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Der Tropenſchein. 
(Aus einer Privatmittheilung.) 


Deine Fragen, mein alter Mheurer Bruber, über ben Zobia« 
lalſchein fegen mich im einige Berlegenheit, denn ich kann eigentlich) 
mur antworten: ich weiß es nicht ob ich ihm gefehen Habe, ba bie 
Erſcheinung die ich gewahrte, etwas ganz anderes ift, ald was ich 
davon in Beſchreibungen gelejen babe. Auch paſſen bie Erflärungen 
über die Entftehung dieſes wunderberrlichen Phänomens, fo weit ic) 
fie fenme, nicht mit den Urfachen deſſen was ich beobachtete, und was 
fih fo einfach und natürlich zu erkennen gab, daß wenigſtens mir 
jeder Zweifel ſchwindet. Die Bebenfen, welde fid) mir über das 
Zodialallicht und defien Entftehung aufgebrängt haben, wolleft Du 
berichtigen, wo ih irre. Ehe inbefjen ich Dir gewiffenhaft erzähle was 
ich ſah, und mad melden Naturgeſetzen ich mir biefe Erſcheinung 
erkläre, erlaube mir, flüchtig auszufpredhen, was mir vom Zodiafal» 
lichte durch Pectüre befannt geworben ift, fomeit diefe einem Kraut- 
junfer wird, der in feinem kühlen Baterlande während Monaten 
tie meift bürftige Pflanzenumgebung unter Schnee begraben ficht. 
Deine tiefere Blide in die ewigen reichen Schätze der Natur, und 
in bie Geſetze nad) denen fie fid) bilden und verherrlichen, fichert 
mir Deine Nachſicht, da Du kein undulofamer Halbwiffer bift. 

Was man vor Yahrtaufenden von biefem Phänomen mußte, 
und barüber lehrte, ſcheint mir ebenfo verloren gegangen zu feyn, 
als das tiefe aſtronomiſche und andere Wiffen der Aegypter, deſſen 
Eriftenz bie unferer Zeit angehörende Fähigfeit ahnen läßt, die Yuch- 
ſtabenſchrift der Hieroglyphen geläufig zu lefen. Aus unferer Welt 
war Eaffini bekanntlich ber erfte Maturforfcher, ber biefen Gegen« 
fand wiſſenſchaftlich behandelte, wenn ich micht irre, im Dahre 
1683, aber wie zu ben ih allen Grund babe, ihm nicht 
durch eigene An fannte, fonbern aus mündlichen ober 
ſchriftlichen Milthei n. Nach meinen Erfahrungen muß ich glau« 
ben, daß biefe Verichte meiſtens fehr vag waren, fowie man ber- 
gleihen aus menig befannten Gegenden nicht nur im fernen Europa 
hört, wo jeber Erzähler intereffant zu werben fucht, fonbern 
fogar in ver Nähe jeder Terra Incognita, wo bie anmaßende Uns 
wiffenheit mit den genaueften, aber felbft erfundenen over ſelbſt 
metamerphofirten Berichten den forſchenden Fremden überfchlittet. 
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So fehlt es denn nicht, daß die falſcheſten Vorſtellungen verbreitet, 
bie leſende und lernbegierige Welt vom lügenhaften Darfiellungen 
erfült, und bie kräftigſten Denker in Ierthümer fortgerifjen wer« 
ben, ja fogar ausgezeichnete Gelehrte unhaltbare Hypothefen auf 
ftellen, venen anzuhängen Jedermann bereit if. (fragte mid doch 
in Süddeuichland ein geachteter Phyfiler und Chemiler und ſcharfer 
Beobachter, der aber mie unſern Welttheil verlaffen hatte: nicht 
wahr, birecte in Süden ift die Erſcheinung? — Nein, fie ſteht in 
Weiten, dort mo ber Himmel und Aequater ven Erbhorizent burd 
ſchneidet. — Sich, fich! die Erſcheinung erhebt fi aber bis zum 
Zenit? — O nein, etwa 30 bis 350 über den Horizont. — So 
nimmt doch das Licht wenigſtens den halben Horizont cin? — 
Entſchuldigen Sie, höchſtens 6° Breite am Horizont, und von ba 
verjüngt fie fi mach oben. — Auch dieſer achtbare reichbegüterte 
Gelehrte hatte unter ſolchen Mifverftändniffen belehrend und über 
bie Thatſache abſprechend geichrieben.) So belmuptet man denn 
auch, dieſes Phänomen. erfcheine nur zur Zeit ber Nachtgleichen. 
Wochenlang vor und Wocenlang nad den Nachtgleichen fah ich 
die Erſcheinung, bie ſich mir darftellte, am Himmel, und nur vaf 
ich bie Nähe der Tropen verlief, hat mid um ben Hochgenuß ge» 
bracht es zu fehen, denn nur durch die wachſende Entjernung von 
ben Tropen-Regionen, nahm es für mich bis zum gänzlichen VBer« 
ſchwinden ab. Meine nubiſchen Bootsleute auf der Nilbarke ver⸗ 
ſicherten freilih wohl, man ſehe das leuchtende Schaufpiel näher 
tem Aequator bad ganze Yahr burch, etwa mit Ansnahme ber tie- 
fern Winterzeit, allein die Unzuverläßlichkeit folder Angaben habe 
ih zur Genüge kennen gelernt, befonders da ich mi mur durch 
meinen Dragoman mit biefen Leuten verftänbigen fonnte, welche als 
Bootslente wohl nicht viele Gelegenheit mochten gehabt haben, ſich 
dem Aequator fehr zu nähern. 

Der berühmte Eaifini kettete die myſtiſche Erfcheinung an ven 
Thierkreis, und machte dadurch wohl jpätere Reiſende befangen, die 
natürlich) der Autorität huldigend, fie dort nicht nur fuchten, fen- 
dern auch zu erbliden meinten. Das Mißverflänpnif gewann feften 
Fuß. Forſchende Reifende können immer mehr und minder ähnliche 
Thatſachen anführen, in denen hochgeehrte Namen glänzen. Ich habe 
auch Abbildungen des Zodialallichts gefehen. Sie ftellen einen Linfen- 
durchſchnitt vor, deſſen Längenachſe auf der wagerechten Horijontal · 
linie in den Winkel geſtellt iſt, den bie Elliptil mit dem Horizont 

79 


a 626 om 


bildet. Was ih am Himmel fah, weicht daven freilih ganz ab, | worden, nachdem bas Bebürfniß brängte, bie mufteriöfe Erſchei ·⸗ 


und in meiner Senntnißlofigfeit frage ih Did: war es wirklich 
etwas ganz anderes ? 

Als Erklärung folder Erſcheinung fagt man: es habe bie 
Sonne eine leuchtenbe weitreichende Atmofphäre, melde in Folge 
des gewaltigen Achſenumſchwunges die leichte Maffe fo ſchwinge, daß 
fie nicht eine Kugelform, fondern eine Scheibenform habe. Diefe 
Scheibe reihe fo weit über tie Erdbahn hinweg, als wir das Pradıt- 
phänomen erbliden. 

Ich muß geftehen daß e8 mir unerforfchlices Geheimniß bleibt, 
mie eine fo leichte Maſſe bei ftarfem Umſchwunge zu einer Scheibe 
lann geſchleudert werben, denn mur in einer dichten Maffe, bie in 
Heinem Raume viele Materie enthält, alfo aud viele Bewegungs 
fraft in ſich concentriren und wirken laffen lann, und durch größere 
Cohãſion zufammengehalten wird, kann meiner Anſicht nach eine 
ſolche Form ſich einzig bilden, — Nicht minder unbegreiflich ift 
mir’d, daß eine derartige Wtnrofphäre ſich mur ein jo Meines 
Stüdchen über die Bahn ver Erbe hinaus erftreden fol, und nicht 
ans ſelbſtſprechenden Gründen über das ganze Planetenfyften. Wo 
find aber deſſen wirkliche Grängen? Oder will man fih an bieje- 
nigen Planeten halten, welche durch ihre größere Dichtigfeit bevor« 
zugt ſeyn follen,' fo-müßte: doch jevenfalls der Mars aud in dieſer 
Scheibe eingefhloffen ſeyn. — Auch vermag id) mir's nicht zu erllä⸗ 
ren, daß ungeachtet Des Geſetzes allgemeiner Attraction fi ber 
"Globus der Erbe in dieſer Scheibe unbichter und alfo wenig zit 
fammenhaltender Mafje unmittelbar befinden könne, auch von ihr fo 
erheblich berührt wird, und dennoch weder entierntere noch auch nähere 
Theile derfelben an ſich ziehet, ja nicht einmal fo viel Unordnung 
'parin’bewirkt, daß die ſchöne Linfenform in ihren rein marlirten 
-Umriffen beeinträdhtiget werde, — Ferner fann ich ungeachtet aller 
"Anftrengung nicht erfahren, wie ein foldhes von der Sonne auge 
'henbes Licht vorwgswelfe uur den Tropen und ihren allernächften 
Nachbaren prangen foll, und nicht dem ganzen Erbglobus, den Polar 
gegenden gleichwie dem Aequatergürtel. Die Pollargegenden würden 
durch ihre gewaltig lange Nacht ganz befonders ein Anrecht baranf 
haben, durch eine ſolche Ertra-Practbeleuchtung Licht und Troft zu 
gewinnen. — Wie follte wohl biefe Scheibe aus leuchtender Mafje 
nur in ihrem Durchſchnitt leuchten lönnen, und nicht auch auf ihrer 
ganzen Fläche, die dann freilich ver Erbe alle Finſterniß nehmen, 
jeven Mondenſchein entbehrlich machen würde, — Wenn bie Sonne 
gleich andern Weltlörpern, die wir genau beobachten können, in ihrer 
Rotation oder Achſenumbrehung aud einem Schwanten der Achſe 
unterliegt, dann iſt's unfireitig eine große Galanterie von ihr, ber 
Erde zu gefallen ihre weitgefhmwungene Scheibe durchweg jo zu nei⸗ 
gen und fo weit einzubiegen, als die Erbe in ben Ringriß einpaffen 
fol. Wozu nun aber mod bie Künftlichkeit dienen fol, daß ber 
eingebogene äußere Scheibenftreif nur die heißeften Erdgürtel treffe, 
ungeachtet die Erbe fi innerhalb tiefes Schmudes im ihren Achſen- 
ſchwankungen nicht Rören läßt, glei als wolle fie bie fonnliche 
Atmofphärenfheibe in ihren gefchidteften Biegungen auf bie ſchwer ⸗ 
fen Proben ftellen; — dieß Problem vermag ih mir nicht zu 
löfen, 

Daß ich dergleichen nicht begreifen fann, mag vielleicht nicht 
viel bebeuten, fo auch daß e8 mir fheint, bie Hypotheſe und bas 
Wahrnehmen ter beſcheibten Sennem-Atmofphäre ſey erft geboren 


nung aus dem Lande ber Fabeln ben Laien auf irgend eine Art 
zu erllären, Was fann denn fo ein armer Krautjunfer viel begrei« 
fen, deſſen Augen vielleicht gleich denen feines nahen Nachbars, des 
Maulmurfes, mehr bazu beftimmt find, wählen hinab in die Erbe 


' zu jchauen, als hinauf Über die Erbe zum Himmel. 


Die Gegend, in welcher ich zum erflenmal eine Erſcheinung 
am Himmel wahrnahm, von welcher ih meinte es mülje jemer 
Zoviafalfhein (oder Aequatorialſchein) feyn, von bem mande Süd⸗ 
reifente mit Begeifterung fpreden, und deſſen Pracht aud mir einen 
Eindruck machte, den feine Zeit verwiſchen kann, war unweit unb 
etwas fürlih von Eeneh am Nil, alfo ungefähr 25024 n. B. 
am 30 Januar neuen Styles. Ich habe dieſes Prachtphänomen 
wochenlang anftaunen fünnen, bis in bie Gegend des Naubflaates 
Kordufan — einer mit Anhöhen und Bergveiten verfehenen Dafe, 
befanntlih 150 15° nörblier Gränze, jürlih nur unbeftimmt be 
gränzt — und ven ba wieder nörbli bis faft Mittel-Megypten, wo 
ich endlich das wunderbare Licht gänzlih verſchwimmen ſah. Schon 
bei Dſchirgeh, 260 20° n. B., und nahe bei Beni⸗Haſſan, bei Dichen- 
dieh, 270,52° u. 3. war zum legtenmal mir ein heller aber unbe 
flimmter Schein ſichtbar. Somit fonnte ich am 11 April neuen 
Styles wohl ned dieſen Schein fehen, aber mur fehr undeutlich, 
ſtark in der Breite ausgebehnt, wohl 30 Grabe des Horizontes, 
bei 200 über vemfelben, und unmehbar verſchwimmend in das tief 
duntle Himmelögewölte. Weiter nach Norben, ſchen bei 28 ober 
gar 300 n. B. habe ich Ven Schein nicht mehr gefehen, weder im 
beftimmt begränzter Form, noch auch im der mnbeftinmmten Maffe 
eines grängenlod ſich verlierenden Schimmers, ſewie dergleichen Er. 
ſcheinungen zumeilen durch eleftrifche Einwirkungen im hohen Nor- 
den erzengt werben. Diefe leuchtenden Phänomene — beiläufig. 
gefagt — in den höhern Breiten, , B. bis zum 70% u. B., wie 
unendlich weniger prachtvoll find fie in ihren leichten falten Mailen, 
ale die fürlihen Erſcheinungen in faft aufgelöster Ausdehnung 
ätherifcher Materie. Ben ben Ende tes Januars bis zur zweiten 
Hälfte des Aprils, fah ich den Tropenfchein, mit einer Unterbre 
Kung vom 3 Februar bis 12 März, da ich gerade vie ſüdlicheren 
Santwäften durchjog — eine Unterbrechung, bie ich mir mach allgemei« 
nen Naturgefegen nicht zu erflären vermag. Das JVahr vorher 
mar id) in den heifern Sommermonaten vom Atlas bis etwa 29 
bis 30° n. B. in die Sahara gebrungen, aber nie habe ich da 
irgenb eine Spur bes Tropenlichtes gefehen. 

Der Drt am Himmel, wo biefer umerfchütterliche Lichtfirei« 
fen erfcheint, ift im Weſten, nahe bei dem Punkte, wo ber Himmeld- 
äquator den Erdhorizont durchſchneidet. Der leuchtende Streif flieht 
feft, und hat gar nichts mit dem Flackern und dem Strablenförmi- 
gen bes Norblichtes gemein, In anderer Himmelsgegend habe ich 
dergleihen nie wahrgenommen, alfo nie in Dilen, Wohl 
{dien es mir ein paarmal, aber eine nee vor dem Aufs 
gang der Sonne, alfo fhon beim Eintritt Dämmerung, ober 
aud wohl einige Minuten nach biefem Cintritt, als tauche etwas 
Leuchtendes auf; das war aber gerade über den beträchtlichſten 
Höhen ter Mofattam. Die Dämmerung hatte begonnen, die Sonne 
war dem Erbhorigont nahe, ver tief unter dem ſich jürlich ausbrei⸗ 
tenden Gebirge lag; das Bild war zu umbeutlid, um es von beu 
etwaigen beleuchteten leichteften Dünften auf ben bebeutend hohen, 


2 


und ſomit kühlern, alſo auch unftreitig feuchtern Gipfeln der Berge 
mit Sicherheit unterfheiden zu können, während in unferer niebris 
gen durchglühten Wüftenregion nie ein Than in bie ununterbrochene 
Dürre Erfriſchung bringt, Endlich wich aud das ſchmale, un 
beftimmte und mit einigen leife angehauchten Farben gemalte Streif» 
hen im feiner Geftalt von jener großartigen Abenberfheimung ganz 
ab. So muß ih denn überzeugt feyn, daß das was id am Mor« 
gen fah, jenes abendliche Tropenlicht nicht war, 

Die Stellung, in welcher ſich diefer anfcheinend bewegungs 
loſe Lichtftreif fentrecht darſtellt, habe ich theils mit dem Loth, 
theils mit einer Viſtrbouſſole gemeffen, und theils mit einer Azimuth 
bouffole, und immer fand es ſich, daß das ſenkrechte Loth ober ber 
ſenlrechte Kryſtalleinſchnitt die Geftalt im zwei ganz gleiche Hälften 
fpaltete. Berleitet durch ten Rahmen des Zodialalſcheines, mehr 
noch durch tie Befchreibungen und Zeichnungen, fo weit fie mir 
zugelommen waren, meinte ih, daß ich mich in biefen Meſſungen 
täufcye, denn ich fonnte mid von der Idee nicht losmachen, daß 
das was ich ſah, jener unbeftimmte und oft fo witerfpredhenb ber 
fimmte Zodiafal» oder Aequatorialſchein fey; ich glaubte endlich vie 
fhräge Richtung in bem Winkel bes aufliegenden Himmelsiquators 
finden zu müſſen, ver freilich bei der Kugelgeftalt der Erbe zwiſchen 
dem 26flen und 10ten Breitengrabe nur fehr gering feyn fan, 
und nur bie mwieberholten Meffungen haben mich von ber fenfrechten 
Stellung überzeugt. 

Die Zeit, zu welcher diefe Erſcheinung fihtbar wirb, war in 
mondfreien Nächten, je nad der Annäherung an ben Aequator, 
20 bis 15 Minuten nad) tem Untergang der Sonne, denn länger 
ſchenlt die immer fenfrechter niederfinfente Spenderin bes Lebens 
und ber Hitze der Erbe nicht die wohlthätige Dämmerung. Es ift 
natürlich, daß der Himmel bunftfrei feyn muß, um dieſe Erfcheinung 
haben zu fönnen; das ift er das ganze Yahr hindurch, tenn in ven 
gänzlich pflanzenleeren Wüften, in denen der Boten uur an ben 
Stellen eine Vegetation emportreibt (freilich in parabiefljcher Fülle), 
wo unmittelbar ter Menſch durch artefiche Brunnen bas Waffer 
binfhafft, over aus dem tiefen Spiegel des Nils es hinaufhebt 
mittelft Scafiche, und endlich nur da, mo die Anfchwellungen 
des Nils dem Menſchen und den Thieren bie nethwendigſte Nabe 
rung eben fo erſchwinglich macht, als die Mittel zu hohem eich 
thum — in diefen Santwüften regnet es das ganze Jahr hindurch 
nicht, habe ich dech mährenb mehrerer Wochen dort, ba ich nie 
unter Dad fchlief, und mir den Anblid des unendlich reihen Ster- 
nenbhimmels nicht entziehen wollte, felbft das mitgenommene Zelt 
feine einzige Nacht brauchte, niemals Than gehabt, niemals eine Spur 
von Feuchtigkeit am meinen Shgremetern entveden fünnen. Ich 
fage, ed regmet dort im Laufe des ganzen Yahres nicht. Einen 
wunderbaren Unterſchied ‚filpen darin ein Paar ganz Meine Striche 
am Nil, glei Infeln insger Sandwüſte, wo es zu einer gewiſſen 
Jahreszeit nad) der —— der dort lebenden Menſchen ſo 
viel — nah unſern Begriffen freilih nur ſehr wenig — reguet, 
daß bis zu einer geringen Tiefe von ungefähr 30 bis 35 Fuß man 
durch den Sand enge brunnenartige Eifternen eder Mauerbehälter 
anlegen fann, die bis zu einer feften, dunfelcothen, feinen, unturd 
laffenden Thonfchichte reihen, aus denen ich das Waſſer mittelft 
Schaliehs habe emporſchöpfen ſehen. Bon birfer wunderbaren Regen ⸗ 
erſcheinung erzähle ih Dir zu anderer Gelegenheit, 
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Daß ih unter einem ganz dunſtfreien Himmel nicht, wie er« 
wartet, jeven Abend dieſe zauberiſche Erſcheinung gehabt habe, ver 
mag ich mir nicht zu erflären. Dagegen ift e8 mir deutlich gemor« 
den, daß bei ablühlendem, heftigem und weit verbreitetem Nordwinde 
die Erſcheinung nur ſchwach, bagegen bei wüthendem Nordſturm gar 
nicht vorhanden if. Ih war nämlich fo glüdlid, biejes großartige, 
mächtige Phänemen zu erleben, das während breimal 24 Stun 
ben, in denen es in der Nacht rubig war, nur am Tage müthete, 
und mir ununterbrochen bie Ausficht gab, es anzuſchauen, wie ih 
nebft den Kamelen und ihren bräunlich ſchwarzen Pflegern in weni- 
gen Momenten lebendig begraben werde. Bis zum 5ten oder Gten 
Grabe habe ich mich dem Aequator nicht genäbert, und klann daher 
nicht berichten, ob in biefer Region der Windftillen, in den MWüften 
bes innern Afrika's gleich wie auf dem Meere die mülbenben 
Stürme eleltriſcher Wollen herrſchen, und fomit auch nicht, ob zur 
Zeit foldyer Stürme, ungeadtet ter Dunftlofigkeit und Wollen ⸗ 
lofigfeit des heitern Himmeld das im Rede ftehenbe Dieteor dort 
ſichtbar ift oder nicht, In wie fern ich mich irre, werm id) einen 
heitigen Sturm eben fo die Erſcheinung unmöglich machend halte, 
als z. B. die Abkühlung anf 16 bis 250 R. durch Nordſturm, wer · 
den Sachkundige bei mehrfeitiger Kenntnif des Phänomens in koın- 
menden Yahren entideiten. 

Die Dauer der Erfceinung ift wenig Über 2 bie 21, Stun- 
den, Sie verſchwindet ſchnell, wenn auch nicht gerade plötzlich, 
gleich als hänge fie wenigftens größtentheild. von ber Richtung ber 
Bibration ab, and ber das Ficht befteht, und bie ums bei ver Nett 
heit ber Aufgabe noch ein ungelöstes Geheimniß if. Bon ber 
Zeit, im welcher die Erfcheinung abnimmt, kann id Dir eben fo 
wenig genau berichten, als von der Verminderung der Größe, wenn 
gleih die Länge abzunehmen ſchien. Ein gleihes Tann ih auch 
nur von der Abnahme der Lichtſtärke fagen. 

Die Farbe des Tropenlichtes, fo wie ich es betrachtete, war 
weiß, ober weißlich, befonders in nieberem Breitegeabe, wenigſtens 
erſchien es fo im Contraft wit dem tiefeunfeln Blau ober Schwarz 
des Himmels. Es ift dort jedes Himmelslicht weiß, nicht blof der 
Mond, nicht bloß bie Sterne, fonbern aud tie Meteore, ja jelbft 
die Sternfhnuppen.. Die Sonne felbft erſcheint im biefer höchſten 
Gluthfarbe. Weiß erhebt fie fi eilend über ben Horizont, um 
nichts von ihrem ſchweren Tagewerk zu verfäumen, weiß durchläuft 
fie ihre Bahn, und weiß finft fie am Abend am bürren, weißiglühen- 
dem Horizont unter. In den miebrigern Breitegraden war über 
bürrer glühender Wüfte felbft jenes zauberifhe Grün nur von ephe- 
merer Eriftenz, welches mit feiner weiten Fläche am halben Hori« 
zont auszefpannt, und bis zum Zenith ſich erhebend, dort in der 
ewigen Farbe des Himmels ſich verliert, wo der erhabenfte Punfe 
in ftiler Mojeftät weilt. Es war an dem Ufern ber unerſchöpflich 
reihen RuineneInfel Phylä, die gleich einer Verlörperung erhaben 
ernfler Poefie fih aus dem Mil erhebt, der dort einen lieblichen 
und doch ſchauerlich ſchönen See bildet, deſſen wundervolle Ein- 
faſſung aus den erhabenſten, wunderlichſten, ſchönſten Felſenformen 
in mannichfaltiger Abwechslung befieht. Nahe dieſein Uſer, auf ter 
Spiegelfläde des Stromſees war es, wo ber Himmel über bie 
glühendften Farbenmaſſen des Herigonts dieſe Pracht ausbreitete, 
Wo dagegen die Sonne viel ſeulrechter niederſchaut, und nicht auf 
die ſchrägen, ins Heinfte Detail zerriſſenen Flächen baumbebedter 
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Berge fcheint, ſondern ba wo fie unter ſich nur eine ebene Sand- 
müßte bat, da fcheint es als fehle es dem Sonnenlicht an einer 
Materie, deren es bebarf, um nad alter Theorie den durchgehenden 
Lichtſtrahl fpalten zu lönnen, auf daß die Farbenpracht hervorgehe. 
Die Farbe dieſes Lichtes Mann ich mit der Farbe des Nordlichtes 
in ben nörblichern Theilen Papplands vergleichen, fo wie dieſes noch 
im meiner Erinnerung lebt, als id) es vor 44 Yahren ſah. Eben⸗ 
falls faum bewegt, farblos, aber ftark genug erhellend, daß ich dar 
mald — mit noch ſcharfen Sinnen — in feiner Erleuchtung einen 
mittlern Drud fo eben noch leſen konnte. Eine Mehnlichfeit nur 
ſtellt ſich zwifchen beiden mir dod dar, mämlih daß man durch | 
beide die Sterne erfter Größe durchſcheinen ſieht; fo z. B. fah ich 
in den höhern Breitengraden Nubiend den Merlab deutlich durch⸗ 
fhimmern. — Berzeihe, liebſter Bruder, viefe Abſchweifung, bie 
mit der Lichterfheinung nichts direct zu thun hat! Mich iniereffiren 
vergleichen Zufammen- und Geyenftellungen, die manche ſich ähmeln« 
den Phänomene begeihnen, und doch bedeutende Contraſte in fich 
tragen, befonters im Hinfiht auf die ganz verfchiedenen Natur 
geiege, melde die Erſcheinungen beroorrufen, 

Die Geftalt der von mir beobachteten Pichterfcheinung weicht 
ganz ab von den Beſchreibungen und dem Zeichnungen, bie mir 
befannt wurden, wie der Zobiafalfchein ansehen fol, Bis zu 
einer Höhe von 36% über ten Horizont erhob ſich die mir impo« 
nirende Geftalt, unbeweglich und nach feiner Seite hin geneigt. Die 
Meffung geſchah mit einem ven mir conftruirten Quadranten mit 
einem Pendel, welder an einem feftzuftellenden oder anzubeftenden 
Fraunhofer'ſchen Teleflop angebraht war. Auch diente dazu eine 
genaue Waſſerwage mit einem Scharnier, welche mit Kryftallvioptern 
und einem genauen Gertanten verfehen war, zu dergleichen Beob- 
achtungen befonders conftruirt. Auch eine ſehr forgfältige Azimuth- 
Bouffole konnte immer nur basfelbe Refultat geben. Der Fuß 
ber Erſcheinung, der auf dem Horizont unmittelbar ruht, ift circa 
60 breit, oben 49, und von ba kurzt er fi im einer Phramide 
ven 3 bis 31,0 in die höhere Spige. Der Rand ift nirgend 
abfolut ſcharf abgefchnitten, ſondern verliert fi) in laum einem 
halben Grad Durcmeffer, vom ſtarken aber nicht blendenden Lichte 
bis zum Schwarzblau bes ungetrübten und bunftlofen Himmels 
gewölbes. Innerhalb dieſes Randes erfcheint die ganze Maffe von 
einem nirgenb mobdificirten Lichtglanze, ver matt genug if, um ohne 
zu blenben, angeftaunt und bewundert werben zu lönnen. Mehrere 
Tage hindurch war während der etwa vier heißeſten Stunden, nän« 
lich ven 11 ober 11%, Uhr bis 3%, Uhr der Thermometer bis 
+ 44 jelbft + 469 R. geftiegen, und fand ohne Schwanfen in der 
winblefen Stille. Da ſchien es mir, als habe ſich die Säule faft 
2 Grade höher erhoben. Die Schwierigkeiten einer befriebigend | 
genauen Beobachtung folder Phänomene in der Wüfte find größer, 
ale man in der Entfernung wähnen kann, und brüdender als man 
ſich im unſern Lebensſphären vorſtellt. Albefannt ift, daß es in 
jenen leeren Räumen nirgend einen feften Anhaltspunkt für die Beob« 
achtungsinſtrumente gibt, daß nirgend ein fefter Baumſtamm vorhanden 
ift, an dem man ein Inftrument anſchrauben kann, nirgend auch nur 
ein Stüdden Holz, nirgend Steine die man aufhäufen oder zu 
fammenfügen Tönnte, denn dort gibt es nicht einmal Trümmer, 
welche glei wie am Nilufer oder in der Nilnähe Zeugniß geben, 
ka vor Yahrtaufenden dort hochciviliſirte Menſchen lebten. So 


muß id denm öfters als mir lieb ift, ehrlich fogen: «8 ſchien mir 
— anftatt baf ich fagen möchte: es war fo. Zuweilen gelang es 
nicht einmal in der fo mächtig einlabenben flernreichen Nacht vom 
ben hölgernen Ramelfätteln ein feftes Beobachtungegerüfte zu bauen, 
ih; muß daher meine moraliſche Ueberzeugung von ber Richtigkeit 
mancher meiner Beobachtungen ſchweigen laffen, und vor Dir und 
Deiner fharfen Prüfung nur ba® gemiffenhafte: es ſchien mir fo, mit 
Beftimmtheit ausjprechen, 

Du fiehft, mein theurer Bruder, baf dad was fih mir bar 
ftelite, mit dem was bisher ald Zodiakallicht befchrieben unb erflärt 
wurde, nichts gemein hat als tie Erbgürtel bie durch ben Au- 
blick derſelben verherrlicht werben, und bie Zeit ber Erſcheinung. 
Denn alfo die Beobachtungen, ober vielmehr die leicht trügenbem 
Berichte in früher Zeit, da man gern im Mangel deutlichen Bes 
greifen® fabelte, nicht etwas anderes barftellen, ald was zwiſchen 
den Tropen, wo ich mic) befand, zu fehen war: fo ift das Tropen- 
licht, weldyes ſich mir darftellte, etwas ganz anderes ald das Zos 
biafallicht, das ſich mir einprägte, obgleich ich für deſſen Belanntſchaft 
mid in bem günfligften Verbältnifien befand und bazu Zeit und 
Gelegenheit mehr als hinreichend hatte, Ih muß noch baranf 
binmweifen, daß ich ja fo lange als ich die Nilbarke verlaffen hatte, 
nur drei Nächte in Neu-Dongola und zwei Nächte in All-Dongola 
nicht unter freiem Himmel zubrachte. 

«Schluß felgt.> 


Fragmente ans Sicilien. 
Bon Öregoronius, 
4. Die Kathedrale und andere Kirchen von Palermo. 


Der Dom von Palermo, zu dem ich num meine Leſer führe, 
war ſchon vor der faracenifchen Periode bie Hauptlirche ber Statt 
und bes Erzbisthums, und ber Maria Genetrix war er geweiht. 
Die Araber hatten ihn in eine Moſchee vertwanbelt, die Normannen 
ihn dem dhriftlichen Cultus zurüdgegeben und alles Saraceniſche 
daraus entfernt, Nur auf einer einzigen Säule des fünlichen Por« 
titus fieht man noch eine arabiſche Infchrift, den 5365ſten Bers ber 


| fiebenten Sura, welder lautet: Euer Gott, hat den Tag geichaffen, 


dem die Nacht folgt, und der Mond unigbie Sterne find beigefüget 
zum Werke nad feinem Befehl, It nicht fein eigen die Creatur 
und nicht fein bie Herrſchaft. Gelobet fey Gott der Herr ber 
Yahrhunderte ! 

Diefe urfprünglie Kirche alfo baute der Erzbiſchef Gualte - 
rius Offamil, ein Verwandter Rogers, in ben Jahren 1170 bis 
1194 prädtig aus unb gab ihr den gothifhen, ernten Charakter, 
melden der Dom trog aller neuern Berunftaltungen im weſent ⸗ 
lichen behalten hat. Bon tem alten Gebäude lich er nur die Ca» 
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relle ver S. Maria Incoronata ftehen, im welcher Roger wie alle 
folgenden Könige Siciliens bie Krone empfingen, was bie Juſchrift, 
Hic Regi Corona Datur, bejagt. Im Jahte 1781 wurde ber 
Dom erneuert und durch die geſchmackloſe Kuppel, ein Merk des 
neopolitanifchen Architekten Ferdinando Fuga, auf das finnlofefte 
entflellt, und damit ber ſchöne, gothiſch-arabiſche Styl auf unan⸗ 
genehme Weiſe zerriſſen. Gleihwehl macht vie Kathedrale einen 
mächtigen Eindruck; fie verbindet die gothiſche Erhabenheit mit allem 
phantaftifchen Reiz faracenifher Bogen und Arabesten, und fein ans 
beres Gebäude Palermo's fpiegelt jo Har die an Eontraften reiche 
Geſchichte der Iufel ab. 

Der Dom liegt frei auf einem großen Platze, den eine mar 
morne Baluftrabe mit baroden Steinfiguren umgibt. In der Mitte 
besfelben erhebt fi bie barode Statue ber heiligen Rofalia auf 
einem breifeitigen Piedeſtal. Sie ift vorgeftellt in dem Mcte, da 
fie die Pet vertreibt, und fiir Palermo ift fie das, was ber heilige 
Gennaro, der den Dämon des Befuns beſchwört, für Neapel ber 
beutet. 

Bier Thürme von graziöfer Arbeit fpringen ans den Eden 
des Doms und Heine Kuppeln laufen an ber Längenſeite hin. Der 
alte vieredige, unverjüngte Glockenthurm erhebt fi daneben nadı 
toscanifcher Weife und ift durch Bogen mit ver Kirche verbunden, 
Die halbrunde Tribune ift von außen mit ſchwarzen Arabesfen 
graziös, wenn auch ſchablonenartig bemalt; überall an ben Außen 
wänben, in Portalen, Fenſtern, riefen und Gefimfen ergögt ſich 
das Auge an der feinen Sculptur ver Arabeslen und an den phan« 
taſtiſchen Bildungen von Säulen und Finnen. Die mübfamfte 
Kunft ift an den Portalen verwendet, und zumal merlwürdig vie 
funftreihe Arabeslenbildung ber Hauspforte und ber Charabkter 
des Borticus auf der fünlihen Seite. Diefer Porticus rührt vom 
Jahre 1430 her. Er wirb von drei Spigbogen Über vier Säulen 
gefrönt und ift von fehr malerifher Wirkung, An ver innern 
Wand des Atriums ficht man dort zwei moderne Sculpturen, 
welche vie Krönung Garls HI und vie des Bictor Amadeus von 
Sardinien darftellen. 

Der innere Raum des Doms von einfachem und freundlichem 
Eharafter, aber ganz mobernifirt, ift dreiſchiffig, in ber Form bes 
lateinifhen Kreuzed, mit Runbbogen, bie von Pfeilern getragen 
werben, Capellen wie Altäre firogen von Ueberladung und baro« 
dem Ungeihmad. Schöner Marmor und Porphyr find reichlich 
verſchwendet, aber weder Malereien noch Sculpturen bemerfend« 
werth, außer den beiten funftvoll gearbeiteten Marmorbeden, von 
benen das eine aus ber Schule des Antonio Gagini ift, des Schü⸗ 
lers Michel Angelo's und bes beiten Bildhauers, den Sicilien ber» 
vorgebradht hat. Bon biefem talentvollen Künſtler rühren viele 
Sculpturen im Dome ber, namentlih auch Grabmäler im ber merf« 
würdigen Krypta. Die Unterfiche wurde nämlich noch in der nor 
männifgen Zeit erbaut, unb hat den urfprünglicden Charakter bei⸗ 
behalten, denn fie ift eine Baſilila mit Spipbogen, bie von mäd» 
tigen Granitfäulen getragen werben. An ben Wänden fichen Grab» 
mäler der. Erzbifhöfe von Palermo, zum Theil antite Sarfophage 
von mittelmäßiger römifcher Arbeit, auf welde bann fpäter bie 
liegenden Figuren der Erzbifcöfe aufgefegt wurben. Die büftere 
Einfachheit ver ruflifen Maffen, melde unbelleivet und ſchmuckles 
gelaffen find, macht einen tiefen Eindruck. 


629 


Ser * 


Das Merkwürdigſte aber, was der Dom von Palermo ent« 
bält, find die Sarlophage ber Könige aus dem Gefchledhte ver Nor« 
mannen und ber Hobenftaufen; fie find hochwichtige Denkmäler ber 
Geſchichte Siciliens und zugleich ber unferes deutſchen Baterlandes, 
Sie ftehen in zwei Capellen des rechten Seitenfhifis, würbige und 
ernfte Sarfophage ans Porphyr oder Marmor, zum Theil unter 
Heinen porphyrmen Grabtempeln aufgeftellt. Ich babe nie fürfle 
fihe Grabmäler gefehen, bie fo großartig einfach und mächtig, 
gleichſam für ewige Dauer beredinet gewefen wären ala biefe. 
Selbft die beiden großen Vorphyrſarlophage aus ver Zeit Conſtau- 
tins, welche jegt im vatifanifhen Mufeum ftehen, wirfen nicht jo 
kräftig, weil ihre Flächen durch die Reliefs zerfplitiert werden, dort 
aber wirft aus mächtigen Flächen bie düflere Kraft des blutbunfelm 
Vorphyrs ungeſchwächt. Im ſolchen Grüften von fo greßartiger 
Einfalt und ernfler, ſchwergewichtiger Majeflät möchten auch Nibe- 
lungenfönige würdig ruhen. Die große Zeit bes 13ten Jahrhun - 
bert8 erfennt man im ihnen. Uebrigens zeigen biefe Sarkophage, 
daß damals bie Sicilianer die Kunſt den Porphyr zu behandeln, 
noch übten, ba fie doch in Ralien bereit# verloren gegangen war, 
und wie Bafari jagt, erſt in ber Mitte des 16ten Jahrhunderts 
wieber turd Francesco del Tadda in Aufnahme lam. 

Es liegen nun im ihmen beflattet der große König Roger, feine 
Tochter Eoftanza, die Gemahlin Heinrichs VI, der mannhafte Kaijer 
Heinrich VI, ihr beider Sohn Frieorih Il, der größte Fürft, bem 
Deutſchland erzeugt hat, und beffen erfte Gemahlin Eoftanza von 
Aragon. 

Bor allen andern zeichnet ſich Friedrichs Grabmal aus, Der 
Kaiſer war nicht in Sicilien, fondern in Firenzuola bei Luceria im 
Apulien am 13 Dec. 1250, nur 56 Yahre alt, geflorben. Ju 
den Armen Manfreds hatte er feine Seele ausgehaudt. Man 
brachte feine Leiche nach Sicilien unter einem Geleite von ſechs 
Schaaren Reitern unb ber faracenifchen Leibwache, und beftattete 
fie in derſelben Kirche, wo Friedrich einft als Kind vie Krone em⸗ 
pfangen hatte, und wo and) fein Sohn Manfreb ſich krönen lieh. 
Diefer hatte den Bildhauer Lapo, den Schüler des berühmten 
Nicola Pijano, mit einem prädtigen Grabmal für den Kaiſer beauf- 
tragt, das aber nicht zu Stande lam. Man weiß nicht, welcher 
Künftler das gegenwärtige Denlmal verfertigte, ob es ein Toscaner 
oder ein Sicilianer war, Sein Sarg, deſſen Dede Adler und 
Greife fhmüden, ruht auf vier Löwen, die in den Tagen Sklaven ⸗ 
figuren halten, barüber erhebt ſich ein Tempeldach auf Säulen, 
welde auf einem breiftufigen Unterfage ſtehen. Alles ift aus Por 
phye gehanen. 

Im Jahre 1491 wagte es zuerſt ter fpanifche Biceldnig, Fer» 
nandbo d'Aeunha, die Gräber zu öffnen; er ließ in Gegenwart ber 
Erzbifhöfe von Palermo und von Meſſina und des Senats bie 
Sartophage Heinrichs VI und ter Coſtanza, Gemahlin Friedriche, 
öffnen, und nur der Unmille aller Anweſenden hielt ihn ab, eim 
Gleiches mit den andern zu thun. Als nun im Jahre 1781 ber 
Dom reftaurirt wurde, flanden noch alle diefe Grabmäler in einer 
Capelle neben dem Chor; fie wurben num am bie Gtelle gebracht, 
wo fie jet aufgeftellt find und bei biefer Gelegenheit alle geöffnet. 
Der Prinz Torremuzza, welder bei der feierlichen Eröffnung ber 
SÄrge am 11 Auguft zugegen war, erzählt in feiner Lebensbeſchrei- 
bung: „bie Leichname Rogers I, Heinriche VI und der Goflama, 
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feiner Gemahlin, fanben fich beinahe zerflört umb zerfallen, und 
wenig war ben ihren Ormamenten zu bemerlen: aber bie Leichen 
Friedrichs 11 und Coſtanza's, feiner Gemahlin, erregten bie allge» 
meine Bewunderung wegen bes Reichthums der Gemänber und 
wegen tes Schmuds von Edelſteinen, die ihnen in die Gräber mit 
gegeben waren. Auf ber Krone Heinrichs’ VI und auf ber Alba 
eder dem Hemde, mit weldem Friedrich IE unter bem Gemanbe 
befleivet war, fand man mehrere arabiſch⸗cuſiſche Charaltere | 
ricamo gewacht, von denen eine getreue Zeihuung genommen und | 
auf meine Veranlaſſung an ven Profeffor Tyhchſen in Butzow ger | 
fenvet wurbe, um feine Erklärung davon zu hören.” 

Nicht ganz ſtimmt diefe Angabe mit dem Berichte Danieles, 
des neapolitanifchen Hifteriographen (i reali sepolcri del duomo 
di Palermo illustrati); die Berichte über den Peihnam Heinrichs VI 
lauten verſchieden. Friedrich IL lag da in prachtvollen Gewändern 
und wohl erhalten, obwohl man ihm unehrerbietig genug mod) zwei 
andere Leihen im vem Sarg beigelegt hatte, eine die man für 
Beter II von Aragon hielt, ver im 9. 1342 geftorben war, und 
eine andere, bie nicht erfannt wurde. Seine mit Perlen befegte 
Krone lag auf feinem levernen SKopftiffen und lint® an feinem 
Haupte der Reichsapfel, Er hatte einen Smaragbring am finger, 
an der Seite das Schwert, um ben Peib einen feidenen Gürtel mit 
filberner Schmale, an den Füßen buntgeflidte feitene Stiefel und 
gelvene Sporen. | 

Leider ift fein ganz Mares und lebenätreues Bildniß des gros 
fen Fürften auf und gefommen, al nur auf Münzen und auf | 
einem Ringe, welden der Geſchichtſchreiber Daniele nah dem Gype - 
abtrud eines Kopfes des Kaifers ſtechen ließ. Es hatten nämlich 
die Bürger von Capua dem Saifer Friedrich und feinen beiten 
Käthen, Ihadraeus von Suefia und Peter von DBinca, auf ber 
Brüde über den Bulturnus Bilpfänlen gefegt; nur bie bes Kaiſers 
bat ſich erhalten, doch ſchmachvoll verftümmelt, ba, wie Raumer 
erzählt, free Sölpner ihr Arm und Fuß zerbraden und fegat 
ven Kopf herunterfchlugen. Ehe nun dieſe Berftümmelung geſchah, 
hatte Daniele den Kopf abjermen und mad der Form ben Ring 
ſtechen lafjen. 

Mit welcher Empfindung ſteht der Deutſche in biefen Tagen 
vor den Sarge feines größten Kaiſers, auf dieſer weit entlegenen 
Küfte? Welche Rechenſchaft und welche Kunde wirb er dort nieber- 
legen? Diefes Grab weckt große Erinnerungen — wer lann bavor 
ftehen ohne Ehrfurcht, ohne Liebe und chme Thränen? Andere Für 
ften werfen noch nad Jahrhunderten einen ſchwarzen Schatten in 
vie Welt, dieſer Herrliche breitet einen Pichtihimmer über unfere 
Nation und alien aus, der nicht verlöfchen wird. Was in viefes 
einzigen Mannes großer Seele, die alle Tiefen der Luft und des 
Leids menſchlich erſchöpft hatte, an genialen Kräften lag, iſt emis 
ger Bewunderung werth, Große Impulfe gingen von ihm auß, 
weldie vie Zeit weitertrug und noch in fpätern Jahrhunderten zur 
Birkung brachte, obwohl er im Kampf erlegen ſcheinen mochte, 
Das Papfitfum, mit dem er fein Leben lang geftritten hatte, hat 
er zuerſt gebrochen und geſchwächt: in biefem Kampfe wurbe ber 
edelſte Stamm Deutfchlands aufgebraucht, aber nicht ohne bamernde 
Frucht. Ein Vorläufer der Reformation war Friedrich I; weit 
über feine Zeit hinweg fprach er Neen der Humanität, der Bil- 
tung, ber Vernunft aus, welche die päffild-ienbale Barbarei bes 


Mittelalters erleuchteten und das rein Menſchliche von ihr erretteten. 
Seinen Böllern gab er ein Geſetzbuch, wie e8 bie Welt bis dahin 
nicht gehabt hatte, voll Weisheit und Menſchlichteit. Den Ge» 
danken einer Bollövertretung ftellte er zuerſt feſt, indem er dem 
dritten Staube an ben Parlamenten Theil gab. Er pflegte bie 
Biffenfhaften, deren tieffinniger Kenner er war, mit uneigennüßi« 
ger Liebe; vie Poefie lebte im ihm auf und ermedte bie itafienifche 
Dichtung. Friedrich HM war ein Menſch von ivealfter Bedeutung, 
eines von ben großen Gulturgenies, die, wenn fie erfcheinen, eim 
Feuer im der Menfchheit entzänden, welches Jahrhunderte lang 
fortlodert. 

Barum haben wir no feine Geſchichte der Hobenftaufen, bie 
ihrer ganz würtig jey? Die fleiffige und treffliche Arbeit Raumers 
in allen Ehren, doch entſpricht fie nicht der Tiefe und Breite 
jenes Stroms von Geſchichte, der aus unſerem nationalen Leben fich 
in die Weltgeſchichte ergofien bat. Wer hätte nicht biefen Mangel 
eines voltethũmlichen Gefdichtswerls über die Hohenftaufen längft 
ſchmeczlich beflagt! Aber fo geht es uns Deutfchen, daß wir unire 
eignen Schäße nicht heben lönnen, daß wir weder zu einer wahr« 
haft nationalen Geſchichte noch zu einer nationalen Tragödie gelan« 
gen. Unſere beften Geſchichtſchreiber wenden ihre Kräfte flets an bie 
rembe: fie arbeiten für andere Nationen, für bie Engländer, 
Franzofen, Daliener, Türken und Araber; das teutiche Boll geht 
leer aus, Wie habe ich nicht diefe politifch unglücklichen Paliener 
von ben Alpen bis nah Sicilien herab um ihren bewundernswär« 
digen PBatriotiemus ver Geſchichtſchreibung bemeiven müſſen. Gibt 
es doch einzelne Städte in Italien, welche mehr Werke ihrer Na- 
tionalgefdichte aufzumeifen haben, als mandes große Fand im un⸗ 
ferem Baterlanbe. 

Do genug, ba wir einmal mit einer lage von Friedrichs 
Grab ſcheiden müffen, ſey e8 dieſe — denn anvere, ſchmerzlichere, find 
fon bis zum Ueberdruß gehört. 

Ich führe meine Leſer mod zu einigen andern Kirchen Paler- 
mo’s aus ber Normannenzeit. Es gibt unter bem älteflen, weldhe 
die Normannen dort bauten, einige von ungemein graziöfer Art. 
Bor allen ift bie Kirche und das Kloſter vella Martorana (oder 
S. Maria rel’ Ammiraglio) merkwürdig, Sie wurde von dem 
Grofadmiral Georgius vor dem Jahre 1143 gebaut, in einem rei= 
enden, nun höchſt alterthämliden Style. in Gampanile von 
arabifhenormännifhen Charakter, weldes Heine Säulen glievern, 
erhebt fi neben ihr; ind Innere gelangt man burd einen Portie 
ticus, und bier überrafcht die gleiche düftre Mofaikpradht, wie wir 
fie fhon in der Capella Palatina geſehen haben. Der Chor hat 
acht granitene Säulen mit goldnen korinthiſchen Capitälern, melde 
die Bogen tragen. Diefe, die Kuppel, vie Wände bis zur Mitte 
find ganz mit Moſailen auf Goldgrund bebedt und mit Arabesfen 
abgetheilt, während der Fußboden mit buntem Marmor und Por« 
phiyt funftvoll zufammengefegt ift. Auch bier gewahrt man auf 
einigen Säulen arabiſche Inſchriften. 

Unter dem trefflihen Moſailgemälden zeichnen ſich befonders 
zwei aus, In der einen Capelle fieht man nämlich zu Füßen der 
heiligen Jungfrau den Großadmiral nicbergefallen und über ihm 
vie griechiſche Auſchrift 4440 denats a8 Tewpyla Aune (Gebet dei- 
nes Knechts George des Armirald), Die Jungfrau, fittfam in 
Gewand und Schleier gehüllt, hält eine anfgerollte Schrift, mäh« 
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rend Chriftus aus ter Höhe mit eimen Scepter heraßbentet. Auf 
ter Schrift fteht griechiſch geichrieben: „Behüte, o Sohn, das Wort | 
in allen und vor aller Schule Georg aller Fürften Erften, der mir | 
biefen Tempel von Grund ans gebaut umb gib ihm bie Erlaffung | 
der Sünden, denn wie Gott allein haft du Gewalt.” Gin anderes | 
Mofaikbild jenem gerade gegenüber unb von noch befferer Ausfüh- | 
rung ftellt ven König Roger felbft bar, wie Chriftus ihm bie Krone | 
auffetzt. Roger ift Porträt, ein fhöner Kopf mit lang auf den | 
Nacken herabwallendem Haar und mit fpigem Barte. Er trägt ein | 
langes blaues Gewand, eine blaue goldgeſtickke Tunika darüber, und | 
über ben Schultern eine blaue Binde in Gold, welche fi über ber 
Bruft Mreuzt, und dann nod über ven linken Arm fält. Auf vem 
Haupte trägt er eine Krone ober vielmehr ein vierediges Berretto, 
an ben Füßen rofenrothe Schuhe. Diek war auch ber Anzug Frie- 
dricht II, als man feinen Sarg öffnete, und ebenfo Heinrichs VI 
und Wilhelms I. Morfo meint fehr richtig, daß alle dieſe Zeichen 
tönigliher Würbe geiftliche Infignien feyen und beruft fih darauf, 
daß Roger. fie vom Papfte Lucius II erhielt, wm feinem Sönig- 
thum mehr Weihe zu geben. Er erhielt aber vom Papfte das 
Scepter, den Ring, die Dalmatife, die Mitra und die Saubalen, 
wie Dtto von Freifingen (de gestis Frider. lib. 1. e. 28) genau 
berichtet. 


Leiber find die ehemaligen Mofailen ber Tribline bei einer 
Reftauration der ſchönen Kirche im I6ten Jahrhundert getilgt, und 
die Tribüne felbft ift durch einen baroden Gefhmad in eine andere 
Form umgewanbelt worten, Die Martorana iſt noch dadurch mer 
würbig, daß fi hier nach der ficlianifchen Befper das Parlament 
verfammelte und Peter von Aragon zum Könige erkor, 


Eine andere alte Kirche Palermo’s it S. Giovanni degli Ere⸗ 
miti, ja fie ift noch älter ald die Martorana, ba fie im 9. 1132 
durch Roger gebaut feyn fol, Diefe Meine, intereffante Kirche hat 
vier ganz arabiſch geformte, blaue Kuppeln, bie von höchſt male 
riſchem Ausichen find. Der innere Raum ift fehr Hein, und zeigt, 
weil die Kirche längft verlaffen ift, nur die leeren Wände. Neben 
an fteht die Ruine eines pittoreöfen Kloſterhofes in arabiſch-nor ⸗ 
mãnniſchem Siyl, gleichfalls von fehr Meinem Umfange. 


Die dritte nermänniſche Kirche aus früßer Zeit iſt S. Cataldo. 
Sie ift in griechiſchem Charakter gebaut, faft rechteckig und mit brei 
Halbtreisfuppeln, bie von Spigbogen getragen werben. Ihre Mo 
faifen find vertilgt. Der Momiral Majone fol fie erbaut haben. 
Manche normännifcen Kirchen, wie S. Giacomo la Magara und 
©. Pietro la Bagnora, gingen faft fpurlos unter, andere wurben | 
in fpäterer Zeit durch tie Spanier gänzlich umgewandelt. Daß 
die Hobenflaufen in Sicilien faft gar feine Kirchen bauten, ift aus 
ihrer Geſchichte leicht erlärlih; dagegen ſchien bie religiöfe Archi- 
teftue im ber erften Zeit ber aragonifcen Könige Giciliens noch | 
eine Nahblürhe zu treiben. Die beweifen S. Agoſtino und ©. 
Francesco, befonbers bie letztern, deren Entftehungsjahr freilich nicht 
ganz gewiß ift. Ihr Portal ift reich gearbeitet und mit gemwunde- | 
nen Säulen gefhmädt; vielleicht ſtammen tiefe nod aus arabiſcher 
Zeit und gehörten einft einer Moſchee an, denn die ufifche Infchrift 
auf einer der Säulen ift bier gerabezu mohammedaniſch; fie lautet: 
„im Namen Gottes des Barmberzigen Erbarmers. Es gibt Fei- 
nen Gott außer Gott und Mohammed ift Gottes Prophet.” 





Fun 


Schön und fehr maleriſch ift auch bie Farabe ber Meinen Kirche 
©. Maria Catena aus dem Idten Jahrhundert. Sie ſteht am 
Toledo. Ihr Porticus ift ungemein pittorest, ba er ſich im brei 
Bogen ausfpannt, melde durch zwei Hauptfäulen getrennt werben, 
Seltfamer Weiſe find die Begen an ben Enden von den Säulen 
abgefchnitten. Ein Fries mit reigender Arabeslenarbeit läuft dar⸗ 
über hin. Einen ähnlichen Porticns hat Übrigens aud die Kirche 
©. Maria Nuowe. Und fo fönnte ich noch manche ſehenswerthe 
Kirche anführen, wie bie prächtige Olivella, aber das würde und im 
weit andere Zeiträume bineinführen, und einen entichierenen Cha» 
ralter bat feine mehr, da mit dem 15ten Jahrhundert auch ber 
normännifche Bogen verfchwinbet und bem modernen Streisbogen 
und bem ſchweren Pilafter Play mad. Da macht es tenn feine 
Freude, diefe bunten Kirchen zu befuchen; fie ſprechen in ihrer Ornas 
mentit ben grellen Farbenſinn des Sicilianers und feine Luft an 
mufivifcher Decoration genugſam aus. Wber ber höhere uund fünft- 
lerifche Eharafter des Mofaits ift ſchon verſchwunden; denn mühe 
rend in dem normãnniſchen Sinne wirkliche Moſailmalerei mit bibli- 
her Darftellung künſtleriſch ſchön verzierte und zugleich tiefer reli» 
giös erregte, hat man im ber fpäleren Zeit bie Wände bloß mit 
bumten Steinen fo reich ald möglich incruſtirt und am Mechanir 
hen des Schmucks fid) begnügt. Auch gute Gemälde fucht man 
vergebens in biefen Kirchen; das einzige große Meifterwerk, befien 
fih Palermo rühmen fonnte, der Spafimo Rafaels, chemald in 
ber Kirche S. Maria dello Spafimeo, ziert nun bag Mufeum von 
Madrid. 


Wanderungen in Abyſſinien von Parkyns. 
(Revue Britannigur, April.) 
2. Aufenthalt in der Provinz Tigre. 


Parkyns ließ ſich auf eine Zeit lang in Adua, der Hauptftadt von 
Tigre nieder. Diefer Stabt, welche zwei Kirchen, eine zum h. Mi- 
chael, die andere zum h. Gabriel hat, fehlt es außerdem faft ganz 
an öffentlichen Gebäuden, ta aber eine gewiſſe Anzahl Perfonen 
vom höchften Rang und reiche Kaufleute, meiſt Moslems, hier weh. 
nen, fo übt fie einen großen Einfluß auf das Übrige Land and und 
regelt die Mode, melde trog ber fpärlichen Kleidung, die derſelben 
taum einen Spielraum verftatten zu lönnen fcheint, fo tyranuiſch 
if, wie zu Paris, mamentlih unter dem männlichen Gefchlecht. 
Die Männer tragen Beinfleiver von Baummwollenzeng, das im Lande 
gefertigt wird, und einen 15 6i8 16 Ellen langen Gürtel, ſowie 
einen Mantel von bemfelben Stoff. Nach der jegigen Mode rei« 
den die Hoſen bis zum halben Beim herab, und find fehr eng. 
Der Wechſel der Mode übt fi) mamentlih am der Länge und der 
größern ober geringern Weite derfelben. Hr. Parfyns und Prinz 
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Schetu trugen fie zuerft fo eng, daß man eine Stunde brauchte, um 
bie Ferfen durchzubringen. Das „junge Abyffinien® nahm vie Mode 
mit wahrer Wuth an. 

Die Abyſſinier find im Durchſchnitt etwa 5° 7” (engl, Maaf) 
groß, mandmal aber auch über 6. Männer und frauen find im 
Allgemeinen gut gewachſen und fhön; zur Probe theilen wir eine 
Schilderung mit, bie wahrſcheinlich einer abyffinifchen Helena ent» 
nommen ift. „Was Gefihtszüge und Körperformen anbetrifft, fo 
Böunen die jungen Frauen Abyſſiniens zu ven fhönften ber Welt 
gezählt werben. Man darf fie nicht mit ten Gallafllavinnen vers 
wechjeln, bie in Aegypten als Abyifinierinnen verlauft werben, und 
einer Sehr untergeorbneten Rafte angehören. Sie haben im Gegen- 
theil ein faft europäifches Geſicht, und ihre Geſichtefarbe, ohne ums 
ſchon dunkel zu ſeyn, ift es doch in genligendem Maaße, um einen 
zu flarfen Eontraft mit ihren großen ſchwarzen Mugen zu vermeis 
ben, ein fehler, den ich oft bei Aflatinnen und felbft bei Süpeuro- 
päerinmen bemerkte, namentlih wenn der Teint, wie dieß oft im 
Drient ber Fall, gelb ober mattweiß ift. Die Abyffinierinnen haben 
in ausgezeichnetem Grade bie großen ſchönen Mugen, die man allges 
mein ben Bewohnern günfliger Klimate zufchreibt, Die Augen find 
mandmal fo groß, daß eine getreue Darftellung für Lebertreibung gälte.“ 

Einer ver Redtsanfprüche des Königs Ubie an die Zuneigung 
feines Bolls liegt in dem Umftand, daß man feine Mechtöpflege 
nicht eben fchlecht nennen kann. Vielleicht könnte man fogar von 
dem abyffinifchen Berfahren etwas entlehnen. Die Parteien erfchei- 
nen vor dem Bicefönig, aber ein Diener ber Gerechtigleit ſcheidet 
fie, damit fie nit zu ſehr von Leidenfchaftlichfeit ſich fortreißen 
laffen. Der Kläger beginnt, und ehe er nicht geenbigt hat, darf 
ber Bellagte weder geftifuliren, mod; unterbreden, bei Strafe ben 
Sabbar, d. h. die Buße für gezeigte Ungeduld, zu bezahlen, welche 
dem Oberhaupt zufommt. Endlich fommt auch feine Reihe und 
dem Gegner wird nun tasfelbe Schweigen aufgelegt. Dann fchrei» 
tet man zur Abhörung der Zeugen und zur Unterfuhung von Schrift» 
ftüden, wenn welde da find, worauf das Urtheil gefprochen wird, 
Bei einem Bolt von fo higigem Temperament ift eine folde Ein» 
richtung gar nicht übel. Hr. Parkyns ſchildert uns einen ber ori» 
ginelften Züge des abyſſiniſchen Gerichtsweſens, ten er als ten 
intereffanteften und für den Richter lucrativſten bezeichnet, „Wäh- 
rend der Verhandlung machen vie Streitenden Wetten, oder viel- 
mehr fie ftellen Pfänder für die Wahrheit ihrer Ausſagen. Hanr 
belt es fih z. B. um ein Stüd Land — ein fehr gewöhnliches 
Streitobject in einen Lande, wo ber einzige Rechtsanſpruch auf ein 
Grundeigenthum auf der Tradition beruht — fo fagt ein Theil 
zum andern: „bieß Stüd Land befah mein Vater, mein Großvater, 
mein Urgroßvater u, f. wm. während ber Regierung biefes ober dieſes 
Kaiſers. Zur Unterflügung meiner Ausfage verpfände ich ein Mauls 
thier.“ Man verfteigt fih mandmal Eis zu zehn Maulthieren, 
von denen jedes 10 Dollars werth if. Nimmt bie Gegenpartei 
bie Ausforderung an, fo zahlt ber Verlierende die Summe an den 
Hãuptling. Iſt der eine Theil zu arm um den vorgefchlagenen 
Einfag zu wagen, fo antwortet er: „ich kann nicht zehn Maulthiere 
verpfänben, aber eine Kuh.“ Faſt immer wird biefer Borſchlag 
angenommen, Auch fann man ftatt ber Maulthiere Pferde, Ge 
wehre ober jeden antern Gegenftanb von Werth einfegen. Die 
Hitze der ſireitenden Parteien ift allenthalben fo grofi, daß der Ein» 


fag häufig die Hauptſumme überfteigt. Ich mohnte eines Tages 
einem Proceffe bei, wo zehn Manlthiere, 100 Dollar an Werth, 
eine bedeutende Summe in Abyffinien, zwiſchen zwei Pächtern ver 
loren gingen, von denen der eine bie Zahlung einer Heinen etwe 
1/, Dollar betragenden Abgabe an Getreide auf den andern ſchob. 
Wer die Wette verliert, muß Caution für die Zahlung leiften; ger 
ſchieht dieß nicht im der Gerichtöfigung felbft, fo kommt er ins Ge 
fängniß ober, um genauer zu fpreden, er wird mit dem Arm an 
einen der Diener bed Häuptlings angefellelt. 

Der Strafcober ber Abyifinier if, wie ber aller barbariſchen 
ober ‚halbeivilifirten Völker des Driente, natürlich fehr roh, aber 
die Strafe für ven Diebftahl ift wickſam. Der Dieb erhält die 
Peitſche. Diefe, welche den jeltfamen Spigaamen „die Giraffe” 
erhalten bat, ift von unmäßiger Länge und Schwere. Der Schul · 
bige wirb auf den öffentlichen Play geführt; zwei Männer halten 
ihn auf jeber Seite an einem langen, um feine Hände geſchlungenen 
Strid, ein dritter tritt hinter ihm und ſchwingt bie furdtbare 
„Biraffe.” Bei jedem Hieb, der dem Delinquenten in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen zugezählt wird, fehreit er: „oh! Ihr, die Ihr mich 
fehet, nehmet ein Beiſpiel an mir!" Parkyns erzählt eine noch viel 
tragifhere Scene. „Ein Abyſſinier hatte einen der arabiihen Ber 
bündeten ven Tigre binterliftig ermorvet, bloß zu dem Zwed, bie 
übermäßige Sucht nad blutigen Trophäen, welche alle biefe Völler 
haben, zu befriedigen, Die Freunde des Araberd verlangten bie 
Beftrafung des Mörters, Das Verbreden war erwiefen, und Ubie 
lieferte en Schulvigen „ihrer Gnade“ aus, Alsbald und in Gegen 
wart des DVicefönigd zog einer der Verwandten des Todten feinen 
ſchweren zweiſchneidigen Yatagan, flug mit Einem Streih ben 
Kopf des Unglüdlihen ab, und wandte fi dann, als hütte er das 
ſchönſte Geſchenk erhalten, an Ubie mit den Worten: „Bett ver» 
längere bein Leben, mein Gebieter!" Dann ranfte er eine Haudvoll 
Gras aus, um vie blutige Klinge abzuwiſchen, und entfernte ſich 
mit langfamem majeftätifhem Schritt, ohne Ubie Zeit zu laflen, 
ihm feine Bewunderung für eine fo ſcharſe Klinge auszudrücken. 
Ih weiß, fügt Parkyus hinzu, daß bie Türken mit ihren Hand» 
ſchars mandhmal folde Streiche geführt haben, hätte aber nie ge» 
glaubt, daß man fie mit einem arabifhen Yatagan führen könne. 
Es ift ſchwer zu fagen, mas eine gute Klinge in guter Hand zu 
leiften vermag, aber die Geſchicklichleit thut im ſolchen Fällen mehr 
als die Kraft,” Ubie'd Bewunderung für ven Araber oder vielmehr 


für feinen Yatagan ift indeß begreiflich, denn feine eigenen Krieger 


haben große Mübe, ihre Feinde mit ihren langen, ſicheljörmigen 
Säbeln ernftlih) zu verwunden, deun der unförmliche Griff würde 
allein [dom Yinreichen, tie Kraft bes geübteften Fechters zu lähmen. 
Diefer Griff befteht aus maffiven Stüden Rhinocerothern, und ber 
Säbel wirb an ber rechten Seite getragen, damit der Soldat, weun 
er feine Lanze geworfen hat, nicht ben Schild abwenden und fid) 
entblößen muß, um den Säbel zu ziehen, Die ift die Erflärung 
welche Parfyns gibt; Übrigens ift die ganze Ausrüftung ber Ubyfe 
finier feineswegd furdtbar. Sie werfen den Speer mit einer ge= 
wiſſen Geſchicllichteit, der Feuerwaffen aber bedienen fie ſich bis 
jetzt ſehr ungeſchidt. Trotz ihrer großen, mit Büffelhaut überzoge- 
nen Schilde würde ein Europäer, ber einigermaaßen mit ber Fühe 
rung des Säbels vertraut iſt, mit bem meiften von ihnen leicht 
fertig werben. 
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Abryffinien muß uns im religiöfer Beziehung intereffiren, denn 
es ift durch die Wechfel ber Zeiten hindurch chriſtlich geblieben, 
Die Ueberlieferung führt die Belehrung bed Panbes bis in bie 


Apoftelzeiten hinauf, bie abyffinifhen Annalen jevoh nur ins Bahr | 


330, wo jsrumentius, ein chriſtlicher Kaufmann aus Eyrus, an ber 
Küfte Schiffbruch litt und als Gefangener vor den Kaiſer gebracht 
wurde. Frumentius befehrte ihn und feinen Hof, worauf ihn 
der Patriarch von Antiechia zum Abuna oder Patriarchen Aethio- 
piens weihte. Später erhielt ver Abuna von Abyfjinien feine Weibe 
in Alexandrien. Wie die meiften orientalifhen Kirchen, glauben 
die Abyffinier, daß der Geift nur vom Bater ausgehe; fie betrach- 
ten bie h. Schrift als bie einzige Glaubensregel, nehmen aber auch 
die apofrgphen Büdyer an. Was das Cölibat betrifit, fo geftatten 
fie den vor ihrer Weihe verehlichten Prieftern ihre Frauen zu ber 
halten, unterfagen aber die Heurath nad der Weihe. Sie rufen 
die Jungfrau und bie Heiligen an, und halten Falten, Buße und 
Beichte. Was das Faften betrifft, fo fommen fie nicht fo leicht 
weg, wie bie Katholilen: fie bürfen erft in einer fpäten Stunde 
des Tags effen, und auch dann mur Gemüfe, Ihre Faften, bie 
ſich faft über zwei Drittheile des Jahres erfireden, werten im all- 
gemeinen fireng beobachtet. Dagegen find aud ihre Feſte fehr 
häufig unb fehr munter, Das St. Iohannidfeft ift im ganzen 
Lande der einzige Tag, an welchem fie fih malen. Am Abend 
dieſes Tages begibt ſich die ganze Benölferung ins Bad, abgejehen 
aber von ver vortrefilihen Gemohnheit, ihre Hände vor und mad 
der Mahlzeit zu wachen, laſſen fie bis zum nädften Iohannisfeft 
Das Waffer völlig in Rufe. Daß Parfyns tie enropäifde Ge- 
Wmohnheit des Wafchens beibehielt, gab anfangs ‚großen Auftog: „ift 
er ein Moslem“, fragt man fi) voll Ummilen, „daß er fi fo 
oft waſcht ?“ 

Die Dieciplin der Kirche ift in Tigre im allgemeinen fehr 
Rreng. Wer ihre Borfchriften verlegt, gilt ald ein Heide, und mer 
im Ungehorfam verharrt, dem verweigert man eim chriſtliches Be— 
gräbnif. Das Yudenthum mifcht ſich bei ihnen in feltfamer Weiſe 
ein: fie beobachten die im mofaifchen Geſetz vorgejhriebenen Unter- 
fhiede zwiſchen reinen und unreinen Dingen, und üben bie Beſchnei ⸗ 
dung. Ihre Kirchen, die mit wenigen Ausnahmen rund gebant 
find, zerfallen im drei Theile: der mittlere, das Allerheiligſte ge» 
nannt, enthält immer eine Lade, die gewöhnlich Reliquien ein« 
fließt, und der Gegenftand einer tiefen Verehrung ifl. Der 
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Leihtgläubigfeit der Tigreer hätte Parkyns mehr als ein Capitel 


widmen fönnen, wir begnügen und mit einer einzigen Aueldote, bie 
in bieß Gebiet einfhlägt. ine 40 Fuß lange Boa war in dem 
Dorfe, das Hr. Parfyns feit einiger Zeit bewohnte, von einem 
Väger getöbtet werven. Statt gelobt zu werben, wurbe er von ben 
Prieftern ſtreng getadelt, und warum? Weil viefe Schlange ber 
Schutzengel des Drts war. Das ift das hriftliche Abyſſinien, wel- 
ches nad Dr. Gobat über einen einzigen theologiſchen Punkt, vie 
Salbung Eprifti, im drei fo feindliche Factionen gefpalten iſt, Daß 
fie ſich gegenfeitig verfluchen. Was Dr. Gobats Miffionswirtfam- 
feit beteifft, fo ſpricht man zwar in Abyſſinien allgemein mit Adtung 
und Zuneigung von ihm; Hr. Parfyus meint aber, man habe mit 
ber abyſſiniſchen Miffien ſehr viel Geld umfonft hinausgeworfen, 
denn die Abyffinier ließen fi in neun Fällen unter zehn nur von 
Muffelinftäden und Maria-Tperefio-Tpalern belehren, 
Ausland 1854, Nr. 77. 
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Doch mir fommen auf materiellere Gegenflände zurüd, Der 
Geſchmack der Abyffinier Für rohes Fleiſch ift eine wohlbegrändete 
Thatfade. „Wiel“ rief eine Dame von Schea, als fie ein Mit« 
glied der englifhen Miſſion im Begriff ſah, ein Cotelette braten 
und ein Stüd ſchlecht gebadenen Brodes röſten zu lafjen, „fo vers 
brennt man das Fleifh und das Brod des Könige! das hätte ich 
mie nie träumen laſſen.“ Parkyns erzählt mie folgt: „fanm find 
tie Todeezudungen eines Thierd vorüber, jo fält man über vie 
Leiche her, um fie abzuflreifen und zu zerftüden. Während biefer 
Operation ſchueidet man Stüde Fleiſch ab, und ift fie ganz warm, 
noch zudend. Die Abyfjinier finden, und mit Recht, das Fleisch 
in biefem Zuftande viel beffer, als wenn man ed erfalten läßt, 
benn dann wird es zäh, während es warm gegejfen viel zarter ift 
ald das befte Stüd, das man im England eine Woche lang am 
Nagel hängen läßt, Der Geſchmad des rohen Fleiſches ſchien mir 
anfangs unangenehm, dieß war aber Einbilvung, bie Sache ftellt 
fi ganz anders, fo wie man fi daran gemöhnt, und ich möchte 
glauben daß alle die, melde von Kindheit auf tie Vergleihung 
machen fönnten, dieß Fleiſch dem gefochten verziehen würden." Die 
Kuh und einige Arten Gazellen und Antilopen find indeß die ein 
digen Thiere, teren Fleiſch man in Abyffinien roh ift. Am Ochſen ⸗ 
fleifh findet man wenig Geſchmack, und das Fleiſch ver Schafe, 
bie faft immer außerordentlich mager find, muß zubereitet werben, 
un erträglich zu feyn. Der Borzug, ven die Abyffinier dem rohen ° 
Fleiſch geben, macht die früyer von Bruce ermähnte Geſchichte 
von einem Beeffteaf, das man einer Kuh ausfchnitt, die man nad) 
her wieder laufen lief, minder unwahrſcheinlich. Hr. Parkyns hat 
die Sache nicht felbjt gefehen, glaubt aber in dieſem Punfte, wie 
in allen andern, an tie Wahrhaftigfeit von Bruce, „Während mei» 
nes Aufenthalts in Tigre*, ſagt er, „erzählte mir ein Solvat, ven 
ich nicht darum befragt hatte, etwas ganz Aehnliches, und gab mir 
die Gründe eines jo abſcheulichen Verfahrens an; es ſey dieß bei 
ben Gallas gewöhnlid,, und aud vie Abyſſinier ahmten e8 manchmal 
nad, wenn fie Kühe flehlen, oder foldhe anf ihren Razıiad wege 
nehmen. Sie müffen oft in folden Fällen Hungers fterben, oder 
die Kuh törten oder ihr ein Stück ausſchneiden; tönten fir eine 
ſolche, fo müflen fie das Fleiſch nad ihrem oft fehr entfernten 
Lager fenden oder es den Schalals überlaffen, was fie nicht gerne 
thun; «8 bleibt aljo nichts übrig als ein Stüd herauszuſchneiden.“ 

Hr. Parkyns erzählt uns während feines Aufenthalts. in Adua 
von andern minder abſcheulichen Schmäuſen. Die Speifen werben 
zuerft don einer Art Borſchneider herbeigebracht, welche das Fleiſch 
zerfchneiven oder mit ihren Fingern zeereißen. Dann tauden fie 
Stüde ſchlecht gebadenen Brodes, die jeter nachher im längliche 
Stangen formt, in eine Sauce, Die Sitte will, daß man ſolche 
einem Nachbar, dem man eine Ehre anthun will, felbft in den 
Mund ſchiebt. Nimmt man eine gemilje Stellung ein, jo wird 
die Lage in ver That kritiſch, denn bie Beweiſe hoher Achtung ver ⸗ 
vielfältigen ſich v.el ſchueller, als man fie hinabſchluden lann. Auf 
die erſte Schüffel mit geföchten Speifen, vie meift aus Schaffleiſch 
beftehen, folgt dann das rohe Fleiſch, Brundo, wie man es nennt. 
Gewöhnlich trägt man eine Keule für ſeche Gäfte auf, von denen 
feiner ſich am Höflichkeit überbieten laffen will; feiner will zuerſt 
zugreifen. Derjenige, welcher endlich nachgibt, ergreift mit der linfen 
Hand den Schlegel, zieht feinen Säbel oder fein großes Meſſer 
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und ſchneidet am der beſten Stelle einen Schnitt von 12 bie 14 
Länge ab. „Man ftelle ſich das ſeltſame Schaufpiel vor, welches 30 
oder 40 biß an den Gürtel nadte, runb um einen fehr niebrigen 
Tiſch hodende Abyffinier bieten, den Säbel ober das Meffer in ber 
Hand, theils ſchon effend, theils im Begriff ſich zu bedienen, ober 
wartend, daß bie Reihe am fie femme, und alle durch ven Austrud 
ihres Geſichts eine Gefräfigfeit verrathend, welche mehr der Antheil 
des Löwen und Peoparten ald ber Kinder Adams zu ſeyn fcheint." 

Unfer Reifenver mollte feinerfeits „eine Anzahl Freunde“ ber 
wirthen bei@elegenheit des großen Maslal» oder Kreugfeſtes, melde 
Zeit guten Mahlzeiten und Gaftereien gemirmet ift, wie Weib» 
nachten in Englant. + Er lud feine Leute auf eine Morgenftunde 
ein, benn er wußte daß feine Gäſte noch an demfelben Tage an« 
dern Gaftereien beizuwohnen hätten, und er wünſchte fie mit noch 
ungeminbertem Appetit zu fi fommen zu jehen. Kaum hatte er 
feine Einladungen abgeſchickt, als ihm ein Bedenken fam, man 
möchte ihm dieß als eime Berechnung auslegen; hätte er nicht cher 
einen Tag auswählen fellen, wo bie Abyffinier ihm die volle Kraft 
ihres Magens hätten widmen fonnen? „Aber", fett er hinzu, „ich 
wurde amgenehm überraſcht: eine ſchöne fette Kuh, zwei große Schafe 
mebft einer entſprechenden Menge Brod und zahlreichen Gallonen 
Waſſerhonig verſchwanden vor 12 bis 14 Gäften wie ein Schatten. 
Für bie Diener blieben mur bie Knochen. Ws ih an bemfelben 
Tage biefelben Gäfte an andern Tafeln mit Mefjern und Gabeln, 


d. h. mit Säbeln, Fingern und Zähnen ayiren ſah, al® bätten fie | 


Rırz vorher ein langes Faften überftanden, war ih flarr vor Er 
ftaunen.” 

Das Hauptquartier von Parkyns war zu Ara aufgefchlagen, 
aber er machte häufige mehr oder minder lange Ausflüge nad an- 
dern Theifen von Zigre, nad rum, der alten Hauptftabt, mad) 
Addy Abbe, einer gegen Norden gelegenen Landſchaft, die man 
damals mod jo wenig fannte, daß man fie auf feiner Karte fand, 
Arum, bad erft feit 60 Jahren feinen Rang als Hauptflaht ver» 
foren hat, ftellt ſich impoſanter dar als Adua. &s liegt auf einem 
Amphitheater von Hügeln und hat außer einer von großen Büt- 
men umgebenen Kirche, die ihrem Bau nach von Portugiefen anfe 
geführt worben ſeyn muß, einen Obelisken, über deſſen Urfprung 
Hr. Barkyns nichts fagt und wahrſcheinlich auch nichts weiß. Nur 
auf der Süpfeite ift diefer Obelisl in eine Art behauen, daß eine 
Thüre, Fenfter und Karniche dargeftellt find. Cine der Merfmür« 
bigfeiten ber Stadt ift aud eine alte Sylomore, deren Zweige einen 
hinreichend großen Raum einnehmen, um eine Karamane zu fchügen. 
Unter dem Schatten biefes Patriarchen aus dem Pflanzenreich erhe- 
ben ſich noch fünf ober fech® Meine Obelisken, und einige hundert 
Schritte weiter bin liegen Säulentrümmer. Die Häufer von Arum 
find nad altem abyſſiniſchem Bauſtyl rund, bie von Adua meiftens 
vieredig. Nach der Provinz Addy · Abbo begab fih Hr. Parkyns, 
um bort zu jagen, feine Sammlungen zu vermehren und Nachrich- 
ten über bie Barens ober Schangalla® einzuziehen, diefen erbitterten 
Beinden der Bewohner von Tigre. Die angenehmfte Zeit, die er 
in Ubyfſinien zubrachte, war fein meummomatlicher Aufenthalt im 
bem Wlpenbiftrict Robabaite, ber etwa 9 Stunden nörblich von 
Mara, der Hauptftabt der Provinz Adbt«Mbbo, liegt. Das Land, 
welches er auf dem Wege nad) den Gebirgen burdjjog, war ange 
fült mit Blumen, unter andern einer ſcharlachtothen Mlocart, die 
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in Tigre ſehr gewöhnlich ift und faſt das gange Jahr blüht, Mech 
rere mit rothen, gelben und meißen Blüthen bereite Mimofa-Barie- 
täten machten das Land fo wohlriechend, wie eine „Barfumenr-Bon- 
tique.“ Hr. Parfyns bemerfte eine Menge Jatmin und eine präd- 
tige Kletterblume, einen Aeſchynanthus mit diden ſchöngrünen Blät- 
tern und purpurrothen Blüthen, Im einer bemalbeten Schlucht ſah 
er alle Bäume mit Totae betedt, zierlihen Meinen grünbraunen 
Affen mit ſchwarzem Geficht und weißen Schnurrbärten. Während 
feine Diener und Träger ausruhten, unterhielt er ſich mit der Beob- 
achtung ihres Treibens und ihrer fuftigen Sprünge, und erfannte 
dabei, „daß fie eine Sprache hätten, für fie fo verſtändlich als bie 
unfrige für und.” 
„Die Affen,“ fagt Parfyns, der tiefen Thieren mehr als ein 
| Seite wibmet, „umd namentlich die huntehäuptigen, haben Yüke, 
denen fie beſſer gehorchen als gewöhnlich die Menden, umb ı 
| regelmäßiges Raubſyſtem. Wenn einer ihrer Stämme aus ba 
| Telfenfpalten, die fie bewohnen, mieberfteigt, um z. B. ein Getreite 
| feld zu plündern, führt er alle feine Glieder, Männchen und Weit 
hen, alte und junge, mit fi. Borpoften, umter den älteften vet 
Stammes, die man leicht an ihrem reichlichen, wie eine Yömenmähne 
auf tie Schultern herabfallenden Haarwuchs erkennt, eröffnen ben 
Zug, durchforſchen ſorgſam jede Schlucht, ehe fie hinabſteigen, um 
ertlettern alle Felſen, von denen aus man die Umgegend überjchamen 
kann. Andere Bebetten ftehen auf ben Seiten und im Rückhalt, 
ihre Wadfamfeit ift merkwürdig. Bon Zeit zu Zeit rufen fie ſich 
an, und antworten einander, um anzızeigen, ob alles gut geht, oder 
ob Gefahr vorhanden iſt. Ihr Gefchrei ift fo ſcharf betont, je 
mannichfach, fo deutlich, daf man e# endlich verfteht, oder wenig» 
ftens zu verftehen glaubt. Die Maffe der Truppen befteht ans Weib- 
den, umerfahrenen Männden und der unrubigen Jugend. Die 
Affenweibchen tragen ihre Jungen, wenn fie welche haben, auf tem 
Rüden. Diefe Maſſe ahmt keineswegs den vorfichtigen, erniten 
Gang ber Führer nach, fondern marſchirt durcheinauder. Man 
mal hält ein junger Affe an, um vie Beeren eines Bufches zu fam 
meln, biß ber Nachzug den Berfpäteten aufpadt une abftraft. Eine 
Mutter Hält mandmal, wm ihr Rind zu fäugen und zugleich zu 
änmen, auch fie wird gezwungen, zum ganzen Zuge zu ſtoßen, 
doch mit aller Rückſicht auf ihr Muttergefhäft. Die Affenweibchen 
find nicht fehr artig gegen einander, namentlich die jüngern: auf 
einen folgen Blick folgt alsbald eine hähliche Grimaſſe, vie 
Nebenbuhlerinnen paden einander am Bein over Schweif, und bei 
ben tüchtig; die gebieteriſche Stimme eines Führers fann allein ven 
Frieden herftellen. Beim geringften Alarmrufe macht die ganze 
Truppe Halt und horcht, bis ein zweiter Schrei von verſchiedener 
Intonation fie wieder in Marfc fest. Sind fle an tem Getreide ⸗ 
felde angefommen, fo fielen fi die Vorpoften auf allen umfiegen- 
ven Höhen auf, während die Maſſe Über die Aehren berfällt, und 
fo viel wie möglich in die Badentafchen flopft ober ımter bie Arme 
nimmt. Ib babe mich oft gefragt, was in ſolchem Falle tie Flih- 
rer und Schildwachen freffen, wenn nicht nach der Rücktehr zu einer 
neuen Beutetheilung gefchritten wird. Nie fah ich einen Affen vor 
dem Signal zum Abgang feinen Poften verlaffen. Nicht mintere 
Borficht zeigen fie, wenn fie trinfen wollen: fie entdecken ſchnell ven 
günftigen Ort, fragen den Sand auf wie die Menfchen und löfen 
ſich in der Arbeit ab, wenn ein alzu großes Pech zu machen iſt.“ 
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Nachdem Hr. Parfyns ben’ Mareb überfchritten, erreichte er 
ben Fuß der Gebirge von Rohabaita, „welche auf der andern Seite 
die Provinz vermauern, benm ihr fchroffer Abhang bildet eine wahre 
Mauer.” Rohabaita ift eine Meine Provinz, welche im Weften 
Durd das Thal bes Mareb, im Norden burdy ben feindlichen Stamm 
der Bareas begrängt wird. Mitten umter Helfen und Buſchwerk 
erhebt eim einziger großer Baum, ber Dima, das Haupt. Die 
Thäler find fehr unfruchtbar, die Schluchten haben nur einige Fuß 
Breite, und bie Wildbäche, melde in der Regenzeit biefe ausfüllen, 
vertrednen bald. Die Borfehung gewährt dann ben Bewohnern von 
Rohabaita das Ausfunftsmittel, den Sand anfzugraben. Unter 
dieſem glühenden Klima und im fo großer Höhe könnte eine gewiſſe 
Waſſermenge nicht dem atmofphärifhen Einfluß ausgeſetzt bleiben, 
ohne zu verbunften, feit Jahrhunderten aber haben die Wildbädhe 
in den Schluchten eine mehrere Fuß die Sandſchichte abgelagert. 
Diefer Sand hält das Waffer zurüd, deſſen völlige Auffaugung 
der Felſengrund verhindert; fie verzögert auch bie Berbunftung uub 
nimmt eine wahre Filteirung vor, welche das Wafler Mar umb 
durchſichtig macht. Die meiften Dörfer find auf den Höhen ange 
legt, theils um fich gegen die Ueberfälle der Bareas zu fügen, 
theild um der Malaria zu entgehen, die zu gewiſſen Jahrekzeiten 
in den Thälern herrſcht. Das Bolt ift muthvoll, fräftig, gaftfret, 
aber das Klima ſchlecht, bie Hungersnoth nicht felten. Ganze Mor 
mate lang lebte Parkyns von Wild und Honig; Brod ift eine Sel- 
tenheit. Die einzige Kuh, vie bei feiner Ankunft in der Näbe fich 
vorfand, verſchwaud, wahricheinlic von den Bareas geftohlen. Unſer 
Reiſender fand fi bald mit den Eingebornen zurecht, feine Nazzia, 
keine Jagdpartie fand ohne ihm ftatt; häufig kam ihnen fein Gewehr 
gegen die Bareas zu Hülfe. Bei einem im Didiht ausgebrodenen 
Brande rettete er mehrere Hütten mit Gefahr feines Lebens, Nicht 
nur wurbe ihm das Haar auf der rechten Seite des Kopfes, bie Yugen- 
brauen und die Augenlieber verbrannt, fonbern aud bie Gehnerve 
feines rechten Auges litt bebeutend, und dieß möthigte ihn von nun 
an mit bem Gewehr links anzuſchlagen. „Die Nichtigkeit meines 
Schuſſes litt Dadurch bedeutend, und das war das einzige, worauf 
ich ſtolz feyn fonnte.“ 

Es ift ſehr natürlich daß die Eingebornen einen Dann lieb» 
ten, der ihnen fo viele Dienfte erzeigte, und fie in ber Hungerönoth 
mit Lebensmitteln verforgte, Andererſeits hatte bie Provinz Rohabaita 


wiel Anziehenbes für Hrn. Parlhns. Mehrere Stellen am Mareb find | 


won wilden Thieren beſucht. Man findet auf dem Sande die Spu- 
ren aller Arten von Füßen, vom Elephanten bis zur Gazelle, ohne 
die Tagen des Katzengeſchlechts zu rechnen. Auch Waſſervögel kom» 
men bieher, und auf den Buſchen und Bäumen der höhern Berge 
finden fich zahlreiche andere Vögel. Bon Schlangen wimmelt es, 
wie ſchon bemerkt wurde, von der MHeinften Natter bit zur Bon. 
Welche günftige Gelegenheit für einen Sammler und einen Natur» 
forfcher, dem es mamentlih darum zu thun if, bie [chende Natur 
zu beobachten. Sehr ift es zu bebauern, daß ein Theil der Samm- 
lungen des Hrn. Parlyns fi unterwegs verirrte, und durch forg 
lofe Gonfignataire in ven Niederlagen ftehen gelaffen murte, So 
geihah es mit einer Sammlung von mehr ald 1200 Vögeln, bie 
über Hamburg nad England geſchickt wurden. Die Ratten und 
Motten verzehrten den Inhalt einer andern Kiſte, bie aus Irrthum 
vier Jahre lang in Uden ftchen blieb; eine letzte endlich, ein 





heimiſche Waffen und verſchiedene Proben zoologiſcher Gegenflände 
enthaltend, fpaziert noch zu Galcutta oder Bombay umber. 

Die wir früher ſchon gefeben haben, wurde bie Verwaltung 
einer Provinz nad einander einem Engländer und einem Deutſchen 
übertragen. Es hätte nur von Hrn, Parkyns abgehangen, zum Gous 
verneur von Rohabaita ernannt zu werden, und einen Augenblick 
dachte er daran. Ge, k. Hoheit Deſchadſch Pemma, äftefter Sohn 
Ubie’s, und Gouverneur aller Diftricte im Nordoſten von Tigre, 
fonnte mit dem Leuten von Rohabaila, einer unrubigen Bevöltes 
rung, bie feine Steuern zahlen wollte, nicht fertig werben. Sa 
bald man zu viel forderte, gingen bie Bergbewohner mit ihrem 
beweglichen Vermögen über bie Gränze, um ben Erpreffungen zu 
entgehen. In Abyifinien fpaft man mit ber Steuervermeigerung 
und felbft mit ber mindeften Zahlungsverzögerung lfeineswege. Zur 
erſt quartiren fi bei dem Säumigen Soldaten ein, bie möglicht 
lange auf feine Koften leben, dann greift man zu bärtern Mitteln: 
man fperrt ibn ein und feitet ihm an. Diefe Eifen befteben aus 
einem einzigen Reif, den man zwiichen zwei Steinen fo eng zu⸗ 
fammenfhlägt, daß die Hände nicht heraus fünnen. Kommt das 
Geld noch nicht zum Borſchein, fo wird ver Reif von Zeit zu Zeit 
enger gemadt, unb zwar fo fehr, daß oft bie Hände vertroduen 
und bie Nägel abfallen. So wird ein armer Teufel auf Lebenszeit 
verftümmelt, wenn er nicht an den Folgen einer fo barbarifchen 
Handlung flirbt. Der künftige Gouverneur von Rohabaita wollte 
«8 auch über fi nehmen, ben benachbarten Stamm der Bayas, 
bie man gewöhnlich in Abyfjinien Bareas oder Sklaven nennt, im 
Refpect zu halten. Alle Anorenugen waren getroffen, um ihnen 
einen Beſuch abzuftatten, als Ubie beſchlotz, durch eine große Razzia 
die von ibnen begangenen Morbthaten und Häubereien zu firafen. 
Hr. Parkyns nahm an dem Feldzug in ver Hoffnung Theil, Gelegen- 
heit zum Studium ihrer Sitten zu finden, 

Die Bareas find in ben Pillen eines Wilvenfriegs fehr bewan ⸗ 
bert, aber ihre Zerflörungswerkjenge find allzu primitiv, als daß 
fie den Abyfiniern Stand halten könnten. Die Vorflellung, bie 
fie fih von der Reiterei machen, ift höchſt komiſch: fie glauben 
nämlih, nur Greife und Kranke künnten fi fo von ben Pferden 
tragen laffen, und wenn fie Reiter fommen fehen, glauben fie ber» 
jelben fpotten zu fönnen und bieten den Pferden Büfhel Gras an. 
Fällt einer der ihrigen burdy eine Kugel, fo wollen fie ihm auf« 
helfen, als hätte er einen gewöhnlichen Fall gethan. It das Leben 
erloſchen, jo find fie ſtarr vor Erftaunen, denn das Loch ber Kugel, 
wenn fie es auch entbeden und ven Finger bineinfteden, erflärt 
ihnen ben Tod ohne eine andere fihtbare Urfache noch bei weitem 
nit. Trotz dieſer wunderlichen Einfalt find die Bareas fehr 
tapfer und im Einzelnlampfe nimmt es ein Barea mit zwei Abyffi- 
niern auf, 

Während einer Nacht, die Hr. Parfyns unter freiem Himmel 
an der Gränze zubrachte, wurde er in der Nacht durch ein furdt« 
bares Geräuſch gewedt, und glaubte die Bareas hätten das Lager 
angegriffen. Es war aber nur ein Lärm unter ben Affen ber 
Nachbarſchaft, unter welde ein Leopard eingefallen war, Diefe 
Affen halten fi gewöhnlid in ven Spalten der höchſten Felſen 
auf, aber ber Leoparb ift ein guter Slletterer. Er greift indeß, 
wenn man ben Abyffiniern glauben darf, felten einen ausgewachſenen 
Affen an, umd darin zeigt er, nad ben furdtbaren Hundszähnen 
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im Gebif des Affen zu ſchließen, eine große Vorſicht. Ein alter 
Affe, der ſich vertheidigen muß, ift ein gefährlicher Gegner, zum 
Angriff aber ift er zu feig. Wären biefe großen Affen eben fo 
fampfluftig als ſtark, fe Mönnten tie Eingebornen, da tie Affen oft 
in Schaaren von 2 bis 300 ziehen, ſich mur gut bewaffnet und in 
größerer Zahl aus den Dörfern herauswagen. 

Zwei Yahre waren verfhihen, ohne daß Hr. Parkyns Geld 
oder Briefe aus England erhalten hätte, und er glaubte ſchon ge 
zwungen zu fehn, für unbeſtimmte Zeit im Lande zu bleiben. Ale | 
er nad Adua zurückgekehrt war, fnüpfte er mit Ubie feldft die mit 
feinem Sohne Lemma begonnenen Unterbantlungen an, und erbot 
ſich die Verwaltung von Rehabaita zu Übernehmen, die Steuern 
einzubringen unb die Gänze gegen alle Angriffe zm veden. Auf 
biefe Art von Vacht gründete er indeß feine Speculation, fonvern 
im Gegentbeil tie wohlmellenpften Plane zur Verbeſſerung des Pan« 
des, jobald feine eigenen Berbinbungen mit England wieder ange» 
nüpft wären. Er mollte Ochſen, Pflüge und Samen faufen, um 
die Rohabaita damit zu verfehen, und fid für die Borfhüffe durch 
einen UAntheil an der Ernte bezahlt machen. (Er berechnete, daß 
nad) zwei Jahren die Bewohner aller anbaufähigen Theile von 
Rohabaita im Wohlſtand feyn würden, befonders wenn eine provi- 
ſoriſche Abgabefreiheit bewilligt würde, Auch wellte er ven Handel 
der Provinz, namentlich mit Elfenbein, Buffelhäuten u. f. w. aus 
dehnen, indem er ben Yägern Gewehre und Munition lieferte, und 
nad ber Landesſitte ven Jagdertrag mit ihnen theilte. Im einem 
an Elephanten fo reichen Lande, wie Abyſſinien, ift dieß eine gute 
Speculation, uud man bat auf dieſem Wege fhon großen Gewinn 
gemadt. Mitten unter diefen ernflen Berathungen beglüdwünfchte 
man den fünftigen Gouverneur von Rohabaita über die lang er- 
wartete Ankunft von Briefen und Geld zu Maſſawa. Die Regen 
zeit war im Anzug: nachdem er alle feine Schulden bezahlt hatte, 
fanb er feine Borſe fo fehr erleichtert, daß, che neues Gelb ein« 
traf, nichts ernflliches zu unternehmen war. Er mußte alfo mit 
ber Ausführung feiner Plane noch lange warten ober Abyffinien 
definitiv verlaffer. Er entſchloß fi zu diefem letztern; ftatt aber 
den Weg mad der Küfte zu mehmen, und fid) auf dem rotben 
Meer einzufgiffen, ſchlug er einen Weg ein, ben bis jegt noch fein 
Europäer verfucht hatte, nämlich nad Abu Charraz am blauen 
Nil, von wo er nad Ehartum, der Hauptftabt von Obernubien, 
gelangte. 


Die Armenier. 


(Nah Dulaurier, Revue des deur Mondes, 45 April.) 


Eine alte Legende, die ein armenifcher Geſchichtſchreiber des 
13ten Jahrhunderts aufbewahrt hat, erzählt, daß König Tirivates, 
ben Öregor ber Erleuchter zum Chriſtenthum bekehrt hatte, einft 


zu biefem in feine Einfievelei gefommen fey. Der Heilige fahte 
das Schwert, das ter König am Gürtel trug, ein Geſchenk des 
großen Eonftantin, hob es im bie Höhe, wo es durch die Kraft des 
Kreuzes, das Gregor darüber machte, von felbft in ter Luft hän⸗ 
gen blieb, und ſprach bie prophetiſchen Worte: „wenn ber Stamm 
ber Tapfern, das Volk der Franken, fommt, wird das Fre mie 
ber auf dem Gipfel des Berges erſcheinen.“ Diefe Legende iſt ber 
ſymboliſche Auedruck der Hoffnungen bes armenifhen Boll, bas 
feine Blicke ſtets gegen ven Welten richtete. in hervorſtechender 
Zug feines Charakters, wodurch er fih unter allen BVölfern tes 
Drients auszeichnet, ift feine entſchiedene Vorliebe für die Literatur 
und Eivilifation Eurepa's. Seit dem Aten Yahrhunbert waren bie 
UArmenier durch die Griechen Kleinaſiens zum Chriftenthum befehrt 
worden, und nad Griechenland zeg bie lernbegierige Jugend, um im 
Künften und Wiffenfhaften ſich zu unterrichten. Zahlreiche Werte 
griechiſcher Schriffteller, und nicht bloß der geiftlihen, ſondern auch 
ber Geſchichtſchreiber, Dichter, Philofophen und Mathematiter wur⸗ 
ben ind Armenifhe überfegt, wodurch uns eine Menge Schriften 
aufbewahrt worden find, bie im griedhifchen Driginal verloren gin« 
gen. Diefe Ueberfegungen zeichnen ſich durch Genauigfeit aus, was 
nicht bloß eine Folge dieſer gründlichen Keuntniß des Griechifchen 
ift, welche ſich die Armenier erworben hatten, fondern aud) des Gei⸗ 
ſtes ihrer Sprache, welche ſich vortrefflich eignet, den Geift ber 
griechiſchen wieder zu geben. Beide Sprachen gehören ben inbo- 
germanifhen Stamm an, und zeigen viele Verwandtſchaft, nur mit 
bem Unterfchiet, daß das Armeniſche rauh und mit Gonfenanten 
gepanzert, mie bie aller Bergvöffer, ſich dem urfpränglichen Stamme 
mehr nähert, aber beide haben ven gleichen Reichthum an Worten 
unb grammatifgen Formen, vie gleiche Biegſamleit in der Sapbil- 
bung und bie gleiche Fähigleit zufammengefegte Worte zu bilden. 
Die fünftlihften, verwideltften Ausorüde unferer technologifchen Wör- 
terbüdper laffen ſich mit dem Material ihres Wörterbuchs chne An« 
firengung wieder geben. Die leidenſchaftliche Borneigung zur gries 
chiſchen Literatur mußte einen mächtigen Einfluß auf bie Entwidlung 
ber armenifhen üben. Der griechiſche over occideutaliſche Geiſt 
gab ihren Schriftftelern, was den Drientalen faft immer fehlt, die 
Kunft, die Eingebungen des Verſtandes und der Einbilbungstcaft 
den Kegeln der Logik unterzuorbnen, einen nüchternen gemefjenen 
Styl einzuhalten und einen Mug entworfenen Plan mit Stätigfeit 
zu verfolgen. Diefe Eigenfhaften finden ſich namentlih in ben 
Scrififtellern des Sten Jahrhunderts des goldenen Zeitalters dieſer 
Literatur, An bie Stelle des Griechiſchen ift in neuerer Zeit das 
Branzöfifhe getreten; in ihren Schulen, nicht bloß in ven europäi«‘ 
fen, ſondern aud in ben aſiatiſchen, bilvet die franzöfifche Sprache 
und Literatur bie Grundlage der Erziehung und Bildung. Es 
ergibt fih aus allem, daß die Armenier durch Blut und Sprache 
der großen inboenropäifhen Familie amgehören, bie, von Aſien 
ausgezogen, jest ganz Europa einnimmt, 

Obgleich ſchon viel über bie Armenier geſchrieben wurde, kennt 
man fie in Europa doch mur fehr umvollfländig, und eine Menge 
falſcher Anfichten find über fie im Umlauf. Bei ihrer jegigen Zer- 
fireuung in verſchiedenen Ländern unter ſehr verſchiedenen Regierun⸗ 
gen läßt fi Feine allgemeine Schilderung auf fi anwenden. Der 
Armenier in Imdien, ein freier durch den Handel reich geworbener 
Unterthan Englancs, der armeniſche große Grundbefiger in Defter- 
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reich, 1 ver in Rußland zu hohen Militär- und Eivilftellen erzogene 
Armenier gleichen leineswegs weder dem alten Armenier noch bem 
jebigen türfijhen Raya, und body wurde nad) dem letern, ten man 
zuweilen im den elenteften Provinzen Aſiens ober unter ber Tos« 
mopolitifchen, zweideutigen Bewölferung Vera's beobachtete, die Nar 
tion hauptſächlich beurtheift, und ihre Bild entworfen worben von 
den meiften® mit armeniſcher Sprade und Literatur gänzlich unbe 
kannten Touriften. Und ihren religiöfen Glauben bat man oft 
falſch aufgefaht und unrichtig dargeftellt. 2 Sogar in dem Gebiet 
ber orientalifchen Gelehrfamfeit nimmt Armenien nicht den ihm ger 
bührenten Plaß ein; feine am hiftorifhen Werken fo reiche Fiterar 
tur, welcher ber gelehrtefte Ausdruck des chriſtlichen Drients ift, 
wurde von ben europäifchen Philologen vernadläffigt, und dieſe 
Gleichgültigleit, die ihren erften Grund in dem Umftande hal, daß 
man die Kenntniß des Armeniſchen nicht zur Erflärung der Bibel 
für nöthig hielt, dauert noch fort, obwohl vie Wiſſenſchaft feitvem 
das feld ihrer Forſchungen ermeitert, und ſämmtliche aſiatiſche 
Spraden darin aufzunehmen begonnen hat. 

Zum Stubium ber WUrmenier fehlen bie Materialien nicht: 
ihre Bücher, ihre Brofhüren, ihre Journale liefern authentiſche 
Nachweiſungen in Menge. Haben fie auch feit mehrern Yahrhun« 
derten ihre nationale Eriften; und Unabhängigkeit verloren, fo ver» 
fanden fie doch faft überall, wo fie jegt zerftreut find, ihre Thätig« 
keit zu entfalten, und einen oft fehr großen Einfluß und ein mäch- 
tiges Unfehen zu erwerben, hier durch Sriegevienfle, bort durch 
ihre inbuftrielle Fähigkeit und durch ihre Gewanttheit große Capi- 
talien zu behandeln und zu fammeln. So fah man fie im türfi- 
ſchen Reich zu einer Zeit, wo noch eine harte Kuechtſchaft auf ihnen 
laftete, tie vornehmften Dinifter ans Ruder bringen ober fie leiten, 
und die Provincialgouverneure in ihrem Sold halten und nad Ger 
fallen lenfen. Man findet hierüber merfwürvige Aufſchlüſſe in einer 
zu Konftantinopel gefchriebenen und zu Paris im Jahr 1830 er- 
ſchienenen Brofhüre „Über die Verfolgungen der katholiſchen Are 
nier in den Jahren 1827 und 28." Der Berfaffer, ver fi einen 
Brangojen nennt, in Wirklichleit aber ein fatholifher Urmenier ift, 
ſtellt uns Pectew Effendi, den bamaligen Dinifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, und den Großwefir Husmy Bey als die Ereaturen 
feiner Laudsleute von der biffentirnden Kirche bar. 

Die gegenwärtige Lage des. armeniſchen Bolts ergibt ih aus 
ben Wandlungen feiner Gedichte, Um feinen jegigen Zuſtand zu 
begreifen, muß man auf die ältern Zeiten zurüdgehen, wo feine 


4 Unter den Mrmeniern Englande führe ich den Ritter WMierander 
Raphael Oharamiar, Parlamentsglie» für den Wleden Et. Aibans, an, der 
vor drei Jahren mit Hinterlaffung eines Vermögens von 700,000 Pf. St. 
Rarb; im Orflerreih und Ungarn namentlich die Familie Dfeperefian, in 
Große Beſchlerel, jegt mehr unter ihrem ungarifhen Namen, Gpertyanfi, 
befanut, den fie bei ıhrer Erhebung in den Mdeltand dutch Zofeph II ans 
nahm, und welchet die Herrſchaft Bobda angehört. Auch erwähne ich der 
Bamilie Kiß von Temeswar, welde für 3 Mil, fl. liegende Güter befaß, 
und deren Haupt, Ob, Kiß, wegen feiner Thellnahme am ungarifchen Auf 
fand erfchoffen murde, während feine Güter der Gonfitration unterlagen. 
Im Laufe meiner Arbeit werde ih Gelegenheit haben, mehrere der dor ⸗ 
nchmften Armenier Rußlanda zu erwähnen. 

* Selbft Ubieini in feinen „Briefen über bie Türkei“ fagt, die Mrmes 
nier beieunten fich gu dem Schlama von Eutyches, das boch von Griechen 
und Armeniern gleihwmäßig verworfen wird. Alle armenlichen Schriftfteller 
bejeugen dich, ums ein Heines mit der Mpprodation des Rathelifos von 
Armenien zu Dioslau im 3. 4850 erfchienenes Werk von Prof. Meffer: 
„Hebung des chriftlichen Glaubens mach ber Lehre der otthodoren Kirche 
Urmeniens“ eitirt Die Stellen der ältern Schriftfleller hierüber, 


Nationalität raſch zu finfen begann, und nach mehrern noch ziemlich 
rubhmvellen Epifoben endlich um die Mitte des 14ten Jahrhunderis 
unter ben Streihen ber äghptifhen Sultane fanf, um ſich nicht 
mehr zu erheben. Geine über faſt alle Theile der Welt zerfireuten 
Trümmer finden ſich jet mafienbaft im türkifchen Reich, in Pers 
fien, Indien, Rußland, Defterreih und in ten Pänbern an ter 
Donaumündung, namentlich aber find fie jett ber Türfet und Ruß- 
land einverleibt, und ba bie Ereigniffe biefe beiten Mächte nenerr 
bing® gegen einander in Waffen braten, jo müflen wir fie 
namentlich hier verfolgen und beobachten. 
* 


Die Bodengeftaltung des in allen Richtungen von Bergfetten 
und Fluſſen durchſchnittenen Urmeniens bat von jeher das Yanb 
in eine Menge mehr oder minter bebeutender Fürſtenthülmer ge 
fpalten, welche nach einer völligen Unabhängigfeit von der fünig- 
lihen Gewalt firebien, Diefer Mangel an Einheit führte Bürger- 
kriege und Schwächung nah außen herbei, Sein Loes war es 
faft immer Bafall der mädtigen Nahbarvölfer zu feyn, der Aſſy-⸗ 
rier im Süden, der Ferfer im Oſten, der Biyantiner im Weſten, 
der laulaſiſchen Bergſtämme im Norden, fo wie ter wilden Hor 
den, bie nach und mad über ben Kaulaſus bereinbraden. Bon 
Alerander überwältigt, von den Seleuciven angegriffen, aber nie 
ganz umterjodht, fiel es bald unter die Herrſchaft der Arfaciben, 
deren jüngerer Zweig ben Thron Urmeniens beftieg. Der tüchtigfle 
Negent viefer Dynaftie, Tigranes, erlag den römifchen Pegionen, 
welche Mithritates bezgwungen hatten, und in dem langen erbitterten 
Kampfe ver Parther und Römer, fo wie der Saſaniden und Bygan- 
finer, war Armenien das Schlachtfeld, auf bem ſich biefe mächtigen 
Nebenbuhler um die Herrfchaft Über Afien ftritten. Im Anfang 
des fünften Jahrhunderts wurde es ganz von ten Saſaniden über 
mältigt, die es bald durch perfifche Statthalter (marzban), bald 
durch eingeborne Armenier verwalten ließen, je nachdem eine Bolitik 
der Strenge ober der Nachſicht obmaltete, Das Chriftentbum, wel» 
des bie Armenier von ben Griechen erhalten hatten, ihr Geſchmack 
an ber griechiſchen Literatur und Givilifation und die Einführung 
des römischen Rechts unter ihnen wedte ſtets den Argmohn ihrer 
neuen Herren und erzeugte die Religionsverfolgungen ber Safani« 
ben, welde alle griechiſchen Bücher auffuchen und verbrennen liefen, 
das Chriſtenthum ausrotten und es burch den fFeuercultus erfegen 
wollten. In feinem Glauben und feinen theuerften Neigungen an« 
gegriffen, erhob ſich das Volt auf die Stimme feiner Priefter, und 
unter Auführung des Helden Bartan wirerfegte es fid ben Heeren 
bed großen Könige, Zwar unterlag es, hatte fih aber doch fo 
furchtbar gemacht, daß eine Gapitulation ihm Gewiſſensfreiheit 
ſicherte. 

Als vie Araber, von Religiongwuth geſtachelt, aus ihren Wü- 
ften herverbrachen, fiel auch Armenien in ihre Gewalt, und’ blieb 
darunter trog wieberholter Aufftände. Eine der Satrapenfamilien, 
welche in Hocharmenien große Güter befaß, und wegen ihres hoben 
Alters und mander dem Lande geleifteten Dienfte eines großen 
Unfehens genoß, die Familie ter Bagratiden, wurde, wie mehrmals 
unter den Perjern, fo auch jegt unter den Arabern mit der Leitung 
bes Landes beauftragt. Ein Mitglied derfelben, Aſchod, verwaltete 
Armenien 25 Yahre lang mit folder Geſchicklichteit und Klugheit, 
und wußte fid) die Adtung und Zuneigung bar Araber im foldem 
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Grabe zu erwerben, daß ber Chalif Motawallel ihm königliche 
Ehren zuerlannte, und einen ber Großbeamten ſeines Hefe ab» 
ſchiclie, um ihm die Krone auf das Haupt zu fegen. Kaiſer Bar 
filius erfannte ihn gleichfalls ald König Armeniens an, und Aſchod 
begründete bie Dynaſtie der Bagratiden, melde faſt 200 Jahre 
fang (885—1079) in neun aufeinanberfolgenven Regenten das Land 
beherrfchte. ? Aber dieß reftanrirte Königthum war nur noch ber 
Schatten des alten, wie e8 unter den erften Arſaciden geweſen. 
Seine Micht beichränfte fich auf einen Theil dieſes Gebiets in ber 
Provinz Ararat. Indeß trog der Abhängigkeit von den Chalifen 
und des bem Lande auferlegten Tribut® verftanten fie bod dem 
Pande eine Zeitlang Frieden zu geben, und es blübend zu machen. 
Ihre Hanptftatt Ani am den Ufern bes Achurian, bed heutigen 
Arpatſchai, im Bezirk Schirag, zeugt noch in ihren Ruinen von ber 
Größe und dem alten Glanz ver Statt. 

Aber bie Griechen fuchten fortwährend ſich des Landes zu bee 
mächtigen, ohne es doch gegen fremde Angriffe ſchützen zu fünnen, 
und das tief gejunfene Ehalifat vermochte den immer zahlreicher ein» 
dringeuden Türken feinen Wiberftand zu leiften. Schon im Jahre 
1040 erſchienen diefe auf armeniſchem Gebiet, und im Jahre 1060 
drangen fie wie ein verheerenber Strom ein; Sultan Alp Arslan 
nahm Ani ein und zerflörte e8. Bon dieſem Augenblid am gehörte 
bie Stabt abwechſelnd einer Familie kurdiſcher Emire, den georgie 
ſchen Königen und den Seltiäulenfultanen Perſiens, die fi darum 
firitten bis zum Jahre 1239, wo es eine Beute der wilden Mon 
golen wurde, Die Natur ſelbſt ſchien der Zerſtörungowuth der 
Menſchen zu Hilfe zu kommen, und Uni, durch heftige Erbbeben 
erfhättert, war bald nur nod ein Ruinenhaufen. Kurz darauf 
überſchritten bie Türen den Euphrat, eroberten Kleinaſien und ver 
folgten die Griechen bis unter die Mauern von Konftantinopel. 
Armenien wurbe gänzlib von ihmen unterworfen, und bie Heine 
Anzahl von Häuptlingen, bie das Schwert verſchont hatte, zog 
ſich in bie in den ungugänglicen Gebirgen gelegenen Beten zurüd, 
Die Selpfchulenfultane überliehen bie Regierung des Pantes kurs 
diſchen ober türfifchen Emire, unb bie Ungläubigen herrſchten von 
nun an unbebingt. 

Beim Tode des legten Bagratiden hatte ſich einer feiner Hcer- 
. führer und Verwandten, Rupen, mit einer Schaar entfchloffener 
Männer nah Cilicien geworfen und fi im den Schluchten bes 
Zaurus verfhanzt. Er gründete hier das Königreich Kleinarmes 
nien und eine Dynaſtie, die nad) ihrem Stifter bie rupeniſche heißt, 
unb mit ben Zürfen in Kleinafien und ben Griechen in Byzanz faft 
in unaufhörlichem Kriege lag. Die erften Nachfolger Rupens nann⸗ 
ten fi nur Anführer (efhan), fpäter Barone, ein Titel, ven ihnen 
die Kreurfahrer wegen mannichfacher geleifteter Dienfte gaben, und 





4 Bon dem Zweige der Bagratiden, mwelder vom 4Oten Fahrbunbert 
an im Georgien und Abchaſſen dettſchte, ſtammt die Familie Bagrarion 
in Rußland. Schon zur Zeit Valarfanes, des erflen Herrfchers aus der 
Dymafie der Ürfaciven in Armenien, welder 117 sor Ghr. den Thron 
beſtieg, waren bie Bagratiden eine ber mäctigiten Eatravenfamillen re 
Landes. Mofes vom Ehorene, ein Gefcichtichreiber des fünften Fabrhuns 
derte, ber im feinem Bud den Urfprung biefer Satrapien beipricht, erjäbit, 
bie der Bagratiden reiche in ſicherer Abftammung bie zu Schampat binauf, 
einem der Orfangenen, melde Nebufabnegar nach der Einuahme Jerufas 
lem fortführte. Schampat wurde auf die Vorfprace Braifchlas, Könige 
von Armenien, in Freiheit gefept, und von diefem Bürfen mit großartiger 
Gaſtfteundſchaft aufgenommen. Die Familie Bagration kaan als eine der 
alteſten unter denen, deren Abflammung erwiefen ifl, angefeben werben, 


endlich Sönige, welchen Titel Kaifer Friedrich Rothbart einem ber» 
felben Levon ober Peon ertbeilte. Als Chriften wurden die Armes 
nier Ciliciens bie natürlichen Verbündeten ver Lateiner, und fochten 
in ihren Reihen. Enge und zahlreiche Berbindungen knüpften ſich 
unter ihnen an: bie rupenifchen Könige ſchloſſen Verbindungen mit 
ben normannifchen Fürſten Antiochiens und mit den Luſignans von 
Cypern. Die von Armeniern bevölferte Grafihaft Edeſſa war in 
ten Hänten einer franzöfifchen Familie, ver Joſſelin von Courtenay. 
Als im 13ten Yahrhuntert die Mongolen über vie reihen und 
fruchtbaren Länder Weſtaſiens berfielen, war Großarmenien eines 
ber erſten Länder, das fie verbeerten. Uls fie auch den Seldſchu- 
fen-Sultan von Iconium amgriffen, fuchte der König von Klein» 
armenien, Hethum I, diefe Horden, demen nichts widerſtand, von ſei⸗ 
nen Staaten abzulenken, und erfannte fi ald Bafallen des gro- 
feu Caan (vd. b. Chalan) am, und leiftete ihm Hälfte in allem 
feinen Kriegen gegen bie Moslems in Syrien, Meiopotamien und 
Kleinafien. Die Bünbnig mit den Mongolen follte bie rupeni« 
ſchen Fürften ins Verderben ſtürzen; faum hatte der Sultan Aegyp- 
tend die Mongolen zurüdgebrängt, und ben Ghriften die Pläge ent 
riffen, welche fie noh an den forifchen Küften befaßen, fo wandten 
fie ih gegen die Armenier. Der Hülfe der Mongolen beraubt 
und ohne Ausfiht auf Beiſtand von den Ühriften Des Deccivents, 
die alle Kriezszüge nach Paläftina aufgegeben hatten, unterlagen fie 
nel. Leo YI, in feiner Veſte Gaban belagert, mußte fi nad 
neun Monaten aus Mangel an Lebensmitteln ergeben, wurde mit 
feiner Familie nah Cairo geführt, und blieb dort ſeche Jahre in 
Gefangenſchaft. Eudlich im J. 1381 durch Vermittlung Johan⸗ 
ned I von Caſtilien frei gelaſſen, ging er zuerſt nach Spanien, um 
feinem Befreier zu danken, und von da nad Franfreih an den Hof 
Carls VI, ver ihm mit eben fo viel Höflichfeit als Pracht aufnahm, 
Er ftarb zu Paris am 29 Nov. 1393. Mit ihm erloſch die Dyna- 
flie ver Rupenier und bie armenifche Nationalität. 

Um die Mitte des 14ten Jahrhunderts, ald das Meich der 
Mongolen in verihiedene unabhängige Staaten zerfiel, gerieth Are 
menien in bie Gewalt verichiedener Herren. Die Kurden im Süpen 
gründeten ein Fürſtenthum unter befondern Beys, die Berfer bemäch- 
tigten ſich der öftlihen Provinzen, die Ottomanen und Turfomanen 
der weltlichen. Diefe Theilung dauerte, bis Timur Leng das Ganze 
wieder unter feine Herrſchaft vereinigte. Allenthalben hinterließ er 
blutige Spuren feines Durdjugs und Ruinen. Schauderhafte 
Graufamkeiten wurden begangen: eim Geſchichtſchreiber dieſer Zeit, 
Thomas von Medfop, 1 erzählt, daß Timur, nachdem er Wan mit 
Sturm genommen, die Einwohner zwang fi ſelbſt von der Höhe 
der Citadelle hinabzuflürzen, und dafı ber Leichenhaufen fo hoch an« 
flieg, daß die legten ſich fein Leides mehr thaten. Nach der Ein 
nahme von Sebafte ließ er die armenifchen Truppen lebendig ein- 
graben und bie Anführer qualvoll hinrichten. Kaum erfuhe man 
aber in Armenien den Tod des tatarifchen Eroberes, fo eilten bie 
ihrer Befigungen beraubten Dberhäupter mit ben Waffen in ber 
Hand herbei, um fie feinem Sohne, Schah Roth, wieder zu entreis 
ben und fie einander jelbft ftreitig zu machen, 

Der Kampf der türfifhen Sultane und der perſiſchen Könige 
öffnete bald der Zerrüttung und dem Unglüd Armeniens ein neues 
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Tel, Ein Hänptling ber Turfomanen vom weißen Schöps, Ufun 
Haffan, der fi) auf ven Thron von Perfien gefegt, und das otlo« 
maniſche Gebiet verlegt hatte, lieferte Mobammeb II, dem Eroberer 
Konftantinopeld, einen Vorwand, in das weftliche Armenien einzu- 
bringen und ſich mehrerer Städte zu bemädhtigen. Dieſe Kriege 
dauerten mit einzelnen Unterbrechungen fort, wie bie früheren zwi⸗ 
hen den Safaniten und Byyantinerm, feiner aber war Armenien 
nadıtheiliger, ald ber weldyer im Anfang bes 17ten Jahrhunderts 
zwifhen Abbas I und Ahmed I eben über die ftrittigen Gränzen 
in Armenien, diefem ewigen Zanfapfel, ausbrach. Um ven Marſch 
des Weindes durch eine energifche Maafregel aufzuhalten, beſchloß 
Shah Abbas, Armenien in eine Wüfte zu verwandeln, und Trup 
pen wurben nad allen Provinzen geſchict, um die Einwohner mit 
Gewalt fortzuführen und bie Dörfer und Städte niederzubrennen. 
Die Abfiht des Schah war, jeben Verkehr der Türfen mit ten 
Armeniern zu hindern, und in fein verarmtes Reich fleigige Ber 
mohner zu fammeln. Diefe Befehle wurden mit einer unerhörten 
Barbarei ausgeführt, mehr ald 24,000 Familien, Männer, Weiber, 
Greife und Kinder, murben nach Perfien geichleppt; ein Theil kam 
vor Erſchöpfung und unter ven Schlägen der Escorte um, viele 
wurden von den angefhwollenen Fluthen des Arares verſchlungen. 

Unter diefen Jahrhunderte lang andauernden Berheerungen verfiegte 
enblid der ſchlecht angebaute Boden, und wiederholte Hungersnoth 
vernichtete, was dem Elend und ver Sklaverei entgangen war, 
Schon von der Mitte des 1iten Yahrhunderis an, feit dem Ein— 
bruch der ſeldſchuliſchen Türken begannen die Armenier maffenhaft 
ihr verheertes Vaterland zu verlaffen, und auf fremdem Boten ein 
neues Baterland zu ſuchen. Polen, bie Krim, bie Provinzen im 
Norden des kafpifhen Meeres erhielten ihre erften Colonien, und bie 
fpätern Barbareneinbrüce beſchleunigten die Bewegung, welde bis 
in bie legte Zeit angebauert hat. 

Nach dreizehnjährigem, von Nadir Shah fiegreih geführten 
Krieg gegen bie Ottomanen, der mit einem Sieg zwiſchen Kara 
und Eriman (1746) enbigte, ſchloſſen beide Staaten Frieden. Eine 
ber Clauſeln des Bertrags befagte, daß tie Grängen beider Gtaas 
ten bergeftellt werden follten, wie zur Zeit Murads IV (1622 bis 
1640), d. h. daß die Provinz Aderbeidſchan und ber Theil Armes 
niens zwifhen Sur und Wrares bis Eriwan Perfien verbleiben 
ſolle. Diefe Theilung hielt fih achtzig Yahre lang, wäh. 
renb welcher Zeit kein befonberes Ereigniß in Armenien vorfiel. 
Nah diefer Zeit führte ein Angriff Perfiens die Ruffen dahin. 
Während Fürft Menſchiloff fich zu Teheran befand, um dort dem 
Shah die Thronbefteigung des Kaiſers Nikolaus anzuzeigen, und 
öffentlich mit allen dem Botſchafter einer befreundeten Macht jchul« 
digen Nüdjichten behandelt wurde, rüftete fich Feth Ali Schah unter 
ber Hand zum Kriege. Der Kronprinz Abbas Mirza brach plötz⸗ 
lich mit einer futchtbaren, von englifhen Officieren der oftindifchen 
Compagnie geführten Armee in Georgien ein, und überſchwetumte 
bie Provinzen Karabagh, Schirwan und Scheli. Diefer offene 
Bruch des Vertrags von Guliftan (1812) ergürnte den Kaifer, der 
alsbald feiner Armee im Kanfafus Befehl zufcicte, ins Feld zu 
rüden. Der armenifche General Madatow (Matathias), melder 
ein ruſſiſches Armeecorps unter Jermoloff befehligte, griff die Per 
fer zuerft bei Schamdhor in Schirwan, dann bei Gendſcheh (Jeliſa- 
wetpol) an, warf fie über die Gränge zurüd und brang dann ins 


perſtſche Armenien ein, wo bie Einwohner bie Ruffen mit freude 
aufnahmen. Im März marſchirte General Benkendorf nah bem 
Arares und nahm Dorf und Kloſter Etſchmiadſin. General Pass 
fewitich befegte Nachitſchewan und befagerte Abbas Abad. Die 
Verſer ließen ihre Wuth an den Armeniern aus, verbrannten ihre 
Dörfer und trieben bie Einwohner über den Araxes. Paslewitſch 
ſchlug fie zum brittenmal, nahm Eriwan, und bald darauf aud 
bie Stätte Marand und Tauris; ald auch Urmia und Arbebil 
ben Ruffen in bie Hände gefallen waren, fam es zum fFrieben, 
und Perjien trat das Land zwifchen Kur und Arares, die Chanate 
Eriman und Nachitſchewan fo wie die Ebene von Mogan bis zum 
Hafen von Lenloran ab, Nach dem Artitel XIV konnten bie Unter 
thanen beider Theile frei wählen, auf melden Gebiete fie fih am 
fieveln wollten. Wir werben bald ſehen, wie wichtig für bie Ber- 
hältniffe der Armenier zu Rußland und Perfien dieſe Elaufel wurde. 

Kaum war ber fFriede zwiſchen dem Schah und dem Kaifer 
geſchloſſen, fo erklärte lepterer ber Pforte ven Krieg. Während in 
Europa Feldmarſchall Wittgenſtein am 6 Mai 1828 über ven Pruth 
ging, brach Paslewitſch am 24 Junius mit 12,000 Mann und 70 
Geihägen von Gumri (Mlerandropol) auf und erfhien unter bem 
Mauern von Kars, das am 5 Yulius fi ergab, Adalfalafi und 
Ahalzihe wurden mit Sturm genommen, Arbahan, Bajeffid, Tor 
praf Rale und Diadin im Enphrat-Thale ergaben ſich nacheinander. 
Der Winter unterbrach die Feindſeligkeiten, und erft am 14 Junius 
bes folgenden Jahrs (1829) fonnte man bie Operationen wieber 
aufnehmen. Padlewitſch ſchlug die Türken in mehrern Gefechten 
und erfhien am 7 Yulins vor Erjerum, das zwei Tage barauf 
fi ergab. Im Befig dieſes Plages ſchidie er bewegliche Eolonnen 
nach allen umliegenden Sandſchals, und brach am 19 Det. gegen 
Trapezunt auf, wo der neue türlifche Befehlshaber ihn in der Um« 
gegend von Gümüjh Chane erwartete, ald bie Nachricht von bem 
am 14 Sept. zu Adriauopel geſchloſſenen Frieden eintraf. Der 
größte Theil des Paſchalils Achalziche fiel am die Ruſſen, und wie 
im Frieden mit ven Perjern, erhielten auch bier die Chriſten Frei⸗ 
heit ſich auf ruffishem Gebiet miederzulaffen. Wie damals, fo hat 
belte es fi auch jet wieder um das Schidjal Armeniens, das 
abermald das Kriegetheater geworben iſt. 

Durch die Friedensſchlüſſe von Turlmantſchai und Adrianopel 
erlitten Perſien und vie Zürfei nicht bloß einen Gebieisverluft, 
fondern auch einen ſtarken Menfchenverluft, da viele Armenier die 
Auswanberungöfreiheit benügten. Um dieſe Bevöfferungen an ſich zu 
ziehen, bot ihnen Rußland im den Diftricten von Nachitſchewan und 
Eriwan ſowie in Karabag Läudereien an mit Gjähriger Abgaben« 
freiheit, bloß mit der Berpflichtung, ven Zehnten an vie Srone zum 
zahlen, Zu diefen Yofungen fam noch, daß das Haupt ihrer Slirdhe 
auf ruſſiſchem Gebiet hauste, denn ber Cjac war darauf bedacht 
gewefen, das Kloſter von Etſchmiadſin, den Sig des Satholifos, 
fid) abtreten zu laffen. Um der Auswanderuug eimen nationalen 
Charalter zu geben, wurde Oberſt Lazareff, ein Armenier, bem fein 
große® Vermögen und das Anfehen, das feine Familie am Hofe 
von St, Peteröburg genoß, einen großen Einfluß gaben, ' mit der 
Leitung beauftragt. Die Eilfertigfeit, wit der die Chriſten Perfien 
verliehen, war fo groß, daß am 23 Yunins 1828 ſchon 8249 
Familien aus Adſerbaidſchan, namentlich aus ven Ehanaten Maraga, 
Salmasd und Uemia eingemandert waren ; ſelbſt aus dem ſehr ent» 
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fernten Chanat von Kazwin Famen melde. Diefe Auswanterung 
war für ten Schab von Perfien ein Berluft von mindeftens 100,000 
Tomans jährlih. Auf turkiſcher Seite war bie Zahl der Auswanderer, 
die über ben Arpatſchai zogen, noch bedeutender, denn man rechnet 
gegen 70,000 Armenier, welde bie drei Paſchalils Erzerum, Kars 
und Bajeſſid verließen, 1 Der Erzbiſchef von Erzerum, Garabed, 
zog faſt die ganze chriſtliche Bevöllerung der Statt nad ſich. Die 
meiften waren arbeitfame Aderbauer oder fleifige Handwerler und 
ließen fi) an den Gränzen Georgiens, um Adalzihe und in den 
Umgebungen Gumri's nieber, 

Das ruſſiſche Armenien hat den Araxes zur Südgränze, und 
ſchließt auch noch fürlih davon ben Ararat ein; öſtlich erfiredt es 
ſich durch die Ebenen von Mugan and caſpiſche Meer, Cine Ulaſe 
vom 921 März 1828 theilt es in drei Bezirke: Eriwan, Nachi- 
tiheman und Ordubad. Das türfifhe Armenien zerfällt in drei 
Eyalett, 1) Erzerum mit ben Diftricten (Eimie) Tſchildir, Kare, 
Bajeſſid, Wan und Muſch; 2) Diarbefir und 3) Charbrut (Char ⸗ 
put) mit den Diftricten Arablir und Malathia. Rechnet man auch 
die Länder, welche ehemals zu Armenien gebörten, fo muß man 
auch die Eyaleis von Arana, Bozuf und Simas aufführen. Der 
Tbeil, welcher Verfien verblieb, auf dem rechten Araredufer, ift un« 
bedeutend und wurde mit Apferbaivihan vereinigt, Südlich und 
weſtlich in den Bergdiſtrieten ziehen Turfomanen und Kurden mit 
ihren Heerben von einer Yaila (Bergmeire) zur andern, Auf meh ⸗ 
reren Punkten feinen fi dieſe Armenier mit den Kurden ver 
ſchmolzen zu haben: fo haben die Riſchwans, die zwiſchen Charbrut 
und Erzingan anf einer Strede ven 30 Lieues haufen und weſtlich 
bis Bozuf ziehen, die Babveli, dem Namen nad) einen armenifchen 
Stamm, in fi aufgenommen. Die turd ihre Tapferleit berühm- 
ten Manchfis und vie Selliwans fellen von zwei alten armenifchen 
Arvelsfannlien, den Mantagunis und Reſchdunis, flammen. 

Armenien, obwohl unter gleidyer Breite mit dem füplichen Spa- 
nien und Neapel, hat body ein ganz verſchiedenes Klima. Die Berg« 
fetten, die e8 in allen Richtungen durchſtreichen, und ber mit ewigem 
Schnee und düſtern Wolfen bedeckte Saufafus erhalten auf ter 
Hochebene eine ſehr niet rige Temperatur. Zwei Drittheile des Jah⸗ 
res hindurch macht ver Winter feine Strenge fühlbar, in den nie» 
brigen Ebenen aber herrſcht im Sommer eine außerordentliche Hitze, 
die im Berband mit dem reichlichen Wafler eine außtrordentliche 
Fruchtbartkeit erzeugt. Die Erzeugniſſe der Eropenzone verbinden 
fid) mit denen der Alpen. Der Unblid der Natur ift in ber Bolls⸗ 
roefie ſtark aufgefprochen, aber die neuen Dichter ergeben fich nicht 
mehr in ven Schilderungen der großartigen Scenen und ber düſtern 
Pracht des Ararat und Kaukaſus. Das Unglüd des Baterlandes 
hat ihren Aufſchwung gebrochen, fie haben den epifchen Ton ber 
alten Sänger von Koghthen vergeffen, und neigen ſich zur Melan- 
cholie hin. 

Der Stamm, der diefe Berggegenden bewohnt ober bavon 
ausging, knüpft feinen Urfprung am vie mofaifhe Sage, melde die 
Wiege des Menſchengeſchlechts nad; der Säupfluth auf den Ararat 
verlegt. Ihr Typus hat ſich fo ungerftörbar eıhalten als der jüdi - 
ſche, obgleich die Armenier ſich nicht in bem Grade abſcheiden. 


4 Delaumtlih foll indeß foäter ein ziemlich — Thell derſel⸗ 
ben, etwas enttäufcht, wieder ie ſeyn. a. d 
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Doch hat ſich die große Mehrheit ver Nation eine beſondere Kirche 
gebildet, welche eheliche Verbindungen mit andern chriſtlichen Ge» 
meinden ſehr erſchwert. Die unirten over katholiſchen Armenier 
find minder aueſchließlich, tod kommen aud bei ihnen gemijchte 
Heurathen nur in Rußland und Defterreih vor, in ber Türke 
find fie ohne Beiſpiel. 

Bei der gegenwärtigen Zerftrenung des armenifchen Bolls ift 
es ſchwer feine Zahl zu ſchätzen, dech ift die Zahl ven 4 Millionen 
tie wahrſcheinlichſte, davon find im türfifchen Reiche britihalb, im 
Rufland 1,200,000, in Defterreich 25,000, in Perfien 150,000, 
in Indien und dem inbiichen Archipel 25,000. Rechnet man nech 
100,000 Armenier in verfchiedenen Pänbern zerftreut, fo fommen 
die 4 Millionen heraus, Die Zahl ver Armenier zu Konftantinopel 
wird fehr verfcieden angegeben, die Ungaben ſchwanken zwiſchen 
100,000 und 250,000, body ſcheint die letztere Zahl der Wirklich 
feit näher zu fommen. In den verfchiebenen Ländern motificiren 
Klima und Pebensweife natürlich ben urfprünglichen Typus bereu- 
tend. Hr. L. Rigler, ber ald Arzt Gelegenheit hatte fie in Konſtan- 
tinopel vielfach zu Beobachten, glaubt, daß ihr aufgeiprochenfter Typus 
fih hier in ten Taglöhnern und Paftträgern finde. Er ſchildert 
fie als ziemlich Hein, unterfegt, aber ſtark, der Schädel rund, felten 
pyramital, der Geſichtewinkel zu 80 bie 850. Eie haben ſchwarze 
Haare, ſtark ausgeſprechene Züge, ſehr vortretenve Arlernafe, led» 
haften Teint, volle Pippen, fchöne, etwas von einander abftehende 
Zähne, Andere Beobachter, wie Duboid Montpereug, geben ihnen 
noch einen kurzen dicken Hals auf ſtark entwidelten Schultern und 
Rumpf. Die Armenierinnen find, ehe fie tie ziemlich frühzeitig 
eintretende Dide erlangen, ausgezeichnet ſchön und von merkwür ⸗ 
biger Friſche ber Färbung. 


Die haäuslichen Tugenden ftchen bei ihnen in großen Ehren, 
und bie Familie hat bei ihnen einen wahrhaft patriarchaliſchen Cha» 
ralter, Byron, der auf feinen Wanterungen fie befucht und ange» 
fangen hatte, ihre Literatur zu ſtudiren, behauptet bie Annalen fei» 
ned Volles feyen minder von Verbrechen beſchmutzt, ihre Tugenden 
feyen bie des Friedens, ihre Lafer die ber erfahrenen Gewaltthat, 
Nah Rigler find fie von allen orientalifchen Völlern das arbeite 
fanfte, verfländigfte und unterrichtetfte. Ihre Fähigkeit für Hantel 
und Banfgefhäfte find belannt.“ Kann man fie von Habfucht 
nicht freifpreden, fo gelten fie dech im allgemeinen für ehrlich, und 
diefe Eigenſchaft iſt es, weßhalb vie türfijche Regierung fie gerne 
bei ihren Geldgeſchãften und bei der Stenererkebung verwentet. Spar 
fam im gewöhnlichen Leben, verſchwenden fie tod ihre Schätze, um 


% Der Ruf ihrer Hantelsgefchidlichfeit muß im einem viel befcpränkteren 
Sinne genommen werden als bisber, Der Vanaſſer, eine zu Konftantinopel 
in armenifcher Eprace erfcheinende Monatsfchrift, weist nad, daß ihre 
Landsleute in dieſer Beziehung weit hinter den Griechen zurüdgeblichen 
find, melde fib des ganen Handels der Türfel bemäctigten, un» Banfs 
häufer in dem beveutempften Staͤdten uropa’s gründeten. Diefelbe Bo 
mertung machte auch fon früher das in Emyras erjcheinense Journal 
Araradian Mrfchalius (die Morgeuröthe des Mrarat), das den Haudeleverfall 
feiner Nation tief bellagte. Allerdigge baben im Janern des türfifchen 
Meichs Die Urmenier das Menopel ber Banloperationen behauptet, aber 
man barf daraus nicht fehließen, daß ihre Reichthümer fo bedeutend fine, 
als man gewöhnlich annimmt. Man zähle ga Konſtantinepel nicht mehr 
als 40 oder 42 große armeniihe Wanthäufer, die ſich bäufig im Berlegens 
beit befinden, weil fie den Pafchas grobe Vorſchüſſe machen, umb bei der 
unfihern Stellung biefer Beamten zufammenbrechen, wenn diefe im Ile 
guare fallen, ß 
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ihre religiöfen Anftalten audzuftatten, ‘oder Unternehmungen von 
nationalen Nugen zu förtern. Kine Anzahl Einrichtungen biefer 
Art, Spitäler, Schulen, Collegien, patriotifhe Verbindungen wur 
ben feit einigen Jahren gegründet, und burd freiwillige Veiftenern 
erhalten, Alle viefe Fortſchritte geben in der Stille vor fi, und 
man kennt fie in Europa nicht, da fie feinen Pärm davon machen, 
und ihre Bücher und Journale in Europa unbefannt find, Stelz 
und hochfahrend gegen ihre Untergebenen im Glück, tragen fie doch 
das Unglüd mit einer Demuth und Ergebung, vie vielleicht ihre 
Quelle im chriſtlichen Gefühl, vielleicht in einem umwilfürlichen 
Anhauch von Fatalismus haben, deſſen Beifpiel ihnen an ven 
Moslem feit fo langer Zeit vor Augen fteht. 

Zu ven falſchen Anſichten, melde über die Armenier im Gange 
find, gehört auch vie, daß bie Serge für ihre materiellen Intereffen 
und die Habfucht bei ihnen jedes andere Gefühl verſchlinge. Diefe 
Anfiht hat man gefhöpft ans einer oberflächlichen Bekanntſchaft 
mit ber Baftarbgefellichaft im ihrem von ben Franlen befuchten 
Quartier zu Konſtantinopel. Aber bie Erinnerung an ihr verlore- 
ned Baterland iſt in ihnen ungemein rege, und bricht in jever Zeile 
ihrer mobernen Poefie durch. Man kann ihnen eher Uebertreibung 
bierin ſchuld geben, und die Hoffnung einer fünftigen Wiedergeburt 
ihrer Nationalität bat in ihren Augen eine gewiſſe Berwirklichung 
gefunden durch tie Befreiung vom perfifchen Joche. 


Ihr Eharafter zeigt im Ganzen mehr folibe als glängenbe 
Eigenfhaften: fie: haben weder die lebendige Einbilvungsfraft noch 
den abentenerlihen Geift der Griechen, noch befoudere Kriegsiuft. 
Die frievlihen Neigungen überwiegen, fie fügen fid leicht allen 
Formen ber Herrfdaft, und verlangen bloß, daß man fie ihre Ge 
ſchafte frei betreiben lafje. Indeß fehlt es ihnen nicht fo fehr an 
friegeriihem Muth, wie man oft annimmt, und viele von ihnen 
haben ſich einft im Dienft der griechiſchen Kaiſer ausgezeichnet. 
Rußland Hat vice Berölferung in bie Waffen gerufen, unb als 
Miliz zur Bertbeidigung ihres Landes verwendet, z. B. im Jahre 
1828. Die Ablümmlinge der angefehenften armenifchen Familien 
ftehen an der Spige ihrer Truppen, und haben feit geraumer Seit 
gute Dienfte geleiftet, jo General Madatow, Fürſt Argutinstys 
Dolgorufi, Bebutow, Drbelian, Bagration-Muchransty, welche im 
vorigen Jahre in den Gefechten gegen bie Türken ſich auszeidhne- 
ten. Judeß liegt im armenifchen Charakter ein arger Fehler, näms 
lich ein Geift der Eiferfucht und Uneinigfeit, der viel zu ihrem Unter 
gang beitrug, umd jet wo ihre politifhe Eriftenz verloren if, auf 
dem religiöfen Gebiete ſich fortipinnt, Die Katholiten und bie 
Diffiventen bilven zwei getrennte, oft feindliche Lager, und bie 
Katholiten ſelbſt find unter fi gefpalten, jo daß ein päpfllices 
Breve dazwiſchentreten mußte. 

Ehtuß folgt.) 


Der MAirauea. 


(Ben fr. Serſtacer.) 


Auf Hamali (oder wie es oft falich geiprocdhen wird Omeibn), 
ber Hauptinfel der Sandwichsgruppe, welche eine traurige Berübmt« 
beit durch Gapitän Eoof8 Tod erlangt bat, befinder ſich der größte 
Bulcan der Welt, ber Krater von Kirauea ober Rilauea, ber fieben 
engliihe Meilen im Umfang mit 6—700 Ruß boben Wänten 
hat und von einem Meere fochender Lava gefüllt iſt. 

Dieß gewaltige Sicherheitäventil bed Erdballs, das jetenfalls 
in feinem Innern mit den Rratern bed oflindiichen Archipels, 
und ſelbſt dem Veſuv und Hella in Verbindung flieht, da heftige 
Eruptionen ſchon mehrfach ihre Wirkungen zu ein und berielben 
Zeit an ibnen gezeigt baben, gähre und arbeitet in einem fort. 
Im Innern des furchtbaren Keſſels entſtehen und beben fich ſtets 
neue Krater die ihre heißen Schwefeldaͤmpfe ausftogen, Aſche und 
Steine aufwerfen, und aus Der Küche unten bie oberen tiefigen 
Borrarheräume, bis felbft zum Nand binauf, mit geichmoljener 
Lava füllen, deren Strom ſich nicht jelten, aber jegt freilich feltener 
als früher, ſelbſt über den Raud fort vernichtend in das Thal 
ergiefit, und zerflört was er erreicht, bis der breite tüdiicdhe Strom 
das Meer geminnt oder auf feiner Bahn erfaltet und erflarrt. 

Ausland 1854, Mr. 27. 


Nach den Berichten ber Eingebornen ſcheint es nämlich, daß 
dieſer Krater, ber aber Feuer audgeipieen hat, fo mweit zurüd ihre 
Ueberlieferungen reichen, früher viel Fleiner war, und deßhalb auch, 
faft unter der Megierung eines jeden Könige, bad Land wenig« 
ſtens einmal, nad irgend einer Michtung bin vermüftete, und 
enorme Maffen von Lava auswarf; durch einen ſolchen Verbrauch 
von Material arbeitete er ſich aber jelber größer und weiter, und 
grub ih durch Jahrhunderte hindurch auf ber Iniel, bie er jeden» 
falls zuerft ins Dafeyn gerufen, nah und nad einen Spielplag 
aus für feine Thätigfeit, indem er eine Weile jegt wirtbjchafien 
fann, ehe er wieder die Nachbarichaft zu beläftigen braucht. 

Die meiften Inieln der Südjee fcheinen überhaupt durch vule 
caniiche Ausbrüche, an die ſich dann die Koralle jchlon, entflanden 
zu feyn, und die meiften, ſelbſt die flachſten nur mit Gocospalmen 
bewachienen Inieln diefer Meereöftreden verratben in ihren Gons 
turen, in der fichels oder freigartigen Bildung, mit welcher mandhmal 
ein nur jchmaler bis zur Oberfläche gebender Rand eine tiefere 
Lagune umſchließt, Die darunterliegende Kraft, aus der fie ſich 
emporgehoben und die noch jegt ihren, immer etwas gefährlidgen 

En 
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Fuß bilder. Gefährlich nämlich injofern als nirgends bie Sicher» 
heit geboten ift, daß jene furchtbare unterirdifche Kraft nicht noch 
einmal dieielben Adern an berielben Stelle füllen, und das dann 
wieder ebenio raſch zerftören fann, was es einft and Tagedlicht 
gehoben — und daß es geichehen kann, davon haben wir Beweiſe. 

Eo lag jonft, weftlih von ben Ganarien, wie und ſpaniſche 
Sagen erzäblen, eine Injel, bie achte Canariſche, Et. Brodon oder 
Borodon genannt. Gin canariicher Seefahrer beiuchte fie 1500; 
1700 landete dort ein gemiffer Pedro Vello. Von Palmas und 
Ferro's Höben fonnte man fie bei bellem Wetter jeben; ein „hei« 
Tiger Biſchoſ“ ſoll fogar eine Kolonie Chriſten dorthin gebracht 
haben, welche bie Eingebornen bekehrten und tauften; aber 1759 
etwa iſt fie plöglich verihollen und von der Oberfläche ber See 
verihmunden, bad feine Epur, jelbft für dat Senkblei des Schif⸗ 
jer&, zurüdblieb, und keiner ihrer unglüdlichen Bewohner enıfam, 
das Schidjal der Seinen zu erzählen. 

Schaffend und zerftörend wirft denn auch der Kirauea noch 
bis zum heutigen Tage fort, bier die Küſte vermehrend burch 
Lavamaſſen, oder auch Streden förmlich aus dem Grund heraus— 
bebend, mie in Hilobai vor noch gar nicht fo langen Jahren, 
dort wieder vernichtend mas fich feiner Bahn in den Weg ftellt, 
und ein Beiipiel feiner unterirdiſchen oder vielmehr unterfeeiichen 
Thätigfeit aus dem Jahre 1837 wollte ih hier gerade erzählen. 

Im November dieſes Jahres (am Tten) nabe vor Sonnen» 
untergang ſaßen bie Infulaner theild um ihren einfachen Poe vers 
jammelt, theils fchlenderten fie, fingend und lachend, die einft 
glüdlichen Kinder dieſer jonnigen Inieln, am Ufer auf und ab, 
unter den webenden Balmen und raichelnden Bananen, deren 
breite Blätter die friſche kühle Seebriie ſchüttelte. Die Kinder 
ipielten im Koralleniand, jagten und nedten ſich oder liefen bin» 
aus auf den harten Strand ben bie Ebbe frei gelaſſen, Schals 
thiere zu juchen und Muscheln, mas die Fluth zurüdgelafien und 
mas fie an die Fremden, die ſchon häufig ibre Küſten anfingen 
zu beiuden, gegen jene foftbaren Güter, eilerne Nägel und 
fleine Spiegel, bunten Kattun und andere Herrlichkeiten eins 
tauichen konnten. 

Auch Europäer hatten fi ſchon zu jener Zeit zwiſchen ihnen 
angefiedelt und ein Milfionär, ein Mr. Goan, hielt gerade vor 
feinem Milfiondgebäude, Das etwas von der Sce entfernt von 
Fruchtbaͤumen umgeben lag, mit denen ber Infulaner, die ſich der 
neuen Lehre geneigt zeigten, jeine Abendverſammlung in Gebet. 

Der Himmel war flar und wolfenrein, ber Dftpaffat hatte 
jeden Nebelftreif davon verihencht, und die Luft, wie immer zu 
dieier Tageszeit, friih und baljamiih. Wie aber die Sonne 
mebr und mebr dem Horizont neigte, ichlief Die Briſe ein und es 
wurde, wie ſich die Eingebornen jpäter recht gut erinnerten, ſchwül, 
wie vor einem nahenden Gewitter. Plötzlich zeigte fih ein wuns 
berbared Phänomen — das Wafler, das ſchon faft, mit der lang 
vorher eingetretenen Ebbe, feinen niedrigften Stand erreicht hatte, 
fiel plöglich ab — die Fluth trat vom Sand zurüd, weite Streden 
bin, und warf in wenigen Secunden einen breiten bellen Sands» 
ftrich frei, ben vielleicht, ſo lange jich die Injel aus dem Meer 
gehoben, die Luft noch nie beftrichen hatte, 

Den Angelnden floß das Waller unter der Angel fort und 
fie blieben auf dein Trodenen; Die Knaben, die ſich in ber plätſchern⸗ 
ben Fluch gewaͤlzt, jaben diefe von ſich fliehen, und im erften 
Augenblid ftanden die verſchiedenen Gruppen wirklich in ra.blofem 
Staunen und mollten ibren Augen faum trauen. 

Ein Warnungeihrei vom Ufer aus Ienfte zuerſt ihre Aufe 
merkiamfeit borehin, und fie jaben wie ihnen einzelne der Män— 


ner mit ängftlicher Haft zumwinften, und hörten ben Schrei fi 
zu retten. Zwei Feine Mädchen hatten am Strand geipielt, und 
der Water floh hinunter, faßte fie um ben Leib und trug fie im 
wilder ängfllicer Haft dem hoben Land zu, und hie und ba jah 
man @ingelne, ohne wirklich offenbare Veranlaffung, den Strand 
flieben, denen andere, mehr in Beſorgniß deßhalb als in einer 
ſchon begriffenen Gefahr, fo raich fie fonnten folgten. Die Urfache 
follte ihnen aber nur zu bald Flar und deutlich werden: Denn von 
draußen heran hob ſich die Fluth, böber und höher, ein froftale 
lener Berg, feenartig und furchtbar anzufchauen, mit weiß ichäus 
mendem Kamme, der mie ein riefiged Ungerbüm darauf ritt, und 
fich wie gierig vorbeugte über bie ihm verfallenen Opfer herzu- 
fallen und fie zu verichlingen. 

Sion im Steigen Rürmte fie heran in furchtbarer Schnelle, 
und die armen Iniulaner, bie jegt mir Entiegen bie Gefahr er« 
fannten und flieben wollten, hörten dad bonnernde Geräuich des 
Seeberges hinter und über ſich, und fänpften machtlos und ver» 
zweifelnd gegen die Blutb, bie mit ihnen fpielte, mie mit ben 
Schaumblaien auf ihrem Naden. 

Fünfgebn bis zwanzig Buß über hoch Waffermarf flieg dieſe 
eine gewaltige Woge, Hütten und Fachwerk mit fih fort 
mwaichend, und bie Menichen mir ibren Wohnungen, Ganoed, Ges 
räthichaften u. ſ. w. hoch hinauf fpühlend in Fruchthaine und 
Zarppflanzungen, und wären die Bewohner diejer Injeln, Männer, 
Frauen und Kinder, eben nicht ſolch andgezeichnete Schwimmer, 
Hunderte hätten an dem Tag ihr Grab in den Wellen finden 
müjfen, 

Nur wenige Minuten fand aber die Fluch in der Höhe, 
dann floß fle zurüd, fo rafch wie fie gefommen, was fie gefaßt 
unb was ſich nicht anflammern fonnte, an Bujch und Baum mit ſich 
nehmend in offene See, bis wieder tief unter niedrig Waffermarf — 
und dann zum zweitenmal ftürmte fie heran, aber nicht mebr jo hoch 
und zornig wie das erftemal, und wich wicder und fan zum 
drittenmal heran, und mogte und jchlug und peitichte den Strand, 
aber nur jegt noch mie ein eingefangener wildgejagter Renner, 
der noch ipringt, aber von feinem Zaum ſchon wieder je und ficher 
gehalten wird, und feine kurz gewonnene und rafch mißbrauchte 
Breibeit verloren bat. 

Die Gefahr für das Land war vorüber, und ein zweites 
Heben bed Meeres faum zu fürchten, aber entiegliche Verwirrung 
herrſchte am Land, und in Verzweiflung fuchten Die unglüdlichen 
Bewohner ber Küfte die Ihrigen jegt zufammen in ber zerftörten 
Heimath. Mütter liefen bänderingend am Ufer auf und ab, und 
riefen nach ihren Rindern — Kinder fchrieen nach den Eltern — 
Weiber juchten ihre Männer, Männer ibre Frauen, und Jammer 
und Wehklagen gränzte am jubelnde Scenen des Wiederfindens 
der Geliebten. 

Glucklicherweiſe lag gerade zu jener Zeit der engliſche Wall- 
fiihfänger, „Admiral Cotburn", dort in der Bal vor Unfer, und 
der Gapitän bedfelben, Jones Lawrence, ſchickte augenblidlich, als 
ſich das Waffer nur etwas wieder berubigt hatte, feine Boote aus, 
denen Hülfe zu bringen, Die von ber furchtbaren Strömung in 
See binausgeführt waren, und zwölf Schwimmer wurden durch 
die Bemübnngen ber Seeleute gereitet, 

Nur eilf kamen wirflih in den Welen um, und bie meiſten 
von Dielen waren ſehr wahricheinlih durch die Gewalt der Waller 
gegen Dad Ufer oder Bäume geichleudert und dadurch ihrer Befine 
nung beraubt worden; ein anderer ftarb noch ipäter an den Folgen 
der erhaltenen Queiſchungen, und der Verluft an Menichenleben 
ſtellte ſich feineiwegs als jo ſehr bedeutend heraus; etwa hundert 
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Gelände wurden aber total zerftört und auseimandergeftreut, und | Berhältniffe Surinams durchaus gefehlt hat, und man nur von 


die Bewohner verloren faſt alles was fie bis babin das ihre 
genannt. 


Merkwürdigerweiſe fand dien Phänomen aber nicht allein an | 


diefem einzelnen Punft ber Küfte ſtatt, Sondern an all den ver⸗ 


fchiedenen Infeln ber ganzen Gruppe; am flärfften jeboch an den | 


nörblicden Theilen von Hawaii und Mani, beſonders in Hilobai ' 
und Wailuku. An der Sübdfeite von Maui flieg das Wailer | 


nur etwa 8 Buß und meiter mweftlich noch weniger. 


’ 


‚ ihren beiondern Charakter bat. 


In Wailuku, wie bie Fluth plöglih und mit einem Schlag | 


zurüdgetreten war, bob fie fih, wie in Hilobai, einer Wand gleich, 
und ſtürzte dann mit reifender und furchtbarer Schnelle and Sand 


zurüd, Alles vor fih bin und ein ganzes Dorf in einen Fiſch-⸗ 


teich waſchend, der dicht Dahinter Tag und etwa zwei Miles im 
Umfang hatte. Ueberall war ber Verluſt an Menfchenleben zu 
beflagen, immer aber doch nur verbältnifmäßig jehr gering, benn 
wäre bie Fluth mit folder Gewalt in der Nacht über bie unglüd« 
lien Strandbemohner bereingebrochen, fo viel Hunderte hätten 
dann vielleicht. ihr Grab im ben Wellen gefunden. 

Ein unterirdiicher Ausbruch jener gebeimnißvollen, in ber 
Siefe arbeitenden Kraft, die eine ihrer Werfftätten bem Menfchen« 
auge auf Hamali fihtbar gelegt, muß jebenfalld die Urfache dieſer 
merkwürdigen Maturericheinung geweſen ſehn; den Gingebornen 
aber war ed bie furchtbare Göttin Pele, bie Bemohnerin des 
Kirauea, die den Grund bes Meeres fchüttelte und den Sterblichen 
fündete, daß fie zürne, 


Briefe aus Surinam. IV. 


Wenn ich bisher In meinen Schilderungen meniger reiles 
befchreibend zu Werke ging, fo war dieß bie natürliche Folge von 
der Fülle eigentbümlicher und fremder Verhältniffe und Erfcheis 
nungen, deren Darftellung mir dringender erfchien al® eine eigent« 
liche Meifebeichreitung. Da bie Aufgabe mar das Land in allen 
feinen Theilen zu unrerfuchen, erſtens die der Erefüfte zunächft lie 
genden, dann die mittleren und enblich die eigentlich mebr gebirgigen, 
jo wurde, nachdem unier Geognoft ! angefommen und Die zum 
Delta gebörigen Theile an der untern Saramaffa unterfucht hatte, 
eine längere und ausführlichere Meife nach den oberen Theilen 
der Surinama beichloffen. Der Zweck dieſer Meile war zunächſt 
Untersuchung ded Bodens und Klima's, um zu beurtbeilen, ob und 
welche Landfiriche für eine europälſche Golonifation fühlg ſehen; 
ferner aber jollte durch Unterfuchung ber Gebirasarten eine wiflen- 
fchaftliche Begründung der zu formirenden Urtheile und eine 
Kenntnignahme der geognoftiihen Grundlagen gewonnen merben, 
auf welchen bieier Thell von Gulana rubt; mas um fo michtiger 
it, als es bieher an Nachrichten von Eadhfundigen über bieie 


4 Die deutſche, zur Unterfuchung Eurinams beflimmte Gemmiffion 
befücht bekanntlich ans. den HH. Schunk, Dekonem, Dr, Boltzj, Geag« 
noft und Prof. Dr, Dutteubofer, Arzt, melden Lieutenant v. Rofevelt 
als Ingenieur und Gemmanvant des Perfonals brigegebem murde. 





ben vorzugömelie in den Niederungen liegenden Zuder», Kaffee 
und Baummollenplantagen durch bie Erfahrungen ber Pflanzger 
wußte, daß ber Boden von Surinam von unerichöpflicher Er⸗ 
giebigfeit fen. 

Nach den bisherigen Ergebniffen ſcheint mir dieſes Land im 
vier Hauptregionen zu zerfallen, melche fi in mehr ober minder 
breiten Zonen von Oſten nach Welten ausdehnen, und beren jebe 
Diefe vier Regionen werden von 
ben Flüſſen des Landes burchichnitten, deren Lauf fih im allgemei« 
nen von Süden nad Norden erftredt, und da die Alüffe bie eine 
zigen DVerbindungswege find, ſo biemen fie vortrefflich bazu um 
ben Gharakter dieſer verſchiedenen Reglonen kennen zu lernen, 
Die unteren Theile bes Landes ſtehen, mie ſchon früher gefagt 
wurbe, auf bem Niveau bes mittleren Wafferftandes oder tbeil« 
weile unter bemielben, unb müflen daher durch Damme und 
Schleuhen in einem culturfäbigen Zuftande erhalten werben, Die 
Grundlage dieſer Landestheile it ein der neueften Formation. ans 
aehöriger Kalkftein, in welchem zahlreiche Reſte von noch lebenden 
Conchvlien vorgefunden werben. Die Bildung bieles Geſteines 
it offenbar mellenförmig, und zwar in ber Urt, daß mit der 
Secküſte annähernd parallel laufende Erhebungen und Senfuns 
gen gebildet werden. Die Erhebungen bilden bie fogenannten 
Sande und Schülprigen, und die Senkungen find mit jenem 
blauen Lehmboden ausgefüllt, welchem Surinam. jeinen Muf 
unerichöpflicher Fruchtbarkeit verdankt. Es ift von jelbft Mar, 
bag ein jo tief liegendes Land viele jumpfartige Theile haben 
muß, und von ber entieglichen Plage des bier baufenden Un—⸗ 
geziefers, Muskiten, Mafufis und Bamppren ift bereits früher 
geiprochen worden. Indeſſen darf nicht unterlaffen werben zu 
bemerken, daß die höher gelegenen Theile diefer Megion mehr und 
mehr befreit find von dieſen Himatifchen Nachteilen, und daß bie 
abfühlende Seeluft, melde beionders die Stunden des Morgens 
und Wormittagd erfriicht, vieled zu Berbefferung ber Nachthelle 
beiträgt, welche auß der tiefen Lage des Landes felbft entipringen. 

Etwa adıt geograpbiiche Meilen füdlich von dem Meeresſtrand 
beginnt die zweite Region; bier hört das Delta auf und es zeigt 
fih ein Hügelland, welches man, wie jchon früher bemerkt, nicht 
unſchicklich ald das alte Littoral Surinams bezeichnen kann. Dieſet 
Hügelland befleht auf feinen Kuppen aus weißem unfruchtbarem 
Sande, durch welchen weit außgebreitete fogenannte Savannen ge⸗ 
bildet werden. Cine ſolche Savanne ift beifer als eine Müfte 
und ſchlechtet als eine Haide. Wan wandelt in einem meichen, 
weißen, dem Buße nachgebenden Sande, welcher von der Sonne 
burchglüht ift und ben Augen durch jeinen Glanz wehe thut; zahl⸗ 
reiche Krüppelgebüfche wachien indeh auf dieſem Sande, und wo 
Niederungen find, kommen ordentliche ſchön und kräftig gewach- 
jene Baumichläge vor. Hier fehlt ed nicht an Waller, indem 
natürliche Quellen den Boden ipeifen und Daher nimmt durch den 
ſich bildenden Humus der Sand eine ſchwarze Farbe an, und ift 
im Stande eine Eräftige Vegetation zu ernähren. Wo inbejleu 
die Sandiavanne ſich über den Müden von Hügeln binziebt, ba 
it der Boden außerordeutlich bürr, und felten finder man feuchte 
fumpfartige Stellen. So unfruchtbar die Landestheile aber find, 
jo bringen fie doch einige Bilanzen von großem Werthe vor. Die 
Manrigpalme mit ihrem ſtolzen Wuchſe und ihren ſchönen fächer⸗ 
artigen Blättern ziert dieſe Savannen, und ift durch ben Hanf 
der aus ihr gewonnen wird, nügliz die köſtlichſten Ananafle 
machien in diefem Sande und bieten dem Wanderer eine ebenio 


unerwartete ald herrliche Erfriſchung und eine ber Ananas vers 


wandte Pflanze, die Singalaffl, nügt durch den überaus jlarfen | 
Hanf der aus ibr bereitet werden kann. G& übertrifft bieier Hanf 
zufolge angeflellter Verſuche andere Sorten an Peftigkeit und | 
Zäbigkeit bei weitem, er ift babei fehr langbrähtig und fönnte | 
deßhalb, wenn einmal Eurinam aus einer Golonialmaarenfactorei 
eine wirkliche Colonie geworden if, zu einem ſehr wichtigen In« 
duſtriezweige werden. Diele Savannen find der Pieblingsaufenthalt | 
ber Indinner, melde ibre Gütten aern auf dem reinlichen weißen | 
Sande aufichlagen, wo fle die Näffe der Megenzeit nicht incom« | 
modirt und fie bie an fruchtbarem Boden reichen Nieberungen dazu | 
benügen, um türfiich Korn, Meis, Caſſave und andere Nabrunge« | 
mittel zu pflanzen. Den bier angebeuteten Gbarafter findet man | 
in einem großen Theile bed Varagebietes, ferner in dem eima 
10 Meilen von der Secküſte entlegenen Gelderland, und eingezo- | 
genen Nachrichten zufolge erftreden ſich ungefähr auf berielben | 
Breite dieſe Savannen öftlich bis gegen die Maromine und meft« | 
lid) bie gegen die Goppename, vielleicht noch ferner. Diele Megion | 
ſcheint zufolge ber angeftellten Unterfuhungen ihren Nrfprung ber | 
BVerwitterung des Granlis zu verdanfen, welcher die Grundlage | 
berielben bilder. Der Militärpoften Gelderland und bie zunäcft 
gelegene Iubenfavanne zeigen bieß am beurlichften, denn bier ſieht 
man ben vermitternden großförnigen Granit zu Tage anfteben. 
Es if begreiflid, daß in einem fo warmen Lande, mo in ben 
Megenzeiten bedeutende Maſſen Waffers fallen, alle Zeriegung und 
fomit auch bie Verwitterung ber Gefteine weit raſcher und voll« 
Rändiger vor fi gebt als in @uropa, und bie Bildung dieſer 
Savannen, melde von fruchtbareren Ihälern durchſchnliten wer« 
ben, erklärt fih darand, daß die Thonthelle des Granits als bie 
fhwereren durch das Wafler nach unten geführt werden, während 
ber weiße Duarziand oben liegen bleibe. Matürlich find daher 
auch bie Thaleinfchnitte nur in dem Maaße fruchtbar, als fie jene 
glüdlihe Miſchung von Sand und Thon vorzugsweiie enthalten, 
welde am meiften die Vegetation begünftigt. 

Südlih von diejer Region, aber theilweile eingreifend in die 
vorige, iſt die Region der Grünfteinbildung. Sowohl in ben jüd« 
lichen Iheilen der Para als in der Kempati und oberen Com— 
mewine, ald auch an dem ganzen Blufufer der oberen Gurinama 
und ber mit ihr verbundenen Fleineren Gewäſſer befindet ſich ein 
Hügelland, welches offenbar dadurch entflanden iſt daß der Grün« 
fein den Granit durchbrochen bar. Am Buße mancher bieier 
Hügel, wie beſondere an dem eines der größten und widhtigften, 
bem blauen Berge bei Bergendaal, findet man ben Grünftein rein 
und unvermittert, während viele, wohl die meiften der anderen fo 
fehr weit verbreiteten berartigen Hügelreiben dieies Geflein in 
einem vermwitterten Zuflande zeigen, In biefem ericheint es als 
ein reichhaltiger Thoneljenftein, welcher einen Reichthum an vor« 
trefflichen Eiſenerzen enthält, der ganzen Generationen in der Folge 
wird nügli ſeyn können. Nußerdem if, wie das im Gharafter 
eined aus ben Bermwitterungsprobucten bes Grünfteind entftandenen 
Bodens liegt, ber Grund jehr fruchtbar, mas fon daranıd erhellt, 
ba bie härteſten unb edelften Holjgattungen auf demjelben vor» 
kommen. Zugleich ift diefer Boden, mie die nähere Unterfuchung 
mehrerer Hügel gezeigt bat, rei an Quellen, welche ſelbſt in der 
trodenften Jabredzeit fehr gutes Trinkwaſſer liefern, und wo er 
mit Fleiß angebaut wird, iſt er fähig die edelſten Producte dee 
Südens in üppiger Fülle zu liefern ald: Kaffee, Gemürznelfen, 
Zimmt, Muscatnuf, Eacao u. a. m. Die Thaleinichnitte welche 
zwiſchen biejen Hügeln liegen enthalten einen thonreichen fetten 
Boden, welder zum Anbau von Reis ſich wohl trefflich eignen 
würde. Dieje Landftriche liegen zwar theilmeife nicht außer dem 


Einfluß der Ebbe und Fluth, allein fie find boch bech genug um 


| durchaus Feiner fünftlichen Abtämmung des Waſſers zu bebürfen; 


der Ginfluß der kühlenden Seewinde ift auf file gering, allein die 
in den oberen Theilen des Landes fo fehr fühlbare Abwechtlung 
zwiichen ſeht großer Wärme während der Tagesſtunden und er« 
fältendem Nebel während der Morgen- und Abendſtunden nicht fo 
bedeutend um ber Geſundheit machtbeilig zu ſeyn. Eo weit ich 
bis jegt dat Land Surinam fennen gelernt babe, ſcheint mir dieſe 
Region die paffendfte zu Aufnahme von europälidhen Goloniften 
zu ſehn, denn bier fehlen bie quälenden Inferten bes tiefer gelege= 
nen Bandes; Sümpfe ſcheinen jeltener zu ſeyn und fönnten wegen 
ber böberen Lage bed Landes jelbft leicht troden gelegt werden; 
bie Luft ift rein und geiund, und natürliche Duellen liefern ein 
klares gutes Trinkwaſſer. Außerdem bieten Dieie mit unabſeh⸗ 
baren Wäldern bedeckten Hünel demjenigen, der Land urbar machen 
will, theild durch bie in ihnen entbaltenen foftbaren Hölzer, theils 
buch die Möglichkeit einer arofartigen Roblenbrennerel eine reiche 
Duelle zum Erwerbe dar. Der oͤſtlichſte Theil dieſer Reglon, den 
ich geſehen, ift Die Zempati, dev meitlichfte Die Höben beim Oranien« 
pad, mad cima eine Entfernung von 10 Meilen beträgt; vom 
Norden nah Eüden, d. b. von Phädra bis in das Buſchneger⸗ 
land mag bad, was ich näher geichen, 5 bis 6 Meilen betragen; 
indeffen ift aus der Pildung dieſer Gebirgsart anzunehmen, ba 
fle fi viel weiter erfiredt, was einer näheren Unterſuchung ane 
beimgeftellt werden muß. 

Bon dem Punfte, wo die Earafrcef fih mit der Eurinama 
vereinigt, beginnt, jo wie es fcheint, Die vierte Reglon. Obgleich 
die Hügelbildung durch Grünflein bier noch nicht aufhört, fo war 
ed boch nicht möglich dieß genauer zu unterfudhen, und ed muß 
daber fo lange im Ungewiſſen bleiben, wie weit ſich Diele erftredt. 
Dat Geftein, welches in dieſen oberen Landestheilen angetroffen 
wurbe, war Granit und Gneiß, und der Boden meiftend ein dunkel⸗ 
gefärbter ziemlich bumudreiher Sand mit etwad Thon vermiſcht. 
Gin üppiger Baumwuchs fommt auch in diejem Theile der Colonie 
vor, und die Wilder find reich an harten und edeln Holzarten, 
Hier fehlen aber die jo erfriichenden Secwinde gänzlich, und ber 
Unterſchied pwiſchen Der Temperatur des Tages und der Nacht 
iR empfindlih, jo dab aus dieſem Grunde ſchon ber in Rebe 
ftehende Landesıheil nicht als einer der gefünderen empfohlen wer« 
den fann. Wie aud dem folgenden hervorgeht, war die Möglich« 
keit einer genaueren Unterjuchung betielben nicht gegeben, und 
baber fann au im allgemeinen nichts weitere® bievon geſagt 
werben; dieſes iſt um ſo mehr zu beflagen, ald es wichtig wäre zu 
unterſuchen 05 nicht in ben oberen mehr bergigen Landestheilen 
Steinfoblenformationen vorfommen. 

Die Art des Meifens in dieſem Lande ift ſchon früher be— 
ichrieben worden; wir verliefen Baramaribo am 30 Julius mit 
einem Perionenboot, einem Bagageboot und einem großen Gorial, 
auf zwei Monate verjehen mit ben nörbigen Bebürfniffen. Ein 
Gorial ift ein 25—40 Fuß langer und eiwa 4 Buß breiter Kahn, 
ber aus einem Baume herausgebauen iſt; dieſe Goriale find bie 
einzigen Babrzeuge, mit welchen ſchmale und untiefe Gemwäfler be» 
fahren werben fünnen; es if jehr unbequem darin zu ſihen, da 
beionders bei Heinen und ichmalen oft nur 12 Buß langen bas 
Gleichgewicht jo forgfältig feftgehalten werden muß ale auf einem 
ichlecht dreſſirten Meitpferd, und wer hierin nicht geüb: ift, läuft 
Gefahr durch fein Uebergewicht Das ganze Fahrzeug umzuftürzen. 
In folgen Heinen Gorialen iſt mir nie möglich gewejen zu fahren, 
Ein fernerer Nachtheil der Goriale ift der, daß fie feinen Schutz 
vor der Sonne noch vor dem Regen darbieten; Däder ex tem- 
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pore aus birgiamen Zmeigen conftruirt und mit Palmbfättern 
bebeft Helfen zwar biejem Uebelſtand ab, find aber meiftene da 
nicht zu gebrauchen wo man fle nörhig har; denn fie hindern hei 
ſchwierigen flippenreichen Stellen ben Steuermann am Schen, 
und machen das jo häufig rorfommende Durchfabren dieſer Kähne 
unter herabgeftürzten Bäumen oder ſonſtigen Hinderniffen uns 
möglich. 

Die unabiehbaren Wälder, welche den Fluß begrängen, find 
oft ald ermübdend gejchildert worden; ich liebe fle bieie Wälder, 
diefe Mannichfaltigkeit in Form und Barbe, bieje verſchiedenen 
Urten des Grün, diefe herrlichen Blütben und fonderbaren Früchte 
bieten einen Meiz dar der fchmer zu beichreiben if. JIndeſſen 
ift ber Gharafter des Waldes je nach ber Belchaffenheir des Sans 
des verichieden. In ben untern Landen finden wir meift verbält« 
nipmäßig kleineres Buſchwerk, das freilih groß genug Ift um 
nad) europälichen Begriffen einem hübſchen Walde gleich zu feben. 
Hier find ja bie Mangrovebüfche vorberrichend, deren Aeſte Wur« 
zelienfer tragen, bie fih dem Boden vermäblen, nachdem fie weit 
genug herabgewachſen find und tbeil® dadurch, theils durch bie 
zahlreichen Dorme mit welchen fie bewachſen find, einen unburde 
dringlichen Wald bilden. Die Ufer find mit dem ſchönen Mocco» 
Mocco bemwachien, welches nach Blatt und Blüthe Achnlichkeit bat 
mit der befannten Gala, eine Frucht berrorbringt die der Ananas 
gleicht, allein ungeniefibar ift und einen baumartigen bit 20 Fuß 
hohen Wuchs beſitzt. Zwiſchen den Gebüſchen ſchleßen einzelne 
Pallifadenpalmen auf, deren feiner leichter Wuchs das Auge ers 
Högt, und dieſe beiten Pflanzen And dem inländiichen Vflanzer ein 
Zeichen guten Bodene, da fie beſonders ben fetten Lehm lieben, 
der für die Eulturen jo ſehr vorgezogen wird. Ueberaus mäch⸗ 
tige, alle anderen überragende Gancanıribäune zieren hie und ba 
die Gegendz dieſer Baum zeichnet ſich dadurch aus, daß am jei« 
nem Stamme jcheibenförmige weit bervoripringende Fortſaͤtze herab⸗ 
laufen, fo daß man in den hiedurch geblldeten Mifchen wobl eine 
Hütte anbringen fönnte; fein folofaler Stamm trägt weit ver⸗ 
breitete, ichön verzmeigte Aefte, welche eine überaus ſchöne ſchirm⸗ 
förmige Krone bilden, und die Wurzeln durchziehen das Erdreich 
weithin. Zur Zeit mo biefer Baum blüben ſoll, find feine Blät- 
ser Fein und die Blüthenknoſpen ipringen meift in furzer Zeit 
mir einem leichten Knall auf, dann iſt der Baum mit einer weiße 
lichen Wolle bebedt, welche aus den Blüthenknoſpen hervorbricht. 
Die Neger verehren dieſen Baum, der in feiner Region fehlt. Je 
mehr man fußaufmwärss führt, deſto mehr verihminden die Mangros 
vegebüfche, und Pia und Morco-Mocco werben jeltener; dagegen 
haben die Wälder ein großartiges Anieben, denn bier fommen 
jene großen und jchönen Bäume vor, denen Surinam feine edeln 
Hölzer verbanfı. Alle Formen und Geſtalten zeigen fi hier in 
reizender Ubmwechölung. Bald ericheint ber Wald unter der Form 
einer fortlaufenden Gouliffenbildung, denn die zahllofen Schlings 
pflanzen, welche von den Bäumen berabhängen, und ihn mit ihrem 
faftigen Grün und ihren jchönen Blumen ihmüden, machen 
Stamm und Aeſte unfenntlih und geben den Bäumen das Une 
feben von Theatercouliffen. Bald ift der Wald mehr offen, bie 
am Ufer ftehenden Eleineren Bäume behindern die Aukſicht auf 
bie entfernter ſtehenden nicht, und dann ſehen Sie ein llebliches 
Gemiſch von Iuftig verzweigten Gebölgen, von tafelförmigen Väu⸗ 
men, die antjehen als ob fie der Kunfigärtner fo gepflanzt hätte, 
von dichtbekroͤnten, von melden die Wurzeln der Schlingpflanzen 
berabhängen und dem Baume ein munderlichet Anichen verleihen, 
und hie und ba ragen einige jiolge Maurigpalmen oder ein präch« 
tiger Concantri aus dem Grün ber Maflen hervor. Mechnen Sie 


hiezu noch die in ben glänzendflen Karben und den fchönften For⸗ 
men prangenden Blüthen, bier rörblich aufſchleßende junge Blät- 
ter, bo:t abfterkente Zweige und Bäume, fo haben Sie riniger- 
maapen ein Bild von dem Heiz bieier Wälder, Ie mehr man 
fih der Megion des Hügellandes näbert, befto fchöner und maje- 
Rätiicher wirb der Wald, denn bier Fann man vom Fluſſe aus 
bie meitbinragenden Bäume des Urwaldes, der bie Hügel bebedt, 
fehen. So viel von der Anficht ber Wälder vom Fluſſe aus. 

Nachdem wir bie erfie Nacht auf ber Plantage St, Euftaflus 
zugebracht hatten, wevon ich Ihnen nichts zu berichten weiß, als 
daß wir mit ber ſchon früber geichilderten Gaftfreundlichkeit auf« 
genommen wurden, feßten wir unferen Weg nach @elderland fort. 
Ehe man biejen Poften erreicht, wird man durch ben Anbli eines 
fernen blauen Gebirgeſtreifens angenehm überraicht, welcher bei 
der Plantage lEeperante ſichtbar wird, umd der zwiſchen ber oberen 
Suramaffa und Eurinama zu Hegen fcheint. Bald zeigt ih in 
der Nähe eine jchöne, dicht mir Gehölz bewachſene Iniel, an deren 
Selte füböftlich gegemüberliegend ber Voſten Gelderland liegt, über 
dem fich die Judenfavanne erbebt. Portugleſiſche Inden gehörten 
unter die erſten Anſiedler Surinams und dieſe icheinen den rich⸗ 
tigen Grundſatz gebabt zu baten, zu ibren Wobnplägen bie un« 
fruchtbaren aber geiunden jandigen Höben audzuiuchen, und von 
da aus ihre in ben Miederungen liegenden Pflanzungen zu bear- 
beiten. Ginige uralte Patriarchen, welche wir dort antrafen, gaben 
durch ihre Gricheinung zu erfennen, daß dieſer Ort die Mafror 
blotik begünftigt, und einer derſelben, der Mefner, zeigte bie große 
Synagoge und unterbielt ſich mit mir in geläufigem Spaniſch. 
Indeſſen find dieſe Leute arm, denn fle haben wenig Gelegenheit 
zum Handel und feine Sklaven, Die für fie arbeiten. In früheren 
Zeiten foll es ba groß bergegangen ſeyn, namentlich zur Beit 
ihrer Feſte, wo die umliegenden iimelitiihen Piantagebefiger fich 
auf ber Savanne verfanimelten. Gin ſonderbares in der Golonie 
allgemein verbreitetes Vorurthell Rammt von bielen Juden ab; 
es ißt nämlich lein Europäer, der ſich fireng an coloniale Brgriffe 
bält, einen jchuppenloien Fiſch, melde alle den Mamen „MNegero 
fiſch“ erhalten haben; dieß rüßrı daher, bafı bie Juden, früher 
vorberrichend Plantagenbefiger, dieſe ibnen durch das mojaiiche 
Geſehz verbotenen Fiſche den Megern überließen, und da es bei 
ben nachfolgenden Europäern Örunbiag war einen mögllchſt großen 
Abſtand zwifchen ſich und den Negern zu befefligen, To verichmähen 
fie noch bie auf bieien Tag immer folden Fiſch, morunter ſehr 
wohlſchmeckende find, zu geniehen. Wenn Sie in einem inrinamis 
ſchen Haute wohnen und einen jolhen Fiſch Faufen, fo Dürfen 
Sie überzeugt ſeyn, daß Ihre creoliihe Köchin bie Ehre bes 
Hauſes für beeinträchtigt hält, wenn Sie Davon zu effen begehren 
und den ihönften Rochen durch ſchlechte Zubereitung fo unſchmack⸗ 
haft macht, daß Ihnen nimmer geläftet davon zu ſpetſen. uch 
die negerengliihe Sprache verbanft dem Grundjage ber Bernbals 
tung des Eflaven tom Herru theilweiſe ihre Entftebung: ter 
Sklave joll die Spradye bes Herrn nicht verſtehen, ſonſt bilder er 
fi mehr oder minder ein ſich ihm gleichfegen zu können und 
vergißt, daß er von einer anderen Race if. 

Auf Gelderland murden genaue thermomerriiche Meflungen 
angeftellt und Die Tempera im Schatten mit der in ber Sonne 
verglichen, was um nur ein Belipiel anzufübren, um 10 Ubr 
Morgens im Schatten 90, in der Sonne 112 Grade Fahrenheit 
ergab, Die Temperatur der Erde 1 Buß tief war conftant 20%, 
Grad R,, die der Duelle auf der Yudenfavanne 23 Grad A. 

In der Nähe der Saranne haufen Garaiben, weldye wir bes 
ſuchten; der fürzere Weg dahin führe tur eine Waldſchlucht, 
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durch welche ein reißender Ba läuft. Die Brüde über benfelben 
bildet ein niebergeftürgter Baumftamm, über welchen man nicht 
ohne Mühe Fletternd das jenieitige Ufer erreicht. Man fommt 
nun nach einem kurzen Marſch auf eine Savanne, nelche mit der 
JZudenſavanne in Verbindung ftebt, und ſieht fih aus dem Gebüſch 
beraustretenb in bem Inbianerborf. Dieie Hütten find nichte ale 
Schuppen mit einem beinabe auf den Boden gebenden Dach; bie 
Gonftruction berielben ift außerordentlich einfach: runde Pioften 
in bie Erde eingerammt und am obern Ende geferbt tragen die 
Balken, welche zur Unterſtügung bed Daches dienen, und auf dieien 
find Strebepfeiler angebracht, welche bat Dach tragen. Alles 
dieſes Holzwerk ift mit Lianen an einander gebunden, uud Diele 
natürlichen Taue halten fo gut und beſſer als unfere Stricke; das 
Dach ſelbſt if dick aus den Blättern der Pinnapalme geflechten 
unb fieht einem Strohdache ähnlich. Bon Wänden und Tbüren 
findet man in ber Regel feine Spur, nur ber Kapitän dei Dorfes 
oder fonflige Vornebmere haben ein Haus mir geflochtenen Wän« 
den, meldyes auf etwa 7 Buß hoben Pfoſten rubt, unter denen 
man frei durchgehen fann. In dieſes obere Stocwerk aelangt 


man auf einem Diden Balken, in ben Kerben gebauen find, bie | 


einigermaaßen eine Treppe darflellen, und die Flur eines ſolchen 
Hauſes beftebt aus Latten von dem Stamme ber Pinnapalme. 
Das Gebell magerer Jagbbunbe von der Größe unierer Pinicher 
verfündigt bie Annährung ber Bremblinge, und das Gegader 
einiger Hühner bezeichnet den erften Anfang von Viehzucht, hei 
dem es auch bei diefem Volke geblieben if, denn weder Schafe 


noch Schweine, noch Rinder, welcher legteren Fleiſch Die Indianer | 
Von | 


gleich den Hindus verihmäben, werden von ihnen gebalten. 
ber Ankunft eines Beſuches nehmen fie wenig Notiz, fie bleiben 
in ihren aus Schnüren von Maurigenbanf geflochtenen Hänge 
matten liegen, oder ſetzen ihre Arbeiten, mie Bereiten von Gaffare- 
kuchen, Flechten von Körben, Fiſchreußen oder Vapalen fort, nadı« 
dem fle den gemöhnlichen Gruß „DOdi" erwiedert. Gut gearbeitete 
Pfeile und Bogen, ſowie jauber gehaltene Jagbgewehre machen 
ihren beiten Meidtbum aus, und ber Pas, das Geld, ſowie daß 
Mittel fie vertraulich zu machen, ift und bleibt — bie Schnaps 
flaſche. Sie trinken bis zum Uebermaab und ohne Anſehen des 
Geſchlechtes und Altere, bie bie ganze volle Geſellſchaft todt bes 
foffen auf bem Boben liegt. Man bat dleſe Trunfiucht den 
Eroberern biejer Länder zur Laſt gelegt und viel darüber geflagt, 
welches Unheil dadurch Die Europäer über biefe armen Wilden 
gebradht haben; das ift aber Täufhung, denn die Bufchneger find 
auch Wilde, unabhängig und frei wie die Indianer, fie haben, 
weil fie mehr arbeiten, mehr Mittel, um ſich Getränfe zu ver⸗ 
ſchaffen, fie lieben ben Dram auch, allein fie trinfen ibn im ers 
gleich mit den Indianern mit Maaß. Diele dagegen haben ſchon 
vor Anfunft ber Europäer die Kunft beieffen, ein gaͤhrendes Ge⸗ 
tränf unferm junggäbrenden Obfimoft vergleichbar, and Caſſare 
zu bereiten, bad fie Gaifirt nennen und beffen fie fi in einem 
Uebermanß bedienen, im welchem fie an Ausbauer den burſchi⸗ 
fojeften Bierfönig nnd ben erften der antifen römifchen Schlem⸗ 
mer übertreffen; ihr Magen mag ſich wehren wie er will, nad 
geipehener Entladung wird wieder zur vollen Galabaffe gegriffen. 
Der Gommanbant des Poftend Hr. Knoch, ber die Gefälligkeit 
hatte und. zu begleiten, und dem mir intereffante Motigen über 
verfhiedene Dinge verdanken, hat uns verfichert, baf er Buſch⸗ 
negercoriale mit 60 und mehr Pullen Dram von der Stadt nach 
dem Bufchnegerland bat gehen ſehen, obne daß ein einziger betrunfen 
war. Ob unier deuticher Bruber MProletarier, der im Lande der 
Givikijation den Wilden jpielt, einer folgen Entbaltfamfeit fähig 
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wäre, bezweifle id, und daß bie dem Indianer rein unmöglich, 
bin ich überzeugt. 

An Geſtalt und Gefichtöbilbung Haben die Indianer viel 
Guropäiihes, ihre Schäbel find eiwas fchmaler und länger als 
bie ber faufaflihen, aber weniger nach himen ausgedehnt ald bie 
ber Negerrace; ber Oberleib iſt verbältnißmäßig jehr lang und 
die dem Guropäer eigene und beim Meger ſehr ſtark ausgebildete 
@inbiegung der Lenbenmwirbel verſchwindet beinahe ganz, ſo daß 
ihr Geiäh faft ganz platt ericheint. Die ſchwarzen groben Haupts 
baare werden von den Männern bit auf einen den Haarboden 
begrängenden Streif kurz geihoren, die Weiber tragen Zöpfe; 
beide Geſchlechter aber raflren ſich mittelft Glasſcherben die Körper» 
baare weg oder entfernen fie durch Ausraufen. Unter den Knieen 
und über ben Knöcheln legen fie ftarke aut grober Baumwolle 
gemobene und mit Ruku rotbgefärbte gurtenartige Bänder an, 
um bie Waben anfchwellen zu machen, über ben Augenmimpern 
und in ber Gegend ber Mundſpalte malen fie blaue Schnörfel 
mit einer ſeht baltbaren Farbe, die fie von einer braunen Baum- 
frucht von ber @röhe einer KRinderfauft gewinnen, und Füße und 
Haupt werden bäufig mit Ruku brennend roh gefärbt. Der An 
zug der Männer beftebt aus einer Kamiſe von blauem Zeug, der 


\ der Weiber aus einer Schürze von der Größe eines Blattet Poft- 


papier mit ſehr geichmadvoller Stiderei and bunten Glasperlen 
beiept. 

Geſchicklichkeit und Gewandtheit find Vermögen, beren ſich der 
Indianer in großer Ausbildung erfreut; feine Arbeiten find mie 
aelagt geihmadvoll, feine Bewegungen raſch und Fräftig, er gebt 
burd das Didicht mit einer Schnelligkeit, welche jeden in Erſtau⸗ 
nen jept, denn meber geübte Buichläufer unter den @uropäern 
noch die Meger vermögen ihm zu folgen. Pfeile und Bogen und 
ein icharfes Mefler, das er ohne Scheibe in dem feirlichen Theil 
bes Gürteld ftedt, find jeine Waffen. Mid; bat es oft gemunderr, 
daß dieſes fo dicht auf ber Haut fledende Meffer fie bei ibren 
raſchen Gängen durchs Gehölz nie verlegt; fie bedienen ſich be6s 
jelben, theild um gejagte Thiere abzufangen, theils um Merks 
zeichen an Sträuchern und Bäumen anzubringen, damit fle den 
vorigen Weg wieder erkennen. An ibren Pfellen find mande 
finnreihe Einrichtungen bemerkbar: diejenigen mit denen fle klei⸗ 
nere Wögel ichiehen, find flumpf, damit ber auf ben Kopf getrofs 
fene Vogel beräubt niederfalle, Diejenigen mit denen fie Wild» 
ſchweine jagen, haben eine ziemlich 108 auffigende Epige mit Wider« 
baten; an biefer Epige ift eine lange flarfe Schnur befefligt 
welche regelmäßig um den Schaft be Pieiled gewunden wirt. 
Mt das Ibier getroffen, jo reift fi die Epige vom Edyaft lat, 
die Schnur widelt fih ab und der Echaft ſperrt fi an den 
Bäumen, fo daß nun das getroffene Schwein gefangen ift und 
mit anderen Pfeilen erlegt werben kann. Viele jagen ohne Hunde 
und verſtehen es meifterhaft die Stimme der zu jagenden Thlere 
nachzuahmen ober deren Bährte mit bem Geruche nachzuſpüren, 
fie geben leiie und fchnell ihrer Beute nach, und zielen mit un« 
irrendem Auge und fefter Hand auf dieſelben. Sein gegebenes 
Wort hält ber Indianer heilig; ich faufte einmal ein Paar Inier 
varabled von einem für einen halben Gulden, da ich aber im Sinne 
hatte, wieder auf jenes Indianerdorf zurückzukehren und Feine bes 
queme Gelegenheit da mar, um dieſe Wögel zu transportiren, io 
ließ ich fie dort und dachte nachher fie wohl nicht wieder zu er» 
halten, Der Indianer aber kam alsbald zu dem Pflanzer, mit 
dem ich in jenem Dorfe geweien und brachte die Parkiten, um 
fie mir zu überfenden. Dinge man Indianer zu einem Geicdäft, 
mie 5. ®. zum Rudern, und befürchtet man, fie werden etwa nicht 
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ober nicht rechtzeitig kommen, jo darf man ihnen nur den bebun« 
genen Lohn voraudbezablen um ihrer ſicher zu ſeyn. Diele Arbeit 
machen fle gleich den Negern gut, allein fie find baburch beiler 
als jene, weil fie ich trefflih auf den Gebrauch bed Segels vers 
fliehen. Kommt der Wind nicht ſtark genug oder beginnt er flau 
zu werben, jo pfeifen fie auf einer aus Bambus ober Zuderrobr 
verfertigten Floͤte, mit ber fie ben Ton eines durch öde Gemächer 
ziehenden ftarfen Windes nahahmen; fie glauben feft, daß hiedurch 
ber Wind angelodt werde. 

Ihrem Oberhaupt zollen fie kindliche Verehrung und thun 
nichts ohne biejed rathgepflegt zu haben. Alle das geichieht mit 
vieler Ruhe und häufig nicht obne langes Ueberlegen. Selbft 
wer mit dem Oberhaupt mäber befannt ift, darf dieß nicht außer 
Auge laffen: will er einen Dienſt haben, jo gebt er frühmorgens 
vor Tagedanbruch in das Lager der Indianer, mäbert ſich ber 
Hängematte des Oberbauptes und trägt fein Vorhaben vor, ber 
fiimmt was er für dieien Dienft bezahlen will und mie viel Leute 
er braucht; der Häuptling antwortet nicht, fondern thut als ſchlafe 
er, dann gebt man zu ben Alteften, macht es ebenſo unb entfernt 
fi fodann. Nach einigen Stunden erbält man Antwort. Außer 
bem weltlichen, dem Gapitän, haben fie ein geiſtlich⸗mediciniſches 
Dberhaupt, den Biaimann; dieſer befpricht die Krankheiten und 
ſucht mit Raͤucherungen und unjerem Magnetifiren ähnlichen Mani» 
pulationen Hülfe zu ſchaffen, auch kennt er die Wirfung vieler 
Kräuter und gibt Math, was gebraucht werden ſoll. Das Bial- 
haus ober der Tempel if eigentbümlich eingerichtet; es ift eine 
mit gefledhtenen Wänden veriehene Hütte, in welcher fi mit 
Schlangen, Tigerföpfen in känſtlicher Schnigerei verzierte niedere 
Stühle befinden. Ringe um trifft man große jchöne Federbüſche 
an, bie auf netten hölzernen Geftellen ruhen und zu den Cere⸗ 
monien ihres Gotte@dienfled, wenn fie einen haben, ſowie zum 
Biaien der Kranfen dienen. Eo viel ih durch Erkundigungen 
herausgebracht, ſcheinen fie monotheiftiichen Glaubens zu ſeyn, 
worin aber ihr Gotteädienft berubt, weiß ich nicht, 

In der Blutrache find fie Ealt und grauiam. Mor wenigen 
Moden geihab an dem rechten Ufer der Maromine ein Kal, 
davon ich Die Augenzeugen jelbit geiprochen habe. Zwei Indianer 
befamen im trunfenen Zuftand Händel und ber eine ſchlug den 
andern mit bem Sauer todt;, der Mörder wurde durch bie anderen 
gebunden und in die Hängematte gelegt, zugleich wurbe nach bem 
Bruder des Ermordeten geſchickt, welcher am andern Morgen an« 
fam. Der Gebundene ichlief noch, der Bruder des Ermordeten 
wedte ihn; nüchtern geworben bat jener um Gnade; „nichts" fagte 
biejer, „ich werde dir den Schädeleinihlagen"; „laß mich leben“, flehte 
der andere, „flehe ich babe Kinder und muß für Dieje forgen"; „Diele 
Sorge foll die meinige jeyn“ entgegnete jener und ſpaltete ihm dad 
Haupt. Der Mann ift unbeichränfter Herr über bad Meib, und 
ift biefes ihm umgetreu, jo tödtet er ed. Im öftlichen Theile der 
Golonie haufen Arowalfen uud Karaiben, Wenn man ihren 
Ueberlieferungen Glauben ichenfen barf, jo find die erfteren die 
urjprünglichen Bewohner bes Landes, die legteren eingewandert. 
Nur weniges unterjcheidet dieie beiden Stämme in Hinficht anf 
äußere Bildung, ihre Sprachen aber find gänzlich verichieden und 
fie haben Feine nähere Gemeinichaft mit einander, Man hält die 
Arowafken für reblicher von Gharafıer ald die Karaiben, melde 
fh gelegentlich Betrug und Diebftahl zu Schulden fommen laffen 
ſollen. Die Aromaffen allein verfertigen die hier überall gebräuch« 
lichen vordien thönernen Waflerfrüge, in welchen ſich das Waſſer 
außerordentlich friſch erhält; die Weiber der Karaiben tragen 
Siecknadeln in der Unterlippe, 


son 


Aenderung jeined Zuftandes will ber Indianer noch weniger 
als der Neger. Verlangen Sie von bem legteren etwad, bas 
ihm nicht gewohnt ift, jo macht er erft Ausflüchte wie ein Schul⸗ 
fnabe mit „ich weiß nicht“, „dieſe oder jene Umſtände erlauben 
e8 nicht”, und dringen Sie flärfer auf ihn ein, ſo thut er entmeber 
zum Scheine blefi was man will oder, wenn durchſchaut und ibm 
dieß feine Etellung geftattet, fegt er Ihnen ein trogiged: „ich will 
nicht“ entgegen. Ganz anders ber Indianer; er jagt einfach: „ich 
bleibe wie ih Bin“, er will um jeden Preis in Ruhe gelaffen 
jeon, und mollte man ihn zwingen, fo würbe er entweder aus— 
wandern oder in tapferer Gegenwehr fein Leben wagen, um fi 
sor Veränderung ſeines Zuftandes zu ichügen. Wie geiagt ift er 
Monotheiſt und befigt größteniheild die Tugenden, welche bas 
Ehriftentbum predigt; er ehrt feine Eltern, er if fein Lügner 
und fein Dieb, lebt, wiewohl nicht immer in Monogamie, doch 
feuich, und hat nur die Fehler der Blutrache und ber Trunkſucht. 
Prediger bie ibn befuchen, Hört er zubig an, es ift ibm aber 
unbegreiflih daß Gott einen Sohn babe und die ibm vorgeiras 
gene Sittenlebre berührt ihm enimeber gar nicht, weil er eines⸗ 
tbeild nicht zu lernen noͤthig zu haben glaubt, was er von ſelbſt 
und ohne Ermabnung thut, anderntbeild aber bem, ber ihn von 
eingewurzelten Gewohnheiten abbringen will, fein: „ich bleibe wie 
ich bin* mit gleichgültiger Ruhe entgegengeiegt. 

Mangel an Neactiontfähigfeit oder äuferfie Anfirengung um 
den status quo zu erhalten, Geſchick für Fleine Arbeiten und Ges 
ſchmack darin, Gewandtheit in feinen Bewegungen und Aufriche 
tigkeit des Gharafterd bezeichnen den Indianer. Sein Hang zum 
Trunk ſtammt ſowohl von feiner Genußjucht als feiner Schmädhe, 
welche legtere auch der Duell jeiner unendlichen Traͤghelt ift, aus 
ber er fidh nur durch Hunger und Noth reifen läßt. Alles dieß 
bezeichnet im Gegeniag zum Neger, ben wir als flationären Knaben 
geihildert haben, ein flationäred Greiſenthum. Wie der alte 
Mann Geſchmack und Gewandtheit, Hang zur Ruhe und zum 
Genuß, ſowie bie äußerfle Erregbarkeit in Beziehung auf Dinge 
in fi vereinigt, welche ſein Rabil gemordenes Daſehn zu durch⸗ 
brechen droben, io ber Indianer. Die Geſchichte der Eroberung 
Amerifa'd bat und mit dem höchſten Blütheſtand der reiben 
Race befannt gemacht, dieſe ift nun im Abſterben begriffen, in 
die Periode des Greiſenthums eingetreten. Ich bin überzeugt, 
daß Dielen Verbältnifien das Vermindern der Indianer zuzuichrei« 
ben if. Es gebt auf dieſer piychologiichen Stellung endlich and 
dad hervor, daß ber Indianer ſchlechterdings Feiner Erziehung und 
durch Diele einer Umbildung fähig if, mie der Neger; daber mürde 
die Sflaverei welche, richtig gehandhabt, dem Neger eine geiunde 
Zuchtruthe if, wie eine ſolche jede Bubennatur bedarf, den Ine 
dianer nur beelenden, 

Die in bumusreichem ſchwarzem Sandboden angelegten Koſt⸗ 
gründe der Indianer fanden wir gut angelegt und beionbers die 
bittere Gaffare in üppigem Wachethum; die mehrfach beichriebenen 
GEaffavefuchen find, wenn friih gebaden und noch weich, zwar 
eiwas geihmadlos aber nicht gerade fchlecht, wenn hart geworden 
aber an Barbe und Tertur unfern grobfärnigen Müblfleinen nicht 
unäbnlich, und beinahe ebenio hart, jedenfalls aber ſeht jättigend; 
daß man ſich mit dieſer Speile ernähren und dabei gejund jehn 
fan, dafür find die Indianer lebendige Zeugen trog den chemi⸗ 
ſchen Spitemen, melde der Gaifare, der Banane und Kartoffel 
einen bedeutenden Nabrungsgehalt abiprechen; die chemiſche Theorie 
über den Nahrungsgehalt der Yebendmittel gebt ohne Einſprache 
aus den jorgfältigften Unterfuchungen und böhft icharffinnigen 
Raiionnemente bervor, allein man ift gewiß im Irrıhume, wenn 


man ben Organismus des Menichen als eine chemifche Werfftätte 
betrachtet und bie aus dieſer Betrachtung abgeleiteten Urtheile 
werden baber mander Modification bebürfen. Der europäiiche 
Landbauer bat die Kartoffel, der Neger in Surinam bie Banane, 
ber Indianer bie Gaflavemurzel, der Chineſe den Reis ald Girund- 
flod feiner Nahrung, und alle fühlen ſich bei dieſen burch die 
Ghemie als geringhaltige Nahrungsmittel bezeichneten Stoffen ge» 
fund und kräftig. Wiederum wird vielfach bebaupter, daß im 
Süden Fleiſchnahrung nicht fo nothwendig ſey ald im Norden; 
allein man vergift dabei, baf der Einfluß ber tropiſchen Wärme 
auf den Organidmus ein ſchwächender ift, unb daß daber ber an 
Fleiſch gemwöhnte Europäer mit mehr Appetit mach dieſer Kot 
greift, ala er e& in feiner Heimath gewohnt war, obne daß fie 
ihm ſchaͤdlich waͤre. Wie viel Hierin indeſſen die Gewohnheit aus⸗ 
macht, if erftaunlich. Unſere Auderfnechte empfingen ibre Nation 
an Fleijch, Speed, vortrefflidem Schiffezwieback und Meis, allein 
fie ſuchten überall ben Zwieback und Meis mo immer möglid | 
gegen Bananen oder Mappied (eine der Kartoffel ähnliche Wurs 
zel) zu vertauſchen und behaupteten: Meis, Zwieback und Caſſare 
machen ihnen Magenbeichwerben, beſonders Magenfäure, baber | 
fie vielfach Yabaftajche verichlangen, um bie lehtere zu tilgen. 
Ein gutes Theil @igenfinn, ein Hauptattribut der Megernatur, iſt 
ohne Zweifel an biefem Benehmen ſchuld, allein, da bie Klage 
allgemein war, glaube ich nicht befugt zu fepn, es bloß dieſem 
zuzuſchreiben. 

Die Rückkehr von dem Indlanerdorfe traten wir auf einem 
bequemeren Wege durch die Savanne an, welche mit der Juden- 
favanne in Verbindung ſteht. Nah einem balbflündigen Marich 
tritt man aus dem Buſchwerk heraus und befindet ſich auf dem 
höchſten Punfte der Savanne, wo der Judenkirchhof und in ber | 
ſcheidener Entfernung von diefem ber Begräbnißplag für bie Neger 
iſt. Auf einem dieſer Negergräber fab ich in alten Scherben 
frifche Speifen und Getraͤnke fteben, welche mir der mich beglei» 
tende Neger als Todtenopfer bezeichnete; dleß erinnerte mich an 
eine Bunicpartie in Guropa, wo die mild geftimmten und durch 
glänzende Meden gerührten Gameraden einem jüngft geflorbenen 
in felerlihem, durch den Mond beſchienenem Zuge die Neige ber 
Vunſchbowle auf dad Grab goffen, nachdem fle nicht ohne Mübe 
die Kirchhofßmauer erflettert hatten, Senberbar! mir belädeln 
bie dem Aberglauben entftammenden Gebräuche ber Wilden, und 
bo ſehen wir bie und da, wie auch der Gebildere, in Momenten 
durch ähnliche Empfindungen überrafcht, Aebnliches ausführt. 

(ertfrpung folgt.) 





| wenn fie auch vorerft nod ſehr mangelbait ſeyn follte. 


' gemeiner Art find, 


| entwerfen, eingeſchidi. 


in Dijon, welcher feit einiger Zeit mit Forſchungen über ten Zu» 
fammenbang der Erdbeben mit den Mondöveränderungen beihäf«- 
tigt if. Die Afademie ift auf den Antrag Hrn. @. de Beaumonts 
geneigt, dieſe Forſchungen mit Geld zu unterſtühen. Wir über» 
geben jeine theoretiichen Auseinanderiegungen, ba fie und nicht 
eoncludent ericheinen und der Unterſchied zwiſchen eigentlih vul⸗ 
taniihen und magnerifchseleftriichen Erberfchätterungen nicht here 
ausgeboben if. Etwas verbächtig iſt namentlich der Umftand, 
daß er feine Forſchungen und Berechnungen vorerft auf 824 Erb» 
flöße, bie zu Arequipa gefühlt und hinſichtlich ihrer Beit genau 
aufgezeichnet find, beſchraͤnkt. Wir führen, ohne und weiter bier» 
auf einzulaffen, die Schlüffe an nad dem Athen. Frang. (1 Iul.) 
auf welde er hinaus gefommen ift, und die freilich ſehr all» 
Diele lauten „1) die Zahl ber Erdbeben mebrt 
fih je mehr man ben Syzygien näber fommt, 2) fie mebrt 
fi) zur Zeit der Erbnähe des Mondes und mindert fih in ber 
Zeit der Grdferne desielben; 3) die Erdſtöße find häufiger, wenn 
der Mond in ber Näbe des Meritiand, als wenn er um 90? daton 
entfernt iſt.“ Der verfiorbene Arago foll an den Unterjuhungen 
Perrep's großes Intereffe gezeigt haben. 
* 


Sonderbare® Meteor. Im Kreiſe Kemek des Sour. 
Archangel jaben viele Einwohner der Dörfer Sum, Papnia u. ſ. w., 


| am 8 Märzum halb 4 Uhr Morgens einen ungewötnlichen Schein am 


Himmel, der in einem Streif von Süden nach Norden ging, und 
endlich ben Glanz des Blitzes erhielt. Er war wie von dumpfen 
Donnerfchlägen begleitet, welche gleichfalls die Richtung von Süden 
nach No:den hatten, und dauerte bei vollfommen wolfenlofem Sins 
mel und Sternenſchein nicht über eine Minute. (Muſſ. Journ. 
bes Miniſt. des Innern, Mal.) 

* 


Geographiſche Karten ded alten Gbina, Hr. Maifil- 


jew, Profeſſor an der Univerfirät Ralan, und früher Mitglied der 


ruſſiſchen Miſſion in China, bat an die fall. geogr. Geſellſchaft 
eine Sammlung geograpbılder Karten des alten China, bie er 
Sein Zweck bei Abfaſſung diefer Karten, 
welche im „Boten ber fail. rufl. geogr. Befellichait* (1854. 2.) in 


‚ einem Briefauézug dee Verfaflers geichiltert ifl, gebt dahin, Me 
‚ zahlreichen Wechiel in der chineſiſchen Nomenclatur von Gegenden 


und Orten zu entwirren, und demjenigen, weicher bie alten Geſchicht⸗ 


ſchreiber des Reicht leſen will, ein Mittel an bie Hand zu geben, 
‘ manche Irrebümer zu vermeiden. 


Die Zahl der Karten ift nicht 
weniger ald 12, und zwar gebt die erfte von den älteften Zeiten 
des chinefiichen Yaudes bie zur Vereinigung bedfelben in Gin 
Ganzes, d. h. bid zur Dynaftie Thſin oder bit 221 v. Ehr., Die zweite 
Karte umfaßt den geographlichen Veſtand China's unter dieſer 
Dynaſtie, alfo von 221 bi 202 vor Chr. Die zwölfte Karte if 
die des Reichs unter den Auen (1280 bis 1368) oder der Mon» 
golendpnaftie. Die Arbeit ift obne Zweifel eine verdienſtliche, 
Moch 


| wichtiger veripricht fe indeh zu werden, indem der Verfaſſer bie 
Aubſicht ausipridse, fie auch auf Die alten Zeiten der Manbichurei, 


Miscellen. 


Die Erdbeben und die Monbsveränderungen. In 
der Gigung der franz. Afademie vom 12 Juni berichtete Hr. @lie de 
Beaumont über die Arbeiten eines Hrn. Aleris Berrep, Profeffore 


Diongolei und Turfeftans auszudehnen, und dieſe Karten gleich 
falld ſpäter ber kaiſ. ruf. geogr, Geſellſchaft zuguienden. Da 
Hrn, Waſſiljew in China Hülfdmiel zu Gebot landen, wie 


‚ feinem Gurepäer, ſo ift eine bedeutende Aufhelung ber dunfeln 


auch jür Vorderafien fo michtigen Geſchichte der mittelafiatiichen 
Nomaderflämme zu erwarten. 
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Ur. 28. 


Uuflands Kraftelemente und Einflußmittel. 


Eine geſchichtlich ſtatiſtiſche Skizze von Dr, Frhru. Fr. 
W. v. Reden. 


Ein ſtatiſtiſches Werk, viel nützliches Material, fleißig gefam- 
fammelt, aber — eine Statiftif bleibt immer dürr, und wenn irgend 
wo, fo gilt hier Geethe's Wort: 

ba bat man De Thelle in wer Haud, 
fehlt leider nur das geiftige Band. 
Kein Staat ift von Statiftifern und National-Delonomen, von 
Politifern und Zournaliften jo hart mitgenommen und fo ausfdyweis 
jend gelobhubelt worven, wie Rußland. Die moralifhen Gründe 
bafür liegen nahe genug, es gibt aber auch Gründe materiellerer 
Art, welche diefen Widerſpruch erklären. Namentlich finb es bie 
Rational-Delonomen, tie gewaltig über Rußland umd fein national» 
ölonomifhes Syſtem hergefallen find, und Hr. Frhr. v. Reben, ber 
fonft Rußland, wie wir fpäter fehen werben, ſehr richtig beurtheilt, 
macht davon feine Ausnahme, wenn er nad) Zufammenftellung der 
Aus- und Einfuhrergebniſſe (p. 276) fagt: „Welder Entwidiung 
wäre ber Erwerb im ruffiihen Reiche fähig, wenn nicht feit 30 
Dahren bie Regierung durch ihr Zollſyſtem deſſen naturgemäßen 
Fortſchritt gewaltſam gehindert hätte! Die Natur hat einem großen 
Theil Rußlands ihre Gaben reichlich geſpendet, weßhalb aber iſt 
die Staatöregierung fo eifrig bemüht geweſen, dieſe Gaben zu ver« 
fümmern? Genügt denn and eine breißigjährige Erfahrung nod) 
nicht zur Erlenntniß eines begangenen Irrthums? Im dem Boden⸗ 
anbau muß bie Kraft des ruſſiſchen Bolls wurzeln, bie Taufenbe 
von Fabrilgebäuden für frembe Rohſtoffe, welche das Prohibiliv 
foftem lünſtlich ins Leben rief, find wahrlich feine Elemente ber 
Bolkstraft geworden!" Daran hat Hr. v. Reben und alle die zahl- 
reihen National-Defonemen, tie vor ihm basjelbe gefagt, in ihrem 
Sınne ganz Recht, aber auch im Sinne der ruſſiſchen Regierung? 
Das iſt eine ganz andere Frage. If es denm dieſen allegeit ſer⸗ 
tigen Tadlern noch nicht in den Sinn gelommen, daß die ruſſiſche 
Kegierung, welche doch in fo manden andern Dingen mit erflaune 
licher Klugheit und Gonfequenz ihren Plan verfolgt, biefen Irr« 
thum mindeftens eben jo gut, wie fie, eingefehen, aber einen an 
bern Weg eingefdlagen hat, weil der andere Weg mit ihrem allge: 
Ausland 1854. Mr, 28. 
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meinen · politifhen Syſtem beſſer zufammenpaft? Rußland ift feit 
Peter dem Großen aus feiner natürlihen Entwidlung heraus 
geriffen und auf eine Bahn ber Eroberung und Ausbreitung hin 
geführt werden. Auf biefer Bahn, welche bie jetzige Regierung 
nicht freiwillig eingefchlagen ſondern als Erbſchaft übernommen bat, 
uf fie fortdauernd ihre Streitkräfte in Bereitſchaft halten, um 
nöthigenfalls nad Weften und Süden front zu machen. Die 
Syſſttem, einmal betreten, hat fi naturgemäß gefteigert, und ift 
eben damit immer unnatürliher geworben; es ift alfo ganz incon« 
fequent von Rufland eine naturgemäße Entwidlung: feiner nationale 
ölonomifchen Verhältniffe zu verlangen, ba das ganze Princip des 
Staats, die Richtung welche feine innere Verwaltung genommen, eine 
unnatürliche, und bie nationalöfonomifche Hebung tes Volts nicht 
mehr Zwed, fondern nur noch Mittel ver Regierung ift, das 
fi dem, wenn auch nicht höhern, fo doch höher geftellten Zwed der 
Regierung, ber Ausbreitung ihres Einfluffes und ihrer Macht im 
Europa, unterorbnen muß. 

Es ift auch nicht richtig, wenn man fagt daß bie Regierung 
ihren Zwed durch wahre Bereicherung des Volkes, welche aus einer 
naturgemäßen Entwidlung ber nationalöfonomifhen Berhältniffe 
entfpringen müfje, am beften erreiche. Diefe maturgemäfere Ent» 
widlung bildet einerfeit# Interefjen aus, die ſich nicht fo, willfür« 
lid dem Machtgebot eines Herrſchers fligen, fondern refpectirt feyn 
wollen, und melde zudem das fociale Gebäude, wie es jet in Rußlaud 
befteht und aufrecht erhalten werben foll, umtergraben mwürben; 
anbrerfeits aber hat die ruffiihe Regierung, namentlid ſeit ben 
legten dreißig Jahren, nicht erft feit der Thronbefteigung des Fair 
fers Nilolaus, ſondern wie der Beginn des Prohibitivfgftems im 
3. 1822 zeigt, ſchon früher, vie Möglichleit ins Auge gefaßt, daß 
Rufland von Weiten her, namentlich von England aus angefallen 
werbe, und ſich möthigenfals geraume Zeit felbft müſſe genügen 
fönnen. Dazu war die Erſchaffung einer Fabrifthätigfeit, die bei 
einer maturgemäßen Entwidlung viel fpäter eingetreten wäre, eine 
Nothwendigkeit. Daß dieſe Anfiht menigftens in Ruflanb gäng 
und gäbe if, haben wir neulich dur die Anführung eines Auf- 
fages in der Nordiſchen Biene vom 17/29 Mai gezeigt, wo ber 
Gedaule durchgeführt ift, daß bie jegige Blolade Rußlands ähn- 
liche und ſelbſt mod größere folgen, wie das Continentaljyftem, 
hervorrufen werde. Der Borwurf der Barbarei und bes Unvers 
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ſtandes, ten man ber ruſſiſchen Regierung wegen ihres nalional | 6 Mill. folder Leibeigenen auf dieſe Weife verpfänbet find, fo 


öfonemishen Syftem® gemacht hat, ift alfo nicht gerechtfertigt; bieß 
Syſtem ift nicht willfürlich gewählt, fondern gehört zu ihrer allge» 
meinen pelitifhen Richtung, umb ift eine natürliche Folge beöfelben. 
Hätte die ruffifche Regierung das angejonnene naturgemäßere Syftem 
national-öfonomifher Entwidlung eingeſchlagen, fo hätte fie eben 
Damit ihre durchaus frieblichen Abſichten lundgegeben, fie hätte allen 
Entwürfen gegen ben Welten Europas, mie gegen Türfei und 
Afien entfagt, kurz fie hätte aus der Bahn, im melde Peter ber 
Große Rußland gewieſen, abgelentt und völlig eine ganz neue 
eingefhlagen. Es ift überflüifig Über die Bortbeile zu fpeculiren, 
melde eine ſolche Syſtemsänderung Rußland und dem übrigen 
Europa gebracht hätte; die ruffifche Regierung lonute es nicht, 
wenn fie nicht ihrer ganzen antertholbhunbertjährigen Richtung un« 
getreu werben wollte. Mit gleihem Recht und Unreht bat man 
der ruſſiſchen Regierung ihre religidfe Abfonderung und wachſende 
Intoleranz vorgeworfen. Ale Regierungen müffen fih am Ende 
auf ein Princip flügen, und zu ber Richtung, im welche vie 
ruffifhe Regierung einmal hineingerathen, paßte das officiell aner- 
fannte Princip der „unbebingten Czarengewalt, der Nationalität 
und der rechtglãubigen orientalifchen Kirche" am beften. Das na« 
tionalköfonemifhe Syftem ift nur das materielle Geitenflüd dazu, 
jet freilich ſcheint bie ganze feit anterthalb Jahrhunderten eingehals 
tene, und immer intenfio gewachſene Richtung der ruffiihen Regie 
rung burd dem Srieg, in ven fie, man fan wohl fagen mit Eus 
ropa, hineingerathen ift, am ver Gränglinie einer gefährlicden Kriſe 
angelangt zu ſeyn, wo ſich emtfcheiden muß, ob biefelbe, und mit 
ihr alle darauf beredineten jetzigen Einrichtungen des Staats, ſich 
halten lafjen ober nicht. Im dieſer Kriſe fragt es ſich freilich, wie 
lang halten vie Kräfte aus, die man zur Unterftügung bes politi« 
fhen Syftems gefhaffen? vie ftatifliüchen Forſchungen find unter 
dieſen Berhältniffen allervings ſehr am Plage, Nur vergift man das 
bei allzu leicht, daß bie materiellen Kräfte ein todtes Material fint, 
das erit durch die geiflige Leitung Leben und Bedeutung erhält, 


macht dieß für fi allein ſchen eine Summe 360 bis 400 Mill 
R. ©. aus. Das hat eine boppelte Folge: erftens wird dadurch 
das bewegliche Vermögen des Landes großentheild unter bie Curatel 
ober zur Verfügung der Krone geftellt, unb zweiten® werben baburdh 
die abeligen Grunpbefiger nur um fo abhängiger vom Stadt. Man 
rechnet in Rußland die Zahl ver Kronbauern auf 9%, Millionen 
männlicher Seelen, bie ver Einhöfler, Boft-, Wald unb Apanagebauern 
auf 2/,, bie der Briwatlcibeigenen auf 10,8 Mil. Bon dieſen legtern 
find alfo mehr als die Hälfte verpfändet. Die Zahl der unabhän- 
gigen Gutsbefiger ift fomit verhältnißmäßig nicht bebeutenb, und bie 
Regierung hat das bewegliche Vermögen nebſt drei Biertheilen bes 
Grundbeſitzes birect oder inbirect in ihrer Gewalt. Sie hat babei 
nur dafür zu forgen, daß tiefe Anftalten, teren verfügbare Capi- 
talien nad Reden mit jebem Jahre wachſen, zur gehörigen Zeit 
mit Geld verforgt werben, damit fie ihre Verbindlichleiten erfüllen 
können; das fegt fie freilich manchmal in Verlegenheit, allein biefe 
momentanen Berlegenheiten wiegen ben politiihen unb materiellen 
Bortbeil, über ſolche Summen gebieten zu fünnen, nicht auf, Daß 
die Regierung diefe Quellen politifcher und materieller Macht recht gut 
erfennt und bie bei ber Begründung dieſer Erebitanftalten zu Grunde 
gelegten Plane mit Eonfequenz durchführt, zeigt ber Umftant, daß ver 
Vorſchlag zu Errichtung einer ruffifhen Nationalbanf, ähnlich ber 
polnifchen, melde auf dem Princip ver Beweglichkeit bes Gruntes 
und Bodens beruhen follte, natürlich aber für vie Megierung unar« 
taftbar gewefen wäre, verworfen, und felbft die beſtehende polniſche 
Banf, welche nach biefen Grundſätzen eingerichtet war, im Jahre 
1851 aufgehoben und anders organifirt wurde. Der officielle Status 
diefer Bank, am Ende des Jahres 1851, den Fr. v. R. (p. 243) 
anführt, ift im viefer Beziehung fehr lehrreich. 

Die allen Regeln der politifhen Defonomie, wie man folde 
im Weften Europa’s verfteht, widerſprechende Verfahren zeigt deut ⸗ 


| ti, daß man die natienal-öfonomifchen Verhältniſſe Ruflanps nicht 


mit einem meftlihen Maaßſtabe meffen darf. Die Regierung hat 


und wie weit diefe geiftigen Kräfte reihen, das ift der unbelannte | fi mit dieſer Oberaufſicht und refpective Anneignung des bewege 


Faltor, das x in der politiſchen Rechnung. 
Um es beutlic zu machen, was wir unter der Zurüditellung 


| lichen Privatvermögens eine unermeßliche Verantwortlichteit aufge 
| laden, aber auch ungeheure Hülfsmittel gefchaffen, wobei freilich 


der national-öfonomifchen Interefjen hinter tie Intereffen ver Staats ⸗ | bem wirflihen Bedarf ber Bevöllerung an Gapitalien „fehr un 


gewalt verftchen, brauchen wir nur einen Bli auf die Erebitver« 
hältnifje im Innern des Reichs zu werfen; daß dieſe nicht günftig 
find, wenigſtens im Privatverkehr, wo fehr häufig 12 Proc. gezahlt 
werben, ift befannt, und bie hypothelariſche Sicherheit nicht fehr 
groß; daher ift e8 eine ſehr allgemeine Sitte, daß jeder, der gerabe 
Geld vorrätig hat, es nicht an Privaten ausleiht, ſondern an bie 








reihenb”, wie Reben (p. 247) jagt, Genüge gethau wird, aber um 
abhängige mächtige Geldinſtitute paflen einmal nicht in. das ruf 
fiihe Syftem. Um den möglichen Berlegenheiten vorzubeugen und 
bie umlaufende Papiermaffe auf ihrem Nennwerthe zu erhalten, 
find nad Reben (p. 258) etwa 100 Mil. R. ©. beponirt und 
auf 226 Mil. wird das umlaufende gemünzte Geld berechnet. Mit 


Ereditanftalten des Staats, mo er fiher 4 Proc, erhält, während | biefen Mitteln Tann die Megierung geraume Zeit das Bapiergelv, 


dieſe Anftalten felbft wieder das Geld an andere zu 5 Proc, aus 
leihen. Nur fo läßt es fi erflären, daß vie Reichsleihbank und 
die Berwahrungscaffen Darlehen zu Hunderten von Millionen ma- 
hen können; aber an wen werben biefe Anlehen hauptſächlich ge 
macht? Hr. v. Reben führt nur gelegentlih an (f. p. 247), daß 
ter Staat dieſe Anflalten benügt, um aus ihmen je nach feinem 
Berürfnig zu ſchöpfen und je wach feinem Vermögen wieder zurüdzus 
zahlen. Außerdem leihen diefe Anftalten an ben minder vermög- 
lichen Abel, dem tie Krone daraus Vorſchüſſe macht, je 60 bis 
TOR. ©. auf die leibeigene Seele, und da nad Harthauſen etwa 


an das man in Rußland fo gewöhnt ift, und das ſich zu Berfen- 
dungen fo bequem eignet, auf bem Nennwerth erhalten, und wenn 
fie aud auf einige Zeit mehr ausgibt, fo thut fie nur, was z. B. 
die eugliſche Bank, freilich in Meinerem Manfftab, vor 1848 aud) 
gethan hat: fie gibt, wenn der Gelcabfluß ſich zeigt, mehr Papier 
aus als font. Die Frage ift freilich: wie weit wirb und fann 
dieß gehen? Wenn ber Moniteur fagt, Rußland könne ohne bedeu ⸗ 
tende Papierausgaben in farzem den Srieg nicht fortſetzen, menn 
Reben in feiner Schlußzufammenftelung (p. 377) behauptet, daß „ber 
Staatöhaushalt nicht im ſolcher Lage ift, daß ber ruffifchen Mes 


gierung auferorbentlie und nachhaltige Anftrengungen möglich find 
ohne Gefahr einer dauernden, fehr bebenflichen Beeinträchtigung der 
Erwerbowittel und des Vermögens ihres Bolts”, fo mögen beide, 
das wollen wir zugeben, im ihrem Sinne Recht haben, aber die Meier 
rung bat ſchon einmal ihr ganzes Papiergeld anf den vierten Theil 
feines Werths fallen ſehen und es zum Berbältuig von 1:31, 
wieber eingelöst, ohne daß Rußland im Ganyen genommen fehr 
ſtark davon afficirt wurde, fo ſehr aud die Einzelnen darunter zu 
leiden hatten. Hr. Reden widerſpricht fi in gewifier Beziehung 
ſelbſt, wenn er es (p. 369) wahrſcheinlich findet, daß Rufland 
aus financiellen Gründen nachgibt, denn Rußland kann nicht nach ⸗ 
geben, wie Hr. v. Reben felbft (p. 374) in folgender Weife auseinander 
fegt: „ed wirb and dem ganzen Inhalt meiner Schrift ſich ergeben: 
a) daß bie Erweiterung feiner Grängen, um mehr See und Wärme 
zu erlangen, für Rußland eine Borbebingung feiner Entwicllung, 
ja fogar feiner Erhaltung ift; b) daß es deßhalb eine heilige Pflicht 
feiner Regierung ift, jenen Lebens und Mahrumngsfleff ihrem Lande 
zu erringen; c) dafı die ruſſiſche Regierung diefe Pflicht volftändig 
erfennt, und von jeher deren Erfüllung unmanvelbar erſtrebt bat, 
und d) daß die ruffiiche Regierung auch in ver Wahl ihrer Mkittel 
dazu jtets volle Umſicht bewieſen hat, namentlich jenem großen Jwede 
alle nur dem Herzen oder ver Phantafie angehörigen Meinlichen 
Nüdfichten ver naturgemäß höherſtehenden Rüdjicht auf das Wohl 
ihrer Böller untergeoronet bat." Wenn er vollends anerkennt, 
daß Rußland zu biefem Kriege durch nichts als die bittere „Nothe 
wenbigfeit" getrieben wurbe, fo möchten manche meinen, Hr. von 
Reden fey ein eingefleifchter Muffenfreund, dem ift aber leineswegs 
alſo: denn er dedt ſehr häßliche Bartien auf, bie ein parteiifcher 
Freund ſicherlich verſchwiegen hätte, aber wir freuen uns, daß man 
in Deutſchland den in immer weitern Kreifen entbrennenden Kampf 
mit hinreichend Falter Unparteilichkeit beurteilt und auch beurteilen 
fanı, daß man auch dem Gegner das aus feine Stellung ent 
jpringende Recht zuerkennt, Rußland ift zum Sriege gemöthigt, 
wenn es nicht jeine ganze anberthalbhundbertjährige Vergangenheit 
verläugnen will; aber jeine Gegner, namentlih Deutſchland, find 
nicht minder im Recht, wenn fie feinem Umſichgreifen fid) wider 
fegen. Aus den umverföhnten und unverföhnbaren beiderfeitigen 
Anfprüden entſpringt ein Kampf, deſſen jchwere Bedeutung 
die Regierungen vollſtändig erlennen, und zu dem ſie ſich eben 
darum auch nur mit tem größten Widerſtreben entſchließen. 

Bir hätten gewünſcht, Hr. v. Reden hätte das Recht und bie 
Pflicht Deutſchlauds fo gut wie die Rußlands herausgehoben, und 
dieſe Anſichten überhaupt flatt an ven Schluß an ven Eingang bes 
Buchs verſetzt, um bie Pefer auf den Werth und die Wichtigleit 
der Mittbeilungen anfmerffam zu machen. Wir hätten über bie 

‚ Behandlung des Stoffe überhaupt mande Bemerkungen zu machen, 
wenn wir eine Kritik ſchreiben wollten; da bieh aber nicht unferes 
Anus ift, So heben wir mur einiges über das Militär aus, mas 
für vie Beurtheilung des augenblidlihen Standes ver Sache head: 
tenewerih ift, und hängen einige eigene und fremde, namentlich, 
englifchen Journalen entuommene Bemerkungen an. 

Redens Mitteilungen Über das Militär gebören wohl zum 
unbefriebigenbften Theil feine® Buches; das Yandbeer ift in 4 Sei ⸗ 
ten abgemadt, und bed ift bier mit Meß flatiftifhen Angaben am 
wenizften gethan. Wie über Rußland Überhaupt, fo bat man aud 


über fein Militär die abweichendſten Angaben nicht bloß binfichte 
lich der Sriegstüctigleit und Berwenbbarleit ber Truppen, ſondern 
auch hinfichtlih ver Zahl. Reden berechnet den Solibefland bes 
Landheers auf 1,472,242, ben wirklichen Beſtand auf 784,000, 
nãmlich 

Fußwoll (Sollbeſtand) 1,052,048 (wirllicher Beſtand) 640,000 M. 


Reiterei 336,172 £ 101,692 — 
Artillerie 34,022 E 42,02 — 
Sımm 1,472,242 = 784,000 — 


Der arge Unterfhieb Tommt nur zum geringern Theil won Beur⸗ 
laubungen nach unferm Syſtem ber, ſondern davon, daß bie zum 
innern Dienft beflimmten Corps wegfallen, fo z. B. bei den In» 
fanterie-Corps ber innern Wade 53,000, fibirifhe Stabtpoligei 
35,500, 36 angefiebelte Bataillone nebft Coloniſten 123,000 M. Diefe 
drei Aems machen allein fon über 200,00 Mann aus. Bei der 
Reiterei fallen, um nur die Hauptmaffen aufzuzählen, die Koſalen 
des abgefonterten faufafiichen Corps, bes orenburgifgen und bes 
fisieifhen mit 156,000 Mann ab, fo mie bei ter Artillerie die 
Gatnifonsartillerie mit mehr ald 20,000 Mann, Im Grunde 
darf man bei rer Berechnung ruſſiſcher Streitträfte, wenn es ſich 
un Verwendung bantelt, nur das Garde» und Örenabiercerps, bie 
ſechs Iufanteriecorps, die Nefervereiterei nebſt der dazu gehörigen 
Artillerie und bie verfügbaren Rofaten aufzählen, denn das übrige 
dient theils nur als innere Wade, theil® zur Bildung bes Nade 
ſchubs, um fo mehr als Shen dieſe Corps für fih einen größern 
Beland haben, als Rußland Über feine Gränze oder auch nur an 
die Gränzen fhiden fönnte, denn fie betragen nad) Reden (p. 346) 
im Sollbeſtand 617,846, im wirklichen Beftand 418,166 Infanterie 
und 123,208 M. Reiterei im Sollbeſtand, und 09,260 im wirk- 
lichen. Diefe Zahlen find für ein fo großes Reich nicht gerade 
übermäßig, benn fie betragen mit Hinzurechnung ber Artillerie im 
Ganzen nur etwa 550,000 Mann. 


Infoweit verdienen Redens Angaben gewiß Zutrauen, fomeit 
man e8 in folde Angaben überhaupt ſetzen fann, denn gewöhnlich 
ift, wie bei allen Armeen, wenn es zum Audmarſch lommt, auch 
der fogenannte wirkliche Beſtand nicht eben vollzählig. Was wir 
aber an Hrn. v. Redens Angaben gar nicht verfichen, das ift feine 
Angabe über bie angefichelte Reiterei, bie er nur zu 7884 
Mann und noch bazu als nit aftiv aufführt, gerate mie er bei 
der Infanterie 96 Bataillone mit 103,000 M., als angefievelt 
und nicht activ aufgeführt hat. Abgeſehen vom dieſen zwei Worten 
erwähnt Hr. von Neben der Militärcolonien mit keiner Sylbe, 
wenigſtens — wir müffen geftehen, daß wir nicht das gauze Buch 
burchgelefen, — nicht da, wo man es fuchen follte, bei ver Ab- 
handlung über vie Landmacht. Und doch gehören bie Militär- 
eolonien zum wichtigſten und für das ruſſiſche Syflem bezeichnendften 
Theile des ganzen Militärwefens. Die Urtheile über tie Militärs 
cofonien lauten höchſt verſchieden. Marmont hat vor 20 Dahren 
über die Anfievelungen der Reiterei eim ſehr günftiges Urtheil ge- 
fält, ein engliſcher Officier bat dieß Urtheil zehn Yahre fpäter in 
engliſchen Militärjournalen wiederholt; die neuefte Schilderung im 
der Brochauſiſchen Zeitſchrift, „Gegenwart", Bo. III. p. 414 ff. 
rührt ſicherlich von feinem Soldaten her, und geht von Anſichten 
aus, bie wir, wenn auch mannichfach nicht unrichtig, doch befangen 
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nennen möchten. Daß bie Anſiedlung ber Infanterie feinen Bor 
theil brachte, hat auch Shen Marınont bemerkt, dagegen fpenbet er 
den Anfieblungen ber Reiterei großes Lob, mamentlih and wegen 
ber Pferde, deren Zucht mit großer Sergfalt überwacht wirb, und 
hen nad wenigen Jahren — um mie viel mehr noch feit biefer 
Zeit? — ſehr günftige Nefultate geliefert ! hat. Leute, welche bie 
ruffifche Neiterei, namentlich) tie biefer Colonien, aus eigener Ans 
ſchauung fannten, verfihern daß fie vortrefflich beritten if. Fügt 
man hinzu, daß bie ganze Jugend biefer Colonien, ehe fie ins Mili- 
fär tritt, mit der Führung von Waffen und Pferten vertraut ger 
macht wird, fo ift nach allen Wahrfcheinlichkeitsgründen ein ſehr 
bebeutendes Nefultat zu erwarten, 

Daß man bei Grüntung ber Colonien nicht mit befonderer 
Sanftmuth verfuhr, daß man zum Theil ſelbſt Gewalt anmantte, 
um das Epflem turdyzuführen, ift wahr. Das liegt in ben allges 
meinen ruffiichen Verhältniſſen. Marmont erflärt aber auch bes 
Rimmt, daß die Leute firh bald fehr wohl befanten. Der mißglin« 
ige Berfaffer ter Schilderung in der Breckhhauſiſchen „Gegenwart“ 
will die Zunahme ber Ernte und des Erträgniffes felbft nicht im 
Abrede ftellen. Man rechnet bie Koſten eines ruffiihen Cavaleries 
regimentd von 1600 Mann ? auf 600,000 R. ©.; colonifirt 
fellen fie nur 250,000 R. often; bie Regierung gewinnt alfe 
350,000 R. Schon im 9. 1840 waren es 20 Negimenter, vie 
in folder Weife in ben Gouv. Charfow und Eherfon angeſiedelt 
waren; fchon bie mürbe der Regierung eine Erfparniß von 7 Mid. 
Rubeln geben. Der inbirecte Bortheil lag in ber fleigenden Vevölte- 
rung biefe bisher ſchwach bewölferten Diftricte, deun die Krone, ver 
diefe weiten Landflriche gehörten, gab jedem Bauer, ter mit drei 
Paar Ochſen und ein Paar Pierten ſich tabei betbeiligen fonnte 
und mollte, 90 Befijätinen Land, und baute ihm ein Haus, 
mobei für bie Unterfunft eines Soltaten und feines Pferbes geforgt 
war, Die Obliegenheiten des Bauers keflchen dagegen in ter Ber» 
pflichtung einen Soldaten und fein Pferd zu nähren, und jede Woche 
zwei Tage auf ben ber Krone verbehaltenen Feldern zu arbeiten; 3 
endlich muß die männliche Bevöllerung des Diſtriets dem Regiment 
bie Refruten liefern. Die Bebauung der der Krone vorbehaltenen 
Felder lieferte das chen angegebene Erträgniß von 350,000 R., 
um melde bie Koften bes Regiments vermindert wurden, wihrend 
zugleich für eine mächtige Referve und einen Nachſchub von erer 
eirten jungen Leuten geforgt ifl. Jedes Regiment, deſſen active 
Mannſchaft man auf 1200 berechnet, ſoll bereits im 9. 1840 eine 
möglicher Weife zu verwendende Referve, von 3000 Mann gehabt 
haben. 

In biefen Einrichtungen liegt ohne Zweifel eine furdtbare 
Macht, und die ruſſiſche Regierung fell ten Plan haben, vom 





4 Marmont fagt im J. 1934: „Icdes Megiment hat feine Stuterei, und 
biefe liefert jept bereits drei Biertheile ber —— Pferde; in zwei Jahren 
werben fie mehr liefern als nöthlg if. Diefe Etutereien beſtehen aus rufe 
fiſchen Stuten und englifhen Hengſten, umb bie größte Zahl ber erjeugten 
Pferde tangt fo gut zu einem Beneral®, als zu einem Eoldatenpferd. Im 
der That Feine Reiterei war je beſſer beritten. Miles vereinigt fih um 
die Sache vollfommen zu machen.“ 

= 86 find jegt 9 Schwabrenen, nämlich 6 artise und 3 Refervefchwas 
dronen; ba jede Schwadrou 170 bis 480 Pferbe zählen foll, fo kommt 
obige Zahl etwa heraus. 

3 @6 follen aber gewöhnlich micht mehr ala dd Tage Im Jahre erfors 
derlich ſeyn und gefordert werden, 


ſchwarzen Meere bis zur Oſtſee nach und nad einen ähnlichen Gor- 
don zu ziehen; befanntli bat in nenefter Zeit etwas ähnlihes über 
einen Plan verlantet, einen ſechs Meilen breiten Streif längs ver 
öfterreichifhen Gränze ganz mit ruffifchen militärifh georpneten 
Anfietlern zu überziehen. Judeß ift bieß natürlich nur ein Finger- 
zeig barüber, was bie ruffische Regierung anfirebt, und von melden 
Anſichten fie bei ihren Mikitäranfierlungen ausgeht. An eine Aus- 
führung, bie jetenfalls eine Reihe von Jahren in Anfprucd nehmen 
müßte, ift unter ben jetzigen kriegeriſchen Ausfichten nicht zu benfen. 
Eind tiefe Anfieblungen aber feit dem Bericht des Marſchalls 
Marmont aud nur auf bem Laufenden erhalten werben, jo müſſen 
die 20 angefievelten Regimenter nit nur 24,000 Pferde im erften 
Aufgebot ftellen, fonbern 40 bis 50,000 nachſenden lönnen, na- 
mentlih wenn der Srieg im feiner großen Eutfernung von ihnen 
geführt wird. Das ift im tem Gteppenlande, weldes fie vor fich 
baben, eine fehr bedeutende Macht, bie, von der nöthigen Artillerie 
unterflägt, zu der die Stutereien die Pferde großentheil® werben lie- 
fern lönnen, eine große Streitmacht in Ansicht fielen. Kaiſer 
Nilolaus, der, wie in feinen Berhältniffen ganz natürlich, dem Milis 
tärmwefen eine fo große Aufmerkfamfeit wirmet, und fich bis ins 
"Detail damit beſchäftigt, ! wird wohl dieſe Seite ver militärijchen 
Rüftung Rußlandé, tie ſchon in ten erſten 15 Jahren ihres Ber 
ftands fo viel verfprechende Nefultate zeigte, ſchwerlich aus den Ans 
gen verloren haben. fehlt es aud dem Gtaate au Gelbmitteln 
um fo große Maffen über die Gränge zu ſenden, fo bürften fie dech 
in einem Bertbeivigungsfrieg gegen Sürweften fehr große Dienfte 
leiften, und ta Rußland zu einem folden fi jetzt in Berfaffung 
fett, ift faſt officiell kundgegeben. 

Ueber die Refrutirung ter Truppen, ven Umfang ber And 
hebungen, das Verhältniß verfelben zur Bevöllerung, vie Art wie 
fie in dieſe eingreift, über alle dieſe Dinge erfahren wir in Hr. v. 
Redens Schrift nichts oder fo gut wie nichts, und body wäre dieß 
ein höchſt intereffantes Gapitel, denn es find Urtheile laut gewor- 
den, namentlich in Folge der neueften Aushebungen, als habe Ruf- 
land feine Menfhenkraft zum Tpeil bis zur Erſchöpfung angeftrengt. 
Gewiffes weiß man wohl hierüber fhwerlih, und der Umſtand 
daß nach allen Angaben bis jet doch mod die Bevölkerung fert 
und fort geftiegen ift, angeblich um etwa eime halbe Million jähr- 
lich, ſpricht zum mindeften gegen Erfhöpfung, wenn auch mande 
Theile, mamentli bei der ohnehin tünnen Bevölferung, ſtark im 
Anfprud genommen wurden. ins ift indeß nicht aufer Acht zu 
laffen: neue Erfahrungen beweifen, daß man mit ven Menichen in 
Rußlaud jegt fparfamer umgeht al® früher, Der Krieg mit der 
Zürfei hat bis jegt mur um wenige Monate fürger gedauert, als 


Wie fehr er Ab um das Wohl der einzelnen Glaffen Himmert, 
mag aus folgendem Umfland erbellen: tie Solbaten in ber Garuifon düre 
fen partienmweife ſich zw allerlei Dienften vermietben; das Geld erhalten fir 
theil® gar nicht, theile nur zu einem geringen Theil in bie Bände, ſondern 
müffen esin dem Epareaffen anlegen für bie Zeit, mo fie Alters halber dienft» 
unfäbig And, over für ihre Mamllien, deun fehr viele find verheurathet 
Diefen Anftalten für Veteranenverforgung wird eine beſoudere Mufn 
feit gemwibmet, und der Kaiſer arrangiert ſelbſt die prächtigſten Hefbälle mit 
Lotterien umb dgl, deren Ertrag im de Beteranencaffe fällt. Reden gibt 
(p. 245) biefe „Soldatencapitale zur Unrerfkügung verabfchiebeter Seldaten* 
fon im 3. 4547 zu 324,193 R. ©. am, und ſeitdem find fie wahrſchtin⸗ 
lich micht umbebeuten® gewachſen, denn bie Anftalt mar damals von jlemlid 
neuem Datum, 
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ver in den Dahren 1828 und 29, und bie Geſechte waren allem 
Anschein mach zahlreicher und felbft mörberifcher ald damals, wo 
die Türken entſchieden nicht diefelbe Wierftandstraft gezeigt haben, 
wie dießmal. Im jenem Sriege berechnet man ben Berluft ver 
Ruffen auf 175,000 Mann, wovon nur 25,000 im Kampf oter an 
Wunden geflorben, ber andere Theil durch Strapazen und Rranl- 
heiten hinweggerafft worben feyn fol. Die ift wenigftens bie im 
Weften beglaubigtfte Anfiht. Wenn num felbft bie Engländer, 
welche ein Interefie haben bie Verlufte ver Ruſſen cher höher als 
niebriger anzufchlagen, ben feit Beginn des Keriegs erlittenen Ber» 
luſt nur auf 50,000 Mann anſchlagen, jo muß man fagen, daß 
fi Unterhalt und Verpflegung der Truppen ſehr mefentlih gegen 
früher gebeffert haben müſſen. Niemand muß ben Verluſt der 
Jahre 1828 und 1829 beſſer fennen als die ruffiihe Regierung 
ſelbſt, und da Kaiſer Nilolaus auf das Militärwefen eine fo befon- 
tere Sorgfalt gerichtet hat, jo müßte es feltfam zugehen, wenn 
nicht wirflich feit jener Zeit die Sachen um ein bebeutendes beſſer 
geworben feyn ſollten. Wer fi die Mühe genommen, nicht bloß 
vie Berichte von Gefechten in den Zeitungen zu lefen, fondern auch 
die von ben Märfchen, dem faun nicht entgangen ſehn, daß fehr 
oft von unendlichen Zügen von Wagen, von Transport ber Kraulen 
und Berwunbeten u. ſ. w. bie Kete war. Die Bewegungen waren 
nie ſehr raſch, was auch in jenen Gegenden bei dem ſchlechten Zu- 
ftand der Wege und bei ver Nothwendigleit, allet, aud das Ge 
ringfte, nachzuführen, nicht andecs feyn fan, aber alles ſcheint in 
einer fehr methediſchen Ordnung vor fi gegangen zu feyn. Der 
Marfch durch die Dobrudfcha, mit der vorhergehenden Eoncentrirung 
aller nothwendigen Materialien, und der jegige Rüdmarid mit 
Berwundeten, Kranlen und allem Gepäd, alles das in einem Zeit- 
raum von brei Monaten — das beutet auf eine Regelmäßigfeit im 
Dienft, wie fie allen Umftänden nad im vorigen Kriege nicht vor 
banten war. 

Zeigt ſich hierin eine durch gutberehnete Sparſamleit eben fo 
wohl, ald dur die Menſchlichleit gebotene Schonung von Men- 
fhenleben im Kriege, fo wird wohl die Sache im Frieden gleich 
falls befer geworben ſehn. Man rechnete früher, daß ven ber 
ausgehobenen Mannfhaft auf dem Marſche nah ten Garnifond- 
plägen und im erften Jahr des Dienftes durch Strapagen bes 
Marſches, Heimmeh und veränderte Lebensweiſe über ein Viertheil 
dahiuſtarb. Auch hier ließ ſich durch größere Sorgfalt und Regel 
mäßigfeit eine große Erſparniß an Menfhenleben erreichen; was 
aber geſchehen ift, wiffen wir nicht, denn bie Mittheilungen ſach⸗ 
und jachlunbiger Militärs find feit dem legten Zahrzehend fichtlich 
magerer geworben als früher, wohl hauptſächlich darum, meil bie 
Regierung, durch mehrere Enthülungen verlegt, aufer ben großen 
militärifhen Schanftüden, wie das Lager von Wogneſensk, mo 
hauptſächlich bie angefievelte Reiterei ſich im ihrem Glanz zeigte, 
die Kenntnignahme mehr unb mehr erfchwerte; darum marngeln und 
alle neuern zuverläffigen Nachrichten Über deren Beftand und Ume« 
fang; wir bürfen aber glauben, daß dieſer ſich gebeflert und ermei- 
tert bat. Wenn es feinem Zweifel unterliegt, daß die ruſſiſche 
Regierung einen Krieg wie den jegigen feit mehr als 30 Jahren 
als die mögliche Eventualität im Auge behielt, fo erflärt ſich ihre 
Sorgfalt für das Militärweſen im allen feinen Theilen und nament · 
lich auch für bie Miltärcolenien zur Genüge. 


Diefe Anfieblungen, mamentfic vie wohlgelungene ber Reiterei, 
haben ein politifhes Imtereffe, welches das militäriſche noch weit 
überwiegt. Nicht mur wird Bier eine Bevölkerung gefhaffen, vie 
friegsgelibter und umterrichteter if, als die große Maffe ver aus- 
gehobenen Truppen, Leute bemen ber Dienft Haus und Heimath 
if, und bie von Jugend auf der Sorge um ihren Lebensunterhalt 
enthoben find, fondern Rußland umgürtet ſich auch mit einem Parse 
zer, beffen Durchbrechung fehr große Anftrengungen nöthig machen 
wärbe; hinter biefem Schild geborgen könnte es einen brohenben 
Sturm abwehren, und ſowie berfelbe vorüber ift, gleich furchtbar 
gerüftet wieder daſtehen. Im biefer Beziehung ift bie oft beregte 
und mannichfah and übertriebene Armuth Ruflands an bemeg- 
lihem Bermögen nur ein halber Nachtheil, und felbft den Gegnern 
gegenüber faft ein Vortbeil: auf dem Bodenreichthum beruht Ruf« 
lanps Stärke, und die BVerlufte, die ihm zugefügt werten, find 
durch die Ernten weniger Jahre wieber gut gemacht, während bie 
ungeheuren Summen, bie ber Angriffötrieg bebarf, ſich oft in langen 
Jahren nicht verwinden. Die ruffifche Bevölkerung der Militär 
anfienlungen ift durchaus nicht mit Steuern überbürbet, befindet ſich 
vielmehr in wohlhabenden Berbältniffen. Selbſt ber mißgünftige 
Beurtheiler der Militärcolonien in ber Brodhaufifchen Gegenwart 
bemerft (III. 417), „bie Eolonien vergrößerten und bereicherten fich, der 
Einzelne dagegen bleibe auf dem Standpunkt, welchen er bei bem 
Beginnen der Colonifation einnahın; doch fe der einzelne Soldat wie 
Bauer durch die großen Magazine, wohin er fein Getreide liefert, vor 
Hungerönotd geihügt." Aber die Mehrzahl der Menſchen ift in 
dem reifern Alter durchaus mit einem genügenden Ausfommen zu—⸗ 
frieben, die wenigen Weiterftrebenven fühlen ſich allerdings nieder» 
gehalten, aber ihre Zahl ift zu befchränft, um fehr wirlſam zu fegn, 
und wie viele fehr laugathmige Syfteme der Menfchenbeherrfhung 
bat man nicht ſchon gefehen, wobei der Hauptzweck darauf gerichtet 
war, mit dem erträglichen materiellen Wohl ver Mafje gegen den aufr 
firebenven Geift der Wenigen zu herrſchen! Wir vertheibigen dieß 
Syſtem nit, wir finden es felbft hart, naturwibrig, und um eine 
in neuerer Zeit wieder viel gehörte Phrafe zu gebrauchen, eine 
Berfünbigung gegen ben Dienfdyengeift ; wer aber aus den unläug- 
baren Mängeln und Härten eines folden Syſtems und ben ein« 
zelnen Symptomen des Widerſtandes ein baldiges Zuſammenbrechen 
biefer Inſtitute prognofticiren wollte, möchte ſich doch in einem 
bedeutenden Irrthum befinden. Was ſich mit ver Zeit aus biefen 
Militärcolonien machen liefe, darüber mag man Marmont nachleſen; 
bier wollen wir nur auf Eine für den augenblidlihen Stanbpunft 
der Berhältniffe wichtige Folge hinweifen: das ruſſiſche Syſtem ift 
ohne einen von Weſten ber, d. h. von Deflerreih und Preußen 
mit aller Kraft geführten Angrifiöfrieg nicht zu breden; ob aber 
ein folder zu erwarten, mag ſich jeber felbft fagen, ber bie innern 
Zuflände Deutfchlands leunt. Daher die Nothwendigfeit für bie 
Weftmächte biefer Stellung im Rüden beijufommen, durch Weg» 
nahme Transkaulaſiens, durch Aufftand ber Tſcherkleſſen und durch 
einen Angriff auf die Krim, wie im Norden auf Finnland; wie 
viel Ausfichten ein ſolches Unternehmen hat, wollen wir bier nicht 
erörtern. Weitausfchend ift basfelbe jedenfalls, und im Laufe des- 
felben find noch mande Eventualitäten möglich. 

Man begeht in ber Beurtbeilung Rußlands gewöhnlich dem 
Fehler, taf man es nad) weſteuropäiſchen Anſichten mift, bie ganz 
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muthungen zu ſeyn, denen es am jebem feften Grunde zum fun 
bamente mangelt, alſo aud des aufflärenden Beftreitens. 

Wenn Du mir verweifeft, daß ich wie ein längft abgeblichener 
Krautjunfer raifonnire, und zwar wie einer aus dem lichtarmen, 
von Dir lange ſchon vergeffenen Norben, wo das Durchbrechen der 
geifibelebenden Sonne durch bie grauen Nebelmolfen eben fo felten 
ft, als der ädte Champagner in ben Revieren reichmachenber 
Champagner-Fabriten, fo fann und mag id; nicht widerſprechen, 
fondern nur um Belehrung bitten. 

Entfernt von den Tropen, etwa 270 N, B., war mir bas 
Tropenlicht noch fichtbar, aber umenblich viel breiter, beträchtlich 
niebriger, auch um vieles ſchwächer, und fo in ben finftern Himmel 
fi verlierend, daß mir jebe eigentliche Begränzung entſchwand. 
Dieß erflärt fich mir durch die mir matürlich erfcheinende Art der 
Lichtergeugung, denn von biefem Beobachtungspunfte aus ſah ich die 
weitgebehnte dünne Lichtſcheilbe en face, dagegen zwilchen ben Tto⸗ 
pen en profil in bie weit binziehende Maſſe hin. 

Daß ich dieſes Licht nicht im Oſten erblidte, ift mir erflärlid. 
Bei der Notation der Erde von Welten nad Oſten muß derjenige 
Punkt der. Erde, welcher von ber Sonne fo ſtark erhitzt wirb, daß 
eine Pihtentwidlung möglihd wird, vom hinlänglich verfinfterten 
Standpunlt des Beobachter 75 Längengrade entfirnt ſeyn, viel 
leicht nad dem vorhergeſagten 60 Grabe. Am Morgen aber, 
mindeftens 13 bis 20 Minuten vor den Gonnenaufgange, nämlich 
ehe das ſtarle Tageslicht jebe ſolche Lichterfcheinung überblenbet, 
muß ber hinlänglich durchglühte Merivianpumft 1800 von dem Beob« 
abtungspunft liegen, wenigſtens 175%. Alſo immer ein viel zu 
geoßer Theil der Erdkugel zwiſchen liegend, als daß von foldem 
Punkte aus irgend eine Lichterſcheinung fichtbar feyn könnte, Beadh- 
tenswerthe8 über bie biäherigen Angaben und Theorien von dem 
Zodialal · oder Aeguatorial-Licht geht für mic aus dem oben er 
wähnten hervor. Wenn achtungswerthe Reifende erzählen, daß fie 
den fogenannten Zodialalſchein aud am Morgen gefehen haben, 
fo muß ich das für eine Täuſchung halten, die durch Ueberraſchung, 
durch die Kürze der Beobadhtungszeit u. ſ. w. nur zu leicht möge 
lich iſt, und auch mic an den Höhen bes Moltattam beinahe fort 
geriffen hätte, wie ih Dir erzählte. Vielleicht war es bei dieſen 
Keifenden auch eine jo natürlich) fromme Annahme deffen, was der 
gern miiyſtificirende Süpländer bem fremden forfchenden Reiſenden 
aufheftet, der ihm in Sprade, Sitten, Ideen, ja in ver Religion 
ganz fremd ifl, und im ber Megel verächtlich, öfters verhafit. Je 
unbefangener und befonnener ein wiſſenſchaftlich beobachtender Rei⸗ 
fender ift, der wenig ober gar mod nicht beſuchte Erdflecken auf 
ſucht, deflo lieber wenbe ich mich an ihn, um ein Zeugniß über 
folhe Moftificationen, } 

Darum ic ein Tropenlicht nur unter Berhältniffen für wahr« 
nehmbar amerfennen lann, da man zwiſchen ober nahe au den 
Wendelreiſen iſt, — das habe ich amsgefproden. Nicht minder, 
daß bie herrliche Erſcheinung nur bort kann gefehen werben, wo 
man Erbfläcen in weſtlicher Richtung bat, melde zum erforder 
lihen Temperaturgrade erhitt werben können. Wie wenige Reis 
fende find aber bisher in ber Lage geweſen, vergleichen weite Wüften 
zu befuchen, im denen ber Wanberer oft genug meint verſchmachten 
zu möflen? Die Art wie Baron Humboldt der Welt Mittheilungen 


macht, aus feinem ungeheuren Schage von Reſultaten feiner Reifen, | 





erſchuf bie Mode, ich möchte faft fagen die Manie, vie Möglichkeit 
im bie ferne zu reifen, nur dazu zu benugen, Amerila fennen zu 
lernen, das heißt: ein Stüdden des Humboldt'ſchen Theiled ber 
Anden anzufhanen, oder biejenigen glüdlichen Tropenlänber ober 
Infeln zu befuchen, die von dem großen Manne uns nad Weiten 
bin waren bezeichnet worden. Paradieſiſche Theile, melde eine Bege- 
tation tragen, teren Reichthum und Herrlichkeit dem nordiſchen Ra- 
turforfcher und Naturfreunde unbegreiflich bleibt, aber ihm das Herz 
mit Sehnfuht erfüllt und mit begeiftertem Staunen. Dort fann 
aber der wunberbar mpfteriöfe Tropenfchein nicht gefehen werben, 
ber nur auf den burdglühelen wafjerebenen Santwüften thront. 
Auf ven fhrägen Flächen der Berge, deren ſchroffe ober fanfte Ab⸗ 
hänge tie Gonnenvibration nicht in gleicher fenfredhter Richtung 
widerſtrahlt, dort kann die Herrlichkeit nicht geboren und geſehen 
werten; nicht im jenen pflanzenreichen Ebenen, wo die ſeulrecht auf- 
fallende Wärme + Bibration in unzählig verfciebenen Winkeln und 
an elaftiihen Blattflächen abprallt, auch nicht in than» oder nebel- 
reichen Flãchen, deren Urwälder ober üppige Anpflanzungen unter 
dichter Blattbededung eine nur zeitweilig mobificirte, aber nie ganz 
aufgehobene Feuchtigkeit und Kühle bewahrt. Saum ein jehr ſchwa- 
her, formlofer, wenig wahrnehmbarer Schein fann dort geboren 
werben, und wohl nur wenigen der ſcharf jpähenden Schiffer ſich 
offenbaren. Gar wenige Reifende machten fih an bie öſtlichen 
Geſtade Südamerifa'd, und von dort aus botanifirten oder z00lo« 
gifirten fie in bie pflangenreihen und thierbevölterten Oberflächen 
bes Landes hinein, tie ihnen nichts bietenden Wüften, von benen 
fie fi) feiner werthoollen Ausbeute gewärtigen fünnten, fo viel es 
anging, vermeidend. Die vennod zu paflirenden Planod waren 
leicht durchſchnitten, und nirgend jo weit ausgedehnt, daß ſich eine 
Fichtgeftalt bilden Tann, wie in bem gewaltig ausgebehnten Sands 
wüſten Arika's. Selten nun fann ein Reifender durch befondere 
Zwede oder durch ein ungewähnliches Zufammentreffen von Umflän- 
ben bazu beflimmt werben, an Stelle der unzählbaren Herrlichleiten 
bie ihm eine gefahrlofe Zone anbietet, die cn Wunder nnd Reigen 
überfült if, — jene Wüften aufzufuhen, teren Entbehrungen und 
Beihwerven abſchreckeud find, und nicht einmal ald romantifch aus⸗ 
gerufen werden Mid trieben meine Reifegwede und Anregungen 
dahin, wo ich nur enblofe Sandwüſten nach Weften hatte, und fich 
mir bie Erfcheinung offenbarte, von ber ich meine, daß das Auge 
eines Europäers fie nur gar felten genof. Immer wieder muß ich 
fragen: ift das, was fi mir darftellte, das viel behandelte Zobia« 
tallicht, oder etwas anderes? Lind was ift denn biefes ? 

Mir bleibt nur noch übrig, in Rüdfit der in Rebe ſteheuden 
Erjcheinung Dir vom Meere einige Worte zu jagen. Auch dieſes 
entwidelt Dünfte, melde durch vie Licht und Wärme erzeugende, 
vibrivende Einwirlung ver Sonne in höhere Temperatur empor- 
gehoben werden. Die Naturforſcher lehren und, daß die Tempe» 
ratur bed Meeres nirgend höher fleige ald + 30%, und daß bie 
unmittelbar darauf rubhenbe, und fich mit dem Waſſer ftets ausglei» 
ende Atmoſphãre über ven Wellen, + 31 bis — 36% Wärme 
enthalte. Aus bekannten phufiihen Gründen fenbet das Wafler 
als ſchlechter Wärmeleiter die bis zu einiger Tiefe vertheilte Wärme 
erft fpät aus, befanntlich nicht vor ber Morgenflunde, um ben 
Sciffern den ſo wichtigen Seewind zu geben, um den Menſchen 
auf tem Lande Kühlung zuzuwehen. Die ununterbrodene Aut 
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tänftung des Meeres, welche durch diefen Proceh fo viel Wärm 
and der Atmofphäre bindet, daß diefe über den Waffern nur wenig 
erhitzt erfcheint, gibt das Material zu jenen ausgedehnten Luft- 
mafjen, welche wahrſcheinlich in geringer Höhe zu bedeutender Tem- 
peratur gelangen, denn es ift tort feine Wärme binbenbe Ausdün⸗ 
fung mehr, dagegen aber eine ununterbrochene vertilale Wärme · 
vibration, die wieberum in bem verminderten Drud ber ſpecifiſch 
leichten, ausgedehnten Luftmaſſe Licht erregen fann. Diefe Licht 
erzeugung muß aljo aud über den Waſſern flattfinden, wenn 
gleich fie auf jeden Ball nur unenblid geringer if, als über ben 
widerſtrahlenden Sanbwüflen. Somit erjcheint es mir bemn leicht 
begreiflich, wie bei ber fo gar geringen Pichtergeugung über ben Flä⸗ 
hen bed Meeres bie Angaben ber Süpfchiffer ſowohl ala Meifen- 
ben theils Widerſprechendes haben, theils durch Unficherheit ſich 
charalleriſiren. Ich begreife gar wohl, wie hiedurch bisher die Na- 
turforſcher in Europa zu trügenden Anfichten und Hypotheſen ver» 
fhieben, umd oft fehr abweichend, fortgeriſſen wurden, ober wenige 
ſtens konnten fortgeriffen werben. 

Die Aufmerlfamfeit der gebildeten Reiſenden ift feit einiger 
Zeit viel mehr auf Aegypten gerichtet, als wor noch wenigen Jah- 
ren. Es läßt fi alfo wohl erwarten, daß man beginnen werbe, 
bie immer befannter werdenden ägyptiſchen Reifegrängen — biöher 
nur mit wenigen Ausnahmen bis am ben fogenannten großen Kata» 
rat des Nils bei Wadi-Halfa — zu überfchreiten, und daß durch 
bie ermedte Goncurrenz die Beförberungsmittel ben Reiſenden wer» 

‚ben erleichtert und angenehm. gemacht werben. Wenn man füblich 
von Wati-Halfa, wo man nicht mehr auf ber bieherigen bequemen 
Barfe den Nil hinauf fahren fann, nicht mehr auf das infernale 
Reiten ber Lafitamele wird befchränft, und durch die ſcheußlichen 
Kamelfättel der Eingebornen abgefchredt ſeyn — dann ift zu hof 
fen daß mehrere europäiſche Reiſende wirklich in Nubien und Abyfe 
finien weiter vorrüden werben, und der wißbegierigen und forfchen- 
ben Lefewelt Wahres berichten werden, auch aus jenen Regionen, 
von denen einige Einwohner mir äußerten: fie hätten kisher ein 
weißes Menſchengeſicht nur für eine Fabel gehalten. Daß jetzt noch 
faft Jedermann bie großen Entbehrungen und Beſchwerden ſcheuet, 
weldye mit einer abgejonberten Forſchungsreiſe verbumben find, 
bie fomit das Anſchließen an Saramanenzüge verbietet, begreife 
ih fehr gut. Hat fi die Anzahl der Reiſenden borthin aber 
vermehrt, dann werben bie Erzählungen gefühlvoller und geifl- 
reicher Weltwanderer ſich minbern, und die ſelbſtſchmeichelnden Phan- 
tafienbilver aus ben fernen Zonen, von benen nur geſchwätzige Dra- 
gomanen oder andere lügende Reiſegeleifer erzählen, werben ben 
Berichten weichen, welche ſchmucklos und wahr, beffer Über das wun⸗ 
derbare Tropenlicht berichten, als es mir mag gelungen ſehn. Mans 
ches was mir an biefem Lichte nicht erflärlich if, wird ſich hoffent - 
lich aud meinem Begriffsvermögen anfchliefen, und aufhören mir 
ein Räthſel zu feyn. 

Aus allem was man durch bie Fähigkeit die Hieroglyphen ge» 
länfig zu lefen, von den Neguptern näheres weiß, kennt man ihren 
zubigen, auf das Praltiſche und wahrhaft Zmedgemäße gerichteten 
Sinn, zugleih aber und ganz beſonders auch ihre Erhebung zu ben 
höchſten, zu den erhabenften Anfichten, wie fie im fpäterer Zeit nie 
find übetroffen worden. Die fteht Mar da, in ihrem religiöfen 
Unterriht und in ihrem fymbolreihen Gultus. Die höhften Wahr- 
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heiten find nur ger wenigen Menſchen erfaßbar, mährend jeder 
Menſch fi einbileet, fie in fi aufgenommen zu baben, daher denn 
ein Mißverſtehen bie blutigſten Kriege veranlaßt, ohne die Wahrheit 
zu fürtern. So entflanten denn im tiefer Weisheit vie Myflerien, 
bie in Memphis und Heliopolis Tennen zu lernen, jedem höherbe⸗ 
gabten Menihen offen ftanten, und fomit auch die Hochſchule ver 
griechiſchen Weifen waren. Im unbegrängten Stufen erbeb fid 
der Unterricht in der Religion für alle verfhiedenen Abftufungen 
ber Geiftesvermögen, vom nietrigften bis zum höchſten, und fo vom 
materiellen Götterbienft bis zu den Myfterien, allein immer war 
das Symboliſche vormwaltend, wo noch der Geift ber Stüge beburite. 
So erſcheint es denn unverlennbar, baf ber Megypter mit bem nad) 
oben gerichteten Blid uud Sinn, die wunderbare Erſcheinung des 
Tropenlichtes ſich hat verförpern wollen, und daß auf bie Art feine 
hochedelgeſtalteten Obeliäfen entftanben find. Die älteften Obelis⸗ 
fen die unferm Anfhauen aufbewahrt find, vie fogenannten Radeln 
ber Kleepatra im Meeresufer in Aleranbrien, haben, fo viel es mir 
gelingen wollte fie in ber Nähe ter Wachen zu meſſen, in ihren 
Einzelnheiten gerade die Geftalt jenes Tropenlichtes. Die fpäter 
erzeugten Obelisfen, beren Eutftehungszeit nachgewieſen werben fann, 
haben freilich eine ſchönere, ſchlanlere Form, mie bie vielen biefer 
Monumente in Luxor und Karnak (Refthen ver hunbertthorigen 
Weltflant Theben), deren Geftalt anzuſtaunen der Fremde micht 
müde wirb; allein fie weiſen auch burauf bin, wie in Luxus und 
Brivolität, biefen Kindern allgemeinen Reichthume, mit vem ein 
fachen lindlichen Sinne die höhere Bedeutung unterging in ber 
Eleganz und Schönheit ber Formen. Dennod lann id mur die 
imponirenbe Himmelsgeftalt in ter graziöfen mächtigen Form ber 
prädtigen und reigenben Obelislen erfennen, aud wenn ihre einzel« 
nen Berhältnifje von jenen früheren Werfen in Alerandrien hie und 
da abweichen, mie bie Geftalt tes ſchlanlen Dünglings von ber bes 
kräftigen Mannes abweicht. 

Mit lebhafter Freude, ja ich darf fagen, mit Sehnſucht, bin 
ich dem Gntzüden gefolgt, mit welchem einige wenige Reifebefchrei» 
ber vom Süpfdein fpreden; nie aber konnte meine Phantafie mir 
eine Borftellung von dem magischen Eindruck machen, den dieſe ſtets 
unverändert wunberreiche Erſcheinung in mein Gemüth prägte. Dir 
mein alter lieber Bruder, Dir mit dem reihen Schag tiefer Kennt» 
niffe und immer weichen friſchjugendlichem Gemüthe, möchte ich 
gern em Bild von diefem wunderbaren, flarren, und doch 
fo unbeſchreiblich ſchönen, erhabenen Zauberſchauſpiele machen; 
aber wo ift bie Sprache bie bad vermag? Es war mir als 
müffe jedes Wort auf ber Zunge erfterben, im myſtiſch düſtern 
Schimmer biefes Obelisfen; und e8 war als wie wenn ein mäd- 
tiger Geift nicht nur bie unermeßlien Räume, ſondern aud mein 
Inneres erfülle, daß ich. nur ſchweigend anftaunen fünne. Ich fühlte 
mid) Gott näher, aber nicht ein jämmerlicher Wurm vor ihm, gut 
genug um zertreten zu werben, nur dem niebrigen Staube ange» 
hörend, ſondern daß auch ich, ver Menjb mit dem Blick zu Gott, 
bebeutend fen, daß ich groß, Gott. wahrhaft angehörend, Gott nahe 
angehörend je, wenn ich im reiner kindlicher Ergebung alles, alles 
mit Liebe und Dank binnehme, was feine unbegreifbare Weißheit 
fenbet, Schweres oder Picbliches. 
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Briefe aus den toscanifhen Maremmen. 
van. 
(Athen. 47 Ianiut.) 
Eovana. 


Etwa drei (engl.) Meilen nortweftlih von Pitigliano ift ein 
Ort von fo auffallenrem und fellfamem Ausjehen, al® irgend einer 
in Tosſcana. Dieß ift die alte ehemals berühmte Bifchofeftant Sovana, 
an deren Stelle einft aud eine etrusfiihe Stabt lag, mie durch bie 
feit einigen Jahren entdedten zahfreihen Gräber und ihre Infchrife 
ten erwiefen if. Als die Pongobarben Italien überzogen, regierte 
ſich Sovana noch felbft im Umabbhängigfeit mad) eigenen Gefegen. 
In fpäterer Zeit hatte es feinen Grafen in ber mächtigen familie 
Aldobrandeſchi, den vornehmften Adeligen in dieſem Theil Totcana’e, 
Der furchtbare Hilvebrand, jener Gregor VII, vor welchem gede- 
möütbigte Monarchen zitterten, fol einigen Angaben nad aus biefer 
Familie ſtammen, nah andern war er ber Sohn eines Zimmer« 
manns in Sovana, und bief ſcheint wahrfcheinlih, da ter genaue 
und forgfältige Repetti feine Spur der Verbindung mit ber großen 
Familie der Aldobrandeſchi auffinden konnte. Graf oder Zimmer« 
mann, jebenfall® war er im biefer Statt geberen, und ging von bier 
aus, um das Geſchick der Welt durch feinen Willen zu geftalten. Im 
fpäterer Zeit gehörte Sovana — oder Soang, benn beide Schreib⸗ 
arten finden fih — den Orfini, und iheilte das Unheil, welches 
deren wilde Barbarei über ihre Nahbarn zu Pitigliano verhängte, 
Im Laufe ihrer Streitigkeiten mit der Republik Siena wurte es 
belagert, geplündert, genommen und wieder genommen, m Jahre 
1410 nahmen die Sienefer die große Glocke ver Kathedrale, die in 
Siena noch unter dem Namen der Sovana-Ölode bekannt ift, ale 
Trophäe mit fort. Sr den Rechnungen der Republik findet fi 
ein Poflen von 200 Goldgulden für den Eransport der Trophäe, 

Bon biefer Zeit an muß der Verfall Sovana’s begonnen haben, 
denn im 9.1414 finden wir ein Decret der Regierung von Siena, 
das allen, welche nach Sovana gehen wollen, auf 15 Jahre Freiheit 
von Abgaben und Schug gegen alle Privatgläubiger zufichert. Diefe 
Maafregel zeigte ſich fo fruchtles, als alle Berfuce, die Geſetze der 
Bevölkerung und Eutvöllerung künftlich zu regeln, fi von jeher 
erwiefen haben. Andere Lodungsmittel folgten, und 75 Familien 
ſellen dadurch bemogen worden feyn, ſich daſelbſt nieberzulaffen. 
Es war alles umfonft. in Baumeifter, ben die Republik im 
Yahre 1542 hinſchickte, um über ben Zuftand des Orts zu berid« 
ten, fagte, er fönne kaum in ſchlechterem Zuſtande feyn, und wenn 
er nicht alsbald hergeftellt würde, fo müffe er in Ruinen fallen, 
Cosmo III und Franz II fuchten nad einander die Stabt wieber 
in Aufnahme zu bringen, der erftere indem er eine Colonie Mair 
notten, ber andere, inbem er Lothringer hieher verfegte, aber bie 
Peft war ftärker als der Herzog, und weder von Mainotten, noch 
von Yothringern ift ein Abloõmmling oder ein Spur mehr zu finden. 
So enthielt eine Stabt, welche im 3. 1240 eine Belagerung durd) 
bie Armee Friedrichs II aushielt, im DJahre 1833 nur noch 64 
Bewohner. 

Warum biefe unglüdlide Stadt durch die Malaria entvölfert 
worden feyn fol, während ihr nicht anderthalb Stunden entfernter 


Nachbar Pitigliano frei blieb, if ein höchſt räthfelhafter Umſtand, 
ben Mepetti, nachdem er fi) in ben ſcharfſinnigſten Conjecturen 
erſchöpft, nicht löfen zu können geftehen muß. Die geologiſche und 
topographifche Geftaltung des Bodens iſt an beiden Orten ganz 
diefelbe, nur daß Pitigliano etwa 150° höher über dem Meere Liegt, 
ein Unterſchied, ver leineswegs hinreicht, die Erſcheinung zu erflä- 
ren, Ich ſelbſt zweifle kaum, es werde ſich herausſtellen, daß bie 
Heinen im Grunde ber tiefen Schluchten fließenden Bäche, welche 
Sovana ganz in ähnlicher Weife wie Pitigliano ifoliren, feinen 
ganz freien, offenen Lauf haben, und daß im Sommer ein Theil 
ihres Waſſers durch Untiefen und Anhäufung von Begetabilien 
unter den Mauern ber Stabt ftehen bleibt — abermals ein Beijpiel, 
daß die Malaria in Wahrheit nur die Rache der Erde wegen Ber- 
nabläffigung, die Nemefis der Faulheit if. Es heißt bloß eime, 
wahrſcheinlich bald durch bie Wiffenfhaft in Erfenntniß umgemwan- 
beite Bermuthung ausſprechen, wenn man fagt, baf alle Malaria 
benfelben Urſachen zupufchreiben if. Häßliche holländiſche Niede- 
rungen find gefund und reich, während liebliche italienifche Thäler 
und Hügel am und ungefund find, 

Doch ich kehre zu ber Jeremiahſtadt, wie Repetti fie nennt, zu 
unferem Sovana zurück. An einem glängenden, lieblihen Morgen 
wandelte id) von Pitigliano aus dahin, und ein interefjanterer lieh» 
licherer Spaziergang läßt ſich kaum denfen. Man ſteigt zuerft einen 
ſteilen Pfad hinauf, ber von der Stadt nad) dem Grunde ber fies 
fen Schlucht in ven Felſen gehauen if. Den Bad überfchreitet 
man an einer Stelle, wo er eine alte Mühle treibt, dann muß 
man bie entgegengefegte Seite der Schlucht hinau Mimmen, Die 
geſchieht v.rmitielft der höchſt merfwürbigen alten Saumpfade, ven 
benen ſchon früher die Rede war, Die alte forglältig aus dem 
lebendigen Belfen gehauene Wafferrinne, die ben Windungen bes 
Piabes folgt, um zu verhindern, daß berfelbe verborben werbe, im- 
dem er felbft zur Wafferrinne würde, ift noch vorhanden, und zeugt 
für die forgfame Arbeit einer minter poco curante Öeneration als 
die jetzige. Iſt man in folder Weife 3 oder 400 Fuß hoch geftie 
gen, fo kommt man auf das Tafelland des vulcanifhen Gefteins 
heraus, in welches alle diefe Schluchten und Pfade durch Die Natur 
und bie Menſchen eingefchnitten find. Die fpärlid mit Bäumen 
gezierte und an manchen Stellen felbft fpärlich mit Erbe bedeckte 
Ebene zeigt einen elenden Halbanbau, der dem Wanderer ſchen von 
ferne bie Verödung anzeigt, die feiner warte. Man erblidt So- 
vana, ſobald man bie flache Ebene erreicht hat, und es ſcheint nicht 
mehr ald 1000 Schritte entfernt, Aber mehr als Eine ber tiefen 
Schluchten, bie man nicht ficht, als bis man davor fteht, Tiegen 
zwifchen ihr unb dem Wanderer, Wehnliche tief eingefchnittene Pfade, 
wie früher, führen in biefelben hinab und wieder hinauf. Die 
legte Schlucht läuft unmittelbar unter den Mauern von Sovana 
vorbei, welches, wie Pitigliano, an dem Zuſammenfluß von zweien 
berfelben fteht, und ein eben fo fefter ftrategifcher Punkt gemefen 
feyn muß. 

Die unmittelbare Umgebung der Stadt ift ausnehmend male 
riſch. Die Abhänge der Schluchten find bier reicher bewaldet als 
bei Pitigfiano, und die ſchönen gelben Maſſen des zerfallenen Feu- 
balfchlofje®, die auf ihrem hödften Bruchſtück phantaftifch mit einer 
einfamen Korkeiche gefrönt find, hängen über einer wahren Wildniß 
bon Welsbroden und Walbland, das im reihen Herbfiihmud va lag 
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und bie und ba won fenlpirten Ueberreften etrusliſcher Gräber un« 
terbrochen ift; ‚alles dieß, beleuchtet won einer falten Winterfonne, 
machte einen Einbrud auf mich, der zu ber gänzlihen Debe und 
Todtenftille bes Orts volllommen zufammenftimmt, Ich Hetterte 
bie Schlucht hinauf, ging unter zwei zerſtörlen Thorwegen durch, über 
ben ehemaligeu Hofraum bes Schlofies, und betrat fo bie lange 
Straße, welche noch jetzt eine halbe Meile weit fich fortzieht, frei« 
li) aber aus größtentheils gerftörten Gebäuden beſteht. Am andern 
Ende berjelben ift die Kathedrale. Die no erhaltenen Trümmer 
zeugen genügend für die ehemalige Wichtigkeit der Stabt, benn man 
fieht mafjine Thormölbungen, die Reſte eines „palazzo pubblico“ 
überbedt mit den Wappenſchildern ehemaliger Stabtbefehlöhaber, 
und mächtige Ruinen feiter Paläfle. Die von dem elenden Reft 
der Bepölferung noch bewohnten Häufer liegen mitten unter bem 
Ruinen umber, und man ift gemeigt, ſich allerlei Gedanken zu 
machen über bie pfyhologifhen Wirkungen eines Lebens, das man 
von Kindheit auf am einem fo auferorbentlidyer Weife an Tod und 
Vernichtung mahnenden Schauplag zubrachte. Auf meinem Gang 
von einem Ende biefer trübjeligen Straße zum andern fah id nur 
zwei Gruppen lebender Weſen. Die erfte beftanb aus einem fehr 
alten Priefter mit einem ungeheuren breiedigen Hut, der quer auf 
einem Eſel faß, tem eim frifches junges Mädchen antrieb. Der 
Biſchof und das Eapitel von Sovana wohnen feit mehreren Jahr⸗ 
hunderten zu Pitigliano, aber ein täglicher Gottesdienſt irgend einer 
Art muß dod in der zerflörten Stadt abgehalten werben, nicht fo 
fehr wegen ber wenigen Menſchen, die noch da ſind, als weil noch 
die Kathedrale da ſteht. Und dieſer arme alte Priefter wird fomit 
ausgeſchickt, zur täglichen Verforgung der alten Metropole. Das 
mit der Führung des Eſels beauftragte Mädchen ſchien Eile zu 
haben in bie lebenvigere Atmoſphäre von Pitigliano zurüdzutom- 
men, denn fie bearbeitete des Eſels Seiten, bis der flärkere Schritt 
bes Thieres den armen alten Priefler noch näher an den Sattel» 
Inopf brachte. Zwei alte müßig unter einem verfallenen Thorweg 
figende Weiber waren die andern lebenden Dinge, benen ich im 
Sovana begegnete. 

Die Kathebrale fleht, unähnlich iprem alten Freund, dem Schloß, 
noch aufrecht und waſſerdicht da. Es ift eine mächtige, aber madte 
Kirche, bie fo fremdenlod und ſchmerzvoll ausſieht, als fühlte fie die 
Dede rings umber. Die Thüre war nur mit einem Riegel ges 
f&hlefien, im Innern war aber wenig, das bie Unterbredung ber 
beinahe furdibaren Stille der alten feuchten Mauern gelohnt hätte. 
Einige wenige Iufchriften zum Angebenfen verfiorbener Biſchöfe 
bebeden die Wände des Schiffs. Einer, der im einer fernen Stabt 
verforben, hatte befohlen fein Herz hieher in bie Debe feiner eige- 
nen Metropolitanfirhe zurüdzubringen! Das ift die Stadt Sovana, 
ber eindrucsvellſte Schauplag von Ruinen, ben ich je geſehen. 
Denn meinem Gefühl nad liegt etwas brüdenderes und eindringe 
licheres in einem ſolchen Anblid, ald in den kahlen riefenhaften 
Mauern irgend einer etrusliſchen Stadt, auß ber das Leben feit 
mehr als taufenb Jahren gewichen ift. Hier lämpft das Leben noch, 
obgleich die Pulfe nur noch ſchwach fchlagen. Der Todeslampf ift 
noch nicht ganz vorüber, und die Ruinen und Denkzeihen umher 
erzählen von einem Boll und einem Leben, die und verwandter find, 

Das Iutereffe, welches den Alterthumsforjder nach Sovana 
foden muß, ift fehr bebeutenn, Ich lann in biefer Beziehung nichts 


befferes thun, ald mic auf Dennis berufen. Um zu zeigen, welcher 
große Genuß des Allerthumoforſchers in biefer faſt unbelannten Stabt 
wartet, brauche ich bloß einige Worte aus Dennis! Schilderung 
zu entiehnen: „feine etrusfifche Tobtenftabt, fagt er, verdient jo fehr 
biefen Namen oder trägt ven Eharalter einer Todtenflabt in ihren 
Dentmalen ftärker ausgebrüdt, als die von Sovana, Hier ift eine 
viel größere Anzahl in den Felſen amsgehauener Grabmäler, als 
bei irgend einer alten etrusliſchen Stabt, und eine meit größere 
Mannicfaltigfeit architeltoniſcher Zierrathen. Nirgende find bie 
Formen fo feltfam und mannichfach, denn man ſieht bie Kennjzei - 
hen weit entlegener Länder und fehr verfhiebener Zeiten. Aegyp · 
ten, Griechenland, Etrurien und Rom haben alle hier ihre Stenipel 
eingebrüdt. Im allgemeinen Charakter ver Grabmäler ift dieſelbe 
Mannichfaltigkeit, denn aufer den Sovana eigentbämlichen Zügen 
finden fi and vie anderer etrusfifchen Begräbnißpläge; die von 
Norchia, Bieda, Eaftel d'Aſſo, Falleri, Sutri, Gervetri finden alle 
bier ihre Kepräfentanten,. Nirgends auch find Infchriften auf ben 
Außenfeiten der Dentmale fo häufig, und von dem Poggio Prisco 
und Sopraripa lann man faft fagen: „nullum est sine nomine 
saxam! Faſt jeder Felſen hier fpricht etrnafifch!“ 

IHM e8 nicht mehr als feltfam, daß ein foldyer Ort, 10 (engl.) 
Meilen von der großen Strafe von Floren, nah Rom, in ber 
Mitte des 19ten Jahrhunderts von einem Engländer erſt entbedt 
werden mußte? Die Entdedung ift allerdings jegt etwas über zehn 
Jahre alt, gewiß aber haben noch nicht zehn Reiſende fich dieſelbe 
zu Nugen gemadt, Die Entdedung liegt zehn Meilen vom 
Wege ab, und bie Welt hat Eile! 


Die Armenier. 
(Sertfepung.) 


Diefe Spaltungen führen uns auf bie armenifche Kirche, und 
zwar vorerft auf bie eigentlich matiomale, welde bie Armenier bie 
gregorianifche nennen, ba bie Katholilos oder allgemeinen Patriarchen 
als Nachfolger Gregors des Erleuchters, des Belehrers der Arme- 
nier, gelten. Die Trennung von ber griechiſchen Kirche hat ihren 
Grund hauptſächlich im politiſchen Berhältniffen, bie von der römiſch⸗ 
tatholiſchen Kirche in politiſchen und religiöfen. Die Lehre von der 
Natur Chriſti hat die Kirche im vierten umb fünften Jahrhundert 
lebhaft gefpalten. Neftorius, Patriarch zu Konftantinopel von 425 
bis 430, gab über bie doppelte Natur in Chriſto eine ziemlich ratio« 
naliſtiſche Erklärung, feine Lehre aber, welche noch unter ben Refto 
rianern in Aſien fortvauert, wurbe von dem Concil zu Epheſus 
im Jahr 431 verdammt. Nun gab Eutyches, Ardhimandrit eines 
Klofters in Konftantinopel, eine ganz ſupranaturaliſtiſche Erklärung, 
bie im 9. 451 anf dem Comeil zu Chalcedon gleichfalls verdammt 
wurde. Zu biefer Zeit waren bie Armenier im Aufſtand gegen 
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Dezdedſcherd IT, der ihnen den Feuercullus aufbringen wollte, und 
hatten defhalb das Concil von Ehalcevon nicht beihidt; da indeß 
Eutyches im Drient eine mächtige Partei für ſich hatte, erflärten 
ſich fpäter die Armenier gegen das Concil von Chalcedon, ohne bee 
halb die Lehre des Eutyches anzunehmen, die fie vielmehr, wie aus 
zahlreichen fpätern Schriften erbeflt, geradezu vwerwarfen. Das Bes 
nehmen der griecifchen Kaifer gegen Armenien, namentlich bie heim» 
tüdifhe Ermordung des legten Bagratiden, und die Undulpfamfeit 
ber Saifer 1 befchleunigten und ermeiterten den Bruch zwiſchen Ar 
meniern und Griechen. Zur Zeit ber rupenifchen Könige neigten 
fih vie Kleinarmenier entſchieden zu den Pateinern, während in ben 
öftlihen Provinzen ſich ein ſehr lebhafter Widerſtand gegen bie Ber 
taufhung der nationalen Liturgie und Dogmen gegen die lateinische 
lundgab. Der heilige Nerfes, Ergbifhof von Tarſus und ent 
fprungen aus tem königlichen Blut der Rupenier, winde angellagt 
bie lateinifhen Neuerungen zu begünftigen und mußte fid) in einem 
langen Schreiben an König Leo II gegen biefen Borwurf redjt- 
fertigen. Diefe Spaltung befteht bis auf den heutigen Tag, indem 
ein Theil ber Armenier, die fogenannten unirten, fi zur lateini- 
fhen Kırde und zur Verbindung mit Rom binneigt, ber übrige 
Theil der Nation an bie orientalifdye Kirche und das Patriarchat 
zu Etſchmiadſin fi) hielt; dieß find die gregerianifhen Armenier, 
Im Dogma ver leptern find zwei Hauptpunfte, worin fie ſich 
von ber römiſchen Kirche entfernt und ber griechiſchen nähert; fie 
nimmt an, daß der heilige Geiſt nur vom Bater ausgeht, und er 
fennt Tein Fegefeuer im Fatholifhen Sinne an, obgleich fie einen 
Uebergangszuftand annimmt und vie Gebete für bie Todten em- 
pfiehlt. Die Hauptfrage aber, meldye die Armenier von ber weft 
lichen Kirche trennt, ift die Supremalie des Papſtes. Sie ver 
ehren im Haupt ber fatholifchen Kirche den Nachfolger des Apoftels 
Petrus und ven Inhaber eines der größten Biſchoféſitze ver Chris 
ftenheit, aber fie weifen feine dogmatiſche und diſciplinariſche Ober- 
gewalt zurüd, und nehmen für ihren Katholicos die Unabhängigleit 
in Anspruch, welche die Nachfolger des h. Gregor, des Erleuchters, 
ftets gefordert haben, feit fie gegen Ende des vierten Jahrhunderts 
aufgehört haben, ihre Imveflitur von dem Biſchof zu Cäſarea zu 
verlangen. Diefe Frage ift nicht bloß religiös, fondern aud ein 
Ergebniß ber nationalen Eiferſucht gegen alles Fremde, Das legte 
Band der gegenwärtig nach allen Richtungen zerfireuten Armenier 
ift ihre Religion; fie aufzugeben, um RKathelit zu werben, heißt feine 
Nationalität aufgeben und ein fyranfe werben, wie fie mit inne 
rem Widerſtreben ſich autprüden. Inveh bie Verehrung der Jungfrau 
und ber Heiligen ift ihnen teuer, fie lieben den Pomp in ben reli» 
giöfen Geremonien, die Pracht in der Ausftattung ihrer Kirchen, 
bie änferlihen Uebungen ver Frömmigkeit, die Pilgerfahrt ins hei 
lige Sand, fo daß viele von ihnen den Titel Maldeſſi annehmen, 
was fo viel bedeutet, als das arabifhe Habfchi; ihre Faſten find 
fehr zahlreich, die Vorferiften barüber fehr fireng, alles dieß wirft 
dem Geift und ben Lehren bes Proteftantiemus entgegen, und wirb 
ets verhindern, daß biefer viele Profelyten unter ihnen made; 


4 Die Miedervereimigung der griechifchen und armenifchen Kirche wurbe 
von amgefehenen armenifcben Bifchöfen erftrebt, wie man aber die Sadır 
in Konfantinopel aufnahm, zeigt fi unter anderm ans ber Porberung, 
da bie Armenier, wenn fie wieder mit der griechlichen Kirche fich vereinigen 
wollten, fi aufs nene tanfen laffen müßten, ala wären fie Heiden. 


man fann bie, welche ſich burd die Predigten der englifhen und 
amerifanifhen Miffionäre zu Smyrna, Konftantinopel, Erzerum 
und Dſchulfa gewinnen ließen, auf höchſtens 2 bis 3000 anſchlagen. 

Das Kirhenregiment der Armenier fleht, wie ſchon bemerft, 
feit dem vierten Jahrhundert unter dem Katholifo®, ber zwei an« 
dere Patriarchate, das von Konftantinopel (errichtet mach der Ein- 
nahme durch die Türken im Jahr 1461) und von Jeruſalem (er+ 
richtet 1311) unter fi hat. Auf der hierarchiſchen Leiter folgen 
fi dann Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Pfarrer oder Derders. Yep- 
tere müffen heurathen, ehe fie in den heiligen Stand treten, ba 
aber in den armenifchen Provinzen, wo bie Bevölferungen arm find, 
diefe Priefter, bie oft eine zahlreiche Familie haben, in ihrem Amt 
feinen zureichenben Unterhalt finden, fo müſſen fie eine Hanbarbeit 
treiben, und bauen Häufig das Feld oder halten Bieh. So fehlt 
es ihnen an Zeit zum Stubium, und fie müflen alle geiftige Eul« 
tur vernachläſſigen. Im biefem Zuftand von Ummwiffenheit erhält 
fie noch ein anderer Umftand, ber allen Sporn und Gifer brechen 
muß: fie fommen über die untern Grabe der geiftlihen Hierarchie 
nicht hinaus, denn ben Mitglievern ber höhern Geiftlichfeit ift, mie 
den Mönden, das Heurathen unterfagt; die Würtenträger ber 
Kirche, Biſchöfe, Erzbiſchöfe und Patriarchen reerntiren fih alie, 
wie in Rufland und im Orient überhaupt, nur aus ben Mönchen, 
Aus den Möftern gehen die Wartabeds oder Lehrer ver Theologie 
hervor, welde mit bem Unterricht und der Predigt beauftragt fint. 
Die Dienftleiftungen der Dervers beichränfen fih auf den täglichen 
Gottesbienft und vie Ertheilung der Sacramente. 

Der Wohnſitz der Katholilos war eben fo unftät, wie das 
politiſche Schidjal der Nation. Im alten Zeiten, unter den Aria» 
eiden und Bagrativen, hielt ſich das Patriarchat, ſtark durch feine 
Einheit, neben der Föniglichen Gewalt aufrecht in ben verfchiebenen 
Hauptftäbten dieſer Fürften, Valarſabad, Artaxata, Tuin und 
Ani, Mit dem Fall der Bagratiden begann fein Schickſalewechſel 
und feine Zerftüdelung. Die Katholilos, ver reichen Güter, bie 
fie von ver Frömmigkeit der armenifhen Monarchen erhalten hatten, 
beraubt, hatten feinen Zufluchteort mehr als den, melden ihnen 
ter Zufall bot. Bon den griechiſchen Kaifern anfangs in einen 
Winkel Cappadociens verbannt, dann zurückgezogen auf ben foge- 
nannten ſchwarzen Berg im Taurus, gelang e8 ihnen eudlich ſich 
in ber Veſte Hrom-Gla am Euphrat feftzufegen, die ihnen von ber 
Wittwe Joſſelins ve Eourtenay bes jüngern abgetreten worden 
war, und melde die Aeghptier im 9. 1298 ihnen wieder entriffen. 
Hierauf ließen fie ſich zu Sis, der damaligen Hauptftabt Ciliciens, 
nieder, aber 90 Jahre fpäter, als dieß Königreih von ben Dame 
fufenfultanen vernichtet worden war, fpaltete ſich das der Gnade 
ber Unglänbigen anbeimgegebene und herabgewürdigte Patriarchat 
durdy bie Errichtung eines neuen Sitzes zu Etſchmiadſin, an dem 
Drte, wo der h. Gregor bie erſte Offenbarung feines Mpoftolats 
erhalten hatte. Die Reihenfolge ver Patriarchen vom Sis bauerte 
bis auf umfere Zeit herab, aber mit vermindertem Unfehen und 
unter ver Willkür der türfifchen oder kurdiſchen Beys. Der gegen 
wärtige Inhaber des Titels bewohnt das SHofter des h. Gregorius 
mit einigen Mönden und lebt tort elend, ſtets zitternb vor dem 
Häuptling der Yuruf-Turfomanen, dem furdtbaren Schaderdſchi 
Mehmen, welcher zu Kuffun-Oglu-Chan in ver Nähe von Sis in 
ben Gebirgen wohnt. Im den erften Jahren des 12ten Jahrhun⸗ 
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terts erhob fih auch auf der Infel Aghtamar im Wanfee ein an- 
fangs unabhängiger Patriarchenſitz, der bis im bie neueſten Zeiten 
berab dauerte, ſich aber doc endlich dem Patriarden von Etich- 
miabfin untermarf., 

Detzt iſt ver fegtere von ter Mehrzahl ber gregorianifchen 
Armenter, d. h. von bem bei weitem größten Theil der Nation als 
ihr eigentliche® religiöfes Oberhaupt und al® ver gefetzliche Nach 
folger des h. Gregor anerfannt. Der jetzige Katholifos, früher 
Erzbiſchef zu Tiflis, Nerſes, ift nahezu 90 Yalıre alt. Ehe das 
Alter feine Fähigkeiten geſchwächt hatte, galt er für einen Mann 
von umfaffendem politifhem Blid, veffen Erfahrung fih in ben 
Berwidlungen, worein fein Land während des Sriegd gegen Perfien 
in den Jahren 1826 und 1827 gerieth, ſich bildete. Leute bie ihn 
fannten, rähmten feine Eharafterfeftigkeit, feine volltommene Selbft: 
beherrſchung und feine unerſchütlerliche Geiftesgegenwart. Während 
biefes Kriegs unterflägte er die Ruſſen mit feinem ganzen Einfluß 
auf feine Landsleute in ben Chanaten Eriwan und Naditihewan, 
war ſtets an ber Seite des Generals Paslewitſch, ſchlief Nachts 
unter feinem Zelte, und marfchirte mit bem Sreuz in ber Hand 
an ber Spike ber ruſſiſchen Celonnen. Seine Hauptbeweggränte 
lagen in dem Haſſe der Urmenier gegen bie Perfer unb in ber 
Hoffnung, vie fie auf Rußland als eine chriſtliche Macht geſetzt 
hatten. Um ihn zu belohnen, ſchicte ihm der Kaifer bie Inſignien 
des Wlerander-Newsty Ordens in Diamanten, Indeß mar Nerfes 
eng verbunden mit General Kraſowoly, ter im ter aflatifchen 
Armee diente und fchleht mit Paslewitſch fand. Die führte 
einen Bruch zwiſchen tem armenifchen Brälaten und bem ruſſiſchen 
Obergeneral berbei, der nach Petertburg Berichte abftattete, worin 
Nerjes als ein Mann geſchildert wurde, deſſen Eifer zweifelhafte 
Gefinnungen berge. Diefe Berichte brachten ihn in Umgnabe: ob» 
wohl durch ven allgemeinen Wunſch ter Nation zum Nachfolger 
des eben verftorbenen Katholiles Ephrem bezeichnet, wurde doch 
vom Kaiſer fein Nebenbubler Johann vorgezogen, unb er mußte 
fogar Ziflis verlaffen, um ven Bifhofsfig in Beſſarabien einzu- 
nehmnen. Erſt einige Yahre fpäter gab der Kaiſer dem Anpringen 
des Grafen Peroweli, Miniſter bes Innern und beanitragt mit 
bem Departement. der fremden Culte, nad, und erhob ihn zur 
Patriarchenwürte. Man hat vie Umgnabe des Nerfes vielfach zu 
erflären gefucht, und namentlich behauptet, er habe ſich einer Ber 
ſchmelzung der armenifchen Kirche mit der ruffiihen wiberfegt; aber 
Rußland ſcheint, vorerft wenigftens, dieſe Vereinigung nicht zu er» 
fireben, vielmehr, wie aus einem Schreiben bes Grafen Peromsti 
an Nerfe vom 18/30 Jan. 1852 hervorgeht, fie ald Nationalinftie 
tation befeftigen zu wollen, um ber Entwidlung bes Katholicismus 
unter ben Urmeniern einen Damm entgegenzufegen. 

Der Katholilos hat neben fi einen Rath oder dirigirenden 
Syuotus, der aus Erzbifchöfen und Biſchöfen ohne Diöcefe, aus 
Arhimandriten und einem Precurator befteht, der mit ber Bericht- 
erftattung Über die Geſchäfte beauflragt ift, und auch an ber Spike 
der Kanzlei bes Patriarchen fteht. Sind die Angelegenheiten wichtig, 
fo werden fie durch Bermittlung des Generalgouverneurs dem Kaiſer 
vorgelegt. Beim Tode bed Katholilos werben tie 15 Sufiragan- 
bifchöfe, welche im Perfien, Rußland und der Türkei ihren Sig 
baten, jo wie bie VBornehmften ber Nation und die Deputirten der 

Eorperationen zufammenberufen, zwei Canditaten gewählt und ber 
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Annahme des Kaiſers vorgelegt, der gewöhnlich denjenigen ernennt, 
Als Etihmiadfin nod ven 
Perfien abhängig war, wurde diefe Beftätigung unter der Form 
eines Geſchenls an den Shah und feine Minifter mit gutem Geld 
bezahlt, und meiſtens wurde die Würde dem Meiſtbietenden zuge 
ſchlagen. Die Patriarchen machteu, um vie Erprefjungen, benen 
fie ausgefegt waren, beftreiten zu fönnen, ungeheure Schulden, und 
mehr als einmal fam es vor, daß Zahlungsunvermögen, fo wie 
die Furcht vor Mißhandlung, ven Patriarchen nöthigte, heimlich 
feinen Wohnfig zu verlaffen und die Flucht zu ergreifen. 

Das geiftlihe Regiment ver Armenier im türliſchen Reiche 
beruht auf denfelden Grundſätzen, wie zu Etſchmiadſin. Das Ba- 
triarchat bat einen Synodus neben fi, ver aus 12 Geiftlichen 
und 2 Laien beſteht. Diefer Synodus wird alle zwei Jahre durch 
Wahl erneuert. Die Bornehinften der Nation und bie Abgeorbnes 
ten ber Gorperatienen werben in ven Palaft des Patriarchen bes 
rufen, und nehmen an der Wahl Theil. Auch ver Patriarch wird 
dur die Vollsſtimme ermählt, darf aber fein Amt nur antreten, 
wenn er bie Inveſtitur bes Sultans erlangt hat. Der jegige In« 
haber ber Würte beißt Agop (Yafob). i 

Bekanntlich verfährt die Pforte nad dem Grundſatz, daß bie 
nicht islamitijche Beröllerung des Reichs nur uuter dem Titel von 
Religionsgenofjenfdaiten, was mit Nationalität gleichbedeutend ift, 
ein geießlihe® Dafeyn babe. Die Repräfentanten ver Griechen 
und Armenier find die Patriarchen, die der Juden der Hafem Bar 
ſchi; dieſe find die verantwortlichen Oberhäupter uud mit einer reli» 
giöfen und bürgerlihen Madtvelllommenheit ausgerüſtet. In bier 
fer Eigenfchaft haben beide Patriarchen und der Halem Baſchi im 
Anfang des jegigen Kriegs tem Sultan gegenüber fi für ben 
Gehorjam ihrer Nationalen verbürgt. Ihr Gejchäftskreis umfaßt 
die Erhebung des Charatſch oder der Kopfſteuer für Rechnung ber 
Regierung, die Entfheidung von Streitigfeiten unter ihren Reli» 
gionsgenofjen, die Berwaltung und Aufjiht ver Spitäler und Schu- 
len, bie Unterflägung ver Armen und andere Gegeuſtände innerer 
Verwaltung. Der armeniſche Patriar bat zu biefem Ende einen 
bürgerlihen Math außer dem lirchlichen Synodus neben fih, und 
dieſer befteht aus 19 Laien, vie, wie die Mitglieder des Synobus, 
nad zwei Yahren wieder wählbar find. 

Man ſchätzt die Zahl der unirten (fatholifchen) Armenier auf 
240 bis 250,000, etwa ein Sechzehutel des ganyen Volls; fie find 
bauptfählih im Kleinaſien, in Polen, Defterreich und in ven Donau- 
fürftenthämern verbreitet. Auch findet ſich eine ziemlich große An- 
zahl zu SKonftantinopel (17,000), in Syrien und in ben ruffifhen 
Raufafusproningen, Die Stadt Achalziche zählt deren etwa 4000. 
Man findet fie endlich auch im Tiflis und andern Stäpten Geor« 
giens, und in ber Ebene, weldye fih am Nordfuße bes Allahgös aus. 
dehnt und ehemals einen Theil der Provinz Schirag bildete, beftehen ganz 
latholiſche Dörfer. Die Belehrung viefer Bevöllerungen zum Ratho- 
liciemus ift das Werk von Mönchen verſchiedener Orden, welde 
die Päpfte feit dem Anfang des Idten Jahrhunverts ins Yanb 
fanbten. Der erfte berfelben war der Dominicaner Bartholomäus 
von Bologna (1314), welcher Erzbiſchof von Naditihewan wurbe, 
welden Sig bie Möndye viefed Ordens lange Zeit einnahmen, 
Unter ber Leitung Johanns von Kerni, Schülers von Bartholomäus, 
bildete ſich eine Berbrüberung, deren Mitglieder das Kleid ber 
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Dominicaner annahmen, fi Unitarier nannten und bie Bereinigung 
beider Kirchen, bie Verbreitung von armenifchen Ueberfekungen 
enropäifcher geiſtlicher Schriften umb die Erfekung des National» 
cultus durch ben lateiniſchen ſich zum Zwed fetten, Dieß Beftrebeu 
wedte eine lebhafte Oppofition, bie namentlich von dem Kloſter 
Dathew in Oftarmenien ansging, wefihalb man diefe Gegner Dathe ⸗ 
wianer nannte. Im 17tem Jahrhundert, zur Zeit des Glanzes 
von Dſchulfa, ale diefe armenifhe Borftabt Iefahang an Umfang 
ver Stabt Lyon gleichfam, befafen bie Mönde faft aller Orden 
in Europa, die fidy mit dem Miffiondwefen befaften, daſelbſt reiche 
Häufer, prächtige Kirchen und arbeiteten thätig und mit Erfolg an 
der Belehrung der Armenier. Die Zerftörung Dſchulfa's durch bie 
Afghanen im 9. 1722, die Erpreffungen und Graufamfeiten, welche 
Nadir Shah gegen die Armenier verübte, die Unruhen und Um— 
wälzungen, melde Berfien nad den Tode dieſes Fürſten 40 Yahre 
lang mit Blut überſchwemmten, und enblid die Berfolgungen ber 
Diffidenten gegen ihre katholiſchen Brüder haben letztere aus biefer 
einft fo blühenden, jegt in Ruinen liegenden Colonie entfernt, 

Die unirten Armenier haben zwei Patriarden: der eine fah 
ehemals zu Sie, und hat feinen Eig nad Bezummar im Libanon 
verlegt, der andere ift zu Konſtantinopel. Der erftere vermwaltet 
mit Zuziehung zweier Erzbiſchöfe in partibus Syrien, Cilicien 
und einen Theil Kleinaſiens; vie Biſchöfe von Wleppo, Marbin, 
Amafſia und Tolat find feine Suffragane. Der Patriardenftuhl 
in Konftantinepel ſtammt aus neuerer Zeit: vor 1848 hingen bie 
Urmenier beider Glanbensbefenntniffe von einem und bemfelben 
Patriarchen ab, der fie bei der Piorte vertrat umd zur biffen- 
firenben Majorität gehörte. Diefe Doppelrolle mußte unvermeib- 
lich eine entfchievene Parteilichkeit für feine Religionsgenoffen und 
Unterbrüdung ber latholiſchen Minorität zur Folge haben. Franl⸗ 
reih gab ven Anſtoß dazu diefer Anomalie ein Ende zu machen 
und bie unirten Armenier zu emancipiren; bie zu dem Ende durch 
ben Grafen Guilleminot zu Konftantinopel geführten Unterhand- 
lungen hatten einen vollen Erfolg, und man fam überein, baf bie 
religiöfe Berwaltung einem vom römifchen Hof direct ernannten 
Primaten von Konftantinopel anvertraut werden, die Leitung ber 
weltlichen Angelegenheiten aber, vie Repräfentalion ber Katholilen 
bei ber türkifchen Regierung, ein einfacher Geiftlicher unter dem 
Ramen eines Eivilpatriarden übernehmen folte, dem ein halb geifte 
licher, halb weltlicher Rath beigegeben würde, Primat von Kon— 
ſtantinopel ift jegt Hr. Haffun, ehemaliger Schüler der Propa- 
ganda. — Die fatholifchen Armenier Ruflands find dem Metro 
politen des lateiniſchen Mitus in Peteröburg unterworfen. 

Im der Hierarchie der unirten Kirche zählt man fünf Metro 
politanfige des alten Armeniens, die jegt nur noch Erzbisthlimer 
in partibus find, nämlih von Schirag, Daren, Wan, Siunit und 
Eäfaren. Die Titularien dieſer zwei legten Sige find die Borftände 
ber beiden Gongregationshäufer der Meditariften zu Benebig und 
Bien. Ich muß bier in einige Einzelnheiten über dieſe beiden berühm- 
tem Klöſter eingehen, die feit fünfzig Jahren Mittelpunlte einer fehr 
thätigen literarifhen Production, ſowie der Studien und des Um« 
terrichts für bie armeniſche Jugend geworben find, Die Abſicht 
bed Grunders dieſes zugleich religiöfen und gelehrten Orbens war 
bie geiftige Wiedergeburt feiner Landsleute. Er wollte das Stu- 
bium der alten, faft erloſchenen Sprache Armeniens wieder beleben, 


bie Literatur berfelben correct umb möglichft wohlfeil abbruden 
faffen, fie durch Ueberfegungen ber beften weſteuropäiſchen Werte ver- 
mehren, einen Unterricht nach den beflen europäifchen, dem Bebürfuiß 
und dem Geift feiner Nation angemefjenen Methoven begründen, unb 
entlich bie Nation durch Lehre zu der großen latholiſchen Familie 
zurüdjühren Im Anfang des vorigen Jahrhunderts war das 
armenifche Bolt nach allen Unfällen, bie es betroffen, burd ben 
Drud entartet, und näherte fih mit rafhen Schritten einem voll» 
fommenen geiftigen Berfol. Seine Sprade und Ueberfieferungen 
verloren fid) mit jedem Jahre mehr, um ben Sprachen ımb Sitten 
ber Bölfer, umter denen es lebte, Play zu machen. Um es aus 
biefer Erniebrigung zu erheben, bedurfte es eines mächtigen Willens 
und eines glühenden Patriotismms, Dieſe Eigenfhaften, durch ein 
tiefe® veligiöfes Gefühl noch energiſcher gemacht, ‚fanden ſich bei 
einem jener Geifter, wie fie die Borſehung manchmal erwedt, um 
eine binfichende Geſellſchaft neu zu beleben. Diefer Mann war 
Meditar. Zu Siwas in Kleinafien vom biffiventiichen Eltern geho- 
ren, verfloffen feine erfien Yahre im Gebet, Stubium und Hände- 
arbeit. Gr fuchte die Wahrheit mit einfachen Herzen und Fand fie: 
ber fatholifhe Claude, zu tem er hinneigte, und ben er auch 
ergriff, erſchien ihm wie ein Leuchtturm, der fein Voll zur Civi⸗ 
lifation ber Bölfer des Decidents leiten follte, Er lebte zurüdge- 
zogen in der Vorſtadt Galata zu Konftantinopel, wo feine Predig · 
ten, feine Tugenden und feine unausſprechliche Milde ihm einige 
Schäler gewannen, mit benen er den Grund zu dem Inftitut legte, 
das feinen Namen trägt. Dem Haß und ten Berfolgungen feiner 
biffentirenden Yanbeleute ausgeſetzt, war er mahe daran zu erliegen, 
als ver Palaft des franzöfiihen Botſchafters ſich ihm als ſchützen · 
bes Afyl öffnete, Er beſchloß nun feine im Entftchen begriffene 
Genoſſenſchaft nad Moren zu verlegen, welches damals unter vene⸗ 
tianiſcher Herrſchaft fand, und lieh fid) zu Modon nieder, aber 
nad 12 Jahren zwang ihn ein Einbruch der Türfen fih nah 
Benetig ıu flüchten. Da die Gefege der Republik die Errichtung 
neuer Klöfter im Umkreis der Stadt verboten, trat ber Senat 
ihm für einige Zeit eine Meine Inſel im den Sagunen ab, Diefe 
Infel war im Jahre 1180 von Hubert, Abt von St. Hilarion, 
einem frommen Manne, Namens Yione Paolini, geſchenkt werben, 
um hier ein Hofpital und eine Kirche für die Unglüdlichen zu bauen, 
bie mit dem Ausjag behaftet aus dem Drient zurüdtchrten; dieſe 
Anftalt hatte den Namen des armen Ausfägigen im Evangelium, 
Lazarus, erhalten, Als dieſe Krankheit in Europa nahezu verſchwun · 
den war, murbe bie Inſel San Pazaro in ein Depot für Bettler 
umgeſchaffen, aber wegen ber Eutfernung bald wieder verlaffen. 
Hier lieh ih Mechitar mit feinen Schülern nieder mitten unter 
ben Ruinen, die fie ihrer Armuth wegen kaum wieder herzuflellen 
vermochten. Dieß war ber beſcheidene Anfang dieſes Kloſters, das 
die mächtige Republik, bie Königin des adriatiſchen Meeres, wo 
Mechitar eine fo großmüthige Gaſtfreundſchaft gefunden, überleben 
und durch feinen literarifhen Auf ein Mallfahrtsort für alle aus ⸗ 
gezeichneten Säfte Venebigs, eine Zuflucht werben follte, wo einft 
ber Sänger bes Childe Harold durd Studien einen Augenblid Ruhe 
in feinem bewegten Leben fuchen würde. 

Die Anfänge der Genoffenfhaft waren voller Arbeit und Noth, 
manchmal fehlte das tägliche Brod; aber Meditar hatte die Stärke 
bes Willens und der Hoffnung, wie fie nur ber Glaube verleiht, 
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welcher Berge verfegt, Die venetianifche Regierung hatte ihm 
anfangs einige Unterftügung gewährt, bie frommen Schenkungen 
feiner Landoleute feßten ihn in ben Stand das Kloſtergebäude zu 
vollenden und bie verlaffene Kirche des alten Ausſatzhauſes wieder 
herzurichten. Die Reihen feiner Schüler mehrten ſich mit jeden 
Tage durch neue Zuzüge aus dem Drient, fo daß er mehrere ber 
felben als Prebiger und Lehrer ber Jugend nad ben armeniſchen 
Golonien in Ungarn und Siebenbürgen fenben konnte, Als er im 
9. 1749 farb, hatte er die rende, fein Werk, das fo viele andere 
für unmöglich gehalten, und das er unter zahllofen Hinderniffen, 
Gefahren und Mühfeligkeiten fortgefegt hatte, auf feften Grund 
lagen errichtet und vom Papft Clemens Xl, ber ihn zur Würde 
eines Abtes erhoben hatte, gebilligt zu fehen. Unter dem Nachfol⸗ 
ger Mechitars, dem Abt Melkon (Melchier), ſchied ein Theil der 
Bruberfhaft aus, um eine Tochteranftalt zu Trieft zu gründen, 
mohin ber Handel eine Menge Armenier gezogen hatte. 

Im Jahr 1773 liefen fi zwei Mönde, Deodatus Babif und 
Minas Gasparents, auf einem Theil eines früher ven Jeſuiten ger 
hörigen Guts nieder, den ihnen Maria Therefia abgetreten hatte, 
Anfangs widmeten fie ſich ausſchließlich der geiſtlichen Leitung ihrer 
Landsleute, melde Trieft beſuchten oder bewohnten, allmählich aber 
erweiterten fie ihren Dienft, und zwei Schulen wurben eröffnet, 
eine für Movizen, andere für Kinder. Als Joſeph II die Reform 
ber religiöfen Orden in feinen Staaten unternahm, ließ er das 
Haus der Armenier beftchen 1, und als er Trieſt befuchte und ſich 


2 Ms Napoleon im I. 1810 die Klöſter im Königreich Italien durch 
ein Dectet aufbob, werfibente er das ber Mechitariften in Venedig. Diefe 
Ausnahme ward veranlaßt durch einen ihrer Landsleute, welcher damals 
einen Vertrauenspoften bei Napoleon einnahm, ben Mamelufen Rufam, 


felbft von der Nützlichkeit ihres Inflituts überzeugte, beflätigte er 
nit nur die Schenkung, welche Maria Therefia gemacht hatte, 
fonbern gemährte ihnen auch noch das Privilegium einer Druderei. 

Als die franzöſiſchen Armeen in ven Jahren 1797 und 1805 
nad Iſtrien und Alyrien famen, refpectirten fie die Medpitariften, 
aber ber dritte Einfall im 9. 1807 war ihnen verberblid. Durch 
einen Befehl des Gouverneurs ber ilyrifchen Provinzen, Marſchall 
Marmont, wurde die Congregation anfgeboben, und die Mitglieder 
ihres Bermögens beranbt ! mit ter Weifung nah dem Drient 
zurüdzufehren, oder fi nad Siebenbürgen zu begeben. Dem Bor« 
ftand des Kloſters, Babil, gelang es nah Wien zu entfommen, 
mo bald feine Mönde zu ihm ftießen. Im. 1810 wies ihnen 
Kaifer Franz II ein altes Gapueinerflofter in ver Yofephäftadt an, 
und fügte bald ihren frübern Privilegien ein meues hinzu, nämlich 
das lateiniſche Brevier truden zu bürfen, ein Recht, das Ungarn 
allein mit ihnen in ber öſterreichiſchen Monarchie theilte. Durch 
vie Hülfsmittel, welde ihnen dieß Privilegium verſchaffte, durch bie 
zahlreichen Almofen, die fie im Orient und in Deutſchland fanımel- 
ten, und durch die Gunft der faiferlichen Familie überhaupt nahm 
ihre Anftalt einen großen Aufſchwung, und gelangte zu dem blühen» 


den Zuftand, der jegt ihre Griftenz ſichert. 
Schluß folgt. 


einen gebornen Armenier, beffen eigentlicher Name Arnthiun war, Muflam, 
ben feine Blographen in Eriwan geboren ſeyn laffen, war ans Man, 
wurde moch ganz jung vom feiner Mutter auf einer Meife mach Ierufalem 
mitgenommen und ging som da nach Megppten, mo ihm fpäter Napoleon 
in feine Dienfte nahm. Es gab noch andere Armenier uuter den Mamt- 
Iufen der Faiferlichen Garde, unter andern einen gewlſſen Bebros (Peter). 

4 Mach Bore betrug der Verlauf, den fie durch die Gonfiseation ihres 
Eigenthums erlitten, über eine Million Branfen, ohne den Werluf ihres 
Mobiliars und ihrer Vibllothek zu rechnen. 


Nvingſtons neuefte Meife in Südafrika. 


Das neuefte Heft bed Bull. de la Soc. de geogr. vom Mai 
enthält ein Schreiben bes franzöſiſchen Miſſtonärs Fredour an 
den Präfibenten der franzöfiichen geographiſchen Geſellſchaft vom 
11 Februar d. J. aus Motito bei Litafu im ſüdöſtlichen Afrika, 
in welchem ein Brief Livingſtons an denſelben eingeichloflen war, 
worin er fi für bie ihm zuerfannte Medaille der franzöflichen 
geographlichen Geſellſchaft bedankt, und eine Skizze feiner neueften 
Reife beifügt. Der Brief Hrn, Bredour's lautet folgendermaaßen. 

„Einige Zeit nach der Entdeclung des Ngami ⸗Sees und nad 
einer zweiten Relje dahin erhielt ich von Hrn. Livingſton ein 
Schreiben mit Nachrichten über das ton ihm erforichte Land; ich 
tbeilte basielbe dem Director ber evangellihen Miſſionen mit, 
von welchem es dann an Sie gelangte. Ermuntert durch bie wohl» 


wollende Aufnahme und dankbar für die ihm zuerfannte Medaille 
fchreibt derſelbe jegt direct an Sie, und fdhilbert darin den 
Wobhnſitz des Häuptlings Sefeletu, des Sohnes Sebitoane's, mit 
manden hoͤchſt intereffanten Eingelnheiten. Es ift jegt mehr als 
11 Monate, jeit Hr. Livingfton feine Tegte Reiſe angetreien, In 
ben legten Tagen des December 1852 Fam er durch Motito, wo 
ich jegt wohne, um in bie innern Theile Suüdaſtika's einzubringen. 
Seit dieſer Zeit haben wir von ihm faft gar Feine Nachricht er- 
halten bis zur Anfunft des Paders mit dem bier eingeſchloſſenen 
Brief. Das Rieber, von dem feine Beute fo viel gelitten, hat 
ihn ſelbſt niche weniger als achtmal angefallen, und das legtemal 
ſeht ihwer. Zwei andere Europäer, Portugiejen, befanden fich zu 
gleicher Zeit mit ihm im diefen von Europäern jo wenig bewohn⸗ 
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ten Gegenben, bie beide aus einer Benguela gegenüber gelegenen 
Nieberlaffung, welche am meiteflen entfernt von ben weſtafri⸗ 
kaniſchen Küften if, gefommen waren. Gr ſah auch arabiiche 
Kaufleute aus Zanzibar, Unterthanen des Imam von Matcat, 
von denen einer jehr geläufig in bie Brieftajche unſeres Meilen» 
ben einige Worte von rechts nad linke (arabiih obne Zweifel) 
einichrieb, Wenn er jeinen Plan ausführen konnte, jo muß er 
feit geraumer Zeit nach ber Weſtküſte untermegs, vielleicht bereits 
dort angelangt jepn. Da er mußte, daß er zu Loanda Landeleute 
und Franzofen antreflen würde, fo wollte er lieber dorthin, ale 
nach einem füblichern Punkte fich begeben, und ba das Land, 
welches er zu durchzieben hatte, wie man ihm fagte, mit dichten 
Wäldern bebeft, und von zahlreichen und großen Flüſſen durch-⸗ 
Tchnitten ift, fo mollte er feinen Wagen nicht mit fi nehmen, 
fondern verfuchen, bie Reife zu Pferde zu machen. 

„Im Vertrauen, dab bie geograpbiiche Geſellſchaft mit ge» 
wohntem Wohlwollen die in dem Briefe Dr. Livingſtons enthals 
tenen Nachrichten über ein kürzlich noch faft unbefannted Panb 
aufnehmen wird, und daß die wenigen Worte, mit denen ich bie« 
ſelben mir zu begleiten erlaube, ihr nicht unangenehm ſehn wer⸗ 
ten, babe ich die Ehre mir vieffter Hochachtung zu verbarren ac. 
Bredour, franzöfticher Miſſionaͤr. 

In dem beigeichloffenen Briefe bedankt fih Hr. Liringfton 
für die ibm zuerfannte Medaille, umd fährt ſodann fort: bie 
Meile, die ich gegenwärtig unternebme, bat zum Zweck einen zur 
Anlegung einer Miſſion geeigneten gefunden Ort zu entdeden; 
das Haupthinderniß, das wir in dieſen Gegenden Afrifa'® zu 
Türchten haben, ift das Fieber. Um hieher zu fommen — ber Prief ift 
aus ber Etabt Erfeletus, Pinpanti, ! vom 28 September 1853 
batirt — folgte ich nicht unſerer alten Straße, fondern hielt 
von Kamafama aus Die Richtung des magnetifchen Meribians 
(210 W) bis 190 16° ©. ®. ein. Hier wurden alle meine Leute 
ylöglich vom Bieber befallen, mit Ausnahme eined jungen Men« 
chen, ber die Ochſen hütete, während ich mich mit ben Kranken 
beichäftigte. Nachdem ich mit der Warte der Kranken über einen 
Monat hingebracht, Fonnten wir endlich wieder aufbrechen, und 
nahmen nun unjern Weg gegen Norden. Wir rückten nur ſehr 
langfam vor, denn Das Land war weit umber mit dichten Wäls 
dern bedeckt, und ich mußte nebenbei zugleich ben Wagenlenfer 
und ben Holzbauer machen. Gin 8 bid 10° hohes Grad machte 
die Ochſen ſehr ſcheu, fie verliefen fih häufig, und floben manchmal 
10 biß 15 (engl.) Meilen weit ohne anzuhalten. Der junge Menich 
wurbe jelbft vom Fieber ergriffen, aber zwei Buſchmänner untere 
fügten mich thätig und durch Ausdauer gelang es und bis im 
die Nähe ded Echobe zu gelangen. Mitten unter unſern Ver— 
Tegenbeiten empfand ich ein unausiprechliches Vergnügen beim 
Anblid einer alten Vefanntfchaft: dieß war ein Weinftod mit 
dem ichönften DBlätterfchmud und ben prächtigften purpurrotben 
Trauben. Die Kerne biejer Trauben find von der Größe einer 
Erbje, von ſehr adftringirender Art und laſſen bem wällerigen 
Theil der Brucht, welche ſelbſt eine ziemlich ſtarke Beere bildet, 





4 Die Stadt Tinyanti mit dem benachbarten Lager Seleletus liegt 
zufolge einer angefügten Karte etwa unter 18% 45" &. B. um 239 40° 
D2.%» ©, am einem Fluß Schobe, der ſich etwa unter 177 I © B. 
und 260 O. L. v. ©. in einen großen von Morben Tommenben Strom 
Sefchefe ergieft, am dem Livingfton bis 140 11° S. B. binamfgebrungen 
ih. Sefchele nennt Kivingften den Fluß mad einer unter 170 30° S. B. 
etwa gelegenen Stadt; es münden fich in benfelben aber eine Menge 
anderer Alüffe von Dfien und Weſten ber ein, und am dem Punkte, bis 
mobin Fivingfton gelangte, ift eine Gabeltheilung, wo der eine Arm Louda 
oder Leeba, der öftliche Lerambape oder Kabempo genannt if. 


wenig Raum. Das Land am Schobe zeigte firomartig über- 
ſchwemmte Thaͤler. Nachdem wir mehrere durchzogen, famen wir 
an eined Namens Sanfchüre, bad ein unjeren Wagen gänzlich uns 
überfteigliches Hinberniß bot. Es war tief, hatte eine halbe Meile 
Breite und entbielt Flußpferde. Vergebens fuchte ich eine Furt, 
und zugleich verließen uns unsere Buſchmänner plöglih, Da ich 
fehr wünfchte zu dem Volke Sebituanes zu gelangen, nahm ich 
einen meiner am beften bergeftellten Rranfen mit mir, fubr auf 
einem Heinen Kahn über den Sanfchüre, und zog dann gegen 
NNW, um den Schobe aufzujuchen. Die Ebene, auf ber wir 
mübfam vorwaͤrts zogen, war ſechs Zoll hoch mit Wafler bedeckt, 


| und trug zugleich ein bichted hohes Grat. Nachdem wir etwa 


20 Meilen zurüdgelegt, ftießen wir auf einen ungebeuren Schilf⸗ 
wald, der fih gegen NO ausbehnte, fo weit das Auge reichte. 
Wir zogen fübweftlih und am folgenden Tage fanden wir end 
lih Bäume; wir erftiegen einen derielben und hatten das Ver— 
gnügen einen Waflerlauf zu entdecken. Aber eine undurcdringe 
liche Schranke son Schilf befand fih zwiſchen dem Ufer und der 
Strömung, und mit aller Anftrengung konnten wir nicht bie zu 
biejer gelangen: bald war das Waſſer im Graſe zu tief, ald daß 
wir ed hätten durchwaten Fönnen, bald war es uns unmöglich 
die durch Kletterpflanzen verbundenen Schilfrobre niederzubeugen ; 
um einen Begriff von uniern Anftrengungen und Mühſeligkeiten 
zu geben, will ich bloß bemerken, daß uniere ſebr fefte Kleidung 
bis and Knie völlig zerriffen war, und daß unfere eben io vor- 
treffliche Fußbekleidung in Fetzen berunterbing in Folge einer 
abjcheulichen Grasart, deren obere, jpigige und gezahnte Enten 
und die Hände zerriſſen. 

GSenötbigt nach dem oben erwähnten ungebeuren gegen NO 
ziehenden Schilfwald umzufebren, gelang ed und endlich am vierten 
Tage einen Durchgang zu entdecken. Wir fubren num mit unferm 
Kahn 20 Meilen weit hinab, und famen nach einem Dorfe Mar 
fololo. Unſer Beſuch überraichte die Einwohner ſehr, um fo 
mehr, als fie den Schobe für eine vollftändige Schugwehr gegen 
ihre Feinde hielten, welche ohne ihr Vorwiſſen niemand über» 
Tchreiten Fönne. Als wir in Piroguen nach unjerem Wagen zurüd- 
febrten, hatten wir auf gerabem Wege nur zehn Meilen zurüd« 
zulegen, während wir im Graje 60 Meilen gemacht hatten. Jetzt 
waren unfere Verlegenbeiten befeitigt. Mebrere Piroguen und 
eiwa 140 Mann famen aus der Etadt, unier Gepäd war ſchnell 
quer durch dad Land und auf dem Fluß fortgeichafft, wir mar« 
fchirten gegen Norden, um bem überſchwemmten Lande ausjurmei« 
hen, wandten und dann gegen ETW und famen fo in bie Statt. 

Der Eohn Sebituane'd, ein junger Menich von noch nicht 
19 Jahren, Namens Sefeletu, nabm uns mit der größten Freund» 
lichkeit auf. Ich wünſchte fein Yand zu durchwandern und zu . 
erforjchen; er wollte mich begleiten, um mic gegen Gefahren zu 
ihügen, fonnte aber im Augenblid nicht abfommen; übrigens ift 
man in Afrifa niemald preifir. Ich mußte aljo eine Zeit lang 
warten, um jo mebr, als ich mehrere Fieberanfälle erfuhr. Um 
bie Zeit, welche mir das Fieber frei lieh, möglichſt gut anzu⸗ 
wenden, fing ich an, leſen zu Ichren. Der->äuptling wurbe fehr 
unrubig bei dem Gedanken, daß er den Grund ſeines Herzens 
ändern, und ſich mit Giner Frau begnügen müſſe. Gine Verſchwö— 
rung bätte ihm faft das Leben gefoftet. Wie leicht ftören die 
leichteften Umftände mandmal die noch fo geſchickt augelegten 
Plane! Ich ſaß zwiſchen dem Häuptling und dem Mörder, der 
ihn tödien wollte, und binderte io die Volziehung des Werbre« 
dene. Der Verfchworene, ber fich die Herrichaft fihern wolle, 
batte eine Eleine Art, mit welcher er Sefeletu niederzubauen ge⸗ 
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Dachte, jobalb er nach ber Unterredung, bie fie mit. einander hat- | 
sen, ſich erbeben würde, Ich ſaß zwifchen beiden, und al& ich mid) 
wegen ber vorgerüdten Tageszeit entfernen wollte, fagte ich zu 
Sekeletu: „wo werben wir heute übernachten?" — „Komm, ante 
wortete er, ich will ed Dir zeigen.“ Mir flanden miteinander 
auf, und da mein Körper ben jeinigen deckte, ſo konnte der Elenbe 
ihm nicht treffen. Seine Mitverichworenen kamen noch an dems 
felben Abend zum Häuptling, um ibm alles zu entdecken. Der 
Schuldige wurbe aldbalb herbeigeführt und getödte. Alles bieh 
geichah mit fo wenig Lärm, daß ich die Sache erft am folgenden 
Tage erfuhr, obgleich ich in einer benachbarten Fütte war, Wir 
fuhren den Fluß hinauf, der zu ben Borotie führt, und hatten 
160 Mann und 30 Kähne bei und. Der Fluß heißt allent- 
balben Liambei (Leeambye), welches Wort zwar nur „ber 
Etrom” bedeutet, aber vielleicht iſt dieß doch ber richtigere Name, 
denn ed gibt mehrere Seſcheke. Dieler ichöne Etrom ift oft über 
eine Meile breit. Die Ufer find mit Wäldern eingefaßt. Viele 
Bäume haben Luftwurzeln, die von den Zweigen herab ind Wafler 
fich ſenken. Man trifft zahlreiche Infeln, von 3 bis 5 M. Länge, 
bie einen prachtvollen Anblik bieten, benn es find Maflen ton 
Paumgrün, Die in ten mannichfachften Farben prangen. Der 
Dattelbaum und bie andern hoben Palmen ragen über bie übrigen 
Bäume bervor, und ihr feberiges Plättermerf malt fich köſtlich 
am Azurblau des Himmels ab, Im Laufe bes Fluſſet finden 
fihh mehrere Ratarafte von 4—5 Fuß Höhe, melde nebft meh⸗ 
reren reißenden Schnellen die Schifffahrt gefährlich machen. Der 
größte Fall ift der von Gondez ein Felſen bilder unterhalb des⸗ 
felben eine Bank, und füngt bad Wafler auf; ein Theil des 
Waflerd flürzt fi in einen Abgrund, aus bem ſich eine Dunfte 
wolfe erbebt, in der bie Megenbogenfarben ipielen. 

Als wir bis auf 160 S. ®, vorgedrungen waren, faben wir 
die hoben bemaldeten Ufer fi vom Fluſſe entfernen, und wie 
zwei Hügelreiben gegen NND und NNIB auf eine Entfernung 
von 20 bis 30 M. laufen; fie umfallen ein Thal von etwa 
100 M. Breite, bad man Thal der Borotie nennt, und welches 
jährlich nicht durch die Megen, ſendern durch) bie von N und NW 
kommenden Gewaͤſſer überjhwenm: wird. Wenn der Strom um 
10° über das niedrige Waſſer anfteigt, ift dad ganze Thal über- 
ſchwemmt, mit Ausnahme der Eleinen Erböbungen, auf denen bie 
Städte und Dörfer angelegt find; fteigt dad Waller um 2° höher, 
jo ſind auch die Städte überihiwemmt. Der Boden einiger bieier 
Städte, wie der ber Hauptſtadt Nariele, ift künſtlich erhöht. Die 
Stelle der größten Stadt, bie in dieſem Lande erbaut wurde, ift 
jegt ein Theil bed Strombettes. Santuru, ber Häuptling der 
Boroiſé, Lieb fein Volk mehrere Jahre arbeiten, um biefen Plag 
herzurichten, der jegt, einige Duabdrat-Meired abgerechnet, ganz 
im Strom verichwunden if. Das Land ift mit vortrefflichen, 
aus 12° bobem und 1° dickem Gras beftebenden Weiden bebedt; 
allentbalben fieht man jehr großes Vieh weiden. Die Dörfer find 
ziemlich zahlreich, aber meift fein. Bäume ırifft man feine, außer 
die, welche Santuru anpflanzen ließ, um fih Schatten zu ver« 
ſchaffen. Die Ketten, welche das Thal einfließen, find der An« 
fang von Hochebenen, welche 2—300' über bad Niveau ber lieber» 
ihwemmungen fih erheben; fie find mit Bäumen befleider, und 
enthalten viel Pflanzungen von Zuderrobr, füßen Batiaten, Igna- 
men, Manioc, Reis, Maid u. ſ. w. Man baut Getreide (Kaffer · 
hirſe) und Mais in großer Menge. Dieß Getreide, der Reich» 
thum an Milch, den bie durch fafliged Gras wohlgenährten Heer» 
den liefern, und bie Fiſche, von denen es im Strome wimmelt, 
machen den Lebensunterhalt bier ſehr leicht. 


Ausland i854. Mr, 28. 


Die Höben find bie einzigen Striche, die mir einen bemwohn« 
baren Aufenthalt zu bieten ichienen. Indeß find fie nicht geiund, 
Die Ausdünftungen des Thals und aller der überichmwenmten 
Ländereien in ber Mäbe find wahricheinlich die Urſachen des Fie⸗ 
ber&, mit dem man beim Verkehr mit den Bewohnern dieſes Landes 
zu fümpfen bat. Jenſeins Mojimatuny gibt ed hohe Berge, aber 
Mojolikatje * läßt feine Bevölkerung in feiner Nähe rubig leben. 

Nachdem ich bad Land ber Borotfe unterjucht, verließ ich 
meine Leute und ging norbiwärts bis zur Vereinigung ber Liba 
(Leeba) ober Londa und ber Liambei (Reeambye). Leptere ſcheint 
von Oſten zu fommen, die erftere kommt von ber Hauptftadı eines 
mächtigen Staatd dieſes Namens ber. Wollte ich Loanda an ber 
Weſtküſte erreichen, fo fonnte ich die Londa binaufgehen. Die 
Vereinigung ber Londa und Liambei finder unter 140 11° S. ®, 
fat. Nah der Verfiherung eined portugieflihen Kaufmanns 
find auf den Karten wenige Punkte im Innern genauer angege- 
ben, als die Nachweifungen ber Gingebomen bie thun. In ber 
That find viele portugiefiihe Karten ganz mach den Angaben 
der Gingebornen gefertigt. Die von Hrn. Ddwell und mir 
gefertigte Karte enthält eine gute Andeutung ber Flüſſe, aber wie 
zu erwarten, haben fi einige Heine Bebler eingeſchlichen. Das 
ganze Land Sebituane's follte mehr nach Weften verjept werden, 
denn wenn meine Meffungen richtig find, follte mein Lager unter 
230 50%, nicht unter 260 O. 2. v. ©, angegeben ſeyn. Trop 
einzelner Bebler wird aber bis auf meitere® die von Hrn. Oewell 
und mir entworfene Karte ein guier Führer für fünftige Yor« 
{cher jepn. 

Der Loeti, welcher ein leicht gefärbtes Waller führt, fällt 
unter 149 18° S. B. in den Llambei, und fommt aus Pobale, 
was ein gut bemälferted, im Weften dieſes Zuſammenfluſſes ge» 
legened Land zu ſeyn ſcheint. Gin portugiefiiher Kaufmann bes 
richtet, daß er in biefer Richtung ein Land gefunden, wo er in 
Einem Tage 10 bedeutende Flüſſe zu überichreiten hatte, 

Meine Meife dauerte feche Wochen. Ich bin nie jo lange in 
unaufbörlicher Berührung mit den Heiden geblieben. Sie waren 
gegen mich fo freundlich und zuvorfommend als fie konnten. In⸗ 
dei haben ihr Geſchrei, ihre Gefänge, ihre Tänze, ihre Gewohn⸗ 
heit Hanf zu rauchen, ihre Streitigkeiten, ihre rohen Erzaͤhlun⸗ 
gen, ihre Flüche, alles dieh was ich ſechs Wochen lang ertragen 
mußte, mir hinreichend gezeigt, daß dieſe Naturfinder in einer mora⸗ 
liſchen Grniedrigung find, die fie weit unter ben niebrigften Pöbel 
Londons Felt. Glüdlicyermelie kann ich meine Aufmerkſamkelt von 
dem mich umgebenden Geräuich abwenden, aber ein Menſch, ber 
ohne ein Buch unter dieſe Gingebornen geworfen würde, müßte 
nad einem Jahre ein Miſanthrop oder ein Narr ſeyn. 


% Diefer Häuptling war vor etwa 15 Jahren viel tiefer nah Süden 
bis in die Mähe des Dranjeluffes vorgebrungen, und bebrüdte bie bortigen 
Dölterfchaften, aber de um biefe Zeit auszjiehenden Borren lieferten ihm 
eine Schlacht, im Bolge beren er abjog. 
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Briefe aus Surinam. IV. 


Berrfepung.) 


Der Aubenfirhbof zeichnet ſich durch Ichöne Grabſteine auf, 
auf welchen im hebräiicher und portugiefticher Sprache Infchriften 
eingegraben find, welche (die letzteren wenigſtens) den Namen und 
das Alter der Abgeichiedenen angeben. In einer jener reizenden 
Ttalfchluchten, welche durch ihr manni hfach fchattirte® Grün unb 
ben impofanten Wuchs der Bäume dat Auge erfriichen, iſt nicht 
meit von dem Kirchbofe eine Duelle, deren Mafler einen etmas 
bitterlichen Beigefchmad hat, fonft aber geiund feyn fol; vielleicht 
liefert der Göber gelegene Kirchhof das Material zu dieſem Beis 
geſchmack. Die Höhe von Gelderland über dem Flußſpiegel fanden 
wir 24 Meter. 

Wie Ihon bemerft gilt die Judenſavanne für einen der ges 
fünbeften Pläge in ber Gelonie: denn, mie theil® aus ben Daten 
ber Grabſteine, theild aus dem Dajenn der Ginmohner bervorgebt, 
fo erreichen Diele, obgleich manche von Fränflicher Eonftitution, 
ein hohes Alter. Man kann es ala eine ausgemachte Mahrbeit 
anleben, daß entweber durch bie Höhe ober bie Richtung ibrer 
Rage den erfriichenden Scewinden zugängliche Pläge mit trodenem 
fandigem Grund die gefündeflen in ber Golonie find, und es wird 
daber nörhig fein für @inwanberer ſolche Stellen auszufuchen. 
Freillch find dieſe gerade die unfruchtbarften, allein fruchtbaren 
Boben fann man bäuflg in der Nähe finden, und hätte daher bie 
erjteren Derter für Wobnpläge, die legteren für Koſtgründe, Arbeits- 
pläge und Producriondländer aufzuleien, 

Am 5 Auguſt verließen wir Gelderland und erreichten nad 
kurzer Fahrt Phädra. Dieſes auf einem 24 Meter hoben ber 
Grünfteinbilbung angebörigen Hügel gelegene Gtabliffement ift 
das Eigenthum des Hrn. Weftobal, der uns freundlich begrüßte. 
Wir jchlugen nicht fern von feinem Hauſe unfer Zelt auf und 
harten mäbrend der Tage, wo mir die intereffante Umgebung biejed 
Punktes durchforſchien, Belegenbeit die Perfönlichfeit dieſes viel⸗ 
gereidten alten Herrn näher kennen zu lernen. Weſtphal bat ale 
Offieler in Oflindien Dienfte gethan und fich bieher zurückgezogen; 
er bat dad Land vielfach durchreiſt und die Golonifirung befielben 
durch Europäer fchon längft angeratben und angeftrebt. Diele 
bat bier im Rande viele Bürfprecher und menige Gegner; allein 
die Bürjprecher find nicht alle aufrichtig, d. h. eine große Anzahl 
Plantagemänner, Adminiftrateure und Directenre würden die Ein« 
manderung ſehr gerne jeben, ba bie Eolonie dem Andringen ber 
Engländer zur Sflavenemanecipation endlich zu weichen droht; fie 
möchten die Neger durch freie weiße Arbeiter erjegt haben, um 
ſich hiedurch zu reiten, Dieß kann und darf aber aus folgenden 
Gründen das Schidſal einwandernder Coloniſten nicht ſeyn: ber 
Deutſche wird niemals auswandern wollen um fich in fremden 
Lande einer Abhängigkeit hinzugeben, welche ſich wenig von der 
Sklaverei unterſcheidet; feine Hoffnung ift bei reblicher Arbeit 
höherer Gewinn, die Möglichkeit, ein Vermögen zu erwerben und 
den Herd, ben er bier erbaut, umgeben zu jehen mir Kindern, 
deren 2008 gefichert und keineswegs wie in Guropa von bem 
guten Willen eines Brodherrn abhängig if. Werner will er neben 
freiem Gigentbum foclale Breibeiten erwerben, welche ſchlechter⸗ 
dings mit einem ſolchen Verhältniſſe unvereinbar find. Diele 
beiden Dinge möchten ihm entmeder von vornherein geboten, oder 
doch leicht zu erringen möglich gemacht werden; ift dieß nicht ber 
Ball, io wäre ed thöricht von ibm, ein Sand zu feiner neuen 
Heimath zu ermwählen, wo er die Frucht feiner Arbeit nicht felbft 


genieht, ſondern Schweih und Mühe zum PVortheil eines Fabri⸗ 
fanten in Auder, Kaffee u. ſ. w. vergeudet. Man darf nie und 
nimmer außer Augen laflen, daß Surinam fein Land ift wie ein 
anderes, mo eine ıhätige Berölferung fich ſelbſt ermäßrt und ſelbſt 
producirt, Tondern daß es eine große Factorei ift, welche für bie 
nieberländiichen Kaufherren Golonialmaaren produeirt und von 
biefen ihre Nahrungsmittel bezieht, da die Tegteren bier bei meis 
tem nicht in ausreichender Menge produeirt werden fünnen, weil 
alle Hände im Dienſte jener Herren mit Erzeugung der Golonials 
maaren in Anipruch genommen find. Es verſteht fich von felbft, 
daß es im Imtereffe derjenigen liegt, welche hiebei Belana haben 
ſich mit mohlieileren und beflern Arbeitern als bie Neger find, zu 
reerutiren; allein andererſeits ift es Klar, daß es ganz gegen das 
Intereffe einer wahren Coloniſatlon ift, hiezu eingewanberte Euro⸗ 
päer zu verwenden. Ich zweifle ſehr, ob es der nieberlänbifchen 
Megierung je in den Sinn gefommen iſt bie beutiche Aukwan⸗ 
derung&luft in der Art auszubeuten, bin bagegen überzeugt, daß 
viele Blantagemänner nichts anderes im Sinne haben unb bloß 
deßhalb die Fürſprecher ber Coloniſtrung Surinams find. Dieler 
legteren Anficht Fann eine Staatdregierung um fo weniger geneigt 
ſeyn ala fie zu kurzſichtig If. Das befannte Beifpiel von Groningen 
bat bewielen, daß ber Europäer in dem niedriggelegenen, zwar 
außerordentlich fruchtbaren aber moraftigen Theile Suriname ale 
thätiger Arbeiter nicht eriftiren kann, ohne fein Leben aufs Spiel 
zu fegen; möglich daß er es unter gewiſſen Bedingungen fönnte, 
nachdem er acclimatifirt ift — allein für Nenangefommene ift 
geradr bieier an den wichtigſten Plantagen reiche Theil ein beis 
nabe ſicheres Grab, Es mürde daher, wenn ed gelänge den Strom 
ber Auswanderung nad Surinam zu leiten, nur auf kurze Zeit 
geholfen feyn; die Plantagen mürden feinen dauernden Gewinn 
zieben und die Lage der Eingemanderten wäre nicht der Art um 
Nadyzügler anzumutbigen. Weberdieh hätte man es dann nur mit 
der Hefe des Proletariatd zu thun, welche zu allen Zeiten und in 
ber ganzen Welt balt« und firtenlo® if. Manchem Geichäftdmann, 
welcher bier Golonialwaaren erzeugen läßt, wird es gleichgültig 
ſeyn, woher die Arbeiter fommen, wenn nur bie Ractorei ihren 
Gang fortgeht und rentirt; einem Staatdmann dagegen welcher 
diefem Sande fleifige Bürger ſchaffen will, muß vor allem bie 
Sorge am Herzen liegen, daß Die vernunftgemäfien Wüniche, melde 
den Deutichen zum Auswandern beflimmen, in der neuen Heimath 
erreicht werden, fonft wird biefes Land nie eine neue Heimath 
ſeyn fönnen, Soll e8 eine ſolche werden, fo müſſen deren Bür- 
ger nicht bloß bie Möglichkeit einer von Sorgen nicht getrübten 
Griftenz; vor Augen ſehen, fondern fie müflen überzeugt ſehyn, daß 
Ionen das gerechte Maaß von politischer und Glaubendfreihelt, 
ſowie das Mecht ihren Handfland und ihre Gemeinde von allen 
Eingriffen frei erhalten und verwalten zu bürfen, unverfümmert 
dargeboten werden. Won Dielen Wünfchen ift jeder beutfche Aus ⸗ 
wanderer inftinetmäßlg erfüllt, wenn auch bei manchem der Aut- 
drud, den er ibnen gibt, eiwas bunt, mild oder vermworren klingen 
mag. Nur Diejenigen, welche nicht bloß den Aufieren Merbält« 
niſſen, fondern der Geflnnung nach Proletarier, anf deutich Kum— 
pen find, machen bievon eine unrübmliche Ausnahme, fie werben 
überall das ſehyn was fie ſchon jegt find, und werden nur unter 
der Zucht anderer Menſchen nüglich ſeyn können. 

Herr Weſtphal bat längit eingeiehen, daß eine Coloniſation 
durch deutſche Ginmanderer nicht in Verbindung mit den Plan« 
tagenfpflem gebracht werben bürfe, und bat fich burch freimüthige 
Aeußerungen hierüber wenig Preunde gemacht. Er bat fi in« 
deffen mehr ald Zuſchauer denn organifirend terbalten, und 
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nügt ſich feinedmwegd durch feine manchem alten Veteranen eigene 
Aubmrebdigkeit und bie abenteuerlihen Dinge, welche er mit uns 
ermüblicher Fertigkeit erzählte. Obgleich er bie Materialien zu 
einem Haufe baliegen bat, bewohnt er eine armielige Hütte, in 
melcher er von bem ‚Herrlichfeiten Oſtindiens und ben Zauienden, 
die er bamald aufwendete, erzählt. Dieß macht einen traurigen 
Ginbrud: Erinnerung an Glanz bei ſolchen Neußerlichkeiten, Er⸗ 
fahrung in vielen und vielerlei Dingen ohne den conjolidirenben 
Grund der Wiſſenſchaft; icharffinnige Durchſchauung der Verhält⸗ 
niffe ber Golonie, Plane zur Eolonifation, und babei (ob freimils 
liges ober nicht, kann ich nicht enticheiden) — Zufchauen. Gegen 
die Neger und befonbers die Bufchneger, welche ihn arg betrogen 
haben, ift er fehr eingenommen, Dagegen bofft er von ben ne 
Dianern, welche er ben Bewohnern Oftindiens ſehr ähnlich findet, 
fie werben fich durch ihn zur Arbeit anleiten laſſen. Daber hat 
er dad Oberhaupt der Arowaken nebft einer aniebnlichen Truppe 
Volkes zu fih genommen und will mit Hülfe biejer eine Golos 
nifteung beginnen, welde er dann mit Deutichen fortzujegen im 
Sinne hat. Ich wünſche dieſem Manne, dem wir bie freunblichfte 
Aufnahme verdanken, und ber ber Idee einer reellen Golonifirung 
Surinamsd j.ion mandjes Opfer gebracht hat, alles Glück zu 
jeinen Unternehmungen, 

Am Fuße des Hügeld fowie in dem nabeliegenden Buichwerf 
flieht der Granit an und ift in dem leptern zerflüftet, ſo daß 
Höhlen gebildet werben. Am Gipfel ift ichwarzer humusreicher 
Sand und wenige Schritte in den Wald binein trifft man aus 
Granit entipringende Duellen an, welche gutes Trinkwaſſer liefern. 
Der Heine arten zeichnet ſich durch jchöne der Moccavarietät 
angebörige Kafleebäume aus. Von ber Epige bes Berges bat 
man eine freie Ausficht über den berrlichen Strom und unabſeh⸗ 
bare Waldungen, deren Meiz durch die gelb blühenden Grünbart« 
bäume erhöht wurde, Wir unterjuchten die Vlüchen dieſes ebles 
und ſehr hartes Holz Liefernden Baumes näber. Der jübliche 
Horizont zeigt ein ferned blaues Gebirg, das wir bei Bagendaal 
fpäter genauer betrachteten. Den Tag darauf gingen bie Indianer, 
welche kürzlich aus der Naͤhe der Judenſavanne bieber eingewan⸗ 
dert waren, auf bie Jagd und brachten, ohne Hunde bei ſich zu 
haben, nad) etlichen Stunden zwei große Nabelichmweine, einen 
Miejelaffen und etlihe Baumbübner. Abends war großer Ball, 
wobei der Tanz darin beftand, daß die Indianer beiderlei Geſchlechts 
in einer Reihe ſich aufſtellien und nad bem Tacte einer Urt 
Flöte von einförmiger Melodie vor» und rüdmwärts ſchritten. 
Abwechsſlung war dabei nid. Wie amüfirten diefe Wilden durch 
Abjeuern von Alinten und einem Böller, endlich durch Feuerwerk. 
Am 8 Auguf war Abende ein überaus ſtarles Gewitter, das die 
Luft von 840 F. auf 720 8. abfühlte; dieje Abkühlung war bejons 
derd am andern Morgen für das Gefühl empfindlih, während 
die Temperatur des folgenden Abends bei 760 F. warm erichien. 
Achnliche Beobachtungen. habe ich öfter gemacht und ſchließe 
daraus, bad für den Europäer die Tomperaturangaben nicht allein 
dienen bürfen, um ſich ein Urtbeil über die Wärme des Landes 
zu. bilden. Die Lebensfäbigkeit der Haut iſt in den Tropen ver 
ändert, frieielartigen Ausſchlaͤgen über den ganzen Leib, jomwie der 
Blaienbildung bejouders an den Eriremitäten ift ber Ankoömmling 
häufig ausgelegt.  Uebermaah des Schweißes erjchlafft und bie 
Einwirkung ber Sonne entzündet das. Hautgewebe, dazu kommen 
noch EStechfliegen mancher Art, die nice nur einen läftigen Meiz 
ausüben, fonbern Theile in Congeſtion verfegen, welche nicht im⸗ 
mer der Sonne audgefegt find. Wie natürlich, daß unter joldyen 
Berbältmniffen die Haut empfindlicher und reigbarer wird, und daher 
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neben der Temperatur Die magneriichen ober elektriichen Stroͤmungs⸗ 
serihiebenbeiten leichter wahrnimmt, moher bad Gefühl läſtiger 
Abkühlung und wiederum angenehmer Wärme kei fat gleicher 
Temperatur fommen mag. 

Die nächſten zwei Tage wurden zu einer Fußreiſe im Urwalde 
verwenber, theils um bie Beichaffenbeit der um Phätra liegenden 
Gegend fennen zu lernen, theild um eine murhmaaßlich gegen 
ben Dranienpad fig abdachende Waſſerſcheide aufzufinden. Man 
tauſcht ſich ſehr, wenn man eine ſolche Reiſe mit einem Gange 
burch den Dichteen europälichen Wald vergleicht; dieſer iſt ein 
bequemer Spaziergang, während bier erft durch Buſchwerk und 
Dorngefräuh ein Weg gehauen werden muß. Bald begegnet 
man einem Sumpf, balb einem Bad, burch melde man iwatet, 
bald ſteht eine undurchdringlihe Bambuswand und im Wege. 
Schnürfiefeln, in welche bie Beinkleider unten eingepadt werben, 
find die befte Fußbekleidung biezu, fie müffen aber aus Eegel« 
such verfertigte ſeyn mit einer lederuen Sohle. Freilich dringt 
das Waſſer in dieſe Stiefeln ein, aber ed geht auch leicht wieder 
heraus, mährend ed aud ledernen Echuben oder Etiefeln nicht 
wieder beraudfommt und bieje beim Trocknen hart werben, wie 
ein Horn, Vernäſſung ſchadet hier nicht wie in Europa, da das 
Waſſer alled warm ift, beionderd wenn man in Bewegung bleibt, 
wobei die naßgemordene Bekleidung ſchnell am Leibe trodner; 
man wechſelt fie Abende am Rubeplatz und trodnet jie beim euer. 
Nichts iſt lieblicher ald im einer jhönen Nacht im Urwalde zu 
campiren. It der Platz, wo man ſchlafen will, ausgeſucht, jo 
macht ein Theil der Neger biejen rein von allem Geſträuch, wäh- 
trend andere ausgeſchidt werden, um Baumflämme und Balmblät- 
ter zu holen. Aus den Baumflimmen wird ein Gerüft gemacht, 
an das man bie Hängematten befeſtigt, und dieſes wirb mit weis 
gen und Palmblättern ‚zum Ehup vor Megen und Monbjchein 
bededt. Hiemit if der Camp fertig und wird aldbald eingerich« 
tet: der Arzneifaften dient ald Tiſch, die Hängmatten ald Diwant; 
Stüde Holz bieten fih ald Stühle dar und jegt wirb gefocht, 
geipeist, getrunfen, geihwagt ober geiungen. Rings um ben 
Gamp lagern bie Neger auf Balmblättern unter dem ichügenden 
Dache ber Rieſen bed Waldes und unterhalten fidy in ihrer melo⸗ 
biöjen Sprache durch Mäthjel, Erzählungen oder Wefänge. Der 
Inhalt dieſer Dinge ift nicht jelten poetiich: „eine ſchöne Frau“ 
begann einer „ift über bad große Salzwafler von Dften ber zu 
und gefommen, weiße Männer haben fie auf einem großen, großen 
Boote hergeführt, fie hat dem ſchwarzen Manne viele Kinder 
gegeben und hätten wir bieje nicht, der Hunger würde und töbten; 
nun rathet wer die Frau if." Es wurde lange vergebens ge- 
rathen, bis endlich der Erzähler ſelbſt die Löfung gab: „bie Frau 
it der Bananenbaum und ihre Kinder find die Bananen,* — 
„Komm mein ſüßes geliebted Herz“, hub ein anberer zu fingen 
an, „ſpiele mit mir; ſiehe die Schafe auf ber Weide, fle haben 
auch fein Geld, aber gleichwohl ipielen fie, Deine Augen, bie 
ſchwaͤrzeſten auf der Welt, betrachte ich mit Luft, unter beinem 
idwarzen Bujen ſchlagt ein liebend Herz, Süße Liebe iſt ger 
fällig, fomm zu mir, fomm zu mir, laß andere Dinge ſehn.“ 
Der Neger bat ein natürliches Gefühl für äußeren Auſtand und 
miſcht daher in jeine Lieber jelten oder nie Zoten, wie ed uniere 
geichulten Bauernjünglinge zu thun pflegen, beſonders wenn fie 
im zweifarbigen Rode zu glänzen oder widig zu ericheinen bes 
mühr find. 

Der Boden wurde ald das Verwitterungsprobuct ded Öranits, 
ſtark mit Humus durchſehter ihmwarzer Sand, in den Niederungen 
mit Lehm gemiicht angetroffen. Nachdem und ber Schrei einch 
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grauen Mogels ron der Größe einer Droſſel: „dei, dei kaba, 
e8 tagt, eß tagt bereitd*, den er unermüdlich hören läßt, geweckt 
hatte, verließen wir unier Gamp, um die Reiſe weiter fortzuiegen. 
Wir hatten und wegen des Mangels einer Ausficht, die durch den 
unendlichen Wald bebindert wird, nicht im Stande geieben, die zu 
fuchende MWaffericheibe aufzufinden, und richteten uniern Eur& nach 
dem eine Meile oberhalb gelegenen Rama, mobin wir unfer Gorial 
beflelt hatten. ine dichte und lange Bambushede, welche ſchwer 
zu durchhauen mar und daher viel Zeit in Anſpruch nahm, ver 
binderte und indeſſen fo weit vorzubringen, und wir fanden und 
Nachmittags an dem Ufer des Surinamftroms zwiſchen Rama 
und Phädra. Schon hatten wır zum weiteren Borbringen in der 
Richtung von Mama einen Verſuch gemacht, ald unier Corial er» 
ſchien und und bie Möglichkeit zur Müdkehr nach Phädra gab. 
Nach freundlichem Wilfomm verficherte und Herr Weſtphal, er 
fen durch feine Indianer, die ohne daß wir einen geſehen hatten, 
alle unfere Wege audipionirten und fett in unferer Näbe waren, 
ſtets von unierem Curſe unterrichter gemeien. Wir befanen das 
burh eine bobe Meinung von ber Gewandtheit dieſer Wilden, 
welche ſich durch Ipätere Beobachtungen nur befefligt bat. 

Am 12 Auguft befliegen wir wieder unjer Boot, um nad 
einer kurzen, aber durch die Abwechtlung, welche das mehr und 
mehr bügelig werdende Blufufer dem Ange barbot, angenehmen 
Fahrt Morra zu erreichen, Gin baufälliges Gebäude, hinter mels 
Gem Hr. Levain, der Befiger dieſes Platzes, ein klelneres neues 
und bübicheres Wohnhaus erbaut bat, ftebt etwa hundert Schritte 
von dem ziemlich flachen Ufer entfernt, Nabe dabei find ziemlich 
wild ausiehende und nicht forafältig unterbaltene Gärten; Schweine, 
Hühner und Rinder treiben fih in bunter Unordnung herum und 
ber Befiger, ein alter Seefahrer, haust bier mit feiner Miift und 
etlichen Eflaven. Er neibt Viehzucht nach jurinamiicher Art, 
und handelt mit Hölern, Die er theild Fappt, theild von Buſch- 
negern einbandelt. Er bat viel Unglück mit einen Sklaven, 
welche häufig Davon laufen, und erfreute uns ebenfo durch feine 
Gefälligkeit, als er und durch feine abenteuerliche Geheimthuerei 
und Unwiſſenheit ergögte; nnter anderem verſicherte er und, es 
gebe im Fluſſe zur trodenen Zeit gewiſſe Steine, melde, erbigt 
und in Krüge mit Waſſer gepfropft, dieſes in das köſtlichſte Sel- 
teröwaffer verwanbelten. 

Zu eben war bier nicht viel, und daher wurde beichloffen 
or Unteriuhung der gegenüber Morra liegenden Marichalld« 
freef, das nahe unterhalb gelegene Nooltgedacht zu beiuchen; 
diefer Plag verdankt feine Entftehung einem erfahrenen Pflan« 
zer, Hrn. Henkel. Er ift ein 26,84 Meter hoher, der Grünflein- 
bildung angeböriger Hügel, welder zu feiner Grundlage Horn» 
blendegeftein und weißen Duarz bat, und deſſen Kuppe mit rothem 
Thoneifenftein bedeckt it; ber fette, tiefgrändige rotbe Thonboden 
macht die ſchönſten Planzungen möglich, und durch ben Eifer des 
Begers ift daſelbſt ein Garten entftanden, wie man ihn nicht 
wieder in ber Golonie findet, Mocca und gewöhnlicher Kaffee, 
Cacao, Muscatnüffe, Neltenbäume, cehlanifcher Zimmt und Gocod« 
yalmen find Produtte, welche, im üppigften Wachtthum begriffen, 
diefe kleine Pflanzung auszeichnen, und es fehlt zugleich auch 
nicht an ber brennendrothen chineſiſchen Nofe und anderen Blüten» 
gewächten, um das Auge des Wandererd zu erfreuen. Die Leute, 
welche dem abmeienden Eigner feine Pflanzung bejorgen, waren 
daran Holz zu fällen. um neuen Boden in Eultur zu bringen und 
batten eine friſche gute Duelle entdedt. Diefe beiden Pläge Morra 
und Nooitgedadht geben Ihnen ein Bild ber Golonie: auf dem 
erfien läßt der Befiger alles im Wilden und beutet dieſes aus fo 








— — — — nn nn — 


GGsem 


gut er kann, dieß ift das alte Epftem; auf dem lehteren gibt ſich 
der Befiger Mühe, um das forgfältig unb mit Sachkenntniß aus- 
geleſene Landſtuͤck durch geſchickt angelegten und fleißig bebandel« 
ten Bau in einen Gewürzgarten zu verwandeln, des erfleren 
Naczläffigkeit und Unkenntniß wird fchmerlich reiche Brüchte ein- 
bringen, und ob bes legteren Gifer belohnt wird, muß bahin« 
geftellt bleiben, ba es ibm zur Fortſehung des jo ſchön begon- 
nenen an Mitteln fehlen fol. Wir ſehen aus dieſem Belipiele, 
bafi eine Goloniftrung dieſes Landes nur durch liberale Bürforge 


| (liberal im antifen Einne des Wortes) möglih gemacht wer« 


den wird, 

Dur die früheren Meilen in der Para hatten wir einen 
bedeutenden Theil des Landes zwiſchen der-Surinama und Eara- 
maffa unterjucht. Um biefe Unterfuchung fortzufegen und uns 
von ber Landesbeſchaffenheit jüblich von ben Baraquellen zu über» 
zeugen, wurde die Marichallöfreek gemäblt, welche den Gingang 
in dieſen Theil Surinams am meiflen zu begünftigen dien, 
Häufiger waren daſelbſt Holjplantagen, welche aber feit dem Ende 
bet vorigen Jahrhunderts allmählich verlaffen worden find; nie» 
mand bat und hievon gründliche Nachricht geben können, die 
Kreek hatte jeit jenen Zeiten fein Menſch beiucht, und wir rüfteten 
daber unier Gorial, um die Fahrt in dieſes fchmale und untiefe 
Gewaͤſſer anzutreten. Noch zwei andere fleinere Goriale murben 
gemietbet, und jo fuhren wir am 19ten in bie Kreek ein. Hoher 
berrlicher Wald begrängt die an der Mündung niederen Ufer des 
Flüßchene, und eine Menge in den Blättern verborgener Gicaden 
ichienen und burch ihren Gefang bewillkommen zu wollen; biefer 
Sefang gleicht dem Rauſchen eined melodifchen Windee, das mit 
zartem Säuſeln Seginnt, allmäblih zu einem Fortiſſimo an« 
ſchwillt und dann wieder In beinahe unmerfbares Flüſtern über« 
gebt. Zu dem lieblichen Zauber diefes von unſichtbaren Meiflern 
gelungenen Geſanges geſellt fich der Meig, den die Krümmungen 
des Fluͤßchens ſelbſt darbieten; alle Augenblicke fieht man das Gorial 
um eine Ede gleiten, und folgt mit der Neugierde eines Menichen, 
ber eine terra incognita ketritt. In ber Berne erichallen ale 
bald Die gewaltigen Artbiebe der vorausgeiendeten Meger, und 


bald überzeugen wir uns, daß e® uniere Pioniere mit einem maͤch⸗ 


tigen Baumflamme zu thun haben, der den Weg veriperrt; braus 
fend füllt das abgebauene Stück in das Waffer und die Etraße 
wird frei. Allein die Hinderniffe häufen fich in mannichfaltiger 
Art: bald begegnet man einem tiefer in dad Waſſer grfallenen 
Paume, Dann fleigen die Meger aus und jchieben das Gorial 
darüber, bald wehrt und ein hoher die Kreek überragender zmeiger 
reicher Aft ben Durchgang, und wir find gezwungen bier und zu 
büden, dort aufzuftchen und das Hinberniß zu überffettern; an 
andern Stellen bilden alte, halb vermoderte riefige Baumflämme 
natürliche Brüden, welde mit dem wundervoll üppigen Grün ber 
BVarafitenpflanzen geichmüdt find, Die in Iuftiger Fülle aus dem 
Stamme hervorfproffen, an noch anderen werben durch gefallene 
Bäume Meine Höhlen gebildet, durch die fi das Gorial wie ein 
gewandter Fiſch burchwinden muß und aus denen, aufgeicheucht 
dur unjern Befuch, Tauſende von Fledermäuſen flattern, Wie 
überall fanden wir den Wald wenig bededt, denn aufer dem 
Herold des Tages, ber jo wenig müde wird fein dei, dei kaba 
durch den Urwald zu jchreien, ald der autichliehlich in der Nähe 
ber Menichen wohnende qu'est ce qu'il dit jein Loſungswort, fieht 
man nur bie und da einige Fiſchreiher und hört in der Ferne 
einen Affen oder Papagal. Daß es aber im Innern tes Waldes 
nicht an Wild fehlt, wird durch Die häufigen Epuren ber Wild- 
fchreeine und Tapire beutfih, melde man am Rande bes Ufers 
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allenthalben wahrnimmt. Wir haben indeß feines dieſer Thiere 
zu Geſicht befommen und find im unferer Iagbluft bitter getäufcht 
worden, Man macht fit überhaupt von biefen Urmwäldern einen 
falihen Begriff, menn man benft es wimmle von Wild, man 
befomme Tiger, Affen, Schlangen, Krofodile u, a, merfmürdige 
Ungetbüme häufig zu ſehen. Scheu find fie alle und fliehen ben 
Antömmling, und gefährlich ift keines, bie giftigen Echlangen 
ausgenommen, wenn man auf fie tritt; allein auch dieſe greifen 
den Menfchen nicht an. Auch von Pflanzenftoffen bietet fi dem 
Menfchen nicht jo vieles bar, als in ben Büchern ftebtz ed find 
abfcheuliche Lebertreibungen, wenn man bie Leute glauben macht, 
es fönnten von gewiſſen Palmen ganze Dörfer Ieben. Mehrere 
Palmen liefern allerdings Valmfohl, allein obgleich eine aute 
Zuſpeiſe, ift diefer von geringem Nahrungsgebalt und das Gericht 
foftet immer einem fchönen Baum bad Leben; die Maurippalme 
liefert allerdings zu manchen Zeiten einen fühen gäbrungsfähigen 
Saft, den Palmwein, aber das Abzapfen koſtet ihr jo gut das 
Leben ald das Pflücken der jungen Gerzblätter, welche zu Hanf 
verwendet merden, während ihre Früchte zwar füß, confertartig 
fchmeden, jedoch feine Nahrungsmittel find. Mir ift feine ein« 
ige bier wachſende Palme befannt, welche ein eigentliches Nabe 
rungömittel lieferte, dad dazu bienen könnte nur auf eine Woche 
Menichenleben zu erhalten. Dad Holz mancher Palmen ift nüße 
lich und bie Früchte einiger liefern Del, bie anderen find eine 
Leckereiz aber außer ber Sagopalme, melde in Weſtindien feblt, 
bietet feine einen meblartigen Nahrungeftoff dar. Weberdieh muß 
man mwiffen, baß bie Palmen im allgemeinen nicht gar häufig 
find, meiften® zerftreut zwiſchen anderem Gehölze vorfommen, und 
dag nur einige an manchen P lägen, wie bie Arara und Piia 
im Lehmboden, die Maurizia in quellenreichen Sandboden an» 
näbernd Wälder bilden; ein eigentlicher Walmenmald gehört aber 
zu ben feltenen Griceinungen. Wer baber im bieien Wäldern 
auf die Früchte des Waldes oder den Ertrag feines Jagdgewehré, 
vorausgelegt, daß er dieſes felbft bandhabt und nicht einem Ins 
dianer leiht, Mechnung machen wollte, würde fich bitter täuschen. 

» Wie gelagt, war e8 in der Marichalläfreef ſchön; bed Tages Laſt 
und Hige wurde gemildert Durch den Schatten bes hoben Walde, 
aber obgleich mir bis Abends 4 Uhr im Gorial gefeffen waren, 
was etwas unbequemer iR als auf einem gepolfterten Lehnſtuhl, 
denn eine Kiſte ift Ihr Sig umd Beftbaltung Des Gleichgewichts 
Ihre Motion, hatten wir wegen ber vielen Serpentinen bes Flüß⸗ 
hend und der mannichfahen Hinderniffe ichwerlich mehr Abftand 
som Ufer bes Surinam gewonnen als zwei Wegfunden. An 
einem Orte wo dad Ufer fleil und Ichmig war, zwang uns ein 
bedeutenderes Hindernif, Camp zu madyen; bie Schwierigfeit dieies 
Zerraind hätte beinahe einem Neger das Leben gefoftet, ber im 
Dunkeln ausgleirete und in das Waſſer fiel. Die Plantageneger 
fönnen nicht ſchwimmen, wie die Bufchneger und Indianer, und 
wenn fie ind Wafler fallen, helfen fie fich fo ſchlecht als möglich 
und fommen in große Gefahr. Gin fonderbarer Aberglauben 
kommt Dabei auch ins Spiel; dem Indianer, glauben fie, hilft 
die Watermama, von ber ich früber geiprochen habe, ihnen nicht; 
wird ein Indianerfinb geboren, fo geht die Mutter mit ibm ans 
Waſſer und wirft ed hinein, finft es, fo hat e6 die Watermama 
zu fi genommen, wo nicht, ber Mutter wieder gegeben und bann 
iſt alle Welt überzeugt, daß jo eim Kind nicht ertrinfen fann. 
Die Buſchneger glauben und tkun Dasielbe, und mie natürlich, 
werben fie gute Schwimmer, da fie fid, nie vor dem Waſſer fürch⸗ 
ten; weil aber die Plantageneger nicht von Jugend an ſchrimmen 
lernen, jo haben fie Burcht vor dem tiefen Waller und erfanben 


bas ‚unfinnige und ihnen ſelbſt verberblihe Märchen von ber 
MWatermama, daß fie ihnen nicht heraufhelfe. Dazu fommt noch, 
daß die Neger überzeugt find, im tiefen Waffer, beſonders aber 
in der Tiefe bes Meeres ſeden prächtige Städte und Dörfer, wo 
ed fi) ganz luſtig leben laſſe. 

Der Geift ruht im Süden vorzugdwelie auf ber Pflanzen- 
welt, wo wir Schönheit und majeftätiiche Gröge, Zierlichfeit und 
erbabene Bormen in der ſchönſten Ausbildung antreffen. Dagegen 
fehlen die ſchönen und erfreuenden Ericheinungen ber Thierwelt 
bes Nordens, der fchöne flüchtige Hirſch ift rehartig geworben, 
der fühne Bär fehlt und ift durch fcheue Kapengattungen erſeht. 
Monftröfe Beſtien, wie Schweine, Tapire, Gürteltbiere find bes 
Waldes Bewohner, und der Affe, die Carricatur der Thierwelt, 
ſowie fein Gorrelat unter ben Vögeln, ber Papagai, find Bier 
ratben die nur auf Aunenblide beluftigen, aber das Gemüth Falt 
faffen, das durch Die wüſten Formen und Stimmen zablloier 
Reptilien unangenehm berührt wird. Hier ſchwingt ſich feine 
Lerche auf um ihr berrliches Lieb zu fingen, bier flötet feine 
Droffel im Walde, nur fomiiche oder widerliche Schreier laſſen 
ibre Stimmen bören. Dagegen find die Stimmen ber Nächte ein 
balb unheimlicher, halb liebliher Zauber, der ſich ſchwer beichreis 
ben läßt. Kurz nachdem bie Nbendröthe mit ihren Roſenfingern 
— bier verfieht man den bomeriichen Ausdruf, weil man bie 
Erſcheinung vor Augen bat — ben legten Schimmer bed Tages 
verlieben, wirb es in dieſen winbftillen unendlichen Wäldern tod» 
tenftillz allein bei eigentlich eingerretener Nacht, wo bie goldenen 
Sterne von einem jchwarzblauen Himmel glänzender icheinen als 
im Norden, Da begimmt cin lebendiges Megen unser ben Iniecten 
und Nachteögeln. Gleich woblgefimmten &ilbergloden laſſen 
Gicaden ihre Stimme hören, bald glaubt man das Pizzicato guter 
Geigen ald Antwort dazwiſchen zu vernehmen, und ſteht man in 
den Wald binein, jo ift ed ald ob dieſe Stimmchen ſichtbar wärs 
den, benn mannichfaltige Feuerfliegen, tbeil® monbicheinmweiße, theils 
glübenbrotbe, irren durch das dunkelgrüne Laubwerk verfchmindend 
und fommend, leuchtend und verlöichend, ine im fernen Buſch 
verftette Nachtichmealbe läßt eine fiebentönig abmärttgebende melane 
choliſche Weile erflingen, welcher die Gingebornen die Worte leihen: 
„web, mich fliebt ber ſühe Schlaf." Das Gemüth wirb durch folk 
eine Scene unwillkürlich ergriffen, und weich und fromm geflimmt; 
allein daß nichts dieſem Bilde fehle und ich wabr ichildere, io 
gebt e6 in bieier Landichaft wie oft im menſchlichen Gemüth, wo 
zu dem fromm geflimmten Wanne ber Verſucher tritt umb fein 
miptönend Gebell in die heiligen Töne miſcht, die feine Bruft 
durchzlehen; eine bäfliche große Kröte ſchreit ihr hobles Gequack 
in den Zauber dieſer Feennacht hinein, und mahnt und daß wir 
noch nicht im Himmel, fondern auf der Erbe find, wo der Teufel 
uns nahe fommen darf wie's Ihm beliebt. 

Den folgenden Tag machten wir eine Ercurfion gegen NW dem 
Dranienpad zu; dieſe war in Beziehung auf Beuribeilung bes 
Landes eine jehr wichtige, Wir fanden bier biejelbe Formation, 
mweldye wir am Oranienpad und den Baraquellen neieben hatten: 
Hügel von der Grünfteinbildung. Der Wald nar leichter zu 
burchwandeln als bei Phädra und überhaupt an- tiefer gelegenen 
Drten; was ift Urwald? wird häufig gefragt, und man benft fich 
bierunter ein undurchdringliches Buſchwerkt. Urwald, auf fran« 
zoͤſiſch fungfräulicher Wald, ift aber nichts anderes als ein Hoch⸗ 
wald, weniger undurchbringlich als die zuvor raſtrien Rieberwals 
dungen, wo dorniged Unfraut Plag genug fand, fi aufjubreiten, 
ebe die härteren und barum langiamer machienden Hölzer aufs 
kommen konnten; es if leichter durch die Riegelwand eines deut« 
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ſchen Hauſes durchzubrechen ald durch ein zuvor in Arbeit gewe⸗ 
fenes, nun feit Fahren ald Buihmwerk aufgewachſenes Gchölz durch⸗ 
zudringen — dieß ift aber fein Urwald, burch diejen oder wie ihn 
bie Holländer nennen de staande bosch, fann man leichter bins 
durchfommen, wiewohl Dorngefträuh und Lianen den Buß und 
Kopf, ben Arm und das Bein nur zu oft hemmen, felbft wenn 
durch Neger vorgefappt if. Eine liebliche Halde, an beren Buß 
ein Bad mit erfriichendem Waſſer firömte, diente und zum Mube- 
plag, um unier bejcheiben Mittagsmahl einzunehmen, und dann 
gingen wir durch ben zuvor gebahnten Meg in weit kürzerer Zeit 
jurüd ala wir im Herwege gebraucht hatten, 

So weit ald ed mit dem fleinften unierer Goriale möglich, 
Äind wir die Marfchalläfreef aufmwärt® durchgedrungen, und fanden 
uns bei ber Errichtung unſeres legten Campes burch bad Dajeyn 
eined Bußpfades überrascht, der ziemlich dem Lauf ber Kretk aufs 
waͤrte folgte. Gine Flaſche, melde wir fanden, überzeugte und, 
dag bier Pente geweſen, wabrſcheinlich weggelaufene Neger, bie 
fi in dieſen einfamen Wildniffen verbargen, Auch bier wurde 


eine Ercurfion gemacht, und Hügel gefunden, melde an Gebirge: | 


bildung und Bodenart an Nooitgedacht erinnerten, Die Anſichten 
über dad was nun zu thun, waren gerbeilt, zu Buß weiter durch 
den Wald dringen, um bie Saramarca ;u erreidhen, mar Die eine, 
bie Umgebung ber Marichalläfreet näber anzuieben die andere 
Meinung. Die erſte Meinung wurde nicht bloß deßhalb verweor- 
fen, weil e8 ein unerbörtes Wagſtück geweſen wäre in Dielen 


unbekannten Landiheil auf unbekannte Fänge vorzubringen, ba | 


man fich auf Die Karte nicht verlafien fann, fondern vorzugemelie 
deßhalb, weil wir doch auf ber bevorſtehenden Unterjuchung ber 
Saramacca leichter durch eine ähnliche Krerk eindringen, und und aus 
dem was mwiran den Paraquellen und durch Unteriuchung Teltlicher 
Slüßchen geliehen, ein klares und richtiges Urtbeil über die Beichaf- 
fenheit bes Landes bilden fonnten, Demnach kehrten wir an den 





Dre zurüd, wo die Jakobuskreek in die Marſchallokreek einmünder, | 


nm dort die meitere Unterſuchung des Landes fortzufegen. Auf 
einer Landzunge, welche durch eine kühn geichlungene Serpentine 
ber legteren gebilber wird, legten wir uniern Gamp an. 


Das | 


dieſem gegenüber liegende Ufer mar ſehr fleil und zeigte einen 


f&hönen, dicht mir Wald bewachſenen Hügel, von dem wir, ba feine 
Höhe betraͤchtlich war, eine Ausficht zu gewinnen hoffen konnten. 
Die beften Holzhauer unter unjern Negern wurden auf ben Gipfel 
bes Berges geſchickt, und nun batten wir das intereflante Echaus 
fpiel des Holzfällens im Urwald. Um fi bievom ein richtiges 
Bild zu machen, muß man willen, daß die Bäume nicht nur jelbil 
häufig mit Lianen behangen, jondern in der Megel durch bieie 
von Baum zu Baum ranfenden Pflanzen feft untereinander vers 
bunden find; dieſe Lianen find natürliche Taue von ber Stärke 
eines Zwirns biß zu ber eined Handgelenkes, wo nicht dicker. 
Manche hängen gerade herab gleih Schnüren, manche haben 
ſchlangenartige Krümmungen, wieder andere find gewunden wie 
Korkzieher oder fie ftellen natürliche, jogenannte Affentreppen bar; 
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erregen, beionber&.bie folofjalen Rorfzieher und Nffentreppen, jeine 
Bewunderung. Durch ſolche Gewäcie alio find häufig bie Bäume 
verbunden wie bie Maften eines Schiffe durch dad Taumerf, unb 
daber erfordert es Uebung um bieh Holz zu fällen. Unire Neger 
verftanden bieß trefflich, hieben bie Rärferen Bäume einer verbun⸗ 
denen Gruppe auf 6—7 Adhiel an und fällten den größten, mel» 
her alebann mit jeinem Sturz jeine Brüber vereinigt zu Boden 
ſchleuderte und noch manches Gefträuch entwurzelte ober nieder- 
ſchlug. Das Praffeln ber zeifnidten Achte und Stämme, dem 
eined Schwärmerfaftend vergleichbar, und das darauffolgende bon» 
nerähnliche Stürzen der gewaltigen Bäume den gäben Berg hinab 
war erichütternd jchön, aber berrlih war bie Ausſicht, jobalb eine 
Gaſſe eröffnet worben war. Eine Menge von Hügelreiben, meir 
ſtens niebriger als ber Punft worauf wir fanden, Dicht mit grüs 
nem Walde bedeckt, aus welchem hie und ba gelb oder violett 
blühende Bäume berausflachen, zeigte fi vor unieren Augen. 
Unten im Thale waren Die Jakobus- und Marichalläfreef als kurze 
glänzende Bänder zu jehen, aber nur den Lauf ber legteren konnte 
man an der Form der bad Uier begrängenden Bäume auf kurze 
Sırede wahrnehmen; am jüblihen Horizonte waren bie fernen 
blauen unzugänglichen Berge fihibar, deren wir ſchon in Phäbra 
einen Theil geſehen hatten; gegen Weſten und Norden binderten 
beinahe gleich bobe Hügel die Aueſicht. Dieſer Derg beftebt gänz- 
lich aus Thoneiſenſtein, daber wir ihm den Namen Gijenkopf 
ſchufen; ba wir jüblich, weſtlich und nörblich bieielbe Formation 
fanden, jo war der Schluß gerechrfertigt, daß die von ber Kuppe 
bed Gifenfopfed geichenen Hügelreiben eben dieſer angehören. 
Hier liegt überall ein Reichthum von Gijenerz fertig zum Weg« 
nebmen auf bem Boten, welcher, ba an Holz Ueberfluß it, mit 
leichter Mübe jo auögebeuter werden könnte, daß die arme Golonie 
in Surinam das Mutterland Jahrhunderte lang mit dem nöthigen 
Gijen und Stahl veriehen würde. Die Nüdfehr nah Morra 
ging raſch von flatien, ba bie Hindernliſſe größtentheils bejeitigt 
waren, und den 26ften traten wir bie Weiterfahrt den Surinama« 
firom aufwärts an nach Bergendaal. 

Unterwegs verjäumten wir nicht, an der Öranateninjel, wie 
wir fie nannten, anzulegen, welde aus einem mit wenigen Bäus 
men gezierten Bellen beftebt, in welchen im lockeren Glimmerichiefer 
Granaten von ber Oröpe eines Hirjefornd häufig fi finden; fie find 
zu Fein um Werth zu baben, dagegen zeigt der mit dem Glim« 
merichiefer verbunddne Quarzfelfen Spuren von Kupfererz, 

Wir alle waren erfreut ald wir den blauen Berg in ber 
Berne ijaben, aber auffallend erſchien die Aufregung, mit meldyer 
Bandenberg, Der Diener bed Lieutenants, dieſen Berg betrachtete. 
Wir waren faum in Bergendaal angefommen, ald der arme Burs 
ſche, obgleidy ed ein trüber Abend und das Herannaben eines 
Hochgewitters vorausjujehen war, den Berg beflieg; er that bieß 
mebhrmald und al& wır ipäter abfuhren, des Morgens früh, uns 


| geachtet ein flarker Mebel alle Ausſicht verhinderte; hierüber bes 


viele derjelben find aus feftem holzigem Gewebe, Die meiſten außer» 


ordenilich zäh, eines hat die Eigenſchaft, bap es, wenn durchbauen, 
ein vortreffliched fühles Trinkwaſſer liefert, ein anderes gibt einen 
blutrothen Saft, der ben Indianern zumeilen zum Beidhmieren 
ihres Geſichtes dient, was ihnen ein cannibalifche® Anjeben vers 
leipt; die Barbe diejed Saftes ift aus ber Wäſche durch fein Mit« 
tel herauszubringen, eined liefert ein herrliches Magenbitter und 
mehrere werben von ben Gingebornen ald Arzneimittel benügt. 
Bo fie nicht durch Ueberzahl die Bäume beichweren, zieren fie den 


Wald, legen fi dem Wanderer als Fußſchlingen entgegen und | 


fragt, jagte er, er babe noch ben Kirchhof jehen wollen — ein 
armjeliger Begräbnißplag für die Meger, an welchem nichts zu 
ſehen if. Ginen Monat nachher ift er ba geftorben und liegt 
auf diefem Berg begraben. Seine ungemohnte Aufregung beim 
Aniehen dieies Berges, den er zum erftenmal ſah, fam und allen 
bamals fomiich vor, an jeinem Grabe war ich überzeugt, daß er, 
obgleich wohl gelund, geahnt hatte, daß er bort werde begraben 
werden, 

Kaum hatten wir und in dem Direrteurshanie einigermaafen 
eingerichtet, als ein der Herrnhutergeſellſchaft angehöriger Miffionär 
anfam, welcher vorbarte den anderen Morgen Kirche zu halten. 
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Den Negern war auf ben Abend ein Tanz zugeſagt und alle 
Geſichter zeigten daher eine Freude, welche ſich durch bie Erſchei⸗ 
nung bes geiftlihen Herrn, von dem fie wußten, daß er ben Yanı 
nicht gern jab, in Riebergeſchlagenheit verwandelte, obgleich bie 
Grlaubniß zum Tanz nicht zurüdgenommen wurde. Gr erzäbfte 
und viel merfmwürdiges von feinem Aufenthalt in der Para, moher 
er eben fam; denn bort hatte er auf manchen Plantagen Gößen« 
tempel zerftört und war nur durch die energifche Hülfe der Direc- 
teure Mißhandlungen von Eeiten der Meger entgangen. Ich 
zweiffe, ob dieß die rechte Art der Belehrung ift, befonders da 
die Milftonäre Meifeprediger find, welche eine Plantage vielleicht 
nur vier oder ſechtmal im Jahre beſuchen. Hiedurch mirb ben 
beidnifchen Negern ihr Heiligtbum entzogen und fein anderes an 
die Stefle geſetzt, und bat ift unrecht und muß eine verfehrte 
Wirkung baben. Wer Gögentempel zerftört, bat offenbar bie 
Pflicht Gottedtempel aufzubauen, bazu ift aber fein beftändiger, 
thätiger, geiftlicher Einfluß nötbig, daher muß er an Ort und 
Stelle bleiben; reißt er umber, jo hilft fein Zerftören nichts, es ift 
im Gegenteil eine unmoralifche Handlung. Die Weile, wie dieſer 
eifrige Mann den folgenden Tag predigte, bat mir fehr qut ge⸗ 
fallen, fie war praftifch und dem Kaffungsvermögen feines Bublis 
cums, bad er mit fertiger Handhabung der Sprache frei anrebete, 
fehr gut angemeffen. 
meine Beiflimmung nicht erhalten, ob es gleich allgemeiner Brauch 
unter ben Herrnhutern iſt; es werden mämlich bie älteften unb 
auderlefenen Mitglieder der Bemeinde verſammelt, um dem Geiſt⸗ 
lichen über das Betragen ber anderen Bericht zu geben, worauf 
die nötbigen Ermahnungen, beziebungemweile Kirchenftrafen, mie 
öffentliches Abweiſen vom heil, Abendmahl, Auswelſen aus ber 
Kirche, Sigen auf befondern Sünderftühlhen während des Gotted« 
dienſtes erfolgen. Diele Bildung einer geheimen Polizei it finn« 
los und unmoraliih im höchſten Grab, fie gibt bem Neger eine 
Anleitung zur Seuchelei und Merrätherei, Die ihn verichlechtert; 
fie kann nicht dadurch entſchuldigt werden, daß ber Lehrer fein 
anderes Mittel habe feine Gemeinde fennen zu lernen, denn ein 
ſolches befteht in der Obrenbeichte. Es ift jehr zu bebauern, daß 
eine Milfionsanftalt, deren Mitgliedern ed weder an @ifer noch 
wahrer Frömmigkeit fehlt, an einem fo ganz und gar mißgegrif« 
fenen Syſteme fefthält, und biefem fchreibe ich es ouch zu, daß 
das Ehriftenthum im allgemeinen wenig wahre Veränderung in 
der Moralität der Neger hervorgebracht bat, wovon ich ſpäter 
Gelegenheit haben werde Beiſpiele anzuführen. 

Bergenbaal und ber etwa 2 Meilen füblicher gelegene Poften 
Vietoria gelten für ſehr ungeſund. Es ift wahr baf die oberen 
Ländereien erfahrungsmäßig jehr ungefund find, und zwar in bem 
Grabe, daß langjährige, gut acelimatifirte alte Eoloniften selten 
diefe Orte befuchen ohne gefährlich frank zu werden. In Beziehung 
auf Bergendaal und Bictoria glaube ich aber doch, daß bieles 
wobl für höher/gelegene Orte vollgültige Urtbeil einer Mobification 
fähig if. Der Holländer ſucht jumpfige Pläge zu feinen Anſied- 
lungen, wenn er fle finden fann, und Bergenbaal it juft io hin- 
gelegt, daß es ungejund ſeyn muß. Der Berg erftredt ſich in 
oftweftlicher Richtung; nun fommen aber die erfriihenden Winde 
von Mordoften, und wer hier geiund wohnen will, wird daher 
nicht an ber jüblichen, fondern an der nördlichen Seite des Ber» 
ges fein Haus bauen. Dad Haus bed Directeurd ſieht dicht am 
der Eübfeite des ſehr ſteilen Berges, und genieht baber täglich 
anftatt erfriihenber Abkühlung ben erbigenden Mefler ber Sonnen» 
firaflen, ſo daß man es zumal in ber trodenen Zeit vor Hitze 
nicht audbalten fann. An der Sübdieite des Berges bildet ber 


Was jedoch Nachmittags erfolgte, kann 


Strom ferner eine Bucht, am welcher, fich etwas an ben Berg 
anfebnend, das durch zahlreiche Cocospalmen geihmüdte Neger 
dorf befindet; allein bicht an demſelben ift ein Sumpf, deſſen Aus 
bünftungen fih am Berge binziebend das Dorf nebft dem Direc» 
teurshaus berühren. Kein Wunder alfo, baf hier das ganze Jahr 
hindurch gaftrifhe und gallichte Krantbeiten berrfchen; ber dama- 
lige Directeur, ein Mann von etwa 28 Jahren, befam mährend 
ber Zeit unſeres Aufentbalte® in Morra eine Leberentzündung, 
melde ibm ipäter eine tödliche Krankheit zugog, und es iſt bes 
fannt, daß es bier niemand fange aushält ohne Franf zu werden. 
Bei Victoria ift es noch ſchllumer. Hier iſt dad Flußufer boch, 
jedoch nicht böber als der böchſte Waflerftand in ber Megengeit, 
in welcher der Strom oft gemaltig anfhmillt; wir fanden am 
8 Eeptember die Marfe des böchſten Waſſerſtandes 8,32 Meter 
über dem gegenwärtigen, ber keineswegs der tieffte war. Hinter 
bem höberen Flußufer it eine Thalſenkung, welche fi auf eine 
ziemlidye Länge erfiredt und binter dieier find, Hügel, auf denen 
bie Wohnungen fleben. In der Thalſenkung, die feinen gutem 
Abfluß bat, bilder fih ein beinahe beftändiger Sumpf, melden ſich 
die Schweine der Holjplantage Victoria zum Suhl auserforen 
baben, und dieſer Sumpf muß um fo mehr verpeſtend einwirken, 
als alle von Nordoften fommende erfriſchende Luft über ihr hin⸗ 
ftreihen muß. Wer diefen Plag zu einem Milttärpoften — nun 
längft verlaffen, aber früber vieler Soldaten Grab — gemacht 
bat, muß ſich in der Nähe von Sümpien befonbers „leder? gefühlt 
baben, Während unferer Anmeienbeit daſelbſt ftarb bie Frau des 
Woſthalters an den Folgen anhaltender Werhielfieber, und er ſelbſt 
ſowie jein Rind leiden an berielben Krankheit. 

Der blaue Berg erbebt fich fleil auffteigend von dem Fluß⸗ 
ufer, bilder dort eine ſchöne waldloſe Kuppe auf ber ein Heines 
Haus ftebe, erhebt fi aber noch mehr in feiner weſtlichen Ause 
bebnung. Eine genaue Meflung gab für den böchften Punkt 92,09, 
für die Stelle wo bag Kauf ftcht 69,88 Meter. 

Das Geſtein, aus welchem die Formation der Gegend ton 
Bergendaal beftebt, ift jehr merkwürdig, wurde genauer unterfucht 
und ale ein Epuren von Zinn und Kupfer entbaltendes Vorphor⸗ 
geftein anerfannt, nebft blendend weißem Quarze und Grünftein, 
ber theils unvermittert, theils in Thoneiſenſtein verwandelt die 
Hauptmaffe bed Berges ausmacht. Leider hatten wir fein Spreng« 
zeug, um bie Belien genauer zu unterfuchen, read wichtig wäre, 
ba früher ein Berjuch zum Bergbau gemacht murbe, welcher durch 
Ginfturj der Höhen 12 Arbeitern das Leben gefoftet bat, Bon 
ber herrlichen Ausficht auf dem blauen Berg, von wo aus man 
einen Halbkreis wundervollen Berg- und Hügellandes vor ſich bat, 
war früber die Mede; es fehlen nur blühende Städte und ſchmucke 
Dörfer in Diefe Landſchaft, um fle vollendet nennen zu fünnen. 

Schluß folgt.) 


Miscellen, 


Antiquarifche Nabgrabungen im Königreih Near 


pel. Das engl, Athen. vom 1 Julius meldet aus Neapel: „da 
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bie Zeit zum Audgraben an mehreren Stellen ſich ſchon dem Ende 
nähert, io will ich eine kurze Veberfiht von ben Leiftungen ber 
legten Monate geben. Die feit einem oder zwei Jahren in Hers 
eulanum wieder aufgenommenen Nachgrabungen wurden fortgeießt, 
und der Boben ber auf dem Abhang nach ber See liegenden 
Häufer offen gelegt. Die neueften Grgebniffe waren indeß un. 
bebeutend. Zu Pompeji waren die Arbeiten längere Zeit aus» 
gelegt; eine Bronzeflatue Apollo's, etwas über Lebensgröße, wurde 
fürzlih and Tageslicht gebracht, man fand fie neben dem feinen 
Theater. Die Audgrabungen werben jegt ſehr ſchwach fortgeſeht, 
boch mit der Abſicht, den unteren Theil der Grängmauern ter 
alten Stadt aufzufinden, So ſchwach indeß auch dieſe Aufgrabun« 
gen find, fo iſt es nur zu verwundern, daß fo viel geſchieht, da Die 
Einkünfte des ganzen Landes micht hinreichen zum Unterhalt der 
Armee. Der interejlantefte Punkt war aber und iftimmer noch Ganofa 
in Puglien, und die Nusgrabungen der griechlihen Gräber wur⸗ 
den bier unter der geichicdten Leitung des Gav. Bonucei fortgefegt. 
Diefe Gräber find in ber Form kleiner Kammern mit Säulen 
und Gemälden. Hier fand man Gegenftände von neuem und 
auperordentlichem Interefle, von Waffen, Terra Gottad und lat, 
Goldzierratben, als Haldbänder, Armringe, Diademe, Ohrringe, 
Fingerringe, ferner Kameen und Bajen Die ſich durch die Schön« 
beit ihrer Zeichnungen, das Intereffe und die Oroßariigleit der 
Gegenflände audzeichnen. Ich babe bereits von der Vaſe geipro« 
hen, auf welcher der Krieg zwiichen Orient und Dceident, Gries 
chenland und Aften abgebildet ift, wo Darius in ber Mitte jeiner 
Satrapen figt, während die verichiedenen Provinzen Aſiene, unter 
ber Geſtalt ſchöner Frauen perfonifieirt, ihre Gaben für den Krieg 
barbringen, und ich erwähne der Sache nur, weil ich fo eben 
einige Bruchftüde dieſes ichönen KRunflerzeugniffes geſehen habe, 


Wenn ih von Bruchflüden rede, fo ift zu bemerken, daß fein 


Theil fehle, und daß die Vaſe ganz vollfommen wieder bergeftelt 
merben wird. Gav. Bonucci it Ende Mai wieder nach Ganoia 
zurüdgefehrt, um alle von ibm gejammelten Wunder nach dem 
Mufeo Borbonico ſchaffen zu laſſen. Auch zu Capua if etwas 
in antiquarifchen Forſchungen geſchehen: man bat ein famnitiiches 
Grab entdeckt. Es ift in Form einer Kammer; an ber Mauer 
find zwei junge Frauen abgebildet, welche auf Pfeifen blaien, 
nebft andern Figuren, Einige ſchwatze Bafen mit vwergoldeten 
Bierratben wurden bier entdeckt, ſowie Ringe und anderer Gold» 
ihmud,* . 


* 


Die Eröffnung eines neuen Zimmerd im Muieo 
Borbonico hat kürzlich flattgefunden, und zwar am Ende einer 
Meibe von Zimmern, welche den Bronzeartifeln für den häuslichen 
Gebrauch der Roͤmer gewidmet find. Dieß neue Zimmer enthält 
bie ihönften Vaſen und Terra Gottad der Welt, bie griechiich« 
italiſchen Vaſen. Hier flieht man die größten Arbeiten der Töpfe 
rei, die je geliefert wurden, bie vier riefenhaften Vaſen aus 
Eanoja und andern Orten, ſowie bie älteften bis jegt entbedten 
Proben, bie man mahricheinlid den erften Anfleblern in Groß⸗ 
griechenland zufchreiben muß. Außer dieſen finder fih eine jehr 
ſchoͤne Sammlung griechiſcher Bajen von außerordentliher Schön- 
heit. Die genannten vier großen Vaſen haben alle fchwarzen 
Grund, die Figuren find meift roth mit ſeht wenig Weiß. Die 
Beichnung iR vortrefflih und bie Auffaffung ber ichönften Zeiten 
der griechiichen Kunft würdig. Rund um das Zimmer in Glad- 


fiften fliehen eine Menge Terra Gottad roher und älterer Art. 
Ginige haben dieſelben phöniciſch, andere äͤghptiſch genannt, 
boch ohne allen Grund, Sie find aus hellgelber Erbe, häufig 
mit ſchlechten Darftellungen von Ibieren, wie Glenns, oder Trut⸗ 
hühnern, am gemöhnlidfien find aber Thiere aus dem Katzen⸗ 
geichlecht, wie ber Jagdtiger im Orient; auf einer Bafe fand man 
Thiere im unteren Kreife, während oben Wagen mit vier Pferden 
dargeftellt waren, worin zwei Krieger fih befanden, begleitet von 
zwei anbern zu Buß; Zeichnung und Charakter gleichen jehr ben 
Sculpturen in Ninlveh. Jedenſalls if es Fein Zweifel (?), daß 
Arbeiten aus ber Zeit vor der italogriechiichen hier and Tages⸗ 
licht famen, So ift dem Archäologen rin meued Held eröffnet. 
Nie waren die Ausfichten für Archäologie im Königreich Neapel 
fo glänzend mie jegt: die königlichen Ausgrabungen leitet Bonueri, 
die des Grafen von Syracus Fiorelli, mährend Quaranta und 
Minervini mit ber Abzeichnung alles deſſen was fich darbietet, 
beichäftigt find. (Athen. 1 Julius.) 


* 


Gine Kineliihe Zeitung If in Galifornien gegründet 
morden unter dem Titel „Rinsichansbichi-finelon“, d. b. dad Gold⸗ 
minenjournal, Sie beſteht aus 4 Eeiten und ift in Golummen 
abgerheilt, beginnt aber rechts oben auf ber vierten Geite, bie bei 
und bie legte ſehn würde. Cie ift lichograpbirt, Das erfte Blatt 
deginut mit einer Aniprache an die Leſer, jegt ben Zweck bes 
Journals auseinander, und begehrt Unterzeichnungen und Anzeigen, 
Sein anderer Inbalt find Handelöneuigkeiten und fonftige Dinge, 
welche die Chineſen intereifiren fönnen. Gin audgezeichneier ine» 
fliger Gelehrter in Paris, der das Blatt unterfuchte, ſagt, ed 
zeige Talent und Betriebſamkeit, ſeh aber nicht in der gemwäblteften 
Sprache des Plumenlandes geichrieben. (Liter. Gaz. 8 Yulius.) 


Der Reiſende Lt. Burton, welder die Abiicht hatte von 
Medinah nach Matcat oder von Mecca nah Makullah am indie» 
fen Ocean quer durch Arabien zu reifen, bat dieſen Plan aus 
Mangel an Zeit nicht ausführen fönnen, jondern ging bloß von 
Dambo nah Medinab und von da nad Mecra in ber Verkleidung 
eined arablichen Vilgerd. Viel Neues, abgeieben von feiner per« 
jönlichen Grfabrung, Die ihm erlauben wird in mohamme daniſchen 
Rändern ala Hadichi aufzutreten, jcheint er nicht mitgebracht zu 
haben. (Nach den Mitibeilungen in der geographiſchen Gejell« 
icyafı vom 19 Juniusd im Athenäum vom 24). 


Angeblihe Nachricht von furchtbarer Blatterm- 
berbeerung unter ben nordamerifanifhen Indiern. 
Das Athen. Frang. vom 8 Julius entlehnt aus dem Gourrier 
bed Grars Unis ohne nähere Angabe der Nummer, baf ein Lt. 
Mbinple, der fi auf einem Auge in den Gbenen bed Golorato 
befand und die Moquis aufiuchen wollte, um ſich von ihnen 
Bührer durch die Wüfte geben zu laſſen, die Wohnungen ders 
jelben veröder und bie und ba unbegrabene Leiden gefunden habe. 
Endlich ſey man in eine fjolirte Hütte gefommen, wo eine Frau 
fterbend neben ihrem legten Sohn gefunden worden ſey. Dieſe 
babe ihnen erzählt, daß eine furchtbare Kraukheit, nach den Schils 
befungen bie Blattern, ben Stamm ergriffen, und alles mit 
furdtbarer Schnelligkeit hinweggerafft babe. 
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Orologiſche Fragmente. 


Das meuefte Heft der beutfchen Vierteljahrsichrift (Jul. bis 
Sept. 1854. Nr. 67) enthält unter diefem Titel eine Abhandlung, 
die wir als bie fyortfegung und Erweiterung eines in Nr. 8. bes 
Auslandes vom vorigen Yahr enthaltenen Anffages, „Umriffe ber 
Drologie der Erbe" von Fr. Weiß, betrachten müflen. Wegen ber 
großen Wichtigfeit der wiffenfhaftlihen und praftifhen Folgen — 
fobald viefe Theorie, ober richtiger vielleicht dieſe Auffafinngsmeife 
der Bildung ber Erbrinde fih in allen Theilen bemährt — feßen wir 
den Hauptfag, von dem alles andgeht, und auf ben alles zurüd- 
führt, bier voran. Er lautet: „bie Erbe hat mach der Bildung ber 


txyſtalliniſchen Schiefer eine Beränterung ihrer Achſe erfahren; bie | 


Streihungslinien der älteften Gebirge und ihre Querdurchſchnitte 
gehen im ber Richtung ber älteren Parallel» und Meribianfreife; 
die Streihungslinien und Querdurchſchnitie der mad ber Beränbe- 
rung ber Erbachje erfolgten Gebirgsbildungen in der Richtung ber 
neuen Parallel» und Meridiankreiſe.“ Es ift fein Zweifel, daß 
wenn biefer Sat fich ermeifen läßt, eine Grundlage für die Kenntniß 
ber Erbbildung gewonnen ift, melde für alle geologiſchen, geogra- 
phiſchen und metallurgifchen und felbft für vie meteorologifchen For 
ſchungen von der ausgebehnteften Wichtigkeit werden muß. Nach biefer 
Annahme fällt der Urnorbpol ber Erbe ungefähr im ben füblichen 
Theil der Hubfondbay, 350 oder genauer 349 49° 12 fühlich von 
dem jebigen Norbpol. Wir wollen hier die Bemeisführung, wie fie 
in Nr. 8 des Auslandes vom vor. Jahr und etwas umftänblicher 
in dem genannten Auffag ber Vierteljahrsſchrift aus den Rich- 
tungsverhältniffen der neuen und ältern Gebirge ber Erbe geführt 
ift, nicht wieberholen, fondern gehen ſogleich auf bie andern Bemeife 
über, womit der Berfaffer feinen Sag weiter feftzuftellen fucht, und 
diefe find zum Theil fehr finnreich, wobei wir bemerken müffen, 
daß er ben einen, der ſich aus ber innern Structure ber ältern Ges 
birgsarten, namentlich ber kryſtalliniſchen Schiefer, entnimmt, wegen 
feiner Schwierigfeit in dem genannten Journal nur erwähnt, micht 
ausgeführt hat. 

Einen Hauptbeweis entlehnt ber Berfaffer von der Betrach- 
tung bes Montes; man wird dieß vielleicht jeltfam finden, aber 
man höre: „die Unebenheiten des Mondes haben beinahe andfchliche 
lich nur bie Form von Berglegeln und leſſelförmigen Sentungs- 
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kratern, welde letztere wieder mit ringförmigen Ranberhebungen 
umgeben find, Mit Ausnahme der Rillen und Riffe, welche von 
mächtigen $raterrändern ftrahlenförmig ausgehen, und in ihrem ges 
rablinigen Verlaufe oft bie im Wege ſtehenden Ringwälle ſpal⸗ 
teten, finden wir ſämmtliche Formen der Mondoberfläche an ein 
zelnen Stellen der Erbe wieder: im ben phlegräifchen Feldern, in 
ben Gebirgen der Auvergne ımb überhaupt in allen durch vullani- 
ſche ober pſeudovulkauiſche Seräfte an einzelnen Punkten unge 
formten Gegenden der Erbe erkennen mir mit leichter Mühe mehr 
oder minder vollfländige Gegenbilder zu den Formen ber Monbde 
oberflädhe, während wir uns anf bem Monde vergebens mad} jener 
Gebirgsbildung mit gerablinigen und parallelen Höhen. und Berg« 
zügen umfehen, welche die ganze Oberflähengeftaltung der Erbe in 
fo ausgevehnter Weiſe beherriht. An eine bloß zufälige Ber 


ſchiedenheit einzelner Höhenbildungen fann hiebei nicht gedacht wer« 


ben, denn hiezu ift auf dem Monde bie Sraterform, und auf ber 
Erde die Parallelfetten- und Querjochform zu confequent und aud« 
ſchließlich entwickelt.“ Woher diefe Verſchiedenheit? Der Berfaffer 
findet ven Grund hauptſächlich in ber „gewaltigen Schwungkraft, 
welche der Erbe zufolge ihrer 24ftündigen Umlaufszeit um eine jefte 
Ace zulommt, Diefelbe ift bei dem Monde 2800mal ſchwächer, 
benn außer feinem geringern Durchmefler, welcher beinahe viermal 
Heiner ift, als jener der Erbe, breht er ſich erft im Zeitraum eines 
Monats einmal um feine Achſe.“ Wenn man nun erwägt, daß 
der Umſchwung der Erde um ihre Achſe eine Abplattung ver Pole 
um 2%, Meilen und eine Ausbaudung am Aequator verurfachte, 
fo hat man einen ungefähren Maafftab ihrer Wirkung. „Bringen 
wir, fährt der Verfaſſer fort, zwei nicht ganz erhärtete Maſſen auf 
Schwungmafhinen und theilen wir benfelben fo verſchiedene Rotas 
tionsgefhtwintigfeiten mit, daß bie eine Maffe Nmal ſich um eine 
Achſe ſchwiugt, während bie andere nur Eine Umdrehung erleidet, 
fo würden nufere Phnfiler, im Falle die flärfer rotirende parallele 
Haltungen und Streifungen der Oberfläche in ber Richtung ber 
Rotatiensfreife zeigen würbe, bie andere aber nicht, biefe Erſchei⸗ 
nung wohl unbedenklich der Rotation zuſchreiben.“ Der Schluß 
hieraus ift gang Mar: die Erbmafle mußte bei ihrer 2800mal ftär- 
tern Schwunglraft Parallelletten bilden, der Mond aber nicht, und 
daraus ergibt ſich der zweite, für den Verfaſſer notwendige Schluß : 
wenn ber Umſchwung der Erbe biefe Paralleltetten hervorrief, jo 
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muß „bie Erbe während ihrer primären Periode in ber Richtung 
der unter fich parallelen primären Falten und in ben fpätern Epochen 
in ber Richtung ihrer fpätern Faltenerhebungen rotirt haben.” 
Aber mit dem materiellen, fo zu fagen, mechaniſchen Beweife 
ans ber Bergleihung der Monbsgebirge mit ber Erbe ift ber Ber 
faffer noch nicht zufrieden, er gibt und auch noch einen aſtronomi ⸗ 
fen aus dem Berhältniffe ver Sonne zu den Planeten, und na« 
mentlid dem Mond, entnommenen. „In dem Planetenfuftem“, jagt 
er, „beſteht eine Reihe von venfwürbizen Erfceinungen, melde auf 
einen gemeinfhaftlien Urfprung fänmtlicyer ihm angehöriger Welt 
förper hindeuten. Es umfreifen vie Planeten in derſelben Richtung 
bie Sonne, in welder dieſer Eentralförper felbft ſich um feine Achſe 
bewegt. Das gleiche Verhalten beobachten wieder bie Satelliten 
gegen ihren Hauptlörper, und Planeten und Monde vollziehen aud) 
ihre Achedrehung mit ber Sonne in einerlei Richtung. Allein nicht 
bloß durch diefe gleichartigen Bewegungen zeigen ſich die Planeten 
von jener ber Sonne abhängig, auch vie Bahnen derſelben find au 
dieſen Eentralförper gefeffelt; denn fie liegen beinahe vollftändig in 
ber Ebene des Sonnenäquators, und auch in ihren faſt kreisförmi⸗ 
pen Bahnlinien zeigen bie Planeten eine britte höchſt merfwürbige 
Uebereinflimmung,.” Auch bie Bahnebenen ber Satelllten fallen mit 
ben Yequatorialebenen ihrer Hauptplaneten zufammen, nur „bie 
Bahnebene des Mondes entipridt dieſer allgemeinen Erſcheinung 
nicht, fondern bildet mit der Mequatorialebene ber Erbe einen bes 
trähtlihen Winkel, defien größtes Maaß 230 37° beträgt. Zur 
Erklärung diefer Verſchiedenheit gibt es nur zwei Unmahmen: daß 
feit Entflehung des Gatellitenfyftems entweder bie Neigung ber 
Mondbahn oder bie Page der Erdachſe eine bedeutende Veründe ⸗ 
rung erfahren habe.” Erſteres ift nicht wahrſcheinlich, da die Mond» 
bahn fonft alle mit den Gefegen der Satelliten zufammenftimmenten 
Bedingungen erfüllt, e8 bleibt alfo nur bie zweite Annahme übrig. 
So wahrfgeinlih und einleuchtenb inbeh ber Hauptſatz bes 
BVerfafferd von der Veränderung ver Erdachſe hiedurch wird, fo 
ſehr bie Bergleichung der Mondsgebirge mit ben Erbgebirgen ben 
Urfpeung paralleler Gebirgezüge erläutert, fo ift bennod bie 
Trage, um die es fi handelt, eine fo mannichfache und vielgeftaltige, 
daß ber Berfaffer auf allgemeinere Anmahme feiner Theorie, welche 
manche vorgefaßte Meinungen und aufgeftellte Syſteme umftößt, erft 
bann rechnen barf, wenn es ihm gelungen ift ben Beweis auf dem 
feften Boden der Erbe an den einzelnen Gebirgen zu liefern, 
Bir fagen abfitlih, „wenn es ihm gelungen ift“, denn dazu ger 
hören Karten und zwar in nicht umbebeutender Anzahl, und aud, 
wenn wir nit irren, von nicht unbebeutender Schwierigkeit ber 
Ausführung. Wicht nur muß ber Globus bargeftellt werben in 
feiner jegigen Geftalt, d. h. mit feinen jegigen Polen, feinem jetis 
gen Aequator, fondern auch mit den Urpolen und dem Uräquator, 
um fid) ein Mares Bild machen zu lönnen, was ohne ein ſolches 
Hülfsmittel nicht der Fall it. Nach diefen allgemeinen Darftellun- 
gen fommen aber erft noch die jpeciellen, wo zum Theil eine jehr 
genaue Terrainzeichnung erforderlich ift, immer mit Hinzufügung 
ber Urmeridiane und Urparalleltreife zu den jetzigen. Nach des 
BVerfaffers Angaben fällt der Urnorbpol genan unter 700 W, L. von 
5. (909 W. v, Paris) und 550 N, B.; denlt man fi nun von 
biefem Punft aus die Meridian» und Parallelfreife gezogen, fo hat 
man. bie Richtungslinien der Schiefergebirge mit ihren Querfpalten, 


welche fenfrecht auf dem erfteren fliehen; letztere repräfentiren alfo bie 
Linien ber Urmeridiane oder die ehemalige nordſüdliche Richtung, 
erftere die Urparallelfreife ober die ehemalige oftweftliche Richtung. 
In Amerika unter 700 We 2, von F. fällt ber Urmeribian mit 
bem jeßigen zufammen, d. 5. bie alte norbfübliche Richtung fällt 
fenfredjt auf den alten und neuen Parallelfreis; aber mit ber Abe 
weihung gegen Oft und Weſt muß fi bieß wefentlid ändern, im 
welchem Maaße aber bei jebem gegebenen Fall, das fann man 
nicht fo Leicht ſich vorftellen, und bildliche Darftellungen find abfelut 
nöthig, um fo mehr als bei einem Planiglobium ganz feltfame 
Eurven fi) ergeben müflen. Soll nun ein genügenber, fo zu fagen 
augenfälliger Beweis geführt werben, fo ift durchaus möthig, daß die 
gemaueften geologiſchen und topographiſchen Angaben nach einer mit 
Urmeribianen unb Urparallelfreifen neben den jegigen verfehenen 
Karte verzeichnet ſeyen. 

Gelingt es dem Berfaffer biefe Karten herzuftellen, und auf 
fie geflügt ven Beweis zu führen, daß das Streichen ber ältern 
und neuern Gebirgsformationen dem von ihm aufgeftellten Grunde 
fage entfpridt, dann hat er jedenfalls für Geologie und Geographie 
Außerordentliche geleiftet, und allen einfhlägigen Forſchungen, jo 
wie jelbft den metallurgifchen, ein unmandelbares Geſetz vorgezeichnet, 
das Künftig als Richtſchnur dienen lann. Diefer Folgen ift fi auch 
ber Verfaffer fehr genau bewußt, wenn er fagt daß „bie Orologie 
ber Erbe ſchon auf ihrer gegenwärtigen Entwidlungsftnfe einen 
Umfang befigt, deſſen ſich vielleicht nur wenige Zweige der Lehren 
vom Bau ber Erbe rühmen fönnen, unb daß durch die mathemas 
tifche Genauigleit, mit welcher ihren Gefegen zufolge die Richtungen 
fänmtliher Hebungs- und Senkungslinien des Erdballs beftimmt 
find, bie Drologie nicht bloß für bie weitere Ausbildung der medha- 
nifhen Geologie von theoretiiher Beventfamkeit ift, fonbern auch 
vermittelft der fihern Anhaltspunkte, die fie für bie Analyfe ber 
bisher fo unklaren Berhältniffe der Schichtenaufrihtung barbietet, 
für den Bergbau einft von praltiſchem Nugen feyn wird,” 

Am einleuchtenzften, wenn auch nicht am wichtigften möchte 
im Berfolg biefe Gefegmäßigteit fi für bie Kartographie ausweiſen, 
ein Umftand, den aud ber Verfaſſer, felbft Militär, nicht aufer 
Acht läft. Wenn „vie Hauptrigtungslinien der Erhebungen im 
voraus beftimmt werben können“, fo muß bas Bild einer Land⸗ 
ſchaft fich lebendiger und richtiger dem Geift darftellen, als wenn 
man nichts wie eine chaotiſche Maſſe von Unebenheiten vor fi 
hat, bie ohne Zurüdführung auf ein höheres Geje gar feiner Drb« 
nung fähig it. Man erlennt aus jedem Zug der Darftelung bes 
Berfaffers, wie jehr er von ber Wichtigkeit und der Bedeutung feiner 
Anſicht für die Kenntniß des Erdganzen durchdrungen ift; mande 
werben vielleicht diefe lebhafte Sprade für jugendliche Aufwallung 
halten, allein jeber Zug beweist, daß ber Verfaffer nur nad län« 
gern Studien zu feiner jegigen Erlenutniß gelangt if, und wenn 
es ihm gelingt die Wahrheit feiner Säge an einer gewiſſen Anzahl 
Einzelnheiten unmiberleglih nachzuweiſen, dann ift auch für bie 
Kenntnig des phyfifhen Erbganzen eine Grundlage gewonnen, auf 
der fi) der Beweis führen läßt, daß trog der ſcheinbaren chaoti⸗ 
tifhen Verwirrung „bie zahllofen Bildungen ber Erdoberfläche nur 
die flummen, wenn auch noch unerforfchten Denfmale der bare 
moniſchen Wirkfamfeit allgemeiner Bilbungsgejege find.” 
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Die Armenier. 


(Saint) 


Der Gedanfe Meditars, den feine Schüler nah feinem Tobe 
fortfegten, bat auf ben Fortſchritt ter gegenwärtigen armeniſchen 
Geſellſchaft eine entfcheibende Wirkung geäußert, teren Hauptergebs 
niß ich bier berausheben will, Er hatte, um das Gefühl ver Na» 
tionalität bei feinen Landoleuten wieder zu beichen, zwei Zwecke 
verfolgt: Die Erziehung ber Yugenb und die Wiedererweclung ber 
armeniichen Literatur. Ehe wir auf ben Unterricht ber Medhitaris 
ften eingehen, wollen wir einen Blid auf ihre literarifchen Arbeiten 
werfen, 

Meditar Hatte zu dieſen Arbeiten den erſten Anſtoß gegeben, 
indem er außer mehrern afcetifhen Werken eine armeniſche Gram- 
matit und mit Hülfe feiner Mönche ein Wörterbuch dieſer Sprade 
ausarbeitete, das burch bie Richtigkeit und firenge Beftimmung ber 
Beventungen ein Mufter geblieben if. Unter feinem vritten Nach ⸗ 
folger, dem Dr. Alonts Köver, einem eblen Armenier aus Sieben 
bürgen, von 1800—1824, erhob fi) bie Genoſſenſchaft, ohne ihre 
mõnchiſche Berfafjung aufzugeben, zur armeniſchen Acabemie, indem 
fie es fih zur Aufgabe machte über die Erhaltung der Reinheit 
ber Sprache und ber ächten literarifchen Ueberlieferungen zu machen, 
Dieß erftredte ſich bis auf die Herausgabe ber armenifchen Claſſiler 
and die Aufjuhung alles deſſen, was fi vor den Einbrüchen ber 
Barbaren in alle Weltgegenben zerftreut oder in bie Tiefe ber Erbe 
geflüchtet halte. Der Katalog deſſen, was wieder aufgefunden wurde, 
zeugt für ten ausdauernden Eifer biefer Forſchungen. Während 
die bebeutenpften Bibliothelen Europa’s nur eine fehr beſchränlte 
Anzahl armenifher Manuſcripte befigen, hat bie Academie von San 
Lazaro deren über 1200, und gibt ber Bibliothek bes Patriarchen - 
Hofterd zu Etſchmiadſin an Reichtum nichts nad. Das Wörter 
buch, was biefe Academie in den Yahren 1836 und 1837 beraud- 
gab, fann mit den beflen Leiftungen ber gelehrten Geſellſchaften 
Europa’s bie Vergleihung aushalten. Diefe ungeheure Arbeit ums 
faßt im zwei enggebrudten Duartbänden ven Reichthum biejer uns 
erſchöpflichen Sprade, und jedes Wort .ift im feiner Bedeutung 
durch eine Reihe von Stellen aus Schriftftellern verſchiedener Zeir 
ten erllärt. 

Die Druderei. von San Lazaro hat zehn Preffen in unaufe 
hörlicher Thätigkeit, deren Erzengniffe nach Konftantinopel, wo bie 
Hauptnieberlage ift, nad bem Provinzen des otlomaniſchen Reiche 
und allenthalben hin gehen, wo in Afien oder Europa Armenier 
fi finden. Die Drnderei der Meditariften in Wien beſchräult 
ſich nicht bloß auf armenifhe Zerte, fondern brudt auch alle Arten 
von Werken in ten Hauptſprachen Europa's und des Orients, 
Ale zeichnen fih aus durch bie Zierlichfeit und bie Reinheit des 
Druds. Lange Zeit hatten die von ihr ausgehenden Schriften nur 
einen praktijch nüßlichen Zwech, und waren dem Elementarunterridt 
gemwibmet. Unter ber Peitung ihres Superiord, des Biſchofs Aris- 
bagues, Eilbete ſich eine Berbinbung unter dem Namen ber „arar 
mãiſchen Gefelichaft”, welche eine Reihe Heiner encylopäpifcher Werte 
zu verfaffen und zu möglicft niedrigem Preie zu verlaufen bemüht 
iſt. Degt ſcheint vie Eongregation, ohne auf ihre Elementarbücher 
zu verzichten, auf Werke höhern Kangs einzugehen, und wie es bie 


von Venedig fchen gethan hat, auch das Gebiet ter Gelehrfamfeit 
in ihren Kreis zu ziehen. 

Der Ratalog der ans beiden Klöſtern bervorgegangenen Werte 
ift merfwürbig als ein Maaßſtab für die Fähigfeiten und die Mid” 
tung ber Natiomen, für die fie beflimmt find. Die Grammatik der 
alten gelehrten und liturgifhen Sprache, der Hauptſprachen Europa's 
und felbft des Lateiniſchen, mehmen einen fehr bedeutenden Raum 
ein. Der Geſchmack für Sprachen ift umter den Armeniern jehr 
verbreitet, und fie befigen aud bie Mähigfeit fie zu erlernen umb 
mit Leichtigkeit zu ſprechen im einem hoben Grabe. Die franz 
ſiſchen Grammatilen find bie zahlreichſten, wie man bei der Neigung 
der Mrmenier für franzöſiſche Sprache und Literatur erwarten muf,. 

Die tbeologifchen Abhandlungen und die Erbauungsichriften, 
fowohl im Driginal als in Ueberfegung, nehmen einen bebeutenben 
Kaum ein; durch diefe Schriften wollen bie Meditariften ten ur 
fprüngligen Zweck ihres Inflituts erfüllen, und ven wefentlich 
religiöfen Neigungen ihrer Nation Genüge leiften. — Die mathe 
matifchen und politifhen Wiſſenſchaften find gleichfalls repräfentirt, 
aber nur im Unterrichtoſchriften, und ver Hauptfade, mandmal 
auch ber Form nad; dem belichteften europäiſchen Schriften, mament» 
lich franzöfiichen, nachgebildet. Man fieht, daß in biefem Theile 
bes menjhlihen Willens bie Armenier noch nicht über bie Anfangs 
gründe hinaus find. Ihr Geift, ber von bem der Araber fo fehr 
abweicht, hat fi immer minder auf den Anbau ber Wiſſenſchaften, 
worin fie nichts eigenes geſchaffen haben, als auf das Stubium 
fremder Literaturen gerichtet. Der Katalog der Meditariften zeigt 
durch bie Ueberſetzungen ber Meifterwerke ber grichiſchen und römi» 
ſchen Literatur, ſowie ver neuern Literaturen, daß diefer früher fo 
lebhafte Gefhmad noch leineswegs erloſchen iſt. Unter den Drie 
ginalmerfen dieſer Mönche bilden die über bie Gedichte und Geo» 
graphie ihres eigenen Landes einen ziemlich bebeutenden Theil, fo 
„. ®. bie große Gefchichte des Pater Michael Tſchamitſch, ver in 
einem Werk in Quart von nahezu 3000 Seiten alled Mertmürkige ober 
Wichtige aus den armenijhen Chronifen, deren Reihe ununterbros 
hen vom Aten bit 17ten Jahrhundert läuft, zufammengezogen bat; 
und bie Werle des Bater Lucas Inbfhibichi, der aus denſelben Quellen 
alle Nachrichten über ven phyfifaliihen und politifchen Zuſtand 
Armeniens, über Städte und Denkmale, Inflitutionen, Sitten und 
Gebraͤuche des alten Armeniens gejhöpft hat. 

Nach Benebig und Wien ift zu Konftantinopel die größte Zahl 
armenifcher Werke erfhienen; bie Ausgaben mehrerer ihrer Glaffifer 
haben dort feit 200 Yahren das Tageslicht erblidt, hinſichtlich ber 
Nichtigkeit der Texte aber und der Schönheit des Drudes können 
ſich dieſe nicht mit dem in Wien umb Benebig erſchienenen Werten 
meſſen. Die bei ven Meditariften fo zahlreihen, aus oceitentalie 
fhen Duellen geſchöpften Lehrbücher exiſtiren jo zu fagen hier nicht. 
Doc) kann man darunter einen Abriß der allgemeinen Geſchichte 
von einem ehemaligen Profefior des Collegiums von Gt. Ierufalen 
zu Stutari, Tſchamurdſchi Oglu, anführen, Bon vemfelben Schrift- 
fteller wurde eine Ueberfegung ber „PBenfees" von Pascal, ſowie 
noch ungebrudt eine Abhandlung von Lamennais „Berjuch über 
dem Imdiffereutisums“ geliefert. Letztere Arbeit ift zu beachten, 
weil fie feine vereinzelte literariſche Thatſache if, ſondern ein Zei⸗ 
chen des Einfluffes, den bie neuere franzöſiſche Literatur mehr und 
mehr auf die Armenier Konftantinopeld gewinnt. Es hat ſich unter 
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ihnen eine Urt Schule gebildet, die man das junge Armenien nen« | um ſich in bie des Occidents einzubrängen. 


nen könnte, eine Schule, für melde Paris jegt if, was Athen zu 
den Zeiten des Mofes von Ehorene für die Armenier war. 

Diefer Belanntf haft mit franzöſtſchen Sitten muß man aud) die 
Einführung einer Art von Werfen zufchreiben, bie bei uns in ber 
fonberer Gunft fteht, des Romane, den man durch Ueberfegungen 
und Nahahmungen zu maturalifiven ſucht. Eine armenifche Zeit« 
ſchrift, der Panaffer (Fiterater), gab kürzlich eine Ueberfegung ver 
„indischen Hütte,“ und merfmärbig genug find bie philofophifchen 
und fentimentalen Declamationen, welhe St, Pierre feinem Paria 
und tem engliſchen Doctor in den Munb legt, von einer gamy 
jungen Perfon überfeßt morben. Ein ehemaliger Schüler bes arme 
niſchen Eollegiums zu Paris, Manug Bey von Konftantinopel, hat 
fi an Paul und Birginie verſucht, und feine Ueberfegung zeigt 
wenigftens, baf er bie Schönheiten des Originals fühlte und bemüht 
war fie wieder zu geben. Eine Wochenſchrift „Roiyan Aghavni“ 
(ie Taube Noahe) hat es kürzlich unternommen ihren Abonnen- 
ten ben Monte Erifto aufzutifhen, und man Fändigt ebenfalls in 
einem Journal auch ben ewigen Juden an. Doc haben wohl bie 
Romane von Dumas und Sue eine zu ausſchließlich franzöſiſche 
Färbung, um in eine Sprache, wie das Neuarmeniſche, zu pafjen, 
welde ten Stempel ber türkifhen Givilifation trägt, und beren 
Zufhnitt ganz orientaliſch ift. 

As Nahahmung haben bie Armenier bis jetzt nur ſehr une 
volllommene Verſuche gemacht, deren Stubium jebocdh für uns 
Werth hat, weil der Inhalt, wenn auch nicht die Form ihnen eigen 
angehört. In einer Erzählung „Chosrow und Makrubi" ſchildert 
ber Verfaffer die Abenthener zweier unglüdlich Liebenden, nachdem 
er in einer Borrede bie franzöfifchen Romanſchriftſteller von Cottin 
und Lejage an bis Chateaubriaud, Balzac, Soulis und Dumas 
ſtizzirt, endlich aber Chateaubriand fi zum Mufter genommen zu 
haben ſcheint. Aber ein Werk, deſſen Schilverungen und Berfonen 
weſentlich national find, und welches eine Seite der armenifchen Gefell- 
ſchaft zu Konftantinopel wieberfpiegelt, ift das, meldes ein junges 
Mäpden, Namens Alabi, zum Gegenſtand hat. Diefer Roman ift 
turliſch, bie gewöhnliche Sprache der ottomanifchen Urmenier, ge» 
frieben, aber mit armeniſchen Lettern gebrudt, wendet ſich an bie 
Bolksclaffen und führt einen religiös polemifchen Gebanten durch: 
es ift ein wahres Pamphlet ker Gregorianer gegen die Unirten, 
Alabi ift Diffiventin, ihr Beliebter katholiſch, und beide Tämpfen 
gegen die Hindernifje an, welche der Primas, ber Repräfentant bes 
heiligen Stuhls, den gemiſchten Ehen entgegenfeßt. Es ift darge 
ftelt, ald greife er zu ben abfhenlichften Mitteln, um biefe Ber 
bindung zu binbern, fo daß das junge Mäbchen in ber Berzweif« 
lung fih durch Gift ums Leben bringt und ihr Gelichter bald 
auch jeinem Kummer erliegt. Obgleich dieſer Noman keinen lite» 
rariſchen Werth hat, und ber triviale Styl, fowie bie Unregelmäßig · 
feit bed Plans, der von mäßigen Abſchweifungen unterbrochen ift, 
eine ganz umerfahrene Feder verräth, fo hat er doch durch bie 
Leidenſchaft, die ihn eingegeben, Glüd gemacht, und trog ber Ber- 
bote der religiöfen Autorität Taufende von Lefern gefunden. Die 
Boſchbogas Kefaleffit (Geſchichte eines Schwägers) welde vor 
zwei Jahren erſchien, ift aus demſelben feinpfeligen Sinn hervor 
gegangen, und eine Garicatur der latholiſchen Armenier, benen 
man vorwirft, fie ſchwören ihre nationalen Sitten und Gebräuche ab, 


Abgefehen von dem 
Geift blinder Unduldſamleit, der in dem Werke weht, müffen wir 
doch zugeftehen, daß es beffen in dem Tert eingebrudten Holzſchnitten 
weder an Wig uch am VBosheit fehlt. Zeichnung und Abdruck 
laſſen manches zu wünſchen übrig, ſtehen aber unfern mohlfeilem 
pittoreöfen Ausgaben nit nad. 

Folgen wir den Fortſchritten ber geiftigen Thätigleit ber Ar 
menier außer Venedig, Wien und Fonttantinopel, jo fehen wir 
folde allenthalben ſich entfalten, mohin viefelben gewandert find, Ju 
Moskau umfaft das Imftitut Lazareff für bie orientalifhe Sprade 
zugleich eine Erziehungsanftalt für die Armenier, eine Acabemie, 
deren Mitglieder die Profefforen diefer Anftalt und mehrere bei« 
gezogene Frembe find, und eine Druderei, Aus legterer find ſchon 
eine Menge Werke hervorgegangen, antere find fonft zu Meslau 
von Mitglievern biefer Academie herausgegeben worden. Zu ben 
neuerm gehört eine werbefferte Ausgabe des Johaun Catholicos, des 
Gefchichtfchreibers der Urmenier unter den Arabern, von Emin, bie 
Bollsvihtungen von Saiat Nava, einem Weber zu Tiflis, von 
Achwerdoff gefammelt, und bie gelehrte „Darftellung des armenis 
fhen Glaubens“ von dem Prof. Meffer. — Zu Neu-Naditfhewar 
am Don, im Gonv. Selaterinoslam, erſchien 1792 eine „Abhanb« 
lung über Afteenomie* von Johann Erzenga, einem Schriftfteller 
bes 13ten Jahrhunderts; zu Tiflis eime „Reife in Armenien“ von 
Pater Dſchalali, Mönd des Kloſters Sanahin; zu Etfhmiabfin 
eine Beſchreibung diefes Klofters und der fünf Diftricte des Ararat 
von Pater Schachatuni, ein koſtbares Werk, weil es, wie ba® vor« 
hergehende, die Infchriften auf ben zahlreichen Ruinen Oberarmes 
niens enthält; zu Mabras die „Geſchichte bes Patriarchen, des heil. 
Nerfes des Großen, und Armeniens unter ber Regierung tes Kai 
fer Valerius“ von Mesrob, einem Schriftftellee des 10ten Yahrhuns 
derts, fo wie bie Geſchichte der Satrapenfamilie ber Orbelian und 
bes mongelifhen Einbruchs“, von einem Mitglied dieſer Familie 
Stephan, Metropoliten ter Provinz Siunit im 18ten Yahrhun 
bert; zu Calcutta eine „Reife in Armenien” von Macrob Thagition. 
Hiezu fommen noch tie zu Rom von ben armenifhen Schülern 
ber Propaganda herausgegebenen Werke, welche hauptſächlich im 
Grammatiten, Wörterbithern, liturgiſchen und Erbauungefchriften 
befichen. 

Ich befchränfe mich auf dieſe geringe Anzahl, bie ſich leicht 
noch vermehren ließe, da man in Europa und Aſien mindeftens 22 
Städte zählt, in melden die Armenier Drudereien befaßen ober 
befigen. Die, welche Bifhof Dsgan im 17ten Jahrhundert in 
Holland gründete, verbient Erwähnung in der Geſchichte der Druderei, 
und macht dem Baterland der Elzeviere alle Ehre, Die Typen 
wurden ihrer Bierlichfeit wegen in Benebig und Wien angenommen, 
Unter den Schriften, denen er feine Sorgfalt widmete, findet ſich 
eine Bibel in Quart mit Holgvignetten, bie ein Meiſterwerl feyn 
follen, und eine „Gedichte Armeniens“ unter Abbas I und feinen 
Nacfolgern von 1601 bis 1662 von Aralel. 

Dieß führt mic) auf die periobijhe Preſſe Armeniens, melde 
von Feiner Regierung unterftügt ift, wie bie türliſchen Zeitungen, 
und doch ſich ftärfer entwidelt hat. Es gibt fauın eine etwas ber 
deutende, von Armeniern bewohnte Stadt, wo biefe ſich micht bes 
möühten, irgenb ein öffentliches Organ zu gründen. In dieſer Bes 
ziehung find fie allen andern orientalifchen Völkern voraus, und fie 
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allein haben den Journaliemus unter bem boppelien Geſichtspunkt 
ber Literatur unb Politik aufgefaßt. Ihre Fortſchritte erfcheinen 


freilich in Bergleich mit denen der europäifchen Böller befchränft, 


find aber keinegwegs unbedeutend, wenn man bebenft, wie feit 
furzer Zeit der Ionrnalismus bei ihmen Eingang fand, und wie 
ſchwach fie an Zahl find. Die Meditariften haben ven Anfang 
gemacht, inbem fie im 9. 1812 zu Sonftantinopel den Phzantian 
Tidag“ (Beobachter von Byzanz), ver unter dem Schutz und auf 
Keſten der fogenannten Arſcharuni⸗Geſellſchaft herausfam, gründete, 
Das ift in der That bie erfte eigentliche Zeitung im der Türkei; es ift 
alfo nit wahr, daß ber von Blacque im 9. 1825 zu Smmyrna 
gegründete „Spectateur be [’Drient” bie erfte periodiſche Schrift im 
türfifhen Reich gemwefen wäre. Die Sriege Napoleons unb bie 
Bolgen, melde fie für die Türkei haben konnten, waren bie Gegen⸗ 
fände, welche ver Beobachter von Byyanz" anfangs ausſchließlich 
behandelte, bald aber erweiterte er feinen Plan und nahm auf 
literariſche und wiffenfchaftliche Artikel auf. Das Blatt war frei 
lich nur ein Verſuch, erſchien nur alle 14 Tage auf einem halben 
Bogen, und dauerte vier INahre, bis mm die Mitte des Jahres 
1816. Sechzehn Jahre fpäter, im Unfang des Jahres 1832, 
wurde es durch eine armenifche Ueberfegung ber Talwimi Welai 
(Tafel der Ereigniffe), die officielle Zeitung ber hohen Pforte, erſetzt. 
Diefe hielt ſich kaum ein Jahr, erftand zwar im I. 1838 wieder, 
aber nur um bald nochmals zu erlöfhen. Einer Ueberfegung des 
Dſcheridei Hawadis (Megifter der Nachrichten) im Jahre 1840 ging 
es nicht beffer, aber die Serfhmai Hawadis (Saat der Nadjrichten), 
ein Monatöblatt, beſteht noch jet. 

Das erfte eigentliche, fo zu fagen officielle Jaurnal ber Urmer 
nier zu Konftantinopel, der Hajasdan (Armenien), wurbe im Jahre 
1846 gegründet, und hatte bie Aufgabe, außer ben türliſchen Regie» 
rungsbandlungen alle politiichen, literariichen und Handelsnachrichten 
zu geben, welche für die Armenier von Intereffe ſeyn fonnten. Der 
Hajasdan, deſſen Revacteure die HH. Tſchamurdſchi Oglu und 
Agathon waren, hielt ſich bis zum 2. 1849, wo Streitigkeiten im 
Schooße der Nation ſich erhoben, und ein Deficit in den Ausgaben 
bes Journals eine Menderung herbeiführte. Tſchamurdſchi Oglu 
zog ſich zurück, und Agathon nahm zehn unbezahlte Mitarbeiter zu 
ſich. Zugleich nahm der bürgerliche Rath oder das Nationalcomité 
das Journal unter feinen Schuß und unterftügte es mit Gelb, aber 
bie neue fehr parteiiſche Rebaction erregte lebhafte Beichwerben und 
Tſchamurdſchi Oglu wurde im 9. 1850 zurüdgerufen. Die halb 
latholiſchen Anfichten aber, die er bliden lieh, zogen ibm von Se» 
ten bed Smiyrmaer Journals Araradian Arſchaluis (WMorgenröthe 
des Ararat) heftigen Zabel zu, und machten feiner Redaction und 
dem Hajasban felbft ein Ende. Er wurde im J. 1852 durch ben 
Neihan Aghawni (Taube Noahs) erfegt, welder von den GB. 
Margoffien und Abrohan, Dolmetſchern der faiferlichen Kanzlei, 
rebigirt wurde, und etwa ein Yahr befland, Ihn erfegte der 
Maffis oder Ararat, welcher jet noch beſteht. uote 

Außer dieſen politiſchen Blättern, melde wöchentlich find, wie 
bie meiften türfifhen Zeitungen, erſchienen zu Konftantinopel zwei 
Monatsrenuen. Die erfte, ver Panaffer (Piterator), von einem 
jungen Schriftfteller, Hiffarian, unternommen, begann im 9.1851, 
überlebte aber dasſelbe nicht. Piterarifhe Neuigkeiten, öfonomifche 
Gegenftände, Päragogie, Politil beſchäftigte ihn. Die zweite Revue, 


Vurasdan (der Bfumengarten) ift ausſchließlich literariſch, und bat 
ehemalige Schüler des armenifhen Eollegiums von St. Sahag zu 
Konftantinopel als Gründer und Mitarbeiter. Zwei andere türki- 
ſche Stäbte haben gleichfalls armeniſche Journale. Im Meinaflen zu 
Yentmib (Nicomebien) erfcheint der Hairenaffer (Baterlandsfreund), 
ber am Enbe bes Jahres 1849 begann, und mach ben neneflen uns 
zugefommenen Nachrichten am Ende bes Jahres 1852 fi noch 
erhielt. Zu Smhrna ift ber Araradian Arſchaluis, der vom 9. 1840 
batirt, das erſte große Journal, das bie Armenier hatten; es ift 
fehr verbreitet, und hat Abonnenten biß nad) Indien und Rußland 
hinein. Sein Gründer ift Lulas Balthazar, der ihn noch redigirt. 
Er erſchien anfangs wöchentlich, dann mad bem großen Brande, 
der einen Theil Smyrna's im Jahre 1845 verheerte, nur noch alle 
14 Tage. Da bie von Sultan Mahmub begonnene und von 
Abdul Medſchid fortgeführte Reform allen Unterthanen bes Reiche, 
Türlen wie Rajat, den Weg zu öffentlichen Aemtern bahnte, fo 
faßten einige der aufgeflärtern umb angefehenern Armenier Konftan- 
tinopels, Jalob Duz Oglu, Bewahrer ver Kronjumelen und Direc- 
tor ber Faiferlichen Münze, an ber Spike, in ver Erfenntnif, daß 
ihre Landsleute fi zu der neuen, vor ihnen eröffneten Laufbahn 
vorbereiten müßten, den Plan, eim Journal herauszugeben, das 
genaue unb umfafende Mittheilungen über den Gang der öffent 
lichen Angelegenheiten in Europa enthalten ſollte. Die Ausführung 
diefes Plans und die Mittel um die erften Ausgaben zu beden, 
mwurben ven Meditariften in Wien anvertraut, welche das MWochen« 
blatt Europa im 9. 1847 gründeten, nud damit ben großartigen 
Abfihten Duz Oglu’s würbig entſprachen. 


Zu Venedig geben die Meditariften von San Lazaro feit 


| 1843 eine halbmonatlie Revue, den Pazmaweb (Polyhiftor) her 


aus, deſſen Name ſchon bie Verſchiedenartigkeit des Stoffs anzeigt: 
Naturwilfenfhaften, Staatsöfonomie, Nationalalierthümer, Lebens 
befhreibungen berühmter Armenier find das gewöhnliche Thema, 
das durch einen eleganten Styl und bildliche Beilagen noch anziehen« 
der gemacht wird. Der Pazmameb läßt ſich mandmal aud auf 
Politik ein, dod nur infoweit, als fie birecten Bezug anf bie Ine 
tereffen der armeniſchen Nation hat. 


In den transfaufafiihen Provinzen Nußlands famen zwei 
armeniſche Journale heraus, der Kaufafus, der im Zanuar 1846 
begann, aber nur zwei Jahre dauerte, und ber Ararat, der im I. 
1851 durch die Abreife feines erften Redacteurs, Gabriel Bogdaniau, 
wieder einging. In Indien befaß Galcutta von 1845 bis 1849 
den Azlaſſer (Patrioten), Madras den Panaſſer vom I. 1848, der 
aber nah einem Yahr unter dem Wivermillen, ben feine ber 
ben Rritifen und heftigen Declamationen erregten, wieder einging. 
Im indifhen Archipel enblih hat vie derthin gezogene armeniſche 
Colonie die periobifhe Prefie nad Singapore verpflanzt, und es 
erfheint bort der Uffummaffer (Freund der Belehrung) zweimal 
monatlich lirhographirt. — Hiezu muß man aud das „Magazin 
nügliher Kenutniſſe“ rechnen, das bie englifhen Miffionäre von 
1839 bis 1843 zu Smyrna beransgaben; den Hairenaffer, in ber» 
felben Stabt von Melit Selumiants, ber fid) zwei Jahre von 1843 
bis 1845 erhielt, endlich ven „Meoniteur von Byzany* von Eh, Dsga- 
nian, ber im 9. 1840 fi nur einige Donate behauptete. Bon 
1812 bis jet find 21 periobifche Schriften erſchienen, abgeſehen 


 nier feine Gründung verbanfen. 
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von 2 im Lieferungen zu unbeftimmter Zeit erſcheinenden Schriften, 
den „Annalen“ und ber „Mode.“ 

Bon biefen 21 periobifchen Schriſten leben noch ſechs: bie 
„Morgenröthe des Ararat“ zu Smprna, der „Pazmameh” oder Bol» 
hifter zu Benebig, bie „Europa“ zu Wien, der „Blumengarten“ und 
der Maffis zu Konftantinopel und der ‚Freund der Belehrung“ zur 
Singapore. Die brei legten find neuern Datums, haben bie Probe 
der Zeit noch nicht beftanden, und man fann über ihre Lebens 
fähigkeit noch nicht urtheilen, nur bie drei erften haben lange genug 
beftanden, um ihren Erfolg für gefihert zu halten, Der Bolyhifter 
und bie Europa verbanfen ihren Erfolg ber unläugbaren Leber- 
legenbeit ver Redaction, bie ſich großentheils die europäiſchen Your 
nale zum Mufter genommen hat, fowie ihrer Mäßigung, die Mor 
genröthe des Ararat ber Wichtigkeit ber Nachrichten an biefem Haupts 
play des levantiniſchen Handele. Die geringe Dauer ber andern 
Voprnale zeigt, daß das Lefen ber Journale noch nicht in die Tages« 
gewohnheiten der Armenier eingedrungen ift, ihre große Zahl aber 
zeugt für ein lobenswerthes Streben; viele find inte gefallen durch 
ihre Richtung, die mit dem Geift und ven Vorurtheilen des Publi- 
ums, an das fie fi) wandten, in Conflict geriethen, 

Zur Speculationsſache ift die armeniiche Preffe noch nicht ge» 
worden, fie bat nur bie Unterftügung eines Meinen aber audge- 
wählten Theils der Nation für fi, ter vor feinem Opfer zuräd- 
ſchredt, 1 um umter den Armenien nüglice Bücher und Unterricht 
zu verbreiten. Diefe Privatfreigebigfeit wetteifert mit der der Ger 
noſſenſchaften, melde die Armenier allenthalben, mohin fie famen, 
gefiftet haben, biefe Bemühungen zeigten ſich aber hauptſächlich feit 
50 Yahren in ter Stiftung von Unterrihtsanftalten, welche vie 
größten Erfolge geliefert haben. Das erfte hinſichtlich bes Alters 
und bed Grades der Studien ift das befannte lazareffiche Juſtitut 
ter orientalifhen Sprachen zu Moslau. Die Gedichte der Grüns 
tung biefed Collegiums ift ungertrennlich mit der der eblen Familie 
verknüpft, deren Namen es trägt, und beren freigebigfeit tie Arme» 
Der Ahnherr dieſer Familie, 
Manug Pazar, flammt von einem der armenifhen Anführer ab, 
meldye nad) ber Vernichtung des Reichs um die Mitte bes I1ten 
Yahrhunderts fi” mit einem Reſt von Unabhängigkeit im ihrem 
gelnechteten Baterlande erhielten. Als im J. 1601 Schah Abbas 
ber Große die Bevöllerungen vom Arared nach Jepahan verpflangte, 
zog Manug mit ihnen. Der Schab wollte fie für die Gewaltthär 
tigfeit, mit ber er fie ihrer Heimath entriffen hatte, entſchädigen 
und ihre inbuftrielle Thätigkeit entwickeln, deßhalb wies er ihnen in 
ber Nähe von Yepahan, feiner Hanptftabt, einen Wohnfig an, 
zeigte ſich ſehr wohlwollend gegen fie und verlieh ihnen große Bor» 
rechte. Abbas II (1642 bis 1666) madıte Manugs Sohn zum 
Münzdirector und zum Finangminifter. Später ernannte ihn ? ver 


8 Die Herausgabe der großen Zahl von Werken, die durch die Mecht⸗ 
taciſten seröffenslicht wurben, iſt aur durch die großen Schenfungen mög- 
lich geworben, Die Gefchenfe der Yamilien Dur und Dabian zu Kouflen« 
tinopel verbienen ben emigen Danf ber Armenier, Gleiches läßt fich von 
der Familie Lapareff in Petersburg fagen. Zu Ortastöi, im Umfreis von 
Konftentinopel, haben die Unterftägungen ber literarifchen Geſellſchaft, Thans 
faran Derbjanutbian (Ürferabinet) die Seransgabe eines bis jegt unbefann« 
ten armenifchen, Gefchichtfcpreibers ans dem 10ten Jahrhundert, Thomas 
Arhzrumi, möglich gemacht, der wichtige Nachrichten über die Züge der 
Wraber nach Armenien mittheilte, 


2 Wahrſchelalich nicht ihm, fondern feinen Sohn, denn Thamafp if 
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berühmte Nadir Shah (Thamasp Kuli Ehan) zum Keloniher, 
d. b, zum Präfecten und oberften Richter von Diäulfa, der arme» 
niſchen Borftabt von Jopahan. Lazar hinterliek als Erinnerung 
an feine Verwaltung zwei prächtige Raramanferais, auf die er aus 
feinen eigenen Beutel 100,000 Thlr. vermanbte, unb wo feine 
Landsleute, die ber Handel mad Perfien zog, eine gaſtliche Aufe 
nahme fanden, Die Revolutionen, bie auf den Tod bes Eroberers 
folgten, nöthigten Lazar Dſchulfa zu verlaffen, und er ging mad 
Rufland, gelodt durch bie gute Aufnahme, welche feit Wleris Dichai« 
lowitſch dafelbft ven Armeniern zu Theil wurde, und durd Die Sicher- 
heit, die fie bier fanden. Bon allen Seiten firömten bie Armenier 
nah Rußland. Lazar und fein Sohn Johann zeichneten ſich aus durch 
bie Grüntung ungeheuer Seide und Baummollenfabrifen in ber 
Nähe von Mostan, durch die Ausführung mehrerer bedeutenden 
Binangoperationen für Rechnung ver iuffiihen Regierung, durch 
thätige Theilnahme an der Gründung ber Stätte Rislär, Mod 
dot, Grigeriopel und Neu ⸗Nachitſchewan. Auf ihren Ruf kamen 
die armenifchen Colonien herbei, um bie Provinzen im Norden bes 
ſchwarzen Meeres anzubauen; tiefe waren damals müfte und von 
Sümpfen burdfchnitten, während fie jet reiche Ernten tragen. 
Yohann ftarb im 3.1813 im Befig eines uneruießlichen Bermögens, 
und von Katharina I, Paul I und Aleranter mit Gunftbezeugun« 
gen überhäuft. Sein legter Gedanke war eine Wohlthat für feine 
Landsleute unb eim neuer Dienft, den er feinem neuen Baterland 
leiftete. Er vermachte einen Theil feines Bermögens zur Gründung 
eines Haufes, wo die Armenier eine mit ven Berürfniffen und ven 
Fortſchritten der Geſellſchaft in Uebereinftimmung ftehende Erziehung 
erhalten fönnten, Sein Bruder und Erbe Joachim volljog biefen 
Auftrag mit einer Freigebigleit, welche noch die Abfichten des Erb 
laſſers überftiegen; er fleigerte das Capital auf eine halbe Million 
Rubel, und feine Söhne auf mehr als eine Milion. Das Iuftitut 
Lazareff hat ben Rang eines Gymnaſtums und fteht umter dem 
Minifter des öffentlichen Unterrichts, Den Unterricht ertheilen 22 
Brofefforen, und er umfaßt bie biblifche Gedichte, den Katechis- 
mus nad) griechiſchem und armenifchem Ritus, ruffiiche Grammatik, 
Geſchichte und Geographie, Statiftit, Literatur und Logif, mathe» 
matifche und phyſilaliſche Wiſſenſchaften, lateiniſch, frangöſiſch und 
deutſch, und non orientalifchen Sprachen armeniſch, georgiſch, ara ⸗ 
biſch, perſiſch und türliſch. Dieſe Curſe haben zum Zwechk nicht 
bloß Schüler für den Militär- und Civildienſt, ſondern namentlich 
auch Dolmetjcer für die politiſchen und Handelsverhältniffe Ruf- 
lanbs ‚mit Aſien, fowie Lehrer und Priefter für tie armenifchen 
Schulen und Kirchen des Reichs zu bilven. Funfzig Freipläge find 
für Waifen und arme Kinder vorbehalten, vie oft aud noch fpäter 
unterftügt werben, bis fie eine fefte Stellung erlangt haben. 

In ben beiden Gollegien der Medpitariften zu Benebig wird 
der Unterricht vom nationalen Gefihtspunft aufgefaft, d. h. er ift 
im Grunde europäifd, aber der Stellung, melde die jnngen Leute 
fpäter im Drient unter ihren Pandölenten einnehmen follen, ange 
meſſen. Diefe beiden Collegien fine das Collegium Raphael zu 
Venedig felbft, geftiftet von Ed. Raphael Oharamian, Kaufmann zu 


4689 geboren, und, beftieg den Thron Verfiens serii 1785, Fan alfo 
fein Zeitgenoffe eined Mannes ſehn, ter unter Mbbas IT ſchon bei Jahren 
ſeyn mußte, “.oM "al l ı 
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Mabras, und das Collegium Samuel Wloorat, anfangs zu Batıta, 
feit 10 Yahren nach Paris verlegt; Moorat gründete dieß Colle- 
gium mit 175,000 Pf. St, bem fünften Theil feines Vermögens, 
Im diefen keiten Collegien beruht der Unterricht auf denſelben 
Grundlagen, er ift zugleich literarifh und für befenbere Lebens« 
zwede,. Mach ber Beſtimmung bes Stifters wirb ber Unterricht 
ben Armen unentgelblich ertheilt, unter ber Bebingung, daß fie im 
bie Heimath zurüdfehren, und bie erlangten Kenntniſſe bort zu ver⸗ 
breiten fuchen. Das Collegium Raphael nimmt 35 Schüler auf, das 
Eollegium Moorat hat gegenwärtig 60 aus beiden Belenntniffen. 
Die Bäter berfelben Eongregation zu Wien beſchäftigen ſich auch in 
ihrem Kloſter in der Dofephsftabt bamit, die fungen Armenier, bie 
ihnen aus verfchiedenen Provinzen der Türkei anvertraut werben, 
in die enropäifhen Methoden einzumeihen. 

Im ber Türkei und im ruffifgen Transfanfafien gibt es feine 
nur etwas bebeutende, von Armeniern bewohnte Stabt, wo nicht 
Primär» und Secundärſchulen angelegt find, Meiſtens befinben 
fie fih im Umfreis ober in ber Nähe ber Kirchen und öfter und 
unter ber Peitung oder Auſſicht ber Geiftlichkeit. Sie werben von 
patriotifchen Geſellſchaften unterhalten, Die einen nehmen Kinder 
beiberlei Geſchlechts auf, wenn fie noch ganz jung find, andere haben 
befondere Pocale und Lehrer für Knaben und Mädchen; andere 
endlich nehmen nur Mädchen auf. Die Zahl ver Mätchen, welde 
in bie Schule gehen, ift verhältnißmäßig fehr befchränft, ihr Unter» 
richt auf bie erften Anfänge ver Katechismus, ber Grammatik, 
des Rechnens und einige Näharbeiten beichränft. Dieß hat feinen 
Grund in der Abneigung ber Mütter fih von ihren Töchtern zu 
tremmen, und in bem im ben Gitten des Orients fo tief eingenur« 
zelten Vorurtheil, das bie frauen ins Innere des Weibergemachs 
bannt, und fie ausſchließlich den Hausarbeiten beftimmt. ° 

Die Stäbte der Türkei, wo ber öffentliche Unterricht am mei» 
ften Fortſchritte gemacht hat, find in Europa: Buchareſt, Adria- 
nopel, Varna; in Mfien: Kaifarieh, Siwas, Tolat, Bruffa, 
Smryna, Erzerum, Charput, Muſch, Wan, Beirut m. dgl, Im 
ruſſiſchen Transfaufafien find es Tiflis, Lori, Kutais u. ſ. w. Im 
Patriarchenlloſter zu Etſchmiadſin ift ein unter ben Armeniern bes 
rühmtes Seminar, wo der zum geiſtlichen Stand Beftimmte allen 
Unterricht erhält von der erften Stufe an bis zu der, welche ihn 
zum Titel eines Wartabeb oder Dectors der Theologie ermächtigt. 
Ronftantinopel mit feinen Borfläbten auf beiden Ufern des Bospos 
rud enthält 38 armenifhe Schulen oder Collegien mit 6500 bis 
7000 Schülern. Diefe Zahl, im Bergleih mit der Benölferung 
betrachtet, gibt nur ein Verhältniß von 2%, bis 3 Proc., eine noch 
ſchwache Zahl, die fi aber dadurch erflärt, daß der äffentliche 
Unterriht noch nicht lange Wurzel gefchlagen, und die Mädchen 
meiftens noch nicht daran Theil nehmen. 

Der in biefen armeniſchen Anftalten je nach ben Mitteln mehr 
ober minder umfangreiche Studienplan umfaßt außer bem allen 
gemeinfamen Religionsunterridt bie alte und literariiche Sprache 
Armeniens, Türkifh, Neugriechiſch, Franzöſiſch und Ytalienifch, 
etwas Mathematik, die Anfangsgründe ver Phnfit, Muſik und Zeichnen. 
Im Seminar St. Peter und Paul zu Pera, das Bey-Dglu burd) 
ben Biſchef Haſſun, den fatholifhen Primaten Konftantinopels, 
gründete, und das fomohl eine Laien» als Firchliche Anſtalt ift, 
dauern biefe Studien mindeſtene 10 Jahre fort, und enden mit 


einem Curſus der Theologie, welder ven Candidaten bes Priefters 
thums auferlegt if. Das Nationalhofpizg von Dedilule, wo bie 
Armen, Kranken und Wahnfinnigen aufgenommen werten, enthält 
auch eine Schule, die zugleich ein Waifen- und ein Eorrectionshaus 
für. unvisciplinirte Kinder if. Das bedeutendſte ‚Erziehungshaus 
zu Konftantinopel, ſowohl binfihlic Fer Zahl ber Schüler als ber 
Güte bes Unterrichts, ift bie Schule von Sahag zu Samathia, 
innerhalb Konftantinopels, nicht fern von dem Palaft bes Patriar« 
den. — Außerhalb der Zone, bie wir fo eben durchlaufen, fehlen 
uns nähere Nachrichten: wir fennen bloß in Perfien das Collegium 
von Didulfa, das zur Kirche Amenapherguitſch (Weltheiland) ge 
hört, und den Namen der Familie Samian führt, bie es gründete 
ober betirte, und in Caleutta bie Armenian Philanthropic Academy, 
melde 55 bis 60 Schüler aufnimmt, jo wie eine Madchenſchule. 

Bir ſchließen hier die Schilverung der verſchiedenen Schidfale, 
weldje die armenifche Nation erfahren hat, fo wie bie ihres jetzigen 
Zuftandes; Hr. Dulaurier hat fo viel wie möglich an den Quellen 
zu ſchöpfen gefudht, und wenn er mandmu! zu ſehr im Einzeln 
beiten einging, fo muß man nicht vergeffen, daß alles, maß bie 
Bölfer der Türkei betrifft, im gegenwärtigen Augenblid von hoben 
Iutereffe if, daß man ihre Richtungen, ihren Geift, ihre Lage 
fennen lernen muß, wenn man ein richtiges Urtheil über bie 
innern Inftände ber Türkei füllen wild, Die Armenier, fo unfhein- 
bar fie auftreten, find namentlich wegen ihres Handels und ihrer 
financiellen Geſchicklichleit, durch welche letztere fie der Pforte ſchon 
manden Dienft geleiftet haben, ein fehr wichtiges Glied in bem 
bunten Rahmen des Reihe, und Hr. Dulaurier ſcheint geneigt zu 
glauben, daß fie bei den Türken aushalten werben, auch gegen bie 
Ruffen, wenn man fie nicht muthwillig ins feinblide Lager treibt, 
was nicht zu erwarten. 


Amerikanifche Federzeihnungen von E. Pelz. 
@triferd Bay. 


Fortunatug et ille, Deos qui novit agrestes, 
Panaque, Sylvanumque senem, Nymphasque . 
Virgil. 


Unter ben Eroberungsluftigen ſcheint mir ber Schriftſteller 

' mit am allerfchlimmften baran zu fegn. Er thut es in ver Leiden⸗ 
! ſchaft zu reizen, anzuloden und zu gewinnen, an Stärke wenn möge 
lich noch den heurathsluftigen Amerifanerinnen zuvor; aber, aber, 

! wie ärmlic find gegen bie zahlreichen „Allurings“ (Unlodungen) 
berjelben leider die Hülfsmittel der Literaten! Seine „Paintings“ 
(Schminfungen) beftehen aus — Zinte, melde im üblen Geruche 
der Galligkeit ſteht und flatt der vollen Wangen, der jhwellenen 
Lippen u. f. w., bie den Ladies unterthan find, fteht ihm nur eine 
abgetöbtete Subſtanz mit Todesfarbe im Papier zu Gebete. Die 
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pilanteften Ueberſchriften ziehen nicht, wenn bie erfie beſte Concur- 
venz weiblichen Gefdplechts dazwiſchen tritt. Das Bud, ber Aufſatz 
im Journal, fie fliegen trog aller Zugmittel in eine Ede, ſobald 
am Fenſter nur ber interefjante Schatten einer Nebenbublerin um 
Die Guuſt des Leſers vorüberfchwebt. Perſonen, bie bislang den 
beften Willen uns zu folgen an ten Tag gelegt, nehmen fi unter 
angebeuteten Umftänden kaum tie Mühe dem Großheren Goethe 
als Autorität für unfere Zurüdfegung zu citirem mit feinem Rathe 
Mepbiftos: 

„Grau, thenrer Mreund, IR alle Theorie, 

Und grün bes Lebens golbner Baum.“ 

Darum verfhmähte ich allerlei ſchnurrige Titel, bie mir durch 
den Kopf rannten, für eine Sligirung aus dem Nem-Porler Leben 
gegriffener, Meiner Scenen, melde nichts als ihre Einfachheit und 
Natürlichkeit für fih haben. Man wird menigftens nicht fagen 
bürfen: der Pefer fey durch den Titel außer Athem gefegt ‘und vom 
nachfolgenden ohne Entſchãdigung gelaffen worden. 

Wer fih viel unter den Deutfhen in New-Pork nidt nur, 
fondern im ber ganzen norbamerifanifhen Union bewegt, wird allge 
mein über Mangel an gemüthlichem Leben Magen hören, Die 
Schuld Liegt aber zumeiſt am bem Peutihen ſelbſt, wenn ihre Bes 
ſchwerden gerecht erfcheinen, fie verftehen zu wenig, gute Gelegen- 
heiten friſch und herzhaft beim Schopfe zu fallen; alle wollen nur 
haben unb einnehmen, felten hat einer Luft zum Darreichen und 
Ausgeben. Der Gemüthlichkeit geht es wie der Liebe, beite finden 
ohne Hingebung feine Erwieberung! Möge mir verflattet ſeyn, bie 
Erlebniſſe eines legtwerflofienen Sonntages im Mai ohne alle fic- 
fionären Zuthaten ſelbſtredend aufzuführen, um baraus ein Votum 
in ber Sache zu bilden. 

Mein lieber Freund Alerander, beffen Belanntſchaft ich hier 
bereits vor länger als zwei Jahren machte, ohne daß wir und — 
ganz gegen ben Tagesgeſchmack — wieder fahren liefen, alfo jeben- 
falls ein gemüthliches Ausnahme-Eremplar hieſiger Deutſchen, das 
geſchloſſene Freundſchaften nicht flatterhaft und findifh mit dem 
Winde wechfelt, fhicte mir amı vergangenen Sonnabend die Nadh- 
riht: Sonntag früh gegen 10 Uhr zu ihm zu kommen, und eine 
kleine Landpartie mitzumachen, maaßen ber Mai nur noch bei einem 
ganz geringen Endchen zu erfaffen fey, — Dem holten Mai bin 
ich von jeher gut gewefen und dem Mlerander fammt feiner liebend« 
würbigen Frau bin ichs auch, folglich ftric ich mit meiner Tochter 
zu geredhter Zeit die eimundzwanzigfle Strafe nad) Weften hinab 
bis zur fechöten Avende, um von da mit ber Stabt-Cifenbahn bis 
College-Place zu rutfchen, mo bie beiben lieben Leutchen wohnen, 

Ungebulvige Menfhen ärgern ſich über bie hiefigen Sonntags- 
gebräuche und wollten mir fogar kaum zugeftehen, daß ber ſonntäg · 
liche Stilftand ver Perfonenwagen (Stages) in ver Stabt abfolut 
notbwendig fe, um wenigſtens die ftärfften Nervenfufleme im 
Gange zu erhalten, fie bevenfen nicht, daß eine Paufe im perma« 
nenten Wagengerafjel bei fonfligem Gefhäfts-Charivari fanitätliches 
Erforberniß if. Man zetert entſetzlich gegen die Geiftlichteit, weil 
tiefe — was man ihr gar nicht verdenlen kaun — alle Welt als 
Zubörerfchaft ihrer einfchläfernden „Sermens* in den Kirchen und 
Stille außenvor haben wil. Hat nit die Sorgfalt für harmiofe 
Kirchenſchläferei fogar etwas Nührenbes! Es laffen ſich lecke Reden 
über Kirchendeſpotie, Verdummungsſucht und dergleichen vernehmen, 
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und große, gewaltige Augſt vor ber Zukunft in Amerika wird laut. 
Aber gehen nun nicht auch am bem Sonntagen bie ruhigen und bes 
quemen Eiſenbahnwagen, gezogen von Pferben bereits burd bie 
Längendurdfchnitte der Stabt bis bahin, wo bie dichten Hänfers 
bauten — fo um bie vierundvierzigfte (Ouer-) Straße herum — 
aufhören! Hat da nicht recht augenfcheinlih das weltliche „Bufineh“ 
über das lirchliche ben vellftändigen Sieg davon getragen! Für nur 
fünf Gent fährt alle Welt faft eine deutſche Meile lang in ven 
eleganteften Wagen vie ſich berftellen ließen und melde — in fo 
großer Unzahl laufen fie — mindens alle fünf Minuten aufeinan« 
der folgen. Nur bie rechten und einflußreihen Leute müflen eine 
Angelegenheit in bie Hände nehmen, unb bie guten Reverenbs fallem 
dann allzeit ab. Der arme Proletarier mag allerbings einige 
Urfache haben, dieſes Geldregiment ſcheel anzufehen, allein nichts 
hindert ihn — als die eigene Unflugheit — burd Bereinigung und 
Zufammentreten es den Reichen glei oder zuvor zu thun. So 
lange die Armen nicht hinter den Wit oder das Geheimniß ihrer 
Macht fommen, wird fie der Wit der Reichern immer aus bem 
Felde fhlagen. Und weil die Aermern nicht einig handeln lernen, 
ifts nicht wenigſtens vor der Hand fehr gut, daß bie Reichern fo 
teefflich für bie allgemeine Bequemlichkeit forgen und ſich biefen 
Big nur mit Geld bezahlen laffen? Wer fünf Cents entrichten 
fann, der führt fo gut und lururiös wie nur immer der Reichſte 
in einem und bemfelben Wagen; fein Geld ift den Compagnien, 
welche dieſe Start Eiſenbahn⸗Linien errichteten, fo lieb wie das bes 
Neichften! Fünf Cents wollen aber in Nemw-Porkl nicht mehr fagen 
als etwa ein Silbergtoſchen in Berlin u. ſ. w. Haben wir bier 
noch feine focialen Frealzuflände erreiht — ma! es fiel eben fein 
Meifter vom Himmel! — So entwidelt ſich body neben manderlei 
Unfraut bei und aud) manche gute Culturpflamze. Zeigt ſich unfer 
Gefellichaftsgarten auch verwildert gegen europäifche Bormenrichtig« 
feit, fo bat er mehrfach doch nicht die ärgerlide Gezwungenheit 
eines fireng policirten Gebietes. 

Dir fchlenderten jelb fünf — es hatte fih nämlich auf Ale 
randers Einladung ein liebenswärbiger Witconfinianer, alfo ein 
Hirterwälbler, zu und gefunden — bis zum Abgangsplap ber 
„Stages“ nah Manhattanville u. f. w. hinter Eity Dal, benn 
diefe Perfonenwagen türfen aud an den Sonntagen lanfen und 
das ift gewiß fehr liebenswürbig von unfern ftädtifchen „Rulers.* 
Unfer Reiſemarſchall, befagter Hintermälbfer, bictirte uns nämlich 
die Fahrt mit einer Stage, wogegen fid) einige undemofratijche 
Bedenlen auf ben glüdlichen Geſichtern unferer ziemlich faſhionabel 
gefinnten Damenkegleitung fund gaben. Indeſſen herrfchte doch 
die möthige Disciplin wor und wir halfen den zmölfjigigen Wagen 
dermaßen fülen, taß Alexanders Gelüſt: „Outfide," oder „Top” 
zu fahren fehe gelegen fan. — Eben follte zur feftgefegten Dis 
nute die Abfahrt beginnen, als noch ein Pärden herbeieilte, das 
die Meife mitmachen wollte. Der „Driver* — wie man bier bie 
Kutſcher titulirt, als gälte es lebendes Schlachtvieh zu transpor 
tiren, reſpective zu treiben — welcher zugleich Conducteurdienſie 
verſieht, hatte die liebengwlrdige Anſicht, daß der Wagen für vier⸗ 
zehn Perſonen im Inuern Raum darblete, wurde aber um ſo eher 
beruhigt, als man zweien Knaben ven Vorſchlag machte: ber zu ⸗ 
trittluſtigen Lady — alles Weibliche iſt bier ladyſchaftlich — den 
Platz zu räumen und gang vortreffliche Sitze Dutſide“ einzuneh- 
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men. St. Euftem (das gebeiligte Herfommen), einer ber Haupt- 
beiligen des Landes, gebietet ſtete Nachgiebigleit gegen weibliche 
Wünfde, Fancies und vergleichen, feitens der masculinen Welt 
und Iebermann gewöhnt fi baran von Slinbesbeinen an, wie ber 
Türke an das Fatum. Daher verlaffen amd unfre muntern Boys 


willig ihre fammtnen Polfterfige, um fie mit ber harten Holzdecke 
bed Wagens zu vertaufchen, „because a lady wants their seats!“ | 


(denun eine Lady braucht ihre Sitze). Ihre Mienen tragen einen 
ganz befonderen Austrud, der an das „Allah Kerim!“ (Allah ift 
gerecht) des Mohammedanerd erinnert, wenn er die Baftonade em- 
pfängt und an das „Sluſchu!“ (id gehordye) des Ruffen, wenn er 
von einem Obern den Befehl entgegenmimmt, irgend eimas ihm 
nicht eben Angenehmes zu thun. — Nun rafjelt der Wagen in bie 
Bowern, und ven ba immer nörblid weiter bis in bie vierzigiien 
Strafen, wo ein Depot für Hinzutretende Paffagiere fi befindet 
und Halt gemadit wird, Zwei Gentlemen — denn alle Männer 
welt nimmt biefen Titel bier in Anſpruch — machen Miene in ven 
Wagen zu fleigen, aber es tönt ihnen aus demfelben ein ‚Full“ 
(voll) entgegen, was wiederum zu einer Yuternention des „Drie 
vers" führt, ber feine vierzehn Perfonen-Anfiht nun weſentlich zur 
Geltung zu bringen ſucht. Indeſſen wird fein Sturm aufs nene 
ſehr tapfer zurüdgeihlagen, indem bie einftimmige Erklärung folgt: 
alle würten ausfteigen, falls er auf dieſer Unmöglichkeit beftehe. 
„You would?" (Sie würten) frägt Das briverliche irifche Kupfer- 
gefiht Tächelnd, und auf ein entichleffenes Unifono-Pes fährt er 
gelafjen weiter. Er hat ſchon eine ganz gute Yabung für feine 
zwei, nicht allzu ftarten Schimmeldhen, benn nach einer ver unfern 
Wagenfenſtern herabbaumelnben Auzahl von Beinen zu ſchließen if 
der „Top“ wenigſtens mit acht Perfonen befegt, mas felglid in 
Summa zwanzig Paflagiere ausmacht. 

Abermals ziehen die Roſſe fort, und geht es micht im „Saufen 
den Galopp,” mie einft mit Karl von Eichenhorſt und feinem Lieb 
in Bürgers Ballade, fo fann bod von einem ganz leiblichen Zap- 
peltrabe geſprochen werben, zumal wenn bie beträchtliche Zahl ber 
Hitzegrade in Anſchlag fommt, welche der Atmoiphäre den Tempe» 
peraturzuftand eines geheizten Badofens mittheil. Noch immer 
fahren wir zwifchen eimer ziemlich dichten Häuſerreihe hindurch. 
Es ift zum Erflaunen wie raſch der Stadtbau in Nem-Port nad, 
Norden auf dem Infelgebiet vorwärt® dringt, zumal die Häufer 

— in Folge der Grridtung uuſeres Glaspallaftes zur Weltaus- 
Rellung — um das bis dahin einfam geſtandene „Diftributing 
Refervoir” der Croton ⸗Waſſerleitung herum, gleich Pilzen aus ber 
Erde emporwachſen. Mein Wagennachbar, bemelveter Hintermälb« 
ler, erzählt mir, daß ihm hier vor etwa ſechs Jahren zwanzig Bau 
ftellen für zweitaufenn Dollars zum Kauf angeboten wurden, bie 
heut mindeftens zwanzigtaufend werth ſeyen. Ya, die Dollar fpur 
den bier in den gemüthlichften Leuten! — Ich vente oft an Fer- 
binand Freiligrath, ber im feinem Gedicht „Ealifernien* fingt: 

„Drum, du näreifche Menſchhelt, drum fcharre nur ja! 


— — — — — 


Zwar — du wirlſt bir bie Zukunft nur halb bewaht 
Du beat uur der augenblidlichen Lu — 
Dech du ſchaffft ebem doch, was du fchaffen mußt!» 


Jetzt envlih kommen wir aus dem anſchwellenden Häufer- 
meer, Die Gegend gewinnt ein mehr ländliches Anfehen, obſchon 
Ausland 1854. Nr. 9, 
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nur wenige Gebäude und Anlagen bemerfbar werben, wie ſolche 
ſtets in der Nähe größerer Städte Deutſchlande zu finden, find. 
Ale Welt lebt gewiffermaßen bier nur proviforifdh und biefi geht 
ale Hauptcharafter durch die ganze Union, Die auf der Wunde 
rung begriffene Menſchheit ſcheint Überall nur an einem großen 
Sammelplage angelangt zu feyn, um von da ans ben legten Au— 
lauf zur Vollendung tes Nundganges um die Mutter Erde zu 
nehmen, um — alt geworben — auf dem Tummelplage der Kind · 
beit, in ter alten Bölkermwiege Aſſen, eine neue Phafe des Pebens 
im und mit der Natur des Planeten zu beginnen. Deutſchlands 
Bewohner hatten feither tie Gewohnheit, fi überall gleihfam für 
ein ewiges Peben nieverzufaffen ; fie richteten fi immer mit für finder 
und Sindesfinder ein. Daher vieles Aueſchmückende bei ihren Nies 
derlaffungen. Hier in Amerita findet man das nur ſehr vereinzelt 
und auduahmsweiſe; tie reizenve Lage Nem-Porls und feiner Ums 
gebungen ift nur felten von den Bewohnern für Ausihmädungen 
ber Wohnfige benugt. Das allgemeine Ringen und Streben nad) 
bem Dollar hat zu jehr die Oberhand gewonnen. Wer einen gün« 
ftig gelegenen Grundbeſitz bat, denkt im der Regel nur daran: wie 
er beufelben baltigft mit größtmöglichem Gewinn verkaufen könne. 
Wo fol ta Einn für Berfchönerungen auflommen! Wie ſoll ſich 
Gewülhlichteit erzeugen, nad der mamentlih alle Deutſchen ſehn⸗ 
füchtig verlangen? Nah innen fehre den Blid, nicht nah aufen, 
wer das Glück und die Gemüthlichkeit ſucht; im Schatze ben jeder 
und jebe in ſich trägt, liegen die Golvförner, welche Freude jpen- 
dend außgegeben werben mäfjen, um Freude — auf folde Ausſaat 
— einernten zu können, 

Der Wagen hält! Wir find anf der Hälfte bes Weges, ben 
berfelbe im einer Tour zurückzulegen bat, beim HalfWay-Houfe 
angelangt. Kür bie Fahrt einer deutſchen Meile zahlt vie Perſon 
einen Sirpence. Unfer heutiger Bergnügensdirector entrichtet einen 
Schilling für jeden, folglid will er uns weiter birigiren. Den Das 
men wird vom galanten Alerander Limonade präfentirt, uns Män« 
neen lacht er zu, fih den Mund mit feinem Waitifttafchentuche 
wiſchend. Nähftvem bemmneirt der „Driver" unfere Widerſetzlich⸗ 
feit gegen feine Bierzehn-Perfonen-Anorenung; allein wir find im 
Rechte und ber Chef im Half WayHonfe thut, als ob er bie Bes 
ſchwerde nicht gehört habe. So ifl es bier zu Lande! Das Polizei» 
geſetz hat eine ber Wagenweite angemefjene Anzahl von Perfonen 
aufzunehmen geflattet. Ohne befonvere Einwilligung ber Paffagiere 
barf der „Driver" feine das Maaß überfchreitende Anzahl aufnche 
men, aber er verſucht's doch unter allen Umftänden, und erreicht 
gewöhnlich vwermittelft des ſchönen Geſchlechts feine Abſicht. Die 
Männer opponiren felten ernſtlich gegen eine weibliche Ueber;ählige, 
und ift bie Oppofition nicht einftimmig, fo läßt man den verein« 
zeiten Wirerhaarigen fchlunmftenfals — ausfteigen. Dft werben 
in den Wagen fo viele Beunterrodte geftopft, bis alle Sige doppelt 
befegt find, Männlein hinten, Weiblein vor fih auf den Snien! 
Natürlih ſchaudert eine faſhionable Lady fon bei dem Gedaulen 
an eine jolhe Situation; aber obgleich alle Welt gern fajhionable 
erſcheinen möchte, fo bominirt doch bei der Menge die Nothwendig · 
keit, und man glaubt faum, melde Wunder auf diefe Urt micht 
felten geſchehen. Es ereignet fih, daß in biefer Weife die aller- 
prübeften Damen gelegentlihd — faft ohne zu willen wie — auf 
den Schooß eines Stodfremmden poftirt erfcheinen, und König Gelt« 
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bemtel iſt nicht gerade ald alleiniger Anftifter amuklagen. Jupiter 
Pluvius fuppelt diefe Pärden ber Stages am allerhänfigften zu⸗ 
fammen,. Ueberhaupt geht das „Zipp" der Amerifanerinnen nicht 
über einen gewiſſen praftifchen Punkt hinaus. Wo fi z. B. mande 
Eeropäerin, zumal im lieben Deutſchland, doch menigftend über eine 








vom Bater Hubfen in das Manhattan-Eiland gewühlt! Dennoch 
läßt fi kaum Tieberes, heimlicheres und heimelnberes benten, ale 
biefe® Schlupfwinlelchen, biefe Miniaturepiſode im meiten Gebiete 
bes Hutfonfluß-Naturgebichtes, we — zum Luxus fat — eim guter 
beutfcher Wirth feinen hübſchen Wigwam aufgeſchlagen hat. Man 


unvermeiblihe Page nachträglich nicht beruhigen zu bürfen glauben | findet da Kegelbahn, Schießgalerie und — neben ziemlich deutſch 
würde, ba fügt fih die entfchloffene Amerifanerin herzhaft uub meift | gehaltenem Gafthaus-Gomfort — einen von franzöſiſcher Hand 
lachend drein. Gefährlich wird tiefe Entfchloffenheit, wenn mit dem | trefflich in Stand gefegten Blumen“ und Kücengarten, vor allem 
Heurathen perieulum in mora ift, da mag der Mann wohl zus | aber einen angenehmen Rafenfled ver bem Haufe nad ber Fluh - 
fehen, daß ihm nicht bei @elegenheit eime kecke Manteein in tie ‚ feite hin, befhattet von ein paar lieben Bäumen, unter denen für« 


Taſche fchlüpft. 

Hinter Bloomingbale hielt unfer Wagen, und ohne meiteres 
purselte durch die Thür eine wahrhaft glühende, Heine, runde, 
Numpfnafige, ſonntäglich ausgeputzte Pflanze von „grün Erin.” 
Segleidy fuhr der Spitzbube von „Driver" weiter! Was half ba 
ein Proteftiren? Und ach! die Bombe fiel zu meiner linfen Seite 
nieber, dieſelbe vollftändigft betedend und in eine Gluthatmofphäre 
verfegend. Mein hinterwäldleriſcher Nachbar lachte mich herzlich 
aus, rüdte zu und tröftete: „Wir find bald an Ort und Stelle!” 
IH darf behaupten, das Unvermeidliche mit Würde getragen zu 
haben, obfhon die ſchallhafte Frau meines Freundes Alerander fo 
tie meine ungerathene Tochter mir gegenüber bie lieben Geſichter 
in ihre Tafchentücher verftedten; fie wollten vor Laden über meine 
Grimaffen — mie fie fih ausdriidten — erfliden. Die beillofen 
Geſchöpfe meinten, ich hätte ausgefehen wie einer, der fortwährend 
Rhabarber verfhlude! — Puh, wir ift noch heut in ber Erinne 
rung heiß, umd gegen Weihnachten hin will ich mich dieſer irifchen 
Wärmeflafche erinnern. 

Zu Anfang der neimziger Straßen zeigte ſich endlich, eudlich 
rechts am Wege vor einer köſtlich ſchattigen Allee in Golbfchrift 
die einlabente Firma: „Elm Vark.“ Es ſchlug meine Erlöfungs« 
ſtunde aus dem Fegefeuer, und wahrlich zur höchften Zeit; denn 
reichlich meine linfe Körperhäffte, alſo die gefährliche Herzſeite, 
brannte ſchon Lichterloh in Folge ber Veeinfluffung tes irischen Ger 
blütes neben, refpective auf mir. Ah! Wie war mir wohl im 
Schatten ber hohen Ulmen des Parfs! Und wie andgezeichnet mun⸗ 
bete ein Glas Sodamaffer in ber Reftauration! „Alles zu feiner 
Zeit!” entgeguete ich meiner neckenden Begleitung, und ſetzte hinzu: 
„So eima im Januar oder Februar, wenn Mafler Borend aus 
Canada herabpuchftet, wollte ich mir eine derartige Iutimität Yunge 
Irlands eher gefallen Laffen.“ 

Unter fortgefegtem Neden und Schrauben meiner Aermſtenſchaft 
kummelten wir jelbander von Elms Park bis zur ſechsundneunzig · 
ſten Straße, wo zur linfen Haub am Wege abermald „der deutſche 
Herrgott einen Arm ausgeftredt hatte” mit der Juſchrift „Striters 
Bay“, und hinunter fchlenberten wir in eine überaus anlodenve 
Schlucht, befegt mit hohen Bäumen, zur Laubholggattung gehörig, 
unter denen ber faftige Hafenteppih, durch Frühlingeblumen wie 
mit goldenen Knöpfchen befegt, ſich zeigte. 

Die langen Küftenftreden der Bereinigten Staaten, von Maine 
herab bis nad Florida und ebenfo die entgegengefegte Seite am 
flilen Ocean haben eine große Menge zum Theil prachtvoller 
Bayen aufzuweiſen, des mächtigen Goljd von Merico, ber glanz⸗ 
vollen Bay von Panama und anderer Buchten gegen Süden bin 
nicht zu gebenfen. Wie winzig erfcheint dagegen bie Strifers Bay, 


wahr gut fegn if. Bon einem gewandten Farbigen bedient, brer 
Ken wir mit Eifer unfere Faften 1, obſchon die Luft nichts weniger 
ald zebrend genannt werben kann. Es ift ale ob ein Treibhaus 
uns umfhlöffe, und wenn uns ber freundliche Wirth erzählt, daß 
in einer Nacht bier bie Pflangen um einen halben Schuh wachſen, 
fo läßt ſichſs bei folder Atmofphäre wohl benfen. Nach zurlid« 
gelegter, oder eigentlich überftandener Wintertemperatur ift ſolch eim 
Wedel bei genufreichem Nichtöthun überaus füh und angenehm, 
Um nicht in ben Verdacht eines bloßen Eh ⸗ und Trinkmenſcheu 
zu fommen, fehe ich mich weranlaft, demmächſt auf die angenehme 
Geſellſchaft hinzuweiſen, im ber ich mich befand; benn mas wollen 
alle Freuden ohne menschliche Theilmehmer fagen. Es bat ſich noch 
eine befremmdete Familie unverabredet bei uns unter den Bäumen 
eingefunden, beftehend aus drei Damen nnd einem Herrn, und wir 
find in&gefanmt Deutſche; das herzliche Geſchwätz ober Geplauder, 
wie es ber beutichen Natur zu ihrer Confervirung fo unerläßfic 
ift als dem Fiſch das Waſſer, murbe im feiner Aufrechthaltung 
durch fein fremdes Spradidiom geftört. Ob wir angenehm plau- 
derten! Der herzugekommene Herr hatte ſich nebſt feiner hübſchen 
Frau längere Zeit in St. Peteraburg aufgehalten. Wir erheben 
vereint bie ruſſiſche Gaſtfreundlichteit, die Hochhaltung ter Geiſtes ⸗ 
biſduug im Babel an der Newa und anderes Gute; die Lichtſeiten 
bed Lebens der Menfchen in hohen Norden Europa's wurben über 
haupt vom und in ber Erinnerung etwas herausgehoben. LUnfer, 
auf einem Polfter im Graſe liegender, Wisconfinianer ergriff bie 
Widerpart; ihm ſchien offenbar jedes Lob ber Zuſtände Rußlandé 
einen Hehn gegen die Vereinigten Staaten einzuſchliefjen. Cr zeigte 
ſich als zu fehr an der politiſchen Staatsform hangend, während 
von und num bad rein Humaniftifche im Auge gehalten wurde. 
Das gab denn eine animirte Unterhaltung, in vie Freund Aleran- 
ber feine Kurlesfen Scherze nedend warf; bie Damen bitputirten 
zum Theil mit oder bildeten ben Ladh-Ehorus, ber aber allerlei 
Gevögel keineswegs abhielt, hingeftrente Brofamen von den Bretter- 
bielen eines Tanzplatzes im freien aufzulefen. Dabei bufteten 
Roſen, Jasmin und bie würzigen Blüthen eines Ananaeſtrauches 
faſt angenehmer als unfere Havannah ⸗Cigarren. Unſer Damen- 
freis beſchäftigte in maigrüner Umgebung das Auge hinlänglich an« 
genehm, aber das Landſchaftebild vor und, aus der lieblichen 
Strifere-Bay gejehen, Ienkte uns immer unb immer wieder von 
ber Bewunderung glüdlicher Frauengeſichter a. Zu unfern Frühen 
zeigte fi benmächft im Vorbergrunde, von der Hubfonfluß-Eifenbahn 
bis auf einen Brüdenabzug eingedämmt, bie Heine Bucht, in wel- 





t Das Brealfaſt, Frühſtüc im Engliſchen heißt wörtlich überſeht: 
Brichfaſten. 
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her ſich eine ganze Schaar lärmender Knaben badete, beren fröb- 
liches Gelreiſch zu und heraufſchallte. Aecht ameritanifche Sym⸗ 
bolif! Das Kindiſche Überall im Bordergrunde dominirend! Das 
hinter ein Meiner Pier, brüdenfopfartig zum Anlegen von Fahr 
engen in den Strom gebaut, und gegemwärtig befegt mit Anglern. 
Wiederum fymbolif die herrſchende Leidenſchaft der Gewinnfucht 
darſtellend. Dann ein Stüd Hubfon, mit tem freunblicen Bulls 
Berry am jenfeitigen Ufer, einer günftig gewählten Theaterbecora- 
tion in ber Hinterwand ähnlich. Welch herrlichen, ſanflen Waller 
refler gibt doch jener röthliche Streifen, eine Partie des ziemlich 
hoben Felsrückens Bulls Ferry abfpiegelnb, durchzogen von ben 
Silberfäden, in bie Fluth durch worüberfegelude Schiffe gewirkt. 
Wie fattlih nehmen fi vorbeilommente Dampfer aus, wandeln⸗ 
ben Ortſchaften gleich, und ferner jene mächtigen Flöße, anf der 
ein vollftändiges Haus, belebt vom einer zahlreichen Familie, errichtet 
ift, wie foldes nur immer auf feſtem Boden hergeftellt werben mag. 
Endlich ſchießt and lärmend ein Zug auf ver Eifenbahn unter 
unfern Füßen hinweg, gezogen von Rieſen Dampf, den vie Neu 
zeit — einem modernen Simfon vergleihbar — als Delitah ſich 
leibeigen gemadt. Ich mag nicht fagen, baf der Gewaltige in bie 
Hände ver gelvgierigen Philifter gefallen fey, das fünnte mir die 
frohe Sonntagslaune ftören! 

Gewif, wir waren vollfländige Epikuräer an tiefem letzten 
Maifonntage, und endlich begann vollenvs Frau Sonne mit ihren 
Abdendvergolvungsfunfiftüden, unterftügt noch von einem lieblichen, 
milchweißen Nebelftreifen, ver ſich zwiſchen vem gegenüberliegenven, 
untern Ufer und feinen Höhen binzog, als Refultat der belebenden, 
Fhörferifhen Sonnenwärme. Un bie grauen, gelpenftigen Nebel 
ber alten deutſchen Heimath gewöhnt, überrafdhte mid Diefe ameri« 
taniſche Lujt · Milchſtraße ſtels angenehm, fo oft id fie noch fah. 

Unterbefien pielten vier Schweten an einem Nebentifhe Kar 
ten, nachdem fie zu Mittag gegeflen und der Nachäffung jener ber 
tannten Wanfeeredelei mit vor ſich auf den Tiſch gelegten Hinter- 
pfoten überbrüffig geworben waren. Zur Abwechſelung und um 
des Gontraftes willen diente ums biefe Nachbarſchaft auch zur Ers 
böhung der gemüthlichen Stimmung. Umufanter war aber bei 
weitem eine Partie Bürger-Datrofen, die fi in unferer Nähe mit 
gymnaſtiſchen Uebungen vergnügten, und jene Schweden buch hüb- 
ſchen Anſtand befhämten. ! 

„Bir müfen nad) Nerw-Pork aufbrechen“, mahnten unjere 
Damen, aber immer wurde noch eime neue Cigarre angezündet 
und weiter geſchwatzt. Was? Ja, das mürbe einem geſchickten 
Stenographen nieverzufchreiben Mühe gefoftet haben. In alle Fü- 
er des Willens warb gepfufchert, alle Quellen reicher Erfahrung 
öffneten fih, unb bie heitere Stimmung führte zu fröhlichen Schere 
zen; und mitten in biefer Fluth von Behaglifeit — jo find wir 
Deutſche nun einmal — wieberfehrende Klagen über — mangelube 
Gemüthlickeit im biefigen Leben, Sagen am Ende darüber, daß 
es nicht immer fo fey wie heute. 

Ih habe Zufrievene faft von allen Haupinationen ber alten 
Welt fennen gelernt, aber ein zufriedener Deutfcher fol mir neh 


* Dekanntlich gibt e# in den Vereinigten Staaten neben der Bürgers | 
milizg auch Bürgermarine, deren ficbenjäßrige Dienfigeit »om allen fermerm | 


enfreimilligen Verpflichtungen zum Staatsienft enthebt, D, ©. 


anfftoßen, Immer iſt den Elementern etwas nicht recht und „fie 
wollend anders haben“, wie Ehamiffo fo glüdlih berausfühlte, 
Das macht fie in nationaler Beziehung Kein, aber in humaniſtiſcher 
fehr groß! Was märe der Menfchheit Fortſchritt ohne vie ungu · 
friedenen Deutſchen? Erſt als es faſt zu dunkeln begann, ente 
ſchloſſen wir uns zur Heimlehr. „Wir finden genug Piatz in ven 
Stages!* hatte unſer Maltre de Plaifir eingemandt, wenn wir das 
Wie“ der Nachhanfelunft amregten. Dieß führte dahin, da wir 
bis zur vierandzwanzigften Straße zu Fuß wandern mußten, benm 
bie Stages waren fämmtlih dermaßen defekt, daß wir auf einer 
folden nicht weniger als 36 Paffagiere zählten. Wie die alle 
Plag fauden, erſchien faſt unbegreiflich. 

Die Maſſe bei uns vorbeiſtürmender Wagen, meift jene feber- 
leichten Einfpänner, melde zur biefigen „Chariot-Race" (Wagen 
weltrennern) gehören, ftaubten ung arg em, und in den Sumpf 
pertien von Bloomingbale befamen wir Joeen von der mephitie 
fen Atmofphäre in den pontinifchen Gefilden. Doch wir drangen 
mit fortgefegtem gutem Humer fdädernd wieder vor bis zu Bar 
nums unvollendetem Worlds · Fair ⸗ Tower, von wo uns raſch die 
Eiſenbahnwagen in die Nähe unſrer Sweet Homes brachten. „Das 
war ein gemüthlicy verlebter Tag!* ſagen ſeildem alle Theilnehmer 
dieſer Partie nach Striters Bay. 


‚Beitbetradhtungen. VI. 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß noch immer die Diplomatie 

' ben Sriegöverlanf, nicht umgefehrt der Sriegeverlauf die Diplo 
matie beftimmt, mit andern Worten, es find noch immer nicht hin» 
reichend Streitlräite engagirt, man ift noch immer nicht fo zum 
Aeußerſten gelommen, daß alle Rüdfihten, als bie ber möglichft 
wirfiamen Berwenbung ver Streitkräfte, um ein Refultat zu erreis 
den, ſchwinden. Diefer Sachverhalt ift es, was die Dppofition- in 
England aufs Yeußerfte erbittert, und ber Regierung einen ſchweren 
Stanbpnult bereitet. Daß legtere gegen bie herrſcheude Stimmung, 

| weldje vor einigen Tagen durch bie Ankunft eines franlen alten 
| Ruffen, der mie in politiihen Verhaͤltniſſen geftanden, in Aufregung 
gerieth, ſehr empfindlich geworben, konnte Aberdeeus ſchnelle indie 
recte Rechtfertigung und Berläugnung früherer Worte Deutlich genug 
zeigen, und das Mißtrauen macht fich auch auf alle Art und Weife 
ı Duft, England ift endlich aufgeregt bis zu dem „fighting pitch“, 
und jegt will es auch von feinen ungehewern und foftjpieligen Kür 
ftungen ein Reſullat fehen. Ebenfo zeigt der Ton ver Times, daß 
ſie ſich durch dieſen Stand der öffentlichen Stimmung. [ehr in Ber 
iegenheit gefegt flihlt, umd nicht mehr recht Rath weiß, wie fie bie 
öffentliche Ungeduld beſchwichtigen foll: fie dringt darauf, daß irgend 
etwas erlledliches, in die Augen fallendes gefchehe, und fie fällt 
| immer ſchonungsloſer über Preußen her, vem fie bie Schuld bei 
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mißt, daß Oeſterreich nicht vorwärts gehe auf feiner Bahn uub bie 
Ruffen angreife, wogegen Oppofitionsblätter, wie bie Daily News, 
fi in den müthenpften Ausfällen gegen Oeſterreich ergeben. Hinter 
all den Gerede verbirgt ſich nur der Aerger und ber Zorn, daß 
England nicht bie Fäden allein im ver Hand hat, daß Verhältniſſe 
obmalten, über die es nicht gebieten fann: bie Times ift ärgerlich, 
weil fie diefe Berhältwifje lennt, aber nicht offen zur Sprache brin⸗ 
gen barf, die Daily News ift zornig und ſchlägt nicht nur auf 
Deflerreih, ſondern auch auf ihre eigene Regierung los, weil fie 
biefe Verbältniffe nicht kennt eder hochmüthig überfieht, wie man 
aus ihrem ganzen Naifonnement, und nicht bloß aus dem ihren, 
fonbern ſelbſt aus dem ſcheinbar gründlichern eines Econemiſt er» 
kennen fann, 

Das wird muthmaßlich in der nächſten Zeit noch etwas ſchlim · 
mer werben, denn es ift etwas eingetreten, maß mod; nicht zur 
öffentlichen Kunde gelangte, deſſen Wirkungen ſich indeß [hen äußern, 
und mas ben leitenben Perfonen an ber untern Donau ſchon vor 
Ende legten Monats befannt geweſen feyn muß. Man hate dort 
nit nur eine Räumung der Walachei, fendern ſelbſt ver Moldau 
bis zum Sereth erwartel, und alle Anorbnungen follen darnach ge 
troffen geweſen ſeyn; nad) Briefen in der Neuen Pr. Zeitung aus 
Buchareſt warb alles mit Einemmal umgefteßen, und die Ruſſen 
follen in der Walachei bleiben; ähnliche Nachrichten meldele auch 
ein Correfpondent bes Gzad; andrerfeit® ift ver anfangs auf den 
Sten, dann auf ten 7ten Yulins angezeigte Einmarſch der Oeſter⸗ 
reicher nicht erfolgt, vielmehr hat ein auf dem Marſche nah Sie» 
benbürgen beſindliches Corps Befehl erhalten nach Galizien auf 
zubrechen; bie Türken, von tenen man nad) dem Bertrag ber Pforte 
mit Defterreih am 14 Yunins glauben follte, fie würben gar 
nicht in die Fürſtenthümer einrüden, find bei Ruſchtſchul über ven 
Strom gegangen, haben Giurgewo befegt, die Rufen anfangs zurüd- 
gedrängt, erlitten aber nachher eime Schlappe, und endlich haben 
ſich angeblid Franzoſen und Engländer von Barna aus in Marſch 
gelegt, um gleihfale in Verbindung mit den Türken an, mo nicht 
über die Donau zu rüden. Dieje wohl mit einander in Zufammen- 
hang ſtehenden Vorfälle deuten auf ein bis jet nicht zur öffent“ 
lichen Kenntniß gelommenes Etwas bin, über weldyes wir ung in 
feine Conjecturen einzulaffen brauchen, das aber jedenfalls mit dem 
Gerücht neuer Friedensunterhandlungen und tem verlängerten Aufent · 
halt des Fürften Gortfchafoff zu Wien in Verbintung fteht. Gteff 
genug zu neuen Herzensergießungen ber engliihen Blätter, und 
welche Fluth hätten wir erſt zu befahren, wenn bie franzöfifchen 
ihrer unerfchöpflichen Rednergabe den Lauf laſſen könnten. Bor 
legterer Sündfluth find wir glücklicherweiſe vorerft behütet, und bie 
fpärlicyen Tropfen, die dennoch ans dem verfchloffenen Gefäß rinnen, 
finden noch überdieß vor den Augen der Times feine fonberliche 
Gnade, mwenigftend wird das Journal des Debats, weldes bie 
mittelbeutfchen Höfe als bie folgfamen Diener des Czaaren gefchil- 
dert, von ber Times ziemlich hart angelaffen, indem biefe die Schaale 
ihres Zorns einzig über Preußen ausgieft. 

Diefer Meine Handel zwiſchen Times und Debats, unter an 
dern Berhältniffen von feiner Bedeutung, ift jetzt, wo das letztere 
mit der firengen faiferlihen Regierung feinen Frieden geſchloſſen, 
wohl beachtenswerth. Die Times rechnet darauf, baf wenn nur 
Preußen und Defterreich einig feyen, die andern wohl chne weiteres 
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| folgen müßten; findet deßhalb nicht für gut, fo heftig gegen bie Mittel» 

| ftaaten aufzutreten, uud bie Debats geben nicht unbentlich zu verftehem, 
baß die fupponirte Vaſallenſchaft ver mittlern deutſchen Staaten 
unter Rußland was abſcheuliches, nnter Frankreich aber eiwas 
ganz matürlice®, hiſteriſch begründetes wäre. Die Meinunge- 
differen; ber beiden leitenden Journale ift darum intereffant, weil 
fie zeigt, wie empfinblih man gegen jebe Berührung if, ſobald 
nit bloß die entlegene Türfei, ſondern der nahe Continent in® 
Spiel fommt. Die laiſerlich franzöſiſchen Blätter haben fih ohne- 
bin fhon vernehmen laffen, der türkifcderuffifche Krieg neige ſich 
zum Ende, und ber Nationalitätenfampf Eurepa's beginne; das ift 
vollends eine deutliche Anfpielung; fo wie Defterreich fih in den 
Kampf mifcht, ſey es in welder Weiſe es wolle, fo ift eine gänz« 
liche Umgeftaitung ber politifchen Berhältniffe Europa’® und eine 
Anregung ber deutſchen Frage früher oder fpäter unvermeidlich. 
Das weiß man in Berlin, in Wien und Petereburg; daher bie 
BZögerung, die man von allen Seiten zeigt, es aufs Aeußerſte kom 
men zu laſſen; in Wien wirb zuverläffig noch über ganz andere 
Dinge als über das Verhältnifj Rußlands zu der Türkei, über bie 
den Ehriflen zu ertheilenden Rechte und vergleichen unterhanbelt. 
Alles vieh behagt den Engländern und Franzeſen nicht fonber- 
li, niemand wird aber fo unvernünftig feyn, zu verlangen daß 
in einem al von fo auferorbentliher Tragweite vie beutfchen 
Mäͤchte anders ald nad; eigener Anficht und den eigenen Intereſſen 
gemäß hanteln. In den engliſchen Journalen und den engliſchen 
Anfihten frufen — die Koſſuthiſchen Reden nad), in denen Um 
garn, Polen und Italien alles, Deutſchland nichts bedeutet, wäh 
rend bod von ber deutſchen Frage die polnifhe und ungarifde, ſo 
wie bie italienifhe abhängt. Daraus fann man ſchon abnehmen, 
wie ſchwer vie Koſſuthſchen, von Times und Morning Chroniele 
förmlich abgefdägten, von den Oppofitionsblättern, wie Daily News 
und Abvertifer, ver Sache wenn auch nicht immer den Worten nah 
angepriefenen Standreden ind Gewicht fallen. Umſonſt fänıpft aber 
vie fältere Ueberlegung ber englifchen Miniſter fo mie der unter 
richtetern Journale gegen bie folgen der durch den Koſſuthſpul 
veranlaften Aufregung und Stimmungen; man hat jet nad 
zubüßen, was man vor Jahren verbroden, und die Stimmung 
wirb um fo bitterer im Publicum, als die bis jegt errungenen Er- 
folge mit den hochfliegenden Erwartungen leineswegs zufanımen« 
flimmen. Daß man in ber Oftfee gegen Rußland wenig gewinnen 
wird, baf ber Schaden ben man in Finnland angerichtet, und bie 
Sperrung ber ruffifhen Ausfuhrhandels fo ziemlich ber einzige Er 
folg find, ben man in tiefem Jahr zu erwarten hat, das wird all» 
mäblih aud den Englänbern immer Marer, die Sache aber ebeu 
darum auch befto verbrieflicher. Was burd die Hinfendung von 8 
bis 10,000 Mann Franzofen erreicht werben fell, ift nicht alzu« 
fehen, da die Beſetzung der Alanbeinfeln, wovon geredet wurbe, im 
Winter eine höchſt mißliche Sache feyn möchte. 

Kaum gänftiger dürften ſich die Ausſichten im ſchwarzen Meer 
geftalten, Die vereinten flotten fellen 58 Schiffe ſtark auf Seba- 
ftopol, oder wie andere wollen, mit 8000 Mann Pantungetruppen 
zuerft auf Anapa losgegangen feyn, aber einen Angriff auf erftern 
twohlbefeftigten Hafen bat man fett gerammer Zeit für ein Un— 
ding erflärt, wenn er nicht durch eime zum minbeften 50 bis 
60,000 Mann ſtarle Lanbarmee unterftügt würbe. Woher tiefe, 
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audgeräftet mit hinreichender Reiterei, hinreichender Artillerie und 
hinreichenden Transportmitteln fommen fol, ift nicht abzufehen, uud 
der gleiche Mangel wird Franzoſen und Engländer an bebeutenden 
Fortfägritten im Norben ber Donau hindern, obgleich einer Nachricht 
zufolge bereits 20,000 Mann mit den Türken vereint im Ruſchtſchul 
eingetroffen feyn und felbft am dem Gefechten im Norden der Donan 
Theil genommen haben follen. Die öſterreichiſche Armee hatte fich 
bloß für die eventuelle Belegung Bosniens mit Tauſenden von 
Transportpferben verfehen, alle Berichte der englifhen Blätter aber 
erflären einftimmig, vaß es den verblindeten Truppen an biefem 
unerläßlichen Hülfsmittel noch bedeutend fehlt, unb vaf fie um von 
Barna in der Richtung von Siliſtria, etwa 15 Meilen, over nach 
Ruſchtſchul, etwa 25 Meilen, vorzurüden, das bulgarifche Landvoll 
anf. eine erbitternbe Weife zu Zwangsfuhren anhalten mußten. An 
eigenen felbft berbeigefchafften Transportmitteln muß es demnach 
fehlen, unb wird auch biefe nicht geringe Schwierigfeit übermunven, 
fo ſtoßen fie im Norben ver Donau auf einen mit überlegener 
Reiterei und Wrtillerie verfehenen Feind. Wohl aus biefen Grün« 
ben räth tie vom Bramarbasten etwas zurüdgefommen: Times 
von folder Verwendung der Truppen ab. Nichts ift ſchlimmer im 
Krieg als feinen Feind zu gering anzuſchlagen, dazu ift aber nie 
mand geneigter ald ein im militärifcen Dingen fo grünklih un« 
wiffendes Publicum mie England, das nech überdieß auf feine 
Eivilifation in Vergleih mit ten barbarifhen Ruffen ſtolz nnd 
feinen Feind zu verachten gemeint ift. Leute wie Raglan und Mar« 
fall St. Arnaud, nebft ven Miniftern, müffen dann bie Sache 
ausbaden, und werben mit Bormwärfen überfcüttet. Seit es ver: 
fhiebenen Nachrichten zufolge wahrſcheinlich iſt, daß bie Franzoſen 
und Engländer aus Barna nad der Donau rüden, ift an Ber 
werbung biefer Truppen in der Krim, wie man in England viel« 
fach erwartete, in biefem Jahr laum mehr zu denken, nod weniger 
in Kleinaſien und Transfaufafien, wo bie Türken, namentlich, feit 
der Niederlage Selim Paſcha's durch Fürft Andronikeff, bei dem 
ſchlechten Zuftand ver Armee in Kars und dem Unfrieden, ber 
befonterd zwilden ben ungariſchen und polnifhen Dfficieren herr» 
fen fol, feine großen Fortfchritte machen, bie Ruffen aber auch 
allen Umfländen nad Feine großen Unternehmungen wagen wer« 
den, ba fie mad einem Bericht bes Generals Stein, ver ſich 
unter allerlei Verkleidung durch das ruffifche Gebiet und ſelbſt durch 
Alerandropol gefchlihen haben fell, nicht mehr ala 54,000 Mann 
in Transfaufafien ftehen haben; immerhin genug, um Türfen und 
Schamyl 1 zurück uwerfen, und ſich zu behaupten, mas im Augen - 
blid für fie tie Hanptfahe if. Größere Erfolge der Engländer 
und Franzofen auf aflatifhem oder europälfhen Gebiet, find fomit 
im Laufe diefes Jahres zwar nicht unmöglich, aber nichts weniger 
als wahrſcheinlich. Sobald vie den Engländern Mar wird und 
nicht mehr zu läugnen ift, wird die Erbitterung fi immer mehr 
gegen bie Regierung und gegen Oeſterreich wenden, falls nicht dieß 
vorher noch zu den Waffen gegen Rußland greift. 

Ob dieß geſchieht, und ob nicht Defterreich, wie man ihm von 
einigen Seiten Schuld gibt, nur für Rußland Zeit zu gewinuen 





Schamyl foll englifchen Berichten zufolge im Thale der Jora eine 
böfe Schlappe erhalten haben, als er fich zu weit in ebenes Terain vor 
wagie. 


ſucht, das iſt nun bie Frage. Betrachtet man ben ganzen Gang, 
ten Deſterreich ſeit zwei Jahren eingehalten hat bis auf dieſe 
Stunde, einen Gang ben engliſche Blätter ſelbſt an Tact und Klug 
heit bewunbernswerth finden (f. Economift 8 Yul.), fo fann man 
Eins wenigftens feinen Augenblid bezweifeln, vaf es Rußlands 
Plane auf die Türkei um feiner felbft willen vereiteln will; kann es 
biefj erreichen ohne Krieg, fo wirb es auch das Schwert nicht gie 
ben, fo drohend jet auch bie Sachen zu ftehen feinen; ein folder 
Erfolg wäre felbft den Aufwand einer fo foftfpieligen Aufftellung 
werth. Wenn Defterreich wirklich, wie ſo manche engliſche Blätter 
behaupten, im Fall eines Kriegs einen Aufſtand in Italien und im 
Ungarn zu fürdten bat, fo würde es höchſt thöricht handeln, wenn 
e8 ohne die äuferfte Noth ben Krieg begänne, und nicht minder 
thöricht wären biejenigen, bie ſolches von ihm erwarteten. Gerabezu 
falſch muß man alfo die Anſicht derer nennen, welche behaupten 
England und Frankreich würden bie zweidentige Stellung der deut⸗ 
fen Mächte, deren Zögerungen nur Rußland nügten, nicht 
länger ertragen. Diefe Mächte fenmen die Lage Defterreihs und 
Deutſchlands überhaupt hinreichend, um bie Megierung für bie 
ihnen daraus entjpringende Berlegenheit irgend verantwortlich machen 
zu wollen, ober zu fünnen. Diefe Berlegenheiten find indeß bedeu ⸗ 
tenb genug, denn ein mit ungeheuren Koſten unternommener und 
bed im Wefentlihen erfolglofer Feldzug führt beren im himreichen- 
dem Maafıe mit ih; daß man fid im biefem Jahre faum mehr 
einen Erfolg verſpricht, zeigt die Sprade ber Times zur Genüge, 

Freilich ift e8 den Ruſſen fait nech ſchlimmer ergangen: ihr 
mit einem ungebeuren Aufwand von Mitteln bewerfftelligter Ueber⸗ 
gang Über bie Doman hat zu feinem Refultat geführt, da einer 
feits Silifiria mit merlwürdiger Antdauer vertheibigt wurde, auders 
Dmer Paſcha fi) nicht, wie per Grofmefir im 9.1929, aus Schumla 
heraus zur Schlacht Ioden lief. Fiel Silifiria, fo hatte man auf 
lange Zeit einen feften Fuß in Bulgarien, lieh fih Omer Paſcha 
zur Schlacht verleiten, fo wurbe er im freien Felde aller Wahr« 
ſcheinlichleit nach gefchlagen. * Beides ift nicht erfolgt, und ba bie 
Defterreicher mehr und mehr eine Stellung einnahmen, welche ben 
Ruckzug der Auffen bebrohte, fo mufte der Rückmarſch über die 
Donau angetreten werben, was übrigens fehr methodiſch geſchah, 
unb ohne daß man von größern Berluſten auf bemfelben gehört 
hätte; am Trajanswall fhlägt man fi aber noch. Omer Paſcha 
ift ſegleich nachgerückt, ſcheint Das von den abziehenden Rufſen bereits 


% Unter bem erfolgreichen Wiberfland der Türken in Elliftria it man 
jest febr geneigt, wiederum die türfische Tapferkeit binaufjufhrauben und 
die ruffifche gebührend berabjufegen. Wäre es nur miht um die Tapferkeit 
fo eine feltfame Sache! die heidenmätbigite Tapferkeit ohne takliſche 
Ucbung vermag Im neuen Kriege fehr wenig, währen» bie taftifche Stärke 
manchen Mangel an Tapferkeit in dem Elngelnen erfeht, Ein Gorrefpons 
dent der Times (fe Mr. vom 12 Jul.) ans Barna fagt nah Schilderung 
einer türfifchen Menue: „die englifchen und franzöfifhen Offietere gewannen 
keine befonders günftige Muficht, außer von bem Mohmaterial der Truppen, 
welches fo viel wie möglich durch ſchlechte Verwaltung serborben wird. 
@s ift pie alte Gefhihte: hinter Steinmanern oder Wällen, bei Ber- 
tbeidigumg einer Brefche oder einem Ausfall Fan der Oemauli mit feinem 
milden Math, feinem rohen Kamatismns und feiner Topesverahtung ben 
organifirten Angeiff europdifcher Truppen gurädfhlagen, uud auf eine Zeite 
laug Verhrerumg unter ihren Reiben verbreiten, aber niemand, mer bie 
langfamen und verworrenen Evolutionen ber Türken flebt, ihren unregel« 
mäßigen Aufmatſch, Ihre fhwanfenden Garres und Golonnen, fann glau— 
ben, daß fie lange einem regelmäßigen Heer im offenen Beide Stand hal» 
ten Eöunen,“ 
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Meberabos ſiud in biefer Bewegung angenfchrinlich verbunden, und 
die Königin fol in der That ihwanfen, ob fie fi den Aufflänbie 
fchen in die Arme werfen ober auf ihr zuverläffig höchſt unpopu« 
lãres Minifterium ferner bauen fol. Speculationen über den wahr« 
ſcheinlichen Verlauf der Dinge find unnüg, und wir haben es hier 
mar mit bem möglichen Einfluß dieſes Ereigniſſes auf den allge 
meinen Stand der Dinge in Enropa zu ihm. 

Belannt if es, welchen Werth Frankreich feit 200 Yahren 
anf bie Verbindung mit und anf das Uebergewicht feines Einfluffes in 
Spanien legte: biefe Macht ſoll ihm bei möglichen Verwicllungen ven 
Rüden veden. Ludwig Philipp hat die alten Mittel der Intrigue 
angewandt und ift durchgedrungen. Ws im I. 1848 tie Februar⸗ 
revolution im Fraukreich ausbrah, machte Lord Palmerfton einen 
bis zu Drohungen ſich verfleigenten Verſuch, ven franzöfifchen Ein 
fluß zu brechen und den englifchen zu jubftituiren; die Folge war 
damals nicht nur die Entfernung des engliihen Gefandten, fonbern 
eine zweijährige Abbrehung des tiplomatifhen Verlehrs zwiſchen 
England und Spanien, und feit biefer Zeit ift eine bis zur Ge 
reiztheit gehende Empfindlichkeit gegen fremden Einfluß in Epanien 
berrfchenb geworden: Narbaez dankt bie Abfolution für manche 
Härten und Graufamkeiten, die ihm zur Laſt fallen, hauptſächlich 
feinem energifhen Auftreten gegen fremven Einfluß; wenn er aber 
in Bezug auf England feinen Zwed vergleihemeife mit Leichtigleit 
erreichte, fo fcheiterte er im Bezug anf den frangöfiiden völlig an 
ber Hülfsbenürftigleit der Königin Chriſtine, welche ſich nur durch 
dieſen Einfluß halten zu lönnen glaubte, und um in ihrem Treiben 
nicht geſtört zu ſeyn, allen Jutrignen gegen bie Conſtitution Vor⸗ 
ſchub leiſtete; ſeit dem franzöſiſchen Staatsftreic im December 1851 
iſt dieh Beſtreben vollends hervorgetreten, und bat nad und nad) 
die bebeutenbften Männer aller Parteien gegen ſich aufgebracht. 
Daher der energiſche Widerſtand, dem bie Regierung jeit dritthalb 
Yahren zuerft in den Corles, dann im Senat fand, daher denn 
auch wieber, wie vor 14 Yahren, das Beftreben, die Königin Mutter 
für immer aus bem Lande zu entfernen. Gelingt dieß, fo ift ber 
Einfluß Frankreicht gebrochen, und wenn barum ber engliidhe noch 


nicht oben auffhwimmt, bod ein wichtiges Terrain verloren, das 
unter Umftänten gegen Frankreich gewendet werben fann. für 
jegt wird aber freilich England, um das ihm wichtige Bünbnig mit 
Branfreih gegen Rußland nicht zu flören, von ber Gelegenheit 
einen ſehr mäßigen Gebraud machen; eine gewaltfame Wiederher⸗ 
ftellung bes franzöfifgen Einfluffes kann es indeß nicht dulden, 
und im biefer Beziehung ift die Entfernung eines großen Theils des 
franzöfiichen Heeres nad bem Drient eine Gelegenheit, melde bie 
jpanifchen Feinde Frankreichs fih nicht eutſchlüpfen ließen. 

Indeß kaun die innere Zerrüttung Spaniens England durd« 
and nicht angenehm feyn, da fie deffen Kraft gegen Außen, namente 
lich gegen Norbamerifa, bedeutend ſchwächen muß. Die Nachricht 
von dem Aufftande in Spanien muß vie Flibuſtierexpeditionen 
in Nortamerifa aufmuntern, und felbft bie Unionsregierung wir 
nicht abgeneigt feyn, ven der Selegenheit zu profitiren, Die Stim« 
mung in ben Bereinigten Staaten wird von den amerifanifchen 
Regierungsblättern mehr und mehr zu Gunften Ruflanvs bear 
beitet, d. h. gegen England, befien Macht die Erwerbung Euba’s 
hindern fann, Es fehlt fomit keineswegs an Fäden, womit biefe 
ſpaniſche Geſchichte in die allgemeinen Verhällniſſe Europa’s und 
Amerifa’s eingreift; für Frankreich fommt fie namentlich höchſt um« 
gelegen, unb für England bei der Nothwenbigfeit wat frauzöſiſche 
Blindniß zu erhalten, wohl faum minder, denn fie fann der Zanfe 
apfel zwiſchen beiden Staaten werten. Hat man doch gerabezu 
behauptet, daß Rußland dabei vie Hände im Spiel habe, um vie 
beiden weftlichen Verbündeten zu trennen; man braucht freilich biefe 
Einmiſchung gar nicht, deun ber Ausbruch in Spanien ift feit ge 
raumer Zeit als ein höchſt wahrfcheinlihes Ergebniß ber neueſteu 
BVerhältniffe des Pandes vorausgefehen worden, hat aber dennoch, 
wie es gewöhnlid, gebt, alle Welt überraſcht. Es ift wie ein böfes 
Fatum, daß zu gleicher Zeit, wo bie öſtlichen Angelegenheiten fi 
immer mehr verwirren, im äußerften Welten ein zweiter Keim bes 
Zerwürfniffes ſich entwidelt, der möglichermeife faum minder ſchlimme 
Volgen hat. 


Archãologiſche Entvehungen in Italien. 


Aus einem Schreiben Noel bed Wergerd, Athen. Franc. 45 Jullus.) 


Mehrere Umftände Hinderten mich in biefem Jahre ben großen 
Tumulus, Gucumella genannt, der fi in der Ebene von Vulci 
erbebt, zu unterfuhen, und wir mußten und auf die Nefropolen 
von Glufium (Ehiufi) beichränfen. Norböftlid von ben Auinen 
biefer alten Stadt liegt ber jogenannte „Eolle*, auf dem man in 
geringer Tiefe eine Halbfäule fand, auf welcher Tänze abgebilbet 
waren, begleitet von Choͤren, die zum Klang ber Flöten und ber 





Leyer fangen. Die fleifen Eonturen, die gezwungenen Stellungen, 
die übermäßig Tangen Ertremiräten zeigten ben Gharafter alter, 
noch nicht von der Nachahmung der Griechen verfeinerter etruße 
fifcher Kunſt. Bald war das Grab aufgefunden, leider aber das 
Gewölbe eingeflürzt, fo daf man nur mit Mühe einige Alabaftere 
urnen, Mefle von gemalten Vaſen u. f. mw, fand, Andere Gräber 
wurden in der Nähe entdedt, und 15 Alabaflerurnen mit Reliefs 
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gefunden, welche Gegenftände, tbeild aus der helleniſchen, tbeils 
aus ber aflatiiähen Mythologie darflellten. Bald find es Ser 
götter mit 2 ober 4 Flügeln, eine Art von Oannes, beffen Körper 
in einen Fiſchſchwanz ausläuft, bald Genien welche das fombolis 
fche Pierb führen, bad ben Todten in feine legte Behauſung 
trägt, balb Kämpfe, in denen manchmal Amazonen auftreten, 
Alle Urnen haben Deckel mit Figuren und am Rande eine Ins 
ſchrift in etruaflichen Charakteren. Ich habe bie, welche mir am 
intereffanteften fchienen, abzeichnen laflen. 

In ber Nähe von Rom ift ber Tempel der Diana Nemorenfit, 
von dem bie Dichter und Beographen des Alterthums öfters ſprachen, 
aufgefunden worden. Strabo fchilbert ben Ort fo genau, daß 
man ben See Nemi auf dem Gebiet von Arictia nicht verfennen 
tann. Bor kurzem — der Brief ift vom 15 Mai d. 9. datirt — 
mollte ich in Begleitung von Pietro Mofa, ber ſich feir einigen 
Jahren mit einer Karte ber Umgegend von Rom beichäftigt, feine 
neuern Entdelungen in ber alten Villa Domitiand betrachten, 
und bei dieſer @elegenbeit fagte er mir, er babe an ben Abhän« 
gen bes Kraterd bes Memifees bie Ruinen eined mächtigen Ger 
bäubes entdedt, bad ber Beichreibung bed Tempeld ber Diana 
Memorenfid zu entiprechen ſcheine. Leider hinderte ihn ein Uns 
wohliepn mir ald Führer zu dienen; ich unternahm es aber auf 
feine Angaben bin, das Labyrinth der dichten Wälder zu durchs 
wanbern, wo fich feit jo vielen Jahrhunderten die legten Erinneruns 
gen ber jepthlichen Diana verbargen. Ich mußte an dem Mand des 
Seed auf ber alten zum Theil erhaltenen Straße binabgehen, melde 
fih von der Bia Appia bei dem Dorfe Genzano abzmeigt. Unter 
balb dem Gapucinerflofter, nahe am Park der Villa Gefarini, fleht 
man einige Muinen, biefe gehören aber augenscheinlich einer römi« 
fen Billa aud ter Kaiferzeit. Als ich etwa eine halbe Miglie 
ron bem Fuße des fteilen Felſen angefommen war, auf beifen 
Höhe fih das Feudalſchloß von Memi erhebt, fo hatte ih nur 
noch an den Abbängen bed Kraterd die Subſtructionen bed Gebäus 
des zu ſuchen, woron mir Hr. Mofa geſprochen; indeß ift bie 
Kraft der Begetation jo groß, daß ich lange Zeit den Wald durch⸗ 
Nöberte, bis ich endlich unter Epheu verborgen mitten im bichten 
Wald 13 Arkaden von opus reticulatum incertum fand, bas 
ion am Ende ber Republik felten gemeien if. Der Tempel, 
wenn ed einer ift, erhob fich über 4 fünftlichen Terraflen, deren 
noch vorhandene Bogen die Wiberhalter bildeten. Die Länge 
ber unteren Terraffe war etwa 200 Metret, die Bogen, bie fie 
ftügten, find aber faum mehr zu erkennen; bie zweite Terraſſe ift 
beffer erhalten. Diele bietet an jeber Seite 13 Arkaden, bie in 
ber Mitte einen Raum laffen, wo man feine Spur von Gewölben 
findet, und, wo vielleicht die Treppen nach ben höheren Stodwers 
ten binaufführten, Bon ber-britten und vierten Terraſſe it nur 
eine Arfabe übrig, Bäume, Gebüiche, Moos und Epheu bedecken 
wicht nur das Ganze bes noch ftehenden Baues, ſondern auch zahl« 
reihe Bruchſtücke von grauem vulfaniihem Tuff, wie Eapitäle, 
Bruchſtücke von Briefen und Schäfte yon erenelirten Säulen. 

Daß Ganze, wie man es ſich, Tosgelößt aus dem Walde, unter 
dem es begraben ift, vorftellen kann, mußte durch feine großen 
Terraſſen an ben Tempel der Hortuna zu Pränefle erinnern, deſſen 
Berbältniffe jedoch noch welt impolanter waren, Und doch eitirt 
Appian ben Tempel von Nemi unter denen, deren Reichthum bem 
Dxctavind in feinem Kriege gegen Lucius, den Bruder des An 
tonius, eine fofbare Beihülfe geboten hätten, „Der junge 
Gäfar, ſagt der Geſchichtſchreiber ber Bürgerkriege, entlehnte unter 
dem Veriprechen ed mit Wucher zu eriegen, die Schäpe der Tempel 
von Antium, Lanuvium, Nemi und Zivoli, heilige Orte, die noch 
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jegt durch ihre ungebeuren Reichthümer berühmt find." Mie 
fonnte ein fo berühmter Tempel, wie ber ber Diana Nemorenfis, 
fo völlig verſchwinden? Mor 200 Jahren, im 3. 1637, fand man 
am Ufer des Sees bad Fußgeſtell einer Säule mit ber Inichrift: 
Diane Nemorensis Veste Sacrum Diet. Imp. Nerva Tra- 
jano Augusto etc. In ber erften Hälfte des 17Tren Jahrhunderts 
waren alio die Ruinen des Dianentempel& ben Altertbumsforjchern 
bekannt, fpäter verlor fich die Renntnif wieder, und man nahm 
mehrere Ruinen faijerliher Villen dafür, Die Entdeckung des 
Hrn. Roja hat alio dem Studium ein wichtiges Denfmal zurüd» 
gegeben. 

Uebergebendb von bem beidniſchen Mom aufs chriſtliche kann 
ih Ihnen eine ber wichtigften Entbedungen anfündigen, welche 
feit dem Ende des 16ten Jahrhunderes, wo Boſio ben Schleier 
aufhob, ber das unterirdiiche Rom, die Wiege des Ehriftentbums, 
beifte, gemacht wurden. Lange glaubte man, ber Kirchhof bes 
bI. Galirtus, ber ältefte und berühmtefte unter benen, wo man 
die Leichen der Märigrer begrub, finde fih unter ber Bafilifa des 
bl. Sebaftian. Seit jedoch grünblichere Studien die chriftlichen 
Archäologen in bie eigentliche Topographie dieſer zahlloſen Arbype 
ten einweibten, fing man an zu glauben, bie Orte, wo die heiligen 
Dentmäler fih finden müßten, zu denen jo viele fromme Pilger 
in ben erften Jahrhunderten wallfahrteten, feyen biß jegt ber Ent» 
befung entgangen. Dad hat fi nun bewährt, Zwiſchen ber 
Pia Appla und Dia Ardeatina, ba wo beide Straßen ſich trennen, 
iſt ein Weingarten, ben kürzlich in der Vorausſicht, bag fich bier 
wichtige unterirbifche Galerien finden müßten, ber bl, Vater ans» 
kaufte. Die von Pater Mari und Gav. de Moift geleiteten Nach» 
grabungen führten, am Rande ber Dia Appla, zur Entdeckung 
bes Grabes bed Papftes St. Cornelius, Mor wenigen Tagen ente 
bedte man unter zwei alten Baftlifen, in benen jegt die ben Wein⸗ 
garten bearbeitenden Bauern wohnen, die in Höhe und Breite bedeu⸗ 
tendfte Galerie, die man bis jegt in ben KRatafomben lennt. Sie 
liegt im zmeiten Stockwerk dieſes ungebeuren Begräbnißplaget, 
und bie Treppen, bie binabführen, zeigen in ihren alten Bogen- 
gemölben alle Kennzeichen eines Monumentalbaues, wie er für die 
Wichtigkeit diejed von Pilgern jo viel beiuchten Orted paßt. Unter 
ben zahlreichen Gapellen, die fich auf beiden Seiten der Galerien öffnen, 
und von denen mehrere intereffante Malereien enthalten, findet ſich 
eine von ungewöhnlicher Größe, wo zahlreiche Bruchſtücke von Marınor 
und Porphyr die reichte Ornamentation andeuten, und Infchriften 
in damaſiſcher Schrift, bie Cav. de Mofft mit großem Scharfiinn 
berftellte, beweiſen, daß bier bie legte Muheftätte einer großen 
Anzahl Papfte und Märtyrer bes ten Jahrhunderts war. Ich 
befuchte vor einigen Tagen mit Gar. de Mojfl diefe Galerie, in 
welche durch von Strede zu Strede angebrachte Auftlöcher ein ſchwa⸗ 
ches Licht hinab drang, das ehemals zur Noth bie Fackeln ent 
behrlih gemacht haben mochte. Die Hauptkrppte enthält das Grab 
bes Panftes Sirtus II und mehrerer anderer Päpfte aus dem Iten 
Jahrhundert mit griechifchen Infchriften. Much bie meiften an« 
dern Inichriften find griechiich, und diefer Einfluß Griechenlanbs 
auf das hriftliche Rom des Sten Jahrhunderts gibt der Entdedung 
ein welteres ntereffe. Der Paläograpbie, Philologie und hrift« 
lichen Archäologie ift bier ein neues Feld geöffnet. Die Infchrift 
in Herametern, worin ber h. Damaſus erflärt, ber Ort, wo fo 
viele Märtyrer ruben, ericheine ihm zu ebrmwürbdig für fein eigenes 
Grab, wurde von Gay. de Roſſt in 125 Bruchftüden mieber aufe 
gefunden, Der Papft hat bie nötbigen Anordnungen getroffen, 
daß diefe Denfmäler auf eine wärdige Weite wieder bergeftellt werben. 
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Driefe ans Surinam. IV. 
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Wir befamen nun Nachricht von bem Pofthalter Hrn. Himele, 
daß uns bie Bufchneger fchon vor mehr ald einem Monat erwars 
tet hätten, und daß es megen be# in ber num eingetretenen großen 
Trockenzeit jo ſehr finfenden Waſſerſtandes gerarhen märe die 
Reiie nach oben fchleunig zu beginnen. Wir machten und baber 
am 6 September auf nach Victoria, wo mir von den Buichnegern 
nad oben geleltet werden follen. Sie famen in großer Anzabl 
und batten jehr woblgewachſene Leute bei ſich; es waren fogenannte 
Aukaner, welche in ber Garafreef, der Maromine und obern Got« 
tifa bauen; biefe follten und nach Kriki in ber Sarafreef bringen, 
bas wir früher ſchon geiehen batten und von da follten und bie 
fogenannten Eamaraklaner, melde das Littoral des Surinam ber 
mohnen, abholen. Waren diefe Bufchneger bei unferem vorigen 
Befuche, mo fie nicht von unferer Anfunft unterrichtet wurden, 
brutal, fo waren fie jetzt, ba fie wußten, dab wir Dram und 
Tauſchartikel wie Tücher, Hauer, Spiegel, Glatperlen u. ſ. w. 
mit und führten, durch ihre Neugier und Aufdringlichkeit unend⸗ 
Lich Täftig. Es wurben von ihnen Goriale zur Rortichaffung une 
fered Gepäcde® gemietbet, und nach langem Hinundberbandeln, alle 
abenblichem Eufatange mit obligatem Geſchrei und Tactſchlagen 
fuhren wir enblih am 9 September ab. Die Hügel mit welchen 
die Ufer beſetzt find, Die Stromſchnellen, Klippen und Waflerfälle 
über welche man zu paifiren bat, geben diefem Theile des Stroms 
einen eigenen wilden Meiz. Die Bufchneger bemühten fih ihre 
Gewanbiheit und Kraft In Führung des Ruders fehen zu laſſen, 
und es war ihön zu sehen wie dieſe fräftigen nadten ®eftalten 
mit ihren kleinen Bahrzeugen durch die Wellen dabinglitten. Unter 
dieſen machte fich befonders ein Unterbäuptling von etwa 30 Jahren 
bemerkbar, ein Mann von europälichsregelmäßigen Geſichte zügen 
mit einer mohlgeformten Adlernaie; fein Körper war der eines 
Athleten, denn feine durch Mebung aufgebildeten Musfeln traten 
mit den icharfen Gonturen der Jugendfülle bervor, während er 
bas Ruder führte; fein Töchterchen Baba, ein hübſches Kind von 
12 Jahren, hatte in unferem Gorial Pla gefunden und wurde, 
da fle in ber Mähe ber Flagge ſaß, zum Fähndrich erforen, 

Ein breiter aber nicht bober Waflerfall, brokko ponto (ges 
brochenes Laftichiff) mit einer Inſel in der Mitte, zeichnet fich vor 
allen zwiſchen DVietoria und ber Sarakreek liegenden Pläpen aut. 
Das Fahrwaſſer it Hier fo ſchwierig, daß die Goriale durch bie 
des Waſſers funbigen Neger nur in gemunbenem Laufe burch« 
gebracht werben können, um bie Rippen zu vermeiden; der Iniel 
gegenüber iſt auf dem rechten Ufer eine anſehnliche Höhe, melde 
den Waflerfall beberricht; dieie Höhe mebft der Infel Fönnte leicht 
befeftigt werden, und wollte man je die Buſchneger durch einen 
Militärpoften im Baum halten, io wäre bier ber rechte Ort zu 
Anlage eines folden. 

Das Volk war erfichtlich vol guten Humord und entichloffen 
und freundlich zu behandeln. Sie verlangten oft und viel, je 
mehr wir und bem Ziel der heutigen Fahrt näberten, wir möch- 
ten unfere Gewehre abfeuern; einer that dieß gegen mich auf eine 
etwas brutale jchreiende Manier, obgleich er bicht bei mir faß. 
Ich verwies Ihm dieß, worauf er jogleich böflich um Entjchule 
bigung bat, 

Wir gelangten Nachmittags bei guter Zeit mach dem etwa 
3 Wegftunden über der Mündung ber Sarafreef gelegenen Dorfe 
Krifi, und bemerkien mir Wohlgefallen, daß in die Erbe des ſehr 
fteilen Landungeplages zu unierer Bequemlichfeit eine Treppe ein« 
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gehauen und qut mit Holz befeftigt war. Bolt jeben Alters und 
Geſchlechtes and am Ufer, und ber Willfomm wurde dur gegene 
ſelniges Mufen und endloſes Abjenern von Gewehren gefeiert. 
Das anjehnliche Dorf erreicht man, nachdem man über einen Bach 
gegangen und eine Anhöhe erfliegen hat; bie ziemlich hübſchen 
Hütten ſtehen auf Sandboden und Haben in ihrer Mitte einem 
großen Plag. In der Mitte dieſer Agora flieht das Heiligthung = 
ein Pfahl, an deffen unterem Theile die Gonturen eines menidy= 
lichen Geſichtes etwa fo eingegraben find, wie dergleichen Dinge 
unfere Schulfnaben an die Wände krigeln und an deſſen oberen 
Ende ein weißer Lappen bängt; dieſe heilige Säule ift umgeben 
mit einem Zaun, und es ſtehen halb mit Waſſer gefüllte Galebaf« 
ſenſchalen und Glatjlaichen in ber Nähe. Nicht weit davon, bie 
Ede des Plaped bildend, if eine mit dichten Wänden verfehene 
Hütte, vor welcher weiße Tücher auf Stangen angebracht find; das 
ift der Goͤzentempel. Zwei Hütten, die eine unfern ber Gögen«- 
fäule, waren für uns beflimmt und wir befliegen in dieſer unſere 
Hängmatten, während in ber anderen unfere Meger fich lagerten. 

Die Häuptlinge verfchiedener Dörfer waren gefommen und 
hatten fih auf niederen Stühlen bie ſehr einfach aus brei in ber 
Form eines [| zuiammengenagelten Breitchen beftehen, geiegr; 
theild ein Schlaftock aus geblümtem Kattun nebit dem mit ber 
boländiihen Cocarde gezierten runden Hut (ibre Amtstracht), 
theild weiße Hemden waren ihre Kleidung. Sie wurden nicht 
müde ſich nach bem Zwecke unjerer Meiie zu erfundigen und ante 
worteten auf, unjere Erklärung, wir wollen bloß bad Land ſehen 
und ihnen Vergnügen madıen mit ihren gewöhnlichen Verwuns 
berungserclamationen k& und ka; Mißtrauen ichienen fie micht zw 
zeigen. Unſer Begleiter flellte ihnen meine Perſon ald einen 
ausnehmend geſchickten und berühmten Arzt vor, und fie glaubten 
bieß um fo mehr, als fie fi aus dem Umftand, daß ich kurz zus 
vor den Directeur von Bergendaal behandelt und um ungefalzenes 
Schweinefett zu Bereitung einer Salbe zu befommen, daſelbſt 
batte ein Schwein ſchlachten laffen, eine jonderbare Geſchichte nach 
ihrem Geihmad gemacht hatten. Sie erzählten nämlich einanber, 
ich habe die Leber des Schweined dem Kranken an bie Etelle feis 
ner kranfen Leber gejeht, und babe mit dem Blut bed Schweins 
noch weiß Gott welche Zaubereien gemacht. Mein Auf war bar 
durch conjolidirt, und ich wurde fomit in ben Stand gejegt bem 
Geſundheite zuſtand dieſes Volks genau Fennen zu lernen, 

Als der Abend herannahte wurden Anflalten zu einem großen 
Tanze gemacht, Hölgerne Baufen, nebft einem hobfaelegten Brett, 
das mit hölzernen Schlägeln bearbeitet wurbe, und ein Paar Stücke 
alten @ifens bilden das Orchefter; Männer und Weiber flellen 
fich in abgefonderten Eolonnen auf, und nachdem die Paufen an« 
getrieben find und die Holzſchlägel fich gerührt haben beginnt‘ der 
Tanz. Wie fih von ſelbſt verſteht ift dieſe Muſik allerſcheußlichſt 
in Bezlehung auf Klang; in Handhabung des Tactes aber iſt der 
Neger Meifter: unveränderlich jpielt er zu allen Tänzen Allas 
Breve-Fact, allein er weiß durch Befingerung der Paufe jo viele 
Triolen und Duintolen anzubringen, daß das Ginförmige biejes 
Tactes verſchwindet und Figuren entflehen, melde manchem Muſiker 
intereſſant zu hören wären, Die Weiber geben bien die Vocal⸗ 
mufit und fingen ihre ſich mit weniger Ausnahme in Mollaccor« 
ben bewegenben einfachen Melodien mit richtiger Intonation, wobei 
fie fich beftändig rechts und links drehen. @ine Ghorführerin hebt 
ben Gejang an und leitet ihn, indem fle vor die Front der Colonne 
tritt. Die Tänze felbft geſchehen theils colonnenwelie, theild ala 
Solo, tbeild ald Trio, theils Paarweife, und baten einen höchſt 
eigenthümlichen Gharafter. Michts ift den fühnen wilden Sprüns 
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gen eined gewandten Solotänzerd zu vergleichen, ber geübtefte 
enropäliche Grotedftänger müßte gegen ihn aurüdfichen. Die 
Schnellkraft jeiner Muskeln ift ber eines Leoparden, die Gemandt- 
heit jeiner Brmegungen der eines Affen vergleichbar; mit unglaub⸗ 
licher Wertigkeit bewegt er fich in bem verhälmißmäßig nicht großen 
Raume zwifchen beiden Golonnen, jeine Bewegungen find zwar 
nicht immer fchön und fehen benen großer Affen ähnlich, aber 
nicht felten haben fie bad Gepräge natürlicher Grazie und Kraft, 
wodurch fie Bewunderung erregen. Zuweilen wird ed ihm zu eng 
im Kreile, dann flürmt er in bacdhantiicher Wuth hinaus und 
febrt nad; furger Zeit ebenſo zurüd; in feinen Bewegungen, ſelbſt 
bei den Sprüngen ber vermegenften Art, ift er fo voll von beſon⸗ 
nener Gewanbiheit, daß er niemald an jemand anftöht; ber Aus« 
druck ſeines Gefichtes aber it der ber wildeſten Leidenſchaft; nicht 
Freude, nicht Liebe, ſendern bacchantiihe Wuth. Ganz anders 
dagegen find bie frauen, welche ich nie Solo habe tanzen ſehen; 
ihr Gang ift tripvelnd, ihre Bewegungen nicht ſtürmiſch und bie 
Hauptſache ift dad Spiel ber Arme, in denen fie viele Grazie be · 
figen. Der Tanz eines Paares ift mir beſonders noch im Gedächt⸗ 
niß: die Sängerin ſchritt trippelnd umber und madhte Bewegungen, 
mie wer im Dunfel etwas fucht, ſo auch ber Xänger, und beide 
legten in dad Spiel ibrer Hände ſehnfüchtiges Suchen; fo oft er 
ibe ſich nähere, wid; fie mit Goquetterie zurüd und er legte in 
jeine Bewegungen mehr Leidenichaft, sobald er ihr näher kam. 
Die Tänze in Golonnen geiheben durch Vorichreiten der männ⸗ 
lichen, dann ber weiblühen, und aus Dielen entwideln fih Solo» 
singe und Tänze mit Paaren. Gin Anfaſſen ober jonflige An« 
näherung der Tanzenden findet bloß am Schluß einer Tanztour ftatt, 
wo fie gegenfeirig fich eine Theaterumarmung geben; dieſe findet 
nicht immer zwiſchen den tanzenden Paaren ftatt, fondern theils 
zwiichen. dieſen, tbeild zwiſchen Weibern und wieder Männern 
untereinander; ja jelbft die welche die Mufif beforgen, werben von 
iolchen Zärtlichfeiten nicht audgeihlofien. Wenn einer gut tanzt 
wird ibm Beifall zugefauchzt, Grotiiche Bewegungen kommen 
nicht untermiſcht mit ben Zängen vor, wohl aber als für fih bes 
ſtehende Tanztour, melde bloß in Lendbenbewegungen von abſcheu⸗ 
licher Art beftebt, um jo mehr jcheußlich, als fie von Kindern fo 
gut ald von Ermwacienen auögeführt werben, Kommen dergleichen | 
Dinge beim europäilhen Pobel vor, jo werben fie befonders be» 
lacht ober beflaticht — kurz, wichtig gemacht, bier durchaus nicht 
fo: bie Neger ſehen dieſen Touren mit derfelben Anerkennung oder 
Gleichgültigkeit zu als anderen, die jeber zu ben fchönen zählen 
wird. Ihr Körper ift durch Lebung jo fehr ausgebildet, daß hei 
ben beiferen Sängern fein Gelenk ift, dad nicht unabhängig bewegt 
werden Kann; dieß zeigt ich ebenio deutlich wenn fle äghptiſchen 
Statuen vergleichbar langſam einherjchreiten, oder bem Körper 
abenteuerliche langſame Verdrehungen zumutben, ald wenn fie ſich 
in wilden Sprüngen ergögen. Innere Schönheit fehlt allen dieſen 
Tänzen, benn fie eutjpringen aus bem ewig regen Duell ihrer 
Leidenichaft und nur ba wo ber Ausbdruck dieſer zufällig ſchön 
ift, fönnen dieſe Fänge ſchön genannt werden. Unferer Borftellung, 
da wir ber Nachtruhe bedurften, den Tanz nicht die ganze Nacht 
fortzufegen, wurde nur infofern entiprochen, ald ber gemeinichaft- 
liche Bau um 11 Uhr aufgehoben wurde, dagegen ergögten ſich 
nachher bie Männer für fi noch durd den Sufa, welchen fie zwar 
eiwad entfernter, aber hörbar genug bis 4 Uhr fortjegten. 
Mudkiten gab e8 hier Dank einem nahegelegenen Sumpfe 


Bäumen nieberfinfend wunderliche Geftalten bildete; dieſe Mebels 
Areifen find jehr dicht, molfenartig und wiberlid erfältend, auch 
führen fle nicht jelten unangenehm riechende Düne mit. Stärfere, 
folche Dünfte verjagende Luftſtrömungen find in Dielen oberen 
Landen jelten, und aus biejen Verbältniffen fcheint mir die Urſache 
der Ungeſundheit derſelben zu entſpringen. 

Den folgenden Tag brachte ih damit zu die Kranken zu bes 
bandeln ober zu berathen, beren es im Dorfe ſehr viele hatte, 
Die meiften Krankheiten waren chroniſcher Natur; Syphilis, Lepra 
und Beinfraß (ob in Folge bloß ber einen oder jener beiden Dhs⸗ 
krafien, kann ich nicht enticheiben) in ihren ärgfien Geftalten fand 
ich jo häufig und allgemein verbreiset, daß ed gewiß nicht über« 
trieben ift, wenn man annimmt, daß ein Dritiheil ber Bufchnegers 
beoölferung hieran faborint. Schon früher waren mir Nachrid« 
ten hieron befannt, und ich hatte daher uniere Mannſchaft auf 
das ichärffie ermahnt feine nähere Berührung mit Bufchnegern 
einzugeben; eime ſolche entfegliche Verbreitung bieier Krankheiten 
hätte ih aber nimmermehr vermutbet. Deßgleichen wird auch bie 
Jas häufig angetroffen und, was alle Erwartung übertraf — benn 
bie Neger fieben im Mufe unvermüflicher Zähne — Zahncaried 
in großer Verbreitung und theilweiſe in furdhtbarer Entwidlung, 
fo zwar daß ganze Meihen Zähne felbft bei fugenblichen Perfonen 
hohl waren, Nicht minder verbreitet find Augenfranfbeiten und 
ibre Folgen: Staar und Amauroſe. Fieberhafte Krankheiten babe 
ich unter ben Buſchnegern jelten angetroffen. — Erfült von Mit« 
feib für dieſes arme Wolf juchte ich jo viel ich konnte zu belfen 
und zu ratben, und theilte ihnen Arzneien oder chirurgiiche Hülfe 
mit. In der Stadt gelten die Bufchneger für gute Heilmeifter 
in manchen Rrankbeiten, gerade wie bei und bie Schäfer und 
Schinder; ihre Heilmeihode beichränft ſich wie die unierer Mebis 
fafter auf dad Anorbnen von Kräutertränfen, Salben, Pflaftern 
u. ſ. w., unb beionderd das Anlegen von Amuletten, Mit einem 
Häuptling der mir mittbeilfamer ichien als die anderen — denn 
bie Geheimihuerei ift wenn irgendwo bier zu Haufe — unterhielt 
ich mich über diefen Gegenfland, beionders aufmerkfjam gemacht 
dur bie Erfcheinung einiger Neger, bie fid) ben ganzen Leib oder 
einige Theile desſelben mit einer weißen Barbe beihmiert hatten, 
was abſcheulich ausſah. Seine Antworten waren zuerft auswel⸗ 
hend: „das if fo Negermanier*, „bad find Windifachen“; als ich 
mehr aus ibm beraudzubringen fuchte und babei die Schnapd« 
flaſche als wirffames Hülfsmittel anwendete, erfuhr ich im Weſent⸗ 
lichen folgendes. Wird einer krank, ſo macht er nebſt ſeinen Freun⸗ 
den Windi, db. h. fie wenden ſich mit den nörbigen Ceremonien 
an ihren Dämon, und biejer legt ihnen dann ind Herz, was fle 
brauchen jolen, worauf das Mittel geiucht und angewendet wird, 
Die Frage, ob jeder unter ihnen fähig ſey von dem orte mit 
bem Mittel befannt gemacht zu werben, verneinte er und erflärte, 
hab nur einzelne dieſe Faͤhigkeit befigen, die weiße Farbe tragen 
aber die Leute bloß auf, weil fie ſich unter den Einfluß des Dämon 
begeben haben, und jolange ſie unter ihm flünden. Hier alio die⸗ 
felbe Erſcheinung wie überall und zu allen Zeiten! der Menſch 
hat die Fähigkeit durch Eingebung zur Erkenntniß zu gelangen 
und ſucht Wege, um dieſe Eingebung zu erbalten, 

Den Tag darauf wollte mich ber Untercapitän nach zwei 


‚ andern Dörfern in der Nähe von Kriki führen, um bie dortigen 


übergenug, und bieh mar bie Urfache, da wir wenig ichliefen, | 
Als ich gegen Tagesanbruch erwachte, hatte ich den fchönen Ane | 
blict eines dichten weißen Nebeld der zwiſchen ben Hütten und den | für mich gefährlich jey, denn ich könnte ohne es zu wiſſen ober 


‚Kranken zu beratben; ich ſchlug ihm vor zu Fuß dahin zu geben, 
da mir das Bahren in einem Gorial unangenehmer war; das 
wollte er uber durchaus nicht thun, und erklärte, es ſehen in dem 
zwiſchen beiden Dörfern gelegenen Walde jo viele Obias, daß e# 


a 


zu wollen etwas berühren und dadurch Schaten nehmen; e8 war 
fruchtlos, daß ich ihm verficherte ganz feiner Anmellung folgen zu 
wollen und erklärte, ich babe durchaus feine Furcht; er Tagte ich 


ſey bier unter feinem Schug, und wenn mir etwas wiberfahre, 


fo könne er ein Unglüd haben. Es mußte gegen unſer Intereile 
ſeyn, ſolche Dinge zu foreiren und daber gab ich nad. 

Was ben Glauben der Neger anbelangt, und ihre gottet« 
dienflliben Geremonien, jo if es ſchwer hierüber Grihöpfendes 
zu erfahren, denn fie find entweder zurüdbaltend ober lügen. Ihr 
Glaube an Beipenfter, Heren und Zauberer ift im Weientlichen 
derielbe wie bei uniern europälichen Bauern auch, nur durch ben 
abenteuerlichen Cultus, den fie ihren Gögen barbringen, gepflegt 
und geboben. Das Abgeichmadtefte dabei ift, daß jeder glaubt 
er fönne durch einen andern bebert werden, und jeder ein ficheres 
Schutzmittel darin findet daß er an ein Gut, welches er vor Dieb» 
ſtahl fichern will, irgend etwas auffallendes binhängt, wie z. B. 
eine Flaſche vol Wafler mit einem rotben Band baran, einen 
todten Vogel mir zuiammengebundenen Strohbalmen, kurz irgend 
fol eine Dummheit oder Teufelei. Es if dieß andererſeits ſebt 
gut, denn ed ift ein probated Mittel gegen den Diebftabl. Als 
wir in Hanſee waren, hatten wir unfere Fahne nebft ben Geweh · 
ten der Mannſchaft in einer offenen Galerie; ein etwas angerrun« 
fener Buſchneger ergriff die Fahne und lief damit umber und 
andere tappten an den Gewehren herum. Um dieſem Unfug zu 
feuern, nahm id) jenem die Fahne weg, ſehte fie vor die Gewehre 
und machte ein etwa fuhlanges und Zoll breites Stückchen 
Leinwand zurecht, deſſen beide Enden ich mit befeuchtetem Höllen⸗ 
ftein beftrichen; dieſes Amulet band ich um ben Flaggenſtock und 
fagte den umſtehenden Negern: fo wahr bie Enden dieſer Lein⸗ 
wand in wenigen Stunden jo ſchwarz werben ald eure eigene Haut, 
io wahr geihieht dem ein Unglück, der biefe Dinge berührt. 
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nur einen Gott (Gado oder Massra a tapu, ber Kerr in ber Höhe) 
und unterjcheiben ihre Windifachen ald mit diefem in feiner Bes 
ziehung ſtehend. Was ich von ihrem Gögendienfte babe erfahren 
fönnen, fo befteht biejer in einem Tanze, wobei bie Damen in 
Beinkleidern, die Herren in ber Kamiſe ericheinen; alle find weiß 
angeftrichen und es werden beifere ſtarke Getränfe, wie Genever, 
Brannrwein, wohl aud Madeira gegeben. Die welche ih Dazu 
berufen fühlen, geben in den Tempel an der Spige ber Truppe, 
fingen und reden in einer von der negerengliihen verihiebenen 
Sprache, bis endlich eine oder die andere (ob auch Männer, weif 
ich nicht) der Weiber in Verzüdung fällt und in jener Sprache 
redet; Diele Rede wird von ben Kundigen aufgefaßt und biemt zur 
Michtſchnur für die Handlungen beflen ben fle betreffen, Nicht 
nur Gurten, fondern Urtheile über Leben und Tod, Aufrubr und 
Brandfliftung werden io entichieden; dieſer Enticheidung wagt fei- 
ner entgegenzubandeln und würbe ſich lieber ſelbſt ermorben als 
ihr nicht Folge zu leiften. Hierin liegt das Gefährliche dieſes 
Abgöttereitanget für die Geſellſchaft, und es ift befbalb deſſen 
Ausübung in der Stadt und den Plantagen bei hoher Strafe 
verboten. 

Ihre geiellichaftlichen Einrichtungen find folgender Art. Jeder 
arößere Stamm, wie z. B. die Aufaner, Samaraffaner und Mufinge 
haben je ein @rofoberhaupt, unter welchem bie Gapltäne und Klein» 
capitäne fleben; das Grofoberhaupt iſt Selbfiherricher und bat 
tolle Macht über Leben und ob; ben Verträgen nad flebt er 
unter dem Gouverneur in Paramaribo, allein im Buichnegerlante 
fragt er nicht viel darnach, denn er wein wohl daf man Ibm nichts 
anhaben kann. Die Ausdehnung feiner Macht hängt von einen 
Fäbigfeiten ab, denn er hat die weit zerfireuten Bapitäne zu wenig 
in feiner Nähe ale daß er ihnen feine Macht könnte fühlen laffen. 


Die , Diefe ſelbſt haben über ihr Volk jo gut mie feine Macht, fie find 


Gemehre nebft ber Fahne blieben Tag und Nacht in der offenen | nicht einmal im Stande dem Deiienden ein Gorial zu verichaffen, 


Salerie, und von dieſem Augenblide an bielten die Neger ſich 
forgfältig davon entfernt, So wird bier der Dämonenglauben zur 
Wohlthat, denn ohne diefe Mittel wäre fein Menſch feines @igenihums 
fider. — Die Furcht vor Geipenftern ift allgemein, und jle glau« 
ben, bie Seele jedes Abgeihiedenen bleibe noch acht Tage im 
Haufe, ehe fle zum „Herrn nach oben" gebe; binnen bieier Beit 
ſchreiben fie ſolch einem Geiſt die Bähigkeit zu allerlei Rumor 
und Spectafel treiben, ja andere Menichen tödten zu fönnen. Im 
Vergiften follen manche unter ihnen Meifter ſeyn, und haben fle 
einen Verbrecher zu firafen, fo verfahren fle mit einer Grauſam⸗ 
feit, welche an Urtarerres erinnert. Gin vermurheter oder über» 
wiefener Mörder wird mit ber Leiche ded Grmorbeten zufammen« 
gebunden und im Walde liegen gelaffen; lebendig braten, lang« 
ſames Verbrennen von unten find bekannte ermwiejene Vorfälle. 
Aller aus den Herenproceffen befannte Wahnflnn dient ald Bemeid« 
grund dabei, und daher ift die Furcht vor dem oben beichriebenen 
Obias natürlih. Das einzige Mittel gegen Giftmifcherei findet 
ber Neger in trogigem Entgegentreten, dann glaubt er kann ber 
BVergifter ibm nicht nadhftellen, 

Diele afrikanische Negerftämme find Mohammedaner; ich hatte 
Gelegenheit einen Neger zu ſprechen, ber in reifem Alter Afrika 
verlaffen hatte; er flammte aus Djamba. Diefer erklärte den 
Glauben jeiner Landsleute für Mohammedaniſch und nannte als 
Gott Ala, ald Geifter: Mahammel, Abdalfader und Amuldena, ben 
Begriff eines Teufeld wußte er nicht anders zu bezeichnen ale: 
ſtarker Wind, was an den unter den Negern gewöhnlicher Auss 
druct „Windi*, das ſowohl Wind ald Obla oder Dämonendinge 
bezeichnet, erinnert, Auch Buichnegerbäuptlinge erflärten fle haben 


| 


wenn ed dem, von dem es geforberg wird, gerade nicht gefällig iſt 
eined berzugeben. 

Im Haufe gilt der Mann noch weniger ald der Gapitän in 
feinem Dorfe; er muß thun mas feine Brau will und hat nicht 
einmal das Recht feine eigenen Kinder zu züchtigen. noch über 
Vermögensiachen mitzufprechen; dagegen übt die Herrſchaft hier⸗ 
über der Bruder feiner Frau aus, und er jpielt den Meifter im 
Hauſe feiner Schwefter. Die Erbfolge ber Herrichenden gebt nicht 
vom Bater auf ben Sohn über, ſondern euf den Schweſterſohn; 
bieß ift nach den Ausiagen des oben angeführten Afrifaners auch 
in feiner Heimath der Ball, obgleich die Weiber dort nicht herr« 
ſchen wie bier, Ich fagte zu jenem, biefen Brauch erfläre ih mir 
daraus, weil ihr Neger nicht der Treue eurer Weiber gewiß fepb; 
dagegen verficherte er, baf bieß in Afrifa unmöglich, ba bie Weis 
ber in Harems eingefchloffen feyen und ſchon die Annäherung zu 
biefem Hauie unmittelbar mit dem Tode beflraft werde. ! Die 
Buichneger leben je nach Bermögensumftänden in Monogamie oder 
Polygamie; wer eine Frau nehmen will, bemüht ſich bei der Mur« 
ter darum und bezahlt an den Gapitän 6 fl., dann if die Sache 
abgemacht, denn nach bem Vater wird nicht gefragt; dem MBeibe 
aber muß der Mann ein Haus bauen und ein Stüd Land zum 
Koflgrund fällen, Nicht jelten bat einer feine Weiber jebes auf 
einem anderen Dorfe zerftrent und befucht alle Abende eine ans 





I Die Eitte iſt im mehreren Megerländern verbreitet, und berricht 
befanntlih auch bei Malalen, fomie bei einem Theil der ſchwarjen Judier. 
wie in Malayalam, bei den Tubas u. f. w. hat alfo eine viel weitere 
Verbreitung, und wohl auch Bedeutung. A. 2. R. 
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dere; gegenieitige Furcht ichügt einigermaafen vor Verlegung ber 
Ehe; denn ber jchuldige Theil fann darauf rechnen von bem an—⸗ 
bern vergiftet oder durch Klage zu grauſamem Tode gebracht zu 
werden. Indeſſen fünnen ſowohl bieie als andere Verbrechen, wenn 
es bie Verbältniffe geflatten, durch &elbbußen abgetragen werben, 
was auch früher im Lande iniofern gebräuchlich war, als unter 
Umftänden bad Erichlagen eines Negerſklaven burch einen Weihen 
mit @eld gebüß: werben konnte. 

Von der Bauart ber Hütten ift ſchon geiprocdhen mworben; fie 
find mit geflochtenen Wänden verfehen und haben dgl. Thüren, 
welche beweglich find, Der Meger liebt Dunkelheit und ift nicht 
fo reinlich ald der Inblaner, Jeder der es vermag hat mindeftens 
zwei Käufer, eines worin gekocht, ein anderes wo gewohnt wird, 
daher bie Dörfer im Verhältniß ber Bewohner groß ausfehen; in 
den meiften Käufern iſt zur Aufbewahrung bes Geſchirrs und an« 
berer Habſeligkeiten ein Speicher angebracht, aber jo niedrig daf 
man ben Kopf daran zerflößt, wenn man nicht gebüdt bineingeht. 
Reinlicher als in feinen Häufern ift er an feinem Leibe; er babet 
fih häufig und für bie ber Veränderung untermorfenen Weiber ift 
am Ende bes Dorfes eine eigene Hütte gebaut, die fie nicht ver- 
laffen dürfen, jolange dieſer Zuftand beſteht. 

Am 13 September famen die Saramaffaner an, um uns 
abzuholen. Es waren jchöne Fräftige Leute unter ihnen und bes 
fonders zeichneten fich die Söhne des Großoberhauptes Abraham 
aus, deren einer einen prächtigen Federſchmuck auf dem Kopfe 
trug: viele drei Zoll lange goldgelbe Bedern umgaben das Haupt 
frei emporftehend als ein Kranz, und auf den Eriten waren lange 
rothe Aradfedern angebracht. Sie hatten viele Paufen bei ſich, 
aber zu wenige Goriale für und mitgenommen, waß zu unangenche 
mem Beilichen führte, Abends war großer Ball; aber die Aufaner 
hielten fich fletö von ben Samaraffanern fern, obgleich feine Zeichen 
bed Unfriedend zu jeben waren. 

Den Tag darauf fuhren wir bie Sarafreef hinab unb bogen 
den Surinamfirom aufwärts ein; dieſer obere Theil bes Eurinam 
unterjcheidet ſich durch die ungemöhnliche Breite bes Stromes, durch 
viele hervorragende Klippen, zahlreiche, zum Theil weit verbreitete 
Injeln und Waflerfälle, Stromſchnellen und Untiefen. Die Ufer 
find mäßig hoch und mit herrlichem Hochwalde bewachſen; da der 
Strom breiter ift, wird oft die Augficht freier, jedoch nicht frei 
genug, um bie im Innern des Landes liegenden hohen Berge ers 
bliden zu fönnen, Den Angaben nah, welche aus dem Munbe 
ber zuverläffigften Gapitäne gelammelt wurde, ift e8 von Victoria 
bis zu dem Orte, wo ber Strom aus der Bereinigung zweier Flüſſe 
gebildet wird, 5 flarke Tagereiſen weit. Diele Entfernung wird 
meift viel größer angegeben, allein wir gebrauchten in Hanfee bie 
Liſt dem eiwas beichränften Gapitän zu drohen, baf wenn er nicht fo 
raſch ald möglid dem an jenem Zufammenfluß mwohnenden Groß- 
oberhaupt Nachricht gebe, ihm in Paramaribo bieh übel ſollte 
angeichrieben werben; ba antwortete er, daß ein Mann, welcher in 
einem leichten Eoriale fahre, binnen 8 Tagen zurüd feyn könne, 
Da nun ein folder in einem Tag von Victoria nach Hanſee fom« 
men fann, fo läßt fi einigermaafen die Entfernung fhägen. Bis 
dorthin hat der Strom 27 Wafferfälle, worunter fünf große; an 
feinem rechten Ufer liegen 16 Dörfer und 6 Qrbeitspläge, an 
feinem linten 11 Dörfer und 10 Arbeitöpläge. Der legte große 
Baflerfall endigt den Hauptfirom und bat ben bezeichneten Namen 
Kapowatra, Oberwafler; hinter biefem kommt auf ber rechten Seite 
ber große Fluß, auf ber linken ber Kleine Fluß, ber große bat 
zwei Waflerfälle, mworunter ein großer, an ihm liegen 9 Dörfer, 
davon 7 ben Loango-Negern angehören, der kleine bat nur einen 


BWafferfal und an ihm liegen drei den Eamaraffanern gehörige 
Dörfer. Merkwürdig if, daß einer der Wafferfälle, von weit höherer 
Lage ald Hanjee, dem äuferften in neuerer Zeit von Europäern 
befuchten Plage, den Namen Bukraboto, Boot der Weißen führt; 
möglich, daß in früheren Zeiten, wo biefer Theil ber Eolonie ben 
Europäern noch zugänglich war, ein europäiiches Boot jenen Plap 
erreicht, und vielleicht dort verunglüdt ift; dieß ift, was von ber 
Beichaffenbeit des Stromes im allgemeinen zu erkundigen war, 

Die Fahrt ging rafch vor fi; mit berjelben Gewanbtbeit und 
Stärfe, die wir früher an ihnen bewundert hatten, führten bie 
Neger das Ruder und fleuerten ſehr geſchickt, um bie zahlreichen 
Klippen zu vermeiden. Gab es Untlefen, io iprangen fle raſch 
aus dem Gorial und halfen es fchieben, manchmal tauchten fie, 
fhwammen unter dem Gorial burch und famen erft nad) erftauns 
lich langer Friſt wieder zum Vorſchein. So oft wir an bemohnte 
Pläge famen, ermahnten fie Cchüffe abzufeuern, woburd fie uns 
endlich fehr läfig wurben; fie felbft machten babei kurze Arbeit: 
eine halbe Handvoll Pulver goffen fie in den Lauf, ſetzten das 
Zündhürhen auf und feuerten alfo los. Nach etwa einer Stunde 
erreichten wir den Wafferfall Kanwatra, welcher nur etwa 2 Buß 
boch ift, aber eine ziemliche Ausdehnung bat. An der Seite ber 
allentbalben hervorragenden Klippen wuchſen ſchöne ährenförmige 
violette Blumen, flellenmweiie jo häufig, daß man das feltene Schaue 
fpiel von Blumenbeeten zwiſchen Waſſergüſſen vor Augen hatte, 
Nachdem wir nicht ohne Mühe zwei Stromfchnellen überwunden 
hatten, hörten wir von Berne dad Rauſchen bes großen Wafler- 
falles (von etwa 12 Buß Höhe), Arafubanfa. Ich dachte mir ihn 
größer, denn menn bei uns von großen Catcaden die Rede ift, 
fo benft man ſich wenigftens 50 Buß; näher gefommen zeigte fidh 
der burch feine Ausbehnung und feine malertſchen, durch Buchten 
ber Klippen unterbrochenen Linien merfwürdige Ball. Wir fuhren 
ziemlich gegen die Mitte desjelben hin, worauf fich raich die Goriale 
drehten um zu einer Stromfchnelle am rechten Ufer zu gelangen, 
Hier mußten die Goriale erleichtert werden; wir fliegen aus den 
Fahrzeugen und wandelten nicht auf Mofen, fonbern auf ben fpigen 
Klippen, die für unfere Sohlen Bergifmeinnichte wurden, nach einer 
minder untiefen Stelle, um unfere Fahrt wieder fortzufegen. Auf 
ähnliche Weiſe mie bisher ging es fort, bie wir endlich um bie 
Mitageftunde einen binter Granirfelfen liegenden Gamp Kabju 
erreichten, wo wir unter bem Schatten der Bäume rafleten. 

Wer, beionders in der trodenen Sahretzeit, mo oft tagelang 
fein Wölkchen ben blauen Ayur des Himmels trübt, in dieſemn 
Rande reißt, der follte um ſich zu fchonen nur die Morgenflunden 
greifen 6 und 11 Uhr, und bie Nachmittagſtunden zwiichen 3 und 
6 Uhr zur Fahrt benügen, über Mittag aber im Schatten bed 
Waldes ruben. Wir wollten dieß auch thun, aber mit den Buſch⸗ 
negern hatten wir unendlih viele North um früb wegzukommen; 
file thaten e8 nie. Waren die Goriale um 6 Uhr geladen, dann 
hatten fie noch nicht gekocht, noch nicht gegeflen, endlich war das 
Brühftüd eingenommen, dann bertelten file um Dram oder fonflige 
Geſchenke, wollten Bulver, Blei, Ealz, kurz altes haben von dem 
fie glaubten, daß es da wäre, und jo brachte man fie endlich frübeftens 
9 Uhr in die Corlale. Wollten wir nun eine Strede zurüdlegen, 
fo waren wir genöthigt in der größten Mittagsbige fortzufahren 
oder nur ſeht kurze Zeit zu raſten. Die Nothwendigkeit, io reifen 
zu müffen, bat theilweije den Grund zu Krankheiten gelegt, denen 
wir alle unierworfen wurden. 

Oberhalb Kadju vertheilt fih der Etrom in viele Arme und 
bildet eine Menge Injeln, deren eine fih auf eine balbe Tagreife 
aufwärts erfiredt; wir hielten uns an das linfe Ufer, um über 
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die dortigen Stromfchnellen leichter weggufommen als über den 
jenfeitö ber langen Infel gelegenen Waflerfall Kabafikree (Schrei 
des Gürtelihieres), deſſen Toſen wir lange Zeit hörten. Wir er 
reichten dann gegen Abend Kwaſibaſſu, einen größeren Gamp, wo 
wir zu übernachten beſchloſſen. Da ſich biefer Camp nicht viel 
son anderen unterfcheibet, nur daß er weniger reinlich war als 


unfer früheres Duartier, fo beichränfe ich mich barauf zu jagen, 


daß ſewohl der Kapitän ald die anderen Meger uns ſehr freund« 
lich empfingen und und mit Wildpret bemirtbeten — eine Gaft« 
freundlichfeit, die wir nad fpäteren Grfabrungen ald niedrige 
Gleißnerei bezeichnen müffen. Der Gapitän jelbft war leidend, und 
Krankheiten von der oben beichriebenen Art gab ed in hinreichen⸗ 
der Anzahl; nie babe ich eine fo volftändige Sammlung von 
Amuletten und anderen Obia's gefeben, ald tor ber Hütte einer 
Frau, bie an Unterleibßentartungen jo ſchwer darniederlag, daß 
ich feine Hoffnung zur Geneiung ſab. Ich gab ihr die nöthigen 
Erleichterungemittel und fand, für ben Fall daß fle ſterben follte, 
für gut, ihr ein Amulet gegen alle möglichen böſen Geifter ganz 
im Gejchmade ber Bufchneger anfertigen zu laflen, wobei ich ver 
orbnete, eine reine Jungfrau müfle e8 mit Tmal 7 Etichen zus 
fammennäben; benn ich fannte die Rachſucht und den Aberglauben 
ber Buichneger; außerdem machte ich die Beflerung ber Kranfen 
von dem jungfräulichen Berragen ber Nätberin abhängig, um mei» 
nen Muf ficher zu flellen; das Amulet wurde der Kranfen, Die 
über dem eine Verwandte bed Gapitänd war, mit großer Beier 
lichkelt umgehängt, und ihr Zuſtand batte ſich glücklicherweiſe nicht 
verſchlechtert als wir zurüdfamen. Ih denke, folange ſich in 
Europa Leute, bie fi vermöge ihres Ranges und ihrer Bildung 
zu ber Er&me ber Geſellſchaft rechnen, von Schäfern und Anger 
meiftern Amulette verfertigen laſſen, fo wird mir zu Sicherheit 
meiner felbft bei den Buichnegern geftattet ſeyn, einmal dem 
vulgus vult decipi nachzugeben. 

Den anderen Tag bätte ed und klar ſeyn können, daß die 
Buichneger ed darauf abgejeben hatten uns burch das Klima franf 
zu machen, wenn wir nicht durch ihr bisheriges freundliches und 
einnehmendes Weſen allzu günſtig für fle geftimmt gemefen wären. 
Wir verließen ben Camp erft gegen 10 Uhr und befubren ald« 
bald einen Äußerft reigenden Theil des Stromes, wo berielbe oft 
durch feine Fühnen Windungen den Anichein batte, geradezu ums 
gefehrt bergauf ſtatt thalabwärts fließen zu wollen, und bie Aus⸗ 
ficht oft durch Gebüfch und Waldung begrängt wurde, ine diefer 
Krümmungen ſchnitten wir dadurch ab, daß wir and Pand fliegen, 
dort ein Dorf befuchten, das auf einer fchönen Anhöhe lag und 
auf ber entgegengeleßten Seite wieder berabfamen, um uniere 
Goriale wieder zu finden, @iner unferer Meilegefährten, dem bad 
Neger-Engliich noch nicht geläufig war, z0g feinen Mod aus, um 
ber beinahe unerträglichen Hige zu entgehen, und bedeutete einem 
Buſchneger denfelben tragen zu follen; der Schuft wollte ihn fo 
verfiehen als befäme er ben Mod zum Geſchenk und zog ihn ſo⸗ 
gleich an; beim Einfteigen wollte er ihn durchaus nicht mehr hers 
geben und lieb ihm ſich nur durch ein Geſchenk abhandeln. 

Etwa Nachmittags um 2 Uhr begegneten wir einem Boot, in 
weldhem wir ein europäifches Mädchen mit blonden Rollhaaren 
zu figen wähnten, und bald barnadı befamen unire Neger ben 
Einfall an einem, von ber Sonne burchglühten ®ranitfelien und 
abzujegen, um das nicht fehr entfernte Hanjee durch Flintenſalven 
zu begrüßen; jenes Mäbden flieg auch aus und zeigte fih nun 
bei näherer Betrachtung ald ein Albinoneger. Sie mochte etwa 
12 Jahre alt ſehn, hatte jehr häßliche negerartige Gefichiäzüge 
und im Geſicht mehrere ichwarzbraune, linjengroße Flecken; bie 


Haare waren flahämweih, hatten aber ſonſt ganz ben Negercharats 
ter: fie waren grob, korfileherartig gekräuſelt und muchien im 
Stapel; die Pupille mar nicht wie fonft bei den Albinos rorb, 
fonbern ſchwarz und bie Megenbogenbaut grünbraun; bie Bruft- 
warze zeigte völlig ben jo eigentbümlichen Megercharafter. Solche 
Albinos merben von den Negern für heilig gebalten und ipielen 
bei ihren Oblataͤnzen eine Hauptrolle, 

Nah furzer Fahrt erreichten wir Hanjee, das liebli auf 
einem Hügel am rechten Ufer bed Stromes gelegen ift; ohne 
Zweifel bat diefer Ort, dem bie Herrnhuter fpäter ben Namen 
Nieuw- Bombay gegeben, feinen urfprünglichen dieſer ſchönen Sage 
zu verdanfen; denn Hanſee heißt in der Sprache ter Bufchneger 
bübich, lieblich. Wie überall war die Pendlferung aröftentbeils 
am lifer verfammelt, um mir Mufen und Schießen wechſelſeitige 
Grüße awszutauichen, Nachdem wir unfer Gorial verlaffen und 
ben Hügel eritiegen hatten, betraten wir das nad Art ber Plans 
tagemohnungen gebaute Pfarrbaus, mo uns bie Frau Hartmann 
freundlich willfommen bieb. Dieb mar, feit mir Pbäbra verlaffen 
hatten, der erſte beutiche Gruß, um fo erfrenlicher als er und in 
ber tiefften Wildniß ber Urmwälder entgegengebracht wurbe; biefe 
würdige Frau hatte ihren vor mehreren Jahren verftorbenen Mann 
in dieſe Gegenden begleitet, ibn unterftügt in dem Werke ber 
Miſſton und konnte ſich nicht entichliefen, nach feinem Tode Die 
Gemeinde zu verlafien unter der fie fo lange gelebt hatte. Ste war 
eine für unſer Jahrhundert feltene Erſcheinung; mit der Geduld 
einer ‚Heiligen wirkte fie unter dieſem Volk, flets belehrend und 
ben fo leicht erfaltenden @ifer für bie chriftliche Religion anfachend, 
Nichte kounte ibren rubigen feſten Gang bierin flören; obgleich 
fie nur mit Mübe und Bitten die in ibrem höberen Alter fo 
nörhige Hülfe von den Bufchnegern erhalten Fonnte, obgleich fie 
gegwungen war, felbft bie Hade In die Hand zu nehmen, wenn fie 
etwas in ihrem Garten pflanzen wollte — denn dieſes dankloſe Volt 
war zu faul um bieje fleine Arbeit zu thun — fepte fie ohne Rlage, 
ohne Zank ihre Lehren bei Jung und Alt fort, unterrichtete die 
Gemeinde in ber Kirche und lehrte bie Jugend im Wohnbanfe 
lejen und jchreiben. Ihre Hoffnung, daß es doch mit der Zeit 
anders unter diefem Volke werben werde, daß fie bie Lehren nicht 
nur bören, fondern wirklich auf ibr Thun und Laffen würden ein⸗ 
wirfen laffen, ftand fo feft als ihr Glaube; burch feine Bobheit, 
feine Schelmerei war dieſe ihre Hoffnung zu trüben. Leider ers 
krankte fie kurz, nachdem wir das Bufchnegerland verlaffen hatten, 
cher, wurde nad) Paramaribo gebracht und farb am Ende des 
vorigen Jahres. Solche Charaktere haben zu allen Zeiten dat 
meifte zur Belehrung Wilder beigetragen, denn vor folder rubiger 
und feſter mit Milde gepaarter Würbe bat auch ber robefle Menich 
Meipert, und wenn er auch vielleicht Anfangs ſich zu Spott und 
Hohn aufgelegt fühlt, fo merkt er doch bald, daß die Erfcheinung 
einer jo einfachen unb Flaren Frömmigkeit an und für ſich Ach⸗ 
tung verdlent und fehmelgt, wenn er e& nicht über ſich vermag 
fid) zu beugen. ’ 

Der Neger bat viel Sinn für Neligion, bas Wort im antiken 
Sinne genommen; d. b. er ſieht ſich gern im Verbande mit einem 
unfihtbaren Weſen, das er ehrt und fürchtet, Inbrunft und ge 
füblige Hingebung find leicht bei ihm zu erwecken, aber den Kern 
der Meligion wird er jo wenig begreifen als andere fnabenbafte 
Naturen und wird bald als ein trogiger, bald als ein verzagter Sünder 
vor bem Angeſichte Gottes zurücdweihen, Deßbalb ift die Aufe 
faſſungs und Darftellungsweiie der Herrnbuter, da fie ſich beſon⸗ 
ders an die @efühligkeit der Herzen adreifirt, für die Neger ſeht 
zweckmaͤßig, und man wird jelten eine Gemeinde antreffen, melde 
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mit folcher Andacht und Aufmerkfamfeit die Worte bes Geifllichen 
anbörte als eine Megergemeinbe, Wenn irgendwo, fo hatten wir 
auf Hanſee, bas eine chriſtliche Dafe in der Müfte des Heiben- 
thumd genannt werben kann, Gelegenheit dieſes zu beobachten. 
Die Ruhe und Stille, welche durch feinen Tanz mit obligatem 
‚Heidenlärm unterbrochen murbe, ſowie ber Anblick des netten rein« 
lich gehaltenen Dorfes, deſſen Einwohner, etwa 100 an ber Zahl, 
fi mit Verfertigen von Thongeichirren, Baummollengemeben und 


Gorialen beichäftigten, machte einen wohltguenden @inbrud; defto 


unangenehmer waren bie Verhandlungen mit den Gäuptlingen; 
fie brachten allerlei Borwände zu Tage, um und von ber Weiter« 
reife abzuhalten; fie behaupteten, dad Waſſer wäre zu feicht, dann, 
fie müffen jegt Wald ausroden und Pflanzungen anlegen u. f. w., 
und als wir auf unferem Morbaben bebarrten und den Poflbalter 
von Victoria aus beriefen, fo behaupteten fle endlich, fle hätten 
irengen Befehl von ihrem Großoberhaupt ober Granman bie Euro⸗ 
päer nicht meiter geben zu laſſen als Hanſee. Grft vor kurzem 
(März 1854) babe ich von einem ber Häuptlinge, dem ich in 
Taramariko begeanete, erfahren, ihr alter Granman habe geſchwo⸗ 
ren, es jolle fein Europäer das Bufchnegerland beiuchen ohne krank 
zu werben ober zu ſterben; db. h. auf beutich: wenn ihr kommt, 
um unfer Land zu bereifen, fo werden wir euch ein fchäbliches, 
wo nicht töbliches Gift beibringen. 

Während unjerer Anmeienbeit in dieſem Dorfe machten wir 
mit dem Häuptling eine Ercurfion nad feinen etwa 2 Stunden 


oberhalb gelegenen Koftgründen; wir landeten an einem niedrigen | 


Felſen, der eine Miſchung von Gneiß und Granit darbot, fo daß 
ftarfe Mdern des Gneißes das letztere Geflein durchzogen. Die 


Koftgründe felbft waren von mittelmäßiger Beichaffenbeit und hats | 
Obgleich 


ten eine humusreiche Miſchung von Sand und Thon. 
den Bewohnern Hanſee's alle Anwendung ber Obias verboten ift, 
io hatte doch der «Häuptling, der im ber Kirche zugleich ben Bchrer 
fpielt, feinen Borratböfammern dergleichen angehängt, was mir 
ein Lächeln abnötbigte. Wem fällt dabei nicht Ismen in Taffo's 
Ierufalem ein? WE wir zurüdfamen waren zwei Geſandte vom 
Großoberhaupt da, welche den obenerwähnten Befehl brachten und 
nicht weiter au laſſen. 

Inteveffant war die Kunde, welche Frau Harman, deren 
Dienerin dieſe Reife gemacht hatte, beſtätigte: daß nämlich zwei 
Tagereifen oberhalb Hanſee eine Kreef in die Eurinama münde, 
welche ald Verbindungameg pwiſchen Diefem Strom und der Maro- 
wine dient, man fährt diefe Kreef hinauf, macht dann eine zwei 
bis drei Tage lang ‚dauernde Bußreife und gelangt durch eine 
andere Kreef in bie Maromine. 

Iene Fahrt nah den Roftgründen hatte mich fehr angegriffen, 
da die Zurüdfahrt in der heißen Mittageftunde gefchah; ich bekam 
einen heftigen Bieberanfall und mußte einen Tag in der Häng« 
matte bleiben. Hr. Noaf und v. Gentern, welche uns friſche 
Munbvorrärhe zugeführt hatten, famen mit dem Potbalter von 
Victoria an und waren Zeugen von unferer unangenehmen Page. 
Keine Vorftellungen, feine Drobungen halfen, wir ſelbſt hatten 
nur ein Gorial und konnten unserer des Waffers unfundigen Negern 
nicht vertrauen, daher waren wir in völliger Abhängigkeit von 
den Buichnegern. Dazu fam noch, dab nach der Abreiſe jener 
beiden Herren die Bufchneger aögerten und unfer Gorlal zurück⸗ 
aufenden und jo waren. wir gleichlam gefangen, Endlich kam am 
22 September dieſes Gorial wieder an und bie Anftalten zur 
Abreife für den folgenden Tag wurden gemacht. Abends war wie 
gewöhnlih Kirche, mobei ber Häuptling die Kanzel beftieg und 
mit vieler Salbung betete, ed möge der Herr doch dieien fremden 


Weißen eine glüdlihe, gejegnete Fahrt verleihen. Den andern 
Morgen nahmen wir Abſchied von unjerer frommen und gaftfreunds« 
lichen Wirthin und beftiegen unſer Gorial; ber jalbungevolle Gebet⸗ 
fprecher von geftern hatte aber einem der Goriale feinen Buſch⸗ 
neger zum Steuermann gegeben, unb fo jahen wir dasſelbe dicht 
vor dem Dorfe an einen im Waſſer verborgenen Felſen anſtoßen 
und umfallen, wodurch ein Thell unferer Güter ins Waffer kam 
und verborben wurde. Arabi, ber Häuptling felbft, begleitete und, 
nachdem er dieſen Schaden durch Herbeiruien eines Buſchnegers 
gut zu machen verfucht, nach Rmaflbaffu zurüd. Hier fiel die 
Masfe; nachdem der dortige Häuptling die ausbedungenen Geſchenke 


und für fih und andere Kranke bie nöthigen Medicamente empfan« 








gen batte, vereinigten ſich beide Chriſt und Heide um mehr aus 
und berauszufriegen; fie behaupteten auf das frechfte, wir hätten 
fie betrogen und drohten uns bie zu unſerer Fortſchaffung nöthigen 
Leute zu weigern, wenn mir nicht noch biefe und jene Artikel geben. 
Erft nad; langen Unterbandlungen und nachdem wir, entfchloffen 
noch an dieſem Tage Mictoria zu erreichen, das Merbleiben in 
jenem Dorfe abaeichlagen, famen wir los und erreichten erichöpft 
durch bie lange Fahrt und halb krank durch bie Eonnenhige und 
ben Herger nach Ginbruch ber Nacht (7' Uhr) den Poſten. 

Nachdem bier die Bufchnegerjgeichildert And, wie fle ſich zeigen, 
fo ift es am Ort bie Frage über Freiheit und Sklaverei wieder 
aufzunehmen. Die Bufchneger find fo frei ald irgend ein Volk 
ſeyn Fann; niemand kann ihr Land betreten um fie anzugreifen, 
denn bie Dertlichkeit ift der Art, daß ein Feldzug gegen fle rein 
unausführbar wäre. Gine gegen fle autgeiendete Aımee würde 
durch einen Eleinen Krieg der ichlimmften Art aufgerieben; ein nadter 
Neger kann von der wachſamſten Schildwache Nachts nicht geſehen 
werben, es ift ibm leicht fich nabe binzuichleichen und feinen Feind 
durch einen faum börbaren Pfeilihuß zu Boden zu fireden; bie 
Wälder find unmegiam und im BVergiften des Trinkwaſſers find 
dieſe Wilden Meifter; daher find fle im ungeflörten freien Beflg 
ihres Landes, Cie bezahlen feine Abgaben und verkaufen Holz, 
Pinda und andere Dinge in die Stadt; fle könnten reich ſeyn, 
wenn fie arbeiten wollten, allein fie verichmähen dieß und leben 
lieber wild als Wilde, denn fie find, unfähig die innere Freiheit 
anzutreten, wenn ihnen auch noch To viel äußere gegeben ift, in 
benfelben roben Zuftand zurüdgefunfen, in welchem fle urfpräng« 
lich in Afrifa lebten, 

Wenn dagegen der Megeriflave auch im nichts unterrichtet 
wird, jo lernt er doch Gehorſam und Arbeit; bat er Talent, fo 
fann er, wenn er in der Stadt lebt, Unterricht genießen und empor« 
fommen, jedenfalld aber übt ichon der Umgang mit Guropäern 
einen wohlthaͤtigen Ginfluß auf ihm aus, da er unter einer ſtren⸗ 
gen und in den meiſten Faͤllen gerechten Zucht ſteht. CE gibt 
deren genug, weldye tüchtige und fleißige Arbeiter find, unter dem 
Bufchnegern wirb man feinen einzigen ber Art treffen. 

In dem befannten Roman „Uncle Tom's Gabin" werden bie 
äußerlich liebensmwürbigen Gigenichaften der Neger hervorgehoben 
und dadurch ein falſches Licht auf das Sflaventhum geworfen. 
Es iſt matürlich, daß eine Dame ſich nicht mit Megern vertraut 
genug machen fann, um die Kehrſeite zu jeben, die der Neger wohl 
ju verbergen verfteht, und es bat dieſes Buch auf mich ben @in« 
druck gemacht, wie wenn jemand alle Sonntage in ein Haus auf 
Beſuch kommt, wo die Kinder erzboſe Nangen find, die im Sonn« 
tagskleid und vor einem Fremden nur ihre liebendwürdigen Gigen- 
ſchaften ſehen laffen; wollte ein ſolcher hieraus einen Schluß auf 
die wahre Natur diefer Kinder zichen, jo würde er ſich ſeht täufchen 
und jeine Gntrüftung darüber, wenn er einmal fiebt, daß der Vater 
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einem berfelben einen guten Bad Schläge gibt, wird eine ſebr übel 
angebrachte ſeyn. Es ift klar, daß ein fo rohes, fo bübiſches 
Naturell, wie bad ber Negerrace, auf irgend eine Weile zur Orb» 
nung gewiefen und baburdh erzogen werden muß, menn teren 
Individuen zu menſchlichem Werte gebracht werben follen. Ich 


gebe gern zu, daß in bicht bewölferten Staaten bie Leibeigenihaft 


ber Neger nicht nöthig ift; denn fie werben burch die Berbältnifie 
felbft genug gepreft und gegeißelt, um fi ein Zurückſinken in 
bie alte Wildheit nicht zu Schulden kommen zu laſſen. 


Mo dleß 


aber bie Berhältniffe nicht tbun, werden fie durch die Gmancipation | 


zu den erbärmlichien Taugenichtſen und für fid ein Volk bar 
ftellend, wieder fo wild und roh ala ihre Väter und Brüder in 
Afrika. In dieſem Balle bat der Menichenfreund, der fie durch 


Grhaltung und Uebung ihrer befjeren @igenichaften retten will, | 


fein anderes Mittel ala fie in ben Zuftand von Abbängigkeit zu 


bringen, ber der Abhängigkeit eines Unmünbigen von feinem Vater | 


oder Bormund ähnlich iſt. Ein folder Zuftand ift bie Lelbeigen⸗ 
ſchaft. Ich gebe gern zu, daß bie forlalen G@inrichtungen det 
Sklavenſtaates, über den ich fchreibe, von dem erreichbaren Zuſtand 
einer höheren fittlihen Ordnung noch meit entfernt find, allein 
das kann fein Grund ſeyn um ein Inftitut über den Haufen zu 
werfen, welches, wenn auch mangelbaft, bie einzige Möglichkeit 
barbietet die unmündigen Menichen, um bie es fich handelt, nicht 
bem Bufalle bloßzuſtellen. Wird ber Meger der leitenden und 
firafenden Hand feines Herrn entzogen, fo fällt er, wie wir geſehen 


haben, ind Bujchnegertfum zurüd, und wenn nicht äußerlich, gewiß | 


innerlih. Wer dieß nicht glaubt, der mache ſich mit Negern ver- 
traut, gebe fich herab eine Zeitlang zu thun al® wäre er ihres» 


gleichen, und er wird bald finden, daß bie ſchöne Maeke bes folg- | 


ſamen Kindes fällt und ein abſcheuliches Bubentbum an beffen 
Stelle tritt. 


unmiündigen Menfchen durch das Geſchenk ber äußeren Freiheit 


bie Mittel, wirklich frei und menſchlich tücdhtig zu werden, zu ent | 


ziehen, Wo die Emancipation flattgefunden bat, find an die Stelle 
fleißiger Urbeiter Tagediebe, und an die Etelle ordentlicher Neger 
Gefindel getreten, das bie Geſellſchaft durch Aufftellung eined 
zahlloſen Polizeiperionales in Orbnung halten muß. Ginen fitte 
lichen Fortſchritt lann ich hierin nicht finden und ber materielle 
Rüdiritt Liegt am Tage. 

Bon ber Nüdreije erlauben Sie mir nur in furzen Worten 
das Nöthige zu jagen: fie war höchſt traurig. Im Victoria fühle 
ten ſich die meiften wo nicht frank doch unwohl, in Bergenbaal 
erkrankten wir alle mit Ausnahme des Hrn. Schunf, und nach⸗ 
bem mir dort den armen Vandenberg begraben, machten wir und 
auf den Weg, um jo ſchnell ald möglich die Stadt zu erreichen. 
Die Unglüdöboten, bie uns ber Himmel jendet, müffen feige Ger 
fellen jepn, benn fie reifen immer in Geſellſchaft; in St. Euftatius 
fanf bei Nacht durch Nachläffigkeit der wachhabenden Neger beim 
Eintritt der Springflutb unjer Boot, und manches ging dadurch 
verloren, mandes wurde durch das brackiſche Waſſer verdorben; 
auch Hr. Schunk erkrankte in diefer Nacht, und io famen wir 
Anfangs Octobers ſchwer frank in die Stadt. Ein heftiges Wechſel⸗ 
fleber, wobei jedoch mein Kopf völlig frei war, bat mich in den 
Stand gefept nähere Beobachtungen über die Natur dieſer Kran» 
beit zu machen und eine magnetijche Heilmethode zu erfinden, 
welche in kurzer Zeit den Leidenden herftellt; dieß ift Ihnen in 
ihren Grundzügen wahrſcheinlich durch öffentlidre Blätter befannt 


Ih babe mich davon nicht bloß bei ben Buſchnegern 
überzeugt und achte e8 daber für die größte Graujamfeit, bieien | 


\ eine „Mittheilung über das Zobiafallicht, 
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geworden, eine nähere wiffenichaftliche Ausführung muß ih auf 
fpätere Zeit verfchieben, Nachdem wir ein Vierteljahr zugebracht 
hatten um und wieber herzuftellen, machte ich zu meiner Erholung 
eine Meile in die Maromine, von mweldyer ich Ihnen nächftens das 
Mähere berichten werde, und nun find mir im Begriff an bie 
Unterfuhung des weſtlichen Thelles der Golonie zu geben. 


Miscellen. 


Ueber das Zobiafallicht, An der Londoner aflronomi- 
ſchen Geiellichaft las ber Geiſtliche T. W. Webb am 12 April 
den Gefährten be# 
Prochon und Siriub* vor. Er hat es im neuerer Zeit wieder am 
30 December 1853 und am 25 Februar d, 3. beobachtet. Es 
erſchien ibm das erſtemal wie zwei oder brei ſchmale ipig, fo 
baf fle einen Regel Gilden, zulaufende Streifen, ihwäder als bie 
Milchſtraße; es dehnte ſich nach den Sternen im Widder hin aus. 
Das jweitemal ſah er es glänzender als die Milchſtraße zwiſchen 
den Sternen des Wibderd bid gegen den Eaturn bin; ed war 
biefmal auch nicht doppelt oder in Streifen getbeilt, Ueberhaupt 
ſcheint es in ber Lichıftärke in verſchledenen Jahren zu wechſeln. 

* 


Salzmanns Pbotograpbien aus Judäa. Wir haben 
ror einiger Zeit (f. Nr. 16 v. d. 3.) ein Schreiben dieſes Hrn. 
Salzmann aus Jerujalem an Hrn, de Saulcy mirgerheilt, und 
finden jegt im Athen. Brang. bie Angabe, baf er mit einer 
Sammlung von 200 photographlicyen Abbildungen von Alters 
thümern aus ben verjchiedenen Perioden der Weichichte Judäa's 
zurüdfgefommen ſey. Dieje Abbildungen folen die Genauigkeit 
mancher Zeichnungen Saulch's, an denen man ftarf gezweifelt, 
berauöfiellen. 

- 

Der ſchwediſche Reifende Anderjon hat nach Briefen 
vom Gap der guten Hoffnung den Ngami« See erreidht. Gr ift 
ber erſte Guropäer, der von ber Weftfüfte aus jo weit vor⸗ 
gebrungen. ein Erfolg ift um fo erfreulicher, als er in jeinen 
früheren Briefen von 210 56° ©, ®, und 200 45° O. L. v. 6, 
dem Punkt, wo Galton auf jeiner legten Reife umfehren mußte, 
die Nachricht gab, seine afrifaniihen Diener jeyen höchſt unver« 
fhämt geworden, und wollten nicht weiter gehen; man fürdptete, 
wenn er allein die Meile fortjege, wie fein jefter Entjchluß war, 
fo werde er, wie fein Vorgänger, entweder durd das abicheuliche 
Klima oder durch die Angriffe wilder Stämme jeinen Tod finden. 
(Liter. Gaz. 15 Julius.) 

* 

Die äghptiſche Eiſenbahn wird demnächſt von Xleran- 
brien bis Gairo fahrbar ſeyn. Bis jept iſt fie es bis zur Deltar 
ipige, wird aber, wie Die Daily News (13 Julius) meldet, haupts 
ſachlich nur benügt, wenn Europäer von oder nach Indien geben; 
für das Land felbft ſcheint fie bis jeht noch jehr geringe Dienfte 
zu leiften. 


Verlag der 3. ©. Eotta'fhen Buchhandlung. Berantwortliher Medacteur Dr. Gb. Eitenmann, 


Das Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Aunde des geifligen und fittlihen Lebens der Völker. 





R 30. 


Metall und Papier. 


Zur Lehre vom Gelde und zur DOrientirung in der gegen: 
wärtigen Geldkriſis. 


Bär Staatsmänner und Kaufleute, Bon DB. Schübler. 


Wir müffen geftehen, daß wir nicht leicht eine Schrift über 
diefen Gegenfland mit foldem Befremden gelefen haben, als bie 
von Hrn. Schübler. Der Berfaffer ift württembergiſcher Bergrath, 
hatte 27 Jahre lang die mürttembergifhe Münze zu leiten, bat 
während dieſer Zeit in tem Münzconventionen zu Münden in ben 
3. 1837 bis 1845 als Commiffär fungirt, wodurch er, wie er im ber 
Borrebe fagt, „hinreichende Beranlaffung erhielt mit ben Berhält 
niffen des Metallbandels und der Münzfabrication fi bekannt zu 
machen“; daß es ihm wirklich am Senntniffen nicht fehlt, wird ihm 
jeber zugeftehen, daß er aber hier eine Maafregel, die ſich höch- 
fiend momentan als Auskunftsmittel empfichlt — und wie alle 
folde Austunftsmittel nicht ohne Nachtheile ift — nämlich bie will- 
kürliche Feftjegung des verbältnigmäßigen Werths von Gold und 
Silber als theoretiſch begründet und unverweidlich darſiellt, das 
ift etwas gar zu weit gegangen. Der Berfaffer felbft ſcheint bie 
zu fühlen, und fi gleihfam im erften Paragraphen gehörig in 
Pofitur zu fegen, indem er unter ben „theoretiichen Grunbfägen 
über ben Geldrerkehr, melde unhaltbar erſcheinen“, auch ben 
aufführt, „vaf bie edlen Metalle Waaren find, wie andere Güter, 
und baf das Werthver hältniß zwiſchen Gold und Gilber von ber 
Menge der von beiden Seiten in Umlauf fommenden Maſſen ab» 
hängig if." Das weiß Hr. S. (wahrſcheinlich Soeibeer), ber in 
der Hamburger Börienhalle im Anfang des Jahres die Golbfrage 
behandelte, etwas beffer, denn feine ganze, ſehr ſcharſe Beweisfüh- 


gegen einander feflfegen. 
fag, daß nur Ein edles Metall ala Werthmeſſer aufgeftellt werben 
Tönne, gleichfalls für eine Ehimäre, und thut wohl baran: tenn 
er fan ben Gag, ber fih aus dem erften von felbft ergibt, zur 
Durdführung feiner Anfihten nicht braudyen, und muß ihn baber 
von vornherein verwerfen. Den Beweis, daß bie edlen Metalle 
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28 Yulins 1854. 


dem einfachen Grunde, weil er ihm nicht liefern konnte, und bamit 
fält dann, mie wir bald fehen werben, bie ganze fpätere Beweis. 
führung für bie Aufftellung einer allgemeinen europäiſchen Doppel» 
währung von Silber und Gold über ben Haufen. Allerdings ift 
es, wie ber Berfaffer in der Einleitung fagt, „am ber Zeit biefen 
wichtigen Theil der Vollewirthſchaft an ber Hand ber Erfahrung 
zu prüfen und aufzuflären"; wenn er aber meint, daß „bei biefer 
ſchwierigen Materie bie Geſchäftemänner ſehr häufig ber Theorie 
ganz abhold find, und die Staatsmänner bei ben eingreifenbfien 
Anordnungen von ben Gefcdäftsmännern im Stich gelafjen werden“, 
fo ift dieß geradezu nicht wahr: in Holland find die Geſchäftsmänner 
ber Theorie nicht abhold, und die Staatdmänner -von ihnen nicht 
im Stich gelaffen worben, fonbern beide find ſehr einträdtig Hand 
in Hand gegangen, weil man den Eutſchluß und den Muth hatte, 
aus einer falſchen Lage heranszulommen, und diefen Entſchluß mit 
ſcheinbar großen Opfern für ben Staat durchgeführt hat; wir fagen, 
wit fheinbar großen Opfern, weil die wirklichen Opfer, melde 
die Nation bei längerer Fortdauer bes Uebel erlitten hätte, ſich 
unaufhörlic; gefteigert haben würden. Holland hat bie alleinige 
Silberwährung durchgeführt. Es ift ganz charalteriſtiſch, baß ber 
Berfaffer Das Verfahren Hollands nur ein einzigedmal flüchtig er» 
wähnt, während auf das Beifpiel Englands als der „im Welt- 
handel unftreitig widjtigften und erfahrenften Nation“ umſtändlich 
bingewiefen wirb, als ob biefe „mädhtigfte und erfahrenfte Nation“ 
nicht am alten Uebeln litte, welche ihr gerabezu wie wir früher (f. 
1852 Mr. 121) gezeigt, micht geftatten, die Goltwährung aufzu- 
geben, und — wie ſchon vorgeſchlagen worden — die Eilberwäh- 
zung anzunehmen, weßhalb fie jegt eim Intereffe baran hat, den 
ihr zuftrömenden Goldreichthum in möglihft hohem Werth zu er 


' halten. Diefe abſichtliche Bernachläfſigung der Maaßnahmen ver 
rung geht von der Anfiht aus, daß fie Waaren find; wenn fie | 
«8 aber find, dann fanm feine Macht der Erbe ihren Werth baterub 


Hr. Schübler aber erflärt aud) den Grund» | 


hollãndiſchen Regierung brüdt dem ganzen Bude Hrn. Schüblers 
einen Charakter von Abfichtlichleit auf, den man fid) nicht gut er ⸗ 
tlären kann. Doc wie bem and feyn und melde Grünve ihn be» 
wogen haben mögen, bas ganze Buch ſcheint mur geſchrieben, mm 
die Beibehaltung einer doppelten Währung in Deutſchland und nar 
mentlih die Feſtſlellung des Werthverhältnifjes zwiſchen Gelb unb 
Silber auf dem Fuße von 1:15,5 zw bevormorten. Um bieß 
als möglid und notwendig erfcheinen zu lafjen, wird $. 38 unb 39 


keine Waaren find, ift uns der Berfaſſer ſchuldig geblieben, aus | vie Uugulänglichfeit ber baaren Zahlungsmittel in Franfreih und 
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Belgien 1 hervorgehoben, die „Ansbehmumg bes Verkehrs mit Sres 
bitpapieren in England“ als Foftfpieliger wie bie Ausgleichung durch 
Baarzahlungen gefhildert, und damit abermals ein Say aufge 
ftelt, ber ven Eisherigen Annahmen ſchnurſtracks entgegenläuft. Bisher 
betrachtete man es als einen Beweis fortgefchrittenen Credits nnd 
als eine Verwohlfeilung bes Verlehrs, wenn möglichft wenig Aus- 
gleihungen durch baares Geld erfolgten. Man hat in Frankreich 
oft und viel Über bie Nothwendigleit geflagt, häufig baares Geld fen 
ben zu mäffen, wo man in England mit Wertbpapieren oder An 
weifungen vie Sache amade, man bat die Ausgabe von 100 
unb 200 Fr. Banknoten mit Freuden begrüßt, nud jeht fol Franf- 
reih, obgleich e8 bei weit geringerem Berlehr und Handel mehr 
baares Geld hat, als England, doch deffen immer noch nicht genug 
haben; alles aur, damit mehr Goldmünzen gefchlagen werben, 
Zwei Punkte, auf welde ter Verfaſſer befondern Werth legt, 
halten wir im Ganzen genommen fir richtig und, nebenbei gefagt, 
für ben wichtigſten und Iefenswertheften Theil des Buchs: der 
eine gebt dahin, daß die Handelsbilanz zwiſchen verſchiedenen Staa- 
ten nicht mehr durd Geld, ſondern durch Uebertragung von Capi- 
talien, feyen es nun Staatspapiere, Uctien oder Coupons, ausge 
glihen wird, und daß ber Curs der Staatsobligationen ever an- 
berer Wertbpapiere im Wefentlihen ven Wechfelcurs beflimmt; ber 
andere geht dahin, daß die Entwerthung ber edlen Metalle, mit 
andern Worten bie Preisfteigerung, nicht durch bie Vermehrung der 
Metallvorräthe, fondern durch die Verſchlechterung der Münzen 
veranlaßt wurde. Mir maaßen uns über biefe beiven Säge fein 
Urteil an, haben aber bie betreffenben 88 als den lehrreichften Theil 
bes Buchs befunden. Beide Säge mögen nur mit Einfchränfung 
wahr ſeyn, jedenfalls ift aber der legte von nicht geringer hiftori« 
fer, der erflere von fehr großer praftifcher Bedentung ; wir Können 
jedoch nicht einfehen, was fie file den eigentlichen Zweck des Buche, 
die Nothwendigleit und Rathſamkeit einer doppelten Währung und 
ſchließlich für die Herftellung der öſterreichiſchen Valuta durch die 
Bezahlung der Zinfen in Silber oder Gold beweifen fellen. Uns 
wenigftens, und gewiß noch manchen andern will die Schlußfolge⸗ 
zung durchaus nicht einleuchten. Man höre: ber Verfaffer führt 
als „Ergebniffe der angeftellten Unterfuhung“ an: „wir finden hier- 
nad) durch die Munzgeſchichte und durch eine richtige Theorie de® 
Geldes folgende oben aus den Verhältniffen der Gelbeircufation 
abgeleitete Grundſãtze beflätigt, welche wir Fury zufammenfaffen 
wollen: 1) die edlen Metalle find in der Form von Münzen 
hauptſãchlich die Werihmeffer für ſämmtliche bewegliche und unbe⸗ 
wegliche Güter und Dienftleiftungen. 2) Mit ver fleigenden Cul- 
fur vermehrt fi bie Geſammtſumme aller Güter und Werthe; es 





’ als Beweis, wie unynlänglich die Zahlungsmittel in Belgien feyen, 
wird angeführt, daß im Märı 1548 bie Megierung den Banken eine mie 
fion von 58 Mil. (Meinen) Baufaoten gefattete umb biefen Zwangseurs 
beilegte. Mus einem folden amgenblidlichen Mothbebelf kann doch nicht 
auf einen allgemeinen Dangel an Zahlungemitteln grichloffen werden, auch 
hat der Verfaſſer ven Grand ber im eimer ungewöhnlichen Periode ergriffes 
men Maafregel nicht gewußt ober wrfchwiegen, Die franzöfiiche Dant 
fepte damals, weil fie fel&R in Verlegenbeit war, die Echraube an, um 
ihre Kaffen gu füllen, und da Belgien nicht nur ohnehin viel franzöfifhes 
Geld hat, fondern auch ihr Geld nach frauſjhſiſchem Buße fchlägt, der Wolf 
aber auch bie gejeichmeten Schafe frißt, fo firdmten franzöfiiche und belgi⸗ 
ſche Bünffranfenthaler in Maffe nach Paris, und Belgien gerieth, gerade 
wie Biemont, das fih in Ahnligen Berhältniffen befindet, in Werlegenheit, 
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erhöht ſich aber auch mit ber Berbeſſerung ber Inſtitutionen bie 
Sicherheit des Eigenthums, und durch Fefftellung bes Credits ver- 
mehren fi bie Zahlungsmittel durch unverzinslihe und verzinsliche 
Grebitpapiere. 3) Der Borrath an Münze läßt ſich auf eine Meine 
Quote der fänmtlihen zum Berlauf kommenden Güter beihrän« 
fen. 4) Eine Vermehrung der Münzen von gefeglihem Metalls 
gehalt Tann zum Vortheil bes Verkehrs ftattfinden, fo lange Die 
Baarzahlungen ſich wohlfeiler beredinen als Wechſelzahlungen.“ 
Bir glauben, gegen biefe Säge wirb niemand weiter etwas ein« 
zumenben haben, wohl aber gegen ben baraus glei im folgenden 
(8. 68) gezogenen Schluß, wo es beit: „wenn wir biefe Grundfäße 
fefthalten, fo wirb aud die Entſcheidung ber Frage mit Sicherheit 
zu unternehmen feyn, ob die beiten edlen Metalle, Gold und Gil- 
ber, als Werthmeffer neben einander beftchen können, und ob bas 
Werthverhältnig zwiſchen beiden ſich feftftellen läßt.” Das mahnt 
ſtark an ven befannten logiſchen Schluß: gleichwie der Lowe ein 
grimmig und graufam Thier ift, alſo follen wir im einem neuen 
Leben wandeln. Was haben denn bie obigen Säge mit ber willlür⸗ 
lichen Feſtſetzuug zweier ewig ſchwanlenden Wertbe zu thun? 1 
Wenn der Verfaffer weiter fortfährt und fagt: „tie biäherigem 
vergeblihen Bemühungen das Berhältuig zwiſchen Gold und Silber 
feftzuftellen find, wie wir gefehen haben (?), hauptſächlich am 
ben fortwährenden Veränberungen in ben Silbermüngen geſcheitert,“ 
fo ift dieß im Bezug auf die neuere Münzgeſchichte gar nicht wahr, 
In Franfreid ift der Franlen feit Einführung des metrifhen Sy ⸗ 
ftems, alfo feit mehr als einem halben Jahrhunder = 4,5 Grammes 
fein Silber und das Verhältniß des Goldes zum Silber gefeglich 
wie 1:15,5 feftgeftellt ; gewöhnlich zahlte man aber in Paris für 
bas Gold 10 bie 15 per Mile, d. h. 1 bis 1%, Proc, Aufgeld, 
jest aber verliert das Gold in Barren, wie in jedem Gurßettel zu 
lefen, 4 per Mille Dieconto, und das Silber zahlt 14 per Mille 
Aufgeld, mit andern Worten: teog des geſetzlich beftehenden Werths 
ift im Handel eine Veränderung eingetreten, bie nahezu 3 Proc, beträgt. 
In Hamburg flanb ver dem Einftrömen des Goldes aus Auftras 
lien und Galifornien das Gold gewöhnlich ? 483 bis 437 per Marl, 
jegt zwiſchen 420 bis 425, d. h. 3 bis 31/, Proc. niebriger, Diefe 
Preiterniebrigung if, wie alle Welt gefehen hat, ſtark genug ges 


4 Um ähnliden Schlußfolgerumgen fehlt es auch an "andern Orten 
nicht: in $. 69 will der Verfaffer beweifen, dab das Werthverhältuiß zus 
ſchtu Gold und Eilber fi in den Irpteu 40 rievensjahren nicht geändert 
babe, und fagt unter anderem: „im Anfang 1854 war die Mart Gola in 
Hamburg zu 422 M.D, motırt, was 2,7 Proc, umter dem Durchfchmwitt ſich 
berechnet. Diefer nieprige Gurs rührt jedoch nicht von einem Ueberflaß 
von Bold ber, wie die Verminderung der Goldvorräthe der Londoner 
Banf in ben legten Jahren von 21 M. auf 15 beweist, fonbern im ber 
grfeigerten Nachfrage nah Eilber für vie nah Oftimdien und China zu 
macenden Zablungen.” Kann aber darum nicht in Hamburg das Gold 
verbältaifmäßig in größerer Dienge vorhanden gewefen ſeyn als fona? Das 
Geld ift für die Hamburger wie für andere Leute eine Waare, die fie zu 
dem höchften Preis loszufchlagen ſuchen, und fie hätten fie gewiß zu höherm 
Preis wrggegeben, wenn fie ed auf dem Marft zu böberem Preis hätten 
anbringen fünnen; mit ber Verfendung von Silber mach Oftindien hat diefer 
Golopreis fo wenig zu thun, als mit dem Mann im Monde. Dieſe Vers 
fenbung, eine Sprenlation der Gugländer bauptfählih anf Koften Franfe 
reis, richtet fi mach dem Galeuttaer Furs auf London uud dem Londoner 
Eiülberpreis, worüber Sortbeer in ber Börfenhalle som 31 Janmar d. 9. 
nadyufehen. . 

2 66 find allerbinge, 3 B. im Jahre 1839, auch Bälle vorgekommen, 
two der Preis bis auf 420 fanf; dieß gefhah aber damals durch die ums 
mäßige Menge Bold, welche England für Korn nah Dentfchland brrüber 
fehidte, es war alfo ein anfergemöhnlicher Ball, 
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wefen, das nerdamerilaniſche Dünyfyftem zum Fall zu bringen, 
und das franzöfifche bereits nicht unbedeutend zu erſchüttern, Frank⸗ 
reich aber hat ſeit 50 Jahren feine Silbermünze in feiner Weife 
verſchlechtert. Sole Schwanfungen im verhältnifwmäßigen Werth 
zweier Waaren, denn bas werben Gold und Silber immer bleiben, 
troß ber gegentheiligen Behauptung des Berfaffers, kann feine Mer 
gierumgsgewalt hindern. Cie fann, wie man bieß in frankreich 
thut, auf ein Stüd Gold von beflinmmten Gewicht einen Werth 
von 20 Fr. fegen und man wirb ihm im gewöhnlichen Leben an« 
nehmen, aber fowie man folde Stüde in größerer Zahl abſetzen 
will, fo wird man nicht mehr benfelben Preis dafür erhalten, und 
den Abzug des Silberd hemmen fann tie Regierung unter folden 
Berbhältniffen gar nit, Die Unannehmlichfeiten, die hieraus ent» 
fpringen, find bereits in Frankreich lebhaft gefühlt worden, und bed) 
ift die Sache erft noch im Beginnen. Das fühlt aud der Ber- 
faffer felbft, denn er hängt feiner Schluffolgerung die Claufel an, 
„wenn jo viel Vorräthe am geſetzlich ausgeprägten Münzen ſtets 
vorhanden find, daß die vorlommenden Zahlungen in biefen Mün- 
zen geleiftet werben können,“ ein allerliebftes „Wenn,“ das an ten 
Mann erinnert, der dag „Wenn“ und das „Aber erdacht. Cs 
ift völlig unbegreiflich, wie ein Mann, der ſich dech fonft auf das 
laufmãnniſche Rechnen recht gut verficht, und zahlreiche Beweiſe 


bavon im feinem Bude gegeben hat, die Behauptung (p. 133) anfe | 
ftellen fann, „bad Beifpiel von Norbamerifu, me die Eilbervollars | 


mit Agio ausgeführt werben, könne für Franfreid nicht angeführt 
werben, weil bie Gilberbollars. in einem Wertbverbältnig von 
1:15,988 gegen bie Golbbollars ausgemünge find, alfo 3,15 Proc. 
mehr Silberwerth haben als bie franzöfiihen Fünffrankenthaler bei 
dem gefegliden Berhältniß ven 1:15,5.* Es ift num aber moto» 
riſch, daß im vorigen Jahre fehr bedeutende Maſſen Silber aus 
Franfreih ausgeführt worben find, daß im der Banf mindeſtens 2%, 
Geld und nur 1, Silber liegt, und daß der Gouverneur der Banf, 
Graf DP’Argout, in feinem Dahresbericht felbft über ven Abfluß des 
Eilberd und das Ueberhandnehmen bes Goldes geflagt hat. Daß 
aber das Silber unter den gegenwärtigen Umftänden aus Frank- 
reich binansftrömt und binausftrömen muß, gibt zu allem Ucberfluß 
p. 200 im Widerſpruch mit dem obigen ber Verfaſſer felbft zu. Das 
gegenwärtige Verhäftniß des Goldes zum Silber, trog des Kriege, 
wo das Gold wegen feiner leichtern Tragbarkeit im Werth fleigen 
muß, ift eber unter als über 1:15,25, folglich anderthalb Procent 
niedriger als ber franjöſiſche Munzfuß, und nod immer gewinut 
man in Franfreih an 50,000 20ffranlenftüden, die man in der 
Münze ſchlagen läßt, mindeflens 18,000 Franken, ein Gewinn, den 
die Münze nur lünftlih ſchmälern ann, inbem fie zwiſchen bem 
Empfang der Barren und ber Ausgabe der Golomünzen 50 bis 
60 Tage verftreihen läßt, fo daß dem Befiger der Zins für biefe 
Zeit verloren gehl. } 

Es ift eine feltfame Erſcheinung, daß ein Mann, ber über 
winuche Gegenftände, z. B. über den Einfluß ver Entwerthung des 
Goldes auf tie Staaten mit Silbermährung ($. 71), über bie Bor« 
theile und Nachtheile ver Golpwährung mit Ausfhluß ver Silber: 
währung ($. 72), fo müdhterne und verfländige Auſichten bat, auf 
der gauy mmausführbaren Feſtſtellung des Werthes beider Metalle 
fo hartnädig beharrt. Er bat das Beifpiel Hollands vor fid, das 
die Golbwährung ausgeſchloſſen und fi auf bie Silberwährung 


befhränft bat, er bat das Beilpiel Englanbs vor ſich, das bie 
Goldwahrung allein angenonımen, und das Silber 814 Procent 
unter tem Werth ausmünzt, und verwundert fid) höchlich, daß man 
in England nicht an „Einführung eimer Silbermünze in vollem 
Werth" denkt, indem es ſcheine, „daß tie von bem englifhen Staats 
männern aboptirte und aud auf dem Continent allgemein verbrei« 
tete Anſicht von der Nothwendigleit ſich auf Eines der edlen Mies 
talle bei den Münzen zu befchränfen fo feften Fuß gefaßt hat, daß 
tro der vorliegenden großen (?) Nachtheile kein Staatemann fi 
an einen ſolchen Borfdylag gewagt hat." Ginftweilen, 6i8 man in 
Holland und Ergland, wo man fih dod aufs Rechnen verfteht, 
andern Sinnes wird, und nechmals fih an das Erperiment wagt, 
den verhältmigmäßigen Werth heiter Metalle feftftellen zu wollen, 
fönnen wir gerubig bei der Anficht bleiben, daß dieſe Feſtſtellung em 
Unding fey, das, wenn es auch verſucht wird, ſich rächen muß. Cine 
andere Schlußfolgerung aus ber eben citirten Stelle Finnen wir aber 
nicht außer Acht laffen, und biefe ift, daß ber Berfafler damit vie 
Nachtheile einer ausichlieglihen Golvmwährung anerkennt, weil man 
dadurch yenöthigt wird bas Silber nur ald Ausgleihungsmünze 
zu fchlagen, und fomit den Sılbermlünzen einen fictiven Werth beis 
zulegen. Hält mar fih an Ein Metall, und nimmt ſich nicht here 
aus den verhältnißmäßigen Werth beider Metalle feſtſetzen zu 
wollen, fo muß man aufs Silber hinausfemuen, benm wegen: ber 
täglich unter dem Bolle umlaufenden Münze, bie mur eine Silber 
münze feyn fann, muß man biefer einen beflimmten und feinen 
fietiven Werth beilegen; Kaufleute und Banfiers werben bie Gold⸗ 
münzen ſchon zu berechnen wifjen, wobei zu bemerfen, baß wir bie 
Prägung Einer Golvhandeldmünze in Deutſchland, deren Gewicht, 
aber nicht deren Werth im BVerhältwig zum Silber beftimmt wäre, 
ſehr paſſend fänden, 
Der Berfaſſer ſchlägt vor, daß man im Deutſchland und 
| Franfreih ven Sovereign ald Goldmünze annehme, in England 
und Deutſchland dagegen den Fünffranfenthaler, und daf das fran- 
zöffche Berhältniß des Goldes und Silber 1: 15,5 geſetzlich ein« 
gehalten werde; was er and) fagen mag über die Bortheile von 
einerlei Münze in England, Deutſchland und Frankreich, fo beweist 
dieß alles doch gar nichts für die Möglichkeit, eim willkürliches 
Breisverhältniß zwiſchen Gold und Silber feftzuhalten. Was ber 
Inhaber über den Schuß der vollmichtigen Münzen, über die Unent ⸗ 
behrlichkeit der Wecfelmüngen von Silber, vie Nachtheile zu Meiner 
Golpmünzen, über die ſchädlichen Folgen ſchlechter Scheivemünzen 
fagt, ift fehr lefensmerth und gewiß wehl zu beachten, aber auch 
dieß alles beweist micht das Mindefte für den eigentlichen Zweck 
feines Bude, die Firirung des Werth von Gold und Silber zu 
beborworten. MWärbe heute, par impossible, England, Frankreich 
und Deutfhland zu dem vom Berfaffer verlangten Schritten ſich 
vereinigen, fo würde ver Metallyandel und Metallſchacher fi nad 
Norbamerifa ziehen, welches jegt fen 1 das Silber zu hoben 
Preifen einfouft. Dan würde fomit aus den Schwankungen durch - 
aus nicht herausfommen, und jede Schwanfung würde benügt, wenn 


LS. Andrir Gocut, Menue des deur Mondes 15 Behr. d. I-, mo ber 
Beweis geführt if, daß Amerika jcht Icon Branfreich ansjabeuten fucht, 
mas, wie mir obem gefehen, der Üerfaffer ale unmöglih geradezu geläug« 
mt bat. 
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nicht manche gar hervervorgerufen werben, um Europa aufs neue 
audzubeuten. 

Wir begreifen das Buch Hrn. Schüblers gar nit: er gibt 
Auftlärungen über das Münzfyftem, vie fehr Mar und wichtig find, 
feine Anfiten über Grebitinftitute (F. 88) umd über bie veränderte 
Einrichtung der Staatsanlehen ($. 94) lönnten kaum richtiger ſehn, 
obgleich fie in Praxi, bis man ganz nach feinen Vorſchlägen han- 
deln fan, noch mehrere Mobificationen erfahren müffen, feine Schil- 
berumg wie bie verfchiebene Art, bie Zinscoupons ber öſterreichiſchen 
GStaatöpapiere in Fraulfurt und Amſterdam zu bereuen, auf ben 
Wechſeleurs und zum Nachtheil Oeſterreichs wirft, ift ganz vortreff« 
lich; aber für feine urſprünglich aufgeftellte Behauptung, daß ein 
Staat oder eine Geſellſchaft von Staaten ben Preis des Golbes 
und Silbers feftftellen lönne, hat er nicht den Schatten eines Be 
weifes vorgebracht. Defterreich hat mit feiner Erklärung, bie Zins 
fen feiner neuen Anleihe in Gold over Silber bezahlen zu wollen, 
und zwar im Berhältnig von 1: 15,5, ohne Zweifel ſich die Unter 
ftügung englifcher Eapitaliften gefichert, und fomit bie Wahrſcheinlich- 
feit, daß fein Anlehen gelingen wirb, nicht wenig erhöht, folglich einen 
angenblidlichen nicht unbedeute nden Bortheil errungen. Man kanu 
bis zu einem gewiſſen Punkte fagen, Deſterreich habe auf biefem 
Wege die Silberwährung verlaffen umd bie Golbwährung anges 
nommen, benn es muß nun, und raſcher noch wie in Frankreich, 
die Silbermünge aus Oeſterreich heransftrömen. Defterreih6 Münz 
foflem war ſchon feit geraumer Zeit nicht mehr haltbar: bie um 
2%, oder wenigftens um 14, Proc. ſchlechteren preußifchen und füb« 
deutſchen Münzen hatten längft das Uebergewicht über bie beffern 
öflerreihifchen erlangt, legtere wurben wegen ter geflörten Baar« 
zahlungen ausgeführt, und verſchwanden theil® im Ubrigen Deutſch- 
land theils in Frankreich im Schmelztiegel. Wirb die bei ber Ber 
fünbigung bes neuen Aulehens in Defterreih verfünbigte Ausbe ⸗ 
zahlung in Gold zum Berhältniß wie 1:15,5 burdgeführt, fo 
bleibt in Oeſterreich almählih nur das ſchlechter als bie übrige 
deutſche Scheivemünze geſchlagene Silber zurüd, und eine neue 
Scheidewand ift zreifhen beiden Theilen aufgeridhtet. Im Weltver⸗ 
fehe wird aber Defterreihd Verhalten nicht entfcheibend einwirken; 
ber Kreis der Silberwährung wirb eingeengt, Franfreih wird in 
immer größere Berlegenheit mit feinem DMünzfyftem gerathen, da 
mit der Annahme ber Golbwährung Belgien, Piemont und bie 
Schweiz von feinem Münzſyſtem abfallen werben, und bie einzige 
Folge wird feyn, daß bie Gelbverwirrung noch fleigt, wenn gleich 
der Krieg, welder vie Golbpreife in bie Höhe hält, das Uebel nicht 
in gleichem Maaße fühlbar machen wird, als e8 im Frieden geſche⸗ 
ben würbe. Dean barf nur Hru. Schüblers Buch lefen, um fi 
von den Nachtheilen ber erclufiven Golbwährung zu fiberzeugen; 
wovon er aber niemand Überzeugen wird, das ift von ber Mög- 
lichkeit, die Gold und Gilberwährung auf die Dauer neben ein 
ander fortzuführen. Es if, wie wir oben ſchon angeführt haben, 
ſehr charalteriſtiſch, daß der Berfaffer Holland und feine Maafr 
regeln ganz aus dem Spiel gelaffen hat, obgleich fie bereits auf 
das Geldweſen Europa’ eine fehr bebeutende Wirkung ausübten. 
Wir Fönnen uns Hrn. Schüblers Anficht, beide Währungen neben 
einander beftehen zu laffen umd zu firiren, nur mit einer Schen 
vor ben Schwierigkeiten eines durchgreifenden Syſtems erflären, 
aber bie Sache wird dadurch nicht beffer, daß man ben Kopf in 


ben Winkel ftedt, und fo fehr wir eingelnen Partien bes Schübler- 
fen Buchs Pefer und Beachtung wlnfden, fo wenig lönnen wir 
«8 angemefjen finden, daß man in Deutſchland fort und fort auf 
einer Bahn beharrt, die ſchließlich nur mit großen Berluften für 
alle veutfchen Länder verbunden feyn lann. 


Erinnerungen an Tonloufe. 


Ton C. von Glümer, 


Motte: Les villes s'en vont 
dn Balzac. 


1. Alte Kirchen. 


Dem Reiſenden, der Toulouſe beſucht, wird der Platz des 
Capitole geyeigt mit feinen neuen Gebäuden, bie Esplanade und 
ber Platz Louis Napoleon; er fell bie neuen Brüden bewundern, 
das Denkmal Riquets, ver den Canal du Midi baute, die Baum—- 
gruppen und Fontainen bes Grand Rond, die wachſende Ausdeh⸗ 
nung ber Vorſtädte, die Zahl der Fabriken, ben lebhaften Verlehr. 
Wenn er nad wenigen Stunden ober Tagen meiter zieht, hat er 
twieber einmal das Bild einer Stadt in ſich aufgenommen, wie es 
deren and an ber Elbe und Themfe gibt, in ber Schweiz und im 
Belgien — und bald werben neue Eindrüde das Bild verwiſchen, 
wie bad einer fhönen Frau, bie wir gepußt und liebenswärbig im 
einer Geſellſchaft getroffen haben. 

Aber wenn wir länger in Zouloufe verweilen, wenn wir im 
die ſtillern Straßen gehen, wo hie und ba ein alter Brunnen ftebt, 
mit einer Mauernifche für das Bild ber heiligen Jungfrau; ober 
ein Haus mit hohen Giebeln und Steinbänfen unter dem Spike 
bogen ber Thüre; oder ein Hotel aus den Zeiten ber Nemaiffance, 
befien Parade mit Wappenfhilbern, Nymphen, Liebesgöttern unb 
Ungeheuern geziert ift; ober wenn wir in grüne Kloſterhöfe treten, 
um die Gebenftafeln im Kreuzgange zu leſen; ober wenn wir bie 
verfallenden, verftümmelten Kirchen befuchen, wird ber Uufputz ber 
Gegenwart verbrängt durch bie Reſte ber Vergangenheit — im ben 
finftern Gaffen wird uns faft heimisch zu Muth, wihrend wir uns 
in der neuen Stabt fremb, unbehaglich fühlten, denn der Kohlen 
bampf, das Saufen und Keuchen der Dampfmafchienen, das Jagen 
ber Fialer und Omnibuſſe, bie glatten Häuferfronten, bie maga- 
sins de nouveautes, die Daudys im rad mit dent Meinen Stöd- 
Gen, ben gelben Haudſchuhen, dem tänzelnden Gange, wollten nicht 
pafjen zu dem Bilde, das wir von ber alten Hanptftabt des Lan« 
gueboc im Sinne tragen. 

Dod nun iſt's als hätten wir unter bem fpärlichen Denfmälern 
früherer Zeiten ben Zauberfpruch gefunden, der Gräber öffnet, 
Geifter bannt, wir fehen ben Grafen Raymound de St, Gilles 


feine Heiligen und Bafallen zum Kreuzung verfammeln, und in ver 


a TOLL com 


Kirche des heiligen Saturninus ben Segen bes Biſchof Harn em- 
piangen, Der Adlerthurm und bie ſchwarzen Mauern bes Chateau 
Narbonnais ftehen wieder da; Simon de Montfort der biutgierige 
Berfolger ber Albigenfer ſchreitet durch die Hallen; aus bem Ger 
füngniffe des Hauts ·Murats tönen bie Sagen ber Ketzer Dann 
fehen wir das Bolf zum Wiefenplan eilen, wo bie fleben Mainte- 
neurs das erfte Blumenfpiel feiern. Wir hören Donna Elemenga 
(Elemence Yaure) befingen und bie eble Frau reicht dem greifen 
Bertrand be Roair den Preis. Die Capitouls mit Scharlach- 
gewäntern, Bermelinfappen unb golbnen Setten ziehen au ung 
vorüber, eine ſtolze Schaar. Auf bem Plage ber Dreieinigfeit 
bant unfere Phantafie das Haus des Bildhauer Nicolas Bachelier 
wieder auf, ber ein Schüler Michel Angelo's war und deſſen Kunſt · 
werte bie meiften Kirchen feiner Baterftabt ſchmückten. Es ift ein 
zweiftödiges Gebäude ven brei Fenſtern Front; über jevem berfel« 
ben befindet fi ein Medaillen mit einem Kopf in Relief, bie Bil 
der Nicolas Bacheliers und feiner Brüder. Wenn uns das blen- 
dende Sonnenlicht nicht erlaubt die lateinifchen Infhriften zu ent- 
aiffern, treten wir-wohl in ben Hof um ein Weilchen auszuruben. 
Es ift ein enger fühler Raum — an feinen Mauern breitet ſich 
ein Weingelänber aus und unter einem breitäftigen Feigenbaume 
fteht der eiferne Brunnen, ein Meines Meifterflüd im Geſchmack 
ber Renaiffance: verfhlungene Ranken und Afanthusblätter bilden 
ben Rand; einzelne Zweige fhlingen fi aufwärts zu einem Laub⸗ 
dache, in weldyem die Brunnenmwinte verftedt ift; Vögel ſchlüpfen 
durch das Gezweig oder ſcheinen im Begriff davon zu fliegen, ver» 
folgt von einer Amorettenihaar, bie mit Bogen und Pfeil bemafi- 
net if. Wunderfam nehmen ſich neben dieſem heidniſchen Schmud 
bie frommen Sprüde aus, bie auf Marmortafeln gegraben bier 
und ba in bie Mauer gefügt find. Ueber dem Brunnen ;. B. 
ſteht: 

„Cil qui boyra de l’eau de ce puyts 

$oif encor aura depuys, 

Mais eil qui boyra leau dirine, 

Tousiours et mounde et cristalline, 

A jamais en son coeur aura 

Source, qui point ne tarira.“* 

(Wer trinft von diefem Born allein, 

Bird aud nachhet noch durfig feyn y 

Doch wer am Duell der Gnade trinfet, 

Der immer Mar und lauter blinfet, 

Bird haben auf immer im Herſentgrund 

Baffer das flichet zu jeber Stund.) 

Wir gehen weiter. — Uns einem Haufe in ver Aue du Per- 
ron tritt eine Frau mit blonden Loden und blauen Augen in der 
Tracht ber Bürgerfrauen des 16ten Jahrhunderts — es ift Jehanne 
Vidal, la bel pel (vie Schönhaarige) genannt. Wo fie fid zeigt 
wird fie jubelnd begrüßt, und bie jüngern Leute —— bas Lied 
am, das ihr zu Ehren gebichtet wurde: 


(Dein goltnes Haar, 
Duftig und Kar, 
Befelt fürmahr 
Mein armes Her. 
Wehe mir Armen ! 
Tod if mir recht, 
Bühler du nicht 
Eudlich Erbarmen 
Mit delnem Kuecht.) 

Und kaum iſt, das Lied verklungen, ſo ertönen andere Weiſen 
zum Preiſe der ſtolzeren Schönheit, Paula de Viguier, die noch 
heute genannt wird, wenn das Boll die Wunder von Toulouſe 
rühmt: 

„La belle Pauls, Sanct Sarni, 
Avec Badacle et Matelli.‘* 

Bon biefen Wunderwerken eriftirt nur noch Gt. Sarni, das 
heißt, die Kirche des heiligen Saturninus, eins der älteften Gebäube 
von Touleuſe. Der Heilige, beffen Namen fie trägt, lebte im Sten 
Jahrhundert — er wirb als Stifter ber erſten chriſtlichen Gemeinde 
im Pangueboc verehrt, und führt als folder ben Titel des erften 
Biihofs von Tonloufe, Die Legende jhmüdt fein Leben mit man» 
cherlei Wundern und erzählt, daß er enblich, ber Wuth feiner Ber⸗ 
folger erliegend, ven Tob des Märtyrers flach, Bon einem Stier 
gefchleift blieb fein Leichnam auf dem Plage liegen, wo fid fpäter 
bie Kirche bu Taur erhob. In ber Nacht trugen ihm mitleibige 
Frauen fort „les saintes Puelles* nennt fie das Bolf — und 
begruben ihn in einem Garten. Der heilige Hilarius, britter Bi» 
ſchof ven Zouloufe, erbaute eine Capelle über ver Begräbnißftätte, 
und fein Nachfolger St. Silvin, legte ben Grunbflein zu einer 
Bafilifa, vie St. Saturnins Ueberrefte aufnahm. Sie wurde durch 
bie Araber zerftört, Ludwig ter Fromme baute fie wieder auf und 
machte ihr reiche Gejchenfe an Reliquien und Koflbarkeiten aller 
Art. Pipin I, König von Aquitanien, und Karl ber Kahle folgten 
biefem Beifpiele. Wer einen Wunf hatte, eine Sorge oder Ge 
wiffenspein, gelobte St. Saturnin eine Opfergabe und ber Heilige 
bewies fi jo hilfreich für alle, daß fein Anjehen wie fein Reich⸗ 
hum mächtig wuchſen. Im Ilten Jahrhundert wurde vie Kirche 
durch die Grafen von Touloufe nochmals vollſtändig umgebaut, 
ein Klofter wurde daneben geftiftet, befien Mönde dem Drben 
Et. Auguftins angehörten, und 1096 weihte ber Papft Urban If 
das prächtige Gotteshaus ein. 

Es war eins der fhönften Denkmäler romanifher Baufunft. 
Die fünf Hallen des Schiffes, vie Seitenflügel des Kreuzes, bie 
Emporfiche und das Maufoleum bes heiligen Saturnin über bem 
Hodaltare, waren im einfach großartigen Style jener Zeit gefchmädt ; 
leiber ift fpäterhin die Harmonie bes Ganzen geſtört. Schen im 
13ten Jahrhundert, als beſchloſſen wurde, ber Kirche zwei Thürme 
zu geben, mußten zu beiden Seiten bes Haupteingangs Aenderun⸗ 
gen borgennmmen werben; ber Spigbogen trat neben ben Runde 
bogen. Dod als bie Pfeiler, auf denen die Thürme ruhen follten, 
vollendet waren, gab man ben erfien Plan wieder auf, verband die 
Pfeiler durch mächtige Arkaden und erbaute ben Thurm ber noch 
eriftirt. — Zu derſelben Zeit entftanben die berühmten Grüfte von 
St. Saturnin, welche ſechs Apoftel, viele Heilige und Jungfrauen, 
und bie reichite Auswahl wunderthätiger Gebeine, Schävel, Haare, 
Zähne, Kreugesfplitter, Dornen, Nägel, Gewänder, Marterwerl- 
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zeuge u. f. w. beherbergen. Natürlich ift es keinem profanen Auge 
vergönnt dieſe Herrlichleiten zu fehen; fie ruhen in Reliquienfaften, 
die zum Theil von Silber ober Gold, rei mit Perlen und Juwe 
(em verziert find. Mit dem Hauptproceffionen halten fie alljährlich 
Umzüge durch die Stadt und find für Geld und gute Worte nech 
immer bereit, ihre heilenden, verföhnenden, erlöfenden Kräfte in 
Anwendung zu bringen. 

Aber au am weltlichen Erinnerungen ift St. Saturnin reich. 
Bon hier ans zogen Raymound IV und fein Weib Elvire mit 
hunberttaufend ihrer Unterthanen nad; dem gelobten Lande; hier 
fie Graf Bertrand feine Waffen feguen; hier betete Alphons Yours 
bain, ehe er Touloufe verlief, um bei Ceſarea zu fterben; hier 
mwurbe für ben Connetable Bertrand Duguesclin eine Meſſe gelefen, 
ald er mit vierhunbert Teuloufanern andzog, um Peter den Grau⸗ 
famen in Aragonien zu befriegen. — Die Könige von Franlreich, 
Ludwig VII, Karl IV und Karl VI befuchten und beſchenlten bie 
Kirche; als Franz I krank und gefangen in Mabriv war, gelobte 
er St. Saturninus eine Opfergabe für feine Erlöfung, und als er 
1533 nad) Touloufe kam, brachte er dem hülfreichen Heiligen Dant 
und Gefchenfe perfönlih bar, LUnglüdlicherweife reizte ein foflbarer 
Smaragd, Geſchenk Lubwigs bed Frommen, bes Königs Habfudt. 
Er nahm ben Stein mit nad Paris um ihn ben Rronjumelen 
einzuverleiben. St. Saturnin lich fi ven Raub ſcheinbar ruhig 
gefalen — aber bie fpäteren Unglüdsfäle der Regierung franz I 
haben dem Volle von Toulouſe bewiefen, wie verderblich es ift, die 
Grofwärbenträger bes Himmels zu beleidigen. — Auch Ludwig XIH 
und Ludwig KIV haben St. Saturninus und St. Eruperus, 
beffen Gebeine in derſelben Kirche ruhen, ihre Huldigungen barge- 
bracht. Bielleiht ift e8 dem Schutze des Letzteren zuzufchreiben, 
daß die „Kirche der heiligen Leiber,“ wie St. Sarni genannt wirb, 
von ten Zerftörungen ber evolution weniger litt, als bie Kathe⸗ 
drale. Schon im öten Jahrhundert hatte St. Eruperus Toulouſe 
von ben Vandalen befreit; 1219 fügte er bie Stabt vor ben 
Franzoſen, die Raymound V zu Hülfe zogen, und 1527 machte 
feine Gnade einer peftartigen Kranlheit ein Enbe; doch leider iſt 
fein Einfluß dem fogenannten Berfchönerungsfinne der Meugeit er» 
legen. St. Sarni hat freilich feine Gold» und Silbertruhen, feine 
Monflranzen, Altarbeden, Meßgewänder und Baldachine erhalten, 
aber mandyes Denkmal ift verfchwunben, bie Marmorkolonnabe des 
Mllofterfreugganges ift zjerflört, die Kirchenfenſter der Nordſeite find 
ihrer Säulen beraubt, und bie taufenbjährigen, vom ber Zeit ge 
ſchwärzten Mauern find mit einem weißen Kallanwurf bevedt! 

Faſt eben fo alt wie St, Saturnin und dem Bolle von Tom 
louſe eben fo theuer, ift bie St. Stephan gewibmete Kathedrale; 
ber Sage nad wäre auf bem Plage den fie einnimmt, ſchon 15 
Jahre nach Chriſti Himmelfahrt durch St. Martial eine Capelle 
erbaut, aber es ift jet eriwiefen, daß ber römische Tempel ber bier 
Rand, erft im 5ten eder Gten Jahrhundert durch eine Heine chriſt ⸗ 
liche Kirche erfegt wurbe. Im 10ten Yahrhunbert wurde an beren 
Stelle ein größeres Gebäube aufgeführt, und erft zu Ende bes 
12ten Jahrhunderts Iepte Graf Raymoımb VI ben Grunbftein ber 
Kathebrale, Anfaugs baute man nur bie fünf Hallen bes Schiffes, 
in deren Wölbung und Fenſter ſich bereits der Spigbogen zeigte, 
„ während die Galerien von Rundbogen getragen wurden und bie 
Ornamente jänmtlih dem romaniſchen Styl angehörten; 1275 ber 


ganı Bernard de Lille, Bifchof von Toulouſe, das Thor zu bauen, 
Sein Plan war, ein zweites Schiff neben dem erften zu errichten 
und beide durch weite Bogenhallen mit einander zu verbinden. Der 
Tod hinderte ihn an ber Ausführung des Werkes. Später lich 
der Cardinal von Orleans dad Thor vollenden, das er fo viel als 
mõglich mit feinem Wappen fhmädte, aber der Plan bes Doppel» 
fchiffes wurbe aufgegeben. Die Achſe des Chors ruht num auf dem 
Seitencapellen des Schiffes, und fo macht die Hanptlirde von Tour 
louſe auf ven erften Blid den Einbrud häßlicher, finnlofer Unregels 
mäßigfeit. Im 14ten Jahrhundert ſchenlte der Erzbiſchef Dean be 
Eardaillac ber Kalhedrale eine 50,000 Pfund ſchwere Gledce, bie 
bis zur Revolution zu den Schätzen ber Kirche gehörte und bem 
Namen bed Gebers trug. An die Stelle des erften Eingangs im 
Rundbogenfiy| ließ im der erften Hälfte des 16ten Jahrhunderts 
Pierre Dumonlin, Erzbiſchof von Toulonfe, das gothiſche Portal 
erbauen, deſſen Ueberrefle wir jegt noch finden. In den beiden 
Seitennifchen fanden bie Statuen Pierre Dumonlins und feines 
Bruders Denis, Erzbiſchof von Paris. Ueber denfelden enthielten 
14 fleinere Nifhen die Stanbbilber ver Apoftel und zweier Heilie 
gen; reiches Laubwerk ſchmückte das Ganze, aber bie Revolution 
bat auch dieſes Kunftwerk arg verftümmelt, 

Ju ter Naht vom 9 Dec. brad im Chor ber Kathedrale, 
das nur mit einem Holzgetäfel gebedt war, euer ans, Der Hoch⸗ 
altar, bie Drgel, vie Chorfiühle, die Slirchenbücer wurden eim 
Raub ber Flammen. Mit Lebensgefahr gelang es dem Chevalier 
de Gatel die Meliguien zu reiten. Der Carbinal von Jeyeuſe, 
Srany II, damals Erzbiſchof von Touloufe, übernahm bie Reftan« 
ration; 1612 war ber Neubau fertig, ein Dentmal jenes ausgtar ⸗ 
teten Renaiſſanceſtylo, den ber funftfinnige du Möge „eine Ans 
häufung glängenver Ierthümer* nennt. 

Defto ſchöner fol der Hauptaltar gemefen feyn, ein Werl 
Bachelierd, das ven Tod der Jungfrau darſtellte. Im der Revolu- 
tion nahm ein Marmorblod, Altar der Vernunft, feine Stelle ein, 
Die Reftaurationen und Berzierungen der Neuzeit find mehr glän« 
zend als geſchmackvoll. 

Ueberhaupt fann bie Kathedrale mit ihren Unregelmäßigfeiten, 
ihren Berftümmelungen, ihrer ſchwerfälligen Pracht auf den Namen 
einer ſchönen Kirche. feinen Anſpruch maden, aber ald Gedeulſtein 
vieler Jahrhunderte nnd als Metropelitanficche von Touloufe fefjelt 
fie unfer Intereffe. Hier wurde der erfte Kreuzzug geprebigt, bier 
wurde ber Kampf gegen bie Albigenfer beichloffen, unb als Be- 
berrfcher ber Kirche von Toulouſe gehen die verſchiedeuſten Perſön⸗ 
licpfeiten mit dem Krummſtabe unb ver Bilhofamüge geihmüdt an 
unferm geiftigen Auge vorüber. 

Schon aus den Reihen ihrer Biſchöſe tritt und eine gewaltige 
Geſtalt entgegen: Foulques von Marſeille. Talentvoll, gebilvet, 
einſchmeichelnd, ſehen wir den Sohn des genueſiſchen Kaufmanns 
von Fürften und Frauen geſchätzt. Richard Löwenherz, Alpbons 
von Aragonien, Raymounb V von Toulouſe gaben ihm Beweiſe 
ihrer Gunft; fein Lehnöherr, Darral von Marfeille, nimmt ihn als 
Hausgenoſſen auf, und er wird der leidenſchaftliche Verehrer feiner 
Herrin, Alazais von Roguemartine, die er in feinen Piedern feiert, 
Die Dame von Barral flirbt, Richard, Alphons, Raymound find 
tobt ober entfernt; der Glanz und bie Freuden ber Welt feinen 
dem Bereinfamten werthlos. Gr hüllt fi in das Gewand ber 
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Büßer und tritt mit Weib unb Kind in den Orben von Citeaur. 
Aus bem genußfüdhtigen Sänger wird ein Astet, der fi bald durch 
Gelehrſamleit bemerklich macht. Es ift derſelbe Ehrgeiz in anderer 
Geftalt, die Zeit ber Lieber umb ber Liebe ift vorbei, bie Arbeit, 
ber Kampf beginnen. 

Im 9. 1206 wurde Foulques als Biſchof nad) Toulouſe ber 
rufen, Die Streitigfeiten der Kirche mit ben Albigenfern eröffneten 
feiner Thatfraft ein weites Feld, und bald war er ber alleinige 
Herr von Toulouſe. Er ercommunicirte bie aufrühreriſche Statt; 
er prebigte dem Kreugug gegen bie Albigenjer; er vertrieb ben 
rechtmäßigen Gebieter, Rahmound VI, deffen milder Sinn fid 
fheute, Gewaltmaaßregeln gegen bie fegerifchen Unterthanen anzue 
wenden; er brach bie Madjt ber Anhänger des Grafen, indem er 
bie Rechtgläubigen in bie Fractionen ber weißen und ſchwarzen 
Brüderfchaft fpaltete, die ſich zu verfchieenenmalen blutige Kämpfe 
lieferten; er leitete Montforts Unternehmungen ; er vertbeibigte deſſen 
Aufprüce gegen Rahmounds Rechte auf dem Concilium von Las 
tran; er bemädhtigte ſich ver Statt Tenloufe im Namen ber Kirche, 
zief bie vernehmften Bürger in ber Petersficche zufammen und 
zwang fie uuter Androhung ewiger Berbammmniß zur Unterwerfung ; 
er verlangte von dem fiegreichen Montfort die äuferfte Strenge, 
während bie Kreuzzügler raubend und morbend bie unglüdlicye 
Stadt vermäfteten, ermahnte er den Anführer: „die Einwohner von 
Zoulonfe beflänbig zu halten wie gezüchtigte Sklaven, bamit fie im 
Zorne nicht mehr die Zähme weifen lönnen.* Während Rayınound IV 
neue Streitkräfte fammelte, durchzog Foulques mit der Gräfin Alice 
von Montfert verfchiebene Provinzen Fraukreiche, um den Kreuzug 
noch einmal zu prebigen; er führte ein anfehnlicyes Heer gegen bie 
Stabt, die ihm anvertraut war, hielt fi) faft immer im feindlichen 
Lager auf, und als Montfort während der neuen Belagerung fiel, 
empfing er deſſen Leichnam mit allem firchlihen Pomp an ben 
Thoren von Toulouſe, und beeiferte ſich dem Sohne des Feldherrn, 
Amaury von Montfort, den Befig der väterlichen Eroberungen zu 
ſichern. 

Auch nach der Rücklehr Raymeundé behauptete ber Biſchof 
feine Macht und feine feindliche Stellung. Immer bereit dem un« 
glüdlihen Fürſten zu ſchaden, wußte er die Folgen des entſetzlichen 
Kampfes als deſſen Werk darzuftellen, als Strafgericht des Him- 
meld über die Gräuel der Ketzerei. Er felbft war bem Volle mwie- 
der der fegenfpenbenbe, mit dem Himmel verfähnende Würbenträger 
ber Kirche. Die geiftlichen Lieder, die er im feinen letzten Lebend- 
jahren in romaniſcher Sprache bichtete, athmen Andacht, Demuth, 
Liebe, und nad feinem Tode wurde er von ben Mönden von 
Grand · Selve, in deren Kirche er begraben Liegt, felig geſprochen. 

Unter feinem Nachfolger, Raymonnd de Folgar, der Foulques 
Unbuldfamleit und Berfolgungsfucht geerbt zu haben ſchien, häuften 
ſich Graufamleiten aller Art. Auf des Biſchofs Rath fuchte Nay- 
mound VII des Baters Schwäche durch verboppelte Strenge gegen 
bie Reber zu fühnen; die Mönde Allani und Arnaud gruben bie 
Tobten wieder aus, bie nicht im rechten Glauben geftorben feyn 
follten, ſchleiften fie durch bie Straßen und verbrannten fie auf 
Sceiterhaufen, die das Bolf bereitwillig zufammentrug ; der Biſchof 
ließ ein flerbendes Weib verbrennen, das von den Dominikanern 
ber Ketzerei überführt wurde; als dieſe, duch die Capitouls ver- 
trieben, ji mit frommen Geſängen, das Grucifir an ber Spige 
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nach Brocqueville zurlcogen, gewann bie Inquiſition um fo wei⸗ 
teren Spielraum und hielt blutiges Gericht, Und, als follte das 
Verf, das Foulques begonnen hatte, im jeber Weiſe wollenbet wer⸗ 
den, erlofd in ber Tochter Raymounds VII das Grafenhaus von 
Toulouſe; burd ihren Gatten, Alphons von Poitiers, Bruber Lub- 
wigs IX, fiel bie Graffhaft an die franzöflfche Krone. 

Diefer Verluſt ber Selbftflänbigkeit, ber im Organismus bes 
Staates mandyes zerflörte, konnte bie Kirche von Toulouſe nicht 
berühren, Der freigiebige Bertrand be Lille, ver heilige Ludwig 
von Sicilien, beförberten ihren Ruhm und ihren Einfluß. Papſt 
Yohann XXI verwandelte den Biſchofsſitz in ein Erzbiethum; 1317 
wurde Raymound de Comminges erſter Erzbifhof von Toulouſe. 

Seit jener Zeit finden wir die erſten Namen Frankreichs unter 
ben Kirchenfürſten dieſer Stadt: Hector von Bourbon, Johann II 
von Orleans, Carbinal von Longueville, Gabriel von Grammont, 
Dpet von Ehatillon-Eoligny, Georg von Armagnac, Paul von Feiz, 
den Cardinal Nogaret von Pavalette und andere. Bon biefen zur 
Gnade Berufenen gehören freilich nicht alle zu den Auserwählten; 
mit Schaubern erinnern fi fromme Gemüther an ben Erzbiſchef 
Odet von Chatillon⸗Coliguh. Er war ein Bruder des berühmten 
Homirals, feine Mutter war eine Montmorency, Mit 18 Yahren 
wurde er Garbinal, ein Jahr fpäter Erzbifhof von Touloufe, bald 
darauf Bıldof von Beauvaid und Pair von Franfreih. Außer 
dem fielen ihm die Würden und Einkünſte von 13 Wbteien und 
zwei Prioraten zu. Uber trog biefer Fülle von Reichthum und 
Ehre verläugnete Dvet feine Herrin, die Kirche, bekannte ſich zu 
Ealvins Kegereien, und fette feinem Frevel die Krone auf, inbem 
er fi mit Iabella von Hauteville, Herrin von Lore, vermählte, 
Am franzöfifchen Hefe erregte der fühne Priefter große Heiterkeit; 
die Höflinge nannten fein Weib „Gräfin von Beauvais” ober Frau 
Cardinalin.“ Aber ber Bapft Pins IV nahm tie Sache ernit, 
entriß dem Abtrünnigen ben Carbinalshut, that ihn in ven Bann 
und gab das Erzbisthum von Touloufe an Antoine Sanguin, Cars 
dinal von Meuron, der feine Würden bem Bervienfte feiner Nichte, 
der Herzogin von Etampes, Geliebten Franz I, verbanfte, Odet wiber- 
fette ſich eine Weile, mußte ſich aber endlich dem Bann bed Tri · 
bentiner Conciliums unterwerfen, und zog fi 1550 auf feine 
Güter zuräd. Als Sanguin 1559 ftarb, kehrte Odet jedoch for 
gleich auf feinen Biſchofeſitz zuräd; er begünfligte ven Proteftantid- 
mus, der troß der Anflcengungen der Prediger, Meldior Flovin 
und Albin de Lerds, im „heiligen Toulouſe“ zahlreiche Anhänger 
fand, und behauptete ſich trog Bann und Wiverftand aller Art im 
feiner Würte, bis man ihm 1562 die Abteien von Belleperde und 
BonueGombe als Entfhärigung bet, worauf er das Episcopat 
dem frommen Georg von Armaguac überlich. 

Der Nachfolger dieſes vielgepriefenen, gelehrien Mannes war 
Paul von Foir, der und auch mehr im Glanze weltlicher Herrlich 
feit als in priefterliher Demuth erjcheint, Er wurde in Caroman 
bei Tonloufe geboren, und wegen Mangel® an Bermögen von Kint» 
heit an für dem Priefterftand beſtimmt. Seine Schönheit, fein 
Geift, feine Fiedenswürtigkeit wurden allgemein bewundert; er flubirte 
in Paris und Touleufe, erwarb fid bedeutende Kenntniſſe und wurde 
won Heinrich II zum Rath am Parlament von Zonleufe ernannt; 
fein Haus wurde der Sommelplag der Gelehrten und Schöngeifter 
jener Seit. 
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Im 9. 1558 fam Heinrich II nad) Toulouſe und wohnte am 
15 Zunius einer Parlamentöfigung bei, in welcher über bie Be 
ſtrafung ber Keher berathen wurde. Paul von Foix verlangte, 
daß man verfchiedene Grabe ber Ketzerei unterjcheibe, unb bie Ver⸗ 
werfung der Sacramente ftrenger beftrafe ald Einwendungen gegen 
die Form derſelben. Der König fah in biefer Milde eine Begün- 
fligung der Härefie, ließ Paul von Foir verhaften und nad Paris 
in bie Baftille ſchleppen, wo er bis zum 9 Yanuar 1559 gefangen 
blieb, dann mußte er feine Anfichten widerrufen und mwurbe bes 
Hofes verwiefen. Sein Eril dauerte bis 1566. Inzwiſchen be» 
Tchäftigte er ſich ausfchlieglih mit Politit, bie Königin Mutter ber 
gänftigte ihm; auf ihr Berlangen wurde er Gefanbter am Hofe 
von Schottland, wohin Maria Stuart feit furgem zurüdgelchrt 
war. Später ging er im derſelben Eigenfhaft nad Cagland, mo 
er vier Jahre lang blieb. und den Frieden von 1564 abſchloß. 
Damm gelang es ihm, ten Senat von Venedig zu einem Darlchn 
von 100,000 Goldgulden zu beftimmen, biren Karl IX bedurfte, 
um bie beutfchen Weiter abzulchnen. Sie waren von den Prote- 
flanten zu Hülfe gerufen und weigerten ſich Franfreid zu verlaffen, 
ehe fie ben bebungenen Sold erhalten. Als die Vermählung des 
Herzogs von Anjeu mit ter Königin Elifabeth vermittelt werben 
ſollte, wurde abermals Paul von Feir mit der Negeciation beaufr 
tragt ; zugleich that er das Mögliche, um Maria Stuart bie frei» 
heit zu erwirken. Seine Bemühungen wurben trog ihrer Erfolg 
Tofigfeit mit dem Erzbistfum von Tonloufe belohnt; aber er fand 
nicht Zeit, vie Pflichten feines geiftlichen Amtes zu üben. Der 
Herzog von Anjou war König von Polen geworben, Paul v. Beir 
wurbe beauftragt, die Glüdwünfhe zu beaniworten, bie von allen 
europäifchen Höfen eingetroffen waren. Dann ſchickte ihm Heinrich III 
zweimal nad Nom. Später begleitete er Katharine von Mebicis 
auf ihrer Meife durch Frankreich, wurde 1580 zum ordentlichen 
Gefandten in Rom ernannt und flarb daſelbſt 1584, ohne fein 
Erzbisthum perfönlih übernommen zu haben. Uber die Kirche 
weiß ſich mit jebem Verdienſt zu ſchmücken! 

Dreißig Jahre fpäter nahm ein Srieger ten Sig bes Diplo 
maten ein, Nogaret be Lavalette wurde Garbinal und Erzbiſchef 
von Toulouſe, obwohl er nie bie Priefterweihen empfing. Wäh- 
rend ſich in feinem Erzbisthume Proteftanten und Ratholiten wüthend 
belämpften, erwarb er fih Ruhm in Deutfhland, Ralien und 
Grande-Comts, wurde Generallieutenant ber föniglihen Truppen, 
Gouverneur von Anjon und Meg. 

Der "gelehrte Bearner Pierre de Marca, ber mit 27 Dahren 
Thon Präfivent des Parlaments von Pau war, erhielt 1652 das 
Erzbisthfum von Tonloufe. Er’ belämpfte die Calviniften und hat 
mehrere Schriften gegen bie Danfeniften, eine Gefchichte von Bearn, 
bie Marca Hifpanica und andere Werle hinterlaffen, 

Jean Baptift: Michel Eolbert von Billacerf, Sohn bes bes 
rühmten Minifters, übernahm ven Bifchefsflab 1698. Seinem 
„Kunftfinne" verdankt Zouloufe die Demolition des Schloſſes von 
Bolma, das eines ber präctigften Denkmäler gothiſcher Baufunft 
war, unb die Erbauung des ſchwerfälligen, erzbiſchöflichen Palaftes 
neben ber Kathedrale, jet Hotel ber Präfectur. Auch anf bie 
Kathedrale beabſichtigte Sr, Herrlihfeit vie Wohlthat ver Reno⸗ 
vation autzubehnen, glüdliherweife trat ber Tob dazwiſchen, bie 
bedrehte Kirche war gerettet. 
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Der Erzbifchof Heinrich von Neomond, ben Ludwig XIV tem 
beften Rebner feines Reiches nannte, wurde Flechiers Nachfolger 
in ber franzöfifhen Mfabemie, war Mainteneur ber Blumenfpiele 
von Tonloufe, und hinterließ alle feine Güter den Hofpitälern ber 
Statt. 

Charles Antoine de la Rode Agmont, der von 1740 bis 
1752 das Erzbisthum von Touloufe regierte und 1777 als Grof- 
almofenier von Franfreih ftarb, hat Ludwig XVI getauft, confir« 
mirt, ihm das erſte Abendmahl gereicht, ihm getrant und gefrönt. 

Arthur Richard Dillon trug zuerft bei ber Provincialverfamm« 
lung von Langueboc anf Anlegung der Quais und Promenaben 
von Touloufe an; fein Nachfolger Lomenie de Brienne nahm ſich 
bes Plans mit Eifer an und führte ihn aus. Die dankbare Stabt 
hat den Zweig · Canal, ber tie Garonne mit dem großen Canale 
verbindet, mad feinem Namen genannt, aber bie Kirche beirauert 
ihn als verlornen Sohn. Er hob Klöfter und Möndsorben auf; 
er verwendete bie Einkünfte feiner Diöcefe ausſchließßlich zur Ber- 
fhönerung der Stabt und zur Hebung bes materiellen Wohlbefin- 
dens feiner Heerde; er verſchmähte endlich die Palme des Märtyrer« 
thums, intem er ih 1789 als conflitutioneller Priefter vereivigen 
lief. Nachdem er dem Papfte feinen Carbinalsput zurüchgeſchickt 
hatte, wurde er feiner Aemter und Würben entjegt, und erwarb 
dadurch fo fehr das Bertrauen ber Revolutiondpartei, daß ihn bie 
felbe am 1 März 1791 zum Metropolitan des Südens ernannte; 
er lehnte bie Würde ab, compromittirte ſich auf verſchiedene Weife, 
murbe mehreremal eingezogen, und endlich tebt im Gefängnifie ge 
funden. Dan nimmt an, daß er ven Mißhandlungen feiner Wäch- 
ter erlegen fey. 

Mit Entjegen fprehen die Frommen von tem Verrath bes 
Darfüßermöndes Hyacinthus Sermet, der bie von Loménie ver« 
ſchmähte Würte annahm, die Klöſter ſchloß, die Kirchen entheiligen 
ließ und feine eigene Hoheit fo weit vergaß, daß er per Poft nach 
Paris reiste, um fi weihen zu laſſen. Es war geredhte Strafe 
für diefe Frevel, daß bie Heiligen ihre ſchützende Hand von Tous 
loufe abzogen, daß die Kirche St. Stephans zum Tempel der Ber 
numft umgewandelt wurde, daß man ſpäter barin bie Feſte bes 
höchſten Weſens, ter Jugend, des Alters, des Aderbaues feierte, 
daß flatt der Mefgefänge und Nouels vie Marfeillaife und ber 
Chant du Depart unter ven Wölbungen ihrer Hallen ertönten, 
Hoffen wir, daß die Gebete der Priefter, die Thränen unde Ges 
fhenfe ber Gläubigen St. Stephans Gnade wieder errungen und 
ber Kathedrale won Touloufe die alte Heiligfeit zurüdgegeben haben | 

Warum die jegige Kirche der Daurabe, ein modernes Gebäude, 
den Namen ber „gelvenen“ trägt, ift ſchwer zu begreifen, bis wir 
von ihrer Borgängerin hören, bie im dien und Sten Yahrhuntert 
erbaut, von den Weftgotyen in bgantiniſchen Style gefhmüdt war. 
Mofait bebedte die Wände und zierte die dreifache Niſchenreihe des 
Schiffes. Der Goldgrund biefer Arbeit erregte die Bewunderung 
des Volkes, und ſtalt nah dem Namen ihrer Patrenin, Ste, Maria 
Babricata, wurde bie Kirche de Aurata, fpäter Daurabe genannt, 
Aber ver gute Geſchuack unferer Zeit, der nirgend mehr als in 
Branfreih gegen alle Denkmäler miüthet, bat bie Kirche demolirt. 
Mit der Mofait find die gerieften Säulen, bie Gapitäle von wei ⸗ 
em Marmor, die Heiligenbilver der Niſchen und das adhtedige 
Chor, Ueberbleibjel eines Apollolempels, verſchwunden. Auch der 
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Kreuzgang bes Mofters von weißem phrenäiſchem Marmor, ver mit 


Die Kloſterlirche ter Fraucielaner ift im gleicher Weile miß- 


Basreliehs verziert war, if abgebrochen, die Mauſoleen und Ea- | hanbelt: bie berühmten Grabgewölbe, worin bie Leichen zu Mumien 
pellen find zerftört. Do mehr als dieſe Denkmäler bellagt das | vertrodneten, dad Grabmal Stephan Duranta’s, vie Sculpturen 


Bolf ten Berluft eines Meinen, ſchwarzen Muttergottesbilbes, das 
1797 vernichtet worden; es wurde bei Leberfhwenmungen an tie Ufer 
der Garonne, bei Feuerobrünſten in die Nähe gefährbeter Gebäude 
getragen, wo c# fi natürlich höchſt wirffam bewies. Auch das 
Grab ber Elemengs Iaure und das ber fabelhaften Reine Peran- 
que, die mit Gänfefüßen abgebilbet, von den Frommen als eime 
Märtgrerin des Ghriftentbums, von ketzeriſchen Seelen als eine 
Tranefigur tion der Diana Arduenna betrachtet wird, finb mit ber 
alten Daurade verſchwunden. 

Die Kirche der Dalbade — de Albata — fo genannt weil 
fie lurz mach ihrer Erbauung von weißen, glänzenden Kreuzen er» 
fült geweſen feyn fol, eine Mahnung zum Rampfe gegen Unglau— 
ben und Stegerei, fteht freilich noch in erfter, aber vielfah verſtüm⸗ 
melter Geſtalt. Während ver Revolution bat fie ben ſchlaulen, 
ſchönen Thurm verloren, der in Teulouſe ter höchſte war. Ihr 
Portal, das Bachelier verzierte, ift fehr beſchaͤdigt und im Innern 
find die anmuthigen Erfindungen der Reuaiffance durch Ornamente 
im fteifen Geſchmacke des 18ten Jahrhunderts verbrängt. 

Auch vie Kirche des heiligen Micolas ift dem gröbften Unge 
ſchmack verfallen: es ift ein hohes weites Schiff von niebrigen Car 
pellen wngeben. Bachelier hatte den Hochaltar mit Säulen und 
Hautörelichs gefhmüdt; im Giebelfelve des Portal® war vie An 
betung der drei Könige dargeflelt und vie große Vorhalle war mit 
Sculpturen beredt. Ale diefe Verzierungen find verſchwunden, bie 
Spitbogen durch Rundbogen erfegt, die Säulenbündel in eckige 
Bieiler verwandelt, und über Wölbungen und Mauern hat man 
einen Anſtrich von gelben Oder gelegt. 

Uber trog aller Berftümmelungen find biefe Kirchen der Stolz 
und Troft des Volles won Toulouſe. Sie find nicht allein Dente 
mäler ver guten, alten Zeit, fie find aud bie legten Stügen und 
Pieiler des gottgefälligen Sinnes, in welchem Touloufe, vie fromme, 
fegerfeinvlihe Stabt einft excellirte. Doc leider fliehen neben ben 
Heiligthümern auch geſchändete Kirchen, vie Zeugnif geben von ber 
Berberbnig der Welt, von der Ungnade ber himmlischen Mächte 
und von dem Vandalismus unfrer Tage. 

Da ift die Kirche der Dominikaner, früher eine ber prächtig 
fen im füplihen Frankreich. Cine leicht auffleigende Spige krönte 
den achtedigen Thurm. Sieben Pfeiler theilten das ungeheure 
Schiff und trugen dad Gewölb; die Fenſter prangten mit koſtbaren 
Gtasmalereien, die Bogen, Reifen und Rippen des Mauerwerle 
waren mit Gold und Purpur bevedt. Die Emporlirche enthielt 
das Grabmal des Biſchofe Raymound von Folgar, Stifter ver 
Rirde; fein Standbid von vergoldeter Bronze war mit Smaragven 
bedectt. Ebenſo reih war dad Maufoleum des heiligen Thomas 
von Aquino und vie Grabftätten ter Roaix, ver Parate, ver 
St. Bol, der Babel, der Joaunds und anderer Familien, deren 
Namen in ver Geſchichte von Tonlonfe guten Klang haben, gereich ⸗ 
ten der Kirche zu Schmud und Ehre — jegt hat man das Schiff 
derfelben zu einer Gaferne umgefhaffen; vie Höhe tes Gewölbes 
iſt im zwei Etagen getheilt, die Kreuzgänge des Kirchhofes dienen 
als Magazine, die Gräber find zerftört, die Kunſiſchätze ver» 
ſchwunden. 
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Bacheliers an Chor und Hodaltar find zerftört; Schiff und Eapel- 
len find zum Militär Dagazin eingerichtet. Bon vem herrlichen 
Kofterhofe, von den Marmorjänlen, ven leichten Spitbogen, ven 
Freslogemãlden bes ſtreuzganges ift feine Spur zu finden. Die 
Malereien des Kirhenportales find verwifcht, die Reichthümer ber 
beiden Bibliotheken find zerjplittert. 

Ein befferer Gebrauch ift von der Kirche des großen Augu- 
ſtiner · Kloſters gemacht; fie dient feit 1795 ald Mufeum, nimmt 
alle Kunſtwerke und Alterthümer auf, die der modernen Bilder 
ftürmerei entgangen find, enthält jhägbare Beiträge zur Kunflge- 
ſchichte von Toulouje und möchte fogar empfindfam frommen Seelen 
ald Kirchen ⸗ Rumpellammer eine Freude feyn, wäre nicht auch heid⸗ 
niſches Bilowerf mit den chriſtlichen Dentmälern vereint. Uebrigens 
feinen die frommen Väter and irbifches Gut gefhägt und gepflegt zu 
haben: die Ueberrefte des Kloſters, die Marmorlolonnaden der Höfe, 
bie Kirchenhallen, die Pracht ver Grabmenumente in ven Kreuzgängen 
geben einen Begriff von ven Reichthume und der Ausdehnung des 
Ganzen — und ver gefchäftig reflaurirenden Phantafle fommen bie 
Berichte des Aufjehers zu Hülfe, der von’ vierzehn Geitencapellen, 
einer großen Sacriflei, einer Vibliothel, einer überans prächtigen 
Capelle für Notre-Dame de Pitie und von zahlreichen Wohngebäu« 
ben erzählt. 

„C'est une &glise morte!* fegt er mit einem Geufzer hinzu. 
Er ift ein alter Mann und mag im. neuen Toulouſe vieles ver» 
miſſen was ihm lieb mar, deun manche Kirche, manche Gapelle, 
manches munderthätige Muttergottesbild eriftirt nur nod in ber 
Erinnerung ber älteften Leute, wie bie Hichen ber Carmeliter, ber 
Trinitarier, die Capellen des heiligen Petrus, des heiligen Geraud 
und andere, Mit ihmen foll der alte kirchliche Sinn verſchwunden 
feyn. Dept wohnt der Ketzer ruhig neben dem Katholiken; bie 
Kirchen und Klöſter erhalten nicht halb fo viel Gaben als fonft, 
weltliche Freuden nehmen tie Herzen gefangen und die pradhtuoll« 
ften Procefjionen find nur ein Schatten von bem was fie fonft 
waren, 


Das Klima Sibiriens. 


(Mach Babinet, Menue des deur Mondes. 4 Jul.) 


Der befannte Alademiler hat ein engliſches Werk, eine Reife 
Hrn, ©. S. Hills (Traveld in Siberian) zur Grundlage genom- 
men, um feine Anfichten über die Meteorologie eines bedeutenden 
Theild der Erde, und namentlich Sibiriens, audeinanderzuſetzen. 
Die Grunklage, von ber er ausgeht, ift die, daß Sibirien burd 
die Höhe des Altai von den fürlichen und durch ven Ural von ben 
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bis zw einer geringen Tiefe aufthauen fönnen, und weiter unten 
muß er ewig gefroren ſeyn. 

Nach Irkutst iſt einer der merlwürdigſten Striche bie Um ⸗ 
gegend des Bailalſees. Hr. Hill fuhr über ven gefrorenen Ger, 
per eine fo durchſichtige Eisfläde bet, daf man ſtets verſucht war 
zu glauben, man fahre über das Waſſer jelbft hin. Auch war bie 
Eisfläe fo glatt, daß man mit gewöhnlichen Stiefeln ſich nicht 
aufrecht halten fonnte. Diefe prächtige Waſſerfläche liegt im äufer- 
ſten Süden Sibiriens, in der Breite Englands, Diefer See hat 
600 Kilsmetre® Länge und 90 im feiner größten Breite, Er liegt 
700 Metres über bem Meere, und tem Glauben ver Lanbesein 
gebornen nad ift er aud ein wahres Meer und fteht mit bem 
Meer durch unterirbiiche Höhlen in Verbindung. Dam findet bier 
Robben, eine Art Stör, wie im ismeer, und felbft Schwämme. 
Hr. Hill fpricht auch von Gorallen und andern Dieereserzeugnifien, 
bie der Baifal während heftiger Stürme an feine Ufer wirft. Sm 
der Angara fol man ehemals Perlenmufheln gefilcht haben. Da 
mande, wenn fie bie ungeheuern Flußmufheln im großer Gntfer- 
nung vom Deere fehen, fragen werden, wie tiefe Mufcheln bier 
entftehen oder hieher gebracht werben konnten, fo will id den wahre 
fheinlichen Verlauf biefer merkwürdigen Acclimatifirungen von Rob- 
ben und Schwämmen angeben. Berfegen wir uns im bie Zeit, wo 
bie alten Continente untergingen und neue aus dem Meere empor- 
fliegen, fo konnte das Beden des Baikal mit feinem Seewafler, ſei⸗ 
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nen Robben, feinen Shwämmen, feinen Seemufheln zurüdbleiben. 


Sehr allmählih begann der See, der 170 Flüffe aufnimmt und 
fein überflüffiges Waſſer durch die untere Angara ergiefit, fid zu 
entfalzen, fehr allmählich gewöhnten fi aud bie Robben an biefe 
Veränderung und wurden Süßwaflerrobben. Es ift anzunehmen, 
daß durch dieſe almählide Entſalzung mehrere Seemuſcheln auch 
in Flüffen zurlicblichen und Sußwaſſermuſcheln wurden. Das 
Bortommen von Robben im Baifalfee bat ſchon im vorigen Yahr- 
hundert die Aufmertfamfeit mehrfach in Auſpruch genommen, und 
man glaubte, fie ſeyen durch den Yenifei, die Tungusfa und Angara 
in den See gelangt. 

Zum Schluß müffen wir noch aus biefem durch fein Klima 
und mande damit aufammenhängende Erſcheinungen fo äuferft 
merfwürbigen Lande eines Umſtandes erwähnen, der ſchon an fi 
ſeltſam genug ift, nämlich des Handels mit foffilem Elfenbein, 
beffen Deittelpunft Yakıtst if. Diefe an der Lena gelegene Stadt 
fteht mit den Küften des Eiemeeres in Verbindung. Hier, mie 
auf ven Infeln, welche bie Lena an ihrer Mündung bildet, fo tie 
am ben weiter tm NZ gelegenen finden ſich die Ueberreſte von 
Thieren, deren Elfenbein fo frifch ift, wie das der jetzigen lebenden 
Elephauten Indiens, „Wir erfuhren hier“, fagt Hr. Hill, „einen 
Umſtand, ben vielleicht bie Naturforſcher Europa’8 bereits fennen, 
daß nämlich alle Zähne und Stofzähne des Mammuth, bie man 
entdedt, Das Thier als ſiehend zeigen. Wie man ſich auch die Zer ⸗ 
flörung diefer Thiere erflären mag, jedenfalls ſcheint eine plöglicye 
Beränderung in bem Zuſtand ber Stoffe, worin ihre Reſie fich 
finden, vorgegangen zu feyn. Einige Eingebome fagten und, ber 
ungerflörbare Theil ihres Körpers finde fih auf den Sufeln des 
Eigmeers im folder Menge, daß ber Boden ganz daran zu be 
ſtehen ſcheine.“ Leider hat man nod fein vollftändiges Thier auf 
gefunden, denn das in Petersburg aufbewahrte ift es belannllich 


nicht. Vieleicht würbe ein mäßiger Preis, ben man ausſetzte, bem 
Eifer der Forſchung ſtacheln. Die innere Organifation biefer 
Thiere würke ums vielleicht Aufſchluß geben über bie Art wer 
Atmofphäre, im der fie lebten, fo wie bie Pflanzen und Zweige 
bie man im ben Mägen eingelner biefer Thiere fand, uns belehrt 
haben, daß die ehemalige Flora biefer Länder fehr verſchieden von 
ber jetzigen war. Sibirien kann damals nidt das abgeſchloſſene 
Land geweſen ſeyn, wie jegt, denn das Geheimmiß feines. jepigem 
Mimas erklärt ſich ganz einfad aus dem Umſtand, daß der Aus- 
tauſch zwiſchen ber heißen und der Eiczone, dieſer Austauſch von 
Hitze und Kälte, vom Feuchtigleit und Fruchtbarleit für Sibirien 
nicht eyiflirt, nnd man fann daraus ſchließen, daß wenn alle Ge- 
genden ber Erde fo ifolirt wären, wie ber Norden Afiens,- fo 
wäre fie wegen ber Alternative von unmäßiger Hige und umerträg« 
licher Kälte großentheils unfähig, fo zahlreihe Bevöllerungen zu 
näbren, wie bie jet ber Fall ift. 


Die Boerenrepublik in Südafrika. 


Diefe merkwürdige Erfcheinung, der mir unter anderm bie 
große Erweiterung unferer geographiſchen Kenntniffe von Süpafrila 
großentheils, wenigſtens inbirect, verbanfen, ift in ihrem Verlauf jo 
außerordentlich merfwürbig, Bietet fo viele Scenen von wahrhaft 
bramatifchem Öntereffe bar, und ift zugleich ein fo ſchlagender Be- 
weiß von ber Stärke der Maceneigenthümlichfeit, daß mir jegt, mo 
biefe feltfame Republil von England nicht bloß anerfannt, fondern 
and) völlig conftitwirt ift, einen Nüdbli auf die Urfahen und den 
Gang dieſer Erfheinung feineswegs fir überfläfftg halten, um fo 
weniger, ald bie Rücwirkung europäiſcher Anſichten auf die eigen 
thümlichen Berhältniffe Afrika's und bie fehr erflärliche Reaction eines 
energifchen Stammes das eigentliche Thena iſt, das auf jenem felt 
famen Boten in wunderlichen Bariationen fi abgefponnen hat. 
Die europäiſche Aderbauer- und Hirtenbevölferung Südafrila's 
banft ihre Entftehung fo ziemlich denfelben Urfachen, wie die Neu- 
englanbftaaten: es maren Leute, die megen religiöfer Berfolgungen 
unter ber Begünftigung der bolländifchen Regierung ſich vort nie 
verließen, und, man fan fagen, in völliger freiheit und Unabhän- 
gigleit bafelbft lebten, denn bie holländiſche Regierung, ber es nur um 
bie Eapftabt, db. h. um einen bequemen Ruhehafen für ihre nad) 
Indien gebenben ober von baber kommenden Schiffe zu thun war, 
fümmerte fi um bae, mas im innern Lande vorging, fehr wenig, 
und ein einfaches Selfgovernment war die folge davon. Die ein» 
heimischen Stämme, Namagua oder Hottentotten und Betſchuanas, 
bie im fehr Meinen Stämmen, zum Theil faft ifolirt, auf der äufer- 
ften Süpfpige Afrika's hausten, konnten unb wellten ben neuen 
Anfieblern feinen Wiberftanb entgegenfegen, und die Beſiedlung 
ging faft völlig jriebfich ver fih, ja man Faufte benfelben beinahe 
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allenthalben den Boden ab, worüber bie Verträge zum Theil noch 
vorhanden find, Aubem ging bie Benälferung jehr langſam vor 
fi, denn als vie Eolonie in bie Hände ver Engländer fiel, zählte 
fie nur 90,000 Seelen, von denen etwa 40,000 europäiſchen 
Urfprungs waren, Daß bie Hottentotten zu einem Dienftverhältuiß 
beraßfanfen, lag in ihrer Schwäde und Hülfsbebürftigfeit, und zu 
eigentlichen Kämpfen mit den Eingebornen lam es erft, als bie for 
genannten Kaffern aus ven inneren Wüften an ben öftlihen Küſten- 
firich gelangten und an biefem almählid dem Gebiet der Colonie 
näher rüdten. Im ven ‚anderthalb Yahrhunverten, daß die Hollin« 
der Herren am Gap waren, weiß man nur von zwei Sirlegen mit 
den Eingebornen, während die Englänber vor Turzem ben fiebenten 
beendet haben, afle mit großen Geld» und Menichenopiern. Raub- 
ten die neuen Einbringlinge, die anfangs gleichfalls in ſchwacher Zahl 
waren, ten Boeren Bich, jo warb ein fogenanntes Commando im 
ber Nahbarfchaft aufgeboten, und nah dem nädften Dorf ber Ein« 
gebornen, defien Bewohner man für die Schulvigen hielt, ein Streife 
zug gemacht, und eine dem Berluft etwa entſprechende Anzahl Bich 
zurüdgeführt. Dieje rohe nach dem jus talionis geübte, aber den 
rohen Wilden fehr verftändliche Gerechtigleitspflege erhielt an ber 
Gränze ein leidliches Verhältnif, und die Regierung kümmerte ſich 
um ſolche Dinge nicht weiter, als daß fie ſich nachträglich Bericht 
darüber erftatten ließ, damit nicht ein umgebührliches Treiben bie 
Sicherheit der Eolonie durch eine Aufreizung der einheimiſchen Stänme 
gefährbe. 

So flanden bie Sachen, ale vie Eolonie im Anfang bes 2. 
1806 in bie Hände ver Engländer fiel. Cine fremde Herrſchaft ift 
nie angenehm, und mehrere Maaßregeln ver Engländer erregten 
Unzufriedenheit, doch hätte bie weiter feine Bebeutung gehabt, wenn 
nicht ein ganz befonderer Umſtand, das Treiben der Miffionäre, 
hinzu gefommen wäre. Die philoſophiſch⸗philanthropiſche Schule des 
18ten Jahrhunderts hatte fi in Englaub in ein geiftliches Gewand 
gefedt, und feit Wilberforce feinen wahrhaft menſchenfreundlichen 
Plan mit folhem Glück verfolgte, wurde es in England allmählich 
zue Manier, wie es in den philoſophiſchen Schriften des vorigen 
Dahrhunderts der Fall mar, bie lieben Wilden, ebenfo mie bie 
Schwarzen, als die reinen uuſchuldigen Kinder der Natur, bie Euro« 
päer aber als die graufamen habſüchtigen Feinde und Herren ber 
felben barzuftellen. Diefe Anfihten, von vielen zum Theil höchſt 
befdpräntten Leuten praltiſch ausgeführt, und in England von bes 
fangenen Leuten felbft aus den Megierungsfreifen blind verfolgt, 
wurben an vielen Orten, namentlich aber am Eap, Urſache ver hef⸗ 
tigften Zermwürfniffe. Es ift ganz liberflüffig, in dem Gtreite, ber 
ſich zwiſchen ven Milfionären und der holländiſchen Benölferung am 
Eap, namentlih den Boeren, erhob, Recht und Unrecht austheilen 
zu wollen, bier genügt e8 zu zeigen, wie biefe Elemente aufs här ⸗ 
tefte gegen einander floßen mußten. In ber Gapcolonie jelbit pre» 
bigten die Diffionäre die Abſchaffung ber Sklaverei, maß fie den Herren 
natũrlicherweiſe verbächtig machte, in ihren Miffionsftationen an ober 
außerhalb der Crängef wurden fie bie Beſchützer und Vorſprecher ber 
Schwarzen, ftellten veren Räubereien ganz in Abrede oder beſchönigten 
fie, und ſchilderten dagegen bie „Eommanbos* der Boeren als 
bie roheſte Selbſthülfe. So eniftanb ein gegenfertiger Haß: bie 
Miffionäre ſchilderten bie Boeren ald rohe granfame Menſchen, bie 
am Blutvergießen ein Berguügen fänben, in den Augen ber Boeren 


‚ aber waren die Miffionäre heuchleriſche Intriganten, bie fid eine 


Herrſchaft gründen und darum bie Weißen, bie ihnen im Wege 
fanden, entfernen ober vernichten wollten. Das Schlimme war, 
bag bie Miffienäre großen Einfluß in England befaßen, die Boeren 
aber gar nicht, vielmehr jeit längerer Zeit als eime hartmädige, 
wiberfpänftige Race übel angefchrieben waren. So kam es, daß 
man ben Boeren die Selbſthülfe, vie fie bisher gelibt, verbot, wor⸗ 
auf fie gamz folgerichtig verlangten, daß man fie jchügen folle, wenn 
fie ſich nicht felbft fhügen dürften. Das lonnten die Gouverneure 
nicht, weil es ihnen an Truppen fehlte, und wenn einer aud end» 
lich fi dazu entjchloß, wurbe er durch den Einfluß der Miſſionäre 
abgerufen. Dieje Straflofigfeit reizte die Kaffern zu immer fre« 
ern Angriffen. Erft als fie im 9. 1819 im die Colonie ein» 
braden, und man ernfte Maaßregeln zu ihrer Zurüdwerfung er- 
greifen mußte, wurbe bie Sache etwas näher unterfuht, und ba 
fand fi) denn, daß die Boeren keineswegs bie Urheber bes Unheils 
waren, fonbern eines angemeffenen Schuges bedürften. Damals ent- 
ſchloß man fih in England, zum Theil durch dieſe Berhältniffe 
veranlaft, eine Auswanderung nad bem Gap zu unterflägen, umb 
die Answahl der Emigranten wurde mit großer Umſicht getroffen, 
indem man meift Landleute und entlafiene Soldaten nahm, und ihnen 
eine Anzahl Halbfolvefficiere, die ſich freiwillig auſchloſſen, beigab. 
Diefe Anfienler follten gleihfam einen Grängwall zwiſchen ben Kaf⸗- 
fern und ben Boeren bilden, und deßhalb wählte man das Gebiet 
von Albany aus, das norböftlih am den großen Fiſchfluß ſtößt, 
und wo Grahamstown gegrünpet wurde. 

Mit dieſer englifchen Kolonie gewann bie Sache bald ein am 
beres Auſehen, benn viefe englifhen Goloniften mußten ſich nicht 
nur beim Gouverneur, ſondern auch in England Gehör zu ver« 
Schaffen, und ihre Lage war ber ber Boeren vollfommen glei, fo 
daß ſich bald eine Gemeinſchaftlichleit der Intereffen ergab, welche 
für das Ganze fehr erfpriehlih wurde, Wahrfcheinlich wäre eine 
größere Berfchmelzung erfolgt und eine Beruhigung eingetreten, 
wenn nicht bie Manfiregel ver Stlaven-Emancipatien (1833), melde 
nicht bloß bie großen Lanpbefiger ihrer Arbeiter beraubte, jonbern 
auch eine zahlreiche Claſſe Bagabunben ſchuf, vie auf ihre Koſten 
lebten, und ein neuer Kafferfrieg bie Erbitterung ber Boeren an ber 
Gränge aufs höchſte gefteigert hätten. Der Krieg mit ven Kaffern, 
ber auch bie englifhen Anſiedler hart traf, war jo wenig durch bie 
Eofoniften veranlaft, daß felbft die Miffionäre ihnen dießmal nicht 
die Schuld zumeffen konnten, unb ber Gouvernem, Sir Benjamin 
d’Urban, der fie felbft gegen bem Feind geführt hatte, war ihmen 
und ihren Beſchwerden günflig. Er trieb die Kaffern vom großen 
Fiſchfluß, der damaligen Gränre, weg, legte Anfieblungen von Hot 
tentotten und Fingos, einer Bölferfhaft, vie bei den Kaffern im 
brüdenver Knechtſchaft gehalten worden war, längs dem Büffelfluß 
an, und verorbnete, daß der Strich zwifchen dem Büffelfluß und 
dem großen Kei · Fluff unbewohnt bleiben folle. Nun glaubte man 
in der Colonie vor weiteren Kafferangriffen geihügt zu ſeyn. Aber 
man hatte ohne ven Einfluß der Miffionäre in England gerechnet, 
denn ber damalige Colonialminiſter verweigerte den Anorduungen 
des Gomvernents feine Zuftimmung, befahl das Land den Kaffern 
zurüdzugeben, und jegte eine Gommiffion nieder, um — Über bie 
Mißhandlung der Kaffern durch die Boeren zu berichten. Da erhob 
fi ein Schrei des Ummwillens unter den Boeren, und nun begann 
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Boitentottenflänme machten; nit nur gingen bie im englifchen 
Sold ſtehenden Hottentottentruppen größtentheil® zum Feind über, ! 
fontern SHoettentottenemifjäre durchſtreiften jämmtlide Stämme, 
um einen allgemeinen Abfall von ven Englänvern herbeizuführen, 
felbft bie von ven letztern fo gehätfchelten Griquas und bie gegen bie 
Boeren aufgeftadhelten Baſjutos am Drange -Gebiet machten ſich 
gleicher Abſicht ſehr verbädtig, und chne bie feſte Haltung von 
Pretorius und ben Boeren jenjeits der Baal wäre vermutblich ein 
Sturm ärger als alle früheren über bie Colonie lesgebrochen. 
Der legte Kafferlrieg bildet ten Umfdhlag im ter Colonial- 
politif, ſeweit fie das Gap keirifit: man bat erfannt, daß vie Wil- 
ken, menn man fie auch zum Theil ale Kinder behandeln muß, jehr 
ungezogene finder find, und daß bie halbe Belehrung und ter halbe 
Unterricht, ben fie von den Miffionären enpfingen, bie Sache nur 
Schlimmer gemacht hat, invem fie aus ben erworbenen Kenntnifien 
unb bem gewonnenen Bertrauen bie Mittel zu umfaffendem Ber 
rath fhöpften. Das kluge und hochherzige Benehmen von Prele- 
rind, dem Haupt der Boeren jenfeits des Baalfluſſes, welcher vie 
Provinz Natal vor einem Anfall der Kaffern zu einer Zeit fdhirmte, 
wo bie Englänver keine Hülfe feiften lonnten, ſcheint fhen im 2. 
1848, als die Drange-River-Sovereianty gegründet wurde, bie Vers 
anlaffung gemefen zu feyn, daß bie Einrichtung bes Landes ale 
brittijdhe Provinz Leine dauernde Maafregel ſeyn folle, fontern möge 
licher Weife, wenn die Bewehner unabhängig bleiben wollten, wie 
der aufgehoben werben fünne, Die Koften ver legten Kafferlriege 
an Geld und Menſchen waren Urſache, daß die eugliſche Regierung 
es felbft angemeſſen fand, dieſe Unabhängigleit zu gewähren, Die 
Engländer, welche fich indeſſen in tem Gebiet niebergelaffen, und 
bie Beamten, bie fie bafelbft eingejegt, jomwte bie Partei ver Mif« 
fionäre, war einem ſolchen Schritt durchaus abgeneigt, und fie boten 
allem anf, ihm zu hintertreiben, Das wäre in früherer Zeit auch 
gewiß gelungen, jegt aber halte bie Regierung zu theure Erfah 
rungen gemacht, und mit biefer Unabhängigkeit war ibr ſelbſt ge 
dient; deßhalb fheiterten alle viefe Verſuche und die mannichfachen 
Klagen, die in englifhen Dournalen darüber laut wurden, 2 hatten 
feinen Erfolg. Auch im Parlament wurde die Sache angeregt von 
einem Hrn, Alberley (9 Mai), ohne daß die Regierung im mine 
beften ſich veranlagt ſah, ihre Maafregel zu ändern, ja fie hatte 
fogar bie Befriedigung, daß ter ehemalige toryiftifhe Miniſter ber 
Golsnien, Sir 3. Palington, fi für vie Nothwenbigkeit und Nüp- 
lichleit der Maafregel erllärte. Man kann inbef aus ber Par 
lamentsverhandlung den wahren Grund, weßhalb die Regierung 
ben Plan ſelbſt gegen eine einflußreiche Partei durchführte, nicht 


Es ergab fih and den foätern Grmittelungen, daß gerade biejenie 
gen Hottentotten, welche man gwiſchen den Gngländern und Kaffern als 
Schupwehr gegen leptere angefiedelt hatte, und Me fortdautrud Unterricht bei 
ben Miffionären gemoffen, am fhlimmften bausten ; bier war der Eig einer 
wahren Verfhwörung gegen die Engländer; fie erklärten gamı nalv, fie wolle 
ten unter dem Gouverneur fleben, wenu nur bie amgefiebelten Eug- 
Dt entferut und das Lamb ganz mit Hottentotten befept 
würde, . 


®? Bon biefen wird die englifche Verölferung in dem Lande zwijchen 
Gariep und Baalfluf auf 3 bis 4000, offenbar übertrieben, angegeben, die 
beländifche auf 10 bis 12,000, Leptere Angabe iſt gewiß zit gering, wenn 
die Angabe bes Amftervamer Gandelöblade, daß die Orfammtsahl der aud» 
gewanderten Voeten mörplich uud fühlich vom Baalfluh gegen 70,000 beträgt, 
richtig iR. Auch der Unabhüngigkeltsvertrag nimmt 25,000 an, wo jedoch 
die Origuas und Wasjutos eingerechnet ſchelnen. 


erſehen, und ifl auf Vermuthungen angewieſen, zu benen freilich bie 
nenere Geſchichte ter Capcolonie ven Schlüfiel gibt. 

Im Laufe ter Zeu lonnte es nicht fehlen, daß vie Eingekor- 
nen zum Theil aus ihrer Dumpiheit berausgeriffen und durch ben 
bald feintlichen, halb frienlichen Verlehr auf eine höhere geiftige Stufe 
geftelit wurten. Die Herrſchaft der Engländer, die Befreiung ber 
Hettentotten and der Art von Leibeigenichaft, in ber fie burd Die 
Boeren gehalten worten waren, ſchuf eine gefährlicde Claſſe von 
Leuten, tie mit wenigen Berürfniffen, am die Beſchwerden ihres 
Landes gewöhnt und bei ihrer eingemurzelten Trägbeit eben nicht die 
beiten Mitglieder ter Gefeljchaft wurben. Die Boeren hatten fie 
zur Arbeit gezwungen, als tiefer Zwang wegfiel, wurden fie nicht, wie 
mauche ſich eingebilvet hatten, freie Leute, vie um fo mehr ſich bes 
mühten, durch Fleif und Anftrengung auf eine höhere Stufe von 
Wohlftand emporzufteigen, fontern fie wurden großentheils Bagar 
bunden; die Regierung erfannte dieß almählih und ſuchte ſich Diefer 
Bevölkerung möglichht zu erwehren, indem fie einen nidyt unbedeuten- 
ben Theil terfelben zu militärifchen Anſiedlern machte und befon- 
dere Hottentettencorpo ſchuf. Bald bilteten fih nun Einverſtänd · 
niſſe zwiſchen ihnen und den Kaffern, und im letzten Kriege fielen 
die Militäranjietlungen ſowohl als die regelmäßigen Hottentotten · 
corps ab, und fügten, in Folge ihrer mulitäriichen Ucbung, ven Eng» 
fäntern die bedeutendſten Nachtheile zu, bebeutendere als bie Kaffern 
ſelbſt. Man ftieh im Norten und im Weiten auf zahlreiche Ein- 
verfiändniffe ter ſchwarzen Völkerfchaften gegen tie Weißen, um 
wenn nicht bei Zeiten eingefchritten wirrde, war ein Racenfrisg uns 
vermeidlich. Es wird freilich Yeute geben, die behaupten, die 
Schwarzen hätten Recht, fie verbänben fi nur unter einander gegen 
bie fremten Einpringlinge, Das klingt jehr ſchön, aber eincsiheils 
lann bie engliiche Regierung ihre in jenen Ländern einmal befind» 
lichen weißen Untertbanen nicht ermorden laflen, und anbererfeits, 
wenn man — par impossible — bie ganze Gapcolonie räumen wollte, 
würden biefe einheimifchen Stämme den ſcheuhlichſten Bertilgungätrieg 
untereinander fortfegen, wie bie Erfahrung zur Genlige gelehrt hat, 
Soll einige Civilifation in jene Länder eindringen, fo fana «8 nur 
geſchehen, indem bie geiftig und phyſiſch Überlegeme weiße Nace bie 
ſchwarzen Stämme im Zaum hält, Das fann die englifche Regie» 
rung für fi allein auf dem weiten Raum nicht, fie muß bie ganze 
weie Race für fih und biefen Zwed intereffiren, Pretorius er» 
fannte biefj fehr wohl, als er ten die Provinz Natal bebrobenden 
Kafferſtämmen beveuten lieh, baf er über fie herfallen werde, wenn 
fie einen Angriff wagten. Daher kam «8, daß bie Engländer im 
J. 1852 viefen Dann, auf deſſen Kopf fie ſich vier Jahr zuvor 
nicht gefcheut hatten, eisen Preis zu ſetzen, feierlich empfingen, 
Damals ſchon muß, mie ſich aud aus Sir I. Pafingtons Exfläs 
rung ergiet, der Entſchluß, tie Unabhängigkeit ver Boeren anzu 
erkennen, gefaßt gemejen feyn, | 

Das find Gründe, die man wicht am die große ode hängt, 
und ed erflärt ſich, daß viele Engländer über die unerwartete Nach ⸗ 
giebigfeit ihrer Regierung nicht wenig verbuzt waren. Der brittie 
ſche Commiffär, Sir ©, Clert, welcher über viefe Unabhängigleite- 
erklärung verhandeln follte, kam in bie fomifhe Lage, micht gegen 
bie widerſpãnſtigen Boeren, fondern gegen tie in ber Orange River 
Sovereignty figenden Engländer, welche mit aller Gewalt lohale 
brittifche Unterthanen* bleiben wollten, anlänıpfen zu müflen. In 
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der Capeolonie ſelbſt fahen alle, welche zur englifhen Partei gehörten, 
die Räumung der Drange River Gorereiguty durchaus ungern, und 
man appellirte von verſchledenen Seiten fehr dringend an bie Negie« 
rung ben gefaßten Vefchluß zurüdzunehmen, Delegirte wurden zu 
dem Ende, wie wir ſchen bemerkt haben, nach London gefdidt. 
Dort merften indeß tie Hugen Zeitungsblätter bald, baf die Regierung 
jehr wichtige Gründe haben müſſe, und tie Times enthielt einen 
umftänbligen, aber ſehr nichtsfagenden Artilel, ver ſich in alls 
gemeinen Rebendarten ergeßß; tie Shipping and Mercantile Gazette 
fprad ein langes und ein breites Über bie Nethwentigleit bie errun- 
genen Stellungen zu behaupten, und das von ber Megierung den 
ſchwarzen Bevölferungen gegebene Worte nicht Pügen zu ftrafen, 
bemerlte aber bo: „mir fürdten, daß wenig Ausſicht torhanden 
ift, vie Regierung von ihrem Entfchlüuß abzubringen, Die Tendenz 
fi) auszudehnen und ihre Colonialerwerkungen feftzuhalten, war 
bieher ebenfo der Zweck als das Mittel zum Fortſchritt Englante, 
Die Annahme eined neuen tiamelral entgegengefegten Berfahrens 
muß ſehr gemwihtige Gründe haben“ Auch das Aniter- 
damſche Handelsblatt (vom 16 Junius) meint, „eine ſolche Handlung 
fey einzig im ber brittiſchen Geſchichte“, und fügt hinzu: „daß bie 
Sache nichtsbeftomweniger von Seite ver engliſchen Regierung ernft- 
lich gemeint ift, bat das Minifterium tiefer Tage bewiefen, und 
zwar trog einer Commiſſion, weldye von den englifch gefinnten Be- 
wohnern der Sonverainetät abyefendet, ſich feit drei Monaten in 
London befindet, um bie Freierllärung zu binvern.” 

Der Vertrag murbe am 23 Februar d. 9. abgefchloffen, bie 
Bevehner der ehemaligen Drange River Sovereignty der Unter 
thanenſchaft von ver brittiſchen Krone entbunben, viefelben als ein 
freie® umabläingige® Voll anerfannt, umb bie, von ihnen aufzuftel- 
lende Regierung foll als eine „freie und unabhängige betrachtet und 
behandelt werben.” Sehr bezeichuend find bie Beflimmungen, baf 
die nene Regierung ſich den nöthigen Borrath von Munition in ber 
Golonie nad Belieben laufen fann, und daß bie englifche Negierung 
auf ihre Verträge mit bem eingebornen Stämmen und Häuptlingen 
verzichtet. Diefe Berträge waren bisher immer das großentheils 
abſichllich hervorgefuchte Mittel gewefen, mit ten ausgewanberten 
Boeren beliebig Händel anzufangen, und vie Wictigfeit des Punkte 
über die Kriegsmunition erhellt daraus, daß einestheild bie Eng · 
länder bemüht find, ben Verkauf von Gemehren und Schießbedarf 
an bie Einheimiſchen möglichft zum beſchränken, andererſeits tie aus- 
gewanberten Boeren ſowohl fürmärts als nerdwärts bes Baal be 
reitd angefangen haben, ben eingebornen Stämmen bie in ihren 
Händen befindlihen Feuerwaffen wieder zu nehmen. Feuerwaffen 
im Befig diefer Leute geben nur dem Stamme, ber fie hat, ein 
ungeheure® Uebergewicht Über die Nachbarſtämme, vie keine befigen, 
und dieß führt zu rohen Bernichtungdfriegen, Man banbelt alfo 
von Seite der Weißen gar nicht bloß im Sinne einer eigennügigen 
Herrſchfucht, fondern auch im Sinne der Humanität. 


Zu Bleemfentein, einem ort in ber ehemaligen Drange-River- 
Eovereigntg, murben tie Zufanmenlünfte mit Eir ©. Clerk ge» 
halten, und and ber Vertrag geſchleſſen. ten daſelbſt fanden auch 
bie Zufammenlünfte der Abgeordneten ter Bewohner des Gebiets 
ftatt. Dam eilte eine regelmäßige Regierung zu begründen. Am 
10 April wurde die Eonftitutien tes neuen Staat® unterzeichnet. 1 
Eine Bererbnung vom 15 April ftelt feit, daß das Holländifche 
die efficielle Sprade if, und daß alle an tie Regierung und bie 
Geridtöhöfe eingereichten nicht holländiſchen Schriften mit einer 
holländiſchen Heberfegung verfehen ſeyn müſſen. Das kränft freilich 
die noch im Laute wohnenden Engländer, ift inteß nicht zu ändern, 
Nachdem England durch unfluges und hartes Verfahren die Beeren 
aufs Äuferfte getrieben, fonnten fie ih nur mit der völligen Unab- 
hängigfeit begnügen, und England mußte aus höhern Rüdjichten 
ter allgemeinen Sicherheit ber Colonie biefe völlige Unabhängige 
feit zugeftehen. Nur tie unbengfame Ausvauer der holländiſchen 
Boeren und ihre wirklich heldenmüthige Tapferkeit, die fie inmitten 
ber zum Theil aufs bösmilligfte gegen fie aufgehegten ſchwarzen 
Stämme entjalteten, konnte ein ſolches Refultat herbeiführen; aber 
auch nur ein fo tüchtiges Bolt fann ven Engländern vie Vortheile 
ſichern, welche fie ſich von der Conceſſion verſprechen. Es wirt, 
wie leicht zu erachten, unter dieſem Volfe ſiets eine gewiſſe Eifer 
fucht gegen die eugliſche Regierung vorwalten, aber wenn die Eng- 
länder mit aufrihtigem Sinne dem Unabhängigleitövertrag gemäß 
banteln, fo ift auch zu erwarten, daß beide Theile in beiberfeitigem, 
wohl erfannten Intereffe Hand in Hand gehen. In dem Bertrag 
ift von ven aukgewanderten Boeren jenfeit® des Baalfluffes, der 
fogenannten trandvaalſchen Republik, gar micht vie Rebe ; ber Trotz, 
mit dem diefe jedem Verkehr und jeder Nachgiebigkeit gegen England 
ausgewichen waren, hatte etwas beleidigendes für England, und 
wohl darum ift ihrer mit feiner Sylbe gedacht worden; nichts 
beftomeniger ift durch die Unabhängigfeit ber Boeren ſüdwärts vom 
Baalfluß die der Boeren nordwärts tesfelben von felbft mit in» 
begriffen, und haben fih nur erſt die Berhältniffe ber füdlichen 
formell anerlannten Repubtlit feitgeftelt, je wird eine Verbindung 
mit ter nördlichen von felbft folgen, und dann ein unabhängiger 
weißer Staat im Innern baflehen, der vom 299 S. B. bis weit 
in ven Norden hinauf eine gebietende Stellung umter den ſchwarzen 
Vollerſchaften einnimmt, in rafher Bollszunahme begriffen ift, aber 
doch an Zahl zu ſchwach ift, um micht die Nothwendigfeit zu fühlen, 
gegen die einheimiſchen Stänme mit Gerechtigleit und Billigleit zu 
hanteln. 


4 Diefe and He folgenden Machrichten find ame eluem bellänbifcen 
Blatt „de Inbier* vom 15 Julius entnommen, der dieſe Fonflitution volls 
Rändig enthält; wir führen namentlich barans at, daß das roͤmiſch⸗ hollaͤn · 
diſche Recht gilt, foweit nicht beſendere Verotdaungen des Landes eutge- 


| genfichen. 
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Eine Schilderung Varna's. 


(Ben €, 3.) 


Die günftiige Lage Varna's im Norden bei Balfıne, am 
Meere und an den Haupteommunicationen nach dem Kriegsihaur 
plag in Bulgarien zeigt fib in firateglicher und abminifrativer 
Beziehung in dem Augenblid recht Deutlich, wo Die engliich-fran. 
zöfliche Armee im Begriff ift den eigentlichen Kriegsihanplag zu 
betreten. Durd die Sage dieſes Platzes am Meere und jenfeire 
des Balfand wird der alliirten Armee einer ber zeitraubendflen und 
ſchwierigſten Märiche, beionders aber die noch Immer feinetmegs 
leichte Waſſage bed Balfans eripart. Um dad Geſagte dem eier 
anjchaulicher zu machen, ermähnen wir, daß der Landweg ton 
Gallipoli nad Varna alles in allem gerechnet mindeſtens 60 geo⸗ 
grapbiiche Meilen beiräge, Die mannichfachen Echwierigfeiten in 
Ermägung gezogen, welche die Natur der Bobenverbältniffe, Wege 
und Brüden, die Unterkunft und Verpflegung den Iruppen ent» 
gegenjegt, fo dürfte felbft Die marſchgeübteſte Truppe mindeftens 
30 Tage nöthig haben um jenes Object zu Lande zu erreichen. 

Um fo mehr aber wird dem Leier ber ungemein wichtige 
Bortbeil einleuchten, welcher den Alliirten aus der Berührung des 
Kriegsfchauplage® mit dem Meere ermwäcddt, wenn wir anführen, 
dag ein Dampfer jene Strede von Ballipoli nach Varna in 27 Stun« 
den, mit zwei ober drei Echleppichiffen im Tau aber in 54 Etun« 
ben zurücklegt. Allerdings ift bier in Anichlag zu bringen, daß 
bie Truppen nicht auf einmal und mit Ginem Transport erpedirt 
werben fönnen; je nad den Fransportmitteln aber, welche zur 
Verfügung fteben, ift es feinetwegs eine allzu ſchwlerige Sache 
in 10 Tagen ein Corps von etwa 40,000 Mann Infanterie und 
Artillerie jene Etrede zurüdlegen zu laffen, mobei freilich eine 
entiprechende Anzahl Gavallerie und der Train nicht mitgerech» 
niet find. 

Wir verfennen nicht, daß einer Truppe die mit voller Ant» 
rüftung den Weg nad dem Kriegoſchauplahe zu Fuß zurüdgelegt, 
daraus alle Die wichtigen Vortheile erwachſen, über die ſchon Julius 
Gäjar in feinem „in pedibus robur“* fi ausläßt. Indeſſen lim 
fände verändern Die Sache: dreißig Tagemärfche bier zu Lande, 
noch bazu mit der Paffage über den Balfan, kommen, was bie 
Abnutzung des Materials betrifft, mindeften® der doppelten Anzahl 
Märiche glei, melde etwa diejelbe Truppe auf einem Kriege: 
theater des Abendlandes zurüdzulegen hätte, ein Umftand der Hei 
der Schwierigkeit des Erjapmateriald, womit die Werbünbeten bei 
ber großen Entfernung von ihren Hülfsquellen zu fämpfen haben, 
alle Berüdfichtigung verdient. 

Noc wichtiger aber ift es für die verbünbeten Armeen, daß 
alles und jedes nad dem Kriegeſchauplatz beſfimmte Material auf 
dem Seeweg herangeiahren und in Barna ausgeladen werden kann, 
beffen geographifche Lage und Befeſtigung es zum natürlichen 
Magazindplag für eine im öſtlichen Bulgarien operirende Armee 
machen. In Wahrheit bilder denn auch im Augenblif Barna das 
Eingangäthor für alle engliſch⸗ franzoſiſchen Truppen und für ein fehr 
bedeutended Armee⸗Material, deifen Menge und Beitand zur Genüge 
anzeigen, daß bie Alllirten fich auf einen längeren Feldzug rüften, 

Es iſt unfere Abficht hier Varna ald Beftung etwas näber 
zu betrachten, und müflen wir von vornberein erwähnen, daß beren 
Werke, mit Ausnahme der am Meere und der Devna gelegenen 
öftlihen und jüblichen Front, was Lage und Eonftruction betrifft 





faft gar feine Aehnlichkeit mehr haben mit benen, welde Herr 
von Moltfe bier vorfand und beichrieb, was wir nachfolgend im 
Zufanmmenbeng unierer Schilderung barlegen werden. 

Was dad Terrain um Varna betrifft, fo ift hierüber bereit 
im allgemeinen das Weſentlichſte gelagt worden, und wir mwer« 
den das mas zum beffern Verftändnig etwa noch nothwendig if, 
im Zuſammenhang und da bringen, wo von der Wechielbeziehung 
zwiſchen ben Werfen und bem Terrain bie Rede feyn wird. Wenn 
mir uns im nachfolgenden öfter auf von Molike's viel verbrei« 
teten Plan 1 bezieben, jo geſchieht das um dem Pejer deutlicher zu 
werden, indem berielbe eine allgemeine Ueberſicht bed umliegen« 
den Terraind und der Yage der Stadt jelbft gibt. 

Die Umfaffung der Feſtung oder die Ummallung beträgt 
dermalen nabe an 7000 Schritt, und iſt noch heute die weltliche 
Seite des inneren Maumes vom alten Wal an unbebaut und 
würbe jedem intelligenten Beftungs-Gommandanten eine jehr willkom⸗ 
mene Gelegenheit bieten, den trefflichen Boden zur Gewinnung 
ton Brodfrucht u. ſ. m. zu benugen, indem bei der Größe biejes 
Naumes fein Ertrag die Magazine auf mehrere Monate füllen 
würde, Die Stadt zähle heute noch einige 20,000 Ginmwohner, 
und trohdem das ruſſtſche Bombarbement fie 1828 zum größten 
Theil in Trümmer legte, fo ift doch ihre Bauweiſe dieſelbe ger 
blieben, indem elende aus dem leichteften Holz gebaute Häuſer, 
die wie Zunder Feuer fangen, und ein Pabprintb von engen Gaſſen 
ihr Inneres bilden. An den nothwendigſten bombenfeften Raͤumen 
feblt es gänzlich, indem nur zu beiden Selten der durch den Haupte 
mwall geführten Thor-Poternen Fleine Räume übermölbt find, bie 
ſich höchſtenẽ zu Fleineren Pulvermagazinen eignen. Nicht einmal 
die Hauptmagazine und das: große malfiv aufgebaute Hoipital find 
bombenfeft, und da die zahlreichen engen Gaffen meiftens mit 
10—15 Buß boten Mauern eingefaßt find, die faum 2 Buß Hark 
und auf die oberftächlichfte Weiſe mit einer Miſchung von Straßen⸗ 
ſchuutz und Kalk gufammengefügt find, ſo ift leicht zu ermeilen, 
welche ungeheure Vermüflung ein feindlihes Bombarbement in 
der Etadt anrichten muß. Da der Hauptmall auf der inneren 
Seite mit einer Kalkſteinmauer verkleidet ift, fo kann die türkiiche 
Beſahung nicht einmal zu dem gebräuchlichen Ausbülismittel — 
fih durch Bingrabungen und Eindeckungen bombenfefte Mume zu 
ſchaffen — greifen, Durch frühere Erfabrungen gewigigt, hat 
man an der Morbfront, zwiſchen dem Wall und der Stadt, einen 
an 5—600 Schritt breiten Raum unbebauten Raum gelaffen. 
Dagegen sreten an den der Waſſerſeite zugekehrten Bronten bie 
Häuier jo nabe an die Umfaſſung heran, daß zwiſchen beiden eine 
nur jechd Schritt breite Safe hinläuft. Sollte bei einem feind« 
lihen Bombardement an dieſen Seiten Beuer ausfommen, jo bleibt 
dem Veriheidiger nichts übrig, als die betreffenden Werfe zu 
verlaflen. 

Diefer Mangel an bombenfeften Räumen ift denn auch die 
Veranlaffung, daß man die zahlreichen Magazine des Plages längs 
und dicht der jüblichen Umfaffungsmauer angelegt. bat. Doc find 
diejelben mit geringer Ausnahme feinedwegsd feuerfeſt und ebenſo 


1 Zu beffen Merk: „der ruffifch»türkifche Krieg in der europäifchen 
Türfei 1828 und 1829* gehörig. 


en TI som 


wenig ift bie Stadt von ber MWafferjeite ander® vor einem Bont« 
bardement geſchüht ald durch die Batterien der Werke. Wir er- 
mähnen dieſes Umftanbes um jo mebr, als v. Moltke in bem 


| 


genannten Werke jagt: „die Hache Bucht v. Darna babe während | 


ber Belagerung 1828 der ruſſiſchen Flotte unter Abmiral Greigh 


nicht geftatter näher ald auf eine Diftanz; von 2000 Edritt an | 


die Werke beranzufahren, aus welchem Grunde bas Bombardement 
von der Seeſeite ber ſich ziemlich unmirfiam erwieien babe.“ a 
muß das Gejagte auf einem Irrtbum beruhen, denn der Anblid 
der engliſchen Linienichiffe „London“ und „Belleropbon", welche in 


gelegen, mo auf Molıke's Plan das Baftion 7 angegeben iſt. 
Zwiſchen den genannten größeren Flügelwerken liegen, von Often 
nach Wehen gerechnet, bie Fleineren Baftione Eheirie und Fehtie 
Tablajfi (die gefeguete und fiegreiche Batterie), und zwar mit 
Abſtaͤnden von 4—500 Schritt unter ſich. 

Die Weftfronte läuft von Jildis Tabiaſſi in ziemlich geraber 


‚ Richtung nach Süden bis zu dem am linfen Ufer der Deona ges 


der allermirfjamften Kernichußweite der jüböftlichen Front gegen« | 
über vor Anker liegen, bemeidt baf ein Bombardement von ber 


Hafenſeite volllommen möglich ift, wie denn auch bie neue Anlage 
mehrfacher Datterien zu beiden Seiten ber Bucht, die wir jpäter 
erwähnen werden, Dafür jpricht, bad bie Türken recht wobl erfannt 
baben, daß bier mehr zur Bertbeibigung geſchehen müfle, ald es 
vordem ber Ball mar. 


Tabiaffi führende Wafferleitung, ſowie durch Brunnen im Inneren 
für den gemöhnlichen Bebarf verſehen. Indeß berricht im Augen⸗ 


f 


legenen Bafion Kadir Baba (Brauen-Water), und zwar in einer 
känge von 1700 Schritt mit ben Zwiſchenbaſtions Kadrie und 
Mahmubie. Mit Ausnahme ber beiden Flügelwerfe biejer Front, 
welche gänzlich neueren Ursprungs find, bat ſich bier in der Haupt» 
ummallung nichts geändert; indeß ſtimmt weder die bier angege- 
bene Länge ber letzteren, noch die Anzahl der Baftionen, noch die 
Eitnarion ber Enceinte mit dem verermähnten Blan überein. So 
macht nämlich die letztere bei der Kadrie, melche genau 500 Schritt 
füdlich von Zildis Tablaſſi gelegen if, einen ſehr merfbaren ein» 


‚ Ipringenden Winfel, während bie Baflion Mahmubie, 500 Schritt 
Mit Trinkwaſſer ift die Stadt durch eine über Ielam Dglu | 


jüblih non ber Irgteren gelegen, einen ausipringenden Winkel 


miacht, und ſtau ber Baftionen 7, Bund 9 auf dem Plane von M,, 


blid, wo die zahlreichen Lager ber Allüirten die Stadt umgeben, | 


bereits halber Mangel in der Stadt, und wenn bei einer Belagerung | 
jene Wafferleitung abgeichnitten würde, fo fähen fich die Bewoh⸗ 


ner und die Garnifon auf das füge Wafler bed Derno-Sees und 
Bluffed angewieſen. 

Die Hanpt-Enceinte des Plages bildet der Form nach ein 
unregelmäßiged Fünfeck. Um einen Anbalrepunft zu baben, bit« 
ten wir den Xejer den Punkt T auf Moltke's Blan ind Auge zu 
faflen, wo 1828 ein Thurm nebft einer kleinen Baftion fi) befand. 
Es iſt dieß der am weiteften nah Oſten ind Meer bervortretende 
Bunft der Feſtung, an deſſen Stelle fi bermalen eine an 140 
Schritt breite Batterie in zwei aufgemauerten Etagen befindet, 
welche 17 meift 64pfündige eilerne Kanonen zaͤhlt, Die über Vank 
feuern. Zwiſchen dieſer Batterie, Ieni Rule Tabiajfl (neue Thurm⸗ 
Batterie oder Baflion) genannt, und dem Punkt, wo v. Molıfe 
das Baflion Nr. 4 angibt, alſo da wo bie norböfliche und nörb» 
liche Front zuſammenſtoßen und wo heute eine baftionirte Redoute, 
Nusret Zabiaifi (fiegende Batterie), fich befindet, iſt die Front 


gelegen, auf bie 1828 die Muflen ihren Angriff richteten, und | 


liegen bier die angegebenen 4 Baftionen. 

Von der Waſtien Kadir Baba an bis zu der von Jömbrück 
Tabiaſſt (Mautb- Batterie) zieht fih in einer Länge von 1600 
Schritt die Südfrent der Feſtung bin. Diefelbe beſteht in einer 
mehrfach gebrochenen, und ein« und außipringende Winkel bilden» 
ben einfachen crenelirten Mauer obne Graben, in ber da mo auf 
M.s Plan die Bafion 10 angegeben ift, bie Kleine einen Halb» 
freis bildende Baflion Tſchalt Tabiaffi (Wiefen» Batterie) ſich 


\ befindet. 


Das ganze Terrain, auf dem Varna gelegen ifl, fällt nad 


| der Devna und dem Meer bin ab, und zwar im Süben von Kabir 


Baba bis Tſchait Tabiaifi mit einer ziemlich ſtellen Böſchung, 
während die andere Strecke der Suüdfront bis Iömbrüd Tabiafft 
im Niveau ber Derna gelegen if. Bei Kabir Baba noch 180 
Schritt von der Devna abgelegen tritt bie auf der Höhe fortlaus 
fende Umfaflungsmaner nad und nad; näher an die Devna heran, 
und läßt enblich zwifchen fi und dem Fluſſe nur fo viel Raum, 


daß bier ein Fahrweg hinzieht (Schumlarr Weg). 


welche durch bie ruſſiſchen Minen jaſt gänzlich zerftört wurde, | 


weßhalb Ddieielbe neu aufgebaut worden it. Die auf Molıke's 
Vlan angegebenen Baftionen eriftiren heute nicht mehr, vielmehr 
beftebt die Umfaſſung in einem einfachen Hauptwall mit Graben, 
der zwiſchen ben vorgenannten Baflionen cine Länge von 800 
Schritt hat. Ungefähr in ber Mitte dieſer Linie befindet ſich ein 
Mehr, durch das ein fleiner Bach dem Meere zujließt, Zu 
beiden Seiten dieſes Baches iſt der Hauptwall durch eine einfache 
srenelirte Mauer erſetzt, bie einen nach der Stabt zu ſcharf ein» 
fpringenden Winfel bilder, an deſſen Schenfeln man unweit bes 
Scheitelpunftes drei Geichüge qufgeſtellt bat, welche Die gebrochenen 
MBal-Linien. der Länge nad; beftreichen. Weßhalb man bier den 
Hauptmall durch ‚eine mehrere 100 Schritt lange nur 5 Buß dide 
Mauer unterbrochen bat, if mur und allein durch die Abneigung 
der Zürfen vor aller Arbeit zu erklären, indem fie andern Ballet 


jened Baches halber einige Waſſerbauten Hätten vernehmen müſſen. 


Wir werden fpäter nachweijen, daß die bier in Rede lebende Front 
die ſchwächſte der ganzen Beftung iſt. 

Die Nordfront der Feftung dehnt fi in einer Länge von 
ungefähr 1900 Schritt von Nusreb Jablafft is zum Baftion 
Zildis Tabiaſſt (Sterns Batterie) aus, welches legtexe an ber Stelle 








Bon der Eüdfront ungefähr 500 Schritt aufwärts von ber 
Deena-Mündung führt eine alte, ſehr baufällige fleinerne Brüde 
über ben Fluß, und unmistelbar davor iſt ber Brüdtenfopf gelegen. 
Lepterer, ein Serhäjeit bilbend, ift allerdings jehr eng unb mürbe 
neben den Grichägen kaum mehr ala 300 Mann Infanterie 
aufnehmen können; indeſſen genügt er vollfommen um ben zwiichen 
der Bucht und ben Deuna-Sümpfen, welche hier nach ber Feſtung 
zu ein kaum 100 Schritt breites Defile, bilden, ‚binführenden Weg 
zu vertheidigen. Der act Buß bobe Wal des Wrüdenkopfs bat 
16 Fuß Breite und iſt im Innern mir Flechtwerl bekleidet, ſonſt 
aber mit Raſen revetirt, der Graben iſt 12 Buß tief und 24 Buß 
breit, übrigend aber troden, jo leicht es aud wäre, denielben aus 
der Deyna zu ſpeiſen. Eacatpe und Gontrescarpe find aus weißem 
Kalkftein aufgemanert und fait ſenkrecht. Die im Brückenkopf 
aufgeſtellien 11 Geihüge vom jchwerften Kaliber feuern durch 
Starten, melde mit Schanzlörben ausgejegt find und ſtehen auf 
Reinernen Beuungen. 

Don Sömbrüd Tabiafji bis Jeni Kule Tabiajfl zieht fih in 
einer-Länge yon 730 Schritt bie ſüdöſtliche Front der Feftung bin, 
Die Enceinte bildet ‚die ſich fortiepende einfache erenelirte Mauer, 


| die, da daß Terrain hier wieder etwas anfteigt und mit fteilem 


Geld zum Meer abftürzt, 30—40 Fuß über beffen Spiegel gelegen 
iR. Während an ber Devna-Mündung noch ein 80 Schritt breiter 


a 716 som 


Sandungeplag bleibt, an welchem die Pandungsbrüden gelegen 
find, verengert ſich derſelbe zulegt fo sehr, daß nur noch ein 
fchmaler Fußrfad länge der Mauer hinführt. Da mo dieſe einen 
gegen das Meer autipringenden Bogen bildende Front am wei« 
teften in Dadfelbe binausreicht, iſt die Heine Baftion Ewlar Burnu 
Tablaſũ (Häufer-Gap-Barterie) gelegen. 

Die Haupt Enceinte, den Steigungen und Eenfungen des 
Zerrains folgend, beftebt aus einem Erdwalle und 11 Baäftionen. 
Das Commandement desielben ift fo gering, daß man von bem 
vorgelegenen Terrain aus bie obere Wallbruſtwehr nur bis zur 
Sohle ber Schiehicharten fieht. Da man indeß das Morterrain, 
fo weit dieß deſſen Gonfiguration geftattete, einneebnet bat, und 
Dasijelbe innerhalb der Kernſchußweite vom Beuer ber Werfe ziem«- 
lich kräftig beftrichen werben fann, fo fcheint und jene® geringe 
Gommandement um fo zwedentiprechender zu ſeyn, ald dem Feuer 
des Belagererd ſich nur ein ſeht geringes Ziel zeigt, ohne daß 
die Feuerwirkung des DVertbeidigers dadurch beeinträchtigt mürbe, 
Die obere Stärfe des Walles beträgt durchichnittlih 18—20 Buß, 
feine Höbe aber wechſelt je nach dem Terrain zwifchen 14 und 
20 Buß. Die innere Boͤſchung bed Walles ift mit einer ziemlich 
ſenkrecht ſtehenden Kalffteinmauer von gut 3 Fuß Stärfe revetirt, 
deren obered Ende einen ringeum laufenden, alio ſehr ichmalen 
Mallgang bilder, der nur zur InfanterierBertbeidigung geeignet. 
Die innere Höhe ber eigentlichen Bruſtwehr hat bie eigentliche 
Anichlageböbe und iſt mit vier Lagen aut gearheiteter Faſchinen, 
die äußere Boͤſchung derielben bis zur @ecarpenmaner mit Malen 
befleidet. Der Graben bat eine zwiſchen 24 und 30 Ruß wedhe 
felnde Breite und eine mwechielnde Tiefe von 16—24 Buß, Gkcarpe 
und Gentretcarpe find mit Kalfftein faft ſenkrecht aufnemauert, 
im übrigen ift derſelbe troden und ohne alle andere Vertheidigung 
als die ſehr fpärlih auf den Flanfen der Baflione placirten ein» 
zelnen Geſchühe. Es ift das um jo unbegreiflicher, ale bie Tür« 
fen befanntlich ſehr viel auf eine bartnädige Grabenvertbeidigung 
balten, und während der Belagerung 1828 fih darin wahrhaft aus- 
zeichneten. Im der Megel ſchaffen fie fich ihre Pogements im 
Graben erfi, wenn der Belagerer im Beariff it, fih auf dem 
Glacis feftzufegen und mit der Detcente vorzugehen, was ihnen 
die zahlreichen durch den Hauptwall in Graben gebenden Thore 
(Kapu) Sehr erleichtern. Es iſt bereit® bemerkt worben, daß ber 
Theil der Beftung von ber Baftion Kadir Baba Tab. bie Ieni Kule 
Tab. nur eine einfache fogenannte Kehlmauer ohne Graben bar, 

Auf den priſchen ben einzelnen Baitionen befindlichen oft 
5—600, ja fogar 700 Schritt Tangen Gourtinen muß megen des 
fhmalen Wallganges von 3 Fuß Breite auf jede Placirung von 
Geichüg verzichtet werben, da dieſelben ausschließlich zur Infanterics 
Vertbeidigung eingerichtet find, und felbft dieſer nicht geftatten 
an ben hier ober da bedrohten Punfren eine zweigliedrige Stellung 
einzunehmen. Diefe geringe Dimenfion des Wallganges, der alio 
nichts anderes ift als ein hochgelegenes Banfet für Infanterie, 
bat noch den großen Mebelftand, daß jeber Verwundete rüdıwärts 
von dieſem 10—16 Buß über dem Horizont gelegenen Banker 
binabflürgen wird, was um fo mahrjcheinlicher ald bie meiften 
Wunden Kopfwunden ſeyn werden. Da übrigen® ungeachtet ber 
Ränge der Gourtinen nie mehr ald Ein Aufgang zum Walle zwi⸗ 
ſchen zwei Baftionen ftatt bat, fo gebörte auch das Fortſchaffen 
ber Verwundeten hinter den Vertheidigern weg faft ju den lin« 
möglichkeiten. So wirkſam auch dad Beuer ber Nord» und Weſt⸗ 
front von Varna in einer gewiſſen Entfernung von dem Haupt- 
walle fich zeigen dürfte, fo wird es dennoch in bem Maafe ab« 
nehmen als ber Angrelfende mit feinen Arbeiten dem Graben 


nabe fommt, und bamit alio bas Umgefehrte von dem eintreten, 
was man von jeber wohlconſtruirten Reftung und richtig geleiteten 
Vertheidigung forbert, nämlich: daß die Artilleriewirtung bes 
Belagerten in ben legten enticheibungstollen Momenten ber Be» 
lagerung fi fleigert. Der Grund Tiegt zum Theil in ben fehr 
engen Baftionen, bie nicht genug Geſchütze dem Angriff entgegen«- 
fegen können und in dem ermähnten Umſtande, Daß auf ober hinter 
ben Gourtinen fein Geihüß aufgeflellt werben kann, weßhalb man 


wabrſcheinlich bei einer ermainen Belagerung bad Verfäumte und 


| 


war nad; Verftreihung der Momente nachholen wird, wo es galt 
ein mohlgezieltet und flarfes Feuer gegen die feindlichen Bat« 
teriebauten und Sappenteten zu richten. 

Die größten und unftreitig Rärfften Werfe der Feſtung finb 
bie drei Eck- und Alügelpunkte Nusrers, Jildis und Kadir Baba 
Tab., ſowie in beichränfterem Einne Ieni Rule Tab. Die drei 
erfteren vertreten in ihrer dermaligen Gonftruction die Stelle ſelbſt ⸗ 
ftändiger Eleiner Forts, die durch den Hauptgraben von der Haupte 
enceinte geidhieben und in fidh vollftändig neichloffen find. Rings- 
um ton einem mit dem Hauptgraben in Verbindung ſtehenden 
und bdiefem in allen Etüden gleichen Graben umſchloſſen, find fie 
nur in ber Form ibrer Bauart unter fi-h verſchleden; dieſelben 
fteben durch Thorpoternen mit der Beftung in Verbindung. 

Nusret Tab. bilder eigentlich eine ſechtſeitige baflionirte 
Meboute mit 6 Meinen Baftiont an den Eden, die mit 24 Ge 
ihügen, bier wie überall in den Werfen ber Feſtung vom allers 
ſchwerſten Kaliber ? verieben find, und ebenfo wie in allen übrigen 
Baflionen durch Scharten feuern, melde mit Echanaförben aude 
geiegt find, Das Baftion beftreicht mir feinem Feuer ſowohl das 
Terrain vor der Nord» mie vor ber norböftlichen Ärent, und bat 
im Inneren eine Länge und Breite von 160 Schritt. 

Jildis Tab. if der Form nah ein Sternwerk von 8 Saile 
lants mit 32 Geichägen, welche die Nord und Weſtfront beſtreichen. 


| Die Längen und Breitendimenfionen im Inneren betragen über 


' 200 Schritt. 


! 


Unmittelbar hinter diefem Sternmwerf, da wo auf 
M.'e Pan die Baftion 7 verzeichnet lebt, befindet ſich gegenmwär« 
tig ein über das vorgenannte Sternwerk und ben Hauptwall er« 
böbter Gavalier mit zwei @paulements, der mit 10 über Bank 
feuernden @eichügen verjeben ift, wovon 5 zur Beftreichung ber 
Nord» und 5 zur Beftreihung der MWeftfront dienen. Die lept« 
genannte Anlage hat zum Zwed: die hinter Jildie Tab. zufammen« 
ſtohenden Bourtinen gegen das Enfiliren vom Morterrain aus zu⸗ 
fügen, was namentlich in Bezug auf die Weftfront von dem 
Punkte aus gefcheben fann, der auf M. Plan mit h bezeichnet 
ift und wo bie Türfen 1828 eine gewöhnliche Feldſchanze angelegt 
hatten, an beren Etelle ſich jegt Die Medoute Islam Dglu Tab. 
(dolam · Sohn · Batterie) befindet. 

Kadir Baba Tab. bildet ein Kronwerk, deſſen an 180 Schritt 
lange Flanken im ber Mitte gebrochen find und hierdurch das 
Placement mehrerer zur Ceitenbeftreichung dienenden Geſchühe 
geftatten, die bem Devno ⸗See zugekehrte Brontfeite dagegen bildet 
eine ganze und zwei halbe Baftionen, wovon bie erftere für 6 bie 
beiden anderen für 5 Geihüge eingerichter find. Das Kronmwerk 
zählt im Ganzen 24 Beichüge, deren Feuer die Wet» und Eübs 
front, fowie das vor dem Brückenkopf gelegene Terrain beflreicht. 
Seine größte Fänge im Inneren beträgt 180 Schritt und ebenſo 
viel bie Breite, 


% Die Feſtung bat mit Ausnahme des Beldgefchüges nur brei verſchie⸗ 
bene Arten von Vollfugels Kaliberm, nämlih von 16, 18 und 22 Dfas 
Leine Ofa = gut 2'/, Pfr, gemöpnlihes Gewicht). 
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Jeni Kule Tab. zählt 17 Geichüge in zwei Etagen und ift, 
da nur 2 derielben zur Beflreichung der nordöftlichen Front vers 
wendet werden fönnen, mehr zur Beherrihung des Meer beftimmt, 
Die niedrige Frage liegt ungefähr 50 Buß über dem Wafler- 
fviegel. Die Etagen jelbft find indeß fo enge und dem feindlichen 
Wurffeuer von der See ber fo ausgelegt, dan bier jede einichlas 
gende Bombe eine ungeheure Verbeerung anrichten muß. Die 
Batterie ber unteren Etage feuert über Banf, die der oberen durch 
Scharten. ’ 

Was die zwifchen den Hauptwerfen gelegenen Bajtionen ber 
trifft, deren Namen wir biervor aufzählten, fo find biejelben jämmt« 
lich ichr eng, faum 80 Schritt in der Kehle Tang und höchſtens 
50-70 Schritt breit, Die Facen gewähren burdhichnittlich für 
3—5 Gefüge, die Flanken aber nur für 1 Geihüg Platz. Die 
beiden an der Eübfront gelegenen Baftionen bilden einen Halb» 
frei, fämmtliche Baftionen aber find in ber Kehlſeite durch Ders 
theibigungsmauern geichloffen. 

Die Feſtung an und für fi it im Ganzen mit 178 Kanonen 
armirt, boch befinden fich im jeder Baftion noch ein oder zwei 
Mörier, welche Zahl auf der angegriffenen Front freilich vermehrt 
werden fann, indeß würde der Raum der Baftione kaum geftatten, 
während einer Belagerung noch bie und ba eine Echarte für 
Geſchütz einzuſchneiden. 

Wie es der Feſtung waͤhrend ber Belagerung 1828 an einem 
bedeckten Weg und permanenten Außenwerken fehlte, fo befipt fle 
auch jegt weder bas eine noch das andere. Inbeflen bat man bie 
1828 gemadıten Grfabrungen feitene ber Türken denn doch einiger« 
maaßen benugt und auf allen denen Bunften, melde innerhalb 
Kanonenihußmeite dad Terrain vor dem Hauptwall beberrichen, 
paflagere Werke angelegt, die zum Theil auf denfelben Stellen 
gelegen find, wo 1828 fich die türfifchen und die ruffiihen Schanzen 
befanden. Diejelben beſteben aus fünfleitigen Redouten, beren 
fette oder Kehlieite mit Palifaden geichlofen if, Die Bruft- 
wehr dieſer Werke hat ein ſehr bedeutendes Profil, doch um fo 
unbebeutender ift daß ber Gräben, Die im Inneren ber meiften 
MWerfe befindlichen Blockhäuſer find jo Hein, daß fie nur zu Pulvers 
magazinen dienen, und wenn auch zur Vertheidigung für Infan« 
terie eingerichtet, doch faum 3O—40O Mann faffen können, wie 
benn die meiften biefer Außenichangen nicht mehr als einige hun« 
dert Mann aufzunehmen fähig find. 

Die wichtigften Außenwerfe find: Devno⸗ und Maciubie-Tab, 
mit zulammen 8 Geſchühen, melde ungefähr an der Stelle ger 
legen find, wo auf M. Plan die Schanze Nr. 1 angegeben if. 
Beide liegen dicht übereinander und Lienen zur Beſtreichung des 
Devno⸗Secet und einer unmittelbar vorgelegenen thalartigen Ter⸗ 
rainyertiefung, wie fie denn auch bad allmählich von da an nad 
ber Beitung fi abienfende Terrain beherrichen. Die Entfernung 
biefer Werke vom Hauptwall beträgt 1500 Schritt. 

Die Redoute Islam Oglu Tab. Tiegt in der verlängerten 
GourtinensRinie der Weftfront, 16— 1800 Schritt von Ylbıs Tab. 
entfernt und zwar auf einer Heinen Erhöhung des Terrains; die» 
felbe ift mit 7 Geſchützen armirt, 

Die nach dem regierenden Sultan benannte Redoute Medſchidie 
liegt an 1000 Schritt nördlich von Nudret Tab, ungefähr da, 
wo auf M, Plan das Werk Nr. 8 verzeichnet ſteht. Hier müſſen 
wir bemerken, daß die Terrainzeichnung auf dem genannten Plan 
nicht mit der Wirklichkeit übereinſtiumt. Es ziehe fi nämlich 
von bem fleil abflürzenden Südrand des bulgariihen Plateau's 
eine recht fichtbare Terrainerhebung im jüböftlicher Richtung und 
jwar auf eine Diftance von 5—600 Schritt wor der Medſchidie 


bi8 in die Nähe des Meeres bin. Wir ermähnen bieielbe, weil 
fie auf bie Entfernung von 1600 Schritt von ber Feſtung bem 
Belagerer eine gededte Aufftellung, ſowie auf 600 Schritt ein 
ebenfo gebedte® Herangehen an bie Mebichidie geftattet, bie von, 
dieſem Eleinen Höbenzug vollfommen deminirt wird unb defihalb 
nur wenig Wiberftandöfraft beſitzt. Iſt letztere aber genommen, 
jo fann bei dem weſentlich überhöhenden Terrain auf dem fie ge» 
legen ift, da& feindliche Feuer vom ba aus der Feſtung ſehr Täftig 
werden. Hier mußte deßhalb um fo mehr ein permanente und 
fehr widerftandefähiges Außenwerk angelegt werben, als nament- 
lich, wie bereitd erwähnt, die norböftliche Front der Feſtung bie 
ſchwaͤchſte Seite derſelben iſt. Dazu fommt no, daß dad am 
Meere und zwar in der Berlängerung ber Gourtine ber Norbfront 
gelegene Außenwerk Adſcher Oglu Tab, — eigentlih nur eine 
für 10 Geſchühe eingerichtete Stranbbatterie, mit ber e& biejelbe 
Bewandtniß hat wie mit ber Batterie von Ieni Rule Tab, — nur 
fo lange haltbar ift al& die Medichidie ſich behauptet, von legterer 
aus aber im Müden genommen werden kann; die Medſchidie ift 
mit 9 Gefhügen armirt. 

Wir haben bier noch der Anftalten zu erwähnen, welche von 
den Türken zur Vertheidigung der Bucht, alio des Hafens von 
Varna, getroffen worden find und welche genugiam befunden, daß 
bie Beftung von der Seeſeite her allerding® durch eine feindliche 
Flotte gefährdet werden kann, fo lange nicht eine hinlänglich ſtarke 
Blotte, wie das im Augenblik der Ball ift, diejelbe deckt. 


Zur Wertbeitigung nach der Meeretieite dienen die 10 Geichüge 
der Adſcher Oglu Yab.; ferner eine mit 8 Geſchühen armirte 
Strandbatterie, meldye zwlichen ber vorigen und Ieni Kule Tab. 
gelegen ift; ferner die Gefchüge der drei Baſtlonen Ieni Kule Tab., 
Ewlar Vurnu Tab., Jömbrüd Tab. und ber der Waflerfeite zus 
gekehrten Blanfe des Brüdenfopfs, deren Zahl, infofern fie uns 
mittelbar Dad Meer und die Buche beftreichen, man auf 26 ver 
anichlagen kann. Dazu fommt noch, daß man in neuerer Beit 
einige Werke auf dem Kamm bes Höbenzuges ber Landzunge 
Galata Burnu errichtet bat. Dieſelben befteben in zwei terraflen« 
förmig übereinander gelegenen Redouten mit fleinen Blodbäufern, 
mit zufammen 18 Geihügen, während am meftlichen Buße des 
genannten Gaps eine Strandbatterie von 8 Geſchützen liegt. 

Im Ganzen wird fomit bie Waflericheide von Varna durch 
70 Geihüge vom fchmerften Kaliber vertheibigt, bie indbeſondere 
den Gingang der Bucht mit einem ſehr reſpectabeln Kreuzfeuer 
beberrihen. Die Feſtung aber incluf. der detachitien Werfe und 
Stranbbarterien it im Ganzen mit 246 Geſchützen armirt, 


Mie fehr man ſich indeh feitend ber Türken auch bemüht 
bat bei Anlage der Werfe manche Erfahrung aus der Bergangen« 
heit zu Rache zu zieben, fo bat man doch da, wo fi während 
der Belagerung 1828 die meifte Gelegenheit darbot Erfahrungen 
zu machen, Diele in Bezug auf den Neubau ber zerflörten Werke 
der Mordoftfront nicht nur nicht angemenber, ſondern dieſelbe ift 
in ihrer dermaligen Gonftruction noch ſchwaͤcher ald fie 1828 war. 


Von dieſer 800 Schritt langen Front, wie fie heute if, koͤn⸗ 
nen im Ganzen nur 6 Geſchütze das zwiſchen ihr und dem Meere 
gelegene Terrain unter Beuer jegen, unb ba, wo nach M. Blan 
vordem tie Bafllone Nr. 2 und 3 lagen, befindet fi dermalen 
eine 200 Schritt lange erenelirte Mauer ohne Graben, beren uns 
terer Theil 5, der Theil über dem Banket aber nur 2 Fuß flark 
ift; dieſelbe führt über eine breite, tief eingeſchnittene Schlucht, 
welche bereits in der Stabt ihren Anfang nimmt, bad Bert eines 
unbebeutenden Baches enthält und in rein oͤſtlicher Richtung bis 
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zum Meere reicht. Die Terrainzeihnung auf M. Plan ſtimmt 
deßhalb Hier mit ber Wirklichkeit nicht überein. 

Wie die Feſtung von dieſer Seite aus einem Gegner wider⸗ 
fliehen kann, ber Herr bed Meered — und darauf mußte denn dech 
bei Anlage ber Werfe Rüdficht genommen werden — ift ſchwer zu 
begreifen, benn bie genannte einfache Mauer würde bem feuer 
der ſchweren Artillerie einer Blotte nicht lange widerſtehen und 
ihre eigenen Vertheidiger bald bebroben. 

Es ift daher ſchwer begreiflich, warum man nicht die Mord« 
front bi8 zum Meere verlängert und bie ichr günftige Oertlichteit 
benupt bat, bie Werke bis an den fleilen Abfall des Meeredufere 
beranzulegen, wodurch die füböftliche Front länge bed Meereduferd 
verlängert, und mit ber verlängerten Norbfront da zum Anſchluß nee 
fommen wäre, wo fih auf M. Plan ungefähr 700 Schritt norde 
oͤſtlich eine buſenariige Finbiegung an der Meeresküſte befindet, 
die unter dem Echup bed Feuers einer Blotte eine Landung in 
Fleineren Fahrzeugen vollfommen geftaiter. 

Wir wollen gerne einräumen, daß felbft bie unbedeutendſten 
und fehlerhaft angelegten Werke durch bie heldenmüthlge Weile, 
womit die Türken fle zu vertheibigen wiffen, vielc® überichen laffen, 
für das ein Gommandant von einer abenblänbiichen Armee ges 
radezu jede Verantwortlichfeit ablehnen würde; indeß ift auch jene 
Vorausfegung auf gewiſſe Bedingungen gegründet, die mindeflens 
fein zu arges Mifverhältni zwiſchen Widerftandd- und Angrifids 
fähigkeit und Kraft zulaffen. 

Varna wird, jo lange die Flotte der Alliirten auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere herrſcht, nicht belagert werden, fände indeh gwiichen 
den beiden friegführenden Mächten Rußland und der Türkei das— 
ſelbe Verhältniß flat wie in dem vorigen Krieg, fo würden 
wir jelbft der bravſten Garnijon um jo weniger eine allzu lange 
Vertheidigungäbaner zugeftehen, als die Zerftörungäfraft der Artil« 
lerie heute eine viel größere ift ald fie es im vorigen ruſſiſch⸗ 
türfiigen Krieg war. 


. Amerikanifche MWotizen, 


Gold aus Californien wurde während der erflen drei 
Monate bes Jahres in folgenden Beträgen veriendet: 





Nah Nem- Dort für 9,574,343,98 Doll. 
v„ NemDrlean für. . .. 72,800,00 „ 
w Ronden für. 2 2 2 2 2. 886,474,54 „ 
» Panama für 2. 2 2 2% 15,000,00 
"» Schanghai für . . 2 2... 2,500,00 
» Songlong, Ganton und Wham⸗ 

yoa für . .. 107,274,90 „ 

„ Galentta für 2. 2 20. 787,50 

„ Manila für .„. 20,000,60 „ 
Total 10,677,170,23 Doll, 


Die ſtärkſte Einwanderung, melde biöber im Hafen 
von News Dort ankam, war am 18 Mai 1854, wo nicht weniger 


als 12,471 Köpfe landeten. Die nächitfolgenden beiden Tage wurden 
8245 Berfonen and Land geiept, jo daß binnen drei Tagen nicht 
weniger al& 20,716 europäiiche Ginmwanberer bie Union in beren 
tommercieller Gauptftadt betraten. Diefen auffallend großen Zur 
drang hat man den ſeither herrſchenden widrigen Winden beizus 
meflen, wodurch die Echiffe auf ihrer Fahrt zurüdgehalten wur 
ben, bis günfligere Lufiftrömung fie auf einmal indgejammt bem 
Weſten entgegentrieb. Gin folder Andrang überfüllte umſomehrt 
alle Zocale, in denen Einwanderer Aufnahme finden, als bie Bolls 
bausbeamten nicht im Stande waren alle Schiffe mit einemmale 
zu befichtigen, fo daß natürlich Tauſende von ihrer rafchen Weiter 
reife ind Innere mehrere Tage abgehalten wurden. Glüdlichers 
weile war bad Wetter günftig und bie Anfommenden kannten 
ohne Nachtheil für ihre Geſundheit und Habe vielfach im Breien 
bleiben. Ginige Pierd, oder Landungstods, waren dicht angefüllt 
mit Ginmanberern und ihrem Gepäck, während nicht wenige Schiffe 
mit allen Paflagieren im Hudionftrome liegen bleiben mußten, 
ba die zahlreichen DVierd nicht ausreichten, um dad Anlegen und 
Uusladen aller biejer Gmigranteniciffe zu geflatten. 

Gbenio war der Andrang von Ginwanderern an den Weiter 
beförderungsanftalten ind Innere unerbört hart. Die Hubionflußr 
Giienbabn, melde gegenwärtig am geiuchteflen von den Ginwans 
bernden ift, weil ihre Beförderung für bie beſte gilt, ſchaffte am 
20 Mai nicht weniger ale 3000 Perfonen mit dem Emigranten» 
Buge weiter und nabm bazu alle ihre diiponiblen Wagen. 

Der Grfundheitäzuftend unter den Ginmwandernden wird ale 
durchweg gut angegeben, obichen mehrere Schiffe lange Bahrıen 
machten, indem fie vom Giie feftgehalten wurden. C. P. 

* 


Dat Benehmen der Gongref » Mitglieder in 
Washington, wie ih es nur flüchtig bei einer Gelegenbeit ben 
Leſern biefer Blätter andeutere, 1 iR — wie man mir brieflich 
mittbeilte — für übertreibende Satyre gehalten worden, während 
meinen eber ſchonenden alt faiprifirenden Worten bie größte Wahr« 
beit zum Grunde lag. Leider mehren fi die Scandale der Unionds 
repräjentanten forzwährend, und e8 möge verflattet fehn jur Unter 
ffügung meiner Aufftelungen bie Vorfälle zu erwähnen, melde 
bei Gelegenheit der großen Nebradfa-Debatte abermals zum Vor« 
ſchein famen. 

Als ein Repräfentant, Namens Wenbmworth, mit voller Vereh» 
tigung bei einer Gelegenheit den Antrag flellte: zur Tagekord⸗ 
nung zu fchreiten, erhob fi Henry A. Edmunbfon, ein Abgeord« 
neter vom Virginien, fprang auf Wendworth zu und fubr ibm 
mit feinem Stode unter ber Nafe berum, indem er ſchrie: „Du 
verbammier Echurfe! Du verbammter höliicher Schurke!“ Als 
Wendworth ihn gelaffen zur Aube verwies, tobte er immer fort 
und ſchloß endlich damit, feinem falten Gegner einen „verdamms« 
ten, kriechenden Schurken“ an ben Hals zu werfen! 

An demjelben Tage überfiel dieſer Edmundion gleichfalls in 
der Sihungshalle Abends 9 Uhr den Abgeordneten Sage von 
Troy an, ihn einen „verdammten Lügner“ ſchimpfend, um dann 
noch über Hrn. Campbell von Obio herzufallen mit der Auffor- 
berung, derſelbe folle mit ihm boren! Der „ehrenwertbe* 
Liebhaber des Bauftfampfes fonnte nur dadurch beſchwichtigt were 
ben, daß ber berbeigerufene „Sergeant at Arms” ihn arretirte! 

Und dieſer Edmundſon gehört, glei dem ruffenfreundlichen 





1 5, Mr. id und 15 bes Jahrganges 1853 db, BL. im Urtikel „Im 
Waſhiugton.“ 
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Senator Douglas, zur Partei bes Hauſes, bie in ber Majo— 
rität if! 

Als Thatſache, melde ganz Wafhington Fennt, kann ich an« 
führen, baf einige ber Mepräfentanten täglich tödliche Waffen mit 
fi in das Haus nehmen und man ſchrieb mir: es feyen bie 
Mitglieder der Minorität, welche vor den brutälſten Angriffen 
ber Gegner nicht fiher wären! 

Das find trodene Wahrheiten, welche jelbft angloamerifani- 
ſche Blätter nicht verſchweigen. Wenn unter folden Umftänden 
meine wabrlich gemäßigten Schilderungen ald Webertreibungen 
und Satyren in civilifirteren Ländern betrachtet werben, fo liegt 
gewiß die Schuld nicht an einer Schwarzieberei, oder gar an 
böfem Willen meinerieits; vielmehr kann ich mich allen Ernftes 
auf ben alten römiichen Schriftfteller-Nusfpruch fügen: „Diffieile 
est, satyram non scribere!* E. P. 

* 


Der Amerifanismus hat feine beſcheldenen Forderungen 
burch dad Organ alles Jemus“, bie „News Dorf Tribüne“ neus 
lich vernehmen laffen und fie lauten: 

„Der Deutjche, ober der Irländer, ber nach Amerika fommt, 
fol ganz und ausſchließlich Amerikaner feyn, alle Erinnerungen 
an jein Baterland aus feiner Bruſt ausraufen und fich nicht mit 
feinen Stammesgenoffen als foldhen verbinden. Wenn fie irgend 
einen Verein, ober eine Gelellichaft, oder eine Miligcompagnie 
bilden, fo fol das Band, das fie zufammenbält, Fein beutiches 
ober irliches, fondern ein rein amerifaniiches ſeyn.“ 

Die gute Tribüne ſcheint feinen Begriff von ber großen Verſchle⸗ 
denhelt zu baben, die zwiſchen @uropäern und Amerifanern obwal— 
tet; ja ihr geht offenbar fogar die Faͤhigkeit ab zu erkennen, daß 
unter ben verſchiedenen Bewohnern Norbmerika's höchſt auffallende 
BVerjchlebenheiten ftattfinden. 

Faßt man fpeciell ind Auge, was von der Tribüne ausdrüds 
lich vom Deutfchen oder Irlaͤnder, welcher nady Amerika wandert, 
verlangt wird, fo tritt demfelben mancherlei entgegen, moran ge⸗ 
nannte: Blatt nicht gedacht zu haben ſcheint. && foll bemnächft 
alle Erinnerung an das Vaterland aus ber Bruft gerauft mer» 
den; als 06 das menfchliche Innere gleich dem gebulbigen Erb» 
boden beiyaffen wäre, und fih Erinnerungen gleich Müben und 
Nadieschen ausraufen Tiefen, fo daß mur etwa bie verminderte 
Bruchtbarfeit des Bodens durch einigen Dünger, reipective durch 
Bäulnif, zu eriegen übrig bliebe! 

Geiegt aber den Ball: es ließe fich ber Zribünenrath mit der 
YAusranferei befolgen, fo würden bei dem rabicalen Verfahren mit 
Erumpf und Etiel naturgemäß auch alle Fähigkeiten umb Bertig- 
Feiten zugleich an die Quft gelegt werben müſſen, bie mit bem 
Aufwachſen auf europäiihem Boben im engen Zufammenbange 
fteben. Man mürde biefelben „amerifanijcherfeits" nicht — wie 
bisher — ausbeuten fönnen, jondern ed müßte jeder „Ausgeraufte* 
gleich einem neugebornen Kinde auf „amerikaniſche“ Koften erft 
völlig neu berangebildet werben. Da nun aber namentlich nad 
geiftiger Richtung der amerikanische Boden beſtenfalls ſelther nur 
als ein weites Brachfeld anzwichen war und es ohne europäiichen 
Bildungszufluß noch zehnfach heillofer ausjehen würde, als das 
ohnehin der Fall iſt, fo mürbe burd bie vorgeichlagene „Aus« 
rauferei® nur ein offenbarer Nationalverluft entflehen können. 

Vereine, Geiellichaften, oder Milizcompagnien foll fein deut 
fches ober iriſches Band vereinigen, will bie gute Tribüne haben, 
fondern es ſoll dieß rein amerifaniicher Natur ſeyn. Unterſuchen 
wir die Bänderichaft ein wenig genauer. 


I 


Angenommen es bildete fi in Zeiten der Noth und bes 
Mangeld ein Verein zur Speifung der Hungernden, zur Unter» 
bringung der Obdachlofen, zur Bekleidung der Bedärftigen, eben 
weil allgemeine Nüdfichislofigkeit eingeriffen if. Die Engliſch⸗ 
redenden wollen von nichts anderem als dem „amerifaniichen® 
help yourself hören und nur bad Vertrauen auf beutiche Gemüther 
läßt allenfalls thatfräftiged Mitleid erwarten, wie dad im Ieh- 
ten Winter ber Fall war, mo aus milden Beiträgen ber 
Deutichen Taufende geipeist und erwärmt mwurben, ohne Rüdficht 
auf nationale Abkunft. Soll in ſolchem Falle nicht das deutſch⸗ 
humane Band zur Vereinigung genommen werben, wenn ber 
amerifaniihe Strict ſich mitleids⸗ und gefühllos zeigt? 

Angenommen ferner, es bilden ſich Geſellſchaften, wie etwa 
die deutichamerifaniidhen Geſangvereine, weil ‚eben hauptſächlich 
bie Deutichen Anlage zur Mufif haben. Der amerifaniiche Boben 
zeige fich bafür nicht geeignet; die Stimmen der „Amerifaner* 
krächzen und quaden; ihre Hauptiprache — bad Engllihe — ift 
für Muſik geeignet, wie etwa der Ton einer arbeitenden Säge; 
ed erinnert deren Rlang an ein paar Leberbeinkleiber bie eine 
Treppe berabfallen. Für das Gefühl, ald die Hauptfache bed 
Gelanges, fehlte den Angloamerifanern in ihrer Sprache das 
bezeichnende Wort, meil ihmen die Sache abgeht. Dennoch ſchlum⸗ 
mert in ihnen die Anlage dazu und ed fehlt nur an Heranbildung 
bafür; fie haben Sinn für Gefang und Muſik, weßhalb Anregung 
höchſt wünſchenswerth ericheint. Sollen nun bie Deutfchen ihr 
nationaled Pfund ber Beiangfäbigfeit zum Nachtheile ber „Ameris 
Eaner" vergraben? Sollen fie auch nur krächzen und quaden, und 
dabei lediglich „amerifaniiche* Bühlung (feeling) für Dollars und 
Gentd an den Tag legen? 

Die Milijeompagnien anlangend, fo haben bisher gerade von 
Deutſchen gebildete ganz vortrefjliche Dienfte geleiftet, wenn irgend 
ein Riot (Aufruhr) unter den „Amerikanern“ ausbrach, bie alle 
nur befeblen und möglichft hohe Dificiere fepn wollen, ſo baß 
man aus ihrer Zahl Armeen von Obriften und Gapitäns, aber 
ſchwer Gompagnien von Gemeinen bilden fann. Im legten Kriege 
mit Merico waren es namentlich Deutiche, die am feſteſten Stand 
hielten, und wenn bie gute Tribüne in der Geſchichte des ameri» 
taniſchen Befreiungsfrieged nur ein wenig nadlefen wollte, fo 
würbe jie genug Heldenthaten von Deutichen aufgezeichnet finden. 
Ich möchte fie nur an die von dem Freunde Walbingtond, dem 
tapfern Üriebensrichter Hollenbach angeführten 350 Wyoming 
Deutichen erinnern, Die fih 12 Stunden lang gegen einen 2000 
Mann flarken Beind angriffämeiie ichlugen und babei faft ind- 
geiammt ben Tod fanden, Dieſe Schlacht im Wyoming» Thale 
war eine der glängendflen Waffenthaten des Befteiungdfriegs der 
Norbamerikaner, und man ſpricht eben nicht davon weil ed nur 
Deutſche maren die ihr Leben für die Wreibeit des Landes hin» 
gaben. Sollen aber darum die Deutſchamerikaner fi nidt fort 
während zu gleichem Zweck torbereiten ? 

Nachdem fich die Tribüne durch ihre Befürwortung ber Klopf⸗- 
geifterei, ſowie des Maine-Liquorslam ichon genügende Blöfen 
gegeben, beburfte ed in der That nicht diefer neuen Entblöfung. 
Sie ſollte fih ein Beiiviel an den amerifaniichen Ladies nehmen, 
welche von ihren Toilettenkünſten nicht abſehen, ſobald fie ſich 
öffentlich zeigen. Mit vollem Rechte lad ein deutſches Mem« Worker 
Blait der „Zribüne* den Leviten wie folgt: 

„Die Tribüne“ bat eine eigenthümliche Idee von „Nationalität“, 
wenn fie meint, daß biejelbe in einer triften Mivellirung aller 


| Unterjchiede beftehe. In der Mannichfaltigkeit liegt das Leben, und 


ein Natlonalcharakter prägt ſich nicht dadurch aus, daß alle ein« 
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zelnen Individuen, bie das Molf kilden, mach ein und berielben 
Schablone zugefchnitten find, — Ein amerifaniicher Nationalcharak- 
ter eriftint überhaupt noch nicht; er iſt erft im feiner Entwicklung 
und Herausbildung begriffen. Das Angelſachſenthum ſchlechtweg, 
das bie Herren Gingebornen fo oft im Munde haben, mag immer« 


Hin feine Unterlage haben; aber der zu bildende amerifaniiche | 


Narionalcharafter fann und wird nit darin aufgeben. Das 
eingewanderte Element wird nicht verfäumen fich geltend zu machen, 


und was fpeciell die Deurfchen betrifft, jo werben fie ſich ergebenft 
dafür bedanfen, ihre nationale Gigentbümlichfeit in allen 
Sıüden an eine noch unfertige Nationalität Preis zu geben, 
deren viele Schattenfeiten nod) durch mannichfache deutiche Licht- 
reflere gemildert werben können.“ 

Wohl befomme bieje Lection! €. B. 

* 

Ueber bie „KAnowsMothings* 1 enthalten die Etadts 
notizen eines New Morker Blattes folgendes: 

„Bor einigen Tagen erfchien in einem hieſigen Blatte ein an 


befien Schreiber angab, daß er im Beflg von Geheimniffen ber 
unter dem Namen „Anom-Nothings* bekannten Geſellſchaft ſeh 
und ſich erbiete, diejelben, fowie die ganzen Angelegenheiten bes 
Ordens für bie Summe von 10,000 Dollars zu enthüllen. Ob— 
gleich diefe Anzeige aus unbefannter Duelle fam, fo rief fie unter 
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feiner Dffice geweien (nämlich bie obengenannten), unb baf er 
biejelben bed Verbrechens des Ginbruche und Diebftahls für fhul- 
dig halte.“ 

Hr, Eugen Ferris ließ ſich ebenfalls zu Protokoll vernehmen; 
in feiner Ausjage fam vor, daß als bie Diebe fortgegangen, fie 
gelagt: all right! (Alles gut). 

Es wurde in Bolge diefer Anklage gegen die genannten Pers 


| fonen ein Verhaftsbefehl erlaffen, und Slight und Allen erfcie- 
als ein integrirenber Beftanbibeil bes Amerifanertbums 
' bis dahin nicht habe finden fönnen. 
| findet vor dem Richter Oeborne ein Berbör der Angeklagten fatt. 
Beide Parteien haben Abvocaten angenommen, und die Sache wird 
| ohne Zweifel intereflant. 


nen geftern vor Gericht. Die Polizei behauptet, dab fie Morfe 


Heute Nachmittag um 3 Uhr 


Hr. Elliot fagt, er habe geftern Mor- 
gen wohl ein Duzend Briefe erhalten, worin er eriucht werde, 
fogleich die Stadt zu verlaffen, wo nicht, daß feine Tage auf dieſer 
Melt gezäblt jeyn würden. Die Briefe trugen feine Unterichrif« 
ten und jegen zum Theil mit verflellter Handſchrift geichrichen. 
Hr. Elliot jol fi bewaſſnet und gegen alle Vorkommniſſe vor« 


\ geliehen haben.” 
einen sömfTch-Farholiichen Geiſtlichen gerichteter anonymer Brief, | 


1 


ben in unferer Stadt wohnenden Mitgliedern bed Ordens doch | 
eine bedeutende Genjation hervor, und es mwurben-fogleich Maafe | 


regeln ergriffen, den Schreiber bes Briefs wo möglich auszufinten. 
Aus irgend welchem Grunde, der nicht befannt geworben, begte 
man anfänglich Verdacht gegen John E. Elliot, einen der oberflen 
Beamten des Ordens, in deſſen Befig die Verfaffungeurfunde und 
andere Papiere dei Orbend waren, und um Diele Documente von 
ihm zu befommen, begaben fih Dr. I. W. Slight, Charles B. 
Allen und Benjamin B. Morje in ber Iegten Samétag Nacht 
(alſo am 10 Mai) nah dem Gomptoir des Hrn. Elliot, Nr. 81 
Naffauftreet, mo fle einem gewiffen Eugene Ferris begegneten, 
ber fie fragte, was fie wollten. Cie antworteten, baf fie mit der 
Elſenbahn abreifen und daher einen Koffer und einige andere 
Sachen aus dem Gomptoir wollten. Gie nahmen dann was fie 
wünichten, und am andern Morgen entdedte Hr. Elliot zu jeinem 
Erflaunen, daß bie dem Orden ber „RuomsNothingd” gehörenden 
Dorumente und Papiere, nebft etwas Geld, das in dem Koffer 
gewelen, verſchwunden war, 

„Am Dienftag begab Hr. Elliot ih nach ber Office des 
Michter Odborne und lieh zu Protokoll vernehmen, daß „am 13 Mai 
zwiſchen 9 und 12 Uhr in ber Macht feine Difice durch drei Män- 
ner erbrochen wurde, bie ein Richt angündeten, einen Koffer aufs 
brachen und beinahe deſſen ganzen Inhalt fortnabmen, beitebend 
aus einem Meijelad, 494 Ritualen einer geheimen Organilation, 
99 Exemplaren einer Berfaffungdurfunde auf Bergament, 8 Paderen 
gedrudter Formulare, dem Siegel bed Groß-Marhed vom Staate 
Mews Dorf und ſechs zinnerne Kifihen. In dem Meiſeſack war 
ein ledernes Taſchenbuch, worin Papiere — eine 10 Doll. Banf- 
note und eilf 5 Doll. Bankbillets. Er beſchwor ferner, daß er 
erfahren habe, die Perionen, welche die genannten Sachen geflob- 
Ien, ſeyen dieſelben, welche an jenem Nahmittage zufammen in 





4 ©. Nr. 24. pag. 574 biefer Blätter. 
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Die Preffe bebauptet: es ſeyen alle Ausfichten jeht vorban« 
den über diefen Nativiften- Orden näheres zu erfabren; ja deſſen 
Untergang dürfte herbeigeführt werben, Wieberholt wird, daß 
berjelbe in allen Theilen der Union Anbänger babe; es ſollen 
Mepräientanten und Senatoren im Congreß zu bemjelben gehören. 
Der Orden foll namentlich in neuefter Zeit fehr zugenommen baben, 

‚ In New» Orleans kam e8 zwiichen den „Knem-Motbings* und 
ber iriichen Bevölkerung bei Gelegenheit einer Wahl zu blutigen 
Sıraßengefechten, wobel ein Mann erichoffen wurde; außerdem 
fielen mebrere gefährlide Verwundungen vor: dad Haus eines 
gewiffen Murgbp flürmten bie Know⸗-Mothingt“ unter hipigem 
Gefecht und zertrümmerten Alles in demielben. 9a, ja, ber „junge 
MRieſe“ jpielt etwas ftarfe Spiele! E. P. 


* 


Eine Bampprerecution in Norbamerifa. Bekanntlich 
herrſcht in Griechenland und dem anftoßenden Ländern der Glaube, 
daß gemiffe Verforbene Rachts aus ben @räbern fleigen und an 
deren Menichen, namentlich aber Verwandten das Lebendblut aude 
faugen. Diejer @laube, in dem ſich die Anfichten von Währmolf, 
Brufolafas, wie ihn die Neugriechen mit ſlawiſchem Namen nen« 
nen, und bie Gunufen ber Alten in jeltiamer Weiſe gemiicht bat, 
führt dabin, daß man Die Leiche des vermeinten Bamppr aude 
gräbt und ihr einen Pfahl durchs Herz ſtößt. Wer jollte glau⸗ 
ben, daß eine ähnliche Geſchichte in Nordamerika vorfallen fann. 
Die Nouv. Ann. des Voyages (WMai-Junius) entnehmen aus 
ben Norwich Gourrier folgende @eichichte, die ſich in Jewett Gity 
zugetragen haben jol, Vor eiwa adıt Jahren flarb ein Mann, 
Namend Horace Ray, an der Autzehrung; jeitdem find zwei feiner 
Kinder erwachſen und demjelben Uebel erlegen, Endlich empfand 
auch ein dritter Sohn den Beginn des tödlichen Uebels, und num 
beichloß man, Die Leichen ber beiden Brüder zu unterjuchen und 
zu verbrennen, weil man im Lande glaubt, die Todten näbrten 
fi von den Xebenden, und jo lange fie im Grabe, im Zuftand 
halber oder gänzlicher Zerjegung bleiben, müßten die überlebenden 
Glieder der Bamilie ihnen ald Nahrung dienen. Geſagt. gethan: 
bie Bamilie und die Freunde ber Brüder May begaben fi auf 
ben Kirchhof von Jewett City, gruben bie Leihen ber beiden 
Brüder aus, und verbrannten fie auf dem Plage, 
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Beitbetradhtungen. IX. 


Allmãhlich rollt ver Vorhang auf, noch ift er aber bei mei 
tem micht gan; aufgezogen; wir haben vor 14 Tagen bemerft, es 
müffe am Ende des Junius in den Donaufürftenthümern etwas 
Ungewöhnliches, noch nicht zur Genäge Belanntes vorgefallen ſehn, 
vieh hat fich beflätigt, und man weiß; jet and mas es war: ber 
Befehl an die ruffifhen Generale, den Rüdzug nad der Moldau 
einzuftellen und bie verlaffenen Pofitionen wieber einzunehmen. Gin 
Geheinmiß ift nur noch, was biefe plötzliche Veränderung berbei« 
führte; Mar ift aber, wie die auf die Stellungen der verfchiedenen 
Parteien einwirfte, Daß der Rüdzug an den Sereth eine Zeitlang 
beichloffene Sache war, leidet nicht wohl einen Zweifel; daß in 
einem ſolchen Falle die Defterreicher ungehindert in die Walachei 
und einen bebentenden Theil der Moldau einrüden konnten, ohne 
mit den Auffen zufammenzuftoßen, ift faft eben fo gewiß; daß 
Defterreih in folhem Falle ale ber bewaffnete Mediator dazwi 
ſchen trat, und die deutſchen und öſterreichiſchen Zwecke des Dazwi ⸗ 
ſchentretens vorerſt erreicht und geſichert wurden, daß der Krieg ſich 
in einer kurzen Zeit ganz von ben deutſchen Gränzen entfernte und 
wahrſcheinlich auf der ganzen Donau aufhörte, ift höchſt wahr 
ſcheinlich. Biel und Zwed des Dazwiſchentretens liegen alſo zien- 
ih Mar und verftändlich vor, die Gründe bed Verfahrens ber 
rufſiſchen Regierung, ſich diefer Art von Vermittelung entgegenzu- 
ſtellen, ? Liegen noch im Dunfeln, die Folgen finb deutlich: Defler- 
reich contremandirte ben bereit angeorbneten Einmarſch, um nicht 
augenblidlih mit ven Ruſſen in Conflict zu kommen, wozu viel- 
leicht noch nicht alle Voranftalten getroffen waren, und die Türken 
drängten den Ruffen nad; über die Donau. Der Berlauf der Er 
eigniffe ift dadurch fichtli in ein ganz anderes Stadium getreten, 
und die ſcheinbare Stedung melde ſich zeigt, ift fehr erflärlic. 
Mag Defterreih® Abſicht feyn melde es will, die Stellung eines 
bewaffneten Bermittlers und eines Angreifers find durchaus ver- 
ſchieden, und forbern auch verſchiedene Veranftalten, 


t Wenn eb wahr if, was bie englifchen Blätter melden, daß in allen 
ruffifhen, die Würftemthüämer betreffenden Befanntmahungen unter ben 
Titeln bes Raifers auch der eines „Brotertors ber Bürftenthümer“ aufge 
führt werben fell, fo würde dich beweifen, daß Rußland noch immer au 
aicht von dem geringfien feiner Anfprüche abweichen till, 
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Die Folgen dieſes veränderten Standes ber Dinge mußten 
ba zuerft hervortreten, wo bie meifte Deffentlichkeit if, in England, 
wo ohnehin die Parlamentsfeffion fi zum Ende neigt, und ber 
Stand ber öffentlichen Meinung eine Erflärung nothwendig machte. 
Diefe Erflärung ift erfolgt, und eben fo bebeutfam als Ichrreid. 
BVorerft erfahren wir aus officieller Quelle und in mit gutem Bor» 
bedacht ausgefprochenen Worten, daß an einen lahmen Frieden nicht 
gedacht werbe, und daß Englands Regierung nicht eher zurüdtreten 
lönne und werke, ehe die Macht Ruflands im ſchwarzen Meer 
gebrochen fey, unb zwar durch Vernichtung feiner flotte, und — 
was ganz matürlih darans folgt — des Hafens Sebaftopel, in 
melden fie ſich birgt. Indem vie englifhe Regierung offen dieß 
Ziel voranftelt, hat fie die Ehre Englands für deffen Errichtung 
verpfänbet, und fie fann nicht mehr bavon zurüdweichen, ohne Rufe 
land die Ehre des Siegs zu überlaflen, wenn fie dieß Ziel nicht 
erreicht. Man ift darum alsbald über Lord John Ruſſell hergefallen, 
und bat feine allzuflare Bezeichnung des Zwecks taltlod genannt; 
er bat bieß felbft gefühlt, und feine Aeußerung nachträglich mobi» 
fieirt, war aber die erfte Aeußerung „taftlos", fo war bie Modi⸗ 
fication mahezu einfältig. „Er habe tie Befegung der Krim nicht 
ald bad Refultat einer militärifchen Erpebition, fonbern als mög« 
liche Folge eines künftigen Üriebendtractats barftellen wollen ;* 
bann muß aber Rußland zu einem folden Ergebniß jebenfalls erft 
gezwungen merben, und an welchen Bunlten es auch nur mit ben 
Bortheilen, wie die Krim fie bietet, angefallen werben fann, das 
bat und Lord John Ruſſell nicht verrathen. Die ganze Anseinan- 
berfegung ift ein Gewebe von Ierihum, Hohmuth und Verdruß 
über unerfüllte Erwartungen, und England wird fie mit ungeheu ⸗ 
ren Opfern bezahlen müfjen: denn wie aud Lord John feine rafche 
Heußerung mobificirt haben mag, jedenfalls ift die Abſicht verkün⸗ 
digt, Rußland von feiner biöherigen Höhe heraßzuftürzen, und bar 
durch auch ten bisherigen Beftand ber Dinge in Europa mefentlid zu 
ändern. Einem folden Beftreben wird ſich Rußland mit Aufbietung 
feiner legten Sräfte widerfegen, und gerade eine ſolche Erklärung 
des Zmeds Fännte Rußland zunächſt veranlaffen Defterreihs und 
Preußens gerechte Forderungen zu erfüllen, um wicht beide zu einem 
eigentlichen Bünbnig mit dem Weſten zu nöthigen. 

Aber nicht bloß dur diefe Mare Bezeichnung ter Urt, wie 


Rußland zurüdgemorfen werben foll, ift vie Erflärung ver enge 
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liſchen Minifter von Intereffe, ſondern auch durch den ſchlecht vers 
hehlten Verdruß barüber, daß Defterreich noch nicht eingefchritten ift. 
Die Sache ift allerbings, mie wir gleich fehen werben, für fie höchſt 
verbrüßlih, aber die Minifter hätten wohl beffer gethan, dieſen 
Berbruß nicht bliden zu laffen, um fo mehr als fie bie Schwierig« 
feit ber Lage Defterreich® fehr wohl erfennen, und Lord Clarendon 
bieg auch offen ausgefproden hat; fie hätten füglich dieſe „Fchmus 
ige Urbeit" der Times und dem andern Dournalen überlaffen 
fönnen, bie mit Ingrimm über bie Mächte berfallen, weldhe „jede 
mit einer halben Million Soldaten zur Verfügung fi) doch nicht 
zu rühren wagen.” Bon Seite der Minifter war es ungeſchickt ben 
Berbruß merken zu laffen, weil er nur ihre Berlegenheit verräth, 
denn es möchte ganz unzweifelhaft feyn, baf in Folge der weränder- 
ten Stellung ber Dinge, melde Deflerreih vom alsbaldigen Einfchrei- 
ten abhielt, bie unvermeibliche Unternehmung gegen Sebaftopof biefi 
Dahr nicht mehr unternommen werben fan. Die Auseinanderfegungen 
über den Verlauf der militärifchen Wirffamkeit Englanbs und Franl- 
reich, Auseinanberfegungen, zu benen fich bie Times endlich zur Be⸗ 
ſchwichtigung ber Gemüther veranlaßt fah, find fehr fahgemäß, und 
Befagen unter anderm, daf hie Aufftellung der Franzofen und Eng« 
Linder in Varna als Rüchalt für bie türkiſche Armee diente, bie 
feine Reſerve hinter ſich hat, und baf fie namentlich bie Ruſſen 
Binderte, ein Corps vor Siliftria ftehen zu laffen und hinter bie» 
fen weg in bie bulgariſchen Ebenen einzubringen. Seit die Ruffen 
bie Belagerung von Siliftria aufgegeben und bie Türken über den 
Strom gegangen find, ift die Gegenwart ber verbündeten Truppen 
in Barna oder nody beffer in ber Nähe der Donau noch nöthiger; 
benn wenn bie Türken eime gar nicht unmögliche tüchtige Schlappe 
erleiden, fo ift ein foliver Rückhalt, ven fie nur an den franzöfifch 
englifhen Truppen finden können, durchaus nöthig. So lange aber 
Defterreich nicht werkthätig eimgefchritten ift, können dieſe franzöſiſch- 
engliſchen Truppen nicht fort, und ſomit ift e8 mit ihrer Sendung 
nad) der Krim vorerft nichts. Der Verdruß der englifchen Minis 
fler ift alſo erflärlih, das Ausſprechen besfelben gegen Defterreich 
aber nicht nur thöricht, ſondern auch eine arge Umart, denn nie 
mand weiß und erfennt beffer als die eugliſchen Minifter, wie fehr 
die bloße Aufftellung öfterreichifcher Truppen die Ruſſen gehindert 
bat und noch hindert, mit größerm Nachdruck an ber Donau auf- 
zutreten. Wenn man bie Dienfle, welche Defterreih der Sache 
ber Verbündeten geleiftet hat und fortwährend leiftet, erfennt, da» 
bei die Schwierigkeit ber Lage, im welcher ſich Defterreich befindet, 
zugeftehen muß, fo erfcheint bie Sprache, welche Englands Minifter 
gegen Defterrei führen und führen laſſen, ebenfo wenig der Klug« 
heit als ber Billigkeit angemefjen. freilich mag bie Empfindlichkeit 
noch gefteigert werben buch die ziemlich wahricheinliche Ausſicht 
einer türfifhen Niederlage zwiſchen Frateſchti und Siurgemo', ein 
Ereigniß, das den Ruffen militärifch feinen, moralifh aber einen 
ungehenern Bortheil gewähren würbe, namentlich ben negaliven, 
daß in biefem alle die öffentliche Stimme in ber Türkei ſich aufs 
beitigfte gegen bie ohnehin verdächtigen Alürten erhübe, bie ihren 
guten Freund, dem fie zu helfen vorgeben, vor ihren Augen tobt- 
jchlagen liehen. 

Wird es durch alle dieſe Umſtände höchſt unwahrſcheinlich, daß 
ein Angriff auf Sebaſtopol noch dieß Dahr ermöglicht wird, fo ge 
winnen bie Ruſſen eine foftbare Zeit, um biefen Play auf ber 
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Lanbfeite zu verftächen, mas bis jetzt in ungenügendem Maaße ge 
ſchehen ſeyn ſoll; die Times ſelbſt geſteht, daß zu einer ſolchen 
Erpedition nicht bloß 50,000 Dann, ſondern 70 bis 80,000 er- 
forberlich feyn würben; daß man das befeftigte Sebaſtopol regel- 
mäßig belagern und zugleid) bie zum Entfag fiherlih heranfommenbe 
Armee zurüdwerfen müſſe. Run vertröftet man fi zwar, baß 
Engländer und Franzeſen mit ihrer überlegenen Seemacht ihren 
Truppen alle Bebürfniffe fhneller würden zuführen können, als 
dieß den Ruſſen bei der weiten Entfernung durch die Steppe mög- 
lich wäre, aber ber Winter, welder bie Operationen der anglo« 
franzöfifchen Seemacht unterbricht, ift den Ruſſen wegen bes Schnee 
wege günflig, und fie fönnen die Vertheibigungsmittel in beliebiger 
Zahl herbeiſchaffen, ehe die Verbündeten aud nur eine Armee here 
beiführen, welche im Stande ift Sebeſtopol von ber Landſeite ein« 
zuſchließen. ine Ueberlegenheit in der Neiterei werben übrigens tie 
Ruffen aud) auf diefem Schauplag ſtets behaupten. Rechnet man 
alles dieß zufammen, fo muß man geftehen, daß wenn Rußland 
nicht auf einer andern Seite beveutenb geſchwächt und zum Nach- 
geben gezwungen wird, bie Ausfichten ber Engländer, das vorge 
ftedte Ziel, Zerftörung von Sebaſtopol und feiner flotte, zu errei« 
herr, micht zum Allerbeften ftehen,. und baf, zum mindeſten gefagt, 
alle Ausficht, den Kampf im diefem Jahr zu Ende zu bringen, völlig 
eitel ift. Dieß beweifen bie großen Anftrengungen immer mehr Bor 
räthe herbeizufchaffen und ſich für künftige Fälle vorzufehen. Die 
Rüftung für einen zweiten Feldzug im nächſten Jahre iſt offen 
fündig, und die Hoffmungen, welde man in England gehegt, daß 
die Flotten alsbald Kronftabt und Sebaftopol beſchießen, vie flotten 
zerſtören und ben Kaiſer durch ſolche Berlufte zum Nachgeben nöthi« 
gen würden — Hoffnungen, bie unflugerweife aud von ben Your« 
nalen genährt wurden, find in Hauch aufgegangen. Man braucht 
bie von den Ruffen erlittenen Schlappen gar nicht zu beſchönigen, 
und fann doch ſchon jetzt mit ziemlicher Sicherheit worausfagen, 
daß der biefjmalige Feldzug der Verbündeten ein erfolglofer fern 
werde. 

Es ließen ſich recht erbauliche Betrachtungen barüber anftellen, 
weßhalb gerade Sehaftopol und feine flotte gänzlich zerſtört were 
ben, und bas Zurüdwerfen Ruflants hierin beftehen fol, venn bar 
mit wäre jedenfalld nur der ruſſiſche Einfluß auf Konftantinopel 
gebrochen, und ber englifche würbe allmädhtig; zum guten Anfang 
beabfihtigt man auch bereits türliſche Truppen zu befolden unb 
fie mit engliihen Dfficieren zu verforgen, wie bieß in den Subfi- 
biärftaaten Judiens gebräuchlich ift; zudem Tann man bereits in 
engliihen Blättern Schöne Abhandlungen lefen, wie fi dann ber 
Handel im türfifchen Neid entwideln würde und bergleiden; 
allein wir Halten jolde Betrachtungen für gang überfläfjig, denn 
vorher müßte eim Friede geſchloſſen feyn, zu dem für jegt mod) 
durchaus Feine Ausficht ſich eröffnet, was bei Abgang anderer Ber 
weife ſchon aus den für einen zweiten Feldzug berechneten Nüftun- 
gen fi) ergeben würde. Was aber im Laufe der nächſten zwölf 
Monate für neue Veränderungen auf dem Weltſchauplatze jih er 
geben, fann auch ver Scharffihtigite nicht vorausfehen. In Frank 
reich macht man bereits fatale Gloffen über die ſpaniſche Ummäl« 
zung, bie unvermeidlich ben franzöfifhen Einfluß flürgen muß, und 
in England beginnen ſchon noch fatalere über die Wirlungen, welche 
bieß Ereigniß aller Wahrfcheinlichkeit nad in Nordamerila haben 
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wird, Sommen bie von biefer Seite drohenden Greigniffe zur 
Entwidlung, fo ift Rußland des Druds, ven bie feindlichen Flotten 
jest auf feinen Handel ausüben, halb entledigt. Dann muß Defter- 
reich die Laft des Kriegs mit Rußland zur größern Hälfte tragen, 
und noch dazu benfelben auf derjenigen Seite führen, wo die Wider 
flanvsmittel am zahlreichſten und am leichteften zu verwenden find. 
Kann irgend ein Bernünftiger erwarten, daß Deflerreich ſich leicht» 
finnig im einen folhen Kampf ftürgen fol? Engliſche Blätter ſelbſt, 
3. B. der Economift vom 22 Julius erflärt: „wir fönnen in ber 
That nicht fagen, daß wir Über die Zögerung und das Zurüd- 
weichen Defterreich8 erftaunt und betroffen find: als ein vorſichtiger 
Staat, ter nur feine unmittelbaren Interefien und dringenden Ger 
fahren beachtet, fonnte fein Berhalten faum anbers ſeyn, als es 
fi Bisher gezeigt hat." Wenn berfelbe daraus ben Schluß zieht, 
daß England fein Recht bat, von Defterreih etwas anderes als 
eine Berüdfihtigung feiner eigenen Intereffen und Erfüllung ber 
Verpflichtungen, bie es gegen andere Mächte eingegangen hat, zu 
verfolgen, fo finbet er es nur unpaffend von Geite ber englifhen 
Minifter, daß fie auf Defterreih rechneten, und ihr Verhalten bars 
nad richteten. Auf diefelbe Argementation läuft auch das Plaie 
doyer des Marquis von Clanricarde im Haus der Porbs hinaus; aber 
auf wen fol England fi verlaffen und mit welchen Kräften bem 
Feinte einen Stoß beibringen, ber ihm zu Boden wirft? „Es fey 
eminds", ſagt er, „daf man gar nicht von ben Tfcherkeffen, und 
überhaupt von ben Berbinbungen (confederacies) fpredye, in welche 
England eingegangen.” Die Welt weiß in ber That von feinen 
Berbintungen ala von ben offenfundigen mit ber Türkei und Franfs 
reich, alle andern haben fi ald durchaus unwahr erwieſen. Was 
fol man aber vollends fagen, wenn Marquis von Clanricarbe, 
doch ſelbſt früher Gefanbter, ſich zu der Aeußerung binreißen läßt: 
„wir follten einmal wiffen, mit wen wir im Krieg unb mit wen 
wir in Frieden find; Defterreih und Preußen follen wiffen, daß wenn 
fie ein zweifelhaftes, verdächtiges oder nachtheiliges Verfahren gegen 
England und Frankreich einhalten, dieſe letztern alle Kraft, die fie 
befigen, ammenven müſſen. Aus eimem fo bervorgerufenen Conflict 
würben biefe Mächte nicht ungeſchädigt hervorgehen." Uns bünft ber 
Diplomat Könnte eine folde Drohſprache den Journalen überlafien; 
fie ift nur das Ergebni des Spleens darüber, daß die Saden 
nicht fo günftig und fo rafch verlaufen, al& man wünſcht. Mögen 
England und Frankreich auf ber einen, und Rußland auf ber an» 
dern ihren Span ausfechten, fo lange fie wollen — Deutſchland lann 
und barf nicht mehr thun, als feine Intereſſen ſchützen, und 
diefe liegen im ter Entfernung ber Ruffen von ber Donau, Das 
ift gefordert werben, unb mwirb auch ferner geforbert werben, und 
zu diefem Zwecke muß ganz Deutſchland, willig ober unwillig, mit · 
wirlen. Diefer Zmwed, fo einfady er ſcheint, ift aber fo weitgreifen« 
ber Urt, daß gerabe hieran ver Weltfriere hängt, meit mehr noch 
als an den Forberungen Englands end Frankreichs. Erſt wenn es 
um biefer Zwecle willen zum Schlagen fommt, bann ift der Welt« 
friebe wirklich gebrochen, unb bie furchtbaren Gridütterungen, bie 
man feit 40 Jahren von einem ausbrechenden europäiſchen Kriege 
befürdjtete, werben dann ſicherlich ſchneller oder langfamer, je nach 
den Umftänben, ſich entwideln. Zu befürdten ift, daß Rußland, 
weldyes von biefen Erfhütterungen am fpäteften oder gar nicht be 
troffen zu werben hofft, und vielleicht ans der Berwirrung bie daraus 


entfpringt, Vortheil zu ziehen gevenft, biefen Krieg entzünde. Daf 
es den Aufforberungen Defterreichs fein Gehör gibt, und fo Defter- 
reich zwingt zu ven Waffen zu greifen, zeigen bis jet alle gegenfeitigen 
Anftalten zur Genüge, Es ift gar fein Zweifel, daß bie Erſchutte⸗ 
rungen, mit benen ein Weltkrieg droht, Deutjchland am härteften 
und flärfften treffen werben, benn England mit feiner infularen 


Page, Frankreich mit feiner Gefchloflenheit werben davon viel [hwä« 


her betroffen werben, über Deutfchland und feine Zulunft aber 
wird das Loos geworfen. Iſt es zu verwundern, wenn man zögert 
zum Yeuferften zu greifen, wenn fehr widerfprechenbe Anfichten ſich 
fund geben? Bor wenigen Monaten noch fehlte ee keineswegs an 
Stimmen, welde baranf brangen, bie gute Gelegenheit zu benüßen, 
und einen Kreuzzug gegen Rußland zu beginnen; biefe Stimmen 
find allmählich verftummt vor dem Ernft der Lage, benn nur ber 
Leichtſinn, nit der Muth kann eine fo furdtbare Eutſcheidung, 
wie fie bevorfteht, muthwillig herausfordern; am menigften aber 
Darf man fi) durch das intereffirte Gerede von Fremden, ſeyen e8 
Engländer over Franzoſen bei fo folgenreihen Entihlüffen bes 
megen und leiten laffen, 

Haft man die Sache von biefer Seite auf, fo wirb ſich mans 
ches erflären: die Meinungsverjchiedenheiten zwiſchen Defterreidh 
und Preußen verlieren ihre angeblihe Schroffheit und das Gerebe 
im englifhen Parlament und in ben Journalen feine Bebentung. 
Wichtig bleiben nur bie officiellen Erklärungen ber Minifter ; im 
übrigen verräth ſich Peichtfertigkeit und hochmüthige Unmiffenheit im 
einem oft faum glaubligen Grade. Die Ehre „allein bie Eivilis 
fation zu rächen und das europäifche Gleichgewicht wieder herzu⸗ 
ftellen,” können wir getroften Muths den Franzofen und Englän- 
bern überlaffen; Deutſchland hat in dem gewaltigen Eenflict, ber 
fi) vorbereitet, und deſſen Wechſelfälle noch gar nicht zu berechnen 
find, vorerft nichts anderes zu thun, als mit Ginigleit feine In» 
tereffen, biefe aber energijch zu vertheidigen; es mag ben Tadel bes 
Eigennuges auf fih laden und ben Ruhm ver Uneigennützigleit 
England und frankreich anheimgeben. Bei einem Auftande ber 
Dinge, wo man, wie im bichten Nebel, nicht drei Schritte vor ſich 
fiebt, ift ein ſolches Verfahren durch die gewöhnlichſte Klugheit vor» 
gezeichnet. 


Erinnerungen an Tonloufe. 
Ton G. von Glümer. 


Motto: Les villes s'en vont. 
5.9. Baljar. 


2. Kirchenfefte. 


Tonloufe ift zwar noch immer reich am religiöfen Feſten, bie 
mit Bomp gefeiert werten und am benen fi alle Geſellſchafts- 
claffen betheiligen; aber wenn wir hören, daß vor der Revolution 
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fein Tag verging, wo nicht im einer ber hunbert Kirchen und Gar ı bas wirb wohl jo bleiben, benn „wo Eure Schäge find, da iſt auch 


pellen ein Feſt gefeiert werben wäre, das bie ſchauluſtige Menge anzog, | 


und wenn wir bie Bebeutung biefer Feſte, ihren Einfluß auf das | 
Bolt ins Auge faflen, wird ung Har, daß jest nur das Schatten» 
bild bes früheren firdlichen Lebens eriftirt. 

Während des Mittelalterd war im Langueboc die Kirche von 
Zonloufe Brennpunkt alles Lebens, für ven Einzelnen ſowohl wie 
für das Allgemeine. Sie gab zu jeber Thätigkeit den Anftof, fie 
lehrte und ftrafte, fie mußte fogar die Freuden der Welt in ihr 
Bereich zu ziehen, nahm Theil am Gebeihen ber Zünfte, an ber 
Wirlſamleit der Univerfität, überwachte bie Gerichtsbarfeit, empfing 
ven Eib der Gapitould und meihte bie Preife ber Blumenfpiele, 
Die kegerifche Oppofition der Albigenfer gab Anlaß zur gemaltig- 
ſten Bethätigung ber Kirchenmacht; Montforts Siege waren bad 
Sottesurtheil, das ihre Rechte beftätigte, und ber Untergang bes 
Grafenhaufes von Toulouſe ſchien vie Verheißung zu erfüllen, ba 
die Sünden ber Väter geftraft merben follen bis ins britte und 
vierte Glied. Zitternd erfannte ber Höchſte wie ber Geringfte in 
ber Kirche den einzigen Halt, ben ewig unwanbelbaren Mittelpunlt 
im Gewirr bes Lebens, 

Auch fpäter konnte bie Bereinigung bed Panguedoc mit Frank 
reich biefen Mittelpunkt nicht verrüden; Paris war nur nominell 
zur Hauptflabt geworben, Zouloufe blieb nah wie vor Metropole 
bed Sübens, beren erzürnte Kirche die Bluturtheile des Parlaments 
bictirte umb bei Montmorency’8 Tode eben fo betheiligt war wie 
Richelieu: denn wer bie königliche Majeftät antafler, empört fich 
zugleich gegen bie irdiſchen Statthalter Chriſti. 

Aber ben Einflüffen der Revolution ift bie Kirche von Tou⸗ 
loufe erlegen. Es wäre vielleicht gelungen, die Spaltungen in 
ihrem Innern, ihre Kathlofigfeit und ihre Ohnmacht dem gläubis 
gen Bolle ald Strafgericht des Himmels barzuftellen — allein bie 
Geiſtlichleit vermochte nicht ber veränderten Strömung bed malte 
riellen Lebens Einhalt zu thun. 

Durch die meue Eintheilung Frankreichts in Departements, 
Arrondiffements und Gantons wurben die Gericht“ und Verwal 
tnugeverhältniffe bes Languedoc, wie bie ber Übrigen Provinzen von 
Grund aus umgeftaltet, Paris ift feitvem im vollen Sinne bes 
Worts das Haupt, Toulouſe ift nur noch der Sig eines Präfecten, 
und in abminiftrativer Hinfiht hat die ehemalige Hauptflabt des 
Languedoc nit mehr Bedeutung als Nismes, Montpellier und 
Carcaſſonne. Ueberdieß erhält bie neue Gliederung bes Staats · 
haushaltes auch die entfernteſten Provinzen beſtändig in Berührung 
mit Paris, Die Eigenthümlichkeiten der verſchiedenen Vollsſtämme 
werben mehr unb mehr verwißcht, die alten Sitten gerathen in Ber- 
fall, die alten Ybiome werden vergeffen — mit ber gleichmäßigen 
Politur der Formen werben auch die Ipeen zum Gemeingut, Wie 
zur Zeit bes großen Napoleon „la Gloire" Lofungswort ber Nation 
geworben war, ift jeßt „la Fortune“ das Ziel aller Beftrebungen, 
von Paris bis Tonloufe, das den Namen der „heiligen Stadt“ nicht 
mehr verbient. 

Die Geiſtlichleit iſt zwar eifrig bemüht den kirchlichen Sinn 
zu erhalten ober zu erregen — und ba ſämmiliche Volloſchulen, 
fowie die meiften höhern Bildungsauſtalten in ihren Händen find, 
hat fie ein weites Feld fir ihre Ansfaat. Bis jegt hat fie jedoch 
mehr eine äußere Theilnahme als ein tiefe® Bedürfuiß erwedt. Und 


Euer Herz.“ Deputirtenlammer und Minifterportefeuille fichem 
nicht unter bem unmittelbaren Einfluffe der Kirche, wie bad mit 
dem Gapitoulat (ver Schöffenwürbe von Eonloufe) oder dem Pau⸗ 
lamente der Fall war — höchſte Ehrenftellen, bie fonft der Bürger 
bes Langueboc begehrte. Die wenigen Getreuen willen bas, und 


-barum find ihnen bie breifarbigen Schärpen, tie Kreuze ber Ehren» 


legion, die Adler und Tricoloren ein Gräuel, welche bei weltlichen 
und firdlichen Feſten die frühere ſtädtiſche Pracht erfegen follen — 
und barum flüchten ihre Gedanlen immer wieder zu ben Herrlich 
keiten ber „guten, alten Zeit!" Wir wollen uns einer biefer Wall- 
fahrten anfchließen, vielleicht gewährt fie und einige Beiträge zur 
Sittengefhichte des Yanguebor. 

Berfegen wir und um hundert Jahre zurüd: das Neujahröfeft 
wird in hergebrachter Weife gefeiert, die Finder ftellen einen Holy 
ſchuh ins Kamin, ven St. Sylvefter mit Bonbons und Spielereier 
füllt; die Erwachſenen wünfchen fi Glüch, machen ſich Geſchenke, 
und alle Kirchen find überfüllt mit Bittenden, Klagenben ober 
Dankbringenten. 

Der 5 und 6 Januar find bem Feſte ber brei Könige geweiht. 
In der ſchönen Dominifanerfirche wirb eine fogenannte Krippe auf- 
geftellt ; die prachtvollen Gewänder und Geſchenle ter Könige erre» 
gen aufs neue bie Bewunderung bes Volles. Im Kirchen und 
Straßen werden zu ihrem Preife Noueld in romanifher Sprade 
gefungen. Auch die Dalbabe, vie Yafobiner- und Karmelitenlirche 
feiern den Tag. Die grauen, blauen, ſchwarzen und weißen Büßer 
ziehen durch die Strafen. Mbenbs werben in allen Häufern bie 
belannten Kuchen mit ber Bohne gegeffen, König und Königin ger 
frönt und Nouels gefungen. Auch ein Markt, ber acht Tage dauert, 
verherrlicht die heiligen brei Könige. 

Am 9 Yanuar wird in der Dominikanerlirche eine lateiniſche 
Lobreve auf St. Sebaſtian gehalten. Un der Gunft biefes Hei 
ligen muß viel gelegen ſeyn, denn die Hallen ber Kirche vermögen 
faum die Menge der Zuhörer zu faffen. 

Intereffanter ift der 12 Januar. Un biefem Tage machen 
bie Capitouls bes vergangenen Jahres ihr Teftament, d. h. fie 
geben im Beifeyn zahllofer Zuhörer von ihrer Verwaltung Rechen⸗ 
ſchaft. Die Weierlichkeit it im Stabthaufe, im fogenannten Saale 
bes grofien Eonfiftoriums — alfo kein Kirchenfeſt im engeren Sinne 
bes Wortes; aber bie Gebele, bie zu Anfang geſprochen werben, 
und bie Zahl ber Geiftlichen, bie im vollen Ornat zugegen find, 
geben auch biefem Acte ein religiöfes Gepräge. 

Am 17. wirb das Feſt des heiligen Antonius von Padua in 
ben Mlöftern der Theatiner und der Mercy glänzend gefeiert ; ben« 
felben Tag ift aud das Feſtmahl ber neuen Gapitould, dem bas 
Boll von 2 bis 6 Uhr beimohnen darf. 

Am 18 Yan. werten bie Eapitoul® vereidigt, nachdem fie im 
ber Kirche ber Dominikaner dem Hodamt beigewohnt haben; ver 
Zubrang bed Bolfes ift unbeſchreiblich. Wenn bie neuen Bäter der 
Stadt der Sitte gemäß um brei Uhr Nachmittags durch die Stabt 
reiten, vermögen fie laum bad Gewühl zu durchdringen, umb bie 
fhönften Melodien ihrer Spielleute geben unter im Schreien, Yaudje 
zen unb Singen ber allgemeinen Luſtigkeit. 

Den 20 Yan, nimmt noch einmal St. Sebaſtian in. Anſpruch. 
Die Capitouls und bie Profefforen ber Univerfität begeben ſich im 
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vollen Drnat in bie Dominitanerfirde, nad bem Hochamt ziehen 
fie in Proceffion durch bie Stab. Im ber Daurabe, bei ben 
Rarmelitern und Dominifanern werben Noueld in romaniſcher 
Sprade gefungen. 

Am 2 Februar halten bie Francisfaner einen Umzug zu Ehren 
der heiligen Jungfrau. 

Der 10. ift dem heiligen Wilhelm von Aquitanien geweiht 
und wirb beſonders von den Yalobinern gefeiert. 

Der 15. ift der Tag ber heiligen Julia. In Ct. Saturnin 
werben verſchiedene Reliquien ausgeftellt, und ver Glaube ſchafft 
Runter, 

Am 21. wird bie erfle Vefper ber Berfünbigung Mariä ge 
fungen; bie Jeſuiten ziehen in Proceffion durch verfhiedene Stabt- 
theile, aber das eigentliche Feſt ift erft am folgenden Tage; dann 
ift die ganze Stabt gefhmüdt: Guirlanden find über die Straßen 
gezogen ober umfchlingen Kirchenthüren, Pfeiler und Säulen zie⸗ 
ren die Häufer, am denen bie große Proceffion vorüber geht. 
Bunte Teppiche hängen aus ben Fenftern und über tie Brüftung 
ber Balfone, Hier und ba find Altäre errichtet, wo Lieder gefun« 
gen, Gebete gefprodhen werben. Das büftere Tonloufe prangt im 
Beierfleive: überall iſt Weihrauchbuft, Choralmufif, Kerzenglanz, 
und ſchon bat ber Frühling reihe Blumenſpenden, Beilhen, Kro⸗ 
tus, Schlüffelblumen und Tauſendſchönchen gebracht. 

Die legten Februartage gehören tief Yahr dem Carneval, ber 
wie gewöhnlich von Mummenfhanz, Gaftmählern, Tanz und Gefang 
begleitet it. Der Pla des Capitol®, die Quais und bie große 
Brüde werten zur Bühne wunderlicher Darſtellungen. Der muth- 
willige Wig des Gascogner® fprengt alle Bande — nichts ift vor 
feinen Angriffen fiher. Das Parlament, die Capitouls, der Clerus 
fogar fehen ihr Gonterfei aufs höchſte carrilirt, mit nicht fehr 
fhmeichelhaften Attributen, zu Wagen, zu Ref, zu Eſel und zu 
Fuß durch die Strafen ziehen umſchwärmt von ber lärmenben 
Jugend, Aber die Abendgloden des Faſtnachtédienſtags erinnern 
an Buße und Entbehrung — bie Masten vereinigen ſich zu Leis 
chenzügen, die ven Carneval mit Faden zu Grabe fragen und in 
allen Straßen hört man bie Klagelieder, die Goudouli dem Pahre 
Carmatran (Vater Faſching) geweiht hat. 

Mit tem Aſchermittwoch beginnt die lange Faftenzeit, welche 
Kirden und Klöfter mit bußfertigen Süntern füllt. Zahlloſe 
Meſſen werben gelefen zum Heile der Verſterbenen und Lebenden, 
zahllofe Gebete werben von zitternden Lippen geſprochen, und bie 
Herzen leiben unter der Doppellaft der Reue — und ber Langen- 
weile. 

Die Tage ſchleichen langſam vorüber, endlich, endlich bringt 
der Palımfonntag neues Leben, Die Frommen dürfen fich wieber 
fhmüden zur Ehre bes Heren, in ben Kirchen iſt Mufil, Lorbeer 
und PBalmzweige werben geweiht, unb in ber Kirche St. Michaels 
wird dem Volle der Segen gegeben, 

Die folgende Woche erfceint zwar wieder im Trauerfleibe, 
aber es ift als fühlte man ſchon das Nahen der herrlichen Dfter- 
zeit. Donnerftag wird das Leiden Jeſu in ber Auguſtinerlirche 
befungen, Wreitag füflen die Frommen die Wunden des Erlöfers 
ober hören in ber Antondliche Trauerhymnen fingen und Gonn- 
abend wird in ber Kathedrale allgemeine Abjolution ertheilt, 


Am Dfterfonntage ift feierliches Hodamt, alle Kirchen find 
überfüllt, beſouders die Kathebrafe, ber um Mittag alles zufträmt 
um ben erzbiſchöflichen Segen zu empfangen. Die Rarmeliter haben 
bereits um 7 Uhr Morgens einen Umgang durch bie Stabt gehal- 
ten. Die große Feſtproceſſion ift am folgenden Tage, fie geht von 
den Starmelitern aus, mehrere Orben und Brüderſchaften fließen 
fih an, die Capitouls nehmen Theil baran im vollen Ornate und 
das Volk fingt romaniſche und franzöſiſche Nouels. Nachmittags 
ziehen die Benebictiner nad den St. Yalcb&-Hofpitale, wo ihnen 
als Herren gehulbigt wird. Auf den Duais find Buben und Zelte 
errichtet, Flöten und Geigen rufen zum Tanz — weltliche Luft 
und Sünde beenden bie eier bes Tages. 

Der folgende Sonntag ift Notre-Dame de Patience geweiht, 
bie in der Kirche du Taur verehrt wird, Alle Kranken, Leidtra⸗ 
genden und Armen finden bei biefer Mutter der Guaden Troft, 
Schutz und Hülfe, auch bußfertige Sünder nimmt fie gütig auf. 

Am 29 April weihen die Dominifaner St. Petrus ein Hod 
amt, unb bei den Salobinern werben Dliven- Zweige vertheilt, die 
im Namen ber Heiligen geweiht find, wodurch fie die Sraft erhal 
ten haben, Felder und Gärten vor Hagelſchlag zu behüten. 

Am 30, ift das Feſt ber heiligen Katharina, Patronin ber 
Jungfrauen. Die Trinitarier und die Mönde von St. Drens 
vereinigen ſich zur Proceffion, der fi alle Mädchenſchulen und 
Erziehungstlöfter anſchliehßen. Häufer und Kirchen find mit Kräns 
zen geſchmüdct, mweißgefleivete Finder fireuen Blumen, Fenſter, Thür 
ren, Balcone und Straßen find mit Zuſchauern überfüllt, Aber 
bie rechte Andacht fehlt — die Ermifire und Kircheufahnen mit 
tem Bilde der Gebemebeiten oder der Schupheiligen des Tages, bie 
Gefänge ver Priefter und Chorfnaben, die würdigen Geftalten ber 
Mönde werden laum beashtet; aller Hagen begrüßen und verfol 
gen die jungen Mäpden. Weiß gefleivet, von weißen Schleiern 
ummallt, vie verhüllen ohne zu verbergen, ziehen fie langfam vor« 
über; fie tragen Rofenkränze im Haar, Rofen und brennende Ker⸗ 
zen in ber Hand; ihre Haltung ift bemüthig, fie [lagen die Augen 
nieder und fingen an ben Stationsaltären von Todesſehnſucht, von 
Neue und Buße. Aber in Wahrheit ift das Heft der heiligen Ka⸗ 
tharina ein Wetttampf ber Eiteln, ein Triumph ber Schönen, Auch 
der gefenfte Blid kann beobachten, und wenn bie und da der Ruf 
ertönt: Es hero beroyo! (fie ift fehr ſchön!) verrathen bligende 
Augen, erröthende Wangen, mühſam unterbrüdtes Lächeln, daß 
die Hulvigung erwartet wurbe und mit Freuden aufgenommen ift, 

Der erfte Mai ift das Felt des heiligen Drenfius, bad im 
mehreren Kirchen burd ein Hochamt gefeiert wird, 

An demfelben Tage beginnen die Blumenfpiele. Thüren nnd 
Tenfter des Capitol find mit Porbeerzweigen geſchmückt. Die 
Mainteneurs ber Alademie, die Capitouls und die Räthe des Par« 
laments vereinigen fi im Saale des Grand Eonfifteire ; das Bolt 
erfüllt Säle, Treppen, Borhallen unb Höfe, und hört bie befjeren 
Arbeiten der nicht gelrönten Preisbewerber vorleſen. 

Am 3 Mai ziehen Mainteneurs, Capitouls und Parlaments 
räthe in Proceffion nad) der Kirche der Daurade; die Preife der 
Blumenfpiele: goldene und fülberne Veilchen, Rofen und Ringel» 
blumen werben auf ben Altar gelegt und geweiht, Die Berfanms- 
fung hört eine Meffe und begibt fi nad bem Capitol, wo um 
4 Uhr Nachmittags bie Preisveriheilung beginnt. 
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Der 15 Mai ift St. Germier Biſchof von Zouloufe gewid ⸗ 
met. Im St. Saturnin werben feine Gebeine ausgejtellt. Cine 
Proceffion der Findellinder zieht durch die Stadt und ermtet reiche 
Almofen, 

Am 16 Mai läht das Volk in der Dalbade Rofen weihen, 
die nun Häufer und Menfchen vor Gewitterſchaden fihern. 

Der 17 Mai ift ein Hauptfeiertag für die Kirche von Tou- 
louſe: ein Dankfeſt zum Gedächtniß des Sieges über bie Prote- 
ftanten, bie fih 1562 bes Stabthanfes, mehrerer Kirchen, ber Thore 
Billeneuve und Matabion bemädtigt hatten. Im einem alten Ma- 
nuferipte, ba Du⸗Mege mittheilt, wird die Proceffion biefes Tages 
ausführlich befchrieben: 

„Um zehn Uhr Morgens ziehen bie Mönde der verſchiedenen 
Orden mit ihren Kreuzen und ahnen, bie Capitouls und bie 
Zünfte ber Start nah St. Saturnin um die Reliquien dieſer 
Kirche zur Kathedrale zu geleiten, wo um Mittag die hohe Meile 
gefungen wird. Um eim Uhr beginnt die Proceffion: zuerft erblidt 
man bie vier Wächter der Stadt im ſchwarzem mit Tobtenföpfen 
verziertem Gewande, jeder trägt ein Slödchen in ber Hand. Dann 
fommen bie Pilger, ein langer Zug von etma 200 Männern; nad 
ihnen erfcheinen bie Väter von St. Georg und die Barfüßer vom 
Orden St. Auguſtins. Nun kommen bie Kapuziner und bie Fran 
citfaner vom Kloſter des heiligen Antonius. Die Minoriten find 
um ihre Banner geihaart; die Recollecten und Tertiarier folgen 
ihmen. Nun zeigen fi die vier Orden der Bettelmönche: tie Aus 
guftiner, bie Sarmeliter, die Francisfaner ber firengen Obfervanz 
und bie Dominifaner, Alle biefe Mönche, etwa 400 an ver Zahl, 
gehen fchweigend vorüber. 

„Dann fieht man bie filbernen Kreuze dreier Gemeinden ſchim⸗ 
mern, gefolgt von ver Geiftlichfeit ver Kirden St. Nicolaus, ber 
Daurabe und Dalbade, venen ſich tie Mönche des Beneictiner- 
kloſters anſchließen. 

Abermals zeigen ſich drei Kreuze; es find bie der Gemeinden 
von St. Peter, vom Taur und von Et, Saturnin, und jetzt iſt 
der mwichtigfte Augenblid gelommen, deun „„ver Herold ber heiligen 
Leiber" * erfcheint. Er trägt auf der Bruft eine filberne Taube, 
fein Kleid ift violett, fein Barret von gleichfarbigen Sammt; er 
hält einen Stab in der Hand und fchreitet ver ten Reliquienlaſten 
ber, die von ben Zunftmeiftern ber Statt getragen werven. Da 
glänzen bie goldenen und filbernen Truben, in melden die Refte 
von ſechs Apofteln, die Gebeine St, Euruperus, St. Satınninuf, 
St. Germiers und zahllofe Märtyrer und Zungfrauen enthalten 
find. Macht Plag! jegt lommt das Capitel von St. Saturnin, 
unb num fallt nieder, um ben heiligen Dorn aus der Krone bes 
Erlöfers anzubeten. Er wird von den Dominifanern in einem 
goldenen Schrein vorübergetragen. 

„Rod lange hören wir die Kanfaren der Silbertrompeten, 
von denen das Heiligthum begleitet wird, dann zeigt ſich das Kreuz 
der Kathedrale. Entblößt das Haupt und beugt das Knie, um bad 
heiligfte Sacrament zu empfangen! Die acht Capitouls bed Jahres, 
in Scharlahgewäntern und Hermelinfappen tragen ven prächtigen 
Balvahin, der die Monftranz überragt; die Affefforen uud Unter 
beamten des Gapitoulats gehen Kerzen tragend nebenher. 

„Dan ſchreiten die Huiffierd des Parlaments vorüber; bie 
Räthe und Beifiger des oberſten Gerihtöhofes folgen im rothen 


Gewändern, die königlichen Secretäre in langen Mänteln fließen 
ſich an, die Schatmeifler von Frankreich folgen. Nun fommt bie 
Univerfität; alle, Profefjoren erfcheinen im Ornate, dann bie Mit« 
glieder des Landgerichts, die Capitouls früherer Yahre, benen ſich 
Säulen, Eorporationen und fromme Brüberjdaften anreihen, Bür- 
ger und Bürgerinnen von Toulouſe, Fremde und eine Abtheilung 
ber Scharwache mit Trommeln und Pfeifen beſchließen ven lan» 
gen Zug. 

„Im dieſer Proceffion ziehen an 40,000 Menſchen durch bie 
Strafen von Tonloufe, in denen fih tie Berölferung ber um« 
liegenden Ortſchaften drängt, um tem prächtigen Schaufpiel bei» 
zuwohnen. 

Nach langen Umwegen geht die Proceſſion nah St. Satur- 
nin, wo tie Neliqguien abgegeben werden; dann fehrt jie in bie 
Kathedrale zuräd, und zum Beſchluß ertheilt ber Erzbiſchef ten 
Segen." 

Am 19 Mai- wird das Feſt des heiligen Ivo in ber Kirche 
von Nazareth gefeiert. 

Drei Tage vor Himmelfahrt beginnen bie Procefionen ter 
Bettage. Am erften Tage ift St. Saturnin Bereinigungspunft 
der verfchiedenen Umgänge, Die Meffe wirb im böditen Pomp 
gelefen. Am zweiten Tage ift bie Kathedrale Mittelpunft ber Feſt · 
lihfeit, und am britten Tage wird eine mufifalifhe Meſſe in der 
Daurabe gefeiert, nachdem bie Proceffionen durch alle Vorſtädte, 
über ale Quais gezogen fine. Mach Beendigung bes Hodamts 
firömt das Volk nah den Ufern der Garonne, um zu ſehen wie 
ber Fluß den Gegen der Kirche empfängt. Am Garten des Bene 
bietinerflofters landet eim foftbar verzierter Kahn, den alsbald ein 
Mönch mit einem Grucifir befteigt; zwei Männer lenlen das Scifj- 
hen bis im die Mitte des Fluſſes, ter Benedictiner taucht das 
Kreuz in die Wellen, das Bolt betet und ver glüdlidhe Strom ift 
vom Einfluß hölliſcher Mächte befreit. 

Zum Himmelfahrtefefte ift wieder die ganze Stabt gefhmüdt; 
Statiensaltäre mit dem Bilve der Jungfrau find errichtet, Bro« 
ceffionen ziehen durch tie Straßen, und in allen Kirchen ift feier 
licher Gottesdienſt und Zubrang der Gläubigen. 

Am 31 Mai wird St. Silvius, Biſchof von Touloufe, in 
der St, Saturninlirche verehrt, feine Gebeine werden ausgeſtellt, 


‚und bie weißen Büher ziehen durch die Stadt. 


Der erfte Junius ift bei ten Karmelitern bem blutenden Her» 
zen Maria geweiht. 

Am 4 Yunins wird in ber Kathedrale allgemeiner Ablaf 
ertheilt; die Priejter haben bereits das rote Mefigewand ber 
Pfingftzeit angelegt; Abends gegen 9 Uhr kommen vie Dorfbewohner 
ter Nachbarschaft, an biefem Tage „Couſines“ genannt, im ge= 
ihmüdten Schiffchen ven Canal beraufgezogen. Am Feuſter des 
fogenannten Waſſerthurmes ſteht eine bewegliche, fehr geſchmückte 
Strohpuppe, beren unaufhörliche Bewegungen bie Ankommenden 
begrüßt, Diefer fonderbare Empfang, ver ſich jährlich wiederholt, 
gibt jedesmal zu berben Wortfämpfen Anlaß. 

Am erfien Pfingfltage zeigen ſich wieder die Kirchen im höch ⸗ 
fin Glanze; um 4 Uhr Nachmittags zieht die Generalproceifion 
durch die Statt, trog Sonnengluth und Gewilterſchauer; die Gär- 
ten haben reiche Blumenopjer gejpenvet, von St. Etienne bis zur 
Kirche du Salin ift die Grand'rue in eine duftende Paube verwan- 
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tel. Auch bie Kirchen Ste. Claire und Dalbade prangen im 
Roſenſchmuck und werden mit dem Durchgang ber Precefjion ber 
gnabigt. j 

Der zweite Feſttag ift minder prächtig, aber lauter. Nach 
vollendetem Umgang der Benebictiner beginnt ein Markt auf ber 
Eiplanade; Tanz, Gefang und Spiel filllen vie legten Stunden 
des Tages und bauern bis tief im bie Nacht. 

Aber den herrlichſten Schmud trägt Toulouſe acht Tage 
fpäter, am Trinitatisfefte. Es ift kaum zu alauben, daß die Blu- 
menüberfülle, unter welder bie geſchwärzten Mauern faft verſchwin ⸗ 
ben, im irbifhen Gärten gewachſen wäre. Zwiſchen Tarıs und 
Cypreſſen, Weinlaub und Dlivenzweigen ſchimmern Porbeerrofen 
und Pilien; lange Gewinde bunfelblauer Eyanen ſchlingen fih um 
Lorbeer- und Drangenbäiume, Epheuranfen find mit Rofen durch⸗ 
flodten, vie goldenen Trauben des Eptifus, die weißen und blauen 
Dolden des Hollunter, Schneebälle und Glodenblumen, Jasmin 
und Beilden, Narzifien und Nelken find zu Srängen, Ouirlanden 
und Bouquet vereinigt. Das ift eine vermwirrende Farbenpracht, 
ein berauſchender Duft! Dazu glühen Mauern und Steine, wenn 
um Mittag die große Proceffion von St. Etienne aufbriht, bie 
Trompeten ſchmettern, bie Gefänge der Priefter ziehen langjam ver- 
ballend dur vie Strafen; aus den Rauchfäſſern ver Chorfnaben 
fteigen blaue Schleier, die Im blendenden Sonnenlicht wunberfam 
verſchwimmen — und eben fo verfhwimmen tie Gedanlen, vie 
Seele erhebt ſich in Ertafe zu überirdiſchen Regionen, das gläubige 
Semüth ſchwelgt in den Wonnen bes Himmels, die Heiligen thun 
Wunder, die Zufunft wird offenbar, Ueberdieß ertheilt ver Erz ⸗ 
biſchef Morgens und Abends den Segen, und in ber Kirche tu 
Taur wird eine Motette gefungen. 

Am 11 Yunius wird das Undenfen des heiligen Antonius 
von Padua bei ven Franciscanern und Recollecten gefeiert, 

Am 20 Yunius fommt eine Proceffion aus dem nahen Dorfe 
Tournefeuille. Weißgelleivete Mädchen, Kinder in Engelscoftüm, 
bunte Fahnen, fhimmernde Kreuze, Blumen» und Bänderſchmuck 
geben ihr ein heiteres Anſehen. Sie beſucht die Kirchen St. Sa- 
turnin und St. Sauveur, 

Am 24 ift das Yohannisfeft. Um 11 Uhr Morgens halten 
die Malteferritter einen Umgang; nad ber Beſper ift bie große 
Proceffion des Capitels von St. Saturnin, auf dem Plage ven 
St. Raymound wird eine Motette gefungen, dann zünden bie 
Priefter den großen Holzftoß an, der dort errichtet ift, die Jugend 
tanzt um bas Feuer, und im allen Straßen werben Lieder in 
zomanifher Sprache gefungen. 

Der 29 Yunias gehört den Apoſteln Petrus und Paulus, 
In der Kirche der Maltefer-Witter wird eine hohe Meffe geleſen. 
Die grauen Büßer halten einen Umgang. 

An 14 Yulins find die Feſte des heiligen Bonaventura und 
unfrer lieben Frau vom Berge Karmel; letzteres wird von ben 
Barfüßermönden des Karmeliterordens auf das prädhligfte ber 

en. 

Der 23 Julius ift St. Iacob dem Schugpatron ber Pilger 
geweiht. Bon nah und fern firömen feine Schugbefohlenen herbei: 
aus ber Provence und dem Languedec, aus Gasconien und Bearn, 
aus den Grafſchaften Foit und Comminges, aus Aragonien und 
Navarra, fogar ans Mom, Loretto und Deruſalem find einige er« 


fhienen, in Muſchelhüten und härenen Gemändern, behängt mit 
Reliquien aller Art, mit geweihten Rofenfränzen, viele mit bloßen 
Büfen, einige mit Ketten am Armen und Beinen ober fenfligen 
Marterwerlzeugen, die St. Jacobs Gunft erwerben. Auch bie 
Brüverfchaft der heiligen Anna hält am biefem Tage einen Umgang 
von der Kathetrale zur Kirche bu Taur. 

Am 2 Auguft läßt Motre-Damerbetsanges ber fünbigen Welt 
durch bie Francislaner Ablaß ertheilen: die Klofterfirche ift ben 
ganzen Tag von Bußfertigen überfüllt; um 5 Uhr Abenbs ver 
einigen fie fi zur Proceffion. 

Der 5 Auguſt gehört umfrer lieben Frau vom Schnee; fie 
wird in ben Kirchen von St. Sauveur ımd St. Saturnin, in ber 
Daurabe, bei ven Kapuzinern und Rarmelitern verehrt. 

Am 6 Auguft ift in der Dominifanerfiche Trauergotiesbienft 
zum Gedächtniß des heiligen Dominicus. s 

Der 12 Auguſt ift St. Clara geweiht, die ſich beſonders 
jungen Mädchen gnädig erweiet, und darum von ihnen mit Blus 
men und Geſchenlen aller Art überhäuft wird, 

Am 15 Auguſt it Marti Himmelfahrt. Die Statt ift mies 
derum mit Blumen, Teppichen, Bildern und Altären geſchmückt; 
um 5 Uhr Nachmittags beginnt bie Geueralproceſſion, bie von ber 
Kathebrale ausgeht, vor den Kirchen von Sta. Clara und von 
Nazareth) vorbeizieht, ſich in die Dalbade begibt, wo eine Motette 
gelungen wird und über den Play von Aſſezat und ben ber Dreir 
einigfeit nach der Stephansfiche zurückkehrt. Auch biefer Tag ift 
reih an Intulgenzen. 

Der 27fte ift das Feſt tes heiligen Auguftin. Am folgenden 
Sonntag halten die Mönche feines Ordens einen Umgang. 

Am Abend des 7 Sept, ift der Geburtötag der Jungfrau; 
in allen Kirchen und Gapellen iſt feierlicher Gottesrienft, jebes 
Marienbild in Mauernifgen, an Brüden und Brunnen wirb mit 
Blumen und Kerzen verziert, und das Volk fingt ver Mutter der 
Gnaden romanijche Lieber. 

Am 28 Sept. werden in ber Saturnindfirche bie Gebeine des 
heiligen Euxuperns ausgeftelt. Seine Schüglinge bringen ihm 
Geſchenle, und wenn er gerade bei Laune ift, heilt er bie Franken 
und gibt ben Irrenden oder Trauernden Kath und Troft. 

Um 4 Det. feiern die Franciscaner das Feſt des heil, Franz 
von Aſſiſi. 

Am 31 Det. wird tie erfte Veſper des Allerheiligen-eftes 
gelefen, und am folgenden Tage erfcheint die Stabt aufs neue im 
höchſten Schmude zu Ehren ver Würbenträger des Himmels, Die 
Gärten haben ihre legten Blumen gefpendet, Aſtern, Malven, 
Heliotrop, Reſeda und fpäte Nofen, bie gelben Blüthen der Ceſſia, 
die glänzenden Blätter und Dolven des Wunderbaums, bunte Ver⸗ 
benen, Tuberoſen, Monatsveilden, perfifher Jasmin und die blauen 
Blumen des Immergründ. In der Vorhalle der Kirchen ſtehen 
Myrten, Granaten, Drangen, und der Duft des ewig blühenten 
Baumes vereinigt ſich mit dem Weihrauch, der an den Altären 
geopfert wird. Die religuienreihen Grüfte von St. Saturnin find 
geöffnet, von nah und fern ſtrömt das Boll herbei, um bie „heilie 
gen Leiber“ anzubeten; Proceffiouen wallen tur bie Straßen, 
Lieder und Gebete, Danfjagungen und Bitten hoffen das Obr ver 
Heiligen ju erreichen, 
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Aller Seelen. In den Kirchen werten Kerzen, Kreuze, Scapuliere 
und Palmen zum Schmud der Gräber gefeguet; Seelenmeffen wer» 
ben gelefen, bie einflufreichften Heiligen werben angerufen ben Ber 
florbenen in der Dual des Fegefeuers beizuftchen, Kirchen, Car 
pellen, Altäre werben zum Beften der Abgeſchiedenen befchenft; 
Nachmittags halten Die Geiſtlichen jeber Kirche einen Umgang auf 
dem Gottesader ber Gemeinde; an allen Gräbern beten und weinen 
bie Hinterbliebenen; Bänder, Kerzen, frische Kränze, Palmenzweige, 
Gold und Silberflittern geben ven Kirchhöfen ein fefliches Anſehen. 

Am 15 Nov. wirb in ver Kathedrale ein Hochamt für bas 
Parlament gefeiert, worauf ein Mitglied des Gerichtshofs eine Rebe 
hält, um die Arvocaten an ihre Pflichten zu erinnern, 

Der 22 Nov. ift der Tag ber heiligen Gäcilie, ber in ber 
Saturninfirhe durch ein geiftliches Concert gefeiert wird, 

Am 27ften, dieß Jahr ber erfie Sonntag des Adventé, er- 
feinen die Priefter im weißen Mefigemanbe, das fie bis zum 
Dreifönigstage beibehalten; die Meffen der Apoftel und Märtyrer 
werben jedoch auch zu biefer Zeit in rothen Kleidern gelefen, wahr 
ſcheinlich haben fie diefe Auszeihnung mit ihrem Blute erfauit, 

Am 28 Nov. ift bie erſte Veſper des heiligen Sa'urninus. 
Abends wird der Thurm feiner Kirche illuminirt, das Bolt beſingt 
ihn in romanifhen Liebern, 

Am 29ften werben tie Gebeine St. Saturnins ausgeftellt; 
die Meffe wird in Purpurgewäntern gelefen, und ter Zubrang bes 
Bolles beweist, wie theuer ihm der Heilige ift, wie viel es von 
feiner Hülfe erwartet. 

Der 1 Dee. ift St. Egibius, dem Schutzpatron der Goldſchmiede, 
geweiht. Bor ven Chateau be Bazade ift Markt, tie Bewohner 
der benachbarten Ortſchaften ſtrömen herbei. 

Am Sten wird die unbefledte Empfängnii Mariä durch Pros 
ceffionen und Kirchenmuſik gefeiert; der Umgang der Saufleute 
zeichnet ſich beſonders durch die prächtigen Anzüge der Theilnehmen- 
ben and. 

Am 2iften ift das Feſt des Apoftel Thomas, 

Der 22fte gehört St. Honorius, deſſen Bild in ter Satur- 
ninslirche verehrt wird. 

Am 2aften erhält Toulouſe Generalabjolution; bie erſte Befper 
bes MWeihnachtfeftes wird gefungen; um Mitternacht beginnen bie 
vierzigftündigen „Bitten.* In allen Kirchen find Krippen ausge» 
ftellt, und am 2öften werben nad) dem Hochamt in der Kathedrale, 
in St. Saturnin, bei den Dominicanern, im Kloſter ver Augu ⸗ 
fliner, in der Dalbade, der Daurabe und ber Kirche tu Taur bie 
romanifhen Nouels des berühmten Goubenli gefungen. 


Der zweite Weihnachtstag ift zugleich das Feſt des heiligen | 


Stephan. Im ber Kathebrale, die ihm geweiht if, wird eine hehe 
Meſſe gefungen; Morgens und Nahmittags bildet fein Märtyrer- 
thum den Tert ergreifender Predigten; auch bie erfle Vefper für 
den Apoſtel Johannes wird an biefem Tage gefungen, 

Am 27 Dec. wird das Feſt des Evangeliften in allen Kirchen 
gefeiert. 

Das Singen der Nouels in Kirchen und Strafen bauert fort 
bis zum Dreifönigstage, 


Die Mitternachtömeſſe des 31 Decembers beſchließt das Jahr. | 
> 
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Der 2 Nov. Hüllt ſich in ernfleres Gewand, es ift der Tag | 


Außer dieſen Feierlichteiten, an benen fi die ganze Statt 
betbeiligt, hatte jede Gemeinde, jede Geitencapelle ber Kirchen, jebes 
Marienbild, jever Reliquienſchrein befonbere Feſt · und Gnabentage. 
Familien und Corporationen ftellten Wallfahrten an. Die Sacra- 
mente ber Taufe, der Firmung, bes Abenbmahls, der Trauung 
und ber letzten Delung wurden mit höchſter Pracht vollzogen, ba« 
mit auch bem ärmften Leben innerhalb der Kirche Momente bes 
Glanzes zu Theil würden, 

&o war der genuffüchtige eitle Sinn bes Süblänbers gefan« 
gen, feine Phantafie war befchäftigt, und in geiftiger Trägheit über« 
ließ er der Kirche die Beherrſchung des Lebens und der Wiffen- 
ſchaft, die Entſcheidung über Recht und Unrecht. 

Die Folgen dieſer ſittlichen Unmündigleit machen ſich jetzt im 
ganz Frankreich, im öffentlichen wie im Privatleben geltend, unb 
tie lange Dauer ber Gemifiensfnechticaft, die zum Theil nod 
heute befteht, wird aud den Bermirrungen unb Kämpfen ber Ueber» 
gangsperiode noch längere Dauer fichern, 


Amerikanifche Federzeihnungen von €, Pelz. 
Die NUniond:Zpielregeln, 


Als ih nah Rußland Fam aus dem lichen, trauten Bater- 
lande, glanbte id mic auf einer legten Hochſchule der Lebens zn 
befinten, denn die dortigen Geſellſchaftezuſtände lehrten nicht mehr 
in jener Weife, wie man fie in Deutſchland vorfindet, und die ihre 
guten Geiten hat, von der aber nicht gefagt werden fann, daß fie 
ein höherer Unterricht, eine Erziehungsart von großartigerem Stand« 
punkte ſey. Die Strebepunfte des Lebens treten ba nicht fo ent 
ſchieden heraus, meil fid) alles mehr in einer Mitte und Mittel- 
mäßigfeit, fern von Ertremen hält, Man wird — mie vermäge 
| eine® Zauberd — gemiffermaafen mie in einer unentſchiedenen 
Schwebe gehalten, und es entgehen ba bie Bertheile außgeprägter 
Erfheinungen. Bis zur großartigen Weltanfgauung bringen es 
figer nur fehr wenige. 

In Rufland trägt, wenn nicht alles, fo tod das meifte, ein 
entſchiedenes Gepräge. Wenigftens ift die Form durchweg auto 
fratifch gegeben. Dean bat darneben nur auf das Widerftrebende 
der Menfchennatur Acht zu geben. Aber in legterer Beziehung ift 
port im Zarenreiche natürlich an feine freie Bewegung zu benfen. Was 
ſich Oppoſitienelles vorfindet, ift micht ein heller Pebenston, jedem 
Inftrumente muß die Sourdine anfgefegt werben, und fo befommt 
man bie Töne nur getämpft, vwerfchleiert zu hören, Der Lebens - 
fchüler wird nech, wie in dem alltägyptiſchen Priefterfchulen, durch 
Symbolit in untergterdneter Claſſe abgefpeifet. Ganz anders ift 
es in ber großen, norbamerifanifhen „Mufter-Republil.* Da wirb 
| dem Mehrheitswillen fein directer Einzelnmwille entgegengeftellt; vie 
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Säule des daſigen Lebens trägt imfofern ein entſchiedeneres Ge | 
präge, ald namentlih in bee menſchlichen Natur liegende Unarten 
deutlicher zum Borfchein kommen, Es tritt gewiſſermaaßen ein 
mmgelehrter Fall ein, ber oben an ben Unterſchied zwiſchen niedern 
Säulen md Hochſchulen erinnert. 

Während in Rußland die Bevölferung, alfo bie Mehrheit, 
einer birect andgefprocdpenen Regententictatur wenigſtens formell fich 
unterwirft und ſcheinbar feine Rüdficht auf Bolldneigungen genom⸗ 
men wird, mobelt fi in ber Union alles ſcheinbar nad dem Wil 
tem des „jungen Rieſen,“ denn biefer pocht immer auf feine phy⸗ 
fifche Kraft. Minderheiten, bie etwas durchſetzen wollen, müſſen 
immer indirect zu Werke gehen und irgend einen amüfanten Hokus⸗ 
pofus treiben. Das „große Kind läßt fi nit am Gängelbanve 
ber Ufafe führen, wohl aber bei der Nafe herumziehen. 

Nirgendwo unter Menſchen wird ber aufmerfjamere Beobadh- 
ter fo lebhaft am die Worte bes Palladas von Alerandrien erinnert: 

„Spiel ift umfer Leben und Scaufpiel, — Lerne Spielen, 
oder du trägt Schmerzen und Schaden davon;“ als unter ben 
„Amerifanern,* biefen modernen Pieblingsfindern des alten Gottes 
Ifraels. Nichts kann intereffanter und vergnüglicer feyn, als tie 
Nolle eines Zuſchauers, ter das „Ride si sapis“ des Martial 
begriffen hat. Es iſt eigentlich ganz gleih, wo man hinter bie 
Couliſſen blidt und dem Spiele zuficht, aber Wafhington erſchien 
mir tod „After all" bisher noch als das ergötzlichſte Theater, 

Wie dort im allgemeinen gefpielt wird, babe ich in Umriſſen 
fhon früher gezeichnet; heute fält mir ein Zeitungsartifel in bie 
Harıd, der bie treffenbfte Schilterung dort geltender Spielregeln 
mit kurzen Worten gibt — und berjelbe mag bier Plap finden: 

„Cine amerilaniſche Geſchäſtsordnung bietet der Schlupfmintel, 
Ausflüchte und Verftedsplägcdhen fo viele, wie ein juriftifher oder, 
und es gehört ein orbentliches techniſches Stubium bazu, um bei 
jebem einzelnen Punlte der Berathung genau angeben zu fönnen, 
wo und wie bie Sache denn eigentlich ſteht. Da gibt e8 eine An« 
nahme im Plenarcomitö, bie noch gar nichts für eime befinitine 
Annahme entſcheidet, dann eine Annahme von Comitéberichten, vie 
aber bei Leibe noch, keine Genehmigung derſelben, ſondern nur eine 
Entgegennahme zur Berathung if. Sodann kommen bie zahlrei« 
hen Winfelzüge, bie ſich bei ben verſchiedenen Yefungen ber Bills 
bieten, das „aufeben-Zifcelegen," bie Nüdweifung an Comites „zur 
completen Berichterſtattung“ ober mit „Yuftructionen,” die Anorbe 
nung ber Reinſchrift zur dritten Leſung u. ſ. w. Wenn fid eine 
Bil durch alle dieſe Labyrinthe hindurchgewunden hat, und nun 
endlich ein jürmliher Beſchluß darüber gefaßt ift, wenn bie Tele 
graphend rãhte nach allen Richtungen hin ihn gemeldet haben, dann 
fommt auf einmal noch — ein Revifionsantrag nachgeſchickt und 
der Schwindel geht von meuem los,“ 

Ein in Deulſchlaud Geſchulter raifonirt darüber etwa mie folgt: 
Sei der Yuftigpflege gilt es, bas Recht zu finden und zu fprer 
Gen. Dabei it oft Eile fo .nöthig und nützlich, als Uebereilung 
nachtheilig. Ale Seiten einer Sıde wollen ermogen feyn, um 
nicht das Unrecht zu unterftügen. DJeder Streitfahe ift daher bil 
lige Friſt zu belaſſen. Gbenfo foll man fi im Angelegenheiten 
bes Gemeinwohles nicht Übereilen, aber in gleichem Grabe zu em« 
viehlen ift möglihfte Beſchleunigung. 

Musland 1854 Ar. 31. 


Das kann jedech nur als Mittelftrafenanfiht gelten, die ge 
möhnlic alles viel zu ermft uud pedantiſch nimmt und ganz außer 
Acht läßt, daß es fi ja nur um cin „Schaufpiel” haudle. 

Genial muß die Gefchichte aufgefaßt werben, fenft erfcheint e8 
langweilig was aufgetifht wird. 

Zufolge ter genialen Auffafjung if ein gutes collegialifches 
Dernehmen tes Schaufpielerperfonals Hauptſache. Wollten ober 
folten vie Acteure eines Tages — hier die Senatoren und Reprä⸗ 
fentanten eines Congreſſes — alle Sachen bie vorgebracht werben, fo 
frz wie möglich mach ven Vorfchriften des „Common Senfe," ober 
bes geſunden Denfchenverftandes entſcheiden, dann fielen erftens alle 
Intriguen hinweg, man wäre außerdem viel zu raſch fertig; ein 
Stüd das fünf Acte mindeftens haben muß, um die Theaterzeit, 
d. 5. die Gongref-Saifon zu füllen, wäre faum einactig, und wo 
follte die gehörige An und Aufregung oder Unterhaltung des 
Publicums herfommen? Nebenbei hätten es nachſfuchende Parteien 
auch viel zu leicht. Es muß alſo Intrigue in barzuftellende 
Stücke gebracht werden, um biefelben gehörig zu verlängern. Die 
Menfchen find ein ſonderbar Geſchlecht! Mas ihmen feine Anftren« 
gung foftet, achten fie immer gering, und je foftfpieliger ein Artilel 
wird, um fo werthvoller wird er ben Leuten. Dieß müſſen die 
Schaufpieler im Congreß feſt im Auge ‚halten, wenn fie belicht 
erſcheinen wollen, und barum ift bas Labyrinth ber Henmmnifie 
unerläßlih, Würbe einfach berathen und baranf zur Entſcheidung 
abgeflimmt, wo bliebe ta der Reiz für bie Intereffenten? Diefe 
müffen alfo hingehalten, und es muß ihnen insbefondere bie Ges 
ſchichte verthenert werben. Letzteres ift Hauptfache. 

Wer eine Sache beim Congreß betreibt, barf nicht fo einfach 
abgejpeist werben, wie etwa auf einem Poftamte. Es müffen aller- 
lei Formen erfunden werben, bie nicht jebermann innehaben kann, 
damit Nachſuchende genmöthigt werben, fih ber „Congreflionals 
Agents“, einer Art Congref-Mrvocaten zu bedienen. Wenn Cons 
greßmitglieder birect mit Interefjenten über den Preis einer’ Zus 
fiimmung unterhanbeln follten, dann würde einmal das Pilante 
der Intrigue verringert werben, und die Sache wide nicht ab vom 
gewöhnlichen Schacher; fobann vereinfachte ſich die Mitfpielerzahl 
zu ſehr. Wie bei großen Spectafelftüden ber Neuzeit ſtets möge 
lichſt viele Menfhen auf bie Bühne gebracht werben, ebenfo ger 
ſchieht es bei Aufführung des Repräfentations-Schanfpiels in Ame- 
rifa. Die Grunburfahe find bie bemofratifhen Imflitutionen ber 
Union, bei denen fein fireng ariftofratifches Abſchließen einer Min« 
derheit thunlich iſt. Es bemerken alle, bie feine. Strohlöpfe tragen, 
daß Geld „gemacht“ wird bei ben Congreſſen, Affemblies u. ſ. w., 
darum fireben viele darnach gewählt zu werben, Bereinigte man 
ſich aber nicht bei ben Wahlen, bie ben „Proben“ an Theatern 
ähneln, fo würten nur Stimmenzerfplitterungen refultiren ; es läme 
feine Wahl zu Stande, weil gar zu viele gewählt fegn wollen. 
Die Befriedigung unter den Bewerbern wiberflreitet ſchon mächtig 
jeber Simplicität des Berfahrens, und macht Spielarrangements 
der weitläufigften Art unerläßlich. Es ift genau mie unter einer 
Schaar Knaben, wo and immer eine Mehrzahl der Regſamſten 
ins Spielinterefje gezogen werben muß, fol nicht Revolution ent» 
ſtehen. Wenn daher von „Qugendlickeit der Nation“ und „Yunge 
riefenfchaft" geſprochen wird in Amerika, jo liegt tarin Wahres, 
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falls Rnabenhaftigfeit das Imgentlie bezeichnen foll; fonft aber 
hinkt diefe Behauptung über Gebühr. 

Vebenfalls barf die europätfche Lebensauffaſſung in Amerika 
nicht zur praftifchen Auwendung von Perfonen gebracht werben, 
melde das Lebensipiel da mitfpielen wollen, Namentlid erſcheinen 
bie in Deutſchland noch ziemlich allgemein berrfchenden Begriffe 
von Schicklichleit und Gefittung völlig unanwendbar. Gelinbeft 
aufgebrüdt nehmen bie Amerikaner das Schaufpiel des Lebens 
mehr auf eine leichte Achfel, fie behandeln es mehr ald Spiel, und 
fehen ganz. vom innern Ernft ab, ter in Deutfchland hei jerer 
Teilnahme am Geneinfamen geforbert wirt, Der Ernft wird 
nur gejhaufpielert, und dient lediglich als Phrafe zur Er— 
höhung tes Vergnügens am Spiele. Die Mehrzahl ter Politik 
Spielenden ift ſich ſtels bes Spieles bewußt, und jeber ſucht andere 
nur im Durcptriebenheit zu überbieten. Cinzelne mögen ins Ge» 
friebe gezogen werten, bie es fo lange ehrlich meinen, bie fie fi 
als gefoppt erfeunen und abtreten, oder gewigigt mit fortfpielen, 

Als Gruntelement dieſer Erſcheinung muß bie durch verfchie- 
bene Lebensverhältniffe vorherrſchend gewordene Selbftfudht am 
gefehen werben. Durd fie wird das ganze Spiel mit allen feinen 
Regela und Erfolgen bedingt. Man treibt die Politif mit allem 
was dazu gehört, wie Hazartfpieler am grünen Tiſch ihren fpannen« 
ben Zeitvertreib abzumachen pflegen, nur daß letztere nicht präten« 
biren zum Gemeinbeften zu fpielen. Darum erfcheint auch das 
Bolitiffpiel iu⸗ Amerila pifanter als das gewöhnliche Hazardſpiel, 
dem eine Hauptmadfe abgeht, und es erflärt ſich, daß tie Anglo⸗ 
amerifaner feine Deutſchamerilaner zu Spielcameraven haben wollen, 
Denn die Erfahrung lehrt, daß letztern wenn nicht heiliger Ernſt, 
fo doch Eigenfinn innewohnt, bemzufolge fie ſich zänfifch zeigen, 
während bei ben Angloamerifanern das ganze Epiel meift ladhen« 
den Mundes abgemacht wird. Anſtatt eines luſtigen Schaufpiels 
mit gewiffen Innern. Zufammenhalt würden bie Deutfhamerifaner 
nichts als eine lederne, zerfahrene Tragifomöbie hervorrufen; fo 
behaupten Erfahrene im Lande des „jungen Rieſen“, und ich möchte 
nad dem was ich bisher mit angefehen, keineswegs das directe 
Gegentheil behanpten. Iſt aber fein großartiges Drama von ben 
Pygmäen unfrer Zeit herzuſtellen, dann erſcheint mir das Luſt ⸗ 
fpiel, ja fogar die Poffe vorzüglicher, als ein verhunztes Schaufpiel. 


Der Palaſt von Sydenham. 


(Mus einem Schreiben Benj. Delefferts au bie Reyue bes dbeur Mondes, 
15 Julius.) 


Ic habe ten Palaſt von Sydenham beſucht und möchte gerne 
einiges Über biefen ber öffentlichen Aufmerlſamleit fo würbigen Bau 
fagen, nit um bie unermeßliche Ausftelung zu ſchildern bie viel 
größer ift als bie bes Jahres 1851, fonbern um einen Ueberblid 


über bie gefammte Unternehmung zw geben, und ben Gedanlen, 
ber biefe prachtvolle Schöpfung in® Beben rief, beranszußeben. Diefer 
biegt in einem Aueſpruch, ben kürzlich Hr. Laing, Parlamentsmits 
glieb und Präfldent der Geſellſchaft des Kryftallpalaftes, im einer 
öffentlihen Berfammlung getban: „wenn bie Geſellſchaft ben 
Zwed, den fie ſich vorgefegt bat, erreichen will, fo muß fie bie 
Entwidlung der Bildung und bie Fortfäritte des Unterrichts beim 
englischen Boll im Auge behalten.“ Das ift in Wahrbeit einer 
ber intereffanteften Zwecke, ben fi die Compagnie des Sydenham ⸗ 
Palaſtes vorſetzte, indem fie zur Begründung tiefes ungeheuren für 
bie Bildung nicht minder als- für das Vergnügen bes englifchen 
Bolfs großartigen Baues über eine Million Pf, St. ausgegeben hat. 
Der erfte Gedanle an ben Kryftallpalaft von Sydenham wurde 
aufgefaft im Scheoße der Committee der Geſellſchaft für Künfte, 
Induſtrie und Hantel, welche vor kurzem ihren hunbertften Grün 
bungetag durch ein Bankett im Palaft ſelbſt gefeiert hat, Im dieſer 
Geſellſchaft war auch zuerft ter Gedanle der allgemeinen Ausftel- 
fung im 8. 1851 angeregt worben. Wirft man einen aufmerk- 
famen Blick rückwärts, fo findet man daß faft alle großen Dinge 
dieſes Jahrhunderts von Privatgefellfhaften entworfen und andge- 
führt wurden, und nichts. ift natürlicher: denn die intellectuelle 
Ctärfe, wie bie materielle Macht beruhen im höchſten Grade im ber 
Affsciation. Selbſt bie inbuftriellen Verbindungen, bie nur bas 
Intereſſe zum Zwed zu baten fheinen, haben immer auch ein für 
die Menfchheit voriheilhaftes Reſultat. Der Kryftallpalaft von 
Sydenham, ten man mit vollem Recht das achte Wunder ber Welt 
nennen faun, übertrifft bie fieben andern an Größe eben fo fehr, 
als unfere Cicilifation die ter Affyrier, Aegyptier und Griechen 
übertrifft. Während bie Piramiden, die hängenden Gärten von 
Babylon, diefe Denfmale des Stolzes der Könige, Millionen armer 
Menſchen das Peben koſteten, chme irgend einen Zweck von aner» 
fanntem Nuten zu erreichen, fo erfreut man ſich bei dem Gedan⸗ 
fen, daß ber Bau des Kryftallpalaftes von Sydeuham nicht nur 
feinem Menſchen das Leben Toftete, fondern Taufenve von Arbeitern 
näbtte, baf er wahrfcheinlich feine Actionäre bereichern wird, und 
baf, mas auch taraus werben mag, fein Bau für alle Claſſen 
ber engliſchen Geſellſchaft und für die fremben Beſucher eine Duelle 
fortvanernder Belehrung über Vergangenheit und Gegenwart und 
eine Duelle ber Verbefferung für bie Zufunft feyn wird. 
Mögen bie, welche behaupten, die Welt ſchreite nicht ven Forts 
ſchritt zu Bortfchritt; mögen vie, welche bie Geſellſchaft zurüdhſchie-⸗ 
ben mödten umter dem Vorwand, daß unſer 1918 Jahrhundert 
nicht fo viel werth fey als das Altertum oder das Mittelalter, 
mögen fie alle ten Kryſtallpalaſt, dieß ungeheure Geſammtkild 
unferer Givilifation befuchen, mögen fie die hohe, menſchenfreund⸗ 
fie, wahrhaft eveimüthige Inee faflen, welche bief große Wert 
ind Leben führte; mögen fie fehen, mit welcher unbegreiflichen Schnel · 
figfeit, mit welcher Macht der Mittel biefe Mee amsgeführt wurde, 
und wenn fie ehrlich find, werben fie ber morafifchen, wiſſenſchaft · 
lien und inbuftriellen Ueberlegenheit unferer Zeit Gerechtigkeit 
widerfahren laffen. Der Ruhm dieſes Werks gebührt nicht einem 
einzelnen Menſchen, er ift der Ausdruck der Fortichritte eines gan« 
zen Volle, einer Fräftigen Mation, welche feit einigen Jahren mit 
Ausdauer auf ber breiten Bahn fortſchritt, wo bie Mächtigen die 
Schwachen unterflügen, vie Wiffenden die Unwiffenten belehren, 
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mit Einem Wort, wo bie gegeufeitige Neigung mehr und mehr alle 
Claſſen der Geſellſchaft unter einander verbindet, Es ift überhaupt 
einer der charalteriſtiſchen Züge im Leben bes engliſchen Volls wäh 
rend ber legten Jahre, daß die Regierung fomohl mie vie Einzel- 
nen fortwährend zu Gunften bes Bolle zu arbeiten bemüht find. 
Moral, Wiſſenſchaft, Induſtrie — alles wirb dem Verſtäudniß der 
zahlreichen armen und unwiſſenden Claſſen näher gebracht. Ges 
lehrte vom erften Rang, ausgezeichnete Nationalölenomen uub 
Staatemãnuer begreifen, daß die Zeit für die höhere Claſſe gelom- 
men ift, wo fie in birecten Verlehr mit bem Bolk treten müffen, 
und haben zu bem Ende in ben großen Mittelpunften ber Indu⸗ 
firie unentgelbliche Lehrcurſe eröffnet, 

Denn bie Geſinnung, melde ben Gedanken zum Palaft von 
Sydenham einflöste, zu ven großartigflen nehörte, fo mußfman 
auch anerkennen, daß bie Antführung des Gebanfend würdig war. 
Es ift ein ungeheures Gebäude mit einem Gerüfte von Eifen und 
Mauern aus Glasplatten, feine Form ift die eines Schiffs, das in 
der Mitte von einem viel höhern Tranfept und an beiden Enden 
von zwei minder heben Tranfepten durchſchnitlen ift; bie Dächer 
find demartig abgerundet. Der allgemeine Anblick ift leicht und 
fehr frenrblich: leicht, denn das Auge trifft auf feine Maſſe von 
Holz oder undurchdringlichem Stein; freundlih, denn bas Eiſen 
ift blau gemalt, und das weiße glänzende Glas Bietet eine milbe 
und doch faft zu ſchimmernde Farbenmaſſe. Diefer glänzente Dia- 
mant bebt ſich ab von einer herrlichen Landſchaft in dem mannich⸗ 
faltigften Grün, von dem etwas rohen Ton ber Wielen bis zu dem 
gelblichen Blätterwerk der Bäume und bes bereit® reifenben Korns. 
Man bat ven Bau anf einem micht fehr hoben Hügel aufgeführt, 
ber jedoch einen ziemlich weiten Landumkreis beherrſcht, fo daß man 
von fehr meit ber biefe Kroftallmaffe glänzen flieht, und vaf vie 
Beſucher von der Terrafie des Valaſtes aus einen prächtigen Ueber⸗ 
blick Über eine reigende Landfchaft geniefen. Indem ich die Schnel⸗ 
figfeit, mit der dieß Gebäube im weniger als zwei Jahren aufge» 
führt wurde, bewunderte, fragte ih mich, warum man biefe Teichte 
und ðlonomiſche Bauart fo felten auwende ? bie Erfindung ift zwar 
neu, denn fie reicht nicht über den Kryſtallpalaſt won Hodepart 
hinauf, fie hat aber doch ſchon ihre Probe beſtanden; die Bauart 
eignet ſich ganz beſonders für öffentliche Verſammlungen oder große 
induſtrielle Anſtalten. 

Man kann anf einer Meinen Zweigbahn der von London nad 
Dover und Brighton führenden Eiſenbahn nach dem Palaſt von 
Sydenheim gelangen. Die nach London fommenden Fremden ſehen 
ihn am Horizont lints eine halbe Stunde vor der Station von 
London Bridge; mer aber bie allgemeine Ausſtellung von 1851 
nicht gefeben bat, begreift nicht, was dieſe Kryflallkugel auf einer 
das ganze umliegende Land beherrſchenden Höhe feyn fol. Wenn 
man in Sydenham anlangt, beſindet man ſich am Fuße eines fchd- 
nen Park, der im fanften Abhängen bis zu dem Terraffen anfleigt, 
auf denen fi) ber Palaft erhebt. Vom Ausfteigepfag führt eine 
ungeheure gebedte Glaßgalerie nah dem fürlichen Flügel, es fl 
aber viel angenehmer ben Park zu durchwandern, ber von ſchönen 
Teichen durchſchnitten und von geſchmackvoll vertheilten Anſchwellun⸗ 
gen des Bodens durchzogen iſt. Im Hintergrunde eines Heinen 
Thale, am Rande eines künſtlichen Sees bemerft man die fehr 
merhwärbigen Darftellungen ver anlediluvianiſchen Ungeheuer, die 


durch ben Geift ter Cuvier und Geoffroy St. Hilaire gleichſam 
aus dem foſſilen Zuftande wieder ins Leben gerufen wurden. 

Die Borberfeite des Palaftes ift von Terrafien und Treppen, 
eben fo majeſtätiſch und impofant wie bie von Verſailles, eingefaht; 
fie find mit einer großen Anzahl von Statuen geziert; rechts und 
finf8 am Eingang in ben Mitteltranfept laufen weite, vorn effene 
Galerien, von wo man bebaglich figend dem zu feinen Füßen ſich 
entfaltenden Park und weiterhin tie grünen Felder ber Grafſchaft 
Kent überſchauen lann. Es ift unmöglich bie lebhafte Bewunde⸗ 
rung und das Staunen zu ſchildern, das man empfindet wenn 
man in der Mitte des umgeheuern Gebäudes, da mo das Mittels 
tranfept und das Schiff fid) kreujen, feinen Blid rings um fi 
ber ſchweifen läßt. Zahlen ſprechen nicht zur Einbiltungsfraft und 
geben nur einen unvelllommenen Begriff; ih will alfo bloß bes 
merfen, baf die Thlirme von Notredame fid) recht gut unter dem 
Dom des mittlern Tranfepts bergen fünnten. Da zwei verſchie⸗ 
dene Neen bei der Gründung des Kryftallpalaftes vormwalteten, bie 
des Bolfsunterricht® und eine rein inbuftrielle, fo müffen fi auch 
in ber Ausftelung zwei Abtheilungen finden. Die rein artiftifche 
und wiſſenſchaftliche ift bargeftellt burh bie Sammlungen von Thies» 
ren, Bäumen und Bilanzen, jo wie durch Nachahmungen von 
Bauten verfchiedener Zeiten und ber Meifterwerfe ber plaftifchen 
Kunft, die andere Abtheilung ift der Bazar, bie Iupuftrieausitellung, 
welche ihre Erzeugniſſe zeigt und verfauft, Die erftere zieht ver 
allem bie Neugierde auf ſich. 

Kein Bolt reist jo germe wie das engliſche, keins ift im glei⸗ 
dem Grade von dem Bebärfnig der Bewegung getrieben, das ben 
Engländer mit Frau und Kindern hinaustreibt, fobald er bie möthie 
gen Reifemittel bei Geite gelegt hat; ba aber ber Meinfte Ausflug 
nad) dem Gontinent Zeit und Geld foftet, fo Fönnen ſich die zahle 
reichſten Claſſen, jämmtlige Hanpwerker und Arbeiter, nur felten 
bieß Vergnügen machen, Die Erbauer des Kryftallpalaftes fagten 
ſich nun: da das Volk weber Zeit noch Gelb hat um die Welt zu 
beſuchen, führen wir bie Welt nach England vor die Augen bes 
enzlifhen Bolls, und verfchaffen wir unfern Mitbürgern die Mittel 
bes Vergnügens und bes Unterrichts, berem fie bi jet beraubt 
waren. Unb biefer eben fo großartige als Tühne Gedanke wurde 
mit unerhörtem Glück und unerhörter Raſchheit ausgeführt. (Es 
it alfo das Schanfpiel ber ganzen Erbe, das fi vor ben Mugen 
entrollt, nicht wie in einem Panorama, fondern im Fleifh und 
Bein, wenn ih mid fo ausdrücken darf. Hier flieht man mitten 
unter ben feltenften Bänmen nad den koſtbarſten Blumen aus allen 
Ländern die Thiere, welche in eben biefen Klimaten leben, alle Ba« 
rietäten des Menſchengeſchlechts vom Lappen bis zum Neger, vom 
Ehinefen und Dalayen bis zum amerifanifhen Iurier, alle voll» 
fommen genau nad dem ethnologiſchen Typus dargeſtellt. Um vie 
Täufhung zu erhöhen, hat man Gruppen gebildet, um belebte 
Scenen darzuftellen, wie Jagden, Berfammlangen von Stämmen 
und Familien; man kann z. B. eine Tigerjagd in Indien auf 
Elephanten ſehen, wo ber Glephant mit feinem Thurme voller 
Yäger auf dem Rüden einen angreifenden Tiger zurüdtreibt, wäh 
send von oben herab bie Indier den Tiger mit Gewehrſchüfſſen 
und Lanjenſtößen befämpfen, und andere Fußjäger von ferne Pfeile 
auf ihn abſchießen. An einer andern Stelle fieht man den äben 
Schauplag einer arftifdhen Gegend, wo umgeben von Schnee und 


ms TEL com 


Eis eine Pappenfamilie ihr Mahl kocht, während in einiger Ent 
fernung Robben und weiße Bären ſich gegenfeitig beobachten. 

Brunnen, umgeben von ben fchönften Blumen ter Welt, 
luſtige Beeten von feltenen fergfältig unterhaltenen Pflanzen find 
von Strede zu Strede in der ganzen Fänge des Schiffes ange- 
bracht. Diefer erfreuenve Anblid gemährt dem Auge und bem Geift 
Ruhe, und bient als Uebergang und Gränzſcheide zwifchen ben ver ⸗ 
ſchiedenen Scenen, die Taufente von Meilen von einander entfernt 
fih tarftellen follten. Ich mar erftaunt über bie wahrhaft unglaub: 
lihe Menge von Pflanzen und Blumen, die man bereit zufanmen- 
bringen konnte, und deren Unzahl man ſich vorftellen fan, wenn 
man bie riefenhaften Berhältniffe tiefes Wintergartens erwägt. 
Namentlic; habe ich prächtige Palmen im ägyptifchen Theile bemerkt, 
und an andern Stellen bie feltenften und größten Rhododendren. 

Bil man nah biefem Curfus von Ethnologie und Natur 
geſchichte einen vollſtändigen Gurfus der Archäologie durchmachen, die 
Kunft unter allen ihren Formen flubiren, vom höchſten Altertfum 
6i8 auf umfere Zeiten, fo bietet ter Kryſtallpalaſt eine wahrhaft 
munderbare Sammlung von Hülfsmitteln, Mit ven größten Gelt- 
opfern und durch bie Unterflügung gefchidter Archäologen und ger 
bildeter Künftler Hat die Verwaltung ſehr genaue Darftellungen ber 
Kunft von ihrem Urfprung an und durch alle Givilifationen bin 
durch geliefert. Man fann ſich nah Gefallen in den Sälen eines 
ninivitiſchen Palafted, im Innern eines ägyptiſchen Tempels, im 
Lõwenhof ober ben Zimmern ber Alhambra ergehen, bann fi nic 
berfegen unter eine Palme vor ben hundert Fuß hohen Eolofjen von 
Ibſambul inmitten einer Sphingallee, hierauf eine chineſiſche Pagode 
oder bie Sculpturen bes Parthenon beſuchen oder das’ Hans bes 
Diomedes zu Pompeji durchwandeln, das mit einer fo volllommenen 
Genanigfeit abgebiltet ift, baf die Täuſchung vollſtändig wäre, fühe 
man fi nicht von Leuten in eberröden und Fräden umgeben. So 
hat man alfo im fehr kurzer Zeit nicht mur eime ziemlich richtige 
Anſicht von der Kunft, fondern auch vom den Sitten und bem Leben 
der wichtigften Bölfer bes Alterthums. Was den Werth dieſer 
nügligen Sammlungen ſehr erhöht, ift vie gewiffenhafte Genanig« 
feit, mit ber die Darftellungen ausgeführt wurden. 

Wenn aber biefe Erinnerungen an bie alten Givilifationen 
fi) nur umter möglichſt gewiſſenhaften Nahahmungen barftellen, 
bie aber doch immer noch Zweifel zurüdlaffen, fo ift es nicht eben 
dasfelbe mit der bzantiniſchen, mittelalterlihen und neuern Kunſt. 
Darum fühlt man wenn auch nicht eine größere Neugierde, fo doch 
eine vollftändigere Befriedigung, wenn man die zahlreichen Säle 
burhwanbert, wo bie Denfmale dieſer werfchtebenen Kunſtepochen 
ausgeftellt find. Unfangs tritt bie religiöfe Kunft faft allein auf, 
urfprünglidy roh in ber Ausführung, aber natv und glaubensvoll im 
Ausorud, Die Erzeugniffe dieſer Epoche find ausfchliehlich religiöfer 
Art: Gräber, Grabftatuen, Basreliefs mit- Kirchen, Baptifterien, 
heilige Gefäße u. ſ. w.; dann fhreitet man zur gothiſchen Kunft 
herab, bie in ihren verlängerten formen fi durd die Wolfen 
in ben Himmel zu ſchwingen ſcheint, wie die deutſche Einbildung® 
kraft, bie fie erfhuf; dann gelangt man zu ben Werfen ber Renaif« 
fance, melde and Heidenthum mahnt, und mandmal alu ſehr 
davon infpirirt war, eine gelehrte, geſchickte, zierlihe Kunſtepoche, 
aber ohme innere Ueberzeugung, mit Ausnahme des fo originellen, 
fo traurigen und fo mächtigen Geiftes von Michel Angelo, Dan 


mu es namentli der Verwaltung banfen, vaf fie Eopien aller 
der jhönen Statuen diefe® großen Künſtlers, unter anderem bie der 
Gapelle ter Medicis zu Florenz, ſich verfchaffte und audgeftellt hat. 

Was diefe fo merkwürdige und fo Ichrreidhe Darftellung ver 
Urhäologie und Kunft durch alle Zeiten und Civilifationen bin 
durch vervoQfländigt, das ift eine Sammlung von Gypsahgüfien, 
weld;e geftattet, die Meiſterwerle ber Bildhauer aller Zeiten und 
aller Bölfer vor dem Auge vorüber gehen zu laſſen. Um eine fo 
zahlreiche Sammlımg zu bilden, mufte man alle öffentlichen Mu ⸗ 
feen und viele Privatgalerien der ganzen Welt in Gontribution 
fegen. Wie e8 fcheint, find die von der Verwaltung des Kroftall- 
palaſtes ausgefchidten Künftler mit wenigen Ausnahmen allent- 
halben jehr zuverlommend aufgenommen worben, und man bat 
ihnen alle Gelegenheit verfchafft, um die Abgüffe der Statuen aus- 
zuführen. Wenn man ermägt, wie viele Hunderte folder Abgüſſe 
aus allen Theilen ber Welt herbeigefhafft wurben, um bie Muſeum 
zu bilden, jo erſtaunt man über die Ausdauer und bie Thätigkeit, 
die zur Gewinnung eines ſolchen Ergebniffes entfaltet werben mußte. 

Bei meinem Beſuche im Palaft von Sydenham maren eine 
Menge Arbeiter noch mit Veenbigung einiger ‚unvellendeten Säle 
beſchäftigt. Ich hörte um mich mehrere Sprachen reden, und eben 
fo zeigte die Phyfiognomie diefer Arbeiter, daß fie verſchiedenen 
Ländern angehörten. Ich erkannte aud in biefem Umſtand eine 
Dienft weiter, ben man ber Unternehmung tes Krehftallpalaftes 
verdankt: fie hat für Ein und basfelbe Wer! die Bemühungen von 
Künftlern und Urbeitern vereinigt, die fi) ohne Zweifel bisher 
nicht fannten, und melde bei biefer gemeinfamen Urbeit ſich gegen- 
feitig kennen und fchägen lernten. Wenn zur Zeit. des Dlittag- 
eſſens vie Thore dieſes Palaftes bie Schmwärme von Arbeitern ver ⸗ 
ſchiedener Länder ausziehen, Franzoſen, Engländer, Deutſche, Ita» 
liener, Ungarn u. ſ. w., fo ift es höchſt intereffant, alle biefe ver- 
ſchiedenen Sprachen wie eine biöharmonifche Muſil vor den Obren 
ſummen zu hören. Man glaubt ter Zerfireuung der Böller bei 
einem neuen babyloniſchen Thurm beizumohnen, aber das Werl 
ver Arbeiter zu Sydenham wird gefeguet feyn, denn ed wirb bie 
Menihen erheben, unterrichten, einander nahe bringen. 

Der Theil des Kryflallpalaftes, der für bie Aueſtellung ber 
Inbuftrieproducte der gegenwärtigen Zeit beflimmt ift, bietet bis 
jegt noch viel weniger Ünterefie, als der artiftifhe Theil; das 
fommt aber mamentlih daher, daß bis jetzt noch ein ſehr geringer 
Theil der Läden und Niederlagen. eingerichtet if. Trotz ber 
gegentheiligen Auſicht unterricgteter und competenter Perfonen bin 
id) überzeugt, daß rer Erfolg auch dieſes Theils des Werks geſichert 
if. Binnen zwei Jahren wird es faum einen bedeutenden Fabri- 
fanten over Induflriellen in der Welt geben, der nicht im Seruflall- 
palaft zu Sydenham eine Niederlage errichtet, Es ſcheint mir in 
der That unmöglich, baf bie engliichen und fremden Imbuftriellen 
längere Zeit den unermeßlihen Bortheil verfennen, fortwährend in 
biefem ftetd offenen Bazar, der nicht nur von Engländern, fonbern 
von Taufenden von Fremden, bie nach England kommen, befucht 
wird, repräfentirt zu fen. Was fie anberdwo in zahllojen Unnon- 
cen aufgeben, die nur einer geringen Anzahl Menſchen vor bie 
Augen fommen, das wird viel wohlfeiler und nutzbringender durch 
eine Austellung im Kryſtallpalaſt erreicht werben. So bilden ſich 
turd und für tie Ombuflrie neue Bande unter. ben. Bölfern, 
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bie ihre Erzengniffe in dieſen allgemeinen Bazar ſchicken werben, 
Große Fortſchrilte für bie Iubuftrie werben ans biefer Eoncentra- 
tion erwachlen, aber auch große Vortheile für die Conſumenten 
buch bie Wohlfeilheit und Volllommenheit ber Waare. 

Ih habe gefchidte und erfahrene Männer ben finanziellen 
Erfolg der Gefellihaft, welche ven Krpftallpalaft bauten, bezweifeln 
hören. Ihrer Anſicht nad wird das Unternehmen nur gelingen, 
wenn man ben Kryſtallpalaſt auch am Sonntag eröffnet, was ber 
jegigen Gefeggebung Englands entgegen iſt. Der Nugen einer fol- 
chen Maaßregel für bie arbeitenden Claſſen ift unbeflreitbar, aber 
ber finanzielle Erfolg der Geſellſchaft hängt meiner Auſicht nach 
nicht davon: ab. Uebrigens glaube ih, daf die Eröffnung am Senn- 
tag in nicht ferner Zeit geftattet werben wird, Der hohe Verſtand 
und der praltiſche Sinn des englischen Bolls, der Männer vie es 
regieren, und ich muß e8 zu ihrem Ruhm fagen, der anglicanifchen 
Geiftlichteit felbft werben über bie entgegenftchenben Borurtheile den 
Sieg bavontragen. Im England wertheivigen bie Borurtheile 
hartnädig ihren Boden, aber fie weichen endlich, nicht der Gewalt 
und ber Leidenſchaft einiger wenigen, fönbern der Macht der öffent- 
lichen Meinung ver Mehrzahl. Wie aber auch diefe Frage ent 
ſchieden werben mag, und obgleich ich die Ausgaben ver Geſellſchaft 
für den Bau, fowie für die Erhaltung und Beauffichtigung tiefes 
Werks nicht kenne, obgleich man bis jegt ned) die Einnahmen un- 
möglic) berechnen kann, fo behaupte ich doch mit Zuverſicht, daß 
das Werk gelingen muß, venn bie Borfehung, welde über großen 
MNeen, deren Verwirklichung für alle Völler wichtig if, wacht; bie 
Borfehung, welche will daß die menſchlichen Geſellſchaften umaufe 
hörlich durch die Fortichritte der Bildung und tes Unterrichts zu 
einer allg:meinen Brüberfhaft fortjchreiten, fie wird mit ihrer 
Allmacht die Menſchenwerke halten, welche, wie ter Kryſtallpalaſt, 
biefe lebendige und fortfchreitende Enchllopädie, zugleich ein Ber- 
‚einigungspunft, ein Pfand bes Friedens und ein Mittel der Vers 
volfommnung für bie ganze Menſchheit find. 


Die brafilianifhe Colonie Donna Francisca. 


Bor kurzem ift der „vierte Vericht der Direction bes Coloni- 
fationsvereins von 1849 in Hamburg” erſchienen, und verbient in 
mehr als Einer Beziehung einer nähern Erwähnung. Fürs erfte 
möüflen wir bemerfen, daß biefer Berein von dem Prinzen von 
Doinville, dem bekanntlich durch feine Heurath mit einer brafiliani- 
ſchen Prinzeffin fehr bedeutende Güter in ber braſiliauiſchen Pro- 
vinz Sta. Gatarina zugefallen find, 9 Quadrat Peguas unter ber 
Beringung ber Beſiedlung mit einer gewiflen Anzahl Eofoniften 
erhalten hat, und daß 12 weitere Quadrat Leguas ihr fo ziemlich 
beitimmt zugefichert find, Prinz Yoinville machte mit der unent- 
geltlichen Ueberlaffung eines ſolchen Landſtrichs ein fehr gutes Ge 


ſchaft, denn wenn biefe 21 Quadrat Leguas ven deutſchen Anſied- 


lern gehörig nutzbar gemacht werben, fo fteigt ber Werth feines 
übrigen Befigthums um ein bebeutenbes; aber auch ver Coloni ⸗ 
fationsverein in Hamburg wird dabei nicht leer ausgehen: abge» 
fehen von ber Berjchiffung ver Eoloniften, vie immer etma& ein» 
trägt, um fo mehr ba das rüdfehrende Schiff an ber Oſtlüſte 
Südamerika's allenthalben feine Fradıt finden lann, ſcheint biefe 
Gefelfchaft weiter liegende Zwecke zu haben, die in dem genannten 
Bericht nicht geradezu angegeben, aber deutlich herauszulefen find. 
Die Eolonie Donna Franciéca, fowie das beginnende Stäbthen 
Zoinville liegen am San Francisco — nicht an bem gewaltigen Strom, 
ber unter 110 ©. B, ausmündet, nachdem er das halbe Reich 
durchſtrömt hat, fondern an dem beſcheidenen Flüßchen Sar Fran. 
cisco, das unter 260 S. B. hinter der Aha de San Francisco 
ausmündet. Die Gegend, obgleich noch bedeutend warm, liegt doch 
fhen außerhalb der Tropen, und wenn die Anfömmlinge nicht von 
ben Krankheiten heißer Landſtriche verſchont geblieben find, unb ber 
Alklimatifation ihren Tribut bezahlen mußten, fo ſcheint doch bis 
jegt feine durch das Ktlima bewirkte größere Sterblichkeit eingetre- 
ten zu fegn, ?° Im Ganzen find bis jegt 1200 Perfonen babin 
ausgewandert; ba man aber bloft 150 bewohnte Häufer zählt, jo 
feinen nicht alle geblieben zu ſeyn, und bie Anzahl beträgt 
jet wohl faum über achthundert Berfonen. Der Eolonifationsverein 
ſcheint e8 an Vorforge für die Einwanderer, die er hinſchafft, nicht 
fehlen zu laſſen, denn augenfcheinfich verfolgt er weitergehende 
Zwede, wozu ein Gedeihen der Colonien auf den Gütern des Prin- 
jen von Yoinville eine unerläßliche Borbedingung ift. 

Wir ſchließen dießß aus nachfolgender Stelle bed Berichts, mo 
es heißt: „was den Wegbau im ber Colonie Donna Francisca 
ſelbſt anbelangt, fo ift derſelbe im vwerfloffenen Jahre rüftig gefür- 
tert worben; die bebeutenbfte Straße ift die von Yoinville in ber 
Richtung nach der Hochebene von Euritiba zu führenve, melde 
bereits eine Länge von etwa 31, Meilen bat.“ Unb an einer 
andern Stelle: „vor allem nothwendig ift die Herftellung einer 
tüchtigen Straßenverbiudung mit dem Hinterlande. Wir glauben, 
daß von dem Augenblid der Eröffnung einer Communication mit 
der Hochebene von Euritiba und der dadurch erlangten Berbinbung mit 
dem Innern Brafiliens eine neue Wera für unſere Eolonie begins 
nen wird, und haben bewegen unferer Direction die Beſchleuni⸗ 
gung biefer Arbeit als der durchaus nothwendigften angelegentlich 
anempfohlen.” Das ift fehr bezeihnend: für die Meine, noch faft 
mit des Lebens Nahrung und Nothdurft lämpfende Eolonie, bie 
ihre wenigen Abfagartifel mit Leichtigkeit am das atlantifhe Meer 
bringen Tann, ift eine Foftfpielige Berbintungsjtraße durch das mit 
Urwald Gebete Hochland ein arger Lurus, nicht aber für eine 
Geſellſchaft Kaufleute mit weitreichenden Speculationen; unmittelbar 
hinter dem nur 15 bis 20 Meilen vom Meere fih hinziehenden 
nicht ſehr hohen Ufergebirge find bie Quellen des R. Myuazu oder 


% Der Bericht wärbe wohl gethan haben, wenn er die Aujahl ber fir 
ben verfchiedenen Jahren angelangten, ber dagebliebenen, geitorbenen und 
noch lebeuden Perfonen aufgeführt hätte. Da man gegen die Auſiedlung 
in Brafilien im Allgemeinen viel, und nicht ohne Grumd, gerifert, die Leer 
aber nicht fo genau mnterfcheiden, fo wäre es am Plage geweſen zu zeigen 
baf diefe nahe an den Tropen gelegene Golonie den fhlimm n Ginflüffen 
bes Klimas fo wenig, wie den mod fehllmmeren beillefer Vertragsverhält« 
niffe ansgefcht fry. } 
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Euritiba,. der nach einem Laufe von etwa 80 Meilen fi; in ben 
Parana ausmändet und eine ımmittelbare Verbindung mit Para- 
guay fo wie mit mehrern Provinzen Brafitiens, felbft mit Matto 
Groſſo eröffnet. Auf dieſem Wege liefen ſich die foftbaren Maar 
ren bes Innern mit verbältnigmäßig geringen Koften ans Meer 
ſchaffen. Was das heißen will, darüber mag man Kerſts neueſte 
Schrift 1 nadlefen, der bieh Gapitel beſonders bebanbelt, und aus 
dem wir nur nachfolgende Stelle (p. 61) ausheben: „Guyaba, eine 
Start in Matto Grofjo von 7000 Einwohnern, liegt an einem 
ſchönen, fhiffbaren Flufie, der in ben Paraguay mündet, hat aber, 
Dank der brafilianifhen Politit, feinen andern Verlehr mit ber 
civiliſirten Welt, als über Rio Janeiro, wohin es bie Waaren ber 
Provinz, Ninderhänte, Yaguarfelle, Staubgold, Diamanten nnd 
Ipecacuanha auf Saumthieren 250 geogr. Meilen weit beförbert! 
Die Transporttoften von 4 Arroben (1 Etr.) werben zu 30 Milreis 
(ettoa 20 pr. Thlr.) veranfhlagt, während ber MWaffertransport 
bis Buenos Ayres für eim ſolches Gewicht faum 2 Thlr. pr. be 
tragen würde, abgeſehen von dem enormen Zeitverluft, ter mit 
dem Landtransport auf folder riefigen Sirede, wo von Strafen 
nicht die Rede feyn kann, verbunden ift. Es braucht nämlich eine 
folhe Transportcolonne gewöhnlid 10 bis 12 Monate, um von 
Euyaba nad Rio zu gelangen. Europäiſche Waaren, bie nad den 
Stäbthen von Matto Groſſo gelangen, werben oft für einen Preis 
verkauft, ber 800 bit 900mal höher if, als in den Seeftäbten 
Brafiliend." Ein großer Theil der Provinz Matte Groffo fann 
aber durch die in ben Parana ſich ergießenden Plüffe feine Waaren 
bis zur Einmündung bes Yguazu fhaffen und auf ober an biefem 
bis in die Nähe von Donna Francisca. Man erkennt beutlih, um 
was es fib für die Unternehmer banbelt, Die Colonie ift nur 
das Mittel, aber ein unentbehrliches Mittel, um Zugang zu den 
immer mehr und mehr fih aufſchließenden ungeheuern Schätzen 
Brafiliend zu gewinnen; man wird alſo dieß Mittel möglichſt gut 
unterftügen, und find einmal aus den 800 Deuiſchen, bie fich jetst 
bort befinden, 10,000 geworden — in San Leopoldo mwehnen bes 
reitd beren 11,000 — fo läßt fih ſchon an weitere Unternehmun« 
gen denken. Hier haben wir wohl den Gchlüffel zu der aufer- 
orbentlichen Thätigfeit, welche die Hamburger Geſellſchaft für Colo⸗ 
nifation entfaltet, fowie dafür daß auch andere Auswanderungsgejells 
ſchaften denfelben Weg einfchlagen; fo namentlich bas Haus Melly 
und Ele in Genf, das etwas weiter nördlich auf der Halbinfel 
Superaguby in der Nähe des Hafens Paranagoa feit 1851 eine 
Eolonie zu begründen begonnen bat, worüber bie fürzlidh bei Fröbel 
in Rubolftabt erfcheinende Tafchenbibliothef der Reife, Zeit- und 
Lebensbilder (Nr. 6. 2te Lieferung) das Mähere geliefert bat, 

In legtere Colonie bat fich einer ber Theilhaber des Unterneh⸗ 
mens, Hr, Georg Melly, perfönlidy begeben, um. bie Ungelegenheiten 
felbft zw leiten. Wir wollen fein Urtheil Über die ſe Unternehmung 
fällen, aber uns ſcheint, daß fie auf minder freien Gruntlagen als 
Donna Francisca beruht. Man ift von Seite der HH. Melly be- 
fonders bemüht, unbemittelte Arbeiter hinzugiehen, und durch fie 
tropiſche Probucte, namentlich Kaffee, bauen zu laffen, die gemach · 
ten Borfhäffe follen danıı nach und nach zurücgezahlt werben. Im 
welche Abhängigfeit dadurch der Arbeiter geräth und faft gerathen 
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muß, läßt ſich benfen, und ber Entwurf eimes mit ben Coloniften 
abzuſchlieſenden Bertrage unter Stipulation eines Padhtyinfes“ 
(f. bie genaunte Schrift p. 48 ff.) gibt zu manden gegründeten 
Einwürfen Anlaf. Daß ed bier zunähft auf Plantagengewinn ab» 
gefehen ift, geht daraus ganz unzweibentig hervor, und wir bran« 
hen nur ben erſten $ anzuführen, welcher alfo lantet: „bie Unter 
zeichneten... . vermöge Uebereinkunft mit Unterzeichnetem,... Namens 
bes Hrn. Perret Gentil, Befigers der Colonie von Superaguby 
ober deſſen Stellvertreter, machen ſich anheiſchig 1) Bon ihrem Lan» 
bungserte in Brafilien fih nad der 10 framzdfifche Lieues ven 
dem Hafen Paranagoa abgelegenen Halbinfel Superaguhy zu bes 
geben, und bafelöft ihren Aufenthalt Jauf fünf hintereinander fol 
gende Yahre zu nehmen, welde vom Tage ihrer Ankunft an zu 
rechnen find, daſelbſt einen Autheil Yand in einer Ausdehnung vom 
56 Morgen, welche ihnen Hr. Perret Gentil in einer vortheilhaften 
Lage anmeifen wirb, urbar zu machen und anzubauen, darauf binnen 
zwei Jahren 4000 Kaffeebäume zu pflanzen und anzubauen. Dazu 
find ungefähr 9 Morgen erſorderlich; die jungen Bäume werben zu 
2 Fr. das Huntert geliefert. Iſt der Boden weniger für Kaffee 
als für Zuderbaw geeignet, fo betrifft die von dem Befiger gefor- 
tere Garantie, ohne deren Leiſtung der Contract nicht valid ift, 
die Anpflanzung von Zudereohr auf einer Fläche vom ungefähr 9 
Morgen Yandes. Der Anbau ber übrigen 47 Morgen bleibt dem 
Gutrünfen des Coloniften überlajjen, unter der Bedingung, daß er 
fi den nöthigen Borrath Holz darauf menagire, und daß er alle 
über feinen eigenen Bebarf erzeugten Probuete in ver Weife zur 
Verwerthung bringe, ald es bie zu biefem Behufe getroffenen 
Einrichtungen zu feinem Beſten erfordern." Meben biefen vertädtigen 
Beftimmungen fol auch nod eine jährliche Grundſieuer von 3 Fr. 
per Morgen, alfo 168 Fr. jäyrlid, an Hrn. Perret Gentil bezahlt 
werben, Es ift ganz einlendhtend, daß wer Geld hat Boren zu 
kaufen, ſich folden vrüdenden Bebingungen nicht unterwerfen wird, 
wer aber bloß auf feiner Hände ‚Arbeit vertraut, fommt ſpät ober 
nie aus ten Schulden heraus, und thut beffer in eine Golonie wie 
Donna Francisca oder Blumenaus! zu gehen, bafelbft eine Zeitlang 
als Taglöhmer zu arbeiten, und ſich hinreichend Geld zu erwerben, 
um auf eigenem Boben zu figen. Bon einem folhen Plantagen» 
foftem ift in Donna Francisca micht die Rebe, ed müßte denn nicht 
nur der Bericht der Direction, fondern aud alle in der „Hamburger 
Zeitung für deutjhe Auswanderung und Colonifationsangelegen« 
heiten" enthaltenen zahlreichen Briefe rein gelogen feyn. 

Wir haben kürzlich einige Auszüge aus krafilianifhen Zeitun 
gen erhalten, unter anbermt aus der Meve bes Senators Maſca- 
renhas Üher bie Einwanderungsfrage, and dem Journal do Eomer« 
cio, aus bem Gorreio Mercantil u. f. w. Die wörtlihe Anfüh- 
tung berfelben würde und bier zu meit führen, und wir bemerfen 
bloß, daß alle der Auswanderung ober vielmehr der Einwanderung 
fehr das Wort reden, und auf Fräftige Unterftügung berfelben bringen, 
„um die Wohlthaten dieſes Teftbaren Stroms der Auswanderung 
mitzugenießen, welde jet ausſchließlich von ben Bereinigten Staa 
ten monopolifirt werben ;* dabei ift noch zu bemerfen, daß na 
mentlich der Correio Mercantil heraushebt, „Brafllien werbe den 
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Kreis der focialen Berbefferungen nicht durchlaufen mit dem als 
Einwanderer eingebrachten trägen und halbwilden Coolie, noch mit 
dem gegen alle Ausbildung ftörrigen Chinefen." Das ift ein fehr 
bezeichnender Ansorud, denn biefe beibe find nur als Surrogat für 
ben mehr und mehr mangelnven Neger zu betrachten, wozu man 
befanntlich auch den beutfchen Arbeiter benüten wollte, Aber ſolche 
GSeelenverlänferei wird bei bem Stande ber öffentlichen Meinung 
und der wachſenden Einficht felbft der unterften Glaffen der. Ans- 
wanberer immer weniger möglich, und fo muß man mehr und mehr 
anf eine Einwanderung benfen, bie anf freien Bodenbeſitz gegründet 
ft. Diefe Ueberzengung verbreitet fi) immer mehr, und ein« 
zelne, wenn auch noch Meine Unterftügungen der beflehenden beut- 
fhen Colonien durch die Grafilianifche Regierung zeigen, daß man 
allmählich von ter Hoffnung zurücklommt, die Plantagen nit weißen 
Sklaven zu bevölfern. 2 Indeß ift die Auswanterung nad) Bra 
filien noch weit entfernt, im Bergleih mit der nad Nortamerifa 
fonberlich nennenswerth zu feyn, und dazu tragen manche nachthei⸗- 
lige Umftänte bei. Neben der überhaupt geringen Anzahl terer, 
bie fi) zur Auswanderung nad) Brafilien entſchließen, zeriplittert 
fih and) noch tiefe Zahl durch bie Bertheilung in ben verſchiedenen 
Provinzen: bie einen gehen nad Rio Grande do Sul, die andern 
nad) ber Provinz Santa Catarina, die dritten nad) San Paulo auf 
bie Eolonien ber großen Grunbbefiger, bie vierten nad) Rio Janeiro, 
um in Petropolis u. f, w. umterzufommen. Um nun bie einzelnen 
Auswanderer ſchneller zu fördern ift e8 im Plan, alle mad) einem 
Eentralhafen, ber fünlid von Rio liegen müßte, zu bringen, und von 
ta in einzelnen Meinen Schiffen nad. ihren beſondern Beftimmungs- 
orten abgehen zu laſſen. Dadurch würde bie Zeit, welche die Aus- 
wanberer jet, bis eine genügende Anzahl für Einen Ort beifammen 
if, müßig in Europa zubringen müffen, weſentlich abgefürzt. 
Zudem iſt man in Braſilien fehr bemüht, die Regierung zu ver» 
mögen, baf fie die Einwanderung unbemittelter Arbeiter durch einen 
Beitrag zu den Neberfahrtsfoften förbere, was fie auch bei ihrem 
günfligen Finanzſtand thun kaun. Man führt das Beifpiel von 
Auſtralien an, welches große Summen zu dieſem Endzweck auf 
werdet, da bie Bermehrung ber Arbeiter den unmäßigen Taglohn 
herumterbringen muß. Für Brafilien ift die Unterflügung durch- 
aus nicht weggemorfenes Geld, ba ber Arbeiter in wenig Yahren 
fo viel baar Geld erwerben laun, um felbft Land, bie fogenannten 
terras devolutas, d. h. bem Etaat gehörigen Pändereien, anzus 


1. Dieh if das befanute Rarreria-Spftem, welches bie ermitlichiten Ve⸗ 

denfen hervorgerufen bat. Mach benfelben gehört die Hälfte des Grirags 
dem Gutebeſther, der Pächter aber ift dem Gntäbefiger meint für feine Reiſe 
und ‚für feine erſte Einrichtung verſchuldet. Zerwürfuiſſe können nicht 
ansbleiben,. fey es daß ber Grumbherr micht ehrlich verfährt, ſey es daß 
der Pächter faul wird, was auch vorfommt, Die Zahl der Parceria-Ver⸗ 
träge foll deöhalb Mark in Abnahme feyu, umb nur ber urfprünglidde Aure · 
er, dieſes Syſtems der Senator VBergueiro, noch immer neue Parcetia- 
Kate kommen laffen,. Der Mann ſcheint thätig, wohlmollend unb vers 
fländig, weiß fomit feine Lente in Ortung mtb bei gutem Willen zu 
erbalten, mo ‚abet diefe Umftänbe nicht zufammentreffen, findet weder ber 
Wächter aoch der Gutehert ‚feine Rechauug. 

2 Es werben auch jcht, was ſehr bejelchnend if, die Anflalten getrof⸗ 
fen, das brafilianifche Golonifationsgefeg vom 18 Sept. 19850 in Ausfübe 
ung gm Bringen, Zwar äufern fi die Freunde einer freiew umfalfenden 
Einmwandernug, unter andern ‚der obenerwähnte Senator Matrarenhas, noch 
nicht che günftig. Über die ergriffene Maaßregel, noch immer find die gro⸗ 
Ben Bazendeiros far ansfchliehlich bedacht; indeß it fchon der Umſtaud, daß 
man ſich endlich doch gemüßige ſieht, et mas im Geiſte jenes wahrhaft libes 
ralen Geſetzes gu than, nicht ohue Vebeutung. 





faufen. Ohne eine folde Einwanderung finb biefe Pänbereien ein 
tobtes Capital, denn bie faulen Brafilier werben biefelben nicht 
faufen und anbauen. Nach Deutſchland aber muß man fi um 
ſolche Arbeiter wenden, denn, wie man in Brafllien redyt gut weiß 
und ber Correio Mercantil and offen ausfpricht, die lateiniſchen 
Racen werben bie Eoloniften nicht liefern. 

Der Zweck der Eolonie Donna Francisca ift wefentlih ein 
Hanbelszwed, der ſich jedoch mit dem Gedeihen der Colonie als 
folder ſehr wohl verträgt, ja ſolches weſentlich vorausſetzt. Es bes 
ſteht gegenwärtig ein wahrer Wettlauf, das Innere Brafiliens aufs 
zufchließen, und deſſen Schätze in den Welthandel zu bringen. Viele 
und fehr unterrichtete Leute waren ber Anficht, dieß ließe fih nur 
durch tie Paplataftaaten bewerfftelligen, und bie fremben Regieruns 
gen, wie England, Frankreich und Norbamerifa, haben deßhalb 
auch auf bie Freigebung der Schifffahrt auf dem Parana und Uru« 
guah gebrungen, auf benen man allerdings bis Aſuncion u. f. w. 
gelangen kann, allein Brafilien ift diefen Bemühungen, welche einen 
Theil ihrer reichften imnern Provinzen nad und nad loslöfen und 
in den Berband ber Paplataftaaten ziehen muß, durchaus nicht ge- 
neigt, und ſucht deßhalb alle möglihen Hinberniffe in ven Weg zu 
werfen; feit e8 vollenbs in ter Banda Driental ein großes Ueber« 
gewicht errungen bat, ift bieß um vieles leichter geworben, und er» 
leichterte Verbindungen der innern Srafilifchen Provinzen mit ber 
braſiliſchen Seefüfte verfprehen immer noch bie größten Vortheile, 
um fo mehr, als die Bewölferung im Innern rafch anmächst, 1 Die 
Ausbeutung des innern Brafiliens, welde bie Einwohnerſchaft des 
Landes und die Negierung felbft nicht in genügenbem Maafie ber 
treiben können, muß großentheils durch fremde Kräfte, hauptſächlich 
durch Einwanderung, betrieben werben, ine deutſche Einwande⸗ 
rung wird wenigſtens jedenfalls willlenimener feyn, als ſpäter eine 
Vanlee· Einwanderung, die ſehr rüdfichtelos zu Werle gehen würde, 
worüber bie braſiliſche Regierung in der Frage über die Beſchiffung 
der AUmazonenftroms bereits eine fehr ſtarle Erfahrung gemacht 
hat. Die Hamburger Colonifationsgefellihaft, welche den Werth 
des Handels mit dem innern Brafilien völlig erkennt, ftrengt, unter- 
ftügt von dem Einfluſſe des Prinzen Yoinville, alle ihre ſträfte an, 
um ben beutfchen Colonien und namentlich bem unter ihrer befon- 
dern Obhut ftehenden Donna Francisca möglichſt durch bie Megie- 
rung unter die Arme greifen zu laffen, und arbeitet dahin, ben 
Strom ber Auswanderung, der bis jest hauptfählih mad Nord- 
amerika gebt, mehr und mehr nah Südamerila zu leiten. Durch- 
läuft man ihr Organ, „die Hamburger Zeitung für deutſche Cor 
lonifationd- und Wuswanderungsangelegenheiten,” fo erfennt man 
diefen Zwed faft auf jeber Seite, und fann ihr and), was bie grö« 
fern Münftigen Vortheile, die wachſenden Schwierigleiten ber Ans 
ſiedlung im Morbamerifa, bie immer weiter ins Innere brängen 
muß, und bie fleigende Beinbfeligfeit ver Nativiften betrifft, nicht 
fehr Unrecht geben. Wenn man erwägt, mie wenig Unterftügung 
Sao Leopoldo genof und doch jegt auf 11,000 E. herangewachfen 
ift, deren Nationalität jetzt micht mehr zu verfümmern gefucht wird, 
fo muß man fagen, daß in Brafilien und zwar bloß in dem aufer- 
tropiſchen noch auf Jahrhunderte hinaus ein Boden zur Anfleblung 


© 8 Die Proving Minas Geraes fell vom Jahre 1590 bis 1849 von 
1,129,000 . auf 2,010,000 geſtiegen feyn. 
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für Deutiche ſich findet, den man ſelbſt im Gegenſatz gegen Morb« 
amerifa einen jungfräuficen nennen kann. Schade, daß bie „Hams 
burger Zeitung für deutſche Eolonifation® und Answanderungs- 
angelegenheiten" als Organ bes Hamburger Colonifationsvereins 
die Anſiedlungen des letzteren ſo fehr verzugeweile herausſtreichen 
muß, und die andern Eolonien mamentlih Sao Leopoldo, obgleich 
fie auch über diefe Nachrichten gibt, mehr in dem Hintergrund flellt. 
Die um faſt fünf Grad fürlichere Lage des letztern gemährt hin 
ſichtlich des Klimas ſchon bebeutente Vortheife, und eine Auedeh⸗ 
nung ber beutfchen Anfievlungen gegen Weften ift noch auf lange 
Yahre hinans möglich, auch um eine Schugwehr gegen die Wilben zu 
haben, von den Brofilianern ſchon anticipirt worden. in beſonderes 
Heranäftreichen ber letzteren ift freilich Billiger Weife nicht von tiefem 
Dlatte zu verlangen, und Donna Francisca nebft tem, benadbarten, 


zum Theil ſchon feit 30 Jahren von Deutfhen bewohnten Blumenatt 
bietet der Vortheile gar manche dar, nur werben bie Einmanberer 
allmählich ihre Lebensweiſe ändern und fi dem heißen Klima im 
manchen Beziehungen bequemen mäflen Man Magt aud über 
Fäffigteit der von dem Hamburger Verein berthin geſchickten leiten⸗ 
ben Perfonen, fo wie über Mangel an freundlichen Zufammens 
halten, was auch im Bericht erwähnt ift; fo wenig wir indeß biefe 
Nachtheile verkennen, und fo fehr fie das Anwachſen ber Bevölle 
rung für jet noch hindern mögen, fo mirb dadurch and das Zum 
vielbeauffichtigen vermieben, und wenn einmal die Mehrzahl ber 
Angeſiedelten bie braſiliſche Naturalifation erhalten bat, fo Können 
fie ein fefter zufammenhängentes Gemeinbeleben bilden, nnb dann 
wird tiefes kräftiger fi) entfalten, als wenn bie Einwohnerſchaft 
vorher allzu fehr in Unmlindigleit gehalten werben wäre. 


Eine Heife in die noch unabhängigen Batta - Länder von Klein-Toba auf Sumatra in 1844. 


(Ben Dbcar von Ariel.) 


Bis Ende 1843 war der Verkehr zwiichen ben freien Battar 
Tandichaften von RleinsToba und den füdlich angrängenden, bereits 
an die nieberländiiche Negierung unterworfenen Difiricten Sipirok 
und Ankola, ein freunblicher gemeien. Enbe obengenannten Jahres 
trat jedoch eine Störung ein. Zwölf toba’iche Vattas hatten das 
nieberländiiche Gebiet betreten, um einige Gewehre und andere 
Einkäufe zu machen. Bei ihrer Rückkehr nad der Heimath wur 
ben fie burch die ECinwohner eines an der Graͤnze liegenden Dorfs 
von Eipirof überfallen und treulos ermordet. Dieje durch nie= 
berländiiche Battat und auf nieberlänbifchem Gebiet verübte That 
erregte eine große Vitterfeit bei ben Merwandten ber Grmors 
beten, welche nur einige Tagreiien von ber Gränze wohnten; den» 
noch wagten fie nicht Mache zu nehmen, indem fie fürdhteten, daß 
durch eine Verlegung des niederländiichen Gebietö leicht ihre kide 
ber bemwahrte Unabbängigfeit Fönnte verloren geben. Es wäre 
auch in der That gefährlich gemweien. Der damalige Gouverneur 
von Sumatra, General Michiels, Feldherr und Staatömann zu« 
gleih, hatte eine tiefe und richtige Erkenntniß ber Verhältniſſe 
Sumatra. Gr firebte darnach ganz Sumatra zu unterwer« 
fen, während die nieberländiiche Megierung, abgeſchreckt durch bie 
vielen Gelbopfer, melde die Dccupirung des Landes biöher erfors 
dert hatte, und melde noch lange nicht durch bie indeß in ben 
legten Jahren allmählich höher fleigenden Ginnahmen des Landes 
gedeckt waren, gemeffenen Befehl eriheilte, das nieberländiiche 
Gebiet nicht zu erweitern, Indeſſen benutzte der General dennoch 
jede Gelegenheit feinen Plan zu verfolgen, und an ſolchen Gelegen« 
beiten fehlte e8 nicht. Die noch freien malapifchen Länder ließen 
fih hin und wieder zu Lebergriffen verleiten, welche mit der 
Beiegung und Ginverleibung ihres Geblett beftraft wurden. 


Die durch den verübten Mord entflandene Spannung bielt 
mich zwar nicht ab, bie Meife im bie freien Länder zu unternebe 
men, nötbigte mich aber, um nad) Eilindong zu gelangen, einen 
andern Weg einzufchlagen, ald ich fonft gewählt haben mwürbe, 
und bie Diftricte zu umgeben, welche eine jo ſchwere Beleidigung 
erlitten hatten. Wäre bieß Hindernig nicht geweſen, fo wäre ber 
nächfte oder vielmehr gangbarfte Weg berfelben geweſen, welchen 
Dr. Junghuhn einige Jahre früher einfhlug. Jetzt war ich ges 
nötbigt, bad zwiſchen Sipirok und Sifumpufang liegende unbewohnte 
Thal der Battang» Tarro, ben Fluß gleiches Mamens aufwärts 
gebend, zu durchziehen; eine drei Tagreifen lange unbemohnte 
Wildniß, felten von einem Battafuß betreten, noch nie von einem 
Europäer. Meine Begleitung beftand aus 20 Battad von Sipirof, 
wobel zwei angeſehene Hiupilinge, nebft meinen maladiſchen Die⸗ 
nern Kitchil und Gedang. Die Battas trugen mein Gepäck und 
waren mit Langen bewaffnet; ich ſelbſi irug einen langen Einlauf 
welcher vorzüglich die Rugel ſchoß, während meine beiden Malayen 
mit noch zwei andern mir gehörenden Rütticher Doppelgewehren 
verfeben waren. 

Nachdem wir, ehe wir an bie Graͤnze von Eipirof gelangten, 
noch zwei Nachtquartiere in befreundeten Battar-Dörfern genom« 
men hatten, ichlugen wir den Weg durch die Wildnig ein, Der 
ichmale Fußpfad, welcher und geleiten follte, war beinahe nicht 
mehr ſichtbat, und ohne einige, mit dem Terrain befannte Führer 
hätten wir und ſchwerlich zurecht gefunden. Ginige Battad gingen 
fters voraus, um den Pfad ſichtbar zu machen, und von Schling« 
pflanzen und Dornen zu fäubern. Auf unſerer linken Seite hatten 
wir fteile Belienpartien von 3—500 Buß Höhe, an beren Buß 
die Battang=Tarro ſchäumend dahinzog. Zu unferer Rechten hatten 
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wir einen 8900 Fuß boben Gebirgarüden, welcher bald ſich auf 
eine halbe Meile nähernd, halb His zu einer Meile zurüdweichenb, 
die andere Seite det Thals bildete. Weber die Abdachung biefed 
Grbirgezuges, ein hügelförmiges mit Ravins durchſchnittenes, bald 
mit Allang-Allang und Dichengled, bald mit dichtem Urmalb ber 
wachſenes Zerrain, führte unfer Weg. 


Das ganze brei Tagreijen lange Thal, welches wir jegt durch⸗ 
zogen, war früher ſtark bevölfert gemeien. Durch die Raubzüge 
der mobammebanijchen malapiichen Bevölkerung von Rau, 50 Mei⸗ 
len jüblih, war jebe Spur ber früheren zahlreichen Dörfer ver 
ſchwunden, und eine Berölferung von etwa 30,000 Eeelen war 
theils vertrieben, theild zu Skloven gemacht, theild burch das 
Schwert umgelommen; dieſe Maubzüge der Malayen fanden vor 
30—40 Jahren flatt, ehe Die Mieberlinder von dieſem Theil 
Eumatra’d Befig nahmen, In andern Gegenden ber Battas 
Länder, 3. B. Manbabeling, jetzt auch unter nieberlänbijcher Herr» 
ſchaft, regierten die Malayen jrüber felbft und übten ein über alle 
Begriffe graufamet und deſpotiſches Regiment, Die Battad muße 
ten den größten Theil ihrer Ernte Jahr für Jahr an die Malaven 
abgeben, und waren zu allerlei Brobndienften gezwungen. Die 
ihönften Frauen, auch verbeuratbete, nabmen fie den Battat in 
ächt mobammebaniicher Manier ab. Man erzählte mir, daß ber 
damalige Tubanfo von Ray in allen Batta-Dörfern den britten 
heil der jungen Männer, und zwar Die icheinbar mutbigiten und 
fräftigften töbten Tief, mit dem Zwei, jeden Reim von Aufruhr 
zu erfliden, 
neten Battas von Ankola und Eipirof furchtbar zu machen, mar 
folgende, Die Malaven führten eigengeſchmiedete lange Lunten« 
gewehre (Badii) und ebenio Säbel (Padana), deren Klingen 
allerdings von anerfannter NVorzüglichkeit find. Um nun aber 
dieſe Klingen und ihre eigene förperlihe Kraft in ihrer ganzen 
Schrecklichkeit zu zeigen, fägten fie des Nachte junge beindide 
Binang-Palmen (eine äußerſt harte Holzart) bis auf einen Zoll 
durch und erfahen die Gelegenheit, um bei Tage vor ben Augen 
der armen betrogenen PBattas dieſe Stämme ſiets mit einigen 
Säbelhieben umzuhauen. Gine jo unerbörte Kraft und Güte von 
Klingen fonnte nicht anders ala die Vattas noch feiger und fchüch- 
terner machen, Man wunbere fich nicht über bie zu große Lelcht- 
gläubigkeit; Sägen waren bei den Battas noch nicht ober nur 
fehr einzeln befannt, und ber Glaube an Zauberei und übernatür« 
lichen Ginfluß iſt bei allen nicht und Galbeultieirten Völkern, To 
überwiegend, dag man auch dem Unglaublichen Glauben ſchenkt. 


Dan muß anerfennen, daß die Befignahme der Batta-Länder burch, 


die Holländer eine große Wohlthat für die Berölferung geworben 
iſt, und dennoch find die Battad weit entfernt mit der jegigen 
Herrichaft zufrieden zu ſeyn. Der Hauptgrund liegt in der an« 
gebornen großen Arbeirticheu; ber Malape iſt faul und träge, ber 
Barra aber bei weitem mehr. Die Arbeit, welche jetzt ber Beroͤl⸗ 
ferung durch angelegte Kaffee» umd Indigo» Plantagen und durch 
Unterhaltung von Communicationt:Wegen auferlegt ift, ift im 
Verbältnig mäßig, dennoch ift fie tem trägen und den Müfig« 
gang über alles liebenden Batta zu viel. Die jegige Perölferung 
bat bereit# den Echreden der maladiichen Kerrichaft vergeflen, 
und erkennt es nicht an, daß fie jegt in Ordnung und Sichere 
beit leben. Die ihnen auferlegte Arbeit ift ihnen verhaßt und 
unerträglich; batielte Verbältnig findet mehr oder weniger in ben 
übrigen malapiihen Ländern Sumatra's flat, Innere Febden, 
Raub und Mord waren hier früher an der Tagesordnung, währ 
send jept ſchöne Etrafen das Yand in allen Richtungen durchs 
jieben, und bie Völker eine Freibrit genießen, welche früber nie 
Auslan 1854 Nr. 3. 


Gine andere Manier, ſich bei den ſchlecht bewaffe 
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größer war. Die nieberläudiiche Megterung hat ihnen ihre eigne 
Megierung unb Geiege (Adar) gelaffen, allein beauffichtigt durch 
angeftellte Beamte, welche wieder jo fireng überwacht find, daß 
fie nicht die geringfie Willfür verüben können. In ben malayie 
ſchen Ländern ift bie bis jeßt Sehr mäßige Arbeit in den Plane 
tagen und an Wegen allerdings auch ein Grund zur Unzufrieden⸗ 
beit, dennoch ift der ihnen ald Mohammedanern angeerbte Ghriften« 
baß überwiegender; es ift ihnen unerträglich, unter hriftlicher Herr⸗ 
ſchaft zu fieben. Es ift allerdings vorauszuſehen, daß es bei biejer 
mäßigen Arbeit auf Sumatra nicht bleiben wird, und daß bie 
felbe nur eine durch bie Politik vorgeichriebene Nothwendigkeit ift. 

AB wir Nachmittag gegen 4 Uhr einen Plag erreichten, 
welcher ſich beſonders gut zum Birouaf eigneie, ſchlugen wir unfer 
Lager auf, d. h. bauten einige Hütten aus Zweigen. Unterwegs 
batte ich aufer Elepbanten» und Mbinoceros-Kährten auch Büflel« 
ipuren I bemerkt, und mein Diener Klichil benachrichtigte, mich, 
daß ſich eine ganz friſche Vüffel-Fährte in der Naͤbe bes Birouafs 
befinte. Ih beſchloß mein Glück zu verfuchen, und gefolgt von 
Kitdil, welder das mit Kugeln geladene Doppelgemwehr trug, 
drang ich einige hundert Schritt in den Buſch ein. Als ich ein, 
mehrfach wiederholtes Schnauben hörte, ſchlich ich vorfichtiger weis 
ter, konnte aber eben wegen des dichten Gebüſches nicht weit ſehen. 
Als ich eiwa weiter vorbrang, gewahrte ich endlich den Büffel 
etwa 40 Schritt vor mir in nicht jehr einladender Stellung, denn 
er hatte den Kopf nach unten gefenft und ſchlen offenbar auf mich 
zu lauern, und an dem Bunfeln feiner Augen und au dem öftern 
Shütteln feine® Kopfes fonnte ich jeden Augenblick einen Angriff, 
erwarten. Indem ich fchnell meinem Diener zuflüflerte, er ſolle 
auf einen Baum fleigen, poftirte ich mich ſelbſt an einen folden, 
um ihn ſogleich erklimmen zu können, wenn bie Noıh es erfor 
bern sollte, Ich ſah indeſſen in der bereitö eingetretenen Däm— 
merung und dem bunfeln Gebüſch nur eſwas von ben Hörnern 
und bisweilen ein Bligen der Augen, Indem ich meine, Kugel 
nad dem Fleck abfandıe, wo ich muthmaßte daß ſich die Stirn 
befinden müßte, warf ich, ſobald es gefnallt hatte, das Gewehr 
über die Schulter, und war in einigen Secunden den von mir 
zuvor auderfehenen Etamm binauf; der dumpfe Ball bes Tbieres, 
welcher mir zu Obren Fam, überzeugte mich jedoch daß ich feinen 
Fehlſchuß gethan Hatte. Indeffen waren die Battas durch ben 
Schuß berbeigelodt, und in allgemeiner Zufriedenheit über bie 
unerwartete Beute beeilten ſie ſich die beſten Stüce abzulöfen, 
und nad dem Bivouak zu bringen. 


Nachdem ich noch brei Tagreijen zurüdgelege, noch zweimal 
die Beſchwerden und Meize des Bivouaks empfunden hatte, fam ich 
in Eifumpulang an. Es mögen bier ungefähr 12—15 Battas , 
Dörfer auf einem Flähenraum von 6—8 Duabdratmeilen liegen, 
wovon Eifumpulang das größte und anjebnlichfte if, mit ungefäßr 
50-60 Käufern, Die Bauart der Battahäuſer ? weicht ganz von 
den malapiihen auf Sumatra ab; legtere mähert fih dem chine⸗ 
ſiſchen Sıyl, während bie in ihrer Front ſchmalen Battahäuſer, 
mit beinahe unverhältnißmäßig hohen Dachſtüblen, an Die gorhis 
fche Bauart erinnern. In Mandaheling und ben Barta-Landichafe 


% Auf Sumatra fommt der als Zugtbier allgemein benugte Büffel, - 
Karbau, auch fehr häufig wild vor, und beißt in dieſem Zuftaude Karbans 
Jallan. Ich habe große Heerden diefer milden Büffel gefehen. Indeſſen 
behaupten die Malayeır, bad bie Voreltern diefes jept wilden Düffels nicht » 
urfprüngli wild, fondern auch gezaͤhmt waren. 

2 Modelle von Battahäufern fomehl als malapiihen in Enmatra, 
babe ich ans demfelben Material im Meinem Maapitab anfertigen laffen, 
und befinden fich diefelben in der Berliner ethnographiſchen Sammlung. 
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ten, melde unter malaviicher Gerrichaft jo jehr gelitten haben, 
findet man allerding8 nur noch elende und jhmugige Heine Bam⸗ 
bushütten; nur bin und wieder fiebt man das eine oder andere 
Haus eines vornehmen Häuptlings (Rabja) noch in obenerwähn« 
tem Styl. In Toba hingegen bat ſich die alte urfprüngliche Bauart 
noch meift erhalten. Ueberhaupt feheinen mir die Battad mebr 
als die Malayen der Kindurgermanifchen Race anzugehören, und 
ihre Sprache eine bei weitem größere Anzabl celtiicher und ger« 
manijcher Wörter zu enthalten als die malapiiche. Die Geſichts⸗ 
bildung und der Schaͤdelbau einzelner Battas nähert fi oft aufe 
fallend dem griechiſchen; auch bie Hautfarbe ift im allgemeinen 
etwad heller als bei den Malaven; bie Farbe ber Haare öfter 
braun als ſchwarz, ja bisweilen nähert fie ſich auffallend bem 
blonden, Doch muß ich eben hinzufügen, baf ich biejelben Bes 
merfungen, obſchon in geringerem Maaß, bei den malayiichen Ge⸗ 
birgsvölfern von Sumatra gemacht habe. Man findet bei dieſen 
wie bei ben Battaß, einzeln oft die ſchönſten und reinften Gefidtö- 
bildungen; noch öfter gewahrt man aber bei beiden bie malayifche 
und mongolifhe Bildung in häßlichſter Form; es jcheint mir 
baber jehr wahrſcheinlich, daß bier zwei ober mehr Macen fi 
vermijcht haben, und zwar vermuthlich eine vom Beflland ein- 
gewanderte Gindus@ermanifche mit den polpneflichen Ureinwoh⸗ 
nern, Die Kleidung der Battas fieht ſehr maleriih aus, obichen 
fie nur aus zwei Stüden Zeug befteht, je 4 Ellen lang und zwei 
breit; das eine Stück wirb um bie Hüften geihlungen und mit 
einem Gürtel befeftigt, in Art der javaniichen Landektradht; bad 
andere Stück wird ald Mantel um die Schultern gefchlagen. Ein 
Zurban trägt dazu bei, daß das Ganze impoſant audfleht. In 
Mandaheling und Ankola ift jedoch der Turban fon verſchwun⸗ 
ben, und hat dem malapifchen Kopftuch Play gemacht; wie über 
haupt die malaylſchen Sitten in diefen legten Ländern mehr unb 
mehr Einfluß geminnen, und die Lehre bed Koran fi mehr und 
mehr verbreitet und angenommen wird. 

Die Stoffe find mit befonderer Geſchicklichkeit und Geſchmack 
von den Frauen jelbft uud eigen angefertigtem baummollenen Garn 
gewebt. In den ſüdlichen Landſchaften Sipirof, Anfola und Man« 
daheling fann man an ber Kleidung den Rang erkennen. Das 
Kleid des Nadja unterſcheidet fi durch ein beſonderes Mufter, 
welches nie in Barbe oder Form abweicht, und durch einen zoll⸗ 
breiten Saum von eingewebten Glatprrien vom Kleid bes Freien 
(Ripe), und biefes wieber durch ein anderes Mufter von dem bed 
Leibeigenen. Obſchon ein Unterſchied ber Stände beitebt, ald erblicher 
Adel, Freie ober Bürger und Sflaven, fo ift doch biefer Rang⸗ 
unterichied im Umgang und Zufammenleben nicht bemeribar. Die 
Skleven haben allein bie Verpflitung bie Feld» und Handarbeit 
zu verrichten, werden aber außerdem milb und freundlich behandelt, 
fönnen auch nicht willfürlich beftraft werben, ſondern etwa began⸗ 
gene Terbrechen oder Vergehungen werben nach ben beſtehenden 
Gefegen durch einen verfammelten Math beftraft. Geremonielle 
Ehrenbezeigungen, Begrüßungen oder überhaupt nur ein beſonders 
bemüthiges Berragen ber niedern Glaffen gegen ihre Herren wirb 
man nicht gewahr. 

Die noch unabhängigen Battadörfer in Sifumpulang, Toba 
u. ſ. w. bilden gewiſſermaaßen Heine Freiſtaaten, jedes Dorf für 
fih, und obſchon ein allgemeines Band fie wieder landſchafteweiſe 
vereinigt, To ift dieß doch nur nominefl. Jedes Dorf führt feine 
eigenen Fehden und Kriege und: regelt jeine innern Angelegenheiten 
ohne Zuziehung des andern. Sehr leicht ift ein ſolches Land zu 
erobern; Neid, Eiferfucht und innere Fehden verhindern ein feites 
Zufammenhalten, und dieſer Umſtand machte es den Malahen mög- 


lich, die Battas mit leichter Mühe zu unterwerfen, Die Einwohner⸗ 
zahl ber jegt noch unabhängigen Lanbichaften läßt fich nicht genau 
angeben, inbeifen ichäge ich dieſelben zwiſchen 2 und 300,000 
Seelen, während bie an bie nieberlänbifche Regierung untermorfenen 
Länder Groß⸗ und Klein-Manbaheling, Ankola und Sipirof circa 
200,000 enthalten mögen. . 

Die Bewaffnung der Battad befteht in Fleinen 3 Buß langen 
Luntengewehren, 2 Buß langen Säbeln, gewöhnlich ohne Scheide, 
und Hurflanzen; feine Schilbe. Der malayiihe Dolch (Kris) ift 
bei ihnen nicht gebräuchlich, Hingegen tragen fie Meſſer im Gürtel, 
welche nach ben verſchledenen Landichaften auch verfchiedene Form 
baben, auch mehr für ben häuglichen Gebrauch beſtimmt find, als 
um ald Waffe zu dienen, Schießpulver verfertigen fie ſelbſt, es 
gleicht in Borm ziemlich unferem Kanonenpulver, und ift wie Das 
malayifche mit zu viel Schwefel verfegt, daher von ſehr ſchwacher 
Mirfung. Die Gewehrkugeln find gleich ben malapifchen von Zinn 
ober Blei, mit ileinen Steinen, Glasfcherben ober andern Ingres 
dienzien gefüllt, um bie Wunben gefäbrlih zu machen. In einer 
um ben 2eib gebundenen Patrontaſche von Büffelleber ſtecken 20 
bis 40 Fleine Patronen in eben fo viel fleinen Bambusröbren. 
Mit Luntengewehr ift nicht jeder verieben, jondern man findet in 
einem Dorf von hundert flreitbaren Männern vielleicht 10 bis 20, 
je nachdem das Dorf wohlbabend ift. 

Macht man einen Vergleich der battafchen und malapiichen 
InduftrierErzeugniffe, ſo ftehen bie battafchen Schmiedearbeiten 
ben malapiichen bei weitem nad. Die malapiichen Webereien auf 
Eumatra in Eride und Gold find wiriliche Kunftwerfe, inbeffen 
verdienen auch die buttafchen TWebereien alle Anerkennung, obſchon 
fie von gröbern Fäden find. Hingegen fteben die malaplichen Gold« 
und Silberarbeiten von Sumatra unübertrefflih da, und mir ift 
nicht befannt, daß irgend ein Volf der Erde die hier verfertigten 
feinen Biligranarbeiten mit mehr Kunft, Feinhelt und Geſchmack 
anzufertigen verftände, ja ich zweifle, daß die italienifchen Filigran⸗ 
arbeiten mit den malayijchen verglichen werden können. 

Ein Inbuftriezweig der Battad aber, in welchem biejelben 
auch beionbers vorgefchritten find, find ihre Kupferarbeiten. Die 
kupfernen Tabafspfeifen, Säbelgefäße, Armringe und andere Ges 
geuftände, welche mir in Toba zu Geficht famen, hatten merkwür⸗ 
bigermeife eine große Aehnlichkeit mit den altägyptiſchen Bildungen. 
Kupfer pielt bei ben Battas von Toba überhaupt eine bedeutende 
Rolle; in den füblichern Landſchaften nicht, wo man auch basjelbe 
nicht zu bearbeiten verfieht. Man kann in Toba die Verſchieden⸗ 
beit bes Ranges und Standes an ben Tabakpfeifen erkennen. Die 
SHäuptlinge von Silindeng rauchten bei den Verfummlungen, wel« 
hen ich beimohnte, 5 bit 6 Pfund ſchwere meifingene Pfeifen von 
ſchöner Arbeit, während die Größe berfelben allmählich mehr ober 
weniger mit dem Staub des Rauchers abnahm, fo daß die dem 
niebrigften Stand Angehörigen nur eine Spanne lange und 4 bis 
5 Loth ſchwere Pfeifen rauchten. In frühern Zeiten noch mehr als 
jegt waren bie angefehenften Hänptlinge in Toba bei öffentlichen 
Gelegenheiten mit 4 bis 5 Ellen langen und 5 bis 6 Pfund ſchweren 
Kupferketten um Leib und Schultern gemunben befleidet, an deren 
einem Ende fich einige fleine Inftrumente, ald Tabakraͤumer, eine 
eine Zange zum Bartausraufen, Obrlöffel, Zahnſtocher ıc. bes 
fanden, 

Es ift bekannt, baf die Battas eine eigene Sylbenfchrift haben, 
indeffen findet ein Unterfchieb in den Schriftzeichen zwiichen Toba 
und ben füdlichen Landichaften ftatt, jo wie auch die Sprache hei» 
ber Länder fich verhalten mag, wie hochdeutſch und niederdeutich. 
In den Battadörfern findet man nicht viel gejcpriebene Bücher 
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(Buftaba), gewöhnlich nur 1 oder höchſtens 2, beren Inhult gür 
den Geſchichtsforſcher ohne Werth ift, da fie meiftend neuern Urs 
fprungs find, und nur gewöhnlich über Träume, Zauberei unb 
Tagemwählerei sc. bandeln. inige andere enthalten ihre Adat 
ober Geſetze. Diefe Manuferipte find auf 20 bis 40 Fuß lange 
Etüde weifer Baumrinde gefchrieben, melche in Form eines Buchs 
zufammengelegt find. Indeſſen ift mir mitgetheilt worden, daß 
allerbings noch einige wenige gefchriebene biftoriiche Ueberliefe⸗ 
rungen vorhanden find, ich Eonnte jedoch feine habhaft merden, 
obichen ich ungefähr 15 andere fammelte und nach Europa mit« 
brachte. 

Nimmt man nun an, daß die Battas ein Viehzucht und Ader« 
bau treibendes Volk find, welches in Dörfern wohnt, unb zwar 
in dauerhaften, bisweilen 60 Fuß hoben Häufern, daß die Schreibe» 
und Leſekunſt unter ihnen beinahe allgemein befannt ift, daß fie eine 
Zeitrechnung und gejchriebene Kalender nad Mondjahren berechnet 
baben, daß fie in einigen Inbuftriegweigen beſonders vorgeichritten 
find, fo muß es wohl im böchften Grabe in Verwunderung jegen, 
daß ein folches Wolf unter die Anthropophagen gehört. Nach ben 
Landesgeſetzen werden gewiſſe Verbrechen, namentlich auch Ehr⸗ 
bruch, mit dem Tode und dem allgemeinen Verzehren des Merbrer 
Gera beftraft; dadfelbe Loos trifft auch Kriegägefangene, im Ball 
fie nicht etwa auf gütlichem Wege durch die Verwandten ausgelöet 
werden. Die Art und Weiſe ift folgende. Der Gefangene oder 
Verbrecher wirb an einen Pfahl gebunden; das ganze Dorf verſam⸗ 
melt fich, und nachdem einige Redner die Verbrechen des dem Tobe 
Gemweibten ausführlich geichilbert haben, fchneidet der Vornehmſte 
der Verſammlung, oder der durch das Verbrechen Beleidigte, die 
Naienipige des Opfers ab, taucht fie in ein Gefäß Mit Zitronen« 
faft und verzehrt fie gleich einer Aufter, hierauf fchneider ein an« 
berer die Wungen ab, ein britter bad Innere ber Handteller und fie 
verzehren bieie Stüde_vor den Augen bed zum Tode Verurtbeilten, 
endlich fällt alles darüber ber. Es hängt num ſehr von ber Größe 
bed Verbrechens ab, ferner ob Verſonen dabei find, beren Haß be= 
ſonders angeregt ift, ob man bie Leiden verlängert oder abfürzt. 
Indeß muß erwähnt werben, daß bie jungen Frauen an dieſem 
Feſte nicht Antheil nehmen noch weniger von dem Fleiſch ger 
nießen. 

Der Pfahl, an welchem der Verurtheilte angebunden war und 
ſtarb, wird von dem Zauberer oder Beſchwörer des Doris in Bes 
fchlug genommen. Er beyibt fich hiermit in den Wald, mofelbft 
er 9 Tage bleibt und während ber Zeit faftet, indem er nur von 
Wurzeln ober wilden Früchten lebt, und zugleich durch Beichwös 
rungen fi mit gewiffen Geiftern in Berbindung jegt, unter beren 
Einwirkung er während der 9 Tage einen myſtiſchen Zauberftab 
ans dem Pfahl verfertigt. Allerhand Ungeheuer, Schlangen, 
Eibechien, menſchliche Figuren werden gewöhnlich mit großer Ges 
ſchicklichkeit ausgeſchnitten; emblich nachdem noch ber Stab mit bem 
Blut des Opfers beftrihen und ein Büjchel Haupthaar besfelben 
an Das obere Ende befeftige worden ift, kehrt ber Beichwörer nach 
dem Dorfe zurüd. 

Der fo angefertigte Zauberftab dient in der Folge bei allerlei 
Baubereien und Beichreörungen, ja wird wohl auch durch Befeftis 
gung einer Ranzenfpige an das untere Ende in eine Kriegawalfe 
umgeihaffen und in Bebben und Kriegäzügen mitgenommen. Ich 
hatte, obſchon unter großen Schwierigkeiten, mir 5 dieſer Stäbe 
verichafft, wovon 2 fi im Berliner Mufeum befinden. Was bie 
religiöien Begriffe ber Tattas anbelangt, To glauben fie an ein 
allmächtiged Weſen Disbatta (mobl übereinftimmend mit dem fand« 
Fritifchen Ausdruck Dewatd). Er ertbeilt Befehle an ſechs Unter 
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fottheiten, welche über das Wohl ber Menſchen wachen und fie 
leiten. ine fiebente böfe Gottheit verfolgt die Menſchen und fucht 
ihnen zu ſchaden. Diefelben Ueberrefte eined wahrſcheinlich frühern 
Bubdhas-Gultus babe ich hei einem großen Theil ber dajak'ſchen 
Stämme in Borneo gefunden, und in dem Journal der geographi« 
ſchen Geſellſchaft in Paris, Anfang 1853, beichrieben, Von einem 
Eultus ift nun allerdings weder bei den Battas noch bei ben Dajats 
von Borneo mehr die Mede, fie haben beide nur noch bie biftorifche 
Ueberlieferung eines frühern Glaubens bewahrt. Indeſſen muß 
ein Buddha⸗Cultus fomobl auf Sumatra als auf Borneo beftanden 
haben, denn die Muinen von Tempeln und Bildern finden fich in 
beiden Ländern, in Sumatra bei Pitjasfolling (in ben Battalän« 
dern), in Borneo bei Sangaum, inbeffen allerdings nicht in dem 
großartigen Styl als die Ruinen diefer Tempel auf Jaba und bem 
Feſtlande. 

Nach dieſer mir nothwendig geſchienenen Abſchweifung komme 
ich wieder anf meine Reiſe und Ankunft in Silumpulang zurück. 
Die 50 bis 60 Häufer bed Dorfes, welche dicht zuſammengebaut 
waren, bildeten einen Hauptweg und 2 oder 3 Heine Nebengaflen. 
Die ohne andere Zwifchenräume als die Straße aufammengebrängte 
Häufermaffe nahm einen verbältnigmäßig nur Meinen Platz ein, 
welcher eben fo lang al& breit war, und nur vielleicht 250 bis 300 
Schritt im Umfang hatte. Gin 8 bis 10 Buß hoher dichter Zaun 
von 3 bis 4 Zoll ftarfen Brettern umgab das Dorf und war die 
einzige Befeftigung. 

Es war bei meiner Ankunft gerabe ein reges Kriegsleben in 
Sifumpulang, und der Belagerungszuftand vollftänbig erklärt; 
dennoch wurde ich ohne Schmierigfeiten eingelaffen, da ich meine 
Ankunft bereits den Tag vorher durch einen vorausgeſchickten Batta 
hatte melden laſſen. Es wurde mir und meiner Begleitung ber 
Soppo des Dorfs, auf deurih Rathhaus, zur Wohnung angewielen. 
Nachdem ich bereits 1 Stunde mich außgerußt, erfchien ber Häupts 
fing Si⸗Olloh mit zweien feiner Verwandten, und bielt mir eine 
lange Anrede in der Batta-Sprache, melde ih mir mieber ind 
Malayiiche mußte verbolmetichen laffen. Der Hauptinhalt dieſer 
Mede mar, daß er mir zu Ehren ein Schmein geichlachtet hatte, 
von welchen er mir einen Theil, nebft einem Sad Mei, einigen 
Hühnern und Früchten zum Geſchenk anbot. Ich ermiberte biefe, 
meniger in Madja Si⸗Ollohe Breigebigkeit, ald im den battafchen 
Sitten beruhende Aufmerkiamkeit mit einem Gegengeſchenk von 
einigen Een rohen Tuchs zu einer Jacke und einigen Pfund 
Kautabaf, Radja Si-DUch mufterte meine Percuſſtonsgewehre 
mit vieler Meugier, ba er jelbft im Beflt einer europäifchen 
Mudfete mar, 

Um einen würdigen @inbrad auf bie veriammelte Bevoͤlkerung 
bervorzubringen, beſchloß ich eine Feine Schiefübung vorzunehmen, 
Mein Doppelgewehr hatte ich vorher mit Schnepfenhagel geladen; 
indem ich nun zwei Gier in bie rechte Hand nahm und daß ges 
fpannte Gewehr in die linke, warf ich die beiden Eier mit einem 
Wurf ungefähr 40-50 Fuß hoch im die Luft und ſchoß mit 
jedem Lauf ein Ci in Stücken; dieſes Schaufpiel erichien ber 
Bevölkerung offenbare Zanberei, da man allerdings der Meinung 
mar, ih babe mit Kugeln geichoffen. 

Sifumpulang fand jeit einigen Wochen mit einem 1, Meile 
entfernten Dorfe Kanjong-Dari in Krieg; alle 2 ober 3 Tage 
nachdem die Gelegenheit ſich darbor, icharmügelten beide Parteien, 
auf dem zreiihen beiden Dörfern liegenden Terrain. Es war 
dieß eine unbemaldete, meift mit Meisfeldern bebaute, aber au 
son tiefen Marins durchfchnittene Gebirgägegend. 

Die Zanjong-Durier hatten bereits brei Anführer verloren, 
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während in Sifumpulang noch niemand gefallen war; Die brei 
Männer von Tanjong» Duri waren übrigens durch die Musfere 
von Si⸗Olloh erichoffen, weil fie weiter trug als bie elenden bat» 
taſchen Heinen Quntenflinten. Nachdem ich zwei Tage in Eifum«- 
pulang zugebradht, beichloß ich nach dem feindlichen Dorf Tanjong⸗ 
Duri zu ziehen; ich Fam bier gegen Mittag an. Der Rabja von 
Zanjong-Duri war in tauſend Nengften, unb hätte bie durch mich 
‚ vorgejchlagene riedendvermittlung gern angenommen; doch bie 
durch ten Tod ber drei Bäuptlinge angeftachelte Rachſucht war 
zu groß geworden, und ließ die einzige Bedingung, bie Freilaſ⸗ 
fung eines Gefangenen, vermerfen. 

Die Verhältniffe waren folgende: Tanjong-Duri hatte eine 
bereitd ſchon verjährtee Schuld von 16—20 Büffeln, nad Geld 
berechnet ungefähr 120—150 Dollart, von Situmpulang zu for« 
bern, welche dieſe fich weigerten zu bezahlen. Hierauf hatten bie 
SanjongsDurier einen Verwandten bes Häuptlings von Eifum- 
yulang bei ber Belbarbeit überraicht und gefangen genommen, 
und nach Pandeäfitte mit dem Füßen im Block gefegt. 1 Anſtatt 
zu bezahlen, hatte Sifumpulang jedoch fogleich ben Krieg begon« 
nen, und jowie bie Sache nun fland, mo die Rachſucht auf beiden 
Eeiten angefaht war, erwartete ben armen jungen Mann ein 
graufamer Tod, wenn er nicht ausgelöst wurde. Die beiden Frieg« 
führenden Dörfer harten übrigens ion anfehnliche Kriegsfoften 
und Subfidiengelder nuplos verſchwendet, um ſich gegenfeitig bange 
zu machen, Die alte Schuld von 20 Büffeln war jchon verzehn« 
facht an Koften draufgegangen, und zwar folgendermaafen: Sikun« 
pulang warb in ben benachbarten Landſchaften Hülfstruppen, welche 
anſehnlichen Sold und Lohn empfingen. Zanfong-Duri that das« 
jelbe. So kamen von beiden Seiten bißweilen 1000—2000 Mann 
auf bie Beine, weldje, nachdem fie ihren Lohn eingeftrichen, einige 
Scheingefechte auf gehörige Diſtanz geliefert hatten, wobei fein 
Theil eine Wunde empfing, nach 2 ober 3 Tagen wieder heim⸗ 
wärts zogen, bis ein neues Aufgebot, und natürlich neue Beloh⸗ 
nungen, bie Ritter wieder ind Feld lockte. 

Ih muß hier eines Hals erwähnen, welcher mir die Sitten 
ber Battad in einem neuen Lichte zeigte. Ich bemerfte nämlich 
Abends in Tanjong-Duri einen jungen Menichen in der anweſen⸗ 
ben Berfammlung, melden ich Tags vorher in Sifumpulang mich 
mit Gewißheit erinnerte gefehen zu haben. Ich erfuhr nun zu 
meinem Erflaunen, daß er wirklich ein Sifumpulanger wäre, und 
daß e8 Sitte jey, daß fi einzelne Verwandte auch während bes 
Krieges ungehindert befuchen könnten; ber Befucher hatte nämlich 
Verwandte in TanjongsDurl, obſchon er jelöft in Sifumpulang 
wohnte. Heurathen von einem Dorf nach dem andern find jehr 
gebräuchlich, und finden häufiger flatt als im eignen Dorf, daher 
ſehr ausgebreitete Berwanbticaften. Zugleich erfuhr ich, daß fle 
ed unter ihrer Würde hielten, ein feindliches Dorf durch Lift in 
Brand zu ſteden; jedoch geichehe dieß wohl wenn es ebrlich er⸗ 
obert wäre. Dieſe beiden Thatſachen erſchienen mir wie ein Nach⸗ 
Hang aus den Mitterzelten Europas, 

Die Niedergeſchlagenheit in Tanjong-Duri war übrigens groß; 
die Sifumpulanger hatten abermals 2000 Mann aus Eilindong 
aufgeboten, und bie Radjas von Zanfong-Duri erwarteten mit 
verzagtem Herzen dieſe neue Macht. Bis jegt hatten fie folchen 
Hülftruppen immer zur rechten Zeit eine ähnliche gemiethete Armee 


# Der Dlod beficht in zwei Brettern, von 56 Zoll Die, Im bei⸗ 
den befinden ſich halbrirfelfürmige Oeffnungen, in welde die Beine des 
Gefangenen oberhalb ber Kuöchel hineingelegt werden. Sobald beide Brets 
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gegenübergefelli; ihre Mittel waren jedoch bereits ſehr erichöpft, 
und jo war bad meit reichere Eifumpulang in großem Uebergewicht. 

IH brad den andern Morgen nach Silindong auf, Auf 
bem halben Wege begegnete mir das herangiehente Kriegäbeer. 
Es war ein Haufe von einigen Hundert, meift mit Ranzen oder 
Eäbeln bewaffnet, ein Heiner Theil mit Luntenflinten. Die übrige 
Armee zog auf andern Wegen, je nachdem ihre Dörfer näber ober 
ferner waren, in abgejonderten Heinen Haufen nah Eifumpulang, 
wo fie ſich vereinigen follten. 

Ich kam gegen Mittag in Eilindeng an. Ganz von 600 bis 
1500 Buß oben Bergen eingeichloffen, gewährt das ungefähr drei 
Meilen lange und zwei Meilen breite Thal einen reigenden An» 
blick, wenn man von einer jeiner Höhen dadjelbe überſchaut. Das 
ganze Thal ift ein großes Meisfeld, in welchem 4O—50 Battas 
Dörfer zerfireut liegen; alle dieſe Dörfer, nebft noch einigen 20, 
welche auf den umicliependen, größtentheils bewaldeten Bergen 
liegen, machen bie Landſchaft Silindong aus. Die Battang»-Tarre 
ift bier nur 10—15 Schritt breit, und durchſtrömt das Thal in 
feiner Länge; ich quartierre mih in einem ber anjehnlichiten 
Dörfer ein, 

Gleich den zweiten Tag nach meiner Ankunft war ein großer 
Markt, ein für mich höchſt intereffantes Schauſpiel. Es mochten 
ungefähr 3—4000 Berfonen bier verfammelt jeyn, und ich hatte 
Gelegenheit die Induftrieerzeugniffe der noch mehrere Tagereiſce 
entfernten Baıtar-fanbichaften von Groß-Toba zu leben. Hierum 
ter bemerkte ich bejonders künſtlich und mir Geſchmack gemebe 
baummwollene Stoffe und fchöne Kupferarbeiten, ich machte von 
beiden Einfäufe. Von europäifchen Artifeln waren viele weiße 
und einige wenige bunte Kattune nebſt eifernen Bratpfannen, und 
von indiſchen Erzeugniffen grobes chineſiſches Geſchirr und jatae 
niiher Kautabak auf dem Markt; außerdem alle Arten Lebens“ 
mittel, Erzeugniffe bed eignen Landes ald Reie, Hühner, Zuder, 
Gocusöl und Früchte. 

Bon ben Tauſenden, welche auf dem Markt verfammelt waren, 
hatten nur wenige einzelne Händler das niederländiiche Etabliſſe⸗ 
ment Tappanolie befucht, und bei dieſer Gelegenheit einige Euros 
päer zu Beficht befommen; den übrigen jedoch war mein Anblick 
ein ungewohntes Schauipiel und eine feltene Erſcheinung. Man 
drängte ſich von allen Eeiten heran, um mid zu bewundern. 
Nun ift ed eine höchſt eigenthümliche Gewohnheit des Landes, daf 
jeder Mann bewaffnet erſcheint, und zwar nicht nach javanijcher 
und malaniiger Manier nur mir dem üblichen Dolch (Kris); 
dad mar ich gewohnt und hätte es fehr natürlich gefunden. Hier 
war alles mit geladenen Luntengewehren, Langen und Eäbeln 
ohne Scheide gegenwärtig, jo daß man fi in einem Kriegslager 
zu befinden glaubte, und dennoch waren nad meiner Meberzeugung 
alled jriebfertige Leute. Jedenfalls bezeugt dieſe Gewohnheit einen 
hohen Grad von gegenjeitigem Mißtrauen, und ich erflärte fie mir 
dadurch, daß von ben Beſuchern des Marktes viele aus andern 
Landſchaften waren, und durch bie immerwährenden Heinen Fehden 
und Kriege untereinander, das Gefangennehmen von Bremdlingen aus 
entfernten Dörfern wegen Spielſchulden, welches täglich vorfömmt; 
ferner der weite Weg, welchen ein Theil der Anweſenden wieder 
zurüdlegen mußte, um nach der Heimath zu gelangen; dieß alles 
julammengenommen macht e3 natürlich, daß Leute aufeinander 
treffen können, beren Rechnung noch nicht volftändig geregelt ift, 
und wo bie Rachjucht noch nach Jahren wegen erlittener Unbilden 
ftarf lebt. 

Unter biefen Umftänden hatte ich es für anftändig und an« 
gemefjen erachtet, dem allgemeinen Beiipiel zu folgen, und ich 
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erihien mit einem großen Gavalleriefäbel, deſſen Scheibe ich zu | 


Haufe gelaffen hatte, während mir Kitchil mein mit Hagel ges 
ladenes Doppelgemwehr trug, Ich konnte mir auch bier die Genug⸗ 
thuung nicht verfagen, einige Gier in Stüde zu fchießen; ja ich 
bielt es aus politiichen Gründen, und für meine eigene arößere 
Sicherheit jogar für ſehr zweckmaͤßig. Zwiſchen Sikumpulang und 
Silindong hatte ih außer Tanjong-Duri noch 4—5 andere Dörfer 
paſſirt, ebenjo hatte ich während meines Aufenthalts in Silindeng 
mehrere nahegelegene Dörfer beſucht. 
fand id; ein ober mehrere Gefangene mit ben Füßen in Blod 
gelegt, Es lag nicht in meiner Macht diefelben zu befreien, ſonſt 
bätte ih e8 gern gethan; die meiften dieſer Gefangenen gehörten 
fremden Ortſchaften an, und ſaßen in Schuldarreft. Eie hatten 
in veranftalteten Hahnenfimpfen oder in anderen Sazardipielen 
ibr Geld verloren, und unter Bürgichaft ihrer eigenen Perion 
Schulden gemadt; bie battafchen Spieler baben vor den curo« 
päifden einen großen Vorzug. Legteren borgt man gewöhnlich 
nicht gern, wenn fie ibred Geldes entlebigt find; dem battaichen 
Spieler hingegen borgt man gern 10—20 Dollar, wenn er feine 
eigene Perjon verpfändet, und läßt ibm arbeiten wenn er nicht 
bezahlen kann. Dft werden bie auf diefe Weile Berfchuldeten von 
ihren entfernten Verwandten wieder eingelöst, ſehr oft aber auch 
geichieht dieß nicht, und ber Verichulbete verfällt mir der Zeit dem 
Eflavenftand, Die Sflaverei ift jedoch nicht nur bei den Battad 
ſehr gelinde, jondern bei allen inbifchen Völferichaften, und vers 
dient bier den Namen Sklaverei nicht, auch bei Türfen und 
Arabern findet dasjelbe Teutjelige Verhältnis flatt, während nur 
die Chriſten fih in diefer Hinficht ſehr thranniſch, grauſam und 
babjüchtig gezeigt haben. 

Die Geldmünzgen, welche auch in den freien Batta-Länbern, 
ſowie auf allen übrigen Inſeln und überhaupt im ganzen oftin« 
biihen Handel circuliren, find entweder fpaniiche und amerifanie 
ſche Dollars, oder Staubgold nach üblichen Gerichten (tail) abs 
gewogen. In den niederländiichen Befigungen hingegen find außer» 
bem noch einige hundert Millionen Kupfer und Papiergeld vers 
breitet, Was niederländijce Silber» oder Goldmünzen anbelangt, 
fo find dieſelben nur ſehr einzeln zu finden. Der Gehalt an alle 
Beamten, Officiere und Militärs, fowie überhaupt alle Auszah⸗ 
Tungen für öffentliche Arbeiten und andere Ausgaben im Landet« 
dienft, geſchehen %, in Kupfer und Papier und 1, in Eilter. 
So lange in den nieberländiichen Befigungen feine Krifis eintritt, 
fo lange hat bieß feinen andern nachtheiligen Einfluß auf den 
Handel, ala daß das Gilberagio allmählich fteigt; man zahle jegt 
etwa 50 Procent, Das Kupfer it in aus Baſt geflochtenen Gäden 
(Karong) zu 25, 50 und 75 Gulden abgezählt und wird jo verab« 
folgt, Es if eine ganz gemöhnliche Sache auf dieje Weile in 
Geldgeichäften 1000— 20,000 Gulden in Kupfer zu empfangen. 

Als ich die Rückreiſe nach Sifumpulang antrat, wählte ich 
einen andern Weg, welcher, obſchon er nicht fehr von dem ton 
mir bereit# bereidten abwich, mehrere mir noch unbefannte Dörfer 
berührte; ich hatte hierbei Gelegenheit etwas von battaſchen Rodos 
montaden fennen zu lernen. Als ich nämlich den zweiten Tag 
mad) meiner Abreije von Silindong noch 1, Meile von einem im 
Gebirge liegenden Dorf entfernt war, fand ich mitten auf dem 
Weg, welcher nah dem Dorf führte, einen Stab in die Erde 
gepflanzt, an deſſen oberes Ende zwei Dinge befeftige waren; erflend 
eine Obi (ein Eartoffelähnliched Gewaͤchs aber länglich, bieweilen 
eine Spanne lang), und biejer Obi war ohne großes fünftleriiches 
Genie in eine menſchliche Figur autgejchnitten, welche ebenfalls von 
einer en miniature gejchnigten Lanze durchbohrt war. Die Bes 
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beutung biejer Allegorie war nicht ſchwer zu finden; ich ſollie 
geipieht werden. Der zweite Gegenftand, welcher an dem Stabe 
befeftigt war, war eine Buß lange Bambusröhre, in deren grüne 
und weiche Minde ein Brief geichrieben war; meine Battas lafen 
und überjegten denielben ind Malapiiche, Der Inhalt war eine 
möftiiche Drohung für denjenigen, weldjer auf ſich diefelbe beziehen 
wollte, rin Name war nicht genannt; ich hielt das Ganze für 


' einen Schredichuß, und lieh mich daher nicht im mindeften flören, 


In allen diefen Ortichaften | 


fondern zog ruhig nach dem gefährlich fein follenden Dorf, mo 


wahrſcheiulich der Briefichreiber jeinen Wohnſitz hatte. Der Häupts 
' Ting empfing mich indeſſen jehr zuborfommend und wollte nicht 


zugeben, daß die von feinem Dorf berrühren follte, Indeſſen 


| wußte ih mich I Stunde aus, unb Kiichil war To genial den 


Kartoffelmenichen an einem Feuer zu röften, und unter allgemeinen 
Jubel meiner Battad zu verzehren. 

Es if eine allgemeine Gewohnheit in ben Battar-Ländern zur 
gewöhnlichen Cerreſpondenz Bambueröhre zu benugen; bie weiche 
Rinde dieſer Holzart eignet fich im friſchen Zuftande vorzüglich, 
um mit einem Meſſer oder andern ſpitzen Gegenſtand eine deut⸗ 
lihe Schrift einzuichreiben; ich jelbft babe, wenn ich irgend eine 
Beſtellung an ein entierntcd Dorf zu machen hatte, mich bieier 
Art Briefe bedient. Die Vortbeile, welche ein battajcher Briefe 
träger vor einem europäiichen voraus bat, find jehr einleuchtend, 
erſtens kann er den Brief wenn er lang genug if, ald Stab bes 
nugen, zweitens fann er aus dem hohlen Bambus trinfen wenn 
er Durft hat, drittens Fann er jeden Zudringlichen und Unberufenen 
ſich damit vom Leibe halten; allerdings riekitt er ſelbſt, wenn er 
unangenehme Botichaften bringt, damit durchgeprügelt zu werden; 
ber Bambus welcher überall wächst, ift ein ſehr billiges Schreib⸗ 
material. Schr oft werden Liebesbriefe in Gebölzern oder Feldern 
aufgepflanzt, an Stellen, wo der Liebhaber weiß, daß die Schöne 
Geſchaͤfte hat oder vorbeigeht. Indeſſen, obichen bie Schreibfunft 
unter den Battas ziemlich allgemein ift, da die Sylbenzeichen ſehr 
einfach und nicht ſchwer zu lernen find, ſo fennt das weibliche 
Geſchlecht doch felten Diefe Kunſt, und die Schöne muß ben Brief 
mitnehmen, um ſich denjelben entziffern zu laſſen. 

Ih befand mich einige Tage ſpäter wieder in Tobing; dieſes 
uieberländijche Etabliſſement iſt das nörblichfte im Innern Sur 
matra’®, einige Tagereiien ſüdlicher liegt Fort Elout. Beide 
Plaͤtze haben eine ſchwache Militärbefegung, Tobing eine Goms» 
pagnie, Sort Glout 50—60 Mann. Außer dieſen beiden beſetzten 
Punkten im Innern der Batta-Lärber, find allerdings noch einige 
audere welche nördlicher binaufreichen ald Zappanolie, Baros, 
Einkel; dieſe drei Pläge liegen jedoch an der Meeredfüfte und 
find mehr ald Hanbelspläge zu betrachten. In Fort Glout befin⸗ 
ber fi ein nieberländiicher Beamter, welcher den Mang von 
Afttent- Mefident hat, und die beiden Landſchaften Groß- und 
Klein-Mandaheling verwaltet. In Tobing befindet ſich ein anderer 
Unterbeamter, welcher die Landichaften Aukola und Sipirof zu 
verwalten hat, In Tappanolie ift ein Mefident flationirt, welcher 
über ſammtliche BattarLandihaften regiert. Die Radjas ober 
Batta-Häuptlinge der genannten Landſchaften fommen wöchentlich 
an fetgejegten Tagen zur allgemeinen Berathung (Bitjara) nach 
Zebing, Hort Elout und Zappanolie, landſchafteweiſe zuſammen, 
unter Vorfig des an jedem bieier Pläge flationirten Beamten, 
Hiebei werden alle etwaigen Bejchwerden und Streitigkeiten vor« 
getragen und geſchlichtet. Die von der Negierung der Bevölferung 
auferlegten öffentlichen Arbeiten an Wegen, Anlegung von Kafler- 
und Indigo: Plantagen, nörbigen öffentlichen Bauten und erfordere 
lichen Kulis (Laflträger) werben nah Maaß und Zahl den ans 
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weſenden Häuptlingen anbefoßlen, und in Bällen von Nadhlälfig- 
feit und Widerfpenftigfeit mit @eld und andern Strafen belegt. 
Der Zrantport der geernteten Kaffeefrüchte nach den Küftenplägen 
Matal, Aderbangies und Tappanolie 5—7 Tagereiſen weit, if 
für bie Battas darum fehr drüdend, meil fle genöthigt find, ben 
Kaffee auf ihren Schultern bieje weite Strede zu tragen, fo daß 
fehr oft einige Hundert Kulis (Laſtträger) dazu erforderlich find. 
Der Trandport per Achfe iſt wegen ber fteilen Gebirge nicht aus« 
führbar. Um bieien etwas beichwerliden Frohndienſten theilweiſe 
zu entgehen, vernichteten und vergruben im 3. 1845 einige Dörfer 
in Manbaheling die geernteten Rafleebobnen. In ben Tüblicher 
gelegenen malayiihen Landſchaſften waltete ziemlich dasſelbe Vers 


haͤliniß ob; von hier mußte der Kaffee mach den Küftenplägen | 


Priaman und Padang trandportirt werden; indefien war bier 
menigften® einige Tagereiſen weit der Trankport per Achie aus« 
führbar, und für dem übrigen Theil bes Weges wurden jpäter 
Laftpferbe angewendet. Während man der malapiichen Berölferung 
auf dieſe Weile eine große Grieichterung verichaffte, geſchah in 
den Baita-Difirieten nichtö, obſchon gerade hier die Plantagen 
verhältnißmäßig weit blübender und ergiebiger find ale in den 
malayiſchen Ländern, well man eben mit ben Batias weniger 


Umftände macht und fie mehr zur Arbeit anbält ale die Malayen, 


welche biö jegt, wenn ich mich jo auftrüden barf, nur mit Glacé⸗ 


handſchuhen find angefaft worden, und dabei ſich doch alle Augen- | 


blicke empörten, 

Die Transportmittel find nicht allein auf Sumatra, fondern 
auch auf Java und ben übrigen Inſeln eine noch nicht zur Genüge 
gelößte Aufgabe geblieben. Die in den Gebirgsgegenden angemens 


beten Raftpferde merden durch die Trageſättel ftert gebrüdt und | 


bald unbrauchbar. Man bat den Verjuch mir Kamelen und auch 
mit Maulefeln gemacht, doch jcheint die Probe nicht zur Zufrieden⸗ 
beit ausgefallen zu ſeyn. Auf Sumatra iſt der Elephant fo 
häufig, daß ich auf die Idee gekommen bin, ob man nicht dieſes 
Thier mit Nußen verwenden könnte, DIE jegt fennt man bie 
BZäbmung und Drefjur des Elephanten in Sumatra noch nicht. 
Werfen mir jegt einen Blick auf die unabhängigen Batta— 
Landſchaften welche ich theilweiſe durchzogen hatte, fo ift das Ver⸗ 
hältniß, in welchem fie zur niederlandiſchen Regierung in ben legten 
Jahren fanden, als indirecte Abhängigkeit zu bezeichnen. Die Nadjas 
(Häuptlinge) von Klein» Toba find nicht ohne Verbindung mit 
dem niederländifchen Meftdent in Tappamolie, und empfangen bin 
und wieder Welfungen und Borjchaften. Ele find ihrer eigenen 
Schwäche gegenüber ber Megierung ſich fehr wohl bewußt, und 
halten fi fozufagen jchüchtern und friebfertig. Indeſſen baben 
ſich einige fabelhafte Gerüchte über Die Ungugänglichfeit ber Battar 
Zänber verbreitet, melde ganz ungegrünber find, Winestheils gab 
hierzu Beranlaffung der Im Anfang ber vierziger Jahre ftatrgefun« 
bene Mord eines amerikanischen Mifftonäre, anderntheild die une 


bedeutenden Maubanfälle eines battafchen Mäuberborfs im Often | 


von PitjasKolling; dieſes Raubneft lag in einer wilden Gekirgds 
gegend auf einem flellen Belfen, und mar durch feine Pofition 
unangreifbar. 
eben ſowohl in die unabhaͤngigen Batta-Pänder ald in die niebers 
ländijchen Diftriete, Eine kleine Expedition mit niederländiihen 
Truppen blieb wegen ber Ungugänglichkeit des Terrain erfolge 
108, und nachdrücklichere Maafregeln hat man nicht angewendet, 
meil ber Gegenftand von zu wenig Bedeutung war. 

Ein etwas anderes Verbältniß finder mit dem nörblichflen 
Theil der Batta-Laͤnder, Groß⸗Toba, ſtatt. Diele Landichaft ift 
bis jegt ganz unerforfcht geblieben. Mördlich gränzt fie an Atſchin 


Seine Heinen Räubereien erſtreckten fi aber auch | 


und jüblih an bie eben Gefchriebenen freien Länder von Kleiı- 
Zoba. Ihre weſtliche Gränze, bie Meeresfüfte ift in nieberläns 
diſchem Bey; Baros und Sinkel find bier bie Hauptpläge. 

Die Bewohner von Groß⸗Toba ſtehen in befonderem Ruf ala 
Antbropopbagen; trogbem hätte ich von Silindong aus bie Reiſe 
dahin unternommen, wenn meine Battas ſich nicht gemeigert hätten, 
mich zu begleiten. 

| Groß ⸗Toba flieht num allerdings außer aller Beziehung mit 
dem nieberlänbifchen Mefidenten, und ift infofern nicht mit den bes 
ſchriebenen freien Landſchaften zu vergleichen. @in großed Binnen 
Meer von 8 Meilen Umfang fol fich daſelbſt befinden, beffen 
Umgebung und Ufer von einigen bunbert Batta-Dörfern bewohnt 
ſeyn follen. Diejer See ift auf den beften und neueften Karten von 
Sumatra natürlih nur figuratif angegeben, ſowie überhaupt bie 
ganze genannte Lanbſchaft. 

Die Pferde aus jener Gegend haben einen großen Auf in 
ganz Indien erlangt; fie find unverwüftliche Bergkletterer, zwar 
flein aber von ſchönem Bau. Gleih den arabiichen tragen fie 
aufgezeichnet. Won den Battad, welche feine Meiter find, werben 
fie wild eingefangen und als Schlachtvieh verfauft oder ſelbſt ver⸗ 
zebrt. Die Unterhändler find einzelne Malayen von Baros nnd 
Aappanolie. Der Preis, melden dieſe pro Stüd bezahlen, ber 
trägt 4—6 Dollars, während fle auf Batavia mit 100-300 D. 
bezahlt werben. 

Es wurde mir möglih von einigen hohen PBunften in ber 
Umgebung Silindongs, welche ich meiner Vermeffungen balber 
erftieg, einen großen Theil der Batta-Ränder zu überſehen. Meb« 
tere hundert Qiuadrarmeilen boten fich meinen Bliden dar, nament« 
lich nörblidy die noch unerforjchten Gegenden von Bro. Toba; 
biefer Landftrih hat allerdings einen ganz eigenen Gharafter und 
muß ſich zur Pferdezucht vorzüglich eignen; wäre er nicht fo ger 
birgig, jo möchte er mit den Prairien Amerika'e fönnen vers 
glichen werden, Alle übrigen Theile Sumatra’ find da, wo fie 
nicht bebaut find, ſtark bewaldet, Die Batta-Länder untericheiden 
fi carakteriſtiſch durch die Menge und Audgebebniheit ihrer 
Alang- Nllangflähen, welche zum mwaldigen Terrain fih verhalten 
mögen wie 3 zu 1. 

Indeffen jo unerforſcht, was Topographie anbelangt, bis jegt 
auch Groß-Toba geblieben if, fo ift anzunehmen, das die nieder 
| Ländifche Regierung aud über dieſes Land, was die Berölferungs- 
verhaͤltniſſe anbelangt, gemau unterrichtet if. Der Mefldene von 
Tappanolie bat vertraute Malayen genug, welche von Sinkel, 
| Baros und Zappanolie aus Handel mir jenen Gegenden treiben, 
unangefochten bin und rüdreijen, und im Stande find ziemlich 
genaue Berichte zu erftatten. 

Bois folgt.) 





Etwas über die hiflorifhen Docnmente Italiens, 
namentlich Toscana's. 





Bon dem Verfaſſer der Briefe aus den woskaniſchen Marems 
| men, die wir im Laufe dieſes Jahres mitgerheilt, und welche ſich 
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mit 3. U. T. unterzeichnet, finden wir im Atben, 29 Julius ein 
Schreiben aud Wlorenz, das mit Ausnahme einiger Specialitäten 
eine umflänblichere Mitthellung verdient. Es lautet folgenber- 
maafen: „vor wenigen Jahren ſchickte ih Ihnen einige Nachrich« 
ten über ein merfwürbiges lobenswerthes Unternehmen, die Heraus- 
gabe des Archivio Storico Italiano von dem Veteranen Bieuffeur. 
Das Werk ift jept zu Ende gebracht, nicht ſowohl, weil es alles, 
was zu feiften beabſichtigt war, erfüllt bat, ale, wie zu fürchten 
if, aus Mangel an ber binreichenden Unterflügung. Die Abſicht 
war, in einer jchönen Octavform einen Theil des ungebeuren 
Material® für italienifche Geſchichte herauszugeben, bad in ben 
verſchledenen öffentlichen Bibliotheken, Archiven und unter Privat« 
verihluß in Italien noch hanbſchriftlich begraben liegt. Es gibt 
vielleicht fein Land, in welchem bieje Materialien in jo ungeheu- 
rer Menge und folder Mannichfaltigfeit der Form, von eigent- 
licher Geſchichte bit zu Privatnotizen und Bamilienronifen herab 
fih finden; Tegtere mamentlih waren bei ben alten italienifchen 
Bamilien fehr im Gebrauch, und murden oft von @ejchlecht zu 
Geſchlecht fortgefegt. Das Wichtigſte und Intereffantefte dieſer 
mannichfahen Ecäge follte mit den nöthigen Zutbaten, ald: Vor⸗ 
reden, biograpbifchen Notizen, erläuternden Noten u. dgl heraus⸗ 
gegeben werden, namentlich auch in Bezug auf ein genaues Stus 
dium ber Gefchichte ihrer Sprache, auf welche der Stallener, im⸗ 
mer noch unter dem Ginfluß der mehr und mehr bahin ſchwin⸗ 
denden Traditionen der alten Eruica, jo hoben Werth jepen. Der 
Preis ſollte nur 2%, d. (7 kr, Lira) für den Bogen ſehn, fo daß 
ein tüchtiger Band nicht höber ala 7 Sch. (4 fl. 12 Er.) gefom- 
men wäre, ein fehr niedriger Preit für ein Werf, dat nothwen⸗ 
Dig nur einen ſchwachen Abiah haben Fonnte. Dat Ganze beiteht 
aus 16 Werfen in 19 Bänden, und 8 Bänden Appenbiced, melde 
eine Menge fürzerer und minder wichtiger, oft aber höchſt merke 
mürdiger Bruchftüde enthalten. 

Kein Land in der Welt ift fo reich an Archiven von biftori« 
ſchem Werth, wie Toscana. in Bli auf die alte Geſchichte und 
die Mole, bie das Land in Europa fpielte, mwedt ſchon die Er» 
wartung, daß feine biftoriihen Schäge weit größer find als die 
Wichtigkeit des Landes erwarten liege. Die forgfältige Aufbewah— 
rung von Documenten aller Art ift ein eigenthümlicher italieniicher 
Bug, und die Maffe Papiere in den öffentlichen Bibliotheken von 
Slorenz iſt in der That unermeßlich. Sie befanden fi bie vor 
wenigen Monaten in abgeionderten öffentligen Gebäuden, und 
unter der Aufficht verichiebener Perfonen. ine Aufzählung ber« 
felben mag nicht ohne Intereſſe ſehn. 

1. Das ‚„Archivio Diplomatico* wurde im I. 1778 gegrün« 
bet, um die Papiere aus den zablreihen, damals aufgebobenen 
Klöfern und aus jolden Sammlungen, welche Brivatperionen 
freiwillig dajelbft niederlegen wollten, aufzubewahren. Die Zahl 
dieſer Papiere beiträgt 186,830 aus 344 verichiedenen Klofter- 
wand Privarbibliotben. Die im Bebruar 1852 zur Unterfuchung 
und Berichterftattung über die verſchiedenen Archive niedergefegte 
Gommifjton gibt in ihrem Pericht som Junius desfelben Jahres 
an, daß fle dleſe Sammlung in vortreffliher Ordnung, claffificirt 
und mit Inder verfehen, gefunden hätte. Die bier aufgeftapelte 
Maffe von Materialien für Geichichte der Politit, Literatur und 
Kunft if, wie man fhon aus der Art der Quellen fchließen kann, 
von der mannichialtigften Art und erſtreckt fih über viele Jahre 
Hunderte. Als eine Brobe, was in dieſer mächtigen Vorratht- 
fammer zu fiidhen ift, fann ich mein eigenes Glück an einem ein» 
zigen Morgen anführen. Da id einige Nachforſchungen über die 
frühere Lebensgeſchichte von Gatherina von Medieis anzuftellen 


batte, ſo verlangte ich die Papiere bed Monnenflofters zu ſehen, 
in weldem jle ſich während ber Jahre des Exils ihrer Familie 
aufbielt. Sie murben mir jogleich gebracht, und als ich den 
vortrefflihen Inder durchlief, fand ich unter einer Menge merf- 
würdiger Notizen, Tagebüchern von Nebtilfinnen, Nachrichten von 
Schwefler So und Schweſter So, Briefen von ehemaligen Zög⸗ 
lingen bes Haufes u. f. w. nicht weniger ald 14 biäher ganz 
unbefannte Briefe meiner Heldin jelbft, 

2. Das „Archivio dee Meformagioni" ift die Altefte aller 
florentinifchen Urfundenfammlungen, und enthält namentlich alle 
Staatsjchriften ber alten Republik, ift indeß keineswegs auf dieſe 
Periode beſchraͤnkt, jonbern ift fortbauernb bie Niederlage aller 
Staatsjchriften geblieben. Der Inhalt ift jehr mannichfach, und 
wurde, obwohl ziemlich jhleht, in 18 Glaffen georbner. Die 
Commiſſion berichtet, daß fie die 26,800 Bände Papiere in arger 
Verwirrung und Unordnung ohne Inventar und Inder gefunden 
hätte, und daß eine lange mühjelige Arbeit vorangehen müffe, 
ehe man diefe Sammlung mit Nugen zu Mathe ziehen könne. 

3. Das „Arhivio Mediceo* ift unzweifelhaft bie intereffantefte 
aller florentiniihen Sammlungen für Europa im allgemeinen und 
befteht aus etwa 10,000 Batcifeln (files) Papiere, Bon diefen 
haben 2000 Bezug auf die Großberzoge und Herzoginnen dieſes 
Hauſes. Die Berichte der Gejandten biefer Fürften in Rom, 
Spanien, Branfreih und Deutſchland nehmen 1500 ein. Die 
Gorreipondenz der Mediceer in ber Zeit vor ihrer Thronbeſteigung 
— bi 1590 — ift in 130 Bateifeln enthalten, Die Archive des 
Haufes Urbino, melde dur die Heurath Werbinandbs II mit 
Vitoria, dem legten Sproffen des Haufes Movere, Eigenthum ber 
Großberjoge ron Tokcana wurden, gingen im 9. 1805 in das 
Archivio Mediceo über, und nehmen 868 Fatcifeln ein. In Folge ber 
eınfigen Arbeit und ber tolftändigen Sachkenntniß bes Arcdiviften, 
Signore Filippo Moife, der dieſe Sammlung unter feiner Aufficht 
bat, fonnte bie Gommifflon berichten, daß biejelbe fih in ſehr 
erfreulichem Zuftand befinde. Sie wurde auch von Gelehrten mehr 
ald irgend ein anderer Theil der toßcanifchen Sammlungen bes 
nüht; Varcht und Galuzzi verfaßten ihre Geſchichtäwerke haupt⸗ 
ſaͤchlich nach den aus diejer Sammlung gezogenen Materialien. 

Zu diefen Sammlungen kommen med nicht weniger ald 25 
andere über Geſetzgebung, Proceßmeien, Handel, Finanzen, Steuern 
u. ſ. w. Die ganze Maffe ift nun In Ein Local zufammengebradht, 
und nimmt einen bedeutenden Theil bes langen Gebäudes ein, 
das unter dem Mamen ber Uffizi jedem Melfenden als bas Local 
ber großen Kunftgalerie fo wohl befannt if. Cine binlängliche 
Anzahl von Beamten ift aufgeftellt, ein Plan zur allgemeinen 
Ordnung der ganzen Maſſe beichloffen und fefgeflellt, und 
namentlich auch Boriorge getroffen, daß denen, welche Abichriften 
und Auszüge wünſchen, ſolche in volftändiger Genauigkeit und 
zu einem hoͤchſt mäßigen Prelie geliefert werden, nicht mehr als 
8 Pence (1 Lira) für ein Blatt von 104 Zeilen von 35 Bude 
ftaben für Abſchriften von Papieren, die über bad Jahr 1000 
binaufreichen, und nur der dritte Theil für Abichriften fpäterer 
Documente, 
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Miscellen. 


Denftwürbigfeiten Karls V. In ber Sitzung ber bele 
giſchen Akademie am 8 Junius (f. Athen. Frang. vom 29 Julius) 
las Gachard eine Furge Abhandlung vor über die mabricheinliche 
ehemalige Exiſtenz von Denfmürbigfeiten Karls V. Brantöme, 


Valdre Andre, Bayle, W. Dan Male und die ſpaniſchen Geſchicht- 


fchreiber Ambr. de Morales und Prub. de Sandoval haben der⸗ 
felben erwähnt. Hr. Gachard macht ed durch eine Zufammen- 
ftellung verſchledener Nachrichten wahrſcheinlich, daß Karl V fi 
des Niederländers Dan Male, der ibn auch nach St. Juſte begleis 
tete, bedient babe, um feine Denkwürdigkeiten abzufaflen, Als 
Dan Male farb, ſchrieb Philipp II an den befannten ®ranvella, 
er jolle in ben nachgelaffenen Papieren Ban Male's Nachforſchun- 
gen anftellen, ob berielbe nicht eine Geſchichte Karls V abgefaft 
habe; wenn dieß der Ball ſeh, fo folle er fih der Papiere bemäch- 
tigen und fle ibm zufenden, damit nicht unrichtige Berichte über 
die Megierung feines Waters fich verbreiteten. Granvella anımors 
tete, man habe nichts dergleichen gefunden, wiſſe aber daß Van 
Male vor jeinem Tobe viele Bapiere verbrannt, anch ſich oft bee 
klagt babe, tah Don Luis Ouijada nach dem Tode des Kaiſers 
ihm mit Gewalt: die mit demielben abgefahten Schriften entriffen 
hätte, Hr. Gachard jehzt nun durch verichiedene Vergleichungen 
von Daten auseinander, daß diefe Papiere wahrſcheinlich die Denk— 
würbigfeiten Karls V enthalten Gätten, vermuthlich aber von 
Philipp II verbrannt worden ſeyen. 
j ” 

Merfwürbigerleberreft in ber Näbe von Varna, 
Oberft F. W. Hamilton von der engliichen Grenadiergarbe ſchreibt 
aus bem Lager von Aladyn unterm 8 Julius (ſ. Bit. Gaz. vom 
29 Jul.) folgendes: „ich babe bie vielen Eäulenruinen unter» 
fucht, die ſich an verichiedenen Orten in ber Nähe unjeres Lagers 
gerade nörblih von Aladyn zwiſchen ben beiden Dewna-Seen 


finden. Jedermann ſucht vergebens fih den Uriprung zu erfläs | 


reu, niemand hatte je vorher etwas davon gehört oder gelefen, 
wenn fle überhaupt je beichricben wurden. Das Land ift hügelig 
und an manden Etellen tritt ber nadte Feld hervor, übrigend 
ift es faſt ganz mit Wald, Eichen und Arazien, bedeckt. Inmite 
ten bedielben ftößt man plöglih auf eine Stelle, 50 oder 100 
Mards ind Gevierte, die tiefer liegt ald ber benachbarte Boten, 
und in deren Mitte die Mefte von drei, vier und jelbft fünf Buß 
dien Säulen in unregelmäßigen Zwiſchentäumen fteben. 


und man kann eine Echichte verfolgen, bie fchräg durch mehrere 
bindurchläuft, welche 20 bis 30° von einander fliehen. 
bieten einige Buß vom Gipfel einen merkwürdigen Nuswuchs, 
ben man einer härtern Schichte in dieſem Theil des Felſens zus 
fchreiben fann, welche ber Zerftörung durch Wind und Wetter 
einen größeren Widerſtand entgegeniett. 
Feiner Mufcheln, Nummuliten, wie ich glaube. Nach ber unter 
dem Landvolk umgebenden Sage ift dieß ein natürliche Erzeug- 
nif von Megen und Froſt in einer langen Meibe von Jahrhun⸗ 


berten, und ich muß fagen, faft jedermann neigt fich zu derſelben 
Die Stellen aber, wo dieſe Säulenrefte fteben, find fo | 
partiell und einzeln, daß ich mich bes Gedankens nicht ermehren | 
kann, ed jenen bier in fchr alter Zeit Ausgrabungen aus dem | 
Judenthum anbängen jolen; jie verheurathen ſich dutchaus nur 


Anſicht. 


ſeht weichen Geſtein erfolgt, wobei man Säulen, um das übers 
liegende Dach zu fügen, ſtehen Tief; im Laufe ber Zeit fiel das 





Die | 
Säulen bilden fiherlih einen Theil des uriprünglichen Geſteins, 
‚ tateuch, deſſen Vorſchriften fie mit gewiſſenhaftet Genauigkeit be» 
Ginige | 


Der ganze Feld it voll | 
‚ von dem Vorftand Der türkiichen Juden ab, ſondern find durch 
‚ ein beionderes Oberhaupt (milleti baschi) bei ber Pforte reprä« 
ſentirt. — Gnblid Dürfen wir eine Secte, oder wenn man will 


Geftein, da wo es nicht unmittelbar durch die Eulen geftügt 
war, ein, fo daß die Eäulen allein fteben blieben. Diele An« 
nahme wird burch den Umftand unterftügt, daß an mehreren Stellen 
das umliegende Geftein auf drei Seiten über den Gipfel ber 


Eäulen binaudragt.” 
* 


Arabiiher Bericht von ber Schlacht bei Yaly. 
Franzoſen haben am Senegal eine arabijch geichriebene Geſchichte 
bes Feldzugs, ber mit ber Echlacht bei Joly endete, gefunden, 
und darin ift zwar eine anfängliche Nieberlage zugeftanden, bie 
indeß von den zu ben Ghriften. übergegangenen Moslems voll« . 
bracht worden fen, dann aber wurden bie Ehriften völlig geſchla⸗ 
gen, unb jelbft zwei Söhne des Königs ber Ghriften fielen in 
bie Sefangenichaft der Moslems, Das Schönfte if, daß bie 
Moslems auch act Schiffe mit Chriften wegnahmen, und babei 
eine unermeßliche Beute machten. (Athen. Franc. 29 Julius.) 


Die Juden in der Zürfei, Ubicini theilt (ij. Revue 
de l’Orient. Juillet) hierüber folgendes mit: „die Zabl der Juden 
im türfiihen Reich, bie Tributairprovinzen abgerechnet, überfteigt 
nicht 150,000, von benen eimad weniger ald Die Hälfte in der 
europälihen Türfei wohnt, und ber vierte Theil in Konflantinopel. 
Die Städte, welche nach ber Hauptſtadt am meiften zählen, find 
Salonidi 12,000, Emyrna 5000, Brufla 3000, Jeruſalem 8000, 
Die Yiraeliten der Türkei find meift Talmudiſten. Belannilich 
it ber Talmud, eine Bortiegung und weitere Gntwidlung ter 
Bibel, das Givilgeieg und das Meligionsbuch der modernen Juden 
geworden, und gilt ala göitliche Gingebung. Inte haben ſich 
die türfiichen Juden bem manichäiihen Aberglauben, ber jo tief 
in ben religiöien Glauben des Drients eingedrungen, nicht ent 
zieben können. Sie nehmen bie Herrſchaft von Teufeln und Engeln 


mit Satan und Jehovah an der Spige an, ber Menſch if ſteis 


von zwei Genien begleitet, vom guten zur Rechten, vom böjen 
zur Xinfen, übrigens ift die Luft mir böfen Geiftern, Schedin, 
angefült. Cie ipredhen Mei Wort nur mit Angft aus, unb 
bedienen ſich deibalb gewöhnlich nur des Ausbruds „die von 
Außen.“ Den Sag vor der Beichneidung laffen bie Eltern ihr 
Kind nicht aus den Augen, aus Furcht, ed möchte von Aichemi« 
dai, dem König der Schedin, erbroffelt werden. — Unter ben 
Iraeliten ber Türkei gibt es auch eine Feine Anzahl Karalten, 
ſo genannt, weil fie den Talmud verwerfen, und fi nur an den 
Buchſtaben der Schrift halten. Cie halten fi bloß an ben Pen« 


folgen. Zu Konflantinopel befinden fih etwa 40 Faraitiiche 
Familien, und fie baben im Dorſe Khas-Röi, längs dem goldenen 
Horn, eine eigene Synagoge; auch gibt es melde zu Bagdad und 


in Megepien, am zablreichiten find aber ihre Golonien in ber 


Krim und in Galizien. Die Karalten der Türkei hängen nicht 


eine befondere Kaſte, in Salonichi nicht übergeben. Dieß ift bes 
Fanntlich zu zwei Drittheilen eine jüdiſche Stadt; bier wohnen 
67000 ehemalige, zum Ilam bekehrte Auden, bie öffentlich alle 
Gebräuche des Islam mirmaden, im Geheimen aber noch dem 


unter ſich und leben ganz abgeſondert. 
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Ur. 32. 


Einiges über Matur- und Menſchenleben in Volhy— 
nien, Podolien und der Ukraine. ' 


1. Anblick des Landes; die Bauern. j 


Die folgenden Notizen beziehen fi) auf bie fruchtbaren, ven 
Berg. und Hügelfetten durchjogenen Ebenen, bie fi im Süben 
des europäifhen Ruflanbs ausbreiten und nur durch bie Step 
pen Neurußlands vom ſchwarzen Meere getrennt find, bem ihre 
Hauptfiröme, Dniefle uud Dniepr, zueilen. 

Ihre Lage ziwifchen Altrufland, dem Königreich Polen, Galie 
zien unb ben walahifd-moldauifhen Staaten veranlaft eine interef- 
fante Mifhung und Begegnung des Charakteriftifhen im Nature 
und Menfchenleben jener Gränzländer, und macht den Reiſenden 
mit verſchiedenen Aus;meigungen bes Slawenthums befannt, 

Es gelten diefe Bemerkungen meift ber Ukraine, Volhynien 
und Podolien zugleich. Wie ſich dieſe Pänber aber auch im allge» 
meinen im Hinſicht ihrer Bewohner, Probucte, ihres Klima's glei⸗ 
hen, fo hat dennoch die Naturphufiognomie jebes einzelnen ihre bes 
fonvern Züge, und fo begegnet das Auge im jerem eigenthlms 
lichen Landſchaftsbildern, deren Charalteriſtiſches wir bier flüchtig 
anteuten: 

Podolien ift ein idylliſches Land, bas Land der Hirten und 
Aderbauer, der flilllichlihen Gegenden: große, blaue Seen, friſch- 
grüne Eichen- und Birkenwälver, Dörfer und heitere Landſitze, von 
reichen Getreibefelvern uud Obfiwaltungen umgeben, Meine Wiefen- 
thäler zwifchen grüneh Hügeln, die find bie Beſtandtheile der reie 
zenten Landſchaften. 

In Volhynden ſieht man micht Hof ſolche Tiebliche idylli⸗ 
fe Gegenden, ſondern aud; andere von ernfterem Charafter mit 
ſchwarzen Tannenhügeln, bunfeln Felſengründen und manden vom 
Zauber ter Sage ober der Geſchichte belebten Berg und Mofter- 
zuinen, Nicht bloß Laubwälder, wie im Podolien, fhmüden das 
Land, and die dunkle Tanne und die ſchlanke Fichte, denen man 
dort felten begegnet, vermifchen fi) mit ihnen. Es gibt hier Meine 
Bäche und Mare Fläffe, die aus Bergen lommen, durch Täler 
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rauſchen und fich lieblich durch Wälder und Fluren winden. Pobo- 
lien hat mtr wenige fo lebendige klangvolle Gewäſſer; die Ströme 
Bug und Duieſtr, die ernft und langfam einen Theil des Landes 
durchziehen, haben michts won ver friſchen, jugendlichen Schönheit ver 
volbynifßen Flüſſe, und die vielen großen Seen, an deren Ufer bie 
meiften Dörfer und Herrenhäufer liegen, lönnen mit aller Lieblich⸗ 
feit ven Mangel nicht erfegen. Auch find es nicht immer eigent« 
lihe Seen, ſondern meift Arme des Bug, durch lange Dämme, 
über melde die Straßen gehen, abgefchloffen und geibeilt. Ir 
Grund ift ſchlammig und haucht im heißen Sommer ungefunbe, 
fiebererzeugende Dünfle aus, 

Obgleich man auch in Bebolien, beſonders am Ufer bes Dnieftr, 
mande wilbfchöne Berg--und Welfengegend findet, fo if Bolhynien 
doch im Ganzen weit malerifdher und romantifher. Die Wellen⸗ 
linie herrſcht im der Landſchaft vor; man ficht mehr Zufälligfeit, 
reichere Abwechelung, hat mehr Ueberraſchungen als in Pobolien, 
wo das eine Panbfchaftsbild meifl vie Kopie von hunbert andern 
ift, wo bie Ebenen fi weiter außbreiten, die Hügel und Wälder 
in geraben Pinien am Horizont liegen und bie Seen in immer glei» 
her Regelmäßigteit wieberfehren. Diefe größere Flille des Maler 
riſchen findet: der auf Nutzen Bedachte freilich von dem weit größern 
Getreide» und Fruchtreichthum Vodoliens aufgewogen. Dort ift 
häufiger Sanbboben, hier bie Erde meift ſchwarz, leder, fett, fo 
daß die Ländereien Poboliene einen weit höhern Ertrag geben als 
bie Volhyniens, und fi dort weit mehr Peute finden, bie nur um 
veid zu werben Güter faufen und bebauen, während in Volhynien 
mehr höherer Adel lebt, der die Scholle ſchätzt und feſthält, nicht 
wegen des hundertfachen Ertrag, fondern wegen bes humdertjährigen 
Beſttzes. 

In ber Gegend ber Ukraine (ber alte Name für bie Geu⸗ 
vernements von Kiew, Peltawa und Charkow) findet man ben Cha- 
ralter jener beiden Provinzen vermiſcht und abwechlelnd: liebliches, 
mit Laub und Tannenwald gefdhmüdtes Hügelland, große Ebenen 
mit Wäldern und Feldern, Table Berge, fandige, zerrifjene Höhen- 
zäge, Belfenflippen, beſonders am Dniepr, übe Steppengegenben, 
ſtille Seen und ſchnelle Flüffe, die alle zum Diiepr ziehen, ber 
feine mächtigen Bogen durch das Land rollt. 

Es find dieſe Länder die fruchtbarſten Rußlande. Bobolien, 
‚ befonters bie Theile der Ufraine, bilden die Kornlammer bes Rei 
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ches, deren goldene Ecdäge ‚amd beus Gain Dreflas if fame, 
ärmere —— geführt werben‘ u — 7 * —* 

Der Landmann braucht nicht mühſam den Boden zu pflegen, 
ohme große Anftrengung gewinnt er von ihm bie Hülle des Ges 
treibes, und Fennt nur feltem ſchlechte Erntejahre; groß ift beſon · 
ders bie Pracht der Weizenfelder, bie ſich wie ein Meer mit gol⸗ 
denen Wogen über das Yand breiten. In ber Nähe aller Herren» 
häufer fieht man im Spätfemmer goldene Städte in der Sonne 
glänzen, denn da die Schunen nur einen. kleinen Theil bes Ernte⸗ 
gutes faſſen fünnen, fo erheben fih bald ringsum phantaſtiſch ge» 
ftaltete Gebäude und Thürme aus ven Übereinandergefcichteten Garben 
aufgebaut. Aber nicht bloß die Vornehmen haben ihren Theil am 
Segen bes Yahres, auch neben ber Heinften Hütte erhebt fich im 
jener Zeit ein leuchtender Thron von Getreide. Es ift eine Luft, 
dann durch bie Dörfer zu geben; man fühlt die milde Hand bes 
Herrn für alle aufgethan und mit Wohlgefallen alles fättigen was 
ba lebet. 

Zwiſchen den Getreidefelbern breitet häufig ber Flache feinen 
blauen Blüthenteppic aus, und feine Zubereitung unb Berſpinnung 
zu grober Leinwand beſchäftligt bie frauen ber Dörfer. Auch die 
Rartoffel- und Runfelrübenfelder nehmen große Räume ein, bie 
legtern befonbers im betriebfamen Pobolien, wo eine große Pafflon 
für Fabrication, des Runfelrübenzuders herrſcht. 

Alles Land wird zum der, feinet zum Wiefenbau vermenbet, 
das möthige Grad findet man in ben Wäldern, deren Boden meifl 
mit einer reichen Begetation von Gras, Kräutern und Blumen bes 
dedt if, fo daß es entzüdendb ift, zur Zeit ver Heuernte in ihrem 
Duft und Schatten zu manbeln, Die Wälver find Häufig die 
Weidepläge der Heerben, bie ben ganzen Sommer im Freien ver» 
leben. Die Bauern eines Dorfes ſchiden ihre Thiere meift zus 
fammen unter der Führung eines ober einiger Meinen Hirlen bin 
aus. Mäctige Staubwolken zeigen am Abend von Ferne die Rüd- 
lehr ber Heerde an; es ift ein umabjehbarer Zug, und man erflaunt 
über die Macht, die der Menſch über die Thiere ansüben kann, 
wenn man ben Meinen Hirten ſieht, hinter ihm dieſe prächtigen, 
gewaltigen Ochſen, die dem Heere woraugziehen, deſſen Schluß die 
Kälber mit ihren Müttern und die leichtfühigen Ziegen bilden, bie 
behend an jedem Graben auf umb mieberfleitern umd- von jebem 
Straude naſchen. Auch Pferdeheerden weiben in ben Wäldern, 
und es ift fhön, bie edlen Thiere in ihrer Freiheit zu fehen, mit 
einander fpielend, Lämpfend oder mit fliegenden Mähnen forteilend, 
wenn fi Denfhen nahen Wie reich dieſe Länder an Pferben 
find, wie man fie ſchätzt und in Menge benugt, ſieht man im täg- 
lichen Leben. Ulle irgend Bermögenbe fahren vier- biß ſechsſpännig 
in der Weife, daß immer vier Pferde nebeneinander gefpannt find, 
Die Bauern haben viel einfpänniges Fuhrwerl, Telegas, bei benen 
bas Pferd unter einem von ber Deichjel ausgehenden hölzernen 
Bogen eingefpannt ift, was bie Gtätigleit des Laufes befördert; 
noch eigenthlmlicher ficht das ruſſiſche Dreigefpann aus, deſſen 
brei Pferde mac drei verſchiedenen Seiten zu gehen ſcheinen. Die 
zuffifhen Pferde find Meiner, dennoch unermübeter als bie unſern. 
Man fährt mit Bligesfcpnelle, keine Hinderniffe achtend, über Stock 
und Stein, Gräben und Baummurzeln, was in den Heinen, böl- 
zernen, feberlofen Telegas ober Briglas fehr empfindlich if. Zu 
weiten. Reifen gebraucht man gewöhnlich bie Tarantaffe, große, 


Aunfechüftch aubſehende, aber leichte und tüchlige Wagen, deren 


Raften auf zwei langen, elaſtiſchen Stangen ruht, bie burd bie 
Achſen verbunden find, 

Im, Dienft reifende Officiere und Feldjäger fahren meift im 
ben hölzernen Pofttelegen, und gerade über ben Rädern auf einer 
harten Bank ohne Lehne und Anhalt figenb, durchfliegen fie mit 
Windeseile die mweiteften Strecken. 

Diefe einfahen Fuhrwerle find ein großer Gontraft zu bem 


 gewähnlichen flattlihen Uttelage ruſſe: vier bis acht Pferde von 


gleicher ausgewählter Farbe und Größe vor einer prächtigen Equi⸗ 
page, ber Kutſcher im langen Saftan mit rother Schärpe ober 
einem Gilbergürtel und einer hoben pelzverbrämten Mütze, auf 
hohem Site thronend und majeſtätiſch anzuſehen, befonders wenn 
er ſtehend bie Pferde regiert, wobei ihm eim Meiner Vorreiter hilft, 
der in ähnlichem Anzuge auf einem ber Borberpferbe figt und fie 
nad dem Hufe des Kutſchers lenkt. Kutſcher und Bauern haben 
einen unendlichen Wörtervorcath für bie Gefprähe mit. ihren Pfer- 
ben; fie reden unanfhörlih mit ihnen, haben taufend Scheltworte 
und noch mehr zärtliche Liebfojende AUnsbräde für fie; fie verändern 
jeven Augenblid die Stimme und geben ſchnell von dem reichten, 
füßeften Schmeiheltönen zu den rauheſten Lauten des Zornes über. 
Die Bauern find häufig muthige Meiter, ſchwingen ſich anf bie 
wilveften Pierbe, bie den Sommer im Walde zugebracht baken, 
halten fi) an den Mähnen feft und jagen ohne Sattel und Zeug 
davon. 

Die grünen, baumloſen Hügel, die Haideſtreclen und bie ab» 
gemähten Felder find bie Weibepläge der Schafe, von benen meh 
rere taufenb Städ zu den meiften Gütern gehören. Bor allem 
aber find tiefe Provinzen „the nursery of pigs“* wirbe Didens 
fagen, ver fo oft wit befonberer Vorliebe und humoriſtiſcher An« 
ſchaulichleit das Treiben jener verachteten Thiere beſchreibt, und ber 
ein reiches Feld für feine Beobachtungen unter ben niedlichen Fer⸗ 
keln finden würde, die zu Hunderten und von allen Farben überall 
laufen, um ihre häßlihen Mütter tanzen, zufammen fpielen und 
fih in ven Pfügen rollen, und nicht bloß eine charalteriſtiſche Staje 
fage biefer Dörfer, fondern oft eine Duelle des Keihthums für 
ihre Beihüger find, 

Die Yagdluft findet reihen Spielraum im biefen Wältern, 
wo nicht bloß die Wölfe haufen und bie Bären in fernen Br 
fteden ſich verbergen, fondern wo ber Hirfch mit ftolgem Geweihe 
duch die Eichen rauſcht, wo das Reh neugierig hinter ven Stäms- 
men horcht und die Fährte des wilden Ebers ſich tief im Didicht 
verliert, ja wo fogar ber Auerochfe, der Urbemohner unferer alten 
beutfhen Wälder, noch eine legte Heimath gefunden hat. 

Honig und Wachs gehören zu ben Hauptprobucten biefer und 
ber Nachbarprovinzen. Die Bienengärten liegen im ber Mitte 
ber blumenreihen Wälver, zu beren Reiz biefes lieblihe Bienen: 
funmen gehört, Auch wilde Bienen gibt es in Menge, unb bie 
Bauern ſuchen mohlverhüllt häufig ihren Honigvorrath in ben 
hohlen Stämmen, 

Andere biefen Wäldern eigenthümliche Probucte find die Trüf- 
feln, welde man durch befonders abgerichtete Hunde aufſpüren läßt, 
und ber Birlenwein, den man durch Anbohren ber beſonders kräfti⸗ 
gen Stämme gewinnt, 

Das Holz wird in ben Wäldern ohne Ordnung und Begel 
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geſchlagen; eine Forſteultur und Aufſicht wie bei ums eriflit nicht 
für dieſe umfangreichen Wälder, So ſieht man alte, abgelebte 
Stimme ober vom Blig uiebergeworfene, herrliche Bäume mitten 
im friſchen Leben des Maldes umbenligt liegen, Niefenleichen, bie 
nah und nad in Bermefung übergehen; fo ſieht man köſtliche 
Wälder auf einmal nieberfinfen, wie e8 eben eine Paune ober ein 
Gelbbebürfnig des Beſitzers gebietet; häufig und beſonders in ter 
Sommerbhige, die das Holz austrodnet, entftehen Waldbrände, bie 
mit großer Schnelligkeit Vermüftung verbreiten. 

In den Nadelmäldern Bolhyniens gewinnt man ben Theer, 
ber zu den Hauptprobucten Sübrußlanbs gehört, und ber fo häufig 
bereitet und bennpt wirb, daß ber eigenthümliche Geruch überall 
verbreitet iſt, und fobald man über bie Gränze fommt, umange» 
nehm auffällt. Ueberall ſieht und riecht man den Dampf aus ben 
gerwöltten Theeröfen, aus ben großen, offenen Pechkeſſeln, vie über 
freiem feuer fleben und aus ben höfgernen, langen Schornfteinen, 
unter denen mat bie übrig gebliebene Pechkohle zu Ruf verbrennt. 
Die Meder und Hlitten der Bauern find von dem Geruch turd- 
trungen, und fommt man ihnen nahe, trägt man ihm felbft auf 
fange mit fi fort. 

Groß iſt die Fülle und Trefflidfeit des Obfles bier und in 
den angränzenden Provinzen. Es gibt ganze Waldungen werfchier 
dener Fruchtbäume; Aprifofen und Pfirſiche glänzen in Menge at 
den Spalieren, bie Ananascultur wird auf vielen Gütern ih großer 
Autvehnung getrieben, Die Wälder haben einen unerſchöpflichen 
Meichthum won duftenden Erbbeeren, und zu allen übrigen Arten 
Waldheeren aud die Glekwa, Eisobeere, bie erſt unter dem Schnee 
reift und aus der man fühe Getränke bereitet. Cine diefen Pros 
vingen eigene Frucht ift die Waſſermelone, eine Pieblingserfrifhung 
aller, feltft ver Aermften, ba fie im Maffe auf Feldern gezogen 
werten. Eben fo Beliebt find ber türfifche Weizen, Cocuruſſe ger 
nannt, bie Zwiebeln, die Gurken, welche Vornehm und Gering 
häufig roh geniehen, der Kohl, aus dem die ruſſiſche Lieblinge 
firppe, Schtidi, bereitet wird, bie Grlige, Kaſcha, ein tägliche Speife. 
And die feinern Gemliſe gedeihen trefflih: die Trauben reifen am 
Dnieftr und werben von Tataren aus ber rim in Menge berbei- 
gebradt. Dur die Nähe jener glüdlichen Halbinfel, wo tie Man« 
bel amb bie fühe Kaftanie gedeihen, und burch die Nähe Opeffa’s, 
res Stapelpfages für die Producte Afiens, bat man auch alle an« 
dern Süpfrädte im Ueberfluß. Die Güte der eingemadhten Früchte 
ft der Stolz jeher Gospobina (Hausfrau); am berühmteften find 
bie von Kiew, mo fie einen vorzüglichen Induſtrie und Handels“ 
zweig bilden. 

Nicht bloß den einheimifhen Bäumen ift wohl im ihrem müt« 
terlihen Boden, auch die ausläntifchen gedeihen: unter den Kafla- 
mien und Pinben ragt bie italieniſche Pappel ſtolz empor, fdhüttelt 
die Akazie ihr blüthenweißes Haupt, ſchimmert der filbergraue 
Stamm und das helle Laub der Platane und laucht die Trauer⸗ 
weibe ihre Zweige im flille Gewäſſer. Der Maulbeerbaum wird 
viel gepflegt und ba und bort zur Zucht der Geitenräupen benuthl. 

Groß if die Fülle ver Blumen in Gärten und Mälbern, 
viele unferer Garteublumen fogar wachlen unter den wilden Kindern 
ves Waldes, fein Boden gewährt einen entzüdenben Anblid. Jever 
Monat verändert die Schönheit, auf die Beilden und Maiblamen, 
die im Frühling die Wälder durchduften, folgen die Blauen Hoden, 


vie im hoben Gras ber Birlenwälder ſtehen, dichtzedräugl unter 
ven ſchlanlen filbermeißen Stämmen, mie Rinder, die im Tempel 
beten unb mit blamen Augen gem Himmel fehen. Alle prächtigften 
Dlumen ſchmücken bie Gärten und Varls ver Neichen, von ben 
Öyazinther an, die ver erfte Ftuhlingehauch entfaltet, bis zu ben 
Georginen, deren ſtrahlende Schönheit big zum letzten Herkfttag 
dauert. Die Rofen feinen hier zu Haufe wie in ben Rofengärten 
von Damascns, nicht Bloß im ven Parks glühen und buften fie, 
and in ben Wälder wohnen Kinder ans dem königlichen Stamm, 
und fieblih ſchimmert zwiſchen Eichen und Birken das Dornröschen 
auf ranfendem Gezweig. Selbſt die Gewäſſer Haben ihre ſchim⸗ 
mernden Blumenteppiche; auf ber Fläche des Sees ruht die breit⸗ 
blättrige Nymphia umd öffnet ihre weißen und golbigen Bläthen 
bem Lichte, dem fie aus bunfler Waffertiefe fo lange entgegenftrebte, 
bie fle ihre Wurzel dem Grunde entrif und nım oben ſchwimmt, 
haltlos aber gefüßt vom Sonnenſtrahl. — Auch vie Ufer ſchmückt 
| eime eigne Äppige Vegetation, ganze Wälder von Schilf und wär- 
zigem Calmus ragen empor, dazwiſchen lächelt wie ein Freundes - 
gruß das Bergißmeinnicht, und darüber flattern weiße Schmetter- 
linge und die zartbeflügelten Libellen. Zahlles find bie gefieverten 
Bewohner der Seen und Wälder, Waffernögel niften im Ufergrän, 
wilde Enten ſchwimmen mit ihren Jungen auf ver ftillen Fluth 
und ſchießen pfeilſchnell in vie Biüfche zuräd, wenn fi ein Nachen 
näbert, aud wilde Schwäne rudern forglos majeſtätiſch in ben ein» 
famen Seeminfeln; am Ufer fpagiert die Mohrbenmmel und der 
langbeinige Kranich, und im Frühjahr erſcheinen ala Gäſte bie 
Seeſchwalben vom ſchwarzen Meer; mit ihnen kommen die Stördhe 
und ruhen von ihrer Reife in den Neftern, tie fie fid) meift auf 
ven Wipfeln der höchſten Eichen am Rande der Wälder erbauen, 
Taufend Singvögel beleben im Frühling die Wälder, und wie es 
der Dichter will, fo haben dieſe Pänver mie Roſen auch Nachti- 
gallen im Ueberfluß; fle fingen nicht bloß bie Nächte lang, fonbern 
ben ganzen Tag, und nicht bloß am den einfamften Stellen ver 
Wälder und Gärten, fondern an Wegen und Strafen, faſt das 
Geräufh ver Menſchen übertönend. 
Die im Grunde ber Erbe verborgenen Schäge dieſer Provin⸗ 
zen find noch wenig bekannt und benutzt. Zu dem befannteften 
gehört das Salz, das man häufig aus Seen gewinnt und im großen 
ſchwärzlich grauen Steinen zum Verkauf bringt. Es gibt hie und 
da Gifenwerfe und Glashütten. Granitgeflein ragt häufig aus dem 
Boden hervor, bildet an den Flüſſen hehe Felſenufer, weiter im 
Lande romantiſche Felſenthäler. Es gibt Schiefer- und Kallberge, 
viel Lehm · und Thonerde. Man brennt ausgezeichnet haltbare 
Ziegel beſonders in der Gegend von Kiew. Dunkelfarbigen Mar 
mor bricht man im einigen Gegenden ber Karpathen, bie von Gali ⸗ 
zien aus in einigen Ausläufern über die Gränze ſtreichen. Die 
Meinen Flüſſe haben Häufig Eiſengehalt und find flärkend beim 
Daven, auch warme eifenhaftige Quellen entfpringen bie und ba 
unbenutzt und unbeachtet. 
| Die reiche Natar diefer Provinzen gibt einem Begriff von ber 
ı Schönheit ihres Klima's, es gleicht dem bes fürfichen Mitteldeutſch- 
‚lands, doch ift es beſtändiger und die Verſchiedenheit ver Jahres⸗ 
zeiten ſchärfer bezeichnet. Der Winter ift Mälter, anhaltender als 
in unſern deutſchen Gegenden gleicher Breite, Die Flüſſe bleiben 
länger gefeoren, der Schnee liegt tiefer und fefter als bei ums, zu 
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Freunde und Nutzen der Bewohner, für bie er alle Fernen verbin« 
det und mit Wunderſchnelle alle Reize der Eiſenbahnen ſchafft. 
Wochenlang liegen bie Fluren im fledenlofer Reinheit unter dem 
tiefblauen Himmel und wie filberne Zauberhallen glänzen die Wil 
ber. Unzählige Schlitten turdeilen das Sand und tragen im Fluge 
Menſchen ober ſchwere Laften im die Ferne. Dennoch fürchtet man 
bie Kälte mehr als bei uns und verwahrt ſich gegen fie wie gegen 
einen fhlimmen Feind. Selbft bie unverwöhnten Bauern find vom 
Herbft bis in ten Frühling vom Kopf bis zu Fuß in Pelz gellei- 
bet. Schon im März fieht man wieder ſchwarze Erbe, vie fid 
bald grün färbt und fid) mit Schneeglödchen und Veilchen [hmüdt. 
Doch nicht in mildem Sennenfchein, fondern unter Sturm und 
Regen wirb das ſchöne Brühlingsfind geboren, und ein Chaos von 
Windesbrauſen, aufgethauten Eismafen, Regengüffen, ausgetrete- 
nen Flüffen und Seen, zerftörten Dänmen und Straßen geht meift 
ben fonnigen flillen Maitagen voraus; im jenen Monaten, März 
und April ift das Reifen befhwerlich, oft faft unmöglid; venn ba 
bie Erbe meift fett oder ſchlammig und lehmig ift, wird fie ſchnell 
und fo gründlich erweicht, daß Wagen und Pferde mit ihren Pafja- 
gieren oft tagelang im Schmuge fleden bleiben. Erſt mehrere 
Wochen voll Trodenheit und Sommerwärme bringen alles wieber ins 
Gleiche. Unterdeffen haben fi die Wälder gefymüdt, am frühe 
ſten ſchimmert das zarte Laub ber Birken, am läugften fleht bie 
Eiche mit lahlem Haupt inmitten des Frühlings, Noch unter ber 
Schneedecle waren bie Felder grün, num flehen ſchon hohe Saalen. 
Die Lerche fang ſcheu in dem erſten Märztagen und rief Staar 
und Amſel ihrem Beifpiele zu folgen; mun in den faum belaubten 
Bülhen tönt ſchon das fühe Lied ver Nachtigall; bie Fülle ber 
Blumen leuchtet in Wäldern und Gärten; die Luft ift mild unb 
immer Mar, Diefe Monate Mai und Juni find die ſchönſten, 
genufreichften. In dem frifchen weichen Boden wächst, blüht und 
verblüht alles wunderbar ſchnell. Wenige Tage mad bem erften 
Brühlingsfproffen ift bie Erbe mit einer hohen üppigen Begetation 
bebedt; in raſcher folge geht alles dahin — der Blüthenſchnee ber 
Obſtwaldungen, die duftende Schönheit bes Flieders und Jasmins, 
bie Pracht ver Roſen — und mit der wellenden Blüthe ber Linde, 
Anfang Yulius, ift alles vorbei unb ber Becher ber Frlihlingsfreu⸗ 
ben audgetrunfen, Auch die Nachtigall hat ihre letzten Liebestöne 
gefungen, und die Wälder werben flumm Nun fommem bie heißen 
Monate, die angreifenbften beſchwerlichſten des Jahres, während 
welcher bie Saaten fi vergolden und bie Arbeit des Jahres be 
ginnt. Das trodne Wetter ift befläubig und ſelten von einem 
flüchtigen Gewitter unterbrodgen; ber Himmel ift immer blau, feine 
vorüberzichende Wolle mildert auf Momente feinen blenbenten 
Schein; die Nächte find heiß wie die Tage, fein Regen, fein kühler 
Hauch erfriſcht die Luft und bie Erbe, Das Gras wird gelblich, 
bad Laub der Bäume grau, bie oberen Erdſchichten des Bodens 
trodnen zu Staub aus, ber bald die Luft verhüllt und verbichtet 
und vermehrt wird durch den Gteppenftaub, den dann unb wann 
ein heißer Windzug herbeiführt, Das Wafler ver Flüffe verringert 
fig, man ficht ihren jandigen Grund, die Seen verſchlammen, ihr 
niedriges getrübtes Waſſer haucht ungefunbe Dünfte ans und erzeugt 
Duſecten aller Art, aud Diosquitos, die alles Ausgehen verleiden 
und felöft in bie Häuſer bringen, als Dual der Tage und Nächte; 
Zaranteln machen jedes Ausruben auf dem Erbboben gefährlid. 


Als Erquickung in diefer heißen Zeit reifen, fo ſchuell wie bie Blu⸗ 
men hintereinander blühten, bie mannichiachften Früchte. Enblid, 
Anfangs September, ziehen ſich die lange gefammelten Dünfte im 
großen Regenwolfen zufammen, einige ſchwere Gewitter enbigen ſich 
in fühlen Regentagen, bie oft wochenlang anhalten. Wilde Stürme 
geben ſchon jegt dann und wann einen Borfhmad ‚vom November. 
Wenn fie vorüber find, ift die Erbe wie verwandelt und lächelt 
lieblich erfrifcht den Haren Herbfttagen entgegen, Die Blätter find 
ſchon bunt gefärbt, aber neues Grün beredt die Rafenpläge und 
den Boten ver Wälder; neue der Jahreszeit eigne Blumen ſprießen 
auf, bald werben bie legten Früchte gefhüttelt, bald zieht ter letzte 
Traubenwagen ber Tataren zurüd, bald treten tie Störche und 
Schwalben ihre Reife in den Süben an und ziehen in. großen 
Schwärmen gleih ſchwarzen Wolfen hoch über den Fluren Bin. 
Der Himmel ift ſchöner als je, tiefblau oder mit Wolfen von herr» 
licher Geftaltung und Färbung. Herrlich aber vor allem find in 
biefer Zeit die Mondnächte an ben Ufern der Geen, in benen fid 
das ſchöne Geſtirn als zitternde Pichtfäule fpiegelt, während bie 
Wälter ringeum im duftigem Silberglauz ſchimmern. — Schön 
iſt es auch, im Mittagfonnenglanz burd tie Gegend zu fahren, bie 
reine Luft einzuathwen und die grünen Felder zu jehen und bie 
golbnen Wälder, die fie umſchließen. Diefen fanften Tagen folgen bie 
Novemnberftürme, welche vie legten Blumen der Gärten entblättern, bie 
Wilder durdfanfen, ihre Achte und Zweige nieverjchlagen, ihr mel 
tes Laub abſchütteln und es hoch auf dem Boden thürmen; ſchon 
verlaffen die Wölfe das Iumere der Wälder, und man fieht in ber 
Abenddämmerung dann uud wann einen folden zwiſchen ben bumnfe 
len Stämmen ſchleichen. Eudlich legt ſich die weiche weiße Schnee» 
tede über alle Unordnung und Verwüſtung und verhüllt fie bis 
zu den Tagen, wo Leben und — auferſteht. 


Auch die Bevöllerung bietet ein höchſt buntes Bild. 

Die Bauern, die ſlawiſchen Urbewohner des Laudes, find 
ber Grundſtoff dieſer Bevöllerung. Sie ſind großentheils Klein 
ruffen, ein leder, begabter Menſchenſchlag, in dem ſich wohl grie ⸗ 
chiſche und tatariſche Elemente mit einander miſchten. Man findet 
beſonderg unter den Frauen ſchlanke, volle Geſtalten, liebliche ovale 
Geſichter mit buntelm Ange und Haar, regelmäßigen weichen Zügen 
und auch unter ben Männern mandye Erinnerung an den Typus 
der Schönheit des claffiihen Landes, daneben aber hundert andere 
Geſichter mit niedriger Stirn, Heinen, funfeluden Augen, breitem 


Backenluochen. Mannichfache Nücncen, ſchon im äußern Anfehen 


biefer Bevölferung, wurden durch bie Nähe und die Vermiſchung 
mit den Nachbarvöllern hervorgebracht; fo erinnern bie Bauern im 
Pobelien an die ungarifchen und walahifhen Bauern, aud au bie 
fogenannten Slowalen, bie als Kefjelflider alle Länder durchziehen; 
fie haben wie biefe einen halb milden, halb wielancholiſchen Ause 
drud im Geficht; wie biefe Augen, die gewöhnli halb ſchlummernd, 
trãumeriſch ausſehen und durch die nur zumeilen ein Blig von 
lindlicher Luft, von Intelligenz ober auch von Lift zuckt, und wie 
biefe find fie meift ſchmutzig und tragen die langen Haare und 
Bärte ungelämmt, Reinlier, aufgewedter, verfländiger, eruft heie 
terer ſehen meift die volhyniſchen Bauern aus, bie mehr den Polen. 
und Lithauern gleichen. Den eigentlichen Meinruffifhen Typus aber 
fießt man erft in der Ukraine, und bie, welde deren Bewohner ges 


a TAI com 


nauer fenmen, rühmen ihre geiſtige Begabung und förperliche Ge⸗ 
wanbibeit. Sie find geſchickt für allee, für Militärwefen, Handel, 
Gewerbe, und fie finden fich leicht in jedes Berhäftnif. Talent für 
Mufit, auch für plaſtiſche Kunft (Holzfchnigerei befonders) iſt unter 
ihnen häufig. Sie haben bie flamifhe Geſchmeidigleit, Elafticität, 
Wügfamteit in vollem Maafe, aber auch ald Eontraft ein fchnelleres 
Aufbranfen, einen heftigern Trotz, ald man es bei pen Bewohnern 
anderer Panbestheile findet, dabei einen eigenthümlihen Hang zu 
Selbftftänbigfeit und Unabhängigkeit, wie fih denn aud unter 
ihnen befonders mehrere der Secten, die im Schooße der griechi⸗ 
ſchen Kirche entflanben find, gebildet haben, Auch findet man unter 
ihnen ald Zeugniß eines lebendigern Nationalgefühles mehr Bolle- 
lievee als im übrigen Rußland. Diefe Lieder und ihre Melodien 
find originell dur ein gewiſſes Gemiſch von Kechheit und Melan« 
cholie. Die Liebe und ver Krieg, das Mädchen und der Feind 
(ver Feind ift meift der Koſal), häufig aud das Pferd, das liche, 
Heine, fanfte, muthige u. ſ. w. Pferd, haben bie Hauptrolle in den 
Liedern. Auch das Pant, die weite, grüne Ebene, in ber das Heine 
weiße Häuschen der Geliebten am, Waldrand fchimmert, oder bie 
fonnige Steppe, durch bie das ſchnelle Reß des Koſalen fliegt, 
wird in furzen Worten gefiltert, und eim bemußtlofes, lindliches 
Gefühl für Naturſchönheit, für Analogie zwiſchen Natur- und See 
lenſtimmung tritt oft im lieblich · poetiſchen Bildern und Bergleicyen 
hervor. Der Monb und der Stern, die Duelle und die Nachtigall, 
die Roſenwolle des Frühlings und bie Silberflode des Winters, 
alle bie Erelfteine and ber allgemeinen Schatzlemmer ber Boefie, 
welche alle Völler in ihre Lieder freuen, ſchmücken auch dieſe ein» 
fachen Geſänge. 

Größer aber als die Verſchiedenheit, bie dem oberflächlichen 
Beobachter faum ſichtbar feyn lann, ift die Mehnlichleit im Leben, 
Ebarakter und Eitte des Landvolls biefer Provinzen. - Man fanıı 
alle biefe Bauern als große Kinder beiradten; ihre guten und 
ſchlimmen Eigenſchaften eriftiren meift ihnen ſelbſt unbewußt, gehen 
gerade ans ihrer Natur hervor, durch feine Art von Erziehung ges 
wedt oder gehemmt, und die urfprünglide Güte biefer Natur wirb 
dadurch bezeugt, da troß des Mangels aller Erziehung, ſelbſt alles 
ausführlichen religiöfen Unterrichts felten Berbrechen, und meift nur 
im Affect, in Trunfenheit ever Zorn geſchehen. Bauernſchulen gibt 
ed nicht !, nur hie und da findet man einen Dorfbewohner, ver 
durch Zufall, beim Herren- oder Kirchendienſt, etwas Leſen und 
Schreiben gelernt hat. Die Bepen, mit ihrer Familie, ihrer Lant« 
wirthſchaft beſchäftigt, befümmern ſich auch wenig um die religiöfe 
Erziehung bes Bolles, höchſtens um die firenge Einhaltung der 
Feſte, des Faſtens und Beichtens. 

Alles was ven geiſtiger Ueberlieferung dem Vollke zukommt 
und fein Eigenthum wird, beſteht außer in jenen Bolléeliedern in 
einer Anzahl von Gebeten, welche die Kinder von ben Eltern lernen, 
und melde jeber answendig wiffen muß, um ein Chriſt genannt 
und zur Ftier kirchlicher Myſterien zugelaffen zu werden. Es 
zeugt aber für bie urfprüngliche geiftige Begabung des Volles, daß 


* Im innern Rußland hat man bie und da Schulen angelegt, auch 
iR der Sacriſtan in den Dörfern verpflichtet, alle die im Lefen und 
Schreiben zu unterrichten, tie ee zu lernen wüuſchen, und mehr und mehr 
folder Lerndrgierige follen ſich zeigen, mehr und mehr der Darf nach 
Keuntniffen erwachen. 


e8 troß biefer geringen Anregung vom außen burdaus nicht. geiflig 
erftarrt oder ſchlummernd genannt werben laun. Wenn aud) oft 
die Religion nur im Wenferlichen, im regelmäßigen Hecſagen jener 
Gebete (oft mitten in häuslichen Beſchäftigungen, beim Hoden, An« 
Heiden :c.), in Faſten zu beflimmten Zeiten, im Theilnehmen an 
firdlien Ceremonien befteht, wenn fih aud in vie religiöfen Be» 
geiffe häufig Aberglaube mifcht (wie man z. B. feine Taube tötet 
und ißt, weil man fie nicht bloß ald Symbol tes heiligen Geiftes 
verehrt, fondern meint, dieſer fünne ſich noch daun und warn im 
einer folden verbergen), dennoch herrſcht ein wirklich religiöfes Leben 
unter dieſer Bevölferung. Häufig wird mit Inbrunft, mit Aus 
brud in Gefiht und Stimme gebetet; mit Eifer beobachtet man 
bie lirchlichen Geremonien und kreuzigt ſich und verneigt ſich beim 
Gottesbienft und vor allen heiligen Bildern, Erucifigen und Kirchen 
mit oft demuthevoller Andacht; felbft die genäfchigften Kinder und 
jungen Leute halten mit Strenge bie vorgefhriebenen Faſten, und 
würden mährend berfelben um feinen Preis Butter oder Fleiſch, 
oder irgend einen fonft geliebten Pederbifjen genießen. Weber Ges 
ſchäfte, noch Zerſtreuung oder Müdigleit laffen fie die Stunde bes 
Gebets vergeffen, und gewilfenhaft lehren bie Eltern biefe Gebete 
ihren Kindern, ſobald biefe nur zu Sprechen anfangen, wie man fie 
überhaupt früh ins lirchliche Leben einweiht, ja fie ſchon von ihren 
erften Lebensjahren an Theil am heiligen Abendmahl nehmen läßt; 
häufig offenbart fih das Nachdenlen über religiöfe Gegenflänbe in 
fieblihen, wahren, ganz frei aus dem Herzen gelommenen Aus- 
fprüden. Die Kirchen in ben Stätten und auf dem Panbe find 
immer menfchenvoll, obgleich man während des ftunbenlangen Gotteß« 
dienſtes fichen muß. Die Heiligenbilver und Grucifige tragen bie 
Spuren ber glühenden Küffe, die ihnen die Anbächtigen aufprüden, 
Die hohen Feſte beſonders werden mit Andacht begangen, und auch 
manche weltliche freude miſcht ſich mit der lirchlichen Feier. Zu 
Dftern und Weihnachten findet ein mitternächtiger Gottesvienft ftatt, 
ber in ben Hauptfläbten mit großer Pracht gefeiert wirb, und am 
dem jeder Stand und jebes Alter Theil nimmt. 

„Das heilige Rußland”, fo mennen die Ruſſen ihr weites 
Vaterland, und nit mit Unreht. Schon ber flüchtig Durchreiſende 
fühlt, daß ber Gottgedante weit und breit bie Erbe heiligt: am 
allen Strafen und Feldwegen erheben ſich Kreuze, die jeder Wan 
derer chrerbietig grüßt, überall fteigen die Meinen, weiß und grünem 
Kirhen empor, ihre Slöddyen Mingen zu allen Tagesabfhnitten, 
Pilgerfhaaren durchziehen das Land und wandern aus weiteſten 
Fernen zu dem heiligen Stätten und Klöſtern, zu Kiew befonbers, 
dent ſlawiſchen Rom. Heiligenbilver find der einzige Schmud ber 
armen Wohnungen, unb in der Heinften Hütte leuchtet ein ſolches 
mit feinen grellen Farben und Goltwerzierungen aus einer Ede 
bes bunfelften Gemaches hervor; Tag und Nacht brennt eine Lampe 
vor biefem armen Bilvlein, das jeder Eintretende mit bem Zeichen 
bes Kreuzes und tiefem Verneigen ehrt, ehe er einen der Anmefen- 
ben grüßt. 

Veder, der bas Voll näher fennt, fühl, daß dieſe Frömmigkeit 
im innerften Kern feines Wefens gewurzelt ift. Doch nicht bloß Gefühle 
für Gott, aud warme Gefühle für Menfhen leben im Herzen 
biefes armen, umerzogenen Volles, Sinter- und Elteruliche, Mit 
leid für Arme, Treue für ihre Herren, Nicht bloß die Frauen, 
aud bie bärtigen, barbarifch ausſehenden Männer wiegen, pflegen, 
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fiebtofen zärtlich ihre Meinen Kinder, bie eigenen tie bie fremden; 
über die großen berrfchen die Eltern mit Strenge, unb tie Kinder 
zeigen untermärfigften Gehorfam. Die Liebe innerhalb der Yamas 
lien ift groß; bei Trennungen fliehen heiße Thränen, beim Wieder ⸗ 
fehen füht und umarmt man ſich mit mahrer Leidenſchaft. Diener 
ober Soldaten verwenden oft den größten Theil ihrer Erfparniffe, 
um ben Ihrigen Geſchenle zu ſchiden; man macht weite Meifen zu 
Fuß in Kälte und Hitze, mm bie Seinigen auf kurze Zeit wieder zu 
fehen; Frauen, bie daheim von ihren Männern oft Schläge empfin« 
gen (gar nicht ſchlagen würde für Mangel an Liebe gelten) kommen 
von weither, tiefe zu begrüßen und ihnen Probucte ans der Hei⸗ 
math zu bringen, Jedes tranrige eder fröhliche Ereigniß in ben 
Familien, Heurath, Tod, Krankheit m. ſ. w. erregt tie Theilnahme 
des ganzen Dorfes und wird in jeter Hültte befpredyen. Die 
Freundſchaft drückt ſich lebhaſter aus al® bei und; alles füht und 
nmarmt ſich vor und mad jeder Trennung und bei hohen Feſten; 
and) die Märchen bieten offen und unbefangen ben jungen Burſchen 
ihre Wangen, man füht ſich ganz feierlich rechts und linke mie 
nad) vorgeſchriebenen Regeln. 

Eine große Weichheit iſt im Charakter dieſer Bauern, der 
geringſte Anlaß — ein eignes oder fremdes Mißgeſchick, eine tran- 
rige Erzählung entlodt ihnen Thränen, und man ſieht kei ſolchen 
Gelegenheiten rauhe Männer von herculiſcher Geſtalt, mit langen 
wilden Haaren und Bärten wie kleine Kinder weinen. Neben dieſer 
großen Erregbarkeit tritt ein Zug von Reſignation bedeutend her- 
vor; nicht bloß bei irgend einem von Bott verhängten Geſchick ver« 
ſtummt vie erft fo heftige Mage bald unb macht ruhiger Faſſung 
Play — auch im täglichen Peben, im Venehmen gegen ihre Herren 
fann man folde raſche Ergebung in einen ftärferen Willen bemer— 
fen, einen Augenbli vielleicht kämpft bie innere freigeborne Natur 
mit bem Zwange der Berhältniffe, aber fchnell legt fich dieſer plötz⸗ 
liche Wellenſchlag des Gemüthes, man vergift mas nicht zu ändern 
iſt und fügt fid in das Unvermeidliche und erträgt es nach kurzem 
Klagen eder Murren zulegt mit Lachen und Echerzen; ber zum 
Soldaten beftimmte Bauer, ber heute noch mit den Seinen jan. 
mert, fieht morgen ſchen, wenn er einmal den Soldatenreck anbat, 
ganz behaglich und zufrieden darin ans, und jaudyzt und lacht ſchon 
übermorgen mit den Cameraden; mit Gleichmuth und Rlagelofig- 
Reit ertragen fie harte Körperſtrafen und gegenüber ter größten 
Gefahr, am Rande bes Tores ſelbſt lönnen fie noch ein philoſophi · 
ſches „Nitfchevo I" („es ift nichts!“) fi und ihren Unglückegefähr · 
ten zurufen, 

Mit dieſer Ergebung hängt das ſchnelle Vergeſſen einer em- 
pfangenen Beleivigung oder Strafe zufammen, das man bei ihnen 
reiner und volftändiger findet als bei mandem religiös gebildeten 
Menden, der aus ſtreng chriſtlichen Grundſätzen zu vergeben und 
zu vergeffen ſucht. Beiſpiele von Rache find felten, nad; Erfeibung 
harter Strafen zeigen fich die Diener freumblich und dienſtwillig 
gegen ihre Herren, zärtlid wie immer gegen deſſen Heine Kinder.! 





% Manche Bälle Hnnte man zum Bermelfe diefes fchönen Vergeifens 
erlittener Rränkung erzählen: jo hatte ein polntfcher Herr einen feiner 
„gemietheten" Diener wegen irgend einer Ungebühr unter Echlägen aus 
ten Haufe werfen laffen, „ich werde baran gedenken, Herr! hatte jener im 
Borne ynrädgerufen, und die grängfligte Famille Pläne der Made aus 
wiefen Worten dermuthen lafien. Mach reinigen Jahren will derfelbe Herr 
Nachts and der Stadt auf fein Landgut gurldfahren, findet im der fpäten 


"Wie groß das Organ der Ehrfurcht bei tiefem Bolfe if, 
zeigt ſich nicht bloß bei ihren religtöfen Uebungen und in ihrem 
Benehmen gegen höhere, fontern auch in dem gegen ihre älteren 
Verwandte uud gegen Greiſe überhaupt, die im Dorfe ein ganz 
patriarchaliſches Anſehen haben. Cine Art von verehrender Schen 
zeigen fie auch gegen Geiftesfranfe und Blödſinnige, tie fie pflegen, 
verforgen und anfeben wie von der Hand Gottes beſonders gezeich · 
net. Auch tem Popen begegnet man mit bemuthvollern Grüßen, 
wirft aber dabei zugleich etwas Stroh oder Heu aus ven Wagen, 
eine Stednatel oder wad man feuft Lei fih bat, verſtohlen biefer 
gebeiligten Perfon nah, deren Begegnung den Aberglänbigen 
Unglüd verfünket, 

Zu den ſchönen menſchlichen Gefühlen, die fo urfprünglich im 
Herzen dieſes Bolfes leben, gehört vor allem ihre fhen ermähnte 
Heimatheliede, Wenn fie in der Ferne von ihrem Dorfe ſprechen, 
leuchten ihre Augen, fie halten es für ten fhönften Ort der Welt 
und meinen, jeder mülje es bewuntern wie fie; ben Militär- und 
Herrenbienft ſcheuen fie, beſenders weil er fie ihrer Hütte (vielleicht 
auch weil er fie dem dolce far niente darin) entführt. Sollte 
es ibnen in ber ferne nod fo gut gehen, follten neue Bequemlich⸗ 
keiten, Zerftreuungen ihnen gebeten ſeyn, immer eilen ihre Geban« 
fen in die Heimath zurück, und ber Tag, der fie endlich wieber 
dahin führt, macht fie fchmell zu dem was fie waren, ehe fie bie 
Hütte verließen, Der Soldat vergißt das bejte Militärleben, vie 
großen Stätte, das Zehen mit den Gameraden, bie Diener ver 
geffen vie feinere Nahrung, Wohnung, Kleidung, bie mancherlei 
Zerftreuungen, an die man fie auf Reifen und in Städten gemöhnte ; 
iwiebereingetreten in bie Hiitte find fie ganz die Alten umd fühlen 
fi wohl in ihrem Rauch und Schmutz, und leben in ihr, wie fie 
ed vortem thaten. So findel man aud unter vichen Bauern jel- 
ten ein Beneiden der Güter und Bequemlicjfeiten der Reichen und 
ein Wünfden das zu befißen mas jenen gehört; ſelbſt bie Luruse 
gegenftände der reihen Stäpter ziehen felten bie verlangenden Blide 
der Landbewohner an, fie bewundern und wünfden nur die bumten 
Bänder, tie Ketten, die Kreuze, bie reihen Schuhe nnd andere 
ſolche Dinge, die in ihren eigenen Meinen Lebensfreis gehören; aber 
die ſecheſpäunige Equipage, die Spiegel und Sophat, vie reichen 
Kleider und Zimmer jehen fie, als nicht zum ihrer Welt gehörig, 
mit gleihgültigen Bliden an. Sie kennen das Fieber mod nicht, 
weldyes das Übrige Eurepa ergriffen bat, das neidifhe Hinüberbliden 
des einen Standes in den andern, bat unmäßige Ringen nad) den 
materiellen Gütern des Lebens, das heftige Drängen nach vorwärts 
auf der Stufenleiter der Geſellſchaft. Unzufriedenheit, Giferfucht, 
Ungebulb, die bittern Früchte der Eivilifation, die neben ihren beil« 
famen reifen, bie Früchte der Erlenntnißß, des gemedten Berürf- 
niffes, deren Genuß feit Adam Taufende aus dem Paradies des 
Friedens und der Freude trieb, wachſen bier noch wicht.  Unbelikm- 
mert um bad was fie nicht haben, genießen diefe Bauern ruhig 
das, was fie haben, und machen fi ihre Hütte nicht enger und 


Stunde nur einen Droffenführer moc auf dem Platz, umd erfennt, als er 
in deſſea Fuhrwerk wait draußen im nächtlicher Ginjamkeit if, in demfelben 
jenen fchwer beleitigten Diener; dieſet aud erkennt ihm, aber mir einem 
Brenbenruf, die Kränfung ſcheint ams feiner Orlnuerung entihwunven, 
Hachepläne, die er im »efem Moment leicht ausführen Föunte, bat er nie 
gehabt, umd ſchwahend, erzäblend führte er feinen Herru fider durch die 
dunkle Nacht bis in bie Heimath. \ 
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dunller durch den Getanfen an ben Palafl des Reichen. Während 
bei und die Leule aus den unteren Claſſen auf bie Frage, wie es 
ihnen gehe, häufig mit irgend einer lage antworten, erwiedern bie 
ruffifhen Bauern meift bei folder Gelegenheit mit fröhlichem Ger 
fit: Slawa Bogu!“ (gefegnet fen Gott!) „es geht gut? — „ic 
bin glädlih“ und ähnliches, Das Kind der AZufriebenheit iſt die 
Fröhlichleit. Diefe ruſſiſchen Bauern find das vergnügtefte Bolt 
der Welt, immer bereit zu lachen, zu fingen, zu tanzen, Nichts 
quält fie lange, ber Zorn legt ſich bald, bie Thränen trocknen 
ſchnell, aus jeder Arbeit machen fie eine Unterhaltung und fingen 
und lärmen babei, ein freundliches Wort, bie Meinfte Gabe macht 
ihre Gefihter vor Luſt glänzen, 

Freilich hängt mit. jener zufriebenen Sinnesart auch ter Hang 
zur Bequenslihkeit, zum Müßiggang eng zufammen, nur wenige 
treibt der Wunfd ihre Lage zu verbeffern, ihren Garten, ihre Hütte 
zu verfhöuern, zu irgend einer Anftrengung an; das Nothwendige 
und von Kinbheit an Befannte genügt ihnen; wenn fie fi das ver 
ſchafft haben, deuken fie nicht mehr am Arbeit, nur an Genuß. 

Ihre Gemüfje aber find fehr einfacher Art, und wenn man 
ie Stufe ber Civiliſation auf der ein Bolt fteht, eher nach feinen 
Bergnügungen, die eine freie Bethätigung feines Willens, ein un 
gegwungener Austruck feiner innerften Neigungen fine, als nad 
feinen Beicäftigungen zu ermeflen glaubt, welche mehr ober weni« 
ger von Zwang oder Nothwendigfeit geboten werten, dann ſehen 
wir dieſe Bevölternng ziemlich nierrig auf tiefer Stufenleiter fteben, 

Ihre liebfte Erholung ift der Schlaf, ihm wird ver gröfite 
Theil der Sonne und Feiertage gewitmet; aud an Werktagen, for 
bald bie möthigfte Arbeit gethan ift, werfen fie ſich in feine Arme, 


bie Boffälieber mit Ausdruck fingen, Die reihen Gutsbeſitzer wer 
mögen ſchnell ihre Bauern zu Mitglievern Meiner Orchefter ober 
Capellen zu bilden, welche ale möglichen Mufifftüde oft ganz gut 
und correct ausführen; auch bie treffliche Militär», die meltberähmte 
Hörnermufit wird mit einer Präcifion und Uebereinflimmung, die 
man fonft nur am langgelehrien Mufitern findet, von. Soldaten 
ausgeführt, die großentheils mufifaliih ganz umgebildet find um 
nur furze Zeit in ber Behandlung ihres Yuftrumentd unterrichtet 
wurden, Freilich iſt der Prügelfted oft der Zauberftab, ber bie 
verborgenen Talente fo Schnell und fräftig zu Tage fördert, und 
einen rohen, ungelehrten Bauernfnaben in wenigen Monaten in ein 
brauchbares Orcheftermitglieb verwandelt, das feine Note und feinen 
Tactſtrich verſieht. 

Doch nicht nur das Talent für Mufif, auch hundert andere 
entwidelt jener Zauberſtab, ja bloß der Gebanfe an ihn; er hilft 


| die angeborne Trägbeit überwinden, unb wenn ter Ruffe einmal 
| die Arbeit angegriffen hat, thut er fie Schnell und vortrefflich, zeigt 


zu allem Geſchich, kann, ohne fie gelernt zu haben, bie Arbeit der 
verfhicbenften Hantwerfer verrichten. Die Mäpchen find talentvoll 
wie die Männer, laffen ſich ſchnell zu geſchickteſten Schneiderinnen, 
VPutzmacherinnen, Stiderinnen u. f. w, bilden, und auf vielen Güs 


‚ tern findet man Ateliers, in denen Bauernmädchen die ſchönſten 





N 


Kunftarbeiten fertigen. Ueberhaupt iſt diefes Boll, hat «8 einmal 


| die ihm matürliche Bequemlichteit befiegt, und gelernt ein menig 


über feinen Zuftand hinansjureihen, zu allem tüchtig; eim in ihm 
ſchlummeruder Speculationsgeift kann auch im ihm gewedt werben, 
und bahnt ihm ſchnell die Wege zu reichem Erwerb, unb es gibt 


| Hundert Fälle, we Bauern durch glüdlies Handeltreiben Millios 


bie ſich überalk für fie öffnen, in jedem Winkel, auf jeder harten | 


Diele, und denen fein Lärm fie entreißt, fo daß geräuſchvolle Kor« 
ribore und belebte Straßen ihmen angenehme Yagerflätten bieten 
fönnen. . 

Diefe fühe Vergeffenkit, oder auch biefe dumpfe Gedanfen« 
lofigfeit, die fie im Schlafe finden, ſchöpfen fie aber auch aus am- 
dern Quellen, beſonders aus der des Branntwend; der Trunt 
bildet einen andern ihrer Pieblingsgenüffe, fo daß man nicht bloß 
Männer fondern auch Frauen häufig im tranrigften Zuftann von 
der Welt fieht. Branntwein und Rauchtabak find einem Bauern 
die angenehmen Gefdenfe und ber Yuzus, ben er immer erfehnt, 

Obgleich die meiften Verbredyen durch die Trunfenheit verans 
laßt werben, und obgleidy diefelbe die Bauern oft tagelang für vie 
Arbeit unbrauchbar macht, than die Gutäherren doch nichts gegen 
das Uebel, das fie bereichert, und befördern es durch ihre großen 
Branntweinbrennereien. Die Dreuntweinflaſche, die unaufhörlich 
von Mund zu Mund gebt, und bie elenbe Violine, das find bie 
Hebel der Kröblichkeit bei allen Feſten. Mufit darf niemals fehlen, 
aber melde Mufit! Saum kann man biefen ſchönen Namen ben 
ſchrillenden Tönen geben, die ven uneingeweihten Hörern mie Don« 
nerlaute Flingen, bie eingeweihten aber zum Tanze beleben, ter 
freilich eben fo roh und regellos ift wie dieſe Mänge, uud meift 
nur in einem wilden Hin⸗ und Herfpringen beflcht, das je wilder 
wird, je länger die Branntweinflafche umbergebt. 

Denuch fehlt ihnen nicht ver Sinn für gute Muſik, und wo 
to ſolche zu hören gibt, kann man fie ſtundenlang begierig und 
entzüdt lauſchen ſehen; auch gibt es fhöne Stimmen, man hört 


märe geworben find. Maucher reiche Gutäbefiger, durch Berheu⸗ 
rathung ac, den vornehmiten Familien bed Landes verbunden, flammt 


aus dem Bauernflande; fein Großvater wielleicht war noch Peibe, 


eigener und jegt bat er ſchon ſelbſt wiele hundert Unterthanen. 

Aber auch im anderer Weife haben fi Unzählige von ten 
niebrigften zu ven höchſten Stufen der Geſellſchaft empergearkeitet, 
und mander General mit Orden gefhmüdt und Ehren überhäuft, 
erblidte das Tageslicht in der Hütte des Leibeigenen. 

Auch die Poefie tritt hie und da durch die dunfle Pforte und 
erwedt hohe Gedanlen und folge Träume in ben Herzen der Ries 
driggebornen, und führt fie ins belle Leben bis auf feine Sonuen⸗ 
höhen, wo fie ihre Stirnen mit Lorbeer frönt. Mancher ruſſiſche 


| Dichter wurde unterm Binſendach ald Bauernfind geboren, jo Lor 





monofoff, der Sohn eines Fiſchers am weißen Meere, unb Kosloff, 
der Sohn eines Hirten, 

So ift der Feibeigene fein Paria, fein Stand trennt ihn nicht 
für ewig von einem andern; nicht unauflösich ift er am feine 
Scholle, feinen Herrn gefeflelt, er kann frei werben, er fann bie 
Quellen des Wiffens fuchen und laun bie Wege Betreten, auf denen 
man das, was man bie Schäße des Lebens nennt, Rang, Reiche 
thum, Ruhm gewinnt, 

Die Leibeigenen Diener des Haufes genichen wo möglich noch 
größere Theilnahme von Seiten der Herrſchaft ald bie Diener 
anderer Länder, da man ſich von ihuen nicht fo ſchnell, als von 
gemietheten Dienern befreien fann; man läßt fie in Sranfheiten 
forgiam pflegen, und erhält fie bie zum Tede. Sie leben forge 
lofer in den Tag hinein ald unfere Diener, die nicht wie fie ihres 


9 752 com 


Unterhaltes bis ans Ende ſicher find; ihr Lachen, Lärmen, Schwä- 
gen, Singen durchtönt das ganze Haus, und bie große und un⸗ 
wöthige Anzahl der Diener macht bie Arbeit jedes einzelnen fehr 
gering und läßt ihnen nur au viel Zeit zum Müßiggehen, Bergnür 
gen, Schlafen, 

Alle was zum täglichen Leben biefes Volles gehört, ift ein 
fa primitiv gleich ihm felber. Die Heinen niebrigen Lehmhütten 
haben hohe Strohdächer, enge Fenſteröffnungen, find aber immer 
von außen rein, ba man fie jebe Woche friſch anſtreicht. Die 
Ställe für die Kühe, Schafe m. ſ. w. berem einige aud zu ber 
ärmften Dorfwirtbfchaft gehören, find meift roh zufammen gezim« 
mert, fo daß der Wolf im Winter ein leichtes Spiel hat. Die 
Blumen und Reben, welde Wände und Fenfler unferer Bauerhütten 
zieren, fehlen bier, nur bie und ba leuchtet eine Mofe, eine kunt 
glühente Mohnblume wie verirrt in den Gärten zwifchen dem Kreis 
ten Kürbis. und Arbufenblättern, dem hechftieligen Mais und ben 
bunflen Fliederbüſchen. 

So fehen biefe Dörfer mit ben Meinen weißen Hütten, ben 
grünumzäunten baumreichen Gärten, meift am Rande eines Seet 
gelegen, ganz freundlich ans, bed fehlt ihnen viel von ben Reizen 
unferer dentfchen Dörfer; da iſt feine alte Linde unter der die Alten 
figen und plaudern, fein grüner Plan, von Iubel und Spielen ber 
Kinder belebt, alles ift entweber bei ter Arbeit draußen im Felde 
ober eingefhloffen im ven Hütten, füßer Ruhe pflegend, — Das 
Gaſthaus — die Kartſchma — liegt meift frei außerhalb des Dor- 
fes, eim weißes nichres Gebäude mit einem großen leeren Raum 
für bie Reifenden, bie wenn fie irgend Bequemlichkeit, Betten und 
bgl. bebürfen, diefelbe erft mitbringen müffen, und mit einem andern 
für einzuquartivenden Thiere, nur Futter für diefe und Brod und 
Dranntwein fann man bier erhalten, und ber Wirthehauspächter, 
meift ein Jude, und ber Gutäbefiger, von bem er ben Branntwein 
fauft, profitiren von ber ſchlimmſten Leidenſchaft des Volkes; vor 
folder Kartſchma ift oft ein buntes Treiben. Man ficht härtige 
Bauern, Fuhrleute mit ihren Theerfarren, Hanbelsjuben, die Waa- 
ren ober Pferde zum Verlauf herumführen, durchmarſchirende Sol- 
baten, bie zu kurzer Raſt eingeführt find, oft ſolche, vie Gefangene 
mit ſich führen, wilde Geftalten, die ſich draußen unter firenger 
Bewahung gelagert haben; zwiſchen ben fhmugigen Karren und 
Telegen bie Brigfa irgend eines burdjreifenben Officiers, bie elegante 
Reifeeguipage eines polnifchen Gutsbefigers, und man hört dabei 
Yuren-Deutfh, Ruſſiſch, Polniſch durcheinander klingen. 

In jedem Dorf iſt eine Hütte zur Aufnahme kranker, bei ber 
Cantonnirung oder dem Durchmarſch zurüdgebliebener Soldaten 
beftimmt. Außerhalb des Dorfes oder im feiner Mitte auf einem 
freien Play ober einer Anhöhe fleht vie Meine, weiße Kirche mit 
ben brei grünen Kuppeln, und daneben ber Glockenthurm, von dem 
zu verſchiedenen Tageszeiten em einförmiges, wenig klangreiches 
Geläut ertönt; zur Seite liegt der Kirchhof mit feinen buntbemalten 
Kreuzen; auch die Peihenzüge, die bann und man durch bie 
untere Pforte lommen, haben eim buntes Anfehen durch die Beiligen» 
bilder, Bahnen und farbigen Prieflergemänder. Und in der Nähe 
liegt, meift durch eine Kinderſchaar belebt, das Heine Haus bes 
Popen, dem feine Tracht, das lange, ſchwarze Gewand, der lange 
Bart, bie wallenden Haare, die hohe Müpe, ein ehrwürbiges An- 
fehen geben. 


Außer dem mächtigen Dfen, ber häufig ald Schlafflätte bient, 
hölzernen Tiſchen und Bänfen finden fi wenig Geräthe in ven Hütten 
ber Bauern; unter dem Küchengeſchirr fieht man große, irdene 
Krüge von claffifcher Form, denen ganz gleich, die man unter pompe= 
janifhen Alterthäimern findet. Der Schtſchi (Kohlfuppe), die Kafka 
(Grüge) und ber Kwas (eine Art Bier) bilven bie Hauptnahrunge- 
mittel; eben fo einfach ift bie Kleidung: die Männer tragen im 
Sommer grobwollene oder braune Kaftane mit einer Kapuze, im 
die fie bei Regen ben Kopf fleden und ganz mönchartig ausfchen, 
im Winter dide Schafpelge, hohe Pelzmütze und Pelzftiefeln, tie 
man auch an Frauenfüßen ſieht. Außerdem ift bie Fußbekleidung 
ſehr primitiv: Frauen und Männer ummmideln fid) die Füße mit 
Lappen aller Art ober tragen Sanbalen aus Holz- ober Baflges 
flecht, welde mit Binbfaben am die Führe gebunden find und deuen 
gleichen mögen, melde der görtlihe Sauhirt Homerd trug. 

Die Frauen tragen wie die Männer im Winter einen Pelz, 
im Sommer einen Kaftan von gramem ober weißen Fries, und 
felten und meift nur am feftlichen Tagen fieht man fie ohne bie 
Oberlleid nur in Rod und Miever, Die rauen ſchlagen eim 
grobes, weißes ober graues Leinentuh um das Haar, die Mäbchen 
nur tragen e# unbebedt und im Zöpfen mit buntem Band burde 
flochten um den Kopf gelegt, aud lieben fie manderlei Schmud: 
Ketten von Glasperlen um ben Halt, Blumen im Rranze in bie 
Zopfe geftedt uud Bänder von allen Farben an biefe befeftigt umb 
über den Rüden niederhängend. So mit Blumen und Bändern 
find vor allem die Bräute geſchmückt, wenn fie nach Landesbrauch 
einige Tage vor ber Hochzeit mit dem Bräutigam zum Gutsherrn 
und zu allen Verwandten und Belannten im Dorfe gehen, um fie 
um Erlaubniß und Segen zur Heurath zu bitten; dieſe Bitte ihut 
das Paar im feierlid demüthiger Weife, indem e8 ſich vor jedem 
im Haufe, Gewand und Hänve küßend, breimal zu Boden wirft. 
Diefem Rundgang des Brautpaars, bei dem es ſymboliſche Gaben 
empfängt — vieredige Stüde Peinenzeug ober weiße Tücher, Brop, 
Salz, grüne Zweige und Gelpftüde — ſchlieht fi ein großer Theil 
der Dorfbewohner an; einige Mufitanten find babei, und vor jeder 
Hütte Mingt vie Geige und tanzt man im luftigen Sprüngen, amt 
längften im Hofe des Herrenhaufes, wo bie Vertheilung von was 
oder Branntwein die Fröblichfeit erhöht, die endlich ihre lebhafteſte 
Vortfegung in der Kartſchma findet, 

* 


Auch Bauern aus dem Innern Rußlands, oft aus ziemlich 
entfernten Gouvernemente, fieht man häufig in biefen Provinzen; 
fie fommen theils als Fuhrleute, heilt um ald Maurer, Zimmer« 
leute u. f. w. in den Dörfern zu arbeiten, oder um ben verſchie- 
benften Handel zu treiben. Sie unterfheiden ſich ſchon im Ueußern 
von den Bewohnern des fürlihern Muflanbe: ihre Haare umd ihr 
Bart — beides Fürzer gefchnitten als bei ven Kleinruſſen — finb 
hell, die Augen Blau, die Geſichteſarbe roth und friſch, der Did 
offen, fröhlich; fo gleichen fie ven beutfchen Banern mehr ald bem 
Fanbvelf dieſer Provinzen mit den brännlidern Gefihtern, ven 
dunkeln, bfigenden ober ben bleichen träumerifchen Augen, ten ver» 
wilderten dunleln Bärten und bem ganzen raubern fremdartigeren 
Ansehen. Der Fleiß, die inpuftrielle Befähigung biefer nörblichen 
Bauern fol größer, ihre Leidenſchaft für Schlaf und Trunk Heiner 
feyn als die ber fürfichen Bevöllerung. Sie fingen bei jeber Arbeit 
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mit frifhen Stimmen und kegleiten fih im ber Grholungsgeit 
mit den Tönen der Balalaifa, einem einfachen, zitherartigen Inflru- 
ment; auch ihre Lieder Hingen fröhlicher als bie der ſüdlichen Be- 
wohner, und man fühlt, daß ihr Geſchlecht nicht fo lange und 
allgemein wie dieſes ımter ber Defpotenberrfhaft ver mongoliſchen 
Eroberer ſtand, und daß es freier, fröhlicher in feinen unermeffenen 
Wäldern ſich entwidelte. 

Der Anzug der Männer gleicht bem ter beutfchen' Bauern; 
auch die Frauen find nett und fanber gekleidet, im meite, faltige 
Nöde, dazu eine buntfeidene Yade mit langen Schößen und breiten 
Kragen und eine feine, platte Haube von buntem Zeuge; dieß ift 
die Tracht der Frauen der Heinen Hanbelsfente; maleriſcher ift bie 
ber eigentlichen Bäuerinnen aus dem Innern, bie als Ammen, 
Kinberwärterinnen ihre Herrfhaften in andere Provinzen begleiten; 
fie tragen weite, bunte, mit farbigem Band beſetzte Nöde, bunte 
oder ſchwarze Mieder, ein meißes, hochheraufgehendes Unterhemb 
mit weiten Aermeln, das Haar in lang herabhängende, mit Band 
verzierte Zöpfe geflochten, und um die Stirn den fronen» oder dia⸗ 
demariigen nationalruffifhen Ropfpug Kaloſchnil oder Bamownif. 
Die Infligen, ven ganzen Tag fingenden und pfeifenben ruſſiſchen 
Bubrlente, Yämfifciti, haben als befondere Tracht ein rothes, lei» 
nenes Hemd, das Über die weiten, ſchwarzen Pantalons fällt, und 
ein Meines, ſchwarzes, aufgefrämptes Hütchen, häufig mit Blumen 
ober Federn nerziert. 

Die Kaufleute in den Städten, deren Redlichleit allgemein bes 
launt ift, und bie ſich untereinander bie größten Summen ohne 
Schein vertrauen, find meift aus diefem Bauernſtand; auch fie find 
fröhlich, beweglich bei ihrem Handel, gefällig und geſprächig mit 
ihren Käufern; ihre Kleidung ift ſauber wie ihre Läden, aus benen 
fie häufig fpringen, um bie Borübergehenden zum Cintreten und 
Raufen zu laben. 

Diefe altruſſtſchen Bauern fprechen ein reines Ruſſiſch, wähe 
rend bie Kleinruſſen und die Bewohner Bolbyniens und Poboliens 
eine and Ruſſiſch und Polnifh gemiſchte Sprade reden, bie, bes 
fonders im Munde der Frauen und Mädchen, fehr weich und lich 
lich klingt. 


Etwas über Galilän. 


Was fann von Nazareth Gutes Zommen? Was kann man 
über Galilia fagen? C. Ritter antwortet: ziemlich viel, und doch 
ift, was er mittheilt, feinem eigenen Belenntniffe nach beigweitem 
nicht genug, fonbern gerade hinreidend die Neugierde zu reizen. 
Don Ritters grofem Werk über Afien ift jegt ter 16te Theil er- 
ſchienen, und ber 17te (ber 18te Band ber Nummer nad), weil 
Afrika den erflen Band bilvet), Damaskus, Palmyra, Aleppo, furz 
das innere Norbiyrien enthaltend, fol demnächſt felgen. Damit ift 
dieſer Theil feines Werks vollendet, und von Wien fehlen nur 
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uch die fürfankafifhen Länder und Kleinaſien. Die Sinai-Halbs 
infel, Paläflina und Syrien nehmen nicht weniger als fünf Theile 
in ſechs Bänden ein. Zu viel! wird mander fagen, unb wenn man 
bloß die Ausdehnung ind Auge faßt, hat man auch Recht, allein 
bei der Ritterfchen Aufjaffung ber Geographie, wonach bie allgemeinen 
geographiichen Züge des Panbes ins Einzelne nad} den verſchiedenen 
Angaben der Keifenden verfolgt, und zugleich die Öauptzüge der 
Landes- und Bölfergefhichte nebft Schilverung ver Hefte des Alter» 
thums gegeben werben follen, iſt es cher zu wenig als zu viel, 
Freilich wird dadurch das Ganze zu einer Anhäufung von Mono« 
graphien, dem war aber bei ber ganzen ſich von mehr als zwanzig 
Jahren herfchreibenden Anlage des Werks nicht abzuhelfen. Immer« 
hin wird basfelbe, wenn es vollendet ift, als ein Werk flaunend- 
werthen Fleißes und einer in manden Theilen bewunbernswerihen 
Zufammenfaffung baftehen, wenn es gleich eben feiner Ausbehnung 
wegen mehr bewundert als gelefen werben wird, denn umfere jetzige 
Zeit hat zu viel Eile, eim ſolches Wert mit Mufe zu durchlaufen. 
Dieß veranlaft und einzelne Striche herauszuheben, und wir wählen 
vorerft Galiläa aus, weil Saufch im feinem viel angefochtenen, 
und in manden Beziehungen bennodh ſehr werthvollen Bude ?, 
bad Ritter nicht mehr benügen konnte, gerade über Galiläa einiges 
Interefjante und Neue gebracht hat. 

Der obige Sprud: was fann aus Nazareth Gutes kommen? 
deutet auf die Mißachtung hin, in welcher das galiläifche Boll zu 
jenen Zeiten und wehl gewöhnlich in ber Anſicht der umliegenden 
Bölfer ſtand. Diefe Mißachtung befchränfte ſich indeß feineswegs 
auf Galilia — mworunter man das Land von dem bei Ehaifa ins 
Meer mündenden Kiſchen (Kaiſun, Nahr el Molatta) 5i9 zum 
Leontes (Fitany), die heutigen Bellad Safed und Bellad Beſchara ober 
Bſcherre, au verfichen hat — fonbern erfiredte fi) auf das ganze 
Gebirgdvolf, das den Libanon bis gegen ben Taurus hin bewohnt. 
Im Altertfum nannte man dieß Bolf ſüdwärts Gibli, oder Gobl, 
was wohl ohne Zweifel das heutige Dicpebeli ift, und fomit Berg 
bewohner im allgemeinen bezeichnet; im Norben finden wir hei 
Griechen und Römern den Namen Ituräer, ten man — Mir 
wiſſen nicht, ob mit Hecht — vom Worte Taurus, Gebirg, ableitet, 
wonach er tiefelbe Bedeutung wie Gibli hätte, ? Bitter ſchildert 
(®p. XVII. in ver Einleitung über Phönicien) das Berhältniß 
diefer Dergvölfer zu den ummohnenden Culturvöllern jehr anſchau⸗ 
li. Die Phönicier, mag man fie nun, wie fie es felbft in ihrem 
Ueberlieferungen thun, für Eingeborne, oder, wie Herodot und feine 
Nachfolger wiffen wollen, als vom erpthräifchen Meer Eingewan« 
derte halten, machten jedenfalls im ihrem Uferlanbe — denn bie 
bebeutet das Wort Chna oder Canaan — eine ganz andere Ent» 
widlung durch als vie roheren Bergftämme; fie rüdten mit ihrem 
Colonien nur almählih am Norbufer vor, waren zu ſchwach die 
Bergſtämme zu unterwerfen, fuchten ſich nur, wovon viele Spuren 
nod vorhanden find, Straßen durch das Gebirg nad) dem öſtlichen 


4 Die bekanute Voyage autour de la Mer Morte. 

2 Strabe fagt, das Gebirge fey bewohnt von Iturderm und Ulraberm, 
ob er bier einen wefentlichen Unterfchied machen wollte, müſſen wir babin 
geflellt ſeyn laſſen, möchten es aber nach einer von Mitter aufgeführten Ans 
gabe von VBibius Sequefter, daß fie Syrer geweſen ſeyen, brymweifeln, 
Der ſchlechte Ruf galt jevenfalld dem einen wie den andern, deun Etrabo (f. 
Gay. 755. Tenbnerfche Musgabe p. 1059) fagt: Auxoöpyor nürreg; eb 
find lauter Episbuben. 
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Laute offen zu halten, und flanden als Culturvolk ben reheren, 
aber, wie wir fpäter fehen werben, doch ſchon in gewiſſen Beziehun- 
gen vorgefchrittenen Bergbewohnern ziemlich fchroff gegenüber, So 
lange bie Phönicier felbft, tie norkfgrifhen Reiche, fräter Affyrien 
amd Perfien im ihrer Macht befanden, traten biefe Beraftämme 
wenig im der Geſchichte auf ; als aber mit dem Sinfen ver Seleu- 
cidenmacht Verwirrung in Norbfgrien einriß, holte man Miethe- 
truppen aus bem fräftigern Bergvoll, und biefe rohen Streiter 
machten fi in ganz Syrien gehaft und gefürdtet. Zu dieſen 
Berguölfern gehörten auch die Galiläer, und ihr Auf darf deßhalb 
nicht in Berwunderung feken. 

Wir ſteſſen bier auf einen ber unvermeiblihen Mängel aller 
Geſchichtſchreibung, der aber hier befonders fchroff hervortrilt. Die 
Geſchichte berichtet von den Culturvölkern, und läßt bie roberen 
Stämme bei Seite, bie gelegentlich mit einigen furzen Bemerkungen 
abgefertigt werten; hat fie auch im ihrer Art Recht, fo entitcht 
dech daraus eine gewaltige Lücke. Die Qulturfige fommen mit | 
anbern, oft weit entfernten in feinbliche Berührung, werden zjerftört, | 
und nun wendet fich bie Geſchichte ab, um ſich einem Schmetter- | 
ling glei an eine andere Culturblume zu hängen. So entftehen | 
Lüden auf Füden, die man im unſerer kritifhen Zeit mehr und | 
mehr fühlt, daher vie zahlreichen Werke, meift Monographien, welche 
mübjelig in den Schriften aus verſchiedenen Zeiten und von ver ⸗ 
ſchiedenen Völkern bie Einzelnbeiten fammeln, um fi ein Ganzes 
baraus zu bilben; wir führen nur als befonters im dieß Fach und 
in ben vorliegenden Gegenftand eimfchlagend Starl's Werk über 
Gaza und vie philiſtäiſche Küſte und Movers Schrift über bie 
Bhönicier an. Für Syrien und Paläflina bat die Sache ihre ber 
fondere Berentung. Hier haben wir die Hanpteulturpunfte: Da- 
mascus, bie phönicifchen Städte und ben Zauberfreis, deſſen Dlittel- 
punkt Jeruſalem if. Das erfte, namentlich von Norboften her zu- 
gänglich, fiel zuerft unter die Herrſchaft der Aſſhrier, dann famen bie 
phönicifchen Städte und endlich Yerufalem an die Reihe. Was bie 
Aſſyrier begannen, vwollenbeten Perfer und Griechen. Wer bachte 
no an ben Libanon und feine rohen Bemohner? Bon jener Zeit 
an war Syrien nur felten und nur vorübergehend ein unabhängiges 
Land: die Gewalt großer Neiche hielt die einzelnen Völkerſchaften 
in Schranfen. Wäre Syrien ein für ſich beftchendes Land geweſen, 
fo würden die Bewohner des Libanon bald ihre Bedeutung für das 
Ganze geltenb gemacht haben, denn von ber Beherrſchung dieſes 
Gebirge hängt der Befig Syriens ab; das hat ſich aud im ber 
neneften türkfhräguptifchen Kataftropbe gezeigt. Die phöniciichen 
Küftenftäbte waren ſtels an Gebiet und an Zahl zu ſchwach, um 
auf die Bergvölfer einen bauernden überwiegenden Einfluß zu üben, 
dieſe felbft im ihren zum Theil umzyugänglichen Landſtrichen zu ab« 
geichloffen. Und dod erneuert fi vie Bevölkerung ber umliegen- 
den fruchtbaren Flachlaude wefentlih aus biefen Bergen heraus. 
Hat nun die Geſchichte ſolche Culturpunlte, wie Damascus und 
die phöniciſchen Stäpte, verlaffen, und fehrt fie nach langer Zeit, 
wie dieß bei der Mraber-Eroberung im Tien Jahrhundert der Hall 
war, einmal wieder dahin zurüd, fo fleht ein anderes Bolf ba, als 
man früher fannte, und die Vermittlung zwiſchen ven alten und 
ben neuen Zuſtänden fehlt gänzlich. 

Was ift nun aus den wilben Sturiern und Giblis von ben 
Zeiten der römifhen Herrſchaft, mo fie zuverläffig Heiden waren, 


und mannidfadhe, von ben Sprachen ver Ebene fehr abweichende 
Dialelte reden mußten, bis zu der Zeit, wo wir fie als Metualie, 
Drufen, Nafairier u. f. w. mit vorwiegender arabider Spradhe 
wieder finden, geworben? Sagen wir e8 gerabe heraus, darüber 
wiffen wir nicht®, und ins Innere bes Gebirges, wenigſtens im 
viele Theile desſelben ift man noch gar midt eingedrungen. 
Flüchtige Sectenhäupter, melde bie Unduldſamleit des moslemiti« 
ſchen Pebens aus der Ebene vertrieb, flühteten ins Gebirg, fanden 
durch ihre überlegene Bilrung Eingang bei den rohen Bewohnern, 
fonnten aber gewiß alte Sitten und Gebräuche gar nicht over nur 
unvellflommen austilgen; mit den alten Dialeften konnte dieß gleich“ 
fall® nur in einem gewiflen Grabe gefchehen, und daß man jetzt 
bei eimer flühtigen Durdreife nur das in ben Ebenen auch ge» 
wöhnliche fyrifche Bulgairarabifhe hört, darf nicht veronnbern, 
aber auch nicht bie Annahme rechtfertigen, daß im höhern Gebirg 
fi feine Spuren der alten Dialelte mehr finden, bie fi nur bei 
längerm Aufenthalt und genauerer Kenntnig der Sprade bemerk- 
lid) machen! Die Spuren der alten Zeit liegen ſicherlich nicht auf 
der Oberfläche, und alle Forſchung wirb noch überbieh äußert 
erſchwert durch ben in allen islamitifchen Ländern vorherrſchenden Haf 
nicht bloß gegen alles gleichzeitige Nichtislamitiſche, ſondern gegen 
alles Borislamitifche, denn bekanntlich bezeichnen bie Araber ihre vor- 
i#lamitifche Zeit durchaus als die Zeit der Unwiſſenheit.“ Dmars 
Verbrennung der alerandrinifhen Bibliothel ift ein Mährchen, aber 
der Sprud, ben man ihm tabei in ven Mund legt, ift fo ächt 
modlemifh, daß man verſucht ift zu glauben, es fey doch etwas 
wahres daran, 

Aus islamitifhen Schriften haben wir fomit wenig oder nichts 
über vieß Land im feiner ältern Zeit zu fchöpfen, wo es eine ganz 
andere Rolle geipielt hat, wie jegt, dem mie faft alle modlemiti⸗ 
ſchen Länder, fo ift auch die tief gefallen, Ritter ſagt (XV. 312), 
Flavius Joſephus rühme die Galiläer wegen ihres außerordentlichen 
Fleißes, ihres Yand- und Gartenbaues, wegen ihrer Hanbelöthätige 
keit, ihrer Rühnbeit und Tapferkeit, bie fie zu allen Zeiten bewiefen. 
Das Geſtade ver Seefeite war mit Ortfchaften und Städten (im 
Galiläa allein 204 Stätte und Dörfer, darunter viele Feſten) überdeckt 
und ganz außerordentlich belebt und bevölfert, fonft würde Jofephus, 
wenn er auch übertreibt, nicht haben fagen fünnen, ba es ihm leicht 
geweſen fey, wiber bie Römer ein Heer von 100,000 Freiwilligen 
zur Bertheidigung der Provinz aufzubringen, und daß viele ber 
Ortſchaften 15,000 Einwohner gehabt, Nicht der zehnte Theil 
würde heutzutage zufammenzubringen feyn.*  MUebrigens kennt 
man bas Land noch auferorbentlih unvellfommen, und Ritter fagt 
(A VII. 678) gerabezu, das Land zwifchen dem Galiläer Meer (See von 
Tiberiad), wenigftens von befjen meftlihem Höhenzuge an bis ans 
mittellänbifche Meer im Welten und bis zum Leontes (Fitany) im 
Norden fey noch eine „terra incognita.“ Auch Saulch hat ven 
befannten Strid farm überfchritten: er ging von Nazareth fiber 
Kafr Kenna (ana) nah Tiberiad, von da eine Strede am See 
binauf, und dann durch das Thal des Yeimun, ben er Lamun 
nennt, weiter gegen Norben; 2 er wollte nah Safed gehen, allein 





% Qurfharbt J. 8, foricht am mehrern Stellen von ber ſtarken Dialelte 


verfihiebenheit, 
2 Auf dem Wege am Ser hinauf macht Sauley feine meiften archäo⸗ 
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fein hafenfüßiger Dragoman ver fi wegen ber gefürdhteten Ura ⸗ 
walis dahin nicht traute, führte ihm mehr mweftwärte, fo daß er 
im Augeficht bes Jordan und bes Huleh ·Sees nach Norben zen, 
flatt innerhalb der Berge, Indeß ſtieß er doch auf dieſem Wege 
auf einen Weberreft des Alterthums, deſſen er fich nicht verſehen 
hatte. 

Als er von Yin Mellahah, unmittelbar weſtlich vom Huleh— 
See, an ben Hfigeln, welche weflwärts den Ardh el Huleh, b. b. das 
Eumpfland oberhalb tes Sees, umfäumen, norbwärts hinaufzog, fah 
er ba, wo die Hügelreihe eine Wendung gegen Oſten macht (f. II. 
p. 533), „die Gipfel mit ungehenren Ruinen von Gebäuben aus 
großen Yavabläden beſetzt. Man fcheint die Spuren einer Ein 
faffunagmaner, melde den Kamm der Hügel frönte, zu erfennen, 
Eimelne Mauerrefte ſtehen noch, und an einigen Stellen erfcheinen 
tie langen Alleen von im die Erbe gefchlagenen Eteinen, wie man 
fie in ten Pändern von Moab und Kanaan häufig finde. Diefe 
Ruinen fegen fih unglaublich weit fort. Die hohen Hügel, an 
denen wir binzogen, menden fi mit einemmal gegen Norten, und 
bilden nun bie linfe Seite eines breiten Thale, ober richtiger fie 
beherrichen eine hügelige Ebene, durch tie wir nad) Bania® zu j0« 
gen. Der gegen Morten gerichtete Arm ter Hügel ift wie ber, 
welder dem Hulch-See gegenüber liegt, am Kamm mit unge 
heuren Ruinen eingefaft. Die Ebene felbfl, die wir durchzie ⸗ 
ben ift mit ungebeuren Lavablöcken überfäet, melde feine Spur 
ntenjchlicher Arbeit mehr barbieten.” Sauley durchwandert biefe 
meitaußgebehnten Ruinen, und kann ſich nicht enthalten, in ibnen 
die Reſte der ehemaligen Hanpftatt ber Urbemohner des Landes, die 
von ben raeliten überwältigt wurden, zu fehen. Er nennt fie 
ohne weiters mit dem von ter Bibel aufbewahrten Namen Hager, 
über den wir jedech bemerfen müffen, daß er ein Irrlicht iſt, indem 
verfelbe Befeftigung Aberhaupt bebeutet, Bon einem ber größten 
Gebäude nahm er den Grundriß auf, ber unter den feinem Werke 
beinegebenen Abbildungen (Nr. 48) mitgetheilt ift, und wirklich, wie 
Saulch auch (II. p. 536) bemerft, in der Anlage eine merfwür- 
dige Aehnlichkeit mit dem Tempel auf Garizim hat — eine wichtige 
Antentung über bie ehemalige Bevölferung des Landes, das ſchon 
in fehr alter Zeit, wie Movers ſchon bemerkt, einen ziemlich bebeu- 
tenden Grad von Cultur erreicht hatte, und jedenfalls höher ftand 
als die ins Land einbrechenden fracliten, weßhalb es nicht zu ver 
wundern ift, daß jo viele der letztern, weiche entfernter von bem 
eigentlichen Sig des Ichevahbienftes wehnten, fo oft der Abgötterei 
der Völker, unter benen fie wohnten, gehulvigt haben. 

Saulch's Beichreibung ber „chelopifhen” Mauern iſt micht 
deutlich genug, um daraus zu erfehen ob bie Bauart ähnlichen 
Bauten in diefem Lande, wie zu Safer, Hunin und am ber uralten 
von den Phöniciern gebauten Brüde über ven Litany in ber Nähe 


legiſchen Entpedungen ; er weist Gapernanm eine andere fürlichere Stellung 
an, als Hitter und beifen Gcwährtmänner, verfegt Ghorayin nah Khan 
Minieh (f. Ritters Karte), Bethſaida nah Tel Hum, wo man bis jegt 
Gapernaum ſuchte. Seine Deutung, bad Kaft Henna, und nicht das nörd ⸗ 
lie Rana el Diepalil, das biblifhe Kana geweien, bat manches für fich, 
it aber mit den Behauptungen Nobinfons (f. Ritter XVI, 754) geraden 
in Widerſpruch. Bir wollen über »iefe ſtrittigen Punkte nicht eutſchei- 
ven, auch micht näher darauf eingeben, ba und dieß zu meit führen würde. 
Zudeh find gerade dieſe Ansrinanderfegungen Eauleya (f. IL. 486 fl.) fehr 
intereffant, 


von Kalaat el Schlif, ſewie auch an ben Grunbmanern von Baal⸗ 
bef, Jeruſalem, Arabus, Byblos, genugfam gleicht; nach feinem 
Ausorud „chelopiſch und einigen andern Angaben zu ſchließen, 
fan hier micht die auch von Ritter (XVIII. 312) bervorgehobene 
Arbeit aus Quadern mit Fugenumrändung gemeint ſeyn, fonbern 
bie Arbeit fcbeint viel roher und in eine Zeit binaufzureichen, wo 
bie Gibliter noch feine fo geſchickle Steinmetzen“ waren, als melde 
fie ſich fpäter auszeichneten. Vielleicht entdedt man fpäter noch 
bie Uebergänge aus roherer Baumeife in bie geregeltere, wie fie fich 
in Mittel- und Unteritalien (ſ. Abelen Dkittelitalien vor ven Zeiten 
ber römifdhen Herrſchaft) gefunden haben, benn Saulcy bat nur 
die Dftjeite des Galiläerlandes, und dieſe nicht ganz, durchwandert, 
und aud Robinfons Reife über Tibnin nach Norden, obgleich, 
hen der Mitte des Landes etwas näher, läßt noch ungemein viel 
zu wünfden übrig. 

Ritter bemüht ſich ganz vergebens, und muß es auch felbft 
befennen, die Eintheilung des Landes nad ten Stämmen genauer 
zu bezeichnen; die Kenntniß Des innern Landes fehlt uns allzu ſehr, 
und wohl mögen einzelne der iſraelitiſchen Stämme bie ihnen durch 
Voſua zugetbeilten Läntereien niemald voljtäntig in Befig genom ⸗ 
men haben. Gewiß blieb immer ein großer Theil der Bevöllerung 
den Ifraeliten fremd, und eine Berfhmelzung erfolgte nur fehr 
allmählich, hauptſächlich durch die fremben Eroberer herbeigeführt, 
welche natürlid bie unterworienen Ureinwohner und Iſraeliten 
gleihmäßig behanvelten. Bis zur Zeit vor ben Römern ſcheint 
vie Spaltung zwiſchen den Galiläern und Juden hauptſächlich auf 
bem Umftand beruht zu haben, daß in Jeruſalem das Beftreben, 
ven ftrengen Dehovahbienft und das ganze Ritualgeſetz aufrecht zu 
erhalten, nie erftarb, während bie Durdführung besfelben in dem 
mit fo zahlreichen fremden Elementen durchſetzten Galilia laum möge 
lid war. Die Galler gelten deßhalb den reditgläubigen Yuben 
als halb unrein, ungefähr wie ber Pendſchab in Indien von den 
firengen Brahmanen betradptet wurde. Cine Ausnahme ſcheint mur 
die Maftabäer- Zeit zu maden, allein zahlreiche Iſraelilen wohnten 
doch immerhin im Lande, welche, von den Griechen bevrüdt, ihre 
jüpiihen Religionsgenoffen um Schug und Hälfe angingen; das 
nördlihe Galiläa, alfo wahrfcdeinlih das jegt fogenannte Bellad 
Beſchara oder Bſcherra hieß aber damals ſchon das „Balilia der 
Fremden.“ Auch im ber Periode tes Untergangs des jübifchen 
Staats, ale Flavius Joſephus hier als jüdiſcher Befehlshaber 
gebot, zeigten ſich mannichiadhe fremde, dem jübifhen Staat und 
dem jübifhen Weſen feindliche Elemente, Joſephus üft, abgejehen 
von dem alten Teflament, die wichtigfte Quelle über die alte Geo- 
graphie Galiläa’s, nur lönnen wir leiver aus Mangel an genauerer 
Erferſchung des Landes feine Augaben nicht verfolgen; ziehen wir 
eine Linie von Safed (oberhalb des Hulch-Sees, ſüdweſtlich nad) 
dem Gebirge Carmel, fo liegt fünöftlich desſelben derjenige Theil 
des Landes, in weldem wir Über ältere und neuere Oriſchaften 
noch einigermaaßen belehrt find; Ritter hat (XVI. 757 fi.) mit 
vielem Scharffinn die Angaben von Joſephus mit unferem jegigen 
Wiſſen zu verbinden geſucht. Nordweſtwärts von dieſem Strich 
aber herrſcht faſt völlige Dunlelheit, da bis jetzt bie Papiere des 
preußiſchen Conſuls Schulz, des einzigen der gerade gegen Norden 
vorgebrungen iſt, noch nicht zur Deffentligkeit gelommen find, 
Er gelangte bis zum Dſchebel Dſchermak, tem höchſten Berg 
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von Galilda (dem Aſamon ‘der Griechen, vielleicht Heſchmou bes 
alten Teftaments); er fand bie Husfiht, ‚die man von bemfelben 
über Galiläa genieht, auferorbentlich reizend, und bemerft dabei: 
„von ben vielen grün bewachſenen Höhen um ihm ber jet feine ohne 
Ruinen geweſen.“ Ritter fagt and: „ein Aſhl für Raubgeſindel 
fey Nordgaliläa feit Joſephus Zeiten geweſen“, ein Ausſpruch, 
der fi wohl nur dadurch rechtfertigen läft, daß biefe Nadfommen 
der Ureinwohner erft mit ven Sfraeliten, dann mit den nachfolgen- 
den Beherrfhern des Landes mehr oder minder in Fehde lebten. 
Das Land ift größtentheils außerordentlich fruchtbar, und war in 
verſchiedenen beſſern Zeiten ſtark bewohnt, daher auch ftets ein 
Zanfapfel, aber ein Zankapfel, ten die Geſchichte wegen der Nähe 
ber heiligen Stabt vielfach nur nebenbei behandelt. Letzteres ſcheint 
inbef von ben Kreuzfahrern keineswegs geſchehen zu feyn, denn wir 
vernehmen von einer ſehr durchgreifenden Beſitzuahme des Landes 
bis zum Litany durch die Franken. Schulz; war bis Tarſchiha 
(330 IN. B. nah dem bei Ritters Werk befinplichen Kärtchen) 
vorgebrungen und machte von da einen Ausflug nad dem von ber 
Höhe gegen das Meer weſtlich hinabſtrömenden Herdawil. „Bier 
fah ex", jo berichtet Ritter (X VI. 782) nad) den handſchriftlichen 
Mitteilungen von Schul, „vie Trümmer mehrerer alten Orte 
liegen anf ven bortigen Höhen, und auch bie des einftigen berühns 
ten Schloſſes Montfort der Kreuzfahrer, das fi auf das genauefte 
in feinen leberreften nad den tarlber vorhandenen Urkunden 
verificiren lief. Un der Mundung bes Herbamil ſah er noch bie 
Refte des Caſale Huberti und an zahllofen Stellen im dortigen 
Lande aud bie Ruinen anderer frühern Befigungen der deutſchen 
Drbensriiter, bie einft das ganze Gebirgoland fübmwärts bi nad) 
Nazareth und Tiberias, weſtwärts bis Ptolemais und norbwärts 
bis zum Litany (alfo ganz Galiläa) in Beſitz genommen, angebaut 
und mit Ritterfchlöffern, Burgen, Kirchen, Möftern und Ortſchaften 
bevedt hatten, Deren Ueberrefte finden fi in folder Menge dort 
noch vor, daß es nach der Durchforſchung bes Pändergebiet® und 
ben Urkunden, die fi von den einftigen chriſtlichen Königen und 
Herren bes Landes, von ihren Schenkungen und Bergabungen er« 
halten haben, möglich war, faft bis in das Meinfte Beſitzthum und 
Dentmal hinein jene Zeit auch mit der heutigen noch zu ibentificiren, 
eine Yufgabe, bie fih E. G. Schulz geftellt hatte und die ihm im 
wefentlichen gelungen mar.” Leider find es dieſe umſtändlichern 
Arbeiten, bie das Licht der Welt noch nicht erblidt haben, 

Auf den Trümmern bed Zuftanbes, wie er im I1tm und 
12ten Jahrhundert zur Zeit der Kreuzzüge war, hat fi der jeßige 
aufgebaut, der fi namentlich baburd auszeichnet, daß in ber ſild⸗ 
lichen größern Hälfte Ehriften, Moslems und Drufen auf eine 
unerflärbare MWeife burcheinander wohnen, Metualis dagegen nur 
ſporadiſch vorlommen, währen norbwärts des Dſchermal, ber als 
ber allgemeine Knoten ber Wafferläufe des Landes zu betrachten 
if, die Metwalis wenn auch nidt im ber Mehrzahl find, fo body 
das politifche Uebergewicht behaupten. Der Diftrict Bfcherra allein, 
ber bei weitem nicht den ganzen Raum vom Berge Dſchermal ober 
bem Fluß Herbamil bis zum Litany umfaßt, zählt 293 Orts 
haften mit 50 bie 60,000 Bewohnern. 1 Nach einer, wie Ritter 


4 Für das Sans von Litany bis zum Hetdawil, alfo für bie Fleinere 
Hälfte Gallläa's muß man indeß wohl über 200,000 Bewohner rechnen; 
font fimmen andere Angaben nicht damit puſammen. 





(XVII. 318) fagt, gutverbürgten Ausfage, follen davon nur eim 
Achtel ans Metwalis, die Mehrzahl aus Chriſten mit wenig andern 
Moslems 1 beſtehen. Sonad wären bie ariftofratifchen DMetuali- 
Häuptlinge an die Stelle der ehemaligen chriſtlichen Barone getreten, 
obwohl es auch an gemeinen Metwalis nicht fehlt und ganze 
Dorfſchaften von ihmen befegt find. Ueber die Herlunft berfelben, 
felbft über ihren Namen wiffen wir nichts gewiffes, jevenfalld find 
fie, unter unficherer türfifcher Oberhoheit, unläugbar die Herren 
des ganzen nörblihen Galiläa. 

Dieß Yand mit feinem großen natürlichen Reichthum und feiner 
ungemein leichten Vertheitigung mußte fih lange gegen bie bloß 
von Often und Süven her kommenden Piraeliten in feiner Eigen- 
thümlicfeit halten, al8 aber die Römer von Norden und Weſten 
ber ind Laub einbrangen, und ihre, fo wie die byzantiniſche Herr- 
haft eima 600 Jahre dauerte, mußte Die Eigenthämlichfeit bes 
Landes wohl fo ziemlich erliegen. Ueber die Geſchichte der erften 
vier Jahrhunderte des Islam miffen wir nichts; dann aber trat 
bie für das Land entſcheidende Periode der Sremgüge ein, während 
welcher es abermals eine gründliche Umgeftaltung erfahren zu haben 
Scheint, und namentlich vorherrſchend chriſtlich wurde, was es nech 
jetzt iſt, wenn gleich junnitifche Türken im Süden und Metualis 
im Norben bie Gewalt ausüben. Das Land muß aber überreid 
feyn an Reften des Alterthums and ben verſchiedenſten Epochen, ud 
aus ber phöniciſchen. Saulch hat vielleicht (f. oben) die Hefte einer 
der bebeutendften Städte dieſes Alterthums entvedt, aber jehr vieles 
ift noch zu thun übrig: nicht ohme Grund hat fi in England eine 
Geſellſchaft für jüdiſche Alterthumslunde gebildet, und geht nament- 
lih darauf aus, die Alterthümer aus ber Zeit vor der Eimwanbes 
rung ber Jiraeliten ber Vergeſſenheit zu entreißen, 2 Saulch hat 
wenigſtens gewiß auf bie Exiſtenz Eines alten Hazors aufmertfam 
gemacht, feine noch nicht erfchienene Karte von Syrien bringt viels 
leicht manches neue, Wie fehr vie Senntnif des Landes noch im 
Urgen liegt, kann man aus dem Umſtand erfehen, daß Ritter, 
deſſen Galilãa betreffender Band vor zwei Yahren erſchien, eine 
gute Anzahl Irrthümer der Karte des fonft fo ſorgſamen Berghaus 
nachweist. Aber aud Ritters Darftellung, fo fehr er bemüht ift 
das Mögliche zu ermitteln, läßt das Lüdenhafte auf allen Seiten 
erfennen, und wedt bad Verlangen über dieß merfwürbige Land 
nähern Aufſchluß zu erhalten, 


Lord Stuarts Bill gegen ruſſiſche Anlehen. 


Es fcheint der Welt beftimmt zu fern, daß fie im Verlaufe 
bed jeßigen Kriegs die allerverwunberfamften Dinge fehen fol. 


4 Die Metwalis ſtad nämlih Schüten.! 

2 Es finden fih unter anderm merkwürdige koloſſale Sarkophage aus 
der phönicifhen Zeit, fo daß Weberrefle ber einilifirtem Phönicier neben 
denen der rohern Ureinwohner ber Forſchung ein reiches Feld bieten, 
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Uerger und Berlegenheit ſcheinen gegenwärtig in England an ber 
Tagesordnung zu feyn, und find wie ber Zorn üble Mathgeber. 
Lord Dubley Stuart, der alte Polenfreund und Ruſſenhaſſer, der 
früher faft nur Lachen erregte, wenn er mit feinen Standreden auf« 
trat, findet mit feinem ziemlich wnbegreiflichen Borfchlag ben Han« 
del mit ruſſiſchen Staatspapierem ganz zu verbieten, reſp. durch 
bie Theilnahme an ruſſiſchen Anlehen Rußland Unterftügung zu 
leiften, einen Anklang, wie man ihm nicht hätte erwarten follen. 
Die Kronadvocaten hatten bereits die Theilnahme an dem menen 
ruffiihen Anlehen für Hodverrath erflärt. Wir feten ftarfe Zwei⸗ 
fel in bie praftifche Bedeutung biefer Maafregel, aber zutem 
noch allen Handel und ſelbſt die zufällige Erwerbung folder Papiere 
nit einer Gefängnifftrafe von 2 bis 3 Monaten belegen, ſcheint 
uns eine Abgeſchmacktheit chne Gleichen. Gefchäftsmänner wie 
Baring, und Financiers wie Wilfen, haben fih chne Umſchweife 
gegen den Vorſchlag erflärt; ver Colenialminifter, Sir B. Moles- 
worth, ſchlich ſich fert, um nicht für einen ſolchen Unfinn zu flims 
men, ber Kanzler ber Schakfammer und Lord John Ruſſell hate 
ten fi, wohl nicht unabſichtlich, gar nicht eingefunden. Weßhalb 
Lord Palmerflon, ber fonft fo verfchlagene Mann, der Sache ſich 
fo eifrig annahm, können wir nicht errathen. Am Ende; war es 
von ihm, wie von manden andern, Popularitätsjagd, denn das 
Unterhaus fieht fih der mehr und mehr erhigten öffentlichen 
Meinung gegenüber almählih in einer fehr fatalen Stellung. 
Man hat England fo lange von feiner Allmacht vorgerebet, daß 
alle Welt, mit Ausnahme der wenigen Kaftblütigen und Gutunter- 
richteten, fehr verbugt if, daß die Sachen nicht vorwärts wollen, 
Jegt möchte man zeigen, daß es mindeſtens an Eifer und Stim« 
mung gegen Rußland nicht fehlt. Das ift vielleicht die nicht um» 
wichtige moralifhe Seite der Sache. 

Was die praftifche betrifft, fo ſieht fich dieſelbe etwas anders 
am. Dafj vie englifche Regierung fein ruſſiſches Anlehen auf der 
Börfe auflegen läßt, daß fie felbft ihren Einfluß anwendet, um dieß 
auf antern Börfen zu verhindern, das ift fehr natürlich, und nie- 
mand wird ihr ein ſolches Benehmen verargen; wenn fie aber mei- 
ter gebt, fo beginnt fie einen Kampf gegen bie auri sacra fames, 
ten noch fein Sterbliher mit Glück durchgeführt hat. Es gibt 
getaufte und ungetaufte Juden genug in England, wie anderewo, 
welche ſich trog der angebrohten Strafe des Hochverraths feinen 
Augenblid bevenken werden, feltft von dem neuen ruſſiſchen Papier 
zu faufen, wenn fie das ihren Intereſſen gemäß finden. Geten 
wir dern Fall, ein englifder Kaufmann oder Banquier habe im 
Amftervam eine runde Summe flehen, die er im Augenblick nicht 
verwenden fann, nad einigen Monaten aber denuoch daſelbſt 
braucht, und findet, daß er mit Vortheil ruſſiſche Papiere kaufen 
fann, die er nad einigen Monaten mit Bortheil wieder abzu⸗ 
fegen Hofft, fe, glauben wir, werben wenige einen Stein auf ihn 
zu werfen geneigt ſehn wenn er fie kauft; haben body viel werthlofere 
Papiere, als bie ruſſiſchen, unzähligemal zu temporären Geldanlagen, 
und als Gegenftand der Börfenfpeculation gebient. Da Lord 
Dubley Stuarts, von Palmerfton fo eifrig vertheitigte Bil durchge ⸗ 
gangen, fo ſetzt fid) ein folder Kaufmann ober Banguier einer Strafe 
von einigen Monaten Gefängniß aus; nur gilt der alte Spruch, 
daß bie Nürnterger keinen henlen, als bis fie ihn haben. Will 
man aber, um ſolchen Vergehen (misdemeanor) nadyzufpären, aufs 


Gerathewehl eine Durchſuchung der Handelsbücher anftellen? Letzteres 
wird doch wohl fein Bernünftiger verlangen. Das hat man benn 
wohl and eingefehen, und die Bill ift, nachdem fie die Regierung, 
wohl um Palmerftong, Auftreten nicht zu dementiren, zu ber ihrigen 
gemacht, auch weſentlich gemilvert und verflacht worden. Ob fie 
in biefer Form eine Wirkung nod äußern werde, ift freilich mehr 
als zweifelhaft. e 

Hr. Wilfon hat ein viel Fräftigeres Mittel gegen Betheiligung 
an ruſſiſchen Anlehen vorgeſchlagen, nämlich Verbreitung einer gründ- 
lichern Kenntniß der rufſſiſchen Finanzen. Schabe nur, daß er ein fo 
abgedroſchenes Beifpiel wählte: er führte an, daß Rußland fen _ 
einmal turch übermäßige Anegabe von Papiergeld dieß bis auf ben 
vierten Theil entwerthet, und endlich zu etwa 281, Proc, eingelöst 
habe. Wir wiſſen nicht, glauben aber faum daß durch biefe Ent- 
werthung des ruſſiſchen Papiers bie fremden Fonbäbefiger direct in 
Schaden gekommien, aber ähnliches und noch ärgeres ift auch im bem 
jegt mit England fo eng befreundeten Frankreich vorgefommen, das 
befanntlich feitbem doch wieder gar manche Anlehen gemacht hat, und 
die Finanzgeſchichte faft aller Völker lieſert davon mehr oder min« 
ber ftarfe Beifpiele. Biel ſchlagender wäre e8 gewefen, wenn Herr 
Wilfon, was ihm nicht unbelannt ſehn fann, ba bie Times und, 
wenn wir ung recht entfinnen, auch ber officielle Moniteur vom 4 Jun. 
die Sache vor kurzem umftändlicher erwähnten, auf ven Umſtand auf 
merffam gemacht hätte, daß bie ruffliche Regierung in die Caſſen 
der Leih · und Depofitenbanfen faft bis zu beren Erſchöpfung ge 
griffen hat, und wenn ber ſerleg geraume Zeit andauert, biefe in« 
folvent werben, und ein halber Nationalbanferott ausbrechen muß. 
In Deutſchland, wo niemand vie Auflegung eines ruſſiſchen Ans 
lehens binderte, hat basfelbe fo ſchlechten Anklang gefunden, bafı 
ber Erfolg faum nennenswerth iſt. Wahrſcheinlich war das Ganze 
von Seite ver ruffiihen Regierung nur ein Verſuch, ber Welt zu 
zeigen daß fie trog des begonnenen Sriegs noch auf dem europäi« 
fhen Gelpmarft auftreten fünne, Wenn die ruffifche Regierung 
Erebit bat, und Credit verdient, fo wird fie troß aller engliſchen 
Parlamentsacten Geld erhalten, und felbft direct ober inbirect von 
Engländern, denn das Geld ober vielmehr der Erebit — denn das 
baare Geld ift Nebenſache — ift fo fläffiger und untaftbarer Natur, 
daß wer Credit hat, auch ganz gewiß Geld befommt, felbft wenn 
das englifhe Parlament die Schnüre des Geldſads noch fo feft 
zuziehen will. 

Ein Hr. Brown bemerkte im Laufe ber fonderbaren Debatte, 
„er fürchte, die Bill möchte eim fehr gefährliches Beifpiel abgeben, 
benn es fey in England ftets als geſunde Politik betrachtet worben, 
im Frieden oder im Krieg Geldgeſchäften in London ohne Hemmniß 
ihren Lauf zu laſſen“; war dieß früher ber Fall, und haben fih an 
franzöfifchen Gelbgeſchäften während des großen Kriegs zuverläffig 
Engländer birect oder inbirect betheiligt, fo kann niemand erfehen, 
was jetzt, wo unendlich erleichterte Verbindungen ten Gelogefchäften 
in ganz Europa eine früher nie gefaunte Allgemeinheit gegeben 
haben, ſolche papierne Hinderniffe helfen follen. Den Lanbesfeind 
in feiner Weife zu unterftügen, ift eime moraliſche Berpflihtung, 
und ber Staat, welcher jede erreichbare Unterftügung des Feindes 
verbietet und firaft, thut nicht mehr als feine Schulvigkit, wenn 
er aber Dinge verbieten will, die er nicht erreichen Mann, fo begeht 
er eine Thorheit. Im der ganzen Geſchichte, wie fie Lord Dubley 
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Stuart, der ein ganz ebrliher Schwärner ſeyu mag, aufs Tapet 
brachte, Liegt vom Seite ber Mehrzahl derer, die dafür ſtimmten, 
eine arge Gleifnerei, gerade wie feiner Zeit mit dem durch Stla- 
ven erzeugten Zuder, ten man verbannen mellte, während man 
die eben fo durch Sklaven gewonnene Baummolle, die man nicht 
entbehren fonnte, ohne alle Scrupel laufte. Eben fo unterftügt 
man jest Rußland inbirect, wenn man feine Waaren, namentlich 
Hanf und Flache, die man in Schottland fo ftarf braucht, anfauft, 


und feinen Unterfdied zwifchen dem ruſſiſchen und freniden Flache 


und Hanf, ber in neutralen Häfen gelagert ift, macht, weil man ben 
Unterſchied nidyt machen fann und will. Wir haben von Ford Palmer» 
fton, feine ſcherzhaften Prunfreven in Tiverton abgerechnet, nientals 
eine fo hohle Rednerei gelefen, als feine Unterflügung des Dudley 
Stuartſchen Borfhlags, den man wohl nur aus Nüdjicht gerade für 
ihn, der mit einem Unterbeamten, Hrn. Wilfon, in fo unangenehmen 
Eonflict fam, nicht fallen läßt, obwohl nichts dabei herauskommen 
kann. 

Es fehlt in England gar nicht an Peuten, welche tie Peerheit 
ſolchen Treibens einfehen, nnd ſich nur darüber beklagen, da man 
Rußland fo habe anwachſen laſſen; dieſe Mage, fo gegründet fie 
ift, fommt zu fpät. Nachdem man Rußlands Stellung und Ein- 
fluß in Europa fo weit gebiehen ließ, daß fein Sturz Erfdütte 
rungen und Wechſel im enropäifhen Gtaatenfyften hervorrufen 
muß, die man in England faum minder fürdhtet, als die Macht ⸗ 
flellung Rußlands feloft, jo ift es ganz erflärlich, daß die Männer, 
welche dieß einfehen, bis zur Unſchlüſſigleit worfichtig verfahren. 
Das regt den Zorn der auf Englands Macht pochenden und ver 
hãtſchelten öffentlihen Meinung auf, woraus mehr und mehr 
ernfte Berlegenheit wenn nicht für die Regierung, doch für bie 
Minifter hervorgehen. Man war auf einen ſolchen Widerſtand 
Rußlands nicht gefaßt; pochend auf fein „Gel“ hielt man alles 
für möglich, ohne zu erwägen, daß man Rußlands Hülfsmittel 
nicht nad europãiſchem Maaßſtab meffen darf, Ein öfonomifches 
Blatt Englante, das Bankers Circular (vom 10 Yunius) hat dieß 
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fehr Mar ausgeſprechen, indem es fagt: „Rußland bat im feiner 
Stellung Einen Bortheil über die Weſtmächte: der Kaiſer kaum 
Millionen Leibeigener aufbieten, und was deren Berforgung in ber 
Nähe feines eigenen Gebiets betrifft, fo iſt es unklug feine Kraft, 
den ſtrieg fortzuführen, nach engliihen Maaßſtab zu berechnen. 
Seine Armeen beftchen aus Leuten, die am alle Mühſale eines 
firengen Klimas gewohnt find, tie von ber roheften Koft leben, 
nnd die aus Fanatiemus dem Tode furchtlos trogen. Sicher im 
feinem Gebiet hat es eine unermeßliche Kraft, befenfiv gu verfahren, 
und e8 wäre deßhalb die größte Thorheit, die Fortdauer des Kriegs 
bloß nach feiner financiellen Lage zu ſchätzen.“ Letzlere ift micht gut, 
fogar höchſt gefährlih, wer fih aber einbildete, daß Rußlauds 
Mittel durch den bisherigen Krieg [hen erſchöpft feyen, würbe ih arg 
tauſchen. England erntet jet bie Früchte feines infularifchen Hoch⸗ 
muths. Dean hat Nuflands politiicen Einfluß feit 30 Yabren 
faft ungehindert auwachſen laffen, und menn es auch leineswegs an 
Leuten fehlte, melde die Gefährlichkeit dieſes Einfluffes fehr wohl 
erfannten, fo war body im der Nation im allgemeinen und aud im 
Parlament die Abneigung, fih in „Continentalſachen“ zu milden, 
allzu groß; die Weiterfehenden wagten nicht ſich diefer Abneigung 
energifch entgegenzufegen, vergebens waren bie Warnungen, England 
werbe zu einem Srämervolle herabfinten und vieß büßen müſſen, 
es geſchah nichts ausgiebiges, und England ward eublid dahin ge 
brängt, mit den „revolutionären Banden“, wie bie Times ſich aus 
brüdte, Politit zu machen. Diefe „revolutienären Banden“ muß 
man jet verlängnen, weil fie nichts helfen; vie Verlegenbeiten, 
Golgen zahlreiher Unterlaffungsjünden und blinden Gigennupes, 
treten hervor, num bridt ber Aerger aus, und ergeht fich in abge» 
ſchmackten Vorfchlägen, wie ber Dupley Stuarts, ven alle Be— 
fonnenen, „stets die Minderzahl“, wie Sir John Palingten ſpöt - 
tifch bemerkte, verwerfen. Die Engländer werben im Laufe bes 
Kriegs noch allerhand Erfahrungen maden und eine fonderbare 
Schule durchlaufen. 


Ein Ausflug nah Alghero in Sardinien. 


(Uub dem Athen. Frang. 5 Uuguſt 


Einer der häufigften Ausflüge, die man von Saffari macht, 
ift der nach ber Grotte von Alghero. Wir hatten es ſchon lange 
vor, mußten aber bed Regens wegen lange warten, denn wenn es zu 
Eaffari regnet, fo ift es fein Spaß: ein Guß folgt dem andern 
mit wachſender Heftigfeit und Stärke, Endlich Famen wir fort, 
durchzogen die Olivengärten, von denen Saſſarl umgeben if, und 
ritten dann auf der neuen Strafe fort, welche die Regierung nach 
Algbero anlegen ließ, bie aber, wie manches auf dieſer Inſel, 
noch nicht vollendet iſt. Das enge Thal ift bald zu Ende, und 


man feige die umgebenden Hügel hinan, die dicht bewaldet find, 
deren Bäume aber in dem Maafe, alö fie tiefer herabgehen, au 
Höhe abnebmen, und zu Büſchen werden, die jedoch energiiches, 
icharfes Schwarzgrün zeigen. Von Dörfern, jelbft von einzelnen 
Wohnungen, ift bier nicht mehr die Rede, denn zwei Stunden von 
Saffarl ift eine Wüfte, nur links vom Wege ift ein Weiler, Namens 
Orru. Etwa brei Viertelſtunden, che man an die Thore von 
Algbero gelangt, nimmt ber Anblick des Landes einen firengern 
Gbarafter an, die Berge erheben ſich höher und fteiler, von Zeit 
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zu Zeit zeigt eine zerftörte Noragbe ! feine runde Form auf einem 
mit Strauchwerk beiegten Hügel oder auf dem Gipfel eines arauen 
Feliens, und die Strafe läuft durch dürren, fteinigen Boden; dieß 
dauert aber nicht Tanne, bald führt ber Weg durch Cactushecken 
und zwifchen weißen Mauern bin, ben ſichern Vorläufern der 
Etadt. 

Alabero bat eine jchöne Lage im Hintergrund eines Golfes, 
ben auf zwei Seiten finftere Felſenberge bilden, während die Ebene 
vom Meere beipült und mit Häufern und Gärten beberft iit, die 
erenelirten Baftionen aber fich ſchroff int Meer ſenken und den beften 
Schutz für die Barken und Schiffe bilden, mit benen der Hafen 
ſtets gefüllt ift. Im Innern, wie in allen Etädten bes Orients 
end Spaniens — und Alghero fann den beiderfeitigen Urſprung 
nicht verläugnen — find die Strafen eng, und bie Fenſter, kaum 
durch ein halbes Sicht erleuchtet, öffnen ſich auf Balcone nad) ſpa⸗ 
nifcher Weiſe, wo bie jungen Leute fanno lamor, wie man 
die Seipräche zweier Verlobten emphatiſch bezeichnet. Die Yocanda 
zum goldenen Löwen ift abicheufich, und ich rathe fünftigen Reiſen— 
ben lieber unter freiem Himmel zu bleiben, Wir begaben und 
binaud auf die Baftion, wo verroftete, laffetenloſe Kanonen ſehr 
wenig Schreden einflögen, und faben ron bier aus ben Relien, 
der das Ende des Golfs und die Rhede von Algbero umſchließt; das 
Meer war völlig ruhig und mir fragten, ob man nicht Die wunder⸗ 
bare, in dieſer Iahreszeit (im Mai) fchmer zu betretende Grotte 
beiuchen fönnten. Fiſcher waren genug da, aber niemand drängte 
fih uns feine Dienfte anzubieten. Endlich erichien ein Matroie, 
und mit diefem fchleffen wir einen Vertrag auf zehn ſardiniſche 
Thaler ab; er veriprah uns am andern Morgen um drei Ubr 
abzuholen, um das in bdiefer Stunde ſehr rubige Meer zu bes 
nügen, 

Die Nacht im goldenen Löwen war ſchrecklich. Abgeſehen 
von einer Hiße, deren Heftigfeit wir durch Oeffnen der Fenſter 
nicht zu vermindern wagten, aus Furcht vor dem Fieber, denn 
Algbero bat ein peftilentinlifches Klima, dünfteten die mit fchmus 
Bigen Peintüchern überzogenen Betten eine laue erftidende Feuch⸗ 
tigkeit aut. Zum Weberfiuf hatte die Mirtbin, der wir unfern 
Entichluß am naͤchſten Morgen früb bie Grotte zu befuchen, mit 
theilten, beim Weggeben ung ein: ma siete matti! (aber Ihr ſerd 
ton!) zugerufen. Dennoch fliegen wir um drei br, begleitet von 
den Matroien, die uniere Mäntel und Pebenämittel trugen, bie 
wurmftichige Treppe binab, und gingen nad dem Hafen, wo 
unferer ein ungeberftes, mit einem lateinischen Segel verichenes 
Fifcherfahrzeug ohne Vorders und Hintertbeil, um beliebig wenden 
und landen zu fönnen, wartete, Um 3%, Ubr fubren wir aus dem 
Hafen mit einem fleinen Nahen am Echlepptau, um ins Innere 
ber Grotte bineinfabren zu Fönnen, und unter Eräftigen Ruder⸗ 
fchlägen ging es hinaus ins offene Meer. Um 41, br fühlte 
ich mich von einer heftigen Kälte durchdrungen, und öffnete end» 
lich die Augen um au feben, daß wir mitten im Golf von Alghero 
und etwas mehr geichaufelt als anfangs waren, Der Beld, wels 
er die Epige bed Golfs bildet, und ind Meer voripringt, ftand 
und gegenüber; fein Anblick ift ſehr impoſant und feine fenfrechten 
MWänbe bilden mit den Wellen, die an ibn anfchlagen und ihn almäh- 
lich untergraben, einen rechten Winfel, Nach zweiftündiger, ziem—⸗ 
lich langſamer Fahrt, deren Monotenie nur durch ben näfelnden 
Geſang der Matrofen in catalanifcher Sprache, wie man fie zu 


4 Died And die Grabfammern ähnlichen alten Bauten, die man zahl ⸗ 
reih in Sardinien findet, Über deren Herluuft und Veflimmung man aber 
gleich ſchlecht unterrichtet if. 


ı Algbero redet, unterbrochen wurde, fonnten wir enblich die Spalten 
im Felſen untericheiden und die Wellen ſich daran brechen hören. 
Rechts vom Gap und im Innern bes Landes erblidt man in ziem⸗ 
licher Berne runde Bauten, die wie Forts ausſehen, vielleicht auch 
Douanenpoften find, 

Endlih um 6 Uhr Morgend umfuhren wir dad Gap von 
Algbero und erblidten den Eingang der Grotte. Hier ſteht eine 
unberobnte Belfeninfel, an ber fi die Wogen mit donnerähn- 
lichem Geräufche brechen. Gtmwa einen Kilometer vom Gap zeigte 
und der Führer eine jehr niedrige Oeffnung am Felſen, vor der 
eine Feine gleichfalls vom Wafler ansgewaſchene Bucht lag. „Dieh 
ift Die Grotte von Alghero!“ ſagte er; „wir find zur Sıelle.* 
Leicht kamen wir in bie Yucht hinein, aber das Innere der 
Grotte ift von der Vorhalle noch durch einen Felſenkamm aeichies 
ben, über den der Feine Nachen binübergeihafft werden mußte, 
und das war feine Feine Arbeit. Schon bie Vorhalle bildet eine 
ungeheure Höhle, aber bier ſieht man noch feine Stalaftiten, 
fonbern der Fels ift nur in allen Richtungen durchbrochen und 
geipalten. Endlich wurde der Nachen binübergeichafft, und nun 
Anftalt getroffen zur Belcuchtung der innern Höhle, zu wel 
chem Pebuf wir 500 Pichter mit und genommen hatten, Nach 
dem blendenden Sonnenlicht von außen Fonnte ich mich anfinge 
lich nicht an die Dunfelbeit und dann an Die ſchwache Beleuche 
tung aemeöbnen, allmählich aber erſchloſſen fih die Augen, und 
kaum konnte ich ihnen glauben. Unſere Begleiter verſchwan- 
den in der Rinfterniß nach verichiedenen Michtungen, und nun 
faben wir, in dem Maaße als fie die Kerzen anzündeten, riefen» 
hafte Phantome jeder Art, durdfichtig wie Glas, glänzend wie 
Diamanten, rotl; wie Feuer oder blaß wie ber Tod bervortreten. 
Wir waren in einen 25 Metres boben und 40 Wietres breiten 
Saal eingetreten, den vier mächtige weiße Säulen fügten. Unter 
der Dede hingen die mwunderlichften Verzierungen herab, rechte 
im Hintergrund des Saales öffnete ſich eine finftere Schlucht, 
während links und hinter den Säulen Die von unfern Führern 
mitgenommenen Lichter in ſcheinbar unenblicher Kerne weiße und 
ſchwarze Maſſen bervortreten liefen, je nadıdem die Flamme die 
Gegenftinde vorn beleuchtete oder bloß ihre Umriſſe bervortreten 
ließ. Der Anblid war im böchften Grade zauberhaft, 

Wir drangen nun links vorwärts in einen Naun, der einer 
Kirche glich, und von ba durch zwei nabe ftehende, oben verbuns 
bene Stalakiiten in eine Art baltdunfeln Saale, deſſen Stalafs 
titen Die büfterften Bormen boten. Bon aufen drang das Licht 
nur Schwach berein uud gab dem Orte in Verbindung mit den 
Wachskerzen ein fahles Ausſehen. Weiter bin famen wir an 
eine Golonnabe von dicken Stalaftiten, Die wie Orgelpfeifen geord⸗ 
net waren, und in zabllofer Menge den Boden und die Dede 
berübrten. Nicht ohne Mübe Fehrten wir um nach dem erſten 
Saale und von ba ſchlugen wir ben Weg in die Tiefe ein, den 
bie Matroien und durch Lichter bezeichnet hatten. Gin zweites 
Bimmer öffnete ih vor und, das ein foloffaler Pilafter, der oben 
baumartig ſich ausbreitete, unterftügte; wir kletterten binter 
demfelben binauf, und gelangten in einen runden Saal, deſſen 
Dee von taujend zarten Verzierungen glängte, bie an die Aras 
besfen des Albambra'd mabnten. „Komm bieber,” rief mein Bes 
gleiter, „bier ift eb noch ſchöner!“ und ich folgte ihm in eine 
Galerie, Die faft regelmäßig in Tauſenden von Sculpturen auds 
gehauen war. 

Eine legte runde Kammer Fündigte ung endbli an, daß auf 
diefer Eeite unſere Forſchungen zu Ende feben, und daß wir um⸗ 
febren müßten. Aber wie fol man umfehren, ‚wenn man fi 
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in einem Jauberpalaft befindet, und zwar verzaubert, wie nur bie 
Natur felbft e8 zu thun vermag. Mit jedem Schritt fließen wir 
auf unerwartete Bilder, und fonnten und an bem Reichthum 
nicht fatt fehen. Uber das Schönfte fand noch auf: während 
wir fait planlos bin und bergegangen waren, hatten uniere Leute 
die ganze Grotte mit Pichtern beiegt, und ald wir und ummwen« 
dend aufs neue nach dem Eaal mit den großen Säulen famen, 
ſahen wir die bizarrfte Ilumination, die man ſich benfen kann. 
Mag man ed ald Uebertreibung ober ald claſſiſche Ziererei be— 
trachten, ich kann fie mit nichts anderem vergleichen, als mit 
einem Ball bei Pluto oder Proferpina. Keine Biegung des Fels 
ſens, Die nicht ein Licht enthielt, in deſſen Glanz bie auf ben 
Etalaftiten herabrinnenden Waffertropfen jchimmerten, unten am 
Boden bie tiefblaue Fläche, das Waffer des Sees, das bie Mitte 
des Saals erfüllte; am Ufer auf dem Sand unjer Nachen mit 
einem alten vorn niederhodenden Matrofen, der den Gharon vor« 
trefflich darftellte, diegroßen weiß jhimmernden Säulen, ein bunfler 
in bie tiefjte Nacht ſich verlierender Hintergrund; rechte ein Taged« 
ſchimmer, ähnlich der Sonne inmitten einer ſchwarzen Wolfe — das 
ift e8 was wir vor Augen hatten. Nur Herr und Frau von Haufe 
feblten beim Feſte. Ich ſehe aber noch immer die zabllofen Wachs- 
ferjen vor mir, ben Epiegelpalaft mit tauſend Facetten, deren 
Glanz alles übertrifft, und dann erinnere ich mich bes Schwindels, 
ber mich vor Erſtaunen feflnagelte an meinen Pla, troß der 
Etimme unferes Führers, der uns um jeden Preis fortführen 
wollte. 

Enblich gingen wir, und fegten und in bem Kahn nieder, 
während bie Matrofen ſich abermals zerftreuten, um Die Kerzen 
abzunehmen und fie auszulöichen; allentbalben trat Finfternif 
ein, unb bie Grotte von Nlgbero hüllte fich wieder in ihre ger 
wohnte Nacht. — Drei Stunden fpäter befanden wir uns bereits 
im Hafen. Deleifert, 


Eine Heife in die noch unabhängigen Batta - Fänder 
von Rlein-Toba auf Sumatra in 1844. 


ESchlut 


Nachdem ich in Tobing einige Ruhetage genommen, und 
meine Zeichnungen und Aufnahmen geordnet und beendet hatte, 
blieb mir noch die Aufgabe, das wilde und wenig bewohnte Ges 
birgeland zwiſchen Tobing und der Seeküſte aufzunehmen. Ans 
defien gehörte ber Landſtrich welchen ich jegt zu durchreiſen hatte, 
zu Ankola, war alſo nieberländifches Gebiet. Der Fußpfad, ber 
durch bie Wildniß und durch 3—4 Heine Batta-Dörfer führte, 
war ziemlih gangbar, obſchon ich einigemal üser kleine Flüſſe 
ihwimmen, und an einem Tage fogar 18mal durch ein und den« 
felben Fluß, oft bis an den Hals durchwaten mußte. 

Nach biejem etwas befchwerlichen Marſch von 5 Tagen fam 
ich übrigens mohlbehalten an der Mündung der Battang-Tarro 
an; biefer Bluß, welcher 10 Tagereiſen aufwärts in Silindong 


Eeine Tiefe wäre hinreichend, daß Seeſchiffe einlaufen könnten, 
wenn nicht Untiefen und Sandbänfe vor ber Mündung dieß ver- 
binderten; ich fanb nur drei einzelne malapiiche Häufer auf tem 
Ufer bed Fluſſes, in deren einem id; mich einquartierte. 

Bei meinen Ereurfionen ten bier aus mußte ich mehreremal 
nach dem linken Ufer bes Fluſſes überſetzen laſſen. Troh ber 
großen Menge von Krofodilen, von welden ber Fluß mwimmelte, 
wäre mit einem gewöhnlichen europälihen Kahn feine Gefahr ger 
weien; die Meinen malaviſchen Kähne (Sampan) jedoch find nicht 
breiter ald zwei Buß, und ihre Tiefe beträgt nicht mehr ald ein 
Buß, obſchon fie 12—15 Fuß lang find, Dieje, aus einem Baums 
ſtamm verfertigten Fahrzeuge tragen zur Noth brei Meniden, 
wenn fie ſich wenigſt möglich bewegen. Würden fi Bänfe darin 
befinden, wie in europälichen Kähnen, jo wären fie ganz unbrauch⸗ 
bar, jo aber it man genöthigt fi unmittelbar auf den Boden 
bes Kahns nieberzuiegen, hierdurch bleibt ber Schwerpunft natür« 
lich unten, und Das Fahrzeug jchwanft nur jebr wenig. 

Als wir drei Tage darauf Battang-Tarro verließen, um mit 
Sad und Bad nad dem 1%, Tagereiſen, auch an ber Secfüfte, 
aber Südlicher gelegenen Einfuang zu ziehen, ſchwamm der Hund 
eines meiner Battad hinter unferem Kahn ber. Als wir in ber 
Mitte des Stromes waren, bemerkte ich eine ſcharf gezogene Furche 
im Waffer, welche, vorn einen fpigen Winkel bildend, langſam 
unierem Kahne folgte, den Gegenſtand jelbft konnte ich nicht jehen, 
weil das Waſſer trübe war, aber jedenfalls ſchwamm irgend ein 
Thier uns nad. Als wir beinahe das andere Ufer erreicht hats 
teu, war die drobende Waſſerfurche bereits dicht hinter dem Hunde, 
und ala der Kahn anlegte, öffnete fich yplöglich ein ungeheurer 
Machen gleich einer Scheere, ſchnappte zu, und der arme Gigit 
war verihmwunden. 

Als ich in Sinfuang angelommen mar, waren gerade einige 
20 Malaven aus den Wäldern mit Kampher heimgekehrt. Da 
die Art ber Gewinnung bed Kamphers noch ziemlich unbekannt 
ift, fo will ich biejelbe nicht übergehen, Die ganze Meeresfüfte 
zwifchen Einfel und Natal, und die, in geringer Entfernung von 
dieſer Küfte liegenden Batu-Inieln enthalten große Streden Kampher⸗ 
waldungen, welche in andern Gegenden Sumatra's nicht vorfom« 
men, und bie nicht zahlreiche, theils battafche, ıheild malayliche 
Berölferung bieier Gegend beſchäftigt ſich hauptiächlich mit der 
Auffuhung des Kamphers und Benzord. Der fabelhaft hohe 
Preis des wirklichen und natürlichen Kamphers ift in Europa 
ziemlich unbefannt, denn was ben Kampher anbelangt, welcher im 
europäiichen Handel rorfömmt, jo ift derſelbe nur bem Geruch 
und ber Barbe nah dem wirflihen Kampher ähnlih, der Form 
nad unterjcheidet fich der natürliche von dem präparirten gar ſehr; 
er beſteht aus Fleinen Scheiben jo dünn wie Oblaten, theils oval, 
theild vund, woron bie größten Scheiben nur %/, Zoll Durchs 
ineffer haben; dicke Stücke, aus melden der europäiiche Kampher 
durchgehends befteht, fommen babei gar nicht vor, und ich vers 
muthe, daß ber und aus Japan und China zuzeführte Kampher 
ein künſtliches Erzeugniß aus dem Saft des Kampherbaumes 
(Dryobalanops Camphora Colebr.) if. Dieſer Saft ift nämlich 
auch in Indien jehr billig, indem er aus jedem Stamm fann 
abgezapft werden, während unter tauſend Stämmen nur einer gefun« 
ben wird, welcher Rampber enthält, Das Aufiuchen bes Kamphers 
in den Wäldern ift daher auch ſebt müheroN, es gehört Kenners 
blick und Praris dazu, Die Kampber enthaltenden Bäume zu er 
fennen. Hat man einen ſolchen Stamm gefunden, jo werden an 
serichiedenen Stellen bed Stammes 3—4 Zoll tiefe und ebenfo 


nur 10—15 Buß breit ift, bat bier eine Breite von 300 Buß. | breite Löcher gemacht. Binden ſich hierbei die Anzeichen, daß 
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Kamvher vorhanden ift, fo wird ber Baum gefällt und jorgfältig 
unterfudt. Wenn man nun annimmt bag unter 300 Stämmen 
einer die erforderlichen Merfmale hat und unter brei gefällten 
Stämmen vielleicht einer, welcher etwas Kampher enthält und 
zwar gewöhnlich nicht mehr ald einen Fingerhut voll, jo wirb man 
begreifen, daß bie Ernte nicht fehr lohnend ſeyn kann. Es kommt 
jeboch ber Ball vor, dafi !/, biß 1 ganzes Pb. Kampher in einem 
Stamm enthalten ift; dieß ift jedoch ſehr felten. Dft ereignet es 
ſich auch daß in bereits früher gefällten Stämmen, in welchen man 
vergebens Kampher geiucht hatte, ſich nachträglich welcher bilder, 
Der Kampher jelbft befindet fih in Meinen Höhlungen bed Stam⸗ 
med, meift unmittelbar unter ber Minde, er kommt jebocdh ohne 
jede Beimifhung von Harz vor; dagegen habe ich vielen Ausfluß 
von Harz an Kampherbäumen geſehen; batjelbe ift ſchneewciß, 
bat nur einen leiten Ramphergeruch und ift ohne Werth. 

Der Kampherbaum ſelbſt ift ein ſchlank emporgeichoffener 
Stamm, welcher eine Höhe von 80—100 Fuß erreicht und einen 
Umfang von 4—5 Ellen bat; bie Rinde ift bei den jüngern Bäumen 
glaͤnzend roͤtblich grau, die Plätter find Fein, und gleichen in 
Färbung und Form etwas unferen Birfenblättern. 

Der auf Sumatra gefundene Kampber wirb von chinefiichen 
Kaufleuten aufgekauft und nach China ausgeführt. Das Katti ! 
oder indiſche Piund gilt im Handel zwiſchen 80 und 100 Gulden 
bolländiih (etwa 50 Thaler preußiih). Im Ganzen fann man 
annehmen, daß jährlich zwiihen 4 und 600 Ratti im Werth von 
40— 60,000 Gulden audgeführt werden. Die Chineſen, welde 
ich um die Anwendung biefes tbeuern Kamphere in China befrug, 
meinten, daß man viel zur Ginbalfamirung vornehmer Leichen 
gebrauche. 

Der Gewinn an Kampher, welchen die torermäßnten zwanzig 
Malayen aus den Wäldern beimgebradht hatten, war fehr ver 
ichieden; drei von ihnen hatten jeder 2 Ratti, alio ein Wertb von 
80—100 Thaler. Ginige andere 1, bie meiften Yy—!, Katti; 
einige wenige noch weniger. Dafür waren fie drei Monate in ben 
Mäldern gemeien. In den Dörfern, wo biefe Leute ihren Ber» 
bleib haben, find gemöhnlih anlälftge Malayen, welche ihnen den 
Kampher abfaufen, ihnen auch zu neuen Grpeditionen Vorſchüſſe 
machen, natürlich zu 300 Procent, 

Die Kampberfucher find nämlich mit wenig Ausnahmen das 
tiederlichfte Gefindel der Welt. Cie baben nur Geld, wenn fle 
mit Kampher aus den Wäldern zurüdfehren,; dann bezahlen fie 
die alten Schulden, veranftalten Hahnenkaͤmpfe, Tiebäugeln mit 
allen Mäbden und Frauen unb ejjen allerlei feine Gerichte. Nach 
8—14 Tagen befinden fie fih auf bem alten status quo und 
bereiten ſich zu einer neuen Meile in bie Wälder vor, Hierzu 
aber gehören Lebensmittel auf ungefähr drei Monate an Meis, 
Salz, getrodneten Fiſchen, indiſchen Piefferichoten (Labdo, Lum⸗ 
bof), ferner Rautabaf und Betel (Sirie). Diefe Ausgaben mögen 
pro Kopf ungefähr 10—12 Thaler betragen. Es wird alfo ein 
neuer Pump angelegt. 

Es amüfirte mic, die Bemerkungen meines malanifchen Wirtbs 
in Einfuang über die neuen Anfömmlinge zu hören, Man kann 
jedem von ihnen anſehen, wie viel er Kampber heimgebracht bat, 
meinte er — und indem er mir einen langen Burſchen zeigte, 
welchet eben wie ein Pfau vorbeiftoßirte. „Schen Eie einmal 
wie er jein Kopftuch (däta) gebunden hat, wie der alleifeinfte 





* 34 glaube daß ein Katti oder indiſch Piund zwei niederländifche 
Pfund beträgt, bin jedoch micht ganz ſichet, ob ich mich irre, Judeffen 
beträgt 8 jerenfalld nit mehr — möglih weniger. 
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Stuper, der Zipfel ſteht nach den Wolken zu, und ſehen Sie nur 
den Gang, wie er tängelt und ſich ipreiztz es ſcheint ald wenn er 
mit den Bußipigen nur noch ben Erdboden berührte. Für biefe 
Sorte haben wir hier ben Ausbrud: Dia terbang, tra bissa 
jallan lagl (er fliegt bereita, geben if ihm ſchon zu gewöhnlich). 
Nun frag ih? Sieht man dem Kerl nicht an, daß er 2 Katti 
Kampber mitgebracht hat? Seine Fingernägel find auch ſchon roth 
bemalt, alles nach hadat alus (feinfter Weile). Nichts ift poifier« 
licher ald Herren Mingo (io Kieh er) in 8 Tagen wieder zu ſehen, 
wenn dieß alles zerronnen if, dann har er Blei in ben Füßen; 
anftatt bed ſchönen Kopftucht, welches 4 fl. fofer, einen blauen 
Lappen um den Kopf, und jeine feibene ikat pingang (teibbinde), 
bat ſich ebenfo verwandelt. Jetzt ift er noch überzeugt, daß er 
mit dem weißen Habn, weldyen er unter dem Arm trägt, in ad: 
Tagen allen übrigen das Geld abgemonnen hat; ber Hahn soll 
Baruad * ſehn und koſtet 15 fl, und wenn er nun all das Gelb 
hat, dann heurathet er nur eine reiche Erbin aus Natal, anders 
thut ber’d nicht.* 

Den folgenden Tag ging eine Geiellichaft von ſechs Perſonen 
auf eine neue KamphersGrpedition. Ich beſchloß mich anzuſchließen 
und einige Tage in den’ Wäldern zu leben, um io mehr, ba id 
den bieher noch ziemlich unbekannten Pandjee Danau-Diatas wollte 
fennen lernen. Wir fuhren den Fluß Einfuang eine Tagereiſe 
aufwärts; ich hatte für mich und meine diefmal nur aus acht 
Battas und meinen zwei Dienern beftchende Begleitung ein 
größered Fahrzeug gefunden, welches mit ſechs langen Rudern 
bemannt war, und und alle obne Gefahr trug. Die ſechd Kampber 
fuchenden Malaven folgten in zwei Meinen Sampand, Der Fluß 
ift von der Mündung an bis eine Zagereile aufwärtd 300-250 
Buß breit, dann wird er allmählich ſchmäler, bis er einige Tage 
reiſen weiter zum ſchmalen Gebirgebad; wird. Das Dorf Sinfuang 
an feiner Mündung mit 25—30 Käufern war das einzige anſehn⸗ 
liche Dorf; je weiter wir aufwärs fuhren, um jo mehr nahmen 
bie menſchlichen Anfiedlungen ab. Nachdem wir etwa drei dent⸗ 
ſche Meilen gefahren waren, bogen wir in einen Eleinen Meben« 
fluß ein. Ginige Bamilien Meerkagen ſchnitien une Grimaſſen 
von den Bäumen zu und nahmen endlich die Flucht, indem fie in 
halb zornigen halb ängflichen Tönen une aueſchalien. Ginige 
am Ufer rubende Krofodile flürgten fi von Zeit zu Zeit bei 
unferer Annäherung in den Strom; bin und wieder börten wir 
einen Specht Hopfen, oder einige Mbinocerodsögel liegen ihr widris 
ged Geſchrei hören, ſonſt war alles fill und iodt. Die Malapen, 
welche in ibreg Heinen Sampand und bald folgten, bald zur Seite 
fuhren, jangen uns eımas vor, Alle malavijchen Völker fingen 
mehr durch die Mafe ald durch den Mund, und es erfcheint ihnen 
nichtö poifierlicher ald wenn fie einen Europäer fingen hören, Es 
Hingt ihnen ebenjo fremd ald uns ihre Najentöne, und: fie machen 
gewöhnlich einige jatyrifche Bemerkungen; ich babe mich nie geät« 
gert, im Gegentbeil, es bat mir Spaß gemacht, wenn der Haupt ⸗ 
migbold der Geſellſchaft den europäilchen Geſang - bei jelcher 
Gelegenheit nachzuahmen ſuchte, und alles in Gelächter ausbrach. 
Gewiß ein fruchtbarer Boden für Jenny Lind um einige Goncerte 
bier zu geben. Es liegt überhaupt im maladiſchen Charakter ein 
großer Hang zur Sathre, weldem fie bei jeder Gelegenheit gern 


! Datuab if ein eigenthümlicher malayiſcher Austrud; es beſeichnet 
jemanden, welchen fein Ding ſchaben kann, auf dem feit der Geburt ein 
Zauber ruht, welcher ihm unverwundbar macht. Diele Malapen ſtehtn im 
Ruf, dab fie Batuah feyen, und mit folden vom Schickſal inftigten 
wagt in Kriegeſeiten felten ein anderer gm Kämpfen.  ZBie vom fen, 
fo glaubt man auch von Thieren, dab fir .Barwah find. ) 
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Haum geben, Nun muß ich gefteben, daß ich zmar dem Naſen⸗ 
gefang niemals feine bezaubernde Seite abgemonnen habe, dennoch 
erinnere ich mich einigemal wirfliche malapiiche Minftreld gebört 
zu haben, welche mit einem Saiteninftrument, jo groß als unſere 
Gultarren, aber eimad anderer Form, den Geſang begleiteten, und 
ich fand den Eindruck troh des nälelnden Gefanges nicht unans 
genehm. Meine fingenden Malayen mir zur Seite waren aber 
feine großen Minftrele. 

Der Meine Kluß welchen wir aufwärts fuhren, wurde fo enge, 
daß ich die langen Ruder mit furgen Handrudern vertanichen 
mußte; wir hatten dennoch alle Mübe uns durch Echlingpflanzen 
und quer überliegende Baumftämme durchzuarbeiten; leßtere mußte 
ich einigemal mit vielen Beitaufmwand durchhauen laffen; das Bell 
(blian) welches die Malahen in Gebrauch haben, fcheint ein unan« 
ſehnliches Ding zu feyn; der Stiel ift 1%, Buß lang und elafliich, 
aus einer bejonders zähen und barten Holzart, und nur fingerdid. 
In Diefem Stiel wird an das obere Ende in eine daſelbſt befind« 
lihe Deffinung das Eiſen, welches als Beil dient, hineingeftedt; 
dieſes @ifen ift 7—8 Zoll lang und gleicht der Form nach ganz 
und gar einem europälichen Beitel oder Stemmeifen ohne Griff, 
läuft jedoch nad) unten, wo fidh die Schneide befindet, eiwas hreis 
ter zu. Die Deffnung, in welche dieſes Inftrument bineingeftedt 
wird, befteht zum Theil aus Bindwerk von ſpaniſchem Rohr, und 
dad Eiſen figt darum ziemlich feft. Ich habe mit diefem anfchei« 
nend zu leichten und kleinen Inflrument in kürzerer Zeit bie 
größten Stämme fällen geieben, als die mit einer europälichen 
Urt möglich geweſen wäre. Die Glaflieität des Eriel® macht bie 
Hiebe doppelt Fräftig, und vermöge der großen Peichtigfeit bes 
Inftruments ift es möglich, in derielben Zeit drei Hiebe zu thun, 
in welcher man mit einer europälſchen Art einen führen mürde. 
Nun bat aber diefes Beil noch eine doppelte Anwendung: zum 
Fällen von Bäumen wird das Eiſen fo in die Oeffnung geſteckt, 
baf bie Schneide mit der Länge des Stiels parallel ſteht, alio 


wie ein europäiides Beil; zu andern Arbeiten ald zum Ausböblen | 


von Baumftänmen, zu Kähnen, ober zum Anfertigen von Bret- 
teen, wird e8 quer eingeftedi, fo daß e# die Form einer Hade 
erhält. Die malahiſchen Häufer in den Gebirgäländern Eumatra’ 
find alle von Holz, und erfordern eine große Anzahl Bretter zu 
Wänden. Die niederländifche Regierung bar fi alle Mühe gege- 
ben große Sägen einzuführen, um biermit fchneller und leichter 
beffere Bretter anzufertigen. Die Malaven fehrten jedoch bald 
zu ihrer früheren Methode, die Bretter mit dem Beil anzufertigen, 
zurüd; kleine Handjägen find jedoch allgemein in Gebrauch. Die 


Art und Weile, wie fie ihre Bretter anfertigen, ſcheint allerdings | 


ſehr umftändlih. Nachdem ein Stamm gefällt if, ſpalten fie ihn 
mittelft eingefegter Keile in mehrere 2—8 Zoll dide Theile, und 
dieſe Scheiben werben dann einzeln mit dem Beil behauen. Als 
wir weiter vordrangen, famen wir an einige Bäume, in deren 
oberften Aeſten ſchwarze Klumpen von oraler und runder Form 
Dingen, Es war Waldhonig. Die Malagen machten ſogleich 
Anftalt diefe Beute mit Beſchlag zu belegen. Meine Aufmerk- 
famfeit aber erregte ein Heiner Bär (Bruang), welcher mit feiner 
Schnauze in einem der Honignefler eifrig beichäftigt war. Die 
Bäune fonnten eine Höhe von 8O—100 Fuß haben; ich bemun« 
berte inde die Bertigkeit des Bären, in dieſe Höhe hinaufzuklim⸗ 
men und fi aldbann in die weit audgeftredten Hefte zu wagen. 
Der Stamm jelbft hatte gar Fein Unterholz, aber oben eine fhöne 
breite Krone; Ich zählte an einem Baum allein 30 Konignefter, 
biefelben waren alle in der Krone des Baumes unter den Haupt- 
äften angeflebt; am Stamme jelbft befanden fi feine. 





größten waren ungefähr 2—3 Fuß lang, und nachdem der Aſt, unter 
welchem fie angebaut waren, dünner oder dider war, —1 Buß 
breit. Die Beute an Honig und Wachs eines jolden Baumes 
iſt ziemlich anſehnlich. “ Kür jeden Europäer würde ed große 
Schwierigkeiten haben ſich des Honige zu bemächtigen, es wäre 
denn daß er den Baum füllte. Die Malaven thun dieß jedoch 
nicht, wahrſcheinlich weil auf dem nur beraubten Baum die Bier 
nen ipäter wieder bauen. Nachdem fie bei Tage Vorbereitungen 
gerroffen, um das Hinaufflimmen zu erleichtern, fleigen fie bes 
Nachts in die Höhe und werfen bie Neſter herunter, @e ſcheint, 
daß die Bienen des Nachts ihren Feind nicht ſehen, ober doch 
weniger gefährlich find, Indejfen nahm ich mein Gewehr und 
förte den Bär jehr unangenehm in feiner Beichäftigung, in dem 
ich ihm eine Kugel nah dem Kopf jandte, jo daß er aud ber 
anſehnlichen Höhe einen tönenden Fall auf ben Grbboben that. 
Gr war ungefähr 21, Buß lang. Wir flreiften die Haut ab, 
und bie Malayen empfahlen mir dieſelbe ald Univerjalmittel gegen 
Diffenterp, wenn ich nämlich auf berielben jchlafen und figen wollte. 
Die Galle bewahrten fie auch ald Mebicin, ich erinnere mich aber 
nicht mehr für welche Krankheit. Indeß batten bie jehd Kamphet 
fuchenden Malayen gewiffe Zeichen an den Honigbäumen gemacht, 

und bierburch ihr Eigenthumsrecht erflärt, Sie wollten mid erft 

weiter geleiten und dann zurüdkehren, um bie Beute in Befis 

zu nehmen. 

Wir hatten ſchon mebhreremal während wir ben Fluß auf 
mwärts fuhren, Schlangen verjchiedener Gattung in ben Dicht am 
Ufer lebenden niedrigen Bäumen hängen gejeben; biefelben waren 
meift wie ein Rnäuel zulammengerollt und rubten in ben Weften. 
Dieſe Nahbarichaft wurde aber ſehr unangenehm in bem fchmalen 
Flüßchen, wo bie Wefte der von beiden Seiten überbängenden 
Bäume in der Mitte fi oft berührten und biömweilen fo tief 
berunterbingen, daf wir alle Mübe hatten darunter mwegjufahren. 
Die Malayen hatten jedoch ziemlich icharfe Augen, io dab uns 
nichte zufieß, überhaupt hört man jelten von einem Unglüd 
ber Art. 

Dan bat, glaube ich, hinſichtlich ber Gefährlichkeit der Schlan« 
gen in Dftindien etwas irrige Anfichten in Europa. Vom Feſt⸗ 
lande will ich nicht fprechen, das kenne ich nicht; auf den oflin« 
bifhen Injeln aber ift die Gefährlichfeit nicht groß. Auf allen 
meinen Meilen habe ich eben nur bei foldhen Gelegenheiten, mo 
ich auf Blüffen reißte, in den Aeften der am Ufer lebenden Bäume 
Schlangen bemerkt. Mur in einzelnen Bällen erinnere ich mich 
in den QWBäldern oder in mit Gras und Geftrüpp bewachſenem 
Terrain, ober in angebauten Ländereien, Schlangen auf bem Erd» 
boden gefunden zu haben, Da find fie allerdings, aber es fcheint, 
daß fie mährend ber Tageshige ichlafen oder ruhen. In dem 
Wäldern kriechen fie zu diefem Zwed auf die Bäume, und in 
anderem Terrain in Erdlöcher; dieß wurde mir aus folgender 
Thatſache klar. Als ich mich in 1848 in Pontianat auf Borneo 
befand, wurde dafelbft cine Beit lang an der DVerbeflerung bes 
Weges gearbeitet, weldyer durch das nieberländiiche Gtabliffement 
führt, die Gräben wurden auf beiden Seiten gereinigt, einige 
Heine Brüden ausgebeffert und im Fort jelbft an der Bruftwehr 
gearbeitet, ich habe nie jo viel Schlangen geliehen ald bei biefer 
Gelegenheit auf einmal zum Vorſchein famen, während doch bei 
Tage dieje Thiere nie gejehen wurden. Die meiften jedoch; waren 





% Die von mir angeführte Methode des Nachte Me Honlgbäume zu 
beteigen iR im Borurs allgemein. Auf Sumatra iſt dieß vielleicht micht 


Die | allgemein ver Ball, 
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nicht giftig. Es iſt nun allerdings anzunehmen, daß wohl hin 
und wieber einige bed Nachts auch in ben Häufern herumfriechen, 
ich ſelbſt habe jedoch nie welche bemerkt. Kommen fie ungeftört, 
fo geben fle auch ungeflört wieder weg; ein allerdings ſehr ſchlech⸗ 
ter Troſt für demjenigen, welcher ſich mit ängſtlichen Ideen 
Schlafen legt. 

Es fol ein ſicheres Zeichen fehn, baß eine Schlange fih im 
Haufe befindet, wenn die Fleinen Eidechſen unrubig werben; dieſe 
Fleinen Thiere jcheinen alddann bei dem fchlafenden Menichen 
Schutz zu juchen, indem fie ängftlich bin und ber, und auch wohl 
über ben Leib laufen. Die Indier glauben, baß fie ben Menjchen 
vor ber Gefahr warnen wollen. Eidechien befinden ſich nämlich 
in jedem Haufe und jedem Zimmer. Der Name Eidechſe hört 
fi für europälfche Ohren gewiß fehr widerlih an; im Grunde 
aber find ed harmloſe Feine Ihierchen, grau, und die größten 
nicht länger ala 3—4 Zoll. Man gewöhnt fi bald dleſelben 
ald Haustbiere zn betrachten, und ohne den mindeften Widermillen 
an den Wänden und an ber Dede herumlaufen zu ſehen. Ge 
befinden fih gemöhnlih 10—15 in einem Zimmer, und infofern 
fie Müden und andere Infecten megfangen, erzeigen fie mügliche 
Dienfte. Als wir ben Fluß noch eine halbe Meile mit Mübe 
aufwärt# gerudert waren, famen wir auf einen Pla, ton wo 
aus ein Fußpfad nad dem See führte. Es ftanden bier einige 





aus Zweigen erbaute Hütten, welche ſchon früber bei ähnlichen 


Gelegenheiten ald Nachtquartier gedient hatten. Wir fanden in 
denjelben ein Unterfommen für die Nacht. Da es bereitd gegen 
4 Ubr war ald wir anfamen, wäre es nicht ug geweſen weiter 


zu geben, und wir hätten au einen bequemeren Plag zum 


Bivouak ſchwerlich gefunden. Ich ſchoß gegen Abend ein Kleines 
Zwergreh (Kantchil) mit Hagel in ber Nachbarſchaft unfere® 
Lagers, 

Nachdem wir den folgenden Morgen unfere Meije fortgeſetzt 
hatten, famen wir nad einem ſehr mühfeligen Marſch von acht 
Stunden an bem Eleinen See Danau-Diatad an, 

Meine Füße waren an mehr ald 30 Stellen durch Blutigel 
mwäßrend der Reiſe verwundet worden. Man muß dieß zwar auf 
jeber Meile in indiſchen Wäldern erwarten, namentlich wenn man 
mir bloßen Füßen gebt, und ich ging ſteis jo. Jedenfalls würde 
ed eine große Unbequemlichkeit ſeyn, 4Omal während einiger Stun« 
den die Bußbefleibungen aus und anziehen zu wollen; ich war jo 
gewöhnt mit bloßen Küßen zu gehen ald meine indiihen Begleiter. 
Gegen Blutigel würde man mit Stiefeln allerdings mehr gefichert 
feyn, man müßte aber biejelben oberhalb feft anichnüren lönnen, 
denn jonft würden jedenfalls einige Blutigel dennoch bineinkriedyen 
und ſich unbemerkt innerhalb volljaugen, während man fie auf 
bloßen Füßen ſoglelch bemerkt und abftreifen kann. Die größten 
And micht länger als ein Schmweielhöljchen und noch einmal fo 
dit, die Heinften wie eine Heine Stecknadel; die Farbe ift ſchwarz ⸗ 
braun. Ende 1845 machte ich mit einer Golonne Infanterie eine 
Grpebition gegen bie 12 Kottad mit. I Unfer Weg führte meh» 
rere Tage lang dur eine jehr wilde und unwegſame Gegend 
über die große Gebirgäferte, von weldyer ich bereits geiprochen. 
Bei diefer Gelegenheit habe ich gefehen, was Schuhwerk auf ſolchem 
Marſch zu bedeuten hat, Wir waren bie erflen Guropäer, welche 
dieſe Gegend betraten, Zwar marſchirten wir auf ſchmalen Hufe 
vfaden bergauf und bergab durch Dichten Urwald; bisweilen aber 
lief der Weg Y, Stunde lang im Bert eines Heinen Fluſſes fort, 
dann wieder Durch, morafliges Land, alle Augenblide aber durch 
— — 
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ſolchen Bällen zu ſchühen pflegt. 


einen Fluß oder Bad. Die Soldaten gingen von ſelbſt mit bloßen 
Füßen, ebenjo einige Officiere; nun waren aber einige andere 
melde dergleichen Exrpebitionen noch nicht mitgemacht hatten, und 
welchen e8 ehr fauer wurde, ſich von ihrem Schubwerf zu tren» 
nen, Nach drei Tagen fiel diejed in Stüden von ben Füßen; 
nicht gerechnet, daß einige noch außerdem frank wurden, benn bie 
ſtets naffen Stiefeln drei Tage lang von Morgen bis zum Abend 
auf ben Beinen zu haben, konnte wicht mwohltbätig wirken; bie 
Herren hatten ein theures Lehrgeld bezahlt und machten die übrigen 
Märfche auf bloßen Füßen, welches ihnen indeh bed biömeilen 
einigen Terrain halber allerdings fehr jauer wurde. 

Es gibt Mittel ſich auf Reiſen vor ben Blutigeln zu ſchühen, 
wenn man z. B. die Büße mit einer Auflöjung von Salz oder 
Tabaf beftreicht; doch tritt Hier wieder ber unangenehme Umfland 
ein, daß man alle Augenblide bie wiederholen muß, indem ja 
ſtets, jobald man einen Fleinen Fluß oder Bad paſſirt, das Salz 
ſich abwaͤſcht. Ach muß geftehen, ich babe mir nie viel aus ben 
Dlutiaugern gemacht; ich flreifte fie ſiets ab, ſobald ich fie ber 
merfte. Nur ber Umſtand daß Die Stellen, mo fie fich angelaugt 
hatten, mehrere Tage lang judten, war mir etwas ftörenb, 

Das Wild ſcheint jein Lager an Plägen zu wählen, wo ed 
vor Blutigeln ficher if, denn es ift allerdings vorgefommen, daß 
Hunde, welche mit ihren Herren im Walbe bivouafirten, ded Mor 
gend todt gefunden wurden, weil ibnen alles Blut abgezapft war. 

Man wird vielleicht fragen, wie ber Menſch ſelbſt fi in 
Die Eingebornen ſchlagen Ihr 


‚ Zager felten auf bloßer Erde im Walde auf; es wäre benn auf 
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folchen Plägen, wo fie ſich nicht aufhalten. Wenn es aber irgend 
thunlich ift, To fchlagen fie vier Pfähle in die Erbe, melde ober» 
halb eine Gabel bilden; auf dieſe Gabeln werden zwei Stangen 
gelegt und auf dieſe ungefähr 1 Buß über der Erboberflädhe ruhen⸗ 
den Stangen werben entweder Bambueftäbe, oder wenn dieſe ſich 
nicht in ber Nähe vorfinden, andere bem Zweck entiprechende Holz⸗ 
Räbe, dicht aneinander mittelſt Schlingpflanzen (Afar) oder ſpa⸗ 
niſchem Rohr (Mottan) angebunden. Hierüber wird ein Dad 
von Zweigen oder breiten Blättern gemadıt; das Ganze iſt eine 
Arbeit von Stunde. Dad allerdings harte Lager auf ben 
Holz oder Bambusftäben wird mir Zweigen und Blättern bededt, 
und hierauf eine fleine geflochtene Matte gelegt, welche alle indie 
ihen Völker auf Meilen gewöhnlich mir fich führen, Es bedarf 
nun wohl weiter feiner Erflärung, warum die Häufer aller Völker⸗ 
flümme im Archipelagus über der Erdoberfläche auf Piählen ers 
baut find. Nimmt man außer Schlangen, Blutigeln und anderem 
Ungeziefer noch die große, allgemeine Feuchtigkeit des Bodens am, 
fo wird man dieß jehr matürlich und verftändig finden. Dieie 
Höhe if nun aber allerdings ſehr verſchieden, und richtet ſich außer 
den angegebenen Uriahen auch noch nad andern VBedürfniffem, 
z. B. ber Unterbringung des Viehes unter die Häufer in meh⸗ 
reren Gegenden Sumatra's, bes Schupes gegen wilde Thiere u. ſ. w. 
Auf Borneo wieder find ed bie inneren Fehden ber verfchiebenen 
Stämme untereinander, welche bie Häufer in Feſtungen umgeſchaf⸗ 
fen haben. Ich habe dajafihe Häufer in Borneo täglich bewohnt, 
welche 20 Buß über ber Erdoberfläche auf Pfählen rubten. Sobald 
die als Stiegen dienenden Baumflämme weggenommen waren, jo! 
mußte es jedem indifchen Feinde allerdings ſchwer werden, das⸗ 
felbe zu erobern. 

Bir hatten alio das Ziel unserer Meile, ben See Danau— 
Diatas, erreicht. Gr bat nur ungefähr 1 Meile im Umfang. und 
liegt nur eiwa 600 Buß über dem Meeredipiegel, von ganz. niedri⸗ 
gen mit Urmald bedeckten Hügeln eingeichloffen. Cine tiefe Ein- 
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famfeit herrſchte in der ganzen Gegend. Viele Spuren von 
Rhinoceroſſen und Königstigern fagten ung beutlich, welche Peröl- 
ferung bier die herrſchende war. 
Nachdenken zu geben, ſchoß ich eine Waldzaube mit der Kugel 
aus einem Baumgipiel berunter; der Schuß ſchallte in Tanggezor 
genem Echo durch die @egend, und ein ober ber andere im Lager 
ruhende Tiger mag wohl bie Obren über dieien bier unbefannten 


Ton gefpigt und eine fnurrende Mißbllligung ausgeſprochen haben. | 


Uebrigend wäre mir ein längerer Aufenthalt in biefer eins 
famen Gegend doch ſehr langweilig geweien, und nur das Ders 
fprechen der Malahen, daß fi in ber Mähe ein Sepann befinde, 
bewog mid, einige Tage bier zuzubringen. 

Ein Sepann if ein Ort im Walde, gewöhnlich eine mineral« 
haltige ober jalzige Quelle, nach welcher alles Wild der Umgegend 
binziebt, um zu lecken. 

Ih begab mich gegen Abend um 5 Uhr mit zwei Malapen 
nach bem %/, Stunde entfernten Platz. Cine andere Viertelflunde 
mochte ich bier ungefähr in meinem gewäblten Verſteck gelauert 
haben, ale ſich eine Ride zuerſt unieren Blicken darkot, fie iprang 
fpielend und Tiebfojend, fich öfters nach dem hebächtiger folgenden 
NRehbock ummendend, daher. Ich erwartete Hirſche und mellte 
daher meinen Schuß noch für dieſe behalten; ich hatte übrigen® 
nicht mehr viel Zeit übrig, um 6 Uhr mit Sonnenuntergang ers 
wartete und Dunfelbeit, denn bie Dämmerung dauert in Indien 
überhaupt nur 10—15 Minuten, und wir hatten noch %/, Stunde 
nach unſerem Blvouak zu gehen. Gin fi allmählich näberndes 
Geräufch im Gebüſch, und bin und wieder ein Brechen der Zweige 
verfünbete und endlich die Annäherung von größerem Wild. Da 
ich wünfchte, jo glaubte ich auch, daß es vielleicht auch ein Rhi— 
noteros jehn Fönnte; dieß war jedoch nicht der Ball. Gin Trupp 
Hirſche von 7—8 Stück nebft einigen Ihieren, ! ichritien harm⸗ 
108 daher. Sie näherten ſich biß auf ungefähr 60 Edhritt; ich 
wählte mir ben aus, welcher mir der Etärffte jchien, denn nach 
ben Geweihen Fonnte ich mich nicht richten. 2 Als ich geicheflen 
hatte, fprangen bie beiden Malayen ſogleich zu und fchnitten dem 
noch nicht ganz berendeten Hirſch die Kchle ab, damit er ganz 
ausſchweißen follte. Sie waren allerdings dabei ſehr intereffirt, 
denn ald Mobammebaner durften fie fein Thier eflen, meldhes 
nicht vorſchriftamaͤßig geſchlachtet war. Hierzu iſt erforderlich, 
bag durch einen Schnitt von einem Ohr nach bem andern zu 
alle Halsadern durchgeichnitten werden, bamit fein Blut zurüd« 
bleibt, Ih lieh mir eine Keule ablölen; das übrige Wildpret 
nahmen bie Malayen mit nach bem Bivouaf, mo fie ed in ganz 
dünne Scheiben ſchnitten, und mährend einigen Tagen in ber 
Eonne trodneten. Man nennt das auf dieſe Weile getrodnete 
Bleiih In Indien Ding» Ding. Es hält fi viele Monate lang 
ohne zu verderben, und war daher für bie in ben Wäldern zurüds 
bleibenden Malayen ein jehr ermünfchter Proviant, Den andern 
Morgen ſchoß ich noch einen Spiefer, 3 beflen 8—10 Zoll lange 
Kolben noch weich waren. Mir war befannt, daß bie Chineſen 
für dergleichen junge Geweihe 6—8 Dollars bezahlten, und ich 
verehrte fie meinen beiden Dienern Kithil und Gebang, um fie 
bei erſter Gelegenheit zu verkaufen. Solche junge Gewelhe gelten 
bei den Chineſen als beſonders flärfende und beförbernde Mittel 
für. die ſinnliche Liebe, welcher fie bekanntlich ſehr ergeben find. 


% hier, Jager a idruck für meiblihen Hirſch. 
2 Die Geweihe bes Hirfches auf Sumatra haben ohne Ausnahme nur 
ſech⸗ Guben. 
® Epiefer, ein junger mod nicht ganz ausgewachfener Hirſch. 


Um denfelsen einigen Stoff zum | 


Ich Hatte ſehr viele Mhinocerosfährten in der Umgegenb unb 
auch auf dem Sepann gefunden, ohne daß es mir gelang eines 
biefer Thiere zu Schuß zu befommen. Ich ging Nachmittag auf 
' gut Glüd einer mir anfcheinend ganz friſchen Fährte nad, in ber 
Meinung, daß fie mich nicht meit führen würde, jedoch Hierin 
täufchte ich mich; mein Gifer binderte mich indeß umqufehren, 
denn jeden Augenblick glaubte ih am Ziele zu feyn, und immer 
weiter z0g ſich die Währte hin über Hügel und Täler, bis ich 
endlich, nachdem ich wohl 1 Meile gefolgt war, mid auf 
einem hoben Gebirgdrüden beftand. Der Weg melden ich jurüds 
gelegt batte, hatte übrigens Feine Hindernifje, mweber an Schling« 
pflanzen noch Dornen, es war ein gebahnter Pfad, wahrſcheinlich 
der gewöhnliche tägliche Wechiel bes Rhinoceros, blaweilen wurde 
er allerdings zu einer jchmalen tiefen Erdfurche mit Wafler ge- 
füllt, weil der ſchwere Körper und bie breiten Fühe des Thieres 
allmätlich das weiche Erdreich eingebrüdt hatten. Indeſſen fing 
mir die Melie doch an etwas lang zu werden, nnd ſchon ſchwankte 
ich, ob ich nicht beffer thue umzufehren, ala ih mich plöglih an 
einer Heinen motaſtigen Pfütze befand, und In biefer ruhte das 
Mhinoceros mit feinem Kalbe. Im erften Nugenblid konnte ich 
dad Thier gar nicht erfennen; ed mar complet im Schlamm ber 
graben. Nur ber Hinterkopf fam zum Vorſchein, und bie äußerfle 
Oberfläche des Müdend; Ich hatte mich bis auf fünf Schritt ger 
näbert, obne daß es die gerinafte Ahnung davon hatte. Die Naie 
rubte tief im Schlamm, ebenfo waren die Obren bedeckt. & 
wäre vielleicht intereffant, wohl aber auch gefährlich gemeien, abs 
zuwarten, wie lange e8 in biefer Stellung verharren und ob «# 
überhaupt um Athem zu ſchöpfen den Kopf in Lie Höhe bringen 
würde; ich zog jedoch vor, hierüber in einem naturbiftorifchen 
Werk nachträglich zu forichen und meine koſtbare Zeit beffer an« 
aumenden; ich wählte mir den ‚Ginterfopf zum Ziel meiner Kugel. 
Als ber Schuß gefallen war, bewegte es ſich nicht mehr, Sondern 
blieb in derſelben Stellung im Schlamm begraben. Als einziges 
Zeichen daß es eben verendet hatte, gab es eine anſehnliche Loſung 
von fich, jonft hätte ich wielleicht zweifeln Fönnen, ob ich nicht auf 
ein todte® Rhinoceros geichoffen hätte. Das Kalb, welches ebenie 
im Schlamm begraben lag, brachte nach dem Schuß den Kopf in 
bie Höhe und nahm eiligft bie Flucht; da die Mutter aber nicht 
folgte, blieb e8 auf 40 Schritt ſtehen, fo daß ich es mit leichter 
Mübe erlegte. Es hatte bie Größe eines einjährigen Ochienfalbet, 
war aber noch einmal fo breit; das todte Rhinoceros au® ber 
Schlammgrube berauszuholen war eine zu fchwierige Aufgabe für 
mich, ebenio wenig fonnte ich mir dad Kalb wie einen Mehbod 
über die Echultern legen; ich Eehrte alio um, und fchidte den 
andern Morgen fämmtliche Malayen und Battas aus, mit der 
Aufgabe, mir den Kopf des alten Mhinoceros und das Kalb ganz 
zu bringen, Letzteres war aber auch nicht audführbar; fie zer- 
legten daher basfelbe und famen keuchend und beladen endlich zu 
Mittag an. An dem Kopf, welcher an eine Etange des beffern 
Transports halber gebunden war, hatten allein vier Mann ges 
tragen, Die Malagen verihmähten von dem Fleiſch zu effen. 
Die Battas hingegen ſchlenen ſehr erfreut zu feyn und bereiteten 
fi auch eine Menge Ding-Ding zu. Was das alte Rhinoceros 
anbelangte, jo fchienen ſelbſt die Battas deſſen Fleiſch nicht haben 
zu wollen; fle verficherten daß e8 ſehr zähe ſey und feinen ans 
genehmen Geſchmack habe. Das ſumatraniſche Rhinoceros hat 
zwei Hörner auf der Nafe, das größere 7—8 Zoll lang, und das 
Heinere gewöhnlich halb fo groß. Die Ehinefen und Malayen 
fchreiben diefen Hörnern eine eigne Kraft zu; menn biejelben außs 
gehöhlt find und ald Trinkbecher benugt werden, fo ſoll jetes 
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vergiftete Getraͤnk augenblicklich darin ihäumen; ich hatte nicht 
Gelegenheit mich von ber Wahrheit zu überzeugen. Den Rhi- 
nocerodichäbel lieh ich zwar präpariren, ließ ibn aber, weil er mir 
für den Panbtransport zu ſchwer wurde, zurüd, und nahm nur 
die Hörner mit. 

Es bleibt mir noch übrig eine Lücke in der Schilderung des 
indiſchen Waldlebens auszufüllen, Nachdem ich bereits gezeigt 
babe, welche wichtige Stelle Die Blutigel einnehmen, muß ich noch 
einer fleineren Thierart erwähnen, welche aber ber Zahl nad 
die Hauptbemohner ber indifchen Wälder find; dieß find bie Ameiſen. 
Es läßt ſich bier eine Parallele mit europälihen Waldungen im 
Sommer gar nicht ziehen. Die indiſchen Wälder find wirklich 
beiät mit dieien Thleren. Bon der Große eined Viertel Hirſe⸗ 
forn® bis zu einer Länge von 11, Bell und verbältnigmäßiger 
Dide, in weißer, ſchwarzer, brauner und rotber Farbe, fann man 
die verjchiedenartigften Species zählen, Es iR ein Glück daß Diele 
Abiere, obſchon fie auch über die ganze Podenflädhe eined Waldes 
zerftreut find, und in langen Zügen bine und bermarfchleren, ibren 
Hauptaufenihalt auf den Bäumen Gaben. Alle Stämme find mit 
wenig Ausnahmen von Amellen bewohnt; manche jcheinen ganz 
damit bebedt zu ſeyn. Der Bußgänger wird übrigens nicht von 
ihnen beläftigt; doch nidt allein in den Wäldern, auch in ben 
menichlichen Wohnungen ift die Ameiſe zu finden. Ich babe fein 
Haus in Indien geieben, von ber ärmften malayiſchen Hütte an 
bis zum Palaft bes Rabobs, wo nicht die Amelie mitwohnte. 
Aber auch hier incommobiren fie eigentlich den Menichen ſelbſt 
nicht, ſondern gehen Ibm vielmehr aus dem Wege. Man mird 
fie in vielen Häufern gar nicht gemabr; man bat aber nur nöthig 
einen Napf mit Zuder ober dergleichen auf irgend ein Möbel zu 
legen, und fie werben mit einem Zauberichlage ericheinen. Schränfe, 
Tiſche und andere Möbel, welche man vor ihnen fihern will, wers 
den mit ben Bühen in Feine Waffernäpfchen geirgt; dieß ift bin« 
reichend, Die Fleinfte Gattung von den in ben Häuiern vorkom⸗ 
menden Ameifen ift mit unbewaffnetem Auge gar nicht zu erfen« 
nen. Wenn ein Gefäh mit Meid oder Zuder von ibnen bebedt 
ift, io femmt man in Verſuchung fie für blofen Staub zu halten, 
Gin obſchon nicht häufiger und alltäglicher, aber fehr gefährlicher 
Beind hingegen tit bie weiße Ameiſe. Eie finder fi :um Glück 
nur in wenig Häufern vor, und wenn bieß befannt ift, fo wirb 
gewiß jedermann von bem Kauf eines ſolchen Hauſes abftehen, 
oder einen jehr niedrigen Preis dafür zahlen. in einziger Tag 
ift hinreichend, daß ein Zug weißer Ameifen, welcher unbemerft 
fi einquartiert, bie (hönfte Garderobe, Waͤſche, Bücher, kurz alles 
vernichtet, was nicht von Metall if, Es ſcheint, dab fie einen 
ſcharfen und äpenden Eafı bei fi haben, welcher zur Zerflörung 
ber Gegenffände hauptſaächlich beiträgt; denn die Stoffe über melde 
fie weggelanfen find, zerfallen wie Moder. Dod fann man durch 
dad Unteriegen von Waflernäpfen unter Möbel, wie ich ſchon ers 
mwähnt, fi auch gegen bieien Beind jchügen. 

Nachdem ih mich noch einige Tage am Gere Danaus 
Diatas aufgehalten und denielben aufgenommen, auch einige bebe 
Bunkte in der Nachbarſchaft, melde für die Wermeffungen von 
Wichtigkeit waren, beftiegen hatte, beſchloß ich nach Tobing zurüd« 
zukehren. 

Nachdem ich thellweiſe einen andern Rückweg eingeſchlagen, 
übernachtete ich den vierten Tag in einem fleinen Batta-Dorje, 
In den naheliegenden Beldern war man beichäftigt Reis zu pflan« 
zen, und ich ſah zu meiner Vermunderung, daß die Brauen dieſes 
Geſchaͤft unter großen, zu diejem Zwed aus jpaniihem Rohr ger 
flodgtenen Körben verrichteten. Es war die ein Schugmittel 
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gegen den Koönigstiger, welcher in dieſer Gegend beſonders häufig 
und gefährlih war. Es ift nämlich eine bekannte Thatſache, daß 
ber iger, obgleih er gemöhnlih nur aus einem Verſteck und 
von hinten ben Menſchen anzufallen wagt, davonläuft, wenn ber 
erfte Sprung mißglüdt. Hierzu waren bie Körbe eine gewiß 
finnreiche Vorrichtung; denn ber gegen ben Rorb ipringende Tiger 
verfeblt feinen Zwed und macht kehrt, ſobald er fiebt, daß er den 
Menichen nicht erreicht bat. 

Die Häufer des Dorfs beftanden aus 8-—10 elenden battafchen 
Bambushürten, nicht zu vergleichen mit jenen hoben Käufern aus 
Eiſenholz, melde ich in Sifumpulang geliehen. Echmug und 
Unreinigfeit, welche in jedem Barta«Dorf einem eigentlich den 
Willkommen bieten, hatten bier ihre höchſte Stufe erreicht. Es 
it dieß ſehr natürlich. Die Häufer ruben alle auf 6—7 Fuß 
toben Bräblen; unter den Häuſern halten fich in jedem Dorf nach 
Maafgabe der Groͤße 40—100 Schweine und 20—30 Hunde auf. 
Alle und jede Unreinigfeit wird von oben herab und ohne Rück⸗ 
fiht auf die unten rubenden vierbeinigen Bewohner herabgegoffen, 
welche durch ein zärtliches Grunzen ihre Erkenntlichkeit zu erfennen 
geben. Da niemand daran denkt irgend einen kleinen Abzug 
graben zu machen, oder von Zeit zu Beit eine allgemeine Reini» 
gung vorzunehmen, io ſteht das Dorf in kurzer Zeit wörtlich in 
einer ſehr unfanbern Sauce; dieß war mir ſtets die größte Schat⸗ 
tenfeite der Batta-Dörfer, und die malayiichen haben hierin viek 
voraus, Lehtere haben weder Schweine noch Hunde, unb halten 
im allgemeinen mehr auf Meinlichfeit. Nachdem ich die geräu- 
migfte Hütte des Dorfd, welche ungefähr 30 Fuß lang und 20 breit 
ſeyn mochte, mir ausgeſucht harte, flieg ich bie Stiege hinan, 
welche zu dem Eingange führte. Es gehörten einige Seiltänzer⸗ 
talente dazu, hinaufzufleigen; Die Stiege befand nur in einem 
dünnen Baumſtamm von 1, Fuß Durchmeſſer, in welchen einige 
Einſchnitte gehauen werden, Die Hütte ſelbſt war vielleicht 20 Fuß 
body und fand auf 7 Bub hoben hölzernen Pfählen über ber 
Bobenflähe. Die Wände beftanden aus großen Stücken Baumes 
tinde; das Dad) ıwar mit Balmblärtern gedeckt. Jedenfalls aber 
hatte fie einen großen Vorzug vor den übrigen Hütten, welche auf 
Bambudpfählen rubten, und nur balb jo groß waren. Der Bam⸗ 
bu® erreicht eine Höhe von 50 Fuß und hat am untern Ende 
1% Buß Umfang. Es möchte ein ober der andere Leſer ſeyn, 
welcher bie Dedung mit Palmblättern fi anders vorftellte als 
fie in der Wirklichkeit beſtehtz die Palmblätter jelb haben feine 
große Dimenjion, Sondern find nur 1Y,—2 Zoll breit und 2 Fuß 
lang. Der At oder die Mibbe, an welcher die Blätter ſymmetriſch 
zu beiden Seiten hängen, bat von fern geliehen nur die Borm eines 
T—8 Buß langen Blatted. Im Indien werden bie Blätter der 
Nipar und Gocutpalme zur Defung benupt, indem man 4—5 Buß 
lange und 1 Fuß breite Dachſchoben (Atap) aus ihnen verfertigt. 
In größern Plägen und Städten werben diefelben zum Verlauf 
angefertigt. Der Breis von 100 ift durchſchnittlich zwiſchen zwei 
und drei Gulden hollandiſch. Ihre Anfertigung beftebt darin, daß 
man 5060 ber ichmalen Blätter über einen fingerdiden Steden, 
gemwöhnlih ein heil der geipaltenen Blattribbe faltet und mit 
bünnem ſpaniſchem Mohr aufreiher oder aufnähet, und zwar fo, 
daß immer das folgende Blatt das vorbergebende zur Hälfte bes 
bet, jo daß feine Näfje durchdringen kann. Dieſe io angefertige 
ten Schoben oder vielmehr Scheiben — denn fie haben nur Doppelte 
Blatteödide — werden wie unſere Dachſchoben ſchichteuweiſe bei ber 
Dedung gelegt. Aus dem 3—4 Fuß langen indiiden Graie 
Alang-Alang werden Dachſchoben in der eben beihriebenen Fotm 
und Größe ebenfalls angefertigt; nur find dieſe legteren 1—2 Zoll 
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bie, bamit fie dem Degen wiberfteben können, Diefe beiden Deckun⸗ 
gen aus Palmblättern und Alang-Alang find allgemein in ganz 
Indien in Anwendung. Nur in einzelnen Gegenden, 3. ®. Borneo, 
bab’ ich hölgerne Dachſchindeln, auf Häufern von mohlbabenden 
Malayen, geliehen, und in den Gebirgsländern einiger Infeln ber 
nugt man auch einen ſchwarzen Palmenbaft (Idjuh), welches wie 
lange Roßhaare ausfieht, zur Deckung. Jedoch nur im Gegenden 
mo biefe Palmenart häufig vorfümmt; die Häuier der wohlhaben⸗ 
den Europäer in Batavia und einigen andern Erädten find zum 
kleinen Theil aus Vackſtein gemauert und die Dächer mit Dach⸗ 
ziegeln gededt; ba aber unter einem Ziegeldach die Temperatur 
viel wärmer ift, fo legt man auf ein ſolches Dad oft noch eine 
Deckung von Palmblätern um die Hige zu mäßigen. 

Bei meinem Eintreten fand ich die Battahütte gedrüdt voll 
Gaͤſte beiberlei Geſchlechts, und ich wollte ſchon wieder umfehren, 
um mir ein anderes Aſyl zu fuchen. Der Eigenthümer des Hauſes 
aber, Rabja Hindu, Häuptling des Dorfes, tröftete mich und bat 
mich Stunde Geduld zu haben, dann würde alles beendet ſeyn. 

Er hatte mir indeß 9—10 geflochtene Matten in einen Winkel 
ber Hütte niedergelegt und zwar in gewiffer Nangorbnung; bie 
unterfie Matte war jehr grob geflochten unb von anjehnlicher 
Größe, bie zweite folgende war etwas Fleiner und feiner, bie dritte 
übertraf bieje wieder an Beinheit, und die legte und zehnte Matte 
war enblich ein wirkliches Kunſtwerk von feinem Flechtwerk. Ich 
batte früher ſchon die Sitte, eine Anzahl Matten übereinander zu 
legen, um hierdurch einen weicheren Sig zu ſchaffen, in malahiſchen 
Häufern bemerkt. Die geflochtene Matte ift das einzige Möbel in 
inbifchen Käufern, man würde vergebens andere ſuchen. Da mo 
viel Schiffeverkehr if, und mo namentlich arabiicher Einfluß fich 
mehr geltend gemacht bat, wie 3. B. bei den Fürften Borneo's, 
da findet man mohl bin und wieder Feine Teppiche ald Kurud« 
möbel. Auf Sumatra jeboch iſt es bis jept bei der Matte ge» 
blieben. Im allgemeinen ift es das mehr oder weniger fünftliche 
Flechtwerk, welches ben Werth der Matte (Xifar) beftimmt, denn 
ed find nur Strob- und Schllfarten, welche ala Flechtſtoffe dienen. 
Der Preis ift von 10 bolländiichen RupfersGenten * an bis zu 
5 Ruplen (5 Gulden bolländifch). Hingegen wird in einigen bes 
ſonders goldreihen Gegenden Sumatra's, 3. B. Gorintchie, ein 
großer Luxus auch in Strobmatten getrieben, Es gibt dort ders 
gleichen Matten, welche fo mit Gold burchflochten find, daß fie 
50—100 Gulden das Stüd Foften. 

Mittelt 30—40 Ellen Kattun, welchen ich ftets bei mir führte, 
um nöthigenfals in jedem indiſchen Haufe mir ein abgeionbertes 
Gemad; verfertigen zu können, hatten meine Diener bereits ein 
ſolches hergeftellt, welches ben vierten Theil der Hütte einnahm. 
Ohne ſolche Vorrichtung Ift es beinahe unmöglich, die ſehr ver« 
zeihliche, aber läftige Neugier der Eingebornen zu ertragen. Durd) 
die gezogenen Wände und meine außerhalb figenden Diener war 
ich vor zu großer Zubringlichfeit geſchützt, konnte ungeftört ſchrei⸗ 
ben, zeichnen oder ſchlafen, und wählte die Stunden jelbft, in 
welchen ich mich öffentlich präjentiren wollte, wo ich dann aller 
dings dad ganze Haus voll Veſucher hatte, welche nicht mühe 
wurben mich zu bewundern. Ich unterhielt mich dann niemals 
unintereffant mit ben Häuptlingen, es gab Stoff genug, ennweder 
belehrend über dad Land der Weißen, ober forfchend über ihre 
eignen Sitten und Gebräuche, über Wald und Jagd, frühere und 
neuere Zeiten; dad Thema ging nie aus, 

Die Hausfrau (inang) hatte mir, als ich eingetreten war, 


* Ein Kupfer⸗Cent hat ungefähr einen Werth von 2 Pfennigen. 


ſehr zuvorfommend einige Kürbieflaſchen mit Waffer gebracht, 
mwonts fie, imbem fie mir bie Füße übergoß, mich in Stand ſehzte, 
bieielben von bem unangenehmen Abbrud zu befreien, welchen fie 
auf ber Furzen Wanderung zwiichen ben Häuſern erlitten hatten. 
Die Gewohnheit der Battas fih die Bübe zu waſchen, ehe fie ind 
Haus treten, und bie Hände ehe fie effen, iſt bei bem allgemeinen 
Schmutz anerkennungswertb. 

Ich babe ſchon erwähnt, daß ich das Haus voll Menſchen 
fand al® ich eintrat; ich hatte wohl ſchon ehe ich eintrat eine ente 
ſetzliche Muſik gehört, namentlih waren e8 einige Trommeln unb 
Kupferbedten, welche fehr unangenehm auf meine europäliche Obren 
wirkten. Ih erfuhr die Beranlaffung diefes Spectakels jedoch erft, 
nachdem ich mich ſchon einige Zeit im Haufe befand, ine alte 
Frau fland auf einer nur einige Fuß hoben, ber Länge und Breite 
nad aber die halbe Hütte einnehbmenden BalirBali 1 und war in 
wirklicher oder jcheinbarer Verzückung. Es fchien ala ob fie im 
einer Unterhaltung mit unflhtbaren Weien begriffen wäre. Sie 
geftieulirte mit den Händen und fließ einzelne Worte aus; fors 
derte einige Dinge ald Betel und eine Schüffel mit Meis; mie 
ich vermuthe in ber Abſicht, fie den Unſichtbaren vorzuſehen. An 
dem Reis roch fie erft, und fhhrie auf einmal Bau! Bau! er riecht! 
er riecht! Nach wa? blieb ber Geſellſchaft überlaffen zu errathen. 
Kurz ber Meid mußte wieder meggenommen und etwas anderes 
gebradht werden. Im Ganzen erſchien mir dieſe Pyibia jehr uns 
intereffant, Wie ich nachher erfuhr, follte fie ermitteln, ob eine 
ſchwer erkrankte Grau im Dorfe wieder gefund werden würde, und 
ob vielleicht ein Zauber auf derielben tube. Ich weiß nicht ob 
fie die Aufgabe zur Bufriedenbeit der Verwandten gelöst bat, 
und war jehr froh als fie nach einigen Minuten mit ber Mufif 
verſchwand. 

Die Geſellſchaft hatte ſich bis auf drei fremde Battas ent» 
fernt; dieſe waren aus ben öſtlichen Batta-Diſtrieten hinter Pitja⸗ 
foling zu Haufe, und beabſichtigten ſich in dieſer Gegend nieder» 
zulaſſen. 

Ih hatte indeß einen Thell meines aus Kattun verfertigten 
kleinen Gemachs geöffnet, hatte mir eine Manilla-GCigarre an⸗ 
gebrannt und mein Diener hatte für Thee geſorgt. Es iſt nichts 
erquidender und für Die Geſundheit dienlicher nach anftrengenben 
Märchen in Tropengegenden ald warme Erfriſchungen. Die Ehis 
neien obne Ausnahme und die Mehrzahl der Europäer trinfen 
ziemlich heißen Thee, wonad ber Durft ih allmählich verliert. 
Noch beffer und erquidender aber ift ein Geträuf, welches meines 
Wiffens nur die Malayen von Sumatra gebrauchen, und zwar 
Thee von geröfleten KRaffeeblättern unter dem Namen Cawa bes 
kannt. Der Geſchmack ift birterlih und nicht jo angenehm wie 
ber gewöhnliche Kaffee, hingegen weit gefünder, und nach angeftreng« 
ten Märchen außerordentlich wohlthuend und berubigend, ben 
Durft beſſer flillend als ber Thee. Als ich mir ben Thee jo 
ſchmecken ließ, erſchien Mabja Hindu mit einem Siriefäftchen 2 
und einem großen Bambus mit Ayer-Dajan, 3 und feine Frau 


— 


* Dali» Bali, Gin Mittelsing zwifchen Vettſtelle, Bauk und Tiſch, 
das einzige Möbel welches man hla und wieder, obſchon felten, In malayie 
ſchen Häufern ficht, 

® Eierle it das, in Europa unter dem Namen Betel befannte Blatt 
einer Pfefferpflanze, welches alle Jadier leidenſchaftlich kauen und zwar mit 
Aufag von Kalt und meh amel andern grwürzbaften und bitteren Eubftan« 
jen, Gambir und Pinang. Ürfteres iſt das bittere Blatt der Gambirftaude 
umb leptere® die Beine Nuß einer Balmenarı, je groß als ein Tauben-Ei. 

3 Apr» Mejan, Palmmein, auf Java unter dem Mamen Sarros®er 
bekannt. Im feifchen Zuſtande iſt derſelbe fo zucderiäß, daß er micht trinke 
bar ift; mad einigen Stunden gerätb er jedoch in Gährung mn ſchmeckt 
angenehm fänerlid, j 
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mit den üblichen Geſchenken an Meis und Hühnern. Radja Hindu 
bielt mir erft eine ſchöne Mede, eine unerläßliche Höflichkeit bei 
einem wohlerzogenen Batıa; bann ließ er ſich mit Freugmeis unters 
geichlagenen Beinen neben mir nieder und verſuchte eine Taſſe 
Thee, welches Getränk er noch nicht fannte, und das ihm wohl zu 
ſchmecken ſchien. — Ih breche bier bie Meife ab, iniofern ich 
nichtö beionderes mehr zu bemerken babe; ich befand mich einige 
Tage jpäter wieder in dem niebderländiichen Etabliſſement Tobing. 


Amerikanifhe Motizen, 


Der Amazonenftrom und bdeffen Gebiet wird jept von 
Drafilien aus genauer unterfucdht, Gin Dampfer, der erfte welcher 
den Amazonenftrom befuhr, „Marafo" genannt, verlief Para am 
10 September v, 9. und fam am WMſten an der Mündung bes 
Rio Negro, den 5 October aber in Tabatinga, dem legten Orte 
in Brafilien an, nachdem er in Coarh, Ega, Fontaboa, Tenantin 
und San Paulo angelegt, und jepte feine Reiſe auf peruaniichem 
Gebiete nad Nauta fort, wo er am 14 Dctober anfam, nachdem 
er unterwegs bie peruaniichen Orte Loreto, Gochequina, Vebas, 
Ducalpa und Iquito berührt. Nauta und Loreto find von Peru 
zu Breibäfen erflärt worden, Nauta liegt nahe an der Mündung 
bes Ucayali und veripricht bereinft die bedeutendfle Stadt zu wer« 
bern. Die Ankunft des Dampferd erregte an allen dieſen Plägen 
ungebeured Aufſehen. — In Boreto empfing man bad Dampf» 
ſchiff mit dem Geläute aller Glocken. Colonel Don Francikto 
Ortiz überbäufte die Leute auf demielben mit Breundichaftäver« 
fiherungen und fuhr ſelbſt mit jeinem Seeretär auf demielben 
nah Nauta. In Loreto ſehte man eben die amerifaniichen 
Dampficiffe zufammen, Die für bie Unterfuchung ber Flüſſe 
Ucapali und Guazapa beftimmt find, 

Der Gouverneur von Loreto Don Manuel Jjarra und Hr. 
Schut, ein beuticher Kaufmann in Gallao, haben mit der pernanis 
ſchen Regierung Verträge abgeichloffen, um binnen drei Jahren 
13,000 Goloniften in dieſe Staaten überzufiebeln. Mande ters 
felben find bereits angefommen und werden bei der Garni» 
fon „beihäftigt? — wie man ſich autdrüdt — welche unvers 
züglih auf 2000 Mann gebracht werben ſollen; 139 Deutſche find 
nach Gaballo Goro gejender worden, 

Das ſcheint ganz, als ob dieſer ehrenwerthe deutiche Landdr 
mann, Hr. Schut, in Menſchenfleiſch ‚mache“ und e8 beionders 
auf die Kinber jeiner Mutter Germania abgejehen habe. Da 
heißt es: habt Act! habt Acht! vor der Landömannichaft, gerade 
wie bier in New Dorf und auf andern Plügen der „Mufler 
republif," 

Zu Ega, Tabatinga, Loreto, Pebas und Aquito hat man 
vortrefflihe Kohlen In großer Menge gefunden. In Pebas ift 
die Kohlenmine nur einige Schritte vom Haufe des Gouverneurs, 
und in Iquite öffnet fie ich amı Ufer des Fluſſee. Bequemer fonnıe 
es den Menichen wicht gemacht werben, Die Proben ber Koblen, 
welche nach Para gebradyt wurden, geben den beften Nem-Gaflle 
Kohlen nichtd nad. Welih von dem Punkie, bis wohin ber 
Dampfer vordrang, finden fih nur noch Indianerdörfer, Peru 


fol überaus willig ſeyn, ale Bewilligungen für die Schifffahrt 
auf dem Amazonenftrome und für Anflebler zu machen, bie fi 
an deſſen Ufern nieberlaffen und ſelbſt braflliantiche Blätter geben 
zu, daß in dieſer Beziehung Braſilien weit zurüditehe, 
Dieſe Notizen, brafilianiichen Blättern entnommen, verbienen 
in Deurfchlaud alle Beachtung. @®. 
* 


Deutihe und Iriſche Finwanderung in Nems 
Dorf. Der Hafen von New-NMork iſt auch mit Bezug auf bie 
Einwanderung in die Uniondflaaten maafigebend, und baher wer⸗ 
ben folgende als ziemlich genau anzunehmende Angaben bed Ein« 
mwanderungsverbältniffes zwifchen Deutſchen und Irifchen während 
ber legtverfloffenen Jahre interefant. 


1849 1850 1851 

Iren . . 112,691 116,582 163,256 

Deutfhe „ 55,705 45,402 69,883 
1852 1853 1854 in ben erflen 5 M. 
— — — — —— 

Deutihe „ 118,125 119,644 44,248 

Iren . 115,537 113,146 17,649. 


Wäre ſeit 1852 Die beurfche Einwanderung durch ihre Ver⸗ 
mebrung nicht außgleichend der irifchen Verminderung gegenüber 
eingetreten, jo mwürben ficher die Ungezogenheiten des Genators 
Thompſon von Kentudy in Waſhington und feinesgleichen unter 
blieben ſeyn und mir mürden flatt beffen liebliche Eirenenlieder 
zur Herbeilofung von Ginwanderern ertönen hören. E. P. 

” 


Zelegrapben-Verwaltung in Amerika. In biefen 
Blättern wurbe (Nr. 14, ©. 336) die Länge ber Telegraphen⸗ 
linien in der Union nebft mehreren dahin gehörigen erwähnt und 
auch die Koftivieligfeit ber telegraphiſchen Botſchaften für ben 
Privargebrauch angedeutet. Letzteren anlangend, fo tritt dazu 
obendrein noch eine andere Schattenſeite in der fehr unzuverläifigen 
Verwaltungsmeiie, Nur allein meinen Befanntens und Grfab« 
rung&freis betreffend, To könnte ich häufig Fälle anführen, in denen 
aufgetragene Botihaften auf ben frequenteften Routen unaude 
geführt blieben, ohne daß ber gezahlte Betrag zurüderftattet warb, 
obſchon die Nichtbeſtellung erwieſen war, Die Telegraphen-Mer« 
waltung durch bie ganze Union ift nirgendwo als jehr eract bes 
fannt, und e8 mögen vielleicht größere Geſchäfte oder öffentliche 
Blätter weniger Urfache zu Beſchwerden haben; auch trifft wohl 
Deutiche diter eine Vernachläſſigung als Engliichrebende; allein 
gewiß bleibt, daß — wie bei jo manchen zum allgemeinen Beften 
getroffenen Einrichtungen — auch hinfichtlich der Telegraphen ber 
Rahm mehr von Einzelnen abgeihäpft wird, Wie hei allem Ver⸗ 
waltungsweien in Amerika, jo hält e8 auch bei der Telegraphen⸗ 
Verwaltung fehr ſchwer zuverläffige Beamte überall zu befommıen, 
Schon der allgemeine Selbfifländigfeitsdrang tritt dem eracten 
Befolgen empfangener Aufıräge entgegen, indem ein Perjonal« 
intereffe ſchwer oder gar nicht an die Erfüllung von Amtäpflichten 
zu Enüpfen if. Zudem läuft ber trocken ⸗mechanlſche Telegraphen⸗ 
dient völlig gegen dad bewegliche Weien bed Angloamerifaners, 
befien Queckſilbernheit überall zu Tage tritt, Fieberhafte Meg« 
famfeit fann unter den 2eben&bedingungen der Amerifaner faft 
obenan geftellt werden, womit pünktlicher Telegraphendienſt wicht 
zu vereinen iſt. Bmar zeigt ſich als Gegenfag in der Wevölferung 
viel Trägheitöneigung, aber auch diefe gehört Feinedwegd zu ben 
Dualificationen eines guten Telegrapben-Beamten. ©. P. 

* 
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Die Bolizei von Philadelphia, durch Wahrfager 
in Bewegung gelegt! Man berichter Anfangs Mai 1854 aus 
Philadelphia, daß ein Bewohner von Mopamenfing (Stadttheil 
Philadelphia'a) vor einiger Zeit ſpurlos verſchwunden ſed. Nach- 
dem Weib und die Angehörigen alle gewöhnlichen Mittel zur Aufr 
findung bes Vermißten Eb. Slaven angewendet, ſuchten fie „über 
natürlichen Beiftand" bei einem Wahrſager. Dieſer gab an, 
daß die Leiche im Keller von Peter Nugents Houſe, Ede ber 
Bten und Ehriftian Street zu finden ſey. Auf diefe Autorität 
allein drangen bed Nachts mehrere Bolizeidiener in Nugents Haus, 
um — nid;td zu finden. Der Leichnam Slavend wurde fur; dar⸗ 
auf aus dem Delaware gefilcht, obme Anzeichen irgend einer 
Gemwaltthat und nebft allem was er an und bei ſich gehabt hatte. 

Bird man nach derartigen Pelegen in Europa nod länger 


‘ für mich aus Vorcopolis, d. b. aus Gineinnati, mitbrachte, 


anfteben, die „Rinblichfeit" und „Iugenblichkeit“ der „großen Mufters | 


republif® des „jungen Miejen* volftändig und allgemein anzu—⸗ 
erkennen? k 
“ 

Der Mligator ald Haudtbier. 
beſchwerte ſich Miß Elisa Garry in Nem-Drleans vor Gericht 
über Erneft Dofler, daf er in feinem Hofe, ben fie öfter paiftren 
müffe, einen großen Alligator halte, vor bem fle fi fürchte. 
Der vorgeladene Dofler gab dagegen an, daß die Paby das Thier 
ſtets mit Steinen, Schlacken, Holy u. f. w. werfe, worauf bie 
Lady Bäürgſchaft flellen mußte, den Alligator fünftig in Ruhe 
zu laffen. E. P. 

— 


Nordamerikaniſche Ortenamen. Dat Mechaniſche 


im Weſen ber Angloamerikaner, jener geringere Grab von Hin⸗ 


neigung zur Inbividualifirung, welcher den Deutichen jo jehr eigen 
af, Spricht fi unter anderem auch in den Ortönamen aus, 


Am 11 Mai 1854 


über ben beillofen Kinderfcandal vergeblich geweſen ſeyn, mie das 
denn bier zu Lande ſiets der Ball if, wo bie liebe Jugend fou- 
verän ericheint und ſtets ihren Willen haben muß, bamit aus ihr 
jene Rohheit ſpreche welche ala Freiheit gilt. GE. P. 

* 


Amerlkaniſcher Schneiderwit. Die klelderkünſtleri- 
ſchen Geſchaͤfteleute tragen faſt aller Orten Seurrilitäten zur Schau 
und feinen dem „Dulce est desipere in loco“ bed Horaz nadı« 
ſtreben zu wollen. Unſere amerifanifchen „Merchant -Tailore“ — 
Schneiber-Raufleute, ober eigentlich Großhändler in Kleidern — 
fteben darin durchaus nicht zurück; ja fie geben wohl gar ihren 
Gollegen in Paris u. f. w. noch zu raten auf, wie mir and 
folgender &mpfehlungsfarte bervorzugeben fcheint, die ein Freund 
Schon 
Die Weberfchrift „Homilie* fündige Närrifches an, bas ſich denn 
auch in folgender mwortgetreuer Meberfegung des engliſchen Dris 
ginals finde. 

„Bortedgelehrte haben viele Metaphern gebraucht, um bas 
Leben des Menichen — feine Jugend, feine Mannbeit und jeinen 
Verfall zu erklären; Poeten all die „poetifche Freiheit” gebraucht, 
um bie menſchliche Natur in ihrer eubemeren Seite barzuftellen. 


‚ Bhilofophen haben Schulen begründet, um bie äuferfle Bebeus 


Einem | 


neulich erichienenen Ortöverzeichniß der Union zufolge gibt e8 in | 


berjelben 27 Kreife und 156 Städte und Dörfer, die nach Waihinge 
ton benannt find; 116 tragen den Namen Branklin, 37 beißen 
Milton, 5 Cromwell, 7 Napoleon, 7 Nelion, 6 Wellington, 
10 Byron, 10 Koſſuth, 7 Lamartine, 3 Romeo, 2 Hamlet, aber 
feines Shafspeare, 4 Memphis, 4 Cairo, 5 Gabir, 17 il» 
fabon, 20 Wien, 21 Nom, 22 Paris, 5 London, 3 Berlin u. f. w. 
Ueberall tritt eine geringere geiftige Regſamkeit an ben Tag, die 
ſtets zur Nachtreterichaft befonders geneigt iſt. Die Amerikaner 


find Habrifarbeiter und fie tragen faft inggefammt den Rabrifftempel | 


neben dem uniformen Kabrifgepräge. E. P. 
* 


Bur Rem +» Berker Sittengeihidhte, Im Junius | 


1854 wurden mit Arfenif vergiftete, verzuderte Aniäfuchen in dem 


Hof hinter dem Haufe Nr. 381 Atlantic ireet geworfen, während | 


mehrere Kinder daſelbſt ſpielten. 


Zum Glück aßen fie nicht davon; 


aber ein kleiner Hund, ber einen ſolchen Kuchen verichlang, zeigte | 


alebald Spuren ber Bergiftung. 
miſcht. So lautet die polizeilichen Angaben entnommene, trockene 
Angabe bed Thatbeſtandes eined — meines Erachtens — nadı 
verſchiedener Richtung bin böchft charafteriftiichen Vorfalls. 


Es war Arſenik mit Auder ver- 


tungslofigkeit der menichlichen Natur zu lehren. Und doch arbeir 
tet der Menſch ſchwer, ſcwiht und kämpft fo viel als jemals für 
Reichthum, Rubm und Auf. Würde es nicht das Beffere ie, 
anflatt dieje Neigung für Plag und Macht zu unterbrüden ſuchen, 
fie in vernunftgemäßere Ganäle zu leiten, Grböbe bes Menſchen 
Beſtrebungen. Als Pelipiel, laßt und mehr von Waſhington 
bören und weniger von Napoleon, mebr von wahrer, veredelnder, 
erbabener Größe, und weniger von derjenigen, welche fi auf das 
Leben, bie Hoffnung und den Gharafter anderer zu bauen fucht. 
Das beicheidenfte Indiriduum, der ärmfte Mann, fann in feiner 
Sphäre jo viel von einem Waſhington ſeyn ald es Waſhington 
ſelbſt war. Ehrliches und aufrichtiges Handeln, und eine ſtricte 
Anbänglichfeit an bie „goldene Megel" wird gedeihen, 

Der Unterzeichnete bekeunt fich ſchuldig ber allgemeinen menfch« 
lien Schwaͤche: zu wünfchen Geld zu machen, aber nicht auf 
Unfoften des Principe. Demzufolge find Sie eingeladen vorzu⸗ 
iprechen bei Chaſters“. Folgt bie Adreſſe nebft Anzeige des Rleis 
dervorrathe mit der Bemerkung, daß für bad Morzeigen der 
Waaren Feine Bezahlung verlangt werde und dem Zuſatz „wir 


ſtudiren zu gefallen,“ E. P. 
* 


Sittenzuſtand in Memphis (Staat Tenneſſee). Im 
der @inleitung eines Artifeld in einem ſüdweſtlichen Blatte beißt 
ed: „In Mempbis ift man ſo fchr an das Stedyen und Tobt« 
fhiefien gewöhnt, daß man derartige Bälle in den Pocalberichten 
ohne weiteres Entjegen liedt und die meiften ſich fchon damit 
befriedigen, daß Die Kugel oder das Meffer nicht fie getroffen.“ 

Hier in New» Dorf pflegen wir auch täglich nach Meifter 


Gocthe zu verfahren: 


Ich 


hebe nur eine Selte davon hervor, indem von mir die Wermuthung 
aufgeflellt wird, daß der Bergiftungsverfuch hödft wahricheinlich 


von einer Perfon gemacht worden ſehn kann, bie ver vermuthlich 
permanente Kinderlärmen im ermähnten Hofe ſtark erbofte, mas 


flärlih wird. Es mögen wohl ale Beſchwerden bei ben Eltern 





„Und jeder ſagt bri Vier und Bros, 
Bott fey's gedankt, nicht wir fiub tobt!“ 


DObenerwäbnter Artifel über Memphis ichließt: „Welcher ehr 


liche und rebliche Mann will an einem Plage, mo möchentlid die 
bei dem nervenangreifenden, bie Galle erregenben Alima ehr ers | 


f 


Verdienſte feiner Arbeit verzebien?* 


Jail durchbrochen und täglich jemand gemeuchelmordet wird, die 
E. P. 


Berlag ber J. G. Gotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlichet Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Das Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihen Febens der Völker. 


Ur. 


Tahiti. 
Roman aus der Südfee, von Fr. Gerftäder, 


Herr Gerfläder hat, wie männiglih befannt, eine Reife um 
tie Welt gemacht, mm fidh, wie es feheint, chen fo wie er ſchon bei 
feiner frühern Reife und Anfeuthalt in Norbamerifa gethan, Stoffe 
für nene Schilderungen, neue Romane zu holen. Europäiſche 
Sujets und Staffagen find ansgepeitft, wenn man nicht tiefer in 
bie Berbältniffe einbringen will, was in Bezug auf Abfaffung wie Geuuf, 
mit andern Worten auf Berfaffer wie Lefer, nicht jedermanns Sache 
ift. Hr. Gerftäder hat jedenfalls fein Pfund nicht vergraben, fon- 
dern verftcht es, ſolches in gangbarer Münze auszuſchlagen, und 
das ift, wie auch von mancher Seite darüber geurtheilt werben mag, 
fein geringes Verdienſt, wie fein geringer Vortheil. Bor 60 bis 
70 Jahren, unb auch in neuerer Zeit wieder, find hiſtoriſche Romane 
üblich geweien, worin man benen, bie ſich micht tiefer mit der Ge- 
ſchichte beſchäftigen wollten, bie Ergebniffe mannichfaher Forſchun⸗ 
gen in unterhaltenden Bildern vor Augen bringen wollte. Selbft 
die beliebten Walter Scottifhen Romane hatten diefen Zweck, und 
gar mander Engländer weiß von der ältern Geſchichte feines Lan 
des nicht mehr, ald er aus feinem Shafefpeare und feinem Walter 
Scott gelernt hat. So kommt mande Kenntniß, wenn auch ſtarl 
legirt, unter vie Maffen, und verbreitet ſich weiter, ald bie Bade 
ſchriften je gelangen, Wirft man dagegen ein, daß fraufe, vermors« 
rene Bilder und Anfhanungen ſich verbreiten, fo darf man bagegen 
auch nicht vergeſſen, daß biefe hiſtoriſchen Romane fo ziemlich das 
Grgebniß der bisherigen Forſchungen zufammenfaffen, und wenn 
die Forſchung wieder weiter fchreitet, in ben Winkel geworfen 
werben, um andern Play zu mahen. Go kann man es auch nicht 
übel deuten, wenn man die Geographie und Ethnographie in ähn« 
licher Weife behandelt, es bringen die Unfichten über Macen» und 
Pänberverhältniffe in Schichten ein, denen fie fonft fern blieben, 
und bieß ift ein um fo größerer Vortheil, ald Geographie und 
Ethnographie, fo lange man nicht eine gewiffe allgemeine Ueberſicht 
errumgen bat, die namentlich bem jugendlichen Alter felten gegeben 
ift, manches Dürre und Unerfreuliche bieten; fle erſcheinen oft ale 
eine planlofe Anhäufung von Einzelnheiten, deren wahren Werth 
man erft auf einer höhern Stufe recht erkennt. Ethnographiſche, 
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Monographien in Romanform abzufaffen ift num nicht gerabe neu, 
benn an romantijchen Reiſewerken bat es nie gefehlt, und nament- 
li mit Indianerromanen und Imdianernovellen find wir überreich- 
lich gefegnet, aber Hr. Gerftäder weiß ihnen doch mandye neue 
Seite abzugewinnen, und die Wahl, bie er in „Tahiti“ getroffen 
bat, ift nicht übel, 

Ein buntſcheckigeres, wunderlicheres Bild konnte er faum aud« 
wählen als „Tahiti“, wo fih Komiſches und Ernftes auf eine faft 
untrenubare Weiſe zufammenfinden. Man denle fi eine ziemlich 
rohe, aber gutmüthige und finnliche Bevölkerung eined Tropenlan- 
des von puritaniich gearteten Geiftlihen zum Chriftenthum befehrt ; 
eine von Gerftäder geſchilderte Perfönlichkeit in weißer Halsbinde, 
ſchwarzem Frad, mit einem Stück roth und gelben Kaltuns um 
die Lenden und nadten tättowirten Beinen fann eben fowohl einen 
Begriff der baroden geiftigen wie leiblichen Zuftäude geben. Diefe 
wären aber erträglich und würden fi im Verlauf einiger Genera- 
tionen zu einer Theofratie geftaltet haben, wie die Welt berem 
manche gefehen hai, wenn nidyt noch weit bijparatere Elemente dazu 
getreten wären. Das erſte waren entlaufene Matrofen und Ber 
brecher, bie ſich auf einzelnen Infeln nieverliehen, und mebenbei ber 
Befuh von Handelsihiffen und Walfifhfängern, deren Perfonal, 
ben Mifjionären fehr häufig an praltiſchem Geſchick und praktiſchen 
Kenntniſſen Überlegen, ihnen geiſtig und moralifh vie fatalfte 
Concurren; machten. Die Sinnlichkeit der Matrofen fand Stoff 
genug in ver Sinnlichkeit des weiblihen Geſchlechts der Südſee ⸗ 
Infeln, das, wenn ein enropäifcher Kauffahrer over Wallfiſchfänger 
an einer Ifel erfhien, fi oft in Schaaren ind Meer warf, um 
zu dem Schiffe hinzufhwimmen, und fid dem Schiffsvolf preitzu- 
geben. Und damit nicht genug, brachten biefe Kauffahrer und 
Wallfiſchfänger aud noch den Branntwein unter diefe Bevöllerun⸗ 
gen, ein wahres Gift. in dieſen tropiſchen Pänbern, und zwar in 
geiftiger Hinficht nicht minder als in leiblicher. Kein Wunder, baf 
die Miffionäre den Verkehr mit folhen Schiffen nah Kräften zu 
hemmen fuchten, und daß amd biefem Beftreben ein feinbfeliges 
Berhältniß zwiſchen dem rohen Schiffsvoll, das den ungebildeten 
Dudiauern geiftig viel näher ftanb, und den Miffionären ausbilvete, 
das zu höchſt wiberwärtigen Berwidlungen Anlaß gab. Die Nies 
verlaffung von europäiigen Laien überhaupt mar aber den Miffio- 
nären ein Dorn im Auge, ba biefe ihnen nicht bie Deferenz bes 
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wieſen wie bie Eingebornen, und fo allmählich aud in biefen den 
Refpect für die geiftlicden Herren minderten, im denen, wie nicht zu 
läugnen, mit fehr ehrenwertben Ausnahmen ein flarfer geiftlicher 
Stolz fledte. Noch wäre indeß aud bieh zu ertragen geweſen, 
wenn nicht zu ben Engländern und Amerifanern, unter denen bie 
Eingebornen feinen wefentlihen Unterſchied machten, niht auch noch 
endlich die Franzoſen gelommen wären, und zwar zuerft als latho⸗ 
liſche Mifflonäre, dann als Seeleute und Soͤldaten, und endlich, 
wie zu Tahiti, ald Protectoren und Beherrſcher. Was mochten bie 
Eingebornen ſich denfen, als andere Europäer mit andern Glaubend- 
formen, aber im Namen derſelben chriftlihen Religion auftraten, 
und die alten Miffionäre gegen fie als gegen „Baalspriefter“ 
bonnerten, über bie fie feuer herabbeteten, wie über die Rotte Korah, 
wogegen bie neuen Miffionäre, minder puritanifch fireng, als bie 
proteftantifchen, bald durch die Kanonen eines fremden BVoltes, ber 
MWiwis, wie man die Franzofen in Bolynefien ſpöttiſch nennt, unterftügt 
wurden. Die Engländer, ober Beretanid, waren von ben armen 
Eingebornen, bie von europäiſchen Verhältniffen nichts verſtehen 
konnten, ald das allein mächtige Volt geſchildert worden, jet kamen 
bie Wimis, und die Miffiomäre, die eine fo ſtolze, ſelbſt drohende 
Sprache geführt hatten, mußten verfiummen. Zu al diefen Wiber- 
ſprüchen und Unbegreiflijleiten fam noch das drüdenve Gefühl ver 
Eingebornen, daß fie fih von fämmtlichen Europäern mehr oder 
minyer auffallend als eine nur untergeorbnete Mace betrachtet 
fahen. 

Auf biefem wirren Schauplak läßt Hr. Gerftäder feinen Roman 
abfpielen, ver freilih nur durch einen binnen Faden zufammenhält. 
Ein Franzofe, ziemlich abentenernder Urt, aus befferer Familie hat 
ſich theild aus Berlegenheit, tbeild aus Abenteurerluft auf einen 
Wallfiſchfänger verbungen, lann aber bald das Leben anf demfel» 
ben, die wüſte Gefelfchaft und vie rohe Behandlung nicht mehr 
aushalten, und nimmt bie Gelegenheit wahr, auf einer Injel in 
ber Nähe von Tahiti zu entfpringen. Hier ſchildert der Berfafler 
bad gewöhnliche Verfahren, wie die Capitäne die Eingebornen bes 
wegen, zur Ginfangung der entlaufenen Matrofen beizutragen, 
Diefmal aber gelingt das Einfangen nicht, der Matroſe wird ge» 
rettet, und zwar, wie natürlich, durch ein eingebornes Mädchen, 
das ſich in den kecken Gefellen ſterblich verliebt. Bon diefer Gelieb⸗ 
ten geführt, kommt er am bie andere Seite ber Infel, und hier zeigt 
fih, vaß das Madchen von einem Miffionär erzogen, weit über bie 
gewöhnlihen Mädchen bes Landes berworragt, Einer Verbindung 
ſtehen allerhand Hinderniffe entgegen, namentlich) das Widerſtreben 
mehrerer Miffionäre, die das Mädchen an feinen „Bapiften” verheu⸗ 
rathen wollen. Ihr Pflegevater, ein mildgefinnter Dann, warnt 
ben jungen Menſchen, fein Schidjal nicht an eine Eingeborne zu 
binden, ba biefe Berbinbungen felten gut enbigten, indem bie Euro- 


päer das ungebilvete Leben unter ben Eingebornen nicht auf bie, 


Länge ertragen önnten, unb bie Einführung der jungen einheimi- 
fhen Frauen in europäiſche Geſellſchaft, vie hochmüthig auf fie her- 
abjehe, nicht wohl thunlich ſey. Dieß Thema bildet, foweit ber 
Roman Gemüthsfache ift, einen Haupttheil vesfelben, wirb aud in 
etwas zu langen Gefprächen abgehandelt, in denen allzu viel euro 
paiſche Reflexion fledt; die Beifpiele folder Heurathen aber, bie 
angeführt werden, werfen manches Licht auf bie geſellſchaftlichen 
Zuftände, und werden dadurch wahrhaft lehrreich. Das Berhältnig 


Rene’, fo hieß der junge Mann, bleibt indeß ungetrübt, fo lange 
er auf der Meinen Infel, auf der er urfprünglich angelangt, mit ihr 
bleibt, fobald er aber nad Tahiti lommt, beginnt die Noth, um 
fo mehr als die Miffionäre fih mannichfach im feine häuslichen 
Berbältniffe zu mifchen ſuchen. Bei dieſer Gelegenheit fehlt es 
nicht an intereffanten Schilderungen der Miffionäre und ihres Ber- 
hältniffes zu ben Gingebornen, _ 

Der Roman René's fällt in bie Zeit ber Kriſe ber meuern 
Geſchichte Tahiti's, nämlich im die, wo die Franzofen nad und nad 
ſich in ven Befip ver Inſeln jegen. René wird durch feine Lanbe- 
mannfdaftlichen Berhältniffe hineingezogen. Das Streben der pro 
teftantifchen Miffionäre, fi tie katholiſchen und die fie unterftügen- 
ben Franzoſen vom Hals zu halten, ihr Pochen auf englifhe Hülfe, 
die Maafinahmen der Franzofen, das Verhalten der Königin Po 
mare, bie Bemühungen ver wenigen einheimifhen Däuptlinge, bie 
von Beretanis (Britten) und Feranis (Franzoſen) nichts wiſſen 
wollen, ber Aufſtand der Eingebornen, bie Einmiſchungen der Ame - 
rifaner und mander höchſt zweifelhaften europäiſchen Charaltere 
bilden ein höchſt belebtes Gemälde, das manchmal wirklich tramatiid 
wird, Mens verliebt ſich halb und halb in ein europäiſches oder 
vielmehr amerifanifches Mädchen, reift fid) aber vorerft los, um 
will bei feiner eingebornen Gattin bleiben, aber der Sturm der Ber 
hältniffe, ver ihn in den Kampf mit den Eingebornen hineintrekt, 
eine ſchwere Verwundung, bie ihn lange von feiner Gattin jem 
bält, enblih ein unablehnbarer Auftrag, ver ihn nah Frankreich 
führt, während deſſen feine Briefe an feine Gattin von einem ihm 
feindlich gefinnten Miffionär, ber fie zue Beforgung erhält, unter 
ſchlagen werben, reißen ihm dennoch von ihr los. Hier ſcheint dem 
Berfaffer der Faden etwas abhanden gefommen zu feyn; ber Held 
bes Romans kommt im Schlufcapitel wieder aus Fraukteich zurüd, 
um als reuiger Sünder, — es ift aber nicht beftimmt gejagt, ob 
er in Franfreich wirklich nod einmal geheurathet hat, — wieber nad 
Ai, dem Wohnfig feiner Gattin zu gelangen, die er aber nicht mehr 
am Leben, ſondern nur noch feine Tochter findet, bie auf Anord ⸗ 
nung der am gebrochenen Herzen geftorbenen Mutter ganz im ben 
Sitten der Eingebornen erzogen wurde. Diefer Schluß, wo auf 
einmal der Roman zu Ende geführt wird, hängt ziemlich lofe mit 
bem Vorhergehenden zufammen, und verräth eben feine ſonderliche 
Berarbeitung bes Ganzen; es fehlt demfelben die Rundung. Er ift 
in manden Theilen zu breit, und in anderen, z. B. in bem, was 
man Über die Refle des Heidenthums erwarten follte, zu mager, 
überhaupt in einzelnen Theilen nadläffig gearbeitet. 

Dieß betrifft die Compofition ; bie einzelnen Theile, namentlich 
bie Entwidlung des Kampfes zwiſchen Franzofen und Eingebornem, 
die Einmiſchung bes zum Theil verbredperifchen Geſindels von Euros 
päern find bie und ba zu wirklich bramatifchem Effect verarbeitet, 
und man wird namentlich diefe Theile als ein Bild bortiger Zus 
fände in ver kritiſchen Epode des Landes mit Vergnügen lejen. 
Auch mande Scenen, in denen bie verſchrobene Halbeultur und 
ber Eontraft des flarren Puritanismus und der Kopfhängerei mit 
ber natürlichen Pebhaftigkeit und Wildheit des einheimischen Lebens 
geſchildert werden, find ungemein unterhaltend. Die Miffionäre 
fommen babei nicht eben gut weg, fo jeher er auch eingelmem 
Mildergefinnten Gerechtigkeit wiberfahren läßt, im Ganzen fagt 
er aber doch nichts ſchlimmeres von ihnen, als Walter Scott in 
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feinen Puritanern auch. Der arge Mißgriff, vom bem fie in feis 
nem Fall frei zu ſprechen find, lag und liegt hauptſächlich darin, 
daß fie einen folden im falten Norden ausgeborenen bogmatifchen 
Fanatismus in den fonnenhellen Süben verpflangen wollten, und 
die unſchuldigſten Bergnügungen als gräßliche Sünde verboten, 
woraus nur Heuchelei oder umnatürliche Kopfhängerei entjpringen 
Ionnten. Cine merfoürbige Figur bildet ein einheimischer Miffio 
när oder Mirtonasre, wie die Eingebornen fagen, ben bie purita 
nifhen Prebigten und bie Bibel gang verwirrt machen, ber aber 
glänbig und gehorfam ausharrt, bis endlich bie Fatholifchen Miffio- 
märe und enbli gar ein Jude ihn ganz verwirren, fo baf er alles 
von fi wirft und wieder Heide wird, 


Einiges über Matur- nnd Menſchenleben in Volhy- 
nien, Podolien und der Ukraine, 


2. Die Judenz die polnifhen Gutsbeſitzer. 


Faſt eben fo zahlreich wie die Urbevölferung der Bauern, ift 
das eingewanberte Bolt ber Juden, das feit Jahrhunderten in 
diefen Sübprovingen heimiſch ift, doch ihre Gränzen nicht über 
fpreiten darf. Diefe ruffifch-polnifhen Länder aber haben fie faft 
wie Eroberer eingenommen, alle Dörfer, Stäbte find von ihmen 
erfüllt, ja ed gibt zahlreiche, nur von ihnen bewohnte Ortſchaften, 
in benen ſich die Bewölferung wie in einem Ameifenhaufen brängt, 
Auf allen Wegen gehen und fahren fie, und find die Hauptfleffage 
der Strafen, auf denen man allerwärts Bilder aus dem alten 
Teftament erblidt. Das heimatblofe Bolt ſcheint bier fein Bater- 
land wiedergefunden zu haben, und kann durch die Toleranz ber 
Regierung in völliger freiheit feiner Religion, feiner uralten Ges 
bräuce leben, bie man vielleicht nirgenb in ihrem eigenthümlichen, 
urfprünglihen Weſen fo fennen lernt wie hier. Sie leben unter 
ber übrigen Bevölferung durch Handel und Wandel in unaufhör- 
licher Berührung mit ihr, unb find doch aufs äußerſte von ihr ge» 
ſchieden, und halten mit eiferner Gonfequenz an ihren uralten Ge» 
fegen und Gewohnheiten fell. Sie allein im ganzen Neid haben 
einen von bem ruffifchen verfchiebenen Kalenber, und feiern 5. B. ihr 
DOftern, ihren Neujahrötag einige Wochen früher als vie chriſtliche 
Bevölterung. Alle ihre vielen Feſte halten fie fireng mit allen 
uralten Gebräuchen, bauen fih am Laubhüttenfeft in ihren ſchmutzi⸗ 
gen Heinen Höfen Lauben aus Weidenzweigen und anberm Blätter 
werf, die fie Abends mit Lampen erleuchten und in denen fie wäh 
renb fieben Tagen ihre heiligen Opfermahlzeiten halten, beftreichen 
am Pafjahfen Thürpfoften und Schwellen mit dem Blute bes 
Dfterlammes und eſſen es bes Nachts, um bie enden gegürtet, 
mit Stäben in ber Hand, wie zur Reife gerüftet, nad; Moſes Ger 
bot. Während der Daner ihrer vierlägigen Feſte enthalten fie ſich 


jeder Arbeit, jedes Geſchäſto; eben fo fireng begehen fie den Sab« 
bath, und die Ausfiht anf größten Gewinn würde bie fonft fo 
Erwerbgierigen nicht vermögen, während feiner Dauer irgend Han- 
bel und Gewerb zu treiben, der hriftlihe Sonntag im Gegentheil 
wird durch ihr bann von neuem beginnendes Handeltreiben wahrhaft 
entbeiligt, Vom freitag Abend an find ihre Läden gefchloffen, 
und bie Straßen, fonft durch ihre Treiben fo ſchmutzig und ges 
rãuſchvoll, werben rein und fill. An biefen Sabbathvorabenden 
ift jebe, auch bie ärmfte Judenwohnung gefäubert, georbnet und 
mit vielen Kerzen erleuchtet, die oft an uralten golbenen oder filber- 
nen Kronleuchtern ſchimmern, und bei deren Lichte man bie bes 
ſtimmten Gebete berfagt und bie beflimmten geweißhten Speiſen 
genießt. 

Ihre Tramungs- und Begräbnißceremonien, bie Einrichtung 
ihrer Synagogen, ihr Ritus, ihre Kirchhöfe mit den orbuungelos 
durcheinandergeworfenen Grabfteinen, alles foll hier nach den fireng« 
ſten Vorſchriften des Geſetzes ganz wie in ben uralten Zeiten bes 
Judenthums beftehen. Eben fo ſtreng werben alle Satzungen, bie 
im das tägliche, häusliche Yeben eingreifen und aus bemfelben gleiche 
fam eine fortgefegte Erneuerung des Bundes mit dem Herrn 
maden, erfüllt; die täglihen Waſchungen und Reinigungen, bie 
Gebete und Anrufungen, welche det Lehrer von Sinai ben Geinen 
vorfchrieb, findet man bier noch täglih ganz in berjelben Weiſe 
wiederholt, Die patriarchaliſche Herrſchaft der Eltern über ihre 
Kinder, der ehrfurdtsvolle Gehorfam diefer gegen bie Eltern eri« 
flirt bier noch wie zu den Zeiten ber altteftamentarifchen Urväter. 
Die Ehen werben frühe geſchloſſen wie damals, und mur durch dem 
Willen der Eltern, der ſich felten um bie Neigung der Berlobten 
fümmert, welche häufig noch halbe Kinder find und ſich oft erft 
bei oder furz vor ber Trauungsceremonie fennen lernen. Wie die 
Hausväter Über bie Familien, fo üben bie Vorſteher ber Gemein 
den eine patriardhalifche Gewalt über biefelben aus; durch ihre 
Sorge gibt es felten wirkliche Armuth in dieſen Gemeinben trog 
des Schmutzes und anfcheinenden Elendes der meiften Judenwoh⸗ 
nungen, das oft mur zum Scham geftellt wird, um Wohlftand ober 
Reichthum zu verbergen. 

Auch die Tracht der Borpäter, ben weiten, ſtattlichen Kaftan 
und ben würdevollen langen Bart haben fie großentheild bewahrt 
und fi oft durch bedeutende Geldopfer erhalten, ba ihnen von der 
Regierung die gewöhnliche bürgerliche Tracht und das Abfchneiden 
bes Bartes geboten ift; meift mur jüngere Leute fieht man fo 
mobernifirt. Das altjüdifche Coſtüm der rauen, zu dem Schleier, 
Stirnbinde u, f. w. gehören, fieht man nur bei befondern Feſtlich⸗ 
keiten; dennoch erfenmt man bie jübifchen Frauen leiht an ber bun« 
ten Farbe ihrer Kleider und Tücher, in benen häufig brennenbes 
Roth und Gelb neben einander leuchtet, und an ben Golbhauben, 
Ketten, Steinen und Ringen, mit denen fie fih an Sabathtagen 
in größter Ueberlabung fhmüden. Un ſolchen Tagen kommen auch 
bie verborgenen Schäge and Licht, denn neben dem faljhen Shmud 
leuten oft wirkliche Diamanten uub ächte Perlen am Halfe und 
an ben Händen von Yubenfrauen, welde bie Woche lang in einem 
engen ſchmutzigen Laden Stednadeln und Baud verkaufen; alle 
verbeuratheten Yüpinnen tragen falſche Haare, da ihnen nad) alter 
Sitte kurz vor ber Trauung das Haupt rafirt wirb und fie es 
fortan Tabl erhalten müſſen. 
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Streng halten biefe Juden das moſaiſche Verbot des Genuffes 
geiftiger Getränfe und verſchiedener beſtimmter Speifen, und in 
diefem Lande, mo fo viele dem Truuke ergeben find, ſieht man nie 
einen beraufchten Juden, weßhalb fie die ficherfien Kutſcher, Boten 
u. ſ. w. find. Wie in ihrem religiöfen nmd häuslichen Peben, fo 
genießen bie Mraeliten aud in ihrem Erwerb eine möglichft große 
Freiheit. Ungehindert lönnen fie Handel und Gewerbe ausüben, 
den Gaftwirihen, ja oft den Pofthaltereien vorftehen, fünnen Han« 
del und Häufer befigen und find in den Städten nicht wie häufig 
im übrigen Europa in -beflimmte Bezirke und Straßen eingefhloffen. 
Bis vor furgem waren die Juden fogar von der allgemeinen Ber 
pflihtung zum Militärbienft befreit, jet aber müffen fie biefen 
gleich ben Übrigen ruffiihen Unterthanen leiſten. 

Die große Freiheit in Handel und Gewerb haben bie Juden 
— bier wie überall thätig, fing, geſchmeidig, zäh — ſich trefflich 
zu nutze gemadt; fie find den übrigen Bewohnern unentbehrlich, ja 
beherrſchen fie gemiffermaafien; ter Handel ift faft allein in ihren 
Händen, der Bauer kauft mas er bebarf vom Juden, und biefer 
ft es, der ihnen bie Erzeugniſſe ihres Bodens, ihrer Fabriken in 
Beld verwandeln hilft. Der Handel nad auswärts, befonders ber 
großartige Getreivehanbel biefer Süpprovingen wird hauptſächlich 
durch Juden geleitet. Aller Geltumfag wird durch fie beforgt, 
Gefchäfte jeder Art, Taufh, Borg, Kauf und Verlauf, gehen durch 
ihre Hände, obme ihren Rath, ihren Beiftend unternimmt man 
nichts, Bom reichen Edelmann, dem fie Wechfelbriefe zu vielen 
Tauſenden ſchreiben, bi® zu dem Bauer, dem fie Tabaf und Brannt« 
wein verfaufen, find alle Glieder ber verſchiedenen Gefellfchafts- 
ſtufen ihrer bepirftig, und haben fie gewöhnt fih in alles zu 
miſchen, mit Aug und Dbr überall zu feyn Ueber das game 
Land verbreitet, im ber Hütte wie im Herrenhaus gleich befannt, 
ewig hin und herwaudernd und unter einander zufammenhängen, 
wie die Fäden eines großen Netzes, find fie lebendige Zeitungen und 
Telegraphen; bie politifhen wie bie Familienneuigleiten machen fie 
befannt, und will man eine Nachricht ſchnell verbreitet haben, fo 
muß man fie einem Yuben fagen, und wie ein Pauffener wird fie 
durche Land gehen. Tobes- und Sranfheitsfälle, Heuraths- und 
Geburtsnachrichten, Berichte über verlorene, gefundene und geftohlene 
Sachen, alles was bie Intelligenzblätter fonft fült, machen fie be» 
kannt und erfegen deren Mangel. Sie kennen alle Details jedes 
häuslichen Lebens und bringen in bie Geheimniſſe der Familien. 
Schon biefer reihe Borrath an Neuigkeiten thut ihnen alle Thüren 
anf, und läßt fie nicht bloß bis in die Schreibftube ver Herren, 
fondern bis in das Bondoir der Damen bringen, weldye fo ſehr 
bie Nenigfeitöfrämerei diefer Juden lieben, daß fie felbft ihre Ein« 
fäufe in den ſchmutzigen Meinen Hebräerftäbten umter dem finnver- 
wirrenden Bieten, Feilſchen und Lärmen dieſes orientalifhen Volles 
beforgen. 

Wie fo bie Juden der Bevöllerung tauſendfach nützlich find, 
fo fügen fie ihr andererfeits vielfachen Nachtheil zu. Nicht nur 
verleiten fie bie Bauern zu vielen unnügen Ausgaben, Ioden ihnen 
jebe erfparte Kopele aus ber Taſche und befördern ihre Neigung 
zum Trunfe, ſondern fie verhindern auch das Erwachen jebes Ge» 
werbs- und Handelsgeiftes unter ihnen und nehmen ihnen mannic« 
fache Gelegenheit zum Gewinn, Das Gefühl dieſes nachtheiligen 
Einflufjes und nicht religiöfer Fanatismus allein veranlaft wohl 


auch die Ausbrüde von Haf, Beratung, Spott, bie ſich das nie- 
dere Bolt häufig gegen bie Juden erlaubt, welde biefelben mit be 
wunbern&würbiger Ruhe, ohne Erwiederung oder Zornesausdruck 
ertragen, obgleich fie im Stillen wohl ähnliche Beratung hegem, 
zu der fie ſchon die vom Gefeg gebotene Vermeidung aller Gemein- 
fhaft mit ten Chriſten leitet. 

Auch die Gutsbefiger würden ſich befier ohne bie Juden umb 
ihre große Dienftwilligkeit und Fähigleit befinden, denn eben bie 
Leichtigkeit, mit der fie von ihnen Gelb, natürlich zu höchſten Zin- 
fen, borgen können, ift der Hauptgrund ber fo häufigen Verſchul- 
bung und Vermögendzerrättung bes Adels, ber aud von feinem 
dur Duden verkauften Landproducten nicht den Gewinn zieht, dem 
ihm ein unmittelbarer Vertrieb gewähren würde. 

Frog dieſes Speculationggeifte®, der fi mit Klugheit und 
Liſt aller Vortheile bedient, Tann man dieſe ruffifh-pelnifdhen Juden, 
vie ihn in fo hohem Grade beſitzen, feiner Neigung zu wirklichen 
Betruge beſchuldigen, lönnte im Gegentheil mannichfache Beifpiele 
von ihrer Ehrlichkeit in Handel · und Geldgeſchäften, ihrer Zuver- 
läffigfeit bei eingegangenen Dienftcontracten anführen, ja manche 
Züge von Aufopferung und Hingebung bei Ausübung felder über 
nommenen Verpflichtungen erzählen. 

Es ift eim neuer Beweis vom ifraelitifchen Conferwatisunt, 
daß alle hier lebenden und wie ihre Eltern und BVoreltern Hier ge⸗ 
bornen Juden unter einander nicht ruſſiſch oder polniſch, fonvern 
die Sprade ihrer vor Yahrhunderten aus deulſchen Pänbern ein 
gewwanberten Ahnen reden; ihr Deutjch freilich ift wie eine Carri⸗ 
catur des ãchten und Mingt deutſchen Ohren faſt unverſtändlich 
und wie eine Profanation ihrer fhönen Sprache. 

Einen traurigen Eindruck machen bie von Juden bewohnten 
Städte und Dörfer; in den legteren fliehen Meine ftallartige Hütten 
weit von einander, ven feinem Baum ober Strauch umzäunt, und 
ftatt tes Gartens von ſchmutzigen Pfügen und Unrath aller Urt 
umgeben. Malerifcher erjcheinen beim erften Anblid vie jüpifchen 
Stäbte duech die bunt durceinandergeftrenten unregelmäßig gebau« 
ten, oft halb zerfallenen Häufer und Hütten mit theilweis zerbro⸗ 
chenen Aufentappen, gefenften Balconen und Thüren, Iofen Dächern, 
ſchiefen Galerien, fragmentarifhen Schornfteinen, fyenftern, am benen 
ſchmutzige Wäfche hängt und zerbrochene Geſchirre ftehen; ber Auf 
enthalt in ihnen ift fchredlich, fie find meift ungepflaftert, im Som- 
mer voll Staub, im Frühling vol Schmutz und nur im Winter 
erträglih, wenn die Schneebede alle Unreinlichkeit verhült. Auch 
bie Heinfte Statt ift durch Handel belebt, und bietet den Bewohnern 
ber Umgegend in vielen dunklen Kaufläden bie Vefriebigung ihrer 
meiften Bebürfniffe. 

Trog diefer Außerlihen Vernachläſſigung fell das häusliche 
Leben ziemlich; georbnet ſeyn. Alles ift befhäftigt und man ficht 
bie Frauen und felbft bie Meinen Mädchen faft immer ſtrickend oter 
nähend vor ihren Thüren ſitzen. 

Faſt in jeder Stadt iſt eine Synagoge und jüdiſche Schule, 
aud lernen viele jürifche Knaben in den dhriftlihen Gymnaſien. 
Dan kann das Talent und ben Fleiß tiefer im fo elenden Umges 
bungen aufgewadfenen Kinder nicht genug loben und überhaupt 
nicht läugnen daß, wie tief in vieler Hinficht dieſes Voll and; ernie⸗ 
drigt erfcheint, doch feine urfprängliche geiftige Begabung eben fo 
wenig gänzlid) verloren if, wie der Typus feiner orientalifcyen Urs 
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ſchönheit, der bie und da in jugendlichen rauen» ober ehrmürbigen 
Greiſengeſichtern von neuem erſcheint. 
* 


Zu dieſem Leben ber Bauern und Juden bietet die Eriftenz 
tes pelnifchen Adels, dem faft alle Güter biefer Provinzen geht» 
ren, ben größten Contraft, nicht bloß weil ſich tiefe Eriftenz meift 
im Schooße bes Reichthums und Luxus bewegt, ſondern weil fid) 
überhaupt bie Polen durch geiftige Bildung und feines elegantes 
Weſen unter jeber andern Broölferung aufzeichnen müſſen. 

Ein trauriges Geſchick hat die Polen gleich jenem heimath- 
loſen orientalifhen Bolfe üter alle Fänder verftreut, und man fann 
ihren Charafter in Paris, Pondon, in New-Mork und Konſtantino⸗ 
pel eben fo gut flubiren wie in ihrem eigentlichen Baterlande. 

Neben ten Schwächen dieſes Charaltere, denen vor allem das 
Unglüd ver Nation entfprang, leuchten feine ideellen Seiten hervor, 
vor allem vie Liebe für das Baterland, für ein Vaterland, das 
nur in ihrer Idee, im ihrer Erinnerung oder Hoffuung befteht, das 
feinen irdiſchen Boden hat und als wirkliches allein in ihrer Re— 
ligion, ihrer Piteratur, ihrer Sprache beftcht. 

Die Religien, das vorzüglichfte Element jenes idealen Bater- 
lanves, ift den Polen ein heiliges Gut. Unter ihnen erfcheint der 
Katholiciomus in einer reinen rührenden Geflalt; die Armuth ber 
Kirchen und Klöfter, ver Kleidung der Geiſtlichen, bie einfache Aus- 
(hmüdung der Wltäre, die Abweſenheit aller blendenden Pracht beim 
Gottesdienft, das wahrhaft fromme, arme, fait ftreng afcetifche Yeben 
und Ansjehen ver Priefter — alles erinnert an bie erften Zeiten 
der chriftlichen Kirche. Unter ten Prieftern felbft ſieht man Geſich⸗ 
ter fo ernft, fanft und edel, als feyen fie aus ter Leinwand eines 
Biefole, Giotto, Fra Bartolomeo oder Francia hervorgetreten, man 
fühlt, daß mancher unter ihmen nicht bloß dem Maler als Motel 
eine heiligen Märtyrers bienen, fondern daß er im Wirklichleit als 
folder für feinen Glauben zu fterben wermöge, 


Wenn man ans dem Lärm und Schmutz einer mit Juden 
erfüllten ruffifch-polnifhen Stadt in eine der ruh umb bämmers 
vollen latholiſchen Kirchen tritt, wo die Orgel tönt und Priefter 
und Chorknaben in weißen Gewänbern vor dem Altar bienen, daun 
fühlt man fi plöglih in eine reinere beffere Welt enthoben und 
vergißt die Eindrücke, bie noch eben Herz und Sinn beängftigten. 

Dem äußeren Anfehen entſpricht das Leben der meiften Prie- 
ſter diefer Provinzen, es ift meift ein Peben ber Entbehrung, ber 
gänzligen Hingebung an die Pflichten bes heiligen Berufs, dem 
viele biefer Männer Bequemlichkeit, Reichthum, irdiſchen Glanz 
geopfert haben; viele derfelben haben nicht bloß religiöfe, fondern 
wiſſenſchaftliche und feine gefellige Bildung, und find an ihrer Stelle 
in der Hütte der Armen wie in vornehmen Gejellichaftsfreifen ; es 
gibt manche ausgezeichnete Talente, Redner, Schriftfteller unter ihnen, 
nicht bloß auf der Kanzel, bei jeder Gelegenheit find fie bereit, das 
heilige Teuer, das in ihnen glüht, andern mitzutheilen; meift ift 
e8 daß belebenbe Feuer des Euthufiasmus, feltener bie verzehrende 
Blamme des Fanatismus, die nicht wie jene zum Himmel empor 
fteigt; am diefen, an das wahre Vaterland die Gedanken des Polen 
zu feſſeln und ihm fo von allen vergeblihen und gefährlichen Erben« 
träumen loszulöfen, das erfennen die rechten Priefter wohl als 
ihre heilige Aufgabe. 


Die Zahl der Kirchen und Möfter iſt bedeutend verringert, 
viele ſtehen leer, find verfallen, viele werben zu andern profanen 
Zwecken benugt, and vom ehemaligen Schmud ver Wände und 
Altäre eriftiren nur bürftige Reſte, tie gebliebenen katholiſchen 
Gotteshãuſer reichen für die große Zahl der Kirchgänger nicht him 
und eine Menge berjelben mäflen draußen ihren Gottesvienft halten 
und fi mit dem fernen lange des Meßglöckchens zur Leitung 
ihrer Audacht begnügen. Aus weiteften fernen fommt man zur 
firhlihen Sonntagsfeier herbei, und Fuhrwerle aller Art fieht man 
dichtgeträngt auf den Plägen vor Kirchen und Capellen fteben. 

In den wenigen nicht aufgehobenen Klöſtern, vie ſich meift 
nur von milden Spenden erhalten, fieht man nichts vom möndi« 
ſchem Wohlleben, dem man zumeilen in andern Ländern begegnet, 
und nicht bloß das Gelübde, fontern die Nothwendigkeit gebietet 
bie Armuth; ſretz verfelben oder vielmehr wegen berfelben, die man 
mit freudiger Demuth erträgt, machen dieſe öfter, im denen 
Frauen aus ren höchſten Glafien leben, einen erhebenten Eindruck. 

Die Polen find eifrig in Erfüllung aller äufern religiöfen 
Pfliten, bie überfüllten Kirchen, die nie feeren Beichtſtühle, im 
denen man nicht nur Erwachfene, fondern Meine Finder knien fieht, 
die Strenge, mit der man bie Faftenzeit hält, die Ehrfurcht bie 
man ben Prieftern erweist, bezeugen es. Die Lebhaftigfeit, mit der 
bie Polen alles thun, was fie einmal beginnen, zeigt ſich auch bei 
ihren religiöfen Handlungen. Biele bleiben während bes flunden« 
langen Gettesdienſtes in Kreuzesform amdgeftredt auf dem Stein- 
koren liegen, viele ſchlagen ſich unaufhörlich am die Bruft ober 
beten unter lautem Wedzen und Seufzen. Damen, deren Füße 
fenft nur die Parquei® der Salons betreten, unterbrechen zuweilen 
ihre Weltfreuden und büßen fie ab durch tagelange zu Fuß, ja 
barfuß zurücgelegte Wallfahrten. Man legt häufig Gelübte ab 
und erfüllt fie fireng, oft auf often anderer, man gelobt z. B. 
feine Rinder immer in biefelbe eine Farbe — weiß oder blau x. 
oder in, Mönd;d. oder Nonnentracht zu kleiden, im welchem letzteren 
büfteren Coftüme die armen Heinen ſehr brollige Figuren auf 
Schaufel und Stedenpferb find. Auch mande andere fonderbare 
Bermiſchung des Heiligen und Profanen findet man, fo gibt es 
bigotte,Häufer, in denen man, mm das geliebte Kartenfpiel nicht 
aufzugeben, beim Berlieren nicht Geld bezahlen, fondern eine gewiſſe 
Zahl Paternofterd und Aves berfagen läßt. 

Neben ſolchen Uebertreibungen und Abwegen bethätigt ſich bie 
wahre Frömmigkeit tauſendfach im verſchiedenen Lebenstreifen, fie 
lenlt die Schritte edler Frauen in die Hütten der Armen, ber 
Kranken und Sterbenben, läßt fie arme Kinder unterrichten und 
mit Mutterliebe für verlaffene Waifen forgen. Die Reichen find 
wohlthätig in großartiger und anfprucdpslofer Weile; der Polen 
Erregbarfeit und Raſchheit im Handeln läßt fie ihre Wohlthaten 
oft ohne Ueberlegung und faft bewußtlos wie die Bäume ihre Blü- 
then ausſtreuen. Keine auspofaunende Zeitung mit Piften von 
Gaben und Gebern ift bier wie in andern Ländern der Sporn zur 
Milpthätigkeit. Die meiften Familien erziehen mehrere, oft eine 
ganze Zahl armer Kinder gleich den ihrigen, und flatt vieler Beie 
fpiele folder edlen Wirffamleit fe eines nur, das der Gräfin 
Poniatowota erwähnt, bie auf ihrem Landſitz ein großartiges Erzies 
hungeinftitut für Töchter armer gebildeter Familien gegründet hat, 
dem fie ihre Zeit, Talente, ihr Vermögen widmet, und dem ſchon 
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eine große Menge junger Mäbchen ihre forgfältige Erziehung, 
Ausfteuer und ganze Eriftenz banfen. 

Als in ver Cholerazeit unzählige Finder elternlo® geworben 
waren, entftanb ein wahrer Wettfireit unter ven vielen, die ben 
Waiſen die verlornen Bäter und Mütter erjegen mollten. Die 
neugebornen Kinder, bie häufig von armen, namenlefen Eltern 
Wohlhabenden zugefenbet werben, nimmt man fafl immer mit 
Freuden als eine Berheißung befondern göttlichen Segens auf und 
erzieht fie mit Liebe wie die eigenen. Auch vie Taufzeugen fühlen 
ſich verpflichtet, für ihre Pathen gleich den nächſten Verwandten zu 
forgen, und bei der Eltern Tod deren Stelle zu vertreten. 1 

Die RKrankenfäle der wenigen noch eriftirenden Klöfter werben 
viel von edlen Frauen beſucht, welche nicht bloß durch ihre Gaben, 
fondern durch ihren Zuſpruch bie Leidenden erfreuen. Feſt hält 
man an ben lieblihen Gewohnheiten, die fih an bie feier ber 
hohen Feſte Inüpien. Am Weihnachtovorabend breitet man Heu 
und Stroh unter das Tiſchtuch zur Erinnerung an das erfte Lager 


des Ghriftfindes, und ſetzt ſich zum Feſtmahle, wenn das feier | 
geläute erflungen und ber erſte Stern erfchienen ift, und beginnt | 
die Ahnen, religiös.mpftifh-legendenartiged Gedicht, Hr. Thabde 
\ daeus, das häusliche Peben ber Litthauer ſchildernd; ferner Son 


es mit dem Brechen der geweihten Oblaten, die man glüdwünfhend 
mit einander theilt; eben fo bricht und geuießt man zu Oftern die 
Eier mit Freunden und Verwandten, und hält glei den Ruſſen 
an dem fFefte ein geweihtee Mahl für alle Beſuche und für bie 
Armen bereit; gleich dem Ruſſen auch fhmüdt mar zu Pfingften 
Häufer und Kirchen mit Bäumen und Blumen, in reichfter Fülle 
aber braucht man biefe zur Berberrlihung des Frohnleichnamfeſles, 
an bem die Altäre im und vor dem Kirchen im ſchönſten Schmud 
des Sommers prangen. 

Keine Wohnung bezieht man, che fie der Priefterfegen ein. 
geweiht, feine Reife beginnt man, ohne gemeinſchaftliches Gebet; 
in ber Familie begrüßt man ſich gegenfeitig beim Schlafengehen 
und bei jeder Trennung mit dem heiligen Kreuzeszeichen; von ber 
Kindheit Bis zum Grabe fegnet man ſich jelbft mit dieſem Zeichen 
für jeden Tagesabjhnitt und für jede befondere Handlung, und 
von ber Wiege bis zum Grab trägt man bie Meinen Grucifire und 
Medaillons mit Heiligenbilvern, welche Elternhand eiuft an bie 
Bruft des Kindes legten, 

Der religiöfe Sinn der Polen, der ſich im fo vielfeitig from« 
mer Thätigfeit und in fo vielen lieblichen Gebräuden offenbart, 
zeigt ſich auch bei jevem Gefpräd über Gegenflände ber Religion; 
einmal die Saite berührt und fie erklingt in vollen Tönen; man 
fühlt unter dem Aeußern eines heitern Weltfinnes eine Fülle von 
Schwärmerei und Enthuſiasmus verborgen, und man ahnt, wie 
biefe fo leicht entzündlichen Menſchen nur eines Schrittes bebürfen, 
um amd bem bunten Irrgarten der Welt in bie fille Kloſterzelle 
zu gelangen; man erfennt das Gefühl für das Erhabene, Gcheim- 
nißvolle, Wunderbare, das fie unter der beweglichen Oberfläche 
ihres Weſens bewahren, und im das fie oft tief ſich verfenfen fönnen. 
Den Typus ber Kreuzritter, ber ſchwärmeriſchen Helden könnte man 
bier noch finden, hier noch Geftalten aus dem Mittelalter, wo man 
das Irdiſche leicht mit dem Hinmiiſchen verband, wo ber Mönd 


! Die Zeugen bei der Taufe eines Juden erlauben biefen oft, ihren 
Familiennamen art des feinen zu gebrauchen, daher man öfters getanfte 
Juden mit wohibrfannten adeligen Namen findet. 





unb Priefter dann unb wann bad Kreuz mit bem Schwerte wer» 
taufchte und der Ritter das Kreuz auf feinen Waffenrod heftete, 
wo man nicht bloß irbifchen Wefen liebevolle Verehrung meihte, 
fonbern durch den Gultus der Maria dem Minnebienft bie legte 
Berherrlihung gab, wo der Dichter bald das frohe Lieb von Liebe, 
Wein und Frühling fang, bald fih in die Welt der Sage und 
Symbolit verfenfte, und aus ihr Stoff zu tiefjinnigen Gefängen 
fhöpfte, wo mitten im tönenden Dichterwald ber Minnefänger und 
Treubabonrs die Scholaftil Über unlösbare Gcheimniffe ſaun und 
fi in myſtiſche Irrgänge verlor. 

Diefer mittelalterliche Geift geht auch durch die Piteratur Der 
Polen; bei faft allen ihren Dichtern finvet fi eine Neigung zu 
religiöfer Schwärmerei und Symbolik, die neben dem überall durch- 
Mlingenden Schmerz um das verlorne Vaterland ihre nationelle 
Eigenthümlichfeit bildet. 

Bor allem offenbart fie Midiewicz, der vorzüglicfte Mes 
präfentant ber polniſchen poetiſchen Literatur. In feinen Dichtungen 
(Conrad Wallenrod, epifches Gedicht, eine Epifode aus dem 
Kriege zwifhen den deutſchen Rittern und Litthauern behaudelnd; 


nette, Lieder, Pfalmen ıc.), weht etwas vom erhabenen muftiicd- 
ſchwärmeriſchen Geifte Dante's und Wolframs von Eſchenbach, und 
mehr ober weniger find die Schöpfungen aller frühern uub fpätern 
Dichter demfelben Quell von Gefühlen und innern Anſchauungen 
entjprungen, Aus ber Vergangenheit biß in bie neueſte Gegen 
wart zieht ſich dieſe Dichterreihe mitten durch verworrene blutige 
Zeiten wie ein gelvener Faden durch dunkles Gewebe. 

Auf Kohanomwsti, den polnifhen Pindar, auf die gefühl 
vollen Lyriler Simonomwicz und Grochowoki folgten gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts die edlen melodiene und empfins 
dungsreihen Dichter Karpinski und Trembedi, ber feurige 
Kozmian und der ihm gleihe Brodzinsfi, ber fühne, erhabene 
Woronicz die Satyrifer Korſal und Gonedi und endlich ber 
geniale Kraifidi, der mit Naruszemwcz das pelnifhe Epos 
ſchuf. An diefe und zahllofe andere aus ber ferne noch leuchtende 
Sterne reihen fi al® neue glänzende Bogdan Zalewski, wohl 
einer ber größten unter den jet lebenden europäiſchen Dichtern, 
ber, mie ein franzöfifcher Kritiler fagt, „feine Feder in die Strahlen 
der Morgenrörhe zu tauchen und beim Stange von Aeolsharfen zu 
ſchreiben fheint"; er ift ter Dichter ber Ulraine und ſchildert die 
Scenerie und bie Seele ber Natur feiner Heimath in lieblichſten 
tiefpoetifhen Dichtungen. Werner: Goszczynsti vol- Phantafie 
und Farbenreichthum (fo in feinem Schloß von Kunino), der Bal- 
ladendichter Dpynied, der philofophifche Garzynefi, der kräftige 
ernfte Slowadi, Malcewsli, Schöpfer des lieblihen beſchrei⸗ 
benden Gedichtes Marie, Krafinsfi vor allem, der tieffinnige, 
hochpoetiſche Dichter von Irydion, der Ependihier Tomaszemsli 
und viele anbere (darunter Graf Olizar und M. Yefiersfi). 
So können ſich jet, wo in ben meiften Ländern bie Dichter durch 
Jahre ober Zeitereigniffe alt geworben, ihre Leiern geſenlt haben, 
bie Polen vor allen Bölfern großer lebender Dichter rühmen; und 
fie rühmen fi ihrer, find ſtolz auf fie und fühlen, daß fie als 
Nation mur in ihren Schöpfungen weiter leben; ihre ſchönſten 
Stellen find im Gedächtniß eines jeden umb werben bei jeber 
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Gelegenheit mit Begeifterung recitirt. Aber micht bloß jene großen 
Voetendichter, jeder, „dem Gefang gegeben fingt“, und faft jedem 
ift er gegeben; im Deulſchland ift die Sangesluft nicht größer als 
bier, Der Duell der Poeſie, Religion und Liebe, ſtrömt noch friſch 
in biefem ritterlichen Volle, deſſen Greife noch wie Yünglinge 
ſchwärmen, während unter andern Bölfern vie Yünglinge fo häufig 
wie Greife reben. Die jugendliche Friſche in ber polniſchen Boefle 
hat theilweife gewiß ihren Urfprung barin, daß faft alle polnifchen 
Dichter anf bem Yanbe geboren und erzogen finb, baß bie Polen 
überhaupt fo viel auf dem Panbe leben und fid) in ber freien Natur 
‘bewegen, beren äußere Schönheit und deren Geift fie fo oft und 
harafteriftifh im ihren Poeſien ſchildern, fo daß die polnifchen 
Dichter im dieſer Hinficht häufig an die englifhen erinnern, melde 
ſich ähnlicher Einflüffe des Land und Maturlebens erfreuen. 

Ein anderes Element, das aufer Religion und Piteratur das 
ideale Vaterland ber Polen bildet, ift die Sprade, nicht ganz fo 
originell, naturfräftig, glei) Wald, Wind und Meer Mingenb, wie 
die ruffifche, aber reicher, melodiſcher als dieſe, auch bem übrigen 
Europa verwandter, ba fie nicht bloß mit eigenthümlichen Reizen, 
fondern aud mit Worten und Klängen aus der lateinifdhen und 
italienifhen Sprache gefhmüdt iſt. Wohl erkennen die Polen ihre 
Schönheit und halten fie heilig als Erbe ihrer Väter, und obgleich 
auf Univerfitäten und Schulen ruffifh gelehrt und in allen amt« 
lichen Berhältniffen, allen Gefhäften mit ven Gouvernement ruſſiſch 
geſprochen wird, und obgleich die Unterhaltung in der Geſellſchaft 
meift franzöfifh geführt wird, fo ift das Polniſche doch die Sprade 
der Familie, des Gebetes, der Predigten und der Poefie. 

* 


Alles vorher Geſagte bezieht fi auf Die Seite des polniſchen 
Charakters, die man nur durch längere Bekanniſchaft mit ihm, 
durch tieferes Eindringen in vie eblern Naturen erfafien lann. 
Doch zeigt ſich diefer Charakter nech an vielen aubern Geiten, und 
zeigt fo viele werfchiebene, wechſelnde in einander Üübergehende Eigen« 
ſchaften, daß es beim Berfuche einer folhen Charakterſchilderung 
ift, als wolle man bie Farbe eines Schmetterlingsflügels analyfiren 
und verwifche im Berühren ben zarten, bunten Schmelz. So fann 
man hödftens in flüchtigen Anbentungen biefe wechſelnden, ſchillern⸗ 
den, dent Schmetterlingsftaube gleichenden Eigenſchaften fdildern, 
die wir am Polen nur bei oberflächlicher Bekanntſchaft in Gefell- 
ſchaft, auf Reifen, wahrnehmen. Dieſe Eigenfhaften feinen oft 
mit ben ibeellern Gharaftergügen in Widerſpruch, und bilden aud) 
unter fi Häufig Eontrafte, die man überhaupt in ber flawifchen 
noch mehr als in jeber andern Menfchennatur findet, Diefe Con 
trafte verleihen ihr auch die ihr fo eigene Clafticität, die ſich allen 
Berhältniffen anpaßt, alle Einfluffe aufnimmt, allen Eindrücken 
nachgibt und feinem unterliegt. 

Alle biefe mit einander contraftirenden Eigenſchaften, Trotz 
und Unterwürfigleit, Nachgeben und Wivderftand, Eifer und Nach- 
(äffigteit, Begeifterung für die freiheit und Befhigung der Skla- 
verei m. f. w., bie im ber Geſchichte ber Polen hervortraten und 
fie zum Theil gemacht haben, zeigen fi aud im Leben der Gegen 
wart: nadläffig heiter bahinleben und dann plöglic alle Kräfte 
für irgenb einen Zweck zufammennehmen und für Momente ener- 
giſch handeln, gleihgältig obenhin Menſchen, Gegenflände betrachten 
und auf einmal in Haf ober Piche emporflammen, jegt einen Faſt · 


tag voll Gebet und Betrachtung, morgen einen rauſchenden Carneval 
voll Luft und Taumel feiern, heute ſorglos über eine Kränkung 
im Verſehen binmeggleiten und morgen über Geringes in Zorn ent» 
brennen, beute begeiftert für Freiheit und Menſchenrechte ſprechen 
und morgen vielleicht fie felber unbebadht in ber Behandlung ber 
Diener und Unterthanen verlegen, jet wie für bie Emigfeit im 
feiner Häuslichfeit, feiner regelmäßigen Thätigkeit eingetichtet, dann 
anf einmal won Wanderluſt ergriffen raſtlos umbergetrieben, fo in 
ewigen Gontraften bewegt fi das Peben ber Polen. 

Diefer leichte Sinn, oft auch Leichtfinn, der fih liber 
alles hinwegſetzt, nicht vor der Zufunft bangt, die Bergangen- 
heit nicht bedauert, bie Stränfung, oft auch bie Wohlthat ſchnell 
vergißt, bonne mine à mauvais jeu macht, Unangenehmes 
lãchelnd erträgt, ſich in alle Lagen fügt, ift das Erbtheil der Polen 
und macht das tägliche Leben mit ihnen leicht, Die Verwöhnteſten 
unter ihmen ertragen die Unbequemlichkeiten einer Reife, die Män- 
gel einer fchledhten, temporären Wohnung, die Berfehen ihrer Die- 
ner, die Zubringlichfeit jüdiſcher Händler mit liebenswürbigfter Laune. 
Sie amüfiren fih an dem, was andere erzürnen mirbe, und machen 
fi) das Beſchwerliche zum Scherz. Sie, bie in ihren eigenen Häus- 
fern von allem möglichen Lurus umgeben, bie meift meit gereist, 
mit allen Genüffen großer Hauptftäbte befannt find, fpazieren con 
amore in ben Meinen elenden Jubenftäbtchen umber, kaufen in ben 
engen, ſchmutzigen Läden, wohnen in ben unfaubern Wirthshäufern, 
ober Übernachten in den ärmlihen, öden Kartſchmas ber Dörfer, 
fahren tagemweit in harten Brigfen auf bolprigen Wegen, amüfirem 
fih in ven bunfeln, berauchten Theatern der größern Städte, an 
den elenden Aufführungen irgend einer herumziehenden Truppe ober 
am ohrenzerreißenden Spiel irgenb eine® ambulanten Birtuofen 
hundertſter Elaffe, und thun das alles mit fo viel liebenswärkiger 
Heiterkeit und Natürlichfeit, daß man fie, vie da Blumen pfläden, 
wo andere nur bärre Debe fehen, bewundern muß. 

Mit biefer den Polen eigenen Elafticitit hängt aud ihre Raſt- 
lofigfeit zufammen, die fie von ber Stabt aufs Land, von einem 
Ort zum andern führt, ihnen eine ewige Reiſeluſt gibt, ja fie fogar 
im Innern ihrer Häufer unaufhörlih bie Beftimmung der Zimmer, 
tie Stellung der Möbel verändern läßt, und fo ewig am bie uns 
fprünglie Nomatennatur der Slawen erinnert. 

Auch gehört zu dem Folgen jenes leichten Sinnes bie große 
Dffenheit im Reben, mit welcher fie fo ſchnell ihre inmerften Ge» 
danfen ausſprechen, ihre häuslichen Verhältniffe und Familien- 
angelegenbeiten andern mitiheilen, ferner bie Leichtigkeit, mit ber fie 
ihe Geld ausgeben, mit der fie, plöglichen Impulfen folgend, große 
Summen für anbrer Freude oder lUnterflägung opfern, ober auch 
für eigenen Luxus Summen verfchwenden, und die Unbefonnenheit, 
mit ber fie im Spiele wagen und verlieren, 

Diefe Leivenfchaft für das Spiel und bie dann umb mann 
zum Uebermaaß gefteigerte Neigung für Wein» und Champagner 
freuben gehören zu den Schattenfeiten im Charakter ber Polen und 
in dem ber meiften flawifchen Völler. Nicht bloß die Herren im 
Salon, and die Diener im Borfaal, die Soldaten vor ihren Car 
fernen und Wadhthäufern, die Bauern an der Straße lagernd, flebt 
man mit Karte und Würfel fpielen. Die traurige Leidenſchaft 
zerftört nicht bloß häufig alles häusliche Glüd, ſondern auch alle 
befjern gefelligen Freuden, inbem fie ver allgemeinen Unterhaltung, 
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ver Muſik, ja mandmal fogar dem Tanze feinen Raum läßt. 
Doch ift diefe weit praltiſchere Peidenfhaft für den Tanz bie ein- 
zige, bie häufig den Sieg Über jene erringt, fie it dem Polen an 
geboren, fie nimmt er aus ber Jugend in das Alter hinüber, fie 
tann felbft lebensmüde Füße noch für den rauſchenden Wirbel ber 
Mafurka beflügeln, diefes Nationaltanzes, ver fo recht ber Aus⸗ 
drud der erregbaren leidenſchaftlichen Polennatur if. 

Die Grazie, welche die Polen beim Tanze mit ihrer Pebhaftig« 
feit verbinden, zeigt fi meift im all ihrem Bewegen und Thun; 
fie ift vor allem das Eigenthum der polnifchen Frauen, die über 
haupt meift bebeutender als vie Männer find, und mit äußerer 
Liebenswürbigfeit häufig eine tiefere Bildung, größere Willensflärfe 
und feftigfeit verbinden, fo daß ein franzöfifher Scriftfteller wehl 
nicht ohne Grund fagt: der Sap — Finis Poloniä! würde nie 
getönt haben, wenn bie polnifhen Männer den polnifhen Frauen 
glichen. 

Im Aeußern aber find die Männer wie jene bevorzugt, und 
meift zeichnet es ſich durch etwas Elegantes, Edles, Ritterliches 
aus. Mit dem faſt allen eigenen Laiſſer⸗aller verbindet ſich ge 
wöhnlih ein Ausdruck von Unabhängigkeit, Gelbfiftändigfeit und 
einem gewiſſen noblen Stelze, ter an bie Zeit erinnert, mo ſelbſt 
der ärmfte Evelmann im Lande auf bie ſchwankendſte Krone ber 
Welt hoffen fonnte. Auch der bekannte perfünlihe Muth ver Polen, 
ben fie in dem alten Sriegözeiten fo oft glänzend offenbarten, ift 
ihmen geblieben und braucht, um ſich zu zeigen, nur bie Öelegen- 
beit, deren bäufigfte und traurigfte das bier mie überall verbotene 
und doch hier wie überall nicht zu verbannende Duell wird. 


Bei allen liebenswürdigen Eigenfhaften ber Polen ift Dennoch 
ihre Familienleben oft wenig glüdlih aus verſchiedenen Urfachen, 
zu benen ber flüdhtige, unftäte Sinn, die Neigung zu Berſchwen⸗ 
tung und Spiel, jene häufige Superiorität ber Frauen und bie 
häufigen Berheurathungen wicht aus Liebe, fondern aus Ehrgeiz 
ober Geldbedürfniß gehören. 


Ale in biefen Provinzen wohnenden Polen rechnen fid) zu 
dem Adelſtande; doch befteht diefer aus vielfachen Abftufungen, und 
es ift eine weite Entfernung von ben Höhen ber Mriftofratie bie 
zu ben Nieberungen ber Schlachzitzen, von denen viele Handwerler, 
ja Bauern find, fo da man anf ben Güten nicht bloß Infpectoren, 
Schreiber u. f. w., fondern oft Brauer, Yäger, Stallgehülfen an 
trifft, bie ſich ihrer abeligen Abkunft rühmen, Ueberhaupt Licht 
man fo hod und gutgeboren ald möglich zu erfcheinen, es gibt 
unzählige Grafen und Prinzen, von denen wohl viele ihren Titel 
mehr aus Piebhaberei als mit Recht führen. 

Der befigende Adel wohnt meift auf den rings im Lande ver» 
freuten Gütern, deren mande oft Meine Reiche bilden. Manche 
ſelbſt biefer größern Güter, zu denen weite Felder, Wälder, Triften, 
viele Dörfer und eine ber Meinen Yubenftäbte gehören, haben zu 
ihrem Mitzelpunkte ein unfcheinbares, Meines, weißes, oft mit Stroh 
gebedtes Landhaus mit nicbern Fenſtern, beffen Inneres aber felten 
dem Heufern entjpricht, ſondern mit Comfort, auch mit Lurus aus: 
geftattet iſt. Für Dahrhunderte gebaute, feſte Schlöffer, wie in 
Deutſchland, England und frankreich, fieht man, faft nirgend, ge- 
mäß ber Nomabennatur des Volles, das ſich nicht wie für bie 
Ewigfeit auf einer Scholle feſtbauen wollte, 





Die großartigern Herrenfige find meift im Palafl- ober Billen- 
fiyl gebaut, und gefhmüdt mit allen Erpeugnifjen der Kunſt und 
bed Lurus; man erftaunt, in biefen einfamen Tanbwohnungen, 
ferne ben Meittelpunften ver civilifirten Welt, fo häufig reiche 
Bibliothelen und Gemälvefammlungsn zu finben, 

Zu ten größern Gütern gehören außer ben Brennexeien, 
Brauereien, Schäfereien, meift verfchievene Fabriken (für Tuch, 
Zucker, Papier, Glas xc.), die oft eine Quelle des Gewinns, häufiger 
des Berluftes find. 

Die meiften Dirigenten aller folder inbuftriellen Anftalten 
find Fremte, häufig Deutfhe, fo daß mit den der Familie verbun« 
denen Erziehern und Pehrern, mit ven Schreibern und Vermaltern, 
und ber meift übertrieben zahlreichen Dienerſchaft ein ſolches Gut 
eine ganze eigene Welt umfaßt. 

Manche viefer Gutsbeſitzer find bloße Landwirlthe, nur Ber 
ſchaftigt mit ihren Feltern, Fabrilen u, f. w., felten über dem 
Kreis ihrer Tätigkeit oder Ruhe hinausblidenn, unbelannt mit ber 
feinern Sitte der großen Welt oder ihrer entwöhnt, im Befuchen 
und Befuhe-Empfangen der Nachbarn, im Rauchen und Karten 
fpielen und in ber Bequemlichkeit und Alleinherrſchaft auf ihrem 
Gebiete bie einzigen Pebensfreuden findend. 

Andere Landedelleute im Gegentheil repräfentiren vollftändig 
bie polnifhe Eleganz und Bildung, lennen halb Europa, viele ſei- 
ner Sprachen und Piteraturen, leben mit feinen Untereffen fer 
und bilden einen Theil feiner „hohen Geſellſchaft.“ 

In der Frauenwelt beftcht viefelbe Verſchiedenheit, und man 
fönnte eine Galerie mannichfadher Charakterbilder anfftellen, von 
ter Dame an, die nichts als eine gute Gospobinna (Hanfmirtbin) 
ift, tie Haus und Hof forgfam durchwandert mit dem Schlüffel« 
bund im Gürtel, der langen Pfeife im Mund !, zumeilen auch dem 
Gebetbuch in ber Hand, aus bem fie mitten im Anorbnen und 
Selten die Tagesgebete liest, bis zu jemen edlen Frauen, welche 
reih an Liebenswürkigfeit und heher Bidung in ländlicher Abge- 
ſchiedenheit wie in ter großen Welt gleich hellen Sternen glänzen. 

Die meiften Evelleute bewohnen ihre Güter mit vielen Unter 
bredungen, und ſuchen, da die Püffe ins Ausland ſchwer zu er 
langen find,» verfhiebene Zerftreuungen im Lande felbft, bringen 
den Januar in Siem zu, wo bie Gontracte, d. h. bie Gterwerfäufe, 
BVertanfhungen und andere Berträge eine Reihe von Luftbarkeiten 
veranlaffen, fuhren Carnevalsfrenden in Zitomir, Kamienietz, Kryo» 
mienice unb ſelbſt in Warſchau, finden fpäter bei ben Electionen 
in ben Haupt« und Diftrictsftäbten neue Gelegenheit zum Amüfiren, 
verleben die legten Sommermonate in Odeſſa, um neben Seebäbern 
und Seeluft Opern, Bal- und Salonfreuden zu genießen, und 
machen zwiſchen dieſen vorzüglichen Vergnügungsepoden noch viele 
zählige Beſuche bei ihren Freunden auf nahen und fernen Gütern 
und Gefchäftsreifen in bie jübifchen Städte, beſonders in bie Haupt» 
haudeloſtadt Berdhezeff. Die unverheuratheten Männer vor allem 
find weit unterwegs, immer bereit, wie ein Kometenſchweif irgend 
einer reichen Erbin nachzuziehen, bie, jemem flüchtigen Meteor gleich, 
meift nur kurz am Simmel der Geſellſchaft glänzt, ber fie bald 
ber Glüdlihfte aus dem Gefolge entführt. 


4 Eine folche rauchen die Act ländlichen Damen, die eleganteren Gis 
garren uud Papelitos, 
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Die Gaſtfreundſchaft biefer Provinzen iſt belannt, und man | 


bramdht um fie zu rühmen, nicht von ber großartigen Weiſe zu fpre- 
«hen in welcher fie bie reihen Familien bes Landes, bie. Branigfi, 
Sangusto u. a. ausüben, welche wochenlang Schaaren vornehner 
Gaſſe mit ihren Dienerſchaften beherbergen, und durch Bälle, lebente 
Bilder, durch Theater, Dagben, Pferberennen und durch elles was 
ihre Schlöffer und Parks von Comfort und Lupus bieten, unter 
halten, fondern man braucht nur von der zu erzäblen, bie überall, 
im Palaft wie im beſcheldenen Landhaus herrſcht. Da wie dort 
ift man immer bereit, ganze Familien mit ihrem Train von Die 
nern und Pferden aufzunehmen, die eigene gewohnte Bequemlichkeit 
für bie der Fremben aufzugeben; auf jedem Mittagtifch liegen Com 
verts für unerwartete Gäfte, und gern erfpart man felbft bem 
laum befannten Durchreiſenden das beſchwerliche Raften im Wirte 
haus. 

Die Gaftfreundfhaft, die das Landleben in jenen Gegenden 
belebt und angenehm macht, regelt bie Tagesordnung auf dem Lande, 
Jeder ift fiher, die Familie nm acht Uhr beim Frübflüd, um zwölf 
beim Diner, um fünf beim Thee, und um acht Uhr beim Souper 
verfammelt zu finden, In ben Stäpten lebt man anders und hält 
die Mahlzeiten um viele Stunden fpäter. Den Landwohnungen 
gleichen die beffern Häufer ver Stäpte, faft alle mit weißen An- 
Ari, hellgrünen ober grauen Dächern, einem mit Blumen ge 
Ihmüdten Perron unter dem von hölzernen Säulen getragenen 
Frontiſpice, faſt alle nur ans einem Rez ve Chauſſée beftehend, 
von Bäumen und Gärten umgeben, bie fie bon be feitwärts Tie- 
genden Wirthſchafts · und Stallgebäuben irennen, Go liegen biefe 
beitern fommerartigen, ganz abaefchloffenen Heinen Etabliffements wie 
Dafen müten in den mwüften lärmerfülten Yubenftädten, mit beren 
Treiben und deren bärtiger Bevöllerung die vier- und ſechtſpänni⸗ 
gen Egquipagen mit Dienern und Vorreitern, die eleganten Reiter 
und Droſchli's, die glänzenden Cabalcaden und bie wenigen reichen 
Magazine, in denen fih alle Luxusgegenſtände (zu meift übertrieben 
boben Preifen) finden, gar eigen contraftiren. Zwiſchen ben Juden⸗ 
hütten und biefen weißen Meinen modernen Landhäuſern fieht man 
in ben altpofnifchen Städten häufig Reſte ber Vergangenheit — 
zerſtörte Paläfte, Kloflerruinen, verfallene Kirchen. In den größe 
ren mehr ruſſiſchen Städten, wie z. B. Kieff, Oreffa, ift alles 
anders, bie Straßen find reinlih, mit Trottoire, Beleuchtung xc. 
verfehen, bie Häufer mehrftäcdig und oft im füblicher Weiſe mit 
niebern Dächern und Balcons verjehen. 

Nur ſchwer entſchließen ſich die jungen Polen in ben Staats- 
dienft zu tretem, höchſtens bienen fie für einige Jahre und nur um 
irgend einen Civil oter Militärgrad zu erlangen, der ihnen eine 
Art Autorität gegenliber ven nieberen Claſſen verleiht, und kehren 
fobald als möglich zu dem unſteten Leben zurüd, im dem fo viel 
edlere Natureu untergeben, und häufig iſt es michr die Vorliebe 
für tiefe unabhängige regellofe Eriftenz, als ein patriotifches Ges 
fühl, das fie abhält zu eigener Eutwidelung und Erſtarlung in 
einem großen Ganzen. mitzuwirleu. 

Ganz verſchieden im diefer Hinfigt iſt der Geift in ber rufe 
ſijchen Geſellſchaft, welche ben amt» und zwecklos Lebenden nicht 
begünfligt, und felbft den durch Geburt und Reichthum unabhän- 
gigen, und dem burdy poetiſches oder künſtleriſches Talent perſönlich 
Ausgezeichueten zwingt, fich einer beflimmmtem öffentlichen Thötigfeit 
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gu widmen, unb bie von ber Geburt ganz unabhängige Stufenleiter 
des Ranges zu erfteigen, um auch in ihr — als Glieb des mäd- 
tigen Ganzen bezeichnet — eine angefehene Stellung zu erlangen. 

Die dem regelmäßigen abhängigen Gefhäftsleben fo abholven 
Bolen fireben dennoch eifrig mach gewiſſen Ehrenämtern, zu denen 
bie Wahl ihrer Stanbesgenoffen fie berufen kann; wie nämlich 
jede Banerngemeinde im ruffifhen Reich das Recht und die Ber 
pflihtung hat, ſich feine Aelteſten (Golowa, Häupter) aus eigner 
Mitte durch Stimmenmehrheit zu wählen, fo iſt basfelbe Recht 
aud dem Avelftande im ganzen Sande gegeben, und jebe Provinz 
hat ihre durch Abflimmung jür eine gewiffe Zeit gewählten Gou⸗ 
vernementd- und Diftrictömarfhälle und Vicemarſchãlle und eben fo 
erwählte Präfidenten und Beiſitzer verfchiebener Deputirten- und 
Gerichtelammern, welche alle bie inmeren (nicht polizeilichen ober 
rein gemvernementalen) Ungelegenbeiten bes Adels ber Provinz: 
Proceffe, Vergleiche, Ebefcheivungsfälle und andere Rechtaſachen, 
Bittftellung an bie Regierung u. ſ. w. überwachen und leiten. Den 
Titel, ben ein ſolches Ehrenamt verleiht, hält man feit, aud wenn 
bie Zeit ber Amtsführung längft vorüber ift, fe daß bie Provinzen 
an biefen Marfihällen und — mes dames les mardchalles — 
rei find. Die Wahlen, die alle drei over vier Jahre im ben Die 
ftrictsftäbten vorgenommen werben, feßen ben ganzen Abel der Pro» 
vin; in Bewegung, und ed werben babei eben fo viele Leidenſchaf ⸗ 
tem aufgeregt wie bei englifhen Parlamentswahlen, ja man fann 
ſich an den Wahltagen jelbft einen Begriff von dem Ungeſtüm und 
ber Heftigkeit madyen, durch welche bie Königtmwahlen einft fo ſtür- 
mifh wurden. Diefe Wahlen beginnen mit einem feierlichen 
Aetus in ver Kirche, mo alle wahlfähigen Herren ten Eid eines 
gewiffenhaften Wählers ablegen und mo des Priefters Gebet fie 
für ihr Geſchäft einfegnet ; biefes felbft wird durch eine Rede bes 
Generalgouverneurs im Wablfaale eingeleitet, und oft erft nad 
zehn bis zwölf Tagen beendet, während meldyer Zeit es zahlreiche 
wahrſcheinlich altpolniſchen Gelagen gleichende Diners und Seupers 
unterbrechen, bei denen die Weinbegeifterung oft ſchneller als alle 
Berathung auf die Enlſcheidung wirft. 

Diefen wichtigſten Tagen folgt eine Reihe von Luftbarkeiten : 
ber Generalgouverneur, die neuen und bie abgehenden Marſchälle 
und viele andere geben Bälle, die mit Concerten, Gavalcaden, 
Feten im Freien, dramatifhen Aufführungen u. ſ. m. abwechſeln. 
Aus der Nähe und Ferne find die vornehmen Familien berbeigeloms- 
men, die Stadt ift überfüllt, für bie Meinfte Wohnung zahlt man 
höchſte Preife, entfaltet fo viel Luxus als möglih an Toilette, 
Plerven, Wagen, Dienern. Yunge Mäpden, mit ihren Eltern 
aus ferner Panteinfamkeit gefommen, erfcheinen zum erftenmale mit 
hoffnungkvollen Herzen in der größeren Welt, alte Damen, bie fie 
feit Jahren verlaffen haben, betrachten ſie nod einmal mit erinnes 
rungsſchweren Gedanken. Yiebesahnungen regen ſich, Leidenſchaften 
erglüben, aud) die Jutrigue fpinnt ihre Nege und die Verleumdung 
regt ihre giftige Zunge; Rofenknofpen entfalten fi früh im Son- 
nenliht und ahnen ven Wurm nicht, ber ihre ſchöne Blüthe ver ⸗ 
giften möchte. Junge Schönheiten werden bewundert und beneibet, 
alte Freundſchaften werben ermeut und neue werben geichlofien ; 
mandes Geſchaͤft wird begonnen oder beendigt, mancher Streit ge» 
ſchlichtet; Wiederſehen werden gefeiert, lange ſich ſuchende Herzen 
finden; ſich hier, für gang andere Wahlen als bie der Marſchälle 
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geben, und hat ber geegraphiſchen Nemenflatur ein aufmerkiames 
Studium gemibmet. Das Menſchengeſchlecht war ſchon in verichie- 
denen Theilen ber Welt verbreitet, ald die weiße Race ihre Wan 
berumgen begann. Mber feit wann bewohnt es unſern Planeten ? 
Das ift eine legte Frage, melde die Berfaffer nicht ganz unbeant- 
wortet laffen wollten, und zu biefem Endzweck haben fie bie fchen 
oben erwähnte Abhandlung Hru. lshers eingerüdt. Diefer Geologe 
fpricht fich ganz formell für tas Dafeyn foffiler Menſchenknochen 
aus, Solche Knochen, die man in Höhlen oter in Aucdenbreccie 
und im Diluvium des Miffifipri entvedt bat, ſcheinen ibm diefen 
Charakter zu haben. Ich glaube Hr. Usher und feine Anhänger 
find etwas allzu eilig, tie Frage iſt noch flrittig und die Arbeit 
ber amerifanifhen Geolegen bringt nur einige weitere Bemeife zu 
Gunften eines Satzes, den Cuvier einft für unwiderruflich widerlegt 
anfah, In ben Wiſſenſchaſten gibt es jedoch nichts umwiderrufliches, 
denn bie Beobachtung eines Tages ſtürzt die Theorien von 20 
Yahren nm. Aber die Gelehrten ber amerifanijchen Union baben 
eine Neigung Fragen raſch zu entſcheiden, über bie man zuvor alle 
Einmürfe befeitigen muß, Die Wahrſcheinlichteit foſſiler Menſchen⸗ 
Inochen ift gewiß jest viel größer als fie vor 25 Jahren war, aber 
es ift nicht zu läugnen, daß bie Anhänger dieſer Anficht oft fich 
aus jehr leichthin gefammelten Beobachtungen Waffen zu ſchmieden 
ſfuchen. Wir müſſen, um uns darüber auszuſprechen, weitere Beob- 
adhtungen abwarten, Die amerilaniſche Schule hat indek das Gute, 
daß fie ohne vorgefaßte Theorie verführt, und fomit in Der Ver 
jaſſung iſt wirflihe Fortſchritte zu machen. Das obengenannte 
Werk iſt auch eines ber beventendften und gemiffenhafteften Erzeug- 
niffe und wird von allen Urtbeilsfähigen mit Vergnügen aufge 
nemmen werben, 


Beitbetrachtungen. X. 


Die Räumung ter Moldau durd die Rufen, welche jet fo 
ziemlich eine ſichere und nahezu vollbrachte Thatfache ſcheint, iſt von 
vielen, namentlid von ferzfichtigen Friedens, zum Theil auch von 
intereffirten Ruffenfreunden für einen großen Wendepunft in den all« 
gemeinen Angelegenheiten genommen worden. Sie ift es auch, nur 
nit in vem Sinne, in welchem «8 von den obigen Parteien genom- 
men wird; wern bie Seemächte in der Sulinamündung, bie Türfen 
auf dem linfen Donauufer und die Defierreiher wie bei Czernowitz 
ftehen, fo ift die ruſſiſche Stellung in der Walachei und ber meftli» 
hen Moldau gar nicht, jelbft die Serethlinie faum zu behaupten, ja 
ftrategifch ſelbſt Die Pruthlinie nicht zu halten, denn es bedarf eines 
kurzen Marſches von Kelomea, Sniatyn und Ejernowig aus nad) 
Chetyn und Mohilew, um den Krieg an den Dnieftr zu verſetzen, 
und Beſſarabien unbaltbar zu machen. Man wird fagen, dazu 
habe Defterreich durch bie von ihm anfänglich aufgeftellte Forderung 


einer Räumung der Donaufürftenthämer fin Recht, und es gebe 


‚des moralifchen und phyſiſchen Beiſtandes des Übrigen Deutſchlands 


verluftig, wenn es einen ſolchen Schritt thue. Man jehe wohl zu, 
wohn man mit biefer Schluffolgerung gelangt, in welcher eben die 
gänzlich falſche Auffaffung ver jegigen Krife liegt. Die Räumung 
der Donaufürftenthünser ift ale ein Boftulat Defterreiche und Deutſch · 
lands aufgeftellt, aber biefe Räumung bat mur einen Werth, wenn 
fie definitiv ift, und bie Freiheit des Donauhanteld auch für bie 
Zufunft gemährleiftet, mit andern Werten, wenn fie bem Beſt reben, 
das Rufland feit dem Frieden von Atrianopel und im Gruude 
feit ver Beſitznahme von Beſſarabien fund that, den Donaubandel 


| zu beberrfchen und nach Gefallen frerren zu fünnen, ein Ente madht. 


Die durch den Großlogotheten Kantacuzeno veröffentlichte Aeußerung 
des Generals Gertſchalewe, tie officielle Anfündigung ber Räu- 
mung durch ben auferortentlichen Geſandten Gortſchalow in Wien, 
ohne fich zu erklären ob die Räumung ons flrategifchen oder polis 
tiſchen Gründen erfolge, und mehr noch die gewohnte, jeben Augen 
blid einen neuen Uebergang geftattende Aufſtellung der ruffifchen 
Truppen am Pruth geben gar feine Gewähr, und biefe Gewähr ift 
nur in zwei Dingen zu Suchen, entwerer im einem entichloffenen 
Zufammenhalten der deutſchen Staaten, welde biefe Forderuug zur 

Bundesfadhe macht, von ver nicht mehr abzugeben, ober in einem 

engern Auſchluß Defterreichs am die Weſtmächte. Aus biefer mer 

fennbaren Alternative entfprangen die wohl voreiligen Geräte, 

daß letzteres von Oeſterreich beabfichtigt Jen, indeß ſoll Preußen in 
neuerer Zeit entſchiedeue Schritte gethan Imben, welche dieß Ergeb 
nif zu hindern beabjichtigen, denn eben das, was Preufien und Defter- 
reich, wenn immer möglich, verhindern wollen, ber Ausbruch eines 
allgemeinen Gontinentalfriege, würde durch eine ſolche Dfolirung 
Defterreih® von den Übrigen deutihen Staaten geradezu geförbert, 
da, wenn Oeſterreich genöthigt wäre, ſich mehr auf die Weftmächte, 
ald auf Das Übrige Deutſchland zu flügen, es ebem dadurch 
auch im die Ridıtungen der Weftmächte, melde ben einmal begon 
nenen Kampf gegen Rußland feineswegs zu unterbredhen gefonnen 
find, ſtärker hineingezogen würde, Rußlaud mag glauben, durch 
ſolche Scheinconceſſionen Defterreih vielleicht in Verlegenheit zu 
fegen, aber der Ernſt der Yage ift zu groß ald daß man Worte 
für die Sache nehmen lönnte. Diefe Anfihten find wohl geeignet, 
über den wahren Charafter und die Richtung der gegenwärtigen 
Unterhandlungen, von denen mur febr ſchwache Fragmente und Ge 
rädte an bie Deffentlichfeit dringen — Fragmente die für ſich allein 
feinetwegd einen Leitfaden bieten lönnen — Aufſchluß zu geben. Das 
fann man ohne alle Furcht auf Widerfprud zu floßen, behanpten, 
daß Oeſterreich nur in dem faum denlbaren Fall, wo es von bem 
übrigen Deutſchland im Stich gelaffen würte, fih enger an bie 
Weſtmächte anſchlöſſe. Defterreih wird handeln müſſen, darum 
faun man es auch nicht lange in Ungewißheit laſſen, weſſen es ſich 
zu verſehen hat. 

Rußland, das bei dieſen Verhältniſſen am nächſten berührt ifl, 
hat ſich durch ſeine ſchlechte Berechnung ſehr geſchadet, und ſeinem 
Stolze die ſchlimuſte Demüthigung bereitet. Wir haben früher 
bemerkt, daß am Ende Junius eine plögliche Wantlung vorging, 
und die [bon auf dem Rüdmarjch befindlihen Ruſſen Befehl erhielten 
wieder umzulehren nach der Donau und die verlaffenen Stellun 
gen abermals zu befegen; das auften Anfang Yulins der Einmarſch 
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ber Defterreicher‘ feſtgeſetzt war, aber. unter den veränberten Ber 
häftniffen nicht erfolgte, fo hatte die Veränderung der ruſſiſchen 
Plane ihren Grund im dem Unterhanblungen mit Defterreih, das 
gerne bie Würftenthümer als bewaffneter Vermittler beſetzt hätte. 
Indem Rußland vie zu jemer Zeit nicht zugeftand, und wieder an 
die Donau rüidte, um ben Türken eine Schlappe zu verfegen, hat 
es offenbar einen falfhen, ihm ſelbſt nachtheiligen Schritt gethan, 
denn dadurch wurden weder bie Defterreiher aus ihrer Stellung 
in der Bulewina, noch die allürten flotten aus ber in ver Suli⸗ 
mündung entfernt; biefe beiden feinbfeligen Aufftellungen aber nd 
thigten burdaus zum Rädzug, und. wollte mau nicht wor ben mäch⸗ 
tigen Defterreichern gutwillig weichen, fo fette man ſich ber Gefahr 
aus, vor den gehaften und verachteten Türken weichen zu müſſen. 

Die Meinung der Maffen, mamentlih im Orient, ift auch 
ein Element der Stärke und Schwäche, und ba weder Deflerreicher 
noch die Alliirten bisher mit ven Ruſſen eigentlich ins Gefecht 
gefommen find, fo fällt in der Meinung tiefer Maſſen bie Ehre 
tes Siegs den Türken und die Schmach der Niederlage allein den 
Ruffen zu. Bon der Donau an bis Budareft hat es nicht an 
Heinen Scharmügeln gefehlt, alle Nachrichten von größern Gefech⸗ 
ten und Schladten waren unridtig, allein die Ruſſen waren fira- 
tegiſch zu dem dtückmarſch genöthigt, die Türken rüdten nad), folge 
lich hatte es durchaus den Anfdein, als flöhen die Ruffen vor den 
ZTürfen. Sie haben fi ihre fcheinbare militärifche Niederlage durch 
vie Türken, durch ihre wirkliche diplomatiſche Niederlage von Seiten 
Deſterreichs felbft veranfaft, und dadurch nicht nur ihrem Auf, fon« 
dern aud dem moraliſchen Gehalt ihres Heers einen weſentlichen 
Nachtheil bereitet, denn nichts entmuthigt eine Truppe mehr als 
Rüdzüge, deren militärifhe ober politiihe Nothwendigleit fie nicht 
einfieht ; fie zerflören das Vertrauen der Truppen zu ben Füb« 
rern, namentlich wenn fo umerflärlide Hin- und Herzüge voran- 
gegangen find, wie dieß am Ende des Junius der Fall war. Daraus 
erflären fi wohl vie Nachrichten in einigen öſterreichiſchen Blät- 
tern, daß der Adfutant des Kaifers, General Adlerberg, bei feinem 
Eintreffen im Hauptquartier darauf beftanden habe, den Rückmarſch 
nicht eher anzutreten, als bis zuvor noch ben Türlen eine Schlappe 
beigebracht fey. 

HM dieß wahr, fo wirft e8 ein Picht auf ben am Ende Junius 
eingelroffenen Befehl zum Nüdmarfd an die Donau: es follte die 
militärifhe Ehre wo möglich durch einen tüdhtigen Schlag gegen 
die Türfen gerettet werben. Ging man dann zurüd, fo wußten 
die Soldaten, — fo erlannte bie größere Maffe, daß ber Nüdzug 
in Folge höherer Rückſichten und nicht and Furcht vor einem Feinde, 
den man gering gefchäßt, erfolgt ſey. Dieß gelang nicht: Omer Paſcha, 
feiner Schwäche auf freiem Melde ſich bewußt, hielt fi am ver 
Donau, 1 fo lange die Ruſſen ihm bie Schlacht in der Nähe von 
Frateſchti boten, und ließ fid aus feiner Stellung fo wenig her» 
ausloden, als früher ans Schumla, kurz die Rufen famen im 
ganzen Laufe des Feldzugs nie recht zur Entwicklung ihrer Kräfte, 


% Ge ftcht eigentlich noch bei Giurgemwo, das er elfrig befeſtigen läßt; 
mwodurdh es wieder zu einem Brüdenlopf won Aufchtfchuf wird, wie «6 im 
3.1838 war. Man arbeitet mit großer Auſtrengung an »iefer Befeſtigung 
und wird wohl überhaupt die Zahl der Bunfte, die gleiche Dienfte leiften 
Fönnen, vermehren, Die fürkiſche Befegung von Buchateſt ſchelat mehr 
mehr durch ein fliegendes Gorps bemerfflelligt. 


Im JZulius 1853 wurben bie Fürſtenthümer beſetzt, und im Zul. 
1854 müſſen fie geräumt werben, ſchimpflich als flöhen die Ruffen 
vor ber Uebermacht der Türk-r zurüd, 

Und doch kann feiner, der dem Gang ber Dinge aufmerkſam 
gefolgt ift, läuguen, daß die Ruſſen im Laufe dieſes Kriegs weit 
mehr Sicherheit und Regelmäßigfeit in den Bewegungen, größere 
Borforge für bie Mannſchaft, überhaupt mehr Kriegefähigkeit ent- 
widelt haben, als bei frühern Gelegenheiten, Aber die Ungunft 
ber politiſchen Berhältniffe konnten fie nicht überwinden: in ber 
Moldan nnd Walachei entwidelte fi von vornherein ein fehr 
feindfeliger, wiberfpänfliger Geift, den bie ruffifhen Erprefſungen 
natürlich fleigerten, Oeſterreich hielt durch die Macht feines Ein⸗ 
fluſſes die türfifhen Slawen im Zaum, die Allirten fperrten das 
Meer und befegten Barna, während bie Defterreicher fi in Sie- 
benbürgen fanmelten. So batte das Vorbringen ind Innere ber 
Türfei hinein feinen Zweck mehr, denn e8 mußte bald wieber aufge» 
geben werden. Die legte Ausſicht war noch, wenn Silifiria, wie 
man gehofft hatte, um bie Mitte Junius fil. Dann beherrfchte man 
den Strom, hielt die Verbündeten in Varna, wie bie Türken im 
Schumla im Shah, und konnte die Hoffnungen der Slawen 
jenfeits der Donau wie ber Griechen aufs neue weden. Hätte 
man bann auch fpäter, durch bie Defterreier gebrängt, vie Befte 
wieber aufgeben müffen, fo war dech bie militärifche Ehre gerettet. 
Aber bie Befte hielt fi, und fo verſchwand auch diefe Ausficht, 
Kurz Rußland ift durch wenig militärische Mittel und großen Aufe 
wand diplomatiſcher Kunft aus einer Pofition nad ber anbern ger 
brängt worden, und bat durch eigene Schuld dieſer biplomatifchen 
Niederlage das Anſehen einer militärifchen gegeben. 

Bir haben diefen Rüdblick für nöthig gehalten, weil er viel 
leicht für die Zufunft von Wichtigkeit if. Berückſichtigt man nament- 
(id ven Ton ver englifhen Journale, fo tritt Überall der Wunſch 
und die Erwartung entgegen, daß noch in biefem Jahre etwas von 
Seite ber Allürten, und zwar etwas in vie Augen fallenbes gefchebe, 
und daß etwas im Plane ift, leivet auch feinen Zweifel, Ueber die 
Richtung der nad allen Nachrichten vorbereiteten Erpebition herrſcht 
große Ungewißbeit, die pomphafte Ankündigung ber Krim ift wohl 
vorerft laum ernftlid) gemeint, cs müßten benun die engliiden und 
franzöfifchen Befehlshaber Nachrichten über leichte Einnehmbarkeit 
von Sebaſtopol haben, wovon man im Publicum nichts weiß. * 
Eine englifhe Nahriht aus Konftantinopel nennt Odeſſa als 
Ziel, richtiger indeß möchte wohl der Piman des Dnieftr ſehn, 
wo den Fahrzeugen eine größere Mitwirfung als an anderer Stelle 
geflattet ift, und im Rüden der ruffifchen Prutharmee eine fir 
dieſe höchſt läſtige Stellung eingenommen würde. Cine Landungs - 
armee iſt gegen eine im Lande befindliche immer im Nachtheil, 
dagegen hat die Macht, welche zur See gebietet, den Vortheil die 
Landung ba bewerkſtelligen zu lönnen, wo es ihr gut bünft, wäh⸗ 
rend die vertheinigende Macht im Zweifel über die Richtung bes 
Angriffs ſehr im Berlegenheit ift, wohin fie ihre Truppenmaflen 
hauptiächlich richten fol, Wenn die Jahreszeit für eine fo weit 
ausſehende Erpedition, wie bie nah der Krim, zu fehr vorgerüdt 


4 Die Naval and Military Gazette vom 42 Auguf ſagt geradezu, 
„Über allenfollfige Unternehmungen im fhwarzen Meer müffe men geradezu 
ſchweigen, denn wamentlih von der Keim ale militärifchen Operationd« 
feld wiffe man außer in Rupland ſelbſt gar nichts.“ 
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nur Eines könnte dieſe Unwäahrſcheinlichleit in Wahrfcheinkichkeit 
umwandeln, eim einiges und energiſches Auftreten bes gefammten 
Deutfhlands in ber Art, daß Kufland durchaus Feine Musficht 
mehr hätte, durch Uneinigkeit einen Erfolg zu erringen. Bor fol- 
her Macht müßle Rußland weichen, und Deutfhlands Forderungen 
nicht bloß zum Schein, fonbern in Wirklichkeit erfüllen. Dann 
wäre Ausficht, daß der hofiuungslofe Kampf der beiden Seemächte, 


welcher Ruhland mur nad mehrjährigem Kampfe zum Nadhgeben 
zwingen fönnte, und in ber Zwiſchenzeit bie Türlei aufreiben und 
fomit den Grund zu neuen unabfehbaren Berwidiungen legen muß, 
ein wmöglichft ſchnelles Ende erreiche. Defterreih für fi allein 
fann dieß nicht herbeiführen, wenn glei augenfcheinlih ter Ber- 
ſuch mit aller Anftrengung gemacht wird, 


Der Hekla und feine Umgegend. 


Die bäniiche Regierung bat in Anlaf des Tegten Heffa:Aub- 
bruches von 1845 einen Bericht ihrer Meiienden Schreibe über 
dieſen Qulcan druden laffen, welcher manches Neue enthält, und. 
das Material für die nachflehende Schilderung geliefert bat. 

Befanntlich liegt die Inſel Jeland im nördlichen Theile bed 
atlantifchen Oceans ziemlich mitten zwiichen ben beiden großen 
Feftlandsmaffen, welche ihn einfcliefen, aber gänzlich verichieden 
in ihrem geognofiihen Bau von allen nabeliegenden Theilen keis 
der Gontinente und nur einigen benachbarten Juſelgruppen vers 
mwandt — eine völlig felbftftändige, im ſich abgeichloffene Bildung 
con eigenthümlicher geognoflliher Natur. 

Zwar verdankt fie dem @ife ihren Namen, und liegt unter 
feinem Banne einen großen Theil dea Jahres, trägt Maffen bei» 
felben auf den Hochflächen ihrer Berge, tränft ihre Flüſſe aus den 
Gletſchern, die gleich bemeglichen Felſen tief in die Thäler herab⸗ 
hängen, unb empfängt alljährlich treibende Infeln dieſes Kalten 
Gaftes in allen felienreichen Bährten und tief eingeichnittenen 
Buchten, in melde fie gleich Segelidiffen meilenweit aufwärıs 
dringen. 

Aber doch ift das Eid nur ber gemeiniame Charakter body 
nordifcher Küften; ber Beltbau jelbft aber iſt Joslands eigen:hüm« 
fichfte Mitgift. Nirgende auf dem ganzen Erbenrund gibt e® ein 
Land von fo großer Ausdehnung mit gleich Fräftiger Entfaltung 
der vulcanifchen Thätigkeit und gleich ausichließlicher Zuſammen⸗ 
fegung aus vulcanifchen Producten, das feinen materiellen Auf⸗ 
bau, feine Erhebung über das Meer, eine Unzahl von warmen 
und fochenden Duellen ober vulcaniichen Feuerſchlünden inmitten 
der eifigen Umgebung, auf glei unmittelbare Weife der nie 
ichlummernden Thätigfeit bed Grbinnern verdankt. Eine ältere 
und eine jüngere vulcaniſche Bildung ift beflimmt und beutlich 
unterfhieden. Die ältere beſteht weſentlich aus der gefchichteten 
Trapp⸗ und Tuffformatien des Oft- und Wefllandes, die zugleich 
eine vielgenannte Braunfoblen-Ablagerung, den Eurturbrand um« 
fließt, son der noch immer nicht entichieben ift, ob fie aus ein» 
geborner Vegetation bes Landes entfland ober aus Treibbolz, bas 
ebemald wie jegt dieſe Gegend bes Weltmeers fuchte, Die neuere 
vulcanlſche Bildung jcheidet als eine breite Zone, bie von Süb« 
weiten nad Norboften ſtreicht, bie beiden älteren Landmaſſen. 


Im MWejentlichen befteht der neuvulcaniſche Gürtel aus Trachti, 
aber feinedwegs mit foldyer Außfchließlichkeit, wie es durch Krug 
ton Nidda zu allgemeiner Annahme geworden if, Erſcheiut es 
im großen Ganzen fo als ob bei der erſten Emporbebung der 
Injel ein weiter, Elaffendber Spalt den ehemaligen Meeresboden in 
zwei gefonberte Infeln trennte, deren Scheidefluft nun Spielraum 
für die dauernde Qulcanität gemwäbrte, fo iſt andererjeitd gewiß, 
daß die Trachyre Diefer Zone nicht bloß durch Die Trappmaffen 
beraufreichen, Sondern an anderen Stellen ebenio wieder von Trapp» 
gängen durchbrochen werden. Der firenge Zufammenbang if auf 
der ungeheuren Fläche des Bandes ſchwer zu verfolgen. Seine 
eigentlihen Heerde bat der Bulcaniömus auf dem trachhtiichen 
Bürtel errichtet, har fi aber almählich welter feitwärts verbreis« 
tet, und jo nach und nach bie urfprünglichen Grängen der alten 
Zrappformatlon völlig verwiſcht. 

Unter den vielen Qulcanen Islands, deren Thärigfeit der 
gegenwärtigen geologiſchen Epoche angehört, nimmt der Hekla 
unflreitig den vornehmften Rang ein, Dielen Borzug verdankt er 
befonders feiner Lage in der Nähe eines fruchtbaren Landftriches und 
nicht allzufern von Reykjavik, dem Hauptorte ber Aniel. Dazu 
tommit feine ifolirte Stellung, durch welche er von den unzugäng- 
lien, mit ewigem Eiſe bededten Hochbergen Toßgelött if, und 
einen völlig ſelbſiſtändigen Bergftod ausmacht, ber fih mehr als 
bie anderen großen Vulcane der Inſel den füblichen, von Schiffen 
aller Nationen bejuchten @ewäffern nähert. Zwar fleuern bie 
Grönlandefahrer, ſobald fie Hair Hi gewahr geworben find, ſchon 
in der Hegel gerade gegen Weften über das atlantiſche Meer, um 
den Merivian des Gap Baremwell unter 580 30° nörblicyer Breite 
zu ſchneiden, und bleiben jo ja 70 Meilen füblidy von Island, 
und die nach Nordamerika fegelnden Schiffe nehmen ihren Cours 
noch jüdlicher, allein mander Segler wird in feinem Gour& ver» 
ſchlagen, und die Babrzeuge, welche auf verichiedenartigen Bilde 
fang ausjegeln, kommen vielfältig in die Nähe ber itländiichen 
Sanbfüfte, wo ihnen der Hekla ein befannted Wahrzeichen 
liefert. 

In weiteren Kreiſen bat ihm auch die regelmäßige Wieder 
kehr jeiner Ausbrüce befannt gemacht, melde, ſeit Die Geſchichte 
ber Infel geichrieben wirb, in jevem Jahrhundert verzeichnet find, 


und oftmals plöglih dann hervorbrachen, wenn ich ber Glaube 
befeftigen wollte, daß num der Bulcan erloichen jeb. 

Nicht wenige von ben islänbiichen VBergrüden, beren vul⸗ 
eanifche Ausbrüche durch fchrifiliche oder mündliche Ueberlieferung, 
und noch anſchaulicher durch die Epur ihrer Zerflörungen erzählt 
wind, erbeben fich zu gleicher und größerer Höhe über den Spiegel 
des Meeres, nicht wenige übertreffen ben Hefla durch die impeni« 
sende Maffe ihrer meift weitgebehnten Gebirgeftöde, oder feſſeln 
den Blick des Meiienden aus ber Berne durch ichönere Formen 
und dur den meithinleuchtenden Glanz unüberfteiglider Schnee» 
und Gismaffen; von manchen kennt jelbft bie neuere Geſchichte 
Deiipiele des Aubbruches, die alles übertreffen, was ber Hella 
jemals in feiner höchſten Wuth erreicht bat. 

Aber bei alle bem bleibt es doch immer der Hella, ber zuerſt 
genannt wirb, wenn von islaͤndiſchen Vulcanen die Rede ift, welcher 
dem Gebächtnif gegenwärtig If, ſobald auf jene ferne mit allen 
Wundern ber Natur audgeftartete Infel die Rede fommt, und 
deffen bloßer Name, eingebült in das phantaftiihe Dunfel tes 
Aberglaubens, Jahrhunderte lang ein Wort bed Echredend kei 
norbeuropäljchen Völkerftlämmen war. 

Von reiner weftwärtd gemenbeten Bronte der ißländiichen Süb« 
füfte ber, zwifchen den Mündungen zweier ber bedeutendfien Ge— 
wäfler, bed furgen breiten Markarfluſſes, der unten einer injelreichen 
Foͤhrde gleicht, im Weften, und der Oelfudau, die den Abfluß 
des großen Schönen Ihingvallajeed bilder, im Often, erftredt ſich 
ein weited Flachland aufwär:s gegen das Innere der Iniel. 

Die langſam anfteigende Ebene wird nur unterbrochen dur 
einzelne ſchaͤrenhaſt herausſtechende Helfen und niedrige Hügel, 
und fo wie fle ſich hebt, verzweigt fie ſich mit vielen weitläufigen 
zon großen und Heinen Baͤchen durchſtrömten Thälern in dad 
Hochland hinein. 

Die Hauptrichtung dieſer Gebirgöthäler fällt mit ben Haupt⸗ 
ſtrichen des mittleren vulcaniſchen Guüͤrtels der Inſel zuſammen, 
und wo fie ſich in die beſchriebene ſüdlich vorgelegene Ebene öffnen, 
beut ſich faft überall eine meite Ausfiht auf bie begrängenden 
Gehbirgäzüge gegen Welten, auf bad Meer mit den leuchtenden 
MWeimannainfeln gegen Eüden, und auf ein gewaltiges_ ſchnee⸗ 
weißes Yöfelgebirge in Often. 

Hat fi aber dad Auge gegen Oflen gewendet, fo weilt es 
nur kurz auf der fuppelfsimigen Gismaffe bed Defjelböjöfel und 
den rielen vereinzelten Zinken bes ſchönen Tindfjeldejöfel, bann 
höher hinauf nah Norden gegen das Innere bed Landes zu zeigte 
der Gingeborne dem Reiſenden feinen ruhmreichſten Berggipfel, 
den ſchneeſcheckigen unregelmäßigen Kegel bed Hekla. 

Selbſt hart an der Meeredfüfle, auf dem jandigen Ufer um 
die Mündung der Ocliusau, in etwa 10 Meilen Entfernung, ſieht 
man nod, wie der Gipfel bes Hekla über den öftliden Horizont 
bervorragt, und dadurch eine abiolute Höhe verräth, welche man 
ibm aujuichreiben wenig geneigt ift, wenn man ihm näher zwiſchen 
ben umgebenden Bergen fieht, 

Die große niedrige Fläche, welche gleich jenieits der Delfusau 
beginnt und bis an die Thiordau den Namen Floe trägt, iſt ſchon 
vulcaniſches Gebiet. Baft überall liegt die Lava im Grunde, nur 
bededt von einer fumpfigen mit Lavaſtücken vermengten Erbfrume, 
die in der Regel eine erträgliche Heuernte von Riedgräjern liefert, 
aber in ſchnee⸗ und regenreichen Jahren von dem Waffer leider, 
das feinen genügenden Abflug finden kann. 

" Die angränzenden großen Bäche treien alddann aus ihren 
Ufern und fegen bie zwifchenliegende Niederung völlig unter Waſſer. 
Zwar follte man erwarten, daß ein Untergrund, ber fo von Poren» 
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Hoͤhlungen und größeren Spalten erfüllt iſt als es bie Lava zu 
jeyn pflegt, deren Waſſer ein ichleuniges Eindringen geftatte, und 
wirklich ift auch Waſſerarmuth ein charafteriftiiches Merkmal für 
jedes höher gelegene Lavafeld, aber bier in ber Floe erfennt man 
bald als bie eigenthümliche Urſache der ihäblichen Waflermenge 
ben bydroſtatiſchen Drud bed Meeres, welcher dem Sinken bes 
almoſphaͤriſchen Waflers in diefem wenig über ben mittleren Meeres⸗ 
jpiegel erhabenen Landſtriche entgegenwirkt. 

Die Lava, deren Bruchftüde den Bewohnern ber Floe als 
Baumaterial dienen, ragı mit ihren Zaden in jeder Erhebung bed 
Bodens aus der Ebene heraus und bildet auch außerhalb ber 
Küfte einige Schären, gegen welche bei füblichen Winden das 
Meer jeine Gewalt ausübt, 

Da dieſe niedrigen Schären- jeboch einen erträglichen Schuß 
für einen fleinen Hafen außerhalb Eyrarbakki abgeben, fo verdie- 
nen fie um jo mebr genannt zw werben, ba fonft bie ganze bes 
wohnte Südfüfte von Island durch einen faft vollſtändigen Mangel 
an Häfen harafterifirt wird, wodurch fie in einen auffallenden 
Gegeniag zum Weſt⸗ und Oſtlande tritt, 

Eine große Meibe guter Häfen, wie die legtgenannten Küſten 
fie darbieten, ift eine nothwendige Bedingung für bie Echifffahrt 
auf Island und bie Verforgung dieſer nur wenig probuctiven Injel. 

Der Mangel an Häfen auf ber Sübfüfte und die flürmifche 
Natur des Meeres auf biefer Seite, welche voll von gefährlichen 
Brandungen ift, ericheinen ald bie Uriache, weßhalb das Eüber- 
land, ungeachtet großer Fruchtbarkeit, in manchen Gegenden jpäter 
bebaut worben ift al8 die anderen Küften. 

Sobald man die Thiordau überichritten hat und weiter gegen 
Dften wandert, fegt ſich nur noch etwa eine Stunde lang ber 
jumpfige Bruchboden der Floe auf bemielben Untergrunbe fort, 
dann aber hebt ſich allmählich bad Terrain gegen Oſten und 
Norboften, der ichlüpfrige Sumusboben mit feinem reichen Uebers 
fluß an wenig nährenden Halbgrälern wird von einem trodenen 
fanbigen Boden mit fräftigem, gejundem und nahrhaften Grad« 
wuchs abgelöst, der jeine böchfte Ueppigkeit in dem jogenannten 
Landſoeit zwiſchen Tbiordau und Dioi-Mangau und in dem Rangau⸗ 
tbale zwifchen den beiden Nangauen, die weiter abwärts ben Hekla 
umfaflen, erreicht. 

Auf diefer jandigen Grasjläche gebt bie ebene Einförmigkeit 
bed Blachfeldes allmählich in eine wellens und fuppenförmige 
Oberfläche über, Lie den Erhöhungen und Vertiefungen ber unter- 
liegenden Sara conform it, deren freundlich grüne Hügel aber 
mit öden Sıreden braunen und jchmwarzen vulcanijchen Sandes 
abwechſeln. Für diefe Gegend wird daher der Flugſand zu einer 
fürdterlicden Yandplage. Allen Winden von Ofen bis Norben bloße 
geftellt, verbreitet er nach jeber Michtung hin die Spuren jeiner 
Verbeerung. Der Wind ift es, ber zuerſt den Raſen .lodreißt und 
dann ganz bis auf die unterbreitete unfruchtbare Lava abichält, 
Nur zerfireut bleibt dad Grün in einzelnen Gipfelflähen fliehen, als 
trauriger Zeuge von ber früheren Mächtigkeit der frurhtbaren Erbe. 
Die ungeheuren Mafjen von Sand und Ajche, momit bie öftlichen 
ſchneeſtarrenden Bulcane al ihre Umgebungen beichüttet haben, 
werden dann, bon ber Gewalt bes Windes wieder aufgeregt, in 
dichten Wolfen über dad flache Land geführt. Die Luft verliert 
wie bei einem vulcaniſchen Aſchenausbruch ihre Durchfichtigfeit, 
ein brauner Nebel verhält ſelbſt nahe gelegene Gegenftände, bie 
Sonne ficht mit rothem glanzloiem Dämmerlichte am Himmel, 
bed Menichen Augen füllen fih mit Staub und Schmerzen, jeder 
Aufenthalt im Freien wird faft ganz unmöglich, und jelbft bis in 
bad Innerſte der Häujer weiß ber verberbliche Staub durch jeden 
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kaum fihtbaren Epalt fi feinen Weg zu bahnen, um bort die 
fargen Lebensmittel zu verderben, und die Mil der Speliefam- 
mer in einen widerlihen Schlamm ın verwandeln. 

Diele Gand«, oder Afchen- und Grasfelder Ichließen ſich auf- 
wärt# unmittelbar an das «Heflagebirge an; gleich zmeien Armen 
umfangen bie beiden Rangauen batjenige Bebiet, welcheßs man 
als nächfte Umgebung des Hefla bezeichnen muß. Beide münden 
nicht weit ton einander in die breite und tiefe Thverau, bie das 
Delta des Markarfluffes norbmärts bearänzt und ihn zugleich mit 
der weſtlichen Ibiordau verbindet. Höher gegen die Quellen hin« 
auf geben aber beide Mangauen immer weiter von einander, und 
umfyannen dadurch nicht bloß ben Tanggeftreften von Südweſt 
nach Norboft ftreichenden Heflabergrüden, jondern auch die damit 
parallelen zu beiden Seiten gelegenen Meineren und minder hoben 
Bergzüge, die zu bemielben Gebirgefnftem gehören. 

Geht man von dem Zulammenfluß dieſer beiden Bäche in 
norböftlicher Richtung gerabedweges zum Hekla hinauf, fo hebt 
fit) der Boden langfamı aus der Ebene heraus. 

Ein Lavaftrom bededı den anderen, aber jeder fpätere Strom 
dringt minder weit gen Süden oder Südweſten ald der ältere, 
und es erſcheint ald ob man Stufe nad Stufe zu dem Herde 
binanfteige, aus dem im Laufe ber Jabrkunberte jo mandıe ſeuch · 
tenbe Feuerſaule hervortrat. Anfangs iſt auf dieſem Marſche der 
Grabwuchs noch reichlich und gut, bald aber gewinnt der Sand 
die Oberhand, und die völlige Nadtheit ganzer Strecken wird nur 
durch Sandhügel unterbrochen, die von niedrigen Rrüppelmweiden 
(salix arctica) bebedt find oder durch die langen Wurzeln bed 
Sandhafers (elymus arenarius) gebunden werben, Selbft dieies 


magere Gewacht muß ſich ber arme Ieländer zu Mupe machen; 


man nennt ed den ißländifchen Roggen, und in ber Landesſprache 
Melr, da das Korn bdedielben mit unter das zum Brodbaden be⸗ 
Rimmte Mehl gemiſcht wird. Die langen zäben Wurzeln, welche 
einen natürlichen Schug gegen die Verheerungen des Flugſandes 


zu, fo fann man mar noch eine fruchtbare Landſchaft Tängs ben 
Ufern biefes Fluſſes verfolgen bis zu 'bem änferften gefdhichtlich 
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wurde; aber bie auferordemikh breiten Rataftröme, welche ber 
Hella nach diefer Gelte Bin ausgegoſſen bat, und melde ihre Ber- 
flörung weit über die vormals angebaure Niederung hindehnten, 
machen jedes Mordringen gegen Norden fat unmöglich. 

Sp flieht daher das öftliche'@ebler des Hefla noch heute, mas 
Einzelnheiten anbetrifft, als eine terra incognita da, Die tom 
feines Forſchers Fuß bither betreten wurde, und nur eingelmemale 
zon einem ımermüblichen eimgebornen Bauer burchftreift worden 
if, um das im Spätherbſt amtgebliebene Vieh zu fuchen. 

Gleich dem Aeina und allen anderen Bulcanen, ift auch ber 
Hella waſſerarm. Die bedeutenden atmojpbärifchen Niederfchläge, 
welche durch die ſtete Wolfenumbüllung des Gipfels bewirkt mwer- 
den, finten fchleunig durch die loſen Maſſen des Kegels, fidern 
dann durch die umgebenden Laraftröme, und treten erft wieder au 
deren äußerften Grängen zu Tage. 

Deßhalb ift die Mitte bes Lavengebietet dem Waffermangel 
am meiften audgeiegt; ben Bewohnern einiger Höfe in dieſet 
Gegend wird dadurch unfägliche Beſchwerde bereitet, andere haben 
aus demielben Grunde gänzlich verlaffen merden müſſen. 

Alles Wafler, mad an dem Gipfel verdichtet und unterirbiih 
über das hochliegende Heflagebiet verbreitert wird, nehmen De 
beiden Rangauen auf, Die näbere Kenntniß dieſer beiden Pick, 
beren Eigentbünnlichfeiten dur die vulcaniiche Natur des Sekiereh 
bedingt find, bilder daher einen weſentlichen Beſtandtheil deſſen, 
was überhaupt zur Ghbarafteriftif der Umgebungen bes Hekla 
dienen kann, 

Die Quellen der weftlichen oder äußeren Rangau trifft man 
boch oben im Lande gerade nörblich vom Hefla. Ein Zufluf der« 


‚ Telben entipringe aus den Klüften des Sautaberges, der andere 


bilden, flicht man zu deckenartigen Kiffen, bie man ben Pferden 


auflegt, um fle gegen den Druck ber Packſättel zu ſchirmen; biefe 
überall nur in fandigen @inöden heimiiche Pflanze eribeilt hier 
ben Sandwehen eine hellgrüne Farbe und erquidt das Auge wie 
eine Dafe in ber traurigen braunen Müfte, 

Unter folchen Umgebungen werben bie zerftreuten Bauerböfe 
immer feltener und jeltener, und liegen vorzugeweiſe nur noch auf 
den füblichen Endabhängen der übergrünten Lavaftröme, zum Theil 
ſchon längft von ihren Bewohnern verlaffen, weil der Betrieb ſich 
nicht mehr lohnen wolle. 

Halten wir und vorläufig an die weſtliche Geite des Hekla- 
rüdens, fo ſeht fi allerdings das Land noch bis zu einer ziem⸗ 
lich bedeutenden Höhe fort, weit aufwärts dem iſolirt lebenden 
Burfjeld zu, aber jede neue Ausficht, beinahe jeder Schritt zeigt 
und bed nahen Bulcand zerflörende Herrſchaft. Wo früher ein 
fruchtbares Laub gelegen war, trifft man jegt nur eine öde Schutt« 
oder Sandftrede, oder unfer Schritt wird durch einen Lavaſtrom 
(Röin) gehemmt, deſſen fcharfe Unebenheiten nur ſparſam von 
gradbemwachiener Erde oder einem grauen Moosteppich bedeckt wer- 
den. Sept man aber noch weiter in derfelbigen Richtung nach 
den Duellen ber weſtlichen Rangan jeinen Weg fort, jo währt es 
nicht lange, und die mageren Schafweiden, in melde das Ader- 
Iand nordwärt® fich verlor, werden von einem durchaus nadten 
Schutt abgelööt, welcher bis zu bedeutender Mächtigkeit die auch 
bier noch immer unterliegende Lava bebedt. 

Wender man ih Dagegen mehr öftlich der entgegengefeßten 
Seite des Hella-Bergrüdens und den Quellen der öftlichen Rangau 


quilt aus dem flachen nadten Schurte kaum eine Wiertelmeile 
entfernt von ber mächtigen weißſchäumenden Thlordau. Unbedru« 
tend in beiden Duellen wächst der Bach ſchnell durch viele, zum 
Theil unfichtbare Zuflüffe in feinem eigenen Bette zu einem Wafler- 
reichtbum, der bier, nahe feinem Uriprunge, Faum geringer iſt 
ald weiter abwärts in ber bewohnten Landſchaft. Diele Erſchei⸗ 
nung if ſehr auffallend, denn in feinem weiteren Paufe nimmt 
er eine Menge Quellen aud den Spalten der Klippen auf, bie 
nörblid von dem Hofe Näfrbolt liegen, vereinigt ſich außer dem 
mit mehreren nicht unbebeutenden Eturzbächen, die aut dem Buße 
ber Machbarberge des Hekla entipringen, und berechtigt jo den 
Beobachter einen abwärts ſtets wachſenden Wafferreihtbum zu er» 
warten, Allein jein Yauf gebt faſt auf ber ganzen Länge über 
Vavaftröme, deren Einſtürze Miffe und Flaffende Spalten, melde 
die Durchwatung des Baches ofı fo gefährlich machen, leicht die 
auffallende Unregelmäßigkeit in ber Waſſerführung erffären. 
Wie es nicht unmahrfcheinlich ift, daß die eine aus dem 
Schuit fidernde, klare Duelle dieſes Baches nur ein Theil der 
braujenden Gewaͤſſer der Thiordau if, ber Durch die poröſe Lava 
fi verloren hat, ebenfo verliert ſich auch die früh erlangte Wafler« 
fülle der weſtlichen Nangau bald wieder durch unfldirbase Canäle 
und Höhlungen in bie tiefer liegende Lava und nach einem ter 
borgenen Yaufe, wie in Gypégebirgen und zerflüfteren Kalffteins 
plateaur, treten bann dieſe zeriplitterten Gewäſſer aufs neue als 
reihe Duellen in der meiten Ebene hervor, die zwiſchen Efaros- 
field und Bjolffeld liegt. Hier ſammeln fie fi in große und 
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Meine Bäche, die unterwärts von der Mutterau wieder aufgenom« 
men werden. 

Während biefe äußere Rangau fich aller Gewäfler bemäch⸗ 
tigt, bie, von dem wefllichen Abhange bed Heflafpftems herabfom« 
men, giehen bie trodenen unfruchtbaren Lavafelder der Gegenſeite 
ihge versorgenen Waſſerbehälter in die öftliche Mangan. Gleich 
dem wefllichen ſtrömt auch dieſer Bad größtentheild durch Lava, 
gleich jenem heut auch er in feinem fortgejegten Laufe eine Reihe 
von Abwechälungen bar; während ber mehliche das ichönfte Flare 
Gebirgswajler führt, find bie Gemäffer dieſes öftlichen Baches 
mildhfarben, wenn auch nicht im dem Grade getrüßt, wie ſonſt die 
Jöfele ober Gletjcherbäche gewöhnlich zu ſehn pflegen. 

Vollkommen Mar entipringt ber Strom in vielen reldhen 
Duellen. aus dem Buße eines jener Lanaftröme, welche treppen« 


fürmig längs den Ufern anfteigen und von einem oder mehreren | 


öflichen, biöher unbelannten Kratern ausgehend, das Mangauthal 
berabgeflofien find, 

Bald aber wird ber anfangs jo Mare Strom getrübt durch 
das braufende Waller, das zwei beträchtliche Jöfelbäche aus Süden 
berbeiführen, Beide entipringen aus dem mächtigen Gebirgäftod, 
der mit bem breigipfligen Thrihhrningt zufammenbängt, und über 
ben bie ſchneebededten Binfen bes Tindfjaldajöfel emporſteigen. 
Der eine von ihnen bilder zwei jchöne, ſenkrechte Wafferfälle über 





bie fteile Belfenwand, welche ald Grundfeſte bes Jökels gegen bie | 


Ebene hin ericheint, der andere durchbraust einen fchroffen und 
tiefen Belienipalt, deſſen nächtlich bunfler Grund noch nie von 
einern menjchlihen Buße betreten warb. 

Mit dieſen beiden Bergfirömen vereinigt ſetzt die öſtliche 


Rangau ihren Weg durch jenkrechte, aber meift nicht tiefe Spals | 


ten ber Lavaſtröme fort; aber bie maflerichlingende Kraft der | 
Lava zeigt ſich auch bier, Ein großer Theil des braufenden Waflers | 


fucht geionderte Wege durch Höhlen und Poren ber Laraftröme, 


und. quillt dann lauter und rein in einer faft zahlloſen Menge | 


lebendiger Quellen weiter unterwärts wieder hervor, 

Keldur (die Duellen, ald Pluralis von Kelda) nennt man 
den Platz, mo fich dieſe Quellen am reichlichften zeigen und wo 
ein mohlgebauted Kirchlein, das denſelben Mamen trägt, ſich auf 
dem Bipfel eined grünbewachlenen Lavaknaufes erhebt. Hart am 
Buße bedjelben entſpriugt ber waflerreichfte Sprubel; mehrere an- 
dere jammeln fih unterhalb bes Hofes in dem Kleinen klaren 
Keldnalankt (Quellbach), der gleich darauf von der Mangau wies 
der aufgenommen wird; alle erfriichen die ausgedehnten Weiden 
bes großen Hofes, ber bier bei ber Kirche liegt. 

Das fruchtbare Unterland in der Nähe ber Meeresküſte, bie 
daranfloßenben, damit contraftirenden öben und unbebauten Gegen» 
den, und bie, eigentlichen Flußthäler erichöpfen aber noch nicht bie 
Berichiebenheit der Bobenformen in den Umgebungen bes Hella. 
Neberfleigt man die pflanzenleeren Einöben, fo geben dieſe im 
Gebirge wieder in grasbewachſene Ihäler über, melde von ben 
Einwohnern des Landes zur Sommergrafung für Hämmel und 
unfruchtbare Mutterfchafe gebraucht werben; 

Diefe, von ben Jeländern Afrettir genannten, Weiden finb 
zwar jegt jo gut ald früher unbewohnt, auch eignen fie ſich nicht 
zum Anbau, aber je nach ihrer Ausdehnung und nach der vers 
ſchiedenen Fruchtbarkeit an nährenden Kräutern und Gräfern bil 
ben fie doch einen Vorzug der Gehöfte, denen fie angehören. Die 
Matten, welche im engeren, Umfreiie des Hella liegen, und bie 
deßhalb hier erwähnt werden, beſtehen aus zwei großen Partien 
welche zu verichiebenen Hreppar (Kirchſpielgruppen) des Ran⸗ 
gaarvalla · Syſſel gehören. 


Die eine Abtheilung, die ſogenannten Laudmanna- und Holta⸗ 
manna⸗Afrettir, d. h Gemeinmeiden der Bemobner aus ben 
Diftzieten Landet und Holterne beginnt da, mo der vorhin beſchrie⸗ 
bene Landiveit aufhört, benn ein Hof, welcher ehemals in dieſer 
Gegend lag, aber bei bem Hella-Ausbruch 1766 einftürgte, iſt 
feitdem öde geblieben. 

Don biefem Gränzpunft an erſtrecken ſich bie Gemeinheiten 
längs bed linfen Uferd der Thiorsau weit Tandeinwärts zum Theil 
über ein ſehr feuchtes und jumpfiges Erdreich Lin. Ein mächtiger 
Strom durchſchneidet dieſe Matten und fondert jo das Eigenthum 
der Landmänner von bem ber Holtamänner, allein bie ganze weite 
Hutung wird höchft unzwed maͤßig von beiden gemeinichaftlich ges 
braucht, und fo müflen Leute und Vieh gewöhnlich mit großer 
Beſchwerde auf mehreren Kähren über den Strom gebracht werden, 
ba ſich derſelbe hier auf feinem unteren Laufe nirgends zu Pferde 
überfchreiten läßt. 

Die Bewohner ber Rangaadale, d. h. des Gebietes zwiſchen 
beiden Rangauen haben ihre Gemeinweiden weiter öfllich zu bei⸗ 
ben Seiten bed Markarfluffes liegen. 

Diele Ihäler boten vor bem legten Ausbruche bed Hefla eine 
Viehweide dar, melde an Ueppigfeit fat nicht ihresgleichen im 
ganz Ieland hatte, Die Urſache davon liegt nahe genug; nicht 
obne Grund ıragen bieie weiten Streden den Namen: Mepfjar 
Dalene, d. h. die Rauchthäler, denn mahrbaft unzählige warme 
und kochende Quellen jenden bier ibre Dämpfe in bie bünne 
Bergluft. Bald jprubelt bas fochenbe Mare Waſſer lebhaft aus 
ber Erde bervor, wie bei bem berühmten, meit von bier entlegeneu 
Geyjer, ber nur ald Eigennamen dieſelbe Benennung trägt, wie 
bei dem länder allgemein jeder beige Eprubelquell (von geyſa, 
bervorbrechen ober girja, jprubeln), bald ift der Tuff und das vul⸗ 
caniſche Gonglomerat, woraus der Boden beflcht, burch das warme 
Waffer erweicht, bildet einen bläulich gefärbten dampfenden Ihon« 
pfubl, aus dem träge Blaſen mit Beichwerbe auffteigen, bald end« 
lich find es bloß heiße Dämpfe, die mit einem ziſchenden ober 
ſauſenden Laut, ald wahre Fumarolen aus ihren verborgenen 
Ganälen bervorftrömen. 

Auf ſolchem Wege konnte die noch unter der Oberfläche wirf- 
fame vulcaniiche Wärme eine Vegetation bervorloden, wie man 
fie in dieſer bochnordiichen Breite in ſolcher Höbe über dem 
Meeredipiegel und in unmittelbarer Nähe des ewigen Yöfeleijes 
nie hätte erwarten follen, und wie fie am ficherfien bier nach 
dem Sutterwerih für das Vieh ſich in ihrer Kraft abichägen läßt. 

Der Unterſchied des Futters, welches der Isländer im Winter 
verwendet, liegt beionderd in ber gedüngten oder ungedüngten 
Veſchaffenheit bed Graslandes. Das Land, welches ben Hof zu⸗ 
nächft umgibe und welches jährlich Dünger erhält, nennt er Tun 
und bad darauf geerntete Heu Tada, bad Heu von den Gemein« 
meiden, bad fletd viel magerer ift, beißt Uthey. Nun waren bie 
Bewohner des nahen Unterlanbes feft überzeugt, daß das Heu 
aus ber Umgebung, diefer heißen Duellen völlig dem beften Tada 
gleichzuſtellen fey, allein die Entfernung von ihren Gehöften und 
bie, auch dort in Bezug auf Gemeinweiden wuchernde Eiferfucht, 
ließ eine ſolche Nutzung nicht zu. 

Moch in anderer Weile zeigte ſich der mohlihätige Einfluß 
bieier hoben Temperatur; ber Marlarfluß, bieier anſehnliche rau« 
ſchende Gletſcherſtrom wird durch vielfache Zuflüſſe gebildet, bie 
theils aus den jdhneegefülten Schründen bed Torfafſökel fommen, 
heil aus dem Obſidianſttom (Ravntinnue-Röin) am Buße des 
Torfa, in deſſen Vertiefungen bad Gletjchereis gleichfalls feinen 
feſten Sig genommen bat; 
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Aber während die anderen islänbiichen Gletſcherbäche eiekalt 
und alles organtichen Lebens beraubt dem Meere zueilen, iſt diefer 
Strom von zablreihen Schleim- und Waflerpflangen belebt, wo⸗ 
durch er auf feinem weiteren Laufe in dem bebanten Unterlande 
nicht wenig zu ber allgemeinen Bruchtbarkeit beiträgt, bie feine 
Ufer auszeichnet. Aber Dieje abwelchende Natur verbanft er nur 
feinen warmen AZuflüffen, die fih aus zabllofen Fumarolen zufam- 
menfinden. Aus allen Klüften ber niedrigen Hügel;üge brechen 
fie hervor, oft mitten im Flußbette auf den vielen flachen, zwiſchen 
meit verzweigten Armen bes Fluſſes troden liegenden Schuttbänfen 
zeigen fie fih, und aus ben fleilen Tuffmwänden des Ufers ziſchen 
diejelben Dämpfe, So liegt ber Hefla von allen Seiten inmitten 
feiner eigenen Echöpfungen, umzingelt ven ben Blüffen, die fein 
wolfenreicher Gipfel ernährt, über den Einöden, melde er durch 
zerftörende Gluth, durch Lavaſtröme und Ajchenregen bervorrief, 
im Kranze der fruchtbaren Ländereien, welche theils die mild herauf» 
wirfende unterirbiihe Wärme, tbeild dad Zufammenmwirfen des 
trefflihen vulcanlihen Wermitterungsbodens und ber aus dem 
Gebirg fommenden Feuchtigkeit mit fahtigem Grün bedeckte, er 
felbft ein ſchwer zugänglicher Vergftod, deflen innerer Zufammen- 
bang fich erft den neueften Grbirgeforichern erſchloß. 

Sieben Meilen von ber nächften Küfte entfernt, faft genau 
auf dem Gdften Grab nörblicher Breite, erhebt er fich als ein un⸗ 
regelmäßiger Kegel über dem drei Meilen langen Gebirgsrüden, 
ber feine Baſis bilder. Zwei Drittel dieſes Bergguges bilden Die 
fübmenliche, ein Drittel die norböftliche Verlängerung des Vuleans. 

Der Sebirgsrüden felbft liefert eine untere Terraſſe bes Vul⸗ 
canes, der dann noch in drei weiteren Terraffen bi zu feinem Gipfel 
emporfteigt, immer aber, wenn auch höchſt unregelmäßig, nur bie 
Geſtalt eines Aufihüttungsfegeld bewahrt, Nirgends zeigt fich 
die Andeutung eines Erhebungskraters, mie er fib fo ſchön in 
dem nraleriihen Wall des Monteiomma um den zierlichen Beute 
kegel ichlingt; ber Gebirgoſorſcher bleibt mit dem inneren Bau 
bes Hella völlig unbelannt, und gewahrt nur äußerlich, wie ſich 
berjelbe aus Sand und Aſche aufgeſchüttet hat, 

Dabei ift aber bie uriprünglich langgeſtreckte Geftalt des 
Gebirgäjuges und einer wahrſcheinlich nach feiner Pängenachie 
darin aufgeriffenen Spalte nicht ohne Einfluß auf die Umriſſe bes 
Schuttkegels geblieben; deutlich prägt fih das aus in den vers 
ſchledenen Geftalten, welche der Hella zeigt, wenn man fich ibm 
aus verjchiedenen Himmeldgegenden näbert. Gewabrt man ibn 
aus Sübdmweflen von ber nächften Meeresfüfte ber, fo zeigt er einen 
faft regelmäßigen Spigfegel, weil dann die Geſichtelinie mit der 
Richtung des Gebirges zuſammenfällt, aus Mordweſten und Süd» 
often aber ficht man ihn in feiner ganzen Vreite vorliegen, und 
bann erjcheint er als ein kurzer oben zadig eingeienfter Gebirgs⸗ 
zug, To daß man ihn ald einen langgezogenen vulcaniſchen Kegel 
bezeichnen muß, ber brei oder mehrere Gipfel trägt. 

Die Höhe bes Vulcanes über der Meeresfläche kann obne 
fonberlichen Fehler zu 5000 Fuß angegeben werben. Unter ben 
Angaben auf der neuen, mufterbaft vollendeten Karte von Ieland, 
welche die isländifche literarifche Geſellſchaft durch den Generals 
ftabömajor Dlien auf vier großen Blättern hat anfertigen laſſen, 
findet fi) die Höhe des Hefla mit 4961 dänischen oder rheinlän« 
diſchen Fußen angegeben. Nach den wiederholten trigonometrifchen 
Meffungen des Lector Gunlögien beträgt fie 4956 Buß. Alle 
früheren meift auf Barometermeſſungen gegründeten Angaben, 
denen oft oberflächliche Beobachtungen zu ®runde gelegt find, bei 
denen meift den correfpondirenden Beobachtungen an ber Küfte 
wenig Sorgfalt geichenft wurde, und der fat immer höͤchſt un« 
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rubige Zuftand der Atmoiphäre auf dem Gipfel des Hekla un« 
berüdfichtigt bleiben mußte, find darnach völlig zu annufliren, 
beſonders da fie meift eine arößere Zahl lieferten. 

Daß bie Höhe des Gefla, mie die aller anderen vulcanifchen 
Kegel geringen Veränderungen unterworfen it, barf aber nicht in 
Nbrede geftellt werden, Jeder neue Ausbruch bäuft auf bem 
Gipfel bed Berges eine Maſſe loderer loier und leichter Materialien 
unter dem möglichft großen Neigungsreinfel an, den fie mit Rüde 
fiht auf ihre Schwere und die räumlichen Verbältniffe behalten 
fönnen. Theils durch langſames Segen und Zufammenfinfen 
diefer loderen Maffen, theils durch @infturz der fteilften Rraters 
wände und theils durch bie langſame Abführung nad tieferen 
Stellen, welche durch Wind und Waſſer gemeinſchaftlich auegeführt 
bei fo leichten Materialien, in Nürmiicher, ſchnee- und regenreicher 
Höhe, nicht gering anzuſchlagen ift, kann fich bie Höhe des Berges 
bis zum nächften Ausbruche immer mieder beträchtlich vermindern, 

Im Aufbau des Hefla bilden Lara, Schladen und Aſche bie 
weſentlichſten Beftandtbeile. Erſtere ſchwarz, ſchwer, dicht oder 
poröß, erſcheint in loſen walzrunden Stüden, welche von Dlafien 
und PBovelien, ben befannteften Schriftftellern über Jeland, für 
vulcanifirte Baumflimme gebalten wurden, im Weſentlichen aber 
nichts find als flüſſig ausgeworfene, In ber Ruft erbärtete vul⸗ 
tanifche Bomben, Auch in wildgezadten Strömen erſcheint biele 
Lava auf den Abhängen bes Berges, und bildet Dadurch die rieim- 
haften Strebepfeiler, welche den Zuiammenhang des loſe aufgeidüte 
teten Gebäudes erhalten, Seltener zeigt fich eine blaufdmare 
leichte und fehr yordie Lava, deren WBlafenräume in mehreren 
metalliichen Farben fchillern, und noch feltener ift eine ziegelrothe, 
bald dichte, bald ichladige Abänderung. 

Die ſchwammigen leichten Schladen, von ben Iländern Vife 
genannt, bieten nur geringe Abmechelungen dar; basjelbe gilt von 
ber alles auegleichenden Afche, die ſtets von fehmwarzer Barbe if. 
Nur im Korn zeigt fie Unterſchlede nach einer abnehmenden Reihe, 
von dem grobförnigen Schutt an, deffen einzelne Rapilll noch bie 
zahlreichen Poren erkennen laffen, bis zu dem Schießpulver-äbn« 
lihen Sand und ber völlig fiaubartigen Aſche. Dunkle, faſt 
ſchwarze Karben bezeichnen alfo faft alle diefe Probuete, und ibre 
trübfelige Ginförmigfelt wird noch mehr hervorgehoben durch ben 
feit dem legten Ausbruch volftändig gewordenen Mangel an aller 
Vegetation, der einen grauenbaften Gegenſatz mit der Gartenwelt 
bilder, welche auf Italiens Vulcanen die Schreden ber früheren 
Zage verhüllt. 

Brüber fonnte wenigftend, genährt durch bie Feuchtigkeit bes 
Himmels, das ſtark bpgroffopiiche Torfmeos (sphagnum) feine 
matten graugrürnen beichuppten Uehte den Fuß det Hekla binanr 
fchleben, und ein lebhaft grün gefärbte Moos (Mnium) traf man 
ſelbſt in der Nähe bes Gipfels no an, wo eine unbedeutende 
Eutwidlung warmer Dämpfe günfligere Bedingungen für bas 
organiiche Leben darbot. Jept aber iſt auch dieſes Teile Aufathe 
men erftidt und eine völlig todte @inöde um ben Gipfel geichaffen. 
Der Bergrüden, auf welchem ber Hekla flieht, verliert ſich mit 
feiner nordöftlicden Verlängerung bald in das umgebende hügel« 
reiche Land; das ſüdweſtliche dem Meere zuftrebende Ende aber 
erreicht eine nicht unbeträchtliche Höhe in dem hervorragenden 
Seljundafjeld, der noch bie ganze Umgegend Geberricht, und findet 
feinen legten Ausläufer in dem niedrigen Fallbamar. Am mei« 
ften ſenkt fi der ganze Rüden mehrmals ſchon in der Nähe des 
Hekla ſelbſt, wodurch deſſen eigene Erhebung um fo beträcht⸗ 
licher wird. 

Die merkwürdige Streichungolinie von Südmeft nach Nordoſt, 
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auf weldher die neunufcaniichen Bildungen Islands eine Zone mite 
ten durch das Land einnehmen, offenbart ſich wohl nirgende mit 
größerer Beftimmtheit als in bem eigentlichen Heflaiyflem. @egen- 
feitiger Paralleliemus ift ein gemeiniamer Gharafter aller Höhen⸗ 
züge, welche zu beiden Eeiten dad Heflagebirge begleiten, Letzteres 
beberricht das Syſtem durch feine mittlere Lage, jeine Ausdehnung 
und feine Höhe. Zu beiden Seiten gruppiren fi ſymmeiriſch 
erft ein niedriger, dann ein höberer Bergzug; die öfllidhen Tras 
banten find zunächft ber niedrige Geldinga⸗-Field, dann der höbere 
Batnarkjeld. Nah Weſten hin befteht der niedrige Begleiter aus 
dem Zind» Bjeld und Gra-fjelb, die durch ein Joch oder einen 
Hals verbunden find, der äufiere höhere Begleiter aus dem Bfol- 
Bield und dem Langasfjeld, bie durch die Kluft bes Selekard⸗ 
paſſes von einander getrennt bleiben. Die übereinftimmenbe 
Streihungelinie, melde fih felbft noch meiter auf einen Hügelzug 
bei dem Hofe Näfrholt erfiredt, deutet auf gemeinfamen Uriprung 
aller dieſer Bergzüge. Noch mehr beflätigt fich dieſe Anficht durch 
bie allerdings für den Mineralogen höchſt undarkbare Unterſuchung 
der geognoftiichen Zufammenjegung. 

Eine bis zum Ueberdruß ermüdende Einförmigkeit der Held 
art zeigt fi überall, und wo man mit Eifer eine Spur verfolgt, 
die vielleiht auf eine Abwechslung binführen könnte, da verliert 
fte fih bald wieder in ber gleichartigen, für das ganze Gebirge» 
ſyſtem gemeinjamen Grundmaffe. 

Diefe beſteht größtentheild aus einem vulcaniſchen Konglos 
nrerat, welches größere und Meinere, oft etwas abgerundete Stücke 
vor ſchwarzer poröier Lava mit einem bräunlichen oder ſchmudig- 
gelben Bindemittel umſchließt. Es iſt dieß ein Tuff, den nah 
ber beionderen Beichaffenheit ſeines Bindemirtels, welches zu Bala» 
gonia am Aetna eine große Rolle ipielt, Sartorius von Waltert» 
haufen ben Palagonittuff genannt bat. 

Wegen des geringen Zulammenbangs in diefem ihrem Binde« 
mittel ift die Bergart zur Verwitterung ſehr geneigt, und durch 
ihr Zerfallen entftehen die großen Haufen von Tuff- und Pava- 
brucpftüden, welde die umgebenden Schutthügel bebeden, jobald 
der fiete Wind die leichteren fandigen Theile fortgeführt bat, in 
welche dad Bindemittel zerfällt, 

Die großen Trappblöde, welche ber Palagonittuff umfchlieft, 
zeigen nicht felten eine ſchalige Abionderung und eine Zerflüftung, 
welche ſenkrecht dagegen geftellt ift, jo daß fle ſich in lauter kleine 
Bruchſtücke zeriplitiern und große Vertiefungen in ber Felemaſſe 
zurüdlaffen, bie burd den Einfluß der Atmoſphärilien ſich höhlenariig 
ermeitern. Durch abnehmende Größe der Geſteinsbruchſtucke geht ber 
grobe Palagonittuff almählih in einen jandfleinähnlichen Tuff 
über, den die Isländer Moberg nennen, und der in feinem Innern 
gerne mit fich Freuzenden Platten von größerem Zuſammenhang 
als bie übrige Maffe, wie mit Gängen durchwebt ift. 

Diefe Niatten zeichnen fih in ſcharf hervorſtechenden Käms 
men auf Der Oberfläche der Beldmaffen ab und zwar enimeber 
mit einem zufäligen Paralleliemus, oder ald ein Neg von großen 
in einander greifenden Maſchen. 

Das ift die einförmige Gebirgsart aller ber jhuttbebedten 
Hügel, die von langen und tiefen Klüften durg furcht ſich nord» 
weſtlich vom Hefla bid an die weſtliche Raugau erfireden, gegen 
deren Bette fie mit fleilen Boͤſchungen einbangen; das ift auch die 
Belsart in ben höheren Gebirgäfetten, welche den Heklarücken zu 
beiden Seiten begleiten, und in dem Bergzuge felbft, * welchen 
der Yulcan fih aufgerhürmt hat. 

Aber in dem legtgenannten zeigt fich doch noch * Ueber⸗ 
gangoglied, welches die älteren Bildungen desſelben mit dem jün« 
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geren Bulcan verfnüpit und auf die Stelle hindeutet, wo Die une 
terirbiichen Kräfte ihren Weg zuerft durch Die bebedenden Felſen⸗ 
maffen gebahnt haben. Denn während zunächſt unter dem Fuße 
bes Hekla die weilliche Böſchung des Gebirgezuges den gemeinen 
Tuff zu Tage zeigt, fo weit er micht durch die dicke Schutt- und 
Aſchenlage verborgen wird, wird ber öftliche fteilere, an meh⸗ 
reren Stellen faft ſenkrechte Abhang von einer ziegelrothen, Teiche 
ten, oft ſehr feinlödperigen und zumeilen gan; erdigen Lava gebile 
bet, melde bie großen und Fleinen zum Theil gerunteren Blöde 
ſchwarzer Laven umſchließt. Die Innere Berwandtichaft al biefer 
Gebirgsbildungen ertheilt auch ihrer Äußeren @richeinung einen 


Gharafter der Gleichartigkeit, welcher nicht zu werfennen ift. 
Schiuß folgt 


Eine Fahrt nad) dem Mloſter Solowez. 


Mordiiche Biene 19, 20 und 22 Zullur). 


In ber Tiefe des Mordens ift ein Ort, wohin Tauſende 
frommer Eöbne des rechtgläubigen Ruflands ihre Blide und Herzen 
richten, wohin zahlloſe Schaaren aus allen nörblidhen Gebieten 
ftrömen, in ber Hoffnung bort Hülfe und Troft zu finden. Dieß 
it dad Klofter Solowez, vor 400 Jahren noch ber flille öbe 
Zufluchtsort zweier demüthigen Einſiedler, Sammati und Ger» 
man, jept die blübende Pflanzftätte frommer Mönche, bie auf einer 
fernen Inſel des weißen Meeres ihr Leben in Faſten und Gehet 
binbringen. Das Klofter Solowez zähle, wie das Höhlenflofler 
von Kiew und dad Eergiusflofter von Frolzf jeine Verehrer nicht 
nah Hunderten, fondern nach Tauienden, Ihre zahlreichen Schaa- 
ren, namentlich aus ben Gonvernements Olonez, Wologba und 
Wjitfa fommen jährlich zur Zeit der Eröffnung ber Schifffahrt 
nah Archangel. Kaum ift die Dmina vom Giie frei, jo warten 
auch an der Mündung fchen Duzende von Schiffen auf die Pils 
ger, denn einige Rheder von Archangel beichäftigen ſich beſonders 
mit deren Ueberführung nach der Injel, und das Klofter jelbft 
befigt zu Diefem Zweck 7 Bahrzeuge von 3—400 Tonnen Laſt. 
Diele Babrzeuge find zmeimaftig, von ber gewöhnlichen Form ber 
Schiffe des weißen Meers mit dem alten warägiichen Tadelwerf 
nebft 8 oder 10 Rudern, und untericheiden fi von den übrigen 
Bahrzeugen Durch ein vergoldetes Kreuz am Bordermaft, doch bat 
man die Unbequemlichkeit eines ſolchen Baues von Seeſchifſen 
auch bier endlich begriffen, und jegt ericheinen auf der Archangler 
Mbede mehr und mehr Schooner von neuefter Bauart, 

Auf ein ſolches Klofterfahrzeug fommen gemöbnlih 100 bis 
200 Paflagiere, melde für einen Raum unter dem Verdeck 70 K. 
bis 1 R. für Hine und Nüdweg, in ber Gajüte 4—16 Rubel je 
nach der Größe zahlen. Die Reiſen beginnen im Mat, da aber 
um bieje Jahreszeit die Mündung an der Dieina nicht felten mit 
Eis verſtopft ift, ſo iſt die paffendite Zeit zur Ausfahrt ins 
Meer der Junius, und namentlich deſſen zweiten Hälfte, zu welcher 
Zeit weder ftarfe Winde, noch Unmetter auf dem Meere bereichen, 
Manchmal legen die Schiffe den Weg, ber je nach der Richtung, 


die man einichlägt, 3—400 Werft beträgt, in 16-20 Stunden 
zurüd, gewöhnlich aber braucht man brei Tage, und bei ungüns 
flinen Winden eine Woche und darüber, freie Steuerleute aus 
Archangel ober den umliegenden Dörfern vermierhen ſich zu Diefem 
Dienfte bein Klofter. 

In Arhangel jelbft gibt es viele Leute, die das Klofter, 
welches Bejucher aus den fernften Theilen Rußlanda an ſich zieht, 
nie geliehen haben, Bei der leichten Verbindung und der Nähe 
des Orts fann man bieß nur einer traurigen Bleichgültigfeit zu« 
ſchreihen, obgleich bei Manchen auch die Furcht vor dem Meere 
feine geringe Rolle ſpielt. Ich ſelbſt wohnte ſeit langer Zeit in 
Ardangel, babe mid aber erft in dieiem Jahre entichloffen bie 
öde Sermüfte zu durchſchiffen, obwohl mic ſchon lange ein ges 
beimer Wunſch hinzog. Nicht ohne wahres Vergnügen fann ich 
erzählen, daß ih Zeuge war, mit welchem jeltenen Gifer, mit 
welchem Glauben und welcher Liebe das fromme ruſſiſche Volk 
zu den Reliquien ber Heiligen wallfahrtet. Ich babe es mit 
Augen geſehen, und viele angenehme Erinnerungen find mir in 
ber Seele zurüdgeblieben, 

Auf unierem Schiffe fuhren eiwa 150 Leute verſchledenen 
Standes, aber größtentheil® gemeine Leute, beiderlei Geſchlechtes, 
alte und junge, darunter zwei Kaufleute aus Toräbof im Gouver⸗ 
nement Twer, ber reine Typus alter ruſſiſcher Handeleleute, 
übrigens wihbegierige Männer, welche ber neuen Bildung Eeinede 
wegs ermangelten. Mit und fubr ein Geiftlicher, deffen verflän« 
diges Geſpraͤch mehr ald elmmal die Meine Geſellſchaft belebte, 
welche fi auf bem Morberibeile des Berdeds, über der Gafüte, 
nabe am Steuer verſammelt hatte. Die Seele uniered Geſprächs 
war der Hierodiakon des Klofterd Eolomez, deſſen merfwürbige 
Grzäblungen über viele von ibm befuchte Klöfter und Einfiedeleien, 
fowie über das Leben früherer und jeßiger Ginfiebler und Mönche 
mit unierer gegenwärtigen Stimmung übereinfamen, 

Als alle Pajlagiere auf dem zur Abfahrt bereiten Schiffe 
verfammelt waren, fliegen wir vor allem an® Ufer, und beteten 
in ber zu einem Kaufe des Klofterd gehörigen Gapelle vor ben 
Bildern der heiligen Zofimus und Sammati, daß fle und mit einer 
glüdlichen Fahrt auf bem Meere fegnen möchten. Am Tage une 
ferer Abfahrt, den 22 Junius, war das Wetter heil; vom Mor— 
gen an wehte ein günfliger Wind, am Abend aber, faft in bem« 
ſelben Augenblid, wo man den Anker lichten mußte, wurde ed völlig 
windſtillz indeß begann die Abendebbe, und wir fuhren mit Hülfe 
der Muber ziemlich raich hinaus. Der Abend war jehr warm, 
ter Himmel mwolfenleer, alle Baflagiere fanden auf dem Verdeck. 
Da entfaltete fi das Panorama vor Archangel zum leptenmal 
vor unjern Hugen, in der ganzen Schönheit feiner fchönften, in 
regelmäßiger Reihe am Kai fich hinziehenden Gebäude, und ent 
ſchwand dann allmählih aus unjerem Blick, nur die glänzenden 
Ruppeln ber Kirchen und der Thurmſpihzen malten ſich noch lange 
an dem bunfeln Blau bes Abendhimmels ab. Wir fuhren auf 
bem gewundenen Laufe ber Drina hin zwiſchen Eleinen Inieln 
und an Dörfern vorüber, welde im bunfeln Grün der Wälder 
verjanfen, und erft in einer Entfernung von 17 Werften war die 
Stadt gänzli aus unjeren Augen verfhmunden. Ale Baflagiere 
begaben fid zur Mube, aber das Schiff fegte feinen Weg fort, 
denn bie Nacht ift bier jo heil, wie bei Euch ein Wintertag. 

Der Morgen bes folgenden Tages war ebenio prächtig. Unſer 
Schiff nähert ſich trog des Gegenwindes ber fogenannten Schwanen ⸗ 
injel 45 Werft von Archangel an der Mündung der Dwina. Die 
Iufel it unbemohnt; nur zwei öde Fiſcherhütten, und drei hölzerne 
mitten im hoben Pfriemengras errichtete Kreuze bemeilen, daß auch 


bier manchmal der Fuß des Menfchen auftritt, Rund umber if 
alles wild und öde auf ber unbegrängten Meeredflädhe, von woher 
der bumpie Schlag ber Wellen an bad fteile Ufer tönte, Linke 
jenielts der Inieln in bedeutender Entfernung erhebt ſich wie eine 
maſſenhafte Säule die Kirche des Nilolausflofters von Korela; 
man fol fie vom Meere aus in einer Entfernung von 70 Werften 
ichen. Um Mittag iprang endlich ein günfliger Wind auf, leider 
aber dauerte die Freude nicht lange. Nachdem wir kaum zwei 
Werft weit gefahren waren, mußten wir Anker werfen unb bis 
fpät in die Nacht liegen bleiben. Am folgenden Morgen fuhren 
wir bei friihem Winde im Angeſicht ded mit grünem Wald be- 
wacienen Ufers bin. Der Morgen war hell, Die Unrube bes 
Meeres und bad Schwanlen bes Schiffes nicht fiarf; um bas 
Schiff ber tummelten fh Scehaſen, Hauſen und Sechunde. 
Gluͤdlich famen wir an ben gefährlichen Sandbänfen der jogenanns 
ten Hörner von Una vorüber, wo Peter ber Große auf ber 
Nüdkehr vom Klofler Solowez im 3. 1702 beinahe untergegangen 
wäre, Der Wind blied jegt vom Sande ber, wir fonnten bie 
Ergel nicht mehr braffen, vor und fland eine drohende Wolfe, 
und die See murrte dumpf. Wir fürchteten einen Eturm, ber 
bier in der Nähe der Sanbbänfe für und verberblich geworden 
wäre. Mit großer Anftrengung gewannen wir enblid bem Dorie 
Jarenga gegenüber das Ufer, aber dieß war fteil, die Wellen 

ſchlugen heſtig an, die Bewohner famen befhalb mit ihren Kübs 

nen berbei und halfen und and Land, Jarenga feierte an bien 

Tage die Geburt Johannes bed Täufers, weil fie an dieſem Äage 

das Bet feines Namendbruders, eined Mönchs Johann, batıea, 

Der Ehronift von Solomez erzählt, daß bie Heiligen Johann und 

Login Laienbrüder des Kloſters waren. Im Junius 1561 ſchel⸗ 
terien in einem Sturm 15 mit Kalk beladene Schiffe des Klofters 
Solowez und bei diefem Unfall ertranfen die Laienbrüder Johann 
und Login, deren Körper nadı 20 Jahren beim Dorfe Jarenga 

unvermwest aufgefunden, und auf Vefebl der Merropoliten von 
Nowgorod in der neuerbauten Kirche des Dorfes beigejegt wurden. 

Jarenga liegt auf den fandigen Höben bed Meereöuferd, in 
der Nähe runder Hügel, an deren Abbängen grüne Fluren ſich 
binzieben, während Die Gipfel von dunklem Tannenmwald bededt 
find. Ale wir durch das Dorf gingen, trafen wir einen Zug von 
in Seide und Zip gefleiveten Mädchen mit von Gold glänzenden 
Gürteln; die jungen Burjche in blauen Ueberröden und farbigen 
Hemden jpazierten ernft unter ihren Damen umber und acconıe 
pagnirten ihren Reigen mit Gelängen, Wir waren nicht in ber 
Stimmung zu ſelchen Luſtbarkeiten, ſondern gingen in die Kirche. 
Am Abend fiel der Wind vollkommen, aber dad Meer war noch 
unrubig; ſo liefen wir unjer Schiff allein auf den Wogen 
ſchaukeln. 

Um andern Tag war das Geburtéfeſt des Kaiſers; alles 
begab ſich im bie Kirche, die von ben Bauern und den Fafjagieren 
des Schiffe ganz gefüllt wurde, Um zehn Uhr fuhren wir ab, 
mußten und aber bald wieder der Ruder bedienen. In der Nacht 
auf den 2öflen ficl ein Nebel ein, fo baf wir abermals vor Anfer 
geben mußten. Um drei Uhr fuhren wir abermals weiter, aber 
am Nachmittag wurde der Nebel dichter, und mit gejpanntem Ob 
horchten wir, ob nicht bie Klofterglode ſich vernehmen laſſe, aber 
umjonft, Am Morgen bes Aſten mußten wir an ber Inſel Aufer 
vor Anker geben, und ip lich mid, and Land fegen, Ich fand 
die Infel, wenigftend an dieſer Strecke, waldlos und fleinig, magere 
Büſche wuchſen eiwa 2 Buß hoch, und dazwiſchen bemerfie ich zu 
meinem Grjlaunen Vergißmeinnichte. An diefem Tage famen wir 
nur drei oder vier Werft vorwärts, Bei der Fahrt von ber Iniel 
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Anſer nah Muralm erblidten wir mun den Golgathaberg, den 
eine fehöne Kirche ſchmückt, die durch Ihre Regelmäßigkeit und 
durch ihre weiße, von dem dunkeln Grün ber Hügel fich fcharf 
abbebende Farbe die Blide unfreiwillig auf fi zieht. Der Gol« 
gafhaberg bar eine ſenkrechte Höhe von 75 Klaftern. Am Mor- 
gen des 28ſten mußten wir ſchon im Angeficht des Kloſters noch 
einmal Anker werfen, denn ein heftiger Gegenwind Hinderte uns 
in ben Hafen einyulaufen. Endlich bemerfie man tom Klofter 
ans unfere widerwärtige Rage, und fchidte ung zwei Barfaffen zu, 
welche und in den Hafen bugfirten, wo wir um 6 Uhr Abends 
anlangten. 

Der äÄufere Anblick bes Kloſters Solomez hat etwas jehr 


mar die Mette in diefer Kirche, aber in der unmittelbar daran⸗ 
ſtoßenden Ratbebrale zur Verflärung Chriſti ertönten ſchon bie 
Rfäinge der heiligen Pieder: bier dauert diefe Bormette, melde 


nach dem alten KAlofterriruß abgehalten wird, manchmal über 


Mitternacht hinaus. 
Am folgenden Tage erſchallte bie Kirche nach abgehaltenem 


ı Gottesdienfte von dem Geſang der Betenden und ben von dem 
| Pilgern mitgefungenen Todtenaͤmtern. Ich ging um biefe Zeit, 


Militäriicget. Die Graniwände von 8 malflven bedeutend hohen 


Thürmen flanfirt, hinter denen fih die Kuppeln der Kirche und 
Die Epigen der Glodenthürme erheben, ſowie einige auß den 
Schießſcharten bervorfehende Geſchũhe geben bem Mofter bat An» 
ſehen einer brobenden Veſte. Eelbft in jehiger Zeit bei der Vers 
rollfommnung der Belagerungdfunft fönnte es einen flarken Ans 
griff aushalten, und es iſt deßhalb nicht zu verwundern, daß in 
der Mitte des 16ten Jahrhunderts eine Schaar von 1670 Aufs 
rührern troß der Einſchließung durch die egaarlichen Truppen ſich 
10 Jahre bielt. Auf der einen Seite die Seebucht mit einem 


um an den Gräbern ber heiligen German und Irenarch, bie neben 
der Kirche in einer Gapelle ruben, anzubeten, Gier ruhen auch 
an den Mauern der Kirche die Gebeine vieler andern geiftlichen 
Steeiter, die im Herrn verftarben und beren Namen und fromme 
Thaten zum Theil von ber Ueberlieferung bewahrt find. in 
Mönd, der mir viele Heifigtbümer gezeigt, führte mich endlich 
in die dunkeln Gewölbe der Katbebrale, wo ein hölzernes Kreuz 
in ben Boden aepflanzt, und daneben eine fleine Grube ausge⸗ 


‚ graben ift, dad leere Grab des Heiligen Zoſimus, daß er felbft 


fih ausgrub. Inzwiſchen ertönte ber ſchwellende Geſang ber 
Kathedrale, und ber Tanne Corridor, ber die Kirchen verbindet, 
füllte fich mit Volk. Diefer Eorridor ift an Wänden und Deden 
mit Bredfen gemalt, deren Gegenftände aus bem Lehen beiliger 


' Mönche entnommen find. Der Maler war freilich Fein Künſtler, 


ausgezeichneten Hafen, auf der andern eim großer tiefer Ere und 


auf den beiden andern Geiten ein trodener Graben hart an der 
Mauer machen die Befeftigung von Eolomez aus, melde im J. 


1594 von dem Moͤnch Tryphon entworfen und ausgeführt murbe, ' 


Der Umfang der Mauren ift 509 Klafter, der Raum Scheint alfo 
nicht aroß, Doch befindet fich darin bie mächtige Katbedrale zur 
Berflärung des Herrn mit 5 Gapellen, die Kathedrale zu Mariä 
Himmelfahrt, Die Kirche ber Heiligen Zofimus und Eammati, wo 
ibre Gebeine ruben, die des mundertbätigen Nifolaus, bei welcher 
fih ein Kirchthurm, eine Kirchenſchazkammer, eine Bibliothek 
und ein Thurm mit einer Uhr, alles durch eine gedeckte Galerie 
verbunden, befindet; Die Rirche zum heiligen Phillpp mit einem 
Krankenhaus, eine Kirche zur Mariä Verkündigung, bie Gellen für 
den Vorſteher und die Mönche, eine Müble, eine Walchanftalt, 
eine befeftigte Gaferne und verfchiedene Borratböhäufer und Küchen; 
die Kirche zum Onupbriut, wo der Kloſterkirchhof it, und das 
Gaſthaus befinden ſich außerhalb ber Veſte. Hier iſt auch auf 
der Dftieite der beilige See, in deſſen Wellen alle Fremden unter» 
getaucht werben, che man fie Innerhalb der Mauern bes Kloſters 
einläßt. Das ift das Gebot der Heiligen, 
Wir famen in das Klofter am Tage vor dem Feſt der Apoftel 
Weter und Paul, wo ein großes Bufammenftrömen von Volt 
ftatıfindet. Im Hafen lagen zwei Eilffe mit vor und angefom- 
menen Pilgern und über 30 Heinere Fahtzeuge, welche von den 
naben Ufern bes weißen Meeres bergefommen waren. Beide 
_Gafthöfe waren gepfropft voll, und nur mir Mühe fanden wir 
ein linterfommen. Wir gingen nach dem heiligen Ere und faum 
hatten wir in feinen Wellen uns uniergetaucht, fo erſcholl in 
der Kirche zum heiligen Zofimus die Glocke zum nächtlichen Got⸗ 
teddienft und mir eilten zu den Särgen ber Heiligen. Die Kirche 
war gefüllt; der Glanz der Lichter, bie feftliche Menge adminis 
firirender Geiftlihen, der duftende Weihrauch, der regelmäßige 
lautihallende Geſang ber Geiftlihen in Moͤnchsgewaändern, unb 
mehr ald alles die Mähe der mundertbätigen Gebeine füllten bie 
Seele mit frommen Schreden und liefen in gebeininiinoller Weile 
die unfichtbare Gegenwart ber heiligen Zofimus und. Sammati 
fühlen. Der Gindrud dieſer ernften Veſper an ihren Gräbern 
wird nicht leicht aus meinem Gedachtniß verfchwinten. Gerubet 


J 


fo daß man weder Regelmäßigkelt der Zeichnumg noch angemeſſene 
Gruppirung ermarten darf. Dennoch machen dieſe Fresken wegen 
ber Helle bed Golorits, der Lebendigkeit und des Ausbruds ber 
Figuren auf ben erften Anbli eine ſehr günftige Wirfung, um 
fo mehr als die bier dargeftellten Gegenftände fehr aut zu dem 
Orte pallen. Beim Gintritt in Die Kathedrale zieht der öſtöckige 
Vilderichrein vor allen den Blick durch feine Höhe und bie Pracht 
der Bilder in von Gold, Silber und Edelfteinen glänzenden Rabe 
men und Ginfaffungen auf ſichz die hoben Gewölbe werden durch 
zwei mächtige Säulen geſtützt. Die Kirche wurde im Jahre 1566 
eingeweiht. 

Bald nach der Beendigung der Meſſe in der Kathedrale um 
12 Uhr rief die Glode die Bruderichaft und die Gaſte zum ge= 
meinjamen Mahle. Denn das Klofter bewirtbet alle Pilger brei 
Rage lang. Diefmal waren es 700 Menichen ober brüber. Die 


Koſt ift, wie in Klöftern gebräuchlich, einfachaber gefund. Das Mahl 


befteht gewöhnlich ans drei und an Feſttagen aus vier Echüffeln. 
Das Tifchgeräthe ift aus Kupfer mit glängender Berzinnung. 
Der Anfang und das Ende der Mahlzeit ſowie auch der Wechiel 
der Echüfleln wird durch brei Schläge an die Glocke verfündet. 
Diener bejorgen ben Tiſch, und einer von den Kanonarchen liest 
aus der heiligen Legende mit lauter Stimme bad Leben des Hei- 
ligen, deſſen Andenken an biefem Tage gefeiert wird, 

Wohin man während der Mahlzeit die Blicke wendet, treffen 
fie auf beilige Gegenttände und Begebenheiten: bie ganze meftliche 
Mauer ift bedeckt mit einer ungeheuren Freske, welche die Speiſung 
der 5000 Mann in der Wüfte mit 5 Broden barftellt; baneben ift 
ein Vorfall aus dem Leben bes heiligen Zofimus: zwei Engel in 
einem Kahn führen dem Heiligen Brod und Del zu. Auf dem 
Plafond ift das heilige Abendmahl in foloffalem Maaßſtab. Nah 
dem Eſſen zeigte man mir die Waffenfammer: einige ſchwere Walls 
flinten, zwei ober ‚drei Duzend Säbel, Schwerter, Partifanen, 
Ranzen und Pfeile und zwei roftige, eiſerne Panzer bilden jetzt 
bie ganze alte Waffenfammlung. 

Die Schapfammer des Klofters iſt reich an allem Zubehör 
bes Gotteödienftes, und ungeheure Schränfe find angefüllt mit 
Gewänbern aud glänzendem Sammet, Goldbrofat und andern koſt⸗ 
baren Stoffen. Um alle dieſe Schäge zu befichtigen, wäre nicht 


wenig Beit und Mühe erforberlih. Als die Abenbglode ertönte, 
beftieg ich den Glockenthurm. Don bier überblidt man auf ber 
einen Seite dad Meer mit den darauf verfireuten Infeln und 
Buchten, bie gleichfam einen Archipel bilden. Auf ber andern 
Seite liegt hart an der Mauer der heilige Ser, und hinter dem⸗ 
felben erheben fich bie Dunkeln Eichenmwälder von Solomez, bie von 
Wiejen durchichnitten find. Am folgenden Tag zogen wir nach 
der zwei Werfte vom Klofter entfernten, auf der Oftieite Tiegen« 
den Gapelle. Dieß fol der Lichlingeplag des heiligen Philipp 
geweien ſeyn. Am Buße eines mwaldigen Hügels Liegt ein fleiner, 
runder See, wo ber heilige Philipp nach brünftigem Gebet eine 
Gricheinung des Heilands hatte, und bierauf an biefer Stelle eine 
Eapelle bauen lieh. Auf dem Rückweg von ber Gapelle jab ich 
bie, Stelle, wo im Jahr 1675 die von dem Moimoden Fürft Meſch⸗ 
ticherinor erbauten Batterien und Bruſtivehren ftanben, deren Spu⸗ 
ren noch nicht vertilgt find. Diele Erinnerungen an Kampf ;unb 
Streit in der Nähe eines dem Frieden geweihten Ortes machten 
einen traurigen Eindrud, 

Während unjeres ganzen Aufenthalts im Klofter war jchlechtes 
Wetter, und deßhalb konnte ich leider bie Ginftebeleien auf den 
benachbarten Infeln nicht befuchen. Erſt am Tag unferer Abfahrt 
ſtellte fih wie vorher bejtimmt belled Wetter ein. Wir beteten 
nochmals vor ben Gräbern der Heiligen, machten und dann auf 
ben Rückweg und erreichten nach drei Tagen, ohne auf dem Meere 
Wind oder Stürme erfahren zu haben, glüdlich Archangel. 


Miscellen. 
Auffindung des Smintbeud-Tempeld Homers, 
Im Lauf bes legten Herbfls landete Gapitän Gpratt, der mit 
ber Aufnahme der trofaniichen Küften beauftragt war, an dem 
Ufer auf einer-Stelle, die bei Strabo Hamaritia heißt und einen 
Difteiet von der Form eines Drelecks bildet, der am fübmeftlichen 
Ende des trojaniichen Gebiets liegt. Die Reſte ded Tempels 


liegen nicht jehr entfernt von der Küfte, zwölf englische Meilen 


füblih von den Muinen vom Alerandria. Der Tempel muf auf 
einer Hochebene geftanden haben, welche den Gebirgekamm, auf 
bem bad türfiiche Dorf Kulagli flieht, mit einem andern verbin« 
det, der mit jenen gleich laufi. Die Trümmer befteben aus einigen 
breiten Säulen, die nach allen Richtungen in zwei bie drei Fleinen 
Gärten herumliegen. Ginige jheinen noch an ihrer uriprünglichen 
Stelle zu leben, doch ragen fie nur noch einige Buß über den 
Boden hervor. 
mauern ded Tempels. Micht weit von dem Tempel jelbit finden 
fih einige Ruinen eines großen Bades aus römiicher Zeit mit 
Mauern, die zum heil mit borizontalen Schriften aufgeführt 
find. Gapltän Spratt war fo glüdlich in der Nähe von Kulagli 
«ine vieredige Plarte zu finden, deren Zufchrift fi) auf die Beier 
der Spiele bezog, die Smintheia Pauleia genannt wurden, Die 
Buchflaben und Namen dieſer Inichrift Iaffen auf das 2te Jahr⸗ 
hundert unjerer Zeitrechnung ſchließen. Oberft Leafe hat auch 
son einer fehr intereffanten Infchrift berichtet, deren Original 
Gapitän Spratt der Univerfliät von Cambridge übermacht hat, 
und welche ber Ehrenbezeugungen erwähnt, bie Gaffander, dem 





Nabe bei ihnen finden ſich einige majfive Grunde 


Sohn des Neſtheus, von neun Völkerſchaften und zwölf Stäbten 
erwieien wurden. Diele Blatte fand man in ber Nähe bes Tem» 
yeld. (Athen. 12 Auguft.) 


Ueber die Nufgrabungen am alten Serapeum. 
Vicomte de Rongé berichtet über bie Ausgrabungen, welche an 
ber Stelle des alten mabe bei Memphis gelegenen Serapeum ge» 
macht wurben, und erwähnt, daß er nach ber vollftändigen Aufe 
grabung ber Ephinrallee am Ende auf das Porial bed Serapeum 
felbft traf, In. dem Bau felbit fand er einige koloſſale Sar- 
kophage über zwanzig Fuß lang, in denen einft der Apis begraben 
war, und welche eine Meibe von Stiermumien von den Zeiten 
Mamejes IL bie auf die Prolemäer enthalten. Libid.) 

® 


Livingftons Ankunft in Angola Wir haben für 
lich in Nr. 28 ber Reiſe Livingftons bis zum 14ten Grab füt« 
licher Breite, ſowie feines Planes, ton da aus zu Lande nad 
Angola zu dringen, gedacht, Diele Meife if nun vollendet, wie 
aus einem von ber Literary Gazette vom 12 Auguſt mitgetbeil: 
ten Sıhreiben erhellt, dem mir folgendes entnehmen. Gin yor 
tugiefifcher Handeltagent in Gaflange hatte zu Guuſten Living 
ftons auf einen Herrn Gabriel einen Wechſel von 100 Milreis 
gezogen und berichget über erfleren, daß er mit ſehr geringer 
Mitteln vom Gap ber guten Hoffnung aus dad ganze innere 
Land durcreidt habe. Gaffange liegt ungefähr 180 Meilen von 
Si. Paul de Loando in öflliher Richtung und ift der Sig ein 
giemlich bedeutenden Handels zwiſchen Portugal und ben Eis 
gebornen im Innern, An ber Michtigkeit der über Dr. Living 
fton mitgerheilten Nachricht zweifelt der Brieffteller nicht, und 
berielbe hofft mir Sicherheit, daß er jein Biel erreicht. 

* 


Schlechter Fortgang der GChabda » Erpedition. 
Nachdem eine frübere Nachricht den Tod des Leiterd der obs 
genannten Erpebition gemeldet, erführe man jegt, daß der beuts 
ſche Gibnologe, Dr. Bleek, der abgeſchidt war, um die Reiſe mizs 
zumachen, in bemielben Schiff, auf welchem er wenige Monate 
zuvor von Plymourh abgefahren war, franf zurüdgeführt wurke. 

[2 

Lieutenant Burton, deſſen gewagte Meile nach Mekka und 
Medina wir demnächſt mirtbeilen werden, hat inzwiſchen in der 
Londoner geographiſchen Weiellihaft am 12 Junius Mittbeilungen 
gemacht, aus deren Schluß wir vorläufig folgendes mitheilen, 


GBoedichas kann Indien nicht mit Pferden verforgen; denn Diele 


Thiere, obgleih von hoher Raſſe im heiligen Land Arabien, find 
Ratten, wie man die ſchmaͤchtigen Heinen Thiere nennt, und foflen 
fabelhafien Preid. Sie find nur zu faufen, wenn den Gigen» 
tbümer die Noch drängt, Die große oͤſtliche Wüfle, auf uniern 
Karıen als Huba el Chali oder unbewohnte Gegend bezeichner, 
fol jehr ftarf von einer halbverbungerten Bevölkerung bewohnt 
ſeyn, mo fi mande Gnidedungen machen liefen, Zu Medina 
hörte er eine Sage, daß in alter Zeit von Medina aus eine 
Strafe durch dieſe wilde Gegend nach Hadramaut geführt babe. 
Sie ſey indeß jeit Jahrhunderten verlaffen. Er ift überzeugt, 
baß Arabien an Schluchten und Bergmwaffern fo reich, allen Gros 
graphen jeit Prolemäus zum Troh, feinen eigentlichen Fluß ent- 
hält, und glaubt, der Anſicht Mitters und Anderer entgegen, daß die 
allgemeine Abdachung des Landes von Norden nad Eüden, von 
Bagdad nad Mekta geht, 


Derlag der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. Berantwertlicer Redacttut Dr. Gt. Witenmann, 


Das Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihen Sebens der Wölker. 
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Heifefragmente aus den Abruzzen. 
Bon Dr. S. 


Schöter Abfchuitt. 


Ter Weg von Silvi nad Atri führt eine lurze Strede am 
abriatischen Meeresufer fort, bis in bie Nähe eines mafjiven Zoll» 
wadıtthurms, Torre bi Gerrano genannt, Hier befand fid im 
Mittelalter ein Meiner, von dem fogenannten Gaftello di Silvio 
geihügter Hafen, weldyer von ben Sereuzfahrern, zumal ein Hofpital 
ganz in feiner Nähe lag, vielfach benügt wurde. (Gin Flüßchen, 
Galbaue genannt, ſchlängelte fih von Atri im einer vielfach ge» 
Irümmten Schlucht, bis zum Jahre 1844 ind Meer hinunter, 
wurde aber plöglih von den Alluvionsgebilven, bie feine Uferrän« 
der begränzten und durch unbelannte vullaniſche Urfahen in Bewe- 
gung geriethen, abjerbirt, und ift bis zu biefer Stunde vertrodnet 
geblieben. Zu gleicher Zeit, ja faft zur felben Stunde rutfchten 
nördlich von Benetetto bei Grottamare, jenfeits des Frouto auf 
päpfllichem Gebiet, ähnlihe Alluvionsgebilve eine Meine Viertel» 
Runde weit ind Meer hinaus, 

Nach einer guten Stunde Wegs lag das alterthümlicdhe Atri, 
grauen, vermitterten Anſehens vor und, Einſt fol tie Stabt brei 
Miglien Umfang und 13 Thore gehabt haben, jet lann man in 
20 Minuten um fie herumgeben und entbedt nur drei, ſehr ver 
fallene Eingänge. In der Milte des 14ten Jahrhunderte, zur 
Zeit, wo ſich Guelfen und Ohibellinen belriegten, geriethen bie 
Bürger Atri's einander im bie Haare, und ein großer Theil ver 
Stadt ward vermüfte. Im Yahre 1525 wurde Atri gerftörte, und 
feitvem hat es ſich immmer mehr entoöllert. Dennoch erſcheint vie 
Stadt im Junern nicht fo düſter und Ieblos, einige fehr thätige 
Hanvelsleute bewohnen Atri und haben im nmeuefter Zeit Fabriken 
‚ eingerichtet, 5. B. von Seife, Papier, Töpfergefhirr u. tgl. Neben 
mehreren jehr anfehnlihen Gebäuden erhebt ſich die ftattliche Kathe- 
drale mit ihrem gledenreihen Glodenthurm; unter ben fieben hier 
beſindlichen Glocken befindet fid eine von auferorventlihem Gewicht. 
Die Ausfiht ven viefem Thurm ift ſehr ſchön, man überblidt bie 
ganze nordöſtliche Flanle des Granſaſſo bis weit über Fermo im 
Kirchenſtaat hivaus, Das Haupt des Gebirges ſelbſt ſteht mit 
allen feinen originellen Coutouren, in veller Pracht ver und, es iſt 
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faum 16 Miglien entiernt, Beſonders zeichuet fi ter biſchöfliche 
Palaft unter allen Gebäuden Atris ans, aber auch bier gibt e#, 
wie im ber ganzen Ctabt, ber leeren Räume viel mehr, ald ter 
bewohnten, 

Kaum hatte ih im Cafe mit einer Cigarre Poſto gefaßt und 
den erften Sturm neugieriger Anfragen glüdlih abgeſchlagen, fo 
Inüpfte ein bider Geiftliher mit mir über das Alterthum ber Stabt 
ein Geſpräch an, umb gab mir bie beruhigende Verfiherung, daß 
es gänzlich überflüfjig ſey fernere Unterfuhungen barüber anzuftel- 
len, ob die Stadt Adria am Po, oder unfer Atri in bem Abrugen 
dem abriatifchen Meere ven Namen gegeben: „er fen feft überzeugt, 
daß dem abruzzeſiſchen Atri diefe Ehre gebühre und damit Punf- 
tum.” Ich nidte ihm volllommenen Beifall zu, und geftehe auf- 
richtig, Daß alles, mas ich über das Alter Atri's, über feine Er- 
bauung, feine erften Einwohner, feine Münzen und Alterthümer 
bei neapelitanifchen Schriftftellern gelefen habe, eine fo große Ber- 
wirrung in mir erregt bat, daß id; Gott banfe, wenn ver bide 
Canonicus Recht hat. Strabo, Pivius, Plinius, Yuflin, Paulus 
Diaconus, Stephanus Bozantinus und eine unendlihe Schaar mit« 
telalterliher und moderner Gelehrten, nahmen in Bezug auf bie 
Abſtammung des Namens tes abriatijhen Meeres bald für biefe 
bald für jene Stadt Partei. Wan wellte durch bie Schreibart 
Adria und Atria beide Städte — die im alten Hetrurien und die 
im Picenerlande — von einander unterfdeiden, aber ba kommt 
leider Strabo dozwifhen, und nennt unfer Ari ebenfalls Adria, 
Was den Namen betrifft, fo ging man vom Atreus und vom 
Griechiſchen bis zum Perſiſchen, Phöniciſchen und Chaldäiſchen, 
und die vielfach hier gefundenen, mit verſchiedenen Charalteren und 
Legenden verfehenen Müngen wurden eben fo vielfach, je nachdem 
bie Gelehrten ein osliſches, perſiſches oder indiſches Stedenpferb 
ritten, gedeutet. So betrachtet man z. B. den auf ten Münzen 
vorkommenden liegenden Wolf als Symbol des alle® verfchlingen- 
ben Feuers, und bezog den Namen Atri auf ein perjijches, gleich 
lautenbes, Feuer bedeulendes Wort, als Anfpielung auf bie unter 
irdiſchen vullaniſchen Kräfte diefer Gegenden. Als Gründer Atri's 
bezeichnet man abwechſelnd Picns, einen Sohn tes Saturn, ben 
Diomedes, Atreus, Ion aus Ilyrien, kurz Götter, Halbgötter, 
Heroen und dgl. Man hilft fih wehl am beſten, wenn man 
ſowohl für Adria am Po, als für Aria im Picenerlande, eine 
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gemeinfchaftliche illhriſche Abſtammung annimmt, mag mun die erſte 
ober bie zweite bie ältere Schweſter ſeyn. Die Schreibart mit d 
ober t Scheint wenig im Betracht zu lemmen, zumal in den älteften 
Urkunden eben fo wehl mare adristicam als atrjaticum gefchrier 
ben wird. Dieß im Bezug auf die Hypotheſen. 

Daß Atri jedech eine uralte Stadt, das beweifen bie Münzen, 
bie Ulterthümer, bie Grottengräßer in ber Nähe und alle alten 
Schriftfteller welche von ihr reden. Bon biefen find oben einige 
genannt. Die Münzen führen vie Aufſchrift HAT ober THA (rüd- 
wärts) mit verfhiedenen Typen, und zeichnen ſich durch Gewicht 
und Größe (Merkmale des Alters) aus, Die Typen beftehen in 
Köpfen mit Diabem und reichgelodtem Bart, in einem Wolf, einer 
Mebufe, einem Pegafus, Apollo, Delphin, Hahn u. ſ. w. Diejrs 
nigen, weldie auf dem aes grave von Atri vorfommen, gehören 
biefer Stadt ausfhliehlih. Cine Münze, welche auf ber einen 
Seite vie Buchſtaben AS uub auf der andern ein H trägt, wirb 
von den Numismatifern als eine Vereinsmünze von Adculum und 
Hadria angefehen. Die Geſchichte Atria’e, Atri’s tagt erſt da, mo 
ber ältere Dionye, Tyrann von Syracus, Colonien an bie Hüften 
des abriatifchen Meeres fendet. Rom fhidte Soldaten und Cole» 
niften zwiſchen 473 und 489 hierher, gleichzeittig mit ber Befagung 
Caſtrum Novum, zwölf alte Miglien von Truentum gelegen. Als 
eine Anzahl picenifher Stammgenofien um bat Jahr 484 in bie 
Gegenden des Sarno und Gele, fürlih von Neapel, verfegt wurde, 
fheint auch Atria oder Habria entwölfert zu ſehn. Die alten Schrift 
fleller, z.B. Ariftoteles und Plinius rühmen die Viehzucht Hadria's, 
das treffliche Rindvieh und bie großen fetten Hühner (merauf fich 
vielleicht der Hahn auf den Münzen bezieht), ebenso wie bie dauer⸗ 
haften Töpferarbeiten. Die alte Statt zog ſich von dem Hügel, 
auf melden das heutige Atri liegt, nörbli in bie Gegend bes 
Bomano hinunter, doch find des Silius Ralieus Wort: „stat hu- 
mectata Vomano Adria,* in Bezug anf den Funbert vieler | 
Münzen und anderer Alterthümer keineswegs buchſtäblich zu neh⸗ 
nen. Die Familie des Kaiſers Habrian ſtammte aus Atri, daher 
äußerte Hadrian den Wunſch, Duinguennalis tiefer Statt zu ſeyn, 
mie aus feinem Biographen Spartian und aus einer Anfchrift ' 
erhellt. Die heutigen Bewohner Atri's jedoch gehen in ihrer Eitel⸗ 
feit einige Schritte weiter, und zeigen jebem fremden das Hans, 
wo der Kaiſer geboren, Paulus Diaconus nennt Ari: vetustate 
consumpta, und biefer Auedruck ift fehr bezeichnen. Bon ven 
intereffanten labyrinthiſchen Grotten, melde ein Dr. Sorrichio be 
fhrieb (vgl. Orlandi: delle citta d'Italia) und welche ala Grfäng- 
niffe für 2000 Perfonen gebient haben ſollen, nad deren Maße 
Servius Tulius auf dem Mons Gapitelinus die römiſchen, und 
Dionys die von Syracus erbaute, fah ih wenig ober gar nichts | 


und -gerieth in; Folge meiner abſchlägigen Antwort in ſolche Wuth, 
daß er allerhand lächerliche Drohungen gegen mich ausſtieß (mobei 
er fi ſelbſt unaufhörlih an bie eigene Gurgel fahte), aber bei 
der erſten ſchwuugartigen Bewegung meines Stockes bavonlief. 
IH fand mein Wägelhen auf dem angegebenen Punkt, eilte zu 
meinen Leuten, und fuhr, das Meine Abenteuer erzählen, raſch 
auf den Bomano los, der, wie ich bereits vernommen, einige Schwie⸗ 
tigfeiten der Ueberfahrt barbot. Mein Kutſcher erzählte mir nun, 
baß der Zollmächter am vorigen Abend unzählige neugierige Fragen 
an ihn gerichtet habe, und zulegt von der Yidherin und ihrem Manne 
aufgefordert worden fey, fi nach Haufe und zu Bette zu begeben. 
Ein vorüberfahrenter Bauer habe ihm ferner mit bezeichnendem 
Hinblick auf den Strandwachtthurm gewarnt, an fo einfamer Stelle 
der Yandftraße nicht zu warten. Bielleiht war alſo der Rath des 
Kaufmanns von Ari, mich forgfam zu bewachen, und felbft bie 
weibliche Cinquartierung in meinem Schlafzimmer nicht ohne befon«- 
bere Gründe gewefen. Anch hatte ‚ver fpefnlivende Zollmächter 
meine Begleitung aus Atri drei bis viermal aufgeforbert beimzus 
fehren, ba er mich felbit den nächſten Weg auf die Landſtraße hin 
abgeleiten werde. Vielleicht hatte er mir einen Hinterhalt gelest, 
in welden er mich irrezuführen beabfichtigte. Als mich die Herren 
aus Atri verliehen, überfah ich jetoh die ganze Gegend fo ſehr, 
daß an Fein Irregehen mehr zu tenfen war, und ougenfcheinlid 
fehlte e8 tem Menfchen an Muth, allein etwas gegen mich zu um 
ternehmen. 

As ih am Bomans, einem ber arößten Fläffe, die von Gran« 
faffo ind Meer binunterranfchen, angelommen war, umringten mid 
ſogleich 12 bis 15 Kerle, melde mit Ungeftüm ihre Dienfte zum 
Pimmterbringen bes Fuhrwerls und umferer Perfonen nicht allein 
anboten, ſondern auch fogleih ohne alle Antwort unter fürdtere 
lichem Speftafel ins Werk richteten. Ich bin feft überzeugt, daß 
wir ohne alle Hülfe viel leichter und bequemer durch eine Furt 
des Fluſſes gefommen wären — hatten wir doch im Bafllicat, in 
Calabrien und Apulien ganz andere Uebergänge bewerfficlligt — 
aber von biefen Schelmen wurben wir, damit ihre Dienfle wo 
möglich deſto greller und auferorbemtliher in bie Augen fpringen 
mochten, gerade in tie allertieffte Stelle des Vomano bineingeführt. 
Die Pferde murden losgeſchirrt und halb ſchwimmend zuerft hin« 
übergeführt; mein Kutſcher entlleidete fi, ging und ſchwamm neben 
ben Pferden ber und machte am andern Ufer die Iuftigften Eapriolen. 
Dann fam das Corricolo, nachdem alles Gepäck ımten aus dem 
Rebe fertgenommen und fo hoch als möglich oben auf ben Wagen 
aufgepadt worden war. Meine Drohungen, fein Wafler im ben 
Wagen eindringen zu laffen, halfen; der Wagen wurde an einer 


| etwas feihtern Stelle hinübergefhafft, am beiden Seiten unterftügt 


mehr, es ift auch ſehr wahrſcheinlich, daß alle® derartige — wenn | von wenigftens acht Perfonen; zulegt kamen mein Diener umd id, 


es überhaupt ja eriftirt — längft verſchüttet worben. | 
Einige Herrn and Atri gaben mir bas Geleit bie in die Ges 
gend von Metignano, von wo and ich meinem auf der Landſtraße 
nad S. Benedetto harrenden Wägelchen wieder zueilte. Der mid) 
begleitende Zollmächter, welcher aller Wahrſcheinlichleit nah auf 
ſplendide Mittogeffen, glänzende Trinfgelver umd tal. gehofft hatte, 
ſah ſich bitter getäufcht, zumal ich wenig Notiz von feiner mir 
gänzlih überflüffigen Gefelfhaft genommen hatte. Gr bettelte 
zulegt mit großer Zubringlicjkeit um eine Zulage zu feinem Douceur, 





wir ritten auf den Rüden zweier Träftiger Abruzgefen hinüber, 
Diefe ganze Comödie erinnerte mid an die Art und Weife, wie 
jener Hirte feinen Kohl, feine Ziege und feinen Wolf über ben 
Fluß einzeln transporlirte, chne daß bie Ziege den Kohl ober ber 
Wolf die Ziege fraß. Auf einen Wink meines Kutfchers, der im 
Coſtliim Adams bie Pſerde anſchirrte und das Gepäd ordnete, in« 
dem er alles in Heiterkeit verfegte, wurde mein armer Bedienter, 
der auf dem Müden eines flämmigen Atrianerd vitt, durch bie 
allertieffte Stelle des Fluſſes geführt, und dort bis an den Bauch 
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Ans Waſſer getaucht. Gein Fluchen, feine Schimpfreben waren 
‚wergebens und wurden von dem allgemeinen Gelächter überflimmt. 
Nachdem enblic alle am andern Ufer wieder angeſchirrt, angellei⸗ 
bet md in Drbnung gebracht war, begann der ſchwierigſte Augen⸗ 
blid, der des Zahlens. Die ganze halbmadte Anıphibien-Diann- 
ſchaft umringte mich, 24 bis 30 Fäufte ſtredten und redten fid, 
um bie mögliäft größte Bente an Mingender Münze zu erfchnappen. 
In diefer Sitmation fette ich dem Geſindel auseinander, daß ihre 
ganze Hälfe eigentlich nur eine Prellerei geweſen, die ich ſchon oft 
erfahren umd recht gut vorher gewußt, ich wolle aber dennoch große 
mütbig feyn und einem unter ihnen, aber nur Einem, ein Trink 
geld geben, welches fie unter ſich vertheilen möchten. Sie traten 
Darauf ' beifeite und bezeichneten mir Einen ams ihrer Mitte, 
Diejem gab ih 6 neapolitaniſche Carliui, etwa 1 fl. 12 r. Ob⸗ 
fon im Innern vollſtändig befriedigt — ein neapolitanifcher Rei» 
fender wlirde höchſtens 2 Carlini (24 fr.) gegeben haben — fo er 
bob ſich dennoch ein furchtbares Geheul der Unzufriedenheit; alle 
umringten mid aufs mewe, firedten ihre Fäuſte gegen mich aus, 
rückten mir immer näher anf ben Leib und ſchrien, das fey faum 
genug für einen, wenigſtens müßten fie 4 Piafter erhalten, und 
biefe würden fie ſchon zu bekommen wiſſen, wenn ich fie nicht gute 
willig bergebe. Dabei flampften fie mit den Füßen, liefen wie 
müthend im Kreiſe umber, und flellten fi) vor bie Pferbe, um bie 
Abfahrt zu bindern. Jetzt wurde mir die Sache doch etwas zu 
arg, und ich erflärte ihnen mit Entſchiedenheit, nicht eimen einzigen 
Gran mehr zu geben und augenblidlih weiterreilen zu wellen. 
Gleichzeitig fprang mein Kutſcher dagwiſchen, ſchob den Grimmig- 
fen unſanft Beifeite, fo daß ich raſch das Wägelchen befleigen 
fonnte, und brohte ihnen unter allen möglichen neapolitanifchen 
Flüchen, fie alle auf bie Galeeren bringen zu wollen, wenn fie 
feinen Herrn, einem berühmten Ingenieur, der auf königlichen 
Befehl reife, nicht augenblidlih in Ruhe laffen wärten. Das half. 
Ale legten fih nun plöglih aufs Bitten; fie verlangten nur eine 
Heine Zulage, einen einzigen Piafter, wie ich folden ven Fiſchern 
von Silvi geſchenlt, einen halben Piafter, und verflummten 'gänz« 
lich, als wir rafch von dannen fuhren, 

Ich mußte herzlich über diefes Abenteuer lachen, befonbers «als 
mein Diener, ber bei ter ganzen Scene eine ſiumme, ängſtliche 
Perſon abgegeben, plöglih, nachdem der Bomano mit feinen mil» 
den Uferbemohnern uns gänzlich aus dem Gefihte geſchwunden war, 
in ein furchtbares Schimpfen über die Hallunfen ausbrach, welde 
feine werthe Perfon mitten im Fluß hatten erfäufen wollen, Dem 
Wunſche meines Kutſchers gemäß ließ ich es mir gefallen, bie an 
die römifhe Gränze abermals als Ingenieur zu figuriren. Nur 
die ruhige Entjchloffenheit, die emtfchievene Ablehnung einer unver 
fhämten Forderung hatte mid aus den Skiauen dieſer Kerle ger 
reitet; ein wenig Furcht ober gar ein halbes Eingehen auf ihr 
Berlangen würde mid unfehlbar um 4 Piafter oder vielleicht gar 
am meine ganze Baarfchaft gebracht haben. Im 9. 1848 empfing 
in meiner Gegenwart ein neapolitanifCher Gendarmeriechef die Nach- 
richt, daß an einem Heinen Drte in der Nähe Neapels eine Mevo- 
Intion ausbrechen folle; er ermwieberte troden, daß er- feinen Hut 
ſchiden werbe, um die Unruhen zu bämpfen. Bei dieſer Leber 
yengung, daß im Sönigreih Neapel ſchwerlich ein Tell zu finden, 
iſt es um fo mehr zu bewundern und zu bedauern, wie die Bar 


wegungen im Bahre 1848 ſo weit um fidh greifen konnten, baf 
zufegt (15 Mai 1848) viele Tauſende im Straßenfampfe zu Nea⸗— 
pel ihr Leben einbüßen mußten. Man kann diefes Greignif nur 
aus einer ganz ungewöhnlichen Furchtſamkeit und Erjchlaffung der 
damaligen Regierung erllären. Jedermann mar überzeugt, daß 
ber energifche Polizeiminifter Delcarretto an ber Spitze feiner Gen- 
barmerie bie ungeſtümen Schreier ohne alles Blutvergießen zu 
Paaren getrieben Haben würde, wenn ihm höhern Dris bie Mar 
növer geftattet worben wäre. 

Der Bomano entfpringt in dem an prachtvoller Maturfcenerie 
reichen Thale Chiarina, am norböftlichen Fuße bes Granjaffe, und 
empfängt auf bem Wege nach Rofeto, Senarica und Montorio 
eine große Anzahl Gebirgsbäche, welche ihn bald auſchwellen und zu 
einem nicht unbebeutenben Fluſſe machen. Bei Torre Bomana, 
wo früberhin ein Heiner Hafen geweien ſeyn foll, ber anf mittel 
alterlihen Karten and ald Gumane, als portus in flumine Cu- 
mano vorfommt, ergießt er fich im beträchtlicher Breite ins Meer. 
Gattola und Tofli, zwei Schriftftellee über das berühmte Kloſter 
Meontecafins erzählen, daß König Lothar im Jahr 942 von Pavia 
aus dem Abt Balduin von Montecafino Gebiet im Marfifchen und 
Gerechtſame in Zeate und Penne beftätigt habe, wobei auch eines 
Hafens „in Aumine Cumano* gedacht wird. Es ift nicht un⸗ 
wahrfcheinlich, daß bier und nicht am Piamba, der Hanptitapelplag 
der Atrianer gemefen. Der Name Vomanus ift alt, der Fluß 
wird aber bei den alten Schrütftellern vielfah mit den fibrigen 
Küftenflühchen verwechſelt; er trennt die heutige Provinz Abruzzo 
Ulteriore I in zwei gleiche Theile (fein bedeutendſter Nebenfluß ift der 
Maone) und ift burd feine häufigen Ueberſchwemmungen ber ges 
fährlichfle, und derjenige, ber bei vem Mangel faft aller Brüden 
den Berlehr am meilten för. Nur bei Montorio führt eine 
Brüde hinüber; die 16 Miglien lange Strede abwärts ift aber 
oft wochenlang nicht zu paffiren. Allerdings bietet die beträchtliche 
Breite, welche fih tur; weggeſchwemmtes Land alljährlich vermehrt, 
Brüden und Führern ein großes Hinberniß dar. Im Alterthum 
ſchied er das Gebiet der Prätutianer veu dem ber Atrianer; letz 
tered war fehr Mein und umfahte micht ‚mehr als die heutigen 
Eircanverien von Atri und Bijenti. 

Bon Bomano geht es anf Bomiteo, ebener Panpftrafe, an 
Montepagano vorüber, rafch weiter. Das Meer bleibt rechts im 
geringer Entfernung, lints erheben fih freundliche, mit Wein und 
Dliven bepflamte Hügel, Die Diivencuftur wird, je mehr mau 
ſich dem Tronto nähert, immer vorkerrfchender, ‚dagegen werben 
die Oriſchaften fparfamer und armfeliger, Prachtvolle Blide auf 
das Granſaſſo⸗Gebirge eröffnen ſich überall da, wo die Hügel eim 
wenig zurücweichen umd Thaleinſchnitte bilden. Die Locanda von 
Montepagano hat eine gewiſſe Berübhuntheit, weil fie auf der langen 
Strede vom Pescara bis zum Tronto die einzige ift; fie liegt im 
ſeht einfamer Gegend hart am ber Lanbftrafie, am ihr vorülberzu · 
fahren wäre eine Art Greignii, ein Berbrechen geweſen. Seller, 
Stallfnedte und Wirtholeute drückten ihr unterthänigftes Bedauern 
and, daß wir im einer Fiſcherhütte zu Silvi, und nicht im dem bes 
rübmten Hotel zu Montepagano “äbernadteten; dagegen jammerte 
eine zahlreiche Familie ans Chieti, melche im Begriff fland weiter 
zu reifen, über bie mmverfhämte Wirthörechnung und bie ned uns 
verfchämtern Flohleglouen. Als ich ihmen die Prellerei am Bomano 
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erzählte und fie ernſtlich warnte, fingen Mutter und Töchter 
bitterlich an zu meinen und fidh zu befrenzigen, zumal fie von ihrem 
Auticher bie nicht ſehr erfreuliche Ueberzeugung hatten, daß er mit 
allen Spipbuben gemeinfhaftlihe Sache made. Wie bie guten 
Leute über ven Höllenfluß binübergefommen, mag Gott wifien. 
Zum größten Aerger des Wirths in Montepagano lieh ich mir 


und meinen Penten nichts anteres geben, als einige Gläfer bes | 


trefflichen Liqueurs, ber in Giulianuoba ald Rofoglio bereitet wirb. 
Wie mein Kutſcher mir nachher erzählte, hatte der Wirth ihm freie 
Koft angeboten, wenn er mich zum Beflellen eines Mittagefiens 
überreden wolle. Wir hatten den Braten jebod; längſt nerochen, 
und eilten raſch die wenigen Stunden an Giulianuova vorüber, 
bis an den Tronto weiter. 

Auf dieſem Wege find noch etwa 5 bis 6 Heine Flüſſe zu 
überfhreiten, von denen nur der Torbino einige Vorſicht erforberte, 
Diefer entfpringt im dem rauhen Gebirge von Padula und Pie 
tralta, fließt an Teramo vorüber und ergiefit fid) nad einem Laufe 
von 35 Miglien eine Biertelmeile füblih ven Giulianuova ins 
obriatifhe Meer. Cluvier hält ven Torbino für den Batinuß, 
beffen Plinius erwähnt. Das Waſſer des Torbino hatte nur höch-⸗ 
flens 2 Fuß Tiefe, und wir famen früher hinüber als die gierigen 
Helferehelfer, welche auch bier auf furchtſame Reifende lauerten, 
erwartet hatten, Fünf Kerle fprangen uns entgegen und fdhrieen: 
nicht weiter, um ber Mabonna willen, ober ihr ertrinft alle! ftatt 
aller Antwort ging es raſch weiter, fo da um® und ihnen das 
Waſſer um bie Ohren fprigte. Ein paar Steine, melde uns aus 
Zorn. über das nichterhaltene Trinfgeld nachgeſchleudert wurben, 
trafen nicht, erregten aber fo ſehr bie Galle meines ſtutſchers, bafı 
er leihenblaß am ganzen Leibe zitterte. Ich feuerte ein Piſtol im 
bie Luft ab, und bie fünf Kerle verfrocden ſich ſämmtlich in dem 
Urerfchilf. Am linken Ufer des Zorbino aufwärts führt in 7 bie 
8 Miglien eine vortrefjlih erhaltene Panbftrafie nad) Teramo, das 
alte Interamnia ber Prätutier, der Hauptſtadt der Provinz Abruzzo 
Ulteriore I, zu welder wir auf der Rüdreife gelangen werden, 

Unßerorbentlich ſchön zeigt fi von viefem Punkte, unmeit ber 
Münbung des Torbino, dad Granfaffo-Gebirge, deſſen Gipfel fpe 
ciell Sranfaffo oder Monte Corno genannt wird. Er erreicht bie 
beträchtliche Höhe von 9000 Fuß, und ift bemad ber höchſte Berg 
Italiens. Bon hier aus gefehen, erhebt er ſich freier und ifelirter 
als auf ber ganzen biäberigen Wegftrede, Aus Servius Commentar 
zu Birgil's Weneive erhellt, daß die Alten diefen Gipfel M. Eu- 
marud nannten, und ihn dem Gebiet ber Picener einverleibten, 
Der Urfprung biefes Namens ift unbelannt; er erinnert aber au 
den Eult bes Jupiter Comnarus, beffen Tempel ſich auf einem 
gleichnamigen Berge Lukaniens erhoben haben fol, Neapolitaniſche 
Gelehrte gehen nun weiter, und finden in dem Namen einen Beleg 
zu alten Einwanderungen aus Epirus und Alyrien, weil Strabo 
eine Bucht und einen Hafen des Namens Comarus befchreikt, wel 
Ser im Golf von Ambracien, Nikopolis gegenüber, einen Iſthmus 
von 60 Stadien bilvete, Ueber die Bezeihnung M. Corno, melde 
im Mittelalter häufig, zuerft aber in Bullen von Honorius III 
und Decreten Friedrichs II (1218 u. 1221) vorfommt, hat Del» 
fico in feinem Werke, Interamnia Pretugia, viel gefehrieben und 
geiabelt. Die Baſis biefer gigantiſchen Bergmaſſe iſt mit Wiefen 
und Gehölz bededt, welde die fünften und feltenften Alpenpflanzen 


barbieten; der Kopf, das Horn, ter OEipfel jedoch flarrt gänzlich 
von Begelation entblößt, empor. Hoffile Tondylien, Ammoniten, 
Zubularien und verfteinerte Meergewächje kommen in ten untern 
Schichten häufig vor. Die auferorventlidh tiefen Thäler, Schluchten, 
Schründe und jüh fi abfllürgenden Felsmaſſen machen eine Be- 
fleigung, wo nicht unmöglich, body befhwerlih und Icbensgefährlich. 
Der Abruzzefe kommt indeſſen niemal® anf ven Geranfen eines 
ſolchen Wagftüds. Die ſchauerlichſten, faft trichterförmigen: Ber- 
tiefungen führen ben Namen Foſſe del Malpafjo und Inferno bi 
Santa Eolomba. Es fehlt auch nicht an ſchönen und prachtvollen 
Waſſerfällen, glei dem Gießbache und Reichenbach in der Schweiz, 
befonders in den Monaten Mai und Yunius, wo ber Schnee raſch 
wegihmilzt. In mehrern Grotten und Schluchten jedoch, z. B. an 
dem Punkte Cima dei Corno genannt, nimmt der Schnee eime 
gletfcherartige Befchaffenheit an, bildet Spalten und Grotten wie 
in den Alpengletſchern, und von bier flieht faft das ganze Jahr 
ein Bächlein Über und in einem Cis- und Schneebette ab. Bat. 
Delfico's Osservazioni sur d’una parte degli Apennini. Schnee 
lawinen fallen im Frühjahr häufig, und im Jahre 1846 wurden 
viele prächtige Buchen im Chiarinathal von ihnen zu Boden ge 
ſchleudert. Eine der großartigften Ausfihten in Italien gemährt 
die fogenannte Cima della Mardyefa, 7200 Fuß bed, füraflis 
vom M. Corno, weldye, wenn ich nicht fehr irre, ber GeologHef 
mann befliegen und beſchrieben hat; man überblidi das adriatilhe 
Meer in größter Ausdehnung, vie abruzzeſiſchen Provinzen, ein 
grandioſes Amphitheater von Bergen, das fi von der Sibylla bit 
zum Belino erftredt, ferner bie Gentralfette der Apenninen bie in 
weitefte Fernen und ein Gewirr von Stätten, Dörfern und Ort 
fhaften, Die naheflehente Pyramide des Granſaſſo, melde, gegen 
Dften gewentet, nahe am 6000 Fuß ganz fleil und faft ohne Unter 
bredung in bie Tiefe abfällt, gewährt von diefem Punkte aus, im 
dem leuchtenden Grau ihrer compacten Felgwände einen faft eben 
fo ſchauerlichen Aublick mie der öſtliche Abfturz des Aetna in bas 
fogenannte Balle bel Bue. Wer das Granfafjo-Gchirge von Often 
aus beſucht, der wähle den Ort Hola am Maone zu feinem Stutz ⸗ 
punkte, mer aber von Aquila fommt, ber rüfte fih im Aſſergio 
mit guten Führern und dem Nöthigen ans. Der Reichthum an 
feltenen Pflanzen, Mineralien und Berfteinerungen ift fehr groß. 
Sehr Schöne Waldungen, auch Tannen finden fi an den Quellen 
des Bomano und an ber Montagna di Fano Trajano. 

Hinter dem Zorbino wird die Gegend einförmiger, die Ufer 
werben flacher und ausgebehnter, und bie Strafe läuft durch Dliven- 
pflanzungen weiter. Giulianuoba, das auf ven meiften Karten ale 
Stabt oder als volfreiher Ort bezeichnet ift, wird kaum bemerkt, 
Antonius Acquaviva, Herzog von Atri, erbaute ben Ort, indem 
er die Bewohner von Caſtro von der fumpfigen Münbungsftelle 
des Tordino, 2 Miglien lanbeinwärts verfegte. Gaftrum Novum 
(nicht zu verwechfeln mit Caſtrum Truentinum), ein Ort ver Präs 
tutier, lag au der Bin Salaria, 12 alte Miglien von Truentum, 
inerarien, Strabo, Plinius und Ptolomäus reden von biefem 
Plag, der aber keineswegs nur ein Gaftell, fendern, wie die theos 
dofianifche Tafel und bie nicht unbedeutenden Ruinen es beweijen, 
einer Stadt Ähnlich war. Mehr als einmal famen römiſche Colo- 
niften bieher, zuerſt im Jahre 469, nachdem Curius Dentatus über 
Sabiner und Sammniter gefiegt halte, daunn im Jahr 489, wo 
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jedoch aller Wahrſcheinlichleit nah mehr die Abwehr einer Lan 
dung als die Gründung einer frieblihen Colonie bezwedt werben 
ſollte. Sulla befefligte Caſtrum und Auguftus ſchidte eine der 32 
Militärcolonien hieher. Der Umfang ber alten Mauerüberrefte 
und dieſe Ueberreite ſelbſt find nicht unbedeutend; jebe Seite hatte 
Thore von faſt einer Biertelmiglie Länge, fie finden ſich theils im 
der Nähe des Meeres, theild auf dem hügelartigen Erhebungen bei 
Torre Becchia, nahe am Flüßchen Tordine. Einige Infchriften 
deuten im ihren Fragmenten auf Thermen und auf eine Specials 
Bräfectur hin. Im Mittelalter erhielt der Drt ven Namen Ca» 
ſtrum Divi Flaviani ober Cwitas Flaviani von einer Kirche biefes 
Heiligen; ihre Einwohner ergaben fi bem Michael Palaeologus 
und Jchannes, ben Abgeorduneten bes griechiſchen Kaiſers gegen 
Friedrich; vgl. Peranzoni, Antichita, Picene und Palma: Storia 
della Diocesi Aprutina. Daß übrigens bie alten Prätuzier, 
gleih den Sabinern, Pelignern, Samniteru und andern Stimmen 
weniger in Stätten als zerftreut in Weilern und Höfen (vicatim) 
lebten, erhellt aus dem Umflande, daß faft überall umher zerftrent 
Gräber, ZTöpfergefhirr, Münzen u. dgl. gefunden wurben. Die 
Römer verfahen das Land mit mehrern vortreffliden Laudſtraßen, 
babin gehören Brüden, Gaftelle und Wadhtthürme, wie aus uns 
zähligen, mitunter noch ziemlich gut erhaltenen Ueberreften wahrzu ⸗ 
nehmen if. As Hauptftraßen durchſchnitten das Prätuzierland bie 
Bia Salaria, Dia Metella und Bia Raufja, welche an mehrern 
Punkten Nebenftrafßen abjendeten. Hr. Gareca ſchildert in feiner 
Storia del Regno delle Due Sicilie alles Hierhergehörige mit 
großer Uusführlichleit, und ich verweiſe baher abermals auf tiefes 
fleifige Wert, Intereffant ift eine Strede ver alten Bia Metella, vie 
fogenannte Garriera della Fata, wo Blumen, Gräfer, Gebüſche und 
Bäume auf einer ziemlich langen, ſcharf begrängten Fläche fo üppig 
blühen und fpriefen, daß die Bewohner rings umher fagen, „es 
fey vie Fata Sibylla da in ihrem Wagen fpazieren gefahren.” 
Aud ein fogenannter Paß bed Hannibal (Guado di Annibale) 
fommt auf der Via Metella zwiſchen Pizzo di Sevo und Pizjo bi 
Moscio vor, ber fi matürlih umf einen Friegerifhen Gebirgszug 
biejes Feldherrn bezieht. 

Hinter Giulianuova deuten mehrere Grabtrümmer rechts und 
lin am Wege darauf hin, baf die moderne Landſtraße hier bie 
Richtung einer alten Römerftraße verfolgt. Dafür fpredien auch 
einige Subftructionen und Ueberrefte von Brüden. Das Hügel 
fand mit den Meinen Orlſchaften, wie Mosciano, Montone, weicht 
liuts mehr zurüd, während rechts eine ſandige Uferftrede immer 
mehr Raum gewinnt, Neben dem Delbau tritt der Getreivebau 
auf, ferner erblidt man Hanf, Flache, Bohnen und Gemüſecultur. 
Das Flußchen Salinello leitete uns, da es faum einen halben Fuß 
hohes Waffer enthielt, gar feinen Widerſtand; es entfpringt in ben 
Schluchten zwiſchen Eivitella und Campli und hat höchſtens einen 
25 Miglien langen Lauf, Ueber feinen alten Namen wirb um fo 
mehr gefabelt, je weniger barüber bekannt iſi. Chroniften und alte 
Codices führen bie Namen Saline, Salinas, Suinum, Tervium, 
Servium u. f. w. an. Da Plutard den Namen Salinas bei der 
Schilderung des Krieges mit Spartacus nennt, fo fonnte es nicht 
fehlen, daß abruggefiihe Schriftſteller eine Schlacht des Stlaven- 
frieges hierher verlegten. Bon ber Mündung des Salinello bis 
zum Tronto find nur nod fünf Miglien. Das Flüßchen Bibrata 


ober Ubrata, weldjes ebenfalls noch zu überfchreiten, wird von bem 
Topographen für den Elvimus gehalten, ter im einigen Ausgaben 
bes Plinius vortommt und wahrſcheinlich identiſch ift mit dem Her- 
ninum oder Nerninum ber thecbofifchen Tafel, zwiſchen Caſtrum 
Truentinum unb Caſtrum Novum, Gr bildete bie fübliche Gränze 
bed Ager Balmenfis. 

Es war Mittag vorüber, als ich die Zollgebäube und das 
Wirthshaus um Tronto erreichte. Pafpifitateren und Grängell- 
einnehmer hielten ihr Mittagfhläfhen. Es herrſchte erquidliche 
Ruhe, und aud ich firedte mid, behaglic auf ein Sopha hin, und 
harrte ſchlummernd meiner beftellten Maccaroni und in Del geba- 
denen Fiſche, Spinole uud Merluzzi. Als id mach einem Stünd- 
dien erwachle, fland der Tiſch gevedt. Mein Kutfcher hatte alles 
beforgt. Der Paf war für den Austritt aus dem Königreich beider 
Sieilien vifirt, das Gepid unterſucht, d. h. kaum angefehen, ein 
böfliher Beamter näherte fid) und fragte, ob er mir im irgend 
etwas bienen und gefällig ſeyn könne. Ich lud ihm ein mein Gaſt 
zu ſehn, bat ihm aber gleichzeitig, dafür zu fergen, daß beide Pferve 
fowohl als das Wägelhen mit dem nöthigen Signalement behufs 
ber foftenfreien unbehinderten Nüdtehr ins Königreih aus bem Kir⸗ 
chenſtaat, wie Gefeg und Umftände es vorſchreiben, verfehen werben 
möchten. Da nämlich die Einfuhr fremder Pferde ins Königreich 
ftrenge verboten it, fo thut man gut, bei dem Austritt aus den 
neapolitanifchen Staaten, um nidt am einem ‚andern Eingangs - 
punkte der Willfür und ter Prellerei gelpgieriger Zollbeamten zu 
verfallen, die Pferde mit einem hiezu üblichen leichten Stempel 
zeichnen ober genau fignalifiren zu laffen. Gegen eine fehr unbe» 
deutende Tare wurden meine Wünfde erfüllt, und da id in dem 
erjten römischen Städtchen, welches nur brei Miglien entfernt war, 
übernadten mwellte, fo hatte idy nach einem angenehmen und vers 
guügten Mittageffen Mufe genug, einen Spaziergang zu machen 
und mid nad ven Ueberreften von Truentum und Caſtrum Truen- 
tinum umzufehen. Vorher jedoch murbe ich im bie Familie des 
Zolldirectors eingeführt, ver Frau, ven Töchtern und ben zufällig 
anmefenben, Freunden vergeftellt. Es fehlte nicht an Kaffee, Liqueur 
und Cigarren und an lebhafter Unterhaltung. mtereffant war mir 
ein 96 Yahre altes, munteres, gefunbes Urgroßmütterdhen, deſſen 
größte Seligkeit in ven Ausruhen und Schlummern in einem ber 
quemen Lehnſeſſel beftand. Sie flug unaufhörlich vie graufalti« 
gen Hände auf die gepolfterten Stuhllehnen, ſcherzte über meine 
Reifeluft, und ermahnte mic, freundlich, bald und auf dem fürze- 
ften Wege in die Heimath zurädzufutfchiren. 

Der Tronto, einer der bebeutenbften Küftenflüffe dieſer Ge» 
genden bilvet auf 5 bis 6 Miglien Länge vie Gränze des Kirchen 
ſtaate, Iwelche ohne Rüdjicht auf Berge, Thäler, Flüſſe unb natür- 
liche Markungen, in unregelmäßigen Zickzads in ſüdweſtlicher Mid» 
tung bis nach Rieti hin fortläuft. Plinius, Mela und Strabo 
nennen ben Tronte, Truentum und Truentinum; er entfpringt im 
dem Gebirge von Paggie Cancelli, in der Nähe der Quellen des 
Üerno und Belino, und flieht, zuerft ſehr rauſchend, nachher fehr 
fanft 42 Miglien lang öſtlich, bis er ſich bei Porto vi Martin 
Sieuro ind adriatifhe Meer ergieft. Un feinem linfen Ufer lag 
die alte Statt Truentum (Plinius unb tie theodoſianiſche Tafel), 
welche häufig mit ihrem Stapelplage Caſtrum Truentinum ver» 
mechfelt wird, höchſt wahrſcheinlich von illyriſchen Coloniften erbant 
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warb, aber fehr geringe Spuren im ber Geſchichte hinterlaſſen Hat. 
Im zweiten punifchen Kriege Fämpften nah Silius Italicus bie 
Truentiner unter den Römern. Als auguflanifche Beteranencolonie 
blühte Truentum zu den Zeiten bes Plinius, welder fie als ural⸗ 
tes Ueberbleibfel liburniſcher Einwanderungen hinftellt. Ein paar, 
bei San Benebetto und Colonella gefundene Inſchriften ermähnen 
ver Zunft der Purpurfärber, welde bier wie in Ariminum und 
Ancona bebeutenb gewefen zu feyn ſcheint (sowurıa reayalımy). 
Da ein Episcopus Druentinus im Jahre 483 in ben gefammelten 
Annalen des Baronius vorkommt, fo ſcheint alfo Truentum erft 
fpät zerftört werben zu ſeyn. Man nimmt allgemein an, daß diefe 
Stadt 1%, Miglien von der Mündung des Tronto lag, an ber 
Stelle bes heuligen Civitä, in hoher, gefunver und angenehmer 
Gegend, mit herrlicher Ausficht auf das picenifche Gebirge bis zur 
Majella und auf das Meer, Nicht unbedeutende Trümmer find 
bier gefunden worben, welche fih bis Cole vi Cività bei Colonella 
binziehen, und zu ber Vermuthung die Veranlaffung geben, daß 
am letzteren Orte das Gaftell von Truentum geftanden. Dafi 
diefe Gegend im Alterihum ſehr bevölkert gemefen, erhellt auch aus 
ben zahlreichen Ruinen, bie fi längs bem Bibrata hinziehen, Bei 
©. Giovanni z. B. findet fih ein Vorticus mit einer Gallerie, 
gepflaftert und mit Stud befleivet, daneben grub man Gapitäler, 
Säulenüberrefte und verfchievene Ornamente aus, audjillcherrefle 
von ben Bädern Truentums, das beit: Bleiröhren, gemanerte 
Aquãduete, Subflructionen und Mofaiten, nebft noch vorhandenen 
reichen und frifchen Quellen feffeln die Aufmerffamfeit des archäo- 
logifhen Tonriften. Palma in feiner Storia della Diocesi Apru- 
tina und nenerbings Nemefio Ricei in feinen Antichitä del agro 
Palmense (Bullet. Archeol. Nap. ®r. 42) ſchildern alles Hier 
bergehörige ausführlich, Das Caſtrum Truentinum ber Alten, 
deffen auch bie Peutingerfche Tafel erwähnt, ſcheint ein Waffercaftell 
zum Schutz des Handeld und zur Abwehr feinblicher Anfälle von 
ber Seefeite her geweſen zu ſeyn. Der unter den Römern aufs 
forgfältigfte und reihhaltigfte organifirte Straßenbau in biefen Ge» 
genden deutet auf einen regen alten Handelsverlehr hin, atalani 
in feinem Bude: origine ed antichitä Fermane war ber erfte, 
welder die Stabt Truentum von ihrem Hafen und Stapelplag 
Caſtrum Truentinum gehörig ſchied. Bgl. Coluccis Antichitä 
Picene und Moözzetti's Meine intereſſante Schrift: delle officine 
porporarie di Truento. Cicero erwähnt biefes Orts in ben 
Driefen an Aticus, indem er von ber Erpebition bes Cäfar gegen 
Er. Pempejus redet; auch gebenft eine bei Eolonella gefundene 
Infhrift mit deutlichen Buchftaben des „Gaftrum Truentinum." 
Das jegige Torre a Tronto nimmt einen Theil feines Raumes 
ein, unb ganz in ber Nähe ter Landſtraße erhebt ſich noch ein 
alted Gemäuer als einziges Leberbleibfel des Caſtells. 


Auf einem zweiflündigen Spaziergang, in Begleitung zweier 
freundlicher Zolbeamten, lernte ich micht allein die geringen Ueber» 
bleibfel alter Wohnfige auf dem ger Palmenfis, ſondern aud ein 
Stüd ſchönen, fruchtbaren Landes fennen, das ich gerne bis zu den 
Thoren bes freundlich herüberwinfenden römifchen Ascoli durchſtreift 
hätte, wenn meine Reifeplane einen ſolchen Wufenthalt geftattet 
hätten. Bevor id) jedoch bie Schiffbrüde des Tronto und fomit 
bie Gränze des Kirchenſtaats betrete, mögen mir noch einige Bes 


merfungen über tiefen nörblichften Theil bes Heutigen meapolitani- 
fen Königreichs erlaubt ſeyn. 

Das bither don Pescara und Silvi amd geſchilderte Land 
umfaßte das alte palmenſiſche, prätuzifche und atrianiſche Gebiet, 
welches im engen Grämgen umſchloſſen, und bis zu dem Zeitpumfte, 
wo bie Römer ihre Herrſchaft bis Über den Granfafjo hinaus in 
das abriatiihe Meer austehnten, ganz jelbftändig war. Yu 
guftus fügte diefe drei Gebietfireden ber picenifchen Provinz (Pice- 
num) bei, welde die heutige Marl Ancona bildet. Plinius, ob 
ſchon zu feiner Zeit die brei Ländchen ſchon zu Picenum gehörten, 
unterfchieb fie dennoch ſcharf und richtig von einander, und hilft 
uns zum Verſtändniß ber flüchtigen Notizen des Pivins, Polybius, 
Ptolomäus und Stephanus Byzantinus. Die heutige Provim 
Abruzzo Ulteriore I. umfaft die drei genamuten Ländchen fanmt 
dem Gebiet ver Beftiner vollftändig, Aus einem Pabyrinth ven 
apenninifchen und fubapenninifchen Formationen, melde ſich auf 
taufentfahe Weife verzweigen, fpringt eine Hügelfette hervor, melde 
fih allmählich mit den Ebenen nivellirt und ins adriatiſche Meer 
abfällt, Als zufammenhängende Ans- und Abläufer erfcheinen Die 
Hiügelzäge von Eontreguerra und Colonella, von S. Dmero und 
Tortoreto, von Bellante, Montepagano u, a. Die Flüſſe vud 
Bäde, welche fie trennen und gruppiren, find im Verlaufe dieſer 
Slizze bereitd namhaft gemacht. Am Tordino, Bomano um Bir 
brata finden ſich die breiteften Thalflächen, die fruchtbarften Ehenen. 
Thon und Mergel find fehr vorherrſchend, abwechſelnd mit tem 
Kalk der Löheren Primitiogebirge und bem vielfarbigen Sand ber 
Secundãrgebilde. Die Alluvionen aus bem hohen Granfafjo geben 
bin und wieder dem Thal und ber Ebene einen buntſchecigen, 
mineralogifhen Ueberzug, vom Half 5i8 zum Travertin. Bon 
Metallen, mit Unsnahme des Eiſens, find feine eder nur fehr 
geringe Spuren gefunden worden. 

Auf ber großen RiygieZannonifchen Karte des Königreichs Neapel 
(in 32 Blättern Fol. Nr. 3), findet fih am Colle della Torla, 
hart am Fuße des Granfaffo, zwifchen den Flüffen Valchiera und 
Maone eine Miniera d'oro (Goldmine) angegeben, worüber ih 
nichts Zuverläffiges erfahren fonnte. Weiner und vorzüglicer Gyps 
findet fi in Menge in den Hügeln um Teramo, Campli un 
Eivitella, wo ebenfalls Steinfohlen, jedoch ohne tiefe Schichtung 
vorfommen. An Höhlen, Quellen, Wafferfälen, Schluchten un 
Zerflüftungen, ‚melde vielfach auf wulcanifche Erſchütterungen und 
Einwirkungen hindeuten, if überall Ueberfluß, während andrerfeits 
das Meer bie Spuren alter Eingriffe reichlich verlündet. Ber 
fteinerte Couchylien fommen in Menge, beſonders bei Eivitella vor, 
wo man aufer Teflaceen eine Menge Baumpflanzen und Gräfer 
verfteinerungen (befenders Eichenftämme und Eichenblätter) gefun ⸗ 
den hat. Was die alten und älteſten Bewohner dieſer Gegenden 
betrifft, ſo dürfen wir dem Plinius vielleicht einigen Glauben 
ſchenlen, wenn er die Siculi und Kburni als Urcoloniſten bezeich- 
net, welche fpäter von den Umbrern, Hetrustern und Galliern ver 
trängt wurben. Diefe Giculi jedoch lamen ſchwerlich aus tem 
heutigen Sieilien, ſondern vielmehr aus einer epiretiſchen Provinz, 
wahrfheinlih aus Chaonien, Um tiefes zu beweilen, zieht Hr. 
Eorcia einen Scholiaften des Homer herbei, mo von einem Sikuler⸗ 
Könige, welcher zu Bucheta (Epirus) herrſchte, die Rede ift; ferner 
erklärt er ben Commentar des Servins zu Virgils Aencide (1,537) 
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wo e8 heißt, daß Italus,. König der Sikuler, aus Sicilien in bie 
Tibergegenvden abgereist fey, ale, daß bier unter Sicilia entweber 
das Picenerland, welches die Sikuler in Befig genommen, oder das 
Mutterland Chaonien zu verftehen ſey. Plinius und Ptolemäus 
festen die Situlioten an die Hüften von Epirus, und Antiochus 
von Syracus zählt die Giculi zu dem Stamme ber Denotrer, 
welche ebenfalld aus Griechenland berübergemandert. Schifffahrt 
und Handel feinen auf dem jet dalmatiniſch ⸗ illyriſchen Küften» und 
Infellande ſchon frühzeitig und vom einer viel größeren Bedeutung, 
als man gewöhnlich annimmt, gewefen zu ſeyn. Es fehlt natür 
lich an jeber Chronologie diefer ſiciliſch-liburniſchen Anſiedler, doch 
erhellt aus einer Stelle bes Dionys von Halilarnaß, daß, 80 Dahre 
ver ber Zerſtörung Troja's, Pelasger im Berein mit Aboriginern 
(ein ganz vager Ausdruckh) bie Sifufer aus ihren Wohnfigen vertrieben, 
machdem dieſe bereits Städte, wie Ancone, Nomana, Cluana u. a. 
gegründet hatten, Der Name dieſer uralten ſiciliſchen Coloniſten 
bat ſich bis zur heutigen Stunde an vielen Punkten erhalten ; was 
das palmenfifche, prätuzifche und atriauiſche Gebiet betrifft, fo 
finden wir, daß eine Gegend am Zufammenfluß des Maone und 
Vomano no jegt Sicilia genannt wird, und daß eine „Balle 
Siciliana” am Tronto und Bomano eriftirt, vieler anderer Orts⸗ 
namen, Giculi, Sictliano u. f. w. nicht gu gebenfen, Die Umbrer, 
welche jpäterhin im dieſen Gegenden herrſchten — Plinins nennt 
fie gens antiquissima .... quod inundatione terrarum im- 
bribus superfuissent — wollen neuere italieniihe Sprach ⸗ und 
Geſchichtoforſcher eben fo wenig als italifches Urvolf gelten laſſen 
man beruft fih auf Herodot, Strabo, Schlar, Stephanus Byyan- 
tinus uw. a, mund läßt fie ebenfalls aus Alyrien herüberfommer, 
Da Plinins einen Theil des umbriiden Stammes ausbrüdlid 
Paleſtini nennt, und für die Stadt Interamnia der Beiname Pale- 
flina vortommt, fo wird aud tiefer Umftand für die Bemeisfühe 
rung illyriſcher Abftammung geſchickt benlitzt. Nach Vibius Seque- 
fter und nah Lucan nämlich wurde eime Gegend am Apſos im 
Epirus, zwiſchen Apollonia und Dyrrbachium „Palaeftina”, von 
der Stabt Palaefte genannt. Die Umbrer machten wieberum ben 
Hetrusfern Pla, welche ihmen, nah Plinius, 300 Städte weg« 
nahmen, Auf die Hetruster folgten Gallier x Man ficht aus 
allem, daß die alte Geſchichte viefer Völker noch fehr im Dunfeln 
ruht, und. wohl noch lange, fo ehrenwerthe Forſchungen und Ans 
firengungen auch behufs der Aufhellung gemacht werben, im Dum« 
kein ruhen wird. Polybins, Cicero und Frontin indeſſen belehren 
uns mit hiſtoriſcher Zuverläffigkeit, daß die Römer das Gebiet ber 
drei Ländchen im Befig nahmen, es dem Picenum anreibten und 
es dur Bauten, Heerſtraßen und Goloniften zu heben und zu ber 
völlern fuchten, Das palmenfische Gebiet umfaßte die Meine Strede 
geifchen dem rechten Ufer des Tronto und dem Helvinus (Bibrata), 
alfo das heutige Eircandario di Nereto. Der „Ager Truentinus“ 
iſt ganz gleihhebeutend mit Ager Palmenfis. Der Name Balmenfis 
wird von einer Meinen Stadt Palına ober von einer Mebenforte, 
die hier beſonders gut gedieh, abgeleitet. Das Ländchen der Prös 
tuzier erftredte ſich vom Vibrata bis zum Bomano, und weſtlich 
Über die Gebirge von Roſeto, Moscio und Sevo hinaus bis zur 
Balle Ehiarina, wo es mit dem Sabinerlanpe zufammengränte. 
So wie überhaupt die Chorographien der erzbiſchöflichen Diöceſen 
das beſte Licht Über bie älteſten politifchen Ländereintheilungen ver- 


breiten, fo erfennen wir auch aus dem Umfange der Dioeceſis 
Aprutina den Umfang des Prütuyiergebiets; es find die heutigen 
Eircanderien von Giulia, Notarefeo, Teramo, Montoro, Campli 
und Givita bel Tronte, Ueber den Urſprung des Namens Prätu- 
zier flritten ſich mehrere Gelehrte, z. B. Palma, Mazochi, Delfico 


‚(ur f. Interammia Pretuzia) u. a, Aus Petrut fol Petrutia und 


dann Praetutia geworben feyn; auch das orientalifche Wort Phe ⸗ 
truſim oder Petrufim, womit ber Stammvater ber Palaeſtini, Per 
leſtini, Philiſtini (1) bezeichnet geweſen ‚feyn fol, wird in Ermange- 
lung einer beſſern Wbleitung herangezogen. Der Ager Atrianus 
oder Adrianus endlich zog fi. vom VBomano an den Piomba und 
meitlich gegen das Granfaffo-Gebirge aufwärts; er umfaßte bie 
heutigen Circanderien von Atri und Bifenti, 


Ich empfahl mich ven freundlichen Beamten, und glaubte bie 
zur päpftlichen Barriere alle Schwierigfeiten überwunden zu haben, 
wurbe aber im Wirthshaufe vom Gegentheil überzeugt. Mehr als 
ein halbes Duzend Zoll. und Gränzvampyren fubalterner Gattung 
harrten gierig und hungrig auf meine Rüdfehr, und bettelten unter 
verſchiedenen abgefhinadten Borwänden um Trinfgelver. Der eine 
verlangte eine Belohnung dafür, daß er mein Gepäd nicht allein 
nicht unterfucht, fondern nicht einmal vom Wagen genommen hatte, 
ber anbere, weil er die Pferde nicht mit dem Stempel verbrannt, 
ber britte, weil er tem Zollbirecter viel Picbes und Gutes von 
mir erzählt u, ſ. w. Ich warf unter biefe Schmarozer ein Duzend 
ſchlechter neapolitanifher Gigarren, gab dem Gameriere uud ben 
Etallfuehten, welde mir förmlich den Eintritt in den Wagen vere 
fperrten, einige höfliche Rippenſtöße, und trabte ſehr verdrießlich 
anf die Schiffsbrücke los, melde in furzer Entfernung über ben 
Tronto führt, Ein neapolitanifher Gränzwächter beſichtigte noch 
einmal den Paß, erbat fid die „Vottiglia" und machte Miene ven 
Pferven in vie Zügel zu greifen, als ich ihm das Trinkgeld ver» 
meigerte. Eine kräftige Drehung Half, ich fam glüdlid) über die 
Gränze. Mein Kutſcher erzählte mir, daß ver Piafter, ven id) 
den Fiſcherleulen von Silvi für Nadtlogie und Bewirthung gegeben, 
bie Urſache ber ganzen Quälerei geweſen. Man hatte mid für 
einen Inglefe gehalten, und nah Umſtänden theild durch Höfliche 
keiten, theild durch Unverfhämtheiten auszubeuten verſucht. Ein 
Ingleſe oder ein Foreſtiere iſt Übrigens in halb Italien — wie 
aud) in vielen Schmweizerfantonen — nichts anderes als ein Gelb» 
fa, welder mit allen erlaubten und unerlaubten Kunftgriffen ge» 
leert werben muß. 


Das römiſche Gebiet gemährt gleich hinter dem Tronto, aus- 
nahmsweife, einen ſehr freundlichen Aublick: die Yandftrafe wird 
ſchmäler, frümmt ſich vielfach und führt durch Dlivengärten, Wein- 
reben, Getreide·, Bohnene und Hanffelver, Das Monotone der 
neapolitanifden Landſchaft vom Tordino bis zum Tronto ift gänz⸗ 
lich verſchwunden, PBappeln und Ulmen beſchatten den Weg, und 
mannicfaltige Feld und Gartencultur erfreut das Auge. Die 
päpftlihe Douane befindet ſich eine halbe Stunde jenfeits des 
Tronte. Mit einigen gejchidt applicirten Baolı und höflichen 
Worten befreite ich Päfle und Gepäd aus den Händen ber Zoll» 
wädter. Für die Einfuhr der Pferde mußte ich eine geringe Ab» 
gabe bezahlen. Ich wurde überhaupt am biefer entlegenen Chräng- 
uud Zollſtätte viel freundlicher und zuvorlommender behandelt, als 
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ih nach manchen Erfahrungen, die ih früher auf dem großen Yant» 
firafien Italiens gemacht, erwarten burfte. 

Bor San Beneveiio wird bie Gegend immer fruchtbarer und 
reigenber, ſchön bebaute und mit Gebüfh umlleivete Hügel ziehen 
fi) bis auf den Weg hinunter, umd die Häufer rechts und line 
am Wege fanb ich mit Gärten eingefafit, worin Limonen, Drangen, 
Granat · und Dleanberküfche blühten und bufteten. San Bene 
detto jelbft liegt ſchön, linls an malerifch geformte, bewaldete Hügel 
gelehnt, rechts von Blumen, Orangen» und Gemüfegärten um⸗ 
ſchloſſen. Auch if, was im Römischen nicht wenig fagen will, die 
Stadt reinli gehalten. Breite Strafen, freundliche, neue, helle 
Häufer, zierlihe Pläge mit hübſchen Brunnen fhmüden ven Ort, 
der ungefähr 5 Eis 6000 Einwohner zählen mag. Cine fehr ein 
fadhe, aber freunblihe Pocanda, worin die Wirthin mit zwei Töch« 
tern ganz allein, ohne widerliches, zudringliches Kellnerthum wirth⸗ 
ſchaftete, nahm mich auf, und alle meine Wünſche murben aufs 
ſchnellſte und gefcidtefte erfüllt. Bor dem Nachteſſen fchlenberte 
ih in ter Stadt und Umgegend umber, unb fog voll Entzüden 
ven Drangenbuft ein, ter die Atmofphäre erfüllte. Ein romantie 
fher Saumpfab führte mid durch einen mit Schlingpflangen, 
Myrthen und Lorbeer reich bewachſenen Hohlweg auf die Höhe 
eines Hlügels, mo das liebliche Stäptchen, die fruchtbare Ebene bie 
über Grottamare hinaus und das glipernte abriatifhe Meer in 
volllommener Ruhe zu meinen Füßen lag. Es gefellten fih ein 
Paar neugierige Spaziergänger zu mir, welche mich freundlich auf 
alle intereffanten Puufte aufmerffam madıten, und mir ganz befen« 
ders riethen, dem Grafen N., einem reichen und angefehenen Mann 
einen Befuh zu machen. Zufällig fand der Graf am Garten 
portal, als ich in bie Statt heimfehrte, und meine Bitte, feine 
fhönen Oartenanlagen betreten zu bürfen, wurbe nicht allein freund« 
lich gewährt, fondern fogar mit ber Begleitung biefes hochgebildeten 
vielgereisten Mannes gewürzt. Der Garten darf fid den beften 
Unlagen diefer Art um Neapel herum getroft an die Seite ftellen; 
ſchöne, feltene, ausländifche Gewächſe zieren ihn, und an Treibe 
häufern, Orotten, Springbrunnen, Nubeplägchen ift fein Mangel. 
Prächtige Reb · und Paubgänge, wo bie Lücken durch Schlingpflangen 
und Rofengebüfch gefüllt waren, führten uns auf bie Anhöhe, mo 
das palaftartige Wohngebäude der Familie fteht. In einer Veranda 
nahmen wir Plag, es famen nod mehrere Mitgliever der Familie 
herbei, und während Eid, Drange und Pimonade fervirt wurde, 
ergoß ih die Unterhaltung raſch auf die unbefangenfte Weife über 
Land und Leute, über Gegenwart und Zukunft. Nachdem ich die 
werthvolle Gemäldefammlung nebit Bibliothef, Antiquitäten und 
naturhiftorifhen Sammlungen jo wie den geſchmackvollen, inmern 
Raum des Palaftes angefhaut, gab mir ber gaflfreie, liebenswülr ⸗ 
bige Graf N. das Geleite in mein Meines Hotel. Bald bampite 
eine Fräftige Mufcelfuppe (Zuppa di Bongholi) auf meinem Tiſche. 
Meaccaroni, Hammelbraten, Fiſche, junge Erbfen, Spargelfalat und 
Erdbeeren folgten, und ein feuriger, rother San Benebetto wärzte 
bas Mahl. Kaum hatte ich meine Gigarre angezündet, fo erjchier 
nen Mutter und Töchter, nahnıen Play und eröffneten eine Unter» 
haltung Über ihre Hamilien- und Wirtfhaftsangelegenheiten, bie ben 
Schlaf in immer engeren Schwingen um mein mildes Haupt zog, 
bis id) endlich meine vierdochtige, hohe Lampe aus Meffing ergriff, 
felicissima notte wünfgte und mid ins Schlafgemach zurüd;og. 


Es war ein wunberfchöner, frifcher, erguidenber Juni-Dior- 
gen, als ih von Sam Benedetto aufbrach und nad Grottamare 
in nörklicher Richtung weiterfuhr. Die gut unterhalteue Landſtraße 
f&längelt ſich in lieblicher Abwechſelung durch Obft- und Weingär - 
ten, welche mit Gruppen hoher Nuf- und Kaſtanienbäume, ſowie 
mit zahlreichen Drangen- und Limonengärten buchflocten find. 
In früher Morgenfiumde wirfte das Arom der Drangenblüthen 
ſtärlend und belebend, Gin fanfter Oſtwind fächelte und immerbar 
neue, mit Dlüthenpuft gefüllte Luftſchichten entgegen. Vom Bor 
gebirge ber Matonna bi Leuca, an ben äußerfien Halen Dtaliens 
bis zu den Pagunen Benebigs if die Gegenb von San Benebetto 
und Grottamare nicht allein eine ber lieblihften und frucdtbarften 
an ber abriatifhen Meereslüſte, fondern aud bie einzige (ein paar 
Pläge um Ancona und Monopoli ausgenommen), wo Agrume in 
folcher Wüle gebaut und gepflegt werben. Ich fühlte mich nad 
Fondi, Mola di Gaeta, Salerno und Sorrent verfeht, Daneben 
ift das Land gut bebaut, Dörfer, Fleden und Stätte find reinlih 
und zierfi, die Menſchen freundlich und gefällig, mie benn über 
haupt an der Küſte bes adriatifhen Meeres — befonters im Si 
nigreich Neapel — viel mehr Sinn für Reinlichkeit, Zierlichleit, 
Ordnung und Gefeglickeit, überhaupt mehr Bildung und Human 
tät vorherrſcht als am tyrrheniſchen Meer, namentlich am ben Lüften 
Salabriens, 

Eine fhöne fleinerme Brüde führt über das Flüßchen Tutans 
bei Groltamare, im beffen Nähe ein in öffentlihen Blättern viel 
beſprochener ganz eigenthümlicher Bergfturz ftattgefunden hatte. 
Ohne daß ſich große Maffen mit Geräufd gelöst, wanderten im 
Sommer 1844 auf einer Strede von etwa 10 Minuten, tie Abs 
hänge eines aus Sand, Lehm und Thongebilven beflehenden Berges 
während 10 Tagen ganz allmählid beinahe eine Biertelitunde weit 
ind Meer hinaus, bie Yandftrafe, Weinberge, Dbftbäume, Gärten 
und ein paar Bauerhütten ſtückweiſe von einander trennend unb 
ganz fauft vorwärts ſchiebend. Es war ald ob eime, ſchräg von 
unten nach oben, von Weften nad Oſten wirlende, gehörig geord 
nete und allmählich brängende Erpulfiofrait das Gange ohne Erb 
beben und andere vullaniſche Erfcheinungen bewirkte. Weber zu 
S. Benedeito, no zu Fermo und Groitamare hatte man Ervftöße 
verfpürt, obſchon bei Atri und Francavilla, wie oben bemerft, in 
der nämlihen Zeit ähnliche Erſcheinungen, freilih im viel geringer 
rem Mafiftabe vorgefomnen waren. Das alfo gewonnene, ki 
Grottamare ind Meer vorgefhebene Land bot anfänglid einen 
wellenförmigen, kahlen, bünenartigen Anblid dar. Nachdem man 
erfannt, daf das Meer es keineswegs unterhöhlt habe und es alſo 
auch nidyt wegipülen und verſchlingen werde, ſondern daß das Fort 
rutſchen im compacten tief in ten Meereögrund eindringenben 
Maffen geſchehen, fdritt man rüftig zur Anpflanzung, ftellte vie 
Lanbftraße, welde ftüdweife zerriffen und ins Meer hinuutergefcho- 
ben worden war, in einem meiten Bogen wieber ber, und gruß vem 
herunterriefelnden Waſſer einen ſchönen breiten Abzugscanal. Ich 
meilte lange an biefer interefjanten Stelle und beſuchte behufs einer 
ausführlichen Zufammenftellung aller bei dieſem Bergrutſch beob⸗ 
achteten Phänomene, ſowohl zu Grettamare ald zu San Benedetto 
mehrere Leute, melde neugierige und überrafchte Augenzeugen bes 
Ereigniſſes gemejen waren. 

Ich nehme hier anf einige Zeit von ben freundlichen Lefern 
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Abſchied, welche ſchwerlich Luft haben werten, mid) über Porette, | 


Ancona, Rimini, Ravenna, Bologna bit Bencbig hinauf zu beglei- 
ten, behalte mir jedoch das Vergnügen vor, die Rückreiſe nad) Nea- 
pel durch die Abruzzen über Rieti, Antroboco, Terame, Aquila, 
an ten Lago Fucino, nach Albe, durchs Thal von Roveto nach 
Sora, Ceprano und Montecafino ſpäter dem „Ausland“ einzuwer⸗ 
leiben. 


Einiges über Uatur- nnd Menſchenleben in Volhy- 
nien, Podolien und der Ukraine. 


3. Ginenfhaften der Nordruſſen; Eivil und Militär. 

— 4. Das beutfhe Element. — 5. Weſt⸗ und aufer- 

enropäifche Beftandtheile der Bevölkerung. — 6. Gaſt⸗ 
freiheit der ruffifchen Politik. 


Bon den verſchiedenen gekilveten Claſſen tes nörblihen Rufe 
lands finden ſich Vertreter faft nur in der Beamten ung Militärs 
welt. Wenn man tiefe und die Bewohner des Nerdens überhaupt 
mit denen ded Sudens vergleicht, jo fühlt man, baf fi dort von 
Ruril's Zeit her mormannifches Element mit dom ſlawiſchen mifchte, 
erfennt die größere körperliche und geiftige Gelibität und Kraſt, 
Die größere Ruhe, Mäfigung, Oronung, den lebentigeren Fami- 
lienfinn, das Keellere, Pofitivere in Erſcheinung und Weſen. Auch 
die Neigung und Fähigkeit für das active Peben, für öffentliche 
regelmäßige Ihätigfeit, tie Strenge und Genanigfeit, mit der aud) 
die äußern Formen ber Religion beobachtet werden, haben bie 
Nordruffen mit manden nordweſtlichen Völlern, z. B. mit ben Eng 
länvern gemein. Mit alle biefem verbindet fi die ſlawiſche Leben- 
digfeit und Elafticität, und obgleich bie franzöfiihe Erziehung vor 
berrfhend und vie Geſellſchafteſprache meift tie frangöfifhe if, fo 
durchdringt der franzöſiſche Geift doch mehr vie Foru als das 
Weſen der Geſellſchaft, die ihren eigentlichen Beruf, den National 
geift zu veredeln und in feiner höchften Bedeutung darzuftellen, immer 
mehr begreift, wie denn auch die neueren ruſſiſchen Dichter: Puſch- 
tin, Schuleffeli, Chermontoff, Kosloff, Bariatinefi, Mastoff, 
Gogol, Soldupe u. a. in ihren Porfien den Nationalgeift weit 
mehr offenbaren als vie älteren Dichter, tie mehr ober meniger 
unter fremden, meift franzöſiſchem Cinfluffe ftanten. 

Natürlich fann man fih von biefem nordruſſiſchen Charalter 
nicht immer bem richtigen Begriff nach den in ven Provinzen zere 
freuten niereren Beamten (Tſchinewnils) bilven, Die man häufig 
des Eigennutzes und der VBeftechlichkeit beſchuldigt, jondern man 
muß ihn fennen lernen und ihn beurtheilen nad dem befferen und 
beften Theile ver Geſellſchaſt, der gerade in tiefen Provinzen in 
höchſter VBollfommienbeit repräfentirt wird tur ten General: Gou- 
sernenr, Prinzen Wjaffiltihiloff und feine gleich trefflihe Gemah- 
fin. Unter den Dfficieren ver in allen Provinzen tes Neiches ver- 
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theilten Armee, findet man viele feingebilvete Männer, bie ſich mit« 
ten im militärifchen Nomadenleben wiſſenſchaftliches Intereſſe und 
künſtleriſche Talente erhalten haben. Unaufhörlich verändern bie 
Regimenter ihre Stantquartiere und meilen bald im Often bald 
im Weften, bald ferner bald mäher den Gränzen bes großen Reis , 
ches, wie ed eben bie politifchen Ereigniſſe in übrigen Europa for 
dern, im Winter find fie in ven Stätten unb den benachbarten 
Dörfern. einguartiert, und im Sommer vereinigen fie ſich nad) ver» 
ſchiedenen Cantonnements zu ten großen Revllen und Exerzicien, 
tenen häufig der Kaijer beimohnt. 

Die verheuralheten höheren Dfficiere führen ihre familie und 
Dienerfaft mit ſich, und man kann fid die Unbequemlichkeiten 
eines felhen militäriichen Familienlebens denlen, das feinen Schau- 
plag jegt vielleiht an den Ufern des Don, dann im irgend einer 
polnifchen Start am Weichfelftrande hal. Dean macht fi ſchnell 
an jetem temporären Wohnort heimiſch, quartiert die Dfficiere im 
die gerabe leerſtehenden Häufer ein, und ſucht fi, wie übe ober 
mie freundlich bie Umgebungen ſeyn mögen & tout prix zu amli« 
firen, macht Belanntfchaften mit den vornehmeren Einwohnern, 
arrangirt Bälle, fpielt Komödie, verliebt, verlobt fi, bis plötzlich 
die Marfchortre alles faum Begonnene unterbricht, „wach wenigen 
Tagen ertönen die Hörner und mit klingendem Spiel zieht das 
Regiment aus den Tooren, gefolzt von den ſchwerfälligen Familien» 
equipagen und hochgepadten Wirtbfhaftswägen, und forglos beginnt 
man an einem andern Ort von neuem das bier fo plöglich zerriffene 
Gewebe häuslicher und gejelliger Freuden. 

Die gemeinen Eolvaten tragen in der Provinz faft immer 
nur ihre langen Oberröde von grebem grauem Wollenzeug und ihre 
Heinen plattgebrüdten Mügen; ſelbſt tie Velontaired ober Junker 
ſieht man in fo unfdelnbarer Kleidung, mit welcher belle Glacs- 
handſchuhe und parfümirte Battifttücher oft eigen contraftiren; bie 
Dificiere dagegen bürfen ihre Uniformen niemals ablegen, auch bie 
Beamten, Profefforen, Stubenten, Gymnaflaften find verſchieden 
uniformit, woburd cine bunte Abwechſelung in bie Staffage ver 
Strafen fommt. 

- 


Auch ein deutſches Element findet ſich unter der Bevöllerung 
diefer Provinzen, Viele Dfficiere, Beamte, Oymnafiallehrer, Pro 
fefforen an ter Univerfität 1 find meift Deutfche aus ten Oſtſee⸗- 
probingen, dazu gibt es viel eingemanderte deutſche Lehrer, Aerzte, 
Üpetheler, Arditelten, Handwerker und verſchiedene unftarkeiter, 
und mit freuten ficht man mit der ſlawiſchen Flüchtigkeit, Sorg- 
lofigfeit und Berfhwentungsfucht die deutſche Ruhe, Gemüthlich« 
keit, Einfachheit und den deutſchen Ernft und Fleiß contraftiren. 

Wie aud) vie deutſchen Hantwerfer über das Leben in tem 
fremben Lande, über den Mangel ihrer gewohnten fenntäglichen 
Erholungen und über die hochmüthige VBehantlung der Bornehmen 
Hogen, welde die Niedern z. DO. immer mit „Du“ anreven, fo 


t Ga gibt nur eine, die von Kieff, in welche die Aufnahme ziemlich 
befchräntt 4 und an welcher die guten Genfuren und die Ausficht auf 
Umt und Grad darch alüdlicdhes Framen — nicht bloß in einem Eperials 
fe, ſonderu in allen Hauptwiſſenſchaften, Epraden u. f. m, erlangt 
werten. Im allen größeren Städten gibt ee Oymnafien, Im denen der 
Unterricht grünblih und umfaifend, und bie Koften deeſelben febr mäßig 
ſeyn jollen, 
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trennen fie ſich doch ſchwer ven dieſer fremde, wo fih ihre Rubels 
fo ſchuell vermehren und wo fie übertriebene Preife für ihre Arbeit 
fortern köunen, da man bier wie anderwärts bie fremde theure 


Babrifaten vorzieht. 

Im biefen wie in andern ruſſiſchen Previnzen gibt e8 deutſche 
Bauerncolonien, deren Felder und Gärten vom beutihem Fleiß und 
Ordnungeſiun zeugen, und im berem Dörfern man belle, Meine 
Hänfer mit buntbemaltem Gebäll, Blumen an den Feſtons und in 
den Gärten, Bänke vor ver Hausthüre, ganz mie in Dentihland 
fieht. Die deutſchen Eoloniften verheurathen fi faft nur unter 
fih und ſprechen, eb fie auch alle ſchen im Lande geboren find, 
nur bie deutiche Sprache, ja ben Dialelt der deutſchen Länder, aus 
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einen Perfer in buntem Raftan, mit bem Fez Über dem bräums 
lihen Mugen Gefiht, und häufiger bie Tataren mit ben breiten 
Badentnoden, den Meinen fnnfelnden, liſtigen Augen, ben weißen 


Waare den eben fo braudbaren und weit killigerem einbeimifchen | Zähnen, die unter bem dunleln Schnurrbart glängen; man fennt 


dieſe finder ber Eteppe, die aus ber rim bie Trauben und an 


Odeſſa's Märkten kleinaſiatiſche Früchte bringen, auch loſtbarere 


orientaliſche Waaren, Teppiche, Shawls, Seidenzeuge mit ſich füh- 
ren, als ſchlaue, betrügeriſche Kaufleute. 


denen ihre Große ober Urgroßeltern kamen. Und nicht bloß ihre | 


Sprache haben fie mit beuticher Treue feftgehalten, and bie alte 
Dibel, das Geſaugbuch, die Wanduhr, die irbenen Milchkrüge, bie 
bunt bemalte, mit Sprüchen verzierten Yaden, bieß und anderes, 
was bie Borväter aus ber Heimath mitbradten, wirb von ben 
Nachkommen mit Liebe bewahrt und benukt. 

Alle dieſe Deutichen find Proteftanten und halten feft am ihrer 
Religion, obgleich viele nur felten eimem ventjchen Gottesdienft bei⸗ 
wohnen können, da ein folder mur in ben größern Etätten in 
Bethäufern oder Privatwohnungen, und and da mit Unterbreduns 
gen gehalten wird, mweil bie wenigen Prediger häufig im Gouverne- 
ment umberreifen, um in ber Ferne Kinder unb Brautpaare, bie 
feit fange auf den Priefterfegen warteten, zu taufen und zu wer- 
heurathen. 

= 

Noch muß man zu den temporären Bewohnern biefer Gegen« 
genben bie Menge der fremten Lebrer, Bennen, Geuverneurs und 
Gouvernanten zählen, welde bier wie im ganzen Reiche zu finden 
find; tie meiften fommen aus Franfreih und der Schweiz, hänfig 
ohne Borbilrung und Beruf für ‚vie ihnen anvertranuten Pflichten, 
und weit eher befähigt und gemeigt, fi ſelbſt Silberrubel zu ſam⸗ 
mein, al® für anbere die Golblörner des Wiffens und ter Bil- 
bung ausjuftrenen, fo ba man oft nicht begreift, daß ruffliche und 
polniſche Eltern ihren Kindern folde ganz unbefannte und unge 
prüfte Erzieher geben, während fie im Lande felbft trefflich gebil- 
bete Lehrer für ihre Söhne und unter ben ärmern Zeglingen ber 
fo vortheilhaft befannten laiſerlichen Fraͤuleininſtitute Erzieherinnen 
für ihre Töchter finden könnten, welde, volltommen für ihre Be— 
ſtimmung vorbereitet, ihre Zöglinge nicht für den Geift einer frem⸗ 
ben Nation zu gewinnen und fie der ihrigen zu entfremben fuchen, 
So ift es der Regierung, tie eine aͤchte Nationalbileung will, wicht 
zu verbenfen, daß fie biefe Vorliche für das Fremde nicht beglin— 
figt, fondern ben einwandernden Pädagogen den Eintritt erſchwert, 
und aud) ihnen die freilich oft ungezwungenen Prüfungen auferlegt. 

Auch nichteuropäiſchen Fremtlingen begegnet man häufig in 
biefen Ländern, fieht Koſalen mit fangen Pilen in ver Hand, und 
niebern, fpigen, pelzverbrämten Mügen über dem ſchnurrbärtigen 
Antlig auf ſchnellen Roffen einzeln vaberfprengen ober in ganzen 
Regimentern die Gegend burchziehen, fieht manchen ſchlanlen, ſchwarz⸗ 
äugigen, bunlelhaarigen Tſcherleſſen mit lebhaften ansbrudevollen 
Bügen, in kurzen, bunt ausgenähtem Waffenrod, im deſſen Gilber- 
halftern über bent Gürtel die Piflolen fteden, fieht dann und wann 


Aud von dem Wandervolfe, deſſen Gedichte fo dunkel und 
scheimnigvoll ift wie bie des Pyramidenlanbes, aus dem es flams- 
men fell, find zahlreiche Herden Über diefe weiten, grünen Pande 
verfireut; da und dort lagern fie am Weg, biefe bunfeläugigen 
Zigeuner, mit ben langen ſchwarzen Haaren, dem gelblihen An- 
geſicht, den zerlumpten Kleidern und dem wilden, brennenden Blick 
Dft bat eine ganze Schaar ihr Lager im einer einfamen Walt» 
oder Steppengegend, ober in ber Nähe der Dörfer anfgeſchlagen, 
wo man vol Furcht vor ihrem Diebesfinn ihr felten lange Raſt 
geftattet. Wenn man am Abend durch bie flile Gegend fährt, 
dann taucht fold' ein Bild aus dem Zigeunerleben plötzlich wie ein 
bunfles Räthſel aus ber Dämmerung auf; elende Zelte, magere 
Vierte in der Nähe weiten, ſchmutzige Karren, alles wild und 
grau durcheinanter, finftere Männer mit wildem Haar, die rauchend 
ober fhlafend am VBoben liegen, frauen in grelfarbigen Tüdern, 
braune, zerlumpte Rinder, vie ſchreiend, freitend wie Meine Gum 
bin» und berfahren, alle grell von ver auffladernten Gluth tes 
Feuers beleuchtet, an dem bie rauen die Wäfche trodnen und vie 
Suppe in ſchwärzlichem Keffel kochen. 

* 


Diefen und vielen andern Völferftämmen, bie im meiten Reiche 
wohnen und manbern, ift Rußland ein gaftliches Land, es läht fie 
ungeftört in ihren eigenen Sitten und Religionen leben, läßt Kurden 
und Tataren zu ‚Allah“ beten, läft Halmüfen und Sirgifen ihren 
Götzenbildern opfern und bie Guebern zu den Feuertempeln am 
fafpiihen Meere wallen, ja es duldet Secten in ter eigenen Kirche 
und nimmt bie der fremden Pänter und Religionen bei ſich auf. 
Auch die Natur empfängt gaftfrei alle, die das Land betreten, und 
bietet in unermeßlichen Wäldern, weiten grünen Fluren, ausge 
dehnten Eteppen noch unzähligen Raum zu Wohnpläken und nenen 
Saaten und Ernten, Der Boten ift neh jung und friſch und 
gibt freiwillig nnd in Fülle das, was ihm antermärts durdh harte 
Arbeit abgezwungen wird, Der Menfc „mit feiner Qual“ bat 
noch nicht alle Stellen in Befig genommen, ift noch nicht auf alle 
Felſenhöhen, in alle ftille Thäler gedrungen, bat bier neh nicht feine 
guides des voyageurs gefrieben, um Touriſten und Wirthe in 
ihöne Einfamfeiten zu locken und ihren Zauber zu entweihen, Noch 
drängen ſich die Ortfchaften nicht dicht aneinander, noch breitet ſich 
die Natur in ungeflörter Freiheit und Schönheit zwiſchen ihnen 
aus; noch fit die blaue Luft nicht getrübt wurd den Dampf ber 
Fabriten und Lokomotiven, nech fann fi der Wanderer ald ber 
Here ver Gegend träumen, die er flüchtig durchzieht; fein Verbot, 
kein Chauſſeebogen, feine Brüdenbarriere hemmt feinen Weg. rei 
lann jeber die Schäge der Natur geniefien: wer Waffen hat, kaun 
in ven Wäldern die Beute fuchen, die er liebt, ein jeder kann in 
jeden Fluß Ne und Angel fenfen; frei weiden die Heerben auf 
ben Triften und unvermehrt bolt der Arme fein Winterhelj aus 
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benz zeichen Forſt. Hier if „die Theilang der Erbe“ noch nicht | Mörrereien im Großen erſcheinen. Nun blieben. jedoch bie flatie 


ganz geſchehen, und noch dat „micht alles feinen Herrn", und auch 
ber Dichter kommt noch nicht zu fpät: 
Gr findet bier noch liederdolle Etellen, 
Noch tiefe, Mille Waldeseinfamkeit, 
Noch ungefannte, nngetrübte Duellen, 
Ned Bluren, die fein Menfchentritt entweiht, 
Und nod- den Hain, von Melodie durchtauſcht, 
Wo er dem Geiſt der Lieder ſelig lauſcht, 
Und wo er, in den trauten Klang verloren, 
Daß fremb er in ber Bremde weilt, vergißt, 
Und we er fühlt, daß, wo er auch geboren, 
Des Dirpters Heimath ohne Graͤnſen if! 


— — — 


Amerikaniſche Sederzeichnungen von E. Pelz. 
Statiſtiſches hinſichtlich der Sklavenfrage in Amerika. 


Die Statiftit hat überall wenigſtens etwas von dem Spiele 
ber Rage mit ihrem Schwanze am fi, es läßt ſich dieſelbe ohne 
ſonderlich viel Wig ganz behaglich betreiben, Hier in der „Mufler- 
Republit,” im Lande tes „jungen Rieſen,“ bat die Sade nur bie 
fatale Seite, daß man ſich leicht in Auf und Annahme ftatiftifcher 
Zahlen überaus lächerlich machen lann. Die Babrication ftatiftie 
fher Angaben pflegt nämlich gan; ad libitum Bei Gelegenheit 
behantelt zu werten; man fucht meift mit Zahlen zu beweifen, was 
man in jeinem eigenen Interefje beweiſen wil, und frägt nicht 
darnach, wie ſich bie Wirflicfeit dagegen verhält, Deutſche Gründe 
figfeit wird dabei philofophiih wur als Pedanterie und Zopfigfeit 
verlacht, die ſich für einen „jungen Rieſen“ nicht ſchict. Morgen 
ift, zumal bei hieſigem raſchem Wechſel der Dinge, doch nicht mehr 
wahr, mas heut ängſtlichſt ausgebüftelt wurde; wehßhalb alfo das 
Ding mit einer Handvoll Ziffern genau nehmen? Die Verwaltung 
jener Eingangeflener, melde von teu Einwanderern erhoben wird 
unter bem Titel „Commutation-Money,” d. h. Verwandlungegeld, 
gezahlt am eine gewiſſe Aſſecuranz-Einrichtung am Stelle geſetz⸗ 
mäßiger Cautien megen möglichem Zurlaſtfallen bei irgend. einer 
Gemeinde; die Bermaltung jener Kopfſteuer, gelegt auf werthvolle 
Geſchenle in Menſchen und Güter, die ter nemen Welt von ber 
alten gemacht werben, ‚gab z. B. in-ihren Verwaltungs-Berichten 
ter Einwanderer-Hofpitäler bie. bafige Durchſchnittoſterblichkeit auf 
nur 9%, Proceute an, um zu beweiſen, daß biefe Bofpitäler. zu 
ven keflverwaltetften der Union gehörten und ſich mit denen im 
Eurepa meſſen lönuten. Ich hatte im erften Bande nıeiner „trande 
allantifcen Federzeichnungen“ biefe Hofpitäler ber Commiffioner of 
Emigration etwas beleuchtet und wmmwiverlegbar gejeigt, daß fie 
wohl zu den beften der unhofpitablen Union gehören mögen, daß 
fie aber gegen guteingerichtete europäiſche Anjlakten der Urt als 


ſtiſchen 94, Procent Sterbefälle ftehen, bis man biefen Zahlen zu 
Leibe ging, in Folge einer Parteibewegung und ſichs berameftellte, 
daß der Buchführer über die Verftorbenen auf Anweifung feiner 
Borgefegten ganz falſche, wilfürliche Zahlen aufgefchrieben hatte, 
Er gab fehzchn Procent Sterbefälle ald annäherumgeweife richtig 
bei eidlicher Vernehmung an. Später ftellten ſich aber bei genaue ⸗ 
ren Angaben 18%, heraus, und man hafte fomit ziemlich runde 
hundert Procent beliebig geringer angegeben, wenn nicht etwa fogar 
letztere Angabe noch zu gering wer, 

Unter folden Umſtänden waſche ich im voraus meine Hänte 
binftchtlich nachfolgender Genfus-Angaben, die kUrzlich mit Bezug 
auf die Stlavenfrage von amerilaniſchen Blättern hervorgehoben 
wurben, 


Der Genfusberiht von 1850 fagt, taf von 1,826,959 Per 
fonen, bie in ben Stlavenftaaten geboren wurden (ic glaube vie 
Angabe bezieht fi auf den Zeitraum von fünf Jahren, binnen 
welder immer ein Genfusbericht erfolgt) ein volles Drittel, in Zahr 
len: 610,255, nad) ben freien Staaten gezogen find. Es zog dem ⸗ 
nad ein Drittheil von ten Bewehnern der Sflavenftaaten, bie 
ihre urſprüngliche Heimath verliehen, fort aus dem Sflavenbereid. 


Bon wanberten aut: sach Shlaven mach freien Proc. nach 
flaaten, Staaten, freien Staaten, 
Miffenri 37,193 14,673 25,520 62 
Kentudy 257,573 107,884 149,689 59 
Lirginien 387,363 204,931 182,432 46 
Maryland 127,538 41,397 85,641 67 
Delaware 32,005 8,739 25,266 78 


Bon dieſen Sklavenftaaten, bie zunächſt an freie Staaten gräns 
zen, und wo man alfo den Unterſchied ver Stlavenarkeit und ber 
freien Arbeit am genaueſten kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
wanderte mehr als vie Hälfte der Fortzieheuden nach freien 
Staaten. 

Dagegen ergaben fih unter ven Wegziehenden aus ten 
Staaten, welche zunähft au Stlavenftaaten grängen, folgente Ber- 
bältniffe: 


Don wanderten and: mach Eflauen- nad freien Pros, mad 
ſtaaten. Staaten. Stlavenjlaaten. 
Iowa 6,358 1,769 4,589 26 
Minis 66,560 20,671 45,889 31 
Indiana 116,817 24,809 98,038 21 
Ohio 295,453 33,913 261,540 11 
Pennſhlvania 422,055 54,526 367,529 13 
Mew⸗Jerſeh 133,381 18,581 114,800 14 


Mithin gingen aus den freien Gränzflaaten 85 Procent von 
ben Auswanderern ber Sklaverei aus dem Wege, während von ten 
Bewohnern der Gränzjflavenftaaten, die ihren Wohnfig wechſelten, 
55 Procent den Rüden ihren bisherigen Berhältuiffen zukehrten. 

In: den öſtlichen Staaten fol ſich nun erft recht ber Abſcheu 
wider: bie Gegenden Fund gegeben Haben, melde vom der Löwin des 
Tages, Mrs. Beeder-Stown, durch ihre Oukel Toms Cabine ver- 
nichtet werben. 


Bon wanderten and: nah Stlayene mad freien Vroc. nach 


j ſtaaten. Staaten. Sklavenſtaaten. 
New Yorl 549,218 28,757 518,461 5 
Gonnecticut 154,891 5,720 149,171 4,7 
Rhote- Island 43,300 1,751 41,549 4 
Mafjahujetts 199,523 9,855 189,668 5 
Maine 67,193 3,493 68,790 5 
Vermont 145,665 2,744 142,921 1,8 
Nem-Hampfhire 109,878 2,099 107,237 1,8 


Das wäre alles recht ſchön, wenn dem Bewanberten die reine 
‚Unmöglichkeit einer nur halbwegs genauern Begründung folder 
Zahfenangaben nicht zur vollften Ueberzeugung werten möchte. 

Bir haben bier feine Art von Gontrole über Fortziehende, 
jedermann fann feinen Aufenthaltsort verlaffen und hinziehen, wohin 
es ihm belicht, ohne daß irgend jemand darnach zu fragen hat, 
wobin er gehe, oter woher er fonme? Nur im ganz befondern 
Eriminalfällen ift dieß zuläſſig und felbft da ficht es jedem frei, 
nad Belieben zu antworten, Wollte ſich auferbem irgend eine 
Perſon erlauben, desfallſige Fragen zu ftellen, fo hätte dieſelbe zu 
gewärtigen, daß ihr zur Antwort gegeben mwürte: „Mind your 
own business |* (Rümmere dich um beine eigenen Ungelegenheis 
ten). So lange ich in Amerika lebe, hat mich noch niemand ges 
fragt, woher ich lam, oder wohin ich gebe, «8 ſey denn anf bem 
Wege ber allgemein verbreiteten Privatnengierbe, bie aber feinerlei 
officiellen oder beamtlichen Hintergrund zu haben pflegt. Welche 
Quellen nur halbwegs zuverläffiger Art lönnen ſemit flatiftifcye 
Angaben glei; den vorerwähnten haben? Es find lauter Griffe 
ins Blaue und allenfalls Wahrfcheinliche! 

Dennod ſcheint dent beliebten flatiftifchen Spiele mit Zahlen 
im vorliegenden Falle viel Wahres zum Grunde zu liegen, vielleicht 
fogar fehr annäherungsweife Richtigleit. Dieß gebt aus einigen, 
ſchon zuverſichtlichern Angaben der Bevölferungs-AZumahme durch 
Einwanderung in etlihen Staaten hervor. Man weiß ; B. fhon 
mit weit mehr Gewißheit, daß mährend der vierziger Jahre ans 
Europa 2,210,839 Einwanderer nad der Union lamen, wovon 
ſich 1,965,529 in bie freien Staaten begeben haben follen, wäh 
rend nur eilf Procent nah Sklabenſtaaten zogen, meiftentheils 
nad Städten wie St. Louis, Pouisville, Baltimore, Nem-Drleang, 
fowie nad Texas. Genau fünnen aber biefe Zahlen aus Mangel 
jeter beſtimmten Controle aud nicht feyn; indeſſen geben die um 
gefähren Ziffern der BVeförberungsanftalten, wie Gifenbahnen, 
Dampfidiffe und dergleichen doch eher einige Anhaltspunkte ficherer 
Art. Ob man von Wisconfin aus im Stande war, 1850 halb 
wegs mit Sicherheit zu behaupten, daß bi dahin ſchon 128,573 
Köpfe aus den freien Staaten übergefietelt feyen und nad Jowa 
binnen zwei Jahren 88,709, bezweifle ich auch fehr, ohne die Wahr« 
ſcheinlichteit beftreitem zu wollen. Vielleicht ift vie Angabe ſchon 
begründeter, daß im Miffouri fih um viefelbe Zeit nur 55,629 
Bewohner aus freien Staaten Übergefievelt hatten, Dieß kann ſich 
aber aus vorgenommenen Zählungen ergeben haben. Man weiß 
mit ziemlicher Beftimmtheit, daß in diefem Staate nur ein Sklave 
auf acht freie Weiße kommt, und man befigt vielleicht dort eher 
bie Mittel, fi amtlih vom gemauern Zuftande ver Bevölferung 
zu unterrichten, 


Auf jeden Fall läßt fih die allgemeine Erſcheinung nicht im 
Abrede flellen, daß die quedfilberne Bevölferung unferer Union 
ihre Hauptrichtungen bahin nimmt, we ihr bie meifte ſegenaunte 
Freiheit winft. Darunter ift Verfolgung der intivitnellen MWillfür 
zu verftehen, die nur das eigene Ich im Auge hat und Feinerlei 
Beihränfung ertragen will, melde fi als Gebot gig. Mir 
fommt bie Sache fo vor, als fey man lernfaul und fliehe jebe 
Schule, unter vem Vormande, ſich nicht meiftern laffen zu mollen. 
Nur die allgemeine Schule des Lebens muß ertragen werden, und 
was etwa an Bildung ſich zeigt, Förımt no von biefer Geite. 
Anderweiter Erziehung entzieht man fi fo viel als möglich. Was 
die Kirche etwa meiftert und ſchult, pflegt nicht durch die dicken 
Häute zu bringen, nnd die Preſſe darf höchftens fo meit gehen, wie 
ein Höfling gegen den Gereniffimue. Jede etwaige Lehre muf 
leicht gemacht werben, und — wie Dr. Michels Herzpuluer — mit 
Golpplättchen vermiſcht jeyn. 

Jede firengere Pehrdifciplin 'pilt für entwärbigende Defpotie, 
bes freien Menſchen unmürbig, obſchon fih8 im Grunde genommen 
um bie Pernfanlheit, um ben Widermwillen gegen tie Unftremgung 
der Selbſtbeherrſchung handelt. Im ter allgemeinen Schule tes 
Lebens werden nur Spiele gefpielt, bei denen die Gemeinmwohlfahrt 
als Phraſe infcgriftlih auf einer Fahne prangt, während Exelkt- 
ſucht alle Bewegungen beherrſcht. Lieferte die alte Welt niät am 
haltend ihre Erziehungsrefultate hieher, zeigte fie ſich nicht als eime 
permanente Schapfammer für ung findifche Berſchwender, wir mür 
den in unglaublich kurzer Zeit auf eine ſehr erniebrigte Stufe von 
Barbariemus berabfinfen, fo mie nachmeislih frühere Einmanber 
rungen aus Mfien berabfanten, die eine verhältnigmäßige Bildung 
mit fi brachten. Unwilllürlich drängt fid) mir wieder und immer 
wieder bei Betrachtung hieſiger Zuftände der Vergleich des Men« 
fhen mit einer Dampfmaschine auf: das Geiftige in und wirft nur 
bei fortgefegler Heigung, neben angemeffenem Drude und Wiver- 
ftande, fo wie bei gehöriger Bentilation auf erſprießliche Weife. 
Sich ſelbſt überlaffen, ohne Nahrung und Gegendrud, verpufft bie 
Kraft, und eine Unthätigfeit thut fi) fand, fo wie bei zu flarfer 
Gompreffion — Erplofionen erfolgen, 

Vorher gut Gefchulte finden aber hier eine Hochſchule aus 
gezeichnetſter Art, wenn fie ſich über dem Schlammftrome zu er 
halten wiffen. 


Die Stellung ber angloamerikanifchen Geiſtlichkeit. 


Bei keiner Gelegenheit tritt die prahleriſche Ohnmacht biefiger 
Sefellihaftsinftitutionen fo grell hervor, als in ber Stellung bes 
angloamerifanifchen Clerus zur Bevölferung. Eigentlich kennen 
wir nichts als Bürger in der ganzen Unien, mit alleiniger Aus« 
nahme einer Anzahl ſchwarzer Sklaven. Unſere Conflitutiow weiß 
durchaus nichts von einem gerftlihen Stande als beſondere Eorpor 
ration ober fo dergleihen; wir überlaflen alles Kirchliche oder 
Religiöfe den Individuen, die ſich zu Gemeinden ſchaaren mögen, 
ohne daß davon ſtaatlich Rotiz genommen wird, Die Kirche ſteht 
nach conftitutionellen Begriffen al® reine Privatfahe ba, und es 
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tann ober foll ein jeber nad beliebiger Fafon felig werben fönnen, 
Der Someränetät unferer Staafdbürnerfhaft varf ſich eigentlich 
fein corporativer Souderwille entgegenftellen; mur dem Ausdrucke 
bes Majeritätenwillens, geformt nach den Beftinnmungen ber Con⸗ 
fitution, it Rechnung zu fragen, und dieſer Wille ſoll ſich innere 
halb der Conftitutionsfhranfen tummeln. So fteht es, vom aus - 
gezeichneten Zefferfon juriſtiſch verflaufulirt — auf dem Papiere! 
Mir fält e8 nicht ein, über das conflitutiomelle Doeal Feffer⸗ 
ſons zu fpotten; ich wünſchte von ganzem Herzen, daß allgemein 
biefes Meal menigftens angeftrebt würde, daß ein „guter Wille” 
ber regierenden Majorität an ben Tag treten möchte, Aber ich 
bin Berichterflatter, ber feine Wünfche, Hoffnungen und Meale der 
Aufgabe unterzuorbnen hat, bie Zuſtände darzuftellen, mie fie ſich 
in Wirklichkeit zeigen. Darum darf von mir nicht unermähnt 
gelaffen werben, baf eine große und megen der Majoritäls- 
beſchaffenheit einflußreiche, ja mächtig zu nennende Corporation ber 
Eonftitution thatſächlich fortwährend Schnippchen ſchlägt und bief 
gelegentlich fehr beutlich merken läßt. Dreitaufend proteftantifche 
Geiſtliche der fogenannten Neu-Englant-Staaten haben kurzlich 
"folgende Eingabe gegen bie befannte Nebrasfa-Bill gemacht: 


An die Ehrfamen, den Senat und bas Repräfentanten-Haus, 
berzeit zum Congreß verfammelt. 


Die Unterzeichneten, Geiftliche der verſchiedenen Kirchen Nen- 
Englante, proteftiren hiermit feierlichft im Namen Gottes und in 
feiner Gegenwart gegen bie Paffirung bes Gefeges, welches ala 
fogenannte Nebrast Bil befannt geworden ift, Überhaupt gegen 
jede Mobification und Aufhebung derjenigen geſetzlichen Gränzen, 
melde ber Sklaverei für ihre Einführung in tie zw erganifirenden 
Territorien Nebrasfa und Kanſas entgegenftehen, Wir proteftiren 
bagegen als gegen eine Handlung der moralifchen Unzuläffigfeit und 
tes Trenbrude, als gegen eine Handlung welde tie Fundamental- 
Prineipien des Gemeinweſens, das Vertrauen im mationale Ber 
träge zerflört, dem Frieden und bie Eriften, unfrer ruhmwür- 
bigen Union aufs gefährfichfte bedroht. Wir fußen dabei auf „das 
gerechte Urtheil des Allmächtigen“, umd beten zu ihm für das, was 
wir in unferer Pflicht gethan haben. 

Bofton, am 1 März. U. D. 1854. 

(Folgen bie Unterfchriften.) 


Daß hier von feiner „bürgerlihen" Eingabe in gewöhnlicher 
Petitionsform vie Rede fen Fann, wie folde an höchſter 
Uniomeftelle eingebracht zu werben pflegt, leuchtet Mar aus dem 
Inhalte hervor. Es iſt bie reinfle und entjchieenfte Proteftation, 
geſpiclt mit den verbften Ausbrüden, welde eine für den Bewan- 
derten ſehr leicht zu erfennende Eventualität drohend im Hinter 
‚geunde hält. Yeder halbwegs Unterrichtete weiß, mas es vorfom« 


‚menden Falls für Folgen mad ſich ziehen würbe, wenn einer fol« |. 


en Proteftation von folder Seite feine Rechnung "getragen würde, 
Man nennt nun zwar die Unions-Repräfentation nicht eben felten 
hier zu Lande höchſt liebreich eine Kipper- und Wipperfhaft, ber 
allerlei Wippen in einer Majorität zuzutrauen wäre, wenn hin 


zeichende Mittel, d. h. Geld oder Geldeswerth, im richtige Aumwene 1. 1.1, 


dung gebracht würden; allein formell wird doch bie gefammte 


‚ einzelne, feyen e8 auch Gemeinschaften noch fo zahlreicher. Art, ihre 


Unfichten ever Wünfche darzulegen im voraus ſich veranlaft fühlten, 
bann wäre — neben Inftruction der eigenen, ſelbſt mitgewählten 
Bertreter — eigentli nur die Petition und Vorſtellung geziemend. 
In ber Weife, wie vorflehende Proteftation abgefaßt ift, kann fie 
mit Androhung einer pärftlihen Bannbulle verglichen werben, bie 
nur im ihrer Form eimas abweichend erfcheint. 

Wer den Einfluß der Geiftlichfeit auf die Bevöllerung in ben 
Neu · England · Staalen wie im übrigen Unionsgebiet nur einiger» 
maaßen kennen gelernt bat, dem leuchtet ein, daß bier keine leere 
Demonfteation vorliegt, wie ſolche etwa gelegentlich im Volle ſich 
fundgibt. Man nimmt an, daf die proteftirenben 3000 Geiftlichen 
allein Über 300,000 Stimmen gebieten fünnen, ohne ihres ander 
meitigen Anhauges durch bie Umion zu gedenken. ebenfalls läft 
fid) erfennen, daß die Geiſtlichleit wieder einmal gegen ihre confli« 
tırtionelle Trennung vom Staate erufllih gemug profefliren wollte, 
wie fie es fchon mehrmals that, nnd e8 würde mich bie Unter 
fuhung, melde Folgen taraus mögligermeife oder wahrſcheinlich 
entftehen fönnen, hier zu weit führen. Daher möge es bei 
der Thatſache fein Bewenden haben, und ih will nur noch auf 
einiges Charafteriftiiche hinweiſen, das fi bei Gelegenheit dieſer 
Proteftation lundgab. 

Der chrfame Vuttler von Siv-Carolina proteflirte im Con 
greß gegen die geifllihe Einmifhung, und fagte recht offenherzig, 
daß die heutige Politit des Panbes „ein ſchmutziger Pfuhl“ ſey, im 
welchen ſich fein Geiflliher, ter auf Achtung Anfpruch mache, hin 
einbegeben dürfe. Petit von Indiana meinte dagegen überaus Lich“ 
rei, daß, wenn die Politik dieſes Landes auch immerhin eim 
„Shmugiger Pfuhl“ genannt werten müffe, fie darin bod nech 
fange nicht dem „ſtagnirenden Kirchenſumpf“ gleihfäme, worin zur 
Zeit die amerifanifhen Geiftlihen (mamentlih tie von Neulinge 
land) mit ihren Parrfindern umbermateten. Dieſer farkaftifche 
Petit verlangte überdem, es folle die Proteftation dem Caplan des 
Senates zur Berichterftattung überwieſen werten, 

Bon manden Seiten, das fteht fehl, wird hier in der Union 
die Geiftlichfeit in ihrem Einfluß überfhägt und daher mehrfach 
gefürchtet, während man fie auch wieder unterfhägt. Ich bin ber 
Anfiht, daß diefer Einfluß jedenfalls fehr durch die allgemeine Ges 
winnſucht paralyfirt werde, Der Humanift hat zu beffagen, wenn 
fo überaus häufig von Geiftlihen ihr Yehrberuf verfannt und verab⸗ 
fänmt wird, welcher darauf abgefchen feyn follte, die Menſchen zu 
geiftiger Selöftflänbigfeit auf die Beine zu bringen. Werner ift das 
Ueberwiegen ber materiellen Intereffen im biefigen Leben höchſt ber 
dauerlich, und es fchlägt tasfelbe auch leider fehr häufig bei ber 
Geiſtlichteit Fehr zum Nachtheile aus, denn dieſe firebt deßhalb bar» 
nad, die Menfchen gegentheilig fortwährend in geifliger Abhängig · 
keit von ſich zu halten. 

Bei fleter Tüchtigfeit von allen Seiten hätte es feine Noth, 
wir würden einander dech immer zum fteten Bormärtefommen anf 
der Bildungebahn bevürfen. "Ed, Bel 
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‚Unionsbürgerfgaft durch freigewählte Leute repräjentirt, und wenn Inu W.) dr dd sion n mynna 


Waturgeſchichtliche Studien über Eentral-Amerika, 
Bon Dr. Meri Weguer. 
1. Zur Geographie und Geologie von Eoftarica. 


Gentral-Amerita hat feit einigen Jahren vie beſondere Auf- 
wiertſamteit jener Pefer angezogen, welche fi mit der wichtigen 
Zeitfrage ber Auswanderung und Golenifatien ernſtlich beichäftig« 
ten, Mie wird bie’e Frage völlig einſchlummern, wenn auch momen ⸗ 
tan ber alte Drient, wo bie Dentichen nichts zu hoffen haben, mit 
feinen unentwirrbaren Wirren als Schaubühne bes größten zeit- 
geſchichtlichen Trauerfpieles an ber Tagesortnung if. Selbſt in 
tiefem Jahr waren Imtereffe und Neugierde hinſichtlich des Wut 
gangs jemer orientalifhben Traydtie weber ſpornend noch feſſelnd 
‚genug, nm Hunberttaufende von „Europamüben“ abzuhalten, wie 
gewbhnlich das große Wafler nad; einem „glüdlihen Welttheil* zu 
durchſchiffen. 

Daß aber tie Vereinigten Staaten nicht jeber Categorie von 
Emigranten eine geſicherte Eriftenz und ein neue® glückliches Vater- 
fand bieten, ift eine längft erfannte Thatſache. Eben fo weiß mar, 
daß die Concurrenz der fhätigen Kräfte dort eine ungeheure iſt, 
daß ter Pantwirth, der nicht tie eigenen Knochen mit zur Arbeit 
‘einfegt, bort mit gemietheten Dienftleuten in der Regel fein gutes 
Geld verliert, und daß befonders der Gebildete fih ald Farmer in 
einer Miffouri-Mifpnif, wo nicht einmal eine maleriſche Natur und 
ein mildes Klima tröften, überaus unglüdlih fühlt.  Patriotifch 
gefiunte deutſche Männer haben überbieh als einen befonbern Uebel- 
ftand Nerb-Amerifa’® mit Recht tie tranrige Thatfahe hervorges 
hoben, daß ter Deutſche tert inmitten eines fo überlegenen natic« 
nalen Elements feine Sprache und Nationalität wie ein altes Kleid 
ab;juftreifen fudt. 

Man hat in neuefter Zeit gewiffe Theile des fpanifchen Ame- 

xita als vorteilhaft für deutſche Anfievelungen vorgefchlagen, z. B. 
‚bie milde Zone von Chile und Sefonderd das ſchöne und geſunde 
Hochland ‚von Central-Amerita, Die belgiſche Coloniſationdgeſell- 
Schaft hatte zu dieſem Zwed Guatemala, tie Berliner Geſellſchaft 
Coſta, wie vie Hamburger das waſſerreiche Nicaragua ald ven 
Ausgangspunft ihrer Colonialverſuche auserſehen. Doit fellten in 
einem herrlichen Klima, auf einem ungemein fruchtbaren Boden 
und unter Bölferelementen, meben welden der Deutſche leicht feine 
Superiorität behauptet, deutſche Anfievelungen am ſicherſten ge= 
deihen. 
Bewunderer Central · Amerila's und am der Spitze der Agita« 
„toren im dieſer Richtung ſtand ber preußiſche Baron Alexander von 
Bülow. Länder, welchen man für die Löſung einer großen, Zeit- 
‚frage fo hohe Bedeutung beilegte, näher lenuen zu lernen und bes 
fonderd deren phyfifche Verbältniffe zu finvieren, bemogen mich zur 
Reife nah Mittel-Amerifa; hat doch uufer großer Meifter Alexan ⸗ 
der dv, Humbolbt wiederholt auf die fo geringe und lüdenhafte geo- 
graphiſche und naturhiſtoriſche Kunde diefer Länder hingewiefen. 

Ich begann meine Reifen, die ich feit vierzehn Monaten forte 
fege, mit dem Gebirgeland Coftarica, nähft Henburas, bem unbe» 
fannteften unter den fünf Freiftaaten Eentral-Amerita's. Ges ift 


ein ädhtes Zafel- und Terraffenland, im welchem bie flachen Küſten ⸗ 
ebenen nur eine geringe, die Stufen, Thäler und Hedebenen ber 
Gorbillera® eine vorherrſchende Rolle fpielen. Dem Bau der Cor- 
billera® verdankt das Panb feine reiche plaſtiſche Gliederung, vie 
fchöne Abwechfelung feine® Klima's und bie reihe Mannihfaltigteit 
feiner Producte im ben verſchiedenen Regionen von ben Tiertas 
Calientes bis zu den Tierras Friae. 

Die Gorbillera® in Coftarica folgen ver allgemeinen Mid 
tumg bes ganzen Gebirgefgftems won Eentral-Amerita amd Dierico, 
nämlih von Süboft nad Nerweft mit geringen Abwehslungen. 
Sie fpalten ſich in mehrere Paralleltetten, welche ansgebehnte Bla- 
teaux und Längenthäler einfchließen :und, gegen das Gebiet ven 
Nicaragua ſich tiefer berabfentent, die morböftlihen Uferlandfchaf · 


ten ber beiden großen Binmenfeen dieſes Staates umfänmen. 


“mung. 


Duerzjöcher ſchließen dieſe Längenthäler an ihren äuferften Enden 
ab und Seitenfeiten laufen von dem Hanptgebirgeräden in entge- 
gengefegten Richtungen nah Oft und Weit, mehr aber gegen ven 
ſtillen Ocean als gegen das laraibiſche Meer aus. 

Der Hauptrihtung der Kammhẽhen folgend ift dem Tafellonde 
eine Reihe von Pics und feinen Berggruppen aufgefegt, von bemm 
die meiften unverfennbare Spuren einer frühern vullaniſchen Th 
tigkeit vom mehr oder minder langer Dauer tragen. Sie fickn 
awar den Koloſſen der vullaniſchen Kette SierAmerifa's, beienrerd 
ben berühmten Feuerbergen von Quito am Höhe beträchtlid nah, 
bilden aber wie tiefe eine Reihe einzelner Effen, welche als Atzug 
canäle für bie im tiefern Feuerheerd fich erzeugenden Dämpfe unb 
Safe bienen oder dienten, und deren mitunter geflörte ober gäny 
lid) unterbrodyene Thätigfeit (wie bier felbft der richtige Doflinkt 
des Belles glaubt) die Urſache hänfiger Erbbeben if. In frühes 
ren Jahrhunderten, wo die Srater ver Vulcane mehr Dämpfe aus 
fließen, waren dieſe Erderſchütterungen wahrſcheinlich viel jeltener. 

Der Chirrigui, ber erſie namhafte Kegelberg, mit welchem vie 
Reihe der ‚Volcanes“ ‚von Coſtarica im Süven beginnt, erhebt 
ſich 11,265 engliſche Buß, der Rovolo 7012, der Blanco, ber 
zuweilen Schnee trägt, 11,740. Daun folgt wad einer längern 
Unterbredung ber Bulcan von Zurrialva über bem ſchönen Thal, 
das denfelben Namen führt, und ter Trazu bei Cartago (11,100). 
Einige der herporragenpflen Berggipfel dieſer Corkilleras find wedet 
erfliegen noch felbft trigonometriſch gemefjen. 

Als folder verdient der ebengenannte Vulcan Turrialva, ben 
noch fein geograpbifches Handbuch nennt, einer Kefondern Erwäh 
Diefer prachtvolle, noch thätige Feuerberg, ten man ton 


"Angeftura, der projectirten teutfchen Colonie am Revantazarı, in 
‚feiner gangen Größe und breiten Maffe überblidt, Uberragt ſelbſt 


| 
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ben Bulcan von Cartago umd erhebt fich wahrſcheinlich gegen 12,500, 
Sein gegenwärtig thätiger Krater an ber Norboftfeite, etwas tiefer 
als ver Gipfel, ſtößt faft ununterbrochen bald leichte bald flärfere 
Rauchwollen aus und fdeint zuweilen noch glühende Schladen aus« 


zuwerfen, ba ber Rauch bei Macht zumeilen mit einem fenrigen 


Rande umgeben geſehen wurde. Der Dampf werhlelt an Farbe, 
iſt bald weißfih gran, bald duntler. Niemand‘ hat bem Gipfel 
biefed Bulcans nech beftiegen. Die richten Wälder, melde ſich um 
feinen Fuß und feinen Rüden lagern, machen die: Vefleigung zwar 
nicht unmöglich, aber fehr ſchwierig und koſtſpielig. Der oberfte 
Theil des Berges bie circa 1500° unter feinem Gipfel bildet eine 
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Fable Steinmaffe mit einem bemtlichen Aſchenlegel an ter Güb« 
offeite. 

Der nächſte Nachbar bed Turrialvavulcans ift der Trazu, 
teffen thätiger Krater viel ſchwächer raucht. Es ift auf biefem 
Berge noch ein zweiter älterer Srater vorhanden, welcher Schladen 
auswarf, bevor ber neme Krater fich bildete, Dem Trazu oder 
Bulcan ven Cartago reihen ſich weiter gegen Nordweſten bie larg« 
geftredten Tradiytkegel des Berba umb Votes an, welde im Ner- 
ten das blühende, große Hochthal überragen. Diefem gegenüber 
auf ter Sürmweftfeite des Plateaux von San Hofe erhebt ſich eine 
niebrigere Berggruppe, deren fraterlofe Gipfel verfchiebene Namen 
führen. Im Norben gegen ten Nicaraguafee folgen bie Bulcane 
Miravralles, Ya Bieza und die beiven Oroſiberge. Dieſe letztge⸗ 
nannten vier Önlcane erheben fi in der Provinz Gmanacafte nor 
weſtlich gegen bie Gränze von Nicaragua, Cie find nicht genau 
trigonometriſch gemeſſen und ſcheinen eine mittlere Meereehöhe von 
8000” bis 9000* zu haben. 

Unter allen Feuerbergen Coſtarica's bat ver Bulcan la 
Vieza öfllih von der Stadt Guanacaſte die meifte Thätigfeit Ki 
währt. Er ift gegen Sũden durd ein tiefe® Savannenthal vom 
Miravallesoulcan getrennt und im Rerden faft ohne Verbindung 
mit den Drofivnlcanen, alfo ein beinahe ganz ifolirter Feuerberg 
ber Cordilleras, welcher einen breiten mafjenhaften Kegel mit vier 
Gipfeln bildet, Der jegige Krater an der Nerb»Oftfeite des Kegels 
mod tief unter bem niebrigften Gipfel, flößt fortwährend weißliche 
Dampfwolfen ans und fol mad ber Ausſage eines Mannee, ver 
lange biefe Gegend bemohnte, noch Lava und glilhende Schlacken 
zuweilen answerfen, Die aueftrömenten Dämpfe find bald ſchwä⸗ 
dyer bald ſtärker, höchſt felten oder nur im kurzen Paufen ganz 
unterbrochen. Die beiden Ichöngefermten Orofiberge, melde dann 
nördlich folgen, feheinen im hiſtoriſcher Zeit fein Zeichen ihre® vul⸗ 
canifchen Lebens gegeben zu haben. Sie find durch eine mächtige 
Gebirgdmauer verbunden und bis zu ihren höchſten Gipfeln mit 
Wald bebedt. 


Der fürlihe Theil des Staates Coftarica vom Balcan 
Turrialva bis zum Pif Chirrigui und zur Gränge von Veragua 
ift geographifch wie geologiſch noch eine wahre Terra incognita, 
welche faft zwei Breitegrabe umfaßt. Diefe ganze Strede Landes 
fcheint eine ungeheure, mit dichtem Urwalbe bedeckte Wildniß zu 
ſeyn, im welcher einige halbwilre indianifche Bölfer haufen, bie 
fidy neben der Jagd und dem Fiſchfang aud mit der Eultur des 
Mais und Pifangs beſchäftigen ſollen. 

Yu diefer Zone find die Cordilleras noch niemald von einem 
freniden Reifenben ober Überhaupt gebildeten Beobachtern über 
ſchritten werten. Man kennt nur vie Namen einzelner Bergkuppen, 
welche man von ber Serfeite gefehen (ter Form und ben analogen 
Erſchei nungen im nordweſtlichen Theil ter Anden von Coſtarica 
nad) für Bulcane hält, ohne daß man je Rand) auf ihren Gipfeln 
gefehen oder von erlofhenen Kralern beflimmte Kunde hätte. Ihre 
Höhe wurde von der Küfte aus trigonometriſch beftimmt. Gegen 
die Nichtigfeit biefer Mefoperatien find theilmeife gegründete Zwei⸗ 
fel vorhanden. Die mittlere Höhe ber Corbilleren ift auf biefer 
Ceite eben fo unbefaunt wie deren plaflifhe Form. Man weiß 
nicht mit Beftimmtheit, ob die Ketten ſchrofſe Kämme bilren, oder 
— mad wir für wahrſcheinlicher halten — zu Plateaux und aus 


sem 


gebehnten Hedjebenen ſich erweitern, wie am Tafellanbe bes Gen- 
trumd, 

Eben fo wenig ift etmas Näheres über ben Lauf ber Flüffe 
befannt, welche von tiefer Seite ber Eorbilleren beiden Dceanen- 
zufließen, und beren Richtungen und Krümmuugen von ben bie. 
herigen Sartenzeichnern größtentheils nah ber Phantafie entworfen 
find. Nicht einmal ber ſchmalſte Theil dieſes Landes zwiſchen Boca 
bel Toro und tem Golfo Dulce, melden Hr. Lafont zur A 
fegung einer Hanvelsverbinbungsftraße beſonders geeignet glaubte, 
ift genau unterſucht werben. Wenige Gegenden Aſiens finb fo » 
unbefannt, wie Diefer Theil von CentralAmerifa und faft da® ganze 
Innere des Iſthmug im Morbweften und Süpoflen ven Panama, 
wie fhon Humboldt in feinem Werfe über Mexico erwähnt. 
Gewiß nur ſcheint, daß eine tiefe Einfenfung der Kammhöhen und 
leichte Paſſage in Eoftarica nirgends vorhanden ifl. Dr. Carl 
Scherzer jah vom Gipfel des Bulcans von Cartago bei ganz bei» 
terer Atmoſphäre die große Gebirgskette gegen Süboften in unver« 
minderter Höhe ſich fertjegen, 

Die nörvlihen Anden und die Berggruppen, welche dad con» 
trale Tafelland einfchliehen, beftehen aus einem hellgrauen Trachht, 
ber im allgemeinen vom geringer Härte ift und als Bauflein vers 
wendet wird. Wir fanden dasfelbe Geſtein vorherrſchend fewohl 
auf den öftlichen Abhäugen des Gebirge zwifhen San Miguel und 
Defengaund als auf der Weitfeite zwiſchen San Matteo unb bem 
Berge Aguacate, ber die mächtige Grängmarfe ver Hochebene von 
San Yofe gegen Welten bilvet. Ale höchſten breiten Kämme ober 
ſcharſen Grate der Gortilleren von Geftarica, die ih auf meinen 
verfhiedenen Ausflügen mit dem geognoflifhen Sammer unterr 
furchte, beftehen (mie vie Maffe des Gebirgs) aus wahrem Tradyt 
over aus hellgrauem trachytiſchem Porphhr, in welchem der feld» 
frath ſowohl in der Grundmaſſe als in den Heinen Kryftallen vor— 
waltet. Annäherung zur porphyrartigen Structur ift im allgemeinen 
überwiegend. Die ſchönſten Trachytporphyrfelſen fand ich in phan- 
taftifchecoloffalen Bormen am Belt des Kevantazan bei Augoftura, 

Lange nah ter Erhebung der Tradyttetten dauerten hier ver 
einzelte vuleaniſche Durchbrüche fort, welche dunkler gefärbte vulca» 
nifche Gefteine mit vielen Augitteyftallen zu Tag förberten, Sehr 
intereffante Durchbruche dieſer Art find im Tafellande felbft, befon- 
ders zwiſchen Alajuela und der Garila zu feben. ! Die tiefe 
Schlucht des Rio Grande am öftlihen Fuße red Aguacate, wo 
unterhalb dem Zollhaufe ber Fluß durch fein enges Felsbett bramst, 
verdankt wahrſcheinlich einem ſolchen vulcaniſchen Durchbruch ihre 
Entſtehung, das Waſſer ſetzte dann durch Eroſion das alte vnl- 
caniſche Werk fort. Die ſteilen Felswände, vie ſich dert am rechten 
Ufer erheben und über welde der Weg mad; Atenas führt, be» 
ftehen aus einem dumfelgefärbten, vulcanifhen Porphyr, deſſen 
Gruntmaffe und Kruftalle zum Theil Überwiegend augitiſch find, 
einen Uebergang bon ben tradgtifdjen zu dem doleritifchen Geftein- 





% Diefe merfwürbigen ſpäteren Durchbräcde von pulcanifhen Gefein- 
arten bilden im meillicben Thetl det gen Hechtbalns Feine Hügel won 
großen neben einander liegenden ober über einander aufgefchichteten Stein» 
blöden. Weberall ieichnen fich diefe ſpäteren Erhebungen, die aut an Stels 
len zum Durchbruche lamen, wo fie au ben älteren Bildungen weniger 
Wiberſiand gu bewältigen fanden, durch dunklere Färbung ua gröbere 
Därte des Geſteins und durch häufige Augitkryſtalloide aut. Gigentlihe 
Krater find bier nicht bemerkbar. 
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arten anbeutend und im manden Hanbflüden dem Melaphhr bes 
berühmten Faffathales von Tyrol zum Verwechſeln ähnlich. 

Die meiften Bulcane des Landes feinen, wie bie von Peru 
und Quito, aus ungeheuern anfeinanber gethürmten Mafjen von 
Trachytblöden zu beftehen, und zeigen nur ausnahmsweiſe Lava⸗ 
firöme. Sie haben ſowohl vie ältern Sedimente als bie unge- 
ſchichteten Gefteine durchbrochen und fi über den Spalten aufger 
thürmt. Lange nad der Entftehung der Antes ale Stettengebirge 
brachte die fortdauernde wulcanifhe Thätigfeit jene verwirrenden 
tryſtalliniſchen Gefteinarten auf tie Oberfläche. Die trachytiſchen 
Porphyre und die hellgrauen, erbigen Trachhte find bie ältern Ger 
fleine der Gebirge von Coftarica; die dunller gefärbten Augit ⸗ 
reihen, dem Dolerit oder tem Melaphyr ähnlichen Gefteinarten, 
die weit vereingelter vorfommen, die jüngiten vulcaniſchen Bildungen, 
Zwiſchen beiden fommen Uebergänge von Gefteinen vor, welde je 
nach tem Borwalten des Feldſpaths oder des Augits ſich mehr zum 
Trachhyt oder zum Augitporphyr neigen. Es ift biefe Erſcheinung 
mit ähnlichen Beobachtungen an den Gefleinarten bes. vulcanifchen 
Territoriums von Neapel, wo es Abich zuerſt mit Nachdruck her 
vorgehoben, zu vergleichen. 

Auch bie geologifchen Verbältniffe der Anden von Coſta Rica 
find ver Hypotheſe ber Gebirgsforfcher günftig, welche ſowohl die 
Entftehung jenes ungeheuern Gebirgäfyftens, des ausgebehnteften 
unfers Planeten, als die ähnlicher Gebirge in ver alten Welt, nicht 
ald das Werk einer vereinzelten plutoniſchen Kraftäußerung, ſondern 
als dns Refultat einer Reihe von Hebungen betrachten, welche an« 
fange unter dem Dream ftattgefunden und durch eine folge wie, 
berholter plutoniſcher Revolutionen auf verjelben Erdſpalte die une 
gehenern Gebirgdmauern allmählich zu ihrer gegenwärtigen Höhe 
aufgethürmt haben, Den Schluß biefer Revolutionen bildeten bie 
Durchbrüche einzelner Bulcangruppen und das Deffuen vieler Kegel» 
berge zu einer mehr oder weniger langen fraterifchen Thätigkeit. 

Zum Stubium ber vulcanifchen Durchbrüche und jener daraus 
bervorgegangenen Gebilde, welche bald aus mächtigen, aufgefdhichte 
ten Trachhtwaſſen, bald aus Meinen Trachytlegeln, bald aus Tuffe 
bügeln von beträchtlicher Ausdehnung beftehen, ift fein Theil von 
Goftarica gäuftiger und inſtruetiver als bie Provinz Guanacafte 
im Norbiweften des Staated. Hier find neben den Bildungen von 
Erhebungdcratern aud die Probucte einer lange dauernden Thätig« 
feit ber Eruptiondfrater von hohem Intereſſe. An ven Fuß ber 
Bulcane reihen ſich weit ausgedehnte Bildungen trachytiſcher Zuffe 
an, fehr ähnlich wie in den vulcaniſchen Gebieten von Neapel nnd 
Sicilien, Sie erſcheinen zum Theil als die Producte vulcaniſcher 
Schlammftröme, die nah den Eruptionen begannen und der Nei« 
gung bed Bodens entſprechend in weflliher Richtung fih aus. 
dehnlen. 

Die unterirdiſchen Kräfte, welche in Mittel-Amerila noch heute 
durch die krateriſche Thätigleit der Bulcanreihe und durch verein. 
zelte Bildungen neuer Feuerberge (mie am Tfalco im Staat San 
Salvabor und an den Silas in der Ebene von Leon) ven Durd- 
bruch verfuhend wirkfam find, weifen deutlich auf die Griftenz einer 
großen vulcanifhen Spalte hin, als beren Lippen gleichfam bie 
oberften Schichten der Corbilleren zu betrachten find. Faſt alle 
bisherigen Beobachtungen flimmen barin zufammen, daß bie in ben 
Cordilleren fo häufigen Erdbeben meift nur in der Richtung des 


Streihens ber Selten und oft fegar nur an ber einen Lippe ber 
Spalte flattfinden. Es wieterholt fid, in Gentral-Amerifa Diefelbe 
Erfheinung wie an der Küfte von Chile, wo ber weſtliche Pittoral- 
ſtrich bis zur Höhe der Gebirgsfette ſehr häuſig von Erdbeben 
beimgejucht wird, während das öftlihe Gehänge biefer Sette, auf 
welder thätige Unlcane ſtehen, meift unerfchüttert bleibt und ein 
Erpbeben in den Pampas eine große Seltenheit if. 

In San Salvador und Nicaragua, wo eine mädtigere vwnle 
canifhe Thätigfeit ſich offenbart und die Gafe und Dämpfe des 
unterirbifchen Herdes unaufhörlich burd bie geöffneten Schlote ein- 
zelner flark tbätiger Feuerberge entweichen, find Erdbeben ungleich 
feltener und weniger verbeerend wie auf ber Etrede vom Trazu 
bis Guanacaſte. An“ den wenigen, ſchwach rauchenden Kratern 
läßt ſich hier nur noch eine geringe permanente Berbinbung zwiſchen 
bem vulcanifhen Herb und der Atmofphäre wahrnehmen. In dem 
Ebenen von Motquitia find die Erbbeben eben fo jelten mie in 
den Pampas von Buenos-Ayret, 

Aufer den vulcanischen Gefleinarten und ben ſpäter entftans 
denen Tuffen, teren Schichten wir allenthalben an der Oberfläche 
begegnen, finden wir fowohl am der Küſte des flillen Oceans als 
auf der öfllihen Terraffen zwiſchen Cartago und Turrialva und 
im Hochthale von San Joſe felbft, befonderd am Fuße tet Fer 
ges San Miguel oberhalb Eslapu interejfante ältere Seriment- 
gefleine, welche freilich verhältnigmäßig nur einen fehr female 
Raum einnehmen, Mufchelverfteinerungen namentlih aus ben Ge 
ſchlechtern Becten, Terebratula, Dftren enthalten und wahrſcheinlich 
in die Reihe der juraffiichen Formationen gehören. Der dichte, 
hellgraue, harte Kallſtein mit fplitterigem Bruce, der bei Escapu 
in einer Meereshöhe von etwas über 5000* vorlommt, ficht petro« 
graphiſch dem Kallſtein der obern Juraſchichten überaus ähnlich. 
Ein bunkler, gefärbter, minder compacter Kalfftein tritt in größerer 
Ausdehnung an ber öſtlichen Waflericheive zu Tage und ift eine 
Meile von Gartago in der Umgegend von Nevarro befenders ſchön 
aufgeſchloſſen. Nahe tem Centrum der Hochebene felbft zwiſchen 
Gartago und San Joſe wird ein merfwärbiger, dichter, hellfarbiger 
Kalkſtein, durch Metallepyde bänderartig durchſetzt und daburd 
marmorähnlih gebrochen. Derſelbe ſieht feinem petrographiſchen 
Charalter nach gewiſſen Kallſteinen der Kreideformatien ähnlich, 
und wurde ein vortreffliches Material zu Ornamentirungen liefern, 

Eine der intereſſanteſten Gegenden zu geologiſchen Studien 
bietet die Bay von Tarcolai dar. Hier ſtehen trachytiſche Felſen 
im Contact mit Sedimentgeſteinen fpätern Urſprungs. Dieſelben 
plutonifchen Kräfte, melde die Hauptfpalte der Andes öffneten, zer+ 
riffen die Erdfrufte auch im vielen andern Richtungen, durch melde 
Seitenfetten und Querjöcher des Gebirges entflanden. Cie jere 
trümmerten den Scidtenbau ber vorhandenen neptuniſchen Wilbun« 
gen, erhoben ſich theilmeife auf Höhen ven 6000 bis 7000* und 
drängten einen Theil der durchbrechenen Felſen nah ver Küſte tes 
flillen Ocean. Zwiſchen Tarcoled und ber Mündung bes Rio 
Grande ragt eim mächtiger Feld in das Meer hinein, und wirb 
unaufhörlih von den Wogen der Brandung gepeitſcht; das Profil 
dieſes Felſens ift ſehr Shön aufgefchleffen. In Den obern Schichten 
ift ein grauer Kallmergel mit ſtarkem Thengehalt vorherrſchend, 
dünnere Schieferſchichten bilden die Baſis. Dir Schichtenbau dieſes 
Felſens, der auch Verſteinerungen enthält, iſt wenig geſtört. Viele 
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von ben Hügeln und Terraffen zwiſchen dem weltlichen Abfall bes 
flillen Meeres und dem Golf von Nicoya find aus vulcanifchen 
Zuffen gebilvet, fo bie Waldhügel bei San Matteo und die males 
rifche Umgebung. Die Hauptſtadt San Yofe felbft fteht auf 
Conglomeratſchichten, bie unter dem Cinfluffe des Waflerd theils 
zerrieben, theils in Klumpen zufammengebaden worden find, Bon 
Ouarzroßfteinen iſt darunter nichts zu fehen. Porphyre in ver- 
ſchiedenen Varietäten bilven faft ausfchlieglih bie eingeſchloſſenen 
Rolifteine in ten verſchiedenen Alluvialſchichten der grofen Hoc» 
ebene, 

Sehr merfwürbig ift die Einlagerung einer ifolirten aber 
mächtigen Quarzſchicht, welche am Fuße des Derges Aguacate eine 
bedeutende Strede fortftreiht und ziemlich reih an Golverzen it, 
ein vulcanifcher Porphyr ver weftlihen Anden Coſtarica's. Dieſe 
Goldlager, welche durchaus nur an ten Quarz gebunden zu fen 
feinen, find noch wenig amtgebeutet; fie wurden 1822 entbedt 
und lieferten anfangs einen bebentenden Gewinn. Bei der Schei⸗ 
dung bed Metalld ergaben fi 66 Proc, reines Gold, 33%, Proc. 
Silber und etwa ein halbes Procent Kupfer. Don Joſe Joaquin 

"Mora, ter Bruder des Präfiventen ber Republik, welcher Eigene 
thümer des Boreus if, auf dem die zulegt entvedten edlen Metalle 
ginge am Wguacate aufgefunden worden, zeigte uns ſehr ſchöne 
Proben und verſicherte, daß der durchſchnittliche Golpgehalt in feinen 
Minen 25 Procent des Duarzgefteins beirage, und baf er bei dem 
Beginn ter Arbeiten aus 200 Pfund Gefleine 110 Unzen Gelb 
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gewonnen habe. ! Supferminen wurden in ber Gegend von Car 
tago aufgefunden, andere Erzgänge ſollen in verſchiedenen Gegenden 
bes Landes erifliren, 

Bor Jahrhunderten waren die Gelbminen von Tifingal, un« 
weit Boca del Toro, nahe ber Gräne von Veragun, im ganzen 
Lande berühmt, Seitvem burd die räuberiſchen Ueberfäle von 
Piraten und die Aufſtände der unterbrüdten Indianer bie an ber 
atlantifhen Küſte begonnene Eultur zerftört wurde, find aud vie 
Gelominen von Tifingal verſchwunden. Molina führt unter den 
verſchiedenen Metallen, bie im Pande gefunden werben, Platin, 
Kupfer, Blei, Eifen und Zink auf. Auch ſpricht man von Gtein« 
fohlen öftlih vom Golfo Dulce. AU biefe angeblihen Minen- 
entdefungen erheifchen mod; Beftätigung. ? Außer sen Goldminen 
bes Aguacate merben nirgends im Lande, Erzgänge bergmännifch 
ausgebeutet. 


Die fpäter eutdechten Zweige der ältern Goldgäuge am Aguacate 
boten beim Anfang der Bearbeitung im der Regel einen jiemlich glängene 
den Grirag. Die Ausbeute in der Hortiegung ber Unarigänge entfpradh 
aber felten oder nie dem übertriebenen Hoffnungen, melde ber reiche Golde 
gehalt der Oberfläche erregt hatte. Anm. d. GFiaf, 

2 Hr. Gatierreg won Gartago brachte viele ſilber haltlge Etzt vom 
BDaenarflaffe mir. Steinfoblen wurben war in einzelnen Metern gmifchen 
Kaltfhihten gefunden. Die Läftigen altipanifhen Bergwerkögefege, bie 
noch in Foſtatlca gelten, würden jebenfalls einer großartigen Auebeutung 
der Minen im Wege Arhen, felbft wenn man bier die Öolefchäge Galir 
forniene fände. 
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Lieutenant Durton's Ueiſe nach Medina. 


Wir erwaͤhnten ſchon in ber letzten Nummer der Reiſe 
Birtons, Lieutenanis in ber engllſch- oſtindiſchen Armee, nad 
Arabien. Seine Abfiht war, bie arabiihe Halbinjel von Mes 
dina bid Wutcat oder von Mecca bid Macullab am inbiichen 
Ocean zu durchſchnelden. Da er jedoch das Land fehr unruhig 
fand, und bie Kürze feines Urlaubs ihm nicht geflattete, eine 
paffendere Zeit abzuwarten, jo konnte er nur bie zwei kürzeren 
Touren von Dambo nad; Medeeneh (Medina) und von hier nach 
Mecca machen. Bon ber erfteren handelt nachſtehende Mittheis 
lung. Nachdem er feine Abreiſe von Southampton und feine 
Ankunft in Cairo erwähnt, fchildert er feine Vorbereitung auf 
die Meile durch das „heilige Land? von Arabien, deſſen Betres 
tung ben Gbriften jo ſtreng verboten ift, und namentlich bie 
Maöfe, die er zu dieſem Zwede annebmen mußte. Während feis 
ned Aufenthaltes in Gairo verwandelte er ſich in einen indiſchen 
Doctor, und nachdem er ſich mit ber entiprechenden, ziemlich jon« 
derbaren Ausrüflung verſehen hatte, bie man für alle orientalis 
ſchen Reiſenden im Hedſchas gewöhnlich für nöthig hält, und bie 
ihres Gleichen nur in der Bagage der engliicheoftindiichen Dfficiere 
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bat, machte er fih von Suez aus auf den Weg, mo er glüds 
licherweiſe einen jungen Wann von Mecca und einen ziemliche 
Anzahl Leute aus Medeeneh traf, welche ihn für daß hielten, 
was er in zweiter Verbüllung zu ſeyn vorgab, — ein afgbani« 
ſcher Pilger; fie wurden feine Freunde und erboten ſich ibm, 
ihn im ihren Heimathort zu führen. Auf biefe Art erreichte er 
Medeeneh, ohne Verdacht zu erregen, und fand an bem Begräbs 
nißort des Propheten Gelegenheit, die Mofchee zu beſuchen, bie 
Stadt zu zeichnen, und alle heiligen Umgebungen mit Ausnahme 
Khapbar's zu fehen, In Mecen fügte es fich überbem, daß er bie 
ganze Feierlichkeit des Hadſch mitmachte, er zeichnete die Raabab, 
und nachdem er daß Interejfantefte diefer heiligen Stadt geſehen, 
fehrte er mit dem Titel und Mang eines wirflihen Hadihi (Pils 
gers) bekleidet mach Egypten zurüd, ber ihm für eine fpätere 
Gelegenbeit nüglicy werben Tann. Die Literarp Gazette enthält 
einen Auszug feiner Reifeichilderung, die wir in Folgendem diefem 
Blatte entnehmen: — „Wir ſchifften uns in Sucz auf dem „Sold« 
drath*, einem Pilgerſchiff, ein, das einem Kaufmann in Suez ger 
bört. Seiner Bauart und Ausrüflung nadı glich ed mie alle 
102 


a BIO 


fern 0 


Fahrzeuge des rethen Meeres ben indiſchen Baltimaren, melde | weil warmer Waſſer ſchwächt, Falıe aber das Wieber erzeugt; 


ih nad) ben Gatamaranen und Ioni's (ausgehöhlten Baumftrün« 
fen) für die älteften Formen von Schiffen halte. Die mefllichen 
Araber keunen noch immer nur zwei Arten von Schiffen, bie 
Sambuls und Baghlah's, die im, Zonuengehalt, aber nicht im ber 
Form ſich untericheiden; während bie öftlihen Araber ebenjo vier 
lerfei Arten an Barken baben ald wir. Dieß hat feinen Grund 
darin, dab an der Küſte des rohen Meeres das Material für 
Echiffäbau fehle, weßhalb die dortigen Etämme weder früher 
Seeleute waren, noch jept find; mährend bie Ginmohner von 
Oman, Hadramaut und Demen durch Yustaufch gegen andere 
Waaren leicht ihren Bedarf an Schiffbauholz befommen fönnen. 
Diefer Handel, ber fih wahricheinlich aus ſehr frühen Zeiten 
Datirt, und die bamit verbundene Schifffahrt haben ben öftlichen 
Arabern einen Abenteurergeift eingeflößt; er machte fie geſchickt zum 
Golonifiren und öffnete Indien ihrer Thätigfelt und ihrem Gewerb⸗ 
fleiß. Der Gigenthümer des „Golddrathes“ verfland fih Dazu, 
60 Paflagiere aufzunehmen, in der That, wenn man bie berghobe 
Gepäckmaſſe dazu rechner, eine anjehnliche Velaftung für ein of⸗ 
fenes Schiff von ungefähr 75 Tonnen, Er füllte ed glüdlid mit 
130 menſchlichen Weien, meift Bebuinen von El-⸗-Maghrab am 
weltlichen Afrika, vielleicht dem wildeſten Gefindel unter allen 
Ilambefennern, Ich ſage nichts von ben täglichen Kämpfen, 
deren Zeugen wir waren, und in bie wir mehr ald einmal ver- 
flochten wurden. mei Männer wurden in dem Hafen von Euez 
erftochen, und halbwegs zwiichen Gghpten und Dambo (Emba) mad. 
ten diefe Baffagiere zweiter Klaſſe in Maſſe einen förmlichen Angriff 
auf die Paflagiere erfter Klaffe, um mit ihnen ihre Iuftigeren 
Niäge zu theilen. Wir empfingen fie jedoch mit unſern MMeije- 
Nlöden; nah einer tücdtigen Vertheidigung unſeres befferen 
Plages zwangen mir fie zum Müdzjug, und nachdem fle und 
zum Zeichen ihrer Meue an Kopf, Edultern und Anieen ger 
füpt und veriprochen hatten, und für ben Meft der Weile nicht 
mehr zu benurubigen, gaben fie ſich zufrieden. 

Wir fhifften langiam an der Küfte des rothen Meeres bin, 
Als wir am öten Tag ben Golf von Akabah bdurchichnitten, er« 
mwähnte im Laufe der Unterhaltung einer meiner Meiiebegleiter 
eines Hügeld norböftlih von Muwahlah (Moileb), der Gebel 
Auman (römiicher Hügel) genannt werde, und nad feiner Ver⸗ 
fierung von Meften alter Bauten bebedt. ſeyn fol. EEE wäre 
von großem Intereffe , darüber nähere Nachforſchungen anzuftel« 
len, und jeit Burkhardt das fleinige Arabien der Weltkunde zur 
gaͤnglich gemacht bat, und fett dem grünblichften arabifchen Reiſenden, 
Dr. Georg Wallin aus Binuland, hat ed feine Entdeckung von fols 
her Wichtigkeit gegeben, ald bie ſeyn mürbe, daß fich in ben 
MWildniffen Arabiens Spuren römifcher Civiliſation finden, Bei 
Muwaplah wird immer noch Gold gefunden. Ein Habidi von 
Gairo zog mit Queckſilber nicht weniger ald 6 Drachmen Gold 
aus 52 Drachmen, die in einem Flußbert geſammelt wurben, her⸗ 
aus, und feiner Zeit muß nach bem Zeugniß ber Alten die Aus⸗ 
beute dieſes Metalls in Arabien. jehr bebeutenb geweſen jeyn. 

Dir erreichten Dambo am I2ten Tag nad) ber Abfahrt von 
Suez und ſchleppten uns langſam an den Küſten fort. Ginige 
wurden fieberfranf, andere befamen Geſchwüre auf ber Haut, 
ale aber litten unter ber brennenden Sonnenhitze. Mich fchügte 
eine enthaltiame Lebendweiſe, die ich während ber ganzen Meile 
wie bei den fpätern Reifen und während meiner Pilgerichaft eins 
bielt, während ich mit bloßem Kopf und beinahe nadt den Glu⸗ 
then eines arabiichen Septemberd audgejegt war. Als Vorfichter 
maßregeln beobachtete ich folgendes. Ich vermied Waſchungen, 


ein wenig. Del oder zerlaffene Butter, gelegentlich ein laue® Bad 
und der Gebrauch von Hennaballans ! reichten hin, die Haut fühl 
zu halten. Für den Durft faute ich weber etwas, noch wufch ich 
Hände oder Füße, noch jalbte ich meinen Mund mit zerlaffenem 
Butter, noch tranf ich große Mengen von Blüffigkeiten. Das 
einzige Mittel ift Gebulb, und wenn man ihn nur einmal einige 
Stunden überwunden, ift ed nicht mehr Schwer. Wenn die Sonne 
auf die Haut brennt und Echrunden oder Geſchwüre erzeugt, To 
muß man bie offenen Stellen mit Elweis behandeln, denn ohne 
ſorgſame Beachtung können ſich hieraus in dieſen Gegenden ſeht 
ſchlimme Folgen entwickeln. Da Kälte in warmen Klimaten 
ſchädlich iſt, ſo muß man ſich auch bei Tag nicht zu leicht klei— 
den, Nachts Kopf und Leib in ein Tuch hüllen. Bon Damto 
weiß ich nur zu jagen, daß ihre Berölferung für ſehr bigott, aber 
auch für die ſeetüchtigſte im ganzen weſtlichen Arabien gilt, 

Wir landeten am 19ten Juli und gingen gerade aus ofl« 
wärtd auf einem Weg, der längs einer Ebene zwiichen den Radb⸗ 
wah Hügeln und der See binführt, Es war feine regelmäßige 
Straße; ein beiretener Weg ging über einen harten ebenen Bo- 
den, der mit Granitflüden und anderm vom Waller rund ge 
waſchenem Geſteine bedeckt ift, und eine ſehr früppelbafte Wege 
tation hat, aus Afaziengefträuh, Grasbüſchen und bürftigem 
Sinfter beftehend. Der Paßgang des KedichadsKamels bei einem 
Garavanenzug beträgt zwei Meilen auf die Stunde, wenn ber Zug 
auf der Ebene gebt, und unier erfter Marich dauerte nur 8 Stun 
den. As wir Halt machten, trafen wir auf eine Caravane von 
200 Köpfen, mit ihren bewaffneten Treibern und einer Begleis 
tung von 7 Meitern, die nicht ſchlecht beritten und leicht bewaff ⸗ 
net waren. 

Am 19ten Juli machten wir und wieder auf den Weg. 
Gebete wurden geiprochen, Pfeifen geraucht, und mir freuten uns 
alle diefer Meile in ber Wüfte fern vom Gewühl der Städte. 
Bezüglich des Betens und Rauchens muß ich bemerfen, daß meine 
Begleiter fich flreng fromm zeigten, wenn fie Fremden begegnes 
ten, zu allen andern Zeiten aber bad Rauchen bem Beten vorge- 
zogen, mit einziger Ausnahme bes Enfeliohnes des Mufti von 
el Medeeneh. Cine Meile weſtwärts von unſerm Lagerplag liegt 
das Dorf Muzabhal, eine zerftreute Reihe ſchlechter Lehmhütten; 
füblidy ſah man das rothe Meer als einen glänzenden blauen 
Streif, und rings um und ber war eine mit Kies bedeckte Ebene, 
norbwärtd begrängt von ſchwaͤrzlichen Bellen; bier und ba ſieht 
man eine Staude, auf der ein Vogel fih wiegen kann, oder einen 
von ber Hige audgebörrren Gradbujh. Endlich jaben wir zu 
unferer großen Breube eine dunkle Wolfe hinter dem Radſwah 
Gebirg auffteigen, und ſich wie einen ichügenben Genius zwiſchen 
und und unfern grimmigen Beind, bie Sonne, lagern. Alles hoffte, 
fie werde Megen bringen; aber der Sıurm blieb troden; Winde 
ſtöße, heiß wie aus einem Bulcan, brachten: einen feinen Sand⸗ 
regen, was um bieje Jahreszeit gewöhnlich in dieſen Lanbftrichem: 
vorfommt und der Vorläufer ber Herbftregen if. Dielen und den 
folgenden Tag behielt Die Grgend diefen öden Eharafıer. Erſt um 
die Mittagäzeit des zweiten Tages trafen wir zum erjtenmal feit 
bem Abgang von Muzahhal auf menjchlihe Wohnungen, nämlich 
auf die Dörfer El-Gamra, fo genannt von der rothen Thalfchlucht, 
in der es ſteht, und El-Waſitah, mwelder Name bedeutet, daß 
es die Mittelftation zwiſchen Dambo und El-Meberneh. ift, 


ı Henna iſt ein Kraut, mit dem fih bie Mraber Die Hank 
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Faft eine Stunde lang ſuchten wir einen Lagerplatz, benn 
die gaftfreien Dorfbewohner begnügten fi, und von jebem ebenen 
Plägchen wegzuweiſen, wo wir unjere Zelte aufichlagen wollten; 
und während biejer Unterbanblungen warnte mich einer meiner 
Begleiter, boch ja nur Arabiich zu ſprechen, weil mich jonft die 
Bewohner von Elbamra ſchwerlich über ihr Gebiet laffen würden. 
Endlich fanden wir mit vieler Mühe einen Lagerplag. Unſere 
abgebegten Ihiere wurden entlaftet. Man benugte dad Gepäd wie 
eine Art Verſchanzung, und meine Freunde breiteten ihre Decken 
über ihre werthvolle Habe und ſchickten fi zum Schlaf an. Sie 
luden mich ein, mich zu ihnen zu geiellen; ich Hatte aber nicht 
die mindefte Luft, mich in die Nähe dieſes dampfenden und 
ichnarchenden Volks zu machen, und wenn man jich über Das 
bartnädige Nichtefchlafenswollen eines afghaniſchen Hadſchi's wun⸗ 
berte, jo mochte man einem Mann aus Gabul jolche Eonderbar- 
feiten fchon zulaſſen. Das Dorf liegt auf einem jehmalen Strich 
zwiſchen einem hoben, fteilen Hügel und einer ſandigen Thalichlucht, 
ed ift ungefähr eine halbe Meile breit, und in einer frumm ſich 
ichlängelnden Niederung. Auf allen Seiten find Felſen, jo baf 
man fich in eine Art von Punſchbowle veriegt glaubt, was bie 
Araber den Ebenen vorzuziehen jcheinen. Eine Ihalichlucht jchei« 
det allerwärt# die Höher: von dem Mederneh- Plateau; erſtere wird 
während der Megenzeit ein reipender Waldbach, ber auf jeinem 
Meg bis zum rohen Meer die Abläufe von Hunderten von Hügeln 
mitnimmt. Gutes Maffer findet man dort fchen wenige Fuß unter 
der Oberfläche bei den Einbiegungen der Thalichluchten; überdieß 
ift El⸗Hamra auch noch mit einer guten Quelle verſehen, welche 
am Buße der jüblich liegenden Hügel entipringt. Das Dorf ift 
eine Neibe von niedern Käufern, oder beffer Hütten aus unge» 
brannten Ziegeln und Lehm, die mit Dattellaub überdacht find, 
und ftatt des Fenſterladens ein Stück von einer Planfe haben; 
dicht bewölfert, wo noch die Mauern fteben, jonft aber, wie alle 
Niederlaffungen im Hedſchas, zur Hälfte in Trümmern, Es bat 
einige Buben in einer langen Gaffe, aber auch dieſer Bazar ift 
gleich den andern Strafen voll Koth und Staub. Palmenhaine 
von beträchtlicher Ausdehnung verfeben die Bewohner mit Datteln, 
und meine Meilegefährten fanden jo wohlfeiled Korn, daß ſie ſich 
für ihre Bamilien in El-Medeeneh Vorräthe mitnabmen. Gut 
durchgearbeiteres Brod, MRoffeigen, Reif, Butter und ähnliche 
Nahrungsmittel gibt es in Ueberfluß, jo wie auch Schaf» und 
Biegenbeerden, einher getrieben von mürriichen Schäfern, bie nur 
gegen Brod und Fleiſch Milch abgeben wollten. Ich kaufte alio 
ein flarkes Lamm für einen Piafter, und jo hatten wir ein 
treffliches Frübftüd. Nabe bei unierm Lager war ein Dorf, be 
fiehend aus einer mit vielen Schieficharten für Musketen verjebenen 
Mauer, und bejegt von einem Trupp Arnauten, die das Dorf zu 
ichügen und reifende Kaufleute zu begleiten hatten. El⸗Hamra 
ift bie dritte Station von El-Medeeneh auf der Derbeed Sotanee 
(königliche ober hohe Straße), wie bie weftliche Straße längs bes 
Sergeftades nah Mekka heißt, Die Pilger ziehen, wenn Räuber 
es ihnen geftatten, biefen Weg allen andern vor, da fie auf ihm 
leicht alles Noͤthige fich verichaffen fönnen unb ben beiligen Ort 
Bebr berühren, 

Am Ziften Nachmittags traf eine Karawane, die von Meffa 
nach El · Medeeneh ging, in El⸗Hamra ein, und ſuchte ſich eifrig 
Grlaubnig und Pegleitung für einen jofortigen weitern Zug zu 
verihaffen. Wir jchloifeu und an fie an, indem wir unjer Lager 
um 4 Ubr Nachmittags verliehen, und nad einem Verzug, beu 
eine Beduinenborde veranlafte, welche und die Göcorte von 200 
Irregulären durchaus nicht laſſen wollte, palfirten wir um Mitters 


nacht ein anderes aud zerftreut liegenden Haͤuſern beftebenbes Dorf, 
genannt Gadayah oder El⸗Khayf, mas bedeutet: „am Abhang 
liegend.“ Wie El-Hamra, fo bat auch dieß ein ort und ziemlich 
gutes Ouellmaffer. Gin wenig feitwärts ift Baghar und der Hobl⸗ 
weg, wo bie ägbptiiche Armee unter Tuſſum Bey von den Harbi« 
Bebuinen und den Wababiten im Jahre 1811 volltändig geichlagen 
wurbe; lange nachher noch war der unglüdielige Tag von „Saffra 
und Sadayab" für den türfifchen Soldaten in Aegpten ein Gegens 
ftand des Schreckens und ber Trauer. 

Um 4 Uhr Nachmittags, nachdem wir vierundzwanzig Mei⸗ 
len in öftlicher Richtung zurüdgelegt batten, lagerten mir bei 
Bir» Abbas. Die Lage biefed Orts gleiht ber von El» Hamra ; 
er ift ebenfalls mit eimem fteinernen Fort verliehen, 'beilen Be» 
fagung zum Schu ber Meifenden beftimmt ift. Auf unierer 
Reife trug ſich nichts Erwähnendwerrbes zu, bis wir am Mor« 
gen des 24 Juli mit Tagedantruc ben übelberüchtigten Hobl« 
weg Shuab⸗el⸗ Hag — d. i. ber Vaß der Pilger — betraten. 
Als wir und ihm näherten, trat an die Stelle des lauten Ge- 
ſpraͤchs plöplich Stille und auf ben Mienen war ungmweidentig 
Furt zu leſen. Alebald erhob fi von der Klippe zur Linfen 
eine dünne Rauchwolke in die Morgenluft, der Vorbote des lau⸗ 
ten Schalles der Luntenichlöfer. Bine Anzahl Bebuinen, Ana» 
ben und Männer, ſchwebten Horniſſen gleih über dem Kamm 
und Eletterten mit bewunberswürbiger Bebenbigkeit über bie Ab⸗ 
gründe, biß fie in einer bequemen Stellung hinter einer Bruft« 
wehr von Stein, die zur Wertheibigung und zum Nuflegen ber 
Büuͤchſe aufgeführt war, auf und mit voller Berückſichtigung ih⸗ 
rer eigenen Leute herabfenerten. Umjonft luden wir fie ein, Män« 
nern gleich mit und auf ber Ebene zu kämpfen, worauf bie Räu« 
ber auf ber öftlichen Küſte dann und wann fi einlaflen, nicht 
aber im Hedſchas; zubem war eb gleicherweiſe ohme Mortheil anf 

teine zu jchießen. Ueberdieß wenn ein Bebuine erichoflen wor« 
den wäre, jo würbe ſich die ganze Landichaft in Mafle erhoben 
baben, und 3000— 4000 Räuber möchten dann wohl ben Muth 
gehabt haben, eine Garavane zu übermältigen, dad Enbe wäre 
dann ein allgemeined Kopfabhauen geweſen. 

Ihr Feuer richteten fie hauptfählih auf bie Arnauten, 
welche bie Shayfs, die und von Bir» Abbas begleitet hatten, zu 
Hülfe riefen. Dieſe würdevollen Alten waren indeß abgefliegen 
und fauerten fich im Kreis mit Ihren Pfeifen zur Berathung: 
ihr Schluß war, daß, da mahrfcheinlic die Bebuinen gegen ihre 
Worte tanbe Obren zeigen würden, fie felbft fich die Mübe einer Uns 
terhanblung eriparen Fönnten. Wir liefen nun fo entiernt von ung 
ald möglich Pulver auffladern unb hüllten uns fomit in eine 
möglichft dichte Wolfe, endlich mußten wir und damit zufrieden 
geben, zwölf Mann verloren zu haben, außer ben Kameelen und 
andern Laftihieren. Nachdem wir eine Stunde aufwärts geeilt 
waren, famen wir durch Shuhada, einen faum nennenäwer« 
then Sieden, mit einigen zerfallenen Mauern und einem Haufen 
von Gräbern, deren jebed ein Dval von unbebauenen Steinen 
mar und einen von ben Märtprern enthält, Die fi in ben Raub⸗ 
zügen des Propheten mit Ruhm bedeckten. 

Nach 30 Minuten erreichten wir Birrel« Hindi, einen gün» 
fligen 2agerplag, me einige längft vergefiene „Indier* einen 
Brunnen gegraben hatten. Wir trabten fort über ben Raubpaß 
und die Diebswinkel von Hem hinaus und ſchlugen uns dann, 
den Waldbach verlaffend, norbwärts auf eine mohlbetretene 
Straße, Die über eine fteinige, bochliegende Gegend fortläuft, 
Die Hige war mörderiih. Zu feiner Zeit iſt die Sonne ges 
fährliher ald zwiſchen 8 und 10 Uhr Vormittags, und ed wurde 
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11 tihr bevor wir und Tagerten. Die Etation Suwaykah ift 
eine bolperige Ebene, bededt mit Steinen, grobem Ried und 
Dornbäumen, und rings von zinnenförmigen, faltartigen Felſen 
auf Granliunterlage umgeben. Wir fchlugen unfer Zelt unter 
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Der Hekla und feine Umgegend. 
Schluß.) 
Auf den Gipfeln der Vergrüden ragt in ber Megel ber feftere 


einer gemeinen Mimoje auf, deren Schatten von den Porten ein | zuff ober Die Parenbreccie hervor, meiſtens mit unregelmäßig 


falicher genannt wird, weil er in dem Augenblick aufbört, wo 
man ibn am nörbigften bat. 

Am 25 Jullus bei Tagekgrauen ſah ich meine Gefährten 
mit einer gewilfen forgloien Haft aufwärts reiten, und als ich 
fie fragte, ob denn Mäuber da wären, rief mir ein Nachbar zu: 
Nein, wir folgen unjern Augen, in einer Minute werden wir 
El·Medeeneh jeben. Giligft gingen wir über ten vielbeiungenen 
Walbdbach El⸗Akeek; er zeigte nur trodenen Staub und bie präch⸗ 
tigen Bäume waren ganz gebörrt. Jetzt kamen wir an ben 
MubdarageBera, defien Namen „eilende Echritte* bebeuter, und 
nachdem wir noch eine ſchmale Lavaſtraße mit ichroffen Buckeln 
palfirt hatten, erblidten wir von feiner Kuppel plöglich bie „beis 
lige Stadt" vor und in der Ebene. Wie auf ein Commando» 
wort bielten wir uniere Tbiere an und jeder, jo müde und bung» 
tig wir waren, flieg vom Pferde, und ließ fich nieder, um bie 
Ausficht zu geniehen. Meine Umgebung brach in zahlreiche bes 
geifterte Ausrufe aus, indeß aus ihren Gefldhtözügen Entzüden 
iprach und ihre Augen in Thränen ſchwammen. NMun verftand 
ich völlig den Einn ber dunkeln Phraſe im Ritual der Moslem : 
„wenn bed Pilger Blick auf die Bäume von El» Medeeneh fällt, 
laßt ihn feine Etimme erbeben und den Propheten ſegnen mit 
den auserleienften Opfern.“ Bei bieiem berrlichen Anblick vor 
und war nichts auffallender nach der öden Tagreiſe, als die Gär- 
ten und Palmenhaine ber Stadt. Wir erreichten Gl-Mebeeneh 
am 25 Julius, hatten alſo nahezu in acht Yagen gegen 130 Mei-— 
len zurüdgelegt. Deine Berechnung ber einzelnen Stationen ift 


folgende: 
Meilen: 
Don Dambo nah Muzabbal . . 16 
Pirefaid . 34 
Gl» Sanra . 14 
— alſo 64 auf ben hals 
ben Weg. 
Von Ele Hama nah Bir» Abbas 24 
Eumapfah 22 
Gl» Medeeneb 20 
— 66 
Summa: 130 Meilen (engl.). 


Meine Kameeltreiber gehörten zu ben Harbe, einem durch 
bie Türken ſehr verborbenen Etamme; ihr Geichäft iſt die Pils 
ger zu führen. Obne Schwierigkeiten antmorteten fie auf meine Fra - 
gen über bie Gegend, Meine Wißbegierbe zu befriedigen, machte ich 
einen Audzug aus arabiichen Genealogien, und jedesmal begannen 
meine Fragen mit einem: „Ihr Männer von Harb, von welcher 
Linie rübmt Ihr Buch zu ſtammen.“ Die Notigen mußten ges 
beim gemacht werden und Skizzen durften nicht gezeichnet wer⸗ 
den, doch hindern ſie feinen Gelehrten, in fein Manuſeript zu fchreie 
ben, wenn es bad Anſehen bat, daß er über deſſen Inhalt nadı= 
foricht, und hierzu mag er fi bie Einſamkeit ſuchen. Der befte 
Vorwand für dad Alleinſeyn ift ed, wenn man jagt, man eh 
ein Sande, „rin Schwarzer“, d, h. melandjoliihen Temperaments, 
da alle Drientalen leicht ton gebrüdten nervöjen Stimmungen 
befallen werben, und bei ſolchen Anläffen die Einſamkeit als ih- 
ren einzigen Freund fuchen.* 








gerundeten, niemald mit fharfzadigen Formen; daran lehnt fi 
eine Boͤſchung, melde aus lauter loſen Schuttmaſſen abgerollt, 
und beren Fuß ton einer großen Zahl abgeftürzter, oft unge» 
beurer Steinblöde umgeben ift. 

Gine magere Schafweide zieht fih mehr oder minder God 
an ber ſtets veränderlichen Böſchung des Gebirges binan, im deren 
langiam abwärts rüdendem Grobjand die Gewächſe nie recht zu 
Kräften kommen fönnen; oben auf biefen Bergen trifft man nur 
an wenigen Etellen Ueberzüge einer mageren Moosregetation. 

Die Flanken der Berge werden überdieh, um ihre Unſt etigfei: 
noch zu erböben, bis zu verſchiedener Tieſe überall von Waſſer- 
riffen durchfurcht, in denen ber durch mechaniiche Serftörung der 
Weldmaffe erzeugte Grobiand binabgeführt, und weit über das 
eorliegende Unterland verbreitet wird. 

Lavaſtröme füllen nun alle Vertiefungen zwiſchen den ars 
nannten Gebirgäfetten an, Lavaſtröme, die jämmtlich auf den 
Epalten bes Hekla zu ſehr verichiedenen Zeiten und in fehr rer 
fchiebener Maſſe hervorbrachen. Durch eine Meibe von Audbrüchen 
bat dieſer Bulcan feinen inneren Lavabehälter in ſo mädrigen 
Strömen ergoffen, dab ed gegenwärtig unmöglich fällt, ihre Grängen 
gehörig zu beftimmen. ine ausgedehnte herrliche Landſchaft ik 
dadurch allmählich volkommen vernichtet, und mur drei Bauern 
böfe, welche alle an ber weftlichen Seite des Gebirgäftodes liegen, 
find als Ueberbleibiel des bewobnten Landes noch geblieben, ſtets 
bedroht von einem plöglihen Untergang durch den fürdterlichen 
Nachbar, Diefe Höfe find die in faft allen Meiſeberichten ge« 
nannten, den Erpebitionen auf dem Hekla zur natürlichen Baſie 
dienenden Anfieblungen Selfund, Näfrbolt und Haufadalr. 

Seljund war ehemals, mie noch der Name angibt, ein Eel, 
d. 6. eine Ausliegerfielle für den ſommerlichen Weidegang, und 
nebörte zu dem Hofe Stora Efard auf der Oſtſeite des Hekla, 
der in dem Auébruche von 1389—90 völlig vernichtet wurde. 
Der jepige Hof liegt in einer Fleinen Ebene, welche von der Zer⸗ 
förung verschont blieb, üblich und nördlich von mächtigen Lava 
flrömen eingeichloffen, und mit feinen Baulichfeiten unmittelbar 
an den hohen Mand bes nördlichen Seljundftromes gelebnt. 

Haufadalr ift ein fümmerlicher Bauernbof, der durdy feine 
bobe Lage am fühnweftlichen Buße des Bfol-Bjeld gegen Zerftörung 
durch Para einigermaafen geſichert if. 

Näfrholt Geberit mit feinem Hoflande den ſüdweſtlichen Theil 
der größtentbeild nackten Schutthügel am äußeren Raude bes 
Gebirgeinfteme. Nur auf einem Theile ihres jüdlichen Abhanges 
tragen Diefe einen mageren Grakwuchs und gegen Weiten ein 
fünmerliched Weidengebüfch bis babin, wo ſich ber ſtelle Abfall 
gegen die Nangau wieder aller Vegetation entledigt. Am Buße 
des Bjol-Bfeld liegt auch noch „Hale", ein ehemaliger ziemlich bürfe 
tiger Hof, der aber vor einigen Jahren verlaffen worden ift, 

Dat ift alles, mas Die mächtigen Pavaftröme ton einem 
fruchtbaren Landftriche übrig gelaffen haben; ihre außerordentliche 
Verbreitung mag man darnach beurtheilen. Die ganze öftliche 
Geite des Hefla ift damit vollftändig überdeckt. In ungeheuren 
Strömen, beren Maafe alles übertreffen, was man an ſüdeuro⸗ 
pälfhen Vulcanen gewohnt ift, und beren Ausdehnung und Mäde 
tigkeit in feinem Verbälmiß zu ber geringen Größe des Bulcans 
zu ſiehen ſcheint, hat ſich die Lava am verſchiedenen Etellen bes 
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langen öfllihen Hekla-Abhanges heruntergemälgt, und fich zwiſchen 
ben parallelen Bergfetten ausgebreitet. 

Dieſe ganze Gegend, beſonders aber norbmwärts hinüber, ift 
beträchtlich böber, als die entiprechende Partie auf der Weſtſelte 
des Hefla. Der Unterichieb beträgt in ber Mäbe des Rulcand 
ſelbſt mehrere hundert Fuß und zeigt ſich beutlich wie an einem 
MWafferiviegel in bem Lauf der Lavaſtröme; denn biefe haben an 
mebreren Stellen bei ihrer Ausbreitung den Bergrüden überftiegen, 
auf welchen der Hekla aufgelegt if. Ginige ichmale Arme biejer 
großen öftlihen Ströme find noch am Fuße des eigentlichen Hefla 
über den Bergrüden nach Weften hinübergeftiegen, einige breitere 
Arme meiter abwärts ebenfo, doch haben fie ſich jenfeit® nicht 
mehr beträchtlich ausgebreitet, weil fie wahricheinlih in ihren 
fleineren Dimenfionen jchneller erflarzten als die Hauptmaſſe. 
In großen Maſſen bat dieſe öſtliche Lava jelbft das äufierfte ſüd⸗ 
liche Ende bed langen Heklarückens umzingelt, und, indem fie auf 
der Dfieite von Norden berunterfam, mach der Umichliefung des 
Bergrüdens fidh wieder nordwärts gewendet, einen Theil bes 
früher verichonten Seliundgebieted überftrömt und den füdlichen 
Seliundftrom gebildet. 

Deutlih gewahrt man, daß auch mehrere ältere öftliche Lava⸗ 
firöme Dielen großen Zug um bie ganze Berafette machten, denn 
Theile berjelben ragen noch unter dem legtgenannten Strome ber« 
vor, Auch die Lava des großen Ausbruched von 1766 eraoh ſich 
von ber öfllihen Seite herab, erreichte aber nicht den benadh- 
barten Bergrüden. Um jeiner Iugenblichfeit willen ift biefer 
Strom noch beute faft ganz ohne Vegetation und außerordentlich 
{cher zu palfiren. Gr fcheint aus einem niedrig am ſüdlichen 
Buße des Hefla liegenden alten Krater hervorgegangen zu ſehyn, 
beffen innere Wand er zerbrochen, und von ba aus fich ergiefienb, 
ben kleinen Kegel umgebend, fich in das öftliche Thal begeben zu 
haben. Nur nah Often und Welten bin, nicht wie bei ben füd« 
europälichen Qulcanen rings umber, haben bie Lavaſtröme fid 
aus biefem langgeſtreckten Wulcane hervorgedrängt, nur in ben 
öflih und meftlich anliegenden Längentbälern fich ausgebreitet, 


und dadurch dem ganzen Bulcan mit feinen Umgebungen ein böchft | 


eigentbümliched Gepräge gegeben. 

Der weſtliche Abhang und bie weftlichen Thaler mit ihren 
Lavaſtrömen find bei weitem zugänglicher als bie oͤſtlichen, und 
durch die Mähe ber Höfe auch beiler befannt, die einzelnen Ers 
fcheinungen im Ganzen auch leichter zu fondern, Zwar geflatten 
die, meift benielben Weg verfolgenden, alio übereinander fi thür⸗ 
menden Lavaftröme, und die alle Höbenunterfchiede ausehnenden, 
alle Zerrainverbältniffe verbergenden Sand» und Aſchenmaſſen 
nicht, jeden einzelnen Etrom in feiner ganzen Ausdehnung zu vers 
folgen, doch laſſen ſich mehrere beflimmt von einander geſchiede- 
nen, und von verjchiedenen Ausbrüchen abftammenden Ströme deut⸗ 
lich erkennen, und geben Anhaltspunkte in der fonft verwirrenden 
großartigen Mannichfaltigfeit, 

Zunädft fann man beftimmt bemerken, daß alle älteren 
Etröme, ohne gerade eine durchaus größere Maffe zu führen, fich 
immer mehr nach den Seiten ausgebreitet haben als die neueren; 
dann gewahrt man, wie durch die bereits aufgehäuften Maſſen 
jeder neuere Strom immer mehr nordwärtd gedrängt worben if. 
Der ältefte befannte Strom ift nur an ‚wenigen entlegenen 
Stellen entblößt zu ſehen, und ift wahrſcheinlich derielbe, der auch 
noch auf den weſtlichen Enden ber Ebene von Selſund mit ein« 
zeinen Zaden aus der dicken bedeckenden Grasfläche bertorragt, 
Der am weiteften füblich vorgedrungene Strom ift ber ſchon vor« 
bin genannte nördliche Seliundäftrom, am ben fi die Gebäude 
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bes Hofes lehnen. Gr füllte ausichliehlih das dem Heklarücken 
zunächft liegende Parallelthal. Der nächfte blieb nörblicher, ver⸗ 
fchonte das erfte Thal ganz, erfüllte dagegen in zmeien Armen 
die beiden nächſten Parallelthäler bißs ans äufierfle Ende, Dielen 
bedeft zum Theil der noch weiter aufwärts Tiegende Aufturheole» 
firom, und dieſen endlich der neue Strom von 1845, ber feinen 
Meg in einem nordwärts auegeſchweiften Bogen und in das britte 
Paralleltbal fand, Die anderen Ströme, welche ſich vorfinden, und 
gelegentlich unter biefem ober jenem ber genannten hervortauchen, 
find weder ſtets in ibrem Alter zu beftimmen, noch in ihrem 
Bufammenbange zu verfolgen. 

Nahe am Fuße des Hefla liegt ein Kegel von beträchtlicher 
Höhe, den die Isländer Raudalda, d. h. den rothen Hügel nennen, 
alio der Monte-Moffo des Hekla. Er ift ein Gegenſtück zu den 
mebreren Naudöldur, welche am öftlichen Abbange liegen, und 
Rammt gleich dieien von tulcaniichen Seitenausbrüchen ab, die 
bier ihre parafitiihen Schuttfegel errichteten. 

Aufammengeiegt aus ziegelrothen, bald dichten und ſchweren, 
bald fchladenhaften und leichten, oft zu einer loſen Breccie ver» 
fitteten Pavraftüden, umſchließen feine ichräg anfteigenden Selten 
einen feffelförmigen Krater, 180 Fuß tief und 480 Fuß im Um- 
freife, ber nach der meftlichen Seite big an feinen Boden aufe 
geriffen if. Diefem theilweiſe verſchütteten Spalt lebt die niebrigfte 
Seite des Kraterrandes gegenüber, die höheren Ränder gewinnen 
dadurch jene jattelförmine, aus der Werne geſehen zweihörnige 
Geſtalt, welche faft allen ſolchen parafitiichen Kegeln gemeinfam 
if. Die Größe des Rratert, die regelmäßige Geſtalt bed Kegels 
und das Material, aus welchem er fit aufgebaut bat. beuten auf 
einen lang dauernden und heftigen Ausbruch, deſſen Gulmination 
mwabricheinlich ſtattfand, als bie eine Wand abgeiprengt wurde, 
Vielleicht ergoh fih hierans die mächtige Lava, deren gleich 
außerhalb bes Kegels aufgerbürmte Maſſen den Namen Pälus 
from tragen. In größerem Nbftande vom Hefla mimmelt es 
von ſolchen Rauböldur beionders gegen Süboften bin. Alle finb 
Beugen und Erzeugniffe früherer Ausbrüche, die wahrſcheinlich am 
jedem dieſer Krater nur einmal ftattfanden. Cie liegen übrigens 
felten vereingelt, vielmehr ofımald an den Flanken der ausgedehns 
ten Parallelrüden, auf denen fie ſich durch ihre ſchoͤne hochtrothe 
Barbe ſelbſt aus weiter Werne deutlich abzeichnen. 

Die Begetation auf den verchiedenen Lavaftrömen gibt auch 
unabhängig von ber localen Auflagerung ein gutes Kennzeichen 
für bie Beftimmung des Alters ab; die älteflen unter ihnen find 
bereitd von einer Erdlage bededt, welche genügt, um ihre jchärfften 
Barden auszuebnen, und einen geeigneten Boden für guten Grad« 
wuchs zu bieten... Auf den jüngeren wirb die Erblage dünner, 
das Gras iparjamer, ein ſchwammiges Mood gewinnt die Ober- 
band, und deffen Fülle und Glaftleität bewirft, daß bie Etröme 
leichter zugänglich werden, obgleich es noch Tange nicht alle ihre 
Spalten und Vertiefungen zudeden fann. 

Schließlich ſtößt man dann auf die loſe zufammengehäuften 
Spalten der jüngeren Ströme, deren ſcharfe Kämme und wilb 
gejadten Verſchlingungen kaum der beginnenden Moosvegetation 
Wurzel zu ichlagen geftatten, Uber ungeachtet des Mangels an 
Erde auf diejen neueren Strömen, deren nur wenige auf beichränf« 
ten Näumen eine fümmerliche Schafweide liefern, hat ſich doch an 
einigen Stellen ein recht üppiges Birkengebüſch ausgebildet, mo 
es durch aufftrebende Lavagipfel gegen die zerflörenbe Gewalt be& 
Sturmes geihügt iſtz das gilt namentlich von den beiden Sel— 
fundeftrömen, beſonders bem jüdlichen. Der Bauer auf dem Hofe 
bat dadurch einen micht geringen Verdienſt vom Verfaufe bes 
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Buichholges unb ber Kohlen; denn ber faſt gänzliche Buſchmangel 
bes nächften Diſtrictes zwingt feine Bewohner, felbft auf ſeht weiten 
Wegen, bei biefem Bauer die unentbehrliche Waare zu holen. 
Wie wichtig und allgemein das Medürfnih dieſes für den illän- 
diichen Landbau unentbehrlichen Schmiedemareriales iſt, geht dar- 
aus hervor, baf eine Tonne mäßig gebrannter Kohlen aus Dün« 
nen Knitteln mit zwanzig Biichen bezahlt wird, die einen Species 
oder anderthalb preußiiche Thaler werih find, Und dann find die 
Käufer noch Leute, welche oft mebrere Meilen weit mit Pferden 
und Tragbahren herüberfommen. Der Hof Geliund bat baber 
einen großen Werth in feinen zugehörigen Wäldern, wenn man 
biefen Namen gebrauchen will für ein verfrüppeltes Birkengebüſch, 
bas fi) faum mannshocd über ben Boben erbebt, Mit Bedauern 
erzählen bie Bewohner, daß man ehemals im Innern bes Gebüſches 
auf dem üblichen Faraftirom Birkenbäume von folder Größe fant, 
dab man fie nicht beugen konnte. Sept iſt das vorbei, denn ber 
Wald ift von früheren Generationen jo arg mitgenommen, daß 
er von Seiten ber beiden legten Beflger ſchon eine ſehr ſchonende 
Behandlung erfahren mußte, um mur einigermaafen wieder zu 
Kräften zu fommen, 

Die Art, wie das Wafler in dieſem Gebiete einfidert und an 
beftimmten Xerrainabichnitten wieder hervorlommt, ift ſchon kor« 
bin theilweiſe geſchildert. Die tleineren Bäche des Innern können 
ganz verſchwinden und an anderen Stellen neu berborbredhen. 
So thut e8 ber Selſundobach, das bedeutendite Gewäſſer in den 
oberen Theilen des Heflagebirges. Die Temperatur der Quellen 
an ihrem Uriprunge ift meiftens 3 oder 40, die geringfte beobach⸗ 
tete Wärme war 20,25 und 29,75, Warme Duellen finden ſich 
in bem ganzen zwiſchen beiden Rangauen beariffenen Diftriet nur 
in einer unbebeutenden ſüdweſtlich, ben Gränzen des Gebletes 
naheliegenden Gruppe; ihre Temperatur beträgt 290 und 900, 

Die mineralogifche Natur ber eigentlichen Heflalaven bleibt 





ſich in den älteften und jüngften faft völlig glei. Alle Ströme | 


beftehen aus ber gewöhnlichen ichwarzen, augitiichen, ſehr eiſen⸗ 
reichen, und deßhalb jhmeren, bie Magnetnabel ſtark beunrubigene 
ben Lava, beren einförmige, mehr oder minder feinförnige Maffe 


ı 


nur bie und ba einen Meinen prismatiicdhen oder nabeliörmigen | 


Beldiparhfroftal umſchließt. An ihren Rändern trifft man, mie 
gewöhnlich, Die rotben weniger feiten Broden, beren Farbe von 
der höheren Oxydatlon des Gifens, während einer dauernden Ein— 
mirkung ber Luft berührt. Die Anzahl der Poren ober Blafen- 
räume unb ihre Geftalt fcheint feiner Aegel unterworfen. Giwas 
häufiger ſcheinen fie an ber Oberfläche zu fepn, fo weit man von 
einer Oberfläche iprechen fann, wenn bie Ströme, wie e& bier 
meiftend ber Fall if, nur aus loſe aufgethürmten Schollen ber 
fiehen. Nur in den älteren Strömen gewahrt man jenen jonft 
allgemeineren Eharafter, daß bloß die Unterlage und Oberfläche 
aus Schollen zuſammengeſchoben, der mittlere Kern aber in einem 
zufammenhängenden Bluffe geblieben und jo erftarrt iſt. 

Wo fich die Ströme durch enge Thäler oder Klüfte auf ber 
träptlicher Neigung niedergemälgt haben, da ericheint auf ihrer 
Oberfläde der mittlere Theil fters niedriger als die beiden Män- 
der, weil bie fließende Maffe in der Mitte den geringiten Wider» 
ftand gegen ihre Bewegung antraf. 

In Uebereinfiimmung damit findet man auch an der Kante, 
wo ber Strom feinen Weg in die Kluft fand, in demfelben eine 
mebr oder minder bedeutende Vertiefung, berrührend davon, daß 
auf der Scheide zwiſchen ber ſchwächer nnd flärfer geneigten 
Bahn gegen dad Ende der Bewegung Zufluß und Abfiuß nicht 
gleihen Schritt halten fonnten, 


Bo aber die Ströme in weiteren Thalſtrichen fi; ausbreiten 
fonnten, da zeigt fich ein auffallendes Streben nach Baralleliemus 
zwiſchen den Kämmen, die aus ber Lavaflädhe bertorragen, und 
ben äußeren Rändern; baber flammen jene langen Rüden und 
Furchen, welche ſtete, trog aller flörenden Niveauunterichiebe, in 
der Oberfläche des ſanft abfleigenden Stromes erfannt werben, 
ſelbſt wenn er bereit von einer diden Gradnarbe bedeckt ift, und 
melde ohne Ausnahme mit der Streihungalinie des Thales zus 
fammenfallen, das durch den Etrom ausgefüllt wurde. 

Die Mänder und Grängen der Geflaftröme zeigen überall, 
wo eine geringere Meigung bed Bodens das raiche Vorbringen 
binberte, ein aufammenbängendes Spftem von Kugeliegmenten, 
welche um fo regelmäßiger und abgerundeter ericheinen, je mehr 
die Unebenbeiten im Laufe der Zeit unter einer deckenden Erdlage 
und Gradfläche verborgen find. 

Die Mächtigfeit ber Lavaſtröme ift jehr verſchieden nach der 
Beichaffenbeit ihrer Bahn, fie nimmt alljährlich ab, beionders da, 
wo der Strom in jeiner ganzen Mafle nur aus übereinander gt 
ſchobenen Schollen beftebt; meiften® erreichen fie, fo weit es Äh 
an den Grängen beftimmen läßt, eine Dide von 50—100 Fuß um 
darüber, find aber im Innern gewiß oft viel mächtiger. 

Ale Ströme find mehr oder minder mit Trümmern ambderer 
Gebirgearten bededt, melde inmitten eines Gemenges auf rule 
eanifcher Aſche und den Zerfegungsprobucten det auf allem Eriten 
anftebenden Palagonittuffes liegen; meiſtens rühren bie Blede 
von ben nächft anflogenden Bergrüden ber, aber man fiekt fie 
auch auf ben unteren Enden ber Ströme liegen, bie ſchon berräßte 
ligen Abftand von ben Belien haben, von denen ſie Ioßgebroden 
ſeyn müſſen. Mit Mecht darf man annehmen, daß fle auf ten 
Strom gefallen find, ale er noch in Bewegung war, und dap fein 


| langiames Vorichreiten fle abwärts trandportirte, gleich den großen 


Bindlingen, melde die Glericher aus den GHochgebirgen in bie 
Thaͤler herunterſchleben. 

Manche fremdartige Bloͤcke, deren Herkunft nicht nachzuweiſen 
iR, müſſen wohl als Räthſelfragen liegen bleiben, weil jo große 
Theile der nordoͤſtlichen Umgebung bes Hekla eine Unzugänglic« 
keit zeigen, welche die Aufſuchung ihrer Urſprungeſtellen verbietet. 
Die weite in Berg und Thal geſchiedene Tuffunterlage, der um 
befannte Zujammenbang mit nörblichen Gebirgen, bie Ianggeftredie 
Geſtalt des Schuttfegeld und Die in lauter parallelen Ihälern fit 
verbreitende Lava, deren Dimenflonen eine unerwartete Größe 
zeigen, das find die Haupteigentbümlichfeiten dieſes in der Einöde 
gelegenen Bulcanes. 

Das ganze Gemälde feiner weftlichen Seite entfaltet ſich dem 
Beichauer von der Spige bed Bjol-Kjeld, Die auch einen Blick in 
bie nörblice Lavamüfte geftastet. Den Gipfel des Wulcanes jelbft 
zu befleigen, verbietet meiftend die Ungunft des Wertert, die auch 
bem, der bad Biel wirklich erreicht, noch oftmals jede Beobachtung 
unmöglich macht. 

Meiftens geſchieht die Beſteigung von Südweſten ber aus 
ben Höfen Näfrholt und Selfund, deren Bewohner ſeit hundert 
Jahren den Reiſenden als Wegweiſer und Gebälfen gedient haben, 
Die erften wifjenipaftlichen Reiſenden, welche ibn befliegen, waren 
Dlafien und Povelſen in ber Nacht des 20 Iunius 1750. Um 
Mitternacht erreichten fie Die Spige, bie in friih gefallenen Schnee 
gehüllt war; ale märdenhaften Schrecken, die ibmen von den 
Bewohnern des Landes zur Warnung vorgehalten waren, fehlten 
diefem in ruhiger Klarheit baliegenden Gipfel, In ber tagbellen 
Mitternacht genoffen fie einer bezaubernden Autficht über das 
Land und feine Gisgebirge; aber Beobachtungen über die vuls 
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eaniiche Natur bed Berges zu machen, war nicht anders möglich, 
ald an ben damals noch wenig gefannten und fehlerhaft gedeus 
teten Steinarten. Jedes Zeichen innerer Bewegung fehlte, 

Nah dem großen Ausbruche von 1766 beſuchten Uno von 
Troil, Banks und Solander die Spige zuerft am 24 September 
1772. Auch biefmal war ber @ipfel mit Schnee bedeckt, aber 
heiße Dämpfe ſchmolzen ihn an verfchiedenen Stellen, 

Sveinn Pälffon, ein junger Arzt, den die Kopenhagener natur« 
biftorifche Geſellſchaft audrüftere, beftieg ihn 1798, war aber durch 
Unmetter an Beobachtungen gehindert. Bei feiner zweiten Beftei- 
gung in Geſellſchaft von Thorlacius 1797 war er glüdlicher. 
Dämpfe und ber faufende Ton unterirdifcher Bumarolen verriethen 
die vulcaniiche Thätigkeit, Drei Krater in den drei @ipfeln 
waren deutlich unterfchieden. Der mittlere größte, 120 Buß tief 
und 240 Fuß im Durchmeffer, ganz trigterförmig, war bei dem 
früberen Bejuche 1793, ſelbſt mitten im Auguſt, nod gang mit 
Schnee gefüllt geweſen. Auch Madenzie, ber 1810 den Hekla 
beftieg, traf noch die Dampfentwidlungen anf bem Gipfel, ber 
fi in drei Spigen fonderte, beren Krater nicht deutlich erfannt 
wurden, die aber von zahlreichen gefährlichen Spalten aufgeriffen 
waren. 
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flimmigen Mittbeilung ber Schiffsmannfchaft und der Paar Ueber- 
' lebenden, theild nach dem von Hrn, Poncet für das farbinifche 





Diefe Spalten fand Thienemann, der ihn 1821 beiuchte, ſchon 
faft ganz wieder verfchüttet, traf aber den Gauptfrater dicht unter | 


ber mittleren hoͤchſten Spige an beren Norbfeite, nur noch 200 Fuß 
in Umfang und einige 30 Fuß tief. 


Generals-Gonjulat verfaßten mir mitgetheilten Berichte hierüber. 
Vaudeh war in jeder Hinficht feiner Aufgabe gemachien, ber kühnfte 
und intelligentefte von allen, die in merfantilifcher Beziehung je 
den weißen Fluß befubren; er wollte von jener Katarafte aus ben 
Weg zu Land gegen ben Aequator fortfegen, und nach Verlauf 
eines Jahres entweder an ber Küfte von Zanguebar ober aber wies 
ber an ber alten Stelle berausfommen, wo ihn fein Neffe, ber 
alljährlich ben weißen Fluß beichifft, wieder getroffen hätte. Alle 
Vorbereitungen waren mit ber größten Umſicht getroffen, als Xrand« 
portmittel für Munition, Lebensmittel, und die ald Taufchmittel 
unentbebrlichen Glasforallen, zum Tragen und Ziehen abgerichete 
Ochſen, auch ein Negerbäuptling von Dlibo, Niguelo, mit meh» 
trern jeiner Leute ald Begleiter aufgenommen, DBaubep befand fich 
oberhalb Olibo in der Näbe des verlaffenen katholiſchen Mifflons- 
Statlonsplaged Gondokoro. Alles war zur Trennung zeichen 
Onfel und Neffe vorbereitet und ber Zeitpunft des Abichiebs ber 
flimmt, ald am 4 April b. 3. die Datobie (große Barke) des Mifs 
fionschefs von Chartum in Gonboforo eintraf. Bis dehin ging 
alles im beften Finverftänbniffe, und die Neger von Dlibo, Belig- 
nan, Gonbofore und ber Katarafte waren auf bem beiten Fuße 
mit Baudep und feiner Mannichaft. Zweimal genügte fein bloßes 
Auftreten mit berielben und all feinen Waffen, die auf der Miſ⸗ 


| flonsftation befindlichen zurüdgelaffenen Leute vor angebrohter 


Die von Baul Gaimard geleitete franzöfliche Erpebition, er | 
reichte die Hetlafpige am. 29 Junius 1836, fand aber alles voll» | 


fändig mit Schnee zugededt und wurde ſchnell durch ein heftig 
einfallendbed Schneegeftöber verjant. Nebel und Schlackenſchnee 
vertrieben auch Steenſtrup und Schythe, melde fih am 17 Aug. 
1839 binaufgewagt hatten, und obne lehrreiche Beobachtungen 
wieder umfehren mußten. Neuere Vefleigungen haben erft ſtatt⸗ 
gefunden, feit ber Hefla 1845 feinen verheerenden Ausbruch volle 
führte, Ihre Beichreibung wird fih am beften einer Schllderung 
dieſes großen Naturereigniffes anichließen, in beffen Gefolge manche 
zeitmeilige Veränderung bed Gipfels eniftanden ift, ohne daß er 
die allgemeinen Grundzüge dieſes intereffanten ifolirten Gebirge« 
ſtockes, wie fle im Moranftchenden beſchrieben find, weſentlich 
afficiren konnte. 


Der Tod des Heifenden Banden. 


Wir erhalten aus Woodjchelley am weißen Fluß in Gentral- 
Afrika unter dem 20 Mai db. J. einen Bericht über das Ende 
bed Meifenden Vaudey, den wir wörtlich folgen laſſen. 

„Bei dem Intereffe, welches der noch immer unbefannte Lauf 
bed Bachr⸗el ·Obiad (weiße Nil) und die von ihm burdhftrömten 
Länder oberhalb ber Katarafte von Gondokoro einflößen, wirb bie 
Nachricht vom traurigen Schidjale Aler. Vaudeh's, ehemaligen f. 
farbiniichen Proconfuls in Chartum, wohl allgemeine Theilnahme 
erregen. Vaudeh wollte bei jenen Kataraften dem Strome ent» 
lang jeine Entdedungsreife antreten, ald er von ben Schwarzen 
in der Nähe von Gondoforo mit einem Theile feiner Mannſchaft 
getödtet wurde. Auf ber Müdreife einer Ercurfion in Kordufan 
nach Chartum, und bier ber Jagd auf Nilpferde-wegen Halt ma«- 
hend, fand ich geftern mehrere vom Elfenbeinhandel mit den Mes 
gern bed Bachr e. o. zurüdfehrende Barfen, unter benen auch bie 
der beiden Vaudeyhs waren, unter dem Eommanbo bed Neffen U. D8., 
Ambroife Poncet. Ich gebe Ihnen einen kurzen Abriß bes für 
die Wiſſenſchaft beflagenswerthen Greigniffes theils nach der ein» 





Plünderung durch bie BarisMeger zu ichügen. Oberbalb Gondo- 
foro, näher gegen bie Katarafte zu, lag ein türfiicher Kaufmann, 
Mohamed Defairli, mit feiner Barfe. Am 5ten wollte diefer mit 
feinem Sandal (FM. Boot) zu Vaudeyh's Barken hinabfahren, und 
glaubte beim Anblick des Milfiondichiffet, umgeben von Maffen 
ber Bari-Meger, denen Glasperlen in Hülle und Fülle ausgetbeilt 
wurben, dieß falutiren zu müffen ; leider war einer der Salutſchüſſe 
ſcharf nnd verwundete einen Neger und tödtete ein Kind. Augen« 
blicklich fiel ein Pfeilhagel auf das Sandal, das ſich, fo viel als 
möglich außer deffen Bereich haltend, den Barken Vaudeyhs zueilte, 
und etwa 50 Schritte unter dem Milfionsihiffe das Sandal Baus 
dey's traf. Dasfelbe hielt an, und feine Mannjchaft war im Ges 
fpräche mit einem der Leute der Million, ald die zu Lande nach⸗ 
eilenden Schwarzen über dieſen herfielen. Er fiel durchbohrt 
von ihren Langen. Auf dieh begann die Mannichaft des Sandals 
auf die maſſenweis andrängenden Neger zu feuern. Bon feiner 
Barfe aus konnte Vaudey nicht ſehen was vorging, aber auf das 
Schießen vermuthete er einen neuen Angriff auf die Miffion nnd 
eilte mit 18 feiner Leute bewaffnet dorthin, feinen Neffen bei ben 
Barken zurüdlaffend. Bald hatte er den Platz erreicht, mo ber 
Miffiond + Diener fiel. Bon da fah ihn fein Neffe an der Spige 
feiner Leute auf die vor ihm fliehenden Meger fi ſtürzen, er 
vernahm einige Salven, als auf einmal WVaudeh's Leute in 
wilder Flucht dem Bluffe zueilten und fi bineinftärzeen; Vaudeh 
felöft folgte nur langiam (a reculon) der Bewegung feiner Leute; 
fprang ebenfalls in den Fluß, auf befien Oberflähe, ba er 
augenblidlih von Negern wimmelte, im nädflen Momente 14 
Leichen ſchwammen. Giner der Mannihaft erreichte ein Inſelchen 
Im Strome, und fiel von unzähligen Pfeilen durchbohrt und ger 
ſpickt. Dreien aber, obgleich verwundet, gelang es, ſich zu bergen 
und Nachts ihr Schiff zu erreichen ; dieſe jagen aus, Vaudey fey 
noch unverlegt in den Fluß gefommen, müfle alio ba erft feinen 
Tod gefunden haben. Nur dur Aufopferung eines großen 
Theils feiner Waaren gelang ed dem Kern Ambroife Boncet, 
fi zu retten.“ 
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ansnehmen, find fie in NemEnglanb bereits unter ſich in fertwähe ı Tachfen find ſolche weitansgedehnte Dorfſchaften verbreitet, im denen 
render Berfettung. Gleichwohl ift der Beten lange nicht fo frucht- jeder Bauer einzeln auf jeinem Gehöfte wohnt. Uber Bauer 
bar wie im übrigen Amerika; in weiten Strichen fieht das Geftein art findet man in Neu-England nicht. ES find ftärtifhe Dörfer, 
durch die dünne lodere Erdkrume. Dafür ift aber das Land befto | ihre Häuschen ſtädtiſch eingerichtet, ihre Bildung eine merlwürdige 
forgfältiger bebaut, und bie Luft würde vorzugsmeife gefund und | Bereinigung des Benehmens und ter Anfihten der wohlhabendern 
kräftig zu nennen feyn, wenn bie ſcharſen Winde, welde die Bruft | Claffen in unfern Städten mit ber naiven Unwiſſenheit unferes 
angreifen, bier nicht fo gewöhnlid wären. Ueberblidt man die | Lanbvolls. Diefe Neu-Engländerbörfler lefen eifrig ihre Zeitungen, 
außerordentliche Anzahl der Meinen Wehnfige in Neu-England, fo | figen in ihrem Berfammlungen ernſthaft zu Gericht über die Yan- 
begreift man, woher die Menge der Yankees kommt, melde in | despelitif, verfolgen mit fcharfen Bliden den Gang des Großhan · 
jeder Anſiedlung des weiten Uniensgebiets rührig find, ohne da dels, und beweiſen ihre Neligionsfäge frei aus der Bibel ſo leicht 
ihre Heimath entwölfert wird. Die jungen Yankees müſſen fort, | und gewandt wie ein Prediger oder Advocat. Aber fie mähen umb 
denn die Heinen Güter in Neu-England find bei der rafhen Ber- | pflügen dennoch wie Bauern, und meinen, Europa ſey bejegt vom 
mehrung ber Kinderzahl nach und mad fo häufig getheilt und da⸗ | bibliſchen Königen und Kuechten, umd die Indianer halten fie für 
durch fo winzig geworden, daß die nachwachſenden Geſchlechter in matürliche Kinder des Satans, die Yanlees aber an BWiffenfhaft wie 
ber Heimath die nährende Stätte nicht mehr finden, wo ihr Grab» | an Heiligkeit für das Muſtervoll der Erde. Sie würden nicht 
fein neben ihr Taufbecken zu ſtehen käme. Erft weit vom Meere | glauben, daß der Mond nur eine freundliche Nadhtlaterne fen, aber 
ab, wo im Innern des Landes bie Berge anfleigen, vermindert | Über bie Kunft, fi mit den Monbbewohnern in birecte Ber- 
fi die Menge der Gütchen, bis endlich die legten Sägemühlen | bindung zu fegen, wilrden fie gläubig eine Borlefung anhören. 
und Iagbhütten ſich tief im die einfamen Gebirgethäler verlieren, | Mehr nod als im übrigen Amerifa find in Neu-England diejenigen 
wo unbelannte dunfle Seen find und raſche Bergſtröme durch faft | Familien geehrt, deren Vorfahren einft in der Gefchichte Amerika’ 
noch unberührte Wälder rauſchen. Dort in ben Hodlanden führen | glänzten und den Ortfchaften ven Namen gaben, aber das Jauere 
bie Bewohner noch jet vollſtändig das einfache harte Leben ber auch diefer Familien muterliegt einer öffentlichen Neugier und Hal 











erften Anfietler. fherei, welche fir den europäiſchen Geſchmack unerträglich if. 

Man merfi in MemEngland ſehr bald, daß das Volf bier Treten wir num eines Abends in eine ſolche Lanbmohnumg 
noch viel Altgewehntes im feinem Weſen fefthält. Die Haft und ein. Der Neu-Engländer ſpricht zwar gern in bibliſcher Weife vom 
Unruhe, welche ſich fonft in den amerifanifchen Stätten und Ort | Schatten des Feigenbaums, unter welchem ber Friede wohne, aber 
[haften auf: und abtreibt, ſchlägt bier leiſere Wellen. Das Eigen- | fein Hans läßt er gleichwohl ſchatteulos. Schon feine Vorfahren 
thum ift fefter umgrängt, bie Gärten haben nicht felten Steine | haben in ben beſtbeſiedelten Gegenden eine folde Verwüſtung im 
mauern, Steinerne Gebäude aber zeigt das Land auch jegt nech Urwalde angerichtet, daß das Holz theuer und ftarfe, lange Bäume 
ſpärlich, obgleich es feit britthalb Jahrhunderten beficvelt if. Aber | felten geworden. Der Mankee braucht zu feinen Geſchäften fein 
zwiſchen ben leichten niedlichen Häufern und Gärten, und auf ven | Plägchen im kühlen Baumſchatten. Auch das Gärtchen bei dem 
reinlichen Feldwegen bewegen ſich die Leute in heiterer Ruhe, man | Hauſe ſcheint mit Blumen und Rafenpläpen mehr zum Beſchauen 
bört bier fein Fluchen umd Schreien, und man braucht ſich micht | da, als um fi darin zu ergehen. Bor und im Haufe berrfcht 
in Acht zu nehmen vor den Haufen wüſter Burfchen, melde in ven | geräufchlofe Stille, da ift fein Flattern und Schreien des Hühner 
andern Städten nur gar zu gern das herrſchende Bolt worftellen, | hofes, fein Hundegebell und Pferbegewicher; ſelbſt die Heinen Buben, 
Die Pente in Nen-England find gegen den Reiſenden fogar freund» | wenn fie fich einmal balgen, geben ſich die Büffe ohne viel Worte, 
lich, fie bezeigen ihm eime getwiffe ernfte Höflichfeit, und ſtatt ame | das Geſchrei gehört ja nicht zur Sache, und daß Schimpfen unan 
rifanifch wortfarg zu ſehn, ſprechen fie ben Fremden an und fuchen | ftändig und Selbſtbeherrſchung rühmlich fey, weiß ſchon ber Knabe. 
ihm in ber Gefchmwindigfeit über allerlei anszuholen, was zu willen | Der Hamtherr kommt den Unlömmling mit ruhigem Auftande 
nüglih feyn könnte, gleichwie ein guter Haushälter jedes Stüd | entgegen, nimmt ihn ſcharf anfs Korn und fragt mach feinem Ber 
altes Eifen, das er am Wege findet, aufhebt. gehr. Es bedarf nur einer geringen Empfehlung, um einer wohl · 

Unfer Poftwagen hält in einem der zahlreichen Städte Neu- wollenren Aufnahme für ein paar Tage ficher zu ſehn, jedes nen 
Englands. Es wird dem Fremden faſt ämgftlich im der außer» engländiſche Haus hat fein Gaſtzimmer im befter Ordnung. Gleich 
orbentlihen Sauberkeit eines folden Orts. Er fürchtet unwwillkür- das erſte Geſpraͤch, das unfer Wirth langfam und vorfidtig am 
lich die ſtrenge Ordnung der Leute zu verlegen, Im biefen Städten | knüpft, lehrt uns, welch eim fpiter, erfinderifcher Verftand in dem 
hört er zu feiner Verwunderung aud; von den umliegenden Dörfern | Manne ftedt, Er bleibt immer gemeffen und aufgeräumt und 
reden, denn nirgends fah er etmas wie ein Dorf, höchftens Anfänge | ftedt voll von migigen Einfällen, im melden ſich eine auffällige 
zu Meinen Städten. Dorf (Village) heißt aber hierzuland auch Luft an Berichlagenheit und kühnen Sprüngen des Verſtandes 
fhon eine folde Gemeinde, beren Mitgkiever ihre Wohnungen ver» | äufert, Es iſt das ber eigenthümlich trodene Mankeefpafi, begleitet 
einzelt in einem meilenweiten Umfreife ftehen haben. Den Mittel- | mit einem kurzen Lachen, der die feinen liftigen Betrügereien in 
punft des Dorfes bildet der Plag, mo mehrere breitwänbige Ge» | Handel, die Manfeer tie" ausheckt, welche über Neu-Enzlands 
bäube mit hohen Fenſtern, die Kirchen ber verſchiedenen Selten, | Gränzen hinaus als derber Humbug erfcheinen. Ein Blick ins 
tie Kaufläden und Gafthäufer, das Gefängniß und die Bank beie | Immere des Haufes läßt erkennen, wie einfach und ordentlich, wie 
fammen ftehen, denn es haben andy wohl folde Dorfſchaften ihre | nüchtern und reinlich es darin zugeht. Die Nen-Engländer verlieren 
eigene Bank wie ihre eigene Zeitung, Auch durch ganz Niever» | feine müßige Minute, fie find fireng arbeitende Leute. Ein Bolt 





aber, das arbeitet, wird groß; ein Boll, das vorzugämeife ich es 
geiflig oder ſinnlich genichen will, kommt früher oder fpäter auf 
bie Lotterbohn, und wirb von feinem arbeitfamen, inzwiſchen reich 
geworbenen Nachbar ausgelauft, es muß ihm zuleßt feine Söhne 
und Tochter wie feine Güter und Habe überlaffen. 

Die wenigften Familien in Neu-England find rei, aber fie 
arbeiten und fparen jedenfalls fo viel zufammen, daß fie anftändige 
Bohnung und Kleivung haben, und daß fie bie Erziehungskoſten 
für die Sinber beflreiten lönnen; denn ber höchſte Ehrgeiz der 
Eitern befteht darin, baf bie Söhne Prebiger und Advolkaten wer« 
ven, und daß bie Töchter deutſch und frangöftfch Iermen, und. in 
den Damenakademien und im Umgange mit voruehmern Familien 
eine feinere Bildung erhalten, Das alles wirb von zarter Jugend 
der Kinder an recht praftifch betrieben, Bon erwachjenen Kindern 


finven wir daher höchſtens eine oder die andere feingepugte Tochter | 


zu Haufe, die andern Töchter finb anf Beſuch oder in Schulen und | 


Vereinen zur Beförverung von Miffionen, Bolfsbildung und äffent« 
licher Wohlthätigleit beſchäftigt. Die Söhne fiehen im Geſchäft 
bei Kaufleuten oder lernen die erflen Fachregeln bei Advolaten, 
Predigern und Aerzten, um ihre Bildung fpäter burd ein Jahr 
auf einer Hochſchule zu vollenden, Es gibt in NemEngland man« 
ches ſchlichte Haus, aus dem vier oder fünf Söhne als Prebiger 
ever ald Juriſten berborgingen, welde in Dften, Süden und We 
fien ter Union thätig find. 

Segen Abend verfammelt fih das junge Voll, welches noch 
nicht ausgeflogen ift, im elterlichen Haufe, Die Dänen, nett ger 
lleidet, erfcheinen in niedlichen Wägelchen, bie fie felbft fahren, oder 
auch zu Roß mit fiherer Haltung, lauter ſchlaule, zierlihe Figuren 
von fanfter, mweißrother Gefidtsiarbe, denen zur Schönheit leider 
faft immer Fülle und Rundung bes Leibes und der Glieder fehlt. 
Die jungen Männer lommen zwiſchen dem Heden hervor, ernften 
und geſetzten Weſens; fie rechnen im Stillen ein Geſchäft aus 
oder ſtudiren auf eine paflende Anreve. Bor dem Abentdliſche 
ſpricht der Vater eim Gebet; das ſehr reichliche, aber ländliche 
Efien wird mit zahllofen Tafjen warmen Getränfes begleitet, an 
deſſen Farbe und Gefhmad kein Europäer unterjdeiden fann, ob 
«3 Thee oder Kaffee feyn fol, Obgleich man an ben vielfachen 
KRüdfihten und Artigleiten wohl merken fann, daß bie Hausge⸗ 
nofjen einander gut find, figen fie dennoch ſtill um ven Tiſch, ohne 
Scherz unb ohne Nederei; das Wetter, das heute gemejen und 
morgen höchſt wahrſcheinlich feyn wird, daß des Nahbars Sohn 
ans Californien gefchrieben, oder daß eine Verwandte in Boſtou 
eine gute Stelle gefunden, dergleichen wird furz und faft ‚mit ver- 
haltener Stimme mitgetheilt. Nach dem Abendtiſche folgt wieder 
ein Gebet aus dem Gtegreife, dann wird das Kapitel aus ber 
Bibel lant gelefen, weldyes gerabe an ber Reihe it, das heilige 
Buch geht im Kreije um, jeder liest ein paar Verſe und gibt es 
dem Rachbar. So wird jeden Abend ein Capitel abgemacht, ohne 
daß jemals irgend eine der Schanbthaten ber alten Iſraeliten aus- 
gelafjen würde, bei denen nicht blof ein Mädchen roth wird. Hier 
aber wird firenge jedes Wort der Bibel verehrt, 

Nach dem Abendgebet kommen bie jungen Männer ber Nach- 
barſchaft, um die Töchter zu beſuchen, die Meinungen über, bie 
letzte Prebigt ansjutaufchen oder zu einem interefjanten Kirchgang 
unb neuen Prediger abzuholen, over eine Heine Fahrt zu Wagen 


oder zu Pferd für ben andern Tag zu beſprechen. Die jungen 
Leute haben darin wolle Freiheit und brauchen nicht erft lange bie 
Eltern zu beiragen, noch weniger fiele e8 ihnen ein, zu ihren Aus 
flügen eine ältere Dame ald Ehrenwache zu bitten. Dennoch wirb 
in biefem umbefchränften Berfehr ver jungen Leute nicht einen 
Augenblid der Anftand oder das ftrenge Sittlichteitogefühl beleidigt. 
Wenigſtens faun man in NewEngland entjchieren darauf rechnen, 
während anderswo biefe amerilaniſche Freiheit hin und wieber ver 
Dedmantel für allerlei Unrühmliches feyn fol, Sobald bie Anketer, 
weldye hier Beaus heißen, guten Abend jagen, fühlen ſich bie jun 
gen Mäpden wie auf vem Throne, Man kann nichts Lebhafteres 
und Lebermüthigeres ſehen, als eine folde Schaar amerifanifder 
Mäcchen, umgeben von ihren Anbelern, Bon Sinbheit an gewöhnt 
ſchon vom ihren Brüderchen bebiemt zu werben, willen fie jegt in 
ihren leden Saunen und Nedereien fein Maß. Nicht fie werben von 
den Männern, fonbern bie Männer werden von ihnen unterhalten, 
und wenn fpäter zum Clavier getanzt wirb, ift biejenige bie Ges 
feiertfie, welche am gefhicdteften im Geſpräch Angelhälchen auszu⸗ 
werfen weiß, wm einen recht großen Kreis von Verehrern um fi 
zu feſſeln. Diefe jungen Damen wollen die kurze Blüthezeit ihrer 
Jugend recht ausgenießen, und haben aud volle Muße bafür, denn 
ihre häusliche Arbeit ift des Vormittags raſch abgethan, fie putzen 
und orbnen Zimmer und Hausgeräth, was fie „firen“ nennen, 
Darauf Meiven fie ſich auf das Zierlihfte, wo möglid in Seide 
und Spigen, gehen aus oder nehmen ein Buch oder eine Stiderei 
zur Hand. Mufit, Naturwiffenfhaften oder neuere Sprachen find 
biefen „Lanbmäpden" unentbehrlich, mögen fie num viel ober wenig 
davon verfichen, Yu feinem Lande der Welt herrſcht in jedem 
Haufe eine fo unermüdliche Lerubegierde. Auch entlegene Dörfer 
laſſen ih im Winter jemand zu wiljenjchaftlihen Borlefungen aus 
ber Stabt fommen, bie Koften vedt man vorher durch Unterzeich⸗ 
nung. An gewiffen Abenden ift das ganze New-ngland nur eine 
große Schulſtube. Bor allem eifrig im Lernen find bie jungen 
Mädchen, benn ihr ernſtes Beftreben befteht darin, durch Kennt 
niffe wie buch würdiges Weſen den Rang einer Dame einzunchs 
men. Und in ber That weiß jedes Yanleemädchen, welches bie 
reichen Pflanzer des Südens als Braut in ihre Heimath holen, 
bort ihren Pla ald vornehme Dame wohl auszufülen, weil fie 
and Neu · England, wenn ihr Haus dort auch nicht reich war, doch 
einen Shag von Bildung mitbrachte. Der Europäer freilich glaubt 
wandmal, wenn er bem Lermeifer der jungen Damen bemerkt, fie 
lamen alle eben aue einer Gouvernantenſchule, ober bereiteten ſich 
vor als Zöglinge barin einzutreten. Obgleih bie Wanfeetöchter 
fo hoch ftreben, geben fie fih doch einfach, wahr und verfländig; 
fie haben Unge, belle Augen, und fragen ven Fremdling mit glei« 
her Wißbegierde und Theilnahme aus über feine religiöſen An: 
fihten wie über das, was feine Mutter im Topfe hatte, und was 
fein Bater alles in ben Büchern nad in den Sternen las. Es ift 
unter ihnen gar manches fromme Herz, weldes unabläffig im 
Stilen ringe, um ächt chriſtlich zu werben, jeine ſelbſtſüchtigen 
Neigungen abzutödten, und die Nebenmenſchen zu guten Chriften 
zu erziehen. Auch möchte ſchwerlich in ganz Neu-Enzland ein Däm- 
Gen gefunden werben, welches ſich ben Flachs auf dem Felde erft 
müßte weifen laflen, und etwa von einem Widenfelde nebenan 
meinen lönnte, ba wachſe and wohl bie Heede zum Flache. Nur 
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Hübfch tanzen fönnen fie alle nicht, ihre Bewegungen bleiben immer + melde Halb Mannmweib halb Nonne find und nebenbei in aller Leute 
eim ediges Springen oder im Wiegen und Schleifen fleden, ver Töpfe guden Faſt jede Familie in NeuEngland hat eine folde 


ſchöne Tanz, das leichte fanfte Wogen der Aumuth wird noch bon 
wenigen Amerifanerinnen. verflanben. 

Wie num bie jungen Mädchen feinen heftigern Wauſch haben, 
afs ſtets damenmäßig (ladylike) zu erfcheinen, fo laffen die jun. 
gen Männer es ſich etwas foften, in Charafter und Auftreten als 
anſtandsvolle nnd ehrenmerthe Männer (gentlemanlike) zu gelten. 
Auch fie arbeiten ernfllih am ihrer Vereblung, und in der That 
gibt es in Neu-England vieleicht nicht viele ſchlecht denlende oder 
boshafte Menſchen. Aber die angeborene Gewohnheit, bei dem 
hochherzigſten Entſchluſſe jefort im Geifte aud die Keſten und ten 
reinen Nutzen genau zu überrechnen, lift im Manfee den Gentleman 
zehn Schritte hinter dem Handelsmann zurüdkleiten. Außerdem 
iſt durch das Kirchliche und Gemeindeleben dem jungen Manne 
eine ganze Schaar von Pflichten fo hart und feft eingeprägt, daß 
er vor lanter Pflichten nicht dazu fommt, auch einmal etwas aus 
bloßem Edelmuth zu thun. So ſcheint es z. B. bei ven meiften 
Vantees, als hätten fie aus purem Pflichtgefühl eine Frau genem⸗ 
men, und als liebten fie im den ihren Herzen theuerften Perfonen 
nicht den lebendigen Dienfchen, wie er einmal ift mit all feinen 
Eigenheiten, fentern bloß bie Eigenſchaften, welche feinen Pflichten 
entſprechen. Dieß Pflichtgefübl des Yanlee ift jevod etwas beſon⸗ 
berer Art. Er würde e8 z. B. für eine arge Sünde halten, irgend 
jemand etwas Uebles zu wünſchen, eder ben Heller nicht herand- 
zugeben, dem er ſelbſt für ungerecht hält; aber fo lange er feine 
Pflicht thut, nimmt er auch alles Gute mit, was nebenher für ihn 
abfällt, und erfreut ſich des Segens feiner gerechten Specnlationen, 
wenn auch zu feiner Betrübniß Hunderte dadurch an den Betteljtab 
fommen. Im gewandten Auftreten aber muß ber junge Yanlee 
entfhieden feinen Landemänninnen ben Vorrang laffen. Er über« 
windet niemals das Edige, das Abfpringen von einem zum andern 
im Denfen und Benehmen. Tretz feiner höchſt zarten Empfinde 
lichteit weiß er ſich zwar meifterhaft zu beherrſchen; aber da ihm 
jener feine Tact nicht innewohnt, ber ſich bei tieferer Bildung des 
Herzens und Geiſtes, und bei der Gewohnheit beſſern Umgangs 
von felbft einftellt, jo muß der junge Dann ſich auf bie herge- 
brachten Regeln der Geſellſchaft verlaffen, melde ihm bis ins 
Heinfte vorſchreiben, wo er den Arm zu bieten und wo er ben Hut 
zu nehmen bat. Mander amerilaniſche Jüngling gleiht in Ge— 
ſellſchaft einem Automaten, iu meldem das Räderwerk ſorgſam 
aufgezogen und wohl eingeöft ift. Wenn aber aud ven jungen 
Danlees die Gabe fehlt, mit freier leichter Anmuth durchs Yeben 
zu gehen, fo find fie doch burchgängig Männer, melde fähig find, 
raſch einen großen Entſchluß zu ſaſſen und ihm ebenfo raſch aus- 
zuführen. Sm Felde, bei der Arbeit ober bes Abends unter feinen 
Freunten fällt einem von ihnen ein gutes Gefchäft ein, welches 
in Otaheiti ober Rußland auszurichten ift, und vielleicht ift er ſchon 
am nähften Morgen auf bem Wege dahin. Und melde wibrige 
Wellen ihm auch entgegenfchlagen, er hält ſich immer oben wie ein 
Kork, bis er im Hafen iſt. 

Vorzugẽweiſe in ben NeuEngland-rjamilien macht fi eine 
Gattung bemerflih, die ih ſchen in England, viel ſchärfer und 
häufiger aber im Amerika findet. Es find dieß bie vielbeſchäftig · 
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Tante oder Hausfreunbin aus ber Nachbarſchaft, welche jedes Bier⸗ 
tel oder Halbjahr ſich einftellt und mit klarem Geift und männ- 
lichem Wort das Hauswefen orbnet und wichtige häusliche Fragen 
beantwortet, deren Entſcheidung für fie aufgefpart if. Ordnung 
und Entſchiedenheit in Haus und Familie, bas ift es, was biefe 
Damen lieben, und Jung und Alt vertraut ihnen und fürchtet fie 
zugleich. Das find denn auch die rauen, durch welche bie Pre 
diger fi ebenfo fördern al& leiten laffen, welche in ben zahlloſen 
tirchlichen umd wohlthätigen Vereinen bie Präfidentinnen und Secres 
tärinnen find, lange Reden halten und höchſt ernſthafte Anträge 
ftellen, eine Betheiligung an einer Wirkfamfeit fürs Allgemeine, im 
der man ſchen tie Franenwelt Englands voll Eifers und oft mit 
rührenber Uufopferung ſich ergeben ſieht. Auch den Ruhm muf 
jedermann dem Frauen in Neu-England zugefichen, daß fie vertreffe 
liche Hausmätter find, Es umringt fie ſchon in jungen Yahren 
gewöhnlich eine zahlreiche Yamilie, und es lommt noch jet ver, 
daß Drillingsgeburten in den Zeitungen gleihfam zur Nacjeiferung 
ausgezeichnet werben, gleichwie vor Zeiten, als and) in Neu. Eng ⸗ 
land ver Wald noch Anſiedler brauchte. Sobald aber bie Kinder 
zahl fid) mehrt, verſchwinden die jungen Frauen faft ganz ie das 
Innere ihres Haufes und machen feine Anfprüde mehr varanf 
dur Geift und Schönheit zu glänzen, ja fie erſcheinen in ver 
Geſellſchaft neben ihren feden und lebensfrohen Töchtern gebrüdt 
und Meinlaut, Sie leben und denlen jegt nur für ihre Kinder, 
um den Hausftand zu erhalten und all bie vielen Pflichten zu er» 
füllen, welche bie in Amerika fo außerordentlich forgfältige Pflege 
ber Kinder ihnen auferlegt. Und darin ftehen ihnen die Männer 
treu zur Seite. Diefe äußern dabei nicht eben häufig zärtliches 
Sefühl, aber immer find fie recht thätige und forgfame Familien 
väter, 

Das Familienleben in NewEngland hat fo viel Schöne Seiten, 
daß die Neu-Engländer, welde in ben andern Staaten angefiede't 
find, mit lindlicher Rührung daran zurüd denken. Im Schooße 
der Familie herrfcht eine Leichte angenehme Harmonie, melde auf 
geregelte Tätigkeit und gegenfeitigem Sichgewährenlaſſen beruht. 
Die Eltern, Kinder, Geſchwiſter und Verwandte haben wirklich 
herzliche Zuneigung für einander, üußerlich jedoch bleiben fie aud 
darin ruhig und ernſt. Rohheiten oder Wuthausbrüce wären ganz 
unmöglich, aber man vernimmt and felten ſolche Worte, melde 
lieblih aus dem Herzen tönen, noch feltener ficht man eine Lieb⸗ 
koſung. Selbft wenn deutlich zu merken, daß fie für einander 
wärmer werben, beobachten fie noch die ben Amerikanern zur an« 
dern Natur geworbene Zurüdhaltung, als fönnten fie ihr Gefühl 
nicht äußern ober als ſchämten fie ſich desfelben. Der Grund ift 
die ſcheue Rüdficht auf das Wohlanftäntige, und eine zarte gegen- 
feitige Achtung, melde fih gleichſam fürchtet durch zw lebhafte 
Aeuferung der Empfintung in bie des andern einzugreifen und 
deſſen durchaus felbftftändiges Denken und Fühlen an ſich zu feſſeln. 
Das Menfchenherz verlangt aber danach fein Lieben und fein 
Sehnen und fein Trauern auszuftrömen, und wo ihm das fort 
während verfagt wird, ba zieht es ſich auf feine felbftfüchtigen Ges 
fühle zurüd. Nirgend nimmt wohl ein Vater zärtere Rüdficht auf 
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die Mittel für ihren Luxus als in Neu-Ehgland, aber nirgenbiwo 
baben Söhne und Töchter fo wenig tieferes Pflichtgefühl für ihre 
Eltern als dort, Die Famitienbande find daher auch leicht zerreiß« 
bar. So wie jemand im feinem unabhängigen Gefühl ſich verlegt 
glaubt, denlt er gleich daran auszuſcheiden, und Eltern und Ge 
ſchwiſter laſſen ihm, ohme daß es zur Erflärung kommt, ruhig 
ziehen, wenn auch mit gefränftem Herzen. Daf aber bie Ameris 
laner wohl fühlen was ihrem Familienleben abgeht, zeigt ſich auch 
in ven Briefen, welche mehrere von ihnen aus Deutfchland ſchickten. 
Hier ſcheint ihnen ein Himmel wol häuslicher Seligfeit aufzugeben, 
Sie Finnen nicht genug befchreiben, wie lieblih und innig es im 
den beutiden Familien fey, und ſehen ein, daß dieß Föftliche und 
dauernde Glüd nicht bloß aus gegenfeitiger Achtung und Fürſorge, 
fonvern aud aus inniger Zuneigung und Pietät hervorgeht, 

Daß aber dur das amerifanifhe Familienleben ein fühler 
Haud weht, hat auch noch einen öffentlichen Grund. Die Fird 
lie und die bürgerliche Gemeinde fieht gar zu gern von der 
Straße bis ind Innerfte des Haufes hinein, und feine Bewohner 
wagen nicht recht bie Feuſter vor neugierigen Bliden zu verhängen. 
Die Gemeinde ſteht dem New-Engländer ſtets vor Augen, bei feis 
nen täglichen Gefchäften wie bei befondern Borfällen denkt er eben 
fo ſchnell an die Gemeinde als an feine Wamilie, und hat ein 
empfinblices Gefühl für alles, was im Umfreife ber Gemeinde 
vorgeht. „Wir die Gemeinde", jagt er mit nicht geringerm Selbft- 
gefühl als vormals unfere Reichsſtaͤdter. Denn vie Gemeinde ift 
eine Macht, fo frei und unabhängig wirlſam, daß er eben fo ftelz 
auf fie ift, als er ſich ihr germ umterwirft. Durch bie Gemeinde 
und in derfelben fühlt er fih als ver Mann, wofür er fidh ſelbſt 
achtet, und weiß, daß er einem Volle gehört, deſſen Bürger ſich 
felöft regieren. Auch der Staat lann ihm im feine Gemeinde nicht 
eingreifen, fie muß vielmehr erft dem Staate ihre Hülfe leihen. 
Daher wirkt der Gemeingeift Wunter, Ein Nachbar will den ame 
dern in fühnen und geſcheidten Unternehmungen, eine Gemeinde 
will die antere in großen gemeinmügigen Anftalten überbieten, und 
für fegtere gibt derfelbe Kaufmann ohme Bedenlen Taufenve ber, 
der am Feierabende felbft feinen Zaun flidt, um ein paar Gents 
zu erfparen. Nur durch ven [ebendigen Gemeingeift find die klei⸗ 
nen Baufen möglih, von denen eine Menge für Gemeinden ber 
fteht, welche noch nit 2000 Einwohner haben. Diefe Ortsbanfen 
leben durdy den perſönlichen Credit, ven die Gemeindeglieder einan⸗ 
ber gewähren, weil fie wohl einfehen, daß die Bank, welche bie 
Erjparniffe aufnimmt und zu vernünftigen Unternehmungen vie 
Gelder hergibt, das Capital ber Gemeinde zehnfah größer und 
zehnfach arbeitfamer madt. Die Gemeinde aber ift für dem Neu— 
Engländer nicht bloß der bürgerliche, fondern aud der lirchliche 
Verband. Niht jeter ift Kirchenmitglied, der in einer beftimmten 
Gonfeflion geberen und erzogen wurbe, ſondern nur berjenige Er- 
wachſene, ber nad) reiflicdher Ueberlegung, unter Belenntniß feiner 
Sünden und mit dem Gelöbniffe, ftreng lirchlich zu leben, öffent 
lich und feierlich im eine Kirchliche Gemeinde aufgenemmen wird. 
Es ift dieß gleichjam ber Eintritt in eim förmliches ftändiges Vers 
tragsverhältnig, das feine wohlverkrieften Rechte und Pflichten hat, 
und feine Mitglieder genau von benen abſcheidet, melde nicht im 
tiefem Bunde ftehen. In feinem andern Sande der Welt ift bie 
kirchliche Genteinde ber bürgerlichen fo vollſtändig gleichgebildet, 
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und nirgends ſtehen beite miteinander in fo lebendiger Wechſelwir⸗ 
fung. Kirchenalteſter oder Diakon ift ein ebenfo gangbarer Titel, ale 
Squire und Oberft, und gibt noch mehr Anfehen in der Gemeinde, 
Freiwillig zwar, aber barum nicht minder kraftvoll unterfiügen ſich 
Kirche und Staat gegenfeitig, Um Tage des öffentlichen Dant- 
feftes, den bie politifche Behörde bezeichnet, find bie Kirchen aller 
Belenntniffe gefült. Dan wird auch laum einen Prebiger finden, 
der politiſch nicht Ädht conſervativ wäre und nicht einem tiefgehen» 
den politijhen Einfluß übte, wenn er felbft aud nicht zum Abge ⸗ 
orbneten gewählt werben kaun. Für die NewEngländer ift vie Bibel 
das Gefepbuh für das bürgerliche wie für das religiöfe Leben; 
fie haben ſich fowohl mit ven Anſichten bes alten Teftaments, ala 
mit dem Lehren des neuen Bundes geiftig genährt und erfült, und 
althebräifche und chriſtliche Denfungsart zu einer neuen eigenthlüuts 
lichen verfhmolzen, melde eben nur die Denfungsart der Yanlees 
iſt. Ja wenn fie aufrichtig feyn wollten, müßten fie geftehen, daß 
die Mormoneu, abgefehen von ihren ehelihen Einrichtungen, das 
Ideal der Verihmelzung bürgerlichen und lirchlichen Lebens dar 
ftellen, welches ben Vorfahren ver Neu-Engländer vorſchwebte. 


Die Gauspolizei in England. 


„My house is my castle“, — „mein Hans ift mein Schloß; 
mag Regen und Schnee noch fo flarf eindringen, die Köpigin barf 
nicht ohne meine Erlaubniß einfehren” — viefer befaunte Gap, 
womit ber Engländer auf eine fo fräftige Weife fein Hausrecht 
befundete, bat jegt aufgehört eine Wahrheit zu feyn. In Folge 
der Parlamentebefglüffe im Bezug auf die niebrigen „Lodgiug« 
Houfes“ barf bie Königin in ber Perſon eines Conſtablers in jedes 
Haus eindringen, das hauslofen Familien ein temporüres Obdach 
gibt, um ſich zu überzeugen, ob mit bem Obdache, das der Familie 
für eine enorme Summe verabreicht wird, nicht zugleich Unges 
ziefer aller Art und Fieber und Froſt zugleich beherbergt werben. 
Das Wohnen ift bekanntlich ſehr theuer in London, und da gerabe 
in London mehr als in jeder andern großen Stadt eine ungeheure 
Anzahl von Perſonen aus alem fläten Wohnen und fläten Ge 
wohnheiten herausgetrieben und barauf angemwiefen ift, tagedüber 
für bie jebesmalige herandrohende Nacht ein Nachtlager zu ermitteln, 
fo fann man ſich leicht denken, daß diefer irrende, nomabenartige 
Theil ber Bevöllerung nicht fehr Mritifch in ber Wahl des Nact- 
lagers feyn kann. Es handelt ſich für dieſe Elaffe Überhaupt went» 
ger um eim Lager, auf welches fie ihr Haupt nieberlegen können, 
als um ein Obdach, unter welchem das miebergelegte oder vielmehr 
niebergebrüdte Haupt vor Sturm, Regen oder Froſt geſichert ift. 

Es ift eine befannte Thatſache, daß mehr als 300,000 Per- 
fonen jeden Morgen in London aufitehen, ohne zu wiflen, wo fle 
Grübftüd- oder Mittagseffen herzunehmen haben. Aber das ſchwie · 
vigfte ift bereits dadurch überwunden, taf fie aufgeflanten find 
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denn der Alt des Aufſtehens ſetzt voraus, daß ſie die Nacht in 
einer liegenden Stellung zugebracht, daß fie ſich ben Abend vorher 
miebergelegt haben, und das ift feine Kleinigkeit in London. Unter 
Dem mildern Klima von Paris gibt es taufend Stellen, z. B. mit 
Dad verfehene Arkaden, wo man bie Nacht im Notbfalle zubrin- 
gen könnte, wenn nicht das Polizeigefeg es jedem zur Pflicht machte, 
ein beftimmtes Obdach zu haben, wibrigenfalls er ald Bagabund 
behandelt und beftraft werben würde. Im Lenbon, wo dieſes 
Poligeigefep nicht eriftirt, iſt es das Naturgefeg, oder vielmehr das 
Geſetz des Klima's, das jeden barauf anmweist ein beſſeres Obdach 
zu fuchen als irgend eine Arkade, die eine ſchlechte Schutzwehr 
darbietet gegen die mit Seewaſſer und Kohlenpunft geihmwängerte 
Luft, des ſchleunigen Wechfel® nicht zu gevenfen von brüdender 
Hige zur grimmigen Kälte, oder vom Regen zum Sonneuſchein. 
Zubem wäre ber einen großen Theil des Jahres hindurch herrſcheude 
Nebel allein hinreichend, die Unglücklichen vie unter einer Arlade 
Ruhe fuchen wollten, heranszutreiben, um durch Bewegung ber Er» 
ſtarrung zu entgehen. Für tiefe Claſſe von Perfonen ift daher ein 
Nachtlager feine Kleinigkeit, und man fann ſich leicht denken, was 
in London, wo der Raum fo zu fagen nad) feinem Gewicht over 
vielmehr nad feinem Volumen mit Gold aufgewogen wird, bie 
Behaufung derjenigen feyu muß, vie tagesüber nichts emfigeres zu 
thun haben, als ſich für vie Nacht eine Beberbergung zu erhandeln, 
zu erarbeiten, zu erbetteln, zu erftehlen oder zu erobern, 

In einem Raume, der unter gewöhnlichen Umftänben mit 
Beobachtung der hygieiniſchen Nüdjihten laum zwei Perfonen zu 
faffen im Stande ift, ſinden ſich nicht felten zwanzig Perfonen 
jeden Geſchlechts und Alters nachteüber zufammengedrängt. Um 
ja feinen Quadratzoll vom Raume zu verlieren, liegen die Perfonen 
in einem reife auf dem Boden, fo baf fie mit ihren Füßen, bie 
den Mittelpunlt des Kreiſes bilden, zufammenftoßen. Der Mann, 
welcher ſolche Wohnungen ausleiht, steht fi gewöhnlich ſehr gut 
Dabei. Seine Miethöleute find in der Megel Handwerler aufier 
Arbeit, reifende Mufitanten oder Haufirer, Diebe, Bettler u. ſ. w. 
Die legtern pflegt er mit aller Art von Garberobe auszuftatten, 
verunglüdte Matrofen oder lebensmüde Greife, verkleidet natürlich, 
gehen dutzendweiſe jeden Morgen aus feinem Haufe und theilen am 
Abend mit ihm den Gewinn, den fie aus diefer ihrer Verlleidung 
und bem Mitleide des Publicums gezogen, Es war hohe Zeit, 
daß die Polizei in biefe Häufer eindrang, weniger ber Perfonen, bie 
in benfelben Zuflugt fanten, ald ver fichergefhwängerten Gafe 
wegen, bie von biefen Wohnungen ſich über ganze Straßen zu ver« 
breiten brohten. Yun fann feineswegs geläugnet werben, daß bie 
ſes Einbringen von Seiten der Polizei in die englifhen Häufer ein 
Förmliches Einbreden in das alte engliidhe Hausrecht ift, da am 
Ende jedes Haus als ein Lodging-Houfe betrachtet werben kann, 
Es kann ferner nicht geläugnet werben, daß die Poligeireglements 
in Bezug auf Begränzung der Perfonenzahl, ber in einem ſolchen 
Lodging · Houſe Obdach gegeben werben darf, einen förmlichen Eins 
griff in die Principien des Freihandels enthalten, ter dem Englän⸗ 
ver eben fo theuer am Herzen liegt, als feine freie Conſtitution. 
Aber im diefem fpeciellen (Falle mußten Freihandel und freie Con 
fitution einen Augenblid in den Hintergrund treten, um ber freien 
Luft freien Durchzug zu geftatten, mit andern Worten, ed handelte 
ſich hier Hand auf die pefterzeugenden Agenten unb Agentien zu 
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legen, und biefen fanitariichen Nüdfichten mußten alle audern Be 
tradhtungen, politif her ober focialer Natur, Play machen. Nah 
dem nenen Gejege müſſen alle fogenannten „Gommon-lodging-Honfes“ 
polizeili einregifteirt jeyn, und es ift eine eigene Poligei-Eemutije 
fion eingefeßt, bie zu jeber Stunde bes Tages und ber Nacht im 
ein ſolches Haus einbringen fann, um fih von ber Anzahl ber 
Bewohner, dem Grabe der Reinlichkeit, dem Zuſtande der Bentila- 
tion u. ſ. w. zu Überzeugen. Noch bis anf tem heutigen Zag 
haben die Infpectoren biefer Commiſſion mit ber Hartnädigfeit der 
Hausvermielher und Untervermiether zu fämpfen, mit welcher bie 
legtern ſich allen ihren Anorbnungen wiberfegen. Es ift feine 
Kleinigkeit, die Unglüdlihen den Höhlen, in melde fie ſich mit bem 
ſchleichenden Fieber eingewurzelt haben, zu entreißen, um fie nad 
dem Hoſpitale zu bringen. 

Die Commonslotging-Houfed", deren im jüngfter Zeit über 
9000 in das Polizeiregifter eingetragen worben, haben alle zur 
Grundlage das fogenannte „Mitdle⸗man“⸗Syſtem, das heißt, fie 
werden durch Zwiſchenmänner betrieben, Zuerſt lommt der Pant» 
lord, der wirkliche Haudbefiger; biefer vermiethet das ganze Haus 
an einen fogemannten Tenant, ber felbft wieder die einzelnen Riume 
an einzelne Perfonen vermieibet, Jeder Imbaber eines falden 
Raumes nimmt wieder 10 oder 20 Perfomen oder gar chem Io 
viele Familien als tägliche oder wöchentliche Miethtleute auf, ven 
benen jeber natürlich feine tägliche oder wöchentliche Miethe keicm 
ders abzutragen hat. Man kann ſich leicht denken, daß der Dis 
trag biefer Miethe verhältuigmäßig ben Betrag bei weitem über 
fteigt, den der eigentlihe Raum» oder Hausinhaber für feinen refp. 
Theil bezahlt. So bat fi z. B. berausgeftellt, daß aus einem 
Haufe, das dem Hausbefiger jährlih 25 Pfd. Miethe einträgt, ber 
Tenaut gewöhnlich 50 Pie. bezieht, mährend bie Unter-Tenants, 
welche die einzelnen Räume vermiethen, nicht felten über 150 her» 
ausihlagen. So fommt es dann daß ein Hand, welches nicht 
im geringften geeignet ift menſchliche Wefen zu beherbergen, ein 
eben fo großes Einkommen abwerfen fann, al® vie elegantefte 
Wohnung in einem der beften Stabttheile Fondons, Der Zuſtand 
aber, in weldem bie Polizeicommiffion bie meiften biefer Common 
lodging · Houſes gefunden hat, übertrifft alle VBorftellung. Im einem 
Haufe in St. Giles, heißt es in diefem Berichte, befanden ſich in 
einem Zimmer, das nicht ganz 15 uabratfuß mal, über 37 
Perfonen, Weiber, Männer und Kinder durcheinander einlogirt. 
Wie tie wilden Thiere lagen fie auf dem Boden hingeftredt, ohne 
alle andere Bededung als bie Lumpen, die ihmen tagsüber als 
Kleidung dienten, und die nachtoüber ihmen vom Leibe abfielen, 
Die PolizeisIufpectoren, bevor fie in einen feldyen Raum eintraten, 
wurben beim bloßen Deffnen der Thüre von ber Hitze und dem 
peftifentiellen Dunfte überwältigt, der ihmen ſogleich entgegen trat. 

Wenn die Engländer von Comfort ſprechen, jo bezieht fih 
dieß größlentheils auf das comfortable Wohnen, auf die Comfort 
im Daufe, das Gomfertable Home, und es lann in der That nichts 
Gomfortableres geben als ein englifhes Hans, fo lange es im ger 
böriger Orbnung, im comfortablen Zuftande erhalten wird. Die 
engliſchen Häufer nämlich haben durchſchnittlich alle dieſelbe archi ⸗ 
teltoniſche Grundlage. Jedes engliſche Haus hat ſo zu ſagen eine 
Wurzel, mit welcher es ſich in den Boden ſenlt. Die Häuſer näm- 
lich find tiefer als die Straße und ſtehen von ber Straße ab, jo 
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daß das untere Gefheh, was bei und ben Seller bildet, eben fo 
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übrigen Etagen. Diefes untere Geſchoß, diefe Wurzel des Hauſes, 
zu welcher das frifche Waffer durch hydrauliſche Vorkehrungen zu 
gewiffen Stunden des Tages zufließt, und von welder es mit ber 
felben Leichtigkeit abflieft und allen Unrath mit ſich fortführt, wird 
gewöhnlich zur Küche benutzt. Bon der Küche, von ber Wurzel 
des Haufer wird das Waſſer mit derſelben Yeichtigfeit in alle 
übrigen Etagen geleitet. Durch biefe Wurzel ſteht jeves Haus in 
directer Verbindung mit der Themfe oder dem River Pea dein 
Fluß, der ſich im bie Themſe ergiekt), infofern es nämlich von bie 
fen Flüſſen ans mit Waffer verfehen wirb, und das verbrauchte 
Waſſer durch Canãle wieder im biefelben abflieft. Alle dieſe Bor 
fehrungen fallen natürlich in folden Häufern weg, die zu Common⸗ 
lodging · Houſes benutzt werden. Die Küche und Wurzel des Hauſes 
wird hier eben fo gut ein Schlafgewölbe, wie bie Übrigen Etagen, 
und beffer noch, da diefes Schlafgewölbe eine größere Anzahl von 
Perfonen umfaffen kann. Bon Wafferleitungen und MWafferableis 
tungscanälen lann in folden Häufern ebenfalls feine Rede feyn. 
Man glaube ja nicht, daß dieſe Hänfer einzeln in London daftehen, 
ganze Strafen over fogenannte Courts (Höfe) beftchen aus nichts 
weiter als Lorging-Houfes, und ihre Anzahl belief ſich wer ber 
Einregiftrirung über 9000. Der Typhus hat dieſe Behaufungen 
zu feinem permanenten Wohnfig gewählt, und die Bolizei-Infpectoren 
mäfen manchmal Gewaltmaaßregeln ammwenden, um bie vom Fieber 
Befallenen ind Hofpital zu bringen. Es ſcheint, als wenn die ver- 
peftete Luft das wahre Pebenselement ift, in dem bie verfommenen 
Srläuber ſich wohl fühlen, und felbft bie neueſten Poliyeiverord« 
nungen find fruchtlos, um biefen Theil der Bevölkerung Londons 
an ven Genuß einer reinern Luft und Wohnung zu gewöhnen, 
Das befte Reinigungsmittel für dieſe Höfe, in tenen Schwärme 
von Menſchen und Inſecten in einer Atmofphäre von Eorruption 
neben einander haufen, war die Cholera, die wie ein Donnerſchlag 
auf biefe Plätze einfiel und dieſelben mandmal in einem Tage 
von allen Bewohnern reinigte, da ganze Courto, von ber Cholera 
ergriffen, im mahren Sinne bed Wortes ausftarben. Aber bie 
Saat war hiermit nicht vertilgt; die engliſche Geſellſchaft erzeugt 
aus ſich felbft immer wieder neue Paupers, immer wieder neue 
werpeftete Podging-Houfed, Paupers · und Lodging · Houſes, wie fie 
nur in England, in der Mitte des größten Keichthums, erzeugt 
werben fönnen, Menſchen, bie, lebendig im Zuftand der Auflöfung 
begriffen, fih wohlfühlen in der werpefteten Atmofphäre, bie fie er- 
zeugte, und bie fie erhält. 

Seildem das neue Geſetz im Saft gefegt werben, hat ſich 
herausgeſtellt, daß bie Polizeimacht, bie mit der Ueberwachung der 
Lodging · Houſe beauftragt wurde, unzureichend ift, um die in ben 
vollen Schmug eines Lobging-Houfes eingewurzelte Mafje beweglich 
zu machen Dan erwartet von der nächſten Parlamentsfigung 
nicht allein eine Verſtärkung ter phyſiſchen Macht, ſondern aud) 
eine Ausdehnung der moralifhen Gewalt und Control. Was 
bisher geſchehen ift, befchränft fi auf die Einregifteirung der Häu⸗ 
fer und auf Feftftellung ver Bewohnerzahl, vie jedes einzelne Haus 
wicht überfhhreiten darf. Sodann hat die Polizei Zwangsmaafe 
regeln eingeführt zur gehörigen Bentilation und Säuberung ver 
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canäfe fo viel ald möglich geforgt worten, und als ein einfimeilige® 
Refultat hat ſich bereits jo viel heramsgeftellt, daß bie Typhusfälle 
in den Hofpitälern bebeutenb machgelaffen haben. Was num bie 
Ableitungscanäle betrifft, fo find dieß Werke, welche mehr von der 
ganzen Stabt, al® von ben einzelnen Bewohnern ausgehen können. 
In den beffern Stabttheilen bilden biefe Wbleitungscamäle wahre 
Mufterwerle. Es ift, als wenn bie Themfe in ihren täglichen 
Ebbe» und Fluthbewegungen alles, was ſich beſchmutzend oder verun ⸗ 
ſtaltend an der Wurzel des Haufes anlagern könnte, fortfpüle, und 
jedesmal einen Ueberfluß am friſchem Waſſer zurüdlaffe. In ben 
ärmern Stabttheilen dagegen ift ber Mangel dieſer Ableitungscanäle 
und Bewäfferungen die wahre Urfache bes immer noch häufigem 
Typhus fiebers, und bier natürlich bleiben alle Poligeimaaßregelm 
fruchtlos, fo lange man nit Hand an bie Wurzel bes Uebels legt. 

Trotz allem dem aber gibt es in London eine Claſſe von Ein- 
mwohnern, welche durch die kräftigſten fanitätifchen und Volizeimaaß- 
regeln nie an bie regelmäßige Gewohnheit des Wohnens, wir mei» 
nen des comfortablen Wohnens gebunden werben fann. Mehr als 
irgendwo gibt es nämlih in England in Folge des wechſelnden 
Ganges der Yupuftriebemegung eine Claſſe von Perfonen, bie ber 
ftändig ſchwebend zwiſchen Arbeit und Urbeitslofigfeit erhalten wer» 
den. Im Winter lagert fi dieſer Theil der engliſchen Bevölle- 
rung in den Städten, und werben natürlich die Unterhalter und 
die beftändig neuen Gründer diefer Lorging-Houfes. Diefen Leuten 
eine regelmäßige Beichäftigung zu geben, ift eben fo unmöglich, 
als ver englifchen Induſtrie zu gebieten, einen regelmäßigen, gleich⸗ 
förmigen Gang zu beobachten. Was man ihnen gegeben hat, das 
find die „Workhoufes"; aber die meiften Engländer haben vor 
benfelben eine größere Scheu als vor dem Kerker, und um ben 
erftern zu entgehen, werfen fie fich freiwillig in vie Arme bes 
Berbrehens, Das ihnen die Thore des Kerlers eröffnet. Einmal 
in den Fotging-Honfes eingefehrt, von Schmup, Lafter und Ente 
behrungen aller Urt umgeben, find fie bloß durch eine ſehr bünne 
Scheidewand vom Arreft-, Irren» oder Sranfenhaufe — ben brei 
Deilanftalten dieſer Claſſe von Menfhen — getrennt. Die Polizei 
may noch fo thätig ſeyn im der Ueberwachung tiefer Häufer und 
in der Ausrottung derjenigen Urfachen, melde Seuchen aller Art 
erzeugen, — bie Glafje von Menſchen, von der wir oben geſpro⸗ 
den, erzeugt fi) immer von neuem, und mit ibmen erzeugen ſich 
immer neue Lodging-Donfes, weniger verpeflet, aber nicht minder 
den Uebergang zum Gefängniſſe oder zur Transportation bildend. 
Ein Knabe, ver eines leichten Bergehens wegen zum Gefängniffe 
von 24 Stunden vernetheilt worden, und ver, wie es Sitte ift, 
zuerft ver Reinigung in einem warmen Babe unterworfen wurbe, 
bevor er feine Strafe antrat, fand ſich jo wohl nad biefem Babe 
in feiner reinlihen Gefängnifzelle, daß er hoch und thener gelobte, 
nie den Fuß in ein Lodging⸗Houſe mehr fegen zu wollen. Der 
Kuabe hielt Wort. Kaum in Freiheit geſetzt, beging er ein neues 
Vergehen, wozu er zu einer längern Gefängnißftrafe werurtheilt 
wurde, und um mit immer wieder biefen Proceh von neuem 
beginnen zu müffen, fteigerte er zulegt das Bergehen bis zu dem 
Grade, wo er feine Freiheit bis auf die Dauer feines Lebens ver 
wirft hatte, d. h. des Schmuges und der Freiheit des Tobging- 
Houſes auf ewig verluftig wurde, 

Wie wir bereits obem gejagt haben, bezahlen bie unglädlichen 
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Bewohner eines Lodging · Houſes verhältnigmäßig eben je thener, 
ald wenn fie in einem geräumigen, mit Luft, Licht und Wafler ver» 
fehenen Haufe wohnten. Belanntlih bat ſich deßhalb eine Gefell- 
ſchaft gebilvet, die zum Zweck hat, die Bildung folder Lodging- 
Houſes zu befördern, im denen die Comſorts des englifhen Woh- 
mens, Luft, Licht, Feuer und Waffer vereinigt ſich vorfinten, ohne 
daß die zu entrichtenben Gebühren die Kräfte biefer Claſſe der Ber 
völferung Londons überſteigen. In letzter Zeit haben wir eine 
Menge biefer Häufer unter dem Namen von Mobel-Lorgin;-Houfes 
entftehen ftehen. Das Princip, wonach diefe Häufer gebaut find, 
beruht auf der Erfparnifi, die ergivedt wird, wenn für die Bewohner 
Licht, Feuer und Waffer, d. 5. Wohn und Waſchſtuben gemein 
fam eingerichtet werben, während tie Schlafftuben durch gehörige 
Scheidewände getrennt find, Die Wafhanftalten in tiefen Häufern 
find wahrhafte Mufteranftalten. Allenthalben nämlih, wo es ber 
Raum zuläft, find Hahnen angebradt, die man bloß zu drehen 
braudt, um das Waffer ſtromweife herausflichen zu ſehen. Unter 
diefen Hahnen befinden fi ungeheure Wafchbeden angebracht, bie 
in der Mitte eine Deffnung haben, welche jedoch waſſerdicht ger 
fhloffen werben kann. Es bedarf daher nicht der geringften Ans 
firengung, um das Beden wit friſchem Waller anzufüllen, eder 
das verbrauchte Waffer abfliefen zu laſſen, und auf dieſe Weife 
fann man ſich wenigftens in London, wo das Waſſer ſehr theuer 
iſt, Reinlichleit und Reinigung mit geringem Aufwande von Kraft 
und Koften verichaffen. 


Volkofeſte, Sitten und Gebräudhe in Frankreich. 


(Nah franzöfifhen Ducllen von Dr. Ed. 3. . hen. 
fand" von 1853, Nr, 10.) 


Bergl, das „Hate 


1. Die Bewohner der Vendee, deren Charakter, Matio- 
naltradht, Sitten, Gebräuche und Feſte. 


Die drei großen Boben-Übtheilungen ber Bentee, melde ihrer 
Beichaffenheit nad tie darakteriftifhen Namen „das Waldland“ 
(le Bocage), „das ebene Yand* (la Plaine) und ‚das Sumpf ⸗ 
oder Moorlanb“ (le Marais) erhalten haben, unlerſcheiden fid) trotz 
ber überhandnejmenden und bie Nationalität mehr und mehr 
vernichtenden Civilifation noch in mander Beziehung durch ben 
Charakter unb durch die Sitten und Gebräude ihrer Bewohner, 

Sobald man ven falfigen Boden bed „ebenen Landes” verläßt 
und ten Fuß auf bie mit Holz, Haibefraut und blühenden Ginfler 
bewachſenen Hügel des ‚Waldlandes“ fegt, ſteht man auf dem 
Boden ber wahren Veuter. Gleich bei dem erften Kreuzwege ficht 
man eine Menge Heiner hölzerner Kreuze, welche die Anverwandten 
und Freunde eines BVerftorbenen in dem Yugenblid bort in vie 
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Erbe geftelt haben, als ver Leichenwagen, welcher bie flerblide 
Hülle vesfelben nach der Kirche des Pfarrborfs brachte, worliber- 
fuhr, Ju viefem Gebrauch offenbart fi zwar ein fremmer Sinn, 
aber wir argmehnen, daß derſelbe feinen Urfprung theilweiſe im 
Aberglanben hat. Es ift befanzt, daß die Zauberer, ſoobolde um 
Heren nah dem Belfsglauben ihre infernalifden ‚Tänze am ten 
Kreuzwegen um bie Geifterflunde aufführen und daß man hier am 
meiften der Gefahr ausgefegt iſt, der ſchrecklichen Chaſſe · Gallerh 
(ver wilden Jagb) ? zu begegnen, welche bei nächtlicher Weile aus 
ben Lüften bernieberfleigt, über die Hügel, die Haiden und Wälver 
braust und in rafenbem Lauf die Unvorfidtigen mit fi fortreißt, 
melde zu fpät von dem Ubendgeſellſchaften um Alkerbeiligen nad 
Haufe gehen. Demnad liegt bie Bermuthung nahe, daß bie Dorf 
bewohner des „Waldlandes” jeme Kreuze deßhalb mit einer fo from 
men Sorgfalt an bem Kreuzwegen aufpflanzen, tamit ber Tedte 
gefahrlos und im Frieden an ven legtern verüberziehe. Dirk: if 
fehr wahrſcheinlich, allein mit Gewißheit läßt fih im dieſer Bei 
bung nichts behaupten, da tie Bauern ihre abergläubiichen Mii- 
nungen einem „Herrn* ungern mittheilen. Richtet man zum Beir 
fpiel geradesweges tie Frage an fie: „Glaubt Ihr an Zauberer? 
— fo werben fie ſtets antworten: „Ich weiß wahrlich nicht, ob et 
deren gibt, aber es ift jehr glaublic, dag es böfe Menſchen zii.” 
(Dam', i ne sais ja siol y en a; mais ol est terjou b# b& sür, 
qu'ol ya de mouv& monde). } 
Dergleichen abergläubiſche Meinungen berrfchen übrigens in 
vielen andern Provinzen, welde — wir willen nit, warum - 
in dem Aufe ftehen, daß die Civilifotion in ihnen größer ſey. Wat 
die Vendé e von andern Gegenden untericheibet, ift die begeifterunge- 
volle Fröhlichleit ihrer Nationaltänze und vor allem bie liebliche 
und wehmütbige Meledie der alten Lieber des Poiton. Wir befigen 
ein altes Heincs Buch, welches den Titel führt: „Les Delices de 
la France* und welches nicht müde wirb, die Schönheit ver Rund» 
tähze (branles) und die Yicber des „Poictou* zu preifen, umb e# 
it allbefannt, daß bie Hofleute Ludwig XI aus diefer Provinz bie 
| Tänzer und Tänzerinnen fommen lichen, welde den forgenvollen, 
| finftern Monarchen aufbeitern follten. 
| In biefer Hinſicht ift die Vendee noch nicht ganz ausgeartet, 
| e8 gibt Rund» oder Tiſchgeſänge, „Weglieder“, um die Langeweilt 
auf der Reiſe zu verſcheuchen, einen Ochſentreibergeſang, welder 
in einer Reihenfolge von auferortentlih lange ausgehaltenen Tönen 
beftcht und ven trägen Schritt des Ochſengefpannes begleitet; ? 
es gibt Lieder für jeden Geſchmack und für alle Umſtände im Leben. 
Faſt alle dieſe reigenden Liever haben eine wehmüthige, klagende 
Weife, welche jo überaus gut zu dem melandolifhen Anblide ver 
großen Wälter paßt. 

Wenn die Melovien ber Lieder faft immer anmuthig find, fo 
find die Worte dagegen felten poetiſch; fehr häufig werden dieſe 
legtern während des Tanzes improvifir. Die gefchieht unter 
andern bei dem „Kudyentanz“, welder noch bei den Hochzeiten in 





4 In Tours wird bie wilbe Jagd la chasse briguet uud le carrosse 
du roi Hugon genannt; im ambern Gegeaden Frankreichs führt fie den 
Namen Hellequin. Im Walde von Bontainchleau jagt le grand veneur. 

A. d. u. 


2 Das Singen in dieſer Weiſe wird Bouarer in ber Nieder-Veudée 
genannt. 


war 


der Nieber-Bendee üblich. ift und auf folgende Weiſe ausgeführt 
wird. Außer bem fombolifchen, ringsum mit blumenbehängten Dorn- 
zweigen keftedten Kuchen, welcher vor ber Neuvermählten ſteht, fegt 
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Friſche feiner Sefichtsfarbe erfennen, wenn ihn nicht fhon fein ru 


ber, an einer Seite aufgefchlagener, mit hellfarbigen Schnüren ger 
zierter Hut, feine MWefte von weißem Flanell, feine weiten Beinklei⸗ 


man andere weniger prächtige im beflimmten Zwiſchenräumen auf | der und fein grellbunter baummollener Gürtel hinreichend von ben 
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bie Tifche ter Hochzeitegäſte; allein che die letztern bie Kuchen an- 
fhneiden dürfen, müfjen fie biefelben erobern. 


ftebenten Kuchens, Hält ihn fo hoch als möglih empor und eift 
tanzenb nad) ter Mitte des Speiſeſaales. Ihm folgen ſogleich drei 
oder vier antere junge Burſchen, melde Teller und Gabeln tra 
gen, die fie nad) dem Tact gegeneinander ſchlagen, und tanzen fin» 
gend um ben erſten herum, intem fie fid bemühen, mit den Zinfen 
ihrer Gabeln einige Stüdchen von dem Kuchen zu erhaſchen, wel 
hen jener ihnen zu entziehen ſucht. Diefer Kampf endet mit einem 
tapfern Zechen, wobei der Kuchen zerſchnitien und unter die Hoch- 
zeitsgäfle vertheilt wird. 


Aber trotz Wein, Tanz und Geſang mwürte ein Feſt in der 
Vendee chne Pulverdampf und Pulvergeruh nur unvellfommen 
ſehn. Die Leidenſchaft, zu ſchießen und zu fnallen, beraufcht fie 
mit einer tollen Luftigfeit. Wenn mitunter ter Tanz träger dahin 
ſchleicht, wenn bie Ginger ter Geiger und Bläſer lahm werten — 
werfet eine Petarde im vie ermüdete Menge oder brennet eine Piſtole 
ab — und augenblidlih wird alles lebendig! Ein wahrhaft betäuben ⸗ 
tes Freudengeſchrei, ein unaufhörliches Gejauchze und Eprünge, 
welche die Erde erzittern machen, folgen dem Knall. Glücklich ders 
jenige, welder ſich eine ſchlechte Piftole hat verfchaffen lönnen! Er 
ift ver König jedes Feſtes und ter Spender ter freute. Man 
ſchmeichelt ihm, man lieblest ihn und Jedermann drängt ſich zur 
ihm, um bie hehe Gunft zu erlangen, etwas Pulver verpuffen zu 
dürfen. 

Wenn die Widtigfeit und die Bedeutung bes Feſtes cine ſolche 
Würze nicht zulaffen, fo beſchränkt man ſich auf Freudenfeuer; 
3 B. am Yohannistage oder wenn ber Diöceſanbiſchof feine Rund⸗ 
reife macht. Wenn vie Wege bei diefer Gelegenheit „glücklicher ⸗ 
weiſe“ für Pferdegefpanne zu Schlecht find, fo flreiten ſich alle Hof» 
befiger des Kirchſpiels um die Ehre, wer die Ochſen ftellen joll, 
melde den Wagen des Prälaten zu ziehen haben. Die rührenden 
Prätenfionen dieſer ehrlichen Leute, welche neben dem frommen 
Glauben alle vie heiligen Traditionen ihrer Väter bewahrt haben, 
und der Wetteifer ver einzelnen Gemeinden haben tie Zahl jener 
Ochſen mitunter auf vierzig und ſogar anf achtzig geiteigert, und 
wir könnten ein Kirchſpiel nennen, welches gelobt hat, dieſe Zahl 


bei der nädften Gelegenheit auf. hundert und zwanzig zu bringen, - 


Die auf der Heide knieende Menge, vie lange Reihe der mit 
Bändern und Blumen gefhmüdten Ochſen, melche ſich bald auf ben 
Abhängen der Hügel dahinſchlängelt und bald im ben ſchattigen 
Hohlwegen des „Walplandes* verſchwindet, all’ diefer Kändliche Pomp 
inmitten einer Landſchaft voll von urfprünglicyer Frifhe macht, einen 
äuferft mohlthätigen Eindrud auf das Herz und erfreut es wie 
eine reine und liebliche Harmenie. 

Den Bewohner bes wetlihen „Sumpflandes” (le Maraichin), 
den man nur zu oft mit dem Bewohner des ſüdlichen „Sumpfe 
laubes“ verwechſelt hat, würde man leicht beim erften Bd an ſei⸗ 
nem hohen Bude, an feinem ungezwungenen Wejen und am ber 
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| Bemohnern des „Walblantes* (Bocains, Bocageons) unterfdie- 
Auf ein gegebenes | ben, melde vie Märkte von Et. Gilles, von Challans und Saints 
Zeichen erhebt fi ein junger Burſche, bemächtigt ſich tes zunächſt Gervais in Schaaren beſuchen. 


Die blonde Farbe feiner Haare, 
welde man befonber® nad der Inſel Bouin zu bemerkt, fzine furze 
und abgeftefene Redeweiſe und mehr noch die heimliche Feindſchaft, 
melde zwiſchen ihm und feinen Nachbarn im „Waldlande“ herriäht, 
obwohl er beren religiöfe Anſichten und politifhe Meinungen theilt 
— alle tiefe Zeichen deuten faft mit Sicherheit darauf bin, daß 
wir zwei verſchiedene Bollsſtamme von verfchiebenem Urfprung vor 
und haben, 

Es fcheint, daß der Geift der Natiomalität der vernichtenden 
Wirkung der Jahrhunderte eben fo ſehr Widerſtand leiftet, ala bie 
phyſiſchen Eigenſchaften, welche die Völlerſtämme von eimanber 
unterfheiden, weil man trog ber ununterbrochenen Verbindungen, 
trog der gemeinfamen Gefahren, Unglüdsjäle und Triumphe zur 
Zeit bed „großen Krieges“ nod Spuren von bem alten Haffe 
findet, welder einft zwiſchen jenen beiben Bölfern geherrſcht haben 
muß. So pflegen tie Bewohner tes „Sumpflandes" unter fi bie 
Bewohner des „Waltlandes“ les Dannions, zu nennen, ein YAus- 
drud der Berachtung, welcher nach der Meinung einiger Gelehrten 
einen *„verdammten Menſchen“ bezeidhnet, und ein unglücklicher Dan« 
nion, welder ji in das Innere des „Sumpflandes” wagt, ficht 
fid) mitunter ven einer Kinderſchaar umringt, die ihn verfolgt unb 
freit: „ah Dannion! Dannion saraillon!* (welches legtere Wort 
„eingezwängt", „eingefhnürt" bedeutet) ba er engere Beinfleider trägt, 
als die Sumpibewohner, 

Der Bewohner des Sumpflandes, welcher ſich jo ftarf gegen 
die Dannions abjhlieht, behandelt diejenigen, welche ven Rand bes 
legtern bewohnen, faft eben fo, ba er fie faum als „Maraichind* 
betrachtet, wogegen er wiederum von ben Bewohnern des niebrige 
ften Theild des Sumpflandes, der les bonnes-terres heißt, nicht 
als ebenbürtig betrachtet wird, 

Der Maraihin befigt mehr Freiheitoliebe, hat eine offenere 
Miene und freumplichere und traulichere Manieren als ver Bewohner 
des „Waldlandes.“ Lebhaft, zum Zorn geneigt und ſchwer zu 
leiten, hält er mit feinem Zutrauen gegen Fremde fehr zurüd; aber 
feinen Freunden aus allen Claffen beweist er bie größte Ergeben« 
heit und nimmt fie mit der herzlichſten Gaftfreiheit auf. 

Die Häufer im Sumpflande, von denen fehr viele, und bes 
ſonders die der Tagelöhner, Lehmmanern und ein Rohrbach haben 
und unter dem Namen Bourrines belannt find, zeigen im Innerm 
bie größte Reinlihfeit und Sauberfeit. 


Selten vermag der Maraichin dem ihn Befuchenden ein Glas 
Wein anzubieten, aber wer ihn recht glüdlih machen will, ver 
greife ohne Umftände in feinen Tabalsbeutel, fee ſich neben feinem 
Feuer von Ochſenmiſt auf eine ver Bänke von Lehm, welche auf 
beiden Seiten des Herdes flchen und raude eine Pfeife mit ihm, 
Das Rauden ift eine faft allgemeine Sitte im Yante und ein fo 
driugendes Berürfnig geworben, daß man fehr häufig fehen lann, 
wie Männer und mitunter ſogar Snaben, wenn jie faum bie 
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Kirche verlaffen haben, ihre Meinen Pfeifen von rothem Thon aus 
bem Gürtel ziehen und zu rauchen beginuen, daß bie Gruppen ber 
Plaudernden bald in einer Wolfe von Rauch verſchwinden. 

Die Frauen biefes Landſtrichs find nicht weniger bemerfent- 
werth als die Männer, Ihre Haltung und ihre Bewegung zeie 
gen eine gemiffe Ungezwungenheit, welche mitunter an Anmuth 
flreift, obwohl es nicht die befcheidene und treuberzige Anmuth iſt, 
welche ſentimentale Gemüther feffelt. Ihr Gang ift raſch und kei 
und ihr Benehmen ift beteutend freier als in den übrigen Theilen 
ker Bentee. Wenn man an einem Sonntagabend vor der Thür 
eined ber zahlreihen Wirthshäufer vorübergeht, welche an ter 
Gränze des Difrictd von Challans oter Saint Yean-de-Ment 
ftehen, fo erblidt man dort faft eben fo viele weiße Weiberhauben 
als runde Hüte. Ein junger Burfche (gas) begegnet einem jungen 
Märchen aus feiner Belanntſchaft, und fehlägt ihr vor, einen 
„Schlud mit ihre zu trinken.“ Nachdem das Mädbchen fi der 
Form megen etwa gexiert hat, nimmt fie das Unerbieten gewöhn- 
lich an, und beide gehen zum Wirthähaufe, ohme die Blicke der 
Leute zu fürchten, Diefe Art von Galanterie, welche allgemein 
üblich ift, ift eher unſchicklich als gefährlich zu nennen, da niemand 
zu beweifen vermag, daß bie Sitten des Bewohner des Sumpf 
landes weniger rein find als bie ber Waltlandbemohner. 

Die jungen Mädchen lieben ten Tanz leldenſchaftlich und wer» 
wenden bie größte Sorgfalt auf ihren Anzug. Für ihren Teint 
find fie auferorventlih beforgt, denn im Sommer gehen fie mie 
aus dem Haufe, ohne ein Stüd Papier an das Vordertheil ihrer 
Haube zu beften, welches fle wie ein Schirm vor ten Sonnen 
ſtrahlen fhügt. Eine junge „Waldlandbewohnerin” würte zwiſchen 
ihrer Tracht unb der der Sumpflandbewohnerinnen gewii weient- 
liche Verfchievenheiten finden, namentlih in dem Faltenwurf des 
Tuches; aber diejenigen, melde in bie feinen Niancen ber weil 
lichen Tracht nicht eingeweiht find, erbliden nur in dem Kopfputh 
einen wefentlichen Unterſchied. Während die Mädchen von Ehalland 
ihre ungeheuern Haarwülſte (hennins) am Hinterfopf tragen, bes 
feftigen bie des Sumpflandes bie ihrigen oben auf dem Kepf und 
bedecken fie je nach ber Jahreszeit mit einer Haube over Kapuze 
(capot), deren nnterer Theil bis auf die Schultern herabfält. 

Diefe Schöne Bevöllerung ift aber durchaus nicht von einem 
ſchönen Land umgeben. Das ganze „Sumpfland” mit Ausnahme 
feiner Ränder, welde mit heben Bäumen bewachſen find, bietet 
überall nur einen höchſt einförmigen Anblid dar, Das Auge ver« 
liert fih im einem Labyrinth von MWaffergräben, unb wirb bie 
Monotonie der weiten Fläche fehr bald müde, auf welder es oft 
nichts gewahrt ald den flarren Blid der großen Ochſen von Saller- 
taine, bie regungslos auf dem Abhang der Erdwälle liegen. Der 
Diftrict von Saint Jean ⸗de-Mont bietet etwas mehr Abwechslung 
bar. Dede Meierei ift von einer Baumgruppe umgeben, und am 
Senntagmorgen fann man das eigenthümliche und höchſt anmuthige 
Schanfpiel genichen, eine Menge Meiner Kähne (nyoles) aus allen 
biefen Dafen bervorfommen und anf den regungslofen Waffern bes 
„Sumpflandes” raſch nad) dem Thurm des Kirchdorfs dahingleiten 
zu ſehen; im biefen Kähnen figen die Weiber, welche vie Meſſe 
hören wollen, Die jungen Burſchen dagegen verfchmähen das ber 
queme Fahren. Sie eilen quer durd die Sümpfe in gerader Linie 
dem Kirchthurm zu, indem fie mit Hülfe ihrer Springftäde (ningles) 


über alle Gräben ſetzen, melde fie unterwegs antreffen, unb von 
denen einige mehr ala 7 Metres breit find. 

Ale viefe Berſchiedenheiten der Sitten und der Sprache zwi⸗ 
hen ven verſchiedenen Cantonen ber Bendee find Nücancen, melde 
die „reifenten Schriftſteller“ gewöhnlich nicht erkennen, obwohl 
fie es dennoch nicht übers Herz bringen können, em Publicum 
ihre Reifeeindrüde vorzuenthalten,. Nur ein Sind ber Veudée 
würde im Stande fehn, bie verſchiedenen Tänze des „Sumpflandes“, 
bes „Unter-Walblandes“ oder des „Hodjlante®” zu unterſcheiden, aus 
dem Wecent zn beftimmen, melden Canton ober welcher Gemeinde 
ber vorübergehende, freundlich grüßente Wanderer angehört, und 
auf einem Jahrmarkt herauszufinden, von welden Kirchſpielen al 
die verfchiedenen Meden des Ropfpuges (coiffions) fommen, bie 
einen Maler glüdlih mahen und einen Nomenclator in Berzmeife 
lung bringen würden. 

Obgleich wir noch manches Intereſſante aus bem Gebiet der 
Sitten und Gebräude mittheilen fönnten, fo gibt es in der Vendée 
doc etmas, was alles beberrfcht, eine Poefie, welche jede antere 
Poeſie getöbtet hat: es ift die Erinnerung an den „großen Strieg.” 
Welcher Partei man aud angehören möge, es iſt unmöglich, ſich 
ber Macht dieſer Erinnerungen zu entziehen, welde Herz und 
Phantafie ergreifen, und dem Zauber der Erzählungen zu wider 
ftehen, welde irgend ein alter Srieger zur Abendzeit am Herte 
mittheilt, und melde und in ihrer naiven und fräftigen Sprache 
in bie Periode des „großen Krieges“ einzumeihen wiffen, mo nad 
ihrem berben Ausdruck „der Teufel berrenlos herumlief.“ Wir 
find überzeugt, daß die Geſchichte der Vendée einft eine unerfchöpfe 
fie Fundgrube für den Dichter und Romanſchreiber ſeyn wird, 
wenn die Erzählungen ihrer Riefenlämpfe im poliliſcher Hinſicht 
nidyt mehr werden verbächtigt werben. 


2. Eine Buchmweizendrefcherei in ber Inter: 
Normandie. 


Wenn der Herbft ben Fluren das fhöne Sommergemand ger 
raubt hat, eine Stimme nad) der andern in Wald und Feld ver 
Nummt, das verwelfte rothe Laub leife zitternd im Winde flüftert 
und nur dann und wann das Pieb eines Hirten oder das Gelänte 
der Heerdengloden aus der Ferne berüberfchallt, melde mie leife 
Hagen über die dahingeſchwundenen Blüthen des Penzes und des 
Sommers weit Über die falben Stoppelfelver wehen, da wird ber 
zur Wehmuth geftimmte Wanderer herzlich erfrent, wenn er aus 
einem ſchweigenden Gehölz tretend, plötzlich einen Kreis von fräftie 
gen, rüftigen Landleuten vor fi erblidt, welche, von ven Strablen 
der milden Herbſtſonne beglängt, ein luſtiges Buchweizendreſchen 
anftellen. 

Dieß ift fein alltägliches Gefchäft, und befihalb verwendet man 
zu bemfelben auch feine Tagelöhner. Man ladet eine möglichſt 
große Zahl von Freunden und Verwandten dazu ein, und belohnt 
fie nach vollbrachter Arbeit mit einem flattlihen Schmaus. 


Ehe man zum Ausorefchen ber legten Garben ſchreitet, ſtellt 
man die Hausfram auf bie Mitte der Tenne, und dann gehen bie 
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Drefcher rings um fie herum, indem fie den Boden mit ihren 
Slegeln taltmäßig fhlagen, und beftellen ſich bei jener, was fie beim 
Schmauſe zu haben wünfhen: der eine flarlen Cider, der andere 
Hammelfleifh, der dritte ein gebratenes Hühnchen, der vierte Gänfes 
braten, alle aber verlangen gewiß einen Pfannkuchen von Budweizen« 
mehl. Iſt die Arbeit gethan, fo beginnt bie Mahlzeit, der Reſt des 
Tages verfließt unter Gefang und Tanz in ter Scheune, 

Der Buchweizen bildet ven Hauptnahrungsftoff der Landleute 
in der Unter-Normandie. Des Morgens ift man benfelben als 
Brei zubereitet, bed Mittags badt man Pfannfuhen von Bud 
meizenmehl. Das Übrige Getreite bewahrt man auf, um es zu 
verfaufen und das Pachtgeld, die Steuer und bie zum Haushalt 
erforberlichen Gegenſtände damit bezahlen zu fünnen. 

In dem größten Theil des Arrondifjements von Demfrent 
badt man große Buchmeizenbröve, melche zehn Pfunde wiegen und 
das mur neh wenig übliche Weißbrod auf dem Lande eriegen. 
An vielen Diten, z. B. in Bire, Cendé, Domfront, Tindyebray 
a. ſ. w. verkauft man bes Morgens und bes Abends cine, friſch 
aus tem Dfen fommenbe Buchweizenbrödchen, melde in den Stra 
fen ausgerufen und mit einem Sou bezahlt werben. Man ſchnei- 
det fie im zwei Theile, Geftreicht fle mit Butter und ift fie noch 
ganz warm. Die Stabtbewohner lieben biefe Delicateffe ungemein 
und manche geniegen jene Buchweizenbröpchen zum Frübhftüd, 


3 Das Weihnahtsfeft. 


Während in ten Stäbten bie alten Gebräude beim Weile 
nachtsfent fahr ganz verſchwunden find, haben fie fi auf dem Laude 
noch in voller Kraft erhalten, obgleich ver Eharafter und bie Sitten 
der Bewohner im ben verſchiedenen Provinzen dieſelben auf eine 
eigenthümliche Weiſe modiſicirt haben. In den nörblihen Departe- 
ments wird das MWeihnadhtäfeft noch mit der alten vlämiſchen Eine 
fachheit gefeiert, und der Weihnachtsabend iſt gleihfam nur eine 
Gegenprobe jener von David Zenierd fo meifterhaft gemalten 
Schmaufereien, nach deren Beendigung bie ſtämmigen, burd die 
Dünfte des Biers erheiterten Burſchen mitten unter Reffeln und 
umgeworfenen Töpfen ihre diden, hübſchen Dirnen im Streife 
jhwingen. In ven öſtlichen Theilen Frankreicht finden wir fait 
ganz die deutſchen Weihnachtögebräude. In einzelnen Departements 
im Innern gibt es befondere Feierlichkeiten. Zu dieſen gehören 
die Schäferproceffionen in der Picardie, eine einfache, treuberzige 
und anmuthige Sitte. In der Weihnacht begeben fih näm — 
lid) die Laudleute in einem langen Zuge um Mitternacht mach ber 
Kirche. Einer von ihnen trägt einen grünen, mit Lichtern beſetzten 
Zweig. Zwei Greife tragen im einem Korbe das zulegt geborene 
Lamm, ein rührendes Bild, weldes an die Geburt des Heilandes 
um biefe gnadenreiche Zeit erinnert, Vormals betheiligte fid) die 
Nationalgarte bei tiefer Eeremonie, was ben poetifhen Eindruck 
einigermaßen ftörte. 

Die Bretagne, welche an ihren Trabitionen, Meinungen und 
Eitten mit folder Treue hängt, hat die Weihnachtsgebräude mit 
ber größten Gewiſſenhaftigleit bewahrt, wozu das tiefe und lebendige 
religiöfe Gefühl ter Bevölferung unflreitig ſehr viel beigetragen 


hat. Die Bretagne ift das einzige Sand, wo das Weihnachtefeſt 
den Charakter eines reinen Religionsgebrauches behalten. Wer 
nientald einer Mitternachtömeffe in einem bretonniihen Dorf bei» 
gewohnt hat, kann ſich feinen Begriff machen von der Andacht und 
Inbrunft, wonit diefelbe angehört wird, Der Weihnachtsabend, 
welcher fonft überall tem Vergnügen und ber Zerfireuung gewidmet 
ift, befommt hier burd abergläubiiche Vorſtellungen einen düſtern 
Charalter. Jedermann erwartet mit ängjtliher Spannung ben 
Schlag der Mitternachtsſtunde, feft überzeugt, daß er den Eſel 
und dem Ochſen im Stalle ſprechen hören wird, denn bie Leicht 
gläubigen meinen, baf Gott biefen Thieren die Gabe der Sprache 
in biefer Stunde verleihe, um fie dafür zu belohnen, daß fie feinen 
Schu in ber Krippe gewärmt welche ihm als Wiege diente. Nas 
türlichermeife verfehlen Ejel und Ochſen niemals von tiefer Gnade 
Gebrauch zu machen, wie vie guten Leute einſtimmig betheuern. 
Unter dem Eindruck viejes Wunders begeben fi bie ehrlichen Bres 
tonnier nach der Kirche, und man wirb leicht benfen fünnen, daß 
ihre Andacht feine erheuchelle if. Die Weihnachtsjänger jpielen 
eine wichtige Role bei dem Feſt. Es find biefelben Bettler, welche 
fonft von Dorf zu Dorf und von Haus zu Haus gehen und vor 
den Thüren fingen und um ein Almoſen flehen. Dieſe ausgear 
teten Barden bewahren in ihrem Gedächtniß die ſchönſten Proben 
der celliſchen Dichtlunſt. Ihrer Lieder wegen find fie ſtets will 
tommen, zur Weihnachtszeit aber werben fie mit einer ganz befon- 
bern Derzlipfeit aufgenommen. Auch vie ärmfte Hütte öffnet ſich 
ihnen. Mau ladet fie ein am Herde Plag zu nehmen und läßt 
fie nicht cher wieder von bannen ziehen, als bis man fie mit eini» 
gen Gläſern warmen Ciders bemwirthet und ihnen tie Ueberbleibfel 
der Mahlzeit mitgegeben hat. 

Die Bewohner des fürlihen Frankreichs berürfen etwas mas 
bie Phantafie erregt, Ihr Sinn für das Plaſtiſche und ihr Ich 
haftes Gefühl haben ohne Zweißel jene Weihnachtsdarſtellungen her ⸗ 
vorgerufen welche unter dem Namen Croͤches befannt find, rein 
bramatifche Borftellungen, teren Hauptgegenftanb bie Geburt Chriſti 
if. Diefe Sitte ift dem ganzen Süden gemeinfam, fie bildet den 
charalteriſtiſchen Zug des Weihnachtsfeſtes in dieſer Gegend Franl - 
reiche, 

Einen eigenthümlihen Anblick gewährt aud ber Weihnacdhts- 
markt in Tonlon am Tage ver dem yet. Schon am frühen Mor 
gen werben in den Buben und auf den Tiſchen bie verſchieden ⸗ 
artigften Dinge ausgeframt und mit Blumen gefhmüdt, um bie 
Aufmerkjamkeit ver Käufer zu erregen. Reiche und Arme, alle 
verſehen fid) an biefem Tage mit außergemöhnlihen Borräthen für 
das bevorftehende Feſt. Mandeltuhen (nougat) und Truthennen 
find die beiten Warren, melde am meiften gefauft werben. Bon 
den benachbarten Dörfern kommen Frauen mit großen Kiſten her+ 
kei, in welchen fie tie felbft gebadenen weißen und rothen Mantel» 
tuchen tragen. Sie laſſen ſich im langen Reihen auf dem Marft- 
plag nieder, und rings um fie her entwidelt fi ein ungemein 
reges Leben. Von Languedoe und Piemont fommen ganze Ladun 
gen geſchlachteter Truthennen an, während das Bar-Departement 
tieß Geflügel heerdenweiſe nach Tonlon fendet, Friſche und ger 
trodnete Früchte, Pyramiden ven Blumenkohl und die belichteften 
Fiſcharten vervollftäntigen bie Zahl der ungewöhnlichen Lederbiffen. 
Der Siockfiſch bildet das Hauptgericht bei der ftattlichen Mahlzeit, 
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onsfülen. Im Yahre 1891 umter Carl VI wurde endlich die Ber 
merfung gemacht, daß es als fehler Pla von geringer Haltbarfeit 
ſey; es wurde baher bicht bavor hin, nahe beim Garmeliterthore 
ein feſtes Gaftell erbaut. Endlich fam Franz I im 9. 1533 nad) 
Nimes, bewunberie die römiſchen Alterthümer dieſer Stadt, und 
befahl bie Wegräumung der in und aufer bemfelben angebauten 
elenden Häufer; allein man reinigte nur feine Außenfeite. Kurz 
vor der Revolution hatte man ben Plan, die Arena ganz aufzu- 
räumen und in ihre Mitte die Bildſäule Ludwigs XVI zu fegen. 
Auch unter der republifanifhen Negierung machte man Vorfcläge 
zur Aufräumung und Herftellung biefes ehrwürdigen Denkmals ber 
Römer; allein weber bie löniglichen noch die republikaniſchen Decrete 
batten Kraft genug, ben Schutt fo vieler Jahrhunderte wegzu- 
räumen; Napoleons Befehle drangen beſſer durch. 

Ich hatte nur einige hundert Schritte zu geben, mm zu bem 
herrlichen, im korinthiſchem Style erbauten antifen Tempel, genannt 
„Maifon Carree”, zu gelangen, geweiht den Söhnen Auguſtus. 
Beſſer erhalten in all feinen Theilen ift vielleicht fein Denkmal 
antiler Baufunf, als biefer gar nicht große Tempel; man vergift 
bei feinem Anblid ganz der vielen Jahrhunderte zu gebenfen, bie 
ſchonend an feiner Schönheit vorübergingen. Es iſt ein reizendes 
Ganzes, man kann nichts ſchöneres fehen als dieſe forinthifchen Säu ⸗ 
Tem, nichts zartered und geſchmackvoller gearbeitetes, ald die Ber 
zierungen ber Gapitäler und das in zierlichen Wintungen hinlaufende 
Laubwerk des Frieſes. Die Grundflähe und der Sodel, worauf 
das Gebäude ruht, bildet ein längliches Biered; aud der Tempel 
fels it ein Parallelogramm, daher man ihn Maifon Carrde nennt; 
er ift 85° lang nub 42° breit. Die ſchmale Vorberfeite ift, wie 
gewöhnlich bei allen Tenpeln der Atten, gegen Morgen gerichtet, 
und bat ſechs freiftehenve lorinthiſche Säulen in ber Fronte, vor 
ver Borhalle und zwei auf jeber Geite derfelben; dann fcheinen 
noch auf jeder langen Seite acht Säulen halb in ver Mauer zu 
fteden. An ber hintern ſchmalen Seite erfcheinen dann zwifchen 
den zwei ſchon gezählten Edjäulen noch vier Säulen auch nur 
zur Hälfte. An der fhönen Vorderfagade bewundert man vorzüg- 
lich Dad glüdliche Berhältniß, welches zwiſchen der Maſſe und ihren 
Theilen, zwifhen Gicht und Schatten und in ver Anordnung ber 
reihen Berzierungen bericht. Die Höhe der breifiig jcanmelirten 
torinthiſchen Säulen beträgt 28°, ihr Durchmeſſer 2° 9%. Die 
Schärfe der Umriffe hat fih nur an wenigen Stellen verloren. 
Zur Borhalle fleigt man auf einer in das Sodelgemäuer einge» 
hauenen leichten Treppe von 20 Stufen empor; diefelbe mit ihren 
bervorftehenden Poltamenten ift modern, und wurde wohl bei der 
unter Pubwig XIV im Jahre 1739. vorgenommenen Reftauration 
angejegt. Die Tempelthüre ift 22° hoch und 10° breit; nur durch 
fie jält das Licht in Das Innere; durch diefes entftand das müfte- 
riöfe Helldunlel, welches durch die Wirkung des rauchenden Opferaltars 
und durd ben büftern Lampenſchein im Tempel noch erhöht wurde. 
Nachdem dieſer fhöne Tempel mit tem Zerfalle des römifdyen 
Reichs dem zerflörenden Händen der Barbaren ausgeſetzt gemefen 
war, und die Periode bes eigentlichen Banbalismus noch glüdlic 
genug Äberftanden hatte, wurde er im lunſtzerſtörenden Mittelalter 
zu einem Stadthaus umgewandelt, Zu biefem Behufe mußte ein 
Kamin angebracht werten; Kreuzflöde wurben in bie antile Mauer 
eröfinet. Man ermeuerte tie Borhalle und trug die antife Treppe 


ab. in Privatmann, dem bad Gebäube in ber Folge tauſchweis 
überlafjen wurbe, ließ ein Meines Wohnhäuschen dicht taran bauen, 
Später wurde eine einfache Stallung fürs liche Bich daraus gr- 
madt, Endlich fam es im 9. 1670 in die Hänte ter Auguſtiner⸗ 
mönde, Der Minifler Colbert ertheilte ihnen nämlich tie Erlauf- 
niß, biefen Heidentempel in eine chriſtliche Kirche umzuwandeln, 
dech mit ter Bedingung, das antife Gebäude in feiner urfprüng- 
lihen Form forgfältig wieder herzuftellen und für bie Zukunft 
barin zu unterhalten, wozu er ihnen bie nöthigen Gelder vorſchießen 
ließ. Jeht ift nun das Muſeum darin und enthält ſchöne und ker 
beutende Antiquitäten, unter denen ſich befonders ein römischer Altar 
auszeichnet. Derart Denfmäler werben nicht felten in unb um 
Nimes gefunden; fo fand man eben als ich verbeiging bei We 
räumung von Schutt beim neuen Hötel de Yuflice einen römiſchen 
Grabftein mit gut erhaltener Infchrift.* ; 

„Im arten de fa Fontaine — mit dem die Ginwohner von 
Nimes ſich nicht wenig willen — ift ein balb verfallener antiker 
Tempel, ber jene moderne Schnörkel nur um fo wiberwärtiger 
ericheinen läßt. Das Volk nennt ihm den Dianeutempel, doch 
erhellt aus deffen ganzer innerer Ginrichtung, daß es ein mehre 
ren Göttern geweihtes Pantbeon war. Die Außenſeite Neirt 
Tempeld iſt ſehr zerjtört, abgebrochene Säulen, zertrümmerte 
Statuen und Basreliefs ſtehen und liegen in trauriger Vernid« 
tung umber. Auch im Innern ift wenig Ganzes mehr zu icken, 
doch dieſe Trümmer erftehen aus dem Staube wieder, wenn man 
fie mit Ernſt betrachtet. Mehr als bie Hälfte der gemölkten 
Decke liegt zwar zertrümmert im Ctaube, doch wunderſchöne 
Moietten und andere höchſt elegante Ornamente von der feinfien 
Bildbauerarbeit ichmüden den noch wohl erhaltenen Theil des 
felben. Sechzehn herrliche Säulen trugen bas Gewölbe, ein ziere 
lich gearbeiteter Fries lief über fie bin; nur vier diefer Säulen 
fichen dem Gingang gegenüber, noch mwohlerhalten vor ber Niſche, 
welche dem Bilde der vornehmften Gottbeit dieſes Tempels zum 
Standorte biente. Gin dunkler gemwölbter Gang umgibt has 
Innere des Tempels. Der Fußboden des legtern war Mojait, 
wildes Gefträuch wuchert jegt darauf, und ein ziemlich großer 
Beigenbaum beſchatiet Die vielen in wilder Verworrenbeit umber⸗ 
liegenden Trümmer. Bon ba erblidt man auch die pittoreäfe 
Nuine eines uralten Thurmes auf einem gegenüber liegenden 
hoben Berge. Das Volk nennt ihn la Tour-Magne, bält iba 
für das Grabmal alter Könige, die vor grauen Zeiten bier ger 
berricht haben follen; aber der Hugenichein lehrt, daß er von den 
Mömern im doriſchen Styl erbaut ward. Aus den Trümmern 
it ed ſichtbat, daß er fih in Poramidenform zu einer beträcht⸗ 
lien Höhe erhob; er ift zu verfallen, um noch als Werk ber 
Baufunft Gindrud zu machen. Der eigentliche adhtieitige Ihurm 
fteht auf einer Terraſſe von ebenfalld acht Seiten und von einem 
Umfange von 240°. Die Höhe des Thurmes beträgt noch 191, 
Toiſen ober 117°. In dem Unterlage fand ich auf der Meftieite 
ein großes Loch und Fam durch basjelbe in ein Gewölbe, das 
wohl 50° biß 60° breit und eben fo hoch ſeyn mochte. Auf der 
Sübfeite Täuft ein gewaltiger Riß durch ben ganzen Thurm 
herab. Der Körper des Gebäudes beſteht aus rohen Bruchfteis 
nen. Don ber Ueberfleidtung mit Quadern find nur noch zjers 
fireute Stellen übrig. Es ſcheint, daß bie erfte Beſchaͤdigung diejes 
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Monumented fih aus ber Zeit Karl Marteld aus dem X. 737 
berichreibe; er wollte e8 wohl zerftört haben, um es ben Saras 
cenen unmöglich zu machen, ſich darin zu befefligen, e8 wurbe 
nachher wieder bergeftellt und ein Fort daraus gemacht. Diefer | 
Thurm biente unter Karl V und VI zur Vertbeibigung gegen die | 


Ss 


Engländer. Man iegte eine Wache bieber, welche die Unnäberung 
dem Feinde anzeigen mußte. Der Herzog ron Rohan fügte zu 
feiner Befefligung noch einige Verſchanzungen bei, die aber im 
Jahre 1629 demolirt wurden.“ 


Ueife durch die Wüfe Atacama. 


«Mitgetbeitt von Dr. Phlilppi In Sr. Zage. ) 


„Im Dftober v. 36. befam ich von der Megierung den Aufs 
trag, die Wüfte Atacama zu umterjuchen,, d. b. ben Landſtrich, 
der jich zwiichen ben Städten Copiapo und Atatama, richtiger 
©. Pedro de Atacama erftredt; Herr W. Dil, Geometer, 
wurde mir ald Gehülfe Geigegeben, und beſonders mit dem Ent⸗ 
wurf einer Karte der Wüſte beauftragt , und ein Feines Kriege» 
fchiff, die Gorlette „Janequeo”, zu meiner Verfügung geftellt, um 
die Küfte bis Mejillones verfolgen zu fünnen. Am 22 Movbr. 
fchiffte ih mich auf derfelben in Valpargiſo ein, nachdem ich die 
nötbigen Lebensmittel, Inftrumente, ». zur Meile angeichafft, 
in Geſellſchafft des genannten Herrn Doͤll und zweier Diener 
aus Santiago, welche mir Kerr Dr. Segett verichafft hatte. 
Den 30 Nov. warfen wir die Anfer vor Caldera, einem lebhaf⸗ 
ten Hafenplatz, den die Eifenbahn zwiſchen dem Hafen und Co— 
piayo binnen wenigen Jahren bervorgezaubert bat, in einer volle 
fommenen MWüfte, wo nicht einmal ein Trinkwaſſer eriftirt. In 
drei Stunden legt man auf ber @ifenbabn die 18 Leguas bis 
Gopiapo zurüd, wohin ih mich begab, um genauere Erkundis 
gungen über bie Wüfte einzuziehen, und mit bem Intendanten 
der Provinz über verichiedene Dinge Rücſprache zu nehmen. Hier 
gewann ich einen weitern Reiſegefährten in der Perion des D. 
Diego de Almeida, eines 77jährigen aber noch böchft rüfligen 
Mannes, der in frübern Jahren an mehreren Punften der Küfte 
Kupferminen bearbeitet, vor wenigen Monaten erft in der Encane 
taba, einem Thal der Wüſte 50 bis 80 Leguas im Norden ton 
Eopiapo , nach Erzen geſucht hatte, und auch ein Mal, freilich 
vor 23 Jahren, ben ganzen Weg bis Atacama zurüdgelegt hatte, 
Den 7 Sept. waren wir fo weit, daß wir bie Meife von Galdera wieder 
fortiegen Fonnten; wir lichteten die Anker, und in Bolge eine® güns 
Rigen Windes waren wir bereit# den folgenden Tag in der Fleis 
nen Bucht vor Ehannaral de las Animas 260 20' S. (nicht mit 
einem andern Hafen Cbannaral zu verwechſeln, ber unter dem 
29ften Grad ©. Breite liegt). Hier begammen meine Unterſuch⸗ 
ungen. Der Drt beftebt aus etlichen 20 Säufern, von denen 
eind von Stein, die andern bloße Bretterbuden find, und vers 
dankt jeine Griftenz den Kupferminen von lag Animas und Sas 
lado, deren Erze bier eingefchifft werben. Gine halbe Stunde 
nördlich von den Häufern öffne ſich das breite lange Thal bee 
Rio Salado, der fi in der Richtung von W. nah ©. wohl 


30 Leguas meit erſtreckt, aus einer ungebeuren Maffe Schutt und 
Geroͤll beſteht und bie deutlichſten Spuren von ber mächtigen 
Wirfung der Waſſerfluthen zeigt, ungeachtet faum alle 10 bis 30 
Jahre ein Mal Waffer in demfelben fließt, und dann auch nur 
auf wenige Stunden. Die Gruben von lad Unimas liegen an 
einem Eeitentbal desSalado in OSD, Richtung, etwa 6 Leguas 
von Ghannaral, fo daß es leicht gemeien iſt, einen Fahrweg bis 
in die Näbe derſelben berzuftellen. @8 find jegt 21 Gruben in 
Arbeit , und jeden Augenblid werden neue Erzadern aufgefunden. 
Von lad Animas ging ich nach Salada, einem einzelnen Haus, 
wo ber Abnıiniftrator der gleichnamigen Minen wohnt, von des 
nen jedoch nur Bine augenblidlich bearbeitet wird, und kehrte von 
bort nach Ghannaral zurück. Die Erze find vorherſchend Maladhit, 
etwas Kieſelkupfer und allenfalls Kupferkles; es unterliegt aber 
wohl feinem Zweifel, dab in größern Teufen bie Schweſelver⸗ 
bindungen des Kupfers häufiger oder ausichließlich anfireten 
werden; aud einer Grube befam ich eine ſchoͤne Etufe Uracamit. 
Dieſe Lofalitäten Tiegen ſchon alle in vollfommener Wüfte, in ei» 
nem niebrigen Gebirge, bad vorberrichend von Thonvorphyr gebildet 
wird. Im einigen Schluchten bat man Brunnen graben fönnen, 
die aber jämmtlich ein bradiichee Waller und in unbebeutender 
Menge geben; in Ghannaral ſelbſt bedient man fih zum Trinken 
bes beftillirten Secwaſſers, und zwei große Deftillationsapparate 
find der erfte Gegenftand, der bie Nugen frappirt, wenn man 
and Land fleigt, Der Teig zum Brote wird an ber Küſte fies 
mit Seewafjer gemacht, was gewiß nr eine feine Zunge dem 
Brod anichmedt, Die Vegetation ift jebr unbedeutend, und na⸗ 
mentlich duchaus nicht genügend, um bie Maulthiere und Eſel 
zu ernäbren, die nöthig find, um Lebensmittel und Trinkwaſſer 
nach den Gruben, oder Erze nach dem Hafen zu fchaffen. Die 
Thiere müffen daher großentbeild mit Gerfte gefüttert werben, bie 
von Balparailo fommt. 

Der Abminiftrater der Herrn Waddington gehörigen Gru— 
ben, dem ich empfoblen war, verſah und mir Maultbieren bis 
Papojo, und to verließen wir den 12ten das traurige Ghannaral 
Wir folgten eine Zeitlang der Küfte, bogen dann in ein grojs 
ſes Flußthal, das ſich bei San de Azucar mündet, ebenfalls eine 
trockne Biumara, wie man in Italien jagen würde, und gelang» 
ten den Abend in cin romantiiched von Norden herkommendes 
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Seitenthal, wo eiwas Waſſer quillt, von einer Steinmauer, ei« 
ner f. 9. Pirca, eingefaßt, um nach wenigen Schritten wieder 
zu verflegen. Diele Wafler beißt Cahinal be Ia cofta und liegt 
12 Leguas von Channaral. Hier fanden wir Weiber beſchäftigt, 
die Wäfche aus Channaral zu wajchen, denn in geringer Entfer⸗ 
nung ift fein fühed Waller anzutreffen. Hier finder fih eine 
ziemlich reiche Vegetation, und ich ſammelte hier manche intereffante 
für die chilenifche Blora neue, und z. Th. noch unbeichriebene Pflans 
zen. Der Weg fleigt bald auf eine Hochebene, 2000 Buß über 
der Eee, der Boben ift anfangs mit taujenden Echinocactus bes 
det, zwiſchen denen faum bie und ba das eine oder andere 
Pflänzchen zu ſehen ift, aber bald darauf ift man in ber dürrſten, 
vollkommen vegetationdleeren Ried» und Steinwüſte. Die zweite 
Nacht hatten wir fein Wafler und Fein Butter für bie Thiere. 
Gegen Mittag ſenkte fih der Weg in ein trodenes Blußbett bin« 
ab, das bei Tartal münder 250 22° & Breite, wir folgten dem⸗ 
jelben längere Zeit und fliegen dann nah N. hinauf, wo am 
Abhang eines circa 3500 Buß hoben Berges eine fleine Duelle 
ober vielmehr Brunnen liegt 1000 Fuß über dem Meeredſpiegel 
bie jog. Aqua dei Clerigo. Gier eriftirt noch ein Blinbaum, ber 
einzige von mehreren Obfibäumen, bie bier früher angepflanzt 
waren, aber von Ziegen und Eſeln vertilge find, und in ber 
Nähe wohnten mehrere Ghangas Indianerinnen, Die bier ihre 
BZiegenheerden weideten und ung freundlich mit Milch und Giern vers 
faben, Wir rafteten bier zwei Tage, ich fegte mich mit dem 
Schiff in Verbindung, brachte die Sammlungen an Bord, und 
entnahm friichen Proviant. Dann ging es weiter nach Papoſo. 
Der Weg führt aldbald and wDieeretufer, und folgt demielben 
fortwährend , bald unmittelbar am Strand, bald zwiichen einem 
Labyrinth von Klippen, bald an fleilen Schuttabbängen, baf ber 
Kopf ſchwindelt, wenn man in die jühe Ziefe binabidaut, wo 
die Wogen braujen,, und bedenkt , daß ein Fehltritt des Mauls 
thieres Thier und Weiter im Dcean begräbt, Darum beißt eine 
Stelle auch der Malpaſo. Wir übernadjteten beim Quell Estans 
cia vieja, wo eine ganze Gruppe von Birnbäumen, vermiſcht mit 
ein Paar Feigen und einem Nlgarrobo (Prosopis Siliquastrum) 
Das Auge erfreut, und waren den andern Mittag im Papoſo 
260 S. B. 

Papoſo iſt fein Ort; es iſt ein einzelnes Gehöfte, wo der 
Pächter der Hacienda Vapoſo wohnt, welche jetzt der Familie 
Gallo gehört, uud fih an der Küfte in einer länge von 12 deut« 
ichen Meilen erfiredt. Sic befteht aus etwa 80 Stüd Rindvieh 
umd einer ziemlichen Menge Pferde, Eſel und Maulthiere, bie 
in der Megel an den Abhängen und Schluchten der Küftencordil« 
dere reichlich Butter finden, Der gegenwärtige Pächter bear- 
beitet Kupferminen in lad Animas und verwendet jeine 
Diaulthiere zum Transport ber Erze. Es war und daher erft 
nach einem Aufenthalt von mehreren Tagen möglich, ein paar 
Maulthiere zur Weiterreife bis el Cobre zu erhalten, einem Ort 
on der Küfte, wo.jeit fünf Monaten ein Bergbau auf Kupfer 
von Herrn Yoje Antonio Morena aus Coelapo angelegt mar, 
Die faft üppig zu nennende Vegetation Papoſo's hört nach und 
nach auf; kei unferm Nachtquartier Ghagual del Jote gab es 
ein Waſſer und feine Spur eined Gewächſes, bevor wir bie Höhe 
von circa 500 Buß erftiegen harten, wo Gactus und Pourretia 
wudhien, Pflanzen aus der Familie der Braneliaceen, im Wuchs 
der Aloe oder Agaven äbnlid;, deren faftige Blätter trog ihrer 
Stacheln den Maulthieren zur Nahrung dienen müffen. EI Cobre 
liegt unter dem 240 15° ©, Breite, bie Indianer haben bier 
ichon Kupfer gegraben, bie Gruben aber, wie es ſcheint, mit 


Eroberung; bed Landes durch Die Epanier verlaſſen. Es find 
eine Menge Erzadern vorbanden, in ber geringen Entfernung 
von hoͤchſtens 1 bie 2 Leguas von ber Küfte; fie find dabei ſeht 
reich, indem die Erze 30 bis 40 Procent Kupfer und barüber 
enthalten, aber die Schwierigkeiten ber Bearbeitung in fo bedeu⸗ 
tender Entfernung von bewohnten Orten find auch jehr groß. Hier 
it fein Wafler; 10 Leguas füblih, in ber Schlucht Bor 
tijas hat Hr. Moreno einen Brunnen graben laſſen, einen Mann 
mit einer Heerde Eiel hingejegt, ber alle Tage bas Waller, mas 
fih anfammelt, zum Ufer ſchafſen muß, täglidh 16 Giellabungen; 
von bier holt ein Boot wöchentlich zweimal dat Waſſer nah 
Gobra, und Ejel müſſen ed wieder vom Ufer nad Den Gruben 
fchleppen. Butter für die Laftihiere und Lebenämittel für bie 
Menſchen müffen zur See herbeigeführt werben, und ein webl 
affortirter Laden gehalten werden, damit die Grubrnarbeiter alle 
Bedürfniſſe befriedigen Fönnen, ſonſt geben fie von der Arbeü. 

Gin rüchtiger Bergmann fann täglich eine ſpaniſchen Thaler und 

mehr verdienen und läßt ibn auch darauf neben, fo iſt es ;. B. 

nichts Seltenes, daß er tänlich ein Pfund Zuder verbrauch! 

Der Weg von el Gobra nah Gobija längs der Küfle wird immer 
trauriger, die Vegetation höre ganz auf, Waflerplige find ſelien 
und ſchwer zu finden, und allgemein wurde mir abgerarben, birie 
Meije zu machen. Erſt wenige Wochen früher baten cin mar 
Dejerteure von Gobija aus bieien Weg genommen, um nad 
Gopiapo zu fommen, von denen ber eine dem Durft wat ten 
Strapagen erlegen war, ‚während fein Camerad auch in 
einem dem Tode naben Zuflande in el Gobre angelangt mar, 
Nichts defto weniger wollte Herr Döl menigftens bis zum näde 
ſten Waflerplap Agua buena vordringen, fam aber am dritten 
Tage höchſt erichöpft wieder zurüd, indem er das Waſſer nict 
hatte finden fönnen, und wegen Grmübung der Maultbiere den 
größten Theil des Rückweges genöthigt geweien war zu Buß zur 
rüdzulegen. 

Unter dieſen Umfländen zog ich ed vor, ben Weg zu Schiff 
fortzufegen. Ich bemerke, daß die jonft treffliche Karte von Bitzreg 
bier einige Fleine Irrthümer zeigt. Der Ort, ben er Punta Jara 
und Monte Jaron nennt, heißt Gerro grande oder Monte Iorje 
und bie Meine Bucht dabei Bolfin ; die große Bucht im Morten, 
bie auf feiner Karte Batria Moreno beißt, führt den Namen la 
Ghimba, und anftatt ber Halbinjel Bolfin eriftirt an der Stelle 
eine wirfliche Anjel Isla blanca, mit einem vortrefflichen Aufers 
plag. Auf Diefer Infel finder fih Guano, aber von Feiner be 
ſondern Beſchaffenheit. In der Bai von Mejillones feierten wir 
den Beginn des neuen Jahred, Gin traurigerer Ort läßt jid 
kaum tenfen; die Bude ift durchaus ohne Wafler, und ohne bie 
geringflie Spur von Vegeration, Ich flieg den 2400 Buß hoben 
Morro de Meſillones herauf, Erſt der höchſte kegelſörmige Gip« 
fel, der ſich etwa 400 Fuß über den breiten Rüden erhebt, trägt 
eine fpärliche Vegetation: Gacıus, ich glaube Gereus perurianus, 
ein Eolanum, Franfenia, Dinemandra, eine Alstromeria. Weis 
ter abwärts liegen taujende von leeren Schneden (Bulimus). 
Woron leben dieſe Geſchöpfe? und wo find die lebenden Thiere? 
Ich kann mir dieſe Thatſache nur erklären, indem ich annebme, 
daß fie fid) im der bürren Jahreszeit tief unter die Grbe ver 
friechen, und erſt mit den winterlichen Negen und Nebeln ber 
vorfommen, bie wahricheinlich auch eine Vegetation einjäbriger 
Pflanzen hervorrufen, von denen aber jegt, Ende December, auch 
nicht bie geringfte Epur zu ſehen war, Wir fanden an dieſem 
traurigen Orte Leute bejchäftigt, Guano für ein Handlungsbaus 
in Balparaijo zu fammeln. Ich bemerfe, daß die meiften Kate 
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ten bie Gränzen zwiſchen Chile und Bolivia an der Küfte falſch 
angeben. An ber Küſte reicht Ebile bis zum 300, im Innern 
find gar Feine Gränzen zwiſchen Chile, Bolivia und Quenos 
Ayres gezogen, da If alles Wüfte und keine Kettengebirge, Feine 
Waſſerſcheide, nichtö vorhanden, bad ald natürliche Graͤnze Dies 
nen fünnte, Mon Mejilloned kehrte ich au Schiff nach dem Bu⸗ 
fen von Tartal oder Taltal, auch wohl Juncal genannt, zurüd; 
ſchiffte dort allen Munbvorrath, und was jonft für die weitere 
Meiie nörbig war, aus, und fenbete das Schiff nach Nalparaiio 
zurück. Unſer gutes Glück hatte es gewollt, daß wir in Papoſo 
ein paar Indier aus Atacama getroffen hatten, die mit ihren 
Maultbieren dorthin gefommen waren, um trodene Bliche und 
Sretbiere gegen Goca und Mehl von den Changos (Küftenindianern) 
einzutaufchen, da bie Blofabe des Hafens von Gobija durch bie 
Beruaner ihnen nicht erlaubt hatte, ihre Maulthlere zu dem Trand« 
rort der Waaren von diefem Hafen nach dem Innern (bauptiäch« 
lich nach der argentinifchen Provinz Salta) zu vermenden. Da fi 
aber faſt ſammiliche Fiſcher in Bergleute verwandelt baben, und 
in den Minen von lad Animas und el Gobre arbeiten, jo Batten 
fie nur wenig Fiſche erbandeln können, und fonnten nur Maulthiere 
vermietben, Ohne diefen Umſtand weiß ich nicht, wie ich hätte nach 
Mrarama kommen jellen. Doch bevor ich die Meile quer durch Die 
Müfte ichildere, jey es mir erlaubt, ein paar allgemeine Demere 
Tungen über bie Bildung ber Küfte zu machen. 

Die ganze Küſte von las Animas bis Eotifa mird von Ffir 
ner zufammenbängenden Vergferte gebildet, deren mittlere Gr» 
bebung mwenigften® 2000 Fuß beträgt, und binter welcher im 
Dften ſich eine Hochebene befindet, die allmäblig nach dem In— 
nern auffleigt. Gingelne Gipfel der Küftencordilleren erheben ſich 
bis 3000 und 4000 Fuß. Dieſes Nandgebirge fällt Neil gegen 
die Eee ab, nirgends liegt eine Ebene vor, jelten ein jchmaler 
fandiger Strand. Der Boriprung von Mejillones wird durch einen 
parallelen Gebirgezug, der ſich ebenfalld bis 4000° erhebt, ger 
bilder, und ift mir dem Feſtland durch eine niedrige Sandebene 
verbunden; er wäre eine Iniel, wenn das Meer auch nur 100° 
fliege. Der Abhang des Küflengebirges ift ıheild von ungehen- 
ren Schuttmaſſen gebilder, theild felfig, das Geſtein iſt größtens 
theils Spenit und Porphyr, ed fommen aber auch ſchwärzliche 
Gefteine vor, welche ein ſehr auffallendes Anſehen haben, jo 
daß ein erlauchter Reiſender ein foldes im Bahnhof von Galdera 
anftehendes Geftein für Lava gehalten hat, Drei Duertbäler, 
Die von DO. nah W. laufen, durchbrechen die Küftenrordillere: 
1) das bes Salado, in welches die Thäler von Salado, Paſto 
eerrado, Ghannaral bajo münten, 2) das von Pan de azucar, in 
welchem die Schluchten (quebradas) von Juncal, Gncantada, Dña 
Ines fidh vereinigen, 3) das von Tartal, in welches die Thäler 
von Chaco, Vaquillad, Sandon münden. Im Norden erıftiren 
feine breiten, tief eingefchnittenen Thäler mehr, namentlidy eris 
flirt fein ſolches bei Papoſo. 

Der Etrand ift im allgemeinen ſehr bösartig, muy brava. 
GEs gibt wenige Buchten und Landungärläge, und bie Fiſcher fönnen 
ihrem möühleligen Gewerbe nur obliegen, indem fie fich fait 
ber Nachen einer ſ. g. Balsa bedienen, d. i. eines boppelten von 
Serbunbefellen gebildeten Echlauches. Dem erwähnten Umftand 
iſt es auch wohl zuzuichreiben, daß man eine jo große Menge 
von Wallfiſchknochen am Ufer findet. Das ganze Gebirge führt 
Kupfer, nicht bloß bei Ind Animas, auch bei Hueſo parado oder 
Zartal, bei Papcio zwiichen dieſem Ort und Gobre, und im 
Norden zwiſchen Gobre und Gobefa find überall Spuren von 
Kupfer und Gruben zu finden. An manchen Stellen bat fich jedoch 
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dad Kupfer nicht in bie Teufe for gelegt. Un mehreren Orten ift 
auch Gold gefunden; ich ſah in grünem Malachit von el Cobre Bold» 
förner mie eine Erbſe ober Linie groß, und vom Monte Yorje 
bat ein gemiffer Naranjo reihe Goldſtufen gebracht. Man 
fennt aber die Stelle nicht, wo er das Gold gefunden hat, ba 
er verunglüdt ift, als er fh in Goquimbo eingeihifft bar, um 
die Mine ordentlich zu bearbeiten, Silber findet fih in ben 
Küfteneorbilleren nicht, fondern erft eiwa 15 Leguas im Innern 
an mehreren Stellen, gerabe in bem Theil der Wüfte, ber am 
ärmftien am Waffer, Waide und Buſchwerk if. Gin Branzofe 
will Platina gefunden haben, ich fonnte aber nichts näheres dar» 
über in Erfahrung bringen. Die verbältnifmäßig reihe Vege⸗ 
tation,, welche fih an der Küfte zwiſchen Gachinal und, Miguel 
Diaz, zwiſchen 26% und 24140 ©. Breite zeigt, ift eine fehr 
auffallende Erſcheinung am Buß des Meered findet man nur 
Cactus; zahlreiche Nolanaccen, oft firauchartig, Tetragonia, 
Malsaceen ıc. ; je höher man fleigt, deſto reicher wird bie Vegeta⸗ 
tion; bier if Ledocarpum pedunculare, häufig ein Strauch mit 
fchönen grofen gelben Blumen; eine ſtrauchartige Gupborbia mit 
gelddiden Stämmen , Lechera genannt, auf welcher häufig eine 
Tillondsia mit filbergrauen Blättern nächst; die Monttea chilen« 
fiß, Uvillo genannt; eine frauchartige Salvia mit ſcharlachrothen 
Blüthen; ein Croton; die ſtrauchartige 6 Fuß hohe Dralis gie 
gantea, die jchen bei Coquimbo vorfommt; und dazwiſchen Grä⸗ 
fer, Klee, Widen, ein neued Höpericum, ein Linum, ein Mars 
eiffut; Mlttrömeria, Amarpllis; Gonantbera, eine blaue Liliacee, 
deren Zwiebeln oder Rnollen unter ben Namen Papitad bel Gampo 
gegeflen werben; mebrere Arten SHeliotropium, alle ſtrauchartig 
und gutes Brennmaterial gebend ; fchwarzer Genf, 6 Buh bo, 
fo daß fein Stroh zum Dachdecken dient; Gerend "peruvianus, 
Rourretia, zablreiche Gristaria, Oxalis, Solanım, Verbena, 
Senerlo find bie vorzüglichſten Pflanzen. Steigt man noch höher, 
To nimmt bie Begerarion wieder ab, und mit 1700’ (parifer) ift 
alled tobt und die vollfommenfte pflanzenloſe Wüfle da. Die 
pflanzenreiche Zone zwiihen 750 und 1500 Fuß ift genau dies 
felbe, wo den größten Theil bes Jahres hindurch die Wolfen 
und Nebel fchmeben, denen das ftelle Gebirge nicht erlaubt wei» 
ter nach Oſten zu gehen; von Vapoſo mirb freilich mit einiger 
Vebertreibung gelagt, Daß man bort in neun Monaten bie Sonne nicht 
zu ſehen befomme; Januar, Bebruar und März find Die heite⸗ 
ren Monate. Dieier Umftand erklärt freilich zur Genüge die 
reiche Vegetation, allein warum haften fih die Wolfen nur in 
ber angegebenen Gegend? warum findet dieſelbe Erſcheinung 
nicht auch weiter im Norden flatt? Im Süden von Pan de 
Azucar kann freilich fein Ähnliches Phänomen fi zeigen, weil 
das Küftengebirge bier niedriger und vielfach gerrijfen ift, alſo 
die Wolfen nicht aufhalten kann. Sonderbar ift ed, daß man 
auf dem Wege von Galdera nach Copiapo weit landeinwärts und 
in bedeutender Höhe über dem gegenwärtigen Meeredipiegel mäch- 
tige Lager ron Eonchhlien finder, die mit den noch jeßt im nas 
ben Meere lebenden ibentiich find, Dieſelbe Ericheinung habe 
ih an vielen Punkten der KRüfte beobachtet, befonders fchön beim 
Hinauffleigen zum Waller von Miguel Diaz, mo bie Muicheln 
fih in 270 Buß Höhe über dem Meeresipiegel fanden. Cine 
Menge Felſen zeigen auch ganz deutlich die Veweiſe der gewalti« 
gen Ginwirfung der Wogen, die fie vor Jahrtauſenden gepeiticht 
baben. Daf in ganz neuen hifterifchen Zeiten Hebungen flatte 
gefunden haben, dafür habe ich feine Thatſachen gefunden. 

Die einbeimiihen Bewobner der Küfle von Huakco bis 
Gobeja beifen Changes. Die Männer leben eigentlih vom 
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Biichiang , die Weiber vom Grtrag ihrer Ziegenheerden. Dieie 
Lebendweije macht es norhmendig, daß fie häufig ihre Wohnpläge 
verändern, je nachdem ber Fiſchfang in dieſer ober jener Bucht 
ergiebig ift, oder bie Waide verborrt oder aufſprießt. Aus 
dieſen Gründen leben auch bie Männer und Weiber öfter getrennt, 
ja man hat mich verfihert, daß Die Ehen unter dieſem Völk.⸗ 
chen jelten wären, und daß namentlich bie Weiber es vorzögen 
als friedliche Amazonen zu leben. Die Hütten dieſer Leute find 
dad erbaͤrmlichſte, was man ſich deuken fann: über ein Gerippe 
von Waufifchrippen und Gacuöflämmen werden Belle, Erxüde 
Segeltuch, Lumpen und Eergras geworfen, und Das Haus if 
fertig. Dieje Leute müffen weniger Verkehr mit ben Spaniern 
gehabt haben, ald andere Ureinwohner von Chile, und dennoch 
fand ich zu meinem großen Erftaunen, daß fie alle fpanifch [pre 
en, und ihre einheimiiche Sprache längft vergeffen haben, Sie 
baben auch in ihrer Tracht nichts eigenthümliches , ſondern find 
ganz gefleider, wie bie ärmeren Klaffen im übrigen Ghile, die 
Weiber in Kattun, mit Umjclagerüchern von Bayera ıc. Dieied 
Volk und namentlih die Weiber zeigen eine narürlide Anmuth 
und Beinheit im Benehmen, bie von vielen „fein erzogenen“ 
Deutihen nicht erreicht wird, dafür erwarten fle natürlich, daß 
man fie mit gleicher Höflichkeit behandelt, und u, a, ein jebes 
Brauenzimmer, wenn ed auch noch fo zerlumpt oder häßlich 
ift, mit Senuorita, Fräulein, tractirt, Mie werde ich vergeflen, 
welchen freundligen Eindruck das Benehmen von ein paar jol« 
hen Indianerinnen, ber Santos und Martina, auf mich gemacht 
bat, Ich war auf dem Schiff gemweien, dad in der Bucht von 
Zartal vor Anker lag, und flieg ſchwer beladen mit Botanifire 
büchfe, Jagdraſche u. ſ. w. den fleilen Pfad nach meinem Lager 
bei Agua bel Glerigo binauf, gerade in der Mütagéhitze. Als 
ih an den Hütten vorbeifam, flanden bie beiden davor. Ich 
grüßte und iprah: Schönen guten Tag, Bräulein, wie gebt 
ed Ihnen? Die Antwort war: „Ihnen aufzuwarten, Herr. Ad 
Gott, was Sie heiß find und ſchwihen. Ja wer wird auch in der 
gräßlihen Mittagehihe den Berg hinaufſteigen. Wollen Sie nicht 
eintreten, und ein wenig ausruhen * Dieh freundliche Anerbie⸗ 
ten lehnte ich nun ab, aus Furcht, in der Hütte noch mehr Hige 
und eine Menge Blöbe zu finden, allein ich bat um einen Trunk 
Waſſer. Sogleich wurde von der einen ber enorme Magen bed 
großen Seehunbes, ber ald Waflerbehälter dient, aufgebunden, 
und mir ein Ochſenhorn vol Waller gereicht, und bald darauf 
erichien bie andere und bar mich, doch eine Flaſche voll Milch 
mitzunehmen. Ich glaube ſolche Artigkeit und Aufmerkſamkeit 
wird man nicht häufig im Deutſchland finden, Manchmal gebt fie 
freilich bei diejen Leuten ins Lächerliche. Ein Fiſchet ermangelte 
nie, wenn er und von jeinen Eſeln ober Heerden jprach, hinzu» 
juiegen: „mit Erlaubniß der Herrn, mein Eſel ift ein jehr ſtar⸗ 
tes Thier.“ 

Es gibt Zeiten, wo die Grifteng dieſer armen Leute ſehr 
gefährdet if. Wenn das Meer im Winter während längerer 
Zeit ſtürmiſch If, jo daß fle ſich nicht getrauem dürfen zu flihen, 
bleibt ihnen kein anderes Hülfsmittel ald die Guanatos zu jagen, 
die um bieje Zeit durch die Kälte und den Schnee von den Hoch⸗ 
ebenen vertrieben werden und bis zur Küfte hinabfleigen, wo bie 
Dinterregen, mie ed ſcheint, eine ziemlich ſtatke, wenn auch jchnell 
vergänglide DBegeration hervorrufen. Wenn der Sommer jehr 
+ bürre if, müffen Die Weiber Feuer um bie Echinocactus und 
und Pourretia machen, damit bie Dorne verbrennen und Die 
Biegen und Eſel nunmehr dieſe jaftigen Gewächſe freffen können, 
und dennoch verichmachten in manchen Jahren viele bieier Thiere. 
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Die Lage dieſes Völkchens hat fehr gewechſelt. Um Ende bes 
vorigen und Anfang bed jegigen Iahrhunderis, mo ber Gentner 
getrockneter Fiſche in Lima 60 und in Balparaifo 40 ſpaniſche 
Thaler foftete, muß ihnen der Fiſchfang viel Gewinn abgemor- 
fen haben; als die Preiſe aber mach dieſer Weriode bebeutend 
fanfen, ging es ihmen längere Zeit hindurch ſchlecht, und jept, 
jeitbem bie Bergwerle in Schwung gefommen find, haben fie 
wieder einen guten Verdienſt, indem fie entweder in ben Gruben 
ſelbſt arbeiten , ober mit ihren Eſeln Waller herbeiführen, Erg 
nach der Küfte ichaffen u, j. w. Die Küfte ift daher gegenwär- 
tig ichwächer bevölfert ald vor 40 oder 50 Jahren; ich ichägte 
bie ganze Zahl der Küftenbewohner auf 150 bis 200, Ghannaral 
u. ſ. w. abgerechnet. Lanbeinwärts ift bie Wüfte vollfommen 
unbewohnt, 

GE gibt drei Wege, weldye von ber Küfle aus bie 
Wüfte durchkreuzen. 1) Der nörblichfte führe vom Wajlerplag 
Miguel Diaz nad; Tilopozo, 25 Leguad im Süden von Alaca- 
ma. Don ber Küfte find 16 Leguad bis zum erſten Waflerplag 
Aguas blancas, zwei kleine Brunnen, bie nur für ein paar Maulthiere 
genug Wafler liefern, und wo fein Butter it. Won dort bie zum 
zweiten Waflerplag Imilas find 24 Leguas; hier ift geuug Waſ⸗ 
fer, aber wenig Butter, Dann bat man 18 Leguas bie Tilepozo 
jurüdjulegen, mo endlih Wafler und Weide genug iſt, dumir 
die Ihiere fi erholen fönnen, 2) Der zweite Weg führ vom 
Bapoio nad) Anıofagofta, einem Indianerbörfhen, bat ju Bo 
livien gehört, oder nach dem argentiniichen Dertchen Bolint. 
Der erſte Wafferplag, den man antrifft, ift Cochinal de la Sierra 
und liegt 28 Leguas von ber Küfle; von bort bi Sandon find 
9 Leguas, von Sanden bid Miofrio 7 ober 8, Bon dieſen 
Wafferplap find noch fünf Tagreiſen bis Antofagofta.. 3) Der 
driste Weg führt von Ghannaral im Ihal des Salado aufwärts 
nad der jog. Binca de Ghannaral und noch einigen Weideplägen 
J. ®. la Ola, bie weiter öftlid in der Gordillere liegen. 

Den 10 Jaunuar traten wir die Meile von Tartal bi Aa 
cama an, Wir folgten anfangs dem trodnen Thal des Blufles 
bis Cachidugal, an welchem Wafferplag wir nach einem Marſche 
von 15 Leguas um 11 Uhr in der Nacht anfamen, Der fol 
gende Tag brachte und nah Gadinal be la Sierra, wo eimab 
Butter ifl, und wo wir einen Tag rafteten. Wir hatten vor 
Gahiyugal bis Cachinal 12 Leguas zurüdgelegt. Lehterer On 
liegt ſchon 4900 Fuß über dem Meer, und bie Nacht war ie 
falı, daß es fror. Die beiden folgenden Tagereiien nah Ague 
be Profetas, 6422 Buß, von dort nah Agua be Baras , 7078 
Buß, waren Fein. Bon legterm Waflerplag aus überſchritten 
wir den 9500 Buß - hohen Portezuelo de Varas, von welchem 
man eine ausgedehnte Ausficht nach Norden hat, und fliegen dann 
in bad Beden von Punta negra herab, das von. M. nad 
©. läuft und deſſen tieffle Stelle von einem 14 Leguas langen, 
und etwa 5 Leguas breiten, größtentheild trodenen Salziumpf 
angefült if. An den Rändern wachſen Binien, und Gräſer und 
au mehreren Stellen befommt man ſüßes Wafler, wenn man 
nur 2 bis 3 Buß tiefe Löcher in den Sand gräbt. Hier iſt 
nicht Die geringfte Spur von Gefträud, das einzige Brenn- 
material ift Maulıhiermift. Dieier Salziumpf mag 8000 Fuß 
über dem Meer liegen. Der Weg führt an dem Dftufer bdefic- 
ben entlang und über einen niedrigen Nüden nach dem kleinen 
Becken von Imilad, welches ebenfalls im Grunde einen trodenen 
Salzjumpf und ſüßes Waller am Rande bedjelben hat. Auch 
bier ift fein anderes Brennmaterial ald Maultbiermift, und ba 
bieje armen Thiere Gewächſe freifen wüflen, die mit Salz und 


Kaltiheilen überladen find, fo find ihre Greremente fo reich an 
erdigen Iheilen, daß fie nur mit Mühe brennen, und eine ſchwarze 
Schlacke anftatt der Niche binterlaffen. Zwiſchen Imilas und 
Silopozo überichreitet man bad 10611 Fuß hohe Gebirg von 
Bingo-pingo, welches taufende von Meinen Kuppen unb gemaltige 
Trachhtſtröme zeigt, bie zum Theil unmittelbar auf Granit auf⸗ 
liegen, und fleigt nun in das grofe Beden von Aracama kinab, 
welches ebenfalls wie das von Punta negra von S. nah W. ſich 
erſtreckt, und wie biejed eine größtentheils trodenen Salziumpf 
enthält, ber aber 25 Leguas lang und 10 bis 12 Leguas breit 
if, und 6928 Auf über dem Meeretipiegel liege, Un feinem 
Norbende liegt Atarama, an jeinem Südende der MWafferplag 
Tilopozo, eine laue Duelle von 200 MR; der Geſchmadck ift eimas 
falzig und erbig, mie faft aller Waffer in ber Wüfte. In Tilos 
pozo rafteten wir 1%, Tage, und erreichten bann nach zwel an⸗ 
firengenden Tagmärfchen, dem Oftufer bes Salzſumpfes folgend, 
bad Gräbichen Atacama. Im Dften erblidı man fortwährend 
auf einer etwa 1000 Buß höheren Ebene und in der Entfernung 
von ein oder zwei Tagreifen eine Menge fegelförmiger Berge, 
die gewiß groͤßtentheils Vulkane find; der eine bieier Berge, ber 
Hläßfar, rauchte noch, und hat 1848 einen Husbruch gehabt. 
Das Feuer bat man in ber Nacht nicht bloß in Atacama, 
melches 20 bia 25 Leguas entfernt ſeyn mag, fondern jogar in 
Galama geieben, noch 30 Leguas weiter ab. Ob der Rulfan 
bei diefem Ausbruch Aſche ausgeworfen, ober einen Lavaftrom 
bercorgebracht, fonnte mir niemand fagen. ine balte ober 
ganze Legua vom Ufer der Laguna entfernt, wird das Auge durch 
drei grüne Stellen am Abhang erfreut: es find die Baumgraps 
ven von Tilomonte, Peine und Toconado; 7 Leguas von Ata- 
cama finder man ein offened Häuschen zum Uebernachten ber 
MReiſenden, einen Heinen Tambo, und bald darauf erblidt man 
den grünen Wald von Obftbäumen und Algarroben, in welchem 
Aracama liegt. Ich kann nicht beichreisen, mit welchem Gnt« 
zücken wir das Grün von Bäumen und bie Beweiſe von dem Das 
ſeyn menſchlicher Bewohner begrüßten. 

Wir langten im genannten Städtchen den 22. Januar an, 
nachdem wir 13 Kage von Fartal an unterweges geweien waren, 
ohne in dieſer Zeit einen Baum ober ein Haus geieben zu bas 
ben. Wir rubten bid zum 30 Januar aus, und benugten dieſe 
Maft theild zu einem Heinen Ausflug nad den Rupferminen 
von S. Partolo, theils zum Ordnen ober beferen Verpacken der 
gemachten Sammlungen, theild zum Ginfauf von Maultbieren 
und andern Vorbereitungen für bie Rückreiſe. Ih hatte das 
Vergnügen, in Atacama Herrn Garlod Zacarlad Tamayo, den 
BPräfekten ber Provinz Gobeja au treffen, einen ſehr unterrichteten 


und artigen Dann, ber in Branfreih ſtudirt hatte, und mir | 


alle Unterflügung ber Behörben verſprach, die ich etwa nörbig 
baben follte. 

©. Pedro be Atacama ligt, mie ſchon geiagt am nörblichen 
Ende des großen Salziumpies, und am füblichen Ende bed Flüß- 
Gens Atacama, welches. von NO. fommt, und, nachdem ed etwa 
16 Leguas meit gefloffen ift, aufhört, indem es zur Bewäflerung 
der Särten und Felder von Atacama verbraudt wird. Atatama 
ift kein zufammenhängender Ort, es ift eine vielfach von Wüſten⸗ 
fand und Kies unterbrodene Reihe von Gärten und Käufern, 
und nur bie unmittelbare Nähe der Plaza, melde ziemlich am 
norböftlichen Ende des Drted liegt, zeigt regelmäßige Straßen. 
Die Behörden konnten mir Die Anzahl der Einwohner nicht angeben ; 
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aber aüferdem ale’ ziemlich gut ipaniich ſprechen. Die angefehes 
nen Einwohner find Argentiner, welche vor ben Degollaciones - 
(Köpfungen) des gräßlichen Roſas hieher geflohen find. Der 
Ort lebt hauptſaͤchlich vom Waarentransport zwiſchen Gobija und 
der andern Seite ber Gorbiflere, Ja otra banda. Namentlich ift 
es die argentiniiche Provinz Salta, welche alle Waaren, bie» 
nicht jchwer ins Gewicht fallen, über Gobifa und Atacama ber 
zieht. Die Entfernung zwiſchen Dielen beiden Orten wird auf 
70 Leguas angegeben, nämlich 40 Leguas von Cobija bis Galama, 
unb 30 von bort bis Atacama. Bon bier ift eine Tagreiſe bis 
zum Dörfchen Toconado, dann aber ſechs Tagreifen burd bie 
menichenleere Wüfte bis los Molinos, dem erften bewohnten Ort 
der otra banda, in den Balled de Salta, von mo noch 50 Leguas 
bis zum Ort Salta ſelbſt find, 

Die Atacamer bauen nur hoͤchſt wenig Getreide, ebenio if 
bie Zucht von Schlachtvieh jehr unbedeutend, beide Artikel bes 
jieben fie von ber argentiniihen Mepablit , auch bringen Indier 
bisweilen‘ Llamas zu Marfıe. Die Felder find mit Luzerne, bier 
Alfa genannt, Gerfte und wenigen Gemüjen beftellt ; die Bäume 
find Algarroben, Ghannar (Gourliea chilenjid, eine Leguminoſe, 
deren Früchte ich mit feiner andern Frucht ald mir ber Dattel 
zu vergleichen weiß, die fie an Wohlgeichmad lange nicht ew 
reicht); vortrefflidhe Birnen, und wenige Beigen, Die Früchte 
bes Alyarrobo und bed Ghannar find bier ein jehr wichtiger 
Artikel ald Futter für die Maulchiere, Die europäiichen Artikel 
fehlten in ben Läden nicht, aber ber Marfıplag war ſchlecht 
verjehen; in der ganzen Zeit von acht Tagen, die wir in Altar 
cama zubraditen, fonnte ich weder Milch, noch Hübner, noch Eier, 
noch Kartoffeln, grünen Mais oder fonftige Gemüſe erlangen, jo 
daß mir — abgerechnet die Geſchenke, welche wir von einigen 
Perjonen, denen ich empfohlen war — nicht anderd lebten, als 
mitten in ber Wüfle, nur daß mir. friiches Fleiſch, Brod und 
Birnen hatten. Kerr Anacleto Buche hatte und ein Zimmer ein» 
geräumt, mit einem Hof dahinter, ber uns als Küche diente, wir 
batten einen Tiih und Stühle. Sonderbar ift es, daß es in 
Atacama weder Müden noch Flöhe noch Wanzen gibt, dafür find 
freilich bie Vinchucas deſto häufiger: braune geflügelte Schreit⸗ 
wanzen, bie ausgewachſen eilf Linien lang find und des Nachts 
die Schlafenden heimſuchen. Eines Motgens tödteten wir in mei« 
nem Bett nicht weniger ald 42, die kleinen mitgerechnet. Ich 
babe ihren Stich nie geſpürt, aber mein Gefährte Hr. Döll hatte 
viel davon zu leiden, und befam davon Quaddeln, die mehrere 
Tage ftanden. 

Um nad ben Minen von S. Bartolo zu gelangen , folgt 


' man während jech® Leguas dem Lauf ded Aracama» Fluffes, den 
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| Richtung ab. 


man wohl fünfzig Mal durchreiten muß. Anderthalb Leguas 
nördlih von Atacama geht der Weg nah Galama in metlicher 
Die Karte von Bolivien, welche der Ingenieur 
Oberſt D. Telipe Bertres im Jahre 1843 auf Befehl des Gene 
rals Ballivian herausgegeben bat, ftellt Die Gegenden, welche ich 


| Durchreist babe, auf eine jo durchaus falihe Weile dar, daß ed 





unmöglidf ift, ffe'wakty nur'eihigermaßen wieder zu erfennen; jelbft in 
ber Nähe von Atacama iſt fie grundfalih, und läßt u. a. ben 
Atatamaſtuß ſich in den’ Rlo Loa fortiegen. Die Minen finden 
fih in einer Schlucht öftlihd vom Fluß, etwa eine Legua von 
demſelben entfernt, in einem geſchichteten Gebirge, Das aus ro- 
ben Mergeln mit Gyps und Steinialz beſteht. In biefem Ges 
birge finden ſich untergeordnete Bänke von weichem Gandftein 


ich ichäge fie auf 5 bie 600. Ga find größtentbeild Inbier, die | voll gebiegenen Kupferd in Schüpphen, Körnern und großen 
eine jehr eigenthümliche rauhe Sprache voller Rehllaute reden, bie | Bladen. Dieſe Schichten find ſteil aufgerichter, u. 3. Th. ver 
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worfen, inbem dad @rbreihd — unftreiiig durch vulfaniiche Kräfte 
— bier gräßlich gerriffen und zertrümmert ift; aus biefem Grunde 
nennen die dortigen Bergleute bie Bänke Bela, Gänge Es 
genügt, den weichen Eandflein zur zermablen und andjumafchen, 
um das gediegene Kupfer zu gewinnen. Die Lage fann nicht 
günftiger jeygn ; Im Laufe bes Atacamafluſſes können eine große 
Menge Vochwerke angelegt werden ; bas Thal bietet Alfaliafelder 
zum Unterhalt der Maulıbiere, Brenn» und Bauholz (Nlgarros 
bo8 und Ghanaret) genug dar, und in Atacama murden zahlreiche 
Maulthiere, Tropot, unterhalten, um das Kupfer nach bem Hafen 
Gobija zu bringen. Dieie Minen, welche den berühmten Minen von 
Goro.coro in jeder Beziehung gleichen follen, wurden in uralten 
Beiten von ben Indiern bearbeitet, und, wie e8 fcheint, verlaflen, 
ald die Epanier das Land eroberten. Mein Meiſegefährte D 
Diego de Almeida fuchte fie im Jahre 1848 auf, und mar jo 
glüdlich fie zu finden, forderte bie Gruben von der Megierung, 
allein die Arbeiten blieben liegen, bis vor wenigen Monaten, wo 
ein Herr Garratguilla aus Neugranada bie Leitung der Arbeiten 
übernabm. Als ich in Atacama war, befanden fich daſelbſt meh» 
rere Perjonen aus Poroſt, Gororcoro,, den argentiniihen Pros 
vinzen, um Eſtacas (Grubenantbeile) zu fordern, und mehrere Ars 
beiten waren bereits lebhaft im ange, Den Rückweg nahm ich 
über die niedrigen Nüden, welche beiderſeits dat Flußthal einfaflen, 
und welche von einem Trachyiſtrom bedeckt find, der 8 bid 10 Lrguas 
lang, und mehrere Leguas breit iſt, und in die unmittelbare Näbe 
von Atacama reicht. Der Weg führt den Namen Gamino be 
lad pintadad, weil eine ſenkrechte, glatte Wand des Lavaſtromes 
in der Laͤnge von mwenigfiend 100 Schritt mit Figuren bededt ift, 
deren Umriffe etwa eine Linie tief eingebhauen find, Sie find 
ſehr roh: deutlich erfennt man Guanacos oder Llamas, viele 
bunbert an der Zabl und von den verichiebenften Größen, Hunde 
und andere kleine Säugetbiere , ein paar Biguren ſollen wahr» 
ſcheinlich Wänner und Weiber vorflellen, andere aber ſcheinen 
Gonventionalzeichen zu ſeyn, menigftend ftellen fie feinen wirk« 
lich eriflirenden Gegenfland fo bar, daß man ihn erfennen 
fönnte, Was bedeuten dieſe Figuren? Schwerlih find fie — 
entfernt von bewohnten Orten und vom Waller — zum bloßen 
Zeitvertreib gemadıt. Sollen fie etwa das Andenken an eine 


große Treibjagd von Guanaco’d veremwigen. 
Schluß felgt.ı 


Die Waffen der Eingebornen Auſtraliens. 


Bon Edward John Edte. Aus deifen Journals ol expeditiom of discovery into 
Central- Australia ) 


Die Waffen der auftraliihen @ingebornen find einfach und 
und ton untergeorbnetem Charakter, nur nach Art und Gebrauch 
verichieden: je nachdem fie zu dieſem oder jenem Zwecke verfers 

tigt wurden, oder ton örtlichen Verbältniffen der Gegenden, in 
welchen fie verbraucht werden, abhängig. 


Der Speer, die hauptfächlichſte Angriffgwafle in allen Theis 
len bes befannten Gontinents, beftcht aus zwei Arten, von wel⸗ 
hen die eine mit dem Wurfbolge, die andere aus freier Hand gefchleus 
dert wird, Jede derſelben bat vier abweichende Formen. Die, 
melche mit dem Wurfholze geichleudert werden, find 1) der Kifo 
oder Rohrſpeer, mit einer Spige von hartem Holge; 2) der Kiero, 
ein Speer von hartem Holge mit einer aud dem etwa zwei Fuß langen 
Blürbenflengel des Grasbaumes (Xanthorrhoea) terferiigten, an 
einem Ende befeftigten Spipe; 3) eine ähnliche Waffe mit fünf 
oder ſechs in das feite Holy der einen Spihe eingeſchnintenen Zaf- 
fen und 4) ber leichte Speer auf hartem Holze von Port Lincola 
und ber Oſtküſte, an beffen einem Ende ein einfacher Hafen mir 
Echnen vom Emu, dem neubolländifchen Caſuar, oder vom Kängus 
rub feſtgebunden if. 1) Diefe Speere find durchſchnittlich fünf 
bis ſechs Buß lang. Sie werden mit Leichtigkeit und Eicherbeit 
dreißig bis hundert Echritt weit geworfen, fe nachdem fie verfer- 
tigt find und mit mehr oder weniger Kraft geichleudert werden. 
Bon großen Speeren gibt ed folgende: 1) der Karkuroo (Karfu- 
ruh), einfach und gewichtig aus Gummibolz verfertigt; 2) bien 
felbe Waffe mit Widerbafen von Duarz« oder Fenerfteinftüden; 
3) eine anderen mit fünf oder jecht an der Epige auf einer 
Seite geihnigten Hafen; 4) eine aͤhnliche Wafje mit derſelbe⸗ 
Anzabl Haken auf beiden Seiten, Jeder dieſer Epeere ifl zwili 
bis vierzehn Buß lang. Sie werden mit bedeutender Gemalı und 
ziemlicher Genauigkeit auf Entfernungen von 30 bis 40 Buß ger 
worfen, und find unbedingt töbtlich. 

Der Nyarmwaronf oder dad Wurfbolz iſt 6 bis 20 Bol 
fang ; es bat faft in allen Theilen Auftraliens denjelben Gbas 
rafter und weicht nur in Größe und Form etwas ron einander 
ab. Es befteht auf einem Stück baren Holzes, Dad gegen bie 
Mitte etwas breiter, Dabei flach, zumeilen auf der Innenfeite eis 
mas muldig ift. An einem ber ipigig zulaufenden Ende if, rüde 
mwärt gebogen und einen Hafen bildend, ein Kängurubzahn befefligt, 
an dem andern ein Sud Harz mir einem Feuerſteine, io 
daß beided zufammen einen runden Rnopf bildet, welcher vers 
bindert, daß beim Gebrauch das Inſtrument ber Hand eniwiich:. 
Zuwellen find zu bemielben Zwecke eine Menge Opoffumbaare 
darum gemidelt, Es wird an dem untern Ende mit der Hand 
gehalten, mit den drei untern Wingern fejtgetrüdt, fo Daß «8 
zwiichen dem Beige» und Mittelfinger etwas hervorragt. Das 
Ende bed Speers, in welchem ſich eine Eleine Vertiefung befindet, 
wird auf dem Kaͤngurubzahn aufgejegt, mit dem Daumen und 
Zeigefinger gehalten, und ift dann wurfbereit. Der Arm wird 
zurüdgebalten, jo daß die Waffe in die Höhe des Auges fommt. 
Eine zitternde Bewegung gibt ihr einen fefteren Halt, ud fo wird 
fie dann mit einer bemundernswertben Schnelle, Krafı und Ge— 
naulgfeit geworfen. 

Ter Wagn oder Wangno der Eüde, ber Kiley ber Wehe 
und der Bommeran oder Bonmerang ber Oft» Auftralier iſt eine 
einfache, aber in ben Hänben ber Gingebornen äuferft gefährliche 
Waffe, Sie beſteht in einem dünnen, flachen, gekrümmten Stück 
barten Holzes von ungefähr zwei Buß Länge, aus einem Afle 
oder Zweige der Acacia pendula oder eines andern Baumes 
von ähnlichem Charakler verfertigt, welcher von Natur in ber 
erforderlichen Birgung gewachſen if, nämlich in einem Winkel 
von 100 biß 130 Graben. Dieies wird in der eigenthümlichen 

4) Die Cingebornen um Port Eſſington nennen den eimforhen € 


„Aylr" und ben mit Miverbaft febenen „lolpen" j. Let 
buch einer Reiſe in Hafralien , überfept ». Zudol BR ne 2 J 


Geflalt und Die zugerichtet und in der Krümmung etwas ab» 
gerundet, wodurch der Winkel flumpf erichein, Wirft man bie 
Waffe mit der fcharfen Ede gegen den Wind, fo fliegt fie, reiſ⸗ 
ſend ſchnell um fi wirbelnd, Bid zu einer bedeutenden Höhe und 
Entfernung durch die Luft, befchreibt eine ſchwache Krümmung 
und fällt zu ben Füßen desjenigen nieber, ber fie ge.corfen. Die 
mit dem ſtumpfſten Winkel werden gemöhnlih gegen ben Erd⸗ 
boden geichleudert, von dem fie mit Gewalt abprallen und bis 
zu bedeutender Höhe auffliegen. Die Eingebornen find im Stande 
damit enifernte Gegenftände fomohl auf der Jagd als auch im 
Kriege genau zu treffen. Im lepteren iſt dieſe Waffe dadurch 
beionders gefährlich, daß es faft unmöglich I, in dem Augen« 
blide, in welchem man fie in der Luft fleht, zu beurißeilen, wel⸗ 
chen Weg fie nehmen, oder mo fie niederichlagen wird. 


Der Kattar Treirris oder das zwelichneidige Schwert ift eine 
fürdterliche Waffe, die ausichlieflich bei den Stämmen nörblich 
von Adelaide, jeboch nur im Kriege geführt wird. Mehr im 
Gebrauch ift der Katta, ein runder Stock, mit verdicktem Folbi« 
gem Ende, beſonders für Zmeifampf Mann gegen Mann. 


Eine andere Waffe befteht aus einem winfelig gebogenen 
Stück harten Holged, Ähnlich einer Bergmannd« Pie, Das läns 
gere Ende ober der Stiel derſelben ift bald rund, bald Fantig, 
vielleicht um ihn fefter Halten zu fönnen. 

Eine ſehr gefährlihe Waffe, melde für den geichloffenen 
Kampf beftimme ift, beftcht aus hartem Hole, ift zwei ober 
drei Buß lang, gerade, mit einem runden oder Fantigen Griffe 
und am Ende mit einem gewaltigen Kolben verſehen. 


Der Bwirri ift auch aus hartem Holze verfertigt, zwei Buß 
lang , etwas gewichtig, hat einen flahen Griff und am Ende eis 
nen runden Knopf. Gr wird bauptlächlicd geworfen unb bas 
mit großer Genauigfeit, jedoch mehr auf der Jagd ald beim 
Kampfe gebraucht. 

Der Schild (Karrranı) iſt aus Minde und Gummibolz 
verfertigt und wechielt in Borm und Geflalt. Der gebräuchlichfte 
ift 2 oder 2%, Buß lang, 8 bis 18 Boll breit und läuft won 
der Mitte nach den beiden Enden fpik zu. In ber Mitte bes 
finden fih zwei Löcher, in denen ein Stück Hol; als Griff be» 
feRigt it. Im Krlegözeiten werben bie Echilde bemalt. 


Eine celtifhe Degräbnißhalle. 


(Aus dem Aıbendäum frangals,) 


Herr Serres, Mitglied der franzöflihen Akademie bat in 
ber lepteren eine Schilderung einer celtiichen Begräbniß— 
balle gemacht, melde von dem Glan ber Eylvanecten berrührt. 
Er fagt darüber: „Ihre Richtung geht von Norden nach Süden, 
wo ſich der Eingang in die Gallerie befand; dieſelbe ift an Dies 
fer Stelle durch einen ſenkrecht liegenden Stein geichloffen, in 


welchem eine Oeffnung, äbnlih der eined Backofens und nur | 
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für einen Menſchen zugänglich , angebracht war. Die Größe bes 
Grabmals betrug ſechs Metred, Die vier Eandfleine, bie «8 
bildeten, waren in einer Höhe mit dem Boben; ein Umſtand, der 
den Sandmann in feiner Arbeit binberte, und feine Wegnahme 
veranlafte, In der Richtung von Eüden nad Norben hatte ber 
erfte Stein 2 M. 90 in der Länge und 1 M! 10 in ber 
Breite ; der zweite 2 M. 80 in ber Ränge, und 1 M. 80 in 
ber Breite; der dritte hatte 2 M. 10 in der Länge und 1 M. 
60 in ber Breite und ber vierte endlich 1 M. 40 in der Länge 
und 1 M. 10 in ber Breite, Die Wände ber Gallerie bildete 
eine Mauer von flachen Kalffteinen,, die ohne einen bejonberen 
Cement zu ihrer Verbindung aufeinander geichichtet waren. Die 
Preite berielben betrug im Innern O M. 90 und ihre Xiefe 
1M. 40. Der Boden war mit ſolchen Kalffleinen belegt , wie 
die, welche zur Aufführung der Mauern gedient hatten. Zwei 
den obigen ähnlich doch weniger dick gebaute Mauern theilten das 
Innere in drei Kammern, deren erfte, in aleicher Linie mit bem 
Eingang in die Gallerie, die Knochen von Frauen und Kindern 
in ſich ſchloßz die zweite, welche die Mitte bildete, enthielt bie 
Knochen der Männer, und die dritte, viel kleiner als bie beiden 
andern, ſchloß die Gallerie im Norden, und enthielt bie Kno— 
hen der alten Perſonen beiderlei Geſchlechto, bie übrigens im 
Vergleich zu benen ber Grauen und Kinder in Meiner Anzahl 
vorhanden waren. Die Yage ber Leichname zeigte, daß die Orä- 
ber mit Sorgfalt und Berüdfidtigung von Raumerſparniß ane 
gelegt wurden. Denn bätte man fie nach der Länge der Gallerie 
gelegt, fo hätten die ſechs Metres nur für eine ſehr geringe 
Anzahl Raum gegeben; fo aber, da man fie in die Duere und 
in zwei Reiben gelegt hatte, gewann man mebr als bat Dops 
pelte an Platz. Die Efelette fanden fi wirflih in boppelter 
Meibe, quer über die Gallerie gelegt. Die Schäbel waren an 
die Seitenwände gelebnt, und die Schenkelknochen und Beine 
nahmen die Mitte ein, Die Leichname ichienen in figende Lage 
gebracht worden zu ſehn, die Beine aufgeftellt und bie Hände 
auf die Kniee gelegt. Das Angeſicht batten fie gegeneinander 
gefehrt ; der eine fchaute nach Often, ber andere nach Weſten. 
Wir trafen feinen Leichnam, der nach Süden oder Morden ge« 
ſchaut hätte, Uebrigens ſetzte uns nur die Sorgfalt, mit welcher 
die Ausgrabung vor fi ging, in den Etand, die Rage ber 
Skelette jo zu erfennen, wie wir fle angeben; denn aus ber 
Art, wie ſie von allen Seiten burdy die Erde zufammengebrüdt 
waren, aud ber Tiefe, in welcher ſich die Schäbel vorfanden, aus 
der Lage der, Beckenüberreſte immer ganze nahe an ber 
untern Steinplatte der Gallerie, ift gu vermuthen, baß man, 
nachdem die Leichname in die angegebene Lage gebracht waren, 
Erde auf fie jgüttete, wie man es heutzutage bei ben jegt ge- 
braͤuchlichen Gräbern zu thum pflegt. Der Feldhüter, welcher 
vom Eigenthümer bie Wegnabme des Grabmahls forderte, erwar⸗ 
tete dort Gold» und Eilbermedaillen zu finden, Mit Hülfe feiner 
zwei Söhne jchaffte er mit vieler Sorgfalt die Erbe weg, welche 
die Knochen bededte, aus welcher fie die Herren Deramond und 
George Bejor mit der bei ihrer Berbrechlichkeit nöthigen Vorſicht 
beraudjogen, 

„irog biejer jorgfältigen Nachſuchung fanden wir weder 
Medaillen noch Geldſtücke, dafür aber enthielt die Gallerie zwei 
Beile und zwei Vaſen, welche vielleicht cher über das Alter des 
Grabbenfmald etwas uribeilen laſſen. 

„Die beiden Beile wurden in der erften Abtbeilung gefun⸗ 
ben, unter den Gebeinen ber Weiber und Kinder; das eine, von 
graner Farbe, sehr glatt und icharf, bat 9 Gentimetres in ber 
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Länge und 5 in der Breite; dad andere ſchwärzlich, ift 614 Gen« 
timetred lang und 4 breit. Man nahm bie Schneibfeite zur Bes 
fimmung ber Breite ber beiden Beile. Das letztere hat überdieß 
ein Loch an feinem Eleinen äuferften Ende. Es möchte ſcheinen, 
daß es einem Weibe ober Rinde ald Amulett zu dienen beftimmt 
geweſen war. In dieſer erflen Kammer fanden wir auch eine 
Bafe von ungebrannter, an ber Eonne getrodneter Erbe, beren 
Höhe 17 und die Weite 12 Gentimetres beträgt, Die zmeite 
Base, viel Heiner und von viel bünnerer Maſſe war ichwärzlich 
und in mehrere Heine Stüdchen zerbrochen, jo daß wir ihre 
Größe nicht beſtimmen fonnten, Wir fanden fie in der zweiten, 
für die Männer beftimmten Abtbeilung. -Jier erwarteten wir auf 
noch größere Beile ald bie vorigen zu ftoßen, allein uniere Er» 
wartung wurde getäufcht, woraus ſich vermuthen läßt, daß biefe 
Skelette nicht den Kriegern dieſes Stammes angehörten.” Die 
Knochen wollte Herr Serres ber Alademie mittbeilen und ihr 
auch ein photograpbiiches Abbild ber Echäbel geben. Leber letz⸗ 
tere fagt er: „dielelben zeigen verichiebene Typen, welche fonft 
bei Nachgrabungen in celtiichen Grabmälern nicht vorfommen. 
Unter anderm ift ein Schäbel babei, ber feiner Bildung nad ſich 
ſehr dem mongoliſchen Thpus nähert und zwifchen dem gälifchen 
und fumrifchen zu ſtehen ſcheint. Der gäliſche Typus bietet bei 
einzelnen Schädeln eine merkwürdige Nollfommenbeit bar.” 


Die Mlanufcripte der Palatina zu Florenz. 


Die Palatina oder bie Bibliothek des Pallaftes Pitti zu Florenz 
ift von jeher unter der Leitung gelebrter Italiener ober Auslän- 
der geftanden, welche fie durch fortwährende, vortbeilbafte Acqui- 
fitionen zu einer ber reichten und intereffanteften ber Halbinſel 
gemacht haben. Zu Anfang biefes Jahrhunderts war ihr erfter 
Conſervator Herr Graberg von Hemfo, befannt durch feine vielen 
wichtigen geograpbifchen und hiftorifchen Werke; ber gegenwärtige 
Goniervator ift Gere Franz Polermo, ein namhafter Schrift 
fteller und Bibllophile Siriliene. Herr Palermo fand, daß bieje 
Bibliothef neben einem beträchtlichen Schaf von ungedrudten 
Büchern auch eine ſchoͤne Sammlung von Manuferipten beſaß, 
die noch nicht geordnet und befchrichen war, unb er unternahm 
es dann einen ausführlichen Gatalog über dieſelbe zu machen, ber 
mehrere Bände umfaffen wird und wovon bis jegt nur der erfte 
Band erfchienen if. Im biefem untermirft der Werfafler 572 
Manuferipte, bie fih thells auf Meligion, theild auf Literatur« 
geichichte beziehen, einer jorgfältigen Prüfung. Die andern Bänbe 
werben zuerſt die noch übrigen Manuferipte umfaflen, welche fich 
auf Literaturgejchichte beziehen, bann bie welche in bie jchönen 
Künfte, die Philofophie, die ſocialen Wiffenfchaften, die Geſchichte, 
Mathematik, Phofik Naturwiſſenſchaften und die Technik einichlas 
gen. Eine große Anzahl der von Herrn Palermo angeführten 
Manuferipte ift gang unbekannt, andere find nur zum Theil, 
andere endlich find ſchon in vollftändigen Abbrüden vorhanden. 
Die Notizen find jedesmal bibliographiich und literarifch zugleich, 


dann fügt der Verfafler aber auch einzelne Auszüge aus Manu- 
feripten von befonderer Wichtigkeit bei, er vergleicht bie Terte 
mit ben bereits hievon erfolgten Autgaben, wiberlegt bie Irrtbüs 
mer feiner Vorfahren, regelt die Daten ber Geburte⸗ und Todet« 
jahre der Autoren, mit einem Worte, ftatt einer einfachen Auf 
zäblung von Manuferipten gibt er gewiffermaßen eine neue Lite 
raturgeichichte Italiens. Das Werk bes Hrn. Palermo, worin dieſe 
Zufammenftellung gefchieht, bat den Titel: I manoscritti dell’ 
J. e R. Palatina di Firenze, ordinati ed esposti da Fran- 
cesco Palermo. (Florence, à la typographie galil&enne; 
Paris, chez Franck). 

Dad Athenaeum Frangais hebt folgende Nummern aus 
dem zweiten, bie poetifchen Manufcripte enthaltenden Abichnitte 
des Werkes heraus: Das 180te Manufcript enthält: „zwei Ballas 
den von Dante Aligbieri.” Das 204te Manuieript gibt eine 
„Auswahl italienifcher Poeſien“, veranftaltet von Lorenz von Medici 
auf Verlangen Friedrich von Arragonien, Sohnes bed Königs ren 
Neapel. Das 210te Manuiceript enthält Verſe von Jullan und 
Peter von Medici, Söhnen bed Lorenz von Medici, Das Manu— 
feript Nr. 212 enthält die „Eeineren Werke des Leone Battiſta 
Albert.” Wie Giotto, MichelsAngelo, Leonardo da Binci, Ges 
lini und ſelbſt Galilei, fo huldigte auch der Phyſiker, Philolog, 
Matbematifer und Architekt Leone Battiſta Alberti, der Erfinder 
bed fogenannten MenaiffancesStyle, mandmal den Muien, und 
biefed Manufeript enthält einige feiner Verſe. Das Manuitript 
Nr. 225 hat ben Titel: „Verfchicbene Dichtungen.“ Diefer Band 
enthält fünf Canzonen, 29 Sonette, 7 Madrigale und 5 Balladen 
des Torquato Taſſo. Das Manuſcript Nro. 240 gibt die „Gebichte 
von Luigi Tanzillo: 1.der Winzer, 2. Pyramus und Thisbe* wicher. 
Dad Manufeript Nro. 249 entbält die Poeſien bes Ottavlo 
Rinuceini.” Ottavio Rinuceini ift ber Dichter ber Ipriichen Dra⸗ 
men „Gurgdice" und „Daphne*, welche von Galilei, dem Bater, 
in Mufif gelegt wurden und als bie erften Berfuche im Gebiete der 
Dper galten. Das Manuieript Nro. 267 enthält die ‚Verſe bes 
Giovanni Domenico Peri d'Arcidoſſo“'. Italien hatte lange vor 
Branfreih und England jeine Dichtenden Handwerker; Barbierr, 
Schuhmacher, Bauern, gaben fih mit Meimen ab. Unter bie 
Babl der Lehtern gehörte Giovanni Beri, Er kam im Jahr 1601 
nach Florenz und jegte die Stadt und ben Hof durch fein poetis 
ſches Talent ber Arı in Grftaunen, daß ibm ber Großherzog 
Friedrich II. eine Venfion ausfepte, die ibm geftatiete ſich ganj 
dem Dienfte der Muſen zu widmen. Außer einer Menge Iorie 
icher Stüde verfaßte er mehrere langathmige Medichte, von benen 
drei ungedrudt find, nämlih: „Die Zerftörung von Wieiole*, 
„das Weltende", und „die Niederlage zur See.“ Die Pallajls 
Bibliorhek befigt im Manufeript noch 1) „die Angeliade*, 2) „die 
befehrte Magdalena”, 3) „der Varnaß“, 4) „das Chaos“. Das 
Manufeript Nro. 312 bringt und „Icherzhafte Verje" von Vinore 
Alfieri. Dieier Alfieri, der Tragifer, von dem Beyle gelagt 
hat, daß, wäre er auf einem Throne geweſen, er an Graufams 
feit einem Nero gleichgefommen wäre, dieſer Perfafler bes 
„Drefted* und bes „Saul*, lachte gerne wie ein anderer Menſch 
und hatte eine „Iuftige Akademie” geftiftet, deren Gecretär er 
war, und deren Verhandlungen dieſes Manufeript enthält. Das 
Manuicript 363 enthält „bad Dryadeum von Luca Pulei.“ Das 
Manufeript 365 gibt ‚Rinaldo und KHeldenihaten der Mitter*, 
Gedichte in achtzeiligen Strophen. Taſſo bat das Eujet des 
Ninaldo von Montauban bebandelt; ohne Zweifel würden fich kei 
Vergleihung ber beiden Werke fonderbare Zufammenftellungen 
vorfinden. Dasielbe Danufeript enthält auch ein Gedicht „Kamille“ 
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von Pietro von Eiena, einem unbefannien Dichter. In dem Ab⸗ 
ſchnitte, der den Zitel „Meligion® führe, finden ſich verichiedene 
Werfe über die Eoneilien, fo wie die Predigten und religiöfen 
Abhandlungen Savonarola's. 


Stand der Unions - Schulden. 
Ausftebender Betrag 


Anleihe tom 12ten November 1858. 
1842 ..,. . Kid. 7,275,635 54. 
AS: en . 114,800 00. 
1846 . in .  # #4,226,139 71. 
IMT <<; 0 „ 21,570,550 00, 
148.2. 2 22m 18,767,M1 80. 
Texas Entihädigung - » 2 2» m 4,925.000 00. 
Der nicht andgegeben . . » »  „ 5,000,000 00, 
Div. 56,879,367 08. 
Alte Bondeihulde . - . » 2. Pb. 114,118 54. 
Ausftehende Schapamtsfcheine . . „ 114,711 64. 
Schuld der Stabt-Eorporation. . u 24,000 00, 


Piv. 57,132,197 23. 


Ausftchender Betrag 


Seitdem eingelößt. vom 19ten Movember 1853. 


PD. 146,400 00. BD. 7,129,235 54. 
No --- - 2.2.2.0. 114.300 00. 
Z1. 8208 71. »  4,139,100 O0. 
=] . 215,600 00. » 21,355,250 00, 
el» 56,750 0... . 2. 13,710,391 80, 
El. 33000 0. 2.2 2. 4,892,000 00. 
7 —— — — 5000,000 00. 
El In. 538,789 7ı BD. 56,340,977 34. 
NM. --- -.....,: 1M18 B. 
21. --- -..2..2.. 187 6. 
5 m 223000 00. 


Dr. 538,489 71. Bid. 56,539,707 52. 


Die angebliche Urfache, wefibalb die im Staateihap ber 
Union aufgeflapelten Millionen nicht fofort zur Ginlöfung diefer 
alten Schulden, jo weit das Gelb hinreicht, verwendet werben, foll 
darin liegen, daß felbft bei hoben Procenten angeboten feine Schuld⸗ 
papiere anzukaufen, reſp. einzulöfen waren. Das glaube dem 
Herrn Schahſecretaͤr, wer Luft bat! Ich nehme zwei andere 
Gründe an: einmal ift e8 für jedes Gouvernement hübſch: Baar- 
geld in den Händen, oder, wie man fagt, im Schape zn haben; 
fodann laffen fi Näfchereien und Ledereien an dem Gelbe bei 
berartigen Schuldenzahlungen nicht fo gut ausüben, mie etwa bei 
einem Anfaufe von Landftrafen, Blottenbewaffnungen und ber» 
gleihen jhönen Dingen, Zum Ginlöfen — denken bie Herren In 
Waſhington — ifls immer noch Zelt, ſobald die Zablungsfrift 
eintritt, und follte dann fein Gelb mehr im Schahe ſehn, mozu 
wären denn bie Taſchen ber Uniondbürger ba, beſonders die des 
füßen Mob, der doch immer die Suppen auszulöffeln befommt, 
welde von den Unionsvermüflern — mollte fagen Verwaltern — 
eingebrodt find. E. V. 


— —— 





Die Bevölkerung der Erde. 


(Bon Prof. Neumann ) 


Aufmerkjamfeit lift ſich nicht erzwingen, Man wieberhole fo 
oft man will: „ber Name himmlifches Reid) iſt eine leere Erfindung 
und in China gänzlich unbelannt”; man fage den Leuten fo oft 
wan fann: „das Ausjegen und die Ermortung der Kinder iſt im 
Mittelreich eben fo durch Gefege verboten, wie in ben chriſtlichen 
Ländern"; man weiſe nach, bafı Bintelhäufer in China viel älter 
und im nicht minder geoßer Anzahl vorhanden find, wie in Europa ; 
die Menſchen achten nicht barauf und wiederholen den liebgewor · 
denen einträglichen Irrthum in der nächſten Stunde. Go auch 
in Betreff ber Infaffen des öſtlichen Afiens und jenes ganzen Erb» 
teile. Wie häufig find nicht während ber letzten Jahre die Der 
völferungeverhältniffe des Mittelreih® zur Sprache gelommen, 
Der Grund verſchiedener Angaben ward nachgewieſen. Unfundige 
Europäer haben bie Kopffteuerpflictigen für die Gefammtbenölfe- 
rung gehalten. Defjen ungeachtet wird immer uod in Beitungen 
und Zeitfgriften, in Almanaden und Iahrbüichern ver alten mb 
neuen Welt die Bevölkerung Afiens auf 500, und die der ganzen 
Erde zwiſchen 8 und 900 Millionen angegeben. Hr. Banfielo 
rechnet in feinem Statistical Companion for 1852 tie Benöffe- 
rung Aflens fammt den Infeln nur auf 429 und die ber ganzen 
Erbe zu 843 Millienen. Da eine fehr geachtete engliſche Zeitung, 
der Sun, will bloß 700 Millionen gelten laſſen, und leitet ans 
biefer grunblofen Annahme eine Menge irriger Berechnungen, 
Haffel bat bereits 1823 die Einwohnerzahl der ganzen Erbe auf 
ungefähr 1000, Otto Hübner in feiner Ratifiifchen Tafel (1851) 
auf 1100, und Neumann (Grundriß ber Pänter- und Boller lunde, 
Münden 1840) auf 1200 Millionen geihägt. 

Findet ih nun aud im unfern Tagen fein fo großer Unter 
fdied in ven Annahmen wie vor hundert Jahren, wo bie Ber 
faffer der englijhen allgemeinen Weltgeſchichte vie Bevölferung ber 
Erbe auf 4,000,000,000, Beltaire auf 1,600,000,000 und ber 
Theologe Ganz auf 620,000,000 ſchätzte, fo ift doch aud ter 
Ausfall zwifchen 700 und 1200 Millionen bedeutend genug, nm 
eine Erörterung hervorzurufen. Der Widerſpruch in den Annah · 
men — von einer wirklich ſtatiſtiſchen Zählung iſt natürlich feine 
Rede — beruht vorzüglich auf der verfchiedenen Anſicht über bie 
Bevölterung Afiens und der öfllihen Infelmelt, welche von einigen 
Geographen theilweife zu Auftralien gerechnet wird. Die Gefammt- 
bevölferung des Morgenlandes und des indiſchen Archipelagus muf, 
den neueften Berichten und Angaben gemäß, über 800 Millionen 
betragen. Japan zählt 30, der Chinomaubfhu-Staat 430, das 
angloindiſche Reich, nach einer amtlichen Mütheilung des inbifchen 
Haufes zu London (Mai 1852) 152 Mil., vie öftlidye Infelmelt 
von den Audaman im bengafifchen Meerbufen bis zu ben Papuas 
120 Millionen, Die Bevölferung der übrigen Reiche und Länder 
Aſiens, Die indechineſiſchen Staaten, Mittel · und Weſtaſien von 
ben Gränzen des mandſchu⸗chineſiſchen und des angloindiſchen Rei · 
ches bis zum rothen und mittelländiſchen Meere wird ſich doch 
wenigftens auf 80 bis 90 Mill. belaufen. Wenig kommt darauf 
an, ob die Juſaſſen der aſiatiſchen Beflgungen Rußlands mit 
gerechnet werden ober picht. Hr. Ctaattrath Tengoborsti ſchätzt 
fie in feinem neueſten Werte (Paris 1852) — wir halten diefe 
Schägung, da die Ruffen aud den ganzen Kaukaſus zu ihrem 
Reihegrehuen, nicht hod genug — auf bloß 5,200,000 Seelen. 
Zur Erflärung der auffallend geringen Bevöllerung in jener 
ungehsuren Ländermaſſe vom ſchwarzen Meer zum flilen Ocean 


mund 


bemerkt ber kundige Verfaſſer ber Studien über bie erzeugen« 
ben Kräfte Rußlands: „in Sibirien ift noch eine neue Melt 


ju gewinnen für den Ackerbau wie für bie Givilifation." Gier. 


wohnen bloß 12 Perfonen auf ber geograpbiichen Geviertmeile, 
Nur längs ber natürlichen ober Fünftlichen Handelswege, an ben 
Blüffen und Straßen findet man zerftreute, ſchwach bevölkerte 
Ortichaften; alle übrigen Sande bleiben unbenugt, und doch ber⸗ 
gen fle unter ber Oberfläche Quellen bes Reichthums, welche nur 
der Gröffnung barren. Warum im Gegentbeile bie ähnlichen 
Länder jenſeits des atlantiichen Orceand fich eines beilpielloien 
Fortſchrittes erfreuen, das wollen wir den alten Montesquieu erflä- 
ten laffen. „Les pays, fagt er, ne sont pas cultives en raison 
de leur ſertilité mais en raison de leur liberte, et si l'’on 
divise la terre par la pensde, on sera étonné de voir la 
plupart du temps des döserts dans ses parties les plus fer- 
tiles, et de grands peuples dans celles oü le terrain 
semble refuser tout.“ 


Miscellen. 


Streit zwifhen Kaffee und Cichorie in England, 
Befiger von Kafferplantagen in Ceylon haben ſchon längſt durch 
Vorſtellungen an tie englifche Regierung fo wie in öffentlichen 
Berfammlungen gegen bie Berfälſchung ſich aufgelehnt, melde bie 
Drtailhändler durch Vermiſchung des Kaffee's mit Cichorie zum 
Schaben ver Pflanzer wie der Zolleinfünfte des Staats ſich er 
lauben. Im einer Vorftellung an Lord Aberdeen verwahren fie ſich 
ausprüdlidh tagegen, daß fie etwa den Grundſätzen des Freihandels 
entgegenftreben wollten. Die Concnerenz anberwärtiger Kaffeebro⸗ 
bucenten, verfichern fie, würde leicht durch Steigerung der Pros 
duction und Berbefferung im Culturverfahren überwunden werben 
tönnen; aber bie Concurrenz, die ihnen durch bie Verfälfhung bes 
Kaffees mit Cichorie im inländifhen Detailhandel gemacht werke, 
vermögen fie nicht zu überwinden. Diefe Goncurrenz ift nun allers 
dings der Berechnung der Kaffeepflanzer nach Feine geringe, wenn 
fie den jährlichen Verbrauh von Cichorie auf 12,000 Tonnen, 
d. 5. auf 26,880,000 Pfund, den betrügerifchen Gewinn, den ber 
Detailhandel durch dieſe Verfälihung macht, auf 1,200,000 Bir. 
St., und ten Berluft an Zolleinnahmen auf 336,000 Pfd. St. 
berechnen. Die Shipping and mercantile Gazette, ber wir 
dieſe Motiz entnehmen, macht auch noch felgende nicht uninterfjante 
Angabe über den Kaffeeverbraud in verſchiedenen Päntern, In 
Amerifa kommen auf den Kopf 61, Bir. Kaffee, in Dänemark 
5%, Pfd., in Belgien faft 9 Pfd., in Deutfchland 3", Pir., und 
in England nur 1%, Pfund, Wir bemerken, daß biefer ganze 
Strät in England nur baher fommt, weil dort die Eonfumenten 
den Kaffee ſchon geröftet und gepülvert faufen, während bei ung, 
wo bad Röften und Pulvern zu Haus geſchieht, die Verſetzung mit 
Surrogaten im freien Belieben der Confumenten flieht. Daß ſich 
ihrerſeus Die Händler gegen bie Bemühungen ber Kaffeeproducenten 
als gegen einen ſchweren Eingriff in ihr gutes Recht fiemmen, 
fäßt fi erwarten; doch nehmen größere Journale, wie 3. B. das 
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vorhin genannte Blatt, wie billig, tie Partei der Pflanzer und des 
in feinen Zolleinkünften benachtheiligten Staats. 
” 


Handel zwifhen England und Rufland. Ueber 
tiefen Handel madıte Hr. Danfen in ber flatiftiichen Seiellichait 
von Lonton folgente Angaben: „England mit feinen 28 Millionen 
Einwohnern erportirt nahezu für 90 Millionen Pfr. St. Frank 
reich mit feinen 36 Millionen Einwohner erportirt fur 50 Mil. 
Pr. St., während ber Ausjuhrhandel der 67 Mill. Einwohner 
bes europäifhen Rußlande bie Summe von 14 Mill. Piv. Et. 
nicht überfchreitet., Die Ausfuhr Ruflanıs beſteht beinahe aut. 
ſchließlich nur in Rohſtoffen. Bon den Schiffen, melde die rujs 
ſiſchen Häfen befuchen, gehört nid;t mehr ala ein Sechstheil rufe 
ſiſchen Unterthanen, und ter Hantel in ten Hauptfeehäfen ift alfe 
in ten Hänten ber fremden, fo wie aud ber größte Theil te 
Gapitald. Was den inmern Handel betrifft, fo erleichtert ter 
Schnee, welcher mehrere Monate des Yahres das Land betedt, 
die Cemmunication. Außerdem ift Rußland hiulänglich von Ca» 
nälen burchfchnitten und bewäſſert. Der dritte Abſchnitt ter Ab 
hantlung des Hrn. Danfon iſt dem Handel zwifhen Rußland und 
England gewitmet. Rußland verbraudt sur menig engliſche Pro 
tucte, um die Hälfte weniger, als feine Ausfuhr nad Gnglen 
beträgt, die hauptfählih in Korn — nahezu 14 Procent dee Ger 
fammtbetrages der in die eugliſchen Häfen impertirten Waarın — 
Hanf, Flachs, Talg, Leinfamen, befteht, lauter Artifel, welche 
England im Fall ter Neth aud ven andern Ländern beziehen 
lann.“ 

* 

Intereffante Choleracur, Die Gazette des Hopi- 
taux meldet folgenre Heilung der Cholera aus Mißverſtändniß. 
Ein Arzt, welcher zu einem Sranfen im gefährlichfien Stadium 
der Cholera gerufen wurde, verordnete demſelben, mit der gering« 
ften Hoffnung eines günftigen Erfolgs, als Brechmittel 1Y, Gramme 
Ipecacuanha, welde auf breimal je im Zwiſchenraume einer halben 
Stunte genommen werten folten. Die Perfon, welde tem Fran 
fen die Urznei verabreihen fellte, las auf der Verorbnung tat 
Wort „prises“ (bie franzöfifche Bezeichnung für Dofen), und te 
fie zugleih fah, daß die Arznei im einem Pulver beſtand, fo meinte 
fie, es fey etwas zum Schnupfen, und die Verordnung meine bra 
Prifen (für vie Naſe). Gedacht, gethan! Sie lich den Kranken ven 
britten Theil des Dpecacuanhapulverd ſchnupfen. Statt ſich 
barauf zu brechen, mußte der Kranle fo ſtark und fo lange fort 
nießen, daß toburd eine flarfe Neaction hervorgerufen wurde. 
Die Haut des Kranfen wurde wieter warm, bie Eymptome ber 
gefährliben Kranlheit ließen nah, und als der Arzt wieer lam, 
fand er den Sranfen genefen. 


Geruchzerſtörende lüffigkeiten. Es gibt gar 
viele flüffigfeiten, melde Gerüche zerftören; viele von ihnen er- 
füllen ihren Zwed aud ganz gut, aber faſt alle verbieten ſich 
durch ihren hoben Preis für den Gebrauch ver ärmern Claſſe. 
Ein Gorrefpontent eines englifhen Blattes empfiehlt das ſchwefel · 
faure Eifen (den im Hantel vorfommenden grünen Bitriel), ven 
tem man jegt das Pfund um einen Drittelspenny haben könne. 
Der Einfenver behauptet, er habe in mehrern Fällen eine ganz 
ſchnelle und vellfläntige Wirkung davon gejehen. Ein Pfund, das 
in zwei bis brei Gallenen Waſſer aufgelöst wird, fol hinreichen, 
ben ftinfenpften Pfügen und Abzugscanälen ven Gerud zu nehmen. 
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Das Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Kunde des geifligen und fittlihen Febens der Völker. 
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Streifzüge durd die Halbinfel der Porenäen. 
(Bon Dr. Merig Willfemm,) ! R 


9. Die Serrania be Enenca, 


Unter dem Namen „la Serrania be Cuenca“ verftehen bie 
Spanier das vielfad; verzweigte Bergland, meldyes ſich zwiſchen ber 
Gentralebene des Plateau's von Neucaftilien unb bem ber tiefen 
Mulde des Ebrobaffin zugelehrten Oftabhange desſelben Plateau's 
erhebt. Dieſes Bergland befigt einen Durchmefler von 15 bis 20 
geograpbifchen Meilen, erreicht in feinen höchſten Gipfeln eine Höhe 
von beinahe 5000 Fuß und bildet die Waſſerſcheide zwifchen ben 
Gebieten des Tajo, Ebro und der Küftenflüffe des Königreichs von 
Balencia, weiterhin die Waſſerſcheide zwiſchen dem atlantifchen und 
mittellänbifchen Meere. Man findet vie Serrania de Cuenca auf 
ben Karten gewöhnlich al& eine von einem centralen Bergknoten, 
den man an die Quellen des Tajo verſetzt, nah allen Richtungen 
bin firahlig ſich verzweigende Gebirgögruppe dargeftellt. Eine ſolche 
Dispofition ift im der Wirklichleit durchaus gar nicht vorhanden. 
Die Serrania de Euenca ift weniger ein zufanmmenhängenbes, regel» 
mäßig gepliebertes Gebirge, als vielmehr ein hohes, von tiefen 
Thälern durchfurchtes Plateau, deſſen eingelne zwiſchen den Thä- 
lern befintlihe Abtheilungen von niedrigen, meift parallelen in der 
Richtung von Nord nah Süd oder ven Nordweſt nah Süpoft 
verlaufenden Bergfetten durchzogen find, auf und ziifchen denen 
fi bier und da einzelne höhere Kuppen von meift tafelartig abge» 
platteter Geſtalt erheben. Die bebentenbften Berggipfel befinben 
fi) am Dftrande ver Serrania auf der oberften Stufe des dem 
Beden von Teruel zugelehrten Terrafienabhangse. Hier liegt unter 
andern bie berühmte Muela ve San Yuan, ein 4400 Fuß hoher 
Tafelberg, am defien Abhängen vier bedeutende, nach verſchiedenen 
Richtungen ſtrömende Flüſſe entfpringen, nämlıd der Tajo, Yucar, 
Gabriel und Turia. Der zulegt genannte Fluß gehört nur zum 
Heinften Theil ter Serrania an, indem er fehr bald in das Beden 
von Ternel und fpäter in die walencianifchen Gebirge eintritt; die 
trei Übrigen Flüſſe dagegen müſſen bie ganze Gerrania durch - 
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firömen, um im das Flachland Nencaftiliens zu gelangen, weldes 
der Iucar und Gabriel fehr Bald abermals verlaffen, um durch bie 
hohen Mauern der valencianifchen Gebirge hindurch ihre Gewäſſer 
bem mittelländifhen Meere zuzuführen. Dieſe drei Fluſſe, nebft 
ben zwiſchen ihnen ſtrömenden und fpäter in fie mänbenben Flüffen 
Moya, Guadacaon, Guabicla und Galle, welde im Süden, Weften 
und Norden ter Mucla de S. Yuan entfpringen, haben die Haupt« 
thäler der Serrania auegehöhlt, welche zufammen allerbing® einen 
Fächer bilden, der von ter Muela de San Yuan und Überhaupt 
vom Oftrande der Serrania nach Norden, Welten und Güben and« 
ſtrahlt. Allein bie zwiſchen jenen Thälern aufragenten Gebirgs- 
maffen erftredden fi feineswegs in derfelben Richtung, ſondern 
verlaufen, wie ich ſchon bemerft habe, fämmitlich mehr oder weniger 
in nerbfüblicher Direction, Sie erheben ſich mit wenigen Aus- 
nahmen nur unbedeutend über die Oberfläche der zwiſchen ben 
Flußthälern befindlichen Plateanfegniente, beren abfolnte Höhe im 
Mittel 3500 Fuß betragen mag, und machen befihalb von fern 
gefehen faum den Eindrud von Gebirgätetten. Zwiſchen denfelben - 
breiten ſich oft geräumige Ebenen aus, fo daß man häufig mitten 
in der Serrania kaum in einer gebirgigen Gegend zu ſeyn glaubt. 
Anders geftaltet ſich freilich das Relief des Bodens, ſobald man 
in ein® ber genannten Flußthäler eintritt, indem dieſe fo tief im 
das Plateau eingeriffen find, daß ihre Abhänge ald beventende Ger 
birgemaffen erfcheinen. Defigleichen mögen bie einzelnen, hier und 
da faft ifolirt aufragenden Hauptgipfel in der Nähe einen recht 
impofanten Anblick gewähren, von fern dagegen frappiren fie bloß 
durch ihre eigenthümliche Form, erfheinen aber nur als unbedeu ⸗ 
tende Berge. Die geognoſtiſche Zufammerfegung ber Serrania ift 
noch wenig gefannt. Die fübweftlihen Partien, durch welche allein 
mich meine Reife geführt, beftehen ter Hauptſache nad aus einem 
gelblihen Sandfteine, der entweder der Traßperiode ober dem 
Lias angehört. Bei Cuenca tritt eine mächtige Iuralalfformation 
anf; ob diefelbe mit dem Iuragebirge von Molina zufammenhängt, 
darüber habe ih nichts in Erfahrung bringen fünnen. Die höch- 
ften Gipfel der Serrania find vielleicht aus Grauwackenſchiefer oder 
aus juraſſiſchem Dolomit zufammengefegt. Die Gerrania de 
Cuenca ift in ganz Spanien berühmt, theils wegen ihres Mineral 
reichthums, theils und ganz befonders wegen ihrer Walbungen. 
Während nämlich die benachbarten Juragebirge Balencia’s faft völlig 
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von Wald entblöft find, breiten ſich auf dem Plotsanland, au den | 
Abhängen der Kämme und Gipfel der Serrania ungeheure Wal 
dungen von Nabelhelz aus. Die gilt kefonters von ver ſüdweſt · 
lichen Hälfte der Serrauia; die nordweſtliche iſt weniger holzreich, 
wenigſtens bei weitem nicht fo dicht bewaldet wie bie ſüdweſtliche. 
Hier dagegen gibt es noch förmliche Urwälder, wo ter Boben mit 
vor Altersſchwäche niedergeſtürzten, faulenden Baumftämmen bebedt 
ift, zwiſchen deren Trümmern junge Bäume hervorgewachſen find, 
In vielen Gegenden ſtehen die Bäume fo dicht, daß man mur furze 
Streden weit in den Wald bineinfehen fann. Dann felgen mieter 
große Waldblößen, welde mit aromatischen Yabiaten, beſonders mit 
Resmaringebüfh, fowie mit Sträuchern verſchiedener Wachhelver- 
arten bededt zu ſeyn pflegen und ven Einprud unferer Haiden here | 
verbringen, Diefelben Sträuder bilden das Unterholz des Waldes, 
wo derſelbe licht ift. An manden Stellen befinden ſich auegedehnte 
Holzſchlãge, welche mit denſelben eigenthümlichen Haiden erfüllt zu 
ſeiyn pflegen. Auch Moorbrüche und Sünpfe fehlen nicht in ven | 
Niererungen der Sanbfteinplateaug, Dieſe ungeheuren Waldungen, | 
melde im Ganzen einen Flädenraum von mindeftens 60 Quadrate | 
meilen einnehmen, beſtehen lediglich aus Napelholz, und zwar aus 
Kieferarten, Theild in tem Flußthälern ver Serrania, theils in | 
quelligen Nieterungen des ungeheuern Walpmeeres, welches ber 
Serrania einen düſtern, wilden Eharafter verleiht, liegen zahlreiche 
Oriſchaften, deren wenig cultivirte Bewohner fih von Acerbau, 
Biehzucht und Holzhandel ernähren, Viele friften ihr Leben auch | 
als Holgihläger, Bretterſchneider (Schneivemühlen babe ich nirgends | 
bemerft!), Hirten, Schaffdeerer (esquiladores), Yäger, Steinbres | 
her und von ber Vienenzucht, die im ber ganzen Gerrania fehr 
bebeutend ift. Die Flüffe find reich an Fiſchen, deßgleichen einige | 
Bergfeen. Befonters ift die einige Meilen norröftlidh ven Cuenca | 
| 





in ber Nähe des Jurathales gelegene Yaygına be Uña wegen ihrer 
vortrefflihen Forellen berühmt, 

Ich habe. bloß den ſüdweſtlichen Theil der Serrania. durch 
eigene Anfhauung kennen gelernt, Durch biefen führte mich meine | 
Reife von Baleucia nah. Madrid, intem ich in Utiel auf, ter 
Ebene von Meguena tie große, erft vor wenigen Jahren vollendete 
Heerftraße nach Madrid. verlief, und einen Saumpfad einſchlug, 
welcher in geraberer Richtung als die Straße, mitten turd tie. | 
Einöden der Serrania nad) Cuenca führt, Weich hinter dem elem« | 
dem Dorfe los Eorrales, eine Stunte von Utiel, erheben fid die 
erften Kämme der Serrania. Schon tiefe find mit, Kiefern bebedt; 
doch ift nie Waltung bier noch fehr licht und große Streden ent 
behren derſelben gänzlih. Nach Ueberfteigung. vieler Hügelrcihen | 
gelangten wir auf eine von waldigen Höhen umringte, mit Ger | 
treidefeldern bevedte Hodebene, mo das Dorf Camporobres am 
Buße eines bürren, nadten, mit ten Ruinen einer maurifhen Burg 
gefrönten Hügels ſehr öde und einfam gelegen ift. Nachdem wir | 
in der einzigen und fehe ſchlechten Poſada ein äußerſt frugaled umd | 
wenig appetitliches Mittagsbrop eingenommen hatten, fegten wir 
unfere Wanterung weiter fort. Der Weg führte uns abermals 
über eime hüglige, mit einzelnen Sicherngehößzen uud nieprigem | 
Gebüſch erfüllte Hochebene, melde gegen Welt von einem mit 
ſchroffen Felegipfeln befegten Höhenzuge begrängt erſchien. Nach 
einem vierſtündigen Ritt über dieſes einförmige, völlig unbewohnte 
Plateau gelangten wir gegen 6 Uhr an das tiefe Thal des Rio 





Moya, eines wafferzeichen, hellen Bergfluſſes, welcher in den füb«- 
lichſten Partien des Centrums der Serrania entfpringt und im ben 
Gabriel mündet. Hier murben wir durch eine außerordentlich ſchöue 
Auſicht ſeht angenehm überrafgt. Die fteilen, von gretesfen Fels. 
zaden flarrenden Abhänge des anmuthig gefrämmten Thales find 
auf da® malerifhfte mit Gebüfh und Paubholz befleivet, Die unter- 
ften Gelände nah valencianifcher Sitte terraffirt und ſammt ber 
Thalſohle fehr ſchön angebaut, Ueberall prangten dunkelgrüne 
Berbfifeiden und. bellgrüne glängenve Dlaisfelder, umgeben von Nufr 
und Maulbeerbäumen. Uns gegenüber zogen ſich vie Häuferter- 
raffen tes Fleckens Mira eine große Strede an bem fleilen Thol- 
gehänge empor, überragt vom gemaltigen Sanbfleinfelfen. Nach 
aufwärts veremgte fih das Thal bald zu einer dunfeln, wald erfüllten 


Sglucht, die enblid von höhern, dicht mit Nadelwaldung Iberedten 


Bergen gefchleffen erfchien. Der Weg fenfte ſich raſch in Bidjads 
an dem fleilen Gehänge zu den Ufern des wildſchäumenden Fluſſes 
hinab, welder mehrere Mühlen treibt, Hier glaubt map ſich mitten 
in einem bedeutenden Gebirge zu Kefinten, intem bie Thalwande 
als mächtige Vergkuppen erſcheinen. Da die Poſada in Mira einen 
wenig einladenden Anblick darbet und und gefagt wurbe, baf ber 
nächſte Ort Villora bloß zwei Leguas entfernt, aud. ter Weg mift 
zu verfehlen fen, fo entichleß ich mi, med bis dahin zu reifen. 
Wir waren aber faum wieder auf dem Plateau angelangt, als ver 


' Weg fi) in mehrere Pfade fpaltete, bie ſämmtlich fat paralkl 


neben einander fertlieien. Da kein Menfc zu jehen war, fo mählten 
wir auf gut Gluck ven mitteljten, überzeugten une aber an ber 
Richtung, ven derſelbe annahm, bald, daß es nicht der rechte jet. 
Ih war ſchen entfehleffen wieder nah Mira zurüdzufchren, ale 
mein Bedienter einen Arriero zwiſchen ven Bänmen und entgegen⸗ 
fommen ſah. Bon ihm erfuhren wir, daß wir und auf dem Wege 
nach Cañete befänten, einem im Centrum ber Serrania ven Gabriel 
pelegenen Städtchen, und der Weg nad) Villora eine gnte halte 
Stunde weiter linfs binfoufe, diefer aber nicht zu verfehlen fen. 
Wir brachen alfo quer durch die Haide durch und gelangten endlich 
nach; einer mühfamen Wanderung auf ten redten Weg, als eben 
die Sonne unterging. Das Plateau mar wellenförmig geftaltet 
und mit Gebũſch und einzelnen Sliefern beredt: In geringer Ent 
fernung von uns jog eine niedrige Hügelfette hin, meld,e und alle 
Ausfiht benahm. Von dem Kamme dieſer Hügellette aus eröffs 
nete ſich uns plößlich eine weite, doch bei der vergerüdten Taget- 
zeit: eben wicht ſehr erfreuliche Ausſicht. Wir landen über einer 
Einfenfung, einer flachen Mulde von ungeheurer Ausdehnung, aus 
ber bie und da einzelne felfige Kuppen bervorragten, nnd melde 
nad) allen Seiten hin von Berglämmen begränzt war. Ein un 
überiehbares düſteres Waldnieer erfülte die ganze Mulde und ber 
deite auch die fie begrängenden Höhen; nirgends war eine Spur 
vom Dafeyn eines bewohnten Drtes zu entbeden, allenthalben 
dichter, hochſtämmiger Nadelwald, fo weit das Auge reichte. Es 
war ein Lanbfchaftebiln, wie ich es feit ven Landes von Bayonne 
nicht mehr geſehen hatte, Da fi der Meg meyen des ibn ber 
bedenten gelben Sandes leicht zwiſchen dem dunkeln Geküfche des 
Unterholzes erkennen ließ, ritten wir muthig in bie ſchwarze Wald- 
mulce hinab. Anfangs ging es ganz gut; der Weg war breit, das 
Terrain eben und noch hinreichendes Tageslicht verhanten, um ven 
Wald einigerwaßen überbliden.zu können. Nachdem wir aber etwa 
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eine Stunde weit in die Walbling eingetrhngen waren, begann tie Stunden entfernt und ber Weg für einen Unkundigen Im ben gelten 
Oberfläche des Bodens hügelig zu werben. Gleichzeitig zerthellte "Sande bei Nacht nicht zu finden. Wellte ih bis zum Morgen Bei 
fi) der Weg vielfach, und mar, da bier das Unterholz wegen ter "ihnen bleiben, fo würden fie mich auf den rechten Weg bringen. 
außerordentlichen Dichtigleit des Hochwaldes gänzlich fehlte, und Da es Tolllühnheit geweſen wäre in der Nacht Auf laum erkun« 
vdeßhalb auch im Walde der Grund ans Sand beſtand, kei Ber baren Wegen durch ein walderflilltes, von Felſen und Sümpfen 
nächtlichen Dammerung kaum zu erlennen. Wir konnten deßhalb verranmmeltes Bergland zu reiſen, fo nahm ich das gaſtfreie An⸗ 
nur fehr langſam vorwärts dringen und mußßten mehr dein Inſſinet erbieten der beiden Männer an und folgte ihnen nad ihrer Yager- 
unferer Pferbe als unfern Angen vertrauen. Die Waldung wurde | flätte. Unterwegs erfuhr ich, daß fie Holzſchläger aus Reguena 
mit jedem Schritte dichter, das Terrain immer compirter. Mandy | feyen und fi auf mehrere Wechen in die Wälder der Gerrania 
mal fenkte fid) ver Weg in enge Barancas hinab, in deren moorie | begeben hätten, um Brennholz zu fammeln, welches fie in Reguena 
gem Grunde über einander geſtürzte faulende Kieferſtämme ein } veortheilhaft zu verfaufen gedachten. Ihre Fagerfiätte befand ſich 
wildes Chaes bildeten; dann kletterte er wieder zu felfigen Höben | eine Biertelſtunde von dem Wege nah Billera oufmärts am Bade, 
empor, von Deren Gipfel wir beim Zwielicht ber Sterne weite, | milten im Walde. Hier breitete ſich ein geräumiger, theils mit 
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von tiefen, ſchwarzen Schluchlen durchfurchte, hie und da von einer 
nadten, zerflüfteten Felomaſſe überragte Waldſtrecken unterfäheiden 
fonnten. Bergeblih firengten wir unfere Augen und Obren an, 
um eine Spur von Menſchen zu entdecken; es war alles ftill in 
ber ungeheuern Eindve bis atıf das Raufchen der Luft zwiſchen den 
Nateln und ven Hufſchlag unferer Pferde ober das Gekrüchze eines 
nächtlichen Raubwegels, welches dann und wann unheimlich durch 
ten Wald tönte. Endlich — es war [hen halb 9 Uhr vorüber 
— flieg ver Weg: jäh in eine enge, hüben und drüben won fleilen 
Felſen unmingte Schlucht hinab, burd welche er uns in eine weite, 
mit niebrigem Geſtrüpp und kurzem Graswuchs erfüllte Thalmulde 
führte, im deren moraftigem Grunde er bald völlig verſchwand. 
Einen Flintenſchuß weiter fegte ein ftarfer Bach, deſſen Breiter 
und rubiger Spiegel eine bebeutende Tiefe vermuthen Tick, unſerm 
fernern Vorbringen gänzlich ein Ziel. Während" mein Bedienter 
umherſpäͤhte, an weldier Stelle ver Weg ven Bach palfiren möge, 
fam 'e9 mir vor, ald werde der Wald thalanfmärts in ber Ferne 
bisweilen von dem fladernden Wieverfchein eines Feuers inomentan 
beleuchtet. Um mich zu vergemiffern, ob ich mich getätfcht habe 
oder nicht, ſchoß ich eine Piftole ab. Der Knall war faum ver- 
ballt, als Hundegebell im ziemlicher Nähe erſcholl und bald barauf 
in verfelben Gegend bie Kronen der Bäume ungweideulig von einem 
friſch auflodernden Feuer grell beleuchtet wurden. Wir begannen 
nun zu rafen, und hörten unfere Rufe audy in lurzem durch rohes 
Gebrüll erwiedert. Es dauerte nicht lange, jo erhellte ſich der 
vieffeits bes Baches um uns fich ausbreitende Wald, und es traten 
zwei in zerlumpte Mäntel 'gehüllte Männer aus demſelben hervor, 
ven benen jever eine brennende Sienfadel in ber einen Hand, in 
der andern eine Flinte trug. Beide hatten ein langes, breitklingi⸗ 
ges Meſſer in ihrer bintrothen Schärpe ſteden und fahen vermwils 
dert auf wie die Teufel. Ich muß geſtehen, daß mie beim Anblid 
biefer beiden Kerls nicht ganz. wohl zu Muthe wurde und mir 
gleichzeitig alle Rãubergeſchichten 'einfielen, die man mir in Neguena 


und anberwäris bon den Wäldern ver Gerrania erzählt hatte, 


Mein Argwohn war indeſſen völlig unbegründet, denn als ich den 
beiden Männern zurief, ich habe mich verirrt, und fie bat, mir den 
Weg nad) Billora zu zeigen, warfen ſie ihre Flinten, melde fie 
bisher in drohender Stellung iin ber Hand’ gebaltenhatten, “ruhig 
über die Schulter und riethen iir,) bis Tagesanbruch bei hnen zu 
"bleiben, da es unmðglich ſeyy, daß meine ermübeten Pferde in der 
Naht auf dem sehr ſchlechten Wege fortlommen fönnten. Id habe 
vzwar ben Weg nicht verfehlt, allein Billora fen noch zwei ſtarle 


Geftrüpp, theils mit Gras bevedter Platz aus, umringt won ehr ⸗ 
mwärbigen, mit buntfarbigen Bartflechten malerifh'behängten Schwarz« 
fiefern (Pinus Laricina.), In der Mitte vieles Plages Ing 
ein ungeheurer Haufen geſchnittenen Weizenftrobs, weldes ven Holz- 
machern fowehl zur Fütterung von einem Dnzend Maufthiere und 
Efeln, vie zerftrent auf ven grafigen Matten mweidelen, als zum 
Lager diente. Daneben brannte cin dem Erlsſchen nabes Feuer 
aus Kiefernziweigen- und Holjipänen, über dem von drei zuſammen · 
geftemmten Kiefernpfäglen herab ein eiferner Keſſel hing, im mel« 
dem die Holzmacher ihr Abendbrod zubereitet haben mochten. Nabe 
dabei waren große Maſſen geipalteneu Kiefernholzes, gefälte Baum» 
flämme und abgehauene Aeſte aufgeihichtet, bie aber nit von 
Baͤumen berrührten, welche an jenem Plage geftanden hatten, fon« 
bern von tiefen, waldeinmärts gefällten Kiefern. Mehrere große 
zottige Wolfſohunde, tie auf den Dann breffirt zu ſeyn Schienen, 
lagen an Banmflänımen angetetter bei diefen Holzftäßen. Mus 
allen ging Mar hervor, daß ich mic in Geſellſchaft won Helftieben 
befand. Doc beunruhigte mich diefe Wahrnehmung nicht im min 
deften, da meine Begleiter, abgefehen von ihrem wungefegmäßigen 
Handwerke, grundehrliche un gutmütbige Menſchen waren. Sie 
theilten unaufgeferdert ihre wenigen Lebensmittel, aus Brod, Zwie ⸗ 
beln und trodenem Stedfiich beſtehend, jo wie ihren nicht eben fehr 
vorzũglichen Wein mit uns, bereiteten mir im dem großen Stroh. 
haufen ein bequemes Pager aus den’ mollenen Sattelveden ihrer 
Mautthiere , fütterten und träuften meine Pferbe und waren beim 
Abſchiede kaum zu bewegen, ein Zrinfgeld von zwei Realen anzu- 
nehmen! Die Nacht war fhön und ruhig, doch von Mitternacht 
an ſehr falt, fo daß wir uns faum vor Froſt fchügen kenuten, 
und wir ung bis an ben Kopf in das Steoh verfrecdhen. Wegen 
dieſer bedeutenden Temperaturerniebrigung, melde auf ven Hoch⸗ 
| ebenen Gentralfpaniens während ber heiten Jahreszeit allnächtlich 
\ eintritt, hatten die Holzmacher eine fo enorme Menge von Stroh 
| in die Wälter ter Serrania mitgenommen. 
Sobald der Tag graute, brachen wir wieder auf. Einer der 
ı Holzfläger begleitete und bis an Die Stelle, wo der Weg nad 
| Billera ven erwähnten Bach Überfcpreitet, deſſen Uebergang daſelbſt 
zumal bet Tageslicht mit feiner Gefahr verknüpft war. Bon neuen 
nahm uns ein duntles Waldesdidicht auf. Das Terrain ift bier 
außerordentlich coupirt und daher fehr ſchlecht. Eudlich wird bie 
Waldung lichter, hört bald ganz auf und man tritt im eim weites 
von einem muntern Bach durchſtrömtes, mit Wieſen, Getreide» 
und Geimuſe ſeldern erfültes Thal, am deſſen entgegengefetztem Ab⸗ 
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hange ber Fleden Villora neben einer anf fleilem Felsvorſprunge 
thronenden Bergruine höchſt maleriſch liegt. Hinter biefem Orte 
folgt abermals ein hügeliges unbewohnted Plateau von mehreren 
Stunden Breite, weldyes jedoch mur mit Unterholz ober lichter 
Kiefernwaldung bebedt iſt. Diefes Plateau erfircdt ſich weitwärts 
bis an das tiefe und weite Thal des Gabriel, weldes die waldige 
Gegend vielfach gefrümmt durchſchneidet. Der genannte Fluß ift 
hen hier ziemlich bedeutend und erinnert durch fein prächtiges 
ziemlich durchſichtig · blaugrünes Waſſer am die Wlpenbähe ter 
Schweiz und der Pyrenäen. Er vereinigt fi, nachdem er bie nört- 
lichſte Mauer des Gebirgs des mittlern Balencia durchbrochen bat, 
mit dem Jucar, der ftärfften der in das Mittelmeer fließenven 
Waſſeradern, bie der Serrania entquellen. Das Thal des Cabriel 
ift wegen ber walumfränzten Sandſteinfelſen, mit denen feine 
Gehänge geſchmückt find, ſehr pittorest, und würte einen fehr freund« 
Ticheh, Eindrud machen, wäre es bewohnt und augebaut. Wllein 
die fetten, aus [hwarzer Dammerde beftehenven Fluren feiner breiten 
Sohlen Liegen faft völlig unangebant, was um fo mehr zu bella 
gen ift, als ſich dieſelben durch den Cabriel, deſſen Waſſer niemals 
verſiegt, ſehr leicht bewäſſern und dadurch zur Uppigſten Fruchtbar⸗ 
keit zwingen ließen. Dieſes Thal wäre eine geeignete Gegend zur 
Anfievelung von Auswanverern. Cine gute Stunde von dem Thale 
bes Gabriel entfernt liegt mitten auf dem hügeligen Plateau in 
einer vom Getreidefeldern ausgelleideten Cinfenfung ber Flecken 
Garbenete, wofelbft wir Mittag machten, Die Gegend ift jehr öde, 
ber Boden ſchlecht, und daher der Ort ſehr armjelig. Dicht neben 
bemfelben zieht ein niebriger fahler Höhenzug bin, auf beffen Scheitel 
die Ruinen einer Burg beſindlich find, Bon Cardenete brachte und 
eine fünfftändige Wanverung über eine weite hügelige Hochfläche, 
die bis auf wenige Stellen, wo ſich Rosmarin» und Wacholder 
haiden ausbreiten, mit bichter hochftämmiger Nadelwaldung bebedt 
und völlig unbewohnt ift, nad bem großen ileden Carboneras. 
Diefer liegt an ven Abhängen eines ifolirten, kahlen, mit einer 
ſtolzen Burg gefrönten Hügels , umringt von ausgedehnten Getreide» 
fluren, im Schooße einer weiten, rings von bewaldeten oder ber 
bufchten Höhen umgebenen Ebene, durch welche der Quadacaon, 
ein ſchmaler aber tiefer Bach, Zufluß des Gabriel, ſtrömt. Nach 
Ueberſchreitung desſelben gelangten wir in ein waldiges Thal, das 
fi allmählich gen Weiten zwiſchen bewaldete Hügel bineinzieht. 
Hier liegt, am rechten Thalgehänge, ver Flecken Cañada del Hoye, 
woſelbſt ih mic, entſchließen mußte zu bleiben, obwohl es im ver 
Pofade weder ein Gemach noch ein Bett gab, weil Die Nacht bereits 
eingebrodpen war. Dicht über tem Dorfe erheben fich, wie ich erſt 
am andern Morgen bemerkte, die hohen Mauern eines hefeftigten 
noch wohl erhaltenen Schlofjes von allerthümlicher Bauart. 

Der Weg nad) Cuenca läuft in dem Thale von Cafade auf 
wãrts, befjen Grund aus wenigen Wiejen beftcht. Man gelangt 
bald in ſchöne hechſtämmige und fehr dichte Kiefernwaldung, die 
fi bis im die Nähe des zwei Stunden von Cañade entjernten 
Dorfes las Zomas erfiredt. Diefer Ort liegt in einer weiten, 
baumloſen, gänzlich aus Weizenfluren erfülten Thalmulde. Das 
bewaldete Plateau, Über welches der Weg aus dem Thale von Ea- 
Habe führt, endet bier plötzlich mit einem fteilen fahlen Abhange, 
ber das Thal von las Zomas in Geftalt einer miebrigen Berglette 
gegen Norden beſchließt und die unterftie Schwelle der Serrania 
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bildet, aus ber man bier heraustritt. An dem enigegengefeten 
völlig kahlen Höhenzuge liegt das Dorf Molisrte, von wo aus man 
nach einer einflündigen Wanberung auf bie erft vor wenigen Jah 
ten vollendete Ehauffee gelangt, welche Cuenca mit der vom Reguena 
nad Madrid führenven Heerſtraße verbinde. Diefe neue Strafe 
ift mit Blumen bepflanzt und zieht fich zwiſchen lahlen Hügeln hin, 
melde aus Eyps- und Mergelhügeln beſtehen. Es dauert nicht 
lange, jo taucht die pyramibale Spige des Thurms der Rathebrale 
von Cuenca zwiſchen zwei nadten, burd) einen tiefen Einſchnitt von 
einander getrennten Felsbogen empor, melde die Ausficht gegen 
Norden im geringer Eutfernung begrängen. Es war eben Mittag 
ald wir zu einem auf einer Anhöhe flehenden Chauſſeehauſe ger 
langten, ven wo eime hübſche Promenade längs der ſchnurgerade 
gelegten Straße bis an bie bloß nod eine halte Biertelftunde ent: 
fernte Vorſtadt von Cuenca hinabführt, Erft hier gewinnt man 
eine einigermaafen vollftändige Anſicht vom Cuenca, denn velllän- 
dig faun man dieſe Stadt wegen ihrer eigenthümlichen Lage ven 
feiner Seite aus überfchen, Cuenca liegt nämlich auf dem Gipfel 
von und an ben Abhängen eines fleilen, zwijchen ben bereits 
ermähnten Felfenbegen befindlichen Hügele, welder von dieſen Ber 
gen durch zwei tiefe, enge, jpaltenartige Thalfohlen geſchieden ifl. 
Dur die nördliche Schlucht ſtrömt der Yucar, deſſen tiefe einge 
zwängte Waflermaffe eine dunkel blaugrüne Farbe befigt, durch bie 
fürlihe ein Meiner Bad Namens Huecar , welcher am Anfange ver 
Stabt in ten genannten Fluß mündet, Dieffeit® dieſes Bades 
liegt die Vorſtadt, eine breite Straße mit ſchönen mebernen Ger 
bauten, während bie eigentliche Statt ein höchſt alterthümliches, 
von ter Zeit und dem Wetter geſchwärztes Weft if. Ihre Lage 
erinnerte mid an Bern, nur ift das Thal von Euenca viel enger, 
ber Hügel, anf und an tem es lisgt, viel fleiler, die Gegenb bürr 
und baumlos, ganz wie um Teruel. ine bedigefpanute Vrücke 
verbindet die Borftabt mit der eigentlihen Stadt, an teren Ein 
gange ih in einem großen, leidlich eingerichteten Gaſthofe ein kühe 
le8 Gemach bezog, deſſen Balcon mir eine prächtige Ausſicht über 
den mit grünen Gemüfegärten erfülten Thalgrund des Huecat 
und nad den freundlichen Häuſerreihen der gegenüber liegenden 
Borftatt darbot, hinter welcher ein kahler, mit einer Spitze und 
einem waleriſchen Kloſter geſchmückter Hügel aufragt. 

Euenca, Haupftabt der ſüdöſtlichen Provinz von Neucaflilien 
und Sig eines Biſchofs, ward von den Mauren gegründet und 
gerieth zuerft auf friedliche Weife unter die Herrihaft der Ehriften, 
indem es Ben» Abet, König von Sevilla, feiner Tochter Zaida zum 
Hodzeitögefhent machte, ala biefe im Jahre 1072 von dem Könige 
Alphons VI. von Laftilien zum Aerger ver gefammten Chriſten ⸗ 
heit zur Gemahlin erforen wurde, Durd Empörung ber mauris 
hen Bevölferung fiel die Stadt zu wieberholten Malen in die 
Gewalt der muhamedaniſchen Fürften zuräd, bis fie im zwölften 
Jahrhunderte durch Alphens IX. von Gaftilien dem Halbmonde 
auf immer entriffen ware. rüber mag bie Stabt benölferter 
geweſen jegn; gegenwärtig zählt fie Sof etwa 8000 Einwohner, 
Sobald id mid) etwas von den Strapazen ber Reife erholt hatte, 
ging id aus, um die Stabt im Augenfhein zu nehmen. Cuenca 
ift eben jo regelmäßig gebaut wie Teruel, welcher Statt es aud 
binfichtlich der Bauart feiner Häufer ähnelt, fiegt aber noch viel 
ebener. Die Gaffen find eng umd mwinfelig, fteigen fehr fleil am 
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und haben ein grames Pflafter. Die Häufer haben nicht felten bis 
ſeche Stodwerle und fehen fehr finfter aus, inbem der Sandſtein, 
aus bem fie erbaut find, mit der Zeit an ber Luit ſchwarz wird, 
Trog bem, daß Euenca nur eine Mittelftadt ift, befigt es nicht weniger 
als 13 Kirchen unb 12 Klöſter. Unter den Kirchen werbient be 
ſonders bie Kathedrale ven Beſuch der Reifenden, Dieſelbe fteht 
auf bem höchſtem Punkte res Stabthügel® an einem Heinen aber 
hübſchen, von gutgebauten Häufern umgebenen Plage, aus bem 
die Hauptgaffe der Stabt durch ein hohes aus drei Bogen befte- 
hendes Thor von gothiſcher Bauart mündet. Die Kathedrale wurte 
unter ber Regierung Alphons IX. erbaut, ber mit eigener Hand 
den Grundſtein zu berfelben gelegt haben fell, Sie hat bie 
Form eines Kreuzes, im mern brei Schiffe, und ift durchgängig 
gothiſch. Mit Autnahme des Hauptportal® und ber Fenſter, 
welche mit feinen gethiſchen Sculpturen ſchön werziert find, ent 
behrt fie des arditeltonifhen Schmudes völlig. Das ſchönſte 
in ihr ift ber impefante gothiſche Säulengang, welder den Hod- 
altar halbzirkelförmig umgibt, ganz ähnlich; wie in der Kirche der 
Abtei Berwela. Ueber dem Kirchhauſe erhebt ſich ein bieder aber 
ziemlich niedriger Thurm, welcher im eine hohe pyramidale Stein. 
pige ausläuft. Diefelbe ift zwar durchbrochen, aber nit von 
gothiſcher Bauart, und ſtammt daher wahrſcheinlich aus einer viel 
frätern Zeit, als die Stiche ſelbſt. Bon ver Rathebrale begab id) 
mich mad ter Puente ve San Pablo, ver Paulsbrüde, melde 
über die tiefe Thalſchlucht des Huecar führt. Sie ift unbedingt 
das großartigite Bauwerk von Cuenca. Ihre Länge beträgt 350 
ihre größte Höhe 150 Fuß. Sie befleht im Ganzen aus fünf Bo- 
geu, beren Pfeiler theild aus Welsflippen im Bette bes Bades, 
theils auf den beiden Abhängen der Schlucht ruhen. Impofant 
ift der Anblid, ven fowohl dieſes Rieſenwerk als bie Stabt über 
haupt von dem enigegengefegten Gehänge des Huecarthales unters 
halb ver Brüde darbietet. Dit am Rande ber ſchroffen, zum 
Theil überhängenden, von dunkeln Schluchten zerflüfteten Felſen, 
welche ten Stabihügel auf viefer Seite umgürten, erheben ſich vier 
bis ſeche Stodwerke hohe Häufer mit vielen Balcons, hinter denen 
die Gebäube ber innern Statt terrafienartig, malerifh gruppirt, 
emportaucen , überragt von ben Thürmen ver zahlreichen Kirchen 
und Hlöfter, unter tenen bie Kathebrale mit ihren gothiſchen Zins 
men und ihrer heben Gteinpyramite fih am meiften auszeichnet. 
Den Hintergrund bilden die groteöfen Felsmaſſen des jenfeits des 
Yucarthales ſich erhebenden Berges, Thalabwärts ſchaut man 
über die grünen, von dem fpärliden Waffer bes Huecar befruchte- 
ten Girten und bie freundlichen Häuferreihen der Vorſtadt weit in 
das theild Fable, theils waldige Hügelland, welches ſich weſtlich 
von Cuenca ausbreitet, hinaus; thalaufwärts dagegen ſieht man 
durch bie hohen Rundbogen der Paulsbrücke in eine wilde enge 
Felſenſchlucht hinein, ‚auß ‚deren, unzugänglihem Grunde der Hue⸗ 
car. hernorftrömt., Diefe Anfiht von Cuenca würde eben fo an- 
muthig ſeyn, als fie.großartig ift, wären bie malerifh geformten 
Gelfen und die Abhänge ber Berge mit reicher. Begetation geſchmückt. 
Dies ift aber leider nicht ver Fall, indem faft ‚kein Strauch, ge- 
ſchweige denn ein Baum am Ufer des Huecar oder an den Ab» 
hängen feines Thales wächst und ‚daher bie Stadt ebenſo bürr da⸗ 
liegt, wie Teruel, Die grauen Felemaſſen, die ben Augen nad 
allen Seiten hin begegnen, und bie finftern ſchwarzen Gebäude 


ber Stadt verleihen biefem an unb für ſich höchſt maleriſchen und 
Schönen Landſchaftabilde einen ungemein ernften und büftern Charal- 
ter. Die entgegengefegte Anfiht der Stabt lenne ich nicht, ba 
meine Zeit mir es nicht erlaubte das Jucarthal zu beſuchen. 
Diefes fol noch weit unzugänglicher ſeyn, ald das Hurcarthal, was 
auch ſehr natürlich ift, da der Jucar eine bedeutende Waflermaffe 
führt, die bier eng zufammengebrängt unb baber ben Grund ber 
Schlucht ausfüllen muß. Die Stadt iſt gegen das Yucarthal Bin, 
ebenfo auf der Seite der Vorſtadt, von alten bimmelanflrebenden 
mit zinnengefrönten Mauern umſchloſſen. Ich muß geftehen, daß ich 
feine zweite Stadt fenne, bie eine fo merfwürbige Lage hätte und 
einen fo eigenthümlichen Aublick darböte, wie Euenca, Gelbft 
Ronda, Alhama und andere Felfenftätte Andalufiens machen nicht 
den Einbrud wie Cuenca Um meiften ähnelt. noch dem befchrie- 
benen Bilde bie füpliche Anſicht von Toledo. 

Bereitd ben folgenten Morgen nad meiner Ankunft am 
29. Auguſt verlieh ih Cuenca wieder und betrat noch benfelben 
Tag tie fahlen unwirthlichen Steppengefilde des Centralplateau's von 
Neucaflilten, 


Aaſchmirs Vorzeit. 


Auszug aus Raja tarangini, Histoire des Rois du Kachmir par Troyer, 
von Dr. &....b 


Das Licht, welches die Manuſeripte Mackemie's über ben frü- 


hern Zuftand Indiens verbreitet, die Aufſchlüſſe buddhiſtiſcher Rei 


ſender, die linguiſtiſchen Nachforſchungen u. f. w. beweifen, bafı 
Wiſſenſchaft und Givilifation fih im Indien von Nerven aus nach 
Süden bewegten, Die Engländer find bie einzigen Eroberer Hinbor 
ftans, welche diefen Preceß durch ihr Bordringen von Süd um⸗ 
lehrten. Die andern errichteten den Hauptfig ihrer Gewalt immer 
in Gentralindien ober nabe dabei. MU’ vie großartigen Scenen, 
deren in jenen intereflanten Epen, dem NRamayan und Mahab- 
harat, dann im den ſchönen dramatiſchen Schriften ter Hindus 
Erwähnung gethan, liegen im Ariavarta, ober bem Lande zwiſchen 
den VinthyasHügeln und dem Pendſchab. Und Eentralindien, bas 
Sand fo volllommen zu unfrer Kenntniß gebracht in Tod's Rajas- 
than, war bie Gegend, rund um welche jene Ereigniffe geſchahen, 
welche die großen Geſchicke Hindoftans ausgemacht. 

Die von Prof. Wilfon in feinem beachtenswerthen Essai 
on Kaschmir mitgetheilten Entdeckungen, verbunden mit denen Tro⸗ 
pers, fcheinen zu beweiſen, baf das lieblihe Thal von Kaſchmir, 
dem Blide ver Welt entzogen und ansgefhloffen von den Bahnen 
bes Eroberers, früher zu einem Afyl und Haltpunlte für die relie 
giöfen und politiſchen Streiter gebient, die and ben Hocebenen 
Arianas herabgeftiegen in Oftindiens Gefilve. Religiöfe Propagan- 
biften in Indien wählten gleih ben Münden des Mittelalters oft 


ua  B46 com 


in ihren Sigen ſolche abgefonberte Winkel, wie Tamluf an ten 
Gränzen der Sumberboong, tie «heilige Stadt des Burdhaismus, 
Parasnath, jenen lieblichen Hügel im Norben von Burdwan, den 
Sirai der Zains, Bali im äftlichen Imfelmeer, im deſſen SHüfte 
ſich die verfolgten Brabmanen von Java und den Infeln des Oſtens 
zurüdzogen — tie manch ähnliche Punkte endlich, die zu begütiftig« 
ten Kernen wurden, aus denen der Strom der Pehre und bes 
focialen Einflufjes über vie verſchiedenen Theile von Indien flof. 
Ritter betrachtet Kaſchmir mit Butan und Thibet ald vie geiftige 
Wiege ber Hindut, wenn auch diefe Gegenten nicht die urfprüng- 
lichen Quellen ihrer Civiliſation gemefen find, Die Brahminen- 
ſtämme trugen, nachdem fie den Hindukuſch gekreuzt, gleich den Pil- 
grimvätern bei ihrer Landung in NemEnglaud ven Samen ihrer 
frühern bürgerlichen und religiöfen Volitik mit ſich, hinreichend, 
um jenen Stely der bindoftanifhen Zeloten zu entfräften, ver das 
uranfängliche Inbigenat ihrer Religion in den Herzen und im Geifte 
ver Maſſe tes Hinduvolkes behaupten will. Sie kreuzten den 
Hiuduluſch und liefen ſich ald Fremde, Eintringlinge nieder unter 
ten niebergeworjenen Sudras im Norden von Indien, 

Kalhana, bes Banbiten (d. i. Schriftgelehrten), Werk über Kaſchmir 
von Troyer in europäifcher Ausgabe herausgegeben, ift das befte Bud, 
um jene Zeiten zw erhellen. Kalhana, einer von den Dichtern des Naja 
Tarangini „ver Orpheus des Thales“ war der Sohn des Premier 
minifterd von Kaſchmir und lebte im 12ten Jahrhundert. Er war 
Zeitgenoffe und Landsmann des Soma Dewa, Autors von Brihat 
Katha, eines Merfet, das eine höchſt interefjante Reihe von Erzübs 
lungen im Sandfrit enthält, die viel Licht über Sitten und Relie 
gion der Hindus verbreitet, und in der That für Taufend und eine 
Nact das Material gelichen. Sie wurden mit einer deutſchen 
Ueberfegung von Brodhaus in Paris herausgegeben. Hartha Dewa, 
ver Autor des Naishadh Charıtra war esenfalld Yandsmann von 
Kalhana. 

Dieſer aber, ein enthuſtaſtiſcher Bewunderer der Poeſte, com» 
ponirte in Verſen die „Tochter des Gedächtniſſes“, feine Geſchichte, 
weldye aus den Werken von flebengehn Hiftorifern, bie ihm verand« 
gegangen, ferner aus der Tempel reihen Ardivenfhap entflanden 
war, Gleich feinen Yandelenten und Zeitgeneſſen war er mit ber 
Metaphyſit wohl befammt, tie er als eine Mine bejchreibt, melde 
wand; foftbaren Stein enthält, der, menn vom flörenden "te 
fruftationen befreit, als ein koſtbares Kleinod erſcheint. Das 
Syſtem des Buddhaismus mar ihm in Geſchichte und Doctrin fehr 
vertraut. In der Wahrheit feiner Befhreibungen fteht er gewiß 
hinter feinem modernen Geſchichtſchreiber zurlid und mag in Pirnfte 
ter Umparteilichfeit oft den Preis erringen. Kalhana war fein 
Kriecher vor ben Großen, obgleich lebend im eier ſtlaviſchen 
Zeit, wo bie Dectrin des göttlichen Rechtes ver Könige auf ein 
ſtrenges Regiment über bie ganze Erbe aufrecht erhalten warb, 
Mit großer Kühnheit fagt er und feine Meinung über diefen Buntt: | 
„Zu allen Zeiten werden Dichter und Könige durch Plündern reich. 
Die erfterm ſtehlen Berfe, die letteren Anderer Hab und Gut! 
Ein König zerftört den, der ihm feinen Thron erheben half, wie 
ein Hoelzhacker nieverfällt des Baumes Stamm, wilder ihm früher 
einen Inftigen Sig zum Blicke Über ven Jaanyen Forſt gewährt. 
Was will nicht eine Bente der Könige werten, ern ihre Begierde 
entzüdenbe if, wie Die Ameiſen ein Fraß find der Hebrigen Zunge, 


des Schuppenthiers! Der Löwe merbet im Sprünge, die Otter in 


ber Umarmung, vie Betala im Lachen, ber Känig aber, während 
er hohniſch lobt.“ 

Kalhana, pwar ohne Vergleich unter Kalibas, "dem indiſchen 
Shakeſpeare, an Schönheit des Ausdruckes, bedient fi wie Drien⸗ 
talen gewöhnlich einer großen Abwechslung an Bergleichen. Ein 
König ohne Eontrolle von Seite feiner Minifter ift „ein Diamant, 
der von andern Mineralien nicht gefäjnitten wird, ſelbſt aber foits 
bare Steine ritzt.“ Aryaraja, der gleih Karl V dem Thron ent 
fagte und nicht wieder König werden wellte: „erheb feine Augen 
zum Hinmel und ergriff mie wieder bie Zügel ber Gewalt, mie 
eine Schlange nimmermehr die Hülle berührt, welde fie einmal 
abgeſtreift.“ Aehnliche Beifpiele einer blumenreichen Sprache liefert 
das Werk in Ueberfluß; und wenn man auch aus ſehr einleuchten 
den Gründen Kalhanas Werk nicht mit den modernen Gefchicte 
ſchreibern Europa's vergleichen Tann, fo ſteht er gewiß mit Schrüts 
ftellern wie Ferduſi over Abul Fazil in gleichem Rang, fo nf 
man in Anbetracht der Mififtände, mit denen er tang, des Alters, 
im weldem er lebte, feines geringen Verkehrs mit renden en« 
lich, von ihm mit Recht nad Horaz fagen fann: 


Exegit monumentum aere perennius! 


“Obwohl dieß Manufeript früher fo verbreitet war, ta jete 
Hindufamilie von einiger Diftinction eine Copie beſaß, und ebrohl 
es auf Befehl des Kaifers Afbar, ver Uebertragungen aus tem 
Sanstrit ins Perfifche auf jede Weife beglinftigte, ins Perftiche über · 
ſetzt wurde, beſtanden doch vor vierzig Jahren nur noch drei authen ⸗ 
tiiche Abſchriften, deren eine Moorcoft von einem Panditen erhielt 
als einen Beweis feiner Dankbarkeit für die Heilung eines Leidens, 
das biefer für infurabel gehalten hatte, 

Daß die Geſchichte ven Kaſchmir zu einer fo frühen Periode 
als bis 15 Jahrhunderte vor Chriftus (Herodet erwähnt Kaſchmir) 
zuräcläuft, mag mandem unglaublich erfcheinen; dieſes Datum ift 
aber gar nicht fo ummahrfcheinlih, wenn mir bedenlen, daß tie 
Ströme der Religion und ter Bildung gleich ven Waffern des 
Ganges von Norden nah Süden gerennen find, Die Nieberlafr 
fung des Agaſtha im Silben, vie Gründung ber Königreiche ven 
Pantyan und Chola, Rams Zug nad Ceylon geſchahen alle row 
nigften® zehn Jahrhunderte vor Chriſtus; und obzwar wir in ber 
Gedichte der Bleckhäuſer Nordamerika's außergewöhnliche Fälle 
des reißendſten Wachothume einer Civiliſation ſehen, bewegten ſich 
in den grauen Tagen ber Vorzeit die Stoffe in einer weit gemä⸗ 
Kigteren Slala. 

Betrachtet man rie Daten and bem Raghu Vanſa und andern 
Wirken, fo muß eine bedeutende Zeit noch vor dem jehnten Jahr: 
hundert v. Chr. verfloffen ſeyn, ehe der Dienft tes Brahma von 
Aria Barta (Central Indien) und Kaſchmir aus mach Dekan ges 
drungen feyn fann, wenn man auch den fiegreicen Armeen Rams 
volllommene Rechnung trägt, bie — und mögen fie gleich Napo« 
leonen einen Gontinent überrollt haben — dennoch anderer und 
dauerhafterer Einflüffe bedurften, um einen Natienalglauben zu 
begründen. 

Die Geſchichte von Kaſchmir wird michtig im jener Zeit, bie 
ale der Anfang des biftorifchen Alters für Hindoſtan betrachtet 
werben kann, zur Zeit des Krieges des Mababharat, ala nämlich 
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bie, Race des Morbend mit Süb-Inbien um ben Preis der Herr, 
haft rang; in ber That war der Stamm, Banbava, welcher im 
Kriege des Mahabharat eine fo hervorragenbe Rolle fpielt, wahr« 
ſcheinlich fafhmirifhen Mrfprungs, moflr ein ftreng hiſtoriſcher Ber 
weiß in bem Umſtande liegt, bafı Panda ein Sohn „des: glüdlichen 
Thales* war, Die früfgeitige Eriftenz brahmaniſcher Inftitutionen 
in Kaſchmir, bie ſehr mit der politiſchen Suprematie der Pandurace 
zufammenfallen, wie es mit der Abkunft von romanifhem Blute 
unter Philipps II Herrſchaft in den Niederlanden: war, beweist dieß. 
Die Einfälle der Rakhafes, die Schlachten von Suras und. Afuras, 
obwohl mit poetiſcher Einbildungskraft aufgeſtutzt, beziehen ſich im 
Lichte der hiſtoriſchen Kritik beſchaut, einfach auf die Künıpfe um 
religiöfe Oberhoheit zwiſchen den. brahmanifchen Angreifern und ten 
urfprünglichen Bewohnern des Gebiete. 

Auf einer Höhe von 6000* über dem Spiegel der See, 
umgeben von ven luftigen Gipfeln des Himalaya, deren Spiten von 
einem ewiglaftenden Schnee bedeckt find, bietet. das Thal von 
Kaſchmir dem Reifenden in Indien einen ber intereffanteften Punkte 
bar. Gleich dem Thale von Mepaul war es ehedem ein See, und 
troduete auf entweber in Folge eines Erdbebens ober durch jenen 
Erhebungsproceß, welcher Bengalen aus einer Meeresbucht in einen 
Thalgrund, verwandelt hat, Seine Geſchichte aber geht im eine 
fehr ferne Zeit zurück. Wir haben eine Erzählung im Mahab⸗ 
barat, daß vie Könige von Kaſchmir Theil nahmen an dem 
„großen Krieg." In moderner Zeit waren die hauptfächlicen Ans 
forliche dieſes Thales auf Beachtung: Runjit Sings Einfluß, feine 
prachtvollen Shawls, tie Schönheit feiner Frauen und die herrliche 
Landſchaft, welde den Kaifer Ichangir zu der Erfärung zwang, 
baf er lieber feinen Thron verlieren wolle ald Kaſchmir. Kalhanas 
Werk führt uns in bie graue Bergangenheit dieſer Welt zurüd, 

Die Geſchichte von Kafhmir gibt uns wenig Einſicht in bie 
Sitten und Lebensart des Volles. Seine Könige handelten im .all« 
gemeinen nad ver Marime eines Herrfchers ver Neuzeit: L'stat 
c'est moi, und bie Geſchichtſchreiber feinen diefe Art adoptirt zu 
baten dur Anfülung ihrer Werke mit Detaild über die Schläch- 
tereien und Intriguen rubelofer Eroberer. Die einzige Claffe von 
Weibern, deren Kalhana gedenlt, find Rurtifanen und Königinnen. 
Die legtern ſcheinen bei verfchiebenen Gelegenheiten große politifche 
Macht beſeſſen und ihre Minifter fo fireng beberrfcht zu haben, als 
jemals Königin Elifabeth. ine verjelben, Diddah, die Meffalina 
von Kaſchmir, war ihrer auferorbentlichen Wolluft wegen berühmt, 
indem fie alles übertraf, dad man von einer bekannten neuern 
Fürſtin erzäbft. 

Dasfelbe gilt von den Männern, Im der That bezeichnet der 
wahre Name, Rajah Tarangini, Strom der Könige, bie Eriftenz 
von nur zmei Elaffen, Defpsten und Sklaven. Die Aufrechthal- 
tung der Yegitimität war allein im Thale von Kaſchmir anerlanut, 
und ber perfönficde Charakter. eines Monarchen kam rückſichtlich 
feines Amtes gar nicht im Betracht. Die Notizen über mande 
diefer Alleinherrſcher rufen unferm. Gebähhtnig vie Tage Napoleons 
zurüd. Das Bolt, jagt Kalhana, wufte von der Anmwefenheit des 
Monarchen nur burd die Raubvögel, welche zum Fraße herbeieilten 
an ben Leibern der gejchlachteten Krieger. Kalhana, ber Panbite, 
gibt eine ver chriſtlichen Moral weit anpafiendere Schilverung. feiner 
Eroberer, als manche chriſtliche Schriftſteller thun, wenn er ihre 


Glorie beſchreibt, als „obwohl überall hin ihre Strahlen zerſtreuend, 
bo nur an Schreden fruchtbar, gleich der Helle einer Leichenfackel.“ 
Hier hört man nicht, folde Enkomien über Srieger und Fürſten 
ausgeſprochen durch Kalhana, den Brahmanen, als von Mafillon 
und ben Hofprebigern usque ad nausesm in bem Kirchen gefeiert 
wurben über le grand Monarque! Mande biefer Könige ſcheinen 
gleich den Herrſchern des Mittelalters ihre Gewiſſensbiſſe durch 
Stiftung religiöfer Gebäude beruhigt zu haben — buddhiſtiſcher 
Tempel — nad) einem Leben voll Morb und Schlächterei! Andere 
dagegen leiſteten ihrem Lande wichtige Dienfte durd Erbauung ven 
Ganälen, Uferdämmen und Straßen. Es ift die frage erhoben 
worden, wann zum erftenmal in, Bengalen Grängen gezogen mor« 
ben jeyen, Feine Antwort kann darauf gegeben werben, aber wir 
finden, daß vor vielleiht 3000 Jahren Monarchen in Kaſchmir die 
Einfünfte von Königreihen darauf verwandt, Schutzmauern im 
großartigften Maßſtabe zu errichten, und ein König verlieh alle 
feine königlichen Schäge den Ingenieurd, die rund um das Thal 
eine Reihe von Befeftigungen gebaut. Es wurbe behauptet, daß 
vor Ankunft des Ehriftenthums Hofpitäler nicht beftanden; wir aber 
finden, daß ein König von Kafhmir lange vor biefer Periode 
Sranfenhäufer und Apotheken eingeführt. Manche diefer Könige 
feinen wirklich dem phyſiſchen Comfort ihrer Unlerthanen weit 
größere Aufmerkjamkeit gewipmet zu haben als es irgend ein euro- 
päiſcher Eroberer in Hinvoftan getan, Der Marquis von; Welles- 
ley ift ber einzige Öeneral-Gouverneur, der Bäume pflanzie den Sei⸗ 
ten der Straßen entlang, um Schatten und Erfrifhung zu bieten; 
und doch war bie eine jehr gemeine Praxis unter den laſchmiri- 
[hen Monarchen. Es ift jehr glaublih ven Lord Ellenborough, 
baß er bei Gelegenheit, als man ihm zur Anerkennung feines indie 
[ben Regiments ein filbernes ZTafeljervice überreichte, das Geld 
dafür vorgezogen haben würde, um Baumalleen ber Grand Trunf 
Road entlang zu pflanzen, wm ein nützliches Andenken zu hinter» 
Laffen. 

Die alten Bewohner von Kafhmir waren mit gewiffen Zweigen 
techniſcher Ausbildung, wie der Errichtung von Wällen, Bergbau, 
Müngprägen, Skulptur und Arditeltur wohl befannt. Das Drama, 
welches einen fo wichtigen Einfluß auf die Geiftesentwidlung ber 
Hindus ausübte, fand auf einen hoben Grave von Vollendung. 
Gelehrte Männer waren hoc verehrt. Während der Regierung 
des Jayapira galt der Name eines Bandit höher als eine Könige- 
frone. Ein anderer Fürft, Matrigypta, legte ein ihm getwibmetes 
neues Schaufpiel in eine goldene Baje, um feine Würdigung des 
Werths vesjelben zu beweifen. Die unterrichteten Claſſen fanden 
ihren Weg bis zu ven höchſten Staatswürben, und wir befigen bie 
Nachricht über einen Mann, der feiner tiefen Gelehrfamteit wegen 
fogar zum König erloren ward, Noch jegt find die Kaſchmirer 
durch ihre Shawls · und Papiermannfacturen berühmt, doch ift bie 
Frage zuläffig, ob fie jemals vie mechaniſche Ausbiltung des Volles 
von Dalla erreicht. ; 

Die Anerkennung des Kaflenfyftems und ber dem Aufgeben 
einer Kafte anbaftenden Nachtheile im Rajatarangini betätigt 
feineswegs die von Colonel Syles in feinen „Notes on the 
ante-mohamedan state of India“ peremptorifch hingeftelte Meis 
nung, daß Kaſten als religiöfe Trennung im alten Indien micht 
exiſtirt. Gerade im Hinduftamme haben wir Spuren primiliver ı 


>. BIS com 


Einrichtungen, welde eine allgemeine Vermiſchung aller Claſſen 
mir am Feſte des Huli und im Tempel von Yagannath geftatteten. 

Der Ritus des Sati — ein Lotoobeet mit Flammen erleuchtet 
— murbe ſchon in grauer Zeit begangen; auch lefen wir von ber 
Einhaltung faft aller Brabmanenfefte, die ehedem in Benares 
häufig waren, Religiöſer Fanatiemus war fehr gemöhnlih, und 


aus den Zeiten bes Mönigs Arya flammt ein Edikt, welches ala wohl- | 


anfländig das Beftrenen mit Aſche von Kuhmift, Nofenfränze und 
Dichte Deden über das Haar empfiehlt. Der Raja Tarangini bes 
ftätigt das aus den Drama’s ber Hindu und ten alten Schriften 
berfelben entnommene Zeugniß, daß bie Frauen in frühern Tagen 
eine große Freiheit genoßen, verreifen burften, und felbft vielen 
Einfluß auf den Gang ber politifhen Ereigniffe geübt. Auch war 
es ihnen erlaubt, fi ſelbſt dem fünftigen Gatten zu mählen. Die 
Freier ftellten fich der Reihe mach vor, die Dame aber wand bem 
Gegenſtande ihrer Wahl eine Guirlande von Blumen um den Hals, 

Helle Lichter wirft der Naja Tarangini auf die auswärtigen 
Angelegenheiten. Benares wurde das buddhiſtiſche Afyl des Mas 
trigypta nach feiner Thronentfagung; Mathura unterlag ſchon dem 
erften König von Kaſchmir, Bilgrime aus Bengalen beſuchten vie 
Tempel dieſes Thales. Ceylon ward zweimal von deu Königen 
Kaſchmirs heimgeſucht, deren einer fein Banner auf den Adamspil 
gepflanzt; Lalitaditya, der Napoleon Kaſchmirs, drang auf feinem 
Eroberungsjug bis zu ben Tataren des Nordens vor und bis zu 
ben Dravira® im Süpen; bie Quellen des Ganges und die Bucht 
von Bengalen fahen den Triumph feiner Waffen, während Gaya 
und das Raifertfum Kanauf an Kafchmir Tribut zahlten und fremde 
Könige ganze Armeen zu ihrem Schuß von jenem Land entlehnten, 
Paravarafena unterwarf der Gouverneur von Daffa, Baladitya 
aber ftellte einem Herkules gleich Siegesfäulen am Golf von Ben 
galen auf, 

Die Schlangenverchrung, von den Magas, einem Gebirgd 
volfe, aufgegangen, ſcheint zu fehr früher Periode in Kaſchmir 
eriftirt zu haben. Bielleicht war fie die erfte herrſchende Religiend« 
form, da Ralhana bie erfte Linie der Könige von Kaſchmir der Er⸗ 
innerung unmwärbig nennt, weil fie noch nicht ber heiligen Satzung 
ter Vedas angehangen, und demnach wahrſcheinlich Verehrer des 
Schlangencultus geweien find. In ben Tagen des Abu Fazi, Pre 
mierminifters bei Albar, beftanden 700 Heiligthümer der Schlangen 
im Thal. Doech war diefer Aberglaube nicht auf Kaſchmir allein 
befchränft. Die Puranas und Harivanfa liefern viele Einzelnheiten 
über Schlangendienft in Hinboftan. Dasfelbe Motiv, welches die Hinbu 
zur Anbetung einflußreiher Gegenftände, fegensreiher oder zer 
ftörender geführt, Fonnte fie and bewegen bie Schlange zu ver 
ehren, ald Emblem ter Emigkeit und Symbol des Lebens, deſſen 
giftige Gemwalten in Indien fo unheimlich fühlbar find. puren 
biefer primitiven Form von Gögendienft trifft man noch jet häufig 
in entlegenern Gegenden Hindoftans, wie benn die Schlange in 
indifchen Tempeln eine fehr gemöhnliche Figur if. Das Bild bes 
Kriehna, auf eine Schlange tretend, wurde wahrſcheinlich aufgeftellt 
ald Eymbol des Sieges ber fpätern Religion über bie urſprüng · 
lie, welche derſelben brahmaniſchen Gewalt unterlag, bie Paraſu⸗ 
ram zur Vernichtung der Kehetrhas angewandt. In Before ber 
ſteht der Gegenftand der Verehrung im einem irdenen Gefäß, wel» 
ches drei Köpfe der Cobra capella (Brillenfclange) enthält. Erft 


bie jüngfte Zeit hat in Bengalen bie Anbetung neuer Götter ein« 
geführt, fo des „Ulamıta” (Gottheit ver Cholera), tes „Sitaly* 
(Gottheit der Kinderpoden), des „Dafehin Bay” als Patron gegen 
Fluthen und Tiger; bod haben dieſe Götter noch fein ſolches An⸗ 
fehen erlangt, daß fie neben Krishna oder andern apetheofirten 
Heroen in ein und bemfelben Tempel eine Niſche bewohnen bürften, 
Bor der Ankunft der Brahmanenrace in Bengalen lebte bas 
Bolt, welches jegt bie Hügel bewohnt, wahrſcheinlich in ben Ebenen 
und wurde erft durch den Sturm bes Einfalles anf bie Bellmerfe 
des Hodlandes hinaufgebrängt. Gleicherweiſe waren die Nagas 
Kaſchmirs Antochthonenrace, ferners die Gandaras und Dheradas, 
bie alle Ophiten oder Scylangenanbeter waren, Erſt im Laufe 
ber Zeiten führten frembe Ginbringlinge aus den Tafelläntern von 
Ariana die Syſteme tes Buddah und Brahma ein, wahrſcheinlich 
burd den Befig größerer phyſiſcher Gewalt und überlegerierer Ir 
telligenn. Die Montlinie der Könige beftand aus Buddhiſten, und 
die Brahmanen hatten die Kehetryas ober Sriegerfafte zu Berbün- 
beten. Gie überpflanzten die Religion ver Nagas oder Bergbe- 
mwohner, gerabefo wie überall, wo das Banner des Ilam mehte 
oder der Koran gelungen muroe, ber rohe Überglaube, ber tas 
Chriſtenthum des Mittelalters durchdrang, den Tratitionen bei Gr 
feßgeberd von Mecca den Plag räumte. Und obwohl die Nagat eine 
ſehr kraftvolle Race geweſen zu ſeyn und chebem ein bebeutrukes 
Gewicht in die politifhe Wagfchale gelegt zu haben ſcheinen, lenn⸗ 
ten fie dem unterwühlenden bubbhiftiihen Syſteme nicht widerſit · 
ben, das feine Waffen ebenfowohl aus geiftigen Beweifen als von 
ber phyſiſchen Gewalt nahm, um die Dogmen des Salhya Muni 
zu verbreiten. Die Sclamgenverehrung trifft man übrigens im 
chineſiſchen Drachen wieber; und nur ber Propagantismns der Budd⸗ 
biften konnte fie bemeiftern, Im ber Folge erhob fi in Kaſchmir 
ein erbitterter Kampf ziwifchen ven Anhängern Sivas und ven Butb« 
hiſten. Diefe beiten Religionen eriftirten nämlich gleichzeitig, mie 
e8 auf der Infel Bali neh heutzutage der Fall ift; und nicht 
felten ging bie eine in bie andere über. Allein obzwar manche Dog- 
men den Sivaiten und Buddhiſten gemeinfam find, fogar trotz ber 
mancherlei Argumente, die Dr. Tytler ans den Monumenten von 
Bali und Java zog, um ben gemeinfamen Urfprung beiver Syſteme 
zu beweifen, fann man niemal® einfehen, wie ber bintige Ritus 
des Siva einige Aehnlichkeit mit den fanften Satzungen Buddahs 
haben fol, Der Butbhaisnus war nur burh bie Macht der 
Umftände friegerifcher Art; deun nachdem er in gramer Vorzeit feine 
Wurzeln in Kafchmir gefchlagen hatte, zeigten fi bie erften 
35 Könige, ebwohl Buddhiſten, in ber Erweiterung und Berpflans 
zung ihres Glaubensbelenntniſſes ſehr thätig und machten fid) feine 
Strupel darans ihre religiöfen Plane mit dem Schwerte zu er» 
zwingen. Einer von ihnen Megbavabana predigte an der Spike 
einer erobernden Armee bie Pflicht feine Danfbarfeit auf jedes 
Weſen auszubehnen, welches Leben hat! Er penfienirte aus Staats- 
revenuen alle Däger und Schlädter in feinen Befigungen, weil 
feine Maßregeln benfelben jede Möglichkeit eines Lebensunterhal« 
tes benahmen. In biefem Falle fehen wir an tem hindoſtaniſchen 
Bupphiften fo gut ald an den Mohammedanern wie bie Religion 
jene für bie Aſiaten fo charakteriftifche Trägheit und Gleihgültigkeit 
abfpiegelt. L 
Zu ber Zeit (339 v. Ch.) als Fa Hian, ein chinefifcher 
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Buddhbiſt und Priefter, Talmuk befuchte, war der Buddhaismus 
im Wachſen, nicht allein in Kaſchmir, foutern and im ber Tarı 
tarei, Khotan, im Scinde und Agra. Aſola lieh Monumente feir 
nes buddhiſtiſchen Eifer im Thale von Kaſchmir und an ven 
Quellen des Rupnarayan zu Talmuk in Geftalt jener großartigen 
Sclöffer, die lange beftanben, als ein Beweis jener freigebigen Hand, 
wemit er feine religiöfen Zwede geſtützt. Aber im zehnten Yahr- 
hundert zerflörte Khamaguptar, König von Kaſchmir, der Aurengzeb 
jener Tage, die Bilder Butbha's und verbrannte vie Klöfter. 

Als Kalhana ſchrieb, hatte die Verehrung bes Siva die Ober» 
hand. Diefes Syftem überwog in Shrintien zur Zeit des Beginns 
ter chriſtlichen Aera und war überall in Aufnahme begriffen aufer 
in Zelingana, wo das Voll aus Bishnuhiten beftand, Der Si« 
vismus ſcheiut mit dem Dienfte Buddha's viele Berührungspunfte 
gehabt zu haben, und als bie Sivaiten endlih den Buddhismus 
annahmen, wurde ihnen geftattet, ihre Titel und Familien-Unters 
ſchiede beizubehalten. Aber ald Abul Fazl im Jahre 1582 Kaſchmir 
befuchte, hatten bie Vishnuhiten die Oberhand. Gegenwärtig find 
in Kaſchmir nah Hamilton 64 Plätze geweiht, 45 dem Siva. 
In der That wirb bas game Kaſchmir von ven Hindus als bheili« 
ger Grund angefehen und ber Kampf zwiſchen ten Sivaiten und ben 
Vishnubiten nimmt jegt denſelben Platz in der Geſchichte ein, mie 
früher der zwiſchen Brahmanen und Bubbhaiften. Die bubbhifti- 
ſche fowohl als vie Brahminenreligion feinen in Kaſchmir unter 
dem Schuß des Staates verbreitet worden zu feyn, mehr aber noch 
durch jenes Mittel, welches in moderner Zeit die Mährifhen Brüber 
fo mit Erfolge angewandt, durch religiöfe Kolonien. Berbunden 
damit waren fog. Mats, over Gebäude, melde den vereinten 
Nugen einer Kirche und eines Seminars bietend der Priefterfchaft 
Gewicht und lofale Macht verlichn. Es befand in ver That das 
Prineip refivirender Paftore umd ein Pfarreifyfiem, das biefen Re 
ligionen Feſtigkeit verlieh, wie islamitifche Eolonifation eine einge 
murzelte mufelmännifche Action im Hindoſtan hervorrief. Das 
Möndswefen des europäifchen Mittelalters, durch welches fociale 
und Agrikullur ⸗ Berebelung wie aus einer Dafe Über weite Diſtrilte 
fi ergoß, war in Kaſchmir in hohem Grabe atoptirt, eigentlich 
wohl in allen Gegenden, wo bie Principien des Buddhaismus Ans. 
fiht auf Gedeihen hatten. Diefe Möfter waren Kernpuntte 
für den Fortfchritt ver Gefellihaft, wo bie Unwiſſenden Belehrung, 
die Armen Unterftügung, die Kranken eine Behandlung erhielten, 
wie fie eben bamals möglih war. Der Buddhaismus verbanfte 
and gleih dem Methebismus in England viel ven feinem 
Einfluß dem Syftem der Wanderpropaganda. Die Betielmönde 
des Mittelalters handelten nah demſelben Pan; aber merer 
Bettelmöndye noch Methodiften konnten die Energie und Selbſtver ⸗ 
läugnung buddhaiſtiſcher Miſſionäre erreichen. Ihr profelytifcher 
Eifer übertrifft alles, deſſen vie menere Zeit gebenft vom Et. 
Franz XZaver oder den Yefuiten in Indien und Süvamerifa. Der 
Raja tarangini harakterifirt fie im feinem emphatiſchen Sandkritſtyle: 
als „Tubphiften, deren Gewalt durch ein wandernd Leben gemahlen ift." 
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Das Burzenland in Siebenbürgen. ! 
Von Georg Binder, 


Eine der belebteſten Straßen Siebenbürgens führt — ziwi- 
fhen Hermannftabt und Kronſtadt — eine lange Strede im Alt 
thal bin, einem an Schönheit man fann fagen ausgezeichneten Thal. 
Linls hat der bem Lauf des Fluffes entgegen Reiſende die fleil 
abfallenven Höhen des Berglandee um fi, und mamentlid zur 
Rechten das allmählich bis 1%, Meilen breite meift ſchön geebnete 
Thal und an feinem fürlihen Saum ein hohes Gebirg, welches 
zahlreiche Gipfel von faft 8000 Fuß Höhe und in feinen äußeren 
Umriffen wie in feinen Schluchten und Abftürzen des Schönen und 
Erhabenen ungemein viel darbietet. So geht e# durch zahlreiche 
walachiſche Dörfer und das lebhafte walachiſch maghariſch ſächſi ſche 
Städthen Fogaraſch fort und fort. Bald hinter dieſem Kommt ber 
Weg an einen mäßigen Berge oder miebrigen Gebirgzug, welder 
von dem großen Gränmzhöhenrüden aus- und nady Norben geht. 

Diefe ziemlich breite Bergkette bildet bie nordweſtliche Ummal« 
lung eines beſuchenswerthen Thales, das der Burzen, welches noch 
weit gegen Mitternacht hin von ähnlichen ja noch mehr abgeſchloſſe- 
nen Thallandſchaſten fortgefegt wird, denen allen mande Scön- 
heiten zufommen, Der Preis aber unter dem einzelnen hier gemein» 
ten Thälern gebührt an Sehenswürdigleit bem ber Burzen, ja es 
wird mit Recht unter die ſchönſten Landſchaften bes in biefer Be— 
ziehung nicht eben armen Siebenbürgens gerechnet. Ich will ben, 
freilich immer mißlihen, Verſuch machen, dasielbe (vorläufig) fo 
gut es in Worten möglich, überfichtlih barzuftellen ober zu ber 
ſchreiben. 

Ein ſchöner und bequemer Weg führt über den von den bei⸗ 
berfeitigen Thälern hier nur wenig erhobenen Bergzug, welcher mit 
feinen äuferften Ausläufern eine mittlere Breite von 3 Meilen hat. 
Er wird aud weiter gegen das erbabene Gebirg bed Sfivens nur 
allmählich höher. Aber hart am feinen ſüdöſtlichen Abfällen haben 
bie Rräfte der Tiefe den unter dem trefflichen Grünfandftein lie- 
genden hellgefärbten SKalffels mächtig emporgetrieben und aus ihm 
einen länglicen Grat gebilvet, melder von Wet und Oſt (ver 
Quere mad) gejehen ſich wie ein hoher Dom ausnimmt und bie 
nachbarlichen ſtark bewaldeten Bergrüden ſowohl an fühner Geftaltung 
als an Höhe weit übertrifft, Diefer Gipfel, ver fogenannte Zeid- 
ner-Berg, fteht demnach wahrhaft ausgezeichnet da, wie ein Rieſe 
neben Zwergen, wie eine Warte von vortrefflicher Stellung, um 


! Dei biefer Darſtellung beabfichtigte ih nicht, ein vollfänbiges 
Bild des Landes zu geben. Es kam mir nur darauf au, bie Hanptzüge zu 
geben. Ueber Siebenbürgen (mithin auch Burgenland) findet man meitere 
Aufichlüffe in Marienburgs ſeht verpiemftlicder und eben in Beziehung 
auf jenes Gebiet vorzüglich reicher Geographie von Siebenbürgen, Hermann“ 
Rlabt 1813, 2 Theile, in Söllmers Starifiil von Eiebenbärgen, Hermannftadt 
1848 (leiser nur ein Aufang!); dann in Adfners Handbuch für Neifende 
in Siebenbürgen (unter der Vreſſe). Auch if an demfelben Ort im vori⸗ 
gen Jahr eine febr brauchbare Karte des Landes erfhienen (Boch ohme 
die Züge ber Gebirge, mei große Blätter, zwei Silbergulden), melche oder 
die ihr fehr Ähnliche doch minder vollfläntige „Straßfarte von Siebenbür- 
gen" (Wien um 1832, beransg. unter Leitung des Generalftabe), oder an« 
dere beifere Karten des Landes bei Lefung dieſes Auffages zu Mathe zu 
jiehen nur nüplich ſeyn Tann. — Wie Schade, dab son Siebenbürgen und 
Ungarn noch fo wenige gute Anfichten erſchienen And, gumal im der ger 
ſchmacdvellen Welfe der Gegenwart! Es fehlt durchaus nicht an vielen 
anziebenden Stellen — felbt außer tem Burzenlane. (Aum. d. Einf.) 
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einen großen und zwar anfprecheuben Theil bes Landes zu über- 
bliden. Der Berg wird zwar außer Hirten und ihr Bieh fudhen- 
den nächften Anmwehnern felten von andern Menſchen erftiegen, fo 
nahe er ber großen Straße liegt und fo einlatend er zur Gemin- 
nung einer Ans- und Rundſicht fi darbietet. Doc babe ich ihn 
zweimal erflommen, theil® um feine Höhe zu beftimmen, theild um 
— mas ih allemal, wann id an ihm vorbei fam, hoffend ahnte 
— jene Ausficht Tennen zu lernen, und bin dabei nicht getäufcht 
werten, ja id fann biefen, freilich mühjamen Gang, allen meldye 
unfer Sand und dieſen Strich desſelben bereifen, angelegentlihft 
‚ empfehlen. Mit Ausnahme des in tie nahen fanftgeftalteten Höhen 
verlaufenden Fußes ift ter Berg fait überall fehr fteil uud es ber 
währt ſich aud bei ibm, was Humboldt jagt, daß fehr häufig 
untergeorbnete Gipfel der Erde am ſchwerflen zu erfteigen find. 
Am fürlihen Abbang eben weithin bis zu einer Höhe von faſt 
3000 Fuß 1 Eichen, fenft find die Abhänge und ver Müden bie 
zur größten Höhe mit Rothbuchen bereit, zwiſchen welche ſich je 
mehr nad) oben deſto mehr Gträude und Bäume des ſchönen Ser 
birgahornes (Acer pseudoplatanus L.) miſchen; ven Nabelbolz 
ift felbft gang oben — feine Spur! Der Rüden ift meifl, ter 
fuppige Gipfel zum Theil frei ven Holz und gewährt eine kei 
hellem Wetter nd günftiger Beleuchtung wahrhaft rühmenswerthe 
Ausfict, eine Ausfiht, welche das ſcharfe Steigen reichlich lohnt. 
Indeſſen ift fie wie alles terartige nur fehr ungenligend zu beſchrei ⸗ 
ben. Gegen Welten breitet ſich das anmuthige, weite, dörferreiche 
Thal des (für Siebenbürgen) unteren Alt aus, und man fieht fern 
in feinem Hintergrund noch das anſehnliche Thal des Zibin kei 
Hermannftatt und die gewaltige, großentheils von rauhen Zinnen 
gefrönte Gebirgswand, welche beide Thäler auf ver Sürfeite ein 
grängt und ſchirmt. Auf ber mörblichen, hinter dem vielgewnndenen 
„gelben“ Alt, welcher in manchen Krümmungen ſichtbar ift, ftellen 
fid) die gegen das Fogarafher Gebirg fo geringen Höhen des Berg 
landes mit zahlteichen Meinen Thälern, Kuppen und MWälpern var, 
welde in größerer Ferne bald in eine fheinbare dunkelgraue Flache 
zufammenlaufen. Der reichbewaldete Bergwall, welden ter Kalte 
feld angehört, auf den in Geranfen die Leſer ſich fielen mögen 
(ver Geifterwald), ſcheidet das untere Allthal Bon dem ter Bar» 
zen 2 in welches ber anf jenem Fels ſtehende, nachdem er fidy gegen 
Dften gewendet, wie von einem hoben Thurm hinabſieht. 

Hier ift daß meifte nod näher und bie nad) biefer Seite völlig 


I Die an mehreren Stellen angeführten Höbenzahlen find mit geringen 
Ausnahmen von mir gefunsen worden, alle in altfranzöftjchen Fußen ausge 
srüdt, beziehen ſich — mo es nicht beftimmt anders angegtben — auf be 
Bläche des Meeres und fügen ſich in dieſer Veziehumg auf bie ſeht anmehms 
baren Beflimmingen des Aal. Majors Gortzutti (1612). Weiteres an 
andern Orten. Vergl. dazu auch einige Zeilen, welche ich vor einigen Mo« 
naten über „die Gebirge Sirbenbürgens“ zum Abruf in dieſe Blätter ein« 
gefandt habe. Zogataſch Im Mitthal liege 1322 Buß hoc, der Zeidner 
Berg bat eine Höhe von d1BY, bie hohe Scheide, (der döchſte Sattel der 
son Merten ber nach Burgenland führenden Haupiſttade von 1421, ber Tepe 
einer der bedentenderen CHofel ber Bergkette, welchet jener Eattel angte 
hört 2626, Zeiten von 1760 Fuß, Dicht vor Kronftadt bat die große Wläche 
(eigentlich der Wußboren) der rin wenig erhöhten alten fchönen Bartholo— 
mäusfirche 1719, der Moden der erang. Haupttirche in ber Innern Stadt 
1790 Ruf Höhe, (Anm, d. Einf.) 

® Inbeffen it zu bemerken, dab »efer mäßige Gebirgezug auf feiner 
weiteren nörblihen Wortjegung (unwelt Rept) in einem ſchönen Quet— 
thal von dem Alt kurchbrochen wird, fo daß beiberfeits berfelbe lub von 
dem Zeldmer Derg nicht weit entfernt iſt. (Anm. d. Gin.) 


freie, dazu über das Thal ned) immer 2440 Fuß erhabene Berg. 
fuppe geftattet zugleich andy recht im bie Ferne zu ſehen. Zunãchſt 
feffelt den überraſchten Blid das herrliche Thal, welches dicht au 
bem Fuß des maleriſchen Gipfels beginnt und von da im einer 
mittleren Breite von 1 bis 2 Meilen bis am bie faft eben fo flei⸗ 
len Abfälle des Schullergebirges, dann in faft immer jleicher Eben- 
beit rechte bis an den Königftein und Butſchetſch und bei Kronftatt 
ſich beträchtlich ermeiternd bis zum Alt binzieht, zufammen, ſowelt 
es als wohl geöffnet von bier zu überfehen, — wenigſtens 5 Meilen 
lang. Das von RO. ber auch zum Alt mündende Thal des trür 
ben Feletnügh erſcheint dem fernen Betrachter fo ziemlich als Fort. 
fegung des ter Burzen, fo daß ſich der Blick dort ferm im Dfien 
am ten blauen Abfällen der öftlichen Gränzgebirge faſt ins Unbe⸗ 
ftimmte verliert. Dec wir wollen ums bier auf das näher liegende 
Gebiet befhränten. Das Thal der Burgen und die im ber Nähe 
des Haupifluſſes mit ihm fi vereinigenden Thäler mehrerer Ge 
birgebãche (unter jenem Namen fey bier ber Kürze wegen ber Ju 
begriff aller verſtanden) ift eines ver beftausgtarbeiteten und eben 

ften des ganzen Landes und bifket wegen dieſes Umſtandes, megen 

feiner Breite, wegen feiner beträchtlichen Ueberſchaulichteit, wegen 

feiner Lage fo ganz zwifgen (Mittel- und großentheils Hoch ⸗ Ge⸗ 

birgen m. ſ. w. eine überaus anfprediende Eriheiuung, und ta# 

Auge wirb nicht müde, biefelbe von hier (oder von mehreren andern 

Stellen) ? lange, lange zu betrachten und würde es noch viel lin 

ger thun, menn ber unternehmenve Bergfteiger bier eim gaſtlichet 

Obbach fänte, wie auf tem gewiß ſehr viel weniger befriedigenden 
Broden und andern wicht immer mit dem größten Necht berühmten 
Höhen. Durch das Thal eilen im gleicher Richtung brei Bäche, 
von welchen ter mittlere und größte, bie ſchon ziemlich beträchtliche 
Burzen, diefem Theil des lachenden Thales den Namen gegeben 
hät, und indem fünöftlichen Flügel rauſchen ati einige Waſſeradern 
von fat gleicher Etärfe vem im biefer Gegend erft einige Gräfe 
erlangenten Alt zu. Das Thal iſt bid an bem meift walbreiden 
Buß der Gebirge fehr wohl angebaut und nimmt ſich mit feine 
ſchöngelheillen wogenden Weizen, Flachs · und Welſchkotufeldern sc, 
mit feinen vielem meiſt geraten Strafien vortrefflich aus, denn wäh 
rend an ben Bergen und Cebirgen no bie rohe Natur herrſcht 
und waltet, haben die Menſchen das große Thal zwiſchen ihnen fo 
vollkommen unter ihre Botmäßigfeit gebracht ja wngeflaltet, mie 
mer wenige Striche des Landes, und basfelbe bildet eben darum 
einen jehr wohlthuenden Gegenjag mit den umgürtenden Höhen. 
An den Bäcen und ihren Zuflüffen liegen bie Ortſchaften, für 
biefen Raum in der That viele, in manchen Teilen der Pandfchaft 
find fie ſehr nahe gereiht und zeichnen ſich aus durch eine faft allge- 
meine Größe und Menfchenmenge, wie fie ſonſt im Land auf glei» 
dem Gebiet nirgend wieder zn finden. Walt zu ben Füßen tes 
Beſchauers liegt Zeiden, ein Marft von faft 4000 Eimmohnern, 
zugleich einer, wie er — wenn nur bäuerliche Orte ins Auge ger 


4 3. 8. von ber Zinne bei Kronftabt, dem hangenden Stein unweit 
von Neuftadt uud der Burg von Roſcnau. Jede biefer Stellen gewährt — 
wie auch der Zeidner-Berg — ihrer Mehulichkeit ungeachtet einigermaßen 
eigentbämliche herrliche Ausfichten. Zum Anfchanen der beiven Hochgebirge 
der Landſchaft eignet fh u. a, bie gemanıte Burg in bobem Maße. 
Welſche von diefen Ausfichten den Vorzug verbient, dürfte fchmer zu ente 
ſcheiden ſeya: die umfaffenpfie iſt jebenfalls die vom Zeidner = Gipfel, 

(Anm, d. Ginf.) 
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foßt werben, wie biefer iſt — auf hundert ja mehr Meilen ftatte 
licher faum gefunden werben mag. Seine langen, breiten, geraden 
Gaſſen, feine durchſchnittlich tüchtigem feften Gebäude, auf welchen 
von hier faft jede Dachziegel gezählt werben kann, feine zahlreichen 
ſchönen Röhrendrunnen, feine anfehmlichen, ja für ein micht eben 
andgezeichmet großes Dorf theilweiie faſt prächtigen öffentlichen Ger 
bäude u. a. find zufammen ein Bild, das fo dicht unter einem 
großartigen Berg, in fo ſchöner Thalebene, in fo reizenber und 
auch Erhabenes die Fülle bietender Gegend fi) wahrhaft vorzüglich 
und auſprechend ausnimmt. Im ähnlich behaglicher Weife breiten ſich 
tie meiſten Äbrigen Orte des Thales in feiner Flähe aus; man 
erfennt von bier eine große Zahl, alle mit ftattlihen Gaflen in 
mehrfacher Reihe, anfehnlichen Gotteshäufern, ausgedehnten Obft« 
gärten, guten Straßen im verfdiebenen Richtungen u, a Den 
Hanptort des reizenden Gaues ſucht man vergebens, derſelbe hat 
fih in den wilden Kämpfen der Jahrhunderte ganz in ven Schuß 
eines Meinen felöumgürteten. Thales des Schullergebirges zurldge- 
zogen, und bloß ein altes Gotteshaus verblieb ſchutzlos im Thal 
wo bie Stadt früher ftand, auch ragt auf einem jener Kirche nahen 
Hügel ein anfehnlides wohl im Stand gehaltenes Schloß auf und 
läßt mit Grund vermuthen, daß zu jeinen Füßen die Stadt (Kron» 
ftabt) liegen mag, melde ſich nun wohl oft. wieder in die herrliche 
Fläche hinaus ſehnt aus der. beſchraͤnlten Bucht des feinen Thäl- 
hend. Die Gebirgansläufer, welde den Hauptort ſchirmend auf- 
nahmen, verbeden and einen Theil ver vielen Orte, welche in ber 
füpöftlichen Fortfegung ves großen Thales dicht am Fuß der dor 
tigen Gebirge fid) ausbreiten, 

Nicht minder als bie weite, wohlbebaute bach, flraßen- und 
örterreiche Ebene des Thales fefleln vie Aufmerkjamfeit und den 
Blid vie Bergfetten, welde das Thal von allen Seiten umgeben 
und firmen, Im Norden find es die ſchon ermihnten Höhen des 
weitläufigen und holzreichen Geifterwalves, melde meift janft von 
Umriffen und mäßig von Thalhöhe ſich weit hinziehen, und dann 
die nörblihe Krümmung, des Altfluſſes begleitend, ſich ebenfalls in 
diefer Richtung an feinem linfen Ufer entlang erfircden. Diefer 
Mittelgebirgtzug hängt im SW. zufammen mit dem öftlihen Enbe 
bed Fogarafhergebirges, welches von da in einem weit gegen Suüden 
ſich rümmenden Bogen fid) fortjegt und das ſchöne Burzengebiet 
wie überhaupt dieſen Theil des Baterlandes begränzt. Dort in 
tem ſüdweſtlichen Hintergrund des eigentlihen Burzenthales ragt 
ein Kaltjels ſchroff Über die anliegenden Borhöhen und Gebirge 
empor, der 6910 Fuß hohe Königftein, fo ſchroff, fo kahlfeljig und 
wild zerrifien, daß er tem Blick mächtig feffelt, da er im feinen 
höhern Teilen ſchon dieſer Beſchaffenheit allein wegen. beinahe 
ohne ale Gewächsbelleivung die Strahlen ver Sonne faft eben jo 
zurüdwirft, als veiner Gebirgeſchnee. Faſt unmittelbar aus dem 
ſchon im feiner Nähe freundlich geöffneten Thal fteigt diefer eine 
Meile lange, zadige, ſchatfgefurchte Felsgrat empor, und gewährt 
von nahe und ferne (felbft aus 5 bis 8 Meilen Entfernung bes 
trachtet), zu jeter Jahres und Tageszeit — zumal an ſchönen 
Morgen und Abenden, wenn eim rother Duft ihm bis zum Fuß 
umfchleiert — eine wahrhaft außerordentliche Auſicht, und wett ⸗ 
eifert in Beziehung anf ſchwindelerregende Wildheit mit ten. meiften 
ver fühn emporgebanten Felſen des Faffathales und anderer Theile 
ter Alpen, wie mit ſchwer überfteigbaren Sierras ber ſpaniſchen 


Ge 


Hochlaudburg. In bebentend geringerer Höhe geht das Gebirg 
weiter gegen SD., babei größtentheild ohne augzeichnende äußere 
Umriffe. Aber ter Zwillingobruder des Königſteins, ter erhabene 
Rieſe Butſchetſch, im deſſen wilden Schluchten die erflen Adern bes 
hellen Weidenbachs ſich fanmeln, erhielt biefelben im deſto reicherem 
Maß. Man erblidt ven bier, wie fenft aus bem Burzenland, 
nur einen Meinen Theil dieſes mächtigen Gebirges, aber feine Ge 
Raltung erfcheint auch von hier wahrhaft große und hochgebirg · 
artig, mit fchroffielfigen Abſtürzen nad allen drei won bier ficht- 
baren Seiten, und e8 bedarf nur eines Blickes auf biefe gewaltigen 
Steinfänme, um zu erfennen daß dieſes Gebirg in allem, mas 
ein ſolches feungeichnen fann, mit allen, minbeftend unſeres Bater« 
Landes, luhnlich um den Giegeöpreiß ringen darf. Wie unverrüd- 
bare Gränggeichen ſtehen bie beiven Hochgebirge da, und halten 
ſchirmende Wacht an des Landes Marlen. Sie nehmen vie Auf 
merffamkeit des Blides und ber geiftigen BVorftellung fo ſehr im 
Anſpruch, daß der Beobadter, er ſtehe im Thal oder auf einer 
günftigen Erhöhung, nicht müre wird fie immer wieder und 
wieber zu beſchauen, denn faft in jeder Stunde ves Tages, faft in 
jeder verſchiedenen Erſcheinung des Lichtes, in jeder Yahreszeit bieten 
fie andere Aublide dar, einen anfpredender und erhabener als ven 
andern, Und fo beachtet er bie weiter öſtlich vom Butſchetſch ge» 
legenen breiteren Fortfegungen des trennenden Gebirgrüdens weni« 
ger, als fie ihrer Höhe unb ihren Geftaltverhältniffen nach ver 
bienen, da fie hinter dem weftlihen Nachbar freilich in vielem zurüds 
bleiben. Imbefien find fie — das Schullergebirg, der Piatra mare, 
der Tſchulaſch u. a, wenn man von jemem einigermaßen abſieht 
und fie für fih und in Verbindung mit dem ſchönen Thal betrachtet, 
immerhin des Anſchauens ſehr werth, venm in ihr Inneres bringen 
freundliche, hie und da felbft wilde, Heinere Thäler, ihre Abhänge 
ſtufen ſich da fanft und wohlbewalbet dort in lahlen Atfägen uud 
rauhen Klippen zur Tiefe ab, und ihre Gipfel, welche ſich größten» 
theil® um 3000 bis 4400 Fuß über vie Thalebene erheben, ſiud 
an vielen Stellen von ſenlrechten Feldwänden umgürtet und fteigen 
ald drohende Hörner fteil und beherrfchenn empor, Wo das Bur- 
zenland aufhört und bie wmagyarifden Laute (der Sſeller) allje» 
mein werden, ba erniebrigen fi die Gebirgäfetten uud nehmen ein 
fanfteres Gepräge an, das fie felbft va Geharrlic beibehalten, wo 
fie fern im NO. wieder zu faft verfelben Höhe anfleigen, ald vie 
eben zuvor angeführten. Sie fließen, im Süden uäher, weiter 
gegen Norden im beträchtlicher Ferne, den Geſichtskreis zur Linlen 
(den öftlichen) und theilweife er- und überſchaut der forfhende Blick 
das meite Thalbeden des Haromfel, welches im Durchſchnitt nie» 
driger liegt, als der länger geftredte Flächenſtreif an ber Burzen, 
und im Uebereinflimmung tamit and minder fteinig unb rauh ift 
als viefes, Unweit der fcharfwinkeligen Krümmung, welche der Alt 
bier bei der Begeguung mit den raſchern Gewäſſern des From 
fläcter Thales macht, um eine Strede weit jo zu jagen völlig um- 
zufehren, bemerft der Beobachter im ter Fläche des oft geuannten 
Tales, und zwar gerade da, wo es im ben verſchiedenſten Richtun« 
gen bie größte Breite bat, einen auffallenden, größtentheils wald» 
befcyatteten Hügel, ähnlid einem drohenden Klippeneiland in ber 
Wüfle des. Meeret. Rundum ift das Thal maffergleih eben und 
nad) feiner Seite bin hangt jene fenderbare Anhöhe mit andern 
Bergen zufammen. Sie nimmt fi in folder Abgefhiedenheit von 
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ben Bergreihen der Umgebung eigenthümlih genug aus, und ift 
für ven mad ihrer Entfichungsart grübelnten Verſtand fein ganz 
leichtes Räthfel; allein fo täufht tie Werne und mehr noch bie 
Umgebung von fo vielen erhabenern Berggipfeln und Gebirgezügen, 
daß jene waldige Höhe, von hier wie aus dem Thal. betrachtet, 
nur gering erſcheint. Doc befteige fie nur und miß, mie ich ge» 
than, vermittelft des ungleihen Druckes der Luft ihre ſenlrechte 
Größe, und du wirft finden, daß ter Gipfel das nahe, ſchöne Dorf 
Honigberg um 947 Fuß überragt. ! 

Das ift Das Burzenland, fo oder doch ähnlich erfcheint es 
von dem Zeibner-Verg, welcher dem Rigi ver Schmeizer nicht uns 
ähnlich dorthin geftellt ift, damit die Menſchenkinder ihn befteigen, 
und an den Aus Fern · und Rundſichten ſich erlaben mögen, welche 
er gewährt. So und ähnlich erſcheint es von manden andern 
Bergen, welde nahe an das Thal flohen, im dem Hoheit und 
Größe mit freundlicher Schönheit anf jo mannichfaltige und überall 
befriedigende Weife ſich einten. Doch mein, das hier eben Geſagte 
iſt nur ein höchſt dürſtiger Schattenriß, der jedem, ber fie in guter 
Beleuchtung und mit rechtem Sinn fah, unvergeßlichen Landſchaft, 
und faum mehr im Stand, von ihr richtige Vorftellungen hervor- 
zurufen, als eine bloß in ihren Hauptzügen entworfene Karte von 
einem Land, Weit mehr als meine, ja vielleicht auch aller Sterb« 
lichen, würden mit Geſchmack und Treue aufgenommene Anfichten 
leiften, das einzig Genügende aber ift und wird nur ſeyn, wenn 


bu freundlicher Leſer dich ſelbſt hin bemühſt, ſelbſt aus der Fläche 


an den hellen Gewäſſern der Burzen oder des Temes ben hoben 
Gürtel ber Gebirge, oder von einem ihrer. äußern Vorberge bie 
ganze Landſchaft, das Thal und die wald» und felsreidhen Höhen 
betrachteſt. Thue bas, du gewinnft ficher fo vielen geiftigen Genuß 
als durch den Beſuch mancher viel berühmteren Gegend des heimis 
ſchen ober felbft mandes fremden Erdtheiles. Zur Bervollftändi« 
gung des bier verſuchten Bildes mögen noch einige einzelnere Zitge 
dienen, 

Das Burzenland ift wie ſchon gefagt, eine Verlängerung des 
Altthaled, da wo ber Hauptfluß feine im biefer Gegend fünlichfte 
Beugung macht, gegen Süven zum Fuß der Gebirge Tſchukaſch 
und Piatra mare, dann SW. gegen den Butſchetſch und König · 
ftein hin. Die tieffte Stelle des Mlithales, bei dem merfwürbigen 


Ort Marienburg, liegt 1560 oder 1570, das Burzen- und Weis | 


denbachthal in Törzburg uud Serenfht, von mo an ſich die an« 
ſprechende Breite ver Sohle allmählic verliert, 2260 bis 2330 p. F. 
über dem Meer, Hienah kommt ben ſchönen Thälern des ein- 
ladenden Gaues beiläufig eine Mittelhähe von 1950 Fuß zu, genug 
um die Landſchaft im Verhältniß zu der fo nahe gerüdten Ebene 
ber untern Donau (100 bis 400 5. body) zu einem jogenannten 
Tafelland zu machen; ja 88 ift dieſes oder wenigſtens eine beträdht- 
lich erhabene Stufe desfelben fogar gegen die bebeutendern Thäler 
des ſiebenbürgiſchen Binnenlandes, wo Fogaraſch 1323, Schäßburg 


4 Diefer Berg (Mamens Petersberg) erinnert in mancher Beziehung 
an ben Zobten in dem meiten Beden von Preufifh-Schleften (das nebenbei 
gefagt an malerifher Schöne weit binter das Butzeulaud zu flellen), 
welcher das nahe Schweibnig um 1445 Bub überragt und die fo ſehr an« 
fprechende Gruppe der Guganeen in dem herrlichen Tiefihal der Etſch und 
bes Bo, deren höchſter Gipfel dasfelbe um 4700 Zuß überfleigt, oder fo» 
gar am „das Wunder der Nomabenvölfer,* den rinfam in dem Steppen der 
Wolga zu 618 Buß Über dem niedrigen Spiegel des faspifhen Sees erhos 
benen großen Bogdo. (Anm. d. Einf.) 
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1073, Carleburg 751 Fuß hoch liegen. Die angeführten Thäler 
find auf dem größten Theil ihrer Ausdehnung fo vollfommen ent- 
widelt und Ebenen ähnlich, wie ſehr wenige unferes Baterlandes, 
und zeigen oft weithin kaum beträchtlihere Unterbregungen ver 
Spiegelfläche, als das Thal des Po und der Etſch, ungeachtet biefe 
als ſehr viel größere Flächenbucht zwiſchen vie mehrgereihten hoben 
Ketten ber Alpen und ben öden Kamm des Apennin gefhoben fint. 
Nur ganz dicht am den Gebirgen wird die Sohle wellig und von 
mäßigen, höhern Platten unterbroden, unb verliert fich nicht weit 
davon in ben vielen [rauhen Gründen und ſchroffen Tobeln ber 
Gebirge. 

Diefe wachſen faft alle, zumal der Zeinmerberg, ver König. 
ftein, der Butſchetſch, das Schullergebirg und der. Piatra mare, fe 
zu fagen urplötzlich und beinahe ohne Borberge, oder doch chme 
längere Ausläufer aus dem weiten um fie gebogenen Thal berver, 
ein ſchroffer Uebergang, ein unvermittelter Gegenſatz, welcher bie 
landſchaftliche Schöne der Gegend ungemein hebt, und bie Gebirge 
höher erfcheinen läßt als fie wirfli find, um fo mehr, als ihre 
obern Hälften größtentheil aus nahen mauergleichen Abſtürzen ber 
ſtehen. 

An dem nordweſtlichen Rand des breiten Thales ſteigt der 
Geiſterwald prallig, doch im Durchſchuitt nicht hoch emper, und 
ſchließt ſich im ſüdweſtlichen Hintergrund an ten Hauptgebigtzug 
ber Landesgränze. Hier, auf dem rechten Ufer der rauſcheuden 
Burzen und nahe ihren Duellen, ragt ber Königftein mächtig und 
in ganz eigener Geftaltung empor. Sein hellfarbiger Kallgrat 
zieht in einer fänge von mehr ald einer Meile von NW. gegen 
SD., nnd bildet eine ſchmale Firfte, eine riefige Felomauer, wie 
fie im Land von ähnlicher Höhe und Wildheit nicht wicder und 
and) in andern Gebirgen nur fehr felten zu finden, ? Die Buden 
und Fichten reichen wegen bes mahrungslofen und in der Höhe um 
gemein waflerleeren Bodens weniger weit hinauf als fonft, und fo 


iſt das obere Drittel der Höhe (1800 bis 2000 F. ) faft Ein fabler 


Tels, auf ver Süpfeite vielleicht etwas weniger fleil, auf der gegen 
das fiebenblrger Land gemwenbeten überall aber fo ſchroff, jo fühn 


ſich erhebend, daß mar bie zahllofen Riffe und durch fie hervor 


gebrachten treppenartigen Abſätze entſchloſſenen und jchwindelfreien 
Gemtjägern, oder bisweilen auch Freunden ver Natur im ihrer 
hehren Urfprünglichkeit es möglid machen, die ven der ferne gleid 
den Dolomiten an dem obetn Aviſio blendende Dauer zu erfteigen. 
Die Bergleihung des prädtigen Gebirges mit einer Mauer bewahr- 
heitet ſich auch auf ihrer Höhe, Denn von da blickt ber umter- 
nehmende Beſucher nicht ohne Grauen im bie beiderſeils drohende 
Tiefe, und hat große Mühe und die äußerſte Borſicht nöthig, 
wenn er auf der ſchmalen, mit fort und fort fi fpaltenven und 
abbrödelnden Zinnen gelrönten Firſte oder eigentlih Schneide eine 
aud nur kurze Strede zurüdlegen will. Im dieſen erhabenften 
Gebieten des Gebirges halten ſich noch mande Gemjen, felten ver» 


' folgt von kühnen Schügen und noch feltener erlegt, denn es ift 


% Das Land iR, wie auch die Karpatben von Ungarn, nicht reich au 
Kallgebilden. Doc befigt ea — auch außer den oben mambaft gemachten 
— noch mehrere Stellen, wo biefes Geſtein in kühnen Geftalten auftritt 
und ber Landſchaft ein eigemthümliches @epräge gibt, So bei Sjent-Domsfos 
am Urfprung des Uli, bei Mlmäs in der Mähe vesfelben Fluſſes, unmwelt 
Thorda (die fogenannte thoreubarger Spalte, eine wahre Sehenswürdigkeit), 
in der Gegend des Daltanpaffes und fonft. (Anm. », inf.) 
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ſehr ſchwer, auf fo ſchauerlichen Pfaden ihnen beizulommen. Wehe 
tem ZTofltühnen, ver einen Gang an biefe Mippigen Abſtürze unter» 
nähme ohme einen bewanderten Führer! Das nahe, große Dorf 
Sernefht hat deren, wie gefchicter Gemfen, ber nnd Bären 
jäger mehrere, von denen allen aber fobald nicht wieder einer es 
dem alten Gireige gleichthun wird, meldyer, nod mit mehr ala 70 
Jahren, und dazu beſchwert mit Flinte und eigenem und ber ftäbtis 
{hen Wairmänner Gepäd, das Gebirg fider und ohne Mühe 
erftieg und überjchritt, und unter befjen erfahrener Leitung (früher 
Baumgarten, ber verdiente Zufammenfteller. der fiebenbürgifchen 
„Stirpes") einſt auch ber Verfaſſer dieſes Umriſſes vasfelbe 
einigermaßen kennen lernte. Der nordöſtliche Abhang hat — im 
Gegenſatz zu dem andern, welcher derfelben entbehrt — nicht wenige, 
freilih ganz furze und glattjelfige Borfprünge, zwiſchen denen 
ſchrofſe Schluchten bis zur größten Höhe fi hinauiziehen. Wo 
wieder die büftern Fichten anfangen, verlieren ſich dieſe wie kühne 
Strebepfeiler an die hohe Mauer gelehnten Ausläufer des Haupt» 
joches in einen meift wohlbewalbeten, aber noch immer recht fteilen 
Abhang, an deſſen Fuß bie jugendliche Burzen in raſchem Fall 
dem offenen Thal mit feinen vielen Orten und ſchönen Feldern 
zweit, Ich werde es mie vergeſſen, welch herrliche Sommernacht 
wir da, nach raſchem Ueberſteigen des ſeltenen Gebirges von ber 
auswärtigen Seite herũber, in einer Höhe von beinahe 5000 Fuß 
zubrachten, eine große Gefellihaft von Naturliebhabern, Yägern 
aus Krouftadt und dem nahen Dorf und Führern und Trägern 
eben daher. Die Luft war heiter und ftill, um uns ber alles in 
feierliher Nube, fo daß das mäßige Säufeln und gelinde Rauſchen 
ber ſchwarzen Fichten und auf den Seiten und in ben Tiefen das 
geihwägige Plätfhern und ſtürmiſche Peltern ver Meinern und 
größern Bäche fehr deutlich zu uns drang. Geſpräche, Scherze und 
beutjche Lieder fürzten ven um mächtige Feuer lagernden Gebilte- 
tern der beträdhtlihen Schaar bie feltene Naht, und mehrere von 
und ſchliefen während berfelben faum eine Stunte, laufchten aber 
deſto aufmerfjamer ben mancherlei Stimmen der Wiloniffe, und 
achteten auf alles, was fie nahe und fern umgab. Als ein Theil 
der von mühfamen Steigen Abgematteten und mohl auch geiftig 
minder Befhäftigten dem Schlaf in die Arme gefunfen war, flieg 
ber noch faft volle Mond in ftrahlender Klarheit hinter dem hoben 
Telsrüden empor, und beleuchtete feine rauhen Ränder und einen 
Theil feiner Wände, fo daß fie wohl erfennbar waren, und bed 
auf von dem Licht des Tages fo eigenthümlich verſchiedene Weife, 
fo daß ſich das fo hervorgebrachte Bild, in Berbindung mit der 
umgebenden Dede und feierlidyen Stille, unmöglich in Warte fafjen 
läßt. Gewiß, foldes findet man im ganzen europäiſchen Erbtheil 
nur an wenigen Orten. Jene Abflürze bes Königfteins gegen das 
Thal der Burzen beftchen aus einem dichten Kallſtein von mächtie 
gen, wild aufgerichteten und oft faum erfennbaren Schichten, und 
fine fo hell von Farbe, daß diefelbe auf Entfernungen von meh» 
teren Meilen als foldhe erfannt und bei flüchtigen Auſchau'n faft 
für eine Hülle von Schnee gehalten wird, welcher übrigens dert — 
wegen ber furdtbaren Steilheit — faft nirgenvs, wenigftens nirgends 
in einiger Menge bleiben fann, Das weitläufige Dorf Serneſcht 
liegt wenig öftlih won vem beſchriebenen Gebirg am der Burzen, 
und einem von der andern Seite beöfelben Gebirges zu ihr drin 
genden Bad in einer Höhe von etwa 2260 Fuß; Über die hier 
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ſich beträchtlich erweiternde Sohle des Thales ragt alfo bie höchſte 
Zinne des fühnen Steines um faft 4700 Fuß bed empor, in ber 
That viel für den Grfteiger und im Vergleich zum gegenüberlie- 
genden Berg, ja man fann behaupten, daß tiefes Gebirg wegen 
der angeführten Steilheit und Größe des anſtoßenden Thales noch 
bebentenb höher erfcheint, als es nach angeftellten Berechnungen iſt. 

Die hebenden Gemwalten der Tiefe wirkten im Oſten bes Kö- 
nigfteins minder mädhtig, obwohl auch diefer Theil des Gebirge» 
rüdens nichts weniger ald gering if. Über an dem zum Theil 3 bis 
4 Meilen füvöftli gelegenen Butſchetſch 2 beftätigten fie fih um 
fo großartiger, jo daß biefer mit noch weit mehr Recht ald ber 
Königftein ein eigenes Gebirg genannt werden kann. Ihn bilden 
eine im Norden, großentheil® noch in Giebenbürgen gelegene 
turze Ouerfette und zwei rechtwinkelig mit ihr verbundene, 
welche von ihe weit hinab in die Walachei ziegen und auf einige 
Meilen Länge noch immer eine Höhe von 7 bis 8000 Fuß behaupten. 
Ein Gipfel in ver nörpliden Stette mißt 7740 Fuß, wahrſcheinlich 
aber ift ein Theil der öfllihen um vielleicht faft 200 Fuß höher, 
fo daß demnach diefem Gebirge der Höhe nach wohl ter erfte Rang 
unter allen Siebenbürgen® zuläme. 3 Es befteht in der nörblichen 
und weſtlichen Kette vorzugsweiſe aus dem (früher ſchon mir vom 
erwähnten) hellen fogenannten Sarpathentalf , welder dem im ben 
Alpen gewöhnlichen „Berglall“ ähnlich, nur meift lichter von Farbe 
ift, die öftliche Kette ganz aus Nagelflue mit zum Theil großen ein« 
gewachſenen Rollſtücken. Alle viefe oft fehr dien Schichten find 
aber an ihren äußeren Räntern (turh Glimmerfchiefer) mächtig 
gehoben und bilden da weithin hohe, oft prachtvolle Wände, au 
denen die zufammenjegenden, an fehr vielen Stellen übiraus gleich⸗ 





4 Der Gipfel liegt von dem wohl geebueten und vom Fuß bes Ge— 
birges in der Richtung nah OND. am meiften ausgerchnten Thal nur 
etwa eine Melle im magerechter (nifernung ab, durch welche Nähe ver 
Winkel feiner Anficht ein ungewöhnlih großer wir. Ja noch aus ber 
Bläde an Der Hauptftraße — von Hermannflast nad Krouſtadt — u. f. m. 
erſcheiat das Gebirge ausgegeichnet ſchroff und fleil und gewährt zu allen 
Zeiten einen prädtigen Anblid. (Anm. d. Einf.) 

2 Die Ausfprache des Mamens wird fo ziemlich brjeichnet burh v u. 
Hieyu noch Folgendes. Die wenigen sorfommenden walachiſchen Namen Hud 
nad deutjcher Aussprache geichrieben, In den magyarifchen (melde ſchou 
an ihrem fremoartigen Weſen leicht erkannt werben dürften) wird das # 
wie fi, amwien, amiea, e mwieä,& mie ch, funb 0 wie fch, 5 mie 
f, av wie nj geſprochen. (Aum. d. Einf.) 

3 Nach den ſchoͤnen Arbeiten des Majors im k. E. Generalguartiermeis 
ſterſtab Gorizurtr if ver Megoi im Wogarafıher Gebirg 7524 Fuß 
hoch und dieſer Gipfel wird either als der höchſte Sicbenbürgens an— 
geſchen. Vielleicht Feigen einige Gipfel jenes prächtigen Grbirges zu mode 
etwas geöferer Höhe empor, aud fehr mahrfheinlih if »ieh von dem 
Butſchetſch. Die Gerladorfer: Spige im Tatra, welhe nah ®reiner 
(DOfner gemeinnägige Blätter 1839 S. 73) 8062, nah Wahlenderg aber 
nur etwa 7300) Buß bo ift, oder die früber allgemein für den Gipfel des 
Tatralammes gehaltene Gomniger Spipe, nah Desfeld (bei Sybom, 
Meife in die Gentralfarpatben, Berlin 1830, 113) 8138 Buß bach, vie 
größte Grhebung des genannten Gebirges, if die bedeutendſte Höbe vom 
gang Ungarn; mithin ftehen unfere fürlichen Gränggebirge dem Tara wenig 
nach, ja was bedeutendes Emporſteigen über die anliegenden Thäler beteifft, 
mäjfen fie entſchleden über denfelben geflellt werben. Und das ift bei dem 
Anblick eines Gebirges umd der Würdigung feiner Geftalt und des Ginprude, 
ben es in dem MBetrachter bervorbringt, erwas Wichtiges; vergleiche 
meine Abhenslung „vie Höhenverhältniffe Sichenbürgene* in dem Sigungse 
bericht der Ef. Akademie in Wien (math. Glaffe 1851, #15). — Der 
Butſchetſch if wahricheinlih der Gipfel unferer Gebirge, welden nude 
ländifche Bücher auch jept moch oft anter dem abenteuerlichen Mamem 
„Bupos* anführen und dem fle eine Höbe von 8 bis H000 Fuß beilegen. 
(Dan fehe über ähnliche falſche Mamen höherer Berge in Siebenbürgen 
m. a, was ich vor einiger Zeit in dieſtu Blättern Jahtg. 1859, S. 479] 
berichtigenb mitgetheilt habe.) (Aum, d. Ginf.) 
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mäßig aufgerichteten Belslagen auf die anſchaulichſte Weiſe zu er» |baß tieferfiegende bergreiche Gebiet des kreundlichen Baterlanbes — 


fennen find. Nach innen einigen fi dann bie Schichten von allen 
trei Seiten fanft zu dem hochgelegenen Yalomiga» Thal und bil 
ven aud bier am mehreren Stellen, mo die Wafler fie durchwühlt 
oder an ihnen fchroffe Thalfeiten gebilvet haben, höchſt malerifche 
Felsriffe und Bahflürze. Hier in ſchauerlich [höner und an ſchmuclen 
Gebirgẽegewãchſen reicher Wilpnif, faft eine Tagreife entlegen von 
dem näcften Dorfe (in der MWaladei), in einer Höbe von etwas 
5047 Buß, in der meiten Oeffnung eiger großen, aufer einem 


anbererfeit8 anf vie vielen Gebirgäfte, welche wie lange Ausläufer 
von dem mächtigen Hauptzug in das Land bed Mittags ausgehen 
und etliche Meilen abwärts zu walbreichen Bergzügen fi erniebrigen, 
in bie ungezäblten Thäler, welche bie Bäche zwiſchen ihnen gebil- 
det haben, und fern und tief unten in bie große zur ftolgen Donau 
ſich ſenlende Ebene, bie mit ben zugehörigen Berggebieten unter 
günftigeren geſchichtlichen wie flaatlihen Berhältniffen und bemohnt 
von einem rührigeren Stamm ed mit ben bevorzugteflen Yän- 


trefflihen Bäclein 1 dur nichts ausgezeichneten Höhle haben — ‚ dern aufuehmen fönnte, fo weit bie mütterlihe Sonne fheint. Der 
erft im diefem Jahrhundert — einige Möndye aus dem nicht ſehr Butſchetſch bietet, man mag ihn won welcher Seite immer betrachten, 


weit jenfeit® bed Gebirgdarmes am ter raufchenten Prava gelegenen 
anfehnlihen Kloſter Sinaja (mit prächtiger Kirche) ein Meines 
Kirchlein und babei, alles unter dem mächtigen Felſen, etliche arım- 
felige Gebäude errichtet und leben daſelbſt Jahr aus Jahr ein, 
Monate lang eingefchneit und täglich mit etwas Läuten und Beten 
befäftigt. Im Sommer find von ven gewöhnlih neun Brübern 
wur zwei bi® drei anwefend, die Übrigen geben weit umber, um zu 
betteln ober anf andere Weife Vorräthe für Tage zu fammeln, 
von welden diefe Männer in Wahrheit fagen fünnen , daß fie ihnen 
nicht gefallen, denn tiefes — uun felbfifländige — Klofter ift ge 
rade fo arm al$ das, von welchem «8 Rammt, reih if. — Die 
Einfanskeit biefer von Siebenbürgen durch drei riefige Bergrüden, 
von ben Orten ihres Baterlandes (ver Walachei) durch große Ent 
fernung und raube Wege abgefonterten Mönche unterbricht nur zumei 
len eine fiebenbürgifche Reifegefellfchaft, welche das Gebirge befteigt und 
gern in dem Schopfen ver gaftlichen Einfiebler übernadtet. Wenn 
Einzelne ven folden Zügen in den nahen Schluchten und auf den 
Ichroffen Fele zacken umberflettern, um an fühnen Felsbildungen und 
wilten Stürzen der Bäche fi zu erfreuen, fo treffen fie häufig 
aufgerichtete ober in Bäume und Feldfippen gegrabene Kreuze an, 
zum Beweis bafür, daß dieſe Menſchen menigftens aus langer 
Weile, alle jene zum Theil Schwindel erregenden Stellen auch ber 
ſucht haben. Deffen ungeachtet ift ohne Zweifel das Yeben biefer 
Mönde zwar reih an Entfagungen mancher Art, aber deun bed, 
wenigſtens wie in andern Berhältniffen Lebende urtheilen , weder 
viel erbaulicher noch dem Höchſten gefälliger al® das ber Tauſende 
ven Geiſtes-Brüdern auf dem ſernhinſchatienden Athes, wie 
Fallmerager die bortigen Zuflände gefdiltert hat. Ber unterrice 
tete Reiſende möchte zwar, wenn er im biefe Wildniß fonmt, viel» 
leicht wünſchen, einmal in feinem Leben einige Tage over Wochen 
des Sommers oder Winters dert zubringen zu können, um bie 
dortige Natur fo recht zu genießen, aber taufhen mit ven armen 
Minden, ihrem langjährigen Aufenthalt, ihrem geiflig fo wenig 
erregten Zuftande, ihrem jämmerlidyen Einerlei möchte er um feinen 
Preis. Bon ven größeren Höhen des Butſchetſch eröffnen ſich dem 
Erfteiger prächtige Blicke einerfeitd anf bie umgebenden Gebirge 
bis hinüber (im NW.) an bie fchroffen Abfälle des wilden fogara- 
ſcher Felsfammes und hinab in das ſchöne Thal, weldem bie nörbs 
liche und öſtliche Kette ihre raſchen Bäche zuſenden, und weiter auf 


4 Dasselbe katte im Auguſt bes warmen Sommers 4939 tief im 
Hintergrund der Höhle eine Wärme von 6,256. — verhältnigmäßig vlel 
gegen Me Duellen im Burgenland. Das oben unter den Gewäflern ange» 
führte Geſpraug (in gleicher Höhe mit ber Bartholomäustirchr) zeigte zur 
felben Zeit nur 1241. (Unm, d. Einf.) 


mit feinen 1000 bis 3000 Fuß hoben nahe ſenlrechten Felswänben, 
feinen viefelben tief durchſetzenden Thalfurchen, mit feinem gemaltig 
erhobenen eigenthümlichen Ban einen ungemein großartigen Anblick 
dar. Sein Umfang, fein ftolz emporftrebendes Felsgerüſt, das bei⸗ 
nahe 3000 Fuß über dem Gürtel der Fichten erhoben ift, in größter 
Höhe nur ganz geringe Sräuter trägt und an feinen nördlichen unb 
öftlihen Schluchten ben Schnee nie verliert, machen aus der ferne 
mie and ber Nähe betrachtet, auf den denlenden Meunſchen tem 
größten Eindruck und er beflagt höchſtens, daß biefer Rieſe umter 
ben Höhen ber Karpathen für ven größeren Theil des Burzenländer 
Thales, wegen vorftehender niebrigerer Gebirge, unſichtbat it — 
während er weit hin bis an tie Donau wohl erfennbar ift. 
(Fortiepung folst.) 


Beitbetrachtungen. XI. 


Mit ver Räumung der Donaufürftenthiimer durch die Ruſſen, 
mie zögernd fie auch geſchah, ift für vie militärifche wie bie diplo— 
matifche Seite des europäifchen Kriegs ein Wentepunft eingetreten, 
durch welchen vie Erelgniſſe ihrem punctum saliens um einen 
guten Schritt näher rüden. In militärifcher Beziehung wird 
dadurch ter Kampf mehr mad Often gebrängt; deun burdh bie 
öſterreichiſch⸗tilrliſche Beſetzung der Fürſtenthümer wird aud bie 
Stellung der Ruſſen in Beſſarabien auf die Länge unhaltbar, und 
mit ihrem Weggang vom linfen Donaunfer verlieren die Verbün ⸗ 
beten ihr Kampfobject, während zugleich ihre Streitfräfte für ein 
anderes Kampfgebiet disponibel werden. Bither fonnte der Unger 
duld der öffentlihen Meinung des Weſtens gegenüber das Hinaud- 
ſchieben des Aufbruchs von Varna — für Unbefangene gewiß auf 
genügende Weife — durch die Nothmwendigfeit einer moraliſchen 
Unterftügung ver Armee Omer Paſcha's motiviert werden, und im 
der That konnten vie Ruffen feinen Schritt ſüdwärts der Donau 
wagen, fo lange in Barna eine volle Armee fand, Nachdem 
ihnen aber jegt burd den Eiumarſch ber öfterreihifhen Truppen 
und deren Vorrüden an den obern Sereth aud das bloße Stehen 
bleiben anf der linken Seite des Donauthals unmöglich gemacht if, 
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bat für bie Hülfstruppen ber vorhin genannte Grund fein Ende 
erreicht, und ein ferneres Hinansfchieben hätte nur durch materielle 
Berhältniffe, wie mamentlid bie unläugbaren Schwierigkeiten ver 
Berpflegung und fo malfenhafter Transporte veranlaßt werben 
Finnen, Diefe Schwierigfeiten milſſen überwunden feyn, benn ber 
Abgang ter Erpebition wird gemeldet, und es ſcheint, daß bie 
Decimirung ber Truppen durch die Cholera diefen Entſchluß nech 
gezeitigt hat, ba der Muth derſelben durch eine längere Unthätig- 
feit noch tiefer gefunfen wäre. 

Auch ruffifherfeits folgt man dieſer veränderten Richtung bes 
Kampfes; Imfanteriereferven und große Reitermaffen werten oft» 
wärts birigirt, und wenn man bie Fürſtenthümer mer fo langſam 
mie möglich verläßt, fo ift das ganz natürlich, da es die Klugheit 
gebietet, die Streitkräfte der Gegner fo lange wie möglich getheilt 
zu erhalten. Ueberdieß beftätigt bie ruſſiſche Regierung durch biefe 
Zögerlichleit des Nüdzugs, was fie in ihrem officieflen Blatte ſchon 
erflärt hat, daß nicht politifche Nachgiebigfeit, fonbern firategifche 
Nothwendigleit diefen Schritt gebieten. Durch biefen nicht mehr zu bes 
zweifelnden Rüdzug aus einer Stellung, welche reits von Defterreich, 
vorn von ben allüirten Armeen und linfs durd ein von feindlichen 
Blotten bewachtes Meer gefährdet war, wirb gewiß fein Vernünftie 
ger bie ruffifhe Waffenehre beeinträchtigt glauben, und man mußte 
fi einigermaßen wundern, daß bie ruffifhe Regierung, ihrer offis 
ciellen Erklärung entgegen, in einem Tagsbefehl an die Truppen 
das öfterreidifche Heer als ein verbünbetes, und feine Beſitznehmung 
der Fürftenthümer als Hülfe bezeichnet, Auf das europäifche Publi- 
cum laun natürlich dieſe Wentung nicht beredynet feyn; wenn daher 
nur bie Annahme übrig bleibt, daß baburd das eigene Heer bes 
ſchwichtigt werben fell, fo ift es eim bebeutfames Zeichen deſſen, 
was mun bei den Eruppen für möthig hält und — maß man bei 
ihnen wagen barf, Nicht minder auffallend ift das fonftige Ber 
fahren bei dieſem Rückzug, das mehr ein Berfahren gegen Feinbet- 
land, als gegen ein Schutzland if. Das Wegnehmen öffentlicher 
Gelder, bie Entwaffnung und Beraubung einer walachiſchen Trup⸗ 
penabtheilung durch plöglicen Ueberfal fimmen in ver That nicht 
gut bamit zufammen, daß Rußland, wie man ihm bei feiner bes 
kannten Zähigkeit zutrauen muß, gefonnen ift, feine biäherigen Ber 
ziehungen zu den Fürſtenthümern fpäter wieber aufzunehmen, 

Indem wir Rußland letztere Abſicht zutranen, fo liegt darin 
bereits, daß wir von ihm hinſichtlich der Garantien, bie ihm nad 
Räumung der Fürftenthümer auferlegt werten wollten, in der Haupt« 
ſache Feine Nachgiebigleit erwarteten. Bon feinem Standpunkt aus 
und bei ber gegenwärtigen Lage Europa’s hat darin Rußland aud 
ein gewiſſes Recht, wie umgelehrt für bie andern Regierungen es 
ganz matürlich if, daß fie jetzt dieſe Garantien forbern. Wenn 
Rußland im vergangenen Yahre in biefe Räumung gewilligt hätte, 
fo hätte Niemand Miene gemacht, ſolche angeſichts bes biäherigen 
status quo erorbitante Forberungen aufzuftellen. Denn eine Nach⸗ 
giebigfeit gegen tie vorerft nur moraliſche Einſprache Europa’s hätte 
wenigften® ie jehige rufflfce Regierung in dem Licht erfheinen 
faffen, daß es ihre gegenüber folder Garantien nigt bebürfe. 
Nachdem es aber der Einſprache Europa's nicht nachgegeben hat, 
flößte es dem gegnerischen Regierungen für alle fünftigen Fälle ein 
tiefes Miftrauen ein und wedte im ihnen das ſehr begreifliche Ber 
langen, bie ſchweren Opfer, bie fie gebracht und noch weiter brin- 
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gen würben, nicht immer und immer wieder bringen zu müffen. 
Bern wir fagen, Rußland habe bei ber jeigen Page Europa's 
von feinem Standpunft aus Recht, nicht nachzugeben, aber anderer« 
feits es ſehr natürlich finden, wenn feine Gegner dieſer unabänder- 
lich befchloffenen Politit gegenüber daurende Bürgſchaften verlans 
gen, fo ſcheint das ein unlösliher Wiverfprud und damit ber euro» 
päifche Haber zu einem enblofen geftempelt. Wir räumten aber 
dem rufffihen Verfahren eine Berechtigung nur unter ber Ein 
fhränfung ein: „bei ber .gegenwärtigen Lage Europa's.“ Gegen- 
über einer nicht in fi völlig geeinigten europäiſchen Politif — 
und nur ein Träumer fann das Gegentheil glauben — Tonnte, 
Rußland nicht nachgeben im einer Sache, die fo tief mit den reli« 
giöfer Eympathien feines Volls verwachſen if, wenn wir auch die 
Stammesſympathien nicht hech anſchlagen wollen. Diefer euro- 
pãiſchen Politik gegenüber, vie wegen ihrer ſchwächlichen Zerfahren- 
heit — höchſtens die engliſche amsgenommen — von ber Prefle 
und ter öffentlichen Meinung Rußlande, wenn nicht ohne Ueber 
treibung, doch auch nicht ohne Grund tief geringgefhägt war, fonnte 
Rußland nicht von einem Ziele zurüdweihen, das es in fo ganz 
anderer Weife, mit jahrhundertalter Beharrlichkeit angeftrebt hatte. 
Wenn nun jegt, nad einem Jahre eines beiderfeits nahezu er» 
folglofen Kriege, Rußland tem brüdennen Garantieforberungen won 
brei Mächten ſelbſtverſtändlich noch meniger nachgeben lann als 
voriges Jahr ber moralifchen Einſprache der vier Mächte, und 
wenn biefer Unnachgiebigleit wegen jene drei Mächte aus naheliegen ⸗ 
den Gründen politifher unb öfonomifher Selbfterhaltung auf Ga- 
rantien beftehen müflen, fo find nicht wir es, fontern tie That- 
ſachen, welche ven jegigen Conflict zu einer querelle allemande 
ftempeln. Wie fehr aber das Endloſe diefer leirigen querelle in 
den Thatfahen liegt, gebt ſchon aus vem einfachen Hinweis auf 
die totale Meinungsverſchiedenheit hervor, welche in Betreff ber 
Garantiefrage an maßgebenden Stellen der europäifchen Bolitit ob» 
waltet, Denn während das, Cabinet vom Berlin noch zögert ſich 
zu irgenb einer Handlung zu verpflichten, bie ihrer moraliſchen Bei⸗ 
ſtimmung zu den aufgeftellten Garantiepunften entſpräche, und vie 
ruſſiſche Regierung zur Annahme bewegen fünnte, läßt fi) die eng- 
liſche Preffe vahin vernehmen, daß eine einfahe Annahme feitens 
der rufflfchen Regierung gar nicht genüge, wenn nicht Friegerifche 
Erfolge zur Seite gingen, durch welche die ruffifche Regierung zum 
Halten des, Berfprochenen gezwungen würde. 

Schon bie letzten Zeitbetrachtungen haben auf die Ziellofigkeit 
einer Unternehmung an ber Norblüfte des ſchwarzen Meeres hin 
gewiefen, und biefen Zweifel tarauf gegründet, daß Niemand ſich 
Har if, was aus etwaigen Befignahmen dort werben fol, Die 
Times fieht nur in ber Zerſtörung der rufflichen Hlotte und ber 
Wegnahme Sebaſtopols eine Gewähr dafür, daß der Czar bie 
Garantien halten würde. Aber wie fange oder vielmehr wie furz 
wiirde bei einem Reiche von ſolchen Hälfsquellen wie das ruſſiſche 
eine ſolche erzwungene Gewährleiftung dauern! Und die englifche 
Politif fann in der That bei einer ſolchen Art zu rechnen nicht 
eher ruhig Schlafen, als bis Rußland zertrümmert ift, denn nur 
dadurch wäre ihm eine Neuſchaffung feiner Flotten und die Wicber« 
eroberung deffen, was man ihun entriffen, bleibend unmöglic. Aber dazu 
reicht die Kraft der Meflmächte nicht aus, dazu reicht höchſtens bie 
Kraft des ganzen Europa aus, eine Borausfegung, deren Zutrefien 
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nüchtern Denlende nimmer einräumen werten, ba meber Frankreich 
noch Deutſchland eine ſolche Beſeitigung Rußlands wollen werten, 
ja nicht wollen fönnen. 

Ganz die gleiche Betrachlung bringt ſich und anf, wenn wir 
ung zu bem nörblicen Rriegejfauplag wenden. Die diplomatifch. 
politifhen Garantien beziehen fi zwar bloß anf ven Süden, aber 
tie „Factifhen" Garantien, welche bie Politil ver Times nothwendig 
glaubt, laſſen fi überall ansführen, we c8 ruffiihe Schiffe und 
BWeriten gibt. Wehin aber hat tiefe Pelitit des Kaperne, Blofi- 
rens, Anzlndens bis jegt geführt? Die Geftänpniffe, welde in 
ver engliſchen Preffe nad ver Zerſtörung von Bomarfund zum 
Borfcein fommen, beantworten tiefe Frage. „Die Alanvsinfeln,“ 
fagt ein engliſches Blatt, „nd zu unmwidtig für Rußland wie für 
die Weſtmaͤchte, ald daß man auf ihren Befig ein großes Gewicht 
legen türfte. Dan hatte anfänglich geglaubt Frankreich werde fie 
ten Winter über behaupten, aber tiefer Gedanle ift aufgegeben 
und es bleibt nichts übrig ale fie ihrem Scidfal (d. h. wohl ber 
Wiederbeſetzung durch die Ruſſen) zu überlaſſen. Die Infeln haben 
zwar urfprünglih Schweren gehört, aber es möchte demſelben wohl 
unmöglich feyn fie Rußland zum Trog feſtzuhalten.“ Es ift von 
Intereffe, das offene Geſtändniß dieſes Blattes (rer Shipping and 
mercantile Gazette) über das Berhältniß rer Weſtmächte zu 
Schweden zu hören, „Es mar, fagt tiefe, ein natürlicher Wunſch 
zer Weftmächte daß Schweden ven Krieg an Rußland erfläre und 
ſich an den Feindſeligkeiten betheilige. Unferer Anfiht mad aber 
würbe der Nuten eines folhen Verfahrens die Grauſamleit desjel- 
ken nicht rechtfertigen, Was hätten wir davon, wenn wir Schwe · 
den der Rache Rußlands preis gäben, bie es früher eder fräter zu 
fühlen befäme? Auch vie Wiedergewinnung Finnlauts für Schwe · 
ben wäre wünfdenswerth; aber aud das hietze nur Schweden und 
Finnland den fortmähreuden Angriffen feines übermächtigen Nad- 
bare ausfegen. . .. Bei einem legten Abſchluß mag Finnland 
an Schweden zurüdgegeben und mögen von Rußland folde Bürg- 
ſchaften erlangt werben daß es ben ſchwächeren Nachbar in feinem 
Befig ungeftört laffen muß. Aber für jegt lann Schweden nicht 
zu einer Mitwirkung für die Wienereroberung Finnlands aufgefor · 
dert werben. Es ift ein armer Staat, ohne tie ausreichenden 
Kräfte zu Sand und zur See, um feine Unfpräde zu vertheidigen. 
Schweden faun fih mit Rußland nicht in Kampf einlaſſen chne 
"Subfivien, — zunächft von England. Mber die Erfahrungen, die 
England mit dem Subfivienfyftem gemacht bat, müffen die ganze 
öffentliche Meinung des Landes gegen Wieberaufnahme dieſes Syſteme 
einnehmen. Wir zweifeln nicht an dem guten Willen Schwedens 
etwaige Berpflihtungen gegen England einzuhalten, aber bie Ereigr 
niffe können flärfer werben, als der gute Wille, und man muß var 
auf gefaßt feyn daß Rüftungen, bie mit engliſchem Geld gemadt 
find, eines Tags gegen England gekehrt werden.” Wie forgfältig 
auch bie eigentliche Meinung bier eingemidelt ift, fo verräth fie ſich 
doch deutlich genug; fie liegt einfach in folgendem: „eine foldhe mili« 
tãriſche Unterftügung, tie fie röthig if, um Finnland für Schwer 
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wir daß Franfreich fie gibt, und von Deutſchland können wir fie 
leider nit Hoffen, alfo muß fürs Erſte auf alle viefe Plane gegen 
Rußland verzichtet werben.“ 

Wie gelegentlich ver Garantien in Betreff der Türkei, der 


den zu behaupten, fönmen wir nicht geben, ebenſo wenig wünſchen 
) 


Donau und bes ſchwarzen Meeres, fo ficht man aus bem @efag- 
ten, daß auch die „faftifhen" Garantien, die man fid in der Oſtſee 
holen wollte, eine einmüthige entfchloffene Politil des übrigen Eu⸗ 
ropa voransfegen, die für jest nicht weniger ein Traum ift als vie 
Hoffnungen der Elihu Burrits. Mit der Forderung faltifder Ga⸗ 
rantien, wie bie Times fie formulirte, dreht man ſich im fonter» 
barften Kreiſe. Eine fo tiefe Machtverringerung Ruflands, wie hierzu 
erforderlich wäre, ift ohne eine energifche Theilnahme Deutfchlants 
gar nicht denkbar. Hätte man aber eine ſolche deutſche Politik jegt zur 
Seite und feit Jahren zur Seite gebabt, jo wäre eine ſolche ma» 
terielle Demüthiguug Ruflants gar nicht nöth'g. Damit ift man 
aber an dem angelangt, was wir im Eingang unter dem punc- 
tum saliens der erientalifhen Frage verftanden. Dan hat fi in 
ihr fo verrannt, meil vie deutſche Politik, d. h. die volle einige 
Politit Deutfchlanes noch nicht in richtiger Weife eingegriffen bat, 
Die Engberzigfeit und Härte der englifchen Handelspolitik mag fih 
in dem Gedanlen wiegen flatt Ruflants in dem ſchwarzen Meere 
und in ber Dftfee zu bominireu, Dem Gerechtigkeitägefühl, ta 
der politifhen Anſchauung Deutſchlands innemehnt, fleht es an, 
wie die Größe fo den beredtigten Veruf auch im Gegner zu ehren. 
Deutſchland kann, ohne ſich etmas zu vergeben, bem Melthernf 
NRuflands anerkennen, Wenn die bisherigen Fehler ber europäi⸗ 
ſchen und beionters der beutfchen Politif es verſchuldet haben daß 
die Erpanfivfraft Rußlands zu unferem Verderben auf den Weiten 
und den Süden brüdte, fo mögen wir dieſem Uebelſtand mit Feſtig 
feit entgegemwirfen; wir mögen alles taran fegen, der Großmacht 
Rußlande eine andere Richtung, bie Richtung auf ihren Welt 
beruf — die Bänpigung und Civilifation bes nörslichen Aſiens — zu 
geben, wir mögen, wenn es zu biefem Zwecke feyn muß, ſelbſt 
ten Kampf mit Rufland nicht ſcheuen, aber wir follen bei dieſem 
Kampf der Großmacht nidt am ben Leib wollen, Rufland 
nicht zur Erfüllung feines Berufes moralifd und materiell unfähig 
maden wollen. Das Wiener Cabinet hat bei feiner Formulirung 
der vier Garantiepunfte tiefe Linie Scharf herausgefühlt, es hat 
bei dem das fchwarge Meer betreffenden Punkte die auf Shmwä- 
Hung Ruflands gehenden Worte " geftrihen und flatt ihrer 
nur ein Gleichgewicht der Mächte vafelbft gefortert (— wenn 
man gleich bedauern muß daß bei der Ohnmacht Deutſchlaudé 
zur See vie Gleichgewicht vorerft nur ein Gleichgewicht zwiſchen 
Rußland und Eugland feyn würde —). 

Es ift von großer Wichtigfeit, daß man enblid) turd die Er 
Örterung ber Garamienfrage auf diefen Punkt geführt worben ift; 
denn nur von ihm aus ift Hoffnung da daß ein Irrthum gehoben 
werben fann, welder für das bisherige diplomatiſche B-rfahren gegen« 
über von Rußland von ftörenden Folgen war. Weunn man fi dar« 
über flar würde, worin die Mäßigung, bie man gegen Rufland zu 
beobachten hat, liegen muf, wenn man fid) fagt, daß dieſe Mäfigung 
in bem Inhalt der Forderung liegen muß, aber daft durch fie 
die größte Entſchiedenheit in der Ausführung keineswegs aus 
geſchloſſen ift, falls folde nothwendig wäre, fo könnte man zweierlei 
erwarten. Wird erfte laͤme es vielleicht dahin daß biejenige Geite 
der deutfchen Politit, welche bei einiger Unflarheit Über das Biel 
die Mäßigung in der Sanftmuth ver Mittel ſuchte, in der Ein 
fit der bisherigen Erfolgloſigleit dieſes Wege, ihre Stellung 
änderte, und durch das Bewußtſeyn, mäßig zu feyn in Betreff des 
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Ziels, ſich Über bie Entſchiedenheit etwa nöthiger Mittel Berubigte. 
Fürs andere wäre vielleicht zu hoffen, daß das ruſſiſche Cabinet, 
überzeugt von ber billigen Anerkennung feiner Großmachtſtellung 
durch die beutfchen Mächte, die von ihm mit efligfeit verlangte 
Aenberung feiner Richtung nicht als eine mit feiner Ehre ala 
Großmacht umverträglihe Forderung anſähe. 

Ob man auf viefen Weg einer benfbaren Verſtändigung ein 
Ienten wird, mıüffen wir dahin geftellt laſſen. Die Schwierigfeiten 
bes bish rigen Verfahrens haben wir bereits angedeutet, Die von 
ten Umfländen gebotene Zögerung im Sriegsverfahren ber Weft- 
mãchte haben im Norben ven ſtandinaviſchen Mächten feinen großen 
Muth zu fofertigen Adhäſionen gemadt, und im Süpen dürfte fie 
leicht noch fehlimmere Folgen haben, Die Türfen, weil fie ſich bis 
jegt allein geſchlagen haben, fchreiben irrthümlich ſich allein ben 
Erfolg zu, und esift fehr natürlich, wenn fie übermüthig und unlenf- 
fam werben. Wenn e8 wahr ift daß man in ben Mofcheen Allah 
um Bernihtung ber unter dem Vorwand der Hülfleiftung einge 
trungenen Ungläubigen anfleht, fo ift das eime ſchlimme Ausficht 
für die Fünftigen Schupforberungen ver Weſtmächte zu Gunften ber 
Rajah. Auch auf die Truppen der Weſtmächte und die öffentliche | 


Meinung zu Haus können bie Giöherige Unthätigfeit ver Truppen 
und die ſchmerzlichen Berlufte durch die Eholera nicht ohne übeln 
Einfluß ſeyn, wenn er fich auch nicht auf die gleiche Weiſe äußert. 
In England fam es in Neweaſtle zu einem Meeting ber ungedul · 
bigen Partei, melde unter heftigen Anflagen gegen das Minifterium 
dieß vorwärts treiben möchte, In Frankreich verfpürt man nichts 
von einer ſolchen Stimmung, wenn man nicht den Ruf der Truppen nach 
Wiederanſtellung ver afrifanifhen Generale hieher reinen will. 
Abgeſehen davon werden wir faum fehl greifen, wenn wir vermuthen 
daß durch folhe Unfälle die Stimmung cher eine dem Sriege un« 
holde wirt, und daß man allbereitd die Gloire etwas theuer be 
zahlt und gefäh:lich findet. Ueberdieß find die ſpaniſchen Augelegen- 
beiten eim fehr ſtarles Memento für bie franzöſiſche Regierung, 
und es ift ſchwer zu fagen was ihr gefährlicher werden bürfte, 
wenn im Spanien die Anardie Plag greifen und Napeleon II 
zur Einmifhung zwingen würbe, oder wenn ein gemäßigtes Regie 
ment fih in Mabriv cenfoliirte, und Frankreich das unliebfame 
Beifpiel einer georbneten tüchtigen conftitutionellen Regierung geben 
würde. 


— — — 


In den Alleghanies. 
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Auf Koften der beutichen Pennſhlvanier üben die andern 
Amerifaner gern ibren Wig, aber fie fönnen nicht laͤugnen daß 
die öffentlichen Ginrichtungen in Pennſhylvanien nicht fo halsbrechen ⸗ 
der Natur, und bie Leute dort folider und freundlicher find, wenn 
gleich fie nicht To Mädtiich fauber ausſehen als in den Neueng« 
lanbflaaten. Don Harritburg fuhr ih im weſtlichen Pennitle 
vanien auf ber Gifenbahn nah Chambereburg. Es ging mäßig 
raſch, die Bahn fchien feft gebaut und ziemlich überwacht, und 
«8 blieb deßhalb nur bie Gefahr aufjubrennen, denn ber Ofen 
im Wagen war faft Bid zur Spige rothglühend. Wir famen 
durch mehrere Städtcheft in welchen ber Zug fo lange Halt machte 
daß man durch ein paar Strafen laufen fonnte. Dieje Ortichafe 
ten baben in der Mitte einen freien Plag, melden Die Grafe 
ſchaftsgebaͤude, Kirchen und Gaftbäujer umgeben. Es durchkreuzen 
ihn regelmäßig vier Haupiftraßen, und auf dleſe öffnen fich in 
geraden Linien Heinere Strafen. Das Pflafter iſt ſchön und 
reinlich, die Wohnungen find Mein, aber hübſch und fleinern, Die 
Schinkentbierchen werden in ihren Ställen zurüdgebalten, und 
die Leute vor den Hauttbüren baben ein ftilles qguiberziges Weſen. 
Dur die deutſche Semöhnung wird bier amerifaniiche Rohbeit 
und Maihbeit noch eine Zeitlang fern gehalten, 

In Chamberoburg mußie ich bis zum zweiten Tag auf einen 
leeren Plag in den Poftwagen warten, bie täglich zweimal hier 
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durchgingen nach Pittäburg. Ift man enblich fo glüdlich mit 
acht andern in dem engen Wagenfaften feftzufigen, fo ift man 
genötbigt Bruſt und Glieder fleißig bin und herzudrehen, um 
nicht ganz zerqueticht zu werden. Diele Arbeit hielt indeſſen bie 
Kälte ab, da die löchrigen Pederlappen, welche bie Seitenwände‘ 
vorſtellten, ſich auch nicht einmal befeftigen ließen, Mit der Poft 
ift ed in Amerika noch fchlecht beftellt, obgleich ber Generalpoft« 
meifter ein Minifter in Waſhington if. Für bad Gepäd mag 
ber Reiſende felbft forgen, wenn er es zu behalten dent. Um 
Feine Summen ficher zu überfenden braucht man wohl die Vor« 
ſicht bie Banknoten durchzuſchneiden, und in dem erſten Briefe 
die eine, in einem fpätern die andere Hälfte zur Poft zu geben; 
denn kämen Brief und Geld nicht an, fo wäre ed gar zu fchmer 
zu bemweijen welcher Woftbeamte auf der Strede fie unterſchlagen 
hätte, unb märe er wirflich der Meberführung nabe, jo flünde ihm 
die Flucht nach allen Seiten offen, In einem neuen Yande, wo 
die Beamten nicht fer angeftellt und die Strolche baufenweile find, 
laͤßt fi von der Poſtverwaltung nur eine halbe Sicherheit für 
anvertraute® ut erwarten, 

Es ging gleich hinter Chambersburg in Die Höhe. Won den 
Alleghanybergen hatte ich fo viel Entzüdendes gehört und freute 
mid) darauf einmal wieder recht ind Gebirge zu fommen, Schon 
begannen feine Borpoften, Wieſen mit Blüfchen, Tannenplaͤtzchen, 
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in Denge terftreute Welsblöde und Fleine von roh behauenen 
Steinen aufgeführte Käufer. Es war gerade jo mie bei und im 
Eingange eined Gebirges, ermad beionderd amerifaniiches machte 
ſich nicht bemerflih. Als wir höher kamen, jaben wir auf eine 
weite von blauen Bergen umragie Ebene zurüd. Bor und machte 
eine blaue Bergwand einen langen Strich durch bie flarren Wol« 
fen, und al® wir oben waren, jaben mir tief unten ein jchmales 
Thal und uns gegenüber einen andern langen Bergjug, der jede 
Meiterfiht abſchloß. So blieben nun bie Umriffe bes Gebirget, 
MWeitgeftredte Berglinien zieben in ungefähr gleicher Höhe hinter« 
einander ber, zu Zeiten durch eine Querwand verbunden, dazıri 
ſchen find bübſche belle Thäler tief eingefurdt, aus denen bie 
Aecker oft biß in die hoben Bergwälder bineinreichen. Die Strafe 
folgt gewöhnlich einem Flüßchen z mo e8 aus den Bergen hernies 
derfommm, da ſchmiegt fie fich hinein, läuft dann ganz allmählich 
an einer Berglebne hinauf; auf ihrer Spige angelangt, wo man 
fat nur die Kämme ter Wellenlinien des Gebirges ſieht, ſucht 
die Strafe ein Duerjoh, auf dem fie zur nächfien Höbe führt, 
um auf deren anderer Eeite wieder den Windungen eines Flüß— 
hend entlang binabzufleigen, ein Thal raich zu durchichneiden und 
dann wieder zu gan; gleicher Bergfahrt überzugeben, In den 
Thaͤlern, deren grüned bemwäflertes Bette man von oben weithin 
verfolgen fann, famen wir durch Heine Städtchen, welche ziemlich 
ſchwarz ausſahen und viele Schmieden hatten; Die erbärmlichen 
Wagen zerftoßen fih auf den noch ichlechteren Wegen an dem 
Gefleine, Radmacher und Schmiede finden daber an der Straße 
reichliche Arbeit. Es gab einen hübſchen Anblid, wenn fie am 
dunfeln Abend vor einem Feuer auf der Strafe auf bie rorhglühen- 
den Mabreifen losbämmerten, dab die Funken fnifterten. 

Als es nach dem Abendeflen wieder eine anſehnliche Höhe 
hinauf ging, lag über dem Gebirge der Schimmer einer munder« 
voll hellen Mondnacht. Bergzüge über Berggüge hoben ihre Stämme 
hintereinander empor, bier und da bing ſchon etwas Schnee an 
ben Bellen und Bäumen, aus den tiefen Thälern flarrten die zjabl- 
ofen Baummipfel. Die ganze Reijegeiellihaft war auggeftiegen, 
Um mich herum liefen und flolperten ein paar berauichte Vieh⸗ 
bänbler aus bem Welten, weiter unten ſchallte das rohe Gelächter 
von einigen Burfchen, welche ein junges Ehepaar zaghaft immer 
eine Strede toraudgeben lieh; die Alleghanies ſcheiden ben Oſten 
vom Weften, fle machen auch eine Gränzicheide zwiichen ber feis 
neren ſtaͤdtiſchen Bildung, dem nüchternen Weſen der Bewohner 
ber alten Staaten und dem freimüthigen, warmherzigen, aber 
oberen Benehmen der Weitleute. Was ich von den letztern bid« 
her geſehen, nahm nicht jehr für fie ein. Es waren geriebene 
Leute, welche Karten jplelten, Branntwein tranfen und denen bei 
ben erſten Worten Dollars und Gents immer zwiſchen die Zähne 
famen. Weil ich mit dieſen Reijegenoffen nicht anbinden wollte, 
fuchten fie mich durch berbe Späße zum Reden zu bringen; der 
gewöhnliche Amerikaner findet ed unausftehlih, wenn jemand ihm 
nicht fein Geihäft und feine Denfweile offenbaren will. Diele 
Neugierde iſt häufig fo zudringlich und widerwärtig, daß man das 
unbebagliche Gefühl hat, ald wollte fie einem bis in den Magen 
hinab jehen. Bei bem Abendeſſen hatte ber Wirth, ein alter 
Deutfhpenniplvanier, eine Banknote, die er irrthümlich für unächt 
hielt, nicht annehmen wollen, den nannten fle nun einen „regel- 
rechten beutichen Didfopf“ (regular dutch blockhead), und er- 
gingen fi in den robeften Wigen über das „verdammte deutiche 
Bolf*, Als ih ſtill blieb, vergnügten fie ſich, zu Drängen und zu 
flogen, daß ich dachte, der alte Wagenfaften müfle auseinander 
brechen; ich jah eine ſchliume Nacht voraus, fing endlich an zu 


fluchen engliſch, beutfch, italieniſch, franzöflih, was mir nur ein« 
fallen wollte, und hielt meinem Gegenüber den Buß nahe vor bie 
Augen mit dem Verſprechen, ihn da hinein zu floßen, wenn er 
mic noch einmal drüde, bad gab erſt ein Gelächter, unb dang 
wurden fie freundlich und fragten nach Deutfchland und ber alten 
Welt. Ich erzäßlte ihnen nun Wunderbinge und hatte den. Erfolg, 
dag fle nicht nur artig wurden, jendern ſich auch bie Hälfte als 
Nachkommen von Deutfchen zu erfennen gab. Führt einen bas 
! Unglüd unter folde amerifaniihe Rowdies, jo hat man nur die 
| Wabl, ſich fchleunigft zu entfernen, ober möglihft grob und kurz 
| angebunden zu ſeyn; Stillſchweigen macht fle nur zudringlicher 
| und verwegener. 

Um andern Morgen machten wir in einem Städichen Halt, 
um zu frühſtücken. Aus den langen Ihälern wehrte etwas von 
ber Gebirgöluft, die jo Fräftig erregend in die Bruft bringt; ber 
dunfle Schooß des Gebirges veriprady mehr wild erhabene Echön- 
beit, als ich bisber am Wege gefunden, Ich ließ daber meine 
Meiiegefellichaft, von der ich genug hatte, rubig fahren und befam 
bald im Städichen ein Pierb geliehen. Da die Amerikaner fters 
fo viel weite Geſchäftswege haben und nicht gern zu Buße geben, 
fo kann man auch in den Fleinen Oertern leicht Pierd und Magen 
mierben; ich ritt einen Bach hinauf, der luftig über das Geſtein 
niederiprang. Der Boden bat einen lebmigen Untergrund und 
die obere Erbfrume, die fih aus verwedten Pilanzenftoffen gebilder 
bat, if ſeht locker, deßhalb find dieſe Gebirgswäflerdhen jelten recht 
Elar, jonft würden fie in der Menge, in welcher fie aus dem Wald⸗ 
dickicht bervorichiehen, die Landſchaft frifcher und lebhafter machen. 
Das tief in ben Boden eingeichnittene Bette dieſer Klüßchen ift 
übermwuchert von Brombeerrändern und milden Wein und Lorbeer, 
feltener erbeben fih über den Barrenfräutern und andern breite 
blättrigen Stauden Die rotben, blauen und gelbweißen Blumen« 
bäupter; deſto mehr farbige Abwechslung bringen die großen Pilze 
auf dunfelm, und die rorbblübenden Mooje auf grünem Grunde, 
In den Thaͤlern, wo das Waſſer rubiger fließt und ſich abklären 
fann, zieben die Bäche belle Silberfäden durch ungemein liebliche 
Gründe. Wo das Waffer feinen rafhen Abflug bat, da breiten 
fich ſchwarze Sümpfe aus, deren Bieberduft auch den bochflämmigen 
Bäumen das Leben nimmt. Die PBennigivaniereDeutichen haben 
den engliihen Namen „Siramps“ für dieſe Sumpfftelen nit 
unglüdlih in „Schwämme* verwandelt. 

Ich war noch feine halbe Stunde geritten, ald mich ſchon 
tiefe einfame Waldöde umfing. Auch in dieſen ſchon frübbeftedels 
ten Landen werben die Oriſchaften noch lange ben Urwald vor 

| ber Thür behalten, Obgleich hier auf den Bergen weder bie 
| Baumftämme noch die Schlinggemächle befonderd mächtig waren, 
' führte der überaus ſchlechte Weg doch unter dem dichteſten Raub- 
‚ gemölbe in die Höbe, an den meiften Stellen war der Wald zu 
beiden Eeiten ganz undurchdringlich. Dan fühle ſich eıleichtert, 
wenn man aus diefer gründunfeln Waldnacht auf höher gelegene 
ı Fable Stellen kommt. Die Bäume verdeden auch bort noch Die 
| Ausficht, aber vielleicht fieht man Doch unten aus einem Thale 
' den blauen Rauch, der fich über der Laubdecke emporkräufelt, ein 
| Beihen, daß Weien da wohnen, welche fühlen und denken wie 
' wir. Schon daß man nicht immer Laub, Stämme, Moos und 
Moder, jondern auch kahlen Grund und Felebrocken vor Augen 
bat und einen halben Büchſenſchuß weit jeben fann, ift eine Wohle 
that; denn in bielen endlos dichten Wäldern legt es ſich wie der 
Drud einer finftern Naturgewalt auf die Seele, und wenn man 
fingen will, hört man von jelbf im erften Verſe wieder auf und 
verfinft wieder in das dumpfe Schweigen ber Natur. Auch bie 





Matroien- fingen nur, wenn ſie ſich wieder dem fröhlichen Pande 
und den Stätten ber Menichen näbern. Wie auf dem Meere die 
beitern Gebilde, melche im Geifte feimen, unaufgeblüht in bas 
enbloje Wellen und Wogen verfinfen, io verwehen in bem end» 
loſen dumpfen Rauſchen und Rollen des lirmalbs bie lebhaften 
Gedanken. Zulegt hört man nur noch auf das verhaltene Brauien 
und Walen in ben Waldestiefen, die Ideen werden trübe und 
verfließen ind Unenbliche ‚und Unbeflimmte; damit man fein Ich 
nicht ganz an das mächtige Wogen ber Natur verliert, fliegt dann 
und wann ein greller Lichtichein durch bie Seele, man weiß nicht 
woher ed fommt, vielleicht ftürgte fi ein Flug Waldvögel kreis 
fchend ins Dieicht, oder man ſah die fcharfen Augen von ein 
paar Eichhörnchen hinter den Aeſten lugen, oder es öffnet fich 
plöglich eine Schlucht, im ber tief unten Waſſer brauet. Wird 
man auch einen Augenblick durch dergleichen auß feiner Träumerei | 
geriſſen, bald darauf if der Geift wieder wie ummebt und ums 
bült von grauen Schleiern. Der Dcean und ber Urwald find | 
noch ein Stüd wüfter Urmweltögröße, unter deren jchwerem Hauche | 
das fede gejellige Menfchenmweien mit jeinen hellen freundlichen | 
Ideen nicht gedeihen fann, Auf den, bahnloſen ewig gleichen 
Prairien-Steppen und Sandrwüflen macht man eine äbnlihe Er⸗ 
fabrung, jedoch if fie nicht io trübe, weil auf jenen Ebenen friiche 
Luft ift und weite lichte Himmelsblãue, man ift dort nicht Gefangen | 
von dem Wellendunft des Meeres und von dem Modergeruch des | 
Urwalds. 

So ritt ich den ganzen Tag bergauf, bergab; bie Hügel find | 
ganz, die Berge faft bis zum Kamme mit Wald überdedt. Man 
kann deutlich verfolgen, mie der Fluß oberbalb des Thales aus 
vielen fleinen Bächen entftebt und mie dieſe weiter hinauf aus 
einer Unzabl von Rinnen zuiammenfliefen, welche das Megen« 
waſſer fuhtief in den Lehmboden eingeriffen bat, bis ganz oben 
das Gerinne gleich Fäden dicht nebeneinander niederläuft. Aus 
der Schlammerbde, welche auf dieſe Weiſe von den Wäfferchen fort« 
geführt wird, bereiter ih unten im Thale das fruchtbare Bottom« 
Iand, während das modernde Laub und Holz in den Wäldern ben 
Abgang an Erbfrume wieder erſetzt. Auch wird man nach und 
nach inne, wie regelmäßig der Baumfchlag und das Unterholz 
wechſeln, je höher man aus den Ihalgründen auffleigt. Unten 
ſteht Zuckerahorn zwiſchen Ginſeng, Dogwood, Pawpaws und äbn- 
lichen Gefträuchen, dann folgen die Wallnußbaͤume, Buchen und 
Eſchen mit den Schlingreben und Gummibäumen, eine Strede 
höher herrſchen faft nur die vielen Gichenarten und Rhododendron⸗ 
büfche, und über dieſen Elettern den Berg noch in dichten Meiben 
binauf die Kaftanten und Fichten, deren Wurzeln mit Heidelbeer⸗ 
fräuchen und ſtachlichen Ranken überdedt find, Zur Wiebzucht 
eignet fi dieß Gebirge weniger ald das ebene Land, grüne Berg» 
matten gibt ed nicht, gutes Grad mäÄchst nur in den tieferen 
Shälern, die höher gelegenen find nah und falt, Ackerbau kann 
Dagegen faft überall mit Mugen betrieben werben, mo der Walb 
meggehauen if. Man trifft auch bereits an ben fruchtbarften 
Stellen Blodhütten mit ein paar Morgen Aderland, und an den 
Hauptwegen Kramläden, melde für Korn, Fleiſch, Wilbbäute, 
Baumzuder u. dal. allerlei Waaren, Beräthe und Kleibungsftüde 
austauichen. Gin ſolches Kaufbans ift zwar auch nur baracken⸗ 
mäßig aufgeftapelt gleich ben Barmerbütten, aber dem Meiienden 
winft es Grauidung, er fann bort wenigftens fih am Aepfelwein 
füblen, denn bei den Barmern unterwegs befommt er nur Wafler 
und wenn ed hoch fommt, ein lad trüben Whiekey. Da mo 
mehrere Wege von ben meilenmweit entfernten Barmen zujammen« 
treffen, fſeht mitten im rauſchenden Walde eine fleine robe Blod⸗ 





bütte, die Fenſter darin geben etmad mebr Licht ald ſonſt dieſe 
Barmer in ihren Wohnungen gemohnt find, vor dem Häufchen. 
find Holzicheite aufgebäuft, die Ihür ift offen, aber niemand zu 
feben. Es ift eine Waldichule, veriehen mit einer Tafel und ein 
paar bürftigen Bänfen, bie Kinder fommen dort ein paar Monate 
bes Jahre, wenn ein Lehrer zu haben ift, zulammen. In den 
Thälern aber, welche fidh auf eine vielbefabrene Strafe öffnen, 
haben die Barmer bereits flattliche Häufer und Gärten, ber all 
biefe Unfänge von Cultur find nur wie jpärliche offne Fleckchen 
in die Waldungen eingeftreut, die fi viele hunderte von Meilen 
ununterbrochen hinziehen über langgeftredie Berge und Hügel; 
dort gibt ed noch Waldgründe und Berglehnen, welche das ganze 
Jahr hindurch Feines Menihen Fuß betritt und wo nur Hirſch 
und Bär fireifen. In vielen Gegenden ift deßhalb bier in Penn“ 
ſolvanien dad Land noch gerade jo wohlfeil, wie im entlegenften 
Weften. In der neuern Zeit bleibt indeffen viel von ber beutichen 
Ginwanderung bier fipen, bie älteren Anſiedler find bauptiächlich 
Penniplvanier« Deutiche. 

Ich trat in mehrere ibrer Blockhäuſer ein und fand vollläns 
digſt den Sinterwälblercharafter; die Leute leben einiam in bunfe 
ler Waldnacht, abgeichnitten von der Welt der geielligen Heiter⸗ 
feit. Ihr Reben iſt der tägliche einförmige Kampf ber Natur, 
ibse Gedanken bewegen jich nicht tiel weiter als bis zu dem Walde» 
bificht, welches die offne Aderfielle am Haufe umzieht. Die Arı 
und bie Büchſe find ihnen köſtliche Schätze, Selbfivertrauen und 
bie Bibel die einzigen Güter, aus welchen fie Troſt und Ideen 
in ber Ginjamfeit ichöpfen. Die Etille und Waldöde melde fie 
wechſellos umgibt, erfüllt ihr Gemüth mit einer Art von büflerer 
Meligiofität;z ich blieb zu Macht in einem Blockhauſe bei einem 
Vennſylvanier⸗Deutſchen. Das Abendeflen, in welchem gebratener 
Speck und heißer Maidfuchen bie Gaupripeile war, murde faſt 
lautlos eingenommen; dann jegte fi der Mann mit feinem halb⸗ 
erwachienen Eohne and Feuer und faute Tabak, eine alıe Mutter 
ſaß ebenjalld da und rauchte aus einem kurzen ſchwarzen Stums 
mel, die Frau bes Barmers jäugte ihr jüngftes Kind, Die andern 
Kinder fanden mitten in der Stube und flarrten mich an, bie 
Haare bingen ihnen um das Geficht, ihre Blicke blinkerten ſcheu 
und doch ſcharf und wachſam. Dfgleich der fleine Raum mit 
Menſchen überfüllt war, blieb ed do jo flill darin, daß man 
jedes Ziftaf ber Wanduhr hörte. Draußen raflelıe der Sturm, 
ich unterichied deutlich, wie die Aeſte fih an einander rieben und 
knarrten, dann geſchah ein Dunpier Krach, Waltvögel freiichten, 
ein alter Baumrieie war vom Sturme niedergebrochen. 

Auch bei und hatte ich in ben Hütten und Bänken der Holjs 
fäler und Borfihüter auf bem Gebirge ähnliche Abende verlebt, 
aber nie fand ich dort die Menſchen jo unheimlich Ai, mie auf 
fo weiten Streden fie jo gleihmäßig in Geſicht, Tracht und Benech« 
men. Dieſer ungerförbare Gleichmuth, dieß ſchweigſame Bench» 
men gegen den Gaſt, das Haſtige und fur; Abgebrochene in den 
Bewegungen, die Raubvogelblide, die dunkle Hautfarbe, und bazu 
bie kurioie Mundart — es famen mir plöplic die Indianer in 
ben Sinn, bei weldyen das alles nur noch jchärfer ausgeprägt if. 
Auch ber Hintermäldler wird wie dad Waldibier unruhig, wenn 
die Menichen und Städte in feine Nähe rüden, er entweidht tiefer 
in den Build; dieſe PenniylvaniereDeutichen find an Bildung 
nicht vorwäris, ſondern entjchieden zurüdgelommen, Die jungen 
Leute beiuchen bäufig bis zum 20ften Jahre bie Waldſchule, aber 
die wenigen Ideen, welche fie dort in ſich aufnehmen, verihwims« 
men wieder in dem einförmigen Leben in den Wäldern, das if 
gerade das Weien der Wilden, daß er fein Bedürſniß bat nad) 


Bildung und dab ihm das bloße Daſehnéegefühl genügt. Er ver» 
finft ſogleich mieder im büfteres Hinbrüten, ſobald das Nöthigfte 
gethan iſt, wozu ihn der Hunger, bie Kälte oder fonft ein hef⸗ 
tiger Antrieb zwingt, während ber gebilbere Menſch thätig bleibt, 
einer Folgereihe von Ideen Audbrud zu geben, welche fein Daſeyn 
beiterer unb mächtiger machen. 

Und doch mar dieſes Walbvolf noch deutich, dad warme Ge» 
fühl bei ihm gleichſam unter der flarren Hülle noch rege, es 
dauerte nur lange, bis fie etwas auftbauten; daß auch Deutliche 
fo werden fonnten, dazu half nicht bloß das trübe Walbleben, 
fondern auch das Klima, welches dem Körper bie weiche warme 
Fülle benimmt, und welchem bie fcharfen Lichter und bie grellen 
Wechſel eigenthümlich find. Es liefen fi bie alten Barmer, 
welche noch im ihrer halbdeutſchen Abgeſchloſſenheit eigenfinnig 
verharren, bereits wohl untericheiden von ihrem jüngeren Nach« 
wuche, biefer nimmt allmäblih Eprade und Eitte der übrigen 
Amerikaner an und wendet fich mehr bem Geſchäftéverkehre zu. 
Auch biefenigen beutichen Ginwanderer, welche fich erft vor 20 Jah⸗ 
ren bier angefledelt, machten bereits gegen ihre Nachbarn aus 
jüngerer Zeit einen merflichen Abftich durch ein Ailles und ſchrof⸗ 
fes Benehmen und durch eine gewiſſe Härte und Trodenbeit im 
Weſen, welche nur das unmittelbar Praftifche und Nötbige, Dieb 
aber auch gleich und ganz will. Je länger im Malb, je weiter 
ab von europälicher Gefittung. Wie, wenn dieſe Walbfiedler ganz 
und für immer von ſtädtiſcher Bildung und Befelligfeit abgeichnit« 
ten wären, würden fle nicht von ſelbſt immer läffiger im Denfen 
und Arbeiten werden, mit immer weniger Lebensbedürfniſſen ſich 
begnügen, und ihre Kinder halbroh, halbnackt aufwachſen laffen, 
biß dieſe das freie Umherſchweifen in den Wäldern täglich mehr 
vorzögen und ihre Barmen nach und nad verfallen ließen? In 
der icharfen Luft würden die armieligen Hütten bald vermittern, 
bas Waldgrün, welches gleich üppig wuchert, ſobald es die Art 
nicht mehr zähmt, würde bie Trümmer der Wohnftätten übers 
wachen, und bie europäliche Eultur läge wieder vergangen und 
vergraben in den Wäldern und wieder fchmeiiten neue Indianer 
umber. Wenn ein paar Menfchenalter in diefem Lande genügten, 
die Natur eines Volks fo zu verändern, fo Tiegt wenigften® nicht 
mehr etwas Unnatürliches in der Annahme, die Delamaren, 
Huronen, Mobifaner, und wie fie alle beißen, ſeyen die vermile 
berten Nachtommen ber Norweger, welche einft an der amerifani» 
ſchen Küfte fih anflebelten, Merkwürdig bleibt ed immer, daß 
ber Weiße, beſonders aber der Franzoſe, wenn er einzeln lange 
unter den Indianern lebt, fo leicht deren Eitte und Denfungsart 
annimmt, Liegt etwa in Land und Luft etwas, maß dieſe Neigung 
wedt und befördert? Gewiß iſt auch die Denkkraft des Menichen 
vielmehr von der Landednatur abhängig, ald wir und gern ges 
ſtehen wollen, 

Andern Tages ritt ich nach dem Städtchen zurüd und fuhr 
mit der nächften Kutfche weiter. Die Ausfichten wechſelten auf 
tiefe Außbewäflerte Thaͤler, breite beflgrüne Berglebnen und auf 
blaue Höbenzüge, dicht und weit hintereinander, fo weit das Auge 
ſehen konnte, Zu Zeiten führte der Weg auf der Karte eine 
Bergkette bin, wo man auf der einen Seite auf weite blanfe 
Ebenen binabicdhaute, welche in ber Berne wiederum von blauen 
Bergen umgogen war. Weniger an der Waldabnahme, als an 
ber durchbringendben Kälte, der vermehrten Menge von dicht um« 
bergeftreuten Belsbroden und an den fpärlichen grobſteinernen 
Häuschen merkte man, wenn wieder eine Gebirg&höhe erreicht war, 
Boll Luft und Erwartung war ich die vlelberühmten Alleghanies 
beraufgefahren und fuhr ärgerlich wieder hinunter, GHochgebirgiget 


hatte ich gar nicht gefehen, einige Bergfeiten waren recht tüchtig 
mit Steinblöden und Wilbwalb beiäet; das Fräftige Blau ber 
Berge, dad Hellgrün der Wälder, und Thalbreiten und unzählige 
überaus Tieblihe Waldgründe und Meine Waſſerſtürze werben 
Fünftig den Malern herrliche Bilder liefern, aber auf bochragente 
Bergmajeftät mit bleichen Felsöden und wilden Schluchten muf 
er verzichten. Die Alleghanyberge erfreuen ben Reiſenden deßhalb 
jo fehr, weil er ermüber ift durch die einförmigen Banbichafıen, 
welche er vorher wochenlang burdhfahren bat: iſt er aber mitten 
in jenen Bergen, io find fie jo einförmig, wie alles Amerifantiche. 


Heife durch die Wüſte Atacama. 


Mdltgetheilt vom Dr. Bhlilppi von St. Yage.) 
Schiuf.) 


Den 30 Ianuar verlied ich Atacama, um auf bem Gortileren« 
wege nach Gopiapo zurüdzufehren bemielben, auf welchem D. Pedro 
de Baldivia das Fleine Häufhen Spanier geführt hat, mit wels 
chem er die Eroberung Chile's unternahm. Ich war nicht ohne 
Sorge über den Ausgang. Wir hatten zwar eine hinreichende 
Zahl guter Maulthiere, allein wir hatten feine Führer. Mehrere 
Berfonen hatten verfprochen und Führer anzuihaffen, allein ald 
es zur Ubreife kam, da arbeitete der eine Bührer in ben Berg- 
werfen, ber andere batte ſich müſſen in bie Meiben ber Krieger 
begeben, bie in Galama ben peruaniichen Truppen gegenüberftan- 
den u. ſ. w., und es gibt nicht viele Perfonen in Atacama die 
ben Weg fennen. Man tröftere und, indem man und verjicherte, 
ed mwürbe und leicht ſeyn, in Toconado oder Peine einen Weg⸗ 
weiler zu finden, und ich bog demnad vom Wege ab, um dieſen 
Ort zu bejuchen, Toconado ift ein Feines Dörihen, 10 Leguas 
von Atacama, 2—3 Leguad vom Ufer der Galzlaguna entiernt 
an einem Heinen Bach, ber in einer Spalte eines Trachyilava- 
ſtroms ein paar hundert Schritte weit fließt, und Gärten mit berr- 
lihem Obſt dad Leben gibt. Den 30 Ianuar af ich hier ſchon 
treffliche Musfarellertrauben! Hier contrabirte id mit einem Burs 
fchen, der ben Weg nad Copiapo mußte, daß er und dorthin 
führen ſollte, allein ungeachtet ich ihm bewilligt, was er geforbert 
hatte, flellte er ſich nicht ein. ·Als wir nach Peine famen, war 
der Ort wie audgeftorben; die Maͤnner waren alle auf ber Guanaco⸗ 
jagd, ihrem einzigen Erwerbäjweig, da ihr biechen Waſſer und 
bad felſige Terrain nicht erlaubt Getreide zu bauen und Vich zu 
balten, und jelbit die jüngften Weiber mit den Kindern waren 
fortgegogen, Glücklicherwelſe trafen wir einen Indianer, Joſe 
Maria Ghaile, der fih mad einigen Schafen umiehen mollte, bie 
er in ber Gorbillere vier Kagerelien im Süden entfernt weiden 
batte, und ber ſich anheifchig machte, für 20 Ipaniiche Thaler ung 
bis den halben Weg nad) Gopiapo, bis Rio⸗Frio, und außerdem 
nad) dem Meteoreijen, und nach dem Echwefelberg im Often von 
Rio-Frio zu bringen. 

Etwa 10 Leguas füblich von Tilopozo trennten wir und von 
dem Wege, den wir auf der Hinteiſe nad) Atacama gemacht hat« 
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ten, und bielten uns nunmehr rein füblih. Der Weg nad | 


Coplapo führt im allgemeinen in der Entfernung von 30—40 Leguas 
von der Küfte auf dem hoben breiten Rüden entlang, der Gier 
bie Gorbillere ber Anden bildet und der mit lauter einzelnen, nicht 
zufammenhängenden Kegeln ober Berggruppen beſäet ift; biefer 
Rüden it 5—6 Zagereifen breit und durchſchnittlich 9—10,000 Fuß 
hoch, feine größte Höhe erreicht der Weg 5—6 Leguas! fühlich 
von Rio-Frio mit etwa 13,000 Fuß, und fenft fi dann allmäh⸗ 
li bis Trespuntas (5500 Fuß) und Goviapo (900 Fuß). Dieier 


Rüden iſt faft ohne alle Vegetation, fleinig, großentheils Trachht- 


laba, und kei Tage heftigen eiflgen Winden ausgeiept, die von 
Welten wehen; in ber Nacht weht dagegen ein feiner durchdrin⸗ 
gender Oſtwind Terral, ber von ben böchſten Punkten biefes 
Paramo herabfommt. 


Höhen fo gut wie ber Menſch von der Puna zu leiden haben, 
d. h. von ber fehr verbünnten Ruft, die hier bericht, Der Waſſer⸗ 
plag Puquioß, ber erfte, den man nach Tilopozo antrifft, iſt etwa 


Im Lauf des Tagmarſches überichreitet 
man in ber Megel vier, fünf und mehr Schluchten, bie gemöhn«- | 
lich 4—800 Fuß tief eingeſchnitten find und deren fleile Schutte | 
wände bie Maulthiere ſehr ermüden, die in bielen bedeutenden | 


r 





17 Leguas von jenem Ort entfernt, 11,085 Fuß hoch, bat nur | 


wenig Wafler und ſehr menig Weide, fo daß ich meinen nur für 
außerordentliche Fälle beftimmten Gerſtenſack öffnen mufte; der 
folgende Waſſerplatz Pafonal, 10,819 Buß über dem Meer, bat 
einen Fleinen Bach, der faft Legqua weit läuft, ebe er verfiegt, 
und ziemlich viel Weide. Zwiſchen dieſen beiden Mafferplägen 
überichreiter man den Alto de Puquios, der wohl 12,600 Fuß 
ſeyn mag, und filberhaltigen Bleiglanz und Malachitadern enthält; 
Erze, die in dieſen bolzlofen Gegenden und in folder Entfernung 
von ber Küfte feinen Werth haben. 

Bon Bajonal aus befuchten wir ben Ort, mo dad Meteoreiien 
gefunden iſt, und der nur eine Legua fübmefllich von Imilao Liegt, 
an ber wir alfo auf der Hinreife vorbeigefommen waren. Unier 
Bührer Iofe Maria Chaile hatte dasielbe vor 30 oder 40 Jahren 
entdedt und zuerſt für Silber gebalten. Eeit ber Seit haben bie 
Leute in Mracama ed an bie Neugierigen verſendet und gum Theil 
verichmiedet! Und wie man fich leicht denken fann, alle großen 
Stüde waren meggeichleppt, von denen Feines mehr ala einen 
Gentner oder höchſtens 125 Pib. gewogen hat, da größere Laſten 
nicht mit Maultbieren fortgeichafft werden können; ich werde wohl 
zJiemlich den legten Meft mweggebolt haben, Gine ganze Stunde 
habe ich darnach zum Theil auf ben Knieen berumgeiucht und 
wohl an 200 Stüde gefunden, darunter wenige ein paar Roth 
ſchwer, viele faum einige Brane an Gewicht haltend; diefe Meinen 
Srüde find aber faft intereffanter ald die großen, denn fle bemeifen 
beutlih, daß das Meteoreifen im geichmolgenen Zuſtand berabe 
gefallen ift und Fleine Stüde besielben wie Funken herumgeſprüht 
find. Auf Bajonal folgt der Waflerplag Zorras, 9966 Fuß über 
bem Meer, in einem engen Thal, durch welches ein 8—4 Leguas 
langer Bad) fließt, beffen Ufer reichen Grasmuche haben, ein febr 
intereffanter Bunft in geognoftiicher Beziehung. Man hatte mir 
gelagt: „von Borras fünnen Sie in einer halben Stunde an den 
Fuß des Llullaillaco fommen.* Dielen barbarlichen Namen führt 
ber höchſte Sipfel der ganzen Gorbillere zwischen Atacama und 
Gopiapo; ich flieg das Thal 4 Leguas weit hinauf, dort oben 
erweiterte es fich, feine Ränder wurden niedrig und janft geneigt, 
ich erflomm auch dieſe und ſah, dab ich mindeftens noch vier 
andere Leguas bis zum Bub des ſchneeigen Dielen zurüdzulegen 
hatte. Ich befand mich wohl 12,500—13,000 Kup hoch, und 
meiner Schägung nah muß der Gipfel des Llullaillaco zwiſchen 
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19 und 20,000 Buß hoch feun, alſo dem Ehimborazo nicht viel 
nachgeben. Der Berg ſoll Schwefel enthalten, und bann und 
wann rauchen; ber Bach von Zorras hatte oben 18% E,, die Puft 
(um 11%, Uhr) nur 100 6,5; er entipringt daher ohne Frage mit 
einer beiten Duelle. Weiter abwärts hatte er um 9 Uhr Mor« 
gend nur 70 C. gezeigt, bei einer Qufttemperatur von 11,50 @. 
Leider mußte ich unter biefen Umfländen bie Grforfhung be& 
Llullalllaco aufgeben und umkehren. Ebenio wurde nichts aus 
meinem Plan, den Schwefelberg, den Eerro de Azufre im Often 
von Rio⸗Frio (nit mit dem Gerro de Azufte in ber Gorbillere 
von Gopiapo zu vermechieln), zu Gefuchen. Mein Führer erflärte 
nämlich in Pafonal, er fönne uns nicht weiter begleiten, denn die 
Abwefenheit von Haufe dauere ihm zu lange! So find dieſe Leute, 
die freunblichite Behandlung, ber reichlichfte Lohn, nichts hilft 
gegen ihre Launen, — Ich weiß nicht, was uns vielleicht begeg⸗ 
net wäre, hätten wir Die Melie ohne Bührer weiter fortiegen wollen, 
da niemand ben Weg mußte, Glüdlicherweife trafen wir in biefer 
BVerlegenbeit einen Galcador aus Tredpuntas, ber zwar bie Abficht 
gehabt hatte, nach Atacama zu geben, der fih aber fogleich ent⸗ 
ſchloß umzukehren und und zu begleiten, als er erfuhr, daß wir 
ihm ein Maultbier geben fonnten. An dem gleich zu ermähnen« 
den Bagerplap bes Rio⸗Frio fließen wir auf eine ganze Geſellſchaft 
Galcadored aus Trespuntas, aber niemand mußte den Weg nach 
dem Gerro de Azufre; ich ſah ihn von ber Hochebene rauden, 
aber vielleiht 15—20 Leguas mweir, und burfie es nicht wagen 
binzureiten, ohne zu wiffen, ob und mo ich unterwegs Waſſer 
und Autter finden würde, In diefer verwünichten Wüfte find alle 
Grgenftände jo weit entfernt, und wenn es fi in Europa um 
Meilen handeln würde, fo find es bier gleich ganze Tagereiſen. 
Zehn Leguas führen von Zorrad nah dem Wafferplag Aguas 
BDlancad oder Barrancas Blancas, 9341 Bub über dem Meer und 
in bem Beden von Punta Negra'gelegen, etwas füböfllih vom 
Südende bet Salzfumpfee. Von bier fleigt der Meg ein ton 
Süben fit berabienkendes Thal hinauf, das von Rio⸗Frio, wele 
ches in der Erftredung von etwa 2 Leguas fließendes Wafler bat. 
Seinen Namen führt der Bad mit Mecht; der Lagerplag an feinem 
Ufer, 16.857’ über dem Meer, bare den Morgen um 5 Uhr 
70 €. unter Null, mitten im Sommer und unter 250 ©. Br. ! 
Der Weg fleigt von Rio⸗Frio noch 5 Leguas und erreicht dann 
feine größte Höhe mit etwa 13,000 Buß, das ift fo hoch wie der 
Gipfel bes Finfteraarherne, um fih ſodann nach Baquillas zu 
fenten. Wir bogen aber eine Legua vorber nah Often ab und 
fliegen fleil in die Schlucht von Sandon herab, eine von ben 
wenigen romantijhen Stellen, bie ich in ber ungebeuren Wüfte 
angerroffen babe, mit fühngezadten Felswänden. Die folgende 
Tagereife führte und nach dem Thal Ehaco, 8778 Fuß über dem 
Meer, defien Boden mir Ausblübungen von Glauberſalz und Koch» 
falz wie mit frifchgefallenen Schnee bedeckt war, zwilchen melden 
Binfen und Gras hervoriproßten; die Thalmände boten zahlreiche 
Ammoniten und Pofidonienichieter bar, alſo Liadformation, mähs 
rend der Rüden der Hochebene Trahypfirom war. Der folgende 
BWafferplap, Iuncal liegt 8592 Anh hoch, und nach einer Tage 
reife von 7 Leguas kommt man dann nach der Quebrada Honda 
be la Encantada, 8167 Fuß boch. In diefem Thal glaubt D, Diego 
eine reiche Silbermine entdeckt zu haben. Gr hütete ſich wohl fie 
und zu zeigen; andere Verſonen aber, die behaupteten fie gefun⸗ 
den zu haben, ungeachtet er fle forgfältig zugeworfen batte, ver 
fichertem mich, die Erze jenen durchaus nicht rei h. Der folgende 
Waſſerplatz Da Ines hatte nur jehr wenig Weide, 8100 Buß 
über dem Meer, und bei dem nächften, Paſto Gerrado, ber 10 Leguas 
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entfernt it und 6414 Buß über dem Meer liegt, befteht ber ziem⸗ 
Lich reichliche Pflanzgenmuds nur aus Binien, Rohr und Brea- 
(einem Gupatorinm?) Pflanzen, welche den Thieren feine Nahrung 
geben. Don Vaſto Gerrado find faſt 12 Leguas bit Ghannaral 
Bajo, auch die Finca (Vorwerk) von Ehannaral genannt. Es ift 
dieß eine liebliche Dale in der Wüfte, eine ſchmale Schlucht mit 
Beigenbäumen, Weinreben, Algarroben, Ehannar, der ppramiden» 
förmig wachſenden Salir Humboldtiana, mit grünem Gemüſe, 
Melonen und Auzerne, endlich mit einem Haus für den Verwalter 
und die Rnechte. Meine Abfihe war, hier ein paar Tage zu ver 
weilen, damit die Thiere wieber zu Kräften fümen und ein paar 
Seitenercurfionen nah Often und Weften zu machen. Auf meine 
Brage: wie flieht e8 mir dem Butter ber Thiere aus, befam ich 
aber zur Antwort: Herr! dieß Jahr ift jehr troden gemejen, wir 
baten nur Ein Feld mit Luzerne beftellen können; die habe ich vor 
einigen Tagen gemäbt und 5 Gentner Augernebeu ift alles was ich 
babe. Nur ber damit. Ja, aber ber Gentner kofter 5 ſpaniſche 
Thaler! — Ginerlei, her damit. Dieje fünf Gentner Heu fraßen 
die Thiere in zwei Nächten und dem Tage dazwiſchen auf, und 
num mußte ich — meine beabficgtigten Seitenercurfionen aufgebend 
— weiter, wenn ich nicht die Thiere verhungern laflen mollte, 
Von Ehannaral bit nad Tredpuntad, dem Silberreihen, find 
noch 714 Leguas. Trespunrad liegt 5447 Buß über dem Meer 
in der traurigften Gegend, mitten in ber Wüfte, wo man feinen 
grünen Halm ficht, wo Fein Tropfen Waffer if. Der Ort exiſtirt 
erft felt wenigen Jahren und mag 2—3000 Einwohner haben; 
bie Häuier find fat nur Bretterbuden, oder bei den Gruben trodne 
Mauern; die Dächer mei bloß Binſenmatten. Es werden viel« 
leicht 8O und mehr Gruben bearbeiter, von denen vier oder fünf 
einen ungeheuer reichen Ertrag abwerfen, ein halbes Duzend 
mäßigen Gewinn geben, und bie übrigen auf die Hoffnung bin 
bearbeitet werden, in größeren Teufen Silber zu finden, das 
bäufigfte Erz iſt bier Rothgültigerz. Die Golbminen find von 
geringerer Bedeutung. inige Gruben beden bie Koſten durch 
ten Verkauf des Grubenwaſſers! das meifte Waller fommt aber 
10 Leguas weit, von einem Ort Puquios, und foftet bie Maul« 
tbierladung einen fpaniihen Thaler. Jedes Maulthier fäuft täge 
lich für 2 Real (10 far.) Waſſer und frißt für einen preußiichen 
Thaler täglich Berfte. Das Neben an dieſem reigenden Ort ift 
faft ganz fowie es Pöppig von Gerro de Vasco ſchildert. Auf 
bem alten Incaweg ſoll man, wenn man ein gutes Pferd bat, im 
7 Stunden nach Gopiapo reiten fönnen, ber Fahrweg wird bort 
zu 30 Leguas berechne, il aber nach unferm Dafürbalten nur 
19%, Leguas lang; wir legıen ihn in nicht voll zwei Tagen zurüd, 
indem wir Die Nacht zu Külfe nahmen, und langten ben 27 Bebruar 
glüdlich in Gopiapo au, jehr erfreut, einem ciwilifirien Leben 
wieder gegeben zu jehn. 

Die Lebendweile im ber Wüfte war folgende. Sobald ber 
Tag graute, wurde aufgeftanben, der Theefejfel mit Waller aufs 
Beuer gejegt, und wenn bad Waffer fiedet, Paraguaithee (mate), 
bisweilen auch Kaffee hineingejchüttet, mit faltem Waſſer geichredt, 
und dann bas Getränk in Blechnäpfe auf Schiffszwieback gegoffen; 
das war das tägliche Frühſtück. Unterbefien waren die Maul- 
thiere zufammengetrieben, geiattelt und gepadt. Jedermann befam 
nun eine Handvoll getrodneter Feigen und Schiffezwieback auf 
ben Weg, und mochte auch eine Flaſche Wafler beifteden, und 
nun ging es fort ohne Die geringfte Raſt bis zum Nachtauartier, 
dasjelbe mochte um Mittag oder jpät Abends erreicht werben, 
Unterwegs fann man mit einer Truppe beladener Maulthiere nicht 
gut halten. Dieje Geihöpfe werfen fi, wenn auch nur ein paar 
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Minuten gebalten wird, auf die Erbe und mwälzen fi, oder Taufen 
davon um Kutter zu juchen. Beim Waflerplag augefommen, war 
das erfte Geihäft natürlich die Maultbiere abzuladen, dann Brenn« 
material, Geflräud (Ephedra americana, Atriple, Lycium 
minutifolium, Adesmia frigida etc.), oder Maulthiermift zu⸗ 
jammenzufuchen und Waffer zum Sieden zu bringen. Mit Salz, 
Feit und Harina Toftada (Mehl von geröfterem Weizen) war 
dann in fünf Minuten ein Mehlbrei fertig; erlaubte es bie Zeit, 
fo gab es noch ein zweite® Gericht, eine Euppe von Gharaui, 
bem befannten an ber Luft getörrten Nindfleiich, mit Reid, Schiffe 
zwiebad ober Mehl; Paraguaithee beſchloß dann dad Tagewerl. 
Das Zelt wurde in ber Megel nur an Raſttagen auigejchlagen, 
meift zogen wir es vor im Freien zu fchlafen, wenn auch bie 
Temperatur des Nachtd unter O janf, Die Schabraden auf den 
Boden audgebreitet vertreten bie Stelle von Strohſack, Marrage 
und Unterbett; ein Sad mit Gerfte oder dgl. gab dad Kopffifien 
ab, ald Dedbert diente mir eine Friesdecke und meine zwei Pon⸗ 
chos oder indianiiche Mäntel, bekauntlich ein viereckiges Stud 
Zeug mit einem Schlig in der Mitte, durch melden ber Korf 
geftedt wird, ein ungemein bequemes Kleidbungsftüd für ſolche 
Meilen, Hätte mir übrigens irgend jemand vorbergelagt, daß der 
Weg über jo bedeutende Höhen führt und fo kalt wäre, fo hätte 

ich mich beſſer vorgejehen: ein paarmal bin ich bed Nachts vor 

Kälte aufgemacht und babe nicht wieder einjchlafen koͤnnen. Alle 

zwei oder brei Tage wurde ein Raſttag gemacht, damit bie Thiere 

fi ausruhen und ſatt freflen fonnten; für gewöhnlich befamen 

fie nichts weiter zu freffen, ald was fie während ber Nacht ſich 

ſuchen wollten, An diejen Nafttagen wurde flott gelebt, mir Mehl 
und etwad Bert wurde Teig geknetet und in ber Niche gebaden, 
jogenanute Tortillad, ed wurde gejagt und ein paarmal baten 
wir Zurteltauben, Matten oder menn dieſer Name anſtößig ſeyn 
follte, Wühlmäufe; in Tilopozo gab ed Ragout von Gordilleren» 
Blaminge, das zwar wegen bed mennigrotben Fettes, das dieſer 
Vogel bat, eigen ausjab, auch etwas ſiſchig ſchmedie, uns aber 
doch wohl mundete. Wir jelbft erlegten zwar feine Guanacos, 
batten aber doch ein paarmal Gelegenbeit, Fleiſch derſelben von 
Indiern und Galcadoren (Leute bie Erze aufjuchen führen dieien 
Namen) zu erhalten; das Fleiſch bat durchaus feinen Wildgeihmad, 
fondern jchmedt far ganz wie KRalbfleiih. Ich hatte für den Ball 
daß jemand frank würde, was glücklicherweiſe nicht eintraf, ein 
Duzend Flaſchen guten Wein und ſechs zugelöthere Büchien mir 
eingelochtem Kalbfleiih mit. Wenn dieſes hergegeben wurbe, oder 
wenn Gbocolade gefocdht wurde, war allemal großer Jubel, und 
mit meiner Meibode Gtocoladenmehlbrei zu Eochen, erwarb ich mir 
den Beifall ſämmtlicher Meifegefährieen. Mit den Maulthieren 
hat man viel Scheererei. Alle Augenblick ſchiebt ſich die Ladung 
auf die Seite, und wenn dem Uebelftand nicht bald abgeholfen 
wird, befommt fie auf der einen Seite das Uebergemicht; das 
hier, dadurch beläftigt, reift aus und ruht nicht eher mit Laufen, 
Springen und Ausjchlagen, bi die ganze Ladung auf dem Boden 
zerſtreut liege, Ginige unjerer Maulthiere ſuchten ſich auch im 
Anfang der unwillkemmenen Laſt zu entledigen, indem fie in voller 
Garriere ausriffen und beftändig im Kreiie berumraieten, bis alles 
auf der Grde lag. Nah, acht Tagen gab fi der Uebermuth. 
Zahlreiche Maultbiergerippe, die überall am Wege liegen, beweiſen, 
was die armen Thiere auf der Reiſe burch die Wüfte auszuhalten 
haben, Mir fiel fein Maulthier; ich brachte fie alle glüdlih nad 
Gopiapo, Allein ungeachtet der leichten Ladung (kein Thier trug 
mehr ald 2 Gentner, während die gewöhnliche Ladung 3, ſelbſt 
3%/, Gentner if), ungeachtet ber häufigen Dafttage, famen fle ber t 


in einem ſolchen Zuſtand an, daß ich frob war, 10 Beios für die 
Tiere zu befommen, die ih in Atacama für 25 und 30 eine 
gefauft hatte, 

Die Reife hat abgerechnet die Diäten und die Fahrt auf der 
Janequeo die bedeutende Summe von 13661, ipan. Thalern ges 
foftet, ungeachter ich alle mögliche Eparfamfeit angewendet babe; 
nämlich die Reife von Santiago nach Valparalſo und zurüd 
36 Veſos; bie Meife von Galdera nah Goplapo und zurüd 19, 
NRückreiſe von Gopiapo nah Valparalſo auf der Eifenbahn und 
dem Dampfiiff 134; Transportkoften für die eigentliche Meiie in 
ber Wüfte, Maulthiere, Butter für diefelben, Hufbeichlag u. dal. m. 
402 Peſos; Lohn der beiden Bebienten, Führer ıc. 120 PMeios; 
D. Diego de Almeida befam dafür daß er und begleitete 345 P.; 
der Unterhalt von D, Diego und den Leuten in ben Ortichaften, 
wo frifche Lebensmittel zu haben waren, betrug-46 Velos; bie 
trodnen Rebendmittel, Zelte und fonftigen Meileutenfilien 214 ®. 
Hierbei ift der Ankauf von Inftrumenten, Ehronometer, Sertant, 
Barometer nicht gerechnet, To wenig wie die Ausgaben in den 
Wirthéehäuſern und was fonft von den Diäten beftritten it, Hier: 
nach kann derjenige einen ungefähren Koftenüberichlag machen, 
der etwa eine ähnliche Meile unternehmen will, 

Unfere Reiſe bat in der Wüfte von ber Ausichiffung in 
Ghannaral de las Animas bis zur Rückkehr nach Eopiapo 81 Tage 
gedauert; in biefer Zeit haben wir 400 Leguas zurückgelegt. 
Nehmen wir Aracama und Eopiapo als bie beiden Endpunfte ber 
MWüfte an, fo beträgt die Länge berielben mehr als vier Breiten- 
grade, Die jo viel mie Die Entfernung von Berlin nah Königs» 
berg oder Wien, von Paris nach Frankfurt am Main, von Madrid 
nach Riffaben oder Gibraltar, oder von Venedig nad Neapel. 
Die Breite der Wüfte von ber Küfte bis zu den bemohnten Thälern 
im Often der Gorbdillere beträgt 70—80 Leguas, io daß die Ober- 
flähe 7—8000 Duabdrat-Peguas beträgt, ein bübicher Landſtrich! 
anf welchem außer Trespuntas, Ghannaral und den Dörfchen im 
SD. von Atacama nur zerfireute Hütten an ber Küfte und zwi» 
{chen Trespuntas und Gopiapo liegen. Wenn auf einigen Karten 
in dieſer Wüfte Orte verzeichnet find, wie Juncal Alto, Juncal 
Bajo, Chaſo Alto u. ſ. w., jo eriftiren fie nur in ber Einbildung 
des Kartenzeichnere. 

Die Wühe bat fehr wenig fandige Stellen, ber Boden ift 
mit jeltenen Ausnahmen fteinig und kieſig, und zwar find bie 
Steine jo fcharffantig, daß bie Guanacojäger genöthigt find, ihren 
Hunden Schuhe (Djotad von ungegerbtem Leder) anzuziehen, weil 
fie ſich ſonſt fchnell die Füße wund laufen. Die Anden bilden in 
diefer ganzen Erſtreckung fein Kettengebirge, iondern einen breiten, 
von N. nah ©. in einer Höhe von etwa 10,000 Fuß faft borizon« 
tal verlaufenden, im der Richtung nah W. (auch nah DO?) fi 
allmählich finfenden Nüden, der an der Küfte plöglich mit einem 
burdhichnittlihd 2—3000 Buß hoben Sandaebirge fleil abfällt. 
Auf dieſem Nüden find eine Menge einzelner Kegel und Berg» 
gruppen aufgelegt, bie feinen Zujammenbang zeigen. Wenn die 
Gipfel nicht kegelförmig find, ſo zeigen fie fanfte, abgerumbete 
Formen; vergebens fieht ſich das Auge nach fühnen maleriichen 
Geftalten, Hörnern und Nadeln um. Große anftebende Felemaſſen 
find felten, die meiften Kuppen find jo zerflüftet, dad fie aud einem 
Haufen lojer Steine zu beleben ſcheinen. Noch babe ich nicht 
Beit gehabt meine geognoftiihe Sammlung zu unterjuchen, und 
kann nur im allgemeinen bemerken, daf von &. Bartolo im Norden 
bis nahe an Ghannaral Bajo, alio in einer Erſtreckung von vier 
vollen Breitengraden die Oberfläche bed Müdend Zradıpı if. 
Ueberhaupt find Echladen und vulfaniiche Geſteine im Innern 
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der MWüfte häufig, ohne daß ed mir gelungen wäre eine Spur 
von einem Krater zu. finden. Das berrichende Geftein fcheint 
übrigens ein Porpbyr zu fehn, der häufig Quarz führt, und mit 
Spenit und Grünftein vielfach und auf die mannichfaltigfte Weile 
wechjelt; Granit ift felten; ſowie überhaupt Glimmergefteine. An 
einigen Stellen, 3. B. in ber Nähe von Tredpuntas fommt Grün⸗ 
ftein unter foldhen Geflalten vor, daß man ſich nicht erwehren 
kann zu glauben, es ſey nach Art eined Lavaftromes gefloffen mit 
Schladenbildung u. 1. w. Daf das Gerundärgebirge nicht fehlt, 
babe ich jchon angedeutet; es finder fi Lias wilden Encantada 
und Sandon, iu den Ihälern ſchoͤn aufgeichloffen, oft von Bors 
pbyr und Grünftein durchſetzt, auf der Oberfläche meift mit Trachht 
bebedt. Welcher Bormation ich bie rothen Mergel von ©. Bars 
tolo mit ihrem Gyps, Steinial; und Kupfer zutbeilen ſoll, weiß 
ih nicht. An der Küfte finden fih mächtige Diluvialſchichten 
namentlich im großen Thal von Galdera; Darunter ift aber auch 
Tertiärgebirge, denn ich babe bei Galbera eine große verfteinerte 
Verna gefunden, welche ben Diluvialichichten unmöglich angehören 
fann. Un Mineralien im engern Sinne ift die Wüſte erſchred⸗ 
lich arm. Viſtazit iſt ſehr häufig als Ueberzug von Klüften, und 
in dünnen Adern, ein einzigesmal habe ich gemeine Oranaten ge» 
funden, und einige Trachhie jcheinen Quarzkryſtalle zu führen. 
Sehr Häufig find Ehalcedon und Jaſpis auf der Oberfläche; zwi« 
ihen Cachiynhal und Cachinal de la Sierra reitet man Stunden 
lang über Flächen, die mit Fleinen graulichen Ehalcedonförnern, 
Pfefferförnern nicht unäbnlich, ſo dicht beded: find, als ob dieſe 
vom Himmel gehagelt wären. Don den Metallen ift ſchon bie 
Mebe gemweien. 

Die Vegetation ift ſehr ärmlich, wie man ſich denken kann, 
und zeigt wenig Mannichfaltigkeit. Außer den Wafferplägen 


| findet man die Gewächſe nur in den teodenen Bachbetten, in 


benen Doch wohl immer alle Jahr einmal etwas Waſſer fließen 
mag. Die Gewächſe find jämmtlich grau oder beil, ſehr baarig, 
flebrig, ungemein ſtark riechend, viel veräftelt und haben Heine 
Blätter und fleine Blumen. In der ganzen Wüſte eriftirt wie 
geſagt fein Baum. Die bäufigiten Pflanzen ſind Synanthereen, 
Baccharis, Senecio, Adesmia Arten, Lycium, Verbena, Ephedra 
americana, Loaseen, ! Malescherbia x. G&räfer finden fi nur 
am Wajfer, mit Ausnahme einer Urt, welche nicht unter 12,000 
Fuß zu machien fcheint. 

Die Ihiere find auch nur sehr ſpätlich; Guanacos haben wir 
oft geieben, aber nie in größerer Menge als in. Aubdeln von fünf 
Stüd; ein paarmal trafen wir auch auf einzelne Vicuñas; Biz« 
cachas jind an den Felsabhängen häufig, Chinchillas wie es jcheint 
ſehr ſelten. Wühlmäufe jind an manchen Stellen jo häufig, daß 
der Boden von ibnen wie ein Sieb durchlöchert ift, zur großen 
Beichwerbe der Maultbiere, die bei jedem Schritt beinahe einbres 
chen. Unter ben Vögeln find Zurteltauben und kleine Rebhühner 
megen ihres Geſchreis Eojones genannt, die häufigften Eidechien 
find überall, aber in geringer Menge. Ebenſo ipärlich find 
Injeeten, von Käfern findet man vorzugweiſe Heteromeren, Schne⸗ 
den fehlen gänzlich. 

68 kann keinem Zweifel unterliegen, dab der Mangel an 
Megen es einzig und allein ift, der Dielen Landſtrich zur trauri⸗ 





% Darunter ein neues Genus, ein Straub von 3—4 Fu Höhe, 
Ueberhaupt dürfte eime ziemliche Anzahl der gefammelten Pilangen für die 
Wiſſenfchaft new fepn, Uebrigens iſt auch bie Flora von Ghile michts 
weniger ald erfhöpft,. In der Gorrillere mabe bei Santiago habe ich noch 
viele Pflanzen gefunden, die — mwenigftens im Werk von Gay — nicht bee 
feprieben find, geſchweige denn in entfernteren Koralitäten. 
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gen Wüfte macht. In Atacama hatte man feit länger ald andert- 
halb Jahren feinen Tropfen Regen gefehen, ber Februar gilt für 
den Monat, in welchem es in ber Gorbdillere am meiften regnet 
und fchneit. Wirklich erlebten wir auch zwei Schneegeftöber, 
aber fie waren fo unbedeutend, daß es nicht ber Mühe werth ift 
davon zu ſprechen. Ans biefem Grunde haben die meiften Gipfel 
böchftens in den Echluchten am. Abhang Schnee, und die Schner- 
linie ift gar nicht marlirt, fle dürfte mindeftend in 16000 Fuß 
Höhe anzunehmen fehn, während fie am Bulcan von Oſorno in 
der Breite von 419 in 4500 Auf liegt. Alle 20 bie 30 Jahre 
finden einmal wolfenbruhähnliche Negengüffe ftatt, alle Thäler 
füllen fih dann mit Waller und wälzen bei ihrem ftarfen Gefälle 
ungebeure Schutt» und Schlammmaſſen berab. Der lebte ſtarke 
Megen hatte im Mai 1848 ftatt gefunden , und bewirkt baf bad 
Waſſer im Ealabo bid zum Meer gefloffen war. 

Dan hatte mir mancherlei über die große Elektricität ber Luft 
in der Wüfte erzählt. Ich habe nichts beſonderes beobachtet, als 
daß jede Nacht ein ſtarkes Wetterleuchten ın dem höchften Theil ber 
Gorbillere zwiichen Rio - Brio und Atacama war, oft auch Blig mit 
Donner, und dann meift mit Schneefall begleitet. Um ein 
Wort von ben optiihen Gricheinungen zu Tagen, bemerke ich 
daß die ButarMorgana ſehr häufig ift. Alle Tage fann man 
Teben daß bie Gipfel von Bergen, die über die Kied- Stein» 
felder bervorragen, an den Seiten eingelchnitten find, ganz 
frei in ber Luft fchmeben, ja aud wohl ſich zum zweitenmale 
umgefehrt,, die Spige gegen unten, barftellen, ebenſo glaubt 
man alle Augenblide Flüfe und Seen mit Waffer erfüllt zu 
jeben mitten in ber bürrften Wüſte, allein niemald bat und 
die trügerifhe Ere Palmenmwälder, Hütten und Paläfte vors 
gezanbert, vielleicht weil unfere Phantafie und unfer Glaube 
nicht ſtark genug war. Die Durchfichtigfeit der Luft ift jo 
groß daß auch die fernften Gegenftände noch mit den jchärfiten 
Umriffen geiehen werden, und gang nahe zu liegen jcheinen. 
Wenn ein Berg fo ausfieht ald ob man ihn in vier Stun 
den erreichen Fönnte, fo wird man gewiß dazu zwei Tagreifen 
gebrauchen. Zum Schluß muß ich noch ein paar Morte über 
den Incaweg Tagen. 
Hälfte von Chile erobert hatten , lieden fie, wie die Tradition 
jagt, einen Weg von Atacama bid Gopiapo anlegen. Und in 
der That erfennt man biefen Weg nech an fehr vielen Stellen 
zroifchen biefen beiden Punkten. Gr bilder vollfommen gerade 
Linien und berührt defbalb nur wenige Wafferpläge; dieß ift 
der Grund, weßhalb der neue Weg nur in einzelnen Etreden 
mit dem Incaweg zufammenfält. lm biefen Weg zu machen, 
der nur für Fußgänger beftimmt war, ift weiter nichts ge— 
ſchehen, ala daß bie Steine in der Breite von 4 bis 5 Ruf 
weggeräumt und auf beide Seiten geworfen find, Dieß ift 
alles, und es ift mir unmöglich geweſen etwas anderes zu 
ſehen. Selbft wo ber Weg fteile Schluchten durchſchneidet und 
im Zickzack berauf ober herabgeht, ift feine Fünftliche Arbeit 
zu bemerken. Außerdem findet man am Weg eine Menge 
Ueberrefte von meift Freisförmigen Pircad, Mauern ton trofs 
kenen Steinen, 21, bis 3 Fuß boch aufgeführt, die einigen 
Schug gegen den ſchneidenden Wind gewähren, nnb noch heus 
tigen Tages bie einzigen Vorfehrungen find, welche Guanacos 
jäger und Relſende getroffen haben, um zu übernachten. Bieter 
diefer Incameg auch nichts jo MWunderbares dar wie wohl 
bisweilen behauptet wird, jo wird man nichts deſtoweniger 


Nachdem die Peruaner Die nördliche | 


bekennen müſſen, bah er ein merfwürbiger Beweis von ber 
Einfit, dem Wohlmollen und der Energie der alten peruani« 
ſchen Incas if. 


Die Eejofirid» Denfmale in Syrien. Wir haben 
in Nr. 17 bed laufenden Jahrganged das Schreiben abge 
drudt, welches Herr Oppert von Mofful aus an U. de Long - 
perier richtete, und worin in Webereinftiimmung mit Gerrn be 
Saulch behauptet wird, daß an dem Ausfluß bes Nahr el Kalb 
(in ber Nähe von Beirut) die ägyptiſchen Eculpturen, welde 
anbere dort geiunden baben wollten, ſich nicht vorfinden. Dieie 
entichiedene Berneinung fland im Widerſpruch mit einer Mitthei⸗ 
lung bed Herrn Bertow’s, welcher in der Revue Ardieologique 
die Griftenzg ber aͤghptiſchen Sculpturen zuverläffig bejabt, In 
ber Eigung ber Berliner Akademie der Wiffenichaften vom 29 Ju⸗ 
nius machte Herr Frofeffor Lepſius, ber bekanntlich jene Gegen - 
ben in fehr umfaſſender Weile bereist hat, über dieſe Denfmale 
aus eigener Anihauung Mittheilungen, welche ihren ägtpriiden 
Charakter aufer Zweifel jegen. Wir theilen folgendes daraus mit. 
Die betreffenden Felſentafeln wurden, nebft ben an ihrer Seite 
befindlichen affpriichen Badreliefs, ſoviel bekannt, auerft vor 56 
Jahren gejehen und gezeichnet, und find feitbem von zahlreichen 
Nachfolgern beichrieben, wieder gezeichnet und beſprochen, auch 
verjchiedenemal nach ihren Hauptumriffen und mit einem Xbeile 
ber Infchriften ohne weſentliche Abweichung publicirt worden. 
Die drei ägnptifchen Tafeln untericheiden fich Leicht auch für ein 
ungeübtes Auge von ben ſechs aſſhriſchen durch die gleichmäßig 
wieberfebrende Verzierung bed Architravd mit bem geflügelten 
Disfus, und die befannte äghptiſche Krönung mit den Palmblät- 
tern in ber Hohlkehle, während die aflatifchen, zum Theil wenige 
ſtens aflsriichen Tafeln entweber nur einen einfachen gerablinigen 
oder einen halbfreiöförmigen Abſchluß nach oben haben. Gin 
Theil der Felſentafeln ift unmittelbar neben der noch jegt gang« 
baren Straße eingegraben. Gerade bie wichtigeren und beffer 
erhaltenen aber liegen etwas höher jeitab an der älteften Heerſtraße, 
welche fchon zur Zeit der Nömer untauglich geworden, und daber 
von M. Aureliud durch die tiefere Straßenanlage erſetzt morden war. 
Auf den Tafeln ift der Name bed Königs Ramſes eingegraben, 
auf deffen Zeit aud die Schoͤnheit der Ausführung und die er 
babene Arbeit hinweiſen würden. Die Hieroglyphentafeln zeigen 
noch bie Pöcher für die Angelhafen, an welchen ſchühende Flügel» 
thore befeftigt waren. Alle drei zeigen ben König, wie er Krieges 
nefangene ber Gottheit barbringt, oder in Gegenwart ber letztern 
nach dem Haupte der Befiegten Streiche führe, Auf dem einen ift 
der Gott Bıba, auf dem zweiten der Got mit bem Eperberfopf, 
auf dem britten der Gott Ammon Ma, Auf allen Tafeln finden 
fi hieroglyphiſche Inichriften in Zeilen, weldye von links nad 
rechts gelejen werden müſſen. Die Unterjuhungen bes Herrn be 
Sauley müjfen jehr flüchtig gemacht worden ſeyn. Zmei Tafeln 
bat er dem oben citirten Berichte zufolge ganz überfehen; eine 
arabifche Injchrift hat er für eine türfiiche genommen. 
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Kindlich oder Kindiſch? 


Gar viel iſt ſchon herüber und hinüber geſtritten worden: ob 
man tie „Amerilaner“, die Bewohner ter Vereinigten Staaten 
Norbamerifa’s, lindlich oder kindiſch neunen folle? Das Kinpliche 
geftehen fie felbft zu, während von ihnen die Zumuthung des Sins 
diſchen ftoly von der Hand gewiefen wird. Wollen wir zu eimem 
Refultat gelangen, fo müfjen wir Kinder beobachten und fie in Ber- 
gleih zu den Amerifanern ſtellen. Das Rind ift bei jener Gelegen« 
heit mit den finbliden fragen bei der Hand: „Wozu ift das gut?“ 
„Kann man es effen?" Davon ift bei ven Amerikanern feine Rebe 
mehr; fie find längft ven Rubicon der Erlenntniß paffirt und wiſſen, 
was man effen kaun und auch meift, wozu die Sachen gut find, 
Mit ver Erfenntnif des Guten und Schlimmen, nad ben Apfel» 
bi, ift man eben fein Sind mehr! Aus den Kinderſchuhen find vie 
Amerikaner unbedingt heraus, Suchen wir aber in Erfahrung zu 
bringen, weldye fragen anftatt jener erwähnten finblichen unter den 
Anerifanern an ber Tagesordnung find, fo fpringt uns fofort und 
zuerft bie Frage nad) den Geldwerthe eines jeben Dinges bis zum 
Menſchen bin entgegen. Was man weiß und welche guten oder 
ſchlimmen Eigenfchaften einer oder der antere hat, darnach frägt 
gewöhnlih niemand in der Union, fonbern immer nur: „what is 
he worth?" (mas ift er werth?) worunter nichts anderes verftan« 
ben wirb ale: wie viel Geld kefigt er? „He is worth nothing!“ 
(Er ift nichts wert!) bezieht ſich keineswegs auf moraliice Eigen ⸗ 
ſchaften, wie bei aubern Nationen, fonbern leviglih auf vas Geld⸗ 
verhältniß. Der Amerifaner ift über die klindliche Einfachheit hin- 
aus, chne zu höherer Erkenntniß gelangt zu feyu; er hat biefen 
Stantpunft Überfprungen und ift finbifch geworben, wie bie Alten, 
welche gleichfalls haftig zum Gelve binfangen, während das Sind 
den rothwangigen “Apfel erfaßt und aubeißt. Damit widerlegt ſich 
auch zugleich vie Behauptung, daß die Amerikaner in ben ijlegel- 
jahren feyen. Zu diefer Zeit ift man ein podjender, proßiger VBer« 
ſchwender, niemals aber der Natur nad) ein Gewinnfüchtiger. Gegen 
das indische und Alte der Amerifaner wird die Abweſenheit des 
Geizes unter ihnen angeführt; allein “diefer ift durchaus nicht all« 
gemeines Attribut des Alters, das nur habfüchtig auftritt, um fi 
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lindiſche Genüffe zu erfaufen, weiche durch Liebenswürbigfeit zu er« 
tingen eben das Alter hindert. 

Einer meiner nähern Befannten in ber Unions-Capitale Waſhing · 
ton, fagte mir einmal: „Wir führen hier in Amerika die Flegeljahre 
im Bivoual auf!" und darin liegt fehr viel Wahres, wenn nämlich 
ber Accent auf bie fdhaufpielermäßige Aufführung gelegt wird, 
Die nad Amerika vorgebrungenen Europäer find auf ber Wan« 
berung um die Erbe begriffen, maden einem Halt oder Bivonaf, 
und legen bei der oberflächlichen Nahahmung bes europäifchen Lebens 
eine gewiſſe flegelhaftigfeit au den Tag, wodurch fie ihr fchlechtes 
Spiel verbeden wollen, wie der Couliffenreißer das feine durch 
Poltern, Schreien und Grimaciren, Es find von ber Lebensuniver ⸗ 
fitit entlaufene Studenten, die in einer Wilonif, in fo einer Art 
Speſſart, micht eigentlich das Lager der Räuber aufführen, fonbern 
eher tie Nachahmung eines Etabliffements in europälfchen, Babe 
erten, das „Spielbanl” genannt wird. Die Amerifaner im ber 
Mehrzahl. gleihen ganz dem unftäten Hazarbfpielern, denen alle 
Mittel zur Befriedigung ber Gewinnfucht gerecht find; bie ſich auch 
nicht desjenigen ſchämen, welches bei dem Sittlihen im civiliſirten 
Sinne als entehrend betrachtet wird. Mit dem errafften Gewinn 
geizen fie nicht, gleich den als Bolt wirklich alten Yuben, ſondern 
fie wenden benfelben meift zur Erlangung neuen Gewinnes an, ober 
zu gelegentliher oſtenſibler Verſchwendung in ziemlich roher Weife; 
rober als dieß in der Matur des wirklich Einblichen Ruſſen liegt, 
welder zur Zeit eines hoben Feſtes z. B. Hunderte gefangener 
Bögel kauft, um fie fliegen zu laffen, der große Summen an ben 


\ Zosfauf von Schuldgefangenen wendet, während ber Amerifaner an feis 


nem einzigen Feſtiag im ganzen Jahre feine andere Freude kennt, 
als durch Schießen einen barbarifhen Höllenlärmen zu volführen. 

Ih habe während eines mehrjährigen Aufenthaltes in ben 
Bereinigten Staaten Norbamerifa’s feine Gelegenheit verfäumt, bie 
fi) mir darbot um Beobachtungen anzuftellen, welde zur Löfung 
der Frage: ob findlich oder lindiſch? hinführen fonnten und nament- 
lich fammelte ih eine große Menge von offenfundigen Thatſachen, 
die in biefe Richtung einſchlugen. So ift allmählich eine Beifpiel- 
fammlung entftanden, aus der ich bier Einiges anführen will. 

Der Wohlerzogene im europäifhen Sinne wird in Amerifa 
vielfach zum Staunen über Mangel an Erziehung bingeleitet, der 
felbft am Plägen wie Nem-Pert fi zeigt, wo noch bie meifte Civi⸗ 
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Kanon za pinten iſt. Jede Straße bietet ta Vorfälle in Menge, 
So ging ic) einmal ven Broadway entlang und begegnete vor dem 
„Irving Hetel* nahe bei City Hall einem höchſt elegant gekleideten 
uud fonft ganz fein ausfehenten Mann von 25 bis 30 Jahren, 
ber raſch voranfritt, vor fi hinſah und al® er mur noch zwei 
Schritt von mir entfernt war, tie Zunge lang berausftrcdte, eine 
Grimace dabei ſchneitend. IH glaubte einen Wahnfinnigen vor 
mie zu haben und folgte vemfelten, um mich zw überzeugen. Er 
begegnete bald einem Bekannter, bei dem er ftchen blick, „Shake 
hauds* machte und ein durchaus unirritirtes Geſpräch führte. 
Aehnliche Fälle find mir mehrere auf offener Straße begegnet und 
zwar an verfhiebenen Orten ter Union; ich überzeugte mic faſt 
immer, baf die Leute eben nur lebhaft an etwas dachten, und alles 
um fi herum dabei vergaßen, weil fie nie daran gewöhnt worten, 
auf ſich Ucht zu geben und Nücdfichten auf andere zu nehmen. Die 
liegt volllemmen im amerifanifhen Charakter, der bie volllemmenſte 
Selbſtfucht in fhärffter Ausprägung zeigt, ungemilvert durch aner- 
zogene Selbftverläugnung und Eelbflüberwintung, fo daß die Will- 
für, in ungebänbigtfter Wildheit, ale Schranfen verachtend, auf mehr 
als thierifch zu menmende Weife hervorbricht. Mehrfach habe ich in 
Geſellſchaften, auf öffentlihen Strafen, in Eifenbahnwagen u. f. w. 
junge, heirathsfähige Yadies aus den vornehmften Familien ſelbſt 
vergeffen an den Fingern faugen und fid) dabei die Nägel abbeißen 
fehen, als einfache Folge tes Mangeld an Erziehung. Schlechte 
durch Abbeißen verberbene Fingernägel finten ſich fehr häufig dem⸗ 
zufolge unter der amerikaniſchen Ladyſchaft. Alſo fogar tie Sucht 
zu gefallen, vie liebe Eitelfeit, fonft fo gewaltig beim ſchönen 
Geſchlecht, vermag vielfach die lindiſche Willkür wicht zu bezähmen! 
Das Fingerfangen u. f. w. gilt naͤmlich aud unter den Umerifanern 
leineswegs zu den anftänbigen und guten Gewohnheiten. 

Rindheit und Jugend zeigen dieſe Seite nicht; bei ihnen ift ver 
Wunſch zu gefallen überwiegend! Unter allen jugendlichen Völlern 
find derlei Rüdfichtslofigkeiten nur etwa dem Alter eigen, das nicht 
mehr darnach firebt gefallen zu wellen, Wie es unter den Wilden 
damit fteht, habe ich ſelbſt noch nicht in Erfahrung gebracht; allein 
die allerdings ſchon von amerifanifchmeberner Eultur beledten in 
dianiſchen Squaws, welde ih häufig hier in New-HYork auf den 
Strafen zu beobachten Gelegenheit hatte, zeigten feine Spuren eines 
folhen Bergeſſens ihrer ſelbſt; ebenſo wenig fann id es von ben 
Indianern fagen, von denen mir fehr viele zu Geficht kamen. Auch 
bie jungen Megerinnen und Neger ließen ſich feine Verſtöße ver 
genannten Art zu Schulven fommen, wo idy jie auch zu beobachten 
Gelegenheit hatte. Nur ältere Individuen unter den Negern ſah ih 
häufig der grauenvollften Salopperie verfallen, 

Der einzige Feiertag der Amerikaner, ihr vierter Julius, it — 
wie ſchon angedeutet — ein Tag allgemeinen Scandald zu nennen. 
Dean erkennt das von Seite einer Minterheit auch au, und 1853 
wurde anglo-ameritanifKerfeitd demzufolge in Springfield, Staat 
Maſſachuſetts, Anftalt gemacht zu einer andern Feier dieſes Tages, 
als das gewöhnliche Geſchieße. Eine Eavalcade junger Yabies und 
Gentlemen zog auf, angepugt in dem alten Continentalftyl, mit 
aufgerämpten Häten, breiten Klappen, Scnürleibern, Knieſchnallen, 
Seivenfträmpfen, kurz Taillen, gepndertem Haar, Damenfätteln und 
was tes lieblichen Roceco mehr ſeyn fonnte; ganz würdig einer 
reactionären Bevölferung, die gelegentlich eine Demonftration machen 
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will. Darin zeigt fih meines Erachtens durchaus nichts Kindliches, 
wohl aber tritt Kindiſches wie ter Gemeinplatz fagt „mit Ziweden- 
ftiefeln“ dabei auf, 

In Gonnectient find neuerdings wieder ernfllihe Auſtalten 
durch Beranftaltung von Bolfsverfammlungen getroffen worben, 
um tie Beförderung ber Poflen an den Sonutagen durch biefen 
Staat zu verhindern. Gin kindiſcheres Beginnen läßt fih faum 
benfen, 

Die NemPorker Polizei arretirte 1852 im einem Vierteljahre 
35 Perfonen wegen ſchamloſer Vlofftelung des Körper, Dabei 
befintet ih nur hinter City Hal im Park eine Anftalt für Min 
ner zum Uriniven; ſonſt im ganzen weiten Stabtgebiete feine Spur 
irgend welcher Rüdjihinahme auf unalweisbare natürliche Berürf: 
niffe. Unter folden Umftänden fommen mir die 35 Urretirungen 
eben aud nur als Satyre auf die Kindlichleit vor; tie demokratiſch⸗ 
republifanifchen Bewohner New Ports könnten fih in tiefer De 
ziehung Belehrung über das Sindlicye bei den autokratiſch beherrſch 
ten Et, Petersburgern helen. 

Bor das Polizeigeriht in Boſton wurte 1858 unter anders 
ein Märchen gebracht, das fih mit 11 Jahren ter Profiitution 
überlieferte, im 12ten Jahre die Maitreffe eines Negers wurde, im 
13ten Jahre als öffentliches Freubenmätchen erfchien und im Idten 
eine vollfommene Trunfenbolbim war, tie man 15 Yahre alt ale 
ausſchweifende gefährliche Berfon ins Gorrectionshaus verurteilte. 
Fürwahr nicht eben ein Beweis lindlicher Zuſtände! 

Dagegen gab man im Jahre 1852 zu NemMork officiell av, 
ba im ter 11ten Ward (Stadtibezirk) von 12,000 Kindern, tie 
zwifchen 5—16 Yahr alt waren, nur 7000 Eulen befuchten un 
daß es in andern Wards med weit ärger ausfehe hinſichtlich ver 
Bernahläffigung des Schulbeſuchs. Von häuslicher Erziehung if 
darneben meift gar feine Rede. Ueber 100,000 Kinder wachſen in 
Amerifa'd erfter Hauptſtadt noch weit fchlimmer als in velliger 
Wildheit anf; denn was in einer felhen Stabt auf ven Strafen 
gelernt wird, wirlt viel vwerberblidher auf die Yugend als wilde 
Natur, Kann bornirte Selbſtſucht weiter getrieben werden und ill 
biefelbe lindlich, oder lindiſch zu nennen ? 

Eine Zeitung der fürlihen Unionsftaaten enthielt die Anzeige 
einer am 27 April 1853 flattfindenten öffentlichen Berfleigerung 
von 130 Negern, 85 Mauleſeln, 3 Pferten u. ſ. w. unter ber 
Ueberfhrift: „Wichtiger Berfauf von Negern, Manlefeln, Pferden 
und anderem Vieh.“ Hierbei ift von feinem Scherz, von keiner 
Ironie, fondern von nadter, geſchäfts⸗proſaiſcher Auedrucksweiſt 
bie Nee, und eine kindliche Periode geſellſchaftlicher Entwidiung 
liegt doch ganz ſicher hinter folder Sprade, 

Springfield im Staate Mafjachujetts hatte am 6 April 1853 
in feinen Mauern eine Berfammlung von Geifterflopfern unter dem 
Vorfig eines Dr. Gardner, worin ein „Mebium* Namens Gibjen 
Smith fi über den Zuftand ber Bewohner von Planeten folgenter- 
wiaßen auslich: „Das Boll, das ten Merkur bewohnt, hat nur 
wenig oder gar feine religiöfen Begriffe und fteht ungemein tief in 
feiner Entwidlung. Auf ber Venus ift die Verwirrung über alle 
Maßen, Auf vem Mars ficht e8 bei weitem anders, zwar ift das 
Bolt dort aud mod nicht auf dem Gipfel der Entwidlung, aber 
doch weit mehr vorgefchritten ald wir auf der Erbe, Noch ent 
widelter und jpiritualer find tie Menfhen auf dem Yupiter und 
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Saturn. Wenn bie gegenwärtig bier Berfammelten in ven Saturn 
verfegt wärben, fie würden fi im Himmel fühlen. Der Uranus 
iſt nur dünn bevölfert, alle darüber hinaus liegenden Planeten find 


gar nit bewohnt. Daran ift die Kälte und ihre Entfernung von | 
ſchlecht find, um als Mervanftalten im Großen von Unterrichteten 


der Senne ſchuld.“ 


Bei fo fehr vorgefcrittener Erkenntniß in losmiſchen Dingen 
ift man nicht mehr kindlich! Ein lindlicher Menſch hätte das Lachen 
über dieſe Gröffnung nicht verbeigen fönnen, während Mr. Gibſon 
Enith biefes und anderes chenfo anfallende vor einer mehr als 
300 Köpfe ftarken höchſt erufthaft bleibenden Zuhörerſchaft vortrug. 
Was find bagegen bie in ber befannten Fabel lächerlich gemachten Tin 
diſchen alten Kartenſpieler? Bor einiger Zeit brachten die Zeitune 
gen unter der Aufſchrift „eine ſeltſame geheime Geſellſchaft“ folgen« 
tes: „Die Polizei von Perrysville, Aſhland Co., Ohio, bat fo eben 
eine geheime Gejellichaft unter der Jugend jener Stadt entdeckt, bie 
in ter That erfchredend iſt. Die Geſellſchaft beftand aus 15 jun: 
gen Männern und Knaben, und war gebilvet, um Raub und Dieb 
ftahl zu begehen. Gin Gapitän war erwählt uud eine förmliche 
Gonftitution, deren Berlegung ben Tod zur Strafe hatte, angenom« 
men. Einer von der Bande ſtahl feinem Vater 10 Dollars, bie 
er für eine arme Wittwe gefammelt, beren Sohn ebenfalld zur 
Dance gehört. Nachdem bie Räuber erfahren, daß das Geld für 
die Witwe beftimmt geweſen, ftahlen fie einer andern frau 10 D. 
um viefelben der erfteren zuzuftellen; der eine, welder die Note 
wechſelte um mit feinem Gameraden zu theilen, rechnete demfelben 
für das Wechſeln eine leinigkeit an. Da die eine Berlegung ber 
Nebengefege war, hielt die Bande ohne fein Wiffen eine Sitzung, 
und beſchloß feinen Tod. Es wurde beichloffen, daß alle auf ben 
mit Eis bevedten Fluß gehen follten um Schlittſchuh zu laufen, 
Ein Loch follte vorher in das Eis gemacht werden, um welches ſich 
alle zu fammeln und zu ftellen hätten, als ob fie etwas Beſonderes 
im Waffer erblidten. Das Opfer follte ſodann im das Pod) ge 
flogen werben. Einer von der Bande, ber nicht fo verborben war 
wie die übrigen, verrieth das Geheimniß. Ein Theil ber jungen 
Berbrecher figt jegt im Uſhland-Geſänguiß. In Deutfdland wenig 
ſtens, wo man unbefteitten aus den Kinderſchuhen getreten ift und 
mithin über das hinter ſich gelaffene Kindliche zu urtheilen vermag, 
wird ein foldes Gefellichaftsfpiel der amerifanifchen Jugend faum 
als lindlich anerfannt werben, Ebenſo wenig folgende, einen ganzen 
Staat und mittelbar die ganze Union betreffende Thatfache, 


Im Hafen von New-Nork werden aljihrlih Hunberttaufende 
von Einwanderern gelandet, Wenn ver OGeldwerth zu Grunde ger 
legt wird, den bie Negerfflaven in der Union haben, fo läßt ſich 
durchſchnitllich jeder Kopf diefer Einwanderer als taufend Dollars 
werth annehmen. Wenn alfo in ber lektern Zeit jährlich) ungefähr 
300,000 Einwanderer nur allein im Hafen von New-Pork landeten, 
fo ergab dieß auf diefem Plage einen Gewinn von 300,000,000 D. 
für die Untonsftaaten, ohne zu rechnen, was die Einwanderer an 
Geld und Gelveswerth mitbringen. Ein fo anfehnliches Gejchent 
erfheint in den Angen Gewinnfüchtiger doch gewiß hoch; allein bie 
Geſetzgebung des Staates New-Pork legte gleihwohl einen Einfuhr. 
zoll von mindeflens anderthalb Dollars auf den Kopf jeves Ein» 
mwandererd. Im Jahre 1853 wurde dieſer Betrag fogar auf zwei 
Dell. gefeglid erhöht. Die auf biefem Wege zufammenfliegende 
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Summe, wird einer Commiſſion zur Verwaltung übertragen, ba 
eine Verpflihtung zur Verpflegung franfer und bülflofer Einwan« 
derer damit verbunden feyn fol. Ce iſt aber dieſer Verwaltungs 
Commiſſion nachgewieſen worden, ? daß ihre Hofpitäler bermaßen 


erklärt werden zu können Man gebt mit wertbvollen Menſchen 
um, als feyen es läftige Dinge, deren man ſich auf jede Weife raſch 
zu entlebigen ſuchen müſſe. Der Union wird demnach ein großer 
Theil der aus der alten Welt durch die Einwanderung empfangenen 
Geſchenle gefhmälert durch dieſe Staatseinrihtung. Werner find 
die Unftalten erwähnter Commifſion zum Schutz und zur Hülfes 
leiftung bebrängter Einwanderer von folder Art, daß dadurch geradezu 
Belaftungen aus der Einwanderung entfpringen mäflen, anftatt des 
Vortheils der bei beſſerer Berwaltung umausbleiblih wäre. Es 
eriftiren z. B. — und das ift öffentliches Geheimniß in NanMork 
— fürmlihe Gefhäfts-Affociationen zur Beraubung und Ausplün 
berung der Einwanderer, woran bie Agenten von Eifenbahn» und 
Dampfsoot-Linien ihatfählih und direct beiheiligt find. 2 Ganze 
Schaaren von fogenannten Fighters (Schlägern, Raufern von Pros 
feſſion) ftehen im Solde derfelben und treiben, wenn es nidt an« 
ders gebt, die Einwanderer mit Beihilfe einer Maſſe von Runners 
(einer Art von Einwanderer» Makler) bem Locale dieſer Gauner« 
Verbindung zu. Bier nimmt man ben armen, verbußten Leuten 
bemnädhft fo viel als mözlih ab; dann wird ihnen bei Berechnung 
des Uebergewichts oft das zehnfache von dem abgeſchwindelt, was fie 
eigentlich zu bezahlen hätten, und zulet werben fie noch, unter dem 
Titel der BWeiterbeförverung ins Junere, an Leute z. B. in Albany 
und Buffalo abreffirt, bie zum ganzen Gomplott gehören und das 
Auspreffungsgefhäit von neuem unter allerlei Borwänden beginnen; 
Einwanperer, bie eigene Mittel genug hatten, um fid bier zu Rande 
forthelfen zu lönnen, fallen der Bevölferung zur Laſt, verberben 
anftatt zu gebeihen und geben vielfach ganz zu Grunde, Dieß alles 
könnte die Einwanderungs · Commiſſion fo gut wiffen, wie taufend 
Unterrichtete in New-Mork, ja fie follten, mußten es eigentlic gu» 
folge ihrer Stellungen wiſſen, wenn fie nicht bloße Mepräfentationg« 
puppen vorftellen wollten; aber ihr Thun amd Laffen ift von fol 
her Urt, daß beften Falls nur das legtere angenommen werben 
kann, Die gewählten Bolfövertreter in der Affembiy zu Albany 
folten, müßten Notiz von berlei Uebelftänden nehmen; allein ihre 
Erlaffe, welche leider Gefegestraft haben follen bis fie wicber anfs 
gehoben find, erjdeinen vom folder Art, baf man keineswegs zu 
weit geht, wenn behauptet wirb: fie ſeyen beſtochene Gubjecte, ober 
Leichtfinnige und Unwiſſende. Dafür nur ein Beifpiel: zu Anfange 
bes Jahres 1853 paffirte bie Legislatur in Albany ein Geſetz, wel 
ches jedermann verftattet, Paflagebilletts zur Reife ind Innere an 
Einwanderer zu verlaufen, nur fol für die Meile nicht mehr als 
14 Cents gefordert umd genommen werben. Daburd) wurde ber 
feitherige Betrug geradezu in gefeglihen Schug genommen und wenn 
4 B. einem Einwanderer, ber nad Chicago gehen will, 19 Doll. 
und 61/, Cents abgepreft werben, fo findet derſelbe feinen geſeth 


2 Biche die Krltik eines Tahresserichts der Emigranten Gemmijfion 
von New» Dort im erfien Bande der „transatlantifchen Weberzeichnungen* 
von Eduatd Pelz. 

? In der Mubolfäpter Muswanderungsjeitung ſiad darüber ausführliche 
Berichte enthalten. 


I BE Su 


lichen Beiſtand, denn der Weg beträgt 1525 Meilen. Gleichwohl 
Tann jeber Einwanderer, der nad; Chicago will und fih an das 
beftrenommirtefte Paffagegefhäft in New · York wenbet, das von den 
Herren Riihmüller und Löſchu gebaften wird, durchweg auf Eifen- 
bahn für fieben Doll. beförbert werben. Wollte irgend einer ber 
vielen Lobhubler amerifanifCher Zuſtände dieſe Verhältniſſe auf 
Rechnung einer beftehenben Kindlichkeit fegen, fo würbe berfelbe mit 
vollem Rechte ald Satyrifer anzuſehen feyn. 

Wenn irgendwo unter Menſchen das Kindliche zum Vorſchein 
kömmt, fo geſchieht dieß bei Gelegenheit von Schergen und Ber 
gnügungen. Aus hunverterlei amerifanifchen Späſſen, bei denen 
es meift auf abgefeimte Betrügereien, auf fogenannten Humbug 
binansläuft, will id hier nur das allgemeine Schneeballmerfen des 
Winters, ald harmlofefte Art und Weife fi zu amüfiren in Gr» 
wähnung bringen. Bei folden Gelegenheiten ift alle Welt z. 2. 
in ber großen Dietropolis Nen»Mork einer Todesgefahr mehr alt 
gewöhnlich antgefept auf ben Straßen, Die Werferei ift allgemein 
und man fieht vie anftänbigft gefleiveten Perfonen daran Theil 
nehmen. Es fommen da fehr hänfig Klumpen von der Größe eines 
Kinderkopfes angeflogen, und niemals bleiben ſchwere Befhädigune 
gen aus, Wenn eine Bombe ber amgebeuteten Art in einen vor» 
beifahrenben, mit Perfonen beladenen Schlitten gebracht wird, fün« 
nen ſich die Werfenden und Zuſchauenden vor Luft und Bergnügen 
kaum laffen, ja es fält dabei fogar die fonft ziemlich confeguent | 
vor dem rohen Gefihtern gehaltene Masle der Achtung gegen vas 
ſchöne Geſchlecht herab. Wird ter Anzug einer Lath bei folder | 
Gelegenheit gründlich ruinirt und befommt fie felbft Eins derb ab, | 
fo ift ver Jubel wenn möglich noch größer. Der Eifel im ber | 
Gabel, welder feinen Herrn umarmen wollte, weil er das von Per- | 
fonen gefehen, vie denſelben lieb hatten, war lindlicher als bie 
fchneeballenden Amerifaner ! 

Unterſuchen wir bie Bedeutung des Wortes „Sinblichleit” ge» 
mauer, fo findet fi, daß diefelbe den Hauptſachen nah in An« | 
fpruchslofigkeit, Natürlichkeit und Offenheit, in Harmlofigfeit, hin- 
gebenber Zuneigung zu andern und Neigung zum Vertrauen beſteht. 
Dabei wird bas kindiſche Welen als fehler der Erwachſenen na= | 
mentlich darin erfannt, daß biefe Mangel an BVerftandes- und Ber- | 
munftgebraud; fowie an Rüdſichtnahme auf Erfahrungen und auf 
bad, was unter Civiliſtrten und Gebilveten für ſittlich und ſchidlich 
gilt, an ben Tag legen. Kurz man nennt es finbifch, wenn Dien- 
fen bei vorgefchrittenem Alter ſich Dinge zu ſchulden kommen 
faffen, die nur allenfalls mit jugendlicher Umerfahrenheit entſchul⸗ 
bigt werben fönnen. Der Amerikaner aber tritt in einer charafte- 
riftifhen Mehrzahl von Fällen höchſt anmafend und anſpruchsvoll 
auf, er hält bie amerikaniſche Bevöllerung für die vorzüglichfte ber 
Belt, wobei natürlich die eigene Perfon leineswegs in ben Hinter» 
grumd geftellt wird. Auf alle andern Nationen der Erbe wirb mit 
Geringfhägung berabgefehen, und dieſer Nationalftolj, der aus 
einer gewiffen Geiftesträgheit entfpringt, hat — wie aller Gtolz | 
— naturgemäß verfimpelnde Wirkung, neben und bei aller Anlage | 
zur Berſchmitztheit. Natürlich ift ber Amerifaner nur infofern, 
als er feiner Willfür umgezügelt folgt, fonft aber läßt fi made | 
weifen, daß ihm Verftellung, Heuchelei und Berftedibeit eigen ſeh. 
Er befigt mithin gerade das Gegentheil von lindlicher Offenheit. 
Das Harmlofe findet ſich unter ben Amertlanern noch am meiften 








vor, doch hat es da ein etwas fnabenhaft neckendes Gepräge, une 
wenn fih Widerſtand entgegenftellt, wird ſehr gern unterbrüdt. 
Id möchte den Bergleih mit einem zur Herrſchaft hinne igenden 
Knaben in biefer Beziehung am paſſendſten erfennen, ber alle Welt 
gern nedt, ohne geradezu fletd böswillig zu fegn, von bem aber 
Schwache allegeit befpetifirt werden, unb ter leicht bösartig wird, 
fobald fich feiner Willfür Hemmungen entgegen ftellen. Der Amer 
tifaner brutalifiet ſelbſt gelegentlich gern, wo fih ihm Schwäche 
zeigt, allein er geräth in fchrantenlofe Bosheit und Wuth, menn 
ibm Brutalität entgegengeftelt wird. — Hingebente Zuneigung zu 
antern babe ich nur im lameradſchaftlichen Berhältniffen heraustre- 
ten fehen, wo immer eine Art Zurfhautragung bamit verbunden 
erjcheint, und Neigung zum Vertrauen ift nirgendwo in ver Union 
zu finden. Man jagt: jie fey früher dageweſen, che das ſchöne 
Berhältnig durch Dichter werdende Bevölkerung geftört werden 
wäre. Ich halte dafür, daß dieſelbe ſtets eine nur ſporadiſch vor 
gefommene, importirte Pflanze geweſen it, von ber man ſich jegt 
Wunderdinge erzählt, wie in Europa aud von ber „guten alten 
Zeit,” vom „birerben Mittelalter" und bergleihen „üßen Erinne 
rungen aus ber Yugentzeit." Schon eine im Klima liegende, ganz 
eigene Veranlafjung zur Nervoſität widerſpricht dem Vorbanten- 
gewefenjeyn, jelbft wenn nicht ven den matürlihen Wirkungen des 
Umftandes geſprochen werten ſoll, daß England Norbamerita län 
gere Zeit als Verbrechercolonie mißbrauchte. Jedenfalls traut lei⸗ 
ner bem andern gegenwärtig Über ven Weg, Eis irgendwelche Prü+ 
fungen vorgenommen und Garantien geleiftet find. Das im Ge 
ihäftsleben durch das ausgedehnte Kreditweſen ſich barftellende Ber« 
trauen, ift theild auf VBerfiherungen binfichtlid ver Solieität, theile 
aber auf die Leideuſchaft ver Gewinnſucht begründet. 


Es treten bemmad bei ven Amerifanern bauptfächlich nur vie 
Fehler und Scattenfeiten einer Art won Unerzogenbeit im Unger 
jogenheiten an den Tag, welde nicht ald eigentliche Attribute ver 
Kinvheit oder Kindlichleit gelten fünnen; ihnen gebt höhere Lebend ⸗ 
auffaffung völlig ab, indem fie bie Materie durchweg über ben 
Geift ftellen, was bei ver Kinplichkeit durchaus nicht ver all iſt. 
Man thut ihnen alſo keineswegs Unrecht, wenn von ihrem Finbie 
hen Weſen gerebet wird, dem fie jo offenkundig anbeimgefallen 
erfcheinen, wenn mämlih ber Maßſtab einer ältern Gultur und 
Givilifation des Menſchengeſchlechts angelegt wird, Nur wenn bie 
ganze alte Welt mit ihren offenbaren jhönen Errungenfhaften ver 


\ fpottet und gering geſchätzt werben fol, wie das von den Anmterifa- 


nern geſchieht, die gleihtwohl bei jever Gelegenheit auf dieſelbe 
zurüdgewiefen erfcheinen, nur daun läßt fi allenfalls von einer 
ganz eigenthümlichen Kindlichleit reden, vie es fih zur Aufgabe 
ftelt: in allen Dingen verkehrte Welt zu fpielen. 


Bei diefer Gelegenheit will ich eines nur mehrfach in anıeris 
fanifgen Blättern gemachten Vorwurfs gebenfen, dahin lautend, 
daß ih nur Schattenfeiten ohne Lichtpartien im hiefigen Leben zu 
finden wiffe und hervorhebe. Dieß ift einmal unbegründet, venn 
ich habe bei Gelegenheit allerdings auch auf eingelne ſich zeigende 
Lichtpunlte hingedeutet; zum andern aber firebe ih darnach: Zeich ⸗ 
ner nach dem Leben zu ſeyu, und feldhe Leute dürfen feine Iren 
liften, Lobhudler und Jäger auf Berfhönerungen feyn. Der Genre 
zeichner und Daguerreotspift darf nicht darnach ftreben, Auſprüche 
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zu befriedigen, die mur der Maler im ibeellen Sinne zu befriedigen 
vermag. Ueberdem ftropt ja die beutfche Literatur ſchon von ibea- 
lifivenden Schilderungen Amerifa’s! 


Das Burzenland in Siebenbürgen. 
(Sertfepung.) 


Die weiter öſtlich gelegene wie bereit® erwähnt beträchtlich 
niedrigeren Gebirge fünnen nur mit wenigen Worten angeführt 
werten. Das Schullergebirg, in gerader Richtung — nämlid) ber 
Gipfel — nur 1 Meile von Kronftabt entfernt, ift 5570 F. bed, 
ſtürzt gegen N. und DO, im fühnen Klippen und Wänten ab, und 
bietet wie der etwas höhere und ähnlich malerifch geftaltete Piatra 
Mare dicht über den „fieben Dörfern“ ſchöne Ausfihten über das 
meite Thal und das mit bemfelben verbundene tiefere Beden des 
Haromfed. Im etwas geringerer Höhe und weiter gegen ©. ge- 
bogen fest ſich die Hauptgebirgsfette fort und erreicht im fühn eınpor- 
ſtrebenden Teßla 5011, im Tſchutaſch 6040 F. (in benachbarten 
Nüden faft ebenfo viel), und tritt ba noch zum Theil mit präch- 
tigen Umriffen auf, Deſtlich von diefen fhönen, wenn aud mur 
bie und da wilden Gebirgeftrichen, bört — bei vorherrſchend gerin« 
gerer Höhe — das Burzenlaud auf. 

Unfer ſchöner Gau ift reich an fehr vorzüglihem Waſſer. An 
den Gebirgen ſchlägt ſich viele Feuchtigleit nieder und diefelbe tritt 
(wie auch fonft in kallreichen Gegenten) vorzugeweife in einiger 
Tiefe in Häufig ſehr ftarten Quellen zu Tag. Dergleihen finden 
ſich bei Zeiden (woher die vielen Röhrenbrunnen ihr köſtliches Waller 
erhalten), bei Sernefht, Rofenau und an andern Orten, Bei 
Kronftadt bricht eine ähnliche, ſofort einen nicht geringen Bad bil» 
dende Quelle aus dem Fels („tas Gefpräng“), melde Jahre lang 
im faft gleicher Stärke und mit für eine fo hohe Gegend großer 
Wärme fortfließt und bisweilen einige Jahre ansbleitt. In und 
bei Tartlau und Honigberg, 1—2 Meilen von den legten Aus 
läufern der Gebirge in der ganz freien Ebene, bringen an zablreis 
den Orten ähnliche, zum Theil faft ebenfo ftarfe Quellen hervor, 
trefilih won Anfehen und Gefhmad, und erinnern bier, fo weit von 
allen Bergen, lebhaft an die großen Süßmwafferquellen, welche Hum⸗ 
boldt jürlih von Cuba mitten im Meer auffprubeln und mit Manatis 
und andern ſolches Wafjer liebenden Thieren belebt fah. ! Aus den 
Schludten der Gebirge bringen, genährt von den bort häufigen 
Regen und bem fehr fpät erft ſchmelzenden Schnee, die Bäche viel 
Wafjer und eilen, größtentheild vereinigt im Tatrang, Weidenbad) 
und der Burgen — von bemen bie letztere ver anfehnlihfle und 
ihönfte Bad, ja ein Heiner Fluß iſt — in raſchem, doch gegen ben 





ı Humboldt's Reife, deutſche Meberfegung 6, 43. 263 9. (Kür⸗ 
jer angeführt auch im deſſen Anfichten der Natur). (Aum. d. Einf.) 


Alt mãlig gemindertem Fall dieſem fo reigende Gegenden durchſirö 
menden und aus fo ſchöuen Thälern Waſſer aufnehmenden ſchnellen 
Fluß zu. Bon Dienſtbarkeit der Gewäſſer zum Tragen von Laſten 
iſt hier leine Rede; ſelbſt der kräftige Alt iſt in dieſer Beziehung 
noch nicht unter die Botmäßigkeit der Menſchen gebracht. Aber bie 
wegen ber Nähe ber nährenden Gebirge faft mie gleich hiefigen 
binnenländifdhen zur Dürftigleit einfchrumpfenden Bäche find eine 
fort und fort ſich ermeuenbe, dazu aud überaus mohlfeile Fülle von 
treibenberjftraft, bie auch ziemlich) fleißig benugt wird. Faſt in allen 
Richtungen ftrömen ſolche meift wenigftens in irgend einer Beziehung 
fehr brauchbare Bäche, mit deren Hülfe viel Gutes zu Stande ges 
bradt, fo J. B. Kronftabt fort und fort gefäubert wird m. ſ. w.; 
ja es ift ein eigenthümlicher Anblick, dicht über ihr (am „Burghals”) 
von einem wohl 300 F. über das Thal erhöhten Bergfattel an 
ſchönen Felsllippeu hin eimen Bad) in raſcher Beugung herabeilen 
zu ſehen, der da oben auf dem Berg allerlei Werke treibt und nod) 
mandjes „andere” leiftete, bevor er feinen weiteren Weg in angebor« 
ner Ungebunvenheit in der Ebene weiter fortfegen fann. Heilquellen 
find bis jegt nur im dem (magyarifchen) Dorf Zaigen im SD, 
befannt und biefelben werben aud öfter beſucht. Indeſſen ftehen 
fie an Wirffamfeit bedeutend Hinter ven fehr zahlreichen Gefund« 
brumuen des ehemaligen Sfellerlandes, von welden nit Rühmens 
genug zu machen (bei denen aber freilich bie Einrichtungen noch viel 
zu wünſchen übrig laffen u. f. w.). 

Die Luft ift, entfprehenn der vorherrſchend hohen Page und 
ber durch die großen Gebirge briwirften Abhaltung ihrer mar« 
men füdlichen und ſüdweſtlichen (und weſtlichen) Strömungen, 
fühl und frisch. 1 Anbeſſen erftredt ſich dieſer Einfluß der Gebirge 
(und ihrer noch zahlreichen Wälder u. ſ. w.) mehr auf ihre nächſte 
Umgebung und auf ten Winter. Die tieferen und zugleid von ben 
wetlihen Bergriefen am weiteften entfernten, dazu auch jehr fleißig 
angebanten Flächen haben ziemlih warme Sommer, ja oft redt 
heiße Tage, freilich größeren Theils unterbroden von fühlen Näch-⸗ 
ten, in denen von ben dann in herrlicher Geftalt erſcheinenden Ge- 
birgen auffallend friſche Luft herablommt. So gedeihen fat überall in 
dem offenen Thal Weizen und andere Fruchtarten, gutes Obſt (darum 
ter auch Wälfhnüffe und ſelbſt Mandeln) ? auf zufriedenftellende 





1 Bis jept find wohl nur in Kronftabt Mieffungen der Luftwärme 
gemacht worden. Mach denfelben — die aber noch ulcht alle verarbeitet, 
noch weniger aber alle veröffentlicht find — dürfte die Mittelmärme bes 
Jabres für diefenDrt und wohl auch andere Orte der Laudſchaft von gleicher 
Höbe auf 8, 09 E. (6,4 MR.) zu fehem ſeyn. Meber die Wärme im Jahr 
in Burgenland Fan ich nichts Zuverläffiges fagen, Ju Klaufenburg aber, 
bas weit mörblicher und mur 1068 Muß hoch liegt, beträgt nach 13 Jahre 
umfaffenden Beobachtungen die Wärme des Jahres 8,96, ders Winters 3,3, 
bes Sommers 19,350; Unterſchied dieſer beiden Sabresjeiten alfo 22,659, 
d. b. fo viel, daß von allen 28 Orten, welche in Doses Temperaturtafeln 
aufgeführt find, Fein einziger ſolche Abweichung jrigt. Da bier vom biefem 
Gegenftand die Rede (und gute Beſtimmungen ans umnferem Lande für 
deutjche und andere Worfcher nicht ummichtig ſeyn »ürften), erwähne ich 
noch , daß Me meiften ber a. a. D. ©. 33 Fuß für Mlaufenburg, Karla 
burg und ſelbſt Ofen, zumal aber Bukureſt mitgetbeilten Größen fehr 
wenig Zurerläffigteit haben. Umftänrliheres Darüber ein audermal. 

? Die lepteren führt eim tüchtiger Gemährsmann, Marienburg, in 
dem weiter oben (Anmerkung 4) bereits genannten Wert ansprüdlih an; 
ich babe, da mir eigene Grfahrung im diefer Hinſicht abgeht, dafür auch 
noch ein anderes eben fo glaubmürkiges Zeugniß, und fo läßt fih an ber 
Ihatfache, daß die Mandein in dem ſchönen DObfigärten bes vagen Kron- 
Räpter Thales gebeiben, wicht wohl zweifeln. Sonft aber werben fie, wie 
auch bie mäglihen Kaftanien, ſelbſt ia den fo milden Weingebieten des Lan« 
des bis jept Faum irgend gejogen. (um, d. Einf.) 
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Weife, ja in den befferen Strichen geräth felbft der doch nicht wenig 
empfindliche türliſche Weizen in ben meiften Jahren mittelmäßig, ja 
dieſes Lieblingogetreide eines großen Theiles der Bevölferung wird 
ſelbſt in höheren Gegenden (bei Serneſcht und Törzburg) durchaus 
nicht ohne Erfolg gebant, obwohl da zu feinem Reifwerden gute 
und trefene Sommer erforberlih find. Die unternehmenden beuts 
ſchen Ritter, melde einft den teefflichen Gau inne hatten, fellen 
daſelbſt auch — wohl verleitet von deſſen fürlicher Page, denn Höhen- 
beflimmungen gab es damals nicht — Berſuche mit der Zucht von 
Weinreben gemacht haben; vom Erfolg derſelben wird nichts beridy 
tet, indeffen ift mit Wahrfcheinlicheit anzunchmen, daß die waderen 
Männer ed hier trog ber erhabenen Lage der Landſchaft bei län 
gerem Berbleiben wenigftens bis dahin würden gebracht haben, wozu 
fie fpäter im der Gegend von Thorn und Riefenburg gelangten, 
daß „fie in guten Jahren felbft etwas Wein haben eltern können. 1 
Sp viel if, ohne diefen Gegenftand weiter zu verfolgen, unbedingt 
zu behaupten, daß Burzenlands Himmelsſtrich, ungeachtet er — wie 
ter Siebenbürgens überhaupt — nach mittel» und weſſeuropäiſchem 
Maß beträchtlich ausfchreitend ift, mod immer zu den guten und 
wohl erträglichen gehört, und wer e8 etwa bezweifelt, nun ver fomme 
eınmal bin und fehe, was für Gedeihen dert auf den Aeckern und 
Wiefen, in den Obftgärten und in den Wälbern herrſcht, ſehe wie 
ſtark und ftattli, wie lebenskräftig und dauerhaft dort vie Hands 
thiere und bie — Menſchen find, Das find gewiß annehmbare 
Zeugniffe für das eben behauptete, und wenn an ver Burzen oft 
auch rauhere Luft herrſcht als in Holland, in ten franzöſiſchen 
Heiden und in Irland, fo willen die Leute mit ihrem trefflichen 
Holz und mit ihren derben Schafpelgen, und allenfalls mit einem 
Glas Kockler ? oder gar walachiſchen Weines, ja heutiges Tages 
leider auch mit zahlreihen Schluden bes ‚Feuerwaſſers“ ſich Dagegen 
mit Erfolg zu wappnen, 

Wegen der fo fehr verfhiebenen Höhenlage des überaus man 
nichfaltigen Bodens, vom fruchtbaren lodern Erdreich und den Schutt« 








4 Wenn nicht gu mehr. Im guten Lagen, felbit nicht vor wärme⸗ 
firaplenden Mauern, werden die Trauben wohl zur Hälfte der Sommer 
ziemlich geniehbar, Doch find Weinftöde feltener ala ber Fall feyn löunte. 
Indeſſen hilft dem DVerlefniß der lederen Bewohner fo giemlih ab bie 
Zufuhr (auf Saumpferden) recht guter Trauben aus der Walachti. Das 
ſiebeubuürglſche „Weinland“, das fanm ferner llegt, aber weit beifere Wege 
hat (zumal gegen das Durzenland bin), betheilige Ach am biefer Art von 
Erwerb noch gar nicht, Wer aber von ben Ktronſtädtetn mur Zeit umb 
einige Mittel hat, macht ſich — ſobald von erwänfchter Befchaffeuheit bes 
richtet wird — im Dftober auf uud durchzieht in laugfamer Wahre einen 
Theil des fähflfchen Rebengebletes um die große Kodel oder um Dlüblen- 
bach und labt fi dort am dem fönlihen Gemähs, das bei ſolchen Gele⸗ 
genhelten oft im großer Menge und nicht immer mit der Fenmerhafteften 
Wahl gekauft und genoffen wird, InKrenfiadt und ben Machbarorten wird 
nicht wenig Weln aus den erwähnten beiten Gegenden getrunken; früber 
aber faft mehr und „malachifcer" (aus. der Walachel), der aber wegen feis 
ner haͤu Herbheit den meiften Sichenbürgern minder mundet, auch bei 
weitem weniger haltbar if, als beiferer (und gewöhnlich auch beſſer behans 
a ri u m *X gr‘ von dem Weinbau in Weftpreußen 

agte (na teren en) in Hoffmann’s fhöner kali 
Geographie 1836, 355, (Anm. d. Einf.) r meine 

® Der um bie beiten Kockeln, von dem Mierefch bis gegen Schäßbur— 
hin gewonnene Wein gehört im Durchſchnitt zu - 36 
des Landes, ja mehrere von dem Orten zwifchen den Kockeln un» in ihrer 
Nähe bringen an ihren vortrefflih gefhäpten und wohl belegenen Bergen 
Bein hervor, welchet — alles in Unfchlag gebracht — felbft dem meiften 
ber um Karleburg und Broos (Syäfraros) gezogenen Meinen vorangu- 
ſtellen iſt. Wusgejeichnete Weinjahre waren 4.8. 1737, 1797, 1811, 1823, 
27,50, 34, 41, 46; durch große Menge des Moſtes zeichneten fih aus die 
Jahre 1797, 1840 um» au manchen Orten 1853. (Anm, d. Einf.) 


flächen der Thäler bis zu den: falten Thon der Gebirge, und bier 
wieder ben ausgebreiteten Geröllmengen und vortrefflichen Kalfrüden, 
ift das Wachẽthum der Pflanzen ein erfreuliches uud jehr mannich- 
faltiges. Wie zum Theil ſchon angeführt, gebeihen in tem großen 
Thal Weizen, 1 Roggen, Hanf, Flachs, Hirfe, Kartoffeln u. a. 
durchſchnittlich recht gut, am vorzügligeren Stellen lohnt ſelbſt das 
Walſchlorn Saat und Beſtellung. In den Dörfern und ſelbſt an 
Bergen und in engeren Thälern geräth das Obft häufig und erlangt 
oft eine Bolltommenheit, melde ven „Weinlänber* in VBermunberung 
fegt. Die Bergabhänge werden noch faft nirgend angebaut und 
liefern, auch wo Verfude Darin gemacht wurden, faum nothdürftige 
Frucht. Sehr vorzüglich aber lommt da Gras und Holz fort. Yu 
geringeren wie beteutenveren Höben, felbit bis gegen und über 
7000 F. finden ſich ausgedehnte Wieſen over Weiden mit den beiten 
Arten von Grad und häufig wächst vasjelte, aud bis im große 
Höhen hinauf, mit wahrer Uecppigfeit. Wie hoch der Anbau von 
höheren Früchten möglich, ift nicht zu fagen, da die Berölferung 
uch faum bie äuferften Säume ber Gebirge mit Pflug ober Haue 
zu bearbeiten verſucht hat; höchſt wahrſcheinlich aber liegen vie 
Gränzen erfolgreichen Fruchtbaues nur um ein Geringes tiefer als 
(unter gleicher Breite) in Tyrol und der Schweiz. Einen fehr ber 
teächtlichen Theil ver Gebirgathänge beteden Wälder, ja fie reihen 
— wo die Sorge ber Menſchen nicht unterblied — am gar mars 
hen Orten bis an das weite Thal hinab. Unten find es zumal in 
beſſeren Lagen, Steineihen bis 3009 F. und wenig barüber; bei 
weitem vorherrſchend ift aber von ven Yaubbäumen die Rethbuche, 
vom Thal bis zu durchſchnittlich 41600 F. Sie bildet noch häufig 
große theilweife fogar neh wenig benugte Wälver, und an Stellen, 
wohin noch felten Aexte gebrungen, fliehen noch Hunderte und Tau 
fende von Buchen von 2 big gegen 4 F. Durchmeſſer, und tabei 


ſolcher Höhe, Geradheit und Schlanfheit, daß man nicht felten in 


Berſuchung geräth, die dann ganz äflefreien Stämme für Tannen 
over Fichten zur halten, und nicht ohne Mühe mit den Blicken bie 
ftolgen Wipfel erreicht. Der Beſucher fo berrlicer Waldflecke bat 
oft die ſchwere Wahl, welchem von jenen Rieſen er ben Preis ber 
Größe und flattlihen Schönheit zuerfennen fol, und benft fi un⸗ 
gefähr, mit melden Entzüden manch deutſcher Forftmann ſelche 
„Bucenhallen‘ betreten und jene Hünen des Waldes betrachten würde. 
Und tod gibt es noch beträchtliche Buchenbeftände, welche wegen 
Unzugänglichkeit und anderer Umftände von dem Menſchen noch faft gar 
nicht benugt werben, und wo jene Prachtſtücke pflanzlicher Zeugung 
bei hohem Alter oder durch mächtige Windſtöße niederbrechen und 
in wilder Berwirrung übereinanter liegen, bis fie den nachwachſen- 
ben Geſchlechtern zu üppiger Nahrung verweſen, ober aub von tollen 
Hirten angezündet werden, damit fie größeren Raum zur Viehweide 
erhalten. Zwiſchen den Buchen finten ſich, obwohl mehr vereimgelt, 
Eipen, Schwarzpappeln, Birnen» und noch höher hinauf Aepfelbäume, 
Birken, Hafelfträuhe nu. a. Gehölz und von 3000 F. aufwärts 


1 Weiten if das vorbarrfchende Erzeugniß der Aecker. Diefelben. find 
faſt alle eben, verlieren umvergleichlich viel weniger Dungfleffe als 
meift abfbäfligen Felder des (fiebenbürg.) Berglandes u. f. wm, und 
ſcheilnt, daß Ihre fandige und fleinige Befchaffeuheit vortheilhaft 
Daber if Das burzenländer Korn und Mehl gegen das übrigens auch 
meniger als fchlechte ber meiften anderen Landestbeile wahrhaft am 

(Aum. d. Einf)». 


ziemlich häufig ber ſchöne Bergahern, eine wahre Zierbe vieler | 


Wälter bis an ja auch über tie Gränze der Buchen. Im gleicher 
Höhe mit bemfelben halten fih Die Tannen (Weißtannen, Abies 
pectinata Dec.), felten in Menge auftretend, aber fat überall ſehr 
ſchöne, oft wirklich prächtige Bäume, 1 

Von 2500 uud 2800 F. an miſchen ſich, befonders an fühlen 
Stellen, dem Laubhelz mehr und mehr Fichten (Pinus vulgaris 
Link) bei, und werben gegen und über 4500 F. allgemein herr⸗ 
hend als Kreiter und durch das ganze Sand reichender düſterer 
Gürtel an den Gebirger. Derfelbe geht im Durchſchnitt bis 5800 F. 
und enthält an vor Stürmen und (unorbentlich fällenden ober wild 
abbreunenden) Menfchen etwas gefhütten Stellen ebenfalld noch 
riefenbafte Bäume, welche trog manden norbamerifaniichen zu ben 
gewaltigften Maſten ſich eignen würden — aber fort und fort fat 
len bier Zaufente von großen Bäumen und bilden, Eid es dazu 
tommt, für die feltenen Beſucher folder Gegenden widerwärtige 
Hinderniffe., Wo vie Fichten verfrüppeln und im ihrem kühnen 
Sturmlauf gegen die höheren Rüden zurüdbleiben müſſen, tritt in 
noch etwas breiterem doch viel weniger bicht geichloffenem Streif 
die merhvürbige Kiefer (Pinus Magho Scop.) auf; fie findet ſich 
auf allen höheren Gebirgen ber Gegend und bildet oft weit aufs 
gebehnte Flecke von fehr eigenthimlichen Anfehen, durch deren 
vielverfhlungene und oft beträchtlih im tie Ferne reichende Weite 
der dazu Genöthigte meift nur mit Mühe fi) drängen kann. Bei 
6700 (and gegen 7000) F. Höhe ſchwindet auch dieſe feltiame Holze 
art, und von ta am bebeden bis zu ben Gipfeln Gräſer und ver⸗ 
ſchiedene Sräuter worzugsmweife in dichten Teppichen einen großen 
Theil des auf den Rüden der Gebirge meift wicht jehr abſchüſſigen, 
reihgenäßten Bodens. Man findet da im (furzen) Commter und 
zum Theil bis in den September und October einen trefflichen 
Blũthenſchmuck der bunteften Art, und ſchon debſelben wegen ſteigt 
der Freund dieſer Seite der belebten Schöpfung gern auf jene Höhen, 
da ſie zwar ſehr wenige Gewächſe der Thäler, aber deſto mehr 
ſolche nähren, welche man in ven Tiefen vergebens ſucht; dergleichen 
find, damit id einige wenige nenne, Potentilla grandillora Gmel,, 
Dryas octopetata, Viola biflora, alpestris u. a. verſchiedene Arten 
von Gentiana bit zur acaulis, saxifraga in zahlreichen zum Theil 
ſchönen Arten, Soldanella montana Schmidt, orchis globosa 
u. a., Anthemis alpina Jacqu., Myosotis suaveolens, nana Vill. 
u. a., Primula mehrere Arten, darunter auch minima L., Del- 
phinium fissum Kit., Aronicum scropioides Koch, Hesperis 
nivea Baumg., Atragene alpina L., Telekia speciosa Baumg,, 
niehrere Arten von Weiden, Rhododendron zwei ober brei Arten, 
Yaunium ebenjo, Sambucus racemosa L., Aconitum Napellus 


4 Wälder, wie bier noch am nicht wenigen Stellen und an fonft an 
gar manchen Abhängen und in vielen Schluchten fait allee unferer Ges 
birge fich finden, find in bem tweitlihen Guropa — mit Ansuabme etwa 
weniger Stride son Ungarn, Nerwegen ze. — ſehe jelten ; fo ausgedehnt, 
fo tüchtig befanden, ja zum Theil fo prächtig find fie Gewiji mehrere 
unferer Maldgebiete, welche von der fällenden Mrt uoch felten oder nie 
erpröhnten,, dürften den mächtigen Wäldern fich micht ſehr unmwürbig ans 
reiben laſſen, welche nach den Schilderungen neuerer Reifenden ſich als ge- 
waltiger Gürtel um die weftlichen Abfälle des Kaukaſut legen. Leider aber 
find ſchon jehr viele unſerer, chedem wohl meift ftattlichen Wälder entwer 
der verfhmunden, oder doch Mäglich verwißet und bleiben gerade bie 
(erwähnten) ausgegeichnetften wegen fortwährenden Mangels an Wegen u. a. 
Anftalten mehr oder weniger unbenugt! (Anm. d. Ginf.) 


ern 


Dod. u. a. ? Aud abwirtd von 4 und 3000 F. bis zum Alt 
findet ber Forſcher viele ſchöne, zum Theil feltenere Gewächſe, zur 
mal an fonnigen Berggehängen: fo Aconitum mehrere Arten mit 
gelben Blumen, Linum flavum L., Verbascum phauniceum L., 
Dictamnus albus L., Cytisus nigrieuans L., Hepatica eine neue 
At u. a; ja man fann fagen, daß anfmerffames Suden noch 
mandyes wenig Belannte, ja felbft Neue darbieten würde. Der 
auswärtige Reiſende hat dazu faft nie die Zeit. 

Ueber die Thiere des an mannichhaltigem Schönen fo reichen 
Hochländchens muß ich aus naheliegeuden Grünten mich kurz faffen. 
Bon zahmen Thieren werben zumal ftattliche Pferde gezogen, deren 
Befig aber auch ambere zu unerlaubten „Begehren“ reist und fo 
ten fleifigen Züchtern manden Schaden zujieht. Auf ten aus— 
getehnten Gebirgweiden werben große Heerden von Roſſen und 
Rindern gehalten, wmeift im micht viel zahmerem Zufland als bie 
verwilderten Millionen von Stammgenofjen in Südamerika. Al- 
jährlich kommen Käufer aus Ungarn und erhanbeln zumal große 
Mengen jener allgemein fogenannten ‚wilden“ Pferbe, welche zwar 
nicht eben hoch von Knochenbau, aber jchr ausdauernd und leichte 
fühig find; es ift gewöhnlich ein tüchtiges Stück Arbeit, bis fo ein 
Wildfang an ben Halfter gebracht wird, und es gehören bazu Muth 
und Kraft im nicht viel geringerem Maß ale fie ber feinen Laſſo 
mit fo großer Sicherheit führende Gaucho ? ber Platafteppen aufs 
wenbet, und gar manches von dieſen abgehärteten Thieren wirb nie 
ganz zahm, faſt alle aber leiften fie wegen ihrer Stärfe und Un« 
vermiitlichfeit fehr viel. Die Gebirge nähren außer biefen Heerben 
von jhlanfen (grauen) Rinvern 9 mit mächtigen Hörnern und ben 


Es bedarf für Areunde der Gewächttunde faum der Anbetung, daß 
die bier amgeführten Arten von Pflanſen im verfchiebenen Höhen, Lagen 
a. dl. vorfommen. (Anm. d. Ginf.) 

2 Dei ſolchen Gelegenheiten werben geeignete ſtarle Stricke (vom Hanf) 
angewandt, Diefelben And, da Wälle diefer Urt häufig vorkommen, im 
Sirbenbürgen, der Walachei und Ungarn gar micht felten im Gebrauch 
und die im memeren Zeiten gm einer gewiſſen Berübmtheit gelangten, freis 
lich im ihrer Art auch fehr tüchtigen, Pferdehltten der Ebenen bes Iepteren 
Landes beugen fie fait eben fo gefhidt und zumal auch als Waffe wie 
die rofebefrennbeten Shramerifaner, ein Beweis dafür, daß biefes ſchon 
von Kerobotos erwähnte Getãth — der Laſſo ter lepteren — nah Bebürfs 
niß in dem verfchiedeniten Ländern erfunden und in Auwendung gebracht 
wordeu. (Ham. d. Eluſ. 

3 Ander denſelben find in den meiſten Theilen vom Siebenbürgen 
ziemlich Häufig (im Gangen wohl ein Siebentheil des bei unferen Sachen 
fogenannten „weißen“ Viehes) vie Düfel, fonderbar von Gehalt und Ges 
mwobuhelten und weſtlich von unjerem Land, felbit in Ungarn und Mittels 
Stallen, fat unbekannt. Allein diefe Thiere verdienen wegen ihrer leichten 
Ernaͤhtung felbit mit dem ſchlechten Futter, ihrer Stärfe im Joch (bie 
DO cfen), ihrer derben Kelle und ſtarken Hörner uud zumal wegen ihrer 
vielen und dazu vortrefflichen Milch die Vorliche, mit ber viele Siebenbürger 
fie balten und pflegen und die Zucht felbit in Deutſchlaud, we fie gewiß 
überall ausdauern würden, da fir — freilih dann bis an bie Mafe im 
Butterüberbleibfel serfieht — nach Grforberniß fogar aufer dem Stall meift 
firengen Winter ertragen. Hier ju Land vermögen wenige etwas begüterte 
Beauen und — Männer ihre Häufer und Tiſche ſich denken ohne die ſchöne 
und überaus fette Milch nnd Fößliche (ebem fo weiße) Butter dieſer für Uns 
gewohnte beinahe furdibaren Kühe, derem ſchwarze und gewaltig brüllende 
Seerden fchon fo manchen Wanderer aus dem fernen beutjchen Lande zum 
rafchem (freilich meift vorgeitigem) Meibens gemöthiget haben. Paget 
macht in dieſer Beziehung (2,176) folgende — in dem Mund eines Soh- 
nee von England, wo die Rinperzucht und Milchwirthſchaft befanntlich im 
bober Blütbe ſtehen, nicht wenig beventende — Bemerkung: „Bier (im 
lieblichen Thal von Haag, im SW, des Landes) fo wie in auderm Theis 
len Eicbeubürgens erfreuten wir uns ber Wolluſt, Büffelſahne zum Kaffee 
ju trinfen. Paris muB fih vor Scham verfiehen; es hat feinen Begriff 
son dem Lurus eines Ächten Cafe a la Cröme. Gefiens it die Büffele 
milch viel dicker ale Die der Kühe, und dann iſt die Zubereitungsart bier 


‚ yon ber höchſten Vollfommenheit u. ſ. w.* Uehrigens darf ich zur Steuer 
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teogigen Pferden noch zahlreiche Taufende von Schafen, von mel 
den viele ſchon recht feine Wolle liefern. Mit benfelben haufen 
bie Hirten Monate hindurch in der befannten Weiſe auf ven Ge 
birgen, großentheils ſelbſt den walachiſchen (melden ihmen von ben 
Klöſtern u. a. Eignern in Pacht Überlaffen werden). Gier, oft 
mehr als eine Tagreife weit von ihren beimathlihen Dörfern, leben 
die Männer glei den Bergamasfen auf mehreren Gebirgen der 
Schweiz, in meift ziemlich unfiheren Hütten bei gutem Wetter bis 
Ende September, auch im den October hinein, gewinnen von ben 
Schafen Wolle und verſchiedene Arten von Käſe, und baburd auf 
nicht eben fehr anftrengende Weife einen fhönen Erlös, und wenn 
dann und warn ein Reiſender bei jo einer Hütte einfprict, fo er- 
hält er von ben bei aller ihrer Nichtbilbung doch treuherzigen Dien« 
ſchen unentgeldlich Milh und Käſe, dazu gutes Waffer und bie 
Vergünftigung, fi mit ihnen von dem fladernven feuer mehr ber 
räuchern als erwärmen zu laffen. So unvolftändig wird der Segen 
des Nachbarlandes benutzt, daß ſchon feit vielen Jahrzehnten fieben- 
bürgifhe Walachen viele Heerden von Rindern, vorzüglich aber 
von Schafen nad Ablauf der Almenzeit auf ven Winter in bie 
bortigen Ebenen treiben, wo fie gegen geringen Entgelt theils das 
Feld beweiden, theils Bei firengerer Kälte wohlfeil erfaufte Heu- 
fhober verzehren, 1 Findet ſich nicht gemügende Weide, reicht das 
Heu nicht mehr zu, ober ift der Winter fehr reih an Schnee (mas 
fel6ft auf bem linken Ufer ver Donau nicht chen Selten), fo werben 
bie Heerben oft weit nach Bulgarien hineingetrieben; tod gefchieht 
es bei großer Kälte und gleichzeitigem Futtermangel bisweilen, ba 
viele Tauſende von Schafen dort umlommen. Auf ſolche Weile 
gewinnen bie Burzenlänver Heerbenbefiger (meift Walachen, deren 
mander viele Hunterte von Schafen befigt und dabei doch fehr 
einfad lebt), fort und fort ein fchönes Geld, ungeachtet — wie 
wehl zugegeben werben barf — bie ganze MWirthfchaftsart noch ber 
deutend beffer georbnet werden fünnte, Feinwollige (Spanische) Schafe 
werben bis jett nicht gehalten. Bon wilden Thieren finden ſich 
u, a, Gemfen, Eber, Bären, Luchſe, Wölfe, Adler u. ſ. w., in den 
Gewãſſern Forellen, Krebfe u. dgl, Ein Teil der Bewohner zieht 





ber Wahrheit hinzufügen, daß bie burchichnittliche große Feſtigkeit diefer 
Milch jede antere „Zubereitung" als etwa das Anfkochen und Stehenlaffen 
überflüffig macht ; «8 fällt feinem, der gefund bleiben will, ein, die flarke 
nach einiger Zeit gebildete Dede von Rahm allein zu genichen. 

(Anm. d. Einf.) 

4 Ziemlich daſſelbe gefchieht mit den meitläufigen Grängebirgen im 
Dften. Much bier weiren im Sommer meift Echafe von Walachen ans 
der Gegend von Kronftabt und zumal Hermannftant — fonft gibt «#6 faft 
feine im dieſet Begiehung fo unternehmende DMenihen — und gegen dem 
Winter glehn Hirten und Heerben hinab in die milden Tiefebenen und ſelbſt 
bis über die Donau, und gegen ben Sommer gebt ed wieder hinanf und 
fo fort und fort. Mn vielen Stellen der erwähnten beiten Hauptgebirges 
üge leben hölzerne Hätten, zum Theil erträglich, häufig aber fehlechter 
gebaut als bie auf den Wipen, weil bier die Benmper nicht auch die Eigner 
der Orbirge find, Öfter wechſeln 1. f. w. Im größern Gutfernungen und 
Höhen bringt man — abweichend von der Schweiz und Tyrol — fahr durch⸗ 
aus nur Schafe, ba biergnland die Verfertigung von Kuhläſe noch fo qut 
als unbefanmt ift, Uebrigent haufen in und bei Sennhütten auch bier mur 
Männer, von ben Ihren da drumten und in der Berne oft Monate und Jahre 
lang getrennt. Mod aber ift bier faſt nirgend ſolche VBefchränftbeit ver 
Weide ala in den eigentlichen „Alpen“, da in unferem Land dutchſchnittlich 
bie Hochweiden noch nur mittelmäßig benugt werden und unfere Senmnen 
noch fehr weit baven entfernt find, von ranhen Stellen mit Mühe und Ge— 
fahr Wildpen zu holem u. dgl., ja der Beſucher umferer Gebirge findet fchon 
anf den inneren, noch mehr auf dem Äuferen Gehängen berfelben nicht we— 
nige ausgesehnte Gtreden, wo fußhohet treffliches Gras bis gegen ben 
Herbft unberührt blich, ja alfo mod von dem Winterfchnee begraben wird, 

(Unmerk, d. Einf.) 
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viele Bienen, melde auf ben außgerehnten Saitelomädern ves 
Houigs die Fülle ſammeln; indeffen fellen fie in Folge vavon zum 
Halten nicht tauglich feyn, weßhalb die tortigen Bienenwirthe zur 
Weiterzudt dann aus dem Binnenland Stöde nadlaufen. Ueber 
bie antere Thiere des Gebietes fehlt es theils noch an Zufanımen- 
ftellungen, theils aber würde die Nambaftmahung mehrerer für den 
gegenwärtigen Zwed zu weit führen. 

Bon den Gefteinen aud nur fehr wenig. Der Geiftermald 
befteht aus meift grünlichem Sandftein (Quaderſaudſtein), meldyer 
wegen ber Feinheit feines Kornes, feiner nicht ſehr ſchwierigen 
Bearbeitung und dabei zugleid großen Dauer zu allerlei Kunft- 
gegenftänden, Wertftüden u. a. ſich trefflich eignet. Indeſſen wird 
jegt auf der dem Burgenland zugefehrten Geite nichts von tiefem 
vorzüglien Stein gewonnen und verarbeitet, 1 obwohl ſchon bie 
Alten vor 400 Jahren daraus die anfehnlihe Kronſtädter Haupt 
firde erbauten, Unter dem Sandftein liegt ſchöner weißlicher Kall, 
und derſelbe bildet, won unten gehoben, meift auch vie höchſten 
Theile dieſes Bergrüdens, fo den fteilen Kamm bei Zeiten. Der 
Königftein und ein großer Theil des Butſchetſch, dann das Schuller- 
gebirg, der Piatra mare, der Teßla und ihnen benachbarte Etrihe 
werben von bemjelben ſchönen Kalkftein zufammengejegt, und Kren- 
ſtadt felbft ſtedt in einer von folden Bergen gebildeten malerifhen 
Thalbucht. Daher fehlt es ten Bewohnern, zumal den näheren 
Nachbarn der fürlihen Gebirge, viel weniger ald einem großen 
Theil der antern Söhne des Landes am viefem fo wichtigen Etefj. 
Aber fie benugen ihn auch mit rechtem Fleiß; tie vielen feſt ger 
manerten Häufer, ſeit ben vielen Bränden ber letzteren Yahre auch 
Ställe und Scheunen, und hie und da ſelbſt Einfriebigungen von 
Gärten und dgl. legen davon das rühmlichfte Zeugnig ab. An 
die fehr häufig in felgen Mauern und thurmähnlicen Klippen em 
porftarrenden Kallgebilde (melde an mehreren Orten, zumal bei 
Zaizon merkwürdige Ueberbleibfel von Meerihieren umfchliehen) 
lehnen fidh in mehr oder weniger fteilen Aufrichtungen ungehenre 
Lagen von Nagelflue, beftehend meift aus mäßig großen Rolftüden 
von Kallſtein, jehr oft auch Graumade, dazwiſchen Quarz u. a, u. 
im D., doch in viel Meinerer Auspehnung, von quarzreichem Then 
fhiefer, welcher ebenfalls zu allerlei Zwecken ſehr brauchbar if. 
Ya der weiten Thalebene herrſchen unter der oft ſehr düunen Ader- 
[hit ganz allgemein Geſchiebe, theil® älteren Urfprungs (aus ven 
erwähnten Nagelfluebergen), theils im bem jegigen Zeitraum der 
Erdentwicllung gebildet. — Sonach fehlt es nirgend an Steinen, 
wehhalb es in diefer Gegend unvergleihbar viel Leichter ift tüchtige 
Straßen zu bauen; wohl aber haben bie von ven Gebirgen ent- 
fernten Orte, 3. B. Tartlan, Honigberg u. a, Mangel am guten 
Baufteinen, was auch an den tortigen Häufern fogleih zu erfen« 
nen. Andere fhöne oder fonftwie nüglihe Steine find wenige zu 
erwähnen. Bei Zaizon findet man fchöne Säulen und Zwölf 
flächner vom helften Quarz, häufig ſchönen Kallſpath, Tropfftein 


4 An der Hauptftraße wird nicht weit vom Burzenland, bei Perfchen, 
banız unwelt derfelben bei Ujfchinfa biefer Stein im nicht unbeträchtlichen 
Tagebanen gewonnen und zu verfchiedenen Gegenftänden gemeiffelt; leider 
no micht im großem Umfang. Derjelbe it sehr fein von Korn, etwas 
grün vom Farbe und zeichnet fi vor dem melften andern mir befaunten 
Sanpfteinen dieſet Oruppe durch Weftigfeit, Tanglichkeit ſelbſt zu garten Dar« 
Aellungen und zumal auch Daner jelbk im Breien (im unferen regenreichen 
Sopmmern c.) vortheilhaft aus. (Aum, d, @inf.) 
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n. a., an mehreren Orten feinen Thon, ſchönen Kalltuff; Kohlen 
find noch nirgenb im einiger Menge nachgewieſen worden, Erze hat 
man bis jegt auch noch nicht gefunden, wahrfcheinlich aber auch 
nicht mit Fleiß gefuht — da norbweftlih vom miltlern Burzenthal 
(an ten bertigen Abhängen des Geifterwaldes) mächtige Lager ven 
Pechlohle anftchen und große Menge filberreichen Bleies getroffen 
werben, welche Tegtere auch in Bearbeitung find. 

Aus dem Allem geht zur Geulige hervor, daß unfer Burzen- 
land nicht nur eim anſprechender, ja fchöner Winkel des Sieben- 
bürger Landes ift, fonbern außer erfreuenden Umriſſen auch vieles 
darbietet, was zur Nothturft und Nahrung von Menfchen und Bieh 
bient und daturd im Stand ift, feine ſtumme und redende Bevöl⸗ 
ferung gebührend zu ernähren. Und wenn bie Natur dem Gau 
einiges verfagte, fo warb ihm bafür mandpe Entſchädigung, und bie 
nicht jehr ferne Umgegenb gewährt ven Bewohnern unſchwer, mas 
ihnen zu menſchlichem Genuß noch fehlt: Wein, Obft, Trauben, 
Melonen und dgl. holen die Eingebornen oft felbft ans ven beiber- 
feitigen milderen Strichen, ſchöne Balfen und Bretter, erguidendes 
ober heilfräftiges Sanerwaffer und nad Bedürfniß felbft Früchte, 
Zabat u. f. w. bringen bereitwillig die norböflliden Nachbarn 
(Sfeller) herzu und fo fehlt bier micht eben viel, weflen das feib- 
liche Leben in unferen Breiten bedarf und jelbft das geiftige geht 
nicht gerade leer aus, 

Nun noch etwas Über tie Menſchen, ihr Leben und ihre 
Wohnorte, 

Das Ländchen am ber Burzen tritt im vie beglaubigte und 
ununterbrochen fortlaufende Geſchichte ein erft mit dem zweiten Jahr« 
zebent des 13ten Jahrhunderts, Dazumal (1211) rief der ungarifche 
König Anbreas II, als er ſah, da die deutſchen Niererlafjungen 
etwas weiter gegen das Innere des Landes fo wohl gebiehen und 
für dasſelbe fehr wichtig zu werden verfpradhen, den tapferen „deut 
ſchen Drben® im jenes Gebiet und übergab ihm dieſes zu faft uns 
beihränfter Verwaltung und zur Verpflichtung, jenen Gau und 
mittelbar das ganze noch jo wenig gefiherte Siebenbürgen vor ben 


Einfällen räuberijcher Bolfoftämme zu bewahren. Mit Entfchlofjen« | 
beit und Fühn vorahnendem Geift begannen die bewährten Streiter | 


für das Fürſtenthum das ſchwierige Werk, beriefen — wie das 
damals gewöhnlich war — zahlreiche deutſche Anſiedler, lichteten 
die Wälder, bauten einige Burgen auf den das ſchöne Thal ein 
ſchließenden Höhen, ſchlugen die milden Kumanen weit zurüd und 
dehnten ihre Macht in kurzem beträchtlich über die Gräuzgebirge 
aus, Aber fie wellten ſich von bem Könige ſchon in den erften 
Jahren ihres bertigen Aufenthaltes unabhängig machen und reizten 
dadurd feinen Stolz fo, daß berfelbe ſchon 1225 die fo begünftir 
gende Schenlung wiverrief und bie Ritter zwang, das angefangene 
Werk zu verlafien. Sie gingen von ta am bie Oſtſee (Weichſel 
n. f. m.) und gründeten nad langen Kämpfen enblih dort ein 
deutfches Reich, das fpäter einer ber wichtigften Anfänge des heus 
tigen Preußens geworben if. Was hätten fie bier und in tem 
füplihen Nachbarländern bei ohne Zweifel gleicher Thatkraft und 








% Sie waren bie eng Sri bem Kaprllenberg 


über Kronſtadt), vie 
Kreugburg bei Nyee, die Marienburg am Mit, die 


Ivenburg anf einer 
Höbe des Geifterwalbes nabe demjelben Fluß, die Echwarjburg auf einem 
Borfprung des Zeitmer= Berges und bie Törzburg (auch Dietrichftein) am 
gleichnamigen Paß. (Anm. d. Ginf.) 
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fönnen und gewiß auch geleiſtet, hier unter faſt durchaus weit gün» 
fligeren Naturverhältniffen! Gewiß, bie daraus fid) ergebenden Aus- 
ſichten und Möglichkeiten find ein ſchöner, leiter fo völlig vereitel- 
ter Traum. Die Ritter zogen ab, Ihr mmmittelbares Wirken im 
Burzenthal verlor fih bald und heute find nur noch wenige Trüme 
mer ben ihren Burgen zu finden, aber bie Erinnerung an ihr fo 
ädhtveutiches, ſogleich auf ferne Zeiten abzielenres Thun uad dazu 
bie von „Schauern ver Vergangenheit” ummehten Bilder davon, 
was die fampfbemährten Mannen, von bem Alt und ber Burzen 
ausgehend, wohl hätten ſchaffen lönnen, bildet einen ver ſchönſten 
Züge in den geſchichtlichen Anfängen des geſaunuten Baterlandes. 
Die berufenen Anſiedler blieben da und vereinigten ſich ſpäter, 
unter gleich ehrenvollen und förderlichen Gerechtſamen, mit ben 
deutſchen Brüdern des Hermannſtädter Gaues“ und fo hat das 
Burzenland mit dieſen ſtets gleiches Schidfal getheilt. Unter oft 
ernften Kämpfen getich das bürgerliche, auf Freiheit und Gleichheit 
gegründete Gemeinweſen zu ſchöner Blüthe, die dortigen Deutſchen 
bauten fleißig das Feld, trieben Gewerbe und Handel bis weit in 
die Umgegend hinaus, doch immer bereit, für Beſtand und Freiheit 
zu flreiten, wezu es kaum im einem Jahrzehent am Gelegenheit 
fehlte, wie ſchon ans älteren Zeiten berichtet wird, „mit einer Hand 
thaten fie tie Arbeit, mit der andern hielten fie die Waffen* (Nehem. 
4, 17). Im kurzem erhoben ſich flattlihe Dörfer und Märkte 
und warb ‚Krenen“ ein wichtiger Ort, alle wenigften® mit ftarten 
Kirhenburgen zu Edup und Trug verfehen. Als aber (im 1öten 
bie 17ten Jahrhundert) die Türken oft und viel in das Land fielen, 
es verheerten und entvölferten — wozu noh häufige Seuchen 
famen — ſauk tie ſchön begonnene Blüthe, denn die Deutſchen 
litten bei allen folden Verwüftungen in ganz Siebenbürgen am 
meiften, da fie mehr ald feine Übrigen Bewohner etwas an Gut 
und Gebäuden befaßen, das nicht in Tornifter und auf Pferbe 
zu paden und in die Wälder zu retten war, Und fie haben ſich 
auch, feit unter öſterreichiſcher Herrſchaft allmählich ſicherere nnd 
beſſere Zeiten famen, nie wieder zur vorigen Höhe erhoben. Denn 
inzwifchen hatte ver große europäiiche Verkehr andere Bahnen erhal 
ten, hatten ſich — wegen bereutenden Menfhenmangels — viele 
Menſchen nichtdeutſchen Stammes an den Säumen der Thäler, ja 
zum Tpeil in den veutfhen Orten feines Herzens angeficbelt und 
haben noch viele andere Umflände zufammengewirkt, die Wieber- 
herſtellung des früheren Zuſtandes zu hindern, bie zu erörtern für 
diefen Umriß zu weit führen würde. Defjen ungeachtet ift das 
Burzenland auch heute mod, ungeachtet nur ber Meinere Theil 
feiner Bollömenge in Arminius Zunge „Gert im Himmel Lieder 
fingt,* ein Gebiet, wie der Kaiferftaat nicht viele, ver Erdtheil aber 
in fo öftlicher Lage laum eines aufzuweiſen hat. Man erfennt bei 
ten meiften der dortigen Walachen und im Ganzen mehr noch der 
Magyaren in größerem wie kleinerem tauſeudfach den fitligenden 
Einfluß der Deutſchen, ja derſelbe hat fih im Folge ver langen 
tagtäglihen Berührung auch weit gegen Often (ins Sſellerland) 
ausgebreitet. Unb wenn ber auswärtige Reifende, nachdem er viel» 
leicht aus den von Klephten oder Schypetaren bewohnten gottgelich® 
ten Laudſchaften oder aus den jämmerlichen Dörfern an der untern 
Donau berübergefommen in die hohe Fläche am ter Burzen, hier 
einen deutſchen Ort betritt, jey es Roſenau, feyg es Neuſtadt, Zei - 
110 
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den, Henigberg u. f. m., ober endlich Kronftatt, fo wird — ner» 
ſteht fidy immer für felhe Nachbarſchaft — ibm gewiß eines und 
tus andere bort freundlich auffallen und er wird bad falte „mil 


adınirari* menigftens auf Stunten vergeflen. Denn an fehr vie 


fem da flieht er, taf der Stamm, ter bier wohnt, dem Wanter- 
leben entfagt med feften Fuß gefaßt bat, die Häufer, die Burg- 
tränımer und ihre noch tregenden Mauern, die ren ber Zeit ges 
fhmärzten Gottethäufer und viele® antere fagen ihm, daß dieß 
Bolt „eine Geſchichte“ hat, taß hier der Geift den Stoff ſchen zu 
beherrſchen angefangen, daß nur günfligere Bebingungen (verſchie - 
dener Art) fehlen, um bald einen glänzenten Aufſchwung hervorzu⸗ 
rufen. Dos haben denn aud mande Denlende nnd bei ihren 
Urtheilen auch ver jammervollen Vergangenheit und ber in jo vic- 
len Stüden fbeengenten Yage Rechnung tragente und fie mit 
erwägente Reiſende und Darfteller ! erkannt, und tas Burzenland 
und was tie Sadjfen in vemfelben gethan und ned) find, ihre Orte, 


ihre Haltung m. f. w. anerfemnend gepriefen; und in ber That bat | 


die Frage einige Berechtigung, wo — menigftens öfllih von ber 
Leitha — nech ſolche Dörfer zu finden, wie bie zuvor angeflihiten 
in ber Burzenebene, wo jo tüdjtiged Gebeihen, als in manchen bee 
nachbarten magyariidemmlachiichen uud andere mehr? Ya mohl, 
das Burzenland ift ſchön und anzichend feiner Natur und nicht 
viel weniger and) feiner Bewohner, ihrer Orte und ihrer Geſchichte 
wegen. 

Dat Burzenland — vor einigen Jahren auch unter bem 
Namen Kronfiäpter Bezirk belannt; das Belf inbefjen braudte den 
erfteren — umfaßte Jahrhunderte hindurch einen zwifchen tem 
Siellerland und tem Fogaraſcher Diftrict inne liegenten, größten 
cheils ſehr natürlich abgegränzten Lant winlel von fürlidien Graz. 
gebirg und vem Geifter-Waltrüden bis zu tem Altflug und im 
Slldeſten dem Tſchukaſch. In ter Mitte des Gaucd liegt, wenn 
man von feinen vorgefiredteften Eden abſieht, beiläufig Aronftatt. 
In biefer Austehnung hat derſelbe, nach ziemlich wahrſcheinlichen 








"Ich nenne unter denfelben Sulzer, Geſchichte den tramdalpiniichen 
Daciens, Wien 1781 #. 3 Bände; Mobrer, bie deutſchen Bewohner ber 
Öfterreichifchen Monarchie, Wien 1504, 2 Bre,; Mendelssohn das ger 
manitche Guropa, Berlin 1636, Vaget Ungarn und Eicbenbürgen, alıs 
dem Gngl., Leipſig 1842, 2 Bde. (viel Gutes — im Ganjen von kem 
Sachſen und dem Burzenland nur beifällig); Degerando Siebenbürgen 
und feine Vemwobner, aus dem Rranzöfifcben, Yelpsig 164%, 2 Bde. (gute 
Meiferarftellungen, doch — gegen die Sachſen — einfeltiger und meniger 
gerecht als Mendelefohn mus Vaget. Burgenland if vom biefem ziemlich 
ausführlich geſchilrert). Dance richtige Beobachtungen über Sichenbürgen 
enthält eim erwa in den gwanziger Yahren erfehirtenese Werk von Buil» 
Lanme (bad ich aber nicht zu Geſicht befommen habe); einige anch Bouc's 
Turauie, Paris 1840 9 Boe. Die Derfaffer mancher andern, felbit neuen, 
Bücher wiederholen — mo fie zon Siebenbürgen handeln — mur was fir 
im anberm gefunden und barumter gar oft nicht dem beten, höchilens mir 
Zuthat einiger nicht gar felten abentenerlichen Angaben. 

Es in wohl nicht ganz Überfläfflg, einige Bellen von Paget bierherzus 
ſeden. (Fa beißt da m. a. „die Sachen (verſteht füch in wnferem Land) find 
die fleifigfen, beftänpigften und mäßigften alfer Bewohner Siebeubürgend ums 
daher auch die am beften wohnenten, am beflen gekleideten und unterricht» 
ten (2,935)." .. . Mir hatten Grumb, die Obebräude und den Gharakter 
diejed WBolkes (des chem erwähnten) gu bemuntern, ſobiel füch dieß durch das 
Aenfere font gab. Im meinem Neben jah ich nie blühendere Dürfer ala 
bier, und felbft bie Walachtu, bie fi unter ihnen miebergelaffen, haben 
Bufen Geif in etwas angenommen une feben fait dehaglich und glüslich 
ans (2, 364)” „GSarembek ift beſſer angebaut als das übrige Sfeflerland 
(weven +8 ein Theil); allein dad Yurzenlamd ſchien felbft Im Vergleich pu 
jenem ein Garten zu feyn „ . die Ebene glich mehr einer Landſchaft im 
beiten Theil Belgiens als dem, mas man fo nabe an den Gräujen Der 
ZTürfel vermmthet bätte (2,391).* (Anm, d. Einf.) 


Berechnungen früherer Jahre, 32,5 deutſche Ylähenmeilen. Bon 
diefem für unſere Verhältniffe wicht eben großen Raum iſt beiläufig 
etwas über die Hälfte (ungefähr 0,6) Berg- ja fait ganz wahres 
Gebirgland. Wenn man, wie fi gebührt, in Betrachtung zieht, 
daß die Gebirge zum Anbau ſich wenig, zur Anlage von Drtfchafe 
ten faft gar micht eignen, und von den ſorach faft allein bewohn- 
baren Strichen noch abzieht den Raum, welden Gemäffer, Stra⸗ 
Ben, bie und da auch Sümpfe, der Petersberg, mehrere ganz un 
fruchtbare Streden u. f. w. einnehmen, fo bleiben höchſtens etwas 
über 10 Fl. M. übrig, welche unmittelbar ven Menſchen benutzt wer: 
ben fünnen. Nah ter zuverläffigen Aufnahme des Jahres 1850 
wurden aber in dem bezeichneten Gebiet (d. i. ven 37 Drtjchaften 
bes einfligen Kronſtädter Diſtrietes mit ten zugehörigen wmilitari- 
firten) gezählt 90,837 Menſchen (Einheimiice). 

Angenommen, dag — nad Abzug der raubeften Striche ber 
Gebirge — etnma 20 Fl. M. an Raum vorhanden find, welcher mehr 
oder weniger dazu dienen lanu, Menfcen zu ernähren, fo kommen 
anf jede dieſer Meilen 4544 Köpfe, ein Maß ver Berölferung, 
das für unfer Land und bie Beſchränltheit des biefigen Erwerbet, 
für vie mäßige Fruchtbarleit ver im Rede ftehenben Gegend an. 
gezeichnet greß genannt werten darf und ven ber Mührigfeit ver 
dortigen Vollenienge ein ſprechendes Zeugniß ablegt. ? 

Es ift bemerlenowerth, daß tie Orte unfers Gebietes meift 
ziemlich, zum Theil ſehr vollreich find. Diefelhen find — ebwohl 
einige den Namen Märkte führen — mit Ausnahme von Kronftart 
nichts anderes ald Dörfer, und ihre Bewohner befhäftigen fih mi 
ganz unbebeutenden Ansnahmen mit Feldbau, Viehzucht und Ber- 
wandten. Deljenungeachtet kommen, ſelbſt wenn die Stadt auf: 
geſchieden wird, auf einen Ort im Durchſchnitt jaft 2000 Wer 
ſchen, ja wenn Törzburg d. i. die oft unter dieſein Namen auf 
geführten einander ziemlich nahen in Gebirgsthälern (um ben nört- 
lichen Fuß des Butſchelſch und ven gleichnamigen Paß) werftcdten 
10 Dörfer auch noch weggelaffen werben, jo kommen auf eines ber 
übrigen (26) Dörfer gar 2328 Menſchen. So mweilläufig um 
ftattlich find Die — größeren Teils auf mäßigen Raum liegenden 
— Dite, und ed muß zugegeben werben, daß biefe® bie ſchon an 
fi) bedeulende landſchaftliche Schönheit ver einft von den Müftungen 
uud Schwertern altveuticher Kämpen erflingenden Gegend weſentlich 
erhöht. Einige jener Dörfer zeichnen ſich dutch Vollszahl vorzig 
lich aus; am meillen Zartlau (im der Ebene) mit 3363, Beiden 
(am 3. Berg) 3829, Türlös (eines der vier aneinander ftohenten 
„fieben Dörfer“) 3837, Rofenan (munter dem Butſchetſch) 4119, 
Hoeſſufalu (au zu den fieben Dörfern gehörig) 8215 Einwohnern. 
Gewiß, fo zahlreiche auſehnliche Orte finden ſich faum irgend anf 
gleihem Raum (von höchſteus 13 Fl. M.) zuſammen, und man fann 





% Dedenft man freilich, dab — mie erwähnt — eim nicht eben geringer 
Theil der Bevölferung mehr ober weniger von dem Boden ped arlan 
bes ſich ermährt, fo müßte man, um ganz genau zu ſeyn und bem im Mer 
ftebenden Geblet wicht übermäßige Ehte ampurhun, das Maah diefer Woll« 
bichtigkeit eigentlich um etwas herabfegen. Allein kiefer *— nid! 
wohl gu erntittein und wird kaum itgeud beachtet, obſchon je Wars 
böltniffe wicht eben jelten fin, So mir son Malta, ver Ei 
Gegend von Glberfeld, Kemnig un? Mumburg (Sommer Bi 
&. XXX. uns 279) häufig ermähnt, daß fie fo umd fo viele 1 
anf dent Raum eimer Nlächenmelle enthalten, obgleich da tie in ı 
beuälferten Gebieten inımer ein Theil der Bewohner 8 amd: 
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fagen, daß das Burzenlanb im biefer Beziehung menigften® im ; 
Raiferftaat faſt einzig dafleht und am manche fübeuropäifce Länder | 
erinnert, wo (wegen ber häufigen Striege u. ſ. w.) bie Leute genös 
thigt waren, nad Möglichkeit fih in ſtarlen Wohnplägen zu ver- 
einigen. Hier if, außer jener aud nicht unwichtigen Rückſicht, die 
natürliche Lage der Drtögebiete, meiſt wur theilmeife in der Fläche 
des Thales mit dem autgebehnten „Hinterland“ des anftoßenden 
Gebirget, davon bie Urfache geworben; indeſſen hat — fo mandes | 
Schöne für die Gegend, ja aud Gute für die Menſchen bamit 
and verbunden feyn mag — biefer Umftanb auch wieder feine 
großen Nachtheile (beträchtliche Entfernung vieler Theile der Orts 
gebiete, Wälder und anderes), 1 | 

(Echfuß folgt.) 








Nuſſiſches Unterrichtswelen. 


Rußland ift das Land des Schein, daher bie fo verſchieden 
lautenven Urtheile über die Zuflände des Folofjalen Reiches; wer 
mit guten Empfehlungen verjehen das Yand burdhfliegt, überall gut 
aufgenemmen und officiell herumgeführt wird, meint gewiß ein vor» 
trefflich organifirtes Gange vor ſich zu haben; die Maſchine ſcheint 
ausgezeichnet zu arbeiten und «8 hat das Anfehen, man fey hinter 
vem Weſten nicht zurüdgeblieben, das Unterrichtöwefen namentlid) 
ſcheint wenigftend fo gut zu ſehn wie das Franzöſiſche, das Eng 
Lifche in manden Punkten zu übertreffen, und mit dem Deutſchen 
fi faft mefjen zu können. Indeſſen das ift eben ber Schein: mer 
fi aber länger im Lande aufhält, der Sprache volllommen fundig 
ift und Gelegenheit hat, hinter die Couliſſen zu bliden, der findet 
vieled anders, ald die papiernen Berichte, die man jährlid) drudt, 
es darftellen. Nehmen wir einmal zur Grundlage die ftatiftifchen 
Daten, melde nach den Berichten der Minifterien im Peterdburger 
Kalender von 1852 gebrudt find; fie beziehen fi) auf das Jahr 
1850 und find foweit zurüd, weil tie einyelnen Minifterien ihre | 
Berichte eben zw verſchiedenen Zeiten einfdiden, das Jahr 1851 | 
daher am Anfange bed Jahres 1852 noch nicht abgefhlöffen feyn | 
konnte; wir finden bier folgente Daten: 


— — — —— — — — — — — — — 





Lehranſtalten waren im Jahre 1850: 





4 Die oben gegebene Zahl (90,837) umfaßt alle Ginbeimifchen nm 
dazu auch 3813 Fremde, welde ala Dienftboten, Lehrlinge u. dgl. geitweilig 
hier leben, natärlid zumelft (mämlich fat 0,9) in Aronftadt, Ich war — 
mach den mir zu Gebote fichenden Hilfemittelm — nicht im Stand, biefe 
Fremden auspufcheiven und es iſt wicht unwahrſcheinlich, daß durch ihre Fin« 
sechnung de Berpältnifgablen der Eprachgenoffen etwas verändert merben; 
zumal wird fo die Zahl der Magyaren über Grbühe erhöht, weil gewiß 
mehr als die Hälfte jener Auswärtigen biefem Stamm (aus bem Sfellerland) 
angehört, Die geringe Zahl der oben nicht geſouderten Vollemitgliedet 


find 207 Griechen, 104 Böhmen, 81 Juden m. f. w. (Mm. b, Einf.) 


Im Lehrbez. St. Betersturg 388 (mer, 1 Univ, 13 Gymn.) 


Fer" Mestkau 381 „1. 12 „ wire 
* Charlow 220 1 7, 

Fa Rafan - r y Aepe: een | 

— Kiew 19 „ 1„ 1 „ n1% 
— Dörpt sa „1,4, 

ee Wilna 1% „— . 8 . 

ur Odeſſa 147 — u. T. an 1 
„ Verwaltung Sibirien 73 „— nn 3 u 

„ Bolen 1561 .— „ 10 „|! 
laulaſiſchen Lehrbezirle 50 „— u. 5 u 

Der Militäranftaltenwaren 27 „— u. — m 

„ Marinejchulen 10 — — u 

techuiſche Schulen 92 — , — MM. 


Die letzteren Anftalten fteben ſchon nicht mehr unter der Ber« 
waltung bes Minifteriumd ber Bollsaufllärung (mie bad Unter 
richtsweſen ſonderbarerweiſe beißt), und folder gibt es dann noch 
eine ziemliche Zahl; fo gehört das pädagogiſche Eentralinftitut erſt 
feit lurzem ganz zu biefem Minifterium; getrennt bavon ift bie 
Rechtsoſchule, die nebft ihrer Vorſchule und einer Schreiberſchule 
zum Miniſterium der Juſtiz gerechnet wirb; ebenbahin gehörte quch 
nech das Konftantinifche Felomefjercorps, welches man jegt ganz 
zu einer Militärfchule gemacht hat; das Vergingenieurcorps mit 
feiner techniſchen Schule fteht unter dem Stabe rer Bergingenicure, 
von dem nod 9 Kreisſchulen und 65 Elementarſchulen abhängen, 
meift in den größeren Hütten und Grubenwerken, vie die Rufen 
Tabrifen nennen, gelegen; ferner exiſtirt ein Inftitut für die In 
genienre des Wegbaues nebft einer Bauſchule; 3 Poſtſchulen die 
von der Boftverwaltung abhängen, Glementarunterriht bezweckend; 
6 Schulen unter der Verwaltung des Staateferretärd Yonginov; 
eine große Anzahl zum Theil von ber Kaiſerin Maria begründet ftehen 
unmittelbar unter ven jet lebenden Kaijerin, mamentlid 10 höhere, 
8 mittlere und 6 niebere Mädchenſchulen neben ven 3 großen Ans 
ftalten res Findelhaufes, einer Taubftummenanftalt und 2 Hebam- 
menfchulen; außerdem noch 11 Knabenſchulen, nämlid Waifen« 
häuſer und Abtheilungen ter Findelhausauſtalten, aljo 41 Auſtal- 
ten; 19 Schulen tes Armeniſch-Gregorianiſchen Belenntniffes und 
1 Schule für Sirgifenfinder unter der Verwaltung ber Drenbur« 
giſchen Gränzcommiſſion. Man fann mithin vie Zahl der im 
Reiche beftehenden Schulen anſchlagen auf 3,988, wobei 6 Univer- 
fitäten, 3 Vyceen, 92 Gymnaſien, ? 4 höhere Militäranftalten, 23 
Gabetteneorps, 1 Marinecadettencorps nebſt 9 anderen Schulen, 
die Rechtoſchule (eine Art juriſtiſcher Facultät, wenn man das fo 
nennen fann) und das päbagogifche Gentralinftitut (ein verfehltes 
Schullehrerfeminar vornehmerer Art), 1 technologifches Yuftitut 
(daB eine polytechniſche Schule ſeyn fell) mebft einer Menge Zei · 





% Diefe Zahl ließe ſich leicht mm ein bedentendes vermehren, denn es 
find noch eine Menge böberer Schulen im Königreiche, namentlich aber 
außer einem abelichen Inflitute umb einem Echnllehrerfeminar 18 fogenannte 
philelogifche Kreisfhulen mebft 6 Mealtreisfcpulen, melde wahriceinlich 
beffer find als ruſſiſche Opmnafien; auch find 6 höhere Brivatanftalten für 
Kuaden und 48 für Märchen im Polen aufer 113 Flementarfihnlen ber 
Urt, während in Nußland im Ganzen nur 567 Privatanftalten find, ſaſt 
alle der nierrigfien Art. 


2 @6 Läme als Tte Univerfität die finniiche, Helfingfors biuju, ums 
einige Gymnaſien, über welde die genaueren Nachtichten zu fehlen isheinen, 
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chen und Sonntageſchulen, 3 armeniſche Seminarien x., enblich | 


485 Kreisfhulen und 2,413 Gemeinde- ober Elemenlarſchulen nebft 
743 Privatanftalten, die legteren faft alle Elemeutarſchulen. An 
tiefen Anflalten arbeiteten etwa 9,385 Lehrer, bie Zahl ver Schüler 
betrug 234,594. Hiebei fehlen bie armenifchen (1848 befaßen tiefe 


29 Lehrer und 718 Schüler) Schulen, die Kirgifenfhule (1848: | 
3 Lehrer und 30 Schüler) und tie ſämmtlichen finnifhen Anftalten, | 
Ferner find nicht 


über vie von 1850 feine Nachrichten vorlagen. 
aufgeführt die zablreihen Priefterfeminarien uebſt ven geiſtlichen 
Academien, die ſich eines großen Beſuches erfreuen und den geift- 
lien Stand allein verforgen, unmittelbar vom Synod abhängent. 

Für unfer Bevärfniß hier reichen intefien bie gegebenen Zah- 
len vollfommen aus: ſchlagen wir in runden Zahlen vie Schulen 
zu 4000, die Schüler zu 240,000 an, fo belommen wir das Ber 
hãltniß zur Benölferung, vie ja befanntlid etwa 65 Millionen ber 
trägt im ganzen Reihe. Wir fönnen dann zur Beleuchtung deſſen, 
was tiefe Schulen leiften übergehen, wobei wir von unten anfangen 
wollen, Die Elementarfhulen befhränfen ſich auf Schreiben und 
Lefen, beftehen aber meift nur in ven Meinen Stäbten, ba fie in 
ben Dörfern zum großen Theile von der Willfür der Adligen ab» 
hängen, welche nur ausnahmsweife Schulen auf ihren Befigungen 
einrichten, fo daß z. B. tie Mehrzahl der Domeftifen ſelbſt in ven 
großen Städten weder leſen noch ſchreiben lann, obgleich die Luft 
bazu dem meiften nicht eben fehlt, denn häufig genug ficht man 
Beifpiele, daß ſelbſt Erwachſene ſich noch bemühen, Lefen und 
Schreiben von denjenigen ihrer Cameraden, bie es verftehen, zu 
erlernen. Bedeutend beffer ſteht es hier um die Apanagenbörfer, 


wo man überell Schulen errichtet hat, die äußerlich wenigftens ganz | 


gut ausgeftattet find, obgleich im allgemeinen nur auf das Bebürfe 
niß berechnet, Schreiber zu Eilden für die Unmaſſe unnöthiger Papiere, 
bie aus den Behörden bei jeber Gelegenheit eingeſchickt werden müffen. 
Einzelne Grundherren haben denn aud wohl das Beifpiel ber 
Regierung nachgeahmt und Elementarſchulen eingerichtet. Die Prie- 
ſter werben überall verpflichtet, an biefen Anflalten ten fogenannten 
Religiondunterridht zu erteilen, ter dann freilich abenteuerlich genug 
ausfält, Im dem Städten haben einige vornehme Herren fogar 
recht gute Schulen für ihre früher ins Unglaubliche gehende 
Bebientenzahl eingerichtet; fo 3. B. Graf Scheremetiew in Peters⸗ 
burg, deſſen Bebienten zum Theil eine Schulbildung haben, deren 
ſich ein ruſſiſcher General nicht zu fhämen brauchte. Indeſſen das 
find nur fehr eimgelme ehrenvelle Ausnahmen; die, welche es nicht 
thun, befhönigen die Unterlaffung mit ber leider wahren Behaup« 
tung, daß das Schreiben von ben gemeinen Ruſſen meift nur zu 
unreblihen Zweden mißbraucht werke, um allerlei Betrug auszu- 
führen, namentlich aber falſche Papiere anzufertigen, als da find 
Päfle u. f. w., die Bei ihrer primitiven Geftalt allerbing® leicht 
nachzumachen find. Etwas beffer find die Kreisfchulen beftellt, vie 
ihre Lehrkräfte zum Theil ſchon von ben Univerfitäten erhalten; 
freilich find die Lehrer meift zur Strafe da, d. h. ſolche Kronftudenten, 


I Mir forechen hier von einer früheren Zeit, etwa um 1840, denn 
felt Jahren lebt der Graf meift iu Mockau, uud e8 mag daher mit ber 
Schule in Petersburg ans fen, da er fchmwerlich dort noch fo diel Gefinte 
halten wird in leeren Paläften. Der Adel wird immer Ärmer, daher Fann 
er ſich dergleichen Lurne nicht mehr erlauben, weil er den für feine Berfon 
not hwendigen nicht aufgeben zn bäürfen meint, 
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welche, zu Dienften verpflichtet, diefe nicht leiften fonnten im ihrem 
eigentlichen Fade und dann im Lehrfache zur Strafe verbraudt 
| werben, damit bie Krone ihre Auslagen für die gewährte Erziehung 


| nicht ganz verliere, 


Im ven Kreisſchulen lommen noch einige Unterrichtögegenflänte 
binzu, als Elemente der Geographie, etwas. ruſſiſche Geſchichte, 
Arithmetif u. dgl. m., inbeffen alles nur fehr beichränlt, denn bie 
Lehrer felbft find fehr unwiſſend, da fie meift in Fächern unterrich 
| ten, tie fie ſelbſt kaum leunen und ei dem ihnen aufgebrungenen 
\ Wade felten bleiben, wenn nicht die äuferfte Noth fie dazu zwingt. 
Beornehmer fehen fhen die Gynmaſien aus; von biefen hat jeve 
Gouvernementsflabt wenigftend 1, mande größere, feleft im Junern, 
Rafan z. B. 2, Moskau vermalen 3 und ein Realgymnafium 
n.f.w MWollten wir dem von liniverfitätslehrern anmgefertigten 
Programın Glauben fhenfen, fo würden wir hier die Echulwifien- 
[haften im größten Umfange abfolvirt finden, Die Claſſen werten 
von unten gezählt, die erfte ift bie unterfte, die fiebente bie bösfte; 
ſchon in ber vierten, einer Mittelclaffe werben fehr bedeutende Renot- 
niffe verlangt, aber die Leitungen bleiben hier hinter dem Papiere 
weit zurüd, Das Hauptübel ift cken das Zuviellehren; «8 fin 
ber Gegenftände zu viele und das vergefchriebeue zu ausführlich er⸗ 
wähnt, bie Lehrer zu unbrauchbar, oder wenn dieß einmal and 

nahmömeife nicht der Fall wäre, bie Methode zu unansgcbiltet, alt 
| daß etwas geleiftet werben könnte, Auf die Ausbildung des Gerädt: 
| niffed wird allein gejehen. Der Lehrer gibt nun einen Abſchuutt 
aus bem vorgefchriebenen Lehrbuche auf, und da bie Lehrzeit für 
| jeden Gegenftand 1%, Stunden ift, füllt er biefe tamit anf, jeten 
einzelnen Schüler atzuhören, und jeber fagt wörtlich feine Yectien 
auf umd befommt hienach feine Nuumer in dem großen Anſchreibe⸗ 
buche; bleibt von den 11, Stunden bei einer weniger zahfreiger 
Claſſe no Zeit übrig, fo wird dieſe mit ter neuen Aufgabe ge 
fült, die dann auch vieleicht amsnahmsweife einmal bie und ta 
etwas erflärt wird, wenn dem Lehrer gerate der Kopf Danach fteht; 
fo geht ber Schlendrian durch alle Glaffen Bis eben hinauf; Fümmt 
ein Lehrer in den Berbadht diefen Kreis überfchreiten zu wollen, fo 
wird er zur Strafe an eime Kreieſchule verfeßt, we er denn in 


} 





nen Fehler nachdenken darf. Gewöhnlich Übrigens ift der Lehret 
and gar nicht zu folden befonderen Peiftungen geneigt, fonderm freh 
bie Zeit auf irgend eine Weiſe tobtzufglagen und von tem Hand 
werlakrame loezulommen; den Abend ſchlägt er dann amı Spiel 
tifhe tobt, denn won Studium ift bei ihm micht die Rede; mas 
ihm eingetrichtert wurbe, trichtert er wieder ein; warum follte er 
etwas neues verbringen; das wäre wohl eigentlich Sache des Uni« 
verſitätelehrers; feine Laufbahn ift entweder abgeſchloſſen, oder er 
tritt nach Erreichung eines Ranges oter zweier, in den Eivildienft 
über, wo er weiter avanciren fann, eine einträgliche Stelle erhält, 
wenn ihm feine Frau ober berem Familie eine verfchaffen oder Faufen 
lann, und er fo viel zufammenraffen darf, daß er ſich einige hundert 


einem ſchuutzigen Städtchen bei etwa 100 N. Dahrgehalt über jeir 
| 
| 
| 


, Seelen kauft, oder durch Beſtechung und Wucher Capitalien zufam- 
ı menfdlägt, die am Ende ned) angenehmer find al® großer Grund 


befig, der ſich nicht immer fo verheimlichen LEft. 

Es gab wohl eine Zeit, wo es beinahe. ſchieu, ald wollten ſich 
biefe verfumpften Zuflände beffern; 183848 etwa regte ſich aller- 
lei unter ber Jugend; es erſchienen in den Zeitfchriften manche gar 
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nit fo Übel gefchriebenen Auffäge, auch ven Gymnaſiallehrern, 
deren Gefichtäfreis ſich zu erweitern ſchien. Aber das Jahr 1848, 
während deſſen fi tie Jugend des MWeftens fo ungebürlich ftellte, 


machte die Machthaber beſergt. Der Beſuch der Oymmafien wurde 
währen lief, wenn nur die von oben einlaufenten Vorſchriften buch- 


erſchwert, mamentlih ben Bürgern faft unmöglich gemacht, fo ſchwer 


er ihnen auch ſchon vorher zu erringen geweſen war, bie Lehrer | 


wurden gewarnt, und bie nicht gleich witterten, wie ba® gemeint fey, 


in bie Kreisſtädte geſchickt; das Patein wurde auf bie 3—4 oberen | 
Claſſen beſchränlt, das Griechiſche meift aufgehoben, nämlich nur 


in ben paar Univerfitätsftäpten durften bie Gymnaſien ober viel» 


mehr, wo mehrere waren, nur eins es unter ben Lehrgegenflänten | 
mit aufführen; die Gefchichtshantbüher wurden unterbrüdt und | 


vorgefchlagen zu tem von 1820 zurüdzulehren, bem berüchtigten 
Kaidarow, welcher von Unwiſſenheit firogt, und mas Kiefer Art 
Meafregeln mehr waren. In den Claſſikern ſteckte ja die Republik 
ganz fertig, und Umarom hatte alfo durch feine angelegentliche Ber 
ſchützung des Griechiſchen (er hatte ven Schülern, die es trieben, 
Borrechte bei ihrer Laufbahn bewilligt, gleih zum Unfang einen 
Rang mehr!) im ruſſiſchen Reiche einen fehr „gefährlichen Samen 
ansgefät, was er mit feinem endlichen Sturze büßen mußte, Schi- 
rinsiy Schichmatey, ein armer Fürft tatarifchen Urfprungs, folgte 
anf bem Poften des Minifters der Bolfsaufflärung, zunächſt ber 
Anciennetät wegen, da er fhen lange Viceminifter (jeder Minifter 
bat in Rußland einen Genoffen, Tevariſchtſch, der ihn in vorlom⸗ 
menden Fällen erjegt) gewefen war; banı aber weil er ein leiden» 
ſchaſtlicher Theolog und ein eifriger Chriſt im ruſſiſchen Sinne des 
Worts war, Diefer Mann mußte umfafjende Reformen im Gymnafiale 
weſen einführen; ihm perſönlich intereffirte eigentlih nur der Reli⸗ 
gionsunterricht, denn Geſchichte, Naturwiſſenſchaft u. dgl. m. hielt 
er für gefährlich; und wenn Yonis Napoleon vie Elaffiter doch nur 
bejchneiten ließ, fo wurden fie in Rußland gänzlidy befeitigt. Ber- 
dächtige Öymnafialvirectoren wurden entfernt, und durch ungefähr 
lie Nachfolger erjegt. Hiefür ein Beiſpiel ftatt vieler. Graf 
Stroganov, unter deſſen Curatorium die Univerfität Moslau ſich 
bebeutend gehoben hatte, hatte namentlih die mosfauifgen Gymnaſien 
mit leidlichen Directoren zu verſehen verſucht; bei vem erjten Gymna- 
finn mar es ihm nicht gelungen (fo wenig wie feinen Nachfolgern, 
da am dieſem ein Rammerherr Dfulov als Sinecurift angeftellt ift, 
der in Petersburg zu feſt ftand), aber am zweiten hatte er wenig« 
ſtens einen Infpector angeftellt, einen Deutſchen, Namens Klöpfer, 
ter ji für das Schulmefen lebhaft intereffirte, und da er fonft ſich 
ziemlich ruſſifieirte, endlich auch Director wurde, nadbem man ihn 
mehrmal übergangen hatte. Der Mann hob das Gymnaſium auf 
einen für ruffiiche Begriffe glänzenten Punft durch wirllich uner⸗ 


mürlichen Eifer. Es gelang ihm fi zu behaupten unter dem Nach-⸗ 
folger Stroganons Golodvaften, den man mwohl als Nullität bes | 
zeichnen kann, Run fam aber ein Militär auf ven Guratorpoften, | 


Nafimew, ein gänzlich unbedeutender Menſch, nur burd feine 
Armuth und als Adjutant des Thronfolgers empjohlen; dieſer wollte 
alle Gymnaſien wo möglih mit Militärperfonen befegen, und es 
gelang ihm, Bacanzen zu ſchaffen; zuerft natürlich mufte ber wirt 
lihe Schulmann meiden, der Director Klöpfer; Naſimow dicanirte 
den fonft hinreichend jervilen Mann auf das allerunanftändigfte, 
gab ihm Verweiſe vor allen Schülern, jo daß felbft dieſe von dem 
Berfahren indiguirt waren, und trieb es fo weit, daß er jeinen 


Abſchied einreichen mußte und nicht wieder angeftellt wurde, obgleich 
ihm im Dienfte nichts vorzuwerfen war. An jeine Stelle fam nun 
ein gãnzlich roher zum Militärbienfte nicht mehr brauchbarer Oberſt, 
der fi um das Gymnaſium gar nicht befümmerte, bie Lehrer ger 


ftäblich befolgt wurden, brav ererciren ließ u. dgl m. Die folge 
war, daß bie Frequenz bes zweiten Gymnaſiume im Laufe eines 
Jahres ſich etwa um bie Hälfte verminderte; man fonnte nicht an- 
ders denlen, als dieß ſey Raſimows Abſicht geweſen. Das britte 
Gymnaſium, ein Renlgymnafium, welches einen gewandten Mann 
an ber Spitze hatte, erhielt gleichfalls einen Militär zum Director; 
diefer ſtand mit feinen Pehrern umgefähr in folgendem Berhältnifje: 
eine Dame, welche ihren Sohn auf das Gymnaſium bringt, fragte 
ben Director, ob er ihm nicht für eim beflimmtes Fach einen Lehrer 
empfellen könne, da ber Knabe in demſelben noch zurüd fey; ber 
Director antwortet: „ich fann ihnen wirflid feinen empfehlen, meine 
Lehrer find alle Spitzbuben.“ (Moſcheinili war das Wort, eigent- 
lich nur ein roher, Ausdruck, aber doch aud im Scherz zu flarf). 
Das mag zur Charafterifiit der Gymnafial-Directoren hinreichen; 
ed war aud früher nicht weit her bamit, denn die Stellen wurben 
häufig genug auch im ver beften Zeit am unbedeutende Menfchen 
gegeben; bie beften waren nech die ausgerienten Marineofficiere, bie 
dann und wann ſolche Boften erhielten, oder von ihren Stellen verbrängte 
Univerfitätsprofefferen, wie das hin und wieter vorfam. Als; ®. 
der Drientalift Erbmann in Kaſan abgefegt wurde (d. h. im ruffi» 
ſchen Geſchäſtoſthle, franlheitshalber feinen Abſchied nehmen mußte, 
obgleich er nur nech ein Jahr bis zu doppeltem Gehalte zu bienen 
hatte), fo gelang es ihm burd Bitten in Petersburg fpäter eine 
Oymnafialbirectorftele in Nowgorod zu erlangen. Solche mun, bie 
Gelehrte waren, find jetzt meift durch Militärperfonen erſetzt wor⸗ 
Den; nur Die zweite Stelle am Gymnaſium, bie Infpectorftelle, Tief 
man nod bie und da in den Dänten von Gelehrten, obgleich bie 
meiften Geſchãfte des Infpectors mehr polizeilicher Art find, und 
man aljo bier cher eine Militärperfon brauchen lönnte. Die Lehe 
rer in den einzelnen Fächern werden meift von ber Univerfität ber 
fteflt, wenigftens müſſen fie ihr Eramen bei derfelben maden, und 
der Curator flellt dann die Candidaten an, wobei freilich lomiſche 
Umfattelungen vortommen. In Kaſan wurden tie Canbibaten ber 
mongolifhen Sprade in ver Regel hernach Gefhichte- oder Geo» 
graphielehrer und bergleihen mehr. 

Die höchſten Lehranftalten find die Univerfitäten; dieſe find 
eigenthũmlich organifirt, eigentlich aber aud nur Schulen, wie fich 
im Berlaufe unferer Auseinanterfegung zeigen wird, An der Spike 
der Univerfität und des Lehrbezirles ſteht ein Eurator, im ruſſiſchen 
Popetigitel’ genannt. 1 Diejen nimmt man in der Nengeit faft nur 
aus dem Militär; in Siem war ber Poften z. B. ſchon längere 
Zeit in ven Händen tes Generalgonvernents; in Dörpt jelbft, was 


4 8 wäre zu wünfchen, daß man fih über ein Syſtem einigte, nichts 
deutſche Laute serftändiger auszjubrüden ale durch fh, fh ufw Wir 
brmerfen bier nur, daß der Apoftropb (') das ruffifche Ier auserüdt, ein 
ſeht leifes j am Ende uub im der Mitte der Wörter; 8 bedeutet das ſchar ſe 
rufftiche f, welches auch g gefchrieben wird, j Dagegen das weiche (fran« 
joͤſiſche 2); ſh dar weiche j, eigentlich ermeichtes q, der Franzoſen oder 
je); die drei Laute ſch, dich umb ſchtſch behalten wir einftweilen im ihrer 
lächerlichen Zufammenfegung bei, demn die entſprechenden ruſſiſchen Bezeich« 
mungen ſiad doch mur dem Kenmer verftänblih; das umnäge Ier ſchreiben 
wir ebenfo wenig ale Debreweli. (Anm, d. Ginf.) 
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fonft nod fo ziemlich einer deutſchen Umiwerfität ähnlich ficht, ta man 


es noch nidt ganz auf den ruffifhen Standpunkt hat niederſchrau- Die Finanzen der kriegführenden Staaten. 
ben fönnen, war es ber feiner Ignoranz wegen zum Sprüchwort gewor · 
dene General Kraftftröm; in Kafan ift es ein ansgetienter Kofafen- „Dan barf die Stimmen nit bloß zählen, man muß fie aud 


hetman, Meloftvow, übrigens ein humaner, deutſch gebilveter Mann, | wägen“ fagt man, meun es fih um Wahlformen handelt, tem 
ber fi um die Univerfität nicht viel bellmmert, und eigentlich ſei | mivellirenden Kopfzahlſyſtem gegenüber, und das mit Redt, wenn 
ner Fachleuntniſſe wegen Oberforftmeifter oder verleihen ſeyn fellte; | man bei tem Gewicht nicht bloß am das Gelb, fontern minveftens 
in Moslau der ſchon erwähnte Nafimom, der ben ihm geläufigen | ebenfo jehr an ben Charakter, ven Geift, die Erfahrung und Ger 
Gamaſchendienſt, einzuführen bemüht if, obgleich er mach einigen | Ichäftstüchtigfeit dent. Das gleiche Wort gilt auch für ganze 
Jahren bes Dienftes fchen humaner geworben ift, wenn aud noch Staaten. Die Maffe tarirt jo gern einen Staat nur nach ber 
der Rohheiten viele mitunterlaufen u. |. w. Dem Gurator zur | Zahl ber Ouabratmeilen, der Einwohner, der Truppen, aber auch 
Seite fteht der Vicecurator (eigentlich nur richtig, wenn ber Chef | vie Kräfte ter Etaaten und Böller wollen nicht bloß gezählt fon» 
abwefend ober krank iſt). Die dritte Stelle ift in abminiftrativer | dern eben fo fehr gemegen feyn, und wer 5. B. bei tief eingreifen 
Hiuſicht bie des Inſpectors, ter hauptfächlich vie Polizeiangelegen- | den friegerifhen Gonflicten die Erfolge nur nach jenen Innbläufigen 
beiten regelt, über tie Aufführung und ven Collegienbeſuch der meltfundigen Zahlen vorausberechnen wellte, würde ſicher völlig in 
Studenten wachen fol u. f. w., wobei er von Unterinfpectoren, | ver Irre gehen. Der erfle Schritt, um tie Kräfte verſchiedener 
meift gewefenen Studenten, unterftügt wird. An der Spite ber | Staaten zu migen, ift eine einläßliche Beurtheilung ihrer volle 
Univerfität al® gelehrte Körperfchaft betrachtet ſteht der Rector, wirthſchaftlichen Lage, und dieſe Beurtheilung gibt feineswegs Hof 
früher von ven Profefjoren gewählt, jegt ein ausgedienter Profeffer, | einen Mafftab für ihre Finanzkräfte, alfo für vie materiellen Mit 
ber feine Collegien aufgeben muß, um ſich gänzlich tiefem Gefchäfte | tel, tie man etwa in einem friegerifchen Spiel einzufegen hat, jon« 
zu wibmen unb von ter Regierung eingefegt. Er bat, wenn er | dern fie erlaubt uns wenigſtens theilmeife and Schlüffe auf ber 
anders ber Dann darnach ift, fo viel Macht, daß er tem Curator, meraliſchen Rückhalt ver Kriegführenden, weil bie innere Zühtig« 
namentlich in gelehrten Angelegenheiten, das Gleichgewicht zu balten | feit eine® Bolt vie Duelle if, aus ber fein Nationalreigipum 
vermag. Der Curator hat eine Canzlei, melde von einem Secre» ftammt, 
tär geleitet wird; außerbem hat tie Univerfität noch eine befontere | Einen fehr tanfenswertben Beitrag zu dieſer wahren Schä - 
Ganzlei, da bie Maffe der Actenftüde, bie wegen der geringften An« | gung der Kräfte ter verfdiedenen kriegführenden Staaten geben 
ftellung und Ausfertigung gemedhfelt werten, ans Unglaubliche gränzt. | zwei Wrtifel in den beiden legten Heften ber Revue des deux 
Es folgen dann bie Profeſſoren in mehreren Graden: ber höchſte mondes aus ter Feder Leon Fauchers. Er gibt feiner Des 
ift der Ordinarius, nächſt ihm der Ertraordinarius und ber dritte | trachtung die Ueberfchrift: „die Finanzmittel zum Krieg.“ ber 
it ver Profefforadjund. In neuerer Zeit hat man aud) bier noch von einer Bedeutung weit Über das augenblidlice Intereſſe hinaus, 
einen Untergrad gewonnen burch ven flellveriretenden Arjunct, da | welches die Frage bat: „wie lange fünnen die Staaten den Krieg 
man Überhaupt die unfiheren Anftellungen vorzog, und überall nur | aufhalten?" ift der Ginblid, ber uns durch dieſe Schilverung im 
ftellivertretende Beamten anftellte, Den vierten Grad nehmen un» | das innere Getriebe der betreffenden Bölker und Staaten, Eug- 
gefähr vie Lectoren ein, nicht bloß Lehrer der neueren Sprachen, | lante, Rußlands und Frankreiche gegeben wird. Wir beichränfen 
benu am der Univerfität Moslau 5. B. gibt es auch Lectoren der | und tiefmal auf die Mefultate, welche Leon Faucher aus feinen 
lateiniſchen Sprade. Diefe Grade find am academifche Würden Betrachtungen auf die Kriegefähigfeit der drei Staaten zieht, umd 
gefnüpft, e8 lann niemand ohne Doctor zu feyn Ordinarius wer- werben in fpätern Nummern auf bie Details feiner Analyfe ihrer 
ven, übrigens hilft ihm auch nicht das Dienftalter dazu, felbft wenn ſtaatswirthſchaftlichen Berhältniſſe zurüdtommen. 
er Doctor (verfteht ſich einer ruſſiſchen Univerſität) ifl, denn ba Bezüglich der Binanzfräfte Englands fommt Peon Faucher zu 
Univerfitätsconfeil wählt feine Orbinarien bit vorfommenten Ba- | folgendem Ergebnißz: „der Stewerfraft des englifhen Volls Tann 
canzen, und wer Feinde unter feinen Gollegen bat, befommt bei der | die engliſche Megierung außerordentlich viel zumuthen. Beläme ter 
Ballotage oft Yahre lang ſchwarze Bälle, Eis fi) deren Zorn | Kampf auch riefenhafte Ausdehnungen, folte aus der Beſetzung der 
gelegt bat. Donaufürftenthämer, bie jegt rüdyängig gemadt wird, nod ein 
Salut folgt. weiterer Krieg entipringen, jo wärbe bie engliſche Regierung, wenn 
er auch 30 Jahre dauerte, demjelben gewachſen feyn, meil fie fich 
auf den Nationafgeift flügen und mit wollen Hänten aus bem 
Reichthum ihres Landes jhöpfen klann. Wie flark aud die Aus 
gaben feyu mögen, tie Steigerung des Nationalreichthums ift noch 
ſtärler. Im feiner ſtets wachſenden und in allen Claſſen fi ver» 
breitenden imbuftriellen Energie, und den hiedurch fi aufhäufenden 
Gapitalien hat England vie beiden Hauptquellen feiner materiellen 
Stärke, Bon 1815 bis 1843 ift die Borenrente von 62 auf 100 
geftiegen; die Einkünfte der befigenben Claſſe, welde die Einfom- 
menſteuer zu entrichten bat, wird termalen auf 6 Milliarten Fran 
ten gejhägt, und wenn man in Rechnung nimmt, daß die Steuer 
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erft von 30 Pf. St. beginnt, muß man mit Herrn Porter das 
Einfommen auf 8 Milliarben Franken fegen. Der Ausfuhrbandel 
ift von 1830 bis 1854 von 100 auf 150 geftiegen, bie Tonnenzahl 
ter Hanbeläfhiffe hat fich feit dem Anfang des Jahrhunderts ver- 
doppelt, Die Eifenpropuction, bie Grundlage aller andern Indu⸗ 
ftriegweige, welde in dem Durchſchnitt ter 10 Jahre von 1801 
bis 1810 258,000 Tonnen betrug, ift, wenn man ben Durchſchnitt 
ber Yahre 1840 bis 50 nimmt, auf 1,700,000 Tonnen geftiegen. 
Die englifhen Cifenbahncompagnien haben feit 20 Yahren auf 
brittifchen Buben 3,000 Wegftunden Eifenbahnen geſchaffen; in 
tenfelben ftedt ein Capital von 9 Miliarden Franfen, von melden 
2 Drittheile abbezahlt find und ihren Actienären ein Einkommen 
abwerfen, das die Einkünfte eines Staats zweiten Rangs überfteigt. 
Herr Perter berechnet bie jährlichen Erſparniſſe, alfe die regelmäßige 
Anhäufung weiterer Gapitalien in England anf je zwei Milliarden 
Tranfen, welde dem Staat oder den induſtriellen Berürfniffen zur 
Verfügung geftelt werden fünnen,” 

Wenn Leon Faucher im obigen einen furzen aber in ber That 
imponirenden Blid auf die Steuerfraft des engliſchen Bolls 
geworfen bat, fo geht feine Meinung feineswegs dahin, daß Eng 
land ver Weg ver Anlehen verſchloſſen ſey. Doch fintet er es 
in Rüdfiht auf die gemadten Erfahrungen und vie bereits bes 
ſtehende Nationalſchuld fehr erklärlich, wenn die engliſche Regierung 
fi zweimal befinnt, ehe fie dieſen Weg betritt. „Nad dem leisten 
Krieg, fagt er, betrug bie Nationalſchuld 15 Milliarden Franken 
und ihre Zinfen 600 Millionen Franfen, und jett betragen vie 
Ausgaben für die Verzinfung, abgefehen von dem Tilgungsgejcäft, 
700 Millionen Franken, d. h. die Hälfte des PBruttoeinfommens, 
Das Minifterium bat alfo ganz Recht, weun os dieſe Laſt, welche 
die Gegenwart für tie Vergangenheit trägt, nicht nech ſchwerer 
machen will; aber man würde jehr irren, wenn man in biefer 
Zurüdhaltung ein Geftändnig ver Schwäche fehen mirde Die 
breiprocentigen Conſols ſtehen trog des Druds, melden Die Um— 
ftänte auf die Curſe ausüben müflen, auf 92, alie 20 Precent 
höher, als bie franzöſiſchen dreiprecentigen und 70 Procent böber 
als die ruſſiſche 4%, procentige Anlcihe. Das beweißt, daß vie 
engliſchen Eapitaliften ein viel größeres Vertrauen auf ven Bejtand 
ihrer Regierung haben, als bieß in andern Staaten ber Fall iſt, 
und daß fie im Nothfall ganz bereit wären, ver Regierung ihre 
Mittel zu Gebot zu ſtellen. Ueberdieß könnte jept England neue 
Anlehen machen ehe feinem Budget neue Laſten aufzularen. Denn 
durd Leſchung ver langen Annuitäten wird fi im Jahr 1860 vie 


Staatsfhulo um etwa 900 Millionen Franken, alio ver jährliche | 


Aufwand um 32 Millionen Franfen vermindern. So fönnte bie 
Regierung bei dem jetigen Stand ber Conſols als Capital, Das 
32 Milionen Franken Rente entipridt, in ven Jahren von 1855 
bis 60 leicht 900 Millionen Franten aufnehmen, ohne tie Ine 
tereffen der Stantsichuld zu wermehren. Die jchwebenre Schule, 
melde fi) im Jahr 1815 anf 1,450,000,000 Franken belief, ift 
auf ein Maß von 450-500 Millionen heruntergebracht, und bat 
als ſolche nur noch eine untergeoronete finanzielle Beveutung. Eiu 
großer Theil der Schatfcheine ift im ver Bank von England; ver 
Reſt iſt Faft gang in den Händen der Cith-Capitaliſten. Wollte 
tie englifhe Regierung nicht zu einem Anlehen fehreiten, fo könnte 
fie, ohne England irgend zu beumrubigen, die jhmwebente Schuld 
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leicht durch Ausgabe von Schatzſcheinen auf 7—800 Millionen 
Tranfen erhöhen 

„Wie England mwährenb des Feldzugs von 1854 ohne Mühe 
250—800 Milienen Franken aufbrachte, jo hat ſich Frautreich zu 
dem gleichen Zweck ein gleich ſtarles Dpfer auferlegt. Die über 
ben Betrag des jährlichen Budgets eröffneten auferorbenilichen Credite 
für Vermehrung ber Pand- und Seemacht betragen bis jetzt 276 
Millionen Franfen. Frankreich wird, wenn es bie Umſtände erfor 
tern, nod mehr thun. Abgeſehen von feinem wohl funbirten 
Erebit, ber nur dem bes engliſchen Schatzes nachſteht, ift Franf- 
reich) lraft feiner Bodencultur wie feiner Inbuftrie ein reiches Yand;... 
dennoch aber lann es im finanzieller Beziehung dem Krieg nicht fo 
feften Blids ind Auge fehen, wie England. Zwar laftet trog ber 
Koften, welche eine feindliche Bejegung und eine Reihe von Revo» 
Intionen dem Land gemacht haben, eine weit geringere Laſt von ber 
Vergangenheit her auf Fraukreich als auf England. Der Capitals 
betrag der franzöfiihen Staatsſchuld ift vielleicht nur ein Drittheil 
von dem ber englifchen, und bie Verzinſung, die fictiven Summen 
des Tilgungsgefhäfts und die Intereſſen ver ſchwebenden Schuld 
mit eingerechnet, betragen 350—360 Millionen, aljo beinahe die 
Hälfte weniger als in England, Die Steuern ſind vielleicht beſſer 
ungelegt, die Abtheilung ver directen und indirecten Auflagen rich- 
tiger bemejjen; die Abgaben find mie pünftlicher eingegangen als 
gegenwärtig, und das Geſammtbudget drückt nicht allzu ſchwer auf 
dem Einzelnen, Dennoch aber find die Finanzen tes Staats wie 
ber Gemeinden und ver inbuftriellen Geſellſchaften übermäßig an- 
geſpannt. Man läft dem Ermwerböleben ver Nation feine Zeit ſich 
zu entwidelr, weil man es in ſchwindelhafte Geldgeſchäfte hineins 
zieht. Die Summen, vie in ven Arbeitderfparniffen liegen, flechen 
fo im vie Augen, daß jie bie Begierde reizen, alle Welt Jagb bare 
auf much, und Staat wie Departemente, Gemeinden und Com— 
paguien fih mit Auflagen und Anlehen barum reifen, Dieje aufe 
gelantmelten Früchte verfpradhen den Ertrag von 500 Millionen, 
aber man läßt fi in Unternehmungen ein, bie eine Miliarve bes 
tragen, Schen ver dem Krieg waren vorfhanende Männer nicht 
ohne Beforgniß über einen öffentlichen Erebit, der fo ganz am 
Schlepptau der Courſe geht. Der Krieg ift ba, und gab une eine 
erfimalige Verwarnung. Wenn wir auch bie zweite herankemmen 
laſſen, fo könnte der böfe Fall eintreten, daß bei dem beften Mutbe 
ber Nation der Regierung die Mittel zur Fortführung bes Kampfes 
fehlen,” Herr Leon Faucher mahnt daher fehr ernfllih zur Ber 
ſchiebung neuer Unternehmungen, zur Mäßigung in ſchon begen- 
| nenen; Die Inbuftrie habe an der Tafel vet Credits Appetit für 
zwei gezeigt, unter dem Donner ber Kanonen müſſe fie fi mit ben 
| Brofamen begnügen, die von des Herrn Tiſche fallen, 

Yu Betreff der Kriegsfähigleit der ruffifchen Finanzen endlich 
fommt Herr Leon Faucher zu folgendem Schlußergebnig. „Wenn 
Rußland den Krieg fortfegt, jo wird es nicht nur am Schluß bes 
Jahres 1854 bie Summe von zwei Budgeto verbrandt haben, 
ſondern es wird über den Ertrag jeiner gewöhnlichen Hülfequellen 
binans noch eine Summe von 5 bis 600 Millionen Franlen für 
den Feldzug des Jahres 1855 auftreiben müffen. Dieje Summen, 
olme welche Rußland einen Theil der Armee beurlauben und ſich 
ganz binter feine Gränzen zurüdziehen müßte, könnte tie Regie- 
tung nur aus den Geltgemölben ter Petor-Panlsfefle ober durch 
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eine abermalige Emittirung von Schapbilleten, und am Ende nur 
auf beiten Wezen zugleich ſich verſchaffen. Bermindert fie aber 
ihren Reſervefonds an edlen Metallen, auf dem allein der Werth 
der Schatzbillete ruht, fo erjhüttert fie das Vertrauen; vermehrt 
fie die Maffe des cireulirenden Papiergeldes, fo entwerthet fie das 
felbe, uud je größere Maffen fie davon ausgibt, defto weniger wird 
fie vafür befommen. Unter allen Umſtänden wird fie ihre Hülfs- 
quellen nur wenig fleigern, aber zu gleicher Zeit den Staatsſchatz 
und das Voll arım machen. Die gefteigerte Thätigfeit feiner Noten- 
prefie wird wohl Maffen von Affignaten aber fein Silber von ſich 
geben.” Aus biefen Prämiffen zieht Herr Leon Faucher tie Folge - 
rung, daß bloße Hartnädigfeit nicht‘ hinreiche, Finanzen zu ſchaffen 
oder Armeen in Bewegung zu fegen, daß vie ruſſiſche Regierung 
nicht die Mittel für zwei Feldzüge habe, und daß es eine letzte 
äußerfte Anftrengung wäre, wenn fie mit den größten Opfern und 
ben einfchneivenpften Mafregeln, d. b. durch Zwangscours der Schatz ⸗ 
billete und Banferotterflärung der Rrebitanftalten dieſe Schwierig« 
feit löste, In einem britten Feldzug, meint Herr Leon Faucher, 
mürbe das ruffifche Reich, gebemüthigt nach aufen, zerrüttet im 
Innern, einem Aufftand ebenjo wenig die Spike bieten fönnen, 
als eimem feinblihen Einbrud). 


Die fpeciellen Nachmeife, anf welche Herr Leon Faucher dieſe 
Schlußfolgen fügt, fönnen richtig ſeyn, und benucd faun man 
an biefen Schlußfolgen zweifeln. Daß außer ten finanzen noch 
ganz andere Verhältniſſe bei tiefem Kriege mitwirken, das geben 
tie Engländer trog ihrem financiellen Selbfigefühl unverholen zu, 
wenn fie, wie wie in ben legten Zeitbetrachtungen citirten, einer 
ſeits die Nothwentigfeit meiterer Buntesgenoffen, andererſeits bie 
Unmöglichkeit, ſolche durch Subſidien zu erlangen und feftzubal- 
ten, eingeftchen. Ueberdieß ift bie Vorherſagung, daß tie Finanz-⸗ 
zerrüttung die Kraft Rußlands zum Krieg brechen werte, zu fehr 
nah dem Standrunkt civilifirter Nationen bemeijen, bei welden 
ter ſtets wache inbieituelle Egoismus ein andauermdes durde 
greifendes Berfahren bes Staats unmöglib macht. Frankreich hat 
fid) feiner Zeit mit Mffignaten der innern und äußern Feinde 
erwehtt. Wenn aber tort die patriotifde Hingebung durch Schre ⸗ 
den erjwungen werben founte, jo muß man wohl annehmen, tag 
die Hebel, die in Rußland unläugbar va find — ein greher Grad 
ftummer Ergebung und religiöjer Fanatiemus — noch größere 
und andauerndere Wirkungen haben fönnen. 


Handel und Fabrikwefen in Dänemark. 


Madı U. C. Meinert. Deutich mitgerbeilt von Dr. Ermund Zoller.) 


Kopenhagen liege am offenen Meere; der große Seeweg führt 
täglich Zaufende und abermald Tauiende von Menichen an ſei— 
nem Hafen vorüber und doch wie wenige von biefen können ſich 
rühmen, einen Buß in fein Weichbild gejegt zu haben, ber 
ſchon mit einem Blit aus der Ferne kann man ſich eine Vorftel- 
lung ton dem Ausſehen der Stadt machen; denn wie dieſe ſich 
rom Meeere aus freunblid, und frieblich vor dem Auge außbrei« 
tet, fo bietet auch ihr Inneres ein Bild bebaglicher Ruhe; man 
ſieht hübſche, oft Sogar geſchmachvolle Bauten, heile, breite Strafs 
fen, aber nichts Großes und Hohes; die Stadt ift nicht an Berg- 
abhängen oder an Höhen erbaut, jondern auf den niedern flachen 
Inieln und Küften, die mad und nach bei Amager aus dem 
Sunde auftauchen ; man findet keines jener prachtvollen alterthüm⸗ 
lichen Bauwerke, die an eine verichwundene Vorzeit mahnen; 
bie Prachtbauten des Mittelalters find mit ben dunfeln engen 
Gaſſen und baufäligen Häufern bei den großen Feuerkbrünſten, 
von denen die Stadt jo oft heimgeſucht wurde, untergegangen 
und haben dem Neumodiſchen in Geſchmack und Bequemlichkeit 
Play gemacht. Dennoch träge die Stadt ein eigenthümliches &r- 
präge; da jie zum größten Theile auf Küfteninjeln erbaut ift, Die 
nad und nad aus dem Meere auffteigen,, fo wird fie von zahl« 
reichen Kanälen durchſchnitten, und hat deßhalb große Aehnlich⸗ 
feit mit Amjterdam und Anımwerpen; namentlich ift dieß der Ball, 


wenn man vom SHöibroplag nach dem Amagertorv zieht, mo bie 
Gemüjebändlerinnen im bolländiicher Tracht die Aehnlichkeit noch 
auffallender machen. Eines jedoch unterfcheider Kopenhagen von 
den meiften andern Haupıflädten in Guropa; es iſt dies feine 
Befeftigung mir Wällen und Gräben, Als Schmud betrachtet, 
find dieſe weitläufigen Werfe gewiß aller Ehre werth und tragen 
nicht wenig zur Verſchöntrung ber Siadt bei, aber ald Verthei 
digung&mittel find fie durchaus unzulänglid. Und abgeſehen von 
dem, was die Stadt bei vielen Gelegenheiten dadurch gelitten, 
daf fie für eine Feftung galt, bat diefer Umſtand auch unvor« 
tbeilbaft auf ihre Wergröferungen und Zunabmen gewirkt. 
Neberall gewahrt man Beweiſe von Mangel an Platz; die meiften 
Gärten find nach und nach verjchwunden und die öffentlichen Ge - 
bäude liegen felten jo, daß fie fih fürd Auge yräjentiren; dieß 
ift namentlih mit allen neueren der Hal, das Gaflno und bie 
hübjche katholiſche Kirche wenden nur Die @iebeljeite nach ber 
Strafe und find im übrigen gleichlam in ein Gewebe von hoben 
Häufern eingebüllt; Ihorwaldjend Muſeum liegt hart an Ehriftiand« 
borg Schloß und ebenjo ift das Rathhaus in eine Umgebung 
gezwängt, wo es durchaus nicht hingehörte. Die Straßen find 
freundlich, zum größten Theile ziemlich breit, aber bieier Vor— 
theil ift wur ſcheinbar, denn die Hofräume find gewöhnlich mit 
Hinterhänfern angefüllt, die, feit aufeinander geichoben, an den 
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meiften Orten meber Luft, noch Licht eindringen faffen. Dieie 
Hinterbäufer werden zum größten Theil von armen Bamilien 
bewohnt. Die oft ein halbes Hundert Meichöthaler Mietbe für 
eine bunfle feuchte Göble bezahlen müflen, melde von allerlei 
Ungeziefer, wie Gchneden, Wanzen und Schaben wimmelt, eine 
Höhle, wo ed burh Dach und Thüre ziebt, und dad Waſſer an 
ben Wänden berabläuft, während die Gaudgeräthe in Moft und 
Faulniß zu Grunde geben. In ber füngften Zeit hat man inbef 
begonnen , bie Vorfläbte zu erweitern, und bald wirb ſicher ber 
ganze Umkreis der Stadt jenfei:s ber Süßmwaflerieen, bie fie 
umgeben, mit Häufern unb Höfen bedeckt feyn; ſchon jeht bil- 
det die Berölferung dieſer Vorſtädte ein Zehntel der Einwohner 
der Hauptftadt, 

Kopenhagen ift nicht, mad man im eigentlihen Sinn bes 
Worts unter einer Hanbeldftadt verfteht, eine jener großmäch⸗ 
tigen Städte wie London und Amfterbam, beren Kaufleute von 
ihrer Börie aus den Gang bes Welthandels regieren, und man fieht 
deßhalb nichts von dem bewegten Leben und ber geichäftigen Thä⸗— 
tigkeit, bie man an jenen Orten zu beobochten @elegenbeit hat. 
Natürlihermeiie fommen große Sendungen nach ber Stadt, Die 
über 130,000 Menichen umfaft; aber bad macht eine Stadt noch 
nicht zur Handelaftabt. Man hört deßhalb auch oft Klagen dars 
über, daß Ropenhagend Glanz vorbei jey; und man deutet babel 
auf die ungeheuren Padhäujer, die jegt als Grinneruug an bie 
verichwundene Herrlichkeit auf beiden Seiten bes Meeres leer 
ſtehen. Wir mahen dagegen geltend, daß man in alten Tagen 
meit größere Badhäufer brauchte, als heutzutage ; damals brachte 
man aus dem Eleinen Hanbelöftädten dad Kor nad) Kopenhagen 
und von bier aus wurde ed nach fremden Städten verichifft; nun 
geht die Frucht gemöhnlich bireft an den Beftimmungtort, ohne 
erft nach Kopenhagen gebracht zu werden; aber bie Stabt ift 
deffenungeadytet immer noch ber Haupıplag für ben bäniichen 
Kornbandel, da die Geihäfte auf Rechnung von Kopenbagener 
Kaufleuten und auf ihren Schiffen gemadt werben. In alten 
Tagen hatten die Großhändler große Niederlagen von ausländie 
fchen Waaren, welche an bie Detailhänbler verkauft wurden; nun 
verichreiben dieſe ſelbſt, was fie brauchen. Kopenhagen iſt aber 
doch nicht ohne Wichtigkeit für den Handel, ja fein Handel if 
wielleicht bedeutender als je zuvor; die Stadt ift zugleich im Beflg 
Des größten und beften Hafens an ber ganzen Dftiee und deßhalb 
für die Durchfahrt durch das enge, ſchwierige Fahrwaſſer bes 
Derefund wichtig. Aber es iſt doch unrichtig, wenn man meint, 
daß es durch die bloße Lage am Gingang ber Oſtſee zu einer 
Bedeutung ald Handelsftabt fommen könnte; In unfern Tagen 
gehört gang anderes dazu, um in dieſer Hinſicht eine Stadt zu 
Heben, Die dortigen Kaufleute ichaben ſich oft auch jelbft ſehr viel 
durch Mangel an Thätigkeit. Es iſt bequemer, nah Hamburg 
zu reifen, um Ginfäufe zu machen, al nad London und Paris; 
Kopenhagen war defhalb gewöhnlich aus den großen hamburgis 
fchen Niederlagen mit Tüchern und Modewaaren verfeben und 
geräth dadurch In eine unnatürliche Abhängigkeit von biefer Stadt. 
Es wird im übrigen eine große Maffe ausländiiher Bau 
ren eingeführt und von Kopenhagen zum Theil wieder nach den 
Provinzen verfandt. Die ift gang natürlich, da das Meine Land 
nicht Waaren hervorbringen fann , au beren Produzirung es 
verichiebener Bimmelsftriche bedarf; Die däniihen Naturprodufte 
find fehr einförmig, ion darum well das Land feine Metalle in 
feinem Schooße birgt. Das Babrifweien überhaupt ift in Düne» 
marf erft in feiner Kindheit, Man bat die Bemerfung gemacht, 


daß die Haupifädte gewöhnlich ein Bild des Lebens und bei | 
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Geiſtes geben, bie ſich Im ben verfchtebenen Ländern regen; 
fo IR Amfterdam eine Handelftabt, Brüffel eine Fabrikſtadt, 
Peteröburg eine Soldatenſtadt, Neapel eine Pazaroniftadt; In 
Kopenhagen fehen wir eine ftille, friedliche Xhätigkeit; nur felten 
begegnet das Auge einem Bettler oder Müfiggänger, aber auf 
ber andern Seite finden wir wenige Spuren lebendigen Treibens, 
weber am Hafen noch in ben Strafen und ſchon das Ausieben ber 
Stadt erinnert die Vorbeigehenden, daß Dänemark kein Fabrik-⸗ 
land, wie feine Hauptftadt Feine Fabrikſtadt if; fein Koblen« 
bampf zieht darüber bin und man fieht beinahe keinen jener 
thurmhohen Schornfleine, welche fchon aus der Berne von ber 
Thätigkeit erzählen, die fi im einer ſolchen Stadt entmidelt. 
Es icheint überhaupt ein merfwürdiges Unglüf auf ben meiften 
großen Unternehmungen der Art gerubt zu haben, — von den 
Seidenfabrifen zu Chriſtlans Zeit biß herab zu der Maichinens 
fpinnerei in unſern Tagen. Dennoch kann man fidh eine große 
Stadt, wie Kopenhagen In einer Zeit mie bie nnierige, kaum 
ganz ohne Fabriken denken, und unter denen, welche am meiften 
proiperiren, müffen wir namentlich die Gifengießereien nennen. 
In alten Zeiten bezogen die Dänen ihre Eifenfadhen von Norwegen, 
das dafür ihr Korn erhielt; nach der Trennung fonnte e8 ſich 
nicht mehr lohnen, norweglſche @ijenwaaren anzufchaffen, unb 
deßhalb wurde eine Gieferel nach ber andern angelegt. — Der 
Unternehmungegeift im Großen ift beim däniſchen Wolfe noch 
nicht zum Durchbruche gefommen ; bagegen muß man bie Ord⸗ 
nung und Zuverläffigfeit rühmen, mit der bie Arbeit, bie man 
unternommen, gewöhnlich ausgeführt wird, Diele Betriebiamkeit 
im Kleinen, tritt nirgends fchärfer hervor, ald wenn mir dem 
Aufſchwung ind Auge faflen, ben das däniſche und namentlid 
bad fopenhagener Handwerk in den legten achtzig Jahren genom«» 
men ; heutigentags braucht niemand, wie ehebem, feine Zuflucht 
zum Ausland zu nehmen, um eine Arbeit orbentlih ausgeführt 
zu befommen und man barf fogar behaupten, daß bänijche Arbeir 
ter in den meiften Zweigen bes Handwerks mit denen anderer Laͤn⸗ 
ber auf gleicher Stufe fliehen. Junge Leute, bie außer ber 
allgemeinen praktiſchen Züchtigfeit, die fie fih in Ihrem Bade 
erwarben, zugleih in ber polptechniichen Anftalt und auf ber 
Kunſtakademie ausgebildet worden, befuchen dann das Ausland 
mit der ernfllichen Abficht zu lernen, was in ihrem Handwerk 
zu lernen war; nach ihrer Heimkehr laffen fie fih als Meifter 
nieder, indem fie es fi flets zur Aufgabe machten, es ben 
Wünfcen des Publifums zuvorthun. Gar mancherlei Tegt fi 
bem jungen Anfänger in den Weg. Gr ift felten im Befig von 
Vermögen und muß gar Mein anfangen. Noch ſchwieriger iſt 
es für ben Geſellen, Meifter zu werden, Deßhalb bleiben bie 
Meiften auch ihr ganzes Leben Geſellen. Die Zahl der Geſellen 
it kaum fo bedeutend, ald man auf Grund ber Klagen, 
welche über biefen Gegenſtand geführt werben, vermuthen könnte; 
in der Maurer» und Zimmerzunft follen ſich die meiften fremden 
Gefellen finden; im Uebrigen meinen dänlſche Meifter im allge 
meinen, daß fie mit den Landeleuten ebenſogut bedient fegen; in ben 
meiften Fächern fieben fie auch über den Schweden; bie Deutichen 
find rafchere und fleifigere Arbeiter, befigen jedoch nicht bie 
Sorgfältigkeit der Dänen, und verderben mandes dur ihren 
Gigenfinn. Gin Fopenbagener Handwerkögefelle hält im Ganzen 
fett an feiner Ehre ald Zunftgenoffe; er hält gar mancherlei Ar⸗ 
beiten unter feiner Würde; ich möchte Niemanden rathen, einem 
folhen zuzumutben, etwas auf bie Straße zu tragen; er müßte 
no froh ſehn, wenn ihm ber Geſelle den Müden kehrte, ober 
ihm zu verfiehen gäbe, daß er fein Laflträger ſehy. Man flieht 
aut 
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ihm gewöhnlich früh Morgens gejegt dur die Strafen einher 
wandeln, um feine Arbeit In Empfang zu nehmen; flet trägt er 
einen Brad, und wenn auch der Staat nicht groß dabei if, fo 
muß es doch ein Frack ſeyn. Die Würde, die er fich gerne gibt, 
wird gewöhnlich durch feine drüdende Armuth etwas alterirt. 
Die Urfache der legtern muß in den allermeiften Bällen im zu 
frübzeitigen Heiratben gefucht werden. In frübern Beiten war» 
tete ein Geſelle gewöhnlich biß er etwas bei Jahren war und ſich 
ein Feines Kapital angelegt hatte; feine Frau hatte dann ger 
wöhnlih auch laͤngſt bie Kinderſchuhe audgetreten und ſich zu 
einer frommen verftändigen Hausmutter audgebildet, die ſich 
überdied in ihrer langen Dienftzeit auch etwas zu eriparen Ger 
legenheit gehabt. Nun ift es aber andere, Es wird immer 
mehr Eitte, daß minder vermögliche Leute fein feſtes Dienft- 
mäbchen halten, fondern das Effen in den Eprifehäufern nehmen 
und im Uebrigen fih mit einer Frau bebelfen, welche die gröbere 
Arbeit verichter, für junge Mädchen wird es befbalb fchwer, 
Dienfte zu erhalten; fle lernen nichte, und wenn fie beiraiben, 
verftehen fie felten eine ordentliche Mahlzeit zu bereiten, und 
dieß fol auch einer ber Gründe ſehn, mwehbalb das Kaffeetrinfen 
bie gute und geſunde Mittagemahlzeit verdrängt, Was bier von 
den Geſellen geſagt ift, gilt auch von einer andern Haupiklaſſe 
des fopenhagener Bolfs, nämlich ben Arbeitöleuten; dieſe beleben 
zum größten Theile aus armen Bauernburfchen, die in der Haupt⸗ 
ftadt als Handlanger, Brauer, Babrifarbeiter und dergleichen 
Arbeit gefunden ; merkwürdig ift bei dieſem Volk, daf ber Aufs 
halt in der Hauptſtadt fie ſeht bald ihr Augendleben auf bem 
Lande vergeffen läßt; jo flehen ihre Kinder als kopenhagener 
Mädchen und Knaben in ihrer Anficht nicht wenig über ben 
Bauernfindern ihrer Heimath. — Was die Lebensweiſe in Kopen⸗ 
hagen betrifft, fo iſt es im Ullgemeinen nicht Eitte, mebr als 
einmal am Tage, naͤmlich Mittags, warm zu zu eflen; je ärs 
mer bie Bamilie, deſto fchmaler wird dieſer Mittanktiih und befto 
größere Bedeutung befommt Kaffee und Butterbrod, Bisweilen 
fallt das Mittagdeflen ganz weg, da man ben Kaffee feinetwegen 
nicht miffen will; diefer wird mehreremal ded Tages mit Weiße 
brod ober mit Butterbrod genoffen und das Butterbrod bar in 
Kopenhagen, wo man eigentlich ganz bavon lebt, etwas anderes 
zu bedeuten ald auf bem Lande, wo die Grügenichüffel die Haupte 
nabrung enthält; man fann fagen, in Kopenhagen wird von 
jedem Menſchen doppelt jo viel Butter verzehrt, ala auf dem 
Lande. Im übrigen ift es ſchrer, Züge zu nennen, bie ala 
Eigenthümlichkeiten bei der Eopenhagener Bevolkerung angeichen 
werden fünnen; bazu ift dieſe zu jehr aus verichiedenen Beſtand⸗ 
theilen zuiammengeieht und felbft dad Leben in ben Myboder“ 
hat nicht mehr das beſondere Gepräge, wie in alten Tagen. 
Die Matrofen ber Flotte und die Arbeiter auf den Föniglichen 
Werften bewohnen die genannten Fleinen Häufer, Diele Leute 
zeichneten fich ehedem durch ein eigenthümliches Weſen, durch eine 
Art Großichnäugigfeit und poifirlicher Derbbeit aus; fle waren 
vie um eine kurze körnige und treffende Antwort auf jede nale= 
weile Brage verlegen ; ja, oft waren fie fogar ſelbſt die Angreis 
fenden , wenn fle jemanden trafen, ber fie ärgerte. „Ach treten 
Sie mir aus dem Wege, guter- Herr,” fagte ein foldher Matrofe 
zu einem jungen Laffen mit einer Brille auf der Naſe und Sporen 
an den Stiefeln , ber ihm draußen an ber Zollbude in den Weg 
fam. Das fopenhagener Volk it im Ganzen genommen ein ab» 
gejagter Feind alles Stugerhaften. Wo es einen ſolchen „feinen 
Herrn“ findet, macht ſich der Merger gemöhnlich in allerhand 
Stichelreden Luft, Im übrigen haben bie Nyboder noch immer 


ein ganz eigentbümliches Ausſehen; die Häufer Bilden eine gerade 
unb fefle Linie bie ganze Straße hinunter und find zum größten 
Theil fo niedrig, daß man mit Leichtigkeit Strümpfe und ber= 
gleichen auf das Dah zum Trodnen legen fann; hinter ben 
Heinen Benftern fiebt man gewöhnlich einige Plumentöpfe mit 
Balfaminen und Golblad; die Nachbarn fprechen aus dem offenen 
Benftern mit einander über bie Straße binüber und Hühner und 
Enten treiben fih auf ben Gaffen umber. 

Dänemark befigt außer Kopenhagen eine große Menge Hans 
befaftädte; aber nur wenige von denjelben entiprehen in Wirts 
lichfeit dem Namen; die meiften find eigentlih mehr Landſtädte 
ald Handelspläge, denn an manchen Orten find e8 bie Welber, 
die auf der Stadtmarkung liegen, welche zum großen Theil bie 
PBerölferung ernähren und bie Qürger find zugleich Landleute. 
Außerdem find biefe Städte im Allgemeinen Sitz ber Obrigfrit 
und bie Zünfte find Durch das Geſetz meift auf die Hanbele⸗ 
ftädte beichränft. Daneben bemerft man jeboh mit Vergnügen, 
daß bie Fleinen Städte fih dur ben Kandel immer mehr 
heben; tbätige Raufleute laffen fih an den verichiedenen lägen 
nieder, und im Ganzen genommen, können auch meit mebr jegt 
vom Handel Ichen, als in alten Xagen, wo es ald wahre Spar 
famfeit galt, fo wenig ald möglich zu kaufen. Aalborg ma 
in alten Tagen beinahe die einzige Stab: im „Königreich“, bie 
aufer Kopenhagen. ausländiichen Handel namentlich mit Enge 
land und Norwegen hatte. Es verlor jeboch ſehr viel durch Note 
mwegend Trennung von Dänemark und ebenio durch den Durch- 
bruch bei Anger, melcher einen neuen Ausichiffungsmweg für bie 
Probufte von den weitlichen Lümfjortögegenden öffnete und das 
dur Thiſted und Nofjöbing bob. Dennoch ift es auch beute 
noch bie erfle Handelsſtadt in Jütland, obwohl Aarbuus, das in 
den legten Jahren jo bedeutende Bortichritte gemacht, ibm kaum 
viel nachgibt. Jütland drängt in hohem Grad nach einer großen 
Stadt mit lebendigem Kandeldmarft, mo der Landmann ſichet 
ſeyn Fann für feine Waaren Abfag zu finden, der den Zeitum⸗ 
ftänden und den allgemeinen Berbältniffen entipricht nnd ein 
ſolche Stadt wird Aarhuus ficher früher oder fpäter werden. 
Dann folge Ddenfe, ald die vierte unter den Handelsflädten 
bes Königreiche, darauf Nandert, Nalsfon, Svenbborg 
und Horjens. Auh Helfingör müffen wir nennen, obgleich 
ed weit nicht die Bedeutung hat, die man nad jeiner günfligen 
Lage erwarten fönnte, Unter den Städten im Herzogthum 
Schleswig ſteht Flensburg obenan, das überbaupt als bie 
wichtigfte Handelöftadt im Reich nachſt Kopenhagen angeſehen 
wird, Die ıhätigen Kaufleute wußten zu jeder Zeit die Vortheile 
zu benügen, welde bie Zeitumftände bdarboten, während bei 
norbamerifanifchen und jpäter während bes franzöſiſch- englijchen 
Kriegs, als die friedliche dänische Flagge auf allen Meeren 
geichen und in allen Häfen geachtet wurde, legte man ben Grund 
zum Wohlftand der Stadt, die jpäter bedeutenden Handel mit 
Norwegen trieb; als dieſes Reich abgetreten wurde, jab ed einen 
Augenblik aus, ald ob Flensburg zu Grunde geben jollte, aber 
es fand fih bald eine neue Hülfequelle im weitindifhen Handel 
und in biefer Hinficht hat die Stadt auch Kopenhagen den Hang 
abgelaufen. Ihre Schiffe führen Bier, Branntwein, Gifig und 
namentlich Korn und Bertwaaren aus und fehren mit Ladungen 
von Zuder, Rum, Kaffee und Tabak zurüd; in Bolge befien 
blüben auch ihre Zuderraffinerien und Tabakfabriken. Außer« 
bem beichäftigt es zehn Schiffe mit Nobben » und Wanfichfang 
in ber Sübjre, weßhalb fie auch Thranbrennereien haben: ebenjo 
treiben fie Handel mit Itland, und ihre Ziegelbrennereien. am 
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Biorb verſehen bie meiften Gegenden des Meiches mit Ziegeln. | Strafien auf, überall flieht man Tiſche mit Honigkuchen und 


Die Wohlfahrt der Stadt ift deßbalb aufs engſte an die Verbin« 
dung mit Dänemark gefnüpft und ibre Bürger find auch zumeiſt 
Dänlich geftunt. Indeſſen ift der größere Theil der wohlhabenden 
Kaufleute deutihen Urfprungs und dadurch hat fich nach und 
nad) eine elgenthümliche Sprache gebildet, die man Flensburger 
Deutfh genannt, und die nur der verfiehen kann, der binlänglich 
Däntich Fennt. Auch in ben andern Handelsftädten des Herzog⸗ 
thume haben die Deutichen Gingang gefunden und haben dort 
überall Dad Uebergewicht über die zabfreichere, aber ärmere und 
minder angejebene däniſche Berölferung. Deuticher Fleiß und 
Unternebmungsgeift haben über dänliche Bequemlichkeit die Ober: 
band befommen. Inter den Städten Holfteins if Altona 
eigentlich al& eine Art Vorſtadt von Hamburg anzuſchen, flatt daß es 
feiner Beftimmung nach mit diefer Stadt um die Herrichaft auf 
der Elbe Fümpfen ſollte. Kiel mit feinem außdgezeichneten Hafen 
iſt dagenen der Hauptplatz für den Oſtſeehandel; feine Hauptauss 
fubr iſt Burterz durch bie Eiſenbahn nah Altona, melde eine 
Verbindung mit ber Morbiee berftellt, bat Kiel überdied ganz 
bedeutend gewonnen und zum Theil Lübel den Vorrang abge» 
laufen. — Im UAngenblit it Dänemarks Aufmerffamteit nament⸗ 
lich auf eine direfte Verbindung mit England gerichtet, Giien« 
babnen quer durch Schleswig und Yütland, und die Anlage von 
fihern geräumigen Häfen an ber Weſtküſte find deßhalb das 
Rojungewort ber Ieptzeit, ohne daß man fich jedoch im Stande 
flieht, fih ganz von dem Abbängigfeiteverbältnii zu Hamburg 
loezureißen. Der augenblidliche Vortheil ipricht doch ſtets mit der 
lauteſſen Stimme. Die däniichen Handelöwerbältniffe ſcheinen im 
Ganzen genommen fi auf einem Weberganaspunfte zu befinden. 
jedoch muß ſchon die nächfte Zukunft eine Enticheidung bringen. 

In den bedeutenderen unter ben Hanbeläfläbten prägt fid 
der zunehmende Wohlftand auch im Aeußern aus: es erhebt 
ſich dort ein großer, flattlicher Bau nach dem andern, Rattıhäu« 
fer, Zollbuden und Gaftböfe find meift recht hübſch und äfono- 
miiche Gartenanlagen verfchönern die Umgegend, Die ärmern 
baben dagegen noch immer badfelbe einfache, gewöhnlich jedoch 
freundliche und bebagliche Ausſehen, wie in frühern Tagen, 
Die Häufer find zum größten Theile ganz Flein und außerordents 
lich nieder, fie haben felten mehr ald ein Stodmerf, aber doch 
gewöhnlich zugleich ein nettes reinliches Ausichen, die Straßen 
find breit und bel — das heißt bei Tage; bie Nachtbeleuchtung 
ift felten gut beichaffen,, ebenio auch die Pflafterung im allge» 
meinen höchſt fümmerlih. Es ift noch nicht fo gar lange ber, daß 
man in biefen Hanbelsftäbten wenig anderes ald Strobdächer 
ſah; num find in Folge einer Föniglihen Verordnung alle Häu⸗ 
ser mit Ziegeln gededt, deren Anihaffung dem armen Bürger 
oft ſchwer wurde. Im übrigen ift c8 eim mühſeliges und wenig 
anziehendes Leben, dad bie Bürger biefer Fleinen Handelsftäbte 
führen ; den ganzen Tag fann man fie durch die Heinen Benfter 
emfig beichäftigt Sehen und erft gegen Abend fommt eine Geftalt 
nad; ber andern mit Nachtmütze und Schurziell auf bie Straße 
beraus, um friiche Luft zu ſchöͤpfen oder man flieht fie in dem 
Heinen Garten, der gewöhnlich zum Haus gehört, gleichgültig 
umbergeben; ber. Zerfireuungen gibt es gar wenige in einer fol 
hen Hanbelsftadt. Einmal im Jahre hält man gewöhnlich Vogel» 
ſchießen, woran ſich dann verichiebene Luſtbarkeiten fnüpfen und 
im übrigen find die Marfttage nicht bloh für die Berölferung 
der Stadt, ſondern auch für die Bewohner der Umgegend Feſt 
age; dotthin fommen die Handwerler und Handelsleute ber 
Machbarſtaͤdte. Man ſchlaͤgt Zelte auf dem Markte und in ben 


Zuderherzen; Mufifanten und Bärenführer, Geiltänger und Tafchen« 
fpieler finden fi ein, und es ift allgemeine Sitte, baf man 
bei biefer Gelegenheit feinen guten Breunden und Bekannten eine 
„Markigabe* bringt. — Es ift im übrigen ganz unmöglich, in einer 
folgen Stadt unbeachter von Menfchen zu eben; alle Leute fens 
nen fih und man weiß oft an einen Ende der Gtabt, wad man 
am andern zu Mittag ipeiste. Selbſt von den geheimften Famillen⸗ 
angelegenbeiten ipricht man in der ganzen Stadt und bat ſich 
nun ein ſchlechter Ton in einer ſolchen Handel dadt ringeniftet, 
fo entfteht ein beinahe unerträglicher Zuftand, indem Mifgunft 
und Machfucht die Oberhand newinnen; im allgemeinen findet 
man jedoch ein herzliches wohlmollendes Entgegenfommen und 
ber Aufenthalt in einer dieſer Heinen Städte ift recht bebaglich 
für ben, ber feinen großen Wechiel an Zerftreung braucht, um 
das Leben anziebend und teranüglich zu finden. 

Es gibt, fomweit mir befannt, feine einzige Hambeldfladt in 
Dänemark, bie in ihrem Ausſehen das geringfte Altertbümliche 
bätte: nur die herrlichen Domfirchen von Moestilde, Odenſe, 
Aarhuus, Mibe und Schleswig erinnern an das Mittelalter, 
Obgleich jedoch unſere Eräbte in Hinficht ihres Ausſebens im 
Einzelnen oder Ganzen das belle und einfache Sepräge ber Jetzt⸗ 
zeit tragen, muß ihr Urſprung doch oft im grauen Alierthum 
aelucht werden ; fo erhoben fih in Zeiten bes Heidenthums uns 
ſere erften Städte rings um die alten Dpferpläge , namentlich 
Odenſe und Viborg. Dann fehen wir im Mittelalter die Bürger 
der Handelsſtaͤdte Schup in biefen feften Burgen fuchen; fo ent 
ftanden unter andern Kopenhagen, Kallunbborg und Sfanberborg; 
oder fie ſchlugen ihre Wohnungen vor den Kloflermauern auf, 
wo bie reichen Mönche den Handwerkern manche zu verbienen 
gaben, fo entftanden Präftd, Sord, Neftved, Maribo und manche 
andere Städte; und endlich, ald die Zeiten ſich änderten, riefen 
bie königlichen Luftichlöffer Handelsſtädte hervor: fo ift, um nur 
Gin Beiſpiel zu nehmen, die Handeleſtadt rederifäborg aus 
dem geringen Landſtaͤdtchen Hifleröd mitten in der großen nord— 
feeländiichen Waldftrede entftanden. Frederiksborgſchloß haben 
mehrere meitgereißte Männer für bie ichönfte Königeburg erflärt, 
die fie je geichen. Es ift zwar nicht unſere Abſicht, eine Bes 
ſchreibung der Meifterwerke ber Kunft in Dänemark zu liefern, 
aber wir müffen doch einen Augenblid bei dem Gebanfen verwel⸗ 
Ien, ber fi uns bier aufbrängt, wie nämlich dieſe alten Namen 
durch Grinnerungen , bie ich an fie fnüpfen, und bie Geſchichte 
des Materlandes in vergangenen Zeiten erzäblen, Und feine Ger 
gend in Dänemark ift fo reich an Zeugniffen ber Zeitmandelungen 
als der nörböftlie heil von Seeland mit feinen zahlreichen 
töniglichen Schlöffern, von denen ein Theil ſchon ſchon fein Ian» 
ger Zeit in Schutt gefunfen. So lag bier bicht vor ben Wogen 
bes KRattegat die alte Königeburg Söborg, von ber bie Chronik 
fo viel zu erzäßlen weiß; mitten in einem großen Binnenfee war 
ren eine Menge Inieln, von einer derſelben ſpiegelte fih das 
Schloß in den Waſſern, während unüberſehbare Wälder Burg 
und See umgaben. Nun find bie Wälder ausgerottet und in 
Nderland verwandelt, die Injeln find zu landfeſten Hügeln ge 
worben und ber See felbft ift theils Wieſe, tbeild mit Schilf⸗ 
rohr beivachiener Sumpf, aus dem ſich das Geſchrei der Wilde 
enten erhebt; aber bie Burg, bie alte felienfefte Burg if ver» 
ſchwunden und es find nicht einmal mehr Muinen ald Grinne» 
rungsgeichen früberer Herrlichkelt übrig geblieben. Ueberhaupt ift 
es eine Merkwürdigkelt bei Dänemarf, daß es fo gut, wie feine 
Ruinen bat; ſank ein Meifterwerk in Staub, fo beeilte man ſich 
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gewoͤhnlich, die Steine zu andern Bauten zu verwenden und eines 
der wenigen Grabmäler der verichledenen Zeit des Mittelalters ift 
dieß Heine Stück Mauerwerf, das noch von Gurredlot, jenem 
wunderlichen le in unjerm Vaterland übrig ift, deſſen alte 
QBuchenmwälber und bie Sage von König Waldemars milder Jagd 
bon Tovelil und Königin Helvig erzäßlen, Und während nun 
Eöborg und Gurre längft verſchwunden waren, erbob ſich hier 
aufs neue ein KRönigeichloß, das prächtige Hirſchholm der Königin 
Sopbie Magtdalcne; wie ein Bild der Gitelfeit lag ed mit feinem 
balbdeutichen Namen mitten in einem Eumpf, ſcheinbar ftarf und 
für Jahrtauſende gebaut; aber ce verfiel nach und mach, unb 
50 Jahre nad feiner Erbauung fand es verlaſſen und leer; 
Schafe und Kühe meideren Im Schlofgarten, die Dede bes 
Opernhauſes war eingebrochen, Die Epringbrunnen waren ver- 
fliegt, und wanderte man durch bie öben Zimmer , io Lörte man 
nur das Saufen der Winde und das Klirren der Fenſter, wäh⸗ 
rend bie Fröſche ihren Siegegeſang ertönen ließen, ald freuten 
fie ſich darüber, daß ihnen der alte Platz wieder gegeben war. 

Nach dirier Epiiode wollen wir mir ein paar Worten bes 
Babrifmejend Im däniihen Meiche gedenfen. Dänemark ıft 
kein Babrilland, jagt man, es kann ein ſolches nicht ſehn, well 
unfer Marfı zu gering iſt, als daß fich eined jener weitläufigen 
Werke bilden könnte, wo ein Glied in das andere greift, um 
ein Ganzes zu bilden und deſſen Einrichtung vom erften bis zum 
legten reichte, baf man bei der Anlage betielben bedacht war, 
bie verichiedenen Rorberungen von Millionen zu befriedigen. Es 
braucht auch Fein Fabrikland zu ſehn, jo lange der Ackerbau und wad 
bazu gehört, der Berölferung genug zu tbun gibt, oder fo lange 
man unmäßige Abgaben auf bie Einführung gewiſſer Gegenſtände 
bezahlen fol, um auf fünftliche Weite eine Babrif in Flor zu 
bringen. Dieß iſt zum Theil wahr; man will nicht wie Eng» 
fand die rohen Produkte fremder Yänber einführen, um fle zu 
verarbeiten und dann wieder in Die weite Welt zu verſchicken, 
aber man kann wollen foriel möglich die eigenen Probufte 
veredeln, ehe man fe fortfchicdt, und namentli fol man die 
Kräfte im eigenen Lande benügen, die jonft verloren gehen, und 
von biefer Seite Fönnen mehrere von den Babrifen, die in lepter 
Zeit in Dänemark entflanden find, gerübmt werben. Wir mol 
len ein paar Beifpiele anführen. An der Nähe von Suusan 
breiseten fih Holmegards, große Torfmooie aus; fle verfahen bie 
Gegend mit Torf; war bie Torfzeit jedoch vorbei, jo war die 
ganze Gegend öde und verlaffen; fein Gebäude unterbrach die 
ermübende Ginförmigkelt; nicht ein Menſch oder ein Thier ber 
lebte die ſtumme Natur; jetzt dagegen iſt an der Gränge des 
Mooſes eine eine Etadt enıftanden. Die ziegelbededten Häuſer 
ſehen freundlich aus und alles zeugt von Leben und Thätigfeit, 
Die Anlage der Glathütte von Kolmegaard ift an dieſer Veräns 
berung ſchuld; bigher war ber große Torfihag nur in fehr ges 
tingem Grade benügt worden; da machte man den Verfuch, ein 
paar Glashläjer aus Böhmen kommen zu laſſen, um grüne 
Blafchen zu blafen; als jebod; die Verbindung mit dieſem ande 
zerriffen war, war ber rechte Augenblit gefommen, den Ver— 
ſuch zu machen, ſelbſt etwas ähnliches zu Stande zu bringen 
und Holmegaards Glashütte wurde von Jahr zu Jahr erweitert, 
jo daß bie Fabrikhäuſer im Augenblit von ungefähr 200 Men- 
fen bewohnt werden, während 300 Arbeiter ihren Unterhalt 
beim Torfflich finden. Außer grünen Flaſchen werden nun auch 
weiße Gladwaaren, namentlich Apothelerkolben geliefert und ſelbſt 
feinere Sachen gelingen jedes Jahr beſſer. Kalk, Sand und 
Kieſel findet man bei der Glashütte ſelbſt, und außerdem wird 


eine große Maſſe Glasiherben von den armen Leuten in KRopen- 
hagen gefammelt, während man bie Eichenaiche in Menge von 
Holland einführt. Im ähnlicher Welie verhält es ih mit dem 
großen Gladwerf von Gudumlund, wo man bie großen Sorf- 
mooſe jübli von Lümfjord beffer ald bither zu benügen fuchte, 
und wenn wir von dem großen Eiſenwerk Karlahütte bei Mends- 
burg hören, mo man aus ben großen Maſſen von Eiſen, More 
malm (Gijenftein), den die Haidemoore enthalten, Nugen zu zie 
ben ftrebt, jo jeben wir mir Vergnügen bie Beitrebungen jber 
Gegenwart, Die Schäge der Natur nicht unbenügt liegen zu laſſen. 
Die ältefte und großartigfte unjerer Fabrilanlagen ift übrigens 
Frederifswärd beim Ausfluß des Arreieed in den Nocskildeijert. 
Dich Eifenwerk benügt namentlich ben feinen Eand, der in der 
Näbe gefunden wird, zu ben Formen für die @leßerei. Unſere 
Tudmwaaren laffen an Güte und Schönheit nichts zu wünſchen 
übrig. Das Königreich har fünf bebeutende Tuchfabriken; die 
größten Babrifen dieſes Induſtriezweiges find jedoch in Neumünfter, 
in Holflein, und im Ganzen genommen haben die Holfleiner eine 
mweit bedeutendere Babrifihätigfeit entwideli, ald bie Dänen, 
während ihre Handwerker [ehr hinter ben däniſchen zuräd- 
ſtehen. Das öfllige Seeland und die verſchiedenen Gegenden im 
Dilen von Jütland haben bie bebeuiendften Babrifen. In He 
ftein finder man fie dagegen in den magern Diſtriften in ber 
Mitte des Landes, 

Zum Scluffe haben wir noch mit ein paar Werten 
ber Gtellung ber Babrifarbeiter in Dänemark zu em 
wähnen. Gine eigentliche Fabrilbevöllerung, mie fie England 
und Irland kennt, bat dort noch nicht Buß gefaßt, Die An 
zabl ber Arbeiter ift zu gering, um eine eigene Klaffe ber Ber 
völferung zu bilden; an vielen Orten beſtehen fie aus jun 
gen Bauernmädchen, die nad) einigen Jahren WUrbeit wieder in 
ihre Heimath zurüdfehren. Dan har im allgemeinen Grund mic 
Ihrer Aufführung zufrieden zu jeyn ; fie find gewöhnlich fleigig und 
brav, weder geiftig noch förperli gedrüdı und Zujammenrer 
tungen wie in Gngland wären ſchon ber geringen Zahl megen 
unmöglich. 


Aus der frühern Geſchichte Archangels 
(Mad demgAtbenäum frangais.) 


Das_Gouvernement Archangel war jurfpränglid;, wie mar 
vermutben muß, von einem finnijhen Volksftamm bewohnt, und 
war ein Theil von Biarmien oder Bermien, deifen vlelfache Hans 
belöbeziehungen zu Aſien befanut find. Die perfichen und engli» 
ſchen Kaufleute kamen über das kaspiſche Meer, gingen die Wolga 
aufwärts, und von biefem Fluß aus über Kama nach Biarmien, 
wo fie ihre foftbaren Ladungen gegen Velzwaaren vertaufdten. 
Noch flieht man im Gouvernement Perm den Weg, ber von 
Kama zum weißen Meere führt, Die von Süden fommenden 
Waaren dienten noch einem weiter nach Norden gehenden Han— 
deloverleht, den die Einwohner von Biarmien mit nördlich woh⸗ 
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nenden Slaven und mit ben Sfanbinaviern hatten. Auch müffen ' 


fie keineswegs bloß Handeläleute gewefen ſeyn, jondern auch den 
Bergbau und bie Bearbeitung edler Metalle verftanden haben. 
Solche Schäpe lodten die Skandinavier nicht blok zum Tauſch, 
fondern auch zu Friegerlihen Ginfällen, 


Der erſte geſchichtlich 


verbürgte derartige Einfall fand im neunten Jahrhundert flatt; | 


er wurbe von Other, einem reichen Bewohner von Halogaland 
ober der nörblichen Spige Norwegens, unternommen. Die Ur« 
funde, weldye dad Datum berjelben feſtſtellt, if ein Bericht bes 
Königs Alfreb von England, in deſſen Dienfte Other fpäter trat. 
Zum leptenmale wandten fi ſtandinaviſche Abenteurer im Früh» 
ling des Jahres 1222 in feindlicyer Abſicht gegen die Küften 
Vermiens. Ihre Unführer waren Ivar Divif und Anders Skial⸗ 
darband, Balallen des Könige Hafan Hafanfon. Rache allein 
trieb fie, dieſe gefahrvolle Meberfahrt zu unternehmen; die Biar- 
mier hatten nämlich die Mannichaft eines Halogaland'ichen Fahr⸗ 
zeuges, das an ihren Küften überwinterte, niedergemegelt. Zu 
eben der Zeit, ald bie Eingebernen dieſe barbariıche That aus⸗ 
übten, hatte gerade, erzählen uns bie Chronilſchreiber, ein Eigen» 
thümer bed Schiffes dasjelbe mit einem Thell feiner Leute ver« 
laſſen, um im Innern des Landes Geſchäfte zu machen. ls 
biefer Führer den Tod jeiner Genoſſen erfuhr, erſann er einen 
Plan, ber ibm Ehre macht. Anſtatt auf bemielben Wege zus 
züdzufehren, fuchte er Holmgard ! zu erreichen; burchreiste ganz 
Aupland von Morden nah Süden, fam bis and jchwarze Meer, 
begab fih von da nad Ierufalem und fehrte ruhmbedeckt hierauf 
in fein Vaterland zurüd, Dort erfuhr er zu feiner Genugthuung, 
daß die Treulofigkeit der Biarmier nicht ungeftraft geblieben war; 
benn unter der Anführung Ivar Ulvik's und Anders Efialdar« 
band’ harten feine wilden Landöleute dad ganze Land mit Feuer 
und Schwert verwüflet. Die norwegiichen und isländiihen Ghros 
nifjchreiber erwähnen nun nichts mehr von Biarmien, und alles 
führt auf die Vermuthung, daß die Sfandinavier dieſe Küften 
nicht mehr bejuchten. Zu biefer Annahme if man noch um io 
mehr berechtigt, ald eben ber Mangel an Nachrichten mit bem 
Derfall bes Landes zufammentrifft. Im 13ten Jahrhundert man» 
berten die betriebiamen Biarmier zum großen Theil in die Staaten 
ihres mächtigen Nachbars, ded Könige Hafan Hafanfon aus; 
wohl aus Hurt, daß ber Einfall der Tartaren, bie überbieß 
ſchon ihren Handel mit Aflen, die Hauptquelle ihres langjährigen 
glüdlichen Zuflandes völlig untergraben harten, ſich bis in ihre 
Marken ausdehnen möchte, 

Von den ruſſiſchen Chroniken reicht feine über das 11te 
Sahrhundert zurüd; und wir ſuchen alio vergebens in ihnen Ans 
gaben über Biarmien zur Zeit feiner Blüthe. Seine Einwohner 
follen im 12ten Jahrhundert Nowgorod tributpflidytig gemorden 
fegn und im Jahre 1181 drang eine Schaar Elaven aus diefem 
Fürſtenthume in das Innere Biarmiend, bemächtigte ſich der 
Stadı Wiätfa, und ließ ſich dort nieder. Da die Mongolenherrs 
ſchaft in feiner Beziehung Nowgorod berührte, fo ift wohl anzu- 
nehmen, daß fih die Slaven immer mehr und mehr in ben Ebenen 
feftiegten,, welche die Biarmier verlaffen hatten. Wiewohl viel 
weniger bevölkert als im vorigen Jahrhundert, fo unterhielt body 
Biarmien noch hinlängliche commerciele Beziehungen mit ben 
Kaufleuten von Nowgorod; fie taufchten deutihe Tücher gegen 
NRauchwerk und Silber ein. Im Jahre 1372 brachte ein ruſſiſcher 
Biſchof, der Heilige Stephan, die Lehre des Heild nad Biarmien, 


4 &o warb von ben Elanbinaviern bie nördliche Hälfte Rußlands ger 
nannt, und diefer Name wohl auch auf defien Hauptſtadi Mowgorob über 
tragen, 


und die Hiftorifer berichten , daß vie im Lande zurüdgebliebenen 
Einwohner von ber Zeit an ſchnell ihre Nationalität zu verlieren 
anfingen, Nichtedeſtoweniger bildete Biarmien noch eine eigene 
Provinz unter ber Reltung eines Eingebornen. Erft Hundert Jahre 
barnad), im Jahre 1472 iandte ber damalige ruſſiſche Czat 
Jvan III., in ber Abficht, Nowgorods Macht zu vernichten, einen 
Heerhaufen nah Biarmien, um ed feinem Ecepter zu unterwer- 
fon. Das Unternehmen gelang volfländig und ber dhriftliche 
Fürft Michael, der damals dad Land im Namen Nomgorobs 
verwaltete, geriet ſelbſt in rufliihe Gefangenſchaft. Indeß gaben 
fie ihm ohne Zweifel feine Breiheit wieder, denn jein Sohn 
regierte feltdem in Biarmien als ruſſiſcher Vaſall. Epäter, als 
unter dem Gzar Ivan IV, im Jahre 1543 die Ruſſen dort einen 
Gouverneur einfegten, wurden ihm Abgeordnete des Landes an 
die Seite gegeben, bi® 1613 die Eingebornen auch dad Meprä- 
fentationsrecht verloren ; bamit warb biefe Provinz, nachdem fle 
ſchon feit einigen Jahren ald Leibgedinge gegolten hatte, fürm« 
ih dem Meiche einverleibt, Die Erwerbung Biarmiend hatte 
für Rußland feinen andern Vortbeil als bie Schwächung Noms 
gorodbd; denn als es in ihre Gewalt fiel, war biefe weite Lands 
ſchaft, deren Meichtbümer einſt die Gier der Sfandinavier ge» 
ftachelt, und in deren Schooß Die Kaufleute von Nowgorod fo 
manche Hülfsmitrel gefunden hatten, im wahren Sinne bes Wor- 
tes eine Wüfte, Indeß ein unvermutheter Umſtand follie es als⸗ 
bald feine frühere Wichtigkeit wieder erlangen laſſen. 

Nachdem bad Gap ber guten Hoffnung entbeft worden war 
und Spanien und Portugal einen unermehlichen Nutzen aus dem 
Handel mit Indien zu ziehen anfingen, beſchloß bie engliiche Mes 
gierung im Jahre 1553 drei Schiffe in bad Eiemeer zu fchiden, 
um von Morden ber einen Weg nach Indien aufzufinden; bie 
Reiter dieſer Sererpedition waren Ehanceller und Hugh Willougbby. 
Schon bei Beginn biejer gefährlichen Meile wurden bie Schiffe 
dur Stürme getrennt; zwei von ihnen litten an Lapplands Küften 
Schiffbruch und Willougbbp ging dabei mit feiner Mannichaft 
zu Grunde Lapplänbiiche Fiſcher fanden ihn todt in einer 
Schiſſokoje, wo er vor feinem Tagebuche ſaß, mit dem er ſich, 
wie es fcheint, bis zum legten Momente beichäftigt hatte. Chan⸗ 
celler war glüdlicher: er gelangte in das weiße Meer unb lan« 
dete am 24, Auguf 1653 in ber Dwinabal, nahe am Kloſter 
St. Nicolas und nicht weit von ber Stelle, wo jet Archangel 
ſteht. Die Ankunft des engliihen Schiffed erregte ungemeines 
Grftaunen in biejen Küfengegenden; hatte man doch feit Jahr⸗ 
hunderten an biefen Orten, bie ehedem durch ſtandinaviſche 
Abenteurer unb Kaufleute jo befannt waren, nur mehr Meine 
oder fremde Bahrzeuge, für ben Fiſchfang beflimmt, gefeben, 
Denn bie Handelsleute des weſtlichen Europa's wagten nicht ihre 
Waaren burd das weiße Meer nah Rußland zu fenden, fondern 
bielten ſich vielmehr an die Häfen ber Oſtſee und Nomgorod, wo 
die Hanfa feit 1275 ein Gompteir errichtet hatte. Sobald die Enge 
länder erfuhren, daß fie in Rußland ſeven, erflärten fle, ber 
Grund ihrer Landung eb, bier Handelsverbindungen anzufnüpfen 
und flellten dem Gonverneur ein Schreiben an ben Gzar zu; ein 
Gourier brachte ed Ivan IV,, der damals regierte, Ghanceller’s 
Botſchaft Fonnte nicht veriehlen, bei dielem Rürften den günſtigſten 
Eindruf zu machen. Rußland batte aut baltifchen Meere gar 
feine Häfen; e8 verkehrte daher nur durch Vermittlung der Hanſe⸗ 
ſtädte mit dem übrigen Europa, Inden feit der vellfländigen 
Unterwerfung Nomgorods im Jahre 1475 batten fich dielelben, 
da fie mit ber Regierung in verfchiedene Eonflifte gerathen waren, 
von bem Berfehr mit Rußland faft gänzlich zurüdgezogen. Deffens 
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ungeachtet Tag mehr als je daran’, bas Land mit dem übrigen 
Völkern Curopa's in Berührung zu bringen, damit e8 von bem 
Auflande ber Erſtarrung, in ben e8 bie Tartarenherrichaft ver« 
fept hatte, befreit würbe., Diefer Umſtand mußte Ivan IV., 
einen Bürften, der den ibn umgebenden Verbältniffen vollfommen 
gewachſen war, gleich von vornherein bafür gewinnen; und fo 
beeilte er ſich Chanceller nad) Motfau einzuladen und fuchte ibm 
ſelbſt dieſe Reiſe zu erleichtern. 

Nachdem man den Reiſenden, ben der Zufall fo zu rechter Zeit 
an Rußlands Küften gebracht hatte, mit Gefälligfeiten überichäts 
tet hatte, übergab ihm ber Gzar einen Brief an Edward VI. 
Die Berichte, welche Chanceller erflattete, fanden in London lebe 
bafte Aufnahme. Man ſprach dort ron Rußland, wie von eis 
nem erft jüngft entbedten Sande und die Raufleute vereinigten 
ſich zu Handeldunternehmungen borıbin, Der Gyar geftand ih» 
nen bedeutende Privilegien zu: unter Andern burften fle feinen 
Gingangdzoll bezahlen und ungehindert im ganzen Meiche ibre 
Geichäfte betreiben. 1 Kaum hatten die Engländer ihre Unter» 
nehmungen gegen bie Dina gerichtet, als die Mündung bieies 
Fluſſes bald ſchon ein neues Anſehen befam. Zur Zeit der Lan« 
bung Ghancellers war fie wenig beiucht, und von Bauten ſah 
man bort nichts als eine Meine Verſchanzung, Fort St. Nifolas 
genannt, ein armjeliges Kloſter und einige elende Käufer von 
Holz, da und dert am Ufer nefireut. Die Engländer befannen 
ſich nicht lange an dieſer Stelle Gebäude aufzuführen; fo bauten 
fie große Schuppen bei Kolmogory, wo ihnen die Megierung ein 
Stüd Landes zur völligen Verfügung geichenkt hatte, Da aber 
diefe Stadt zu entfernt vom Meere Tag, fo entſchloß ſich bie 
Megierung eine neue näher an ber Mündung des Fluſſes zu 
gründen, die andichließlich, wie eine Urkunde aus dieſer Zeit bes 
zeugt, für Bremde beſtimmt jepn follte. Diefe Stadt, am rechten 
Ufer ber Dwina und 60 MWerfte von ber KRüfte des weißen Meeres 
gelegen, ift feine andere ald Archangel; 1584 wurde mit ihr 
Anfangs der Name Novofolmogoretg — Neu» Kolmogory — 
gegeben. Unfern ber Küfte land damals das Kloſter des heiligen 
Erzengels Michael, und diefem Umftande verbanft wahrfcheinlich 
Novofolmegordfg feinen fegigen Namen, 

Wenige Reiſende erzählen und von Archangel. Der erfte 
Frangofe, ber einiges über dieſe Stadt berichtet bat, iſt Jehan 
Sauvage ? aud Dieppe. Das Schiff, auf dem er fuhr, ging im 
Monat Juni 1586 nahe an einer der Infeln, bie an ber Dwina- 
münbung find, vor UAnfer; über der Küfte erbob fih ein ort. 
„Unfer Kaufmann — fagt Eauvage — flieg an das Fand, um 
mit dem Gommandanten bes Forts zu fprechen unb fidh von ihm 
bie Erlaubniß zum Durchzug nah St. Nifolas zu erbitten, Gr 
antwortete, baf er nie Franzoſen auf dem Wege nad Et. Nifolas 
bier durchzlehen geliehen babe, er auch ohne Befugnif ſey, und 
durchpaffiren zu laflen. Unter foldhen Umſtänden muften mir 
einigen Herrn, bie für uns das Wort ergriffen batten, ſehr an» 





4 Die Privilegien des englifchen Handels in Naßland wurden med 
mebr ausgebehnt durch Iran IV., den Granfamen im Jahre 1567, wodurch 
derfelbe auch den Beinamen des „englifchen Gyar’s” erhielt. Beim Tode 
Karls I. von England durch den Cjat Mierle Michaclowitſch, der über 
diefen Königemord aufgebracht war, unterdrüdt, warden fie zum Theil 
dur bie Kalferinnen Anna und Gatharina wieder erneut umb bauerten bis 
zum Anfange diefes Jahrhunderte. 

2 @86 if befannt, daß im Laufe des Jahres 1586 Heinrich INT. von 
Branfreih an ben ruffiihen Cjat Weber J., den Nachfolgere Iwan's IV, 
fhrieb, um vom ihm die Grlaubniß zu erlangen, daß bie frangöflichen 
Kaufleute frei indem Städten und Häfen Ruflanıs Haudel treiben bürften ; 
der Gar gab feine Finwilligung umd feine Antwert it vom Monat Dftos 
ber beffelben Jahres batirt. 


fehnliche Geſchenke machen, Als wir autgefogen waren und uniern 
Zoll bezahlt hatten, brachten die Diener ded Gouverneurs Herrn 
Golaß einen großen Topf von roibem Holze, der mehr ala zwölf 
Kannen bielt, und ganz voll mit Bier von ſchwarzer Barbe und 
ftärfer ale Wein; dies mußte alles getrunfen werben. Die 69. 
Golad und Du Venel waren ärgerlicher über das viele Trinken, 
als über das Geld, welches fle eben außgegeben hatten; boch um 
berautzufommen , mußte biefer Krug geleert werben, dat ift ein« 
mal dort das Herfommen." Die Reilenden fubren bierauf längs 
der Iniel Gilledin (vermuthlich Liazomime, das ber König von 
Dänemark mir Güte oder Gewalt haben wollte) und ber Fleinen 
Injel St. Nicolas bin, auf der fie einen von Eoldaren bewachten 
Thurm und einige Häufer ſaben. Hier legten die großen Schiffe 
an, da der Waſſerſtand bes Flußes zu nieber ift, ala daß er fie 
tragen fonnte, Nachdem fie ihre Fabrt no einige Etunden in» 
mitten einer großen Inielgruppe fortgefegt hatten, legte fich das 

franzöflihe Schiff am Fuße des Forts von Archangel vor Anfer; 

dies beftebt aus kunſtvoll gekreuztem Balkenwerk, bat ichöne 

Baftionen und mehr ale zwanzig Geſcützſtücke von farfem 

Kugelmaf. Die Stadt zählte noch wenige Käufer von ganz er 

bärmlihem Ausieben; doch batten die Franzoſen durchaus feinen 

Grund über Die dort gewordene Aufnahme fih zu beklagen, 

Wir haben num Mrdsangel in feiner Gniftebung geliehen. 
Gin bollänbiicher Meifender, ber ed mehr als bunbert Jabre dars 
nah, im Jahre 1701 beſuchte, bat eine mehr ind Gingelne 
gebende Beichreibung davon geliefert. Damald, fagte er, fand 
man bort eine Gitadelle, ein Arienal, große Schuppen für bie 
ruffiichen und fremden Waaren und eine arofe Anzahl Kirchen 
wie in ben andern Städten bed Reiches, aber all dieſes mar von 
Holz erbaut. Dan ließ den Leuten ihre alten Gebräuche, die 
Gewalt der Menierung beichränfte ſich auf die Garniſon, indeß 
vier Bürgermeifter die Civil» und Polizeigeichäfte beſorgten. 

Einige Tage vor der Anfunft des genannten Reiſenden war 
ren unvermuthet die Schweden mit brei Krieneichiffen, einem 
Transportichiffe, zwei Galioten und einer Barfe an der Dreinas 
Mündung erichienen. Die Meine Eskadre anferte bier, indeß bie 
beiden Galioten unter engliicher Flagge in die Drvina einliefen. 
Dieje Heinen Fahrzeuge, welche Archangel überrumpeln follten, 
batten fich mit zwei ruſſiſchen Lootſen berieben, auf deren Berichte 
fih der commanbdirende Officier verließ: eine Unflugbeit, die ibm 
tbeuer zu fteben Fam. Als die Schweden gegen 7 Ubr Abends 
auf zwölf Werfte an bie Stabt gefommen waren, wurden fie mit 
Kanonenſchüſſen aus einem Wort empfangen, von beffen Vorhan⸗ 
denſehn fie rein gar nichts gewußt hatten. Diefet Vertheidigungd 
werf, Novo-Dvinfo, war wenige Monate zuvor auf Befehl Peters 1 
aufgeführt worden. Mit Verluſt ber einen ihrer Galioten und 
der Barfe gewannen die Schweden in aller Gile das Gros ihrer 
Escadre wieder, verbrannten aber aus Rache im Norüberfahren 
einen Leuchttburm und zwei am Fluſſe gelegene Dörfer. In ber 
Voraufficht, daf fie wiederkehrten, führten die Auffen num unter 
ben Mauern von Archangel Berichanzungen auf, und legten drei 
Brander und eine Kette von der Dicke eines Armes davor, um den 
Fluß abzufperren. — Die ſchwediſchen Kriege waren für Archangel 
günftig; denn während eines jeden dieſer Weldzüge nahm dort 
der Handel beftändig zu, was indeh nicht unerflärlich if. Die 
Schifffahrt auf der Oſtſee bot damals den Handelsſchiffen Gefah⸗ 
ren bar, benen man auf dem Wege nach Rußland durch das 
weiße Meer auswich. Das ift es, warum ber Wohlſtand von 
Arhangel bis in die erften Jahre bei 18ten Jahrhunderts im 
Wachen begriffen war. Die Gründung von Peteröburg, bie 
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1708 ftattfand, und hauptſächlich die Eroberung der beutichen 
Provinzen mußte matürlich dieſen Aufſchwung bemmen, Sat auch 
die @infuhr ausländiſcher Produete in Rußland über Archangel 
bedeutend an ihrer frübern Wichtigkeit durch Diele Territorials 
vergrößerung verloren, jo ift dieß doch Feineswegs mit der Aus- 
fubr der Fall, diefe vermehrt fich vielmehr von Jahr zu Jahr in 
bemerfenswertber Weiie, 


Bur Gefhichte des englifhen Stenerwefens. 


Indem Werfe von John Francis: „Die Londoner Börſe“ 
ift eine Menge komiſcher wie ernfter Notizen über alle möglichen 
Gegenftände ber engliichen Nolfd« und Staatéwirthſchaft zuſam⸗ 
mengeftelt. Wir heben nach einem Auezug im Athenäum 
Brangais einige Züge über das altengliiche Eteuermeien aus: 
„Bis zu den Zeiten Wilhelms III. war die Kunſt Steuern zu 
erheben noch in ihrer Kindheit, obwohl man annehmen barf, 
bad ber gute Wille dazu nicht fehlte, nur wußte man es nicht 
anzugreifen. Man war fo wenig damit vertraut, daß Heinrich II. 
als er nothwendig 5000 Pf. Sterling (1,250,009 Fres.) brauchte, 
auf ben Gedanken fam, von jeder Pfarrei in England eine Ab⸗ 
gabe von 1Pf. Er. 26. 4 D. zu fordern, Bei diefer Berech⸗ 
nung hatte er aber einen Umſtand überſehen: ed waren im gan« 
zen Königreihe nur 8500 Pfarreien; er war alio ganz erftaunt, 
als er ſah, daß ihm dieſe Steuer nur 9500 Pf. St. eintrug. 
And Mangel an Erfahrung nahm man denn zu den unverantwerts 
lichten Mitteln jeine Zuflucht, Man war jo nalo in der alten 
guten Zeit! Man verfaufte magiftrariiche Hemter; man verfaufte 
bie Urtheile bed Gerichts; Heinrich J. lieh ſich bezahlen, bamit 
er ben Handel von Norfolk nicht ftöre, den Breiheitöbrief von 
Darmouth nicht verlege; die Frau des Hugh von Neville gab ibm 
200 junge Hühner, damit fie 12 Stunden lang bei ibrem Gemahl 
im Gefängniffe ſeyn fönne; ein Abt bezahlte ihm eine beträchtliche 
Summe, daß ihm jein Holz nicht geſtohlen würbe. 

Auf welch magere Auskunftmittel ließen fich jene Negierungen 
ein! Nichard I gibt ſich den Schein, fein Inflegel verloren zu haben, 
damit er Gelegenheit hat, neue Steueranſprüche zu machen. und 
bei jeiner Nüdkehr com Kreuzzuge nimmt er mit Gewalt das zurüd, 
was er bei feiner Abreije verkauft hatte, vorichügend, er habe fein 
Mecht zur Veräußerung gehabt. König Iobann läßt bie Gons 
cubinen der Priefter verbaften, um Löjegeld zu befommen. Hein» 
rich II läßt alle Waaren in feinem Königreich in Beſchlag neb— 
men, entlehnt darauf eine beträchtlihe Summe zu bedeutenden 
Zinſen, und läßt fich dann durch das Parlament von allen Vers 
bindlichkeiten frei ſprechen. Edward I bemächtigt ich unter ‚bem 
Vorwande einer Reiſe ind gelobte Land des Geldes und des Silber 
ſchmucks der Kirchen und Klöfter: Die Reife bat er aber nie ges 
macht. Eduard III schafft Monopole, legt Geldftrafen auf, führt 
willfürliche Abgaben ein — alles mit Hintanjegung der Nechte 
und Giniprache der Kammer der Gemeinen, 

Wegen Erpreilungen wurde Richard II abgejegt. Heinrich VII 
bringt für fih allein alle bis zu feiner Zeit befannten Mittel, fich 
Geld zu verichaffen, in Anwendung: er forbert Geld von benen, 
welche öfonomiich leben, weil fie Erſparniſſe haben müflen, und 
von benen, welche ein großes Gefolge haben, weil fie reich ſeyn 
müffen. "Heinrich den Achten zwingt der Widerftand Englands 
und bauptlächlich Euffolf'8, das ſich empört, nachzugeben: da wirft 
er fein Augenmerk auf die durch die Kloſterverordnungen aufs 
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gebäuften Echäge nnd eignet ſich dieſe an. Eliſabeth geht, nach⸗ 
dem fie in allen Punkten dem Beiipiel ihres Waters gefolgt war, 
noch weiter; denn fie fommt darauf, gewiſſe Gejellichaften zu zwine 
gen, ihr mebr Geld, als fie nötbig hat zu leihen und dann bei ihr 
jelbft wieder dieſen Ueberſchuß zu 7 Procent zu entlebnen gegen 
Verpfändung von filbernem und goldenem Tafelgeſchirr. Karl I 
belegt das Silber feiner jämmtlichen Lieferanten mit Arreft und 
Karl II begibt fih in den Gold Ludwigs XIV. 

Endlich kommt Wilhelm JH und nun macht die Gewalt ber 
Beſtechung Platz. In die Regierung Wilhelms von Oranien fällt der 
Anfang des Geltwuchers, der Anlehen unter allen Formen: Ans 
nuitäten auf lange Friſt und auf kurze Verfallzeit, Tebenslängliche 
Leibrenten, Leibrentengefellichaften, Xotterien. Wilhelm war es, 
ber durch Die Gründung ber engliichen Bank auch den erften Grund 
zur englifchen Nationalichulb legte, jener Echuld von 28 Milliars 
den, von ber ein Publicift im Jahre 1803, wo fie erft 17 ober 
18 Milliarden betrug, sagte; „Wie viel wird die Welt duldeu 
müffen, damit ſich England aus dieſer Lage zieht, deſſen eigentliche 
Hypothek darauf ruht, daß es den Handel der ganzen Welt an 
fich reift!" Unter ber Negierung diefes Oranierd wurde bie Ber 
ftehung jo weit getrieben, daß bei den in 15 Jahren erhobenen 
46 Millionen von 25 keine Rechenſchaft gegeben werben kann. 
Man erfaufte Die Stimme der Parlamentämitglieder durch Stellen, 
Gontracte, Titel, Veriprechen, Anlebenstheile und Lotteriebillets. 

Die Nachfolger Wilhelms zögerten nicht, einem fo vortheils 
haften Beiipiel zu folgen, wie folgende Proben zeigen: Im Jahre 
1742 batte ber Graf von Orford für die geheimen Bonds eine 
Summe von 1,384,600 Pd, Et. 3Sh. 3 D. zu feiner Verfügung: 
davon gab er in ben legten ſechs Wochen vor feinem Nüdtritt allein 
den Journalen 50,077 Pfr. St. 8 Sb. Den Frieden vom 9. 1763 ° 
brachte nur Gelb zu Stante, John Mob Maday, Privatjecretär 
des Grafen von Bute und ipäter Ordonanzichagmeifter, fagt: „Ich 
ſelbſt babe 120 Stimmen für dieſe wichtige Frage geworben; auf 
den Erfolg dieſer Angelegenbeit verwendete man 80,000 Pfd. St. 
Vierzig Mitglieder des Unterhauſes erbielten jedes 1000 Pfd. Acht 
andere Davon kaufte ich, den Kopf um 500 Pfd. Walpole trieb 
dag Unweſen noch weiter: bei dem Diner, das er feiner Partei 
gelegentlich des Antritts feines Minifteriumsd gab, fand jeder Gaft 
unter feiner Servieite ein Bankbillet von 500 Pfb. St. 

Die Staatö-Lorterie wird im Jahr 1568 zum erftenmal ges 
nannt. Sie wurbe zu dem plaufibeln Zweck eingeführt, die See» 
bäfen durch ihre Einkünfte wieder in guten Stand zu jegen. Als 
fie aber einmal .beitand, machte man feine Umftände mehr, und 
jeder Vorwand, ſie fortzuführen, war vollfommen. Der Scandal 
war jedoch jo arg, daß jie im Jahr 1620 durch Staatsrarböbeichluß 
aufgehoben wurde. Aber ſolche Entdeckungen läßt man nicht gern 
fahren. Karl I ftellte fie wieder ber und ſeitdem wurbe fie zu einer 
wahren Eucht, die von Tag zu Tag wuchs. Im I. 1772 wurde 
England förmlich Damit überichwenmt; da gab es eine Lotterie der 
Magazinbefiger, ber Schneider, ber Gorfettmacher, der Hanbſchuh⸗ 
macher, der Hutmacher, eine Fotterie ber Theebänbdler, der Ver⸗ 
fäufer von Rauch⸗ und Schnupftabak; in einer Lotterie der Bar⸗ 
biere wurde man gegen 3 Vence rafirt und konnte, wenn das Glück 
wollte, 10 Pfd. St. gewinnen; es gab eine Lotterie der Stiefel⸗ 
wichſer, der Traiteure, wo man um 6 Pence eine Portion Fleiſch 
und ein Billet mit der Anweiſung auf ein Loos von 60 Pib. St. 
erhielt; eine Lotterie ber Aufternbändler, wo man eine Partie 
Auftern und die allenfallfige Ausficht auf ein Loos von 5 Guineen 
gewann. Am Ende einer ichmalen Allee ſah man über einer 
Wurſtboutique angeichrieben: „Wer bier für einen Bartbing (9Riards) 
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Wurſt fauft, der kann, wenn ihn das Gluͤck begünftigt, ein Eapital 
von 5 Shilling (6 Fr. 25 Gent.) gewinnen.“ 

Folgende Anefbote zeigt, bis auf welchen Grab ber Tollheit Die 
Hoffnungen der Spieler geftiegen waren, Ein Ausgeher glaubte 
ſich ſeines Gewinns fchon fo ficher, baf er bereite, wie man in feis 
nem Belleifen fand, den Plan fein Gelb zu verwenden entworfen 
hatte. „Sobald ich mein Gelb empfangen baben werbe, heiratbe 
ich die Grace Towers; fobald fie fi aber gegen meine Perfon 
widerwärtig und geziert zeigt, jo bat fie bei mir die Dienfte einer 
Magd zu veriehen. Jeden Morgen muß fie mir ein Glas ftarfes 
Bier mit einer geröfteten Brobichnitte, einen Muscat mit Auder 
zubereiten. Bis 10 Uhr werde ich jchlafen, und dann eine gute 
Kanne Mil mit Wein genießen. Um 1 Uhr wirb das Diner an 
einer Tafel eingenommen, wobei ed nie an einem guten Pudding 
fowie reichlichem Vorratb von Wein und Branntwein fehlen darf. 
Um 5 Uhr Nachmittags follen Torten, Gelees und eine Bowle 
Punſch — eine Gallone haltend — ſervirt werden. Um 10 Uhr will 
ich ein warmes Souper mit zwei Platten. Bin ich qut aufgelegt 
und ermweidt fich Grace Tiebensmürdig, fo barf fie fih an meinen 
Ziſch fegen. Mit dem Glockenſchlag 12 Tege ich mich zu Bette.* 
Diefes ſchoͤne Project Fam aber nicht zur Musführung; der es ente 
worfen, gewann nichtd in ber Lotterie und entleibte fich aus Ver⸗ 
zweiflung. 

Kaum je ift auf eine Inftitution ein fo ununterbrochener Sturm 
ber öffentlichen Meinung fo lange vergeblich gemacht worden, wie 
auf bie engliiche Etaat8-Lotterie: Staatdmänner, Moraliften, Ger 
meinbebehörben, die berühmteften Namen wie Adam Emitb brand» 
marften fie. Aber erft am Abend des 18 October 1826 endigte fie 
durch einen Parlamentäbeichluß, 


Die Einführung der Aamele in Mordamerika. 
(Ton ©.) 


Immer mehr geveinnt in Morbamerifa bie Ueberzeugung 
Raum, daß tad Kamel namentlih bei Meifen durch bie dürren, 
wafferlofen Gegenden zwiſchen dem Golorado und ber Sierra 
Nevada einen unfhägbaren Nupen gewähren wird. Deßhalb bat 
benn auch ber Kriegäfecretär in einem Bericht an den Gongref 
vorgeichlagen, daß man eine Summe zur Ginführung dieſer 
Thiere bewilligen möge, um zunächft ihre Brauchbarkeit zu erproben. 

Heap, ein Norbamerifaner, der ſich viele Jahre in Aflen 
und Afrika aufgehalten bat, theilt folgendes über dad Kamel 
mit: 1) wie lange Fönnen Kamele und Dromedare Hunger 
und Durft ertragen? Der befannte Reiſende im Orient Yavernier 
berichtet, daß feine Kamele auf der Meile durch die große Wüſte 
von Aleppo nad Jspahan meun Tage lang nichts getrunfen 
haben. Der franzöfiiche Miſſionar Hure, welcher in ben Jahren 
1844 bis 46 die Yartarel, Tibet u. f. w. bereiste, gibt manchen 
intereffanten Aufihluß über dieß Thier. Unter andern erzählt 
er von ber Ortod-MWüfte an der nörblichen Gränze von China: 
bier war das Waſſer überall Bradwajler, der Boden dürr und 
mit jalzigen Kryftallifationen bedeckt. Alles übrige Vieh leidet 
bei biefer Unfruchtbarkeit, das Kamel bagegen ift feiner ftarfen 





Natur wegen für bie bürrften Gegenden geeignet und biemt bem 
Zartaren ftatt aller übrigen Thiere. Eile nennen bad Kamel mit 
MRecht ben Echag der MWüfte, es kann Nahrung und Trinken 14 
Tage oft ſelbſt einen Monat Tang entbehren. Mag die Gegend 
noch fo ärmlich ſeyn, es findet überall hinlängliche Nahrung, um 
feinen Hunger zu flilen. In den unfruchtbarften Ebenen finden 
ſich Gräfer, die Fein anderes Thier berührt, dieſe ſowie Büſche 
und dürres Holz dienen dem Kamel zum Butter.” In der Ber« 
berel fönnen fie mährend der unerträglichften Sommerhitze fünf 
Tage lang obne zu trinken eriftiren, wenn fie nur fehr wenig 
ober gar fein Gras finden; gibt es Grad, fo entbebren fie Des 
Trinfens namentlich während bes Frühlings drei Wochen hindurch, 

2) Ihre Stärke, Schnelligfeit und Ausdauer. Kein Thier 
fann fi mit dem Kamel in Gtärfe und Nusbauer meflen, 
Shaw, welcher Arabien bereite, erzäbft, baß auf feinem Wege 
nah dem Berge Sinai durch eine ſehr heiße und fleinige Gegend 
jedes Kamel eine Laſt von 734 Pfund zu tragen und babei bid« 
weilen an einem Tage fünfjehn Stunden zu marſchiren hatte, 
brei (engliſche) Meilen auf bie Stunde gerechnet. Gin anberer 
Meiiender (F. A. Neale, acht Jahre in Syrien) berichtet: „das 
turfomannliche Kamel, das bei weitem jchöner it als das ſyriſche, 
trägt , wenn es auf beiden Geiten gleichmäßig beladen wird, zwei 
Ballen, die zufammen eine halbe Tonne wiegen fönnen.* Huc— 
bemerkt: „obichen Die Nahrung des Kameld jo wenig foflet, ſo 
fann es boch erft in den Gegenden vollftändig gewürdigt werben, 
wo e& fortwährend im Gebrauch if. Gewöhnlich beladet man 
dasielbe mit fleben« bis achthundert Pfund, und mit bieier Lak 
fann es täglich ungefähr zehn (franzöftie) Meilen machen.“ 
In ber Berberei tragen fie 550 bis 600 Bund und geben damit 
täglich vierzig (engl.) Meilen. 

3) Die lange Lebensdauer bed Kameld. Buffon behaup- 
tet, daß bie Kamele 40—50 Jahre leben. In Tunis leben fie volle 
50 Jahre. Huc fagt, daß fle viele Jahre hindurch Fräftig bleiben 
und wenn man fle im Frühjahr eine kurze Zeit rubig weiben läßt, 
50 Jahre lang dienfttauglich find. 

Das Kamel befigt alſo mehr nütliche Figenichaften als irgend 
ein anderes ber dem Menfchen beigegebenen Haustbiere. Es kann 
mehr ald drei Maufthierladungen tragen, und begnügt fi mit fo 
wenig Nahrung wie der el. In Aflen und Afrika machen bie 
Karamanen oft Reifen von 2—3000 (engl.) Meilen, und zwar 
30—35 Meilen täglih. Das weibliche Kamel gibt ausgezeichnete 
Milch, und zwar länger wie die Kub; oft ift dieſe Milch das einzige 
Nahrungsmittel der Araber auf ihren langen Reifen, Ihr Haar 
erneuert ſich alljährlich, und es wird mehr gefucht als die befte Wolle. 

Das Dromedar ift noch rafcher, und hält noch länger aus als 
bad Kamel. ine Gejellihait Araber machte auf Dromedaren bie 
Reife von Tripolis nach Tunis, alſo eine Entfernung von 600 
(engl.) Meilen, in vier Tagen, Auf ſolchen Reifen tragen fie Feine 
ſchweren Laften, jondern den Reiter mit feinen Waffen und Vor— 
räthen, alſo ungefähr ein Gewicht von 250 Pfund. Dromebare, 
welche Depeichendienft tbun, und nur einen Reiter tragen, machen 
80 (franz) Meilen täglich, 

Wenn Naturforicher behaupten, daß bie Ramele in Falten 
Klimaten nicht leben Fönnen, jo hatten fle dabei mahricheinlich bie 
arabiichen im Sinne, In ber europäifchen Türkei, wo die Winter 
fehr ftreng find, bedient man fich der Kamele in allen Jahreszeiten. 
Dasselbe geſchieht im Winter wie. im Sommer in ben hohen Steps 
pen ber Tartarei, 50 Grad nörblicher Breite. 


Berlag der I. G. Gotta’fhen Buchhandlung. Proviforifche Mebartion von Dr. Guſtav Widenmann. 
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Eine vorderaſtatiſche Aeligionsform. 


Herr Bictor Langlois gibt im Athenaeum frangais nad 
arabiſchen Manuferipten, die in Syrien und Armenien aufgefum- 
ven worden ſehn follen, eine kurze Skizze über eine in Syrien hei 
mifche Neligionsform, Die bisher noch wenig gefannt war und 
welche mandes Mertwürbige bietet. Der Abriß ſagt im Wefent- 
lichen folgendes: „die Nuffaries, die man allgemein für Ablümm- 
linge der Perfer hält, bewohnen die Berge von El.Kelbie, die fich 
von Tripolis in Syrien bis Adang binziehen. Im biefer letztern 
Statt wie in Antiohien find fie fehr zahlreich, wenn ſich auch 
ſchon ein Theil von ihnen für Befenner des Islam ausgibt, um 
Einfluß zu gewinnen: ein Mittel, das wirklich ſchon einige zu hohen 
Würden geführt bat. Ihre Religion ift ein dunkles Gemenge von 
Gotzendienſt, Judenthum, Chriſtenthum und Islam; fie glauben 
an bie prophetifche Natur Jeſu Chrifti, citiren im ihren gewöhn« 
lichen Unterrebungen mit den Chriften die Namen der Apoftel, für 
tie fie eine große Verehrung zu baben feinen, fowie auch verſchiedene 
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Stellen aus dem Evangelium und den Plalmen Davids; fie chren, wie | 
die Mufelmänner, ven Namen Maria, und halten das Weihnachts. 


feft und Neujahr nah dem julianifchen Kalender, Vom Yalam 
haben fie die Benennungen mit Ausnahme der Namen Omar und 
Abu · Belr, die fie verabfchenen, angenommen. Auch ihnen ift ber 
Koran göttlichen Urfprungs: er wurde nad ihrer Yusfage einem 
Mehammed, einem Propheten ihrer Secte, offenbart, und nicht dem 
Mobammeb der Araber, dem fie red Betrugs beſchuldigen und 
Arab „räutig" nennen. 

Ueber ihre eigentlichen Religionsgrundſätze fonnte Folgendes 
in Erfahrung gebracht werben. Gie theilen fih im vier Ritus: 
chamsi, camari, kelleizi und chemalli. Der chamsi verehrt 
bie Sonne, ver camari den Mond, und breite bezeichnen jedes 
diefer Geſtirne mit Ali-el-Öla d. i. Oberſtes des Firmaments, oder 
&mir-el-nahl d, i. Fürft ver Bienen; darunter verſtehen fie näms« 
li die Sterne, melde fih um Sonne und Mond drehen, wie der 
Bienenſchwarm ten Sted umfhwärmt Der Himmeleraum ift 
ihr Paradies und jever Stern gilt ihnen als die Seele eines Aus» 
erwählten. Ferner glauben fie an tie GSeelenwanterung uub zwar 
in der Weife, daß tie Seelen der Guten nad einer feitgefepten 
Meihe tie Körper von Thieren turdwandern müffen, befonders bie 
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von geflügelten Thieren und dann als Sterne an ben Himmel ver» 
fegt werden, mährend die Seelen ter Böfen ſich vor ihrer Ber 
fegung in dem Himmels in den Körpern ber umreinen und Laſt 
thiere aufhalten, 

Die Religion der Nuffaries ift eine durchaus myſtiſche, ber 
Mann allein ift darin eingeweibt, ter Knabe wird es erft wenn er 
zum Manne reift, nachtem er ven ben Sceil® dazu vorbereitet 
murbe, die ihm enthüllt werdenden Myfterien gehörig zu bewahren, 
Die Geremonie ver Einweihung (teznir) geſchleht Jin Gegenwart 
von zwei Zeugen, Pathen genannt. Die Gebeimlehre, melde bie 
Gruntlage dieſes Befenntniffes bildet, ift im feinem ihrer Bücher 
aufgezeichnet, ſondern pflanzt ſich durch müntlihe Tradition an bie 
Eingemweihten fort und heift serr-el-teintein „das Geheimnif ber 
Zwei.” Was vie chömaili und kelleizi betrifft, fo weiß man 
nicht wie ſich diefe beiden Seiten zu benen der chamsi und camari 
verhalten. 

Die Nuſſarie's geben ſich bei einer Begegnung durch beſtimmte 
Zeichen gegenfeilig zu erfennen; ben Turban tragen fie erft nad» 
dem fie die Weihe empfangen. Die Frauen find von aller Kell 
giondansübung ausgeſchloſſen, ja fie haben nicht einmal einen Be« 
griff von der Religion, und bie aus tem Grunde, bamit ihre 
Myſterien, wie die Nuffaries fagen, nie verbreitet würden, Dar« 
auf halten fie fo viel, daß man Glieder dieſer Secte ſchon ben 
Märtyrertod erleiden und auf der Folter fterben ſah, weil fie von 
ihren Myfterien nichts verrathen wollten. 

In Betreff des äußern Cultus ift zu bemerken, baf fie Prie- 
fter haben, melde dreimal des Tags unter freiem Himmel prebie 
gen, während bie mehr auf tie Sacramente bezüglichen Goltes- 
dienfte bei Sonnenaufgang gehalten werden. Sie fehren fi dabei 
gegen Often; bemerlen fie aber in dem Augenblick einen Chriſten, 
einen Moelem, einen Juten oder ein unreines Thier vorübergehend 
fo ift ihr Gebet nicht gültig. Gleich den Mohammeranern haben 
auch fie bie Reinigungen und die Beſchneidung. Der größte Theil 
von ibnen faftet, wie fie fagen, mührend des Ramadan und an 
den Borabenden gewiffer Feſte, wie fie überhaupt zu verſhiedenen 
Zeiten des Jabres Faſten halten. Der Genuß res Schmweinefleifches 
und des Fleiſches von Thieren weiblichen Geſchlechts ift ihnen ver⸗ 
boten, ebenfo aud) das Fleiſch aller einängigen, hinfenven, verflüns 
melten oder von einem Ehriflen getödtelen Thiere; hingegen dürſen 
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fie geiftige Getränfe genießen. An ben Hauptfefltagen verfammeln 
fi die Nuffaries und die Scheils fegnen ven Wein, ben fie an 
die Anweſenden vertheilen. Diefe Feſte beifen (Aid - Goddhäs) 
(Fefte der Mefle). Derartige Zufammenfünfte finden auch ftatt, 
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wenn ein Privatmann zur Abwendung einer Kranfheit Gelübde | 
ihut, ein Gläubiger abreist oder wieberfehrt x. Gewöhnlich firömt | 
' zu haben ſcheint; es find alfo biefe und bie der Drufen von glei» 


ta eine Maffe Menfchen zufammen, denn jeber hat an dem reichen 
Mahle Theil, welches die das Gelübde erfüllende Perſon hält; die 
Seife, die bei diefen Geremonien fehr zahlreich erſcheinen, erhal 
ten anfertem noch von dem Gelobenben Gelb. 

Mit Unrecht glaubt man, daß es hei ben Nuffaried auch 
nähtlihe Zufammenfünfte der Männer, und frauen gäbe; biefe 
Geremonie fommt bloß bei ren Jomaeliten vor, Was ihre Sitten 
betrifft, fo find fie, ihren Neligionsgrundfägen gemäß, außerordent · 
lich gaftfreundlih. So gilt ein Nuffarie, der zu feinen Lebzeiten 
viele Mahle gegeben hat, in den Augen feiner Glaubensgeneſſen 
für einenf Heiligen (santon); es wird deßhalb über feinem Grab 
eine Art Kuppel errichtet und dort Weihrauch verbrannt: das ift 
der Grund, warum man in ben von ben Nuffaries bewohnten 
Gegenten fo viele Kuppeln ſieht. 

Auf Gaſtfreundſchaft wird bei ihmen fo ftreng gefehen, daß fie 
felbft den legten Biſſen Brod dem Gafte geben müffen. Bei vie- 
Ien Grabmälern von Heiligen findet man Feldgüter, deren Erträge 
niffe man zum Anfaufe von Lebensmitteln verwendet, bie dann 
zubereitet und am Feſttage des Ortes bei verfchiebenen Zufam« 
menfünften vertheilt werben. Bei ſolchen Gelegenheiten ftrömen oft 
mehrere Tauſende zufanımen. 

In Schreiben und Leſen befteht bei ten Nuffaries alles 
höhere Wiſſen (9), Wer tiefe beiden Bebingungen erfüllt, Tann 
Scheil werden, welche Würte fi in der Familie forterbt. Pole 
gamie wie Ehefheitung find bei ihnen erlaubt. Die Heirathen 
geihehen durch bie Vermittlung des Scheil und die Zuflimmung 
des mögaddam, des oberften Givilbeamten bes Bezirks: biefelbe 
erfolgt durch ein Schreiben, wofür je nad den Mitteln ver Con« 
trabirenden mehr oder weniger bezahlt werden muß. Wie bei ben 
Mohammeranern gibt au Hier der Bräutigam feinen zufänftigen 
Schwiegereltern eine werabrebete Summe, bie zum Theil die Aut 
fteuerfoften beden foll, 

Alenfallige Familien-Streitigfeiten werden durch die Scheifs 
geſchlichtet. Im Allgemeinen find die Nufjaried indolent, aber- 
glänbiich, unmiffend, zu Morb und Diebftahl geneigt, troß ber 
ſtrengſten Verwarnungen davor von Seiten ver Scheils, vie über 
haupt vor allem Unerlaubten zurüdichreden und darum — außer 
bei ihren Weften und Zufammenfünften, wo alles was aufgemenbet 
wirb auf ehrlihem Wege erwerben feyn muß — nur im eigenen 
Haus effen, aus Furcht fie möchten bei bem gebotenen Mahle auf 
unrehte Weife Ermorbenes genießen. 

Zwiſchen ven Bewohnern zweier angränzenden Bezirke gibt es 
gewöhnlih Mifbelligfeiten, denn die Nouffaries find radfüchtig, 
ihr Groll erbt ſich in ber Familie, ja ſelbſt im Bezirke fort und 
wird nur vergeffen wenn bie Schmach gerächt, und, wofern nicht 
Blutgeld bezahlt würde, Mord mit Mord vergolten wird. 

Seit mehr ald einem halben Yahrhundert find die Nuffaries 
in bas Pafhalif Adana ausgewandert, in Folge ber Pladereien, bie 
in Syrien gegen fie verübt wurden, Auch der Diftrict von Latalie 


| dem Alter, 


verliert täglich von feimer Benölferung zum Schaden des Schatzes 
und des Wohlftandes ber Bevöllerung. 

Ein Manufeript aus der Bibliothel bes Mufti-Effendi von 
Adana enthält noch folgente Notizen über dieſes feltfame Religions- 
gemenge. Der Stifter der Religion ber Nuffaries ift Abu-Dam- 
den · el · Schuſaibi, der im äten Jahrhundert der Hedſchrah gelebt 


Die Dogmen find: 1) „die Göttlichkeit Ali's, Mo 
hammeds Eidam und Eohnes des Ibn-Abu-Thaleh, der fiebenmal 
Menſch geworben; 2) eine Dreieinigfeit, welche fih während fieben 
verſchiedener Epochen unter verſchiedenen Namen offenbart; dieſe 
Dreieinigfeit heißt Mohand (Sinn), Sin (Name) und Bab (Pforte) 
und mwirb burdh bie arabiihen Buchſtaben ain, mim unb sin ber 
zeichnet, die Unfangsbuchftaben ber Namen Ali, Mohammıeb und 
Soliman; Jeſus Chriftus und Mohammed gelten ihnen als Eine 

Perfon, bie ſich zu zwei verfchiebenen Cpochen offenbart bat; ferner 
haben fie mehrere Meſſen, vie Balours, bie Aſan⸗-, die Tib-Meſſe, 
von verſchiedenem liturgiſchem Ceremoniell, in melden das Weib 
rauchopfer eine große Rolle zu fpielen fein. Die Mufelmäns 
ner und Drufen werben von ihnen verabfchent, und es finden ſich 

bei ihnen mehrere Bücher polemifchen Inhalts, bie gegen dieſe 

gerichtet find. Durch Miffionäre machen die Nuffaries viele Pros 

ſelyten.“ 

Soweit Herr Lauglois. Dieſe Religioneform iſt aus mehr 
fachen Gründen von Intereſſe. Zunächſt verräth fie einen Ellec ⸗ 
ticismus, ber einigermaßen die Meligionsmengerei erinnert, welche 
beim Zerfall ber antilen Peligionen im ben Zeiten bes finfenven 
Nömerreihs als ein fo auffallenves Zeichen bes Todes und ber 
Berwefung jener Völler ſich kund gab, Im biefer Nuſſariſchen „Re 
ligion® find Spuren des allerälteften Sternbienftes, welchen ſchon 
die Bibel erwähnt, indiſche Neminiscenzen (im dem Artikel von 
der Geelenwanberung), Anklänge an ben Jolamismus, von dem aber 
ſehr letzeriſche Abweichungen gelehrt werben — fo daß man faſt 
glauben möchte, das islamitiſche Element diefer Religion fey mehr 
eine Auge Accommodation an das herrſchende Regiment — eublid 
gar Elemente des Chriſtenthums. Die Behauptung, daß Moham« 
med und Chriftus Eine Perfon feyen, die ſich nur zu verſchiedenen 
Zeiten geoffenbart, ift — abgefehen von der fpeciellen Anmwenbung 
auf Mohammed — eine Lehre, welche auch gewiſſen chriſtlichen 
Secten nit fremd ift, wie z.B. die Montaniften in ihrem Secten- 
haupt bie Mffenbarung bes heiligen Geiftes fahen, wodurch bas 
Chriſſenthum feine nothwendige Ergänzung befomme. Der andere 
Punkt, durch welden diefe Religionsform auffällt, ift die Fefthal- 
tung ber Form eines Drven® mit einer Geheimlehre. Die Gebräuche 
haben vieles was an die Freimaurerei erinnert, z. B. die Grade, bie 
Ausfhliegung der Frauen. Auch von Schamyl und feinen Müris 
ben weifi man, daß fie Über ber allgemeinen Lehre des Islam ein 
Syftem von Graben haben, in denen man nad dem Maß befon- 
berer Erleuchtung auffteigt. Das Umfichgreifen folder Religions 
formen würde unfere obige Andeutung beflätigen, daß fie ein Zeis 
den vom Zerfall des eigentlichen Islam find, gegen deſſen Erftar- 
rung ſelche Neuerungen als belebenve Reformverſuche anzufehen 
wären. Die fehler, welde von der Maffe der Secte erwähnt 
werben, wäre biergegen fein gemügender Einwand : denn feine Reli⸗ 
gion darf man kurzab nad ihren Erfolgen bei der Maffe ber 
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theilen. Die Sittenftrenge der Scheils und ihre Bemühungen, bie 
Menge im Geift eines guten Wandels zu erhalten, foredhen für fie, 
Die obige Skige des Herrn Langlois bietet zu wenig Anhaltt« 
punfte, um entſcheiden zu können ob die abergläubifchen Elemente 
der fraglichen Religioneform nicht Berumteinigungen find, weldye 
gegen die Tendenz ber Ordensobern geben, wie ja aud) die Hrae- 
fiten immer Rüdfälle in die Abgötterei ſich zu Schulden fommen 
ließen. 


Das Burzenland in Siebenbürgen. 
Bon Georg Binder, 
Sauag 


Die Bevöllerung des in Rede ſtehenden Gebietes iſt bunt und 
vielzungig, wie das in Eiebenbürgen — man muß in einigen Be— 


ziehungen wohl fagen — leiter fo fehr häufig der Ball. Bon | 


ver früher angeführten Zahl weist jene Aufnahme, wenn biefelbe 
gleich 100 gefcht wird, 


Sachſen und andere Deutſche 29 
Walachen (faft) 48 
Magyaren 18'% 
Zigeuner 4, 
Andere Stämme (fafl) 0',. 


Seit den Zeiten der „Ritter” find bie Sachſen lange Die einzigen 


oter tod} faft ganz vorherrſchenden Bewohner der Landſchaft gewe- 
fen. Erſt ziemlich fpät, als fie das Bedürfniß empfanten, vie weite | 


läufigen Gebirge einigermaßen zu benugen und ber (durch Kriege, 
Seuchen und dergl. fo häufig gezehntete ja noch flärker herab⸗ 


gefegte) deulſche Stamm dazu bei weitem nicht ausreichte, zogen fih | 


Magyaren und Walachen an vie Säume des Thales, vorzüglich 
gegen Suden bin, legtere zumal jeit dem 1Ttem Jahrhundert. Co 
finden wir gegenwärtig eine beträchtliche Zchl von Magharen (aus 
dem Szellerland eingemwantert) im SO. in ben „fieben Dörfern,* 
über 3000 auch im Norden an ben Abfällen des Geiſterwaldes 
und ebenfo viele im Kronſtadt. Die, was Zunahme (von innen 
und außen) anbelangt, tie Magharen, mehr nody abır tie Sachſen übers 
trefienten Walachen leben in ſchen überwiegenter Menge in ten, 
zuerft wohl hauptſächlich mayyarifcen, „Neben Dörfern," dann in 
faſt ähnlichen VBerhälinig in Krouſtadt und Rofenau, ausjhlief- 
Lich in mehreren Dörfern am Törzburger Pah und am der obern 
Burzen und im nicht Heiner Zahl auch in faſt allen übrigen (vor 
hundert und fünfzig Jahren noch rein) fählifhen Orten. So wird 
ten urjprünglidyen Bewehnern ber legtern ohne und mit ihrer Schuld 
durch jenen Bolfaftamm von zweifelhaften Urfprung ! ver Raum 


4 Wie ih weiß, behanpten Grimm n. a., die Walachen feyen deut- 
fen Etammes, und in der That fehrint Giniges dafür gu fprechen. Allein 
die Annahme bat deffen ungeachtet weit mehr für fih, daß bie Boreltern 
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allmähfich immer mehr beengt, und der Beobachter der menſchlichen 
‚ Zuftände findet bier — ganz abweichend von den Vorgängen in 
| andern Gegenden — den Fall, daß das rohere nnd bis jeht auch 
‚ für abenbländifche Entwidiung meit weniger empfänglice Boll das 
fenft dech zu dauernden Anſiedlungen fo geeignete deutſche ein. 
ſchränkt und überwucert. Es gibt feinen Ort in unferm Gau, 
in weldyem nit wenigflens einige Hausflänte von dieſer Zunge 
‚ zu finden wären, und wo fie — wenn aud Pinfangs immer nur 
als beſitzloſe Hirten und Taglöhner — auftreten und ſich nieder 
laffen, da find ſchon ihre nahen Nachlommen, gleich denen ber 
‘ Schwaben im Banat (und in andern Teilen von Ungarn), ber 
Deutſchen in mehreren Strihen von Böhmen und a. O., Eigen- 
thümer von Gründen und zumal von Vieh, das fie auf beliebte 
| bequeme Weiſe mit ernährt. ! 








Man befucht die ſächſiſchen Orte mit Vergnügen, ja zumal 

wenn man auch eim Deutſcher, dazu vielleicht ein aus ber Ferne 

| berzugereister, nicht ohne herzerhebende Gefühle Denn man ficht 
e8 dort an und in fehr vielem, daß die Menſchen feit fange rührig, 
babei freilich auch ſehr haushälteriich gemein. Sie haben burd» 
ſchnittlich ſchöne gerade Gaſſen angelegt, ihre Häufer, Kirchen, 
' Schulen, Wirthshäufer und vergl. tüchtig von Steinen aufgeführt 
und jo gebaut, daß im ihnen auch vie Enfel aut wohnen fünnen, 
Nicht Selten find bier aud die Wirthichartszchiute von feuerfefter 
| Beichaffenheit — kurz diefe Dörfer haben jaſt ohne Ausnahme ein 
überaus ftattliches Anjchen. Reſenau, Neuſtadt, Honigberg, und 
vor allen Zeiden find in allen biefen Beziehungen mit dem wollten 
Recht zu rühmen und machen auf ven Frenden gewiß einen unaus- 
loſchlichen Eintrud, zumal aud tie Umgebungen fo ſchön und bie 
! „Öränzen der Türkei" hier fo nahe find. Ich will des Raumes 
jenen und einiges auch ber Einbiltungsfraft ber Leſer überlaffen, 

| verfihere aber daß vor mehreren biefer Orte, mit ihren ftarfen 
| Wohn, ihren eft Faft ausgezeichneten öffentlichen Häufern, ihren 
föftlihen Nöhrentrunnen u, f. w. nicht wenige norddeutſche Städte 
den, ja Städte tie Segel flreihen müffen, wenigftens was bie 
äufiere Erfheinung betrifft, und daß die großartige Geftaltung der 
Landſchaft ſich auch in ven fie ſchmückenden Orten fehr treu abfpiegelt. 
Von den Sachſen haben (bis jet faſt allein) auch die Magyar 
von und mehrere Walachen der Mebrzahl der fieben Dörfer ven 
Werth von Gebäuden ſchätzen gelernt, welche ben Feuerobrünſten 
| nicht fo gang erliegen, dag daven, wie hier zu Yand und in Ungarn 
häufig geſchieht, kaum ein Rauchfang übeig bleibt, ja faft zu neuen 
Feſtſetzungen der Hofgränzen gefchritten werden muß, und bauen 
zum Theil recht anſehnlich, ja geziert, richten aud ihre Wohnungen 








diefes Volkes — gleich den früheren Bewohnern des ganıen öfl. Furope 
— Slavben gewefen, die von dem Mömern in der Furgen Zeit idrer Herr 
fchaft im diefen Gegenden mur äußerlich einigermaßen latelnifh gemacht 
warden, Dirfe Frage zu einiger Befriedigung sm löfen iſt noch immer eine 
und mar nicht wenig lehnende Aufzabe für Geichichts» mund faſt noch mehr 
für Sprach for ſchet. (Aum. d. Einf.) 

ı Schott im feinem nicht wenig anschenten Werk „walschifche 
Märchen“ (aus dem Banat), Stuttaart 1950, fant, Übereiuftimmend mit 
andern glaubmwärdigen Zeugen, daß die Deutſchen in der erwähnten vor⸗ 
trefflichen Laudſchaft wegen ihrer Rährigkeit, Wirtbibafilichkeit umd alls 
gemein böberen Bildung ibte Ummeohner (vie Ralzen und Maladen) auf 
die friedliche Weife in far ollen Beziehungen fort mad fort Überholten, 
any Mchnliches, ja noch Vedentenderes wird vom den Deutſchen amderer 
Gegenden, jumal am den nörplichen Orängen von Böhmen berichtet. 

(Anm. d. Einf.) 
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innen fo ziemlich nad; ſächſiſchen Borbilvern ein u. f. w. — aber 
Das fo bürgerlich gleiche Ansehen, das nicht wenige lange Gaſſen 
fähfifher Orte anf fo anſprechende Weiſe zeichnet, findet man hier 
faſt noch nirgend. Bern im Weiten find die walahifhen Dörfer 
nur audgebehnte Gruppen ober Gaffen ganz hölgerner Hänfer, und 
Die oft durch Viehzucht nichts weniger ald armen Menſchen haben 
wohl Holz im Ueberfluß, brennen aber Biegeln, höchſtens zum Ban 
und zum Deden jvon Kirchen, haben wohl Steine die Hülle und 
Hülle jelbft vor den Häufern und im dem Gärten und ben fie zunächſt 
begrängenben Grasftüden, aber fie machen fich nicht bie Mühe fie 
zufammenzubringen und taraus ſich tücdtige Wohnungen zu bauen, 
das Aufbloden aus Buchen⸗, bieweilen auch Wichtenflämmen und 
Deden mit Schinteln aus dem legteren Holz oder nod häufiger 
Stroh verträgt ſich befier mit ihrer ſchwer zu verläugnenben Liebe 
zum „Süßen Nichtsthun,“ 


Bon Kronftadt noch etwas insbeſondere. ine gleiche Page bat 
wohl faum eine andere Statt von folder Bolfsmenge 1 und fon« 
fliger Bedeutung in Europa. In fo beihränftem, engem und hin ⸗ 
ter fo rauhen Bergen verftedtem Thal ſucht man höchſtens ein 
Derf, zumal eines, das fib — mie vor Jahrhunderten im Abend» 
in neueren Zeiten nod in Öriechenland, im Kaukaſus u, f. wm. — 
vor feindlihen Angriffen aud durch Unzugänglichkeit feiner Page 
fiher ftellen muß. Ehedem lag die Stadt aufien an den Anfängen 
der Ebene, aber bie Noth der Zeit drängte fir im bas Meine Thal 
eines elenden Bächleine, und man ficht aufer einer alten ſchönen 
Kirche, welche die Fliehenden eben da draußen laffen mußten, und 
dem frei emporragenben Schloß nichts von der Stadt bis man nicht 
fon brinnen ift, wie von Bamberz, von Genua bei dem Hinab- 
fleigen von dem Rüden ber Volchetta und ven einigen andern 
Stätten. Das Thal hat wei Deffnungen in bie große Fläche und 
zwifchen venfelben ſteht der ſtattliche Schloßberg mit feiner alten, 
in neueren Zeiten beffer eingerichteten Befeſtigung. In beide Thal 
außgänge erfireden ſich anfehnliche aber viel mehr lange als breite Bor 
fätte, von denen befonverd die (begeichnend fogenannte) Altſtadt“ 
gegen die ſchon erwähnte Barthelomäuslirche tie Geduld des oft 
ermübeten Reilenden wegen ihrer beträchtlichen Pänge auf das höchſte 
fpannt. Vielleicht ned länger ift die „obere Vorſtadt,“ weiter im 
Thal hinauf bis dahin, wo es fih im SW. faft flieht. Zwiſchen 
beiten, an ihren Enden wohl %, Meilen von einanter entfernten 
Borflätten liegt die innere Stadt, angelegt umd ſiattlich befeftigt 
etwa zu Unfang des 15ten Jahrhunderts (und natürlich auch fpäter 
noch verflärft). Sie bildet eim nicht großes Viered, wird von Gräs 
ben, Mauern und (mit ven Bafleien) früher 39 Thürmen einge, 
ſchloſſen und ift innen ſchön eben. 


Was aber der Stadt außer biefen leider verfallenden Denk» 
mälern einer rüfligen Zeit zw gang vorzüglicher Zierte gereicht, 
ift ber dicht am ihrer Seite mit fehr großer Steilheit ſich erhebende 


4 Dan zählte 1850 in der Stadt und einigen Auferen Mnbängfeln 
derfelben (mit ben 3403 Bremden) 25.270 Menfchen; vor bem Jahre 1849 
gab es mwahrfceinlih mehr. Sachſen und Deutſche, tanz Waladen — 
biefe am der Zahl jenen beiden fo glemlich gleich — bilden zufammen 0,7 
der ganzen Bevölferung nud wenn die eutlegenen fat ansfchliehlich malachifchen 
Beſtandtheile (mit 19356 Menſchen, datunter 1097 Walachen) abaefondert 
werden, fo bilden bie Sachſen umd Dentſchen, ſelbſt wenn bloß die Köpfe 
geiählt werten, nod immer den Stern von Kronftadbt, (mm. d. Einf.) 
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Gapellenberg, deſſen Abhang mit einem prächtigen Buchenwald ber 
kleidet ift und deſſen Gipfel (die Zinne genannt und noch altes 
Burggemäuer tragend) als fchroffe Zinfe von Kallfeld drohend 
emporragt und weit in das in günfligem Licht wahrhaft entzüdende 
Land hinausſchaut. Auf biefen, von der Fläche an der evangeli» 
[chen Hauptfirdye um 1265 F. erhobenen, maleriihen Berggrat führt 
ein bequemer Schnedenweg, und wenn du da broben ſteheſt, im 
einer Höhe von 3054 F. d. i. nicht viel niebriger als der (3508 F. 
boge, aber ungemein raube) Vreden, aber noch umgeben von jdö- 
nem Laubgehölz und mehreren jhmuden Blumen, überfiehft du bie 
Stadt wie von einem ungebeuern Wartthurm, kannſt bie zahlloſen 
umfchliehenden Gärten, faft alle ihre langen und kürzeren Gaſſen 
über- ja in fie hineinfehen, vie ftarfen Befeftigungen des inner 
Theiles im Ganzen betrachten, in diefem wie in einem in Bogelanfict 
vor bir audgebreiteten Raum jedes Haus, ja einen großen Theil 
der Thore und Fenſter zählen, das drunten wegende Gewühl mit 
Einemmal überfehen, kurz du wirft nicht mübe, das köftliche Bild zu 
betrachten, fo oft bu auch zu feinem Genuffe gelangen magft; fon 
nenhelles Wetter indbefondere hebt es ungemein und gießt über tas 
felbe einen wonnigen Glanz, aber aud) bei dem milden Schein dee 
Mondes hat ed einen ganz eigenen Reiz, der noch erhöht wird durch 
bie feierliche Stille, die dann über die Tiefe des Startthales wie 
über bie ganze herrliche Gegend ausgegoffen ifl. Und zu vem allem 
nod) der weite Gefichtäfreis gegen Norden und Dften in tie reide 
bewohnten Thäler an ver Burzen, dem Alt, tem Tatrang und tem 
Teletnügy bis weit hinaus zur tiefen Ginfattelung des Gebirges, 
hinter welder die flürmifhen Wogen des hellen Ditosflüfchens auf 
fürzerem Weg (ald durch ben Alt) zur Donau und mit zum naben 
Meer binakeilen. Yo, das Ganze ber Aueſicht, wie fie die Zinne 
bes prädtigen Capellenberge8 dem Erfteiger darbietet, findet fih 
nicht an jehr vielen Orten, und id wüßte minteftens faum Eine 
etwas größere Stabt zu nennen, die in folder Nähe eine jo über 
raſchende, dazu jo mannidfaltige, ja herzerhebende Um⸗ und Runde 
fit darböte, und jener merkwürdige Berg fleht dazu fo geeignet 
neben ben Gräben und Mauern der alten Stadt, daß man ihr 
faum eine herrlihere Höhe für dieſen Zwed hätte wünfchen fünnen. 
Die Stadt felbft hat ein fehr verſchiedenartiges Anfehen. Die 
Altftabt und die gegen SO. fich erſtreckende Vorſtadt („bie Blumenan“) 
gleicht einer behäbigen Mittelftabt, und mer fie durdhfchreitet erkennt 
an faft nichts von dem hier Einheimiſchen vie große Nähe des Morgen 
landes; ähnlich ift auch meh ein Theil der weftlihen (oberm) Bor 
ſtadt; das Übrige der Außenfeite bis hinauf an bie Feldwände am 
Schneckenberg und im die rauhen Schluchten unter dem Fuß bes 
Schullergebirges ift meift Dörfern mittlern Aufehens Ähnlich. Und 
„die Stadt“ ſelbſt? Die trägt in allem und allem, im fächfifchen 
wie in den griechiſchen und walachiſchen Eiguern zuftändigen Häufern 
trog der ächteſten Stadt des ehemaligen „Reiches“ das Gepräge 
ber Gleichheit und des Bürgerthums; da if (im Durchſchnitt) alles 
gleich, ftattlich, tüchtig und mit Behagen kaun felbft der abendlän- 
diſche Reiſende in biefen geraden und gleichlaufenten Gaffen, auf 
ihrem ſchönen Pflafter, au ihren raufchenden Neinigungsbäden, an 
den anfläntigen Zeilen des Marftplages, am tem langen Flügeln 
tes (alten) Raufhaufes, um bie ehrwürdige ſächſiſche (evangelifche) 
Kirche u. ſ. w. und um bie Statt, auf jhönen Baumgängen, an 
ben ftarken Mauern und Thirmen auf und abgehen, und er wirb 


felten irgend tie Merfmale der Entwilderung vermiffen. Wenn 
er freilich dem, häufig ſehr regen Treiben des Verfehres, dem Durch⸗ 
einandermogen der Menfchen ! zuficht, da erkennt er ſchnell, daß er 
bier Im einer Gegend fi befindet, wo das Abendländiſche allmähs 
lich im das Gebiet des Morgens übergeht, und mo einiges von 
diefem ſchon im jenes herüberftreift. Der Kern der kronſtädter Ber 
völferung wird gebildet von gewerkfleifigen Sadfen, von Stätte 
bewohnern mitten in Deutſchland wenig verſchieden. Neben ihnen 
aber haufen zahlreiche ſtädtiſch gefleivete Dagyaren, Walachen und 
Griehen, alle vom denfelben merfbar abweichend, zumteift die letz 
teren durch fürliches Gepräge; die obere Borftatt und vie vielen 
(trefflich belegenen und felbft von Gebilveten oft befuchten) Maier 
höfe werben größtentheil® bewohnt von Waladyen, welche überhaupt 
in Kronftatt, zumal an Märkten, deren mande fehr bedeutend ſind, 
am häufigften erfheinen; daun mengen fih die Menſchen in für 
Deutſche, Franzoſen, Ytaliener u. f. w. ziemlich anfallender Weife. 
Neben dem chrerfeften ſächſiſchen Hanbmerfer ſchreitet da durch die 
Gaffen ein fähfifcher Kaufmann oder Beamter, ganz nah Wiener 
Art gefleivet und auftretend. Mehr braun von farbe, doch dem 
deutſchen Stamm noch richt gerade ferne flehend find die Walachen, 
abweichender vie vorzugsweile ernften Dagyaren, ganz fürliches 
flawifchegriechifches Weſen zeigen die Griechen, rührig, lebendig, 
genußfüchtig und vielleicht auch nicht eben am meiften zuverläffig, 
wie ihre Brüder im meiten türkifhen Reich und im dem armen 
Stammland auch. Unter den auswärtigen Beſuchern ragen bie 
Sadjen aus ben großen Dertern der Thalebene hoch empor mit 
ihren prachtvollen Geſtalten, mit ihren feften der ftrengen Arbeit 
gewohnten Dänden, gefleivet im meift weiße obwohl grobe Tücher, 
hohe Stiefel u. f. w., ein Geſchlecht das nicht wenig an die fühnen 
Männer erinnert, welche vor ſechs Yahrhunderten hierher das Kreuz, 
den Speer und den Pflug brachten, und in vem fchönen Thal ven 
fiegreihen Rampf begannen gegen tie Ungläubigen, gegen Bären und 
anderes Wild, wie gegen bie natürliche Rauhheit des Bodens. 
Biegfamer in ihrem ganzen Wefen und einerſeits an ſlawiſche, wie 
andererſeits vielleicht ſelbſt mwäliche Vorfahren erinnernd, erſcheinen 
die Walahen von nah und fern, meift Bauern und Hirten, häufig 
auch jehr ftämmig von Gliedern und trefflid genährt, dech allem 
Anfhein nad weit mehr freunde des Behagens und flumpfer Ruhe 
als vie von ihnen umſchloſſenen Sachſen, dazu auch weit mehr als 
diefe aufgelegt, auf bequemere Weife (durch Knechtsdienſte, Hirten 
weſen, Hanvel — fe es auch ganz geringen) das tägliche Brod zu 
verdienen; die Tracht unterfcheidet ſich nicht fehr von ber der ſäch- 
ſiſchen Dorfbewohner, nur lieben jene weit mehr als dieſe breite 
Hüte, ſehr farbige Kleidungs- und Pupftüde (4. B. umgehängte 
Münzen, gelbe und rothe Stiefeln bei den Weibern u. f. w.), 
Bundſchuhe (Santalen mit derben weollenen und von langen Lerer« 
ftreifen feftgehaltenen Fußlappen, vie Männer an ben Edjläfen 
tüchtig abgeſchorenes, fonft langes Haar, gewaltige Knittel u. ſ. w. 
Zu viefen allen doch noch fo ziemlich abendläudiſch ausfehenden und 


% Dasielbe in in der That oft bedeutend und zwar zumal an Moden» 
and Jahrmärften, aber mer auch ſonſt der die Straf m der Stadt füllenden 
Menfchenzadl zaficht,, lommt leicht auf die Vermuthung, bab ihre Benöls 
kerung größer fen, als die Zählungen fie amsweifen, wie m a auch 
Degerando (2,74). Das macht begreifliher Welfe der Handel, der freilich 
heuer (1853) auch bier zu Land an der Echwindfuch: zu leiden ſchelut. 

(Aam. d. Ginf.) 
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gefleiveten Denfchenfinbern fommen oft und oft noch Walachen aus 
dem nahen Nachbarfürſtenthum, ihren Brüdern dieſſeits ver Rar- 
patenfcheive zwar fehr ähnlich, aber bunfler von Farbe, rober in 
ihrem ganzen Weſen, und mit noch weit frembartigerer (noch mehr 
morgenläntifcher) Tracht u. dgl. Dazwiſchen walachiſche Geiſtliche 
mit fangen ſchwarzen Röcken, breiten Hüten, wallenden Bärten und 
hoben Stöden, oder auch Mönche aus Klöftern der Malachei mit 
braunen Röden, Bundſchuhen, weißen Beinfleivern, langen Haaren 
und Bärten, und mädtigen oben viel breiteren und am bie ber 
Derwiſche erinnernden Mügen, und endlich nicht ganz felten Ghrie» 
den jenfeit$ ber Donan her, und gar auch Moslimen von Stame 
bul oder aus andern Gegenden bes ſchönen Reiches, Beide legteren 
tragen lange meift ſchwarze Mäntel, Schuhe, Stöde, verſchieden⸗ 
artige Ropfbededungen und ftedhen grell ab gegen bie eng und be 
quem gelleiveten Franken; ähnlich, nur meiſt im bellere, theilweife 
oft rothe Farben gefleitet find die in ihrem Betragen fo gemeffenen 
Türken, auf dem mehr ober weniger gefchorenen Kopf tragen fie 
das Feß oder ven hochgehaltenen Turban, in ihren Gürteln (menige 
flens früher) nicht felten Mefier und Piſtolen. Außer viefen allen, 
fo verſchiedenartige Zungen redenden Menſchen treffen wir in ben 
Gaſſen ver Stapt noch ſchleichende Juden, wie fie eben überall find, 
gemandte und nad Bortheil jpähende hier aber no ganz abend» 
ländiſch gelleidete Armenier und zahlreiche meift fläptifh, doch ge» 
wöhnlich etwas zerlumpt dahergehende Zigeuner, deren Miene, Hals 
tung, Geſchwätzigkeit, Sprade u. f. w. zeigen, daß biefer Stamm 
— ungeachtet feit Jahrhunderten hier — nod immer ein Fremd» 
ling ift, welchen unbefannte Bölferwogen, wie die atlantifchen 
Strömungen das Holz der braſiliſchen Urwälder nah Ieland, von 
dem Stufenland des Deftan hieher in das raubere Karpathengebiet 
verfchlagen haben. * So bunt, fo mannichfaltig ift das Menſchen⸗ 
gemifh auf den Gaſſen und Plägen von Kronſtadt, und ber atıfe 
merfjame Beſucher, zumal der folder Berfchiedenartigfeit von Haufe 
ber nicht gewohnte, fann biefem Treiben nidt ohne Unterhaltung, 
ja ſelbſt Belehrung zuſehen und mag zu jenem Zweck bei verfchie» 
tenen Öelegenheiten, in&befondere an Märkten, Sonntagen, Kirch-⸗ 
gängen u. f. w. Stunden auf den Strafen der Stadt zubringen 
und wirb nicht müde, vie dort ihm begegnenten Hunderte und Tau» 
fende von einander fo abweichend in leiblihen Anfehen, Sprache, 


I In Sichenbürgen find die Zigenner — gleih dem, mie behauptet 
wird, durch fie im Mbensland verbreiteten Stechapfel, der in manden Bes 
siebungen als ihr Sinnbild gelten Fönnte — fehr zahlreich, denn die Auf⸗ 
nabme bes Jahres 1550 ergab 78,902, d. i. 3.8 Hundertel der ganzen Volles 
menge und, was merkwürdig iſt, dieſe „Landplage*, wie fie ber trefflice 
Schwartwer mennt, hält fi in ganı vorzäglicher Häufigfelt auf In ben 
von Sacien bewohnten Drten und Scheint da Äbmlich dem fogenannten 
Schmaropergewächien befonders zu gebeiben. Im Ganzen find die ſieben⸗ 
bürglichen Zigeuner nicht viel weniger ausgeartet als die in bem weiten 
tückifchen Kreich, im Kaufafus und fonft in Aſien haufenden und umher⸗ 
ſtreifenden, aud verbienen von bem rd» um Menfchenfenner mit Aufs 
merfiamleit beobachtet zu werden, Pür Eittigung und Grjiehung im 
wahren Einm biefer Werte oder im einem belichten Auedruck ter Gegene 
wart für „Inuere Mifion* in unter dieſen Tanfenden noch ein weites 
und reiches Feld, aber fie wird ungearhtet ver fchönen Begabung dieſes 
Boltefammes mir großen Schwierigkeiten gu ringen haben, bis dieſe 
Dienfhen zu Menfchen gemacht werden, Denn mod bangen fie mit fanm 
zu berüdfichtigenden Ausnahmen far eben fo ſeſt an ihren ererbten Gewohn⸗ 
heiten, ihret Preibeitsliche, Trägbeit, Verfchlagenheit m. ſ. w, ale — 
nach den Schllderungen von Humboldt, Martins, M. v. Neuwied u. a. — 
die Mothen in Amerifa, von denen gar mande ſelbſt nach längerem Ber« 
harren bei der Geflttung der „Weißen — „al monte* laufen, 

(Anm, ®. Einf.) 
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Mlleidung und Sitten, zu beobachten und folde Bilver verdienten | den geifligen Fortſchritt ihres Volles thätige Lehrer verfammelt ſieht. 


mit künſtleriſchem Pinfel, ober mit gewandter Feder umſtändlich 
ausgeführt zu werten. Für unfern Zwed dürfte fhon das Bis- 
berige — vielleicht felbft mehr ald — genügen. 

So verſchieden faſt ald bie Spraden und Vollsſtämme, find 


auch vie Neligionsgefellihaften, denen die Bewohner des Burzen- | 


laudes zugebören. Die Sachſen und bie meiften Magyaren find 
evangelijch (auch Iutherifch), wenige von den legteren, und ber größte 
Theil der aus andern Ländern ſtammenden Deutihen, Tſchechen 
uf. w. find römiſch-katholiſch, die Walahen und Zigeuner find 
griehifh nicht-unirt. Ueberall andere Bau- unb Einrictungsart 
ber Kirchen, Abweichendes im den gottesdienſtlichen Handlungen 
u. ſ. w.; das meilte Gepräng im biefen und in den Kirchen oft 
eine wahre Ueberlabung mit größeren theils geſchmackloſen Schil - 
bereien finden wir bei den Walachen, welche eben darin, in ihren 
vielen und von der Mehrbeit des Volles noch ziemlich ſtreng 
gehaltenen Faften, im alten Kalender ven fie beibehalten und noch 
mandem andern ben untergeorbneten Stand der von ihnen bis jet 
erreichten Bildungsftufe verrathen, 

Die meifte geiftige Aufklärung herrſcht bei den Sachſen, nicht 
viel mwenigere bei den Magyaren nnd man fann fagen, daß — 





Noch etwas beffer ftcht e8 mit den Schulen der Stabt, wie natür- 
lich aud mit den angeführten Ungleichheiten nach den Zungen ver 
Beſuchenden. Gin fatholifches Gymnaſium nimmt in neueren Zei 
ten einen rühmlichen Aufſchwung; das evangelifhe (ſächſiſche) ift 
eine alte tüchtige Anftalt mit einigen zwedmäßigen Gebäuden neben 
der ehrmwärbigen Hauptkirche der Etadt, und bat feit Jahrhunderten 
unter der Leitung mehrerer braven Vorflände und mit oft redit 
tüchtigen Lehrern viel geleiftet für die Erhaltung bes Pichtes ber 


| Viltung und Wiffenfepaft in dieſem fernen Winfel des Eretpeils umb 


für Verbreitung ihrer heiligen Flamme auch unter vie anftoßenden 
nichtdeutſchen Bolkaſtämme. Im Verbindung mit dieſen Anftalten 
beſtehen nech eine Gewerb» und eine Handeloſchule, Turnanſtalt, 
verſchiedene Hülfswmittel zur Hebung der Tonkunft u. ſ. w.; kur 
bie Mehrheit ver Bewohner befleißigt ſich — und in neueren Zeir 
ten noch mehr als früher — alles deſſen, was den Gift erleuchtet, 
bie Eitten entwiltert und menſchlicht, und fie ſelbſt in allem mas 
fdön und gut, ven Hauptträgern abendländiſchchriſtlicher Bildung näher 
bringt, Wenn aber, trog diefes nicht mehr vereinzelten Strebens, 


Beſucher tiefer Gegend, welche ben weſtlichen Gebieten bed Erb 


immer mit Rüdjicht auf den Einfluß der umgebenden BVerbältniffe, | 


ber öftlichen Lage, weiche wie den Himmelsftrid fo auch bie menfch- 


l 


lichen Zuftände weientlich zu beherrſchen ſcheint, und darauf, daß | 


wegen ber großen Entfernung von den Stammfigen abenbländifcher 
Bildung hier ale Fortjchritte etwas fpät und langſam geſchehen, 
endlich auf die Meine Zahl und Abgeſchiedenheit der biefigen Sachſen 
u. ſ. w. — bier ſchon ein ziemlich zufriedenſtellender Stand. des 
Wiſſens und der Gefittung erreidt ifl. Diefelben gehen befonders 
in ben legten Jahren auf erfreuliche, freilich der Natur der Sache 
nad nicht eben in fehr raſcher Weife über auf die big daher nech ziem« 
lich zurüdgebliebenen Walachen und ihre guten natürlichen Gaben, 





ihre große Zahl, ver Eifer vieler von ihren beffern Köpfen werden | 


für Erleuchtung und Zähmung der Sitten viel wirfen. Möge nur 
der feit einiger Zeit eingelchlagene Weg (fleifiger Beſuch deutfcher 
Schulen aud von Walachen, Bekanntwerden verfelben mit bem 
deutſchen Schriftenthum u. f. f.) mit dauerndem Fleiß verfolgt 


werben! Denn noch ift viel zu thun übrig und muß viel gethan | 


werden, damit unfer Vaterland ten abentläntifchen Bölfern ſich 
würdig anfchließen und ihnen, wenn auch erft in zweiter und dritter 
Reihe, nachfolge. Für die Erhaltung und Mehrung des geifligen 
Lichtes forgen zahlreihe Schulen auf den Dörfern nnd in ben 
Stäbten, von benen Die erfteren in den Wintermonaten nicht uns 
fleißig befucht werben; bed) mag es, zumal in ven Meineren walachi⸗ 
hen Orten nicht wenige Menfhen geben, welche nicht fenterlid 
wiffen, mas eine Schule ift, und mas man darin mit ber Jugend 
macht oder doch maden lann. Auch find die Schulen bei dieſem 
Bell, menigftend wenn man firengere Maßſtäbe anlegt, jcht erft 
recht im Entfichen; beträdtlid mehr haben ſchon geleiftet tie Dorfe 
ſchulen bei ven Magyaren und zumal bei ben Sachſen. Unter tiefen 
herrſcht mejentlih in Folge ihres im Ganzen ſchon recht löblichen 
Schulweſens eine nicht geringe Biltung und c& fpricht felbft ven 
anfwirtigen Meifenden am, term er ba meift recht ſtattliche Schul ⸗ 
gebäude und in denfelben häufig eine anfehnlihe Schaar von Mäd- 
den und Knaben um meift recht brauchbare unb auch fonft für 





theiles entfproffen find, hier noch mandye Züge ber Geifted-Armuth, 
ja Zrägheit und Rohheit antreffen, fo wird fie ba® bei unierer 
Lage, bei den vorausgegangenen geſchichtlichen Entwidlungen u. |. m. 
nicht Wunder nehmen dürfen, und einige Blide jenfeits der Rat» 
patenummallung und der Donau, und Vergleihung der bortigen 
Bolld- und Bildungszuflänne mit denen im Burzenland und bier 
ſelbſt feinen minder fortgefchrittenen Menſchenſchichten dürfte ihm 
bald beruhigen und zu einiger Anerfennung des bier zumal von 
ten Deutſchen (für fih und vie andern) Geleifteten veranlaffen, ! 
Die Befdäftigungen ver Bewohner find wicht eben fehr vie 
artig. Landbau und Viehzucht meift in Verbindung nähren bie 
Mehrzahl derjelben. An ven Thalſäumen befonders des Sürend it 
bie legtere die Übertwiegente, ja für einen nicht ganz geringen Theil ver 
bortigen Menſchen (zumal um Törzburg) vie mehr oder weniger aus. 
ſchließliche Grwertsart. Hier gibt c® Hunderte von Menfden, 
welche wohl laum den Gebraud des Fluges fennen, dafür aber 
zahlreiche Pferde, Rinder und beſonders Schafe haben und durch 
diefen Beſitz — bei ſehr wenigen Berürfuiffen — ziemlich, ja zum 
Theil recht mehlhabend find. Sie bringen mit ihren Genoſſen und 
Knechten, doch immer nur die Männer, mehrere Monate des Jah—⸗ 
res in den Öebirgen zu, und wie ſchon gefagt oft in großen Ente 
fermungen von Haufe. Das Peben in den zum Theil erträyliden, 
oft aber auch recht armfcligen Sennhütten, meift in Thaltobeln und 
nahe bei feiſchen Quellen, das Umberfdlendern mit den Heerden 
an den trefflich begrasten Abhängen, welche fid weithin austehnen, 
macht oft nicht gerabe viele Mühe, häufig aber auch ermüdendes 
Steigen u, dgl. nöthig; und wenn folde Menſchen und darunter 
auch Cigner von Heerden kaum Meiner als fie ter erfindungsreiche 


% Vergleiche über die (nur von Brfangenen oder Neidern zu läugmenden 
großen) Berdienfte der Drurichen um man darf wehl fagen gan Eirbens 
bürgen unter andeın Schlözer's Fritiihe Sammlungen jur Wefcicdhte der 
Deutſchen In Siebenbürgen, Göttingen 1745 Folg. (rin in Deatichlaud, wie 
es scheint, zu wenig gelanntes Werk eines feiner tüchtigften Männer); 
Meureisfohn, zum Theil au Paget un Guillaume (a.a.D.) 
umd die Augeb. U. 3. 1944, Oltober (in etlichen Etüden ter Beilage). 

(Asm d. @inf.) 
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Odyſſeus fein nannte, oder wie fie von vermögeuderen Kirgiſen be- 
ſeſſen werben, ihre Thiere weinen und infonberheit mit ben kräftigen 

Schafen im Julius und Anguft bis auf die höchſten Rüden des | 
Butſchetſch emporfteigen, fo umbraufen fie da oft und oft Stürme, 


ſtürzen, wie den ſüdruſſiſchen Tſchabanen und ihren Heerden bis 
weilen gefchieht, aber das Leben auch diefer Hirten bat feine Mühe 
feligfeiten, und die Winde, die auf unferen Hochgebirgen (alfo von 
mehreren Seiten ber aus weiten Ebenen) felbft in den Sommern 
mäthen, find wenigftens Halbbrüver ter Wijugen oder Burans, | 
welche jene fhanerlihen Steppen durchfegen. 1 Dabei find dieſe 
Hirten ganz erträglihe Menfchen und behanteln den dann und | 
wann zu ihmen kommenden Reiſenden recht bienftfertig und fremd» 
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als tie biefigen, melde in ihren lamgzottigen Wollmänteln und 
mächtigen Belzmügen und mit ihren gewaltigen Eichenſtöcken u. ſ. m, 
auf abenbländifche Beſucher freilich einen eigenthümlichen Eindruck 


| maden dürften; allein fie mögen nur im die beräucherten Hütten 
welche zwar nicht bie Thiere toll machen und in die Abgründe ' 


biefer Menſchen treten, und erfahren wie bereitwillig fie ihnen von 
ihren verfchiedenen Erzeugniffen mittheilen, Waſſer bringen, erzäh⸗ 
len n. ſ. w., und bald wird in Vertrauen umgewandelt werben ber 
Schander, den fie vielleicht Anfangs vor diefen ſcheinbaren Halbe 
wilden empfanben. Noch werben die Burzenländer-Gebirge bei weis 
tem nicht fo fleißig abgeweidet als die Alpen (gemäbt höchſtens im 
ben näheren Thälern), und body ziehen die bortigen Viehbeſitzer von 
der Haltung ver Heerben auf ihnen beträchtliche Bortheile, und es 
fommt dazu noch das troß der im neueren Zeiten beträchtlich ge» 


lid, und er fan, zumal wenn er aud „ans ihrem Land“ ift, ge» | fleigerten Pachten nicht Wenige, was fie von der Weite auf walachi- 


troft fein Haupt in ihren Schooß legen. Da wird Käſe von einer 


gewiffen Urt gemacht, daneben gewöhnlich doch in viel geringerer | 


Menge auch eine Art von füßem; jener ift mäßig geräuchert, oder, 
was bier zu Land noch viel häufiger, nad einiger Gährung mit 
Salz durchkneten, eine fehr gute Speife, welche Einheimiſche wie 
Fremde gern genießen, und auch bie letzteren lönnen es getroft, benn 
es geht — wie mic eigene Erfahrungen überzeugt haben — in ven 
fiebenbürgiihen Sennhütten faum mehr „unappetitlih“" u. f. mw. 
zu, als in denen der Alpen. Solcher Käfe wird in großer Menge 
bereitet, meist in Rindermagen geftampft, und größeren Theils in 
Siebenbürgen felbft meit ab von den Gebirgen verfpridt und bil» 
det er für viele feiner Bewohner eine treffliche Zuthat, infonderheit zu 
dem fo gewöhnlichen (noch warmen) Wälſchkorubrei. Im Kronftabt 
gibt es in dem altergefhwärzten ftattlihen Kaufhaus lange Reihen 
von Kaſebuden, wo ftets eine große Fülle folder mächtigen Kugeln 
zu haben iſt; bed darf es zum Ruhm unferer Käſearten gejagt 
werben, daß um jene Stelle ein viel erträglicherer Geruch die Luft 
durchzieht, als fo mandye ähnliche Läden ver Alpen und ihres fühs 
lichen Borlandes umſchwebt. Die Gebirgsweide hat aljo auch hier 
große Achnlichkeit mit der in ver Schweiz und Tyrol, und auch 
bier fehlt es diefem Treiben nicht an feinen ſchönen, gemütblichen 
und herzſtärlenden Beigaben, obwohl id anzunehmen einigermaßen 
geneigt bin, daß bie dortigen Alpenhirten geiftig erregter und em« 
pfänglicer find für das ihren Beruf erhebende Schöne und Große 


% Mir leſen in Kohla Südrußland, Humbolbt's Gentralafien 
(2, 39, 64 Foly. 370) und fonft mir Vermunderung und Theilnahme, mas 
für furepibare Stürme im den Steppen der Wolga und öftlid vom Fafpis 
fchen See oft berrfchen, wie dort Menfchen und Thiere umlemmen, mie 
im der ledieren Gegend der vielgereiste Tihibaticheff (im Winter 
1839 auf 40) noch die Beharrlichfeit hatte, auf einem fchauerlichen Heeres+ 
zug ſchredhafte Stände des Märmemeffers treu aufjuzeihnen m. ſ. m. 
Allein in ven weiten Flächen Ungerns und der Walachei erlangt der Oſt⸗ 





wicht felten auch der Eid» und No:boftwind faft jedes Jahr, banptfächlich 
jan Winterszeit,, eine Gewalt und Epalten und Bein burdbringende Fein» 
beit, Daß, wer dort recht brfamut iſt, die Wahrheit der angeführten Schilde- 
rungen im nicht geringem Maaß ſchon ſelbſt hat erfahren fünnen, Ja felbit 


über umnfere im jenen Richtungen großentbeile hoben. breiten um» äupig | 
h - 4 Siebembürgern, infonterbeit Burſche von 18 bit 90 Jahren in großer 


bewaldeten Gebirge dringen jene Luftſträmungen aus einem weithin höhen- 
armen, trodenen und im Winter überaus falten Binnenlan® mit einer 
Gewalt, daß Hänfer und fo zu fagen Berge Davon erbeben und der gebils 
deiere Bewohner hinter feinen zmweifahen Benftern fhmerzlih des armen 
Bigeuners gedeuft, der auch zu folder Zeit mur ein altes Sräd Leinwand 
vor der glüclichermeife nicht großen Oeffnuug feiner erbbebedten Hätte hängen 
bat oder gar mod unter eimem jämmerlichen Zeit auch den Winter zubringt, 
und da bie reichte Gelegenheit hat, die Wahrheit des Sprucheté feiner 
Väter von Zimurs Zeiten ber zu erfahren, daß die Kälte [hen meh zu 
ertragen ſey, wenn aut nicht and Wiud dabei blaſe. (Anm, d. Einf.) 


hen Gebirgen erübrigen. Die Ortfcaften find in dem Nadhbare 
land fo weit entlegen, der Menſchen in der Nähe ver Gebirge fo 
wenige, diefer aber fo viele, va wohl noch Jahrhunderte nach und 
das gegenwärtige Verhältniß fortvauern wird, daß Siebenbürger 
dortige Weiden von Areligen und zumal aud ben vielen und oft 
reichen Klöſtern gegen mäßige Zahlungen auf einige Jahre zur 
Benugung übernehmen, Wie es noch fteht, haben beide Länder 
dadurch ihren Bortbeil, und das erhält auch dieſen eigenthümlichen 
Wechſelverlehr, weldyer eben auch beweist daß die hiefigen Walachen 
— denn faft nur folde liegen jenem Geſchäft ob — rühriger und 
betriebfamer find als vie hinter dem Gebirg. MUebrigens ift be 
Beurteilung der Burzenländer» Bevölferung nicht außer Acht zu 
laffen, daß auf die eben befchriebene Weife ein nicht geringer Theil 
derfelben manchen Zwanziger zum täglichen Unterhalt aus dem 
gefegneten Nachbarland zieht; ja nidt eben wenige in ben Liſten 
ber biefigen Einwohner fortwährend nachgeführte Walachen (als 
Krechte, Hirten u. dgl.) bringen eine anfehnlihe Zahl ven Jahren 
in dem Fürftentgum zu. I Gewerbe find faft nur in Kronftabt zu 
finden. Sie werben vorzugsweile von Sadfen, daun aud von 
Magyaren, Deutſchen (darunter auch auswärtigen Geſellen), eines 
oder zwei ſelbſt von Zigeunern betrieben. Die Walahen und Gries 
chen zeigen bis jegt dazu wenig Neigung. Im neueren Zeiten er» 
zeugen vie bierlänvifchen Gewerbe meift nur Öegenflände des ge- 
wöhnlichen Berürfniffes; feinere Waaren bringen die allzugefchäfe 
tigen Kaufleute im faft überflüffiger Fülle ans Oeſterreich. Im 
ähnlicher Weife hat feit etwa einem Menfhenalter auch der früher 
große Abjag von „Kronftäbter" Gewerbegegenftänden in der Walachei 
dur die bequeme Zufuhr der Engländer beträchtlich Abbruch gelit- 
ten. Mehrere Angehörige ver verfchiedenen Boltsftämme treiben 
auch einigen Handel, 

Bor Menfchenaltern war der Handel von Kronftabt mit ber 
Walachei ja felbft weiterhin beträchtlich, und wurde troß ber wie 


% Faft merkwürdig iſt eb, Daß, außer anderm oft lange dort lebenden 


Menge dort weilen, um dem bieflgen, von ihnen ganz außerorventlich gemie« 
denen — Kricgedieuſt zu entgchn. Wort und fort nähren ſich im dem ger 
fegneten Sütkarpatbenlens viele hunderte folcher jungen Leute aus deu 
meiften Theilen son Sirbenbürgen, doch mit faſt umnerhörten Ausnahmen 
nur Walaben und erreichten bis jedt ale Kaechte, Hirten a. f. m. (und 
ſelbſt in ven zahlreichen dortigen Klößern) faft alle ihren Zweck, und erft 
feit etwa zwei Jahren ift es firengerer Ueberwachung 10. möglich geworben, 
einen Theil efer Blinteufchenen in die Heimath zu welſen. 
(Anm. d. Ginf.) 
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auch fonft fchlechten Wege, in einem anfehnlihen Umfang betrieben. | berlagen vom Dingen, melde fie verarbeiten u. dal., noch immer 


Damals bezogen burzenländer Kauflente in nicht geringer Zahl 
große Panbfireden und die „Kronftärter-Waaren“ wurben beſonders 
jenfeit® des Gebirges ſehr geſucht. Zu benfelben gehörten Woll- 
ftoffe (rarunter die tüchtigen langhaarigen Kotzen), Leber, Stiefel, 
Schuhe, Stride, Leinwand, hölzerne Flaſchen, Truhen, Schlöſſer 
und andere Gegenſtände von Holz, Eiſen, gebraunter Erbe u. ſ. w. 
Ferner führte Kronſtadt einige rohe Häute, Wolle, Baumwelle, 
Talg, Zuder und ähnliches, Wein und mande andere Rohwaaren 
ans dem reichen fühlichen Fürſtenthum und davon nicht wenig wie · 
der nad andern Panvestheilen aus, Dazu fam ber beträchtliche 
Durchgang von öfterreihifchen und „leipziger" Waaren in bie 
Walachei, und felbft die Moldau und endlich noch der Verkehr mit 
ben greßentheils fchen an mande feinere Bebürfniffe gewohnten 
Menfhen in ven umgebenden Dörfern. Das alles zufammen fette 
Dahr aus Fahr ein viele Menſchen in Bewegung und gab vielen 
Burzenländern genug Nahrung. So waren zumal in Stronftabt 
viele Menſchen mit Hantel, Meinerem wie größerem beſchäſtigt und 
ſelbſt die Menge ver babei thätigen Fuhrleute war wieber ein Hebel 
für die Pferdezucht m. ſ. w. Allein es erging unferem Kronſtadt 
Am Lauf ber Zeiten nicht anders als den einft fo wichtigen beut« 
ſchen Handelsorten des Binnenlandes Augsburg, Nürnberg, Ulm 
u. ſ. w., der Verfehr gewann antere Bahnen und fo verfiel ber 
dortige Handel. Die Wiener beziehen jegt ihre morgenlänpifchen 
Waaren mehr über Trieft, Welle und vgl. auf der Donau und 
aus Ungarn, tie walachiſchen Gewerbgegenſtände theils auf dem- 
felben Fluß und dann (billiger u. f, m.) über das Meer; ja felbft 
die Siebenbürger erhalten gegenwärlig tie Erjengnifje, wärmerer 
Gebiete meift über den abriatifhen Bufen, faufen jet fehr wenige 
maledoniſche Baumwolle, fondern gleich fertiges Garn aus den 


Spinnereien u. ſ. w. So ift ber jepige Berfehr der Stadt, welche 


einft — nud nicht nur im biefer einen Beziehung — eine Zierbe 


des gangen fiebenbürger Landes und ein nicht unwürdiges Nachbild ſo 
manches tüchtigen Gliedes der ftarten Hanfa hier in „weiter Ferne“ 
war, nur ein Schatten gegen ehemals, gegen bie Zeiten des 14ten 


und 15ten und felbft nech tes 181en Yahrhunberts, in melden es 


ein Handelsort von europäifcher Bebeutung zu mennen war, Mod | 


einmal, doch auf kurze Zeit, erhielt diefer Handel einigen Anftoß 
als der große Cerſe ven halten Erdtheil fperrte; da famen täglich 


anfehnlicye Ladungen von Zuder, Kaffee und Aehnlichem nach Kron« | 
ftabt, und murben von da mit unermüdlichem Fleiß weiter geſchafft 


bis nach Polen und Deutſchland, denn im das rauhe Thal ber 
Prawa und am bie Eingänge ter Burzenländer-Gebirge reichte auch 
jener eiferne Arm nicht, ja der himmelflürmende Eroberer ahnte es 
nit, baf Damals fo mande Deutfche (freilich etwas theuer) von 
der Burzen her ben vorzüglichſten, ädht morgenländiſchen Kaffee er» 
hielten. Das war intefien nur ein ſchnell werübergebender Nach- 
fein und nicht einmal fo tauernd als die Spätjahrwitterung, 
welche die armen Rothhänte „des Weſtens“ „ihren Sommer” nennen, 

Indeſſen ift auch jegt noch, ungeachtet viel weniger Gegen» 
ftände über das Gebirg nefchafit werben u. ſ. w. Kronſtadt ber 
mit rührigfte Handelsort des Landes, Noch immer kommen viele 
von den [hen genannten rohen Stofſen herein und werben von da 
weiter ins Land abgefekt orer auch nad Wien und Peft neführt, 
und da finten vie inländischen Gewerbleute fortwährent reiche Nie 


: Pierbe als er eigentlich nöthig gebabt hätte, ja noch mehr. 


bat der Abfay von den erwähnten „Kronftätter-Waaren“ (das ift 
ihr Name dort) in der Walachei nicht aufgehört, beſchäftigt viele 
Hände und es fommen nicht nur für bas Bebürfnig der Stabt und 
der Umgegend (mit Inbegriff vieler Taufente im Siellerland, melde 
fid) in ſelchen Stüden ganz an Kronftat halten) große Yabungen 
von Waaren aus Defterreih und mohl au Trieft nah Fronflatt, 
ja gehen vergleichen auch noch bier durch mad der Walachei. Die 
fer Verkehr fett viele Menſchen und Wägen in Bemegung, unb 
infenberheit verbienen die leßteren, von Ausländern betrachtet zu 
werben. Denfe bir, lieber Pefer, einen großen nicht fehr feingebau ⸗ 
ten Wagen (von weiter Spur) mit einem rohen, aus gebogenen 
Stäben und Rohrmatten gebildelen Dah und bavor acht fehr 
häufig aber aud jehn und zwölf flarfen obwohl nicht ſehr bed 
gewadhfenen umd üppig genährten Pferden. Unter das Dad mer 
den tie Waaren gelaben ober wenn fie ba nicht gut Raum haben, 
wirb dieſes zulegt drüber gehängt. So bildet ein derarfige® Fuhr⸗ 
| werf einen Anblid, wie man ihn „braufen" (im Deutſchland) nicht 
\ leicht hat. Aber num bavor die große Zahl der Zugthiere! Gie 
werben in brei, häufig auch in vier Gliedern angeſchirrt und fehr 
' oft gehen vier Pferde nebeneinander; das ift mun freilich eine Seche, 
| die bei Ungewohnten Auffehen erregen muß, und fo ein Pferde - 
ſchwarm mit dem Wagenungethüm dahinter erinnert eher an tie 
' Raramanen bed Oftens als an bie fein ordentlichen, felten mehr 
‚ als vierfpännigen Palfuhren bes Abendlandes. Wenn bann ein 
' folder Wagen, oder mie fehr häufig (und megen ber unſicheren 
| Steppen Ungarns faft nothwendig) vier bis ſechs derſelben dicht 
hintereinander baberfahren, was theilweiſe im ziemlich ftarfem Trab 
neichieht, fo ift das ein Getümmel, ein Rufen, ein Schlagen, ein 
| Scellengelänt, oft au ein Staubwehen u, f. w., baß man baten 
wie betäußt wird. Hinten und vorn figt ein Treiber, angethan mit 
\ mädtigen Stiefeln, meitflatternden und oft nicht fehr weißen Hem- 
den, faſt fufibreiten Gürteln, gewaltig ſchattenden ſchwarzen Hüten 
u. bal., und beide haben alle Kraft ihrer ftarfen Arme und ab 
gehärteten Lungen nötbig, um das ihren Befehlen untergebene 
Geftüt in Ordnung und in gleihmäßigem Zug zu erhalten u. f. w. 
und beim Ausweihen, bei etwas raſcheren Biegungen haben dieſe 
Menfchen allen Fleiß anzumenden, damit fein Unheil geſchieht. Und 
wenn dann folde Züge irgend anhalten over übernachten (zu wel ⸗ 
chem Zweck auf dem ganzen Weg von Kronftatt bis Wien bei fehr 
vielen Wirthöbäufern gewaltige Schepfen errichtet find), fo ift ba 
eine Unruhe und Urbeit, melde den mit foldem nicht Delannten 
wahrhaft in Bermunberung fegen kann. Noch mehr aber wird biefe 
fteigen, wenn er erfährt, daß ſolche Wägen trog ter vielen Pierbe, 
welche fie erfordern, nur fehr mäßige Laſten tragen; zwölf Pierbe 
zogen nämlich früher nur 40, felten gegen 50 (Wiener) Centner. 
Der bit dahin theilweife unvelllommene Zuftand der fiebenbürgiichen 
Strafen, nod mehr aber bie völlig natürliche Befchafjenheit ber 
Wege in der Ebene Ungarns (mürber Lehm, hie und ba gar lofer 
Saud) nöthigten zu felher Kraitverfhwendung und wegen einzelner 
fhlehter Stellen nahm der Fradtiuhrmann gleich doppelt fo viele 
Wahr 
fheinlih wird aber nun, bei ben allmählich beſſer eingerichteten 
Straßen, folde Unwirthſchaftlichkeit überflüffig feyn und nad und 
nad aud den fiebenbürgifchen Laftjuhren das chen befdriebene Um 
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Fländliche nnd Anffallende abgeftreift werden, fo daß aud hierin 
unfer Fand bem Weften fi michr und mehr nähert und anſchließt. 
Eine andere Eigenthümlichfeit des Burzenlänber-Hanbeld mag noch 
kurz ermähnt werben, Im dem Gebirgen fann man meift nicht 
fahren; ba werben alfo viele Gegenflände von fräftigen Saumpfer- 
ben (auf walachiſch Mokang) getragen, zum Theil felbft aus ber 
Walachei bis Kronftatt. So fommen Wolle, Obft, Trauben und 
fehr vieles andere dahin. Aber die Leute find wie ihre Pferre an 
biefe Meife fo gewöhnt, daß fie viefelben auch da beibebalten, wo 
erträgliche Strafen find; und fo fieht man nicht nur in ganz Bur« 
zenland, fondern felbft bis in das entlegene Herz von Siebenbürgen 
Menſchen mit ſolchen Pferden umberziehen, welde in großen Säden 
tuchtige Laſten tragen, und es macht einen eigenthämlichen Eindrud, 
da und felbft auf oft wohl fahrbaren Wegen Menſchen daherlom ⸗ 
men zu fehen, welche fo bepadte Pferde wie Uhlands ‚ſchwäbiſcher 
Nitter" „am Zaume nachziehen“; ja manchmal hingen dieſe Leute 
mehrere von ihren Thieren mit Ketten zufammen, oder fegen fih and) — 
angethan mit Peljen und rauhen Fellmützen u. ſ. w. — hoch auf 
die mächtigen Side, welche bie Flanken biefer geduldigen Träger 
bearbeiten und laflen fi große Streden meit mittragen, 

Den Berlehr betreiben in und aufer Sronflabt Griechen, 
Sadjen, Armenier und Waladyen, und man muß fagen, daß bie 
erften wie vie Söhne des Ararat-Hodlandes dazu fonberliches Geſchick 
haben; ja aud bie Walachen meiden gern das „harte Werk“ nes 
Felvbanes und greifen zum „Handel“. Und mit ihrem meift Hein 
lichen Kram durchziehen fie außer dem heimathlichen Gau (mie er- 
wähnt verzugsweife mit Laftpferden) große Theile des Pandes wie 
der Walachei, und finden daß dieſe Urt von Erwerb bequemer ift 
und weniger Handſchwielen verurfacht, al& wenn man im Schweiß 
feines Angefichtes fein Brod ift. Die Märkte in Kronſtadt (jähr« 
lich zwei) und die Wochenmärkte (zwei im jever Woche) find wegen 
ber ſchon früher angeführten Urfachen meift fehr lebendig, und mer 
zu ſolchen Zeiten in diefe Gebirgsjtart kommt, braudt wie Schen- 
lendorf fingt „nicht des Führers“, denn da ſtrömt der Wagen, ber 
Reiter und Fußgänger eine große Fülle in das enge Thal, und ift 
dann auf den geräumigen Plägen der Stadt ein Gewoge und ein 
Treiben, das anf noch jegt nicht geringen Handel ſchließen läßt, und 
zugleich find dieſe Menſchenvereinigungen vortrefjlide Gelegenheiten 
allerlei Bölfer, Spraden und Sitten fennen zu lernen, Da auch 
fonft ift Kronſtadt ziemlich lebhaft, feine Bevöllerung oft auf ben 
Beinen und fo geſchieht es leicht, daf, wie ſchon mande Reiſende 
gethan haben, viefelbe meit höher geſchätzt wird, als fie eigentlich 
ter Zahl nad if. 

Im Hauptthal hier gibt e8 mehrere gute oder doch ertränliche 
Straßen, die herzuftellen da übrigens nicht ſchwer war. Schlechter 
fab e8 bis vor furzem aus mit der Verbindung des Burzenlaunes 
mit Hermannftatt. Dort war — gegen Fogaraſch hin — bie „bobe 
Scheide“ bis zum Jahre 1838 befonvers auf der Nichtburzenläuder · 
jeite ein wahrer Schredensweg, ver vielen Laftthieren das Leben 
getoftet hat; feither aber ift ver ſchöne Bezirk hier durch eine fehr 
gute Strafe eigentlich erft eröffnet worden. Mit vem Berfehr ins 
Nachbarlaud fieht es in biefer Hinfiht noch immer elend genug 
aus. ! Cs gibt zwar vier Wege, die aus dem Burzenland über 


4 Die Gebirge des Burzenlandes (uns auch noch weithin gegen NO.) 
Ausland 1454. Mr. 38. 
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das Gebirg und im dadfelbe führen und alle zur Noth mit Wägen 

befahren werben können. Allein um viefe, auf der emtgegengefeßten ” 
Seite 4—6 Meilen immer in Gebirgthälern hinziehenden Wege 
ohne zu große Gefährde zurücdzulegen, braucht es eben fiebenbür- 
giſcher eder walachiſcher Wägen, melde an Stöße und lebensgefähr- 
liche Renfungen voltommen gewöhnt, und gegen dieſelben abgebärtet 
und zähe genug find um folde Pein zu überdauern. Dazu erfor» 
dern biefelben, um die bie und ba fehr feilen Abhänge hinauf ober 
durch die reißenden Flüffe (mit ihrem vielen Geſchieb) gebracht zu 
werben, große Zugkraft, und teogbem gehen Fahrten viefer Urt 
fehr langfam von flatten, ja es ift gar nicht unerhört daß Wägen 
und Bich in Abgründe hinunterſtürzen, daß Thiere und Menfchen 
in den angeſchwollenen Flüſſen ihr Leben verlieren u. dal. Doch 
auch bei tiefen großen Schwierigfeiten macht ſich doch das MWechfel- 
bebürfniß beiter Länder geltend, und es beftcht feit alten Zeiten, 
iwie über die vor kurzem noch fo ſchlechten Päffe der Alpen, zwie 


ſchen ihnen ein nicht geringer Verkehr, theils mit Paftpferden, guten» 


theils aber aud mit Wägen, welche freilich ſehr ſtarl befpannt wer ⸗ 
den müfjen. Jene Strafen — von benen die Temefcher auf ber 
andern Seite binab, an ber ftarfen Prawa vorbei, an dem öftlichen 
Abhang des Butſchetſch und dem bereits erwähnten Kloſter Sinaja, 
die bequemfte und daher auch befuchtefte — fine, mit. einziger Aus ⸗ 
nahme ber fo eben angeführten, von beiden Regierungen bereits 
tüchtig in Angriff genommenen aber nur erft, auf unferer Seite 
beenbigten, noch ganz roh und funftlo® und erfchweren das Fahren 
ungemein; aber doch werben fort und fort über viefelben große 
Laſten herein» und hinausgeführt, fo 3. B. mächtige Fäſſer des 
ſtarken walachiſchen Weines und vieles andere; aber tie armen 
Thiere wilfen wohl am beften, wie theuer folde uhren zu ftehen 
fommen und fpüren die Fahrt noch lange nachher. Hoffentlich aber 
wird im vielleicht zwei bis vier Jahren wenigſtens ber eine jener 
wichtigen Wege ganz kunſtgerecht hergeftellt, und dann bas Gebirge 
mit Yeichtigleit zu Überfteigen feyn; ja man denkt in beiden Ländern 
ſchon mit Ernſt daran, irgend öſtlich vom Butſchetſch eine Schienen« 
bahn zu legen und vie ſchnaubenden Dampfroſſe aus unſerem fri« 
fhen Hoch ⸗ in das jenfeitige milde Tiefland hinabeilen zu machen. 
Das wäre ohne Frage eine Wohlthat wie für Siebenbürgen fo 
für die Walachei, und infonverheit würbe unfer Burzenland und 
fein rübriger Hauptort dadurch nur gewinnen. Allein auch für bie 
weitere {ferne wird jenes Band wohl einige Bortheile bringen. Ich 
rechne dazu, daß danı bie Abenbländer bequemer und fchneller als 
bisher auch die Stellen werben beſuchen lönnen wo bie Römer 
(im RO. ihres großen Reiches) einft auf fo nachhaltige Weife wal- 
teten; ferner die wohl nod; lange merfmürbigen Orte Konftans 
tinopel, Trebifonde und andere, ober bie rim und bie Abfälle 
des Kaulaſus, ja wer kann fagen ob micht vielleicht ſchon in weni · 
gen Yahren vie raſcheſte Verbindung zwiſchen dem indiſch-⸗ und 
europäifch-brittifhen Reich flattfinden wird auf ber Bahn, welche 


beſte hen oſtlich vom Butſchetſch mein aus Karpatdruftein und find, zumal da 
gar mance ihrer Sättel tief eingefchnitten fin», im Vergleich 33 unſer 
fegataſchet Gebirg, die Pytenden und Mlpen, Jiemlich leicht zu überſteigen; 
dech gebt des fo gang obne Nachhülfe von Spaten und Meidel — mir es 
bier noch faft durchaus Äblid — für Mögen mit anders als fchr ſchlecht. 
Das hödfte Joch der temefcher Straße erhebt fi mur zu 3415 Buß, und 
nicht viel höher find bie audern dem Verkehr der Burgenländer bienensen 
Gebirgübergänge. (Anm. d. Einf.) 
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den Mronfläbter Capellenberg und bie Wände des Butſchetſch um« 
geht? Dann wird vieleicht mander „Branfe* aud in unfer Bur- 
zenlanb fommen, wird es wenigſtens im ſchneller Durdreifd in 
Augenſchein nehmen und ich täuſche mich faum, wenn ich vorher» 
fage, daß die Mehrzahl von ihmen biefen Winfel Europa’s zu den 
fchöneren des Erdtheiles zählen wird. Möge Beides nur recht bald 
zur Wirklichleit werben! 
Henndorf bei Schäfburg (in Siebenbürgen), Herbft 1853. 


Das Municipalwefen in Wet - Canada. 


Zwei Hauptzweige bes Geſellſchaftelebens find es namentlich, 
Die ber genauere Beobachter überall ſcharf ins Auge zu faffen hat, 
dem darum zu thun ift, den Urſachen von faft allen Erfcheinungen 
im eben ber Bewohner eines Landes nadzufpiren, um fib in 
feinen Auffaffungen nicht beirren zu lafien und Oberflächlichleiten 
fowehl ald auch groben Irrthümern und Trugſchlüſſen zu entgehen, 
Das Unterrichts und Erziehungsweſen einerfeits, wie das Duni» 
eipalmefen andererſeits haben unftreitig ben weittragendſten Einfluß 
auf die Zuftände jeder Geſellſchaft. Die fpeciellere Kenntnignahme 
von beiden Lebendrichtungen und Pebentäufierungen vermag gute 
Dienfte bei Auffaffung beftebender Berhältniffe zu leiften,. Darum 
war bei einem Befuche in Weſt. Canada mein Augenmerk vorzuge- 
weife darauf gerichtet, zuverläffige Nachrichten über bie Wirkungen 
dort beftehenter Municipal-Einrihtungen zu erhalten. Das Glück 
begünftigte mich hierbei und ich fann folgende Nachrichten als aus 
zuverläffigfter Quelle geflofien mittbeilen: 

Bis zum Jahre 1849 war Weft-Canada in beftimmte Diftricte 
eingetheilt, die wieder in Countie® oder Kreife, zerficlen, melde aus 
Tomnfbips (Stattbezirfe), mit ven verſchiedenen Städten und Flecken 
ober Ortſchaften befegt, beftanden. Die Einwohner jeter dieſer 
Townſhipe ermählten jährlich zwei Rathöherren, fobald die Zahl 
der Einwohner höher als dreihundert flieg, fonft nur einen, 

Jeder Ratheherr mußte im Townſhip ſelbſt, für welden er 
erwählt war, wohnhaft jegn, einen freien Grunbbefig von mindeſtens 
1200 Dellard anfWerih befipen und Bürger feyn. 

Sämmtlice im Diftrict befindliche Rathsherren bilteten den 
Diflriets-Rath und der Gouverneur ernannte den Präfiventen unter 
benfelben, welcher Warten (Vorſteher, Amtmann) genannt war. 
Aljäyrlih ſchied ein Drittbeil biefer Rathsherren aus und andere 
traten neugewählt an beren Stelle, body waren alle wieder mwihlbar, 

Diefer Difricts-Rath, deſſen Sigungen vierteljährlih waren, 
ernannte Schreiber, Schagmeifter und Aubitoren; feine Gewalt aber 
beftand im folgertem: er konnte Nebengefege für Wegeverbefferums 
gen erlaffen, neue Wege mit Brüden u. dal. anlegen unb Gelder 
für tiefen Zweck bewilligen ober erheben, fewie ferner für Admini- 
ſtration der Gerichte, Uufrechterhaltung der Schulen und für fon«- 


flige Pocalangelegenheiten; auch hatte derfelbe die Schulbirectionen 
im Zomnfbip zu beflimmen. 

Dem Gouverneur fland das Recht zu, mit Eimwilligung bes 
Erecutiv-Rathed den Diftricts- Rath aufjulöfen und Neuwahlen 
anuorbnen. 

Wie hoch willfommen auch anfänglih bie 1841 angeorbnete 
Municipalgefeg war, man fühlte doch fehr bald befien Unvoll- 
fommenbeiten und Mängel; die Diftricte waren zu groß und bie 
Intereffen ber Einwohner deßhalb zu verſchieden und zerfpalten; 
etliche Diftricte hatten eine Länge von beiläufig 80—90 (engl.) 
Meilen, fo daß den Rathöherren des ſüdlichen Teiles die Localität 
der nördlichen völlig fremb war eber umgefehrt. Es konnte ans 
diefer Urfache nicht an Mifgriffen fehlen in Betreff der Towuſhipe 
Eintheilungen in Sculfectionen, fewie hinſichtlich der Wegever- 
befferungen, Brüdenbauten, Gelbbewilligungen u. vgl. m., obfcen, 
im allgemeinen genommen, bie Einrichtung ein großer Fortſchritt im 
der Gelbfländigfeit und Cultur zu nennen war, ber zur Gelbis 
regierung der Benölferung binleitete, 

Unter ben Nachtheilen der zu großen Diftrietd-Ausbehmungen 
ſtach deren Koftfpieligfeit ganz befonders hervor. Die Einwohner, 
welde den Municipalverfammlungen beizuwohnen hatten, um ent 
weder Vittfchriften einzureichen oder auß andern Urfachen, zogen es 
fehr oft vor daheim zu bleiben, um ven Meifeloften fomie tem 
Zeitverlufte zu entgehen, abgefehen von ven Umannehmlicleten und 
Unbegemlichfeiten des Weges. Die Wohlthat der Einrichtung ging 
daher in vielen Fällen verloren. 

Sodann Tief fi nicht läugnen, daß die Geſchäfte keineswegt 
immer gründlich und zum Beften des Gemeinwohles betrieben wur, 
ten, meil biefe GSelbftregierung etwas Neues war und mam nicht 
immer im jeber Hinficht fähige Männer finden, oder wählen fonnte, 
die dem wichtigen Amte eines Ratheherren vorzufichen im Stande 
waren. 

Nach Berlanf von adıt Jahren, die ald eine Pehrpericde zu 
betrachten find, erſchien 1849 ein neues Municipalgefeg, das ben 
Unvolllommenheiten und Mängeln des vorherigen bedeutend abhalf 
unb wodurd der Name Diftrict mit feiner Bedeutung gänzlich aufe 
gehoben wurde, indem die County Einrichtung allein in Geltung 
blieb. Im Jahre 1851 trat endlich die dermalige Eintheilung ber 
ganzen Provinz in entfprechendere Heine Kounties ins Leben, we 
durch offenbar den eigentlichen Bebürfniffen des Volkes entiproden 
ward. Jedes Counth erhielt eigene Gerichtsbarkeit und Weumicis 
palität, fo daß an bie Stelle ver früheren 20 Diftricte Ober» over 
Weſt-Canada 42 County- Einrichtungen befam und nebenbei noch 
15 Städte und 4 Hauptftäbte ihre befondern Municipalitäten haben. 

Das 1849 gegründete Municipal-Geſetz, rem in ven folgen 
den Jahren noch mancherlei Berbefferungen und entipredhende Ybän- 
derungen zu Theil wurden, hat folgende Gruntzüge: 

Jeder flenerzahlende Bürger if flimmfähig; 1 die flener 
zabfenven Bürger eines jeden Tewnſhips, der über 100 Steuer 
zahler enthält, ermäblen unter ſich jährlich fünf Rathöherren, Town ⸗ 
ſhipo; die unter 100 Etenernzahler enthalten, werben bis dahin, mo 
fie diefe Zahlen erreichen, anfloßenden Townfhips beigefellt. Ein 


* Matürlih IM bier nur vom Zahlung directer Taren ober Gtrurm 
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Ratböherr muß wenigftens für 400 Dollars Werth liegendes Eigen · 
thum befigen. Die incerporirten Fleden⸗, Stabt- und Hauptſtadt⸗ 
gebiete, find nicht mit ind Tomwmfhipsgebiet eingefhloffen. 

Die erwähnten fünf Rathöherren eines Townfbip ermählen 
umter ſich einen Borfiger (Reeve) und diejenigen Tomnfhips, melde 
über 500 Einwohner zählen, noch einen flellvertretenden Vorſitzer 
(Deputy Reeve), ber während einer Abweſenheit des erfteren den 
Borfig führt, Beide find amtsausführend oder executiv — ex officio, 
wie man fih in Canada ausbrüdt. 

Diefe Reeves und Deputy- Reeves bilden ven Gonnty- Rath 
amd wählen unter ſich ihren Borfiger „Warben" genannt. 

Der Drt und bie Zeit ber Zufammenfünfte des Tomnfhip- 
Rathes wird von ihm felbft beſtimmt und er ernennt auch ven 
Secretär, den Schapmeifter, die Affefforen und Ealculatoren, Weg- 
meifter u. dgl. niebere Dunicipalbeamte, 

Die Pfligten und Amtsgewalt des TomufhipMathes beftehen 
hauptſãchlich in folgendem: Land zum Nupen des Tewuſhips anzu» 
faufen und basfelbe wieder zu verkaufen; die Rathhäuſer zu 
errichten, Schulbäufer zu erbauen; vie Pflichten der Tomnfhips 
Beamten zu beftimmen; Aufſicht, Anordnung und Berbefferung ber 
Strafen, Wege, Brüden u, ſ. w. zu leiten und zu beforgen, Hin⸗ 
derniſſe hinwegzuräumen u. ſ. w.; Wirthohaus Licenzen zu beimil- 
ligen und Wirthöhausregeln zu entwerfen; den Verkauf ſpirituoſer 
Getränte zu fhmälern, oder gänzlich zu unterfagen; Gelber für 
öffentliche Berbeſſerungen zu bemilligen; Mctien bei Wege- und 
Brüden-Compagnien zu nehmen; das Umberlaufen bes Rindviehes, 
der Pferde, Schweine u, f. w. zu regeln; Hunbetaren aufzuerlegen; 
Berorbnumgen zu machen, mm ſchädliche Kräuter, Thiere u. f. w. 
zu zerfiören und zu vernichten; Abgaben oder Verbote auf Schau 
ſpieler, Tafchenfpieler m. |. w. zu legen; dem Schaden zu beſtim⸗ 
men, der durch Einbruch im vie Gehege, Welver u, f. w. von Bier- 
ben, Rindvieh u. f. w. angerichtet wurde; bie Höhe der Einzäunun- 
gen zu beftimmen, fowie die Grängen ber Tomufhips; Geſetze in 
Betreff ver Wegearbeit zu erlaffen; Gelver für das Tomnfhip zu 
borgen, Steuern aufzuerlegen u, |. w. 

Die incorporirten Flecken ermählen auf biefelbe Art fünf 
Rathöherren, unter denen einer zum Reeve ernannt wird burd) 
Stimmenmehrheit. 

Ein Fleden, der über 1000 Einwohner zählt, kann durch tie 
Regierumg incorporirt werben; der Kath eines mcorporirten Fleckens 
bat ähnliche Gewalt und Pflichten wie der in den Tomnfhips; 
aufertem aber fell er ned für den Geſundheitszuſtand der Ein- 
wohner durch Aufficht über die Reinlickeit des Ortes u, ſ. m. 
Sorge tragen, gegen Feuerdgefahr Berorsnungen erlaffen u. f. w. 

Die Stätte werben in brei bis ſeche Wahldiſtriete (Warte) 
eingelbeift, deren jeder drei Rathaherren ermählt und dieſe wählen 
unter fih einen Borfiger, Mayer (Bürgermeifter); ferner noch einen 
Town Reebe, und falls die Stadt mehr als 500 flemerzahlende 
Einwohner zählt, noch einen Deputh Town Reeve um die Statt 
im Gountg-Rathe zu repräfentiren, 

Auer den Gewalten und Pflichten, welche in Townſhips und 
fncorporirten Fleden den Rathsherrn ertheilt find, haben tie Rates 
herren der Städte noch befondere Gewalten und Pflichten, die er» 
forderlich erſcheinen bei einer enger zuſammenwohneuden Bolfszahl, 

Die Hauptfläbte find gleich den Städten in Wahleiflricte ein 


getheift, worin je zwei Aldermen umb mei Rathaherren erwählt 
werben. Diefe zufammen wählen aus der Zahl ver Aldermen den 
Mayor. Die Gemwalten und Pflichten berfelben find ähnlich denen 
ber Städte mit einigen erforderlichen Beifägen. 

Der County: Rath befteht aus den Reebes und Deputy Reeves 
ber Tomufhips, Fleden und Stäpte im Eounty, 

Diefer Kath erwählt feinen Vorſitzer (Warben), und ernennt 
feine Schreiber, Schagmeifter, Auditoren u. ſ. w., beren Beſoldun⸗ 
gen er aud beflimmt. Bon ihm werden die County» Gebäude, 
Rathhaus, Cefängnik u. f. w. errichtet und deren Erhaltung ans 
georbnet; er hat im County bie Gtragen, Brüden u. f. w. zu ums 
terhalten, Gymnaſien und Schulen berzuftellen; Geloer für folde 
Zwede zu beflimmen, bie eben buch die Gollectoren der refpectiven 
Townfhips, Fleden und Städte unverweigerlich eingetrieben werben. 
Er fann Üctien für Wege, Brüden n. dgl. zeichnen, Gelder borgen, 
liegendes Eigenthum als Gemeingut anlaufen und wieder verkaufen; 
Nebengefepe zum Schuge der Waldungen oder Straßen, Brüden 
u. ſ. w. maden; Strafen für verſchiedene Uebertretungen auferlegen, 
und was der Gewalten und Pflichten mehr feyn mögen, 

Hieraus erhellet zur vollen Genüge der Gang, ben das eng« 
liſche Gouvernement in Wefl-Canada genommen bat, wenn nicht 
freiwillig, jo durch vie Concurrenj ber angrängenten Vereinigten 
Staaten dazu gedrängt, So weit meine eingezogenen Erfunbigun« 
gen reichen, hat England daturd nichts weniger ald danlbare An 
häuglichkeit an fih, das Mutterland, erzielt; wie fönnte dieß and) 
bei dem zur Unvanfbarfeit hinneigenden Menſchengeſchlecht irgendwo 
ber Fall fegn? Die Canadier — fo verfiherte man faft allgemein 
— hätten nichts bagegen, ſich als Republik zu geftalten, wozu es 
fo gut als feiner wefentlihen Aenberungen im Lande bebürfte; allein 
von Auſchluß an die Vereinigten Staaten will die Menge wenig« 
ftens durchaus nichts hören! Das wäre demnach bie einzige politie 
ſche Errungenfdaft des engliihen Gouvernements nach politifcher 
Seite hin, und es ergeht ihm alfo auch mit viefer Kolonie, wie 
den beſten Bormündern, vie ihre Mündel forgfam für vie GSelbft- 
berrichaft erzichen: fie müſſen frob feyn, wenn ihnen nicht bitterer 
Haß und Undank zum Lobne wird! 

Hinfihtlih des thatfählihen Erfolgs der oben erwähnten 
nenern Municipalgefege in Canada erhielt id von anfdheinend 
ziemlich unparteiifcher, jedenfalls trefflich unterrichteter Seite fol» 
geude Bemerkungen niedergefchrieben: 

„Ber feit dem erften Entftchen ber Municipal-Behörben, alfo 
feit etwa breischn Jahren, ein Beobachter des ganzen Syſtems mit 
feinen Abänderungen, Wirkungen und Folgen, ſowie feines Eine 
fluffes auf das Bol geweſen ift, dem kann es nicht entgangen fen, 
daß gerade durch dieſes Municipalgeſetz, trotz feiner — felbft jetzt 
noch ſtattfindenden — Mängel und Fehler, das Voll bedeutend an 
Selbſtändigleit gewonnen. ben durch dieſes Geſetz iſt der Keim 
zur Selbſtregierung gelegt werben ; was früher entweder gar nicht 
durchgeführt werden ober nur durchs Parlament im Kraft geſetzt 
werben fonnte, ward durch das Gefeg von 1841 in bie Gewalt 
bes Bolles felbft gelegt, vermittelt feined Diftricts ⸗Rathes. 
Straßen wurden verbeflert, Schulen gegründet, ver Willfür immer 
mehr Einhalt gethan; es erwachte bie Aufflärung und Selbſtwürde! 
Das Grfey von 1849 brachte bie Berwaltung der Pocalangelegen- 
heiten in die unmittelbare Nähe und Gewalt des Bolfes ſelbſt, und 


das Geſetz vom 1851 vermehrte bie Yufligbehörben und machte bie | 
Gerichtöfreife Meiner, und fomit and tie mit dem Gerichten ver | 
bundenen Unfoften geringer, in anderes Gefeß erleichterte noch | 
ferner bie Gerichtegebühr und verurfachte eine totale Reform im 

Gerichteweſen.“ | 

„Wo man vor zehen bis fünfzehn Jahren nur mit Mühe | 
einen Mann im gangen Diftricte finden fonnte, der bie Hähigfeiten | 
eines Bolfsrepräfentanten im Parlamente befafi, findet man jet 
eine Auswahl, denn eben aus biefen Dunicipal-Räthen (vie man 
mit Recht ein Meines Parlament nennen fann, denn fie find micht | 
nur berathend, fondern befchliefend und geſetzgebend) bilben ſich | 
Männer fürs öffentliche Leben; fie gewöhnen fi almäblih an ben 
Gang der Geſchäfte, und find nad etlichen Jahren fähig ins Par- 
lament einzutreten und die Rechte ihrer Eonftituenten zu vertreten. 

Obgleich noch einige Mängel im gegenwärtigen Municipal | 
gefege beftchen, fo find biefelben dech größtentheils von feiner | 
Wichtigkeit. Was mitunter gegen das Municipalgefeg gejagt wird, | 
follte richtiger gegen ten Mißbrauch ober vie unrichtige Aumen- | 
dung‘ ter darin ertbeilten Gewalt gerichtet ſehn; doch ift es 
erfreulich bier bemerken zu fünnen, daß biefe Mißbräuche, ober uns | 
richtige Anwendung biefer Gewalten, in der Regel aus dem Mangel | 
an hinlänglicher Intelligenz entfliehen, nicht aber ber Gorruption 
zuzufchreiben find, und ba bie Intelligenz fid) immer mehr Bahn | 
bricht, fo darf man mit größerem Bertrauen der Zukunft entgegen 
Sehen.” 

Daß dieß ein fehonendes, mildes und keineswegs ſcharf fritie 
firendes Urtheil genannt werben lönne, glaube ich annehmen zu 
dürfen; daher ift e8 mir überaus willkemmen gewefen, Gelegenheit 
zur Unknüpfung von Belanntfhaften in Canada belommen zu 
haben, durch bie id Hoffnung befam mehr Specialitäten in Erfah- | 
zung zu bringen, aus denen ſich vielleicht auch beftimmter bezeich-⸗ 
nete Schattenfeiten eines jedenfalls gutgemeinten Munieipalgefeges | 
erfennen laffen möchten. Ruflands Iuflitutionen, von ihren Licht» | 
feiten aus betradptet und geſchildert, laſſen ebenfalls unr wenig zu | 
münfjcden übrig! €. Pelz. 


Auffifhes Unterrichtswefen. 
(Bertfepung.) 


Die Studenten find entweber Sronfludenten d. h. Stipendiaten 
der Megierung, die Wohnung und Nahrung, aud Kleider und 
Bücher vom Staate umfonft erhalten, wofür fie zehn Jahre zu 
dienen verpflichtet find, wenn fie nicht beim Austritte dem Staate 
vie Koften erfegen können (id glaube 200 Silberrubel jährlich, für 
für vier Jahre) oder einen Stellvertreter kaufen; oder foldye, bie 
der Negierung eine mäßige Summe zahlen, um Unterhalt und 
Wohnung gleih den Kronfubenten zu baben, ober endlich freie 


Erternen. In ter neneften Zeit find bie jogenannten freien Zuhörer 
erlaubt , bie, ohne des Eintrittseramen zu bebürfen, bie Collegien 
befuchen umd fi dann zum Eramen melben, um einen Grab zu 
erlangen. Die Zahl der Facultäten ift mit Ausſchuß der theologi- 
ſchen, die natürlich micht eriftirt, faft die ber unfrigen, nur finb 
mehr Unterabtbeilungen und man fann ben Doftergrab in jeber 
erwerben; bie mathematiſche hängt zunächft mit der naturmiffen- 
fhaftlihen zufammen; dann befteht eine mebicinifche; fermer bie 
Unterabtheilungen ber Philoſophie, Geſchichte, Staatswiſſen ſchaften 
(Statiftit und Nationalökonemie getrennt), Philologie (klaſſiſche, 
orientaliſche, ruſſiſche, alles wieder abgetheilt) aber leine eigentliche 
Philoſophie, da dieſe neuerdings, ſelbſt die Logik, nur von Geiſt⸗ 
lichen vorgetragen wird, gleichſam als Hülfswiſſenſchaft des Religiond- 
unterrichtet. Wie abenteuerlich dieſe Vorträge find, kann man ſich 
leicht denken; oft genug werben, ſtatt zu lehren, mit ben Zuhörern 
Witze geriffen, gewöhnlich müſſen übrigens bei ber Mobheit ter 
andern Priefler bie für Gelehrte geltenden Ardhimanbritem, alle 
Kloftergeiftliche, ſolche Fächer übernehmen, Früher lafen wohl wirflie 


‚ Profefforen Geſchichte der Philofopbie; allein das gilt jegt als ge 


fährlih, und fo läßt man mamentlih an größeren Univerfititm, 
wie Mosfau, die Profeffur unbefegt. Die Studenten müſſen rum 
fireng vorgeſchriebene Gollegia in jevem Curſe hören, und barüber 
am Ende ded Yahres ein Eramen ablegen. Schen lange bat man 
eben biefem Unweſen und dem Zeitverlufte dabei ein Ende machen 
wollen , allein die Profeſſoren haben ſich dagegen geſträubt, mal 
fie bei einer freieren Einrichtung , bei einem Examen am Ende des 
vierjährigen Curſus, alle Gewalt über die Studenten zu verlieren 
befürdpten, Aber diefe jährlihen Eramina geben zu flarfen Mii 
bräuden Anlaß; gewöhnlich find die unteren Curſe die gefüllteiten, 
mithin haben die Profefforen eine viel zu große Zahl zu egaminiren, 
als daß fie ſich mit jevem einzelnen recht befaſſen fünnten. Dam 
aus bat ſich nun das Eyftem entwidelt, was man jetzt beielgt: 
eine gewiffe Anzahl fchriftliche Fragen werben von dem Proiefjer 
aufgefegt, und aus biefen zieht ver Student eine, nah Umſtänden 
zwei, bie er beantworten muß. früher ging es hiebei nun eft 
fehr gemüthlih zu: ver Profeffor hatte fih bie fragen und bie 
Antworten ausgearbeitet; die Studenten, melde in feinem Haufe 
wohnten, konnten fie ſich leicht verfhaffen, und fo kamen biefe 
Hefte meift in Circulation und bie übrigen Eraminanden lernten 
bie ragen buchſtäblich aufwendig; wer fid) mehr Mühe aab, arbei⸗ 
tete die Antworten felbft aus nah ben Heften oder Handbüchern, 
und dann hafpelte er fo feine Antworten ab; ber Profeflor hörte 
nah den erflen zwanzig Eraminanden nur halb zu, wenn er 
nicht ganz dabei einfchlief und bie Schnelligkeit des Sprechenden 
imponirt am meiften den Zuhörenden; Zwiſchenfragen famen felten 
vor. Der Beifiger des Profehfors 1 ſchlief gewöhnlich, da ihn ber 
Gegenſtand nicht intereffirte. Der Student befommt nun nad) feir 
ner Geläufigfeit eine Nummer, 1 bis 5; wer einige 1 ober gar 
Nullen in Hauptfächern bat, befommt natürlich beim Addiren ber 
einzelnen Zahlen eine zu Schlechte Nummer, und fann nit in ben 
nächſten Gurfus übergeführt werden; cr hat das Recht, am 
Anfange bes wächften Eurfes fib mit ben eintretenden Stubenten 


t Derlinparteilichfeit wegen gibt man ben Gramimatoren immer einem 
Beifiger hinzu. der die Zahlen protofellirt, die der Etubent erbält. 
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zufammen noch einmal in ven verunglückten Fächern eraminiren zu 
laffen, dann aber ift e8 vorbei. Nun ift aber ber Uebelſſand, daß 
die Profefforen die Kronſtudenten nie ganz durchfallen laffen dürfen ; 
bleibt der Kronſtudent figen, fo muß die Krone fünf Yahre für 
ihn zahlen, flatt vier; fällt er im letzten Curſus durch, fo kann 
er gar nicht im feinem Wache angeftellt werben, und die ſtrone 
hätte ihr Geld verloren, denn bie einzige Nahe, die fie an dem 
Unglüdlihen nehmen kann, ift, ihn zum Feldſcher oder Kreislehrer 
zu machen; die Profefforen erhalten daher von oben Berweife, wenn 
zu viele durchfallen, und da das umangenehme Folgen baten fann, 
wenn ſich die Verweiſe wiederholen, fo läßt man fie lieber durch⸗ 
ſchlüpfen, wenn es nicht allzu arg if. Das fhlimmfte bei biefem 
Syſteme ift aber das, daß der Student die Stubienjahre eigentlich 
alle verliert ; diefen Gedächtnißkram vergißt er gänzlih, und wenn 
er daher am Ende feiner Studentenlaufbahn angekommen ift, weiß 
er bon ben vworbereitenden Wiſſenſchaften in der Regel gar nichts 
mehr. Es find freilid der vorgefchriebenen Fächer überhaupt viel 
zu viele, inbeifen bei einem endlichen Staatseramen fünnte fi ver 
Eraminator doch wenigftens überzeugen, ob ber Eraminand das 
Nöthige aus ven Hülfswiſſenſchaften inne habe, während jegt bavon 
bei ter Grtbeilung des Grades gar nicht die Mebe ift, aufer in 
dem Falle etwa, wo ſich jemand ohne den Beſuch einer Univerfität 
zur Erlangung eines gelehrten Grades melbet, 

Der Grate beim Austritt find num zunächſt zwei; der untere 
ift fonderbar genug bezeichnet durch: „mirfliher Student“, ver 
höhere ift der eines Kandidaten, nämlich in vem Wade, das er 
fpeciell erwählt hatte, Diefer letztere Grab gewährte bis jet dem 
jungen Menſchen bedeutende Vorzüge; bei Unftellungen wurde ber 
Eanbidat immer zuerſt berüdfichtigt und avancirte fehneller zum 
Range; jeder nämlich, ber feine Studien beenbigt hat, zählt ſchon 
in einer Rangllafje und erhält freilich mad; einigen Dienftjahren 
einen wirklichen Rang, ven er aud mit einer Monatögage 
bezahlen muß, bie Regierung thut nichts ganz umionfl. Man 
wollte in der letzteren Seit (1852) willen, es fey im Werfe, ven 
Gelehrten diefe Vorrechte zu nehmen; das heiße bie Univerfitäten 
factiſch aufheben, denn ber junge Muffe ftubirt vor allem bee Ran« 
ges halber. Es wird daher auch ſchwerlich dazu kommen. Nach 
einem Jahre kann der Gelehrte, der einen Univerfitätscurfus durch- 
gemadt hat, fih mit Einreihung einer fhriftlihen Abhandlung 
zum nädften Gelehrtengrad melden: der wirkliche Student zum 
Candidaten, ber Candidat zum Magifter. Der Magifter muf 
alsvann, nah Ablegung eines ziemlich fchwierigen Wacheranıens, 
feine Differtation in einer Disputation öffentlich vertheivigen, wobei 
ein jeber ex corona ald Opponent auftreten kann aufer ben ge- 
feglichen Facultätsopponenten; wer höchſte Grab iſt ber des Doftors, 
den man dann wieder nad) einem Yahre erreichen fann unb wozu 
wieberum eine Abhandlung nöthig ift, oft nur vie Fortſetzung der frü- 
beren Arbeit, 3. B. im philologifhen Fade. Man kann in allen mög« 
lichen Specialitäten die Doftorwärte erlangen, z. B. im Gantcrit, 
im Mongoliſchen, in er ruffiihen Geſchichte, der Statiſtik, der 
Nationalölonomie u. ſ. w. Wil man aber von der National 
ölonomie zur Geſchichte übergehen, fo muß man meninftens eine 
Magiſterabhandlung nachliefern, eigentlich das ganze Magifterera- 
men ven neuem machen, obgleich die Hülfewiſſenſchaften faft in 
in beiden Fächern biejelben find. Daß es mit dem Eramen häufig 


nad Gunft und Gaben gebt, läßt ſich wohl denlen, indeſſen find 
die gröbften Mißbräuche abgethan ; früher nämlich wurden nur bie» 
jenigen Candidaten, bie bei einem Profeffor gewohnt hatten, ber 
ſich gleichfam verpflichtete fie durchzubringen, bamit ift es jept 
and; denn es erfchien eine Vorſchrift, daß fein Profeffor Stubenten 
feines Faches bei fih aufnehmen folle, Eben fo hat eime andere 
höchſt einträglihe Speculation ihr Ende erreicht: ein Profeffor 
nahm eine Anzahl junger Leute gegen eine anſtändige Summe ins 
Haus und übernahm es, fie per fas’et nefas in die Univerfität 
einzufchmuggeln, da er felbft fie vorbereitete, d. h. ıhnen von 
Studenten bie nöthigften Antworten zum Eintrittseramen einpaufen 
ließ. Beim Eramen aldvann wurden die fo eingeführten immer 
fiher aufgenommen, ſchon ver Weciprocität wegen, denn ber Eramis 
nator fah durch die Finger, weil er faft immer auch im dem falle 
war, einige einbringen ober doch beim Eramen zum nächſten Eurfus 
durchbringen zu wollen, Dieß wurde in Kaſau lebhaft betrieben; 
in Mostan hatte der frühere Profeffor der ruſſiſchen Geſchichte 
Pagedin eine große Anftalt ver Art; 1852 wurden tiefe Privat- 
unternehmungen gänzlid unterbrüdt, dafür aber hatte der Juſpel⸗ 
tor in Moslau, ein gewefener Marineofficier und Gymmnafialbireftor, 
Namens Speierer, eine felhe etablirt, die fehr einträglih war, 
ba fie den Vorzug des Menopols beſaß. Freilich war die Nach- 
frage nicht mehr fo groß, da durch faiferlichen Befehl vom Yahre 
1848 an die Zahl ver Studirenden an allen Univerfitäten namhaft 
verringert wurde. In Moskau befanden fi damals nahe an 
1200 Stutenten und ver Schred ber Eltern, die ihre finder mit 
großen Unfoften hatten vorbereiten laffen zur Aufnahme, läßt fi 
denken; durch dem Austritt ver legten Curſe reducirte ſich die Zahl 
etwas, viele wurden durch verfhärfte Eramina entfernt, daun und 
mann einer velegirt umd diejenigen, melde eintreten wollten, muß ⸗ 
ten fi einer offengelaffenen Hinterihüre bedienen, Es hieß nämlich 
in der nicht recht Maren Berordnung, daß nur Mediciner, ale dem 
Staate nothwentige Subjecte, in unbefhränfter Zahl aufgenommen 
werben burften ; wer ſich num durchaus in tie niverfität aufnehmen 
laſſen wollte, wurde Mediciner, in der Hoffnung umiatteln zu fönnen ; 
das ging anfangs nicht, aber 1852 ſchliefen die firengen Berort- 
nungen allmählig wieber ein, und vie Aufnahme wurde wieder 
ziemlich unbefhränft, 

Trotz aller Unſicherheit, melde die eben erwähnte Berorbnung 
in bie Familien gebracht hatte, fo daß mande in Berzweiflung ihre 
kinder ven ſchlechten Militäranftalten übergaben, bat ſich die Fre» 
quenz ber Univerfitäten dech nicht fehr auffallend verringert ; fie 
ftellte fih 1850 etwa folgendermaßen : 


In Petersburg waren 387 Stubenten, 
„ Mostau 821 
Charkow 349 

„ Rafan 309 

„ Kiew 553 

„ Dörpt (Dorpat) 


Im pädagegifchen Eentralinflitnt 
„ Rihelienihen Lyceum (Odeſſa) 
„ Demidowidhen „ (Yarodlav) 81 
w Beiboropko'ihen „ %“ , 
mithin 3521 in den höchſten gelehrten Schulen, ausſchließlich Hel- 
fingfors, was die Zahl nahe an 4000 bringen würde. Die Zahl 
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300 ift alfo faft überall überfchritten; Moslau und Kiew find am 
ſtärlſten beſucht, weil bier jegt die Polen (mamentlih in Moslan 
die aus dem Norben Polens feit der Aufhebung Wilna’s) allein eine 
Univerfitätsbilvung erhalten fönnen; Dorpat bat wohl fpäter noch 
abgenommen, weil man es jo ſehr zu ruſſificiren münfdt, was 
nur durch ſehr gelinden paſſiven Widerftand gehemmt werben faun, 
wofür ber Deutſche nicht fo viel Talent hat als der Ruſſe. 

Um nun einiges von den Profefjoren zu fagen, fo find 
diefe jegt im ver Mehrzahl fhon Ruſſen; von Deutſchen find wohl 
noch viele da, aber feine eigentlich bedeutende, da fie zum Theil ge» 
waltig verrufft find, zum Theil grenzenlos faul bahinleben, und nur 
felten wiſſenſchaftliche Thätigleit beibehalten. Die quantitativ un- 
bedeutendfte Univerfität ift offenkundig Petersburg, fie ift auch geiſtig 
die wenigft regfame, Der Adel ſcheut fi wehl, feine Kinder in 
bie fittengefährliche Nefirenz zu fenden, Kiew erfreut ſich einiger 
ziemlidy bedeutender Profefforen, namentlih im Fache der Nature 
mwiffenfhaften, tie überhaupt bis jet überall am beften bedacht 
waren ; and) ift das Leben hier etwas regerer Art, da die farfe 
Beimifhung des polnifhen Elements ſchou einen leifen Hauch bes 
Weſtens ſpüren läßt; Charkow jell jehr unbedeutend ſeyn; Moslau 
ift jedenfalls die wichtigſie; es fragt ſich nur, wie bie Univerfität 
vie jegige Periode überftehen wird. Nicht gerade ale ob Moslau 
jegt befondere Sommitäten unter den Profefjoren beſäße, aber es 
hatte einige jhöne Talente aufzumweifen ; der verſtorbene Philolog 
Krjutow z. B. hat fich auch in Deutſchland turd) feine erften und leider 
aud) legten Arbeiten einen Namen gemacht. Die jüngeren Rufen, 
bie ihn erfegt haben, find fehr unbedeutend. Unter ven ſlaviſchen 
Philologen ver Univerfität ift vieleicht ver fleißigfte der Profefforen 
Borjandlij, der vergleichende Sprachkunde verträgt und jedes Jahr 
wenigftens eine flavijhe Sprache fpeciell. Unter ven Mevicinern 
find noch die meiften Deutſchen, freilich fehr verrufft; das Studium 
ber Theorie wird wenig gefördert und die von bem ruſſiſchen Unie 
verfitäten ausgehenden Aerzte find meift rehe Praltifer, jedenfalls hat 
aber bie Neuzeit bier mandes gebeflert, und da dieſe Facultät 
allein nicht von ver Cenſur geplagt ift, fo find bie Betreffenden 
ſelbſt ſchuld, wenn fie nit au courant find, Den meiften 
Ruffen fehlen dazu die Sprachkenntniffe, denn wer mir auf ben 
Gymnaſien deutſch und franzöſiſch gelernt bat, der weiß in ber 
Regel unicht fonverlih viel davon mad beenbigter Univerfitäts« 
laufbabn ; die Pectoren an den Univerfitäten find nur ausnahms - 
weiſe Gelehrte, ebgleich man in der neueren Zeit einzelne Beifpiele 
bat (Mostau kefigt einen foldyen) ; es wäre nur zu wünſchen, daß 
fie wenigſtens gebiltete Menſchen mit einigen Schulfenntniffen wären, 
aber auch das ift nicht immer der Fall; an Auswahl würde es 
nicht fehlen, wenn tie Guratoren fih vur darum befümmern wollten. 
Für bedeutend gilt in Moslau für Geſchichte Granowslij, indeffen, 
wie es ſich von felbft verftcht, fehr unter Genfur, 

Kaſan bat eine Bedeutung für Rußland, da es ein Miüttel- 
punft ber orientaliſchen Studien geworben war durch feinen verigen 
Eurator, Mutin » Puſchlin (eine tatarifhe Familie, micht zu ver» 
wechſeln mit der greäflihen gleiches Namens, auch nidyt mit der 
Familie des Dichters); dieſer nämlich hatte die Univerfität im einem 
bedauernswerthen Zuſtand pefunben, in den fie unter bem fröns 
melnden Mognitöly gefommen war; und nachdem er die gänzlid 
unbraugbaren Profefjoren entfernt hatte, ſchuf er in 17 Yahren 
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die orientaliſche Facultät, die er mit den vorgefundenen ölonomi- 
ſchen Summen wirklich (ururiös außftattete, die fi aber ebendeß⸗ 
balb auch jest faſt im der Luft bafirt findet, denn ver neue Curater 
Moloftrov fand eben feine außerordentlihen Summen mehr vor, um 
die Sache in gleichem Styl fortführen zu lönnen. Die Zahl ber 
Brofeffuren ift groß}; es werden gelehrt: Sanslrit, Arabiſch, Perſiſch, 
Turliſch und Tartariſch, Mongoliſch, Tibetaniſch, Mautſchu, Chineſiſch, 
nur die alten ſemitiſchen Sprachen nicht. Die einzelnen Fächer 
find übertrieben vertreten; das Mongoliſche hatte eine lange Zeit 
zwei ordentliche Profefforen, den Polen Kowalewsli, einen Zögling 
ber wilna’jhen Univerfität und clafjifdhgebilveten Mann, ver bie 
Schriftfprache gründlich keunt, ebenfo das Altmongoliſche und das 
Neumongelifdhe in Peling ftudirt hat, und den Ruſſen Popov, ber 
bas mwefllihere Mongolifh, das Kalmückiſche, vortragen fell. Das 
Perſiſche trug lange Erdmann vor ; nad) ‚ihm übernahm es Safimbed, 
ein von ſchottiſchen Miffionärem erzogener faufafifcher Tatar, der 
perſiſch ſprach, und durch feine Keuntniß des Englifhen mit eures 
räiſchem Geiſte zufammenbängt; er, wie Kowalewslky find jegt in 
P:tersburg. Uebrigens gab es für die praftifche Hebung im Perfir 
ſchen und Tatariſchen noch Yectoren, zum Theil eingeborne Perfer, 

freilich feine Schirafer, fo daß man nur ben unangenehm breiten 

nördlichen Dialeft hört. Das Sanskrit trug eim junger Ruſſe 

vor, Petrov, der zu feinen großen im orientalifhen Juftitut zw 

Petersburg erworbenen Kenntnißen im Arabiſchen, Perſiſchen und 

Türkiſchen eifrige Studien das Sanstrit in Berlin, Ponden und 

Paris hinzugefügt hatte, aber lange unberüdjichtigt blieb; er Iekt 

jegt in Mosfau, wo er allein die orientalifhen Spradyen vertritt, 

beren Lehrſtuhl nach dem Tode des alten Boldyrev eingegangen war, 

und ift in Kaſan durch einen Peteröburger erfegt worbenf; tut 

Tibetaniſche iſt erft neuerlich eingeführt worden (beide, Sandtrit 
und Tibetaniſch, find eigentlich hier mur Hülfsfäder des Mongoliv 

ſchen, da die Bücher der Buddhiſten ohne die Kenntniß dieſer beir 

ben unverftändlih bleiben müſſen) und foll tüchtig vertreten feyn 

durch den jungen Ruſſen Basiljev, der faft zehn Jahre im Peling 

biefe Sprache fludirte, und Mantſchu fo wie Chineſiſch fertig ſpricht; 
das Turtiſch » Tatarifche lehrt jegt ebenfalls ein junger Ruſſe, 

Berjofin, den die Univerfität Kaſan mehrere Fahre im Orient hat 
reifen laßen, aud er wird ald tüdtig bezeichnet ; amferdem beſitzt 
Kaſan am dem Bibliothelar Gottſchall einen guten Orientaliſten 
fürs Arabiſche. Um nun für dieſe Fächer einige Schiller zu gemitte 
nen, führte Puſchkin die orientalifhen Spraden auh am erſten 
Oymnafium ein, wo man die Krouſchüler in die einzelnen Fächer 
zwang, um fpäter Studenten zu haben. Hier war natürlich ver 
Unterricht mehr praftifcher Art; fürs Mongoliſche waren meift einige 
Lamen da, fürs Türkische und Perſiſche Lectoren, Cingeborne; bas 
Arabiſche lehrte der Profeffor der allgemeinen Piteraturgefchichte, 
Bogt, dem Pufdkin überhaupt eine Mafje von Stellen zumies, da 
er ihm zu allem brauchbar dien, und fo famen deun Gymnaflaflen 
heraus, die ſich ſchon etwas umgeſehen batiem, aber leider für ihr 
Bad) in der Regel feine wirkliche Liebe mitbrachten. Die praltiſchen 
Bortheile die man ſich von dem Yuftitut verſprach, erwieſen fid 
ald Nul, denn die jungen Yeute, bie man den Generalgouverneuren 
ton Gibirien als Kenner zufanote, kamen mit Proteſt als 
gaͤnzlich unbrauchdar zuräd, da die Mongolen ihre Vucherſprache 
nicht ſprechen und die Gelehrten feine Kenutnig von den Vurcame 


formen der Beamtenwelt beſaffen. Wer eine Diplomatencarriere 
machen wollte, mußte noch erft nah Gt. Petersburg in das praf 
tiſche orientaliſche Inftitut, mm Türkiſch und Perſiſch recht ſprechen 
umd ſchreiben zu lernen. Puſch!in hatte einen hübſchen Bericht in 
die Welt gefchidt über das im orientaliſchen Fache durch ihn Erzielte, 
und war dann felbft Emrator der Petersburger Univerfität gewor ⸗ 
den; es dauerte über ein Bahr, bis er in Mofoftrov einen Nadh- 
folger erhielt. Die Summen waren erſchöpft; ſchon lange hielt 
fih die koſtſpielige Univerfität nur durch künſtliche Vertheilung der» 
felben; manche der Profeſſoren mußten Erſparungen an ihren An— 
falten maden. 

Die Univerfitätstibliothet in Kaſan mar unter Puſchkins 
Bermwaltung bedeutend geworben, namentlich für Orientalia aufs 
befte geforgt worden, fo daß bie Handfchriftenfammlung gar nicht 
unbebeutenb war ; Kowalewsly hat’e vortreffliche mongolifche Bücher» 
fammlungen zufammengebract, bie meift in den Befig der Biblie⸗ 
thel übergingen und zum Theil für fie angeſchafft waten; als 
Basiljeo im Peking ſtudirte und eine Bittfchrift beim Kaiſer von 
China einreichte, ob er fi ein Eremplar des Gandſchur abbruden 
laſſen dürfe, hatte der Kaiſer, fehr erfreut über den Eifer des 
jungen Rufen, befohlen, ein Pradteremplar des ganzen Gänd- 
ſchur und Dändſchur für die Umiverfität Kaſan unentgedlich abzu- 
ziehen (belanntlich ſind die mongoliſchen und chineſiſchen Bücher 
meiſt auf Holzplatten geichmitten und werben fo aufbewahrt; wer 
ein Eremplar braucht, läßt fih dann eines auf fein Papier ab 
bruden gegen Erflattung ber often). Ob biefe bedeutende Samm- 
fung, bie ganze heilige und prefane Literatur der Mongelen ums 
faſſend, wirflih nad Rafan gekommen, oder ob Petereburg fie an 
fih gezogen, ift nicht befannt geworben, jedenfalls find aber bie 
mongoliſchen, tibetaniſchen, Mantjhu- und chineſiſchen Werte wäh: 
rend bes langen Aufenthaltes Basiljev's in Pefing vermehrt wor 
den. Die perfiihen Handſchriften find an Zahl bedeutend; ihren 
Inneren Werth anlangend find die meiften freilich ziemlich neu ; eine 
große Menge kam durch Vermittlung des verftorbenen Pectors 
ber perfifhen Sprade, der alljäbrlih nad Perfien ging, und mit 
Hanrihriften handelte, an bie Bibliethel; viele find durch den 
legten Ankauf von Kaſimbels Handſchriften hinzugekemmen; tiefe, 
meift in Kaſan felbft abgefchrieben von Kalligrapben unter ven Tataren, 
bie Kafimbel befoldete und beauffihtiate, ba er ſelbſt einen lebhaften 
Handel mit Manuferipten trieb, find von der ohnebin verſchultdeten 
Bibliothek wohl etwas thener bezahlt werten, Freilich fin im Al. 
gemeinen. in Rafan die Handſchriften theuer, oft zehnfach fo theuer, 
ale die in England feilgebetenen und wenigften® nicht älter, Die 
Zataren befigen im feltenen Fällen auch wohl ältere werthvolle 
Werke, verkaufen fie aber nicht gerne außer in Notbfällen, ob» 
gleich fie meift nicht einmal ven Anhalt ver Handſchriften kennen, 
Ein folder Fall z. B. mar der mit tem mertbvellen Fragmente 
des Raſchiduddin, welches jetzt Profeffor Erdmann befigt, Yedens 
falls wäre e8 ver Mühe werth, den Katalog der Hanpfchriften ber 
Rafaner Univerfitätsbibliothel im weiteren reifen befannt zu machen, 
fo wie einen befjeren von ter Munzſammlung zu neben, al® ber 
jett vorhandene. Die Sammlungen find jedenfalls in einer glüdk- 
lichen Periode angelegt, wo noch manches aufjutreiten war, was 
jet von Zag zu Tag ſchwieriger wird bei der zunehmenden Mobs 
heit der Perfer. Manches möchte nech im Perfien bei längerem 


Aufenthalte zu finden fegn, wenn man bie Bazare ber einzelnen 
Städte beſuchte und Belanntihaften anfnüpfte, che die traurigen 
Zufände vielleicht die legten Ueberbleibfel alter Bildung vertilgen, 
Bas mit der orientalifhen Facullät ber Univerfität Kaſan werben 
wird, kann man augenblicklich nicht fagen; ber ſchon erwähnte 
Belvmangel und das gänzlich Unpraftifce dieſer Anftalt (demm für 
eigentlich wiſſenſchaftliche Zwede reicht die Petersburger Akademie 
aus) haben das Project in Anregung gebracht, bie ſämmtlichen 
orientalifchen Anftalten in Eine zufammenzuziehen. — Puſchtin, jebt 
Gurator der Univerfität Peteraburg, Komalemsly und Kaflmbel, die 
früberen Brofefforen bes Mongoliihen und Türkifch »Tatarifchen 
in Kaſan, waren zu emem Berathungscomits berufen, um ben 
Plan zu einem folden concentrirten orientaliſchen Juſtitute zu ent 
werfen; ed bat aber noch nichts verlautet Über die Ergebniffe ihrer 
Arbeiten. Die übrigen Facuftäten find in Kaſan ganz gut befept, 
zum großen Theil mit jüngeren Ruffen noch aus ber Zeit ber 
Reifeftipendien, bie alfo ihre Stubien im Weften vollendet haben — 
was jegt wohl ein Ende haben wirb, da das Berürfni einftweilen 
reichlich befriedigt ift, und die Einfchleppung revolutionärer Ioeen 
do immer noch gefürchtet wirn. Biel Übrigens bat bie Regierung 
von den jungen Peuten nicht zu fürchten; fie accommodiren ſich ſehr 
ſchnell wieder, und gehen in das Syſtem der Regierung ein, wenn 
fie ehrgeizig Mind. Ein Beifpiel hiefür ift Darydow, ein früherer 
mostauiſcher Profeflor, der jetzt das Haupt des Geufurcomits für 
gelehrtet Dinge ift. Der wirklidy talentoolle Dann wurbe zuerft feiner 
freien Geſchichtsvorleſungen wegen fuspenbirt; als er ſich aber in ver 
Literaturgeſchichte firirte und im reiferen Jahren ſich zu mäßigen 
mußte, wurde er nach und nach fo brauchbar, daß er jegt ganz feft 
auf feinem Poften ift. Ihm verdankt man die Mafiregel über den 
Büderzell, der bedeutend erhöht werben ift (von 5 Kopefen Silber 
für das Buch auf 5—15 für das Pi, was ſchon einen hübſchen 
Aufſchlag macht, fo daß bie Buchhändler jegt für den Rihlr. 1%, Silk 
berrubel rechnen), und nur ihm rednet man bie Verfolgung ber 
lateinischen Elaffiter auf; aud fagt man ihm nah, er lafle die 
Profefforen in ibren Borlefungen durch jüngere Docenten und 
Studenten überwaden. 

Was vie Zeit der Vorleſungen anlangt, fo follen dieſe geſetz 
lich eigentlich vom 1 Auguſt bis legten Mat bauern; inbeffen mußten 
es die Profefforen bi® jegt noch immer fo einzurichten, daß fie, ſtatt 
zwei, viel Über drei Monate ferien hatten. Den Hauptvorwand 
hiezu müffen die ſchon erwähnten Eramina hergeben; um Oftern 
wurden z. B. in Mosfau die eigentlihen Borlefungen immer ges 
fhloffen, und ver Reit des April nebft dem Mat durch vie Stu 
benteneramina ausgefült; im Auguſt fing man dann mit dem Ein« 
teittßegamen und den nachzuholenden Prüfungen in einzelnen Fächern 
an, fo daß vor Mitte des September bie eigentlichen Vorleſungen 
nicht wieder beginnen fonnten; überbich dehnten ſich die geſetzlichen 
Weihnachtsferien vom 24 December bis 6 Januar in Moskau, wo 
das Jahr mit dem Stiftungefefte der Univerfität dem Tage ber 
heiligen Tatiana anfing (12 Yannar), auf brei Woden aus; man 
nahm aber in der Regel nod eine Faſtnachtswoche hinzu und eine 
Woche in den Faften zur Beendigung der geſetzlich vorgefchriebenen 
Cemmunion (befanntlih muß jeder Beamte — und der Student wird 
ſchon als dienender betrachtet — jährlic einmal das Abendmahl neh ⸗ 
men, und fi in vorfommenden Fällen hierüber ſchriftlich ausweiſen). 
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Bielleiht war bie nur in Mosfau fo arg, und man fann es liſten mehr daran unterrichten, Das Laſarev'ſche Juſtitut der orien- 


Nafimow nicht verrenfen, daß er eim Ende zu machen wünfdhte; 
gelingen wollte e® ihm bis jegt noch nicht, denn als er 1851 bei | 
Gelegenheit eines im ven Auguft fallenden hoben Beſuches Vor 
leſungen zu halten befahl, banerten biefe eben nur fo lange ala 
jener Beſuch, und man mufte bie Studenten dazu von ber Strafe 
holen, um nur ein ordentliches Auditorium zufammenzubringen; ber 
nad las man nicht weiter, 

Große Oftentation wird bei ſolchen Beſuchen der Bringen oder 
bes Minifters u. f. w. in den öffentlichen Anftalten gemacht. Tritt 
ber Beiucher ein, fo fährt fehr häufig der Profeflor zur VBermun- 
derung ber Studenten leineswegs in feinem Gegenftanve fort, fon« 
bern reitet plöglic ein Paradepferd vor, das entweder ſchon ba 
geweſen ift ober eigentlich erft noch hätte fommen follen; mitunter 
werben bie Beſuche auch vorher angefagt. Bei folden Gelegenhei-⸗ 
ten muß dann aud alles in Paradeuniform erfcheinen (alle Unifor 
men find belanntlich wenigftens zweifacher Art, wozu mitunter noch 
eine eigentliche Hofgallauniform hinzulommt; für gewöhnlich gilt die 
fogenannte Vicemontur, beim Studenten eine Art zugelnöpfter Ober 
rock, für den Profefjor ein blauer Frack mit Wappenfnöpfen, bie 
fle eigentlih immer tragen follen), und in den untergeorbneteren 
Anftalten warten Lehrer wie Lernende in diefem Goftüme oft Tape 
lang auf den Beſuch, ven der Kaiſer felten vorher anfüntet. Czaar 
Nikolaus Übrigens unterläßt ſchon feit lange dieſe Univerfitätäbefudhe, 
wie er beun aud aus feiner Geringfhäpung der gelehrten Anſtal- 
ten feinen Hehl macht, Der Curator fpricht natürlich öfter im feie 
nen Anftalten vor, was denn manche komiſche Scene bringt, wenn 
er in Vorleſungen erfheint von denen er gar nichts verfteht, und 
nicht den Taft hat zu ſchweigen. Nicht viele von den Profefjoren 
ſchreiten mit ihrer Wiffenfchaft fort, da fie in den meiften Fächern 
in einer zu bedenllichen Stellung und fiberall Denunciatienen aus 
gefegt find; das wird auch) die jüngeren, in denen durch die Berühe 
rung mit Europa ein regerer Trieb gewedt war, meift nieberbrüden, 
und bas ein für allemal ausgearbeitete Heft wird dem Bedürfniſſe 
ber Jugend genügen müffen; von ven älteren ift wenig zu Sagen, 
ein großer Theil ift verdumpft. Das ift aber Schuld des Syſtems, und 
man fann baher nicht fofort ben erſten Stein auf fie werfen; nur 
die find zu tadeln, welche damals, ala ihnen noch eine freiere Ber 
wegung nicht benommen war, ſchon in den traurigen Schlendrian 
verfanfen, und ſich entſchuldigten, man lafje fie ja doch nichts lehren, 
Das war am Unfange ver 40er Yahre nicht richtig; denn wenn 
man liest, was bie größeren ruffiihen Zeitfchriften, die waterläne 
diſchen Memoiren (Dtetfchestvennije Sapistt) und andere Blätter 
an Artikeln lieferten, und fieht was man bamals, freilich bisweilen 
etwas verblümt, fagen durfte, fo begreift man daß ter Katheder 
in einer foldyen Beriode noch vielmehr hätte leiften lönnen. 

Das wäre nun etwa das hauptjählichfte Über die höheren An« 
falten; die Lyceen finb nicht viel befjer als bie Gymnafien, und 
Ichren nie Das was bie glänzenden Programme vorgeben zu leiften, 
Die Rechtoſchule in Petersburg leiftete früher bedeutendes, allein fie 
ift jetzt fehr eingefhränft, und da der Kaifer mit vem etwas beweg ⸗ 
licheren Geifte der Schüler nicht recht zufrieden iſt, fo beißt es faft 
alle Jahr, fie fey aufgehoben. Das orientalifche Inftitut ift gleiche 
falls eingefhränft worden, und vient jegt nur praftiihen Zmeden, 
wehhalb auch hauptſächlich wirkliche Drientalen und keine Drienta- | 


taliſchen Spraden, urfprünglih von einem reihen Armenier für 
feine Landsleute geftiftet, fteht micht mehr unter ver alleinigen Dir 
reetion der Familie Lafarev, fondern unter einem Oberſten, ven 
die Regierung eingefegt hat; es ift eine Art Gymnaſium baraus 
geworben, und bie orientalifchen Sprachen find nur nod ſehr ſchwach 
vertreten. Das pädagogiſche Gentralinflitut, wenn es jemals etwas 
geleiftet bat, kann jeßt unter Davyvov’s Yeitung nicht viel gutes 
in die Welt ſchicken, und bat eigentlib für die Hebung des Pehrer- 
ſtandes nicht viel gethan, aufer etwa da es noch Schüler ins Aus 
land und nad Dorpat zum Stubiren ſandte. Es follte eine Art 
großangelegten Seminars jegn, allein ver Mugen der Schullehrere 
feminare ift überhaupt auch im Weften fehr problematifh; meift 
lieferten ja biefe Anftalten nur vornehmthuende Halbgebilvete, an 
denen jo ſchon fein Mangel iſt. 

Die Militärſchulen treten feit einiger Zeit fehr ſtolz auf, und 
thun als ob fie in ver Wahl ver Lehrer ſeht vorſichtig jenen; eim 
jever, der an einem Gabettencorps angeftellt feyu will, muß ſchrift⸗ 
liche Urbeiten Über ein von Petersburg gefandtes Thema einliefern, 
und in der Hauptftabt felbft ein mündliches Eramen beftehen. Die 
Fragen find gewöhnlich jehr weitumfaffend und die Themata ned 
mehr, die Eraminateren aber ſehr unmiffend. Die Aufficht und 
ein großer Theil tes Unterrichts find in Händen von Officieren, 
die Sittlichleit aber dieſer Anflalten mehr als bedeuklich, ſe daß 
meift nur arme Adelige es wagen ihre Finder diefen Schulen am 
juvertrauen, Uebrigens geben auch meift nur. Armeeofficiere aus 
den Gabettencorps hervor. 

Die Petersburger Anftalten, das Pagencorpd, wo man mr 
Kinder von Generalen aufnimmt (was freilich noch nicht viel für 
ihre frühere Erziehung beweist), das Imgenieurcorpe, wo man ſich 
zur Aufnahme in der Regel erft von einem Officier, Lehrer ber 
Anftalt Für ſchweres Geld vorbereiten laflen muß u. f. w., find 
etwas vornehmerer Art, Leiften aber ſchon befihalb wenig, meil ver 
Unterrichtsgegenftände zu viele find. Solch ein Jüngling aus dem 
Ingenieurcorps, wenn er fertig iſt mit feinem Curſe, weiß von 
Allem, aber nichts gründlich; er it Baumeifter fürs Civil und 
Mititärfah, aber gar oft ift fein Hauptgefchäft dann nur, bie 
Staatögelder mit den Bauunternehmern zu theilen, wovon mannich⸗ 
fache friegegerichtliche Unterfuchungen über die Bauten in Nifchneir 
Novgorod, namentlich aud) die Ehauffee von da nad) Mostan u. ſ. m. 
Zeugniß ablegen können. Solange Rußland auf dieſe Weife bant, 
werben ihm die Landſtraßen unglaublihe Summen koften, und bie 
ſchweren Abgaben, welche Adel und Kauſmannſchaft für den Wegban 
feit Jahren zahlen, mit wenig Nugen in den Staatejhag fließen, 
wenn er fie in bie Hände ber jungen Ingenieure ausgiefit, bie das 
lee Faß der Danaiden find, Der Grundfag, melden die vom 
State fo fireng bewachte Erziehung in den öffentlihen Auſtalten 
einprägt, ift Suborbination, ab erfeine rebliche Geſinnung; der äußere 
Schein, Uniform und Knöpfe in ber gehörigen Orbnung, aber Ehr ⸗ 
gefühl und Rechtlichleit werden bintangefegt. Natürlich gibt es 
Ausnahmen, allein ſolche Leute „dienen gewöhnlich ſchlecht,“ d. h. 
fie bleiben blutarm und werben bei erfter Gelegenheit noch, be 
ihnen die Unreblihen nur zu gerne ein Bein ſtellen, entfernt ober 
gar vor Gericht gezogen, weil fie die Kniffe nicht Tennen die Heinen 
Verſehen zu verbeden, oder von ihren Untergebenen ſich hintergehen 
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laſſen. Diefe Immoralität und fyftematifCe Umreblichkeit zieht ſich 
durch das ganze ruffifce Leben hindurch, und bas wird ſich nicht 
ändern, fo lange man die Heucelei von Jugend an prebigt und 
eine Gefinnung fig ausbilden darf, nicht einmal in der Familie, 


Es geht dem rufflfhen Angeflellten wie den römifchen Auguren und 
ben europãiſchen Diplomaten; es mirb ihmen herzlich ſchwer, ein- 
ander anzufehen und zuzuhören, ohne zu lachen. 


(Shin Teigt.) 


Erinnerungen an Sumatra, 


Ben Dttar ». Keffel. 


Alle mit Spleen Bebafteten, alle mit Alpen» und Apenninen» 
ſchönheit überfärtigten Engländer und Nichtengländer möchte ich 
nad ber Weſtküſte von Sumatra ſchicken. Hier fönnen alle 
natur» und mwildniäburfiigen Seelen in langen Zügen trinken 
nach Herzendluft, bin und wieder eine Eleine vulkaniſche Erder⸗ 
fhütterung zur Abwechſelung, nicht zu oft, etwa alle 4 bis 
5 Wochen, daß Menichen und Bambushütten burcheinandertaur 
meln, und die Malayen lindu lindu rufen. — Wild und roman« 
uſch find fie, jene hohen Gebirge mit ihren Bergfirömen und 
Seen, Wafferfällen und Bellen und 10,000 Buß hoben Bergen 
und Vulkanen; — maleriſch ſchön die angebauten Thäler ber 
padangihen Dberländer, Agam, Limapulu, Tanadatar, bie 
13 Katta's, wild und jchweigiam mit Urwald bebedi die noch 
unbebauten hoben Gebirgezüge, deren Buß ſich hinabzieht bis an 
die Meereöfüfte. Hier ift auch ber Malaye noch in feiner Drigi« 
malität zu finden, noch unverfälicht in Sitten und Tracht. 

Und durch dieſe noch vor 25 Jahren unzugänglichen Gchirge- 
länder zieht jegt eine über hundert Meilen lange ſchöne Land» 
firaße bin, an weldyer von Zagreife zu Tagreije ein freundliches 
Stationshaus errichter if, um ben müben Weiter oder bie in 
einer von act Malahen getragenen Eänfte eingeihlummerte 
Meifende gaftlih aufzunehmen. Rheinwein und Champagner, 
engliſches Bier und Selter-Waſſer, weſtphäͤliſche Schinken und 
Sardines find bier zu haben, wenn ber Reiſende nicht lieber 
die malayiſche Küche, beftchend in Meid mit Kerri, Geflügel 
und Bilde vorzieht, Genug ich empfehle Sumatra allen Reijen» 
den, es ift ſchöner als es fich jagen läßt, weniger gefährlich und 
bequemer zu reifen, ald man glauben fünnte, 

In der am Buß des Vulkans Merapi reijend gelegenen 
Landihaft Agam liegt ein Meined holländiſches Grabliffement 
mit einem Erdwerk und 60 bis 70 Mann Beſatzung, Bort de 
Kot durch die Holländer genannt, und durch die Malayen Buffits 
tingt. An einem Nachmittage bed Monats Erptember 1840 
fchritt ich durch die wenigen malayiichen und europaliden Häuſer 
bin; ich hatte micy bei dem niederlänbiihen Reſidenten Herrn 
Eteinmep gemeldet, daß ich beauftragt wäre die 10 bis 12 Qua- 
dratmeilen umfaffende Yandichafı Agam topograpbiih aufzunch« 
men, und dieſer Herr hatte dem malaylihen Schreiber Befehle 
gegeben mir bie nöthigen Necommandationbriefe an bie 12 mar 
layiichen Bürften in dieſem Diftrift auezufertigen, Ich richtete 
meine Schritte nach dem Meinen Bort, an deſſen Gingang id 
eine afrikanlſche Schildrache bemerkie; an ihr vorübergehend 
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frug ih auf malayiih: bukkul brapa (mie fpät ift e8)? mer 
beſchreibt aber mein Vermundern, als ich nicht allein im fdönften 
Deutſch, ſondern auch im reinften Berlinifch die Anımort befam: 
„es ift eben fünf Uhr jeweſen; es freut mir recht jehr, daß ich 
einen Landömann fehe, ich habe von Sie jehört, Sie find doch 
ber Herr NN." Ih blieb erftaunt leben, uud traute meinen 
Augen nicht, ob e8 wirklich ein Schwarzer, oder ein blauangelaufener 
Berliner wäre, Müller oder Shulge? — doch bie lebten damals noch 
nicht! endlich Iöste fih das Mäthſel. Der arme Junge war 
Tange Zeit in Dienften eines unjerer Prinzen in Berlin geweien, 
und mar endlich wegen Liederlichkeit entlaflen worden. In der 
Hoffnung durch die in Berlin erlangte Bildung es bei einem 
der Afrikaner » Bataillone in niederländiih Oftindien zum Officier 
zu bringen, war er in biefe Dienfte getreten; und man hatte 
auch leider feinen Wunſch erfüllt, und ihn in eine Afrifaner» 
Compagnie geftekt; unter Larven die einzig fühlende Bruft. Er 
füßlte ſich bald ſehr unglücklich, denn feine ‚Kameraden haften 
ihn herzlich und er verftand weder ihre Sprache noch Sitten, 
Es war der Bir aus der Babel, det, nachdem er tanzen gelernt 
hatte, in den Wald zu feinen Gameraden zurüdfehrie Ginige 
Jahre fpäter bei Gelegenheit eined Scharmügels mit aufftändie 
ihen Malayen traf dem guten Berliner eine Kugel, welche, wie 
man fagte, nicht vom Feinde fam, jondern aus der Reihe jeiner 
ſchwarzen Landsleute, 

Ih trat in das Fort und befucdhte den Sommandanten , wels 
Ger mich freundlih aufnahm; jedod ed war der Tag des Er 
ſtaunens; ich hatte mich mit dem Gommandanten vor deffen Thüre 
gelegt und eine Manila » Gigarre angezündet, ba hörte, ih aus 
ber Dicht danebenftchenden Bambus» Gaferne, durd; beren dünne 
Winde man Wort für Wort verftehen Eonnte, wirflidye deutſche 
Jigerworte. „Ich fage euch, ihr dummen Kerl, daß ihr das 
nicht verfteht ; ber Keuler war weidewund geichoflen, anflatt aufs 
Blatt, und daran ift nur Euer infamer ſchlechter Kümmel fchuld! 
fo was ift mir noch nie pafſirt! — Maar Kassner, weez doch 
niet zoo quad, hy is doch nu doad; — zoo of zoo ge- 
schooten! Das verfiebt Ihr nicht, Ihr Lumpenkerls, auf 
dreißig Schritt ein Keuler und eine Sau mit fünf Friſchlingen, 
und jchiefe weidewund! maar Kassner jy bint een gekke 
vent etc.“ und fo ging ed weiter. Eie vermundern fih wohl 
über das, was Eie hören, ſagte der Gommandant; das ift unfer 
alter Kaflner, ein alter gelernter württembergifcher Jäger, ber 
das Unglüd hatte, ſich hierher ald Soldat zu verlaufen; glüd« 
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Uch für und, denn er verſteht unſere Küche mit hinlänglichem 
Wildpret; er bat heute ein Schwein geſchoſſen und iſt ſehr ärgere 
lich, daß ber Schuß nicht gut figt. Ich wollte bie Bekanntſchaft 
Kaffners machen. „Laffen Sie das lieber auf einen andern Tag, 
ich vermurbe, daß der Generer ihn heute zu redſelig gemacht 
hat; bad ift des alten Kaflnerd Schwäche, ber ih mandmal 
durch bie Finger ſehen muß, und die Schweine und Hiriche , bie 
er in unfere Rüche liefert, helfen ihn nach Kräften entichulbigen.“ 
Ich follte die Bekanntſchaft Kaffnerd auf andere Weile 
machen. Den andern Tag reidte ih von Fort de Kod ab, um 
die Aufnahme zu beginnen, und quartierte mich in einem zwei 
Meilen davon entfernten malapiichen Dorfe ein. Auch ich er» 
langte balb}unter den Malayen das Menomme eined guten Schügen, 
und von allen Seiten famen mir Ginladungen zu um bie ben 
Beldernfläfigen Schweine todtzufchiehen. Das Thal von Agam 
ift zwar durchgängig bebaut, aber von vielen großen und Fleinen 
Mavins durchſchnitten, melche mit Djungeln und bem langen indi« 
fen Grafe Allang-Allang bewachſen ben Schweinen einen 
fihern Zufluchtäort gewähren. Ohne Mühe erlegte ich mehrere, 
durfte jedoch, obne die Gaftfreundichaft zu verlegen, von dem 
erlegten Wildpret feinen Gebrauch machen. Als Mubamedaner 
war den Malayen Echweinefleiih ein Gräuel, und da ih in 
malayiichen Käufern logirte, beulte ih mit den Wölfen, und 
hielt es für das klügſte, ſtett eine große Verachtung vor Schweine⸗ 
Bleiih zu zeigen. Im Anfang war man miftrauifch, jedoch alle 
mäßlih gewann ich Zutrauen, ald ich mic einigemal bei dem 
Anblik ber erlegten Echmeine vor Grauen derb fchüttelte, und 
diefelben vergraben ließ; — trada makkan babi, trada mak- 
kan babi ! ging es flüfternd von Mund zu Mund; meine mas 
lahiſche Sprachfertigkeit und der Umſtand, daß ich alle Gebräuche 


und Eitten vollfommen verftand und mitmachte, gewannen mir | 


bald alle Herzen. Auch Kaffner war ein alter Belannter ber 
Malayen auf Meilen weit in die Munde, aber weil er jebed ere 


legte Echwein aukweidete und durch feine Gameraden mach der | 


Soldatenfühe von Fort de Kock tragen Tief, auch ielten ohne 
die Geneverflaiche auf die Jagd ging, waren ihm die malahiſchen 
Häufer verfchloffen. Man fann jagen, daß ber Islam unter den 
Malahen von Sumatra, und überhaupt im Archipelagus, ſich 
auf zwei Bunfte beichränft, fein Schweineflelſch effen und feine 
ftarfen Getränke trinfen; — außerdem weiß man wenig vom 
Koran, und bie vorgeichriebenen Gebete werben nur von einzelnen 
Prieftern verrichtet. — Hin und wieder bringe ein von Mekla 
zurüdfebrender Priefter einige in arabifcher Sprache gefchriebene 
Blätter, Auszüge des Korand, mit. 

Es waren ungefähr 14 Yage vergangen, bin unb wieder 
hatte ich gegen Abend bald in der bald im jener Gegend ben 
Knall von Kaffners wohlbefannter Büchſe gehört, und die Mas 
lagen machten mich auch jedesmal aufmerfjam; — Tuwan Kass- 
ner suda badil babi. ? 

Eines Tages, als ich dicht Hinter meinem Dorf den mohls 
befannten Knall hörte, befuchte ich ihn im Wald. Ich fand ihn 
mit feinem Puff. Dieler war ein gewöhnlicher malayifcher Hund, 
von ber Größe eined europäiichen Fuchſes, auch feinem Aeußern 
nad ein Mittelding zwiihen Spih, Buchs und Schakal, ſchwarz 
von Barbe. Europäiſche Hunde finder man in Indien nicht; fie 
verlieren Im dortigen Glima bald den Geruch, und werden un« 
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| welche bie meiften Hähne von Natur haben. 
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brauchbar umd träg. Diefer Buff hatte Kaffner einmal auf einer 
Keulerjagd das Leben gerettet und war ungertrennlid von ihm. 
Nah einem Jahr erhielt ich in Vadang bie Machricht, daß Kalle 
ner am Fieber geflorben und fein treuer Puff bad Grab feines 
Herrn nicht verlaffen wollte, jo baß man ihn eines Morgens mit 
mwehmütbigen Zügen tobt liegen fand. 

Ich hatte ungefähr drei Monate In Agam zu thun und 
wechſelte mein Standquartier von acht zu acht Tagen, fo baf 
ich gegen Ende bed dritten Monats mich an beffen mörblicher 
Grenze im Bazar-fama befand. Es mar bier alle Wochen ein 
großer Marft, mo taufende von Menſchen zuiammenfamen, und 
ich hatte Gelegenheit bad Reben ber jumatranifchen Gebirgamalanen 
vielfach zu beobachten. Das Hauprvergnügen ber Malayen find 
die Hahnenfämpfe, und e& ift wohl Fein malayiſches Haus zu 
finden, in deſſen Innern nicht ein oder mehrere Hähne an einer 
ein bis zwei Buß langen Leine angebunden find, denn der Kampfs 
hahn darf nicht frei herumlaufen. Dem Malayen von Sumatre 
ift ber Hahn, maß dem Araber fein PBierb iſt, er macht Beſuche 
den Hahn unter dem linfen Arm, er unterfucht Kopf, Füße, 
Bruſt und Farbe, erkundigt ih genau nah ber Abftammung 
eines jeden Habns der anderen Beſucher. Er raucht Opium und 
bläst feinem Habn jedesmal einige Züge In den Hals, jo deß 
Hahn und Herr gleidy aufgeregt werden, beide angenehme Träume 
haben, und etwaß abgefpannt mwieber aufmachen. Diele Häbnr, 
welde an Opium gemöhnt find, erhalten einige regelmäßige 
Opiumeinblafungen mehreremal täglich, nicht mehr und weniger, 
fie find ſchlapp und unbrauchbar, wenn fle nichts erhalten; dage ⸗ 
gen im Augenblif vor dem Gefecht mit einer Doſis berieben, 
beſonders mutbig, und dieß ift denn auch der eigentliche reed, 
weßhalb fein Herr die Opiumpfelfe mit ihm thellt. Die euros 
pällchen Spieler, welche im Pharo oder Landeknecht ihr Geld verloren 
haben, fönnen in Indien viele Leidendgefährten finden. Mancher 


‘ Javane und Dialaye hat Haus und Hof mit feinem theuer bezahle 


ten Hahn verloren, auf welchen er ganz feſt baute, baf er ba- 
tuha wäre. (Ba-tuha ift ein eigener malaylicher Austrud, und 
er bezeichnet dasſelbe was unfer Wortäftichfeft, kugelfeſt u. ſ. m.). 
In den malayifchen Kriegen fommt es oft vor, baf ein ober 
ber andere Malahe für ba-tuha gilt, Er iſt ba-tuha beißt «#, 
und dad ift genug, um jedem die Luft zu nehmen, ſich in ben 
Kampf mit ihm einzulaffen. So gibt es denn nun auch Hähne 
die diefen Auf haben; hat ein Hahn durch ganz beſonderes Glüd 
mebreremale geflegt, hat er alle Abzeichen an Farbe und noch ein 
oder dad andere bejondere Kennzeichen, dann wird er gewiß für 
batuha angeiehen und bisweilen mit 30 bid 60 Gulden bezahlt, 
nachdem fein Auf begründet if, Die Habnenfämpfe find übrigens 
weniger graufam ald die englifchen; mit 3 bis 4 Sprüngen, oft 
mit dem erften, liegt einer von beiden oder beide im Wlute. 
Auf dem Wochenmarkt, welcher vor melner Thüre ſtattfand, 
waren wohl einige hundert Hähne biewellen gegenwärtig, melde 
nach und nach auf einander Iosgelaffen wurden, bis nach 6 bis 8 
Stunden die Hälfte auf dem Kampfplag aeblieben mar, und 
von den übrigen der größte Theil mit fchmeren Wunden nad 
Haufe getragen wurde. Die anweſende zahlreihe Verſammlung 
bildete, figendb auf Matten oder auf dem Erdboden niedergefawert, 
einen weiten Kreis. Den zum Gefecht beftimmten Häbnen wurde 
ein 3 bi8 4 Zoll langes haarſcharfes Meſſer in Form einer 
Bebermefferflinge an das rechte Bein gebunden, bie Schneide nad 
oben und zwar an ber Stelle wo bie ‘Sporen ſich befinden, 
Die beiden fo aut 
gerüfteten Kämpfer werben in bie Mitte bet Krelſes gebracht, und 


a MT som 


nachdem man fie gegenfeitig gereist und erbittert hatte, auf ein | 


ander loßgelaffen. Die anmelenden Malayen weiteten nun auf 
einen der beiden Hähne in hohen und niedrigen Sägen von 
zehn Gents (eine Beine nieberländiihe Kupfermünge) bis 
100 Dollard und darüber, je nachdem bie Wettenden reich oder 
arm, leichtfinnig oder bedachtſam waren. 

Die auf Sumatra vorfommenden Walbbühner find bie 
naben Stammverwandten 
Hauthühner. An Geftalt und Farbe untericheiden fie fich nicht, 
nur find fie Fleiner ald bad zabme Huhn, Um gute Kampfhähne 
zu erhalten, binden die Malayen eine Hausbenne im Walde an. 
Hler macht die bereits Gultivirte Befanntihaft mir dem milden 
Sohn des Waldes, bis der bartberzige Malaye die Verbindung 
woleder aufhebt. Die Malayen laffen die von ber Henne gelegten 
Eier ausbrüten, und halten die aus biejer Kreuzung hervorges 
gangenen jungen Hähne für befonderd muthig und gewandt. 

Während meined Aufenthalts in Bazar »Lama lernte ich 
einen fhönen jungen Malaven fennen, deſſen Geſchichte bier einen 
Plap verdient; er hieß allgemein der ſchwarze Gindo mit ben 
goldenen Zähnen. 


Gefchichte des ſchwarzen Bindo mit den goldenen Zähnen 
und feines weißen Hahnes. 


Gindo machte Aniprühe auf den Namen eines malapiichen 
Studers, eined Pelham von Sumatra, Gindo war ein Buriche 
son 20 biß 22 Jahren, von mittelmäßigem aber jchlanfem Wuchs, 
Seine Gefichtözüge zeigten eine Schönheit, wie fie unter ben 
Gebirgämalayen von Sumatra nicht jelten iſt; Gindo hatte ein 
beinahe rein griechiſches Profil mit braunen ichönen Augen, bes 
zen glübender Ausbrud für Frauenherzen ſehr gefährlich. war. 
Eeiner Hautfarbe wegen, weldye etwas bunfel war, hatte er den 
Namen ſchwarzer Gindo erbalten; die Frauen aber ſehten noch 
dad Wort ſüß Hinzu, welches zwar im Deuiſchen ſchlecht Elingt, 
im Walayiichen hört es ſich befler an: itam manis. — ®indo 
hatte lange dunkle Haare, die ibm bis auf die Andchel herab» 
fielen, wenn er fi frifirte, biefe waren jedoch für gewöhnlich 
in einem großen Knoten auf feinem Scheitel zuiammengeftedt. 
As Kopibededung trug Gindo die gebräuchliche malayiihe Däta 
oder Kopftuch, welches bei den Malayen den Turban der Zürfen 
eriegt. Niemand aber trug dad Kopfiuch wie Gindo, ber linfe 
Zipfel hing unnachahmlich kofertirend herab, und alle Verſuche 
der malayiichen Stuger wollten nicht glüden, Gindo trug ferner 
ein paar malapijche Beinfleider, welche bis an die Kniee reichten, 
von rorher Seide mit Soldfäden durchwirkt; an den Füßen hatte 
er feine glanzledernen Schuhe, aud feine Strümpfe, fondern ald 
ächter Malaye ging er mit bloßen Fühen und bis an das Knie 
nadten Beinen; eine furze blaufeidene Jade, eng anſchließend und 
vorn dicht, ein ſeidener Keibgürtel, in melden auf ber rechten 
Seite ein Kris, auf der linfen ein anderes dolhähnliches Mefler 
Sewa genannt fledie, beendete feinen Anzug Wäſche trug 
Gindo nicht; er hatte wirklich Fein Hemd an, und trug feine blau⸗ 
feidene Jade auf dem bloßen Leibe, hierin allein weicht er etwas 
von Pelbam ab, Geine Fingernägel waren roth gemalt und 
drei derfelben hatten einen Zoll Länge und wurden mit bejonderer 
Aufmerkiamkeit gepflegt. Gindo mit den goldenen Zähnen hieß er, 
weil er ſich vier feiner Zähne hatte ausreifen, und bafür gol» 
dene einfegen laſſen. Ach wie binreißend ſah er aus, wenn er 
lächelte der jühsjchwarze goldmundige Gindo. 


ſowohl ber malayiichen als unjerer | 


Der weiße Hahn bed Gindo war unter den Häbnen das, 
mad Gindo unter den Männern war; ber Hahn hieh Batuha- 
putti, oder ber unſterbliche weiße, und hatte meunmal geflegt, 
ein allerdings unerbörter Ball bei allen Hahnenfämpfen von Agam. 

Uebrigens war der ſüß - ſchwarze Gindo nicht in Agam zu 
Haufe, fondern zwei Zagreiien weiter aud Gincara ber. Es 
war ungefähr Anfang November als ih nach Bazar» Lama Fam, 
und id; geſtehe, ih war geſpannt, bie beiden Haupthähne, den 
ſchwarzen und ben weißen zu jeben, denn feit vier Wochen hatte 
ich viel von beiden ſprechen gehört, 

Es waren zwei Urſachen, warum Gindo in Bazar » Lama 
oft erihien, ja auch bitweilen 14 Tage dablieb, zur Verzweiflung 
aller fungen Malayen und zum Entzüden aller jungen Mädchen, 
Einestheild kam Binde wegen ber Habnenfämpfe; die Haupt⸗ 
urſache aber war vie, daß in Bazar-Lama Dato» Zingi wohnte, 
beffen Töcpterlein entzüdend fchön war, Gi«- Ebba hatte ſchönes 
faftanienbrauned Haar; ihre Hautfarbe wäre in Italien nicht 
aufgefallen, in Agam aber hatte fie ben Namen bie weiße Edda 
erhalten, Der Wuchs von Si- Edda war ſchlank und voll Grazie, 
ihr Geſichtchen baite einen lieblichen, erwas ſchwermüthigen Auss 
bıud, Si» Edda war ald Malayin unvergleichlich ſchön, Füße 
und Hände waren jo Elein und voll Ebenmaaß, daß man fie in 
China geküßt hätte. Der Mund aber, welcher wohl einer Heinen 
MRoſenknoſpe glich, zeigte Zähne wie ſchwarze Perlen; denn Gis 
Edda hatte in Folge des Bethelkauens ſcharfgebeizte Zähne, und 
bad gefiel dem Gindo mit ben goldenen Zähnen vorzüglich, 

Si-Edda trug ald Dato-Tingi's des reihen MBatricierd 
Tochter an Feſttagen einen blaujeidenen Rod, mit Gold durch⸗ 
wirft, welcher an beiden Seiten offen war, jo daß bei einem 
erwad ftarfen Tritt Kniee und Schenkel ſichtbat wurden; hierüber 
eine enganichließende Jade, welche biß auf bie Hüften berunter« 
reichte von derjelben Barbe und Stoff, und einen rothſeidenen 
Shaml, turbanähnlid um den Kopf gemunden, beflen Enden 
an beiden Seiten bandbreit bis an bie Obren berunterbingen ; 
ferner goldene große Obrenringe, und zwei ftarfe goldene 
Armbänder 400 Dollar werth. Der Umſtand, daß bei etwas 
lebhaften Gang Knie und Schenkel ſichtbar wurden, läßt 
fchließen, daß fie die Gewohnheit, Waſche au tragen, nicht hatte. 

Dato « Zingi war ein reicher flolger Herr und hätte jeine 
Tochter Edda unter feiner Bedingung an Gindo gegeben, welcher 
zwar auch von Adel war, aber nichts beſaß ale jeinen Hahn 
und feine vier goldenen Zähne und jeine brei Fingernägel, an 
welchen er manchmal faute, wenn er an Dato⸗Tingi'e Felder 
badıte, Indeffen wurde bad Geſichtchen von Si» Edba tagtäglicd, 
trauriger und magerer, namentlich jeit Der goldmundige Gindo 
nicht mehr bed Nachte unter dem Benfter in leilen Tönen fang, 
mie er jonft wobl zu thun pflegte. 

Bulan ada di langit, bunga kluwar derri tana, 
Si-Edda punje mukka lebbi bagus. 
Bintang ada di langit, intenn didalem tana, 
Si-Edda punje matta lebi trang. 
Metarie ada di langit, Metarie saya Si-Edda, 
Kluwar la atie manis, jangan la saya matli. 

Die Ueberfegung bievon lautet ungefähr folgendermweiie : 

Der Mond am Himmel und die Blumen auf Erben 

Sind nicht fo ſchoͤn als Erda’s Angefict. 

Die Sterne am Himmel und die Diamanten ber Erbe 

Eind nicht fo heil ala Midas Mugen, 

Die Sonne ſcheint am Himmel, meine Sonne if Si- aba; 

D zeige Di, holdes Liebchen, damit ich nicht ſterbe. 


a ME cum 


Als Binto das: legtemal biefe Strophen gefungen hatte, 
Aedte Si ⸗ Edda ihre Meine Hand ans ber einen halten Buß 
Breiten Benfteröffnung in ber Bretterwand und ließ eine ſchöne 
feldene Schärpe (ikat pingang), in welche ein Blumenftrauß ein 
gebunden war, auf den Sänger fallen, mährend aus bem nicht 
weit entfernten arößern Wenfter von Dato« Tingi eine Lanze 
ziſchend durch Si» @indo’s Kopftuch fuhr und basielbe an bie 
Erbe heftete. Si -Gindo nahm Lanze und Schärpe, und ſprang 
wie ein funger Hirſch über dem vier Fuß bohen Zaun, fo daß 
eine zweite Lanze zu ſpät fam und zwei Buß hinter ihm in ben 
Boden fuhr. Ueber diefer Geſchichte waren 14 Tage vergangen, 
und Dato» Zingi hatte alle Anftalten gemacht, bie zarte Ebda 
an ben feiften Tuwan + Ko von Sepau zu verbeirathen. 

Indeffen hatte Gindo den Blumenftrauß gefunden und ger 
Iefen, und ba fland deutlich: „ich liebe Di bis in ben Tod, — 
morgen erbältft Du eine Votſchaft!“ Die Blumenipradhe fpielt 
in Indien immer noch eine große Mole bei allen Liebenden. 
Die Botſchaft blieb nicht aus; Si» Ebba überfandte an into 
ein Pädchen Goldſtaub, 300 Dollard wert, und befabl ibm, ibren 
Bater den nädften Markttag zu einem Hahnengefecht aufjufor» 
dern. Der wichtige Tag erichien und Dato⸗Tingi nahm feine 
gewöhnliche Morgen» Opium » Pfeife, welche ihm Si⸗Edda in 
dreifaher Stärke barreichte! bie acht Hähne von Dato »Tingi, 
welche an diefem Tage Geſchicklichkeit und Muth bemeiien follten, 
wurden auf Anorbnung von Si» GEbda ebenfalls fo reichlidy mit 
Dpiumeinblafungen verſehen, daß fie taumelig und zebjelig wur⸗ 
den, mie ihr Herr. Die Verfammlung auf dem Marft war jehr 
zablreih und Dato⸗Tingh, welcher heute beſonders mutbig in 
Bolge feines Frühftüds war, ſetzte fogleih 250 Dollars auf den 
ben erfien Hahn. Der ſchwarz-ſühße Gindo ftreichelte feinen 
Hahn Batuha - putti, blidte verlangend nah &i»Ebda’s Fenfter 
und fegte 250 Doll. ein. Wäre bie Doſia Opium, welche Datos 
Tingi genommen hatte, nicht jo ſtark geweſen, fo hätte er «8 
vielleicht ausgeichlagen, fo aber nahm er es an, und mit bem 
erfien Sprung fland der weiße Hahn ald Eieger da, mährend 
ed von allen Seiten erſcholl, menang Batuha putti (der weiße 
Unfterblidye gefiegt). Dato⸗Tingi lächelte verächtlich, und befahl 
feinen fchwarzen Lieblingsbahn zu bringen, es fianden 500 Doll, 
1000 oder nit; manuw? (milft Du?), fragte der Dato, 
manuw! (id will!) antwortete Gindo, boch mit wenigen Eprün« 
gen lag auch ſchon der jchwarze Hahn im Blute, Den Baflarb 
bringt mir, befahl Dato-Fingi;, derBaftarb wurde gebracht, das 
mar auch ein vorzüglicher Kämpfer, welcher auch den Ruhm eines 
Batuha hatte. 2000 Doll. oder nichts, rief Dato-Zingi. Bai 
Dato (gut Dato), antwortete Binde ; doch Gi» Edda hatte dafür 
gelorgt , daß auch Diefer heute untauglich war. Menang Batuha 
putti (der weiße Unſterbliche hat geflegt), erſcholl es zum britten» 
male. Dato» Tingl fing an nüchtern zu werden, «8 war hohe 
Zeit für Binde, Der Dato ließ ſich jegt einen andern Hahn 
bringen, ſchalt auf fein Geſinde, daß fie die Mefler nicht gut 
gebunden hätten, unterfuchte ſelbſt den Hahn forgfältig, goß ihm 
eine Handvoll falten Waſſers über ben Kopf und befahl ibm 
noch eine Opinm» @inblafung zu geben; leider aber hatte ber 
gute Hahn ſchon zu viel. 4000 oder nichts, frug Dat; bai 
(gut), antwortete &indo, und freichelte feinen Hahn vor Eni« 
züden, benn er hatte feine Ahnung von Si⸗GEdda's Liſt und 
ſchrieb das Verdienſt feinem unfterblihen meißen Hahne allein 
zu. Menang, menang, erſcholl es wieter, Batuha putti me- 
nang ampat-blas kali (ber weiße Unfterbliche hat 14mal geflegt). 
Jegt wurde dem almählig nüchtern werdenden Dato die Eadıe 


boch zu gefährli, vier feiner beſten Hähne waren tobt, ba 
fonnte nicht mit rechten Dingen zugeben; fle find alle behert, 
ſchrie er, holt mir meine zmei andern Hähne. Der Dato batte 
noch zwel vorzügliche Hähne zu Kaufe, welche er nur für befon- 
ders wichtige Bälle aufiparte; ein folder war nun eingetreten, 
und Gindo's Glück fchmebte in Gefahr, da biefe durch Ebba’s 
Lift nicht beraufcht waren. Hier mußte der weiße Hahn vom 
fchwarzen Gindo zeigen, welder Abflammung er war. Die 
Meffer wurden forgfältig gebunden , und ber Dato ſelbſt nahm 
einen fchönen rotben Hahn, redete ihm Muth zu und lies ibm 
die nöthige Dofis Opium ein, Si-Gindo hatte feinen Haba 
etwas mit kaltem Wafler überfprengt, hatte das Mefler noch 
einmal gebunden. 8000 ober nichts! rief ber Dato. Bindo jegte 
ſtillſchweigend dagegen. Diefmal dauerte der Kampf etwas län- 
ger, doch auch diefmal blieb der weiße Hahn Sieger. Dept lam 
ber entſcheidende Augenblid für Gindo; dieß follte der Tegie Ber 
fuch fegn, und dann feiner mehr, Der Dato hatte ein Wiertbeil 
von feinem Vermögen verloren; jedoch war er zu weit gegangen, 
um fi zurüdzuzieben. Der legte Hahn wurde ausgerüftet, und 
GEindo blidte fat mit Thränen in den Augen feinen Batuha-putü 
an, und am fleinen enfter von Dato⸗Tingi's Haufe wurde eine 
fleine Hand fihtbar, welche Hoffnung und Muth winkte. 16000 
oder nichts rief der Dato.; Trada Dato (nein Dato), Geld hab’ id 
genug, darum fpiel’ ich nicht mehr, verjegte Si» @inde, indem 
er fi bei Dato » Zingi niederließ; aber um Ei» Edta will id 
ſpielen; Ei» Edda oder nichts! Der Dato rechnete einen Augene 
blick, wifchte fi) ben Mund, und nabm eine Dofis Zirie (Berkel); 
bai (gut) Si -Gindo, fagte er enblih: Si-Gbba oder nid. 
Jept dauerte ber Kampf noch länger ald der vorlepte; ber meiße 
Unfterblige battejbeim dritten Eprunge eine Wunde empfangen, 
er war auch fehon etwas abgemattet durch bie außerorbentlichen 
Unftrengungen. Gindo blidte traurig nah Si⸗Edda'e Fenfer, 
da ericholl es noch einmal menang menang Batuha- potti, an- 
amblas Kati (der weiße Unſterbliche hat 16 mal geflegt); Date's 
Hahn lag tobt ba, aber auch (dem |braven Batuha - putti hing 
ber linke Alügel herab und in ber Bruft hatte er eine tiefklaffende 
Wunde. Indeffen umarmte und füßıe ihn Glado vor Entzüden, 
und verband ihm feine Wunden, Dato » Zingi hatte 8000 Dot. 
und feine Tochter verſpielt, fledte bebächtig noch eine Dofit Zirie 
(Berhel) in den Mund und brach für dieſen Tag das KHabnen- 
gefecht ab, 

Acht Tage fpäter ging ein langer Zug von Bazar-Fama 
nah Sincara ; voraus gingen breißig Brauen mit kupfernen 
Stüffeln und Beden, welde die GHochzeitögeichente enthielten. 
Ein malahiſcher Knabe leitete ein ſchön gepuhtes und mit 20 bis 
30 Schellen bebangenes weißes Pferd, auf welchem die fchöne 
Edda ſaß, gefolgt von ihrem Gemahl, dem fdhwarz » jüßen 
Gindo, weldyer an dem heutigen Tage mit gang beionderer Sorg« 
falt feine rothſeidene mit Goldfäden durchwirlte Däta gebunden 
hatte. Zwanzig Malayen mit verihiedenen Hautgerächicdyaften 
des neuen Ehepaars beihloffen ben Bug, Batuha- putti, ber 
weiße Unfterbliche wurde In einem Bauer von fvaniihem Mohr 
binter feinem Herrn getragen ; noch war er von feiner Wunde 
nicht ganz genefen, welches ihn jedoch nicht binderte, bin und 
wieder mutbige Herausforderungen zu kraͤhen, fobalb unterwegs 
ein anderer Hahn feine Stimme erfdyallen ließ. 


— 
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Die Goldgewinnung in den norbamerikanifchen 
Unionsflaaten, 


Ueber biefen intereffanten Gegenftand bringt ein New⸗Morker 
Blatt nachſtehenden, erfichtlich aus unterrichteter Duelle gefloffenen 
Auffag: 

„Der Reichthum ber füblichen Etaaten an edlen Metallen, 
namentlih an Gold hat in ber neueften Zeit die Aufmerkſamlelt 
englifcher Gapitaliften erregt, welche bedeutende Summen verwen» 
ben, um bie Mineralichäge zu beben. Deftlich von den Allegbanies, 
alfo auf der atlantifchen Abdachung läuft von Maine bis Georgien, 
von Norboft nah Eüdweft, ein etwa 1000 Schritt breiter golde 
baltiger Gürtel, ber im allgemeinen nicht fo reich an edlen Metal⸗ 
Ien ift, daß er bie Bearbeitung lohnen könnte; dagegen find an 
einzelnen Stellen die Adern fehr reich, z. B. in Spotsſolvania, 
Fluvanna und Budingbam Counties in Virginien, Charlotte in 
Nord-Garolina und Dahlonega in Georgien, Als goldbaltig bes 
zeichnet man den Etrih vom Rappanhaod und Virginien bis an 
den Cooſa River in Alabama, er ift auf einigen Stellen nur einige 
Fuß, auf andern mehrere Meilen breit, Nachdem er den Staat 
Georgien erreicht bat, läuft er mehr aufwärts und verliert ſich 
dann im Etaate Alabama. Indeß wird nicht ohne Grund angenome 
men, daß der Gürtel auch in ber mörblichen Richtung goldbaltig 
ift, da man auch in Ganaan (Staat) New» Hampjbire, zu Middle- 
Haddam am Gonnecticutfluffe und im Etaate Maine Gold gefun« 
den bat. Aber nur in Virginien, Nord und Süb-Garolina und 
Georgien find bisher Goldminen bearbeitet worden. 

Die eigentlichen golbbaltigen Felſen find die kallartigen Schiefer» 
lager, welche im Alter auf den Granit folgen, ſich geichmeibig 
anfühlen und in allen Graden von Härte und Farben vorfommen. 
Die größte Maffe biejed jemals in den Goldgruben bed Südens 
gefundenen Goldes ward in Gabarrus Countv, Norb-Garolina, 
gefunden, und wog 37 Pfund. Die Entdefung dieſes Klumpens 
ift nicht unintereffant. Gin armer unmiflender Barmer erblidte 
eined Tages beim Fiſchen eine glänzende Maffe im Bette des Fluſſes. 
Er nahm fie heraus und mit nach Haufe, wo er fle mehrere Jahre 
lang als eine Eurtofität auſbewahrte, ohne daß weder er noch feine 
Nachbarn die geringfte Ahnung von ihrem Wertbe hatten, Zuletzt 
beredete ihn feine Frau an einem Werktage, das Erz mitzunehmen 
und mo möglich zu verfaufen. Er that ed und ein Jumelier gab 
ihm 15 Dollars dafür, obgleich er einen Werth von 8000 Dollars 
hatte, Es ift merfwürbig, daß ſeitdem in biefer Rocalität Feine 
Maffe gefunden worden, bie mehr ald bad Gewicht eined Pfen« 
nigs hatte, 1 

Die goldhaltigen Gruben der ſüdlichen Staaten find meiftens 
Duarzjminen und laufen in der Nichtung von Morboften nad 
Sübweften. Das Epftem ihrer Bearbeitung liegt noch in ber 
Kindheit. Die Gruben find meiftens nur große Gräben, bie oben 
geöffnet find und jeden Nugenblid einfallen fönnen, was auch oft 
geſchieht. Man pflegt Theile einer Ader oft nicht mehr ald zwölf 
Fuß Quadrat an Perfonen zu verpachten, die total unbekannt 
find mit dem Bergwerföwelen. Die Folge daron ift, daß das 
bereit& zur Bearbeitung ber Gruben verwendete Gapital faft ebenio 
fo groß ift, wie dad gewonnene Gold. Im vielen Fällen hat ein 
Abenteurer fein ganzed Bermögen daran vermwenbet, eine Grube 


» G8 verficht Ach, Daß bier von einem amerilanifchen Benup oder 
Kupfereent die Nede IR, der ungefähr die Stöße eines Elibergulvens hat. 
@. 
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zu Öffnen, und gerabe bann aufhören müffen, wenn das Glüd 
nicht mehr ferne lag, 

Viele diefer verlaffenen Minen find ipäter von Gapitaliften 
angefauft worden, unb werben feitdem mit Vortheil bearbeitet. 
Von ben einträglichen Gruben Virginiens erwähnen wir die Mar» 
fhallmine in Spoteſylvania Eounty, am Rappanhaock, 12 Meilen 
von Friedrihäburg. Aus dieſer Mine ift bis dabin für 300,000 
Dollars Gold gezogen worden. Es find 20 Bergleute darin bes 
fchäftigt, die täglich von 150—200 Doll, erzielen, Die Minen 
liegen in einer Tiefe von 100 Fuß. In Bluvanna County hat der 
befannte Er-Gommodore, jetzt Senator Etodton ſchon feit längerer 
Zeit Gruben bearbeiten laſſen. Der Grtrag berjelben ift nicht 
unbedeutend, und es find bereit® beträchtliche Summen zur An« 
ihaffung von Mafchinerien verausgabt worben, bie man aber fpäter 
ald untauglich fand. Die Garnett ⸗ und Moſelyminen in Buding« 
ham Eounty find im vorigen Jahre von einer engliichen Gompagnie 
angefauft morden, bie fie jegt bearbeiten läßt. Dieje Eompagnıe 
bat ein Gelände von 1300 Acres angefauft, morauf mehrere Abern 
find, Die London und Pirginia-Gold- und KupfergrubensGejells 
Schaft hat neuerdings ein anderes Gelände für 150,000 Dell. an« 
gekauft, welches unter dem Namen Eldridgemine bekannt iſt und 
an bad obengenannte grängt. Die Gruben Garnett und Mojely 
find von dem englischen Mineralogen Anfteb unterſucht und febr 
reich befunden worden, und auf jeinen Rath haben die englifchen 
Gapitaliften diejelben erworben, Beide Minen liegen in der Näbe 
bes Willisberges, einer eigenthümlichen geologifchen Erſcheinung, 
infofern er nämlidy in dem Gounty Piebmont eine mühſam fich 
erbebende Felsmaſſe bildet. Die Hauptader liegt in einer Tiefe 
von 110 Fuß und ift 15 Buß breit. Wenn man den Duarz zu 
Tage bringt, ift das in demielben enthaltene Gold nicht ſichtbar; ift 
es aber zerſtampft und bearbeitet, fo ergibt die Tonne (2000 Pfb.), 
an Gold von 15 bis 20 Doll. auch wohl 25 Don. In mandyen Theis 
len ber Ader ift das Gold aber in Klumpen vorhanden und gleich 
gediegen. Dieje Alumpen werden „Epecimens* genannt und follen 
manchmal 1000 Do. auf die Tonne ausgeben. Die Compagnie 
bat gegenwärtig fünf Schadhte getrieben; unter Anleitung der 
Ingenieure arbeiten etwa 70 gemietbete Negerſtlaven und feit Au⸗ 
guft v. J. eine Anzahl aus England verichriebener Bergleute, 

Die Goldgruben im Staate Nord-Garolina werden ſchon feit 
einer Reihe von Jahren bearbeitet. Cine der wichtigften, die aber 
erft in neuefter Zeit allgemein befannt geworden, ift die Me. Euls 
Iodfmine in Guilford Gounts, 12 Meilen ſüdöſtlich von Greens 
Boro. Dieje Grube ift ſowohl wegen ihres Neichtbums an Kupfer 
als auch an Gold werthvoll. Sie ift im vorigen Jahre von dem 
Geologen Dr. Charles, PB. Jackſon unterfucht und ſehr günfig 
beurtheilt worben. Die Aber ift unterfchieblich von 5—12 Fuß did, 
Die Bücher des früheren Eigners zeigen folgendes Reſultat: 

Gold nach der Münze geſchickt vom 1 Januar 

1852 bis 1 Januar 1853 . . . » 

Ausgaben aller Art 


31,304-10 Doll. 
3,730-15 „ 
Netto · Gewinn Dol, 
Dieſe Grube wird bereits ſeit 2 Jahren bearbeitet und bat 
ihrem Befiger jchon ein hübſches Vermögen gebracht. Das Aupfer« 
erz, welches in großer Menge vorbanden ift, entbält durchſchnittlich 
28 Procent Metall; das Golderz trägı eiwa 2 Doll, 25 Gent per 
Buſtel (Scheſſel) aus. Die Bearbeitung der Mine wird jegt 
ziemlich ſyſtematiſch betrieben. 
Die Gold-Hil-Gruben in Norb-Earolina werden ſchon jeit 
lange bearbeitet und find obne Zweifel bekannter als irgend eine 
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andere in jenem Staate, Unmittelbar daran bat fich ein Dörfchen 
erhoben von 800 Einwohnern, welche fämmtlich entweder birect 
oder indirect durch bie Minen ihren Unterbalt finden. Es find 
fünf Gruben, bie zuiammen ſchon über drei Millionen Doll. Werth 
an Golb geliefert haben. Im vergangenen Jahr find diefe Gruben 
in den Befig einer einzigen Gompagnie gelangt, welche jeht bie 
Bearbeitung berielben in ziemlich ausgebehntem Mafftabe betreibt. 
Das Erz ift meiſtens Eiſenkles, welcher bei dem Zerftampfen nicht 
alles Gold abliefert. Unter dem Namen „Telos Gold⸗Hill⸗Com⸗ 
pagnie* bat ſich eine Geſellſchaft gebildet, welche ben erften Abfall 
des Metalld bearbeitet, das fich auf beinahe drei Millionen Schäffel 
belaufen fol. Die Gruben find fo ausgedehnt, daß bie Gold⸗Hill⸗ 
Mining-Gompagnie mabricheinlich noch auf zwei Generationen lang 
einträgliche Arbeit finden wird. 

Die Eappemine in demielben Staate ift eine andere, welche 
reichlichen Ertrag liefert. Sie wird feit 15 Jahren von Gapitaliften 
aus den nördlichen Staaten bearbeitet und bat auf einem meit 
beichränfteren Raum als die Gold-Hill-Grube beinahe ebenſo viel 
geliefert wie bieje. Die Grube liegt in einer Formation von Granit 
und ift bis in eine Tiefe von 160 Auf bearbeitet worden, und zwar 
100 Buß tief obne merkliche Abnabme an Reichtbum bes Metalle. 
Auch ſie veripricht ein einträgliches und bauerndes Eigenthum zu 
bleiben. Im der unmittelbaren Nähe der Eingangs biejes Artikels 
erwähnten Stelle, wo der Farmer ben merfwürdigen Klumpen 
fand, liegt bie befannte vor 20 Jahren entbediie Reedmine. In 
biefer Grube find laut Wheeler’ Geichichte von Norb-Carolina von 
Beit zu Zeit Golbflumpen gefunden worden von 2, 3, 7, 8, 9%, 
13%, und 16 Pib. Aroirbupoidd. 1 Diefe Grube bat mehr Gold 
geliefert als irgend eine andere in den Vereinigten Staaten und ift 
ohne Zweifel noch jegt eine ber reichjten, wenn nicht Die reichfte in 
Nord» Carolina, da fie aufer einzelnen Klumpen und ben gut 
abgegrängten Adern eine bedeutende Menge jogenannten „Korn» 
Golbes* liefert, 

Sid»Garolina befigt ſchon feit lange befannte Goldminen, 
aber bis vor drei Jahren hatte eö feine von Bedeutung. Jetzt aber 
barf e8 behaupten, innerhalb feiner Graͤnzen eine der reichiten 
Goldgruben der Erde aufweiſen zu fünnen. Dieje liegt in dem 
füblichen Winkel vom Abberille- Diftriet, unweit ber Edgefield- 
Rinie, 30 Meilen vom Savannah, umd gebört einem gewiſſen 
m. B. Dorn, der 4000 Acre Land in einem Stüd befigt. 

Hr. Dorn bat 11 Jahre lang jein Gebiet durchſucht und vor 
bem Sabre 1852 nur für einige taufend Doll. Werth Gold gefun« 
den, bi er im Februar genannten Jahres auf eine bedeutenbe Aber 
ftieß. Der Belien ift ein rörblicher Falfartiger Schiefer, welcher 
Luft und Werter ausgeſetzt leicht verwittert und dann einen fteifen 
rörblichen Mergel bildet. Die Aber läuft beinabe gerade von Oſten 
nach Weiten. Sie ward etwa drei Fuß unter der Erdoberfläche 
gefunden; ber Gang befteht aus mehreren Stodwerken, und bildet 
eine Golletion von Eleinen Adern mit dazwiſchenliegenden gehalt⸗ 
loſen Echichten. Auf mehreren Etellen ift er nur einige Zoll, auf 
andern bedeutend breiter. Im Monat Julius vorigen Jahres ftieh 
man auf eine Stelle, wo er 14 Fuß breit war. 

Bis dahin waren aus einem Fleinen 300 Fuß langen, 12 Buß 
hoben und 15 Buß breiten Schachte 300,000 Doll. gewonnen wors 
den. Ein bedeutender Theil dieſes Naumes war natürlich von ber 
Seldwand gefchlagen worden, welche man fortichaffen mußte, um 
Plag zu gewinnen. Die Koften des Gewinnes von 202,000 Doll,, 





* &o viel wie: emglifches ſchweres Hanbeltgewicht, @. 8. 


mit Anwendung von zehn Perfonen Arbeitöfraft, beirug nur 
1200 Doll. Dieſe 202,000 Doll. wurden mittelft einer einzigen 
von zwei Maultbieren gezogenen chileniichen Stampfmafchine, bie 
täglich 15 Scheffel Erg verarbeitete, im Jahre 1852 erzeugt. Geits 
dem ift bie ber 300 Buß von dem Drte der erften Oeffnung ans 
gegraben und auch dort fehr einträglich gefunden worden. Es find 
jegt zwei chileniſche Stampfmaſchinen in Operation, und nicht ſel⸗ 
ten ftößt man auf eine Gollection von Stüden reinen Metalles, 
von denen einige 50—60 Doll. wertb find. 

Eine New Dorker Compagnie, welche den Namen „Dorn« 
Mining-Gompagnie" führt, hat einen Theil von Dorn's Gelände 
gepachtet. Als dieſer Thell im Sommer vorigen Jahres erplorirt 
wurde, ſtieß man 8 Fuß unter der Oberfläche auf eine Aber, von 
der einiged Erz 500 Doll, per Scheffel werth war. Die Aber iſt 
in der That fo reich, daf oft mit Hülfe einer guten Stampfmaſchine 
in einem Tage jür 4000 Dol. Gold gewonnen wird, Diek if 
feine Uebertreibung, ſondern eine auf officiellen Berichten berubende 
Angabe, . 

Erſt in neueſter Zeit haben die Wiffenichaft und Die Erfindung 
von Mafchinerien u. ſ. w. etwas gethan für die Ausbeutung der 
großen Kupfer« und Goldregionen in den Staaten Wirginien, Norte 
und Süd»Garolina und Georgien. Noch aber ift erft der Anfang 
gemacht zur Benugung dieſer wichtigen Quelle unieres National 
reichtbums. Die große Ausdehnung der jüblichen Goibformatien, 
einer Megion, bie nicht weniger ald 500 Meilen lang und 11 bie 
50 Meilen breit ift, mit einer Aber von vermutblich mweniafens 
2000 Fuß Tiefe, darf ficherlich ald ein werthvoller Schag für bie 
Zufunft betrachtet werden. Aber wie fo manches in dieſem jugend⸗ 
lichen Lande fih erft in den Anfängen ber Entwidlung befindet, 
fo auch der Bergbau. Zur Ausbeutung dieſes Materiald gebrauchen 
wir vor allem zwei Dinge — Wiſſenſchaft und Capital, 

Die Bemerkung, daß der goldhaltige Gürtel öſtlich der Alleg- 
banied im allgemeinen nicht fo reich an edlen Metallen ſeh um 
die Bearbeitung zu lohnen, muß als vag und oberflächlich betrache 
tet werden. „Man weiß noch ſehr wenig im allgemeinen“, fömmt 
der Wahrbeit viel näher. Gapital bat man genug; aber wenn 
Wiſſenſchaft nicht — von europäiſchem Gapital engagirt — eine 
geführt wird, ſieht es fchlimm aus. Wir achten die Wiſſen ſchaft 
zu gering, als daß fie ſich bei und zu entwickeln vermöchte! Unier 
Goldburft bleibt beim rohen Naubbau fiehen! 

Die Goltgrubenverbältniffe in Californien find bereits fo 
bäufig beiprochen worden, daß fie eher als die obigen für befannt 
gelten fönnen, E. P. 


Wadhricten von der Entdeckungs-Erpedition nad) 
Eentralafrika unter Dr. H. Barth. 


Das Publicum weiß bereits die Ankunft Dr. Barths in Tim⸗ 
buftu, ſowie daß berfelbe fo glüdlich war, den Schug des Scheif 
GI Bafay zu erlangen, daf aber trogdem fein Aufenthalt in Tim⸗ 
buftu ſehr gefährlih und feine Gefundheit jehr erfhüttert war. 
Diefe Nachrichten reichten bi zur Mitte October vor. 3. Es liegen 


a Hi so 


nun meuere Briefe vor, welche bis zum 15 December geben. 
Sie enthalten die Nachricht, daß der Reiſende feine volle Geſund⸗ 
beit und Stärke wieder habe, Er fchreibt, er wäre längft von 
Zimbuftu meiter gereist, beffen Klima feiner Geſundheit eben 
fo nachtheilig, als feinem Leben bie allen Chriſten feindliche Stim⸗ 
mung der dortigen Berölferung gefährlich war, ber feine andere 
in Nordefrifa an islamitiichem Fanatismus gleichfommt, — wenn 
er nicht hätte fürchten müffen, dem fichern Tod entgegenzugeben 
und das Loos des ‚unglüdlichen Major Laing au theilen, falls 
er ohne genügende Bebedung weiter gereist wäre. Es ftellt ſich 
beraus, daß der Mord des lektern von den Bullans (Fellaha's) 
von Hamd-Allahi angefifter war, einem fübmweftlich von Timbuftu 
mwobnenden Stamm, ber auch Dr. Barth fo feindlich if. Dieſe 
Hamd-Nblahi Kullans hatten von ihrem Häuptling den beftimms 
teften Befchl befommen, ben Reijenden in ihre Gewalt zn befom«- 
men und lebendig oder todt in fein Hauptauartier zu liefern, 
Denn fie glaubten nicht, daß Dr. Barıb ein Gefandter aus Stams 
bul ſey nnd fle verlangten alle jeine Papiere, um fich zu ver« 
gewiflern ob es wahr ſey, mas der Scheich el Bakah die Maile 
der Bevölkerung habe glauben machen. Danf dem Schutze des 
Scheike ſowie feinem eigenen muthigen Benehmen und ununters 
brochener Wachſamkeit, hatten Die genannten Feinde ihm noch 
fein Uebel zufügen fönnen. Leider hat ber genannte Scheif_gar 
feine bemwaffnete Macht, und fein Anfehen ftügt ſich allein auf 
die geiftlihe Gewalt, Die er im wetlichen Suban ausübt. Dr. Barth 
und feine Eleine Begleitung find befbalb immer wohl bewaffnet, 
um jedem plöglichen Angriff die Spige bieten zu fönnen, Es 
iſt fehr zu bedauern, daf Dr. Barth nicht ein Schreiben von 
„Sultan in Stambul* hat; er ift überzeugt, daß er alöbann ohne 
alle Gefaͤhrde feitens der mohammedaniſchen Bevölkerung feine 
Meiſe machen könnte. Er hoffte mit dem Schluß des Jahres Tim 
buttu verlaffen zu fönnen, und jo aus einer Lage zu kommen, 
welche für Körper und Geift gleich drüdend und jchäblich ift. 
Während er diejen Brief jchrieb, fam zu feiner großen Breube 
Auab, der mächtige Häuptling von Tingeregif, einem Tuarick⸗ 
ftamme, an, welcher öflich von Zimbuftu wohnt. Dr. Barth 
Hatte dieien Häuptling längft erwartet, weil der Scheit el Bafay 
denjelben um Hülfe für ben Meifenben gebeten hatte, Gr fam 
in Begleitung von 100 Berittenen, um den Reiſenden ſicher durch 
fein Gebiet auf feinen Weg über Safatu hinaus zu geleiten. Die 
Nachricht, daf Dr. Vogel von Europa abgereist ſey, um mit ihm 
zufammenzutreffen, hatte Timbuftu erreicht und ihm eine große 
Freude gemacht. Dr. Barıh beichreibt ſodann das Mejultat feiner 
neueſten Borfchungen, welche in zwei umfangreichen Kartenblät- 
tern grapbiich dargeftelt find. Herr Auguft Petermann, von 
welchem auch obige dem engliichen Athenäum entnommene Notis 
zen find, fagt im der Gothaljchen Zeitung über genannte Blätter 
nachftehendes: „das eine umfaßt einen großen Theil der weftli» 
den Sahara, die fogenannte Wüfte von Kahayde und Saniandi, 
und reicht vom atlantifhen Ocean im Welten bis zum Meridian 
von Timbuktu im Often, und von dem Niger im Süden bis zur 
marvffanifchen Graͤnze im Norden, und flellt, wenn man den 
nördlichften wüftern Theil von etwa 200 nörblicher Breite theils 
meiie abzicht, ungefähr den Bereich des berübmten Ghanata bar, 
des geichichtlich Alteften centralsafrifanijchen Reiches. Das andere 
Kartenblatt umfaßt bem bisher gänzlich unbekannten mittlern Theil 
des Etromiyftems des Kowara (gewöhnlich, aber irrtümlich Niger 
genannt), von Zimbuftu abwärts, mit feinen vielen Berzweigun« 
gen und die an feinen Ufern anfälfigen mächtigen und hiſtoriſch 
merfwürdigen Staaten. Beide KRartenblärter und bie bazu gehö— 


rigen Abhandlungen find jmweifeldchne als die wichtigſten Beis 
träge für die geographiiche und gefchichtliche Kenntniß der nörb« 
lichen Hälfte Aftika's anzufehen, ba fie jwei biher faſt gänzlich 
unbekannte bedeutend ausgebehnte Länderfireden und, wie es 
ſcheint, durch einen höchſt intereffanten Nationalitäten-Gompler 
arafterifirte Landichaften mit mannichfaltiger Naturbeichaffen« 
heit, — zum erftenmale mit ber bem unermüblichen Forſcher 
eigenthümlichen Volftändigkeit vor unjern Bliden entfalten.” 

Aus Anlaf des Datums (Mitte December) macht Herr 
Vetermann folgende intereflante Bemerkungen über die Zeit, 
welche Nachrichten aus verjchiedenen Theilen von Afrika zu und 
braucden. „Obwohl die Strede von London nah Timbuktu nicht 
meiter ift ald von London nach Kairo, fo gebraudt ein Brief 
zur Meije zwifchen jenen beiden Orten — wie in diefem Falle — 
gegen neun Monate, während bie Poft zwiichen beiden legteren 
Orten biejelbe Etrede etwa in zwei Wochen jurüdlegt. In 
jenen Gegenden Iuners Afrikas, mo die Verbindungen mit dem 
übrigen Theile der Welt die verhältnißmäßlg höchſte Stufe der 
Entwickelung erreicht haben, nämlich vom Tſadſee durch die große 
Wüfte nad; Zripoli am mittelländiichen Meere, ann ein Brief 
durch die Kamel⸗Poſt bis an die Küfte und von ba auf bem ge» 
wöhnlihen Wege über Malta wohl in zwei Monaten London 
erreichen. Dazu muß aber alödann ein woblberittener Tuarick 
ale Gourier gewonnen werden, ber auf feinem Maherrh (einer 
befondern Art fchnellfüßiger Kamele, den Mennpferben unter dem 
genus equus glei) mit dem Strauß um die Wette bie furdhte 
baren Wüftenftreden in öder Ginjamfeit und nicht geringer Lebend- 
gefahr raich durchfliegt. Aber da, wo bie Verbindungen, durch 
Unſicherheit der zu burchziehenben Streden oder andere Umftänbe 
veranlaßt, bloß durch Karawanen bewerfftelligt werben, wie von 
Timbuktu nad dem Mittelmeere, da werden die Briefe und Des 
peſchen der beutjchen Forſcher, weldye die wiflenicyaftliche Welt in 
den leptern Jahren mit fo viel Intereffe und Theilnahme gelejen, 
mübjam von einer Station zur andern mitgefchleppt, um endlich 
in einer ober ber andern ber Küftenftädte in europäliche Hände 
zu gelangen. Das Wunder dabei ift, baf bie Briefe überhaupt 
eine folche prefäre Meile aushalten fünnen, und faft ohne Aus. 
nahme richtig einlaufen, Reiſen, deren Wege burch eine faum 
unterbrochene Linie weißgebleichter @ebeine und Knochen umge» 
fommener Menichen und gefallener Kamele bezeichnet ift, und wo 
natürlichermeife nicht dieje allein, fondern aud Güter gefährdet 
find. Der Umftand indeß, daß bei den Bewohnern von Nord» 
und eines Ihells von Inner Afrika alles Gejchriebene mit einer 
Art von Heiligkeit betrachtet und mit großer Sorgfalt bewahrt 
wird, bürfte ‚Die ungemeine Sicherheit ber Briefbeförberung in 
jenen Ländern einigermaßen erflären,* 


Die griechiſche Handelsmarine. 


Im 9. 1816, alfo wenige Jahre vor dem Auebruche bes 
griechiichen Freiheitskampfes, der alle griechiſchen Handelsſchiffe in 
Krisgöfahrzeuge verwandelte, beirug bie (Zahl aller der Handels⸗ 


fchiffe ber Türkei, welche Griechen aebörten, gegen 600 mit un» 
gefähr 17,000 Matroſen; im I. 1847 dagegen zählte man allein 
im feinen Koͤnigreiche Griechenland 3500 Handelsſchiffe zu 
180,000 Tonnen Gehalt und mit ungefähr 30,000 Matrofen, 
Im 9. 1832 maren unter den 920 Schiffen, melche In den Hafen 
von Konftantinopel einliefen, 2844 griechiiche, 1697 engliiche, 
1280 öfterreichiiche, 1041 fardiniiche, 632 ruffliche. Zu Anfang 
bed Jahres 1853 betrug die Handeldmarine bed Königreiche Grie- 
chenland 4327 Fahrzeuge, worunter 1053 von mehr ald hundert 
Tonnen Gehalt, die fih unter 22 Häfen oder Hanbelöpläge ver⸗ 
theilen, Die Tonnenzahl betrug 247,663. Allein der Hafenftadt 
Piräos gehören 365 Echiffe von verfchiebener Größe, worunter 
52 Briggs, im Ganzen mit einem Tonnengebalt von 11,743 Tons 
nen und mit 1728 Matrofen. Die Intel Syra, welche vor bem 
Breibeitöfriege 19 Fahrzeuge von Meinerem Umfange zu 700 Tons 
nen beſaß, hat gegenwärtig 568 Fabrzeuge (darunter 6 Guleeren, 
336 Brigge, 51 Goeletten) zu 83,501 Tonnengehalt und mit 
4650 Matrofen, und im J. 1852 liefen dort 49 neugebaute Fahr⸗ 
jeuge zu 3675 Tonnengebalt und zu einem Werthe von 550,000 
Branfen vom Stapel, während im 9. 1853 bafelbft wiederum 
25 Schiffe im Bau begriffen waren. Amaliopolis, eine erjt feit 
15 Jahren angelegte Stadt an ber norböftlichen Gränze bes Königs 
reichs Griechenland, befigt 78 Schiffe zu 4847 Xonnengebalt und 
mit461 Matrofen. Navarin, Kalamata, Kullene, Skopelos, Nauplia, 
Piräod und Koron beſaßen vor der Revolution Feine Fahrzeuge, 
und mit Ausnahme von Piräod und Amaliopolis geben die eben» 
gedachten ſechs Heineren Hafenftädte gegenwärtig 665 Schiffe zu 
14,578 Tonnengebalt und mit 3456 Matrofen. Außerdem muf man 
zu den obgebachten 327 Schiffen, woraus die Handelömarine bes 
Königreiche Griechenland zu Anfang des J. 1853 beftand, noch dies 
jenigen Wahrzeuge zählen, welche griechiſchen Gapitänen gehören 
und unter der Flagge ber jonifchen Anieln, der von Samos und ber 
MWalachei, ſowie unter türfifcher Flagge fegeln, und die man auf 
taufend Fahrzeuge zu einem Gehalt von minbeftens 100,000 T. 
rechnen Fann, fo daß ber Beftand der griechiichen Marine zu 
5327 Schiffen mit einem Gehalt von 357,000 Tonnen. anzunebe 
men wäre. Demzufolge betrüge Die griechiiche Marine mehr als 
das Dritibeil ber frangöfifchen, was die Anzahl der Schiffe 
anlangt, und nach ber Tonnenzabl mebr als die Hälfte, indem 
nach ber Angabe bes Iournal dei Debatd vom 31 Märı 1850 
die franzöfiiche Marine nur 14,353 Echiffe zu 683,298 Tonnen 
zählte. Und gleichwohl nimmt Frankreich unter den banbeltreiben» 
den Seemächten den zweiten Rang ein und hat eine @inwohners 
jabl von 36 Millionen! Aber auch dieß ift noch nicht alles. Es 
gibt griechliche Schifferigentbümer, Die unter einer auswärtigen 
Flagge fahren, und fo gehört 4. B. mehr alt das Zehntel der 
Öfterreichiichen Marine Griechen, Giner von dieſen letzteren 
G. A. MRallis in Trieft befigt mehr als zwanzig Echiffe, von 
denen zwölf mehr ald 200 Tonnen, ſechs aber mehr als 500 
Tonnen ein jebes halten unb eines über TOO Tonnen bat. Auch 
ift es diefer Rallis, dem das größte Schiff der öfterreichifchen 
Marine mit einem Gehalt von 955 Tonnen gehört. Die grie- 
chiſche Marine nimmt alfo den vierten Rang nad England, 
Frankreich und den norbamerifaniichen Freiſtaaten ein, und bie 
Zahl der Matrofen, die Griechenland zu liefern im Stande ift, 
und mit denen in Bolge der Gigenthbümlichkeiten feiner Marine 
und ber bier einichlagenden Berhältniffe Feine andere Macht zu 
welteifern vermag, kann bis zu 60,000 anfleigen. Bereits fahren 





bie griechlichen Schiffe bis nad Falmouth, Cork und Liverpool 
(in den erften beiden Häfen liefen im 3. 1852 mehr ald 500 
Schiffe unter griechiicher Flagge ein), und von ber Infel San—⸗ 
torin geben alljährlich griechiiche Kandeldbrigge mit Weinlabun- 
gen nah Norbamerifa. 


Miscellen. 


Ueber die Niger»-Ehabba-Erpebition bat man dem 
Arbenäum zufolge einige neuere Nachrichten erhalten. Die Pie 
jade, unter Leitung des Gapitän Taylor, erreichte Bernande Po 
am 28 Junius und follte in weniger als einer Woche ihre Tour 
ben Niger und Chadda aufmärtd antreten. Der Tob bes Gonfal 
Bekroft, ber von der Regierung als der ofſicielle Leiter ber Erpebis 
tion beftellt war, veranlafte Hrn. Miller, ben älteften Dfficier in 
ben Buchten von Benin Dr. W. P. Bailie vorläufig an bie Spiſe 
der Erpebition zu flellen. Derfelbe war anfänglich der Exrpebitior 
als Naturforicher beigegeben, und von feinem Charakter und jeinr 
Befähigung ſoll Gutes zu hoffen ſeyn. Diefe Wahl murde von 
dem Minifterlum und der Abmiralität beftätigt. 

* 


Vergleihung der Längenbeſtimmungen zwifden 
den Sternwarten von Greenwich und Paris. Im voris 
gen Jahrhundert, etwa um das Jabr 1787, wurden befanntlid ren 
Staatowegen bie erften Verfuche gemacht, dad Verhältni der Lün« 
gen von Paris und Greenwich genau au beftimmen. Das erfte 
Mittel waren geodätifche Meflungen, Vom Jahr 1825 an fuchte 
man den gleichen Zweck durch optiſche Eignale zu erreichen, melde 
aber nicht recht gelingen wollten. Später bediente man fich mög- 
lihft genauer Ehronometer zu ber Vergleichung ber Längen. Nach⸗ 
dem nun bie beiden Länder durch dem unterſeciſchen eleftriichen 
Telegrapben verbunden waren, lag der Gedanke nabe, daß man 
dieſes Mittel zur Vergleichung ber Längen benüge, Dieb geſchah 
denn auch, Mittelft einer Menge von Signalen hat man beredie 
net, daß ber frühere Fehler era eine Secunde betrug, und das 
Verbältniß wurde jegt fo bejtimmt, daß ber Fehler höchſtens noch 
den hundertften Theil einer Secunde betragen kann. 

* 


Auswanderung aus Schottland, Die Gefammtzabl 
derer, welche biejed Jahr von dem nörblichen "Schottland nach 
Amerika auswanderten, beträgt über 2000 Perfonen, Wolgendes 
find die Zahlen derer, bie in den letzten 6 Jahren allein aus ber 
Grafichaft Aberdeen auswanderten: im 9. 1849, 182; im Jahr 
1850, 293; im 3. 1851, 546; im 9. 1852, 599; im 3. 1853, 
695; im 9. 1854, 1550; zufammen 3855. Die Nuswandernden 
waren meift Randtaglöhner und Heine Pachtbauern. 

* 


Goldgräberei in Schottland. Mor einiger Zeit wurde 
bei Kirfmichael im Norden von Glenbrerachan, auf den Gütern bed 
‚Herzogs von Athole Gold gefunden, ebenjo im Norden von Gairn« 
weil. Es fand ſich in loegeriſſenen Belsftüden, wie fie Dort ſeht 
häufig find. Es war zufolge einer vorgenommenen Analyie fo rein, 
wie das auftraliiche Gold. Gin Herr Lowden, welcher ſich viele 
Jahre in Auftralien in unmittelbarer Nachbarfchaft der Goldgruben 
aufgehalten hatte, machte die erwähnte Gntbedung. 


Berlag der 3. G. Gotta'fhen Buchhandlung. Proviforifhe Metartion von Dr. Guſtadv Widenmenn. 


Dans Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Aunde des geifligen und fittlihen Febens der Völker. 


u 39. 


Die geiflige Sage Frankreichs. 


Unter der Ueberfhrift: „Perfpectiven über die Gegenwart; — 
bie aufgeflärten Männer” I gibt Herr Emil Montezut in ber 
Reoue des deux Montes unter anderem eine Schilderung ter gegen« 
märtinen geifligen und moralifhen Lage Frankreichs, melde gleich 
bemerfenswerth ift durch das Treffende ber Zeichnung, mie durch 
die Strenge der Selbfterfenntnig und bie ungeſchminkte Ehrlichkeit 
des Geftändniffes. Wir übergeben denjenigen Theil der Bemerkun⸗ 
gen Herrn Montöguts, welder auf vie geiftige Entwidlung des 
gefammten Europa Bezug bat, und befhränfen uns auf das mas 
er über Frankreich fagt. 

„An Meriten und Spflemen, fagt Herr Montégut, bat e8 in 
Frankreich nicht gefehlt. Dan bat rer Natien cine Reihe von 
Principien, das der Autorität wie Das der Freiheit, der Anarchie 
wie des Cemmuniemus, jebed zu außfchlieglicher Anmentung anr 
gerathen, und fie hat diefelben eines nad bem andern durchprobirt, 
chne daf man ſich ihrer Wirkungen eben fonderlich erfreuen bürfte, 
Ohne Zweifel lag der Fehler eben in der ausſchließlichen Anwen ⸗ 
dung der Mittel, deren ſtarke Dofen, ftatt das alte Peiden zu hei 
len, immer wieder nette erzeugen mußten; und flatt den Defpotismus 
und die Anarchie zu bewältigen, ftcht Fraukreich bedroht von beiden 
und hülfles zwiſchen ihnen.” 

Nachdem nun Herr Montégut das halt» und ziellofe Herume 
irren der Geifter im jetigen Frankreich, nicht etwa bleh von Seiten 
der Maſſe, ſendern aud an hervorragenten Männern unter bem 
gebilvetften Theil ver Nation geſchildert, ftellt er fidh die Frage, ob 
man nidıt dieß „meralifhe Chaes“ theilweife dem Berfhminten 
einer Claffe von Menſchen zufchreiben müfje, vie feit trei Jahre 
bunterten in Europa und im Frankreich eine fo bereutende Rolle 
geſpielt, und vie man fonft tie „aufgellärten" Männer genannt habe, 
Er vermuthet das aus dem caralteriſtiſchen Anblid, welchen gerade 
die geiftige Verwirrung bes jegigen Franfreihs gebe, „Die Men⸗ 


! De l!’'homme eclaire, fagt Herr Montegut. Died Wort it naheın 
unüberfepbar. Das Wort bat im Frauzöfiſchen darchaue nlat ven fatalen 
Beigeibmad, der uns Deutſche gleich am Abklärung denfen läbt. „Belle 
Köpie* wäre beifer, aber das schließe nicht Die morallfche Bedeutung in 
fd, welme die frangdfiiche Sprache In das Wort legt — dem Gbarafter 
der Beinanenbeit und Mäßiaung, welcher gerade von unferem frauzöſiſchen 
Autor gan; befonders gemeint if, 
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fhen in Franfreih, fagt er, fangen am fi mur mod burd bie 
Klzivung zu unterfheiren. In moralifcher Beziehung ift jener, ber 
aufs Feinfte nach der Mode gefleivet ift und feine Eravate ums 
tavelhaft angelegt hat, nicht verſchieden von dieſem ärmlichſt Gellei- 
beten, den man neben ihm ſieht. Der eine wie der andere gehört 
zum großen Haufen. Werer die Einſichten mod bie Erziehung 
maden einen Unterfchied. Die Intereffen allein bilden eine Scheiver 
wand zwifchen ihmen. Jener ift confervativ um jeden Preis, meil 
er viel zu verlieren bat, diefer iſt durchſchnittlich gleichyültig gegen 
die Aufrethaltung der Oidnung, weil er fo viel wie nichts dabei 
zu gewinnen hat, Es märe völlig unnütz, den einen ober ben an« 
bern über irgend ein politifches und moraliſches Interefle zu fragen. 
Die Meinung des einen hat fo wenig zu bebeuten wie die Mei- 
nung bes andern, Auch die Meinung ber Mehrzahl hat darum 
feine Wichtig’eit, und man würde nicht wenig fehlen, wenn man fie 
bei feinen Urtheilen in Rechnung nehmen wollte.” 

Aus diefer Abwelenheit alles höheren Intereſſes und Urtheils 
alfo glaubt Herr Monteyut amf die Abweſenheit von Repräfentanten 
wahrer Aufllärung im beutigen Frankreich fließen zu müſſen. Er 
verfteht darunter jene Claſſe von Gkiftern, die erft von der Zeit 
an berverireten, mo es Parteien im Sinn ausgeſprochener geiftiger 
Oegenfäge gegeben habe, d. h. von der Reformation an, Er unters 
fcheivet jene Männer von den Geniet, mit denen fie nicht die Gabe 
großer Entdeckungen noch den Muth meitgreifender Initiativen, aber 
dafür aud nicht den brennenden Ehrgeiz, die Leidenſchaft und die 
Üüberftrömende einfeitige Heftigfeit des Charalters theifen. Er findet 
fie . B. in jenen Naturen, welche in der Zeit der Reformation, 
wo gan; Europa vom Fürſten bis zum Bauer herunter in zwei 
Parteien gefpalten war, eine neutrale Mittelftellung einnahmen, wie 
Erasmus; welde, ftatt an dem milden Kampf ter Geifter theilzu- 
nehmen, ſich lieber in das griedifde und römifhe Alterthum zurüde 
zogen, deſſen Stubium zu erneuern fie fih angelegen feyn lichen ; melde, 
wenn fie für die Reformation ober für den Katbolicidmus Partei 
nahmen, dieß nicht aus religiöfer Meberzeugung thaten, ſondern weil 
fie — die Eihen durch die Piberalität ihres Charakters zu jener, bie 
andern durch ihre Liebe zur beflehenden Ordnung mehr zu biefem 
ſich bingetrieben fühlten. Herr Montegut weist biefen Naturen 
eine fehr bebeutende Stellung in einer Seit an: „ihnen verbanft 
das 16te Dahrhundert*, daß bem beiberfeitigen Parteimaflen bie 
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giftigften Spigen abgebrochen werben find; ihre nad aufen un. 
ſcheinbare Thätigfeit hatte für die Intereffen ber niedern Claſſen 
Sorge getragen, nm deren Wohl und Wehe fi die tebenven Par- 
teien und bie führer des geiftigen wie des Waffenfampfs nichts 
befümmerten. Neben ber Herrfcherweieheit Heinrichs IV verbanft 
man bem verföhnlichen ortnenten Balten biefer Männer bie Frauk⸗ 
reich fo mohl anftehende Regierungsweife im Geift billiger Eom- 
promiffe und wahrer richtiger Mitte, und die Erhebung fFrant- 
reichs auf eine Höhe, von ber es erft wieter heraßftieg al® wieder⸗ 
auflebende finflere religiöfe Leidenſchaften mit ver Widerrufung des 
Ediets von Nantes jene gefunde Tradition des franzöfifchen König ⸗ 
thumd brachen," Im 17ten Jahrhundert findet Here Montégut 
dieſe Claſſe von Geiftern in den Männern wieder, welche ſich den 
beftebenden Gewalten entſchieden untergeordnet haben, ohne doch 
durd Servilismus ihrem innern Adel und ihrer perfönlihen Würte 
etwas zu vergeben. Das 18te Jahrhundert, zumal in feiner zwei⸗ 
ten auf Neuerung und Umfturz drängenden Hälfte laffen uns dieſe 
Männer zum legtenmale wirffam erſcheinen, aber ſchon im eine zweite 
Linie zurüdgebrängt gegenüber den leivenfchaftlihen Wortführern 
des Tags, müchterne und beichränfte Anfichten vertretend und von 
ſchüchterner faft gebrochener Haltung. Bon ba am verlieren fie fich, 
wie Herr Montögut jagt, in der burd das geiftige Niwellement 
unferer Zeit zum Mitfprechen emporgehobenen Maffe, gegen deren 
fi lautmacheude Mittelmäßigkeit faum Menſchen von fehr großem 
innern Gehalt fi einigermaßen geltend machen können. 

Dir haben im bisherigen die Anfiht Herrn Montéuts über 
bie Stellung feiner „aufgeflärten* Männer in der großen Zeit 
entwillung in kurzen Zügen wieder gegeben, und geſehen wie er es 
fhon in dem Geſammicharalter unferer Zeit begründet findet, dafı bei 
dem widerſpruchsvollen Gewirre von undurchgebildeten oberflädlichen 
Anfihten dem Publicum am Ende Hören, Sehen und Urtbeilen ver⸗ 
geht. Nach diefer allgemeinen Prämiffe wird und num ganz ver- 
ländlich ſeyn, was er über die geiftige Lage Franfreihd und von 
Paris insbefondere Hagt. „Die Februarrevolution, fagt er, hat 
die bervorragendften Geifter unferer Zeit um ihre innere Sicher: 
heit gebracht. Die Einen verläugnen, was fie fonft hoch gehal 
ten haben, bie andern geben fi große Mübe, an Dinge zu glaus 
ben tie ihnen fonft unglaublich ſchienen. Man fieht ſentſchiedene 
Proteftanten als balbe Katholiken, und Liberale hört man auf das 
Princip der Wuterität ſchwören. Diefe Unfiherheit macht ihnen 
Ehre, denn fie zeigt wie ernft e8 ihnen mit ihren bisherigen Ueber 
jeugungen war, welde an den Thatfachen einen fo unerwarteten 
Schiffbruch litten, und man fan darauf redinen, daß Die melde 
trog allem was geſchehen an ihren alten Auſichten fefthalten, zwar 
fehr ehrenwerthe und geradfinzige Männer, aber auh Männer von 
einer engen und einfeitigen geiftigen Auffaſſung find. Die Jugend 
unferer Epoche vollends bat ſich in irgend einen Winkel der Bere 
gangenheit geflüd;tet, wo fie ifelirt von ber Zeit ihr Leben vielleicht 
angenehm aber unnüg verbrütet, 

„Die Februarrevolulion hat aber noch eine weitere Wirfung 
gehabt: fie hat alles was Geiſt und Talent beift, im Mißeredit 
gebradt. Gar mande haben geglaubt, die Februarrevolution ſeh 
das Ergebniß einer geiftigen Meberfüle, welde in Frankreich in ver 
guten conftitutionelen Zeit geherrſcht habe; das ift aber durchaus 
irrig, fie entiprang aus Mangel an Einfict bei dem Publicum 


fewohl als bei denen, welche ben Beruf haben es geiftig zu füh- 
ren. Die Februarrevolution ift ein ſchlagendes Beifpiel für das 
Schidfal, mit welchem jeder geſellſchaftliche Zuſtand bedroht ift, 
wenn man ihn ohne nachhaltig einwirlende geiftige und moralifche 
Leitung läßt. Mit diefer Revolution ift ter Glaube an Ideen, ja 
bie Achtung vor dem Geifte gefhmwunden. Wer an die Macht der 
öffentlihen Meinung glaubte, glaubt jegt nur noch an den Zufall 
und das Recht des Etärkern. Natürlich werben in einer folden 
Geſellſchaft alle, welche einiges Talent und Einfiht befigen, von 
allen Seiten mißachtet und auf die Geite gebrängt werben. Weil 
das Publicum feine Meinung fo oft gewechfelt, will es jegt gar 
feine mehr haben. Weil es fidy nicht mehr werer von feinen eige 
nen Gedanfen, nod von benen bie fich ihm fonft als Führer auf- 
drängten, an der Nafe herumführen laſſen will, flüchtet es fich in 
die Ruhe eines moraliihen Invifferentismus. Unbedeutende mie 
hervorragende Geiſter gehen gleichermaßen im der Irre — ja biefe 
Unfiherbeit, die man überall findet, wo nicht abfolute Stumpibeit 
und Geiitlofigfeit regiert, iſt noch ein gutes Beiden, eime legte 
ſchwache Regung von Seele. Würde aud noch viefe Laie 

Stimme unſeres Gewiſſens verſtummen, fo wäre bie legte ach 

übrige Schranfe niedergemorfen, weldye jegt noch bie blinte Here 
ſchaft felbftfüchtiger Interefjen und Yeidenfhaften aufhält, dann 
wären alle Lichter erloſchen, und es wäre nichts mehr da, als eine 
nad Genuß dürſteude, finulthe und anarhiihe Maſſe, die nur 

durch phyſiſche Gewalt gezügelt werten ann.” 

Herr Montegut räumt felbft ein, daß das Zurüdweihen ber 
„hommes &claires* nicht Urjahe, fentern das Symptom einer 
foldyen geiftigen Lage der Gefellihaft iſt; denn er bemerkt: „riefe 
Männer reihen nicht aus, um und aus einem folden Zufland zu 
reißen. Dazu ſind geniale Menſchen möthig, wie fie in andern 
Zeiten ſchon vorgefommen find; Männer von großer Sraft ter 
Initiative, deren geifliger und moralifher Drang flärker iſt als 
die materiellen Leideuſchaften der Menge, und melde die Kraft 
haben, dieſe unter dem Zügel zu nehmen und die Quellen des gti» 
fligen Lebens wierer ſpringen zu maden. Das ift feine Aufgabe 
für gemäßigte, bejonnene Menjhen von gemöhnlihem Zuſchnitt, 
fondern es fegt vie Kraft von mehr als Einem geiftigen Herkules 
voraus. Solange aber dieſes Mittel fehlt, bleibt fein anderer Aut 
weg al® ber Defpotismus, um die moralifhe Anarchie als georb+ 
neten Zuſtand, um die Barbarei als Givilifation erfcheinen zu 
lafien. Geift freilich fann der Defpotismus nicht fchaffen, und das 
geiftige Leben der Nation wieder zu organifiren und dadurch bem 
Dejpotismmus Überflüffig zu machen, ift em Ziel, das man ſich 
fieden muß, wie ſpät es auch erreicht werben mag.” 

Herr Montegut ift durchaus nidt der Meinung, daß man bie 
Hände in den Schoof legen, und in flumpfer Erwartung großer 
Meuſchen fih dem Defpotismus der Gegenwart blindlings im die 
Urme werfen fol, Er mahnt vor allem bie, welche fi berufen 
fühlen auf bie öffentliche Meinung zu wirken, an ihre Pflicht, da 
ja faum irgendwo fo wie in Frankreich das Publicum fich feine gei⸗ 
ſtige Richtung von der Publiciftit geben laffe. Er wirft einen Blid 
auf die gangbaren Begriffe, und fagt cin firenges aber gerechtes 
Wort Über vie bisher'gen Peiftungen ver franzöfifchen Preſſe in ber 
oben erwähnten Beziehung: „Gibt e8, fragt er, dermalen in Paris, 
ber gebilvetften Stadt der Welt, hundert Menſchen, die nur J. B. 
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einen Begriff davon haben, daß die zwei Prineipien ber Autorität 
unb ber freiheit nur ſcheinbar und im der Abftraction einanber 
entgegengefegt, in ber MWirflichfeit aber für den Beſtand ber Gefell- 
ſchaft beide gleich unentbehrlich find, Wie wenige, fragt er ferner, 
haben einen Begriff vom Unterfchieb zwiſchen Erziehung und Unter 
richt umb von ber überwiegenden Wichtigkeit ber erſten. Die 
wenigften fehen jene Zufamengehörigfeit ein, und bilden ſich ein, bie 
Geſellſchaft lönne ſich ganz füglih in der Richtung eines einzigen 
der beiden Principien bewegen. ine fehr bequeme Anficht freilich, 
und burd ihre Bequemlichkeit die Urſache warum fid die meiften 
blind in ihrer Einfeitigfeit geben laffen und unfähig find, das Ridy 
tige am Gegner und bem fehler an der eigenen Partei unbefans 
gen zu erfennen; die Urfache ferner von ben zahlreichen Meinungs 
wechjeln, weil das Scheitern eines aueſchließlichen vertretenen Prin- 
cips nothwendig dahin führt, fi einem andern anzuvertrauen,“ 

Diefe freimillige Berftümmelung der Wahrheit ift aber nicht 
das einzige, was Herr Montögut der franzöfiihen Publiciſtik vor- 
wirft. „Die meiften unferer Schriftfteller haben durchaus nicht 
Das Beftreben, über ihrem Publicum zu ſtehen, fonvern fie fteigen 
zu ihm herunter, und flatt ihm Dinge zu fagen, vie ihm zu hören 
nöthig find, fagen fie ihm mur. was es gern bört; flatt ihm 
Grunbfäge zu geben, ſchueicheln fie feinen Leidenſchaften; und alles 
das gefchieht, weil; da® Haſchen nah Aufßerem Erfolg alles an 
dere übermiegt." 

Dean figelt ſich in Deutſchland fo germ mit Seitenbliden auf 
das frivole Wefen der Franzoſen, und mander in Deutſchland hat 
ſich vielleicht bei der Durchleſung des Artifels des Hrn, Montögut 
recht phariſäiſch gratulirt, daß man in Deutfchland nicht ifl wie 
dort drüben. Man hüte ſich doch ja vor einer ſolchen Täuſchung. 
Das Uebel ift bei und um nichts geringer als in iFranfreic,t mir 
wegen ver Zerfplitterung unferes pelitiihen und geifligen Lebens 
vieleicht weniger in bie Augen fallenn; und wer bie ehrliche Er» 
kenntniß des Uebels nicht fheut, wie dem Obigen zufolge vie frans 
zöſiſche Publiciftil, ift ver Heilung ſicher näher ale wer ſich trüge 
riſcher Weife für gefund hält, 


Wie viel Mordamerikaner find angelfähfifeh.r Ger- 
kunft? 


» Zur Begrlindung rer Behauptung, daß der englifch-rebenbe 
Boltstheil in den Bereinigten Staaten aus einer Miſchung hervor 
gegangen fey, melde nur zum Mleinern Theile germaniihes Blut 
enthielt, wird auf bem Charafterunterfchieb ber jetzigen Amerifaner 
von ten Engländern unb auf die ftatiftifhen Nachrichten Bezug 
genommen, 

Mas zuoörberft den Unterſchied im Charakter betrifft, fo wird 
angeführt: im englifhen Charalter liegt befonders Die zäbe Aus 
bauer und das rubige Sraftgefühl. Die Amerifaner haben mar 
mehr Feuer als die Engländer, aber nicht deren eiſerne Ausdauer; 
fie find ungeftüm und wagbalfig, fie gewinnen im erften Anlauf, 
aber läßt ſich das erfte Hinderniß nicht befiegen, fährt ihnen ein 
neuer Plan durch den Kopf, fo fpringen fie fofort zu einer nenen 
Unternehmung über, Dieß ift aber ein hervorſtechender Charafters 
zug bes feurigen, jedoch haltlofen Irländers. 

Der Handelsgeift, tat Rehuungstalent, der immer fort aufe 
braufenbe Trieb nad) perfönlicher Wilfür und Unabhängigkeit, und 
auf ber antern Seite die Neigung ſich luſtig zufammenzuihaaren, 
find recht eigentlih Gharafterzige des Wälſchen, und fie ſinden fi 
in ähnlicher Art bei dem Amerifaner. 

Das froftige und zurüdhaltende Wefen der Amerifaner aber, 
eben fo wie ihr Faltes rein pralliſches nicht herzerwärmendes 
Chriſtenthum verdanft feinen Urfprung weit eher ald ven Engläns 
bern ber finftern Herrſchaft der Puritaner und ihren firengen bür« 
gerliden Einrichtungen. 

Die Engländer haben in dem was fie tham und denken, einen 
innern Gebalt, und ſchaffen fort und fort in Wiſſenſchaft und 
Literatur Werke von tiefem Geift und feften, mohlgezogenen For⸗ 
men. Die Amerilaner find leicht, Te, ſröhlich, voll Geiſt unb 
Leben, wie Irländer oder Franeſen, aber ihrer Literatur ift nicht, 
wie ter engliſchen, eigenthämli der Schwergehalt, der originale 
©Skrbanfe, der tiefe H 

Wohl aber waren die Engländer früher in den Vereinigten 
Staaten die Herrſchenden und Bornehmen, gaben dem Staatd- und 
Kirdenmefen das englifhe Gepräge, und vrüdten dem häuslichen 
Leben und ver Sitte vieles von ihrem eigenen Charafter auf, Die 
von Großbriltanien fommenden Yrländer, Wallifer und ſchottiſchen 
Irländer waren es nun einmal gemohnt, als Unterthanen von ben 
Engländern mandes anzunehmen und ſich nach ihnen zu richten, 

Die Freiheitsliebe aber, das vorzüglihe Hanvelstalent und 
der unternehmende Geift der Amerifaner mußten ſich nothwendig 
und matürlih flärker entwideln in ber neuen Welt, melde dem 
Unabhängigfeitsfinn und dem Unternehmungsgeifte fo freien und 
weiten Spielraum gewährte. 

Auf tiefe Weiſe laffen ſich die vorzüglichſten Charaftereinen- 


' thümlichleiten ber Amerifaner wohl erflären und herleiten, Die 


Bor ein paar Yahren fagte Franz Pöher im feinem in Cure ſtatiſtiſchen Nachrichten unterflügen aber entſchieden den Schluß, 


einnati erfchienenen Werte, „Geſchichte und Zuftände der Deutfchen 
in Amerifa” folgendes: 

„Die englifcen Amerifaner wiſſen ſich nicht groß genug das 
mit, daß fie von angelſächſiſchem Blut entiproffen ſeyen, und fie 
rühmen ſich, daß viefes ihr Blut defibalb ganz beſonders fein, feus 
rig und eifenhaltig ſehy. Es ift das eime wielbeliebte, aber falſche 
Sage, und fie fchreien fie fo laut aus, al® fürchten fie fi, es 
möchte einer an das Walſche und FJriſche denken.” 


den man vom Gharafter der Amerifaner auf die bedeutende Ein» 


wirkung irländifchen und wälſchen Blnte® mahen muß. Der Eng» 
länder verläßt ungern feine Heimath, und wenn er in fremde Län—⸗ 
ber gebt, fo gibt er felten ben Vorſatz auf, mit dem im ber Fremde 
gewonnenen Vermögen nah Altengland zurüdzufehren. Nech jept 
befinten fi im ten weiten und reichen überfeeifchen Befigungen 
Englands verhältniffmäßig fehr wenige Engländer. Irland dagegen 
erlitt während der ganzen Zeit, in welder die Nerveftfüften Ame- 
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rito’8 von Europa aus allmählich bevöllert wurden, die furchtbarſte 
Berrüdung ven Eeiten des proteftantiihen Englands. Selten bat 
wohl eine Staatögefekgebung ein fo wohlturchdachtes und graue 
ſames Eyftem ter Plünderung und Ausſaugung aufgeitclt, 
auf Irland feit Eliſabeths und Cromwells Zeiten in der erflärten 
Abfiht angewandt wurde, die Irländer um Haus und Hof zu 
Bringen, fle zu unwiſſenden Heloten herabzuwllrdigen und zu becis 
wiren. 
leichtſinnige, der Ausdauer unfähige Natur der Irländer nur zu 
wenig Widerſtand entgegenfegen. 

So hörte für Rland eben fo wenig das Ausftrömen von 
Wenſchen als das Pandeselend jemals auf, Die Rheterei für die 
Auswanderung nah Amerifa war in den irländifhen Seeſtädten 
feit ven Anfängen ver amerifanifhen Colonien fortwährend im 
blühenden Zuſtande. So wanderten bleh in dem Zeitraum von 
1690 bis 1745 nah ten Vereinigten Staaten 263,000 Irländer 
(Thomas Newenhant statist. and histor. inquiries into the progress 
and magnitude of Ireland. Londen 1805). Bon 1745 bis 1775 
ift die Zahl der einwanternden Irländer wahrſcheinlich nocd ger 
fliegen. In tem Ginen Jahre 1773 wanderten j, B. 3500 Ir 
länder in Pennfylvanien ein und 500 in Norbfaroline, und fanıen 
no mehr ald 6000 nad. Das ergakt alio bloß für ein Jahr 
einen Zuwachs von mehr als 10,000 einwandernden Irläudern. 
Im Jahre 1783 wanderten aus Irland und dem gleichfalls wäl- 


ſchen Nerdſchottland 13,000 Menfchen nad Amerifa (Holmes | 


Annals of America. Gambritge 1829. Br. II. ©. 183 Note 4. 
Volitiſches Journal 1783. Hamburg. ©. 601. 622. Gentlemans 
Magazine. 1774 London ©, 232), Grmägt mau nun, daß im 
Jahre 1775 vie ganze Einwohnerzahl der Bereininten Staaten nur 
erft etwa 2,000,000 betrug (Holmes a. a, D. Br. II. ©. 117, 
Grahame History of the U. St., Philad. 1846, Br. II. ©. 338), 
und darf man annehmen, daß reichlich ein Drittheil von jenen zwei 
Millionen deutſcher, belläntifcher oder ſchwediſcher Ablunft geweſen 
(Löber, Geſch. und Zuſtände der Deutſchen in Amer, S. 83): fo 
ergibt fi, wie ſchwer bie großen Zahlen ter in fo früher Zeit 
einwandernten Irländer ins Gewicht fallen. Aus dem Jahre 
1729 läßt eine Nachricht auf das Verbältnif der Irländer umd | 
Engläuber unter ben Einmanternden fließen. Es famen namlich 
in jenem Jahre 267 Engländer und Wälſche, 48 Schotten, 1155 
Irländer an, und nad; biefen im felben Jahre noch 4500 Einwan- 
berer, welche ebeufalls meift aus Irländern beſtanden (Auderſon 
Histor. and chronolog. Deduction of the Origine of Commerce 
Bd. Ill. ©. 155). 

Die Berölferung von wirklich englifher Abfunft aber, melde 
im Jahre 1775 in den Vereinigten Staaten vorhanden war, erlitt 
während des Unabhängigkeitöfriege® und bald nad) bemfelben eine 
bebeutente Minderung. Es gab während ber amerifanifdhen Revo— 
Iution in ben Bereinigten Staaten eine flarfe Partei, ' melde es 
mit den Engläntern hielt, und es ift ein Irrthum, wenn man 
weint, die engliſche Bevölferung in Amerifa habe fi) damals eben 
fo einhelig für die Unabhängigfeit erhoben, als die bortige deutſche 
und fchettifche Bevölferung es that, welcher ohnehin der engliſche 
König ferner and. Jene fogenaunten Königsgetreuen waren aber 
damals ein Gegenſtand des Aergerniſſes und der Verfolgung, einige 
zerliehen das Land chen während des Krieges, und ald ver Sieg 


Diefem Berinnen konnte unglücklicherweiſe bie lotterige, | 


! 


wie | 


ter Revolution entſchieden war, wanderten viele nah England 
zurück, und ganze Schaaren traten nad Canada über, um ſich 
dort nieberzulaffen, 

Nahrem fih aber bie Staaten von England [oßgeriffen hatten, 


‚ biefes aber anderwärts fo viele und reihe Gelonien befam, fanden 


| 





fih verhältnißmäßig nur noch wenige Engländer veranlaft nad 
den Vereinigten Staaten auszuwandern. Defto lebhafter aber 
frömten jetzt borthin bie Irländer. Budhanan berechnet, daß im 
ben 46 Jahren von 1783 bis 1829 anterthalb Millionen Men 
fen aus Grofibritannien nad Norramerifa wanderten, und zwar 
eine Million Irländer, eine Biertelmillion Schottländer und eine 
Biertelmillion Mälfhe und Engländer (Budanan Emigration 
practically considered. London 1828 S. 36.) 


Daß mun von 1730 an bis jest jährlich fo auferorbentlih 
große Anzablen von Irländern, ſchottiſchen Irländern und Wälſchen 
aus allen Häfen Großbritanniens nad den Vereinigten Staaten 
wandern, daß die eben bortbin ziehenden mirflihen Engländer der 
gegen nur einen fehr geringen Theil ansmaden, ift befannt. Is 
unfern Tagenfift befanntlich in Irland eine foldye Auswanderung 
fluth, daß ganze Striche Landes dort entvölkert werben und men 
ernfilih vom großen Exodus Irlands nah Amerifa Spricht. 

Es erflärt fih num auch, wehbalb bie veutfchen Bauern im 
Innern Pennfyloaniens ihre englifch redenden Nachbarn fräber nie 


\ anders ald3,die Eiriſchen“ (Iriſch) nannten, und weßhalb der Nord» 





| 
| 


englänber noch jetzt bei allem Aerger, den ihm bie fleigende Größe 
ber Vereinigten Staaten verurſacht, dennoch des Gefühle ver Ber 
achtung, welches er genen bie Amerifaner beat, ſich noch mit en 
fetigen kann; e8 iſt dasfelbe Gefühl, welches er gegen bie Irländer 
und Wälfchen bat. 

Die AUmerifaner dagegen betrachten jeden Zweifel daran da 
fie nicht vorzugeweife englifcher Abkunft feyen, als einen Frevel 
gegen ihr Volk, und fie nehmen jebe Belehrung dieſer Art mit 
mehr Hohn und Erkitterung auf, ald vie Neugriechen gegen Fall⸗ 
merayer audfpradhen, als diefer ihnen ihre ſlaviſche Herkunft nade 


| wiet, Nun fängt man aber in Amerifa felbft an, die Abflammunge 


frage ans Tageslicht zu ziehen. William E. Robinfon wies jüngft 
Ihe einem Bortrage, ben er bei Eröffnunng des Hamilton College 
zu Clinton im Staate Newyork bielt, nad, daß unter den 23 
Millionen Bewohnern der Bereinigten Staaten nur vierthalb Mil 
lionen angelſächſiſcher Abſtammung feyen. Die befannte engliſche 
Zeitfrift, die Quarterly Neviem, berief ſich darauf im Januar heft 
biefes Jahres, und fegte hinzu daß tiefe Berechnung mit großer 
Sorgfalt angehellt fheine, und vor einer gelehrten und mit ber 
Statiftif vertrauten Verſammlung vorgetragen fey. 

Nach Robinfon vertheilt fib die VBevölkerung folgenvermaafen: 


Irländer von Geburt find » 0. 3,000,000 
Irländer durch Abflammung . . . » . 4,500,000 
Deutſche durch Geburt ober — 9— . + 5,500,000 
Angelſachſen durch Geburt oder Abſtammung 3,500,000 
Franzoſen ober von andern celtiihen Bölfern „ 3,000,000 
Schwarze ober farbige (freie uud Stlaven) 3,500,000 

23,000,000 


Quarterly Review fnüpft daran bie folgende Betrachtung: 
„Nach diefer Berechnung ift mehr als die Hälfte ver weißen 
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Bevölferung ber Vereinigten Staaten celtifh, mehr als ein Drittel 
irlãndiſch · celtiſch, mehr als ein Siebentel thatfächlich in Irland ge- 
boren, Diefes wachſende Uebergewiht einer Race vou einem fo 
iharfbezeihneten Charakter und deren Cigenfhaften denen ver 
Angeljahfen fo entgegengejegt find, mag an der andern Geite des 
atlantiſchen Oceans wohl zu beträchtlicher Angſt und bier zu inter- 
effanten Berechnungen Aulaß geben, Wenn bie Irlänver durch 
ihre Maſſen befähigt werden, fid) bort mie in ber Heimath zur 
jammenzufchaaren, und fo ſich zu einem großen Theile ven Ein 
wirfungen ber neuen Umgebung und einer höhern Race zu ent- 
ziehen, und dann dabei ihre Nationalzüge umverändert oder nur 
leichthin morificirt beibehalten, fo mögen fie den Gefammtcarafter 
und bie politiichen und focialen Fortfchritte der Union bedeutend 
affieiren. Die harte und unmiderftehliche Energie des Angelfachen 
mag ihn nod befähigen feine Oberherrſchaft zu behalten, und wird 
«8 wahrſcheinlich aud, aber eben die Zukunft und die Natur bes 
amerifanifhen Volles als eines Ganzen muß afficirt werben durch 
dieh ausſchweiſfende Einjtrömen der irländiſchen Race." 

Gegen diefe Erwägungen in einer fo geachteten Zeitichrift, 
welche im Rufe der Wifjenfchaftlichleit ſteht und and in Amerika 
gelefen wird, erhebt fih nun ein Amerifaner in ben Times vom 
24 Auguft dieſes Yahres, 

Er fängt damit an, daß es biäher eine ausgemachte Sache 
geweien, vie angelfähflihe Race habe numerifh und geiftig das 
Uebergewicht in ben Vereinigten Staaten. Erft im ber neueften 
Zeit ſchienen es politiſche Vollsführer für wichtig zu balten, das 
irländıfche und neudeutſche Element im den Bereinigten Staaten zu 
übertreiben, um durch die Menge der irländiſchen und deutjchen 
Einwanderer ſich feltft ein Gewicht zu verfhaffen. Ein folder fey 
auch der irländifhe Schriftſteller, welchen die Quarterly Review 
als Autorität anführe, und die Geſellſchaft, vor welcher er jeinen 
Vortrag gehalten, habe hauptfählih aus jüngern Leuten und fehlide 
tem Lanbvolt befanden bei Gelegenheit der Eröffnung einer ge— 
lehrten Schule von minderer Beventung im Yanern des Staates 
Newyorl. 

„Wenn ich aber, fährt er fort, die von ihm conſtatirten Thate 
ſachen zugeftehen könnte, fo ift dod mein Vertrauen in das Bor« 
herrſchen der angelſächſiſchen Intelligenz und regierenten Macht und 
Einwirkung auf vie andern Racen, mit melden vas Bolk biefes 
kräftigen Stammes in Berührung fommt, verartig, daß ich auch 
dann ned glaube, bie Inftitutienen, Regierung und fociale Ueber» 
legenheit ver Angelſachſen werben in Amerifa ebenfo fortvauern ald 
in Großbritannien. Jede Erfahrung von beiden Seiten des atlan« 
tifhen Meeres bekräftigt die Wichtigkeit dieſer Anfiht, Im ven 
Bereinigten Staaten ift es mwohlbefannt, daß der einzige Einfluß, 
ben bie celtifche Race, wenn fie fi zuſammenſchaarte, auf unfere 
Bolitil ausgeübt hat, barin beftand, daß Demagegen (gewöhnlich 
aus andern Racen unb am hänfigften Angelſachſen) fie brauchten, 
das Gleichgewicht zwiſchen flreitenden Parteien zu halten und fo 
aufftrebende Einzelne zu Amt und Macht zu erhöhen. Ein Ueber 
fiedeln ver ganzen celliſchen Bevöllirung von Irland nad dem 
amerifanifchen Gentinent braucht deßhalb gar feine Menuftlichkeit 
bei denen zu erregen, welche für bie Fortdauer angeljähflicher Ord⸗ 
nung und Borherrſchaft beforgt find. Im der That, die meiften 
irläudifchen und andern Einwanderer, melde ſich zwiſchen uns an- 


fiepeln, ſcheinen dieß Ergebniß als eine nothwendige Folge zu ber 
trachten und ſich dabei mit einer Schnelligfeit zu beruhigen, melde 
darthut, daß fie .anglo-amerifanifhe Inftitutienen, Sitten und Ge— 
brãuche behidhägen als vie beſtausgedachten für die Annahme und 
den Gebrauch eines freien und republifanifchen Volkes." So weit 
der Amerikaner. 

Auch wir glauben, daß bie Irländer, wie fie «6 von jeher ger 
than, fih tem einmal befiehenden in Amerifa willig fügen unb an» 
fhmiegen, und es ift gar micht zu befürchten, daß fie ſich dort ein» 
mal zufammenfchaaren würden, wie Quarterly Reviem für möglich 
hält, Sie verlaufen ſich eben und wandeln fi allmählih um. Das 
ift in einem fo hoben Grabe der Fall, daß bie irlänbiihen Ein« 
wanderer ober body ihre Nachlömmliuge zu andern Genfejjionen über 
geben, ſobald fie ſich ſelbſt überlafjen find, Offenbar find in ben 
legten 25 Yahren mehr irländiſche als deutſche Katholiken eingeman- 
bert, und dennoch ſcheinen die legtern die bedeutendſte Unzahl unter 
ven Katholilen der mittlern Staaten zu bilden. Auch in früheren 
Zeiten müſſen vie Nahfommen ver irländifhen Einwanderer. nad) 
und nad ihre latholiſche Religion verloren haben, als fie fo felten 
mehr Kirchen und Priefter derſelben fanden. Auch hat ver Amerie 
faner darin ganz Recht, daß bis jegt im ber Politik ein ſpeciell 
irländifcher Einfluß wenig zu merfen, wobei jedech nidt ganz zu 
vergejien ift, daß ibm die irländiſchen Biſchöſe in ver Stille hante 
haben. Aber bie frage ift nunmehr, ob es möglich if, daß foldhe 
Mafjen von einigen Hunverttaufenden jährlih, wie fie jet von 
Irland nad Amerika geben, wicht auch ihre Sinnesart dorthin mite 
verpflangen und dadurch auf Eharafter und Nationalität der Ameris 
faner einwirken? Es läßt fih überhaupt im Einzelnen noch gar 
nicht vorherfagen, was aus diefer Völfermifhung in Amerila ent» 
fleht, Würden die Spanier in Merico und Südamerila es fih 
wehl jemals haben denlen können, daß die Bevölferung dieſet Yän« 
ber einfl aus der Nachlommenſchaft eines Gemiſches von europäiſchem, 
indianifhem und afritanifhem Blute beftchen werde? 

Dech mun zu ben Thatſachen, melde ber Amerikaner in ven 
Times der Quarterly Review entgegenflellt. 

Er bezeichnet die Berechnung von Robinfon als irrig. Der 
Beweis? Er läugmet zuerft einfach, daß bis zu Anfang dieſes Dahre 
hunderts celtiſch⸗ irläntifhe Einwanderung nad) den Bereinigten 
Staaten ftatt gehabt, und berechnet dann zweitens ten Gefammt- 
belauf der Einwanderung ber legten 60 Jahre und deren Nach 
tommenſchaft auf noch nicht fünftehalb Millionen. 

Die dreizehn Etaaten, als fie ſich für unabhängig ertlärt hät 
ten, ſehen ſammtlich bauptfählid von Engländern befievelt geweſen. 
Nur in Nemyork feyen 1673 etwa 6000 Holländer vorhanden ge» 
weſen, in Penuſylvanien hätten ſich die Deutſchen bis zu einem 
Drittel der Bevölterung vermehrt, in den beiden Caroliuas un 
Geergien hätten ſich einige wenige Hechſcheltländer, und dann überall 
zerftreut einige irläntifhe Herreufamilien und Bedienten nieber- 
gelaffen. Was fonft aus Irland oder Schottland herübergefommen, 
fen proteſtantiſch und micht celtiſch geweſen. Merhvürbig, daß gerade 
die Proteftanten aus Irland weggewandert feyn follen, während 
gerade fie damals vie Fatholifhen Irländer aus deren Beſitzthümern 
in Irland verträngten und nun felbft den Worben von Irland 
bevölferten,. Dann erwähnt er eine Meine polnifhe Colonie in 
Newjerſeh, die uns etwas muftiih ſcheint, und fagt: „außer biefer 
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war eim anderer mein ber flavifhen Mace vertreten burd eine 
Eolonie von wenigen Mähren und Böhmen in Pennſhlvanien.“ 


Der gute Mann hält nämlich die beutfchen Herrnbuter, melde auch | 
mährifhe oder böhmifhe Brüder genannt mwurben, für Sluven, | 


Bälfhe (Wallifer) feyen zwar mehrere berübergefommen, aber biefe 
wären feine Gelten, fontern in Wahrheit nur die Nahlommen ber | 
Eymrier, und hätten fid) damals ſchon mit den Engländern vielfach | 
vermiſcht gehabt, Mit folden BVorkenniniffen lößt ber Herr eine | 
graphiſche Aufgaben. Auf die Erwähnung der oben mitgetheilten 
ftatiftifhen Nachrichten läßt er ſich nicht ein. 

Alfo bis 1790 fey bie celtifche Race gar nicht vertreten ge- 
weſen. Nun fomme bie Einwanderung in ben 60 Yahren bie 1850. 
Diefe betrage nach einer Berechnung, melde nach den Angaben im | 
Cenſusamt zu Wafbington gemacht ſey, aufammen bie 1850 nur 
2,760,329 Köpfe; dazu müſſe man für die 60 Jahre eine natür« 
liche Bermehrung von 1,590,605 Köpfen rechnen, und betrage dem · 
nad bie Sefammtzahl ver Einwanderer aus ben 60 Yahren bis 
1850 und ihrer Nachlommen nur 4,350,934. 

Die Gefammtzahl der Weißen aber fen nad dem Ceuſus von 
1850 gewejen 19,631,799. Rechne man davon 500,000 als Zur 
wads für Pouifiane, Florida, Teras, Californien und Neumerico 
ab, und noch etwas weniged für die Einwanderung vor 1790,1 fo 
ergebe fih, da ungefähr drei Biertheile ber weißen Bevölkerung ober 
mehr al® 14,000,000 Nadyfommen derer feyen, melde bereits vor 
ber Revolution in ven Bireinigten Staaten anfällig geweſen. Alſo 
ſeyen mehr als 13 Milionen gegenwärtig angelfähflih. Was enb« 
lich die Irländer indbefondere betreffe, fo müſſe man noch bemer- 
ten, daß fie eine furzlebige Race und die Sterblichkeit unter dieſen 
neuen Einwanderern viel größer fey, als unter der übrigen Bevöl« 
terung, 

Die Berehnung, welde ber Times+ Amerifaner nun anftellt, 
ift folgende: 


Angelfachien 11,000,000 
Rieverichotten Coroteantifh) . — 700,000 
Schotliſche und —— Srländer © ren) 1,500,000 
Eeltifdie Irländerr . . . =.» 2,000,000 
BWälihe (Wallifer) 300,000 
Deutſche 2,000,000 
Holländer . A 800,000 
Franzofen und — 1,000,000 
Dänen und Norweger 100,000 
Schweden 100,000 
Schweizer . . & 50,000 
Spanier, Italiener, — u. Er m, 100,000 
Weife 19,650,000 

Farbige (SMaven und Freie) 3,600,000 | 


Gefammtbevölferung 23,250,000 

Dei dieſer Berechnung können fi die Amerifaner nun voll 
fändig darüber beruhigen, daß fie zuviel vom celtifchen Elemente 
hätten. Denn die Angelfachlen betragen mit den Niederfebotten und 
angelſächſiſchen Irländern 13,100,000; dazu fommen nod 300,000 
Wälfbe, welhe ja ebenfalls feine Celten find. Was wollen gegen 
dieſe faft bresehn und eine halbe Million die armen zwei Millionen 
celtiſcher Irländer, d. h. ſolche welche man gemöhnlih unter Irläns 


berm verficht, bedeuten? Und dann kommt noch bie Reſerve ber 
Angelſachen, vie drei Millionen Deutſche, Hollänter, Schweden, 
Dänen und Norweger. 

Wie willkürlich dieſe ganze Berechnung iſt, liegt am Tage. 
Die gãliſchen Mordſchotten find gam darin ausgelaſſen; die wenigen 
| Holländer müffen ſich merfwürbig ſtart im Verhältniß zu ven Deut- 
Ihen vermehrt haben. Wo die vielen Dünen, Norweger und 
Schweden hergelommen finb, ift nicht ganz erfihtlib. Die Schwei⸗ 
jer, beren Auswanderung nah Amerila fo ftarf ift, haben mit 
einem Äuferft geringen Anſchlag vorlieb nehmen müſſen. Selbſt 
wenn man nur auf ben Cenſus von 1830 zurückginge, wo bie 
meiße Bevölferung 10,537,378 Köpfe betrug und bie Zahlen ver 
| Eimwanderer auf den verſchiedenen Racen im ben legten 20 Dahren 
bamit zufammen bielte, fo müßte man in Bezug auf die Irländer 
wie auf vie Deutſchen zu einem andern Ergebniß gelangen. 

Sollten nun aber auch vie Amerifaner wirflih mehr celtücdet 

als angelfächftihes Blut in ihren Adern haben, fo würde iham 
| das doc nichts ſchaden. Sie bleiben ja was fie find, ein tüchtiget 
raftlos aufftrebendes, unangreifbares Bolt auf eimem ungeheuren 





reihen Yandgebiete mit einer unendlichen Zukunft. Die Miüung 
verſchiedener Bolfsarten untereinander gibt ja belanntlich eimen kw 
nigen und lebhaften Schlag Leute, Amerila ift aber einmal ber 
große Schmelztiegel der Nationen, und man Tann es ebenfo wenig 
verhindern als verluſchen, daß je mehr ein Volk bebrüdt und bes 
laftet ift, es deſto zahlreicher den Küften der neuen Welt zufträmt, 


Nuſſtſches Unterrichtswefen. 
(Schluf.) 


Was die Privatanftalten betrifft, fo find dieſe ſchon lange umter 
Auffiht der Regierung geratben, da überall Infpectoren beſtelll 
find, welche die evangelifchen Kirchenſchulen fowie die Märchen- und 
Knabenanfalten, vie unter Feitung von Privatperfonen flehen, m 
überwachen haben. Bon den evangeliſchen Kirchenſchulen find übri⸗ 
gend nur bie Peteröburger von Berentung, und auch die früher fo 
berühmte Vetriſchule daſelbſt fol ſehr rückwärts gegangen fenn. 
Ya Moslan wird bie zweigetheilte Gemeinde mit ihrer jmeigetheiften 

| Säule nie zu eiwas fommen, weil felten Echulmänner zur Bera 
thung über Schulangelegenheiten ernſtlich zugezogen werben; die Ger 
meinden thäten vernünftiger, ihre Mittel zu vereinigen, allein wo 
find Deutſche je einig? Im Übrigen Reiche find nur Anfänge von 
Kirchenſchulen, obyleih man den Gemeinden eigentlich feine Binder» 
niffe in den Weg legt, und die Regierungeinfpectoren überall feid- 
(ih human auftreten. Die meiften Deutſchen verruſſen eben überall, 
und fhiden ihre Kinder in bie ruſſiſchen Gymnaſien. Höhere Pri 
vatanfialten von Deutſchen oder Franzoſen geleitet, fommen fonder- 
barerweife auch nirgends recht auf; die früher berühmte Muralı’- 
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Ihe Benfionsanflalt in Peteröburg ging noch bei Lebzeiten bes 
Gründers ein, und an ihre Stelle ift nichts eigentlich empfehlens⸗ 
werthes getreten; in Moslau war bis 1852 nur Eine nennend 
wertbe Anftalt der Art, zu der dann im genannten DJahre noch eine 
binzufam, bie aber eigentlich nur reformirte Kirchenſchule war. Die 
neue Anftalt muß matürlich noch erft ihren Weg machen, bat aber 
einen tüchtigen Director, einen Deutſchen, der auch mit den ruffi« 
ſchen Berhältniffen vertrant ift; bie ältere leiftete nah Umftänden 
was man von ihr verlangen fonnte und erfreute ſich aud immer 
des Schutzes ter Regierungsinfrectoren, fo daß ihr Fortbeftchen 
gefihert fcheint. Bon ven Märchenanftalten war nur eine bedeutend, 
bie übrigen alle unter ber Sritif, troß des großen Bedürfniſſes und 
jahlreichen Beſuches, der prangenben öffentlichen Eramina und Acte, 
ohne die es einmal micht abgehen kann, und zu benen bie Lehrer 
bie Ürbeiten ver Schülerinnen zum Theil felbft machen; das fol 
freilich aud anderswo vorloumen. Der Mangel an tüchtigen Leh« 
rern ift überall noch zu fühlbar in Rußland; nur einer unter zehen 
leiftet wirklich etwas, und der ift dann vielleicht noch nicht einmal 
der gefuchtefte, weil er ſich eben nicht in das abgefhmadte Eramen- 
foftem finden will, wonach er nur Paradepferbe reiten darf, anftatt 
zu zeigen, was die Schülerinnen wirklich feiften, Indeſſen, das 
Puhlieum ift meift zufrieden, und mehr bedarf es bei dieſen Gelt- 
fpeculationen nicht, Als verderbliches Muſter der Scheinerziehung 
ſchweben allen diefen Mäpchenanftalten bie jehr wenig tauglichen öffent» 
lichen Inſtitute der Art, die unter ber Raiferin flehen, vor; dieſe 
fabriciren eine Unzahl von weltlich erzogenen Gouvernanten für ven 
Hausbedarf, bie etwas franzöſiſch und deutſch, felten engliſch, plap · 
pern, und ben Anftand einer „Dame von Welt” zu befigen meinen, 
während fie auf ten Unbefangenen mit ihrem „ungejwungenen“ 
Benehmen einen ganz andern Eindruck machen. Diefe emancipirte 
Erziehungsmanier wirft übel auf vie Familie; da indeſſen bie Move 
Überall um ſich greift, und Niemand etwas bagegen thut, hilft 
and fein Predigen in ber Wüfte, Das Willen ber jungen Mät- 
hen wird gewöhnlich durch ein Lehrerinnendiplom geftempelt, da es 
Move ift, daß feltft in familien, wo die äußeren Verhältniſſe es 
nicht zu verlangen feinen, ein Eramen bei der Univerfität denfel- 
ben das Recht verbriefen muß, Hauslebrerinnen fen zu bürfen, 
Das ift nun an und für fich nichts Sclimmes, nur bemeist biefe 
Prüfung, die höchſt oberflählih if, eigentlid nichts und vermehrt 
nur die Zahl ter ſchlechten Pebrerinnen, die fie eigentlich vermin- 
bern folte. Das Geſetz nämlich verlangt {hen feit über 20 Yabe 
ren daß jeber Hauslehrer und jede Hauslehrerin eraminirt feyn 
muß; die faiferlidden Anftalten haben zum Theil das Recht, vie 
Schülerinnen nab beentetem Curſus mit einem Diplome zu ent» 
laffen; diejenigen tagegen, tie zu Haufe eder in Privatanftalten 
erzogen find, ober gar von dem Auslande fommen, müſſen fich einer 
Prüfung unterziehen, die bei einem Gymnafium oder bei ter Univer ⸗ 
fität beſtanden wird; in einer Bittſchrift geben fie ihre Specialfäder 
an, bazır verlangt man von ihnen ald Beweiſe allgemeiner Bildung 
noch Geographie, Geſchichte und Arithmetit; allein vie ganze Prüs 
fung iſt meift nur Erfülung einer Formalität, denn wenn bie 
Kenntniffe auch noch fo unbebentend find, fo läht das falfche Mit. 
leiren ber Eraminateren es felten bis zum eigentlihen Durchfallen 
kommen, und wenn das Diplom aud nur die Glemente zu lehren 
erlaubt, jo kümmert fih natürlich Niemand darum, fondern fie 


ı lehren, was man vom ihmen verlangt, wenn es bie Eltern nicht 
beſſer haben wollen. Die Zahl der auf dieſe Weife jährlich ins 
Publicum geworfenen Lehrerinnen ift groß, und doch finden fie 
immer Stellen, denn fie find billiger als die gelehrten Genferinnen, 
bie eingeführt werben, unb beren Verbrauch im Innern ungeheuer 
if, um fo mehr, da bie meiften von ihnen fo ſchnell wie möglich 
heirathen. Dicſe fogenannten Gouvernanten aljo befriedigen ten 
Hausbedarf. 

Für die Knaben nehmen bie wehlhabenderen gewöhnlich immer 
Hauslehrer oder Gouverneure. Auch biefe unterliegen bem Geſetz 
wegen der Prüfungen, allein der eigentlihe Sinn des Geſetzes wird 
bei weitem nicht erfüllt, da das Mitleid bier nech viel mehr Böfes 
wirft, beſonders in Bezug auf die Einheimifchen. Ein ſolches Era- 
men nämlich befreit von ber Kopffteuerpflichtigfeit, mit der man im 
Rußland in dem Bereich der färperlihen Etrafe ſteht. Hat ein 
armer Teufel aus dem ruſſiſchen Bürgerftanbe von feiner Gemeinde 
bie Entlaffung aus dem Verbande ermirft (vie Kopfſteuer ift für 
bie Gemeinde feftgefegt, jeder Einzelne alfo tiefer verpflichtet, va 
fie ſolidariſch haftet), fo findet der Eraminator es zu graufam ben 
Menfchen durchfallen zu laffen, mag es mit feinem Deutſch und 
den übrigen Schullenntniſſen auch noch fo ſchlecht beſtellt ſeyn. An 
den Gymnaſien find bie Eraminatoren felbit in der Regel fehr 
unwiſſend, und jo werben alljährlich noch eine Menge namentlich 
beuticher Lehrer geflempelt, die faum tie nöthigen Borfenntnifie 
haben. An ten Univerfitäten gebt es ſchon etwas firenger zu, und 
man meist die Leute oft das erflemal zurück. Die Zahl ver erar 
minirten Hauslehrer belief fi vor einigen Jahren auf 1100, man 
fann jet vielleicht 1200 annehmen, deun das Hereinfommen aus 
dem Auslande ift feit 1849 ſehr befhränft, da die Vaßſchwierig · 
feiten ven meilten nnübermwindlich geweſen find. Im Ganzen ift 
es auch feinem Menfhen, ver wirflidh etwas leiſtet, zu rathen, 
unter den jegigen Berhältniffen nad Rußland zu geben; als Haus 
lehrer fann der Gelehrte fein Glück nicht machen, denn der glän« 
zend bezahlten Stellen, wo ber Gehalt über 3000 R. beträgt, find 
feine 20 mehr im Reiche, da weder ver Adel nod der reiche Kaufe 
mann fo viel zahlt; wer eme folde Stelle beanſprucht, muß aud 
bie neueren Sprachen, nantentlih das Franzöfiihe geläufig ſpre · 
hen und im biefer Sprache vortragen fünnen. 1200 R. bei freier 
Station ift jegt ſchon ein fehr hoher Gehalt; die Schwierigfeit ift 
eben nur, lange genug auf einer folden Stelle bleiben zu können, 
um eine namhafte Summe zurüdlegen zu können; in Petersburg 
verlangt man von bem Hofmeifter eine glänzente Ausftattung, und 
die Ausgaben für leitung x. befchneiden ben Gehalt noch beven. 
tend, Am gefuchteften find Hauslehrer zu billigen Preifen, etwa 
3 bis 400 R. jährlich, und diefe liefern bie beutichen Oſtſeepro⸗ 
vinzen Rußlands in großer Zahl. Der junge Gelehrte, der außer 
feiner Muiterfprahe nur Patein und Griechiſch keunt, findet jetzt 
ſchwer eine Stelle, und daß man ihn mit ohne weileres an einem 
Grmnafium oder gar einer Univerfität anftellt, ift Mar. Cine ſolche 
Stellung ift auch nicht einträglib, denn ber Gehalt eines Lehrers 
ber deutſchen over lateiniſchen Sprade ift eiwa 500 R., ebenfo 
eines Lectors am ber Univerſität (in ben Hauptfläbten etwas mehr, 
im Inneren eiwas weniger) und auf Privatflunden, bie jet hödh- 
ſtens mit 14, R. bezahlt werden (vie Zeiten, wo der Lehrer 3 bie 
AR. bekam, find längft vorüber), darf feiner rechnen, benn dazu 
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find immer einige Medelehrer vorhanden. Mit dem ermähnten 
Gehalte fann ein einzelner Menſch faum leben; bat er das uner- 
hörte Glüd, zwei Etellen zu erhalten, maß durch hefendere Pro- 
tection gelingen kann, fo bat er für 40 bis 50 Stunden Arbeit 
etwa 1000 R. und vermag Dann in einer Gouvernementäftatt 
gemäclicher zu leben, während er in Mosfau feine Noth bat und 
in Petersburg mit Familie fih faum durchſchlagen fann. Bei ben 
Anftelungen in Prwathäufern ift es ferner oft mißlich, ob ber 
Lehrer überhaupt zu feinem Gelde fommt, denn einen Üreligen 
fann man wohl verflagen ; die Kunſt ift nur, auf gute Manier das 
Geld von ihm heranszubringen. Das Geſetz verlangt, der Haute 
fehrer felle fih immer (mie bei den Miethen in Rußland) ein 
Tertial (4 Monate) vorausbezahlen laflen; wer aus Zartgefühl 
dieſes nit im Ange behält, läuft im vielen Fällen Gefahr fein 
faner verbientes Geld im Stiche laſſen zu müffen, 

Uebrigens fann ſich ein fügſamer Menſch leicht im ben ruffi« 
fen Bamilien einleben; das Materielle ift faft überall, wenn man 
von bem eigentlichen Comfert abſieht, deſſen Feinheiten der Ruſſe 
nicht begreift, auf eine ziemliche Höhe getrieben ; der Lehrer befommt, 
namentlih auf dem Lande, chre meitere® fein Zimmer und feinen 
Berienten u. ſ. w., und wird im allen anflänbigen Häuſern als 
Glied der Familie behantelt; bleibt er mehrere Jahre und vollen 
bet die Erziehung ber Kinder, fo belemmt er gewöhnlich eine Summe 
ausbezahlt oder ein Yahrgehalt: vie wird bei dem Gontracte vor 
ber ausgemacht, indeſſen meift halten nur Schweizer die ganze Zeit 
ans, denn bie Paunen res Herrn ober ter Frau vom Haufe find 
nicht in allen Stimmungen zu ertragen. Peinlich ift die fortmäh- 
rende Aufficht, die ven dem Hofmeifter verlangt wird; ven Mor 
gene 7 bis Abends 10 Uhr nicht ven dem Zöglinge getrennt feyn 
zu dürfen, ift eiwas ganz gewöhnliches, und nur noch in fehr ein» 
zelnen Fällen entſchließt fi ver reichere Adel die Arbeit zu tbeilen; 
dann wird bie Etellung des Pehrers leidlicher, indem ihm ein fone- 
nannter Geuverneur die Verantwortlichfeit für das Moraliiche und 
bie äußere Auffict abnimmt, Am ſchlechteſten geht es übrigens in 
Rußland jedenfalls Männern von wirklich umfajjender Bildung, da 
ber Adel nech viel zu reh und unwiſſend ift (namentlihlaber der 
neue Arel, ver ſich zw einer einträglichen Stelle heraufgearbeitet 
bat und num ten Herrn fpielen möchte), um einigermaßen beur⸗ 
theilen zu fännen, mit men er es zu thun habe; täglich fommen 
da Faͤlle vor, wo ein gediegener Lehrer durch einen mit Diplom 
verfebenen Bädergefelen oder Wurſtmacher erjegt wird, und ein 
gewantter framzölifher Commis oter Friſeur läuft nun vollente 
jedem Deutſchen ohne meiteres ten Rang ab. MUeberhaupt mas 
alles unter tiefen 1200 Anvivituen, bie das ruffifche Reich als 
feine eraminirten Hanslebrer befigt, ſteckt, welche wunderliche und 
abenteuerlidye Yebeneläufe man bier mitunter entdedt, tas kann nur 
ber überfehen, der eine längere Zeit in einer größeren Stadt eine Etele 
fang eingenommen bat, die ihn mit den Subfecten der Art bekannt 
machte; gewöhnlihd mentet fih ter Adel nämlih an evangelifche 
Prebiger over Univerfitätäprofefforen, um ſich Baußlehrer empfehlen 
oder früber gar verfäreiben zu laſſen, und ſolchen Männern gehen 
dann bie Einzelnen durch bie Hände; fie hörten vie Klagen ter 
Adeligen, wie es ihnen mit ihrem legten Geuverneur (manche haben 
in 10 Jahren an 20 gemwedfelt) gegangen fey, und umgefehrt, tie 
Lehrer tragen ihnen ihre Yeiden vor. In einer ſolchen Stellung fan 


man in einigen Jahren eine Sammlımg von gar manderlei zuſam⸗ 
menbringen, mie man fie faum für möglich gehalten hatte. Die 
wenigen ebrenvellen Ausnahmen abgerechnet, nehmen viele Haus 
fehrer nad} einigen Yahren des Umbertreibens (ander® fann man 
die ewigen unb ſchnellen Wechſel kaum bezeichnen) einen handwer · 
ferartigen Anftrih an, und ter Ten ihrer Unterhaltungen erinnert 
ganz am ben ber Beb’enten im Gilblas, ‚bie über ihre Herren fpres 
hen. Trotz aller ſchönen NRebensarten der Üreligen fellen fie auch 
nur etwas mie höhere Bedienten feyn, unb das Verhaͤltniß ift nicht 
viel beffer, ald das bes Sllaven Päragoans bei den Römern, wenn 
man ausnimmt, daf ber Deutſche oder Franzoſe feinem rufſiſchen 
Herrn nur für einige Zeit gegen ein beftimmtes Gelb angebört: iſt ras 
Geld vorausbezahlt auf längere Zeit, mas häufig ber Fall ift, wenn 
Schulden bes Pehrers zu bezahlen waren, fo wird das Gigemthumd 
verhältniß noch ähnlicher. Daß mit folchen Lehrern wicht wiel za 
erreichen ſeyn müſſe, wirb jeder leicht begreifen; aud bier finden 
wir wieber den feitigen Schein, benn ber Ruffe will doch imenig 
ftens fagen Fönnen, daß feine Kinder einen Hofmeifter haben, un 
wenn feine befchränften ober durch den Luxus zerrütteten Vermögens: 
umftände ihm feinen theuren Lehrer zu beſolden erlauben, je mnk 
er mit bem erften beſten vorlieb nehmen; bei dem Mangel on 
eigener Urtheilsbefähigung bezahlt er oft doch noch viel zu theuer, 
um nur nicht feine Kinder unter die Kategorie derer fallen zu 
laſſen, die nad dem ruſſiſchen Sprüchworte „für Kupfergeld unter 
richtet” worden find. 

Die Nothmwenbigfeit, in welcher bie Ruſſen ſich beſinden Aus 
länder, mamentlih Deutſche, zu Erziehern zu wählen, berubt auf ber 
Unguverläffigkeit der Ruffen body wie nieder. Es nibt wohl nch 
jest, troß der fo fehr gegen früher gehobenen Univerfitäten und 
tretz ver Anfänge eines Gelehrtenftandes, feine 30 ruſſiſchen Erzieher ; 
höchſtens nimmt der Übel einen Etubenten oder jungen Gelehrten 
mit aufs Land, um den ruſſiſchen Unterricht zu leiten und einige 
Fächer einzuüben. Die gepriefene Moralilät der Ausländer ift mm 
freilich nur relativ, und man bat ber traurigen Beifpiele gemug, vie 
ſehr entſchieden das Gegentheil beweifen; allein der Ruſſe verlangt 
gewöhnlich nicht mehr, als daß man den äußeren Schein beobachte, 
im übrigen denkt er fehr freifinnig, namentlich was bie geſchlecht 
lichen Beziehungen anbelang 1 Es ift vorgefonmen, daß ein Areliger 
feinem franzöfifchen Gourerneur (ber auf einer früberen Etelle 
hen ein Märchen mit einigen Kindern hatte figen laffen) für ben 
Gehalt, den er ihm ſchuldete, eine Peibeigene überließ; und viefer 
Fall war nicht etwa in bem Haufe eines Parvenn, fondern ber 
Mann, ber es that hatte lange in Sacfen gelebt, war nicht um 
bemittelt, fentern im Genvernement Nifdnei-Nowgered begütert, 
ſprach vollflommen deutſch, und hat fi fogar ald Echriftfieller be 
kannt gemacht. Der Franzoſe freilich war ein fatales Eujet, viel⸗ 
leicht ein Ueberbleitfel der großen Armee oder ein WFabrifarbeiter, 
der, wie viele, umgeſattelt hatte. Die Regierung bat bie Abſicht 
gehakt, etwas für bie Hebung des Hauslehrerftandes zu thun, aber 
ter Adel mag nicht germe feine Rinder ter Gontrole unterwerfen 
laffen, und fo it biefe Maßregel nirgenb zur Anmenbung gelom« 
men. Es beftcht nämlich eim Geſetz, daff jeder Hauslehrer über 
bie ihm anvertranten Zöglinge einen Bericht einreichen fell bei 
tem Director des in dem betreffenden Lehrbezirle mit der Aufficht 
betrauten Oymnafiums, wo der Lehrer fein Diplom bat einfchreiben 
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lafjen, was firenge verlangt wird; inbefjen die Gymnaſialdirectoren Blicken eines leicht zu täufhenren Volkes vorzaubert, das zeigt ſich 


find froh, wenn fie von biefen läftigen Papieren fo wenig als mög« 
lich befommen, da fie ſchon olmehin Weberflüffiges genug bei ibren 
eigenen Unftalten durchzuleſen und zu unterfhreiten haben. Der 
Lehrer übrigene, der diefen Formalitäten genau nachkommt, feine 
Zengnifje {eine Sade, die auch Niemand verlangt in Privathäufern) 
ven jeder Stelle, vie er befleivet, vorlegt und eintragen läßt, und 
fo immer mit der Regierung in Beziehung bleibt, darf eine gewiſſe 
Uuiform tragen, zählt entfernt zum Staatsdienſte, belommt nad) 





vielen Jahren einen freilich untergeorbneten Rang, und id; glaube | 


ſelbſt eine Meine Penfion; wenigftens behauptet man, die Unkeſten 


für das Diplom (ed wird mit etwa 15 R. bezahlt) feyen zum | 


Tpeil zu diefem Zwecke beftimmt. 
durchaus noch nicht durchgeführt werben, und findet werer bei ben 
Privatlehrern, die lieber in ben Staatebienft eintreten (mozu freilich 
bie Ausländer jegt ruffiiche Untertbanen werben müſſen), wenn fie 
mit der Regierung zu thun haben mögen, noch bei dem Adel An« 
Hang. Der Privatmann ift in Rußland mit Recht gegen jene ſolche 
Maßregel mißtrauiſch, da man nicht weiß, wie weit ſolche Anfänge 
fpäter ausgedehnt werben fönnen, wenn man fi einmal darauf 
eingelaffen hat; alfo wird der paflive Wiverftand in Anwendung 
gebracht, das Pieblingsmittel der Hohen wie der Niedern. 

So ungefähr ſteht es augenblidlih um das ruſſiſche Unter» 
richtsweſen. Wenn nicht bald wierer eine tüchtige Perſönlichleit an 
die Ep ge des Minifteriums ter Bolfsaufflärung kommt, ſo werden 
die Heinen Anfänge ver Bildunz, die hie und da bemerflih wurden, 
bald erft.dt ſeyn. Go viel läßt ſich ſchon aus der flücktigen Stigge 
erſehen, daß die hoctrabendenf Artifel ver ruffifchen Monatsfchriften 
nicht »viel jagen wellen. Dieſe Bildung fann auch Aſien nicht 
ciwilifiren; ob vie Ruſſen einmal an die Epige ber Slaven treten 
werben, wie es Jungrußland (die Panflaviften, denen ver Thron» 
felger geneigter feyn fol als der Saifer) im Sinne bat, das ift 
eine andre Frage. Auf alle Fälle ift es wünfchenewertb, daß man 
fih in Deutſchland über viefe Verhältniſſe wie über die herrſchende 
Stimmung immer unterrichte, Die ruififhen Monatsidriften ent- 
halten mancherlei Bemerkenswerthes; and die Jeurnale ver ein. 
zelnen Minifterien, die viel Imtereffantes enthalten für ben, ver 
zwiſchen ven Zeilen zu lefen verfieht, und fie von dem officiellen 
Wortſchwall zu entfleiden weiß. 


Der mit Obenſtehendem abgeſchleſſene Arlikel über ruſſiſches 
Unterrichtoweſen läßt über dieſen beſondern Zweig hinaus Schlüſſe 
thun auf den Geiſt res Ganzen. Man hat ven gemiffer Seite ber 
wie nachſtehender Artikel beſagt, die Slaven für berufen zur Welt 
berrihaft und für fähig erflärt, ven jetzt fie beherrſchenden Defpetis- 
mus zu bredien und Europa zur freiheit zu führen. Wie ſehr 
beides lediglich eine zu gewiſſen Zmeden erfonncene Phantasmagorie 
iſt, beweist vie obige Echilverung. Umgelehrt aber liegt in dem 
Grundyug, welcher fi durch fie hindurczieht — in der Oberberr« 
[haft res Scheius — die Erflärung, mie leicht e8 ter ruffifchen 
Politit werden mag, wo es nöthig if, den Schein für ihre Zwecke 


Uebrigens ift dieſe Maßregel | 


in ben nachſtehenden von unferem Newyorler Korrefpondenten E. P.) 


| beuribeilten 


„Rußland wie es ift.“ 


So hat, fagt E. P., ver aud in Deutſchland fchrififtellerifch 
nicht unbefaunte Graf Adam Guromäfi ein engliſch gefchriebenes, und 
bier in Newport bei Appleton u. Comp. verlegtes Buch betitelt, 


Faſt bie gefammte angloamerikaniſche Preffe beurtheilte dasſelbe 


überaus gũnſtig, und namentlich find es die angefehenften Blätter, 
welche am meiften zu loben haben, 

Das finde id ganz natürlich, denn fie verftehen reinweg nichts 
von ber Sauce, und der gräfliche Sephismus, im recht gutem Eng · 
liſch vorgetragen, beflicht fie daher um fo gemiffer, 

Bor vier Jahren, als ih mad Amerifa fam, fragten mid 
ziemlich einflußreihe Leute um meine Meinung über den Hrn. 
Grafen A. Guromsfi, und ald man mir. fein Thun und Treiben 
genau fchilverte, fonnte ich getroft behaupten er fey ein ruffifcher 
Agent. Diefes mein damaliges Urtheil wirb durch dieſes Bud 
vollfommen beftätigt, deſſen eigentliher rether Faden Mar heraus- 
leuchtet, Derſelbe läßt fih in den Sup zuſammendrängen: „das 
Slaventhum ift zur Weltherrfhaft beftimmt!" 

Um wirkli an eine ſelche Verftelung zu glauben, muß man 
burhaus der ungebeuerfie Schwärmer, ber fritiflofefte, erfahrungs« 
und beobaditungsärmfte Menſch ſeyn. Dieß ift aber Graf A. Gur 
rewoti durchaus nicht, wie aus feiner verfhmigten Schreib» und 
Darftellungsweife fo wie auch aus feinem fenftigen perfönlicdyen 
Verhalten hervorgeht. Wer mit der feinften Fechtergewandtheit 
eine Sache fo zu verſechten verficht, mie «8 im dieſem Buche der 
Fall ift, der fann fein befangener Schwärmer ſehn, man bat einen 
geübten Schaufpieler oder Diplomaten vor ſich. Seite für Seite 
der Gurowsliſchen Schrift liefert Beweile für des Berfaflers volles 
Bewußtſeyn, für feine ſchlaue Berechnung und Ueberlegung. 
Ich erkläre das Buch mit aller Beſtimmtheit für im Intereſſe des 
Petersburger Cabinets verfaßt, fo wie ih das ganze Auftreten 
biefed Herrn volllommen als das eines geheimen Agenten unter ber 
genannten Directiom erfaunte, mas ſich gleihfals durd Belege be» 
meifen läßt. 

Dech ich halte mich Lediglich an das Bud, und will dartbun, 
baf damit direct auf Hervorrufung einer günftigen Meinung für 
Rußland bei den Amerifanern hingearbeitet iſt. 

Wie fehr man in ©t. Petertturg hierauf fpeenlirt, bat ſchon 
ter berlige Empfang tes Vereinigten Staaten -Senatora Deuglas 
gezeigt. Kaifer Rikelaus if fein Mann, der feine Artigfeiten chne 
tieferliegente Abjihten verſchwendet. 

Die Epecnlation anf unfere Amerifaner ift aber folgende: 
mer tem Slaventhum eine fo greße Widtigfeit beüiegt, wie Graf 
Gurowsli in feinem Bude dieß thut, fann ziemlich ficher darauf 
rechnen, daß er baffelbe unter den Amerifanern in Adıtung ober 
wenigſtens Beachtung bringt, deun fie leunen es nicht und deuten 
feine Weltberifchaft jereufale nur anf vie „alte* Welt; and Ame- 
rifa darunter zu begreifen, fält ihnen micht ein. Rußland flebt 


zu haut haben. Wie ſchön gemalte Dörfer fie ven leihtgläubigen | aber an der Epige des Slaventhuum, das leuchtet ſchen eher ein, 
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und fo hat man es immer mit einer Weltmacht zu thun. Graf 
Guromweli braucht aber noh ein nettes Millelchen, um fogar 
Sympathie für Rußland bei den Amerifanern zu erregen, inbem | 
er das ruſſiſche Bolf als zu einer großartigen Revolution vollfom- | 
men reif erflärt, woburd es ſich bie freiheit erringen wird, wovon 
die Freiheit des übrigen Europa's abhängen foll. 

Diefe Finte ſichert dem BVerfaffer fein Incognito, und macht 
es bei Rurzfichtigen glaubhaft, daß er jogar ein von ber ruſſiſchen 
Regierung Verfolgter fey. Mich wundert faft, daß Graf Guromeli 
nicht auf gefhidte MWeife ven Kaiſer Nifolaus als dieſen Freiheits · 
beftrebungen insgeheim zugethan aufgeftelt hat und ihm als eine 
Art zufünftigen Präfidenten einer europätihen LUnive: falrepublif 
durchſchimmern läßt! In Petersburg würde man höhern Orts einen 
ſolchen Wi gewiß nicht übel finden. Man braudt die Sympathien 
ver Amerikaner für ven Yugenblid, und in den Mitteln war ja 
die ruſſiſche Politik nie ſehr beventlih! Hat man erft vie Zus 
neigung im allgemeinen bei einer Berölferung gewonnen, fo laſſen 
ſich etwaige einzelne bedenflihe Erſcheinungen unſchwer zu Gun« 
ſten des Beliebten deuten! 

Nur in der deutſch⸗amerilaniſchen Tagesprefie bat fi eine 
warnende Stimme Über die Zenvenz des Gurowskiſchen Buches 
vernehmen laffen, bie aber faum im Stande feyn vürfte Einfluß 
auf vie in englifher Sprache erfheinenden Blätter, geſchweige auf 
tie Angloamerifaner auszuüben. Denn um den Humbug zu bes 
greifen, dazu find durchaus eine Menge Borkenntniffe erforberlich, 
bie unter ben Angloamerifarern nicht eriftiren können. 

Ein polnifcher Flüchtling, Hr. Sanieweli, fagt in einer unum⸗ 
mundenen Entlarvung Gurowski's, daß berjelbe Rußland nie ge 
fannt, und feine Angaben von ber Größe der rnffiihen Macht 
ſeyen ſaͤmmtlich ruſſiſchen officiellen Quellen entnommen, bie er 
wahrſcheinlich auf Befehl des Zaren bearbeitet habe.” 

E. P. 


Das Gemeinſchulweſen in Weſtcanada. 
Mtthellang von Cduard Pel. 


Auf einem Auefluge, den ich im Yunius 1854 nad Canada 
machte, um der Sommerhige Newyorls zu entfliehen, bie mir flets 
Gallenbefchwerben erregte, warb mir eine Belannifhaft zu Theil, 
der ich nachfolgende Mittheilungen verbanke, von denen anzunehmen 
if, daß fie gewiß Intereffe bei den Leſern biefer Blätter finden 
werben. Mein Gemwähremann lebt feit faft zwanzig Dahren im 
wetlihen Canada als geachteter Bürger, und mibmete ſich 
mit großer Borliebe ver Verbeſſerung des Schulweſens im Pante; 
fein Urtheil fo wie feine Angaben haben um fo mehr Werth, als 
er die Stellung eines Schulvorſtehers bereits eine Reihe von zehn 
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Jahren mit allgemeiner Anerfennung begleitet, und ſemit vielfache 
Gelegenheiten hatte, das Schulwefen im Ganzen und Allgemeinen 
genauer fennen zu lernen. Den Angaben dieſes treffühen Mannes 
folgenb führe ih an: 

Dat Schulweſen in Weſtcanada ift hauptſächlich nach dem 
preufifhen Schulfyftem entworfen. Die canadiſche Regierung fanbte 
vor einigen Yahren den Oberichulfuperintendent Ryerfon, einen im 
jeder Beziehung fähigen Mann, nah Europa, um dort fid mit 
den beften Einrichtungen in Bezug auf Schulen bekannt zu machen, 
und nad feiner Rüdkehr empfahl derſelbe das jegt zum Geſetz 
erhobene Pehr- und Schulfuftem, deſſen Grundzüge die folgenden 
find. 

Ein jedes Tomnfbip 1 ifl in eine angemeffene Zahl von Schul ⸗ 
fectionen eingetheilt durch bie unmittelbaren Repräfentanten ter 
Berölkerung, nämlich durch den Municipalraty des Fomnihipt, 
Für eine jede diefer Sectionen erwählen vie in berfelben wohnenden 
Tarzabler, gleichviel ob fie Bürger find oder nicht, unter ſich brei 
Männer als Schulvorſteher, welche viefes Amt immer auf drei 
Jahre verwalten. Jedes Jahr wird immer nur einer diefer Bar 
fteher neu gewählt, fo daß feine Störung in deren Thätigfeit enie 
fteben fann. Die Pflichten diefer Vorſteher find: die Aufficht über 
fänmtlihes Schuleigenthum in ver Section zu führen, den Neubau 
oder die Berbefferung des Schulhaufes anzuordnen und ju leiten, 
den Lehrer anzuftellen, deſſen Befoldung zu beflimmen und die dazu 
erforberlihen Gelder zu erheben; die Schule zu befuchen, ven Ge- 
brauch nicht erlaubter Bücher in berfelben zu unterfagen 2 und 
halbjährlich einen Bericht an dem Local-Superintendenten zu lieſern, 
worin unter andern Mittheilungen hauptſächlich vie Zahl der im 
der Section mwohnenten Kinder anzugeben, die Zeit wie lange bie 
Säule gehalten, die verſchiedenen Zweige des Unterrichts und über» 
haupt alles dasjenige amzuführen if, was mit dem Schulweſen im 
Berbindung fteht. Aus biefen verfchiedenen Sectioneberichten ent 
wirft der Yocaljuperintendent feinen jährlichen Bericht an den Ober 
fuperintendenten und derſelbe aus viefen Documenten ven allge 
meinen jährlihen Schulbericht fürs ganze Land, 

Die Regierung bewilligt jährlich für Beſoldung der Lehrer 
eine gewiſſe Summe, die 1852 75,100 Dollars und 1853 91,000 
Dollars für die Provinz Weflcanada betrug, und fleigert diefe Br 
träge nach Verhältniß des Wachsthums der Venölterung. ? Diefes 
Geld wird durch den Dberfuperintendenten auf die verfdiedenen 
Eounties (Diftricte) vertheilt, und dabei liegt ald Maaßſtab bie 
Zahl ver Schulen befuchenden Finder zum Grunde, Der County 
Rath ift verpflichtet, ehe derſelbe dieſe Gelver ziehen fann, eine 
minveftend eben fo große Summe ald die demſelben aus dem 
Regierung-Schulfonds bemilligte durch directe Beftenerung jämmts 
lichen tarbaren Eigenthums im County zu erheben; dieſe beiden 
Summen bilden bann den Fonds, ver lediglich zur Pehrerbefoldung 
beſtimmt ift. Das für ven gefammten Schulberarf noch Fehlende 





! Die Landbejirke, Tomafbips genannt, pflegen in —— dur ch · 
ſchnittlich 10 bis 12 Geriertmeilen groß zu feyn. 

? Ein Gollegium des Öffentlichen Unterrichts in der Provlunzialhaupte 
Habt Toronto forgt für Herfiellung des mötbigen Schulbüderberarfs, umb 
es rn. feine audern als diefe Schriften in den Schulen eingeführt wer« 
den 8. 

3 Beringung des Reglerungssufchuffes if, daß mindefene ſechs Monate 
im Jahre Schule gehalten werden muß. E. P. 


— 


muß fodann durch ben Schulvorftanb erhoben werden, und e# find 
demfelben zu biefem Zwecke folgende Wege erlanb!: entweder eine 
Taxe anf jedes die Schule befuchende Kind zu legen, in welchem 
Falle jedoch niemals mehr ale 75 Gent auf ein Kind für das 
Vierteljahr gerechnet werden darf, folglih ungefähr ein Thaler 
preußifh 4, oder, indem die Vorſteher mit Zuftimmung der Zar- 
zahler in der Section die Schule als Freiſchule erklären und ber 
fließen, das Fehlende der Beſoldung durch directe Beſteuerung des 
fteuerpflichtigen Eigentums zu erhesen, in welchem Falle e# bie 
Pflicht des Townſhip · Rathes ift, foihe Summen und auf felde 
Weiſe zu erheben, wie es von ben Borftehern gewlinſcht und fund 
gegeben worden ift. Auf ähnliche Weiſe erhebt der Schulvorftand 
die Mittel zur Erbauung ber Schulgebäude und Beflreitung fon 
ftiger Untoften, ? 

Berner bewilligt die Regierung alljährlih etwa 12,000 Dollars 
zum Ankauf und zur Vermehrung von Schulbibliothelen. Paſſende 
Säulbüdyer, fowehl im englifcher als aud im deutſcher Sprache, 
find bereits in bebeutender Anzahl angefhafft und zum Schüler 
bebarf vertheilt worden, $ Die Vertheilung geſchieht auf folgende 
Art. Eine Schulfection oder mehrere zufammen, welche eine ge» 
wife Summe für eine Bibliothel aufbringen und biefelse an ben 
Dberjuperintendenten einfenden, nebft einer Lifte berjenigen Bücher, 
die fie zu erhalten wünfhen, erhalten für biefe Summen Bücher, 
und ferner noh 75 Procent mehr als fie bezahlt haben. Die 
Regierung hat es öffentlid) ausgeſprochen: „benen helfen zu wollen, 
bie zeigen, daß fie die Neigumg haben ſich felbft zu helien.* 4 





t Dieb die ans dem Vorſchlage bei Dberfuperintenbenten hervorge 
gangene menefte Gcfegbetimmug. Brüber durfte Schulgeld bis gu beliebi= 
er Höhe für Die ſchulbeſuchenden Kinder erhoben werden; allein die Ad« 
ht des Oberfuperintenpenten gebt auf Ginfünrung bes Freifchuienfoftems 
bin, das er jedoch bei der Bevölkerung nur allmäglih durch Zufepen für 
augemeffen erachtet. In der That werven auf bem eingeihlagenen Wege 
bald geung die Bewohner vabin gebracht feya, ih die allgemeine VBeflenes 
rung am Gunften von Freiſchulen gefallen zu laffen; wenigſteus bat dieh 
gegeuwärtig Thon ganz den Auſchein tarmady, E. P. 

2 Bemerkentwertb if, das bie Befchläffe der Mebrheiten in ben er 
wähnten Verfammlungen der Tarzahlet gefepliche Bindekraft für alle haben 
uns Minderheiten feine ale zo ju Verweigerungen verflattet wird, 
Hierlu liegt ciue der Bollsfouorränrtät von Seite ver Regierung gemachte 
Gonerifion, die von dem preußlichen Echulfynem abwelcht. Üben fo vers 
dient bersorgeboben zu werden, daß den vom Tarjabler gewählien Schuls 
vorchern gewilfe Souweränerärerechte, namentlich in Bejug auf zu macheuden 
cnlansgaben, eingeräumt nd, gegen die fein Rechtamittel zuſteht. Eos 
mit tcheint die Negierung einer som Bolfe erfaunt.n Kegfamteit fürs Ger 
meinmwohl auch entſprecheaden Spielraum gewähren und zugleich nachrheilis 
ger Zerfvaltung vorbeugen gu wollen. E. P. x 

5 Es Aud dieh »ie befannten „Arish national school books‘, welche 
denen in Preußen eingeführten beifern Echulbüchern jedenfalls ſehr nach⸗ 
fleben. Nicht nur daß fie far insgriommt ein orthodor-frömmelnder, be» 
nebelnder Tom durchgieht, fondern es if ihwen nebenbei neh ein Stempel 
aufg-drüdt, der etwas mechaniſches und fabrifmäßiges andeutet, das allem 
enzlifhren Ergishunge und Uuterrihtamefen anflebt, Gin recht anregenzer 
Geif wird durchweg vermißt, wie berfeibe aus dem beffern Unterrichts- 
bücern der Schulen Breußens hervorleuchtet. Nur die Wechenbücer ere 
fcheinen mir als recht praftiih. fo wie denn dirfer Zweig des Unterrichte 
mit am beften durchſchaittlich bearbeitet ſeyu dütfte, Ähnlich wie im den 
Schulen der Unionsflaaten, wo inpeifen das Schulbücher- Departement viele 
fach noch wert minder gut beicharfen if. E. ®. 

4 Der Katalog Über den Borratb an Büchern, Karten u f. mw., wel 
Ser vom Departement des Öffentlichen Unterrichts erſchienen if, mei 
übrigens die mwehlfeliften Preife nah. So Lofer 5. B. ein gebundenes 
Gremplar des erften Leſebuches micht mehr als 3 Gent (etwa 1'/, Bar. 
preuß.), das zweite Lefebuch 10 Gent, das dritte Leſebuch 20 Gent, ein 
viertes 27 E., ein fünfres ums fechates je 8 Gm ſ. w. Hinfichtlich 
des Umfanges biefer Leſebüchet möge ermäant ſeyn, dab j. B. das jmeite 
Buch 173 Seiten g2me. entpält, und fo die andern im Verhältniß. Mns 
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Die Lehrer müfjen, che fie vom Schulvorftande angeflellt wer- 
den bürfen, ein Fäbhigfeitäzeugniß haben, weldes fie vom Kounty« 
Collegium des öffentlichen Unterrichts erlangen fünnen. Letzteres 
befteht aus den Borſtehern ver höhern Schule und den Local 
fuperintendenten, welche leßtere vom Eounty Rath ernannt und be= 
feldet werden. Dieſes Collegium hält vierteljährlich eine öffentliche 
Prüfung ver Candidaten. Jedem, der über 18 Dahre alt ift und 
genügende Zeugniffe in Betreff feines moralifhen Charalters auf 
weißt nnd der entweder eingeboren oder naturalifirt, ober ber 
wenigſtens ven Eid der Treue vor einem Magiftrat abgelegt, wird 
der Zutritt zum Eramen geftattet. Das Eramen wird nad einem 
Programm geführt, welches der Provinzialrath entwirft. Letztern 
ernenet der Gouverneur, doch muß ber Oberfuperintendent ein 
Mitglied dieſes Rathes feyn, 

Für diejenigen Towuſhips, im denen eine bedeutende Anzahl 
Deutſche wohnen, werben auch deutſche Lehrer eraminirt, indem ;. B. 
in Waterloo-, Wilmot:, Wellesley · Woolwich · und andern Tomu- 
ſhips faft eine eben jo große Anzahl Schulen find, in denen deulſch 
gelehrt wird, als in bemen der Unterricht ansicliehlih engliſch if; 
in etlichen Schulen wird auch zugleid im beiven Sprachen Unter 
richt ertheilt. Bei ven deutſchen Lehrern wird jedoch auf bas 
Beringnig der Raturalifations-Dualification felten ober nie gebrun« 
gen, hauptſächlich aus dem Grunde, weil der Mangel an Lehrern 
noch zu groß iſt. 

Die Lehrer werden, ihren Fähigkeiten nad, in brei Claſſen 
getheilt, uud ed muß bei diefer Geiegenheit bemerft werben, daß 
gar mander Candidat angenommen wird, ber abgewiejen werben 
müßte, wenn beim Eramen ftreng mad ber beftehenten Borſchrift 
verfahren würde. Jndeſſen läßt fi ber feit ben legten brei bie 
vier Jahren eimgetreteme ermuthigende und feyr bedeutenbe Fort ⸗ 
ſchritt ſowohl im intelligenter als aud moralifcher Beziehung beim 
Lebrerperfonale Canada’s nicht verfennen. Auf ber andern Seite 
aber treten noch immer ſehr viele Mängel des Schulweſens her ⸗ 
aus, die hauptſächlich der Beſchaffenheit des Lehrer · und Lehrerinnen» 
perſouals zuzuſchreiben find. 

Bor Einführung des gegenwärtigen Schulgeſetzes war ber 
Kinderunterriht — wenigſtens in ven läudlichen Diſtrieten — faft 
ausichlieglih in Händen folder Menſchen, vie entweder als Aben- 
teurer nad Canada gefommen, oder als Taugenichtfe von Europa 
ausgewandert, hier gelandet, zu träge zur Arbeit waren, fein ehr« 
liches Handwerk gelernt hatten, unb von allen Mitteln entklößt 
units anzufangen wußten. Durch die Noth gepeitigt, waren fie 
zur Lebensfriftung endlich gezwungen etwas zu ergreifen, und theils 
durch eigene Suada, ober vermittelt der Unterftügung gewonnener 
Freunde, wurden fie der urtheilsunfähigen Eiuwohnerſchaft als 
Schullehrer aufgeredet. Dieß geſchah um fo leichter, als vie Men- 
ſchen ja im allgemeinen nur zu gemeigt find, das Erziehungsgefhäft 
auf vie leichte Achſel zu nehmen, wegen feiner Schmwierigfeit und 
der damit verbundenen Nothwendigkeit großer Selbftverläugnung. 


dere Unterrichtömittel amlangend, fo will ich anführen, daß ;. ©. 150 
naturbiftorifche Mobiloungen ia mittlerem Folloformat. colorirt, auf Rab» 
men gejogen umd ladirt, wie recht brauchbar genanut werben dürfen, für 26 
Dollars abzrlaffen werden, mas als ſedt billig erfannt werden muß. Im 
Bogen ift der Preis mar 7 Dollart, Die Peeſſe der Karten u. ſ. m. find 
im gleichem Verhaͤltuiß moplfeil geſtellt. E. P. 
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Die angebeuteten After ⸗Schullehrer hatten weber Sinn für tie 
Säule noch Fähigkeit zum Unterrichte; fie fehnten fih nur nad) 
ven Ende ihres Vierteljabrt, wo ihnen ber Lohn ausgezahlt wurde, 
den fie dann häufig in vorwurisvoller Weife durchbrachten. 

Eine andere Elaffe von Menſchen, denen damals ber Unter« 
richt des heranwachſenden Geſchlechts anvertraut wurde, beftand in 
felhen Leuten, tie nur während des Winters Schule hielten, wozu 
fie faum bie allernothwendigſten Senntniffe befafen und von benen 
im Sommer irgend ein Handwerk betrieben ward. Auch fie hatte 
der Herr im Zorn zu Schullehrern gemadıt! 

Eine dritte und letzte Claſſe beftand endlich im wirflid gut 
gebilveten Iugenblehrern, deren Zahl indeffen fo überaus gering 
war, daßf man große Striche Landes durchwandern konnte, ohne 
auf einen von ihnen zu ſtoßen. 

Obgleich dieſer vormalige Stand der Dinge ſich ungemein ge» 
beffert hat, fo findet man leider noch in allzu großer Anzahl Per- 
fonen vor, bie wohl Schule balten, aber noch fehr weit davon ent- 
fernt find, Lehrer zu ſeyn! 

Zur Beförderung und Ausbildung der Lehrer hat bie Regie» 
rang nad beiten Kräften geſergt. Die in Toronto gegründete 
Normalſchule, eine Anftalt erften Ranges, bildet alljährlich eine 
bedeutende Anzahl Lehrer and. Das Pehrerperfonal daſelbſt läßt 


faft nichts zu wünſchen übrig, und es darf gejagt werben, bafı tüch- | 


tige, begabte und erfahrene Männer die Leitung führen, trefflichen 
Einrichtungen vermittelt guter Durchführung fegensreichen Erfolg 
verſchaffend. Die Früchte folder Wirkſamkeit werben bereits in 
allen Gegenden des Landes geneflen, und Lehrer, von ber Normal- 
ſchule ausgebildet, haben überall ven Borzug, und wäre ihre Zahl 
nur audreidend, fo würde faft jeve Schule einen tüchtigen Lehrer 
befigen. Das Wachtthum der Bevölkerung und mit demfelben bie 
Vermehrung der Schulen ift bislang aber immer größer gewefen 
als die Zunahme der Lehrerzahl, melde von ber Normalichule ge» 
bilvet wurden, 1 

Die Regierung bewilligt aljährlid 6000 Dell. für Beſoldung 
der Normalfchullehrer, außer der Befoldung tes Oberfuperintenden- 
ten, und ferner 4000 Dell,, um ben Beſuch der Normalfchule aud 
denjenigen zu ermöglichen, die ohne Geldmittel find. Jeder Can« 
bibat, dem der Zutritt zum Unterricht in der Normalfchule geftattet 
worben ift, erhält nämlich während feines Aufenthaltes daſelbſt all» 
wöchentlich einen Dell. nebft freiem Gebrauch der Bücher und ſon 
ftigen Apparat, Der Geldzuſchuß dient zur Beihaffung des zum 
Lebensberürfniß am dringendſten Nöthigen, fo daß Canbibaten ihrer 
feitö nur das etwa noch Fehlende aus eigenen Mitteln zu ergängen 
haben. Auch hierbei wird die Anwendung des ſchon oben erwähn- 
ten Regierungsgruntfages erfennbar, demgemäß die eigene Streb- 
famteit unterftügt werten fell; offenbar ein ſchönerer Grundſatz als 
das in der norbamerifanifchen Union adoptirte, eisfalte und aller» 
dings rabicale „help yourself.“ 


ı Melu Gewdhremann theilte mir mit, daß bie Mormalfchule im 
Toronto ihr trefflichen Gedeihen hauptjächlich ihrem Begründer, dem Ober« 
Euperintendenten Herrin E. Ryerſon verbanft, ber mit anermüblichem 
Gifer für das Befſe der Muftalt forgt. Er lernte — fo wird verſichert — 
das Eyullehrers Semluarweſen in Preußen gründlich fennen un» machte 
barmad feine Votſchlaͤge für Grrichtung einer Normalfchile in Toronto, 

@.®. 


Sowie fi die Imtelligenz des Lehrerperfonals in Canada be 
deutend erhöht bat, ift auch deſſen Beſoldung geftiegen. In ben 
fogenannten guten Zeiten, wo man für etwa 10 bis 12 Doll. auf 
den Monat einen Dann zum Schulhalten miethen fonnte, der fi 
von biefem Lohne obendrein felbft zu beföftigen hatte, va verftieg 
man ſich felten höher als: die Kinder nothoürftig lefen, mitunter 
etwas fchreiben und rechnen zu lehren. Die Mäpden — fo dachte 
man — brauden ja nicht ſchreiben zu lernen, Bon Grammatit, 
Geographie, Geſchichte und dergleichen war natürlich gar feine Rebe. 
Dahingegen ftehen jet die Sachen ſchon ganz anberd; jegt iſt es 
durdaus nichts Seltenes, fondern es gehört zum Gewöhnlichen, baf 
außer Yejen, Schreiben und Rechnen, auch Grammatil, Geographie, 
Naturgeſchichte, Weltgeſchichte, Geometrie, Algebra und Aftronemie 
gelehrt wird, Die Befolvung folder Pehrer, die fähig find im dieſen 
Zweigen gründlichen Unterricht zu ertheilen, beträgt jet 400 bis 
600 Doll. jährlich. 

In incorporirten Fleden und Stäbten mit eigener Dtunicipali» 
tät befteht der Schulvorfiand aus ſechs Mitglievern, vie aufer den 
Rechten der Sectionsvorfieher noch verfhievene andere Gemalten 
befigen, wie 5. B. daß biefelben, ohne bie Zuſſtimmung der Wähler 
erft beſonders erlangen zu müflen, das FrerSchuljyftem einführen 


| und Neubauten für Schuljwede einführen und bie bazu erforderlichen 


Mittel nad Gutdünken entweder felbft erheben, over burd ben 
Municipalrath erheben laffen können. Da kein Religionsunterricht 
in der Schule ertheilt werben barf, weil die Bevölkerung jo gemifcht 
und der Secten fo viele find, erlaubt eine Clauſel im Gefeg, daR, 
im Fall eine Anzahl (nicht umter zwölf) Tarzahler einer Sectien, 
die zu einer befondern Secte gehören, baranf antragen, eine Separat- 
ſchule zu halten, ihnen dieſe bewilligt werben fol. Solche Separat- 
ſchulen find jedoch dem allgemeinen Schulgefeg durchaus unterworfen. 

Außer dem Local» Guperintendanten haben dad Recht zur be» 
rathenten Schulvifitattion fänmtliche Geiſtliche, Richter, Parlaments- 
Mitzlieder, Magiftrate und Rathöherren. 

Die Regierung bewilligt ferner für höhere Unterrichts» umb 
Biltungszwede jährlich ungefähr 75,000 Doll, den Kollegien ober 
Hochſchulen, und etwa 20,000 D. den Gymnaſien; zur Gründung 
eines Lehrers Inflituts für jedes County aber Die Summe von 100 D,, 
und bat terorbnet daß das Erziehungs-Journal, eine monatliche 
Zeitfchrift, die unter ter Aufficht des Mber» Euperintendenten er 
ſcheint, an alle Schulfectionen, ſewie auch an die verfchiedenen Bor- 
fände der Stadt» und fleden- Schulen auf Koften der Regierung 
foftenfrei gefendet werde, 

So weit die Mittheilungen meines Gewährsmannes, der ned 
die Güte hatte, mir nachſtehende ftatiftifhe Ueberſicht des Schul 
weſens in Dber- oder Weſt-Canada zuzuftellen: — 


a 925 som 
Stariftibe — * Sacoen⸗ tm oeer· ober WepGanen . 188 X ELIT aa  Asir 4m18 a9 1n50 1851 1ss? 
Bevölkerung der Bande a 5,055 Pf} * ‘r,,” “ 725,579 * Sır,385 P5n,55t 053,239 
t der Ainder vom 5 I w Yapr . an 198 163,510 202,913 204.588 zw, WIE 2U1,de2 253. 242 250258 23407 BRL,TIE 
dulerganı mer Gemeinichulen ne "ingetiferuin Berköten « “% vr 96.756 410,008 401,912 125,829 18,730 437.33 131.800 110 891 179,597 
Saulenzabl. die Berker arilelert 1,121 2,610 2 2,727 2.0 3,06 3307 3,30 3,517 
Kealerunatgrider fur Irre Deu, 5.202 16,067 76105 71,5% 
Dunichpatarider für berateiden Beate Ass WE TAB 103,515 106,121 
Erdonene Celder von ten Schülern für beratrichen . Be 166,000 D, „ 26,545 205,502 456,173 415,110 196,71 
Erbedene Öeider dur Boca Taten fur dergleichen . NB. vom 1812 di6 4545 find Me Summen jufammen angegeben. 17,0 27,73 T0,316 1015M 
Erpebene Belder für Schulgebäude _ — — — — _ — * 56,759 77,390 106,378 
Gelder, die aus andern Quellen für Schulen arfleff — — — — — — — — 431,138 117,00 
Brlammtabl der angelleilten Bebrer in den Wehen — — — 2,00 2,9025 3.028 3,177 329 3,17% a207 238 
Darunter waren 2) mannlice — — — — — 2,56 nm 2 2 a 2 
b) melbılbe — — — — — [223 [207 son 779 126 Ei 
bi der Ehulbihilenbeien — — — — — — — 505 #70 so 4 
u‘ in denielben ._ . a = — — — — — — 67,571 06,165 130,089 464,117 
gast der Wandtarten Im Gehrauc der Saul— RER — — — — — — — Kar 2,705 8 
urchicnitssberechnung ber —— &6 arte: a) männliche — — — — — — — Dell. u 209 sı6 ss 
b> meibiidhe — — — — — — — [E13 208 FIT 
bi der rn en 2* — a Be 0.00. V eCallıy = — — — VI. — VILAS VIL??S VIIL,sy2 VIE, 750 
tademlen um . . — — — — — — — Ei 57 u} ss 
Amyabl, 1 Sauer er - — AR ; 2 — — — — — — — 110 2070 2,509 3,165 
> er : . — — — — — — — 457 za 159 467 
nyabı - Emüter im denfelben 5 . — — — — — — - zb An 1 BE 
Separanihulen fur Proteflanten . — — — — — — — — — 5 a 
Pr „. Narbellten — — — — — — — — — 46 18 
[77 „» Berger . . + D . . - er - v a — ne * — — 7 1 
ass am nase ussojst ASS 1552 
Babi der In ber Mormalfd,ule audgebliberen Bebrer: a) männliche . [13 2 2 7. 


b> weibiide . 


So weit ich mich feither in Betreff ter Statiſtik Canada's zu 
unterrichten im Stante war, ſteht die Zuverläffigkeit im ihren 
Angaben anlangend der Statiſtit Deutſchlandse näher, als die 
ber Bereinigten Staaten Norbamerifa’s. Ohne ungerecht zu fern, 
läßt ſich fagen: man gehe in Canada mit viel mehr Wahrbeiteliche 
und mit bedeutend weniger Peichtfertigkeit, Aufſchneiderei und offen- 
barer Willfür zu Werke, als dieß bei den Nahbar-Rrpublifanern 
unläugbar ber Fall if, Dennoch würden bei verfchietenen Pofiticnen 
vorftehender Ueberfiht runde Zahlen gewiß angemeffener gemefen 
feyn, weil Einerziffern auf zu ſchwachen Füßen ſtehend erfcheinen, 

Der Idenlende Lefer wird im Stande ſeyn, bie intereffanteften 
Betrachtungen über die verſchiedenen Angaben ver Ueberſicht anzu« 
ftellen, wobei es auf eine ganz genaue Prüfung und Bergleihung 
ber Zahlen mit ver Wirklichfeit gar nicht anfümmt, da anzunehmen 
iſt, daß zur richtigen Eharalteriftit ter wirklich beſtehenden Berhält- 
niffe die genügenden Aubaltöpunlte gegeben ſink. Ich will mir nur 
erlauben auf einige jhöne Refultate hinzudeuten, vie fih aus dem 
finanziellen Theile der Ueberfiht entnehmen laflen und wobei auf 
große Juverläffigfeit zu rechnen ift, ba bie betreffenden Vermal« 
tungen feinerlei Intereſſe, ja feine — für Verbreitung von 
Unwahrheiten haben lonnten. 

Demnächſt deutet vie Verminderung des Regierungszufchuffes 
zur Lehrerbeſoldung bei Verdeppelung ver Schülerzahl und anfehn« 
licher Bermehruug des Lehrperſenals, ſowie deſſen Gehaltvermeh⸗ 
zung auf eine jehr günſtige Wirlſamleit tes Regierungsgruudſatzes 
bin, vie Beröllerung fo viel als möglich zur Selbſtregſamkeit in 
ber wicdhtigften, Geſellſchaſtofrage, im Grziehungs- und Unterrichtd- 
weſen anzuleiten. Cine fo weife Regierung, bie ſich am die Spihtze 
ber geiftigen Bewegung zu ftellen weiß, verdient immer regierend 
an ber Spihe zu bleiben! Denn vie Maſſen werden es nirgendwo 
bis zur Weisheit von Minderheiten bringen und flets mir ten 
zweifelhaften Juſtiuct in die Waagſchale zu werfen haben. Jede 
Schule ift wohlbeſtellt, im welcher vie Lehrer auf ihre eigene ute 
behrlihmahung hinarbeiten, von der jhon wegen des fortwährenden 
Nachwuchſes an Schülern nie bie Rede feyn kann. Ebenſo habe ich 
von jeher die Megierungen betrachtet und bin im meiner Anficht 
umfomehr beftärft, je länger ih in ter nortamerifanifcen Union 
lebe. Darum erfreute mich das Beftreben ver Regierung Canada’s, 
ta8 an jene® ber beffern Zeiten des Gonvernements in Preußen 
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erinnert, wo auch mit Recht geſagt werben durfte: es ſtehe an ber 
Spitze bes „Borwärts!? — Möge für Canada die Zeit fern blei- 
ben, wo Regierung und Bevölferung das meile Maßhalten beiber- 
feits außer Act laffen; mo Ueberſchreitungen anfjber einen, ober 
auf der andern Seite gemeinſchaftliche Kriſen herbeiführen. 

Wenn bie freilich nur fehr partiell von mir eingezogenen Nach- 
richten nicht trügen, fo fand vie von der Regierung ergriffene Ini« 
tiative hinſichtlich bes Schulweſens anfünglid nur Anklang und 
Unterftügung bei einer gering zu nennenben Minderheit der Bevöl- 
kerung, bie namentlih vor vermehrten Geldausgaben zurüchſchrack 
Daß Kenntniffe und Biltung zur Macht führen, die vermehrten 
Befig nach ſich zieht, ift ein weiter binausliegender Begriff, als 
daß ihn MWaſſen fogleich erfaſſen follten. Dean gab mir von uns 
terrichtetergSeite die Verfiherung, daß ver Erfolg einer Gemeinde, 
in weldyer ich mich etwas fpecieller umfab, maßgebend und charal ⸗ 
terifirenb fürs Allgemeine genannt werten lönne. Ws nämlich an 
diefem Orte von etwa 1200 Seelen eim nothwendiges neues Schul- 
haus crrichtet werben follte und der Schulvorftand von feiner 
Mactvolltommenheit einen fehr verfländigen Gebraud machte, 
ſchrien vie Wähler Zeter Über venjelben, weil nad ihrer kurzſich⸗ 
tigen Meinung der Hausban viel zu großartig angelegt fey. Allein 
nach Berlauf weniger Jahre fon zeizten ſich einerfeits vie guten 
Früchte des beſſern Unterrichts, andererſeits flieg vie Bevölterung 
fo raſch, daß jest ſchon einige der beftigfien Tabler des Schulvor- 
ftandes;faft tadeln wellen, daß ihr Schulhaus — nicht noch größer 
gebaut worten fey! 

Es mwürte unverzeiblihe Anmafung von mir genannt werben 
müfjen, wollte ich ein fpecielleres Urtheil in ver Schulangelegenheit 
Weft-Ganara’s ansſprechen; befihalb freut es mich einen weit com⸗ 
petenteren Kritiler im ehemaligen Reetor zu Zwichau in Sachſen, 
Herru Ed. Lindemann, anführen zu lönnen, ver jetzt als Redacteur 

eines deutſchen Blattes in Weſt⸗Canada lebt und ſich wie folgt in 
demſelben ausläht: 

„Im Allgemeinen fcheint va „common schoolsystem“, das 
Inftitut ver öffentlichen Schulen, günfligen Erfolg zu haben, und 
das Land ift deßhalb dem Leiter des ganzen Unterrichtswefens, 
Dr. Ryerfon, wenigflens vie Anerfennung ſchuldig, daß er mit 
großer Punltlichleit das Geſchäft des öffentlichen Unterrichts leitet, 
Bir entpalten uns gefliffentlih ned Worte® „Erziehung“, da von 


biefer Sache, wie wir jhon oftmals zu bemerfen Gelegenheit hal» 
ten, in den canatifchen Schulen vor dem Ablauf eines Zeitraumes 
von zeben Jahren wohl noch nicht wird die Mebe feym können. 
Erziehung unferer Jugend zum guten Staatsbürger nit nur, fon 
dern zum tüdtigen Menſchen, it eben ein ſchwieriges Ding und 
per der Hand im gan Amerifa, nicht bloß in Canada, unthunlich. 
Erft müffen die gehörigen Anftalten zur Bildung tüchtiger Lehrer, 
für unfere Provinz indbefondere, vorhanden feyn; erft muß eine 
Univerfität, nad Art ver deutſchen, dech ohne deren Mängel, ein 
Aſyl für die Wiſſenſchaft, ein Emporium der ausgezeichnetften 
Männer für bie verſchiedenen Fächer des Wiffene, eine Pflanzichule 
der tüctigften Forſcher für Wahrheit in Norbamerifa gegründet 
feyn, bevor wir an eine wirfliche Erziehung bes Volles zur Humar 
nität — ber ächten unverfälfhten — benfen Fönnen, Dis dahin 
laftt uns alſo mit dem zufrieden fenn, was beſſer geworden iſt 
durch das öffentlihe Schulfyſtem. Ein Unterricht iſt immer beſſer, 
mie feiner. Alſo zu tem flatiflifchen Angaben des betreffenden 
Berichte: 1 

Im Jahre 1842 gab es in Ober-Gamaba bei 141,143 ſchul- 
fähigen Kindern nur 65,978, welde Unterricht genoffen, im Sabre 
1847 befuchten „ven einer Anzahl von 230,975 ſchulfähigen Kin: 
dern 124,829 bie Schule; unb im Jahre 1852 von 262,755 Kin⸗ 
dern waren — 179,587 die in ben common schools Unterricht 
erhielten, wobei über 9000 nicht gerechnet find, die andere Unter» 
richtsanſtalten befuchten. Aus tiefen furzgen aber bünbigen Angaben 
erfieht man, meld’ eine Maſſe von Unwiſſenden in unferer Mitte 
aufwächst — die obige Zahl Unterricht genießender Kinverfiufom« 
mengenommen und von ber ganzen Zahl ſchulfähigen abgezogen, 
bleiben nicht weniger ald: 74,168 übrig, die gar feinen Unterricht 
genichen. Wie viel ift baher noch in Dber-Ganada zu thun — 
für das Schuimefen! 

Die ftatiftifchen Tabellen des Berichtes weifen nad, daß 3317 
Schulfeetionen während des Yahres 1852/53 weniger al® im vor- 
hergehenden Yahr in Wirffamfeit waren. Diefe Abnahme entftand 
jedoch aus der Zufammenlegung mehrerer Heinerer Sectionen, ein 
Spftem das man auch jegt noch häufig befolgt, wir wollen dahin 
geRellt feyn laſſen, ob zum Nuten oder zum Nachtheil. Die Zahl 
der Schulen, bie wirflich gehalten wurden, betrug 3010, alſo 9 
mehr als im Jahre 1851. Von biefen waren 901 Freiſchulen, 
bie ganz von den Abgaben in ben Orten erhalten wurden, in benen 
fie fi befanden, wozu bie Provinziale und Municipal · Unterſtützun · 
gen ebenfall® gerechnet werben müffen; 429 wurden theil® durch 
eben ſolche Auflagen, theils bleß durch Provinzial- und Municipal» 
Bewilligungen unterhalten, der Reft von 1680 Schulen wurde 
durch Auflagen und Provinzial und Municipal-Bewilliguugen uns 
terbalten, 

Die durchſchnittliche Zeit, im welcher wirtli Unterricht gene 
ben mwurte, iſt 10 Monate und 21 Tage. Angeſtellte Lehrer waren 
3388, ober 111 mebr al® im Jahre 1851, Darunter waren 
2541 Lehrer und 847 Lehrerinnen. Bon biefen gehörten 733 
ihrem religiöfen Bekenutniß gemäß ber englifchen Kirche au, 880 


* Damit ift der jüngfte annual report of the normal model and 
common schools in Upper Canada for Ihe year 1852 gemeint, melde 
wicht weniger als 310 Selten Rerifon-Ortan enthält. E. P. 
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ver Patholifhen, 921 ter methebiftifhen, 200 ber baptiftifchen, 
69 waren Congregationaliften, 45 Duäfer und ver Reſt ven 138 
gehörten zu ben übrigen in Canada beftehenden Sirchenfecten. 455 
gehörten zur erften, 1444 zur zweiten nud 1460 zur dritten Lehrer 
claffe. ! 

Die durchſchnittliche jährliche Beſoldung für einen Lehrer betrug 
83 Pi. 6 Sch. ohne Belköfiigung und 62 Pf. 17 Sch. mit Bet. 
ftigung; für Vehrerinnen 52 Pf. 12 Sc. ohne Koft und 32 BP. 
mit Koſt. Diefe Zahlen zeigen eine geringe Erhöhung gegen frür 
bere Jahre — aber auch fo ift vie Beſoltung noch eine Mägliche, 

Der Hanblanger, der dem Maurer ben Pehm zuträgt, if 
faum zufrieden, wenn er täglich einen Dollar bat, oder 90 Pi. 
jährlich; der Profeffionift verlangt zwei Dollars des Tags und ift 
noch nidt einmal damit befriedigt, aber der Lehrer, der feine Gei⸗ 
fled- und Körperfraft anftrengen muß, der gut unterrichtet, intel» 
gent ſehn und bis zu einem gewifien Grade felbft feinere Lebensart 
haben fol, hat weniger als ein Tagelöhner, ber mit dem Schub 
karren fährt. Wenn Eltern nur darauf Bedacht nehmen ein 
wohlfeilen Pehrer zu haben, fo lönnen fie allerdings nicht erwarfen 
etwas Beſſeres zu befommen als einen, ver das ganze Schulkaltn 
als Buſineß (materielles Geſchäft) betreibt; denn wer für meniger 
Geld Unterricht gibt als ein Steinbrecher gewinnt, ber an ber 
Eiſenbahn oder an der Strafe arbeitet, mit dem muß es entweber 
in irgend einer Beziehung nicht weit ber fen, ober er wir fid 
durch die Ungerechtigkeit, vie ihm die Geſellſchaft thut, fo bintan« 
gelegt, und durch feine niedrige Stellung fo unterbrüdt fühlen, vaß 
er nicht die Thätigfeit in feinem Amte eutwideln wird, bie er umter 
glücklicheren Umftänven gezeigt haben würbe, 

Dean fann nicht erwarten daß, fe lange biefe erbärmliche 
Befoldung für die mühenolle Arbeit des Lehrers gegeben wire, 
talentvolle und gebilvete Männer und Frauen ſich finden ſollen 
um Schullehrer zu ſeyn, das ehrenvollſte Amt, wenn tüdhtige Yente 
fi dazu hergeben, das aber and jehr ſchnell alle Achtung verliert, 
wenn Mietblinge und beichränfte Menſchen demſelben vorſtehen. 
Wir können dabei nicht umhin, neh einmal darauf hinzudeuten, 
daß gerate der Lehrerſtand der beſtbeſoldetſte ſehn follte; dann aber 
muß man auch darauf beftehen, daß er der gebildetite und vorur 
theitöfreiefte ift. Leider können wir das nicht von unſern canabi» 
ſchen Lehrern fagen. 

Das große Mißverhältniß zwiſchen ven täglih am Unterricht 
theilnehmenden und den jährlich in ven Tabellen verzeichneten Sins 
dern macht e8 ſehr wünſchenswerth, das Verhältniß zwiſchen ben 
Kindern, die nur gelegentlich, und denen, bie unregelmäßig kie 
Schule befuchen, feftzuftellen, 

Dr. Ryerſon ift zwar ganz für das Freiſchulenftſtem, hat aber 
do bie Meinung, daß nur bem Princip nad die Secten- oder 
Separatſchulen zu verwerfen feven. In ber Praxis fcheinen fie 
ihm nicht verwerflih. Es gebt ihm da wie ben Sklavenhaltern 
und ben Begünftigern derſelben im den nörblichen Staaten (ber 
Union) — fie verbammen bie Sklaverei im Princip, aber wo fie 
einmal befteht, fönnen fie fein Mittel finden ihrer Loszumerben.” 





* Die Glaffendeftimmung richtet fih nach dem Beflchm im Gramen 
und bat fonft feinen befonsern Einfluß. @ 8. 
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Hr. Findemann berührt im (feiner Beſprechung nur fehr kurz 
eine der ſchwächſten Seiten des amerifanifchen Schulwefens im all- 
gemeinen und bed camabiichen im&befondere; es ift bie der mit 
dem Mangel an Schulwang zufammenhängenve, unregelmäßige 
Schulbeſuch, welcher beſonders aud die beftwilligen Pehrer endlich 
mißmutbig und nadhläffig macht, anbrer Nachtheile nicht zu gebenfen. 
Die Aufgabe, durch verbefferten Unterricht zur verbefferten Er- 
ziehung zu gelangen, wird vermöge mangelhafter Schuldisciplin, 
deren Örundlage der Schulzwang hauptſächlich bildet, beinahe zur 
Unmöglichkeit gemacht, und das Drefchen leeren Strobes, vie Spie- 
gelfechterei, tritt in allen übrigen Schuleinrichtungen mehr als billig 
zu Tage. Ich hatte Gelegenheit, Über vielen wichtigen Punkt einen 
ber fähigften uud  beftwilligen Schullehrer ſich ausſprechen zu 
hören, deſſen einfichtöwollen Bemerkungen nur ver vollite Beifall 
gezollt werden konnte. Wlerdings bildet ver Ernährungspunft ver 
Kinder ein ehr zu beachtendes Dilemma in der Sache, indeſſen 
bürfte aufrichtiger guter Wille bei einer Bevöllerung den billigen 
Bermittelungsweg ſicher leicht auszufinden umb einzuichlagen ver» 
mögen. Mein am Eingange dieſer Beiprehung ermähnter Ges 
währsmann äußerte in biefer Beziehung, daß an feinem Orte fi 
ber Schulzwang ohne fonderlihe Schwierigkeit werde durchführen 
laffen, und daß auch bereitd daran gedacht worden wäre. Wo die 
Menfhen das Gute und Erſprießliche nur ernftlich wollen, da fehlt 
8 jelten am emblichen Gelingen des Vollbringens. 

Unmöglih fann ich dieſe Betrachtung des Schulwefens in 
Canada fließen, ohme noch fpeciell auf das weile Benehmen der 
canadifchen Regierung binfichtlih des Schulunterrihts für bie deut 
fche Bevölferung in Hinficht auf deutſche Lehrer hinzumeifen, das 
gegen die Brutalität der Angloamerifaner in der „Union“ unter 
gleichen Berbältniffen fo überaus vertheilhaft abfliht. Wenn in 
Weflcanada bie Deutfhen in ven Schulen ihre Mutterſprache ver- 
nadhläffigt fehen, fo lönnen fie ſich faft nur allein deßhalb Vor ⸗ 
würfe machen. Nicht fo in der „Mufterrepublit", wo auch in bie» 
fer Hinſicht eine engliſchredende Mehrheit mit wahrem Barbarismns 
bie deutfchrevende Minderheit ohne Scheu und Scham unterdrückt. 
Es Liegt in der größern Mächtigfeit und Schwierigkeit ver deutſchen 
Sprade — dem Engliſchen gegenüber — ohnehin ftarfe Verſuchung 
für die menſchliche Trägbeitneigung, ſich dem Leitern in die Arme 
zu werfen, fo daß der Luxus, fih von Gonvernementsuxgen bem 
Leichtern zuzuwenden, nicht anders als für ein Armuthszeugniß an 
Berftand und Edelmuth betrachtet werden lann. 


Tracht, Sitten und Gebräuche der Wahabiten. 
(Na dem Branzdfifen 1 von Dr. Ed. 3....m.) 
Die Wahabiten, fo genannt nad Abd el Wahhab, dem Stifter 
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* Illustration de Paris, Mai 1852. 


biefer reformatorifhen Seete, haben eine dunfelbraune Houtfarbe, 
find von mittlerer Größe und hagerer, Präftiger Leibeobeſchaffeuheit. 
Ihre Geſichtezüge find ſchön, ihre Angen lebhaft und ihre Gebär⸗ 
ben ausprudsocl, Ihr Haar ift raus, aber nicht mollig, eim 
Theil vesfelben fällt im Flechten herab, ber andere bilbet auf ver 
Höhe des Scheitels einen Schopf. Ihre Sinne find nech durch 
nichts abgeflumpft und ftehen denen wilder Bölter an Kraft und 
Feinheit nicht nad: Geſicht, Geruch und Gehör find bei ihmen 
außerordentlich ſcharf. 

Man kann die Wahabiten in vier Elafien theilen: in Srieger, 
Aderbaner, Handwerfer und Hirten. Im allgemeinen ziehen fie 
das unftäte, gefahrvolle Peben in der Wüfte dem Glüd eines friet« 
lichen Dafeyn® vor, obwohl ſich viele gern mit Aderbau befchäftigen 
und ber größte Theil der Städtebewohner Künſte und Hanbmerke 
treibt. Ihre wollenen und baummollenen Gewebe, ihre Arbeiten 
in Feder, Baft, Eifen, Kupfer und Silber ftehen denen ber übrigen 
Araber durchaus nicht nad, 

Die Wohnungen ber Nomaden ober Hirten beſtehen aus 
elenden von grobem Wollenftoff gemachten Zelten. Die rauen 
nehmen gewöhnlich den Hintergrund verfelben ein und find ven ben 
Männern nur durch einen einfachen Vorhang getrennt, welcher 
ihmen geftattet alles zu hören ohne felbft gefeben zu werben. 
Ramele, Pferde, Schafe, Ziegen — kurz alles was ven Biehftand 
biefer Nomaden bilvet, lagert rings um vie Zelte. Die Käufer 
ber übrigen Claffen beſtehen gewöhnlich aus Flechtwerl, befien 
Wände mit Pehm beworfen find, in ben größern Stäpten find bie 
felben aus Badfleinen ober Steinen erbaut. Thönerne ober halb⸗ 
porzellanene Gefäße, Siften, Matten, Teppiche und Gurtenbetien 
bilden das ganze Hausgeräth. Der leptern bedient man ſich befie 
halb, um gegen die Beläftigungen der Infecten gefichert zu ſehn. 

Im allgemeinen leben die Wahabiten äußerft frugal; fie nähren 
fih nur von Datteln, Milch und Brod, welches häufig ſtatt des 
Roggenmehles aus Gerftenmehl bereitet wird. Scaffleiih, Ge⸗ 
flügel und Reis erfcheinen felten bei ihrem Mahle; Fiſche und 
Heufreden werden häufiger genoffen, je nachdem bie Wohnfite 
der Wahabiten fid) mehr im Innern bes Landes Joder näher an der 
Küfte befinden. Obgleich der Gebrauch des Kaffeesfund des Tabaks 
ihnen von ihrem Reformator verboten worden ift, fo ficht man fie 
beives benno mitunter ohme Bedenken geniehen, 

Ihre Körperfraft, Ausdauer und Mäßigkeit offenbaren fi 
vorzüglich auf ihren Wanderungen und Priegszügen, wo fie häufig 
nur zwei volle Schläudye mit fi führen; der eine iſt mit Waffer 
und der andere mit Mehl gefüllt, Wenn der Hunger fie dann 
quält, jo fchütten fie etmasd von dem Mehl in ein Gefäß mit 
Waſſer und verſchlingen dieſe Miſchung ohne weitere Zubereitung, 
ſobald ihnen! Zeit und Mittel fehlen, Meine Kugeln zu fmeten und j 
biefelben in ber Aſche zu baden, 

Die Kleidung der Wahabiten ift fehr einfach, [und derjenigen 
welche die Übrigen Araber tragen, der Hauptſache nach glei, Ein 
weited Hemb von ungebleichter Leinwand bebedt fait ben ganzen 
Körper; Über vasfelbe wird ein Mod gezogen, der bis unter bas 
Knie binabreiht, und den bie Armen eft auf dem bloßen Leibe 
tragen. EingAba von Wolle dient am Tage ald Mantel und bei 
Nacht als Bettdecke. Hemd und Rod werben oberhalb der Hlifte 
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mit einem ledernen Gürtel zufammengefhnürt, im welchem ein Dolch 
fledt. Ihr geſchorener oder umlodter Kopf iſt mit einem Kuffieh 
oder Tuch bededt, welches grüne, rothe und gelbe Streifen hat und 
mit einer wollenen Schnur zufammengebunden wird. Auf Kriege 
gügen, wo fie wicht erfanmt feyn wellen, ziehen fie einen der Flũgel 
des Tuches über das Geſicht, fo dah nur bie Augen frei bleiben, 
Ihre Fußbelleirung befleht in Sandalen, welche mehr oder minber 
toftbar find. Die Emire und Häuptlinge entfalten etwas mehr 
Lurus in ihrer Kleidung; fie tragen unter dem Aba einen Dube 
von helliarbigem Tuch; Gold und Seite, melde ter Koran ben 
Männern zur Kleidung zu verwenden verbietet, ſieht man nur fehr 
felten bei denfelben. 

Die Tracht der Frauen ift von ber der Männer nur wenig 
verſchieden. Hemd, Rod und Mantel find nur mit andern Bier 
rathen gefhmüdt. Das Kopftuch, weiter als der Kufſieh, bient 
ihnen dazu, ten Hals umb ben untern Theil des Geſichts zu ver ⸗ 
büllen. Als Schmudjahen tragen fie Armbänder, Ohrgehänge, 


Fehler der Araber, Wie dieſe legtern find fie fehr gaftfrei. Die 
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filberne Reifen an den Füßen und goldene Ringe in ver Nafe, | 


Der Reformator hat ihnen verboten, fi wie bie übrigen Beduinen 
zu tättomiren, jedoch dürfen fie fi) bie Hände mit Henna ! orangen« 
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gelb färben nnd die Augenlicher mit Keuhl malen — Gebräuche, 


welde in Arabien und Aeghpten ſchon im graneften Altertbum ges 
herrſcht zu haben feinen. 

Der Hauptfag der wahabitifhen Glaubenslehre befteht darin, 
jeden andern Cultus als den des Schörfers zu verwerfen. Sie 
fprehen Mobammen die Eigenfhaft eines Propheten ab und formu- 
liren ihr Glaubensbefenntniß folgendermaafen: „Es gibt feinen 
anbern Gott als Gott, er ift allein und hat feinen Genoffen." 
Nihtsveftoweniger haben fie ten größten Theil der bei den Moham - 
medanern Üblihen religöfen Gebräuche beibehalten. Sie find bes 
fhnitten wie jene, ſprechen viefelben Gebete, verrichten dieſelbe Zahl 
von Waſchungen, entha'ten ſich derſelben Genüſſe, faſten im Mo« 
nat Ramadan und betrachten die Wallfahrt nad Mecca als ein 
verdienſtliches Werk und beobachten alle dabei vorlommenden Gere 
monien. 

Ihre Moſcheen haben weder Minarrts noch Küppeln und ent 
behren jeglihen Schmudes. Im tem Örbetäftunten liest ein Imam 
einige Seiten des Koran aus bemfelben vor, nnd jeder entlerigt ſich 
dart feiner Religionspflihten, ohne baß ter Name Mobammers 
jemals genannt wird, Die Wahabiten nehmen für fi allein ben 
Titel „Mufelmänner* in Anſpruch und nennen tie Anhänger des 
Br:pheten Muchrikin, welches Wort bedeutet: „Diejenigen, welche 
Gott einen Geneffen geben." Ihre Untulrfarfeit gegen die Mor 
hammedaner ift größer al® die melde fie gegen Juden unt Chris 
ſten zeigen, Die Berehrung verftorbener Inrams und Walys 
halten fie für eine Gottesläfterung; fie betrachten es fogar als eine 
Pflicht, alle Capellen melde vie Mohammedaner biefen heiligen 
Perfonen geweiht haben, zu zerſtören. 

Die Sitten und Gebräuche ter Wahabiten find eben fo eim 
fab ale ihr Cultut. Jeder Mann oder jeve Familie erfennt den 
angefehenften Mann als das Oberhaupt an, und ermählt zu b’efem 
Boten gewöhnlich ten ältefien Schn over ven Bruter des lehten 
Sayid oder Häuptlinge. Die Wahabiten befigen alle Vorzüge und 


! Gin ächelraut. 
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Blutrache herrſcht bei ihnen in ihrer vollen urfprünglicen Strenge. 
Eruft, ftolg, emergiih und abfloßend, zeigen fie eben fo viel Bode 
muth in ihren Handlungen als in ihren Gefinnungen, 

Die drei Hanptepochen des Lebens, Geburt, Heurath und Tod 
find mit feinen bemerfentwerthen Gehräucen verlnüpft. Die Heu- 
rathen werben ohne Puftbarleit und Pomp vollzogen; ver Ehemann 
fauft vie Frau, fe mie «8 in allen mufelmännifhen Staaten zu 
geihehen pflegt. Der Mahr (Kaufpreis) beftcht theils in Kamelen 
und theils in marem Gelde. Ein Khatib fegt die Urkunde anf, 
melde diefe Verbindung fanctionirt. 

In Betreff der Beerbigungen ift Folgendes eigenthämlih. Go» 
bald der Todte in das Grab gelegt worden, forbert ber Imam 
die Anmefenden auf, ſich zu erflären mas fie von bem Lebendiman- 
del des Ubuefchievenen halten und ob derfelbe immer rechtſchaffen 
und unfträflich geweſen ſey. Jeder ſpricht feine Meinung aus, und 
der Imam faßt wie ein äghptiſcher Oberprieſter bas Urtbeil ber 
Menſchen gleihfam in Gegenwart Gettet und als eine Art Gottet 
urtheil zufammen; nachdem die geſchehen ıft, begibt ſich das Trauer 
geleit ſchweigend h nmeg. 

Wenn vie Befehle des Emirs die Wahabiten nicht zu ven 
Bahnen ıufen, fo beſchäftigen ſich dieſe mit Handel und Handwerk; 
nue wenige machen ein Gewerbe aus bem Sriege, aber viele leben 
von Näubereien, Ihre Erbolungen und Luftbarfeiten beftchen im 
denn Anſchauen von Schaufpielen, welche herumziehende Jouglenrs 
aufführen, und in dem Anhören der Gejänge ter Rawi, welde 
legtere die geſchichtlichen Weberlieferungen der Wüfte in ihrem Ges 
dächtniſſe aufbewahren, und fo das einförmige Peben igrer Stamm 
genoffen durch Dichtungen und wunderbare Geſchichten erbeitern. 

Im Kriegözeiten tragen die Wahabiten an ihrem Levergürtel 
eine Djenbieb, eine Art von gelrümmtem Dolch, ven fie fehr häufig 
gebrauden, da er in ıhren Hänten eine jurchtbare Waffe geworben 
iſtz fie willen denſelben fegr weit und ſicher zu ſchleudern. Die 
Weiter find gewöhnlich mit einer laugen Lanze bewaffnet, beren 
Spipe mit einem Buſch Straußfsvern geziert if. Auf dem Marſche 
teagen fie diefe Waffe ſenkrecht, die Spige emporgelehrt, wenn fie 
aber angreifen, ſetzen fie ihren Nenner in Galopp, ſchwingen vie 
Lange lange berigental Über ihrem Haupte und ſchleudern fie end» 
lich aus einer fehr bedeulenden Entfernung auf ven iFend, Dann 
fprengen fie hiuterdrein mad heben diefelbe, wenn fie das Ziel ver- 
fehlt hat, wieder auf, ohne dabei das Pierd aus vem Galopp fon 
men zu laffen. 

Die Wahabiten fimpfen gemöhnlich zu Fuß oder auf Kamelen 
figend. Die Mäßigleit ver Kamele und ihr ſchneller Schritt machen 
fie zu langwierigen Kriegszügen geeigneter als vie Pferde. Auf 
ihrem Rüden liegt ein Sattel mit doppeltem Sig, den in der Regel 
zwei Minner einnehmen und zwar fo, daß fie fih den Rüden zus 
fehren. Jeder ift mit einer Yuntenflinte, mit Meinen Wurfſpießen 
und mit feiner Djenbieh bemaffnet, Während des Gefechtes macht 
ber zweite Meiter Front gegen ben Feind und ſchießt; der erſte 
Tadei Die Gewehre und lenkt das Thier, wenn es Flucht oder Ber 
folgung gilt. 

Ihre Cavallerie ift gering an Zabl, fie ſchonen biefelbe aufer- 
ordentlich und laffen fie nur beim Beginn und am Ente bes Ram« 
pfes angreifen, um den Feind zur Annahme des Gefechtes zu nd« 
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thigen und benfelben zu zerfirenen. Das Geſchirr ber Pferde ift 
mit Strauffedern, mit Glasperlen und Korallen gefhmüdt. Die 
Sättel beftehen aus einfachen Kiffen, melde mit Gurten auf dem 
Rüden befeftigt werden; dieſelben haben feinen Schwanzriemen 
und nur einen Heinen Wulſt ftatt der hoben Polfter, melde anf 
den Eätteln der Übrigen Araber angebracht find, dieſe faft bis zur 
Hüfte bebeden und ihnen einen fo feiten Sig gewäbren, daß es 
fcheint ald ob Reiter und Roß zufammengewachfen fegen. 

Die Emirs und Häuptlinge tragen einen Helm, einen Pallafch 
ober eim zweilchneidiges Schwert einheimifcher Fabrik, eine Heine 
Zartfhe am Arm und am Gürtel einen reihen Djeubieh. Zwei 
rantenförmige ungeheure Schilbe, welche auf beiden Seiten an ben 
Flanfen des Pferbes befefligt find, fehügen fie vor Panzen- und 
Dienbiehflihen. Diefe leichten Schilde, die. aus Dattelpalmzmeigen 
verfertigt und mit Wil, Leder und Kattun befleivet find, geben ver 
Kriegsrüftung der Wahabiten-Hänptlinge ein fehr malerifches An- 
fehen. 

Leber Djema oder Stamm hat feinen Fahnenträger, feinen 
Baufenfhläger und feine Troßkuechte. Bei ſchnellen Marſchen fol 
gen biefe dem Heer, indem fie den Schwanz ber Kamele ergreifen 
und fi auf biefe Weife mit fortfchleppen laffen. Die Reiter lie 
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fern das Borfpiel zu dem Gefecht, indem fie ſich gegenfeitig heraude 
fordern und Mann gegen Mann kämpfen; vie Schlaht wird ans 
ber Ferne mit Gewehrfener begonnen, uub wenn die Munition ver 
ſchoſſen ift, hebt ein Gemegel mit blanfer Waffe an, erbitterter 
nnd bintiger, als es jemal® bei einem Kampf mit Feuerwaffen zu 
feyn pflegt. Sobald die Verwirrung bes Feindes offenbar wird, 
rüdt die Cavallerie zum Angriff vor nnd verfolgt die Fliehenden, 
während die Infanterie bie Beute fammelt und bie Verwundeten 
verbindet. 

Die militärifhen Eigenſchaften der Wahabiten lafen ſich nur 
im Hinblid auf ihre einfache Pehensweife und ihre Unempfindlichkeit 
gegen Strapagen und Entbehrungen voltommen würbigen. Um ſich 
ganz Arabien zu unterwerfen, fehlt ihmen nichts weiter, als daß fie 
zu ihren phyſiſchen und moraliſchen Eigenſchaften einige Kenntniſſe 
in ver Tactit und Disciplin binzuffgen, Im Betreff der legtern 
befinden fie fih noch in der Helvenzeit; nur mit ber furditbaren 
Macht eurepäifh organifirter Heere vermochte der Paſcha von 
Aegypten nad einem Kriege von dreißig Yahren fie endlich in ihrer 
Wüfte zu bezwingen, wo fie alles befaßen mat die Unabhängigkeit 
ſichern fann: einen von der Natur gefhaffenen Wall und den Haß 
gegen ben Ausländer, 


Montevideo und Buenos Apres. 
Bruchſtuck aus der Hebungsfahrt der Gefion in den Jahren 18592 — 54. 
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.... Nach einer ziemlich günftigen Reife von Mio de Janeiro, 
die nur fünf Tage dauerie, auf ber wir jedoch wieder ben Vers 
luſt eines Mannes, ein Opfer bed gelben Fiebers, zu beflagen 
hatten, liefen wir am 12 Bebr. 1853 in den la Plata » Strom 
ein und anferten am folgenden Tage auf der Rhede von Montes 
video, Beim Giniegeln in die fa meerbujenartige Mündung 
des mächtigen Stromes, deſſen gelblih ſchmutziges Wafler ſich 
oft 40 bis 50 Meilen weit in ben Ocean ergießt, che es fih 
mit dem legteren vermiicht und befien Farbe annimmt, ſahen 
wir ald erfied Land die Lobod- oder Geebunds » Inieln, 
eine ®ruppe fabler nur von Fiſchern beiuchter Belien, auf denen 
fi ſehr viel Seehunde aufhalten ſollen. Obwohl wir ziemlicd) 
nabe an berfelben vorbeilegelten, bemeiften wir feined dieſer 
Thiere, wohl aber tauchten ſehr häufig Seelömen von graugelber 
Barbe und ziemlich beträchtlicher Größe aus dem Waller auf und 
fhienen vermundert auf unſer Schiff zu jchauen, und verihwanden 
dann wieder in dem ichlammigen Fluſſe. Bei unjerer Ankunft 
in Montevideo machten wir die Entdedung, daß die Megierung 
von Uruguay den gewillenlofen brafilianiichen Behörden, die trog 
des in Rio be Janeiro wüthenden gelben Fiebers in unſerm Ge 
fundheitöpaß die legtere Stadt ald völlig frei von Gpibemie ber 
zeichnet hatten, nicht mebr Bertrauen jhenfte ald fie verbiente, 
wenn auch biefmal zu unierm Nachthell. Irog bed fogenannten 
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reinen Bafles wurden wir zu einer adhttägigen Duarantaine 
verurtbeilt, weil auf dem erfteren bad Viſum bes Gonfuld von 
Uraguap fehlte, Die gelbe Blagge wurde am Vortop gehift 
und dadurch alle Gommunication mit irgend Jemand abgeichnitten, 
Niemand darf fi dem Schiffe nähern, feiner der Bejagung das 
Schiff verlaffen, wenn die unheimliche Flagge weht. Man würde 
tor ihm mie vor einem tollen Thiere flieben, und ibn erichießen. 
Nimmt Jemand auch nur das Geringſte aus einem foldyen ver⸗ 
pönten Schiffe an, ift er fofort denfelben ſtrengen Geſehen unters 
worfen, die ihn wie einen Paria ton der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft ausichliefen. Wir faßen daber auf unſerer Geflon,, mie 
in einem ®efängniffe, und hatten Mufe, Montevideo aus ber 
Entfernung von einer Fleinen halben Stunde anzuſchauen, mad. 
ten jedoch bald die einſtimmige Bemerfung , dab uniere Erwars 
tungen in etwas getäufcht werden würden, wenn dad Innere der 
Stadt dem äußern unicheinbaren Anichen entiprädhe, Die Stadt 
Montevideo oder St, Belipe liegt an dem flachen felfigen Ufer 
bes Rio de la Plata, eine eintönige Gäufermaffe, die fi weder 
durch bervorftechende fchöne Gebäude noch durch die Umgebung 
aufzjeihne. So weit dad Auge reicht, erblidı es nichts wo⸗ 
durch es gefeffelt werden könnte, oder auf dem ed mit Woblge- 
fallen rubte. Nur an der weſtlichen Seite der Stadt erhebt fich 
ein faft fahler vier Buß bober Hügel, der Monte Gerro, jegt 
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mit einem Feuerthurme gekrönt, gerwiffermaßen ber Tauſpathe 
der Stadt, die durch ıbn ihren Mamen erbiel. Als 1515 ber 
Tpaniiche Serfahrer Diaz an der Küfle von Eüdamerifa Entder 
Aungereifen machte, fam er auch in die Mündung des Platas 
Stromes und jegelte mehrere Tage weſtwärte, ba er an ber 
Farbe, fo wie an der geringen Tiefe bes Waſſers bie Nähe von 
Land zu erfennen glaubte, Die eriehnte Küfte wollte jedoch troß 
dieſer fihern Anzeichen noch immer nicht ericheinen und man war 
bereitd jehr in Noth, da Mangel an Lebensmitteln drobte, als ein 
an Bord befindlicher Mönch einet Morgend den obigen Hügel erblidte 
und audrief: montem video, Die Spanier landeten nun bort 
und gründeten bier eine Niederlaffung und gaben ihr ben Namen 
Montevideo, wahricheinlich wegen der bequemern Ausſprache das 
m fortlaffend. Der fühne Diaz drang noch weiter vor bis zur 
Mündung ded Barana, der ih in den la Plata ergießt, brjablte 
aber feine Kühnbeit mit dem Tode, Gr landete auf einer Meinen 
Iniel, die er bewohnt fab, und wurde dort durch die eingebornen 
Indianer mit einem großen Theile feiner Gefährten ermordet, 
Um 6ten Tage unferer Ouarantaine begab ich mich im Gefolge 
des Gommotore an Bord der Gorveite Amazone; wir lichteten bie 
Anfer und jegelten nad Buenos Ahres, bad etwa 34 Meilen 
weftlicher ald Montevideo ebenfals am la Plata liegt, Schon 
in Rio be Janeiro hatten wir von den dort mwieber aufgebroces 
nen Unruhen gehört, und beeilten uns deßbalb uniere Krieges 
flagge dort zu zeigen und den dort anſäſſigen Deutfchen im Noth« 
falle Schug angebeiben zu laffen. Leider fonnte die Gefion wegen 
ihres größeren Tiefganges den ziemlich feichten Fluß nicht kine 
aufgeben, und der Gommodore mußte defibalb mit der Amazone 
allein die Meije unternehmen, deren Beſatzung noch durch ein 
Detachement Geefoldaten vom Bord ber Geſion verflärdt war, 
Die Fahrt felbft bot nichts Intereffante® dar, da der Fluß, in 
beffen ungefährer Mitte man den größten Theil des Weges ſich 
halten muß, zu breit (10—14 Meilen) iſt, um etwas von jeinen 
Nahen Ufern zu jehen, und außerdem das Wetter zu ſchlecht 
war, um auf bem Verdeck länger zu verwellen al der Dienft 
nothwendig erheiichte. Am 20 Februar, Morgens , mit Ablauf 
unjerer Quarantaine, wodurch wir wieder in die menfchliche 
Geſellſchaft aufgenommen wurden, famen wir auf ber Mbede von 
Buenos Ayred an, waren jedoch wegen des flachen Waſſers ger 
nörhigt, 1%/, Meile weit von der Stadt vor Anfer zu geben, und fonn« 
ten auch wegen anbaltenden Geftigen Winbes während ber beiden 
nächhftfolgenden Tage nicht and Land fommen, Danach trat jedoch 
wieder das diejen Landen rigentbümlich ſchöne Sommermetter ein, 
der Gommodore zog an Land, und ich erhielt Belegenheit bie 
Stadt und ihre jepigen Verbältniffe genauer kennen zu lernen. 
Wir fanten bier 15 Kriegeſchiffe verichiedener Natlonen vor, Die 
34 demielben Zirecke wie wir zum Schuge ihrer Landeleute fich 
veriammelt hatten, und da unfer Commodere ſechs verichiedene 
Blaggigiffe und außerdem die Stadt nach üblicher Weile falntirte 
und von Ihnen falurirt wurde, fo nahm der Ranonendonner am 
Tage unierer Ankunft fa gar Fein Ente, und unfere fleine 
Amazone war fat immer in einen dichten Schleier von Pulver- 
dampf gebült. Das Landen bei der Stadt iſt bier nicht fo bes 
quem mie fa an allen andern Hafenplähen. Der niedrige 
Waſſerſtand erlaubt das Annäbern der Boote nur anf ungefähr 
1000 Schritt vom Ufer; den übrigen Iheil des Weges it man 
genöthigt auf einer Garreta, einem hehen ſchwerfälllgen zwei— 
räderigen Karren , der Die Paſſagiere abbolt, zu fahren, Buenes 
Ayres liegt ähnlih mie Monterideo, ift aber größer und tefigt 
eine Menge jchöner mit mächtigen Kuppeln geihmüdier Kirchen, 
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die der Stadt ein großartiges Anſehen geben. Auch bieter bie 
Umgebung mehr Abwechelung ; bier und dort erheben fih grün 
bewachſene oder mit Gebaͤuden geſchmückte Hügel, welhe dem Gan- 
zen den Gindrud der Monotonie nehmen, die fi in der LUmge- 
gend ber Hauptſtadt Uruguad's audfpriht. Die Stadt hat um» 
nefähr — denn ein Genius eriftirt bier ebenio wenig wie in Mio 
de Janeiro — 100,000 Einw, und darunter etwa 60,000 Fremde 
aller Nationen, unter denen jebocdh ſpaniſche und franzöfliche 
Basken und nach ihnen die Italiener am meiften vertreten zu 
ſeyn ſcheinen. Eie ift ungemein regelmäßig gebaut, und beſitzt 
Dieje Iegteren durchſchneiden ſich 
alle rechtwinfelig und zwar flet® in einer Entfernung von 150 
Schritten, oder, wie man e& bier nennt , einer Quadra. Die 
Häufer find faft alle einftodig, in mauriſchem Style aufgeführt 
und meifiend von ungemeiner Tiefe, die fih häufig über 250 Zus 
erfiredt, Gewöhnlich bilden fle ein aus vier Fronten beftehentes 
DOblongum mit zwei ober drei innern Hofräumen, die durch 
Zwiichenfronten von einander getrennt find. Diele Hofräume 
find zum Schuge gegen bie Sonne mit einem Zelte verſehen oder 
auch mir Patten überlegt, an benen Schlinggewächſe und beſen⸗ 
ders Wein gezogen werden, ber mit feinem üppigen Laube elır 
den Eonnenftrablen undurchdringliche® Dach bilder und den Hof 
zu einem anmuthig fchattigen Plage macht, an bem Die Kants 
bemohner während ber Morgen » und Abenbflunden vermeilm. 
Nicht felten wird auch noch eine Menge Kübel mit aromatiid 
blühenden Gemädien und Bäumen hier aufgeftellt, und ſo ein 
künſtlicher Garten geichaffen, da ber felfige Boden das ummittel- 
bare Pflanzen nicht geflattet. Ueberhaupt macht das Innere ber 
Häufer einen viel freundliern @indrud, ald das Neufere, das 
gemöhnlih sehr vernachläffige it, und eher einem Gefängniffe 
gleicht, da alle Kenfter mit fchweren eilernen Gittern berieben 
find und bie feflen eiſenbeſchlagenen Thüren Feſtungsthoten nicht 
unäbnlich find. Beſonders merkwürdige Gebäude befigt Die Stadt 
nicht; nur die Kirchen, unter denen fich durch Größe und archt⸗ 
teftoniiche Echönheit beionderd die Kathedrale auszeichner, find 
nennendwertb. Handel und Wandel liegen in ber Stadt augen» 
blitlih darnieder, da fie von der Landſeite durch General Lagos 
eingeiloffen ift und ſomit alle Kandeldverbindungen nad dem 
Innern abgejchnitren find. ‚ 
Die Belagerer, beren Zahl durch Deſertion nad ber 
Stadt hinein ſich ſchon wieder um ein paar Hunderte ver⸗ 
mindert bat, find die Gauchos, die Lantberrohuer der argen« 
tiniichen Länder, eine einentbümliche Menfchenrace und Abfämme 
linge der erfien ipaniichen Anfiebler in Vermiſchung mit den ein» 
gebornen Indianerftäimmen. Es find uncultivirte balbıwilde Hor« 
ben, faft nur dem Namen nach ihren betreffenden Regierungen 
unterthan, bald bie Gebiet, bald jenes zum temporären Aufs 
enthalte wählen, ohne fich viel um bie Belege zu kümmern. 
Das Pferd if ihre Heimatb, das Meifer, der Lazo und die Bola 
ihre Waffe und die Pampas, die Ereppen Südamerifas, ihr Aufente 
halt, in denen fie den wilden Büffel, das Pferd und ben Strauß 
jagen. Sie find die beſten Meiter die ich je geiehen; wie bie 
Gentaureu jcheinen file mit den Pferden verwachſen, und faft nie 
fieht man fie zu Buß gehn. Ihre Geſfichtäfarbe iſt dunkel; aber 
faft durchgängig find es hübſche fchlanfe Geſtalten mit ftolger 
Haltung, edlen, wenn auch wilden Geſichtézügen, feurigen 
ſchwarzen Augen und langen ſchwarzen Saaren, bie in Locken 
ihnen oft bid auf die Schultern herabhängen, und ihre eigenihüme 
liche Nationalfleidung gibt ihnen ein phantaftiihes Musieben: 
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Definung für ben Kopf und zwei befigleichen für bie Arme, dient 
ihnen am Tage ald Rod und Mantel, und in der Nacht ala Dee 
wenn fle auf ihrem Satıel unter dem Pierbe ibr Layer aufe 
fehlagen. Neber ibren weißen, am Fuße ſehr weiten und mit 
Franzen bejegten Beinfleidern tragen fie ein ähnliches Tuch wie 
einen Schurz. Gin hoher ipigiger Hut oder ein buntes in Zur» 
banform gewundenes uch bildet ihre Kopfbedeckung und bie 
Füsde fleden in den Beinfellen junger Pierbe, wie in Stiefeln, nur 
Daß aus der Drffnung bed Hufed bie Beben hervorſeben. Gin 
Langes Meffer fledt in dem. meift ledernen Gürtel, ber ihren Leib 
umidlieft und gewöhnlich mit großen Silbermüngen, ſpaniſchen 
Zbalern, verziert ift. Am Sattel hängt der Lazo, eine ton un« 
gegerbier Büfſelhaut geflochtene, etwa 30—40 Fuß lange Peine, 
deren eines Ende am Sattel befeftigt und deren anderes mit einer 
Schlinge verfehen ift, bie fie ben milden Büffeln beim Ginfan» 
gen um bie £örner werfen, Oder es endigt die Leine flatt der 
Schlinge in drei oder vier Etränge, an denen bleierne Kugeln 
figen, und dann heißt dad Inftrument die Bola, Diele gebrau- 
chen fie beim Ginfangen der wilden Pferde und Strauße, indem 
fie die Augeln um die Beine der Thiere werfen und fie 
dadurch zum Balle bringen. Jeht, wo bie Gauchos zu Kriegern 
umgewandelt find, bilden aud noch ein roftiger Säbel, eine 
Zange ober ein Garabiner mit Steinſchloß ihre Bewaffnung, allein 
ber Lazo oder bie Bola find nicht von ihnen getrennt, und auch 
im Gefechte bedienen fie fich derſelben lieber ald der Waffen, 
mit deren Gebrauch fie nicht jo vernaut find, Obgleich Lagoe, 
wenn auch felbft früber ein gewöhnlicher Gaucho, fi beſtrebt 
dieſe wilden Söhne der Steppen zu diecipliniren, fo gemügt ein 
einziger Blid, um die Fruchtloſigkeit dieſer Bemühungen einzu⸗ 
feben; und menn ed auch ſcheint ald ob beim Erereiven einige 
Megelmäfigfeit bineinfommt , verſchwindet diejelbe ſogleich beim 
Anfange des Gefechtes, und nad dem was id) von ihnen geieben, 
glaube ich, trägt hieron ihre Feigheit die Haupiſchuld, die fie mich 
wagen läßt, ihrem Feinde näher ald zwanzig Schritte, den Bereich 
ihres Lazos, zu kommen oder beffen weiteres Vorrücken abzumarten, 
Sie baben zwar Officiere, allein dieſe ſcheinen nur den Namen 
zu ragen. Im Geiecht ift jeder jeim eigener Herr, Gommandos 
werden nicht gegeben, jeder fämpft wie und wann es ihm gut 
bünfı, Da die Hauchod alle beritten find, bat Lagos nur wenig 
Fußvelk, vieleicht nur 400 Mann, und dieß find nur Auslin« 
der, größtentheilg Neger, ebemalige Eflaven, die jedoch mutbiger 
fenn sollen ald bie Gauchos. Die Yufanterie iſt mit alıen 
Sieinſchloßmusketen bewaſſnet, die weiß Sort aus welcher Zeit 
fammen, und trägt ald Haupıuniformftüd einen brennendrorben 
Uebermwurf, in Borm eined Hemdes. Moıh ift nämlich die Feld⸗ 
farbe der Belagerer, während bie flädtiihen dunfeltlau tragen. 
In der Stadt find an allen Aurgängen nach der Landielte bin 
Barricaden, deren einige zwar ſehr improvifirt, andere aber nach 
ziemlich richtigen fortifieateriichen Gr undiägen erbaut find; auf jeter 
fteben ein oder zwei Geihüge. Außerdem find auf den platten 
Dächern aller Käufer in der Peripherie der Stadt Verſchanzun⸗ 
gen ron Eanbdjäden und mir Sandiüden gefüllte Faſſer anges 
feat, um von bort herab auf den eindringenden Beind zu ichießen. 
Die Haupiſtärke der Stadt, wenn fie cigenilih audb nur negativ 
ft, beſieht jedoch Darin, daß ber Feind feine Belagerungdgc 
füge beige und fie nicht beſchießen Fann, jenft würde die Sache 
bald eine andere Wendung nehmen, Die Bejagung der Eıatt 
beſtehht großtentheile aus Bremden uud zwar beioaders aus Jraliä- 
nern , Flachtlingen aus dem öflerreihiichen Kriege. Auch viele 
Deurjcge find darunter, und fat alle Ofſicieroſtellen find mit 
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tallenern oder Deutichen beſetzt. Die Dieciplin If nach biefigen 
Begriffen jebr gut und ſelbſt die 600 Mann Gavallerie , treuges 
bliebene Gauchos, zeigen in ihren @volotionen eiwas Militäris 
ſches, find gut und gleihmäßig bemaffner und uniformirt, Wie 
ich ipäter ſah, ſcheinen aber auch dieſe im Gefechte die neue 
Drdnung ganz zu vergeffen und find aud nicht um ein Haar 
beffer als ihre Brüder draußen. Die Artillerie wird am beiten 
bedient und au vom Felnde am meljten reipectirt, Außerdem bat 
fih noch eine Nationalgarde gebildet, ein getreues Gonierfei der 
Bürgerwehr von Kuhſchnappel, bie einige taufend Mann fiarf 
fegn mag. 63 ift allerdingd wunderbar, Daß eine Stadt von 
100,000 Einwohnern fich durch 3000 Mann unbitcplinirter Banden 
fo lange belagern läßt; allein einmal verhalten ſich die 60,000 
Fremden vollftändig neutral, und andererjeits fehlt es an Caval⸗ 
lerie, um durch einen bedeutenden Ausfall den Feind gänzlich zu 
vernichten, denn Die Infanterie vermag nichts gegen dieſe flüchtigen 
Weiter, die wie Spreu nach allen Richtungen audeinanderfliegen, 
und weder Lager noch Berichanzungen noch Belagerungstrain 
oder Vorräthe hinterlaffen, bie zerflört oder genommen werben 
fönnten, Schließlich aber fehlt es den Städtiſchen auch an Murb, 
und jie find fat ebenio feige wie ihre Feinde. Mur ſelten wird 
von ihnen ein Heiner Ausfall gemacht und Dann immer nur von 
Gavallerie, die ſich auf Tirailleurgefecht beichränft und faſt les 
obne weientlihes Reſultat bleibt. Kommt man aus einem Mili« 
tärstaate wie Preußen bierber und ficht dieſes Kriegipielen — denn 
mebr iſt e8 faum zu nennen, wenn man die gegenieitigen graue 
ſamen Halsabjchneidereien Einzelner abrechnet — To muß man oft 
wirklich laden. Morgens und Abends finden regelmärig Fleine 
Scharmügel ſt Die Feinde kommen in feinen Abtheilungen 
ober einzeln angejagt, plänfeln um die Gingänge und trafen 
ber Sıadı, halten einen Augenblid vor einer berielben ihr Vierd, 
ſchießen ihren Garabiner ab, Deifen Kolben fie jedech merfwürdi« 
gerweiie flatı an Die Bade, an die Hüfte legen und fo zielen, 
werfen ihr Pferd herum — und dahin jauien fie wieder einige tatte 
jend Schritte nach außen, um wieder zu laden und das Manöver 
von neuem zu wiederholen. Ganz ähnlich machen es Die ſtädti— 
ſchen Vorpoften, Die binıer einem Hauie oder einer Straßenecke 
verborgen ylöglich eine Strede weit auf bie fib näbernden feind» 
lien Reiter biniprengen, ibre Garabiner abfeuen un) dann 
ventre & terre ſich wieder hinter die ihügenden Häuſer zurüds 
ziehen. Das äreffen bei Diejer Handhabung der Schießwaffen 
gehört allerdings zu Den größten Seltenbeiten, und wir haben oft 
mit vielem Vergnügen flundenlang von den Barrifaten aus Dies 
jer nuglojen Munitiondverjdhwendung zugeieben, uniere Giyarren 
gemürhlich Dabei geraucht, und ofı die Kühnheit der Sireier 
beläyelt, Die fie bißweilen auf 2000 Schritte einander nahe 
fubrıee. Auch in der Stadt it man jo ſorglos dabei, daß bie 
Kinder rubig auf der Strafe bei den Barrifaden fpielen, und 
jeder obne weiteres feinen Geſchäften nachgeht. Wagt ih Dann 
und wann ein Trupp Beinde zu weit vor, io wird ihnen ein 
Karrärichenichuß entgegengelaudt, der fie allerdings wicht erreict, 
aber doch ihre ichleunige Umkehr bewirkt. Gegen 10 Uhr Mor» 
gend hört das Fechten auf, Die Beinde ziehen ih nah ihrem 
Yager, d. b. einer Vorſtadt zurüd, effen, halten ihre Sieſta und 
um 4 Uhr beginnt Die Sache aufs neue, und dauert dann bis «8 
dunkel wird, Zmwiichen 10 und 4 Uhr ſcheint ein flillidweigene 
der Waflenflilftand einzurreten — und dieß ift dad gemürblicye bei 
der Sache. Beide Varteien verfehren freundihaidih mit eine 
ander, ald fey nichts vorgefallen. Die Belagerer fangen oder 
Rleblen Vich und verkaufen ed an bie Belagerien; bie auferhalb 
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der Stadt mohnenden Bauern, von denen viele Deutſche find, brin« 
gen ihre Erzeugniffe zum Verkauf berein und einzelne Bewohner 
der Etadt, beſonders aber die Fremden, gegen die man jehr 
höflich iſt, geben ungebindert ins feindliche Lager und zurüd, 
Am vorigen Sonntage fubr ich in Begleitung des Gommobore 
und unfere® Gonfuld nach dem etwa eine Stunde vor der Etabt 
gelegenen, früber dem Dictator Roſas zugehörigen Palafte Palermo. 
Wir hatten vom Gouverneur der Sindt, Pinto, einen Paß er» 
balten, um bei den Barrifaden vorbeigelaffen zu werben. Allein 
wir fubren hinaus, obne daß man ibn und abgeforbert bätte, 
wahrſcheinlich, mie ich mir denfe, weil man an unjerer Uniform 
bie fremden Ereofficiere erfannte, die wie überhaupt alle iremden 
ungemein hier rejpectirt werden. 8 fchreibt fich dieſer Reſpect 
mob! noch ton der Schlacht bei Obligado am Paranafluffe im 
Sabre 1845 ber, wo engliſche und franzöfiihe Schiffe in Bolge 
eines Iniultd gegen ihre Ungebörigen fünf argentinische Batterien 
von Grund aus zerflörten und über 1000 Feinde über die Klinge 
fpringen mußten; denn jeit der Zeit iſt nie wieder ein Fremder 
beläftigt ; im Gegentheile werden fie, mie ich fpäter erzählen 
werde, auch noch aus andern Gründen fehr bevorzugt. Ungefähr 
3000 Schritte jenſeite der Barrifaden trafen wir fchon die feinde 
lichen Borpoftenlinien, und ein Gaubo-Officier, die ſich übrigens 
von ihren Untergebenen nur durch ein rotbed am Hute befeſtig⸗ 
te8 Band unteriheiden, fam an unfern Wagen geiprengt und 
fragte nach unierm Begebr. Sobald ibm durch ben Conſul noti« 
flirt war, daß el Commodore de Su Majestade el Rey de 
Prusie eine Spazierfabre nach Palermo unternehmen wolle , zog 
er unter tiefer Berbeugung feinen Hut, bat und einen Augen« 
blick zu halten und fprengte im größten Galopp nach einer An« 
böbe, auf der wir einen arößern Trupp Meiter bemerkten, der 


fich furz nach feiner Ankunft in Bewegung fegte und an unfern, 


Wagen Fam. Gin junger ihöner Mann, in braunem Poncho, 
auf einem mit vielen filbernen Bierratben geihmüdten Pferde, 
der ſich jonft jedoch nur durch Meiterftiefel vor feiner Umgebung 
audzeichnete, gab fih ald Colonel Bennited und Anführer ber 
vor diejem Staditheile flationirten feindlichen Truppen zu erfen« 
nen, und erlaubte und nicht allein mit großer Bereitwilligfeit 
unfere Fahrt fortzufegen,, fondern gab un® ſogar noch einen 
Dflicier zur Begleitung mit, um uns vor allen etwaigen Beläfti« 
gungen zu fchügen. Unter der Aegide dieſes Herrn, eines frü- 
beren italieniichen Secoffieiers, ber ganz geläufig Franzoͤflich 
ſprach, fuhren wir dann meiter und gelangten bald nadı Palermo, 
einem ungemein großen Gebäube, befien vier Fronten einen Hofe 
raum umſchloſſen, auf dem bequem einige Megimenter mandtri« 
ren fonnten. Wie fat alle Gebäude in Buenos Ahres war der 
fogenannte Palaft einflödig, zur Abhaltung der Eonnenbige weiß 
angeftrichen und auferbem von einer Veranda umgeben, die, in 
Form unserer Kirchengewölbe erbaut, ihm ein Elöfterliched Ans 
feben gibt. In feinem Umfreife befanden ſich fehr TA öne, jept 
aber ſehr vernacdhläffigte Anlagen; Tauſende von Kübeln mit 
ſchönen aut» und inlänbiicen Gewächſen waren terraflenförmig 
an ber Mingmauer aufgeftelt; alleın Feine wartende Hand hatte 
fie feit langer Zeit gepflegt, das Unfraut wucherte über fle bin, 
und bier und dort ſah man verdorrte Stämme, die nicht entfernt 
und durch friiche erfegt waren. In ben zabllofen großen Mäums 
Tichkelten des Hauſes, die aufs prächtigſte ausgeflatter,, jedoch 
ebenjalld von langer Bernadjläffigung zeugten, berrichte eine une 
beimliche Stille, da das Foloffale Gebäude nur von ſechs oder 
acht Perionen bemobnt wurde. Das Ganze machte einen falten 
irüben Gindrud; man jah daß ber Echöpfer alles dieſes bie 


müfte Einöbe unfruchtbaren Uferjandes mit ungemeiner Energie 
und Willensfraft in einen lieblihen Landfig umgewandelt hatte; 
aber ſeitdem feine Sand fehlte, ſank alles allmählich in feinen 
ehemaligen Zuftand zurüd; und wenn nicht ein anderer Macht⸗ 
baber dem Verfalle entgegentritt, werden in einigen Jahren nur 
noch die fablen Mauern bed Palaſtes Zeugniß davon geben, 
daß bier einft der Landſitz bed mächtigen und gefürchteten Dicta« 
tord Mojad war. 

Gin großer Parf führte mach ber Seeſeite oder vielmehr 
Waſſerſeite, und mitten in ibm, ungefähr eine halbe Stunde weit 
von den gewöhnlichen Ufern des Mio de la Plata fand ein Schiff, 
das in einem fchweren füdlichen Sturme, ber die Gemäfler des 
Stromes meilenmweit über das flache Land getrieben hatte, bis 
bierber verichlagen und geftrandet war, Roſas hatte es aufrichten, 
auftadeln und einen reihen Salon darin anlegen laffen, wo er fid oft 
mit feinen Breunden aufbielt und Mateh trank. MRicht weit von Bar 
lermo fanden in paralleler Richtung von je brei 72 grefe 
Häufer, deren jedes über bundert Menichen faflen fonnte, Dieb 
war früber das feſte Lager von Roſas und bier cafernirten feine 
Truppen , die er aus Furdt vor einer Mevolution in Burst 
Apres dort nicht laffen wollte, Diele Vorſicht balf ibm jedod 
nicht viel; denn ald dad von ihm Gefürchtete loobrach und Bur 
nos Ayres ſich im Jahre 1851 gegen ibn empörte, Lonnien ihn 
feine Truppen nicht vor feinem Sturze ihügen, hauptſächlich wohl, 
weil fie jo ſchlecht angeführt wurden. In der entjcheitenden 
Schlacht gegen die von ben brafiliantihen Hülfstruppen unter 
fügte Gegenpartei flellte es fih heraus, daß er ein eben fo 
ſchlechter Neldberr als graufamer Tyrann war. Der Kampf war 
nur kurz, da er durchaus falihe Mandvers machte, und wie es 
bei bem biefigen Gefechte, faft immer flattfindet, gingen feine 
Truppen bataillondwelie zu dem flegenden Feinde über. Gebr 
bald jah Mofas ein, mas er übrigens ſchon geahnt haben mußte, 
daß feine Herrichaft ih ihrem Ende nabe; er ergriff bie Flucht 
und begab fi, um der Mache der Stadtbewohner zu entgeben, 
in Matroſentracht an Bord eines im Hafen von Buenos Ayres 
liegenden engliichen Kriegsichiffes, auf das er ſchon einige Tage 
vor ber Schlacht jeine Tochter Mannelita und alle Schäge hatıe 
ſchaffen laffen. Es war fein Glück, daß die englifche Flagge 
ihn ſchühte; denn die Volkewuth und ber Haß waren jo groß, daf 
man ibn Ichendig zerriſſen hätte, wäre man feiner habbaft ger 
worden. Man nannte ibn nicht ander® und nennt ihm auch noch 
nur den blutbürftigen Genfer, und nach all dem was man hört, 
verdiente er dieſen Namen mit Recht. Im Anfange feiner Mer 
sierung lieh er allen mißliebigen Verſonen durch feine Schergen 
bie Hälie abichneiden,, und in Buenos Ayres war ein befländiges 
Blutbad, Jeder, der nicht buchſtäblich feine oft ſehr bizarren Befehle 
befolgte, wurbe erichoffen obme Anſehen der Perion, des Alters 
ober des Geſchlechts: oder man brach Nachts in feine Wohnung 
und ſchnitt ihm den Hals ab. Ginmal lief er eine. ganze Gom« 
yagnie Soldaten, die fih gegen ihren Oberft vergangen hatte, 
bis auf den lehten Mann erihiehen. Dergleihen Ihaten befledten 
faft jeden Tag feiner Regierung, und ed war daher micht zu 
verwundern wenn ber Haß gegen ihn jo groß war. Zrog Dies 
fer blutigen Grauſamkeit hat er jedoch andererfeit® auch wieder 
Gutes geihaffen. Vor feiner Zeit waren die Berbältniffe in 
anderer Weiſe nicht viel beffer; es berrichte fa Anarchie und 
Niemand, ber Geld oder Koftbarfeiten bei fich trug, durfte ſich 
inbewaffnet auf bie Straße wagen, wenn er nicht angefallen und 
beraubt ſeyn wollte, Unter Mofas hätte man Side mit Geld 
auf offener Straße liegen laffen fönnen, und fle wären nicht ange 
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taflet worden. Alles gemeinnügige Gute, mas in Buenos Apres ift, 
bat er geichaffen. Er bat den Hafen verbeflert, die Stabt ver 
fhönert und vor allen Dingen die Eicherheit des Gigenthumd 
befeftigt. 
ihm, da es in feiner Volitik lag dieſelben für fi zu gewinnen, 
und er ichüpte und bevorzugte fie bei jeder Gelegenheit. Dieie 
Politif wurde auch von jeinem Machfolger Urquiza adoptirt und 
von der jepigen Regierung aufrecht erbalten, jo daß die Frems 
ben, bie ungefähr %, ber Bevölkerung von Buenos Ahres aus⸗ 
machen, ſich über fein ihnen von den Machthabern zugefügtes Unrecht 
beklagen können. In einer Beziehung war die Strenge von Roſas 
ganz an ihrem Plage, wenn er fie auch oft durch unnöthige 
und empörende Graufamfeit befledie, die @ingebornen müflen 
eine fle ſeht einichränfende Behandlung haben und ibnen der 
Buß befländig auf dem Naden fteben, wenn Ruhe und Frieden 
im Lande herrſchen fol. Das Land ift zu früb von ber fpanir 
ſchen Herrichaft befreit; das Wolf noch nicht zur Mepublif reif 
und nicht fähig, ich ſelbſt zu beberrihen. Dief zeigte ſich deut⸗ 
lich nach Roſas Sturz, wo alles wieder in die früheren traurigen 
Zuftände zurüdianf, bis Urquiza es ebenjo wie jein DBorgänger 
machen wollte. Gr fonnte ſich jedoch nicht halten, und unter der 
jegigen Megierung, bie ed gewiß ſehr gut meint, aber noch zu 
ſchwach ift um gebörig durchgreifen zu können, herricht wieder 
Verrath, Betrügerei und Unficherbeit. 
Gertiepung folgt.) 


Ein Bericht von der Mordpolerpedition unter Capitän 
Inglefielv. 


Nach der Shipping and Mercantiie Gazette.) 


Bekanntlich fol Gapitän Anglefield mit dem Megierunges 
Dampfihiff Phönix zwiſchen Grönland und dem Weiland ven 
MAmerifa einen Eingang in die Volarſee fuchen. Derielbe bat 
nun unter dem 8 Juli von Four Island Point aus einen Bericht 
an die Atmiralität geben laflen, bem mir folgendes entheben. 
„Bir erreichten am 6 Julius Mittags 3 Ubr Skandſen und fan« 
den bald ben Plag, auf welchem fih Die Dünen früher fchen 
feftgeiegt hatten, Wir fanden bier in einer nur von leichtem 
Iehmichten Sande bededten Schichte des Uferdammes Koblen, 
Die Aber varlirte von 1 bie 4 Run 6 Zoll; ih füge noch 
bei, daß im der Nähe dieſes Reblenlagers ein guter Anfergrund 
von 8 bid 10 Klaſtern gefunden wurde, ber aber freilid den 
Sülminden ausgelegt iſt, bei denen die See heftig gegen bad 
Ufer berauffürmt. Vor einigen Jabren wurde ein bölzerne® Haus 
bier aufgeiübrt,, das aber jegt unbemwohnt if, Gleichwohl wäre 
ed ein guter Schug für Die Koblenfammlergefelicheft, die bei ichd« 
nem Werrer zur Zeit ber Norbwinde, wo die Eee vollfommen 
ift, berfäme., Wir verliefen Efandien um halb 6 Uhr Nachmit- 
tags und fuhren dann nad Mitenbenf, um mit einer däniichen 
Barke zu verfehren, bie Tags zuvor angefommen war und uns 


Beiondere aber fühlten fi die Fremden mohl unter | 


sum 


europäliche Nachrichten mirtheilte, welche aber zwölf Tage hinter 
den unirigen waren. 

Der Shiffscapitän, welchen Herr Obrie mit den Zweck ber 
GErpebdition befannt machte, gab mir 78 Pfund Kartoffeln, die ip 
zu unferm Lebendmistelvorrath für das MNorbpolgeichwaber legte, 
Wir fuhren an den Heinen Infeln, wie fie in ber beiliegenden 
Babrwaflerfarte zu feben find, vorbei und jaben bier eine Maffe 
Seeenten und eine Urt von Kräben niften, daß man leicht Tau⸗ 
iende von Bögeln und Giern befommen könnte. Ich babe mir 
jagen laffen, daß noch viel mehr ſolcher Xbiere in Niafornat Näs, 
einer etwas nördlich gelegenen Injel, zu finden jeyen, Id flattete 
dem Gouverneur von Ritenbenk, den ich früher ald Gouverneur 
von Liereley gefannt harte, meinen Bejuh ab. Die Schiffe wur⸗ 
den inzwiſchen unter Segel gebalten und am 7. Morgens 8 ihr 
fuhren wir an den kleinen Inieln vorüber, die in der Mäbe der 
Niederlaffung liegen, 

Ein flarker Nordwind ließ uns Atanekerdluk erft 5 Uhr 
Abends erreichen. Hier fanden wir vortreffliche geihügte Häfen, 
woron der nörblichite für Schiffe während der Eübminde taugt, 
und ein anderer vollfommen guten Schuz gegen die Nordwinde 
nebft einem trefflichen Anferplag von zaͤhem Thon gewährt. Wir 
famen bis auf 23 Klafıer heran und hielten vor Anker einen 
Sturm aus, welcher ohne Zweifel die von mir fortgeichidte 
„Diligence* durch die Davidmeerenge trieb. Bald nah dem 
Ankern landete ich mit einer Abtbeilung von Dffieieren beider 
Schiffe, um einen verfteinerten Wald zu beiuden, von melden 
der auf meinem Schiff anmejende Esfimo erzäblt, den aber mit 
Ausnahme von Herrn Mint bis jept noch fein Europäer beſucht 
hatte, \ 

Hier, auf einer Unböbe von 1084 Buß über ber Merred- 
fläche, fanden wir große Ueberreſte von verfteinerten Bäumen, 
obſchon fie beinahe gänzlih in Sandfteintbon gelagert waren, 
Die Broben, bie wir jammelten, befanden ih in allen Stadien 
ber Berfteinerung und einige waren verfoblt. Daß dieß ein 
Wald von bedeutender Ausdehnung gemeien, und daß die Baums 
art ohne Zweifel eine joldhe war, bie jept bloß in einem weit 
gemäßigteren Klima fortfommt, erhellt zur Genüge aus ben 
weithin zerftreuten Muftern- von verfteinerten Blättern, welche 
deutlih auf Linden, Buchen, Böhren und einige Arten von 
Sarrenfräutern binweitt, Für den Geologen if die Sache von 
boͤchſſem Intereffe und weiterer Nachforichung werth. Gin: Meines 
Stück Bernftein mwurbe aufgefunden, und «8 gelang mir, ob⸗ 
Ihon mit großen Schwierigkeiten, einen Plag an ber Gde 
ber Klippe zu erreihen, wo ein Theil eines balb verfteinerten 
Baumes noch immer in einem Winfel von ungefähr 45 Grab 
gegen Norden geneigt baftand, während der Hügel, auf welchem 
der Wald fich befand, feine Fronte nah Süden bot. 

Diefer Baum war ungefäbr mannddid, und vier Fuß von 
ibm ragten über den Boden hervor. Ich verzichte auf einen des 
taillirteren Bericht über die geologiiche Formation des Landes an 
diejem Ort, der mebr für ein willenichaftlıche® Fachſournal als 
für ein oflicielles Scheiben paßt. Ich will deßhalb bloß hinzus 
fügen, daß Anfänge von Grünftein, Sandflein, Schiefertbon 
und Balaltbildung an einem Play in kurzer Entfernung von 
unferm Anfergrund deutlich zu Tage famen, und daß man dort 
auch Gneis vorfand. 

Am folgenden Morgen um 7 Uhr lichteten wir ven Anfer 
und fuhren durch Waigattet hindurch nah Ritenbenk Rullrud. 
Beim Landen fand ich bald ein Kohlenlager, das fi, fomeit 
meine eigene Beobachtung ging, mehr ald eine Meile au ber 
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Küfte eutlang erſtreckte. Es ift 3 bis 6 Fuß tief und enthält 
Anthratit. In Anbetracht, baf man feinen beffern Beweis für 
ihre Ausbeutunnafäbigfeit bekommen fann, ſchickte ich alle Eriten« 
Boote beider Echiffe and Ufer um eine Ladung einzunehmen, und 


| 


obichon man das Geſtein vom Ufer audbrechen und in bie Boote | 


legen mußte, welche an das Schiff zu fahren hatten, welches 
Dreiviertelmeilen vom Ufer entfernt anferte,, fo befamen mir 
nichı8 deſto weniger gmdlf Tonnen in vier Etunden, mobei bloß 
die Mannſchaft der Boote an verichiedenen Plägen des Lagers 
arbeitete, alddann felbft die Laſten forttrug,, und fo mit jebem 
der Boote drei- bis viermal die Fahrt machte. Die Koble ift 
feitbem gebraucht und ald gut befunden morben; einige von 
unfern Leuten, bie im Koblenbandel Erfahrung haben, ſprechen 
davon, daß die Tonne 35 Schillinge werth ſed. 

Es fcheint, daß man hier ein unerſchöpfliches Lager hat, 
und bei Hochmafler fönnte man die Roblen ven ihrem Lager auß 
(eine Entfernung von vier Fuß) ind Boot herabmerien. Der 
Ufergrund Aeigt in der Auedehnung von einer Meile allmählich 
bon brei Klaftern bis zwanzig an, und ein Schiff kann bei ſchö⸗ 
nem Wetter 200 Darbs vom Ufer anfern. Die aufliegende 
Schichte beiteht aus einer Art von fchwarzer Erbe, jderjenigen 
ähnlich, die wir in Schottland haben, und über dieſer Erde liegt 
ein tboniger fchwarzer Eand, dieſer ift volfommen locket und 
Tann mit der größten Reichtigfeit weggeichafft werden, morauf eine 
Kohlenſchichte zurüdbleibt, die mit bem Ufer parallel acht und 
vielleicht 5 Bub über dem Hodmaflerzeichen hervorragt. @& 
murden große Blöde aufgebrochen, fo daß drei Mann jle nicht 
emporbeben fonnten. Das Roblenlager macht eine ganz ſchwache 
Diegung gegen Nordoſt. Es if nicht anzunehmen, daß wir 
glei anfangs auf die Epecied geflofen find, die fih für Die 
Dampfmaihine am beften eignet, aber fie bat ſich vermiſcht mit 
unferm ichnellbrennenden Batentfeuerungsmaterial als ichr brauch: 
bar ermielen, und wenn ein Dampiftrabl darauf geleitet wird, 
wie dieß jegt bei vielen Dampfern im Dittelmeere der Brauch 
ift, welche den ganz ähnlichen Antbraeit brennen, To wird dadurch 
eine große Hige und ſchnellere Berbrennung erzielt. 

Die zwei Häfen am nördlichen Ufer des Waigattet liegen 
auf der Höhe von Utaneferbiuf und würden in einer Entfernung 
von 15 Meilen einem Shiff, das bier Roblen einnehmen wollte, 
immer nützlich ſeyn, da es bier Ehug ſowohl genen Nords, 
als gegen Eütwind fände, mas die einzigen Winde find, die in 
dieſer Meerenge in ziemlicher Heftigkeit weben. Sonntag den 9, 
Morgens 10 Ubr anferten wir bei Hour Island Vomt, um zu 
warten, bis der Mebel und ein flarfer Südwind aufbörte, ber 
unfere Annäherung an bie füröflihe Küfte von Hareten oder 
Hare Island verhinderte — einem Ort, wo fidy viel Roblen ror⸗ 
finden ſoll.“ 

Widrige Winde hatten bis zum Abgang des Schreiben! 
einen Verſuch nad) Hare Island zu kommen verhindert, 


WHahrichten über Singapur. 


Herr Wallace, welcher Schon dur Meilen im Gebiete des 
Amazonenftromes befannt it, hält ſich neuerdings in Aflen auf 
und jandte der Literary Gazette nachflebende Echilderung über 
die Anfel Singapur, „Ich Hatte mich einige Wochen an einem 
Plage, Namend Bufit Tima, aufgehalten; derielbe liegt nahezu 
in der Mitte der Iniel und ift nur noch von einzelnen Strichen 
von Dſchungeln und Jungbolz umgeben, ſoweit ſolche bie ſchnell 
zunehmende Eultivirung übrig ließ. Ich wohnte bei einem fran« 
zöfichen Miflionär der katholiſchen Kirche, welcher im Laufe einis 
ger Yabre etliche Hundert Ghinefen befehrt und für fie eine 
bübiche Kirche gebaut bat. Die Gegend um uns ber iſt gleich⸗ 
mäßig zwiſchen urbar gemadhtem Land und Jungbolz berrbeilt. 
Leptered bedeckt die Hügelipigen,, während die Ihäler entweder 
mit Muskatnuß-, Bieffer- und Gambierpflanzungen ausgefüllt 
find, Die einzigen Bebauer find Chineſen; mande von ihnen 
find ſehr moblbabend und im Beflge großer und werthveller 
Grundftüde, In der Umgegend liegen nur wenige Dörfer mit 
meift elenden und [hmugigen Hütten, weldye die Krämer und Hand 
werfer bewohnen, während die Hiuier der Landbefiger von brivw 
tender Größe find. 

Die Ebineien (in Singapur wenigftens) find ein ganj er⸗ 
ftaunlich arbeitfames Volt, Es if beinahe peinlich zu fehen, wie 
die Leute arbeiten und ſich kaum Zeit zum Eſſen gönnen. Ihre 
Kleidung beftebt einzig aus einem kurzen Beinkleid, das von den 
Hüften bis zur Hälfte der Schenfel berabreiht; und To beinahe 
nackt tragen fie schwere Laſten von &ambier » Blättern und 
Vierer, oder geben den ftaubigen Weg in bie Ebene von Sin— 
gapur, eine Etrede von 10—12 Meilen mir einem Gentner Pis 
lang auf den Marfı, Als ich fie fo nackt bei ihrer Arbeit ſah, 
mar Ich ſehr überraicht durch Die große Aehnlichkeit, die fie mit 
einigen der fräftigeren Indiaueritämme Südamerifa'® haben. Die 
Hautfarbe ift beinahe biejelbe; die Färbung der Haare, bie 
Bartlofigfeit, Musfelfraft ber Glieder finder fi bei beiden gleich; 
it dad Geficht auch ein menig verichieden, jo macht die eigen. 
thümliche Sitte dee Niederkauerns beim Eſſen die Achnlickeit 
wirfli bemerkendwerrh. 

Mein Breund, der Miffionär,, fagte vor wenigen Tagen zu 
mir: „Singapur ift ein eigencbümliches Land; nirgend uoch babe 
ich äbnliched geieben. Es gebört den Engländern, die es von 
den Malayen kauften, aber jegt haben es die Ehineien völlig für 
ſich. Sie nehmen ein Grundftüt, wie es ihnen beliebt, legen 
ihre Plantagen an, verfaufen fie dann für eine bedeutende Summe 
und niemand fagt etwas zu ihnen.” Ohne Zmeifel haben fi 
Das die Chineſen gemerkt und ſammeln ſich deßhalb in jo großer 
Ueberzahl, denn Pläge, wo fie umionft Land haben, vollftommen 
frei fommen, geben und ıhun können was fle wollen, find nicht 
überall zu finden. Die Folgen dieier allzu liberalen Bolitif haben 
fih neulich an der ſchwierigen Unterdrückung des jüngften Aufs 
ſtandes berandgeftellt. Die Ghinefen hatten fich io zerfireut an« 
geflebelt an Bläpen, welche nur auf Buhpfaden erreicht werden 
fönnen, die außer ihnen ſelbſt Memand befannt find, daß fie bei— 
nabe außer dem Bereiche aller Geiege und Wolizei waren und 
fa ganz ungeitrait, wenn fie wollten, Morde begehen fonnten. 
Die haͤtte nicht geichehen fönmen, wenn die Länderelen regelmäßig 
angefiedelt worden wären, nachdem fie der Regierung wenn auch nur 
nominell abgefauft worden, und man Dieie flellenmeiien Nieder 
laſſungen in entfernten umd unzugänglichen Girichen gebindert 
häte, Der Aujftand war rein nationaler Natur und beichränfte 
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ſich völlig auf die Chineſen zweier rivalifirender Provinzen: es 
batıe ſich dort ein folder Haß gegen einander fortgeerbt, ba 
berielbe ſich alle zmei oder drei Jahre im offenen Kamvfe mit 
Meflern Luft machte, wobei dann die fürchterlichſten Grauſam⸗ 
keiten verübt, Männer, Weiber und Kinder mit Ealtem Blute 
gemorbet, Käufer niedergebrannt und viel Eigenthum zerftört 
wurde. Man bätte fie ibre Sache wohl allein ausfämpien laſſen, 
wären nicht alle dieſe Pandbiftriete in Bezug auf das Meid ganz 
auf die Stadt Singapur angewieſen. Gingelne oder fleine Bar» 
teien trauten fich nicht während der Zeit des Aufftandes in die 
Stadt; ed drangen aljo Hunderte und Yaujende von Be» 
waffneten in die Stadt und alle Orbnung hatte ein Ende, Eines 
Morgens famen 600 Chineſen in einzelnen Motten an unierm 
Haufe vorüber ; fie waren mit allem Möglichen, was eben gerate 
der Augenblid bot, bewaffnet, mit Musferen, Luntenichloßflinten, 
Pilen, Schwertern, ungeheuren dreizadigen Fiicheripeeren, Meflern, 
Beilen und langen zugeipigten Stangen von hartem Holj. Wie 
fie jagten, wollten fie Reid faufen, waren aber unterwegs von 
ea einem Dugend malayiiher Wolizeijoldaren aufgehalten 
worden; jünf von ihnen wurden erichoflen, die andern . ergriffen 
die Flucht. Der Auffland dauerte eine Woche, und auch jept 
werden gelegentlich noch Leute getödter, ohne dag man müßte von 
wem. Gereizt find biefe Ghinefen ſehr blurdürfig uud graue 
fam; fonft ab erfehr feig, und hundert gegen einen jcheinen nahezu 
das richtige Verhaͤltniß für einen gleichen Kampf pwiſchen ihnen 
und Guropäern oder Malahen. 

Einen jonderbaren Anblid bietet ein chinefliches Dorf, Gine 
Meibe von Hütten, baufälligen Schweinftällen ähnlich, mit einem 
Behältnig für alle Art von Kehricht, eine Miftpfüge vor ber 
Hausıhüre, Berfel, deren übermäßige Bettigkeit wir vergeblich 
in Gngland nachzuahmen juchten, überall mit Enten und @eflügel 
in Waffen umberftreifend; DBegetabilien, Obft, ein Allerlei von 
Verfaufsartifelu, worunter Haufen von flinfenden Blichen, die fich 
ibnen felbft auf unangenehme Weile bemerkbar machen; halb nadte, 
langbezopfie chineſiſche Männer — aber feine Weiber — bie einen 
Meis und obenermäbnte Fiſche eſſend, andere mit Erbſenſuppe 
ſich begnügend , bie fie mit grobem braunem Zuder verfühen — 
denn fie zudern beinahe alles außer ihrem Thee; manche fpielend, 
auf Matten in den Gängen gelagert, einige Opium rauchen, 
die übrigen mit dem ibnen eigenthümlichen komiſchen Ausdrud 
auf die weisen Gindringlinge ftarrend — das ift der Anblid, den 
ein chineſi ched Dorf ın Singapur gewahrt, Sie find ein zudringe 
lied Bolf, und wo fie ſich anfledeln, Da vertreiben fie bald bie 
weniger thätigen Malayen. Auf der Halbiniel von Malacca jind 
einzelne Pläge von ben Chineſen colonifirt : bie Gingebornen 
zogen fi vor ihnen zurüd, da fie die Nachbarſchaft mit einem 
fo um ſich greifenden Wolf nicht lieben. 

Singapur ift in Betreff feiner Lebensmittel völlig abhängig 
von ber Nachbariniel. Es wächst dort weder Reid, noch Kaflee 
oder Zuder, Bleiih und DVegetabilien müſſen ton Malacca oder 
andern Plägen gekauft werden. Obſt ift ipärlih und nicht bee 
fonderd gut. Die Orangen find jelten efbar, Piſang nicht viel 
beffer und die berühmte Mangofrucht, wenn ichon sehr delicat, 
iſt eine Rarität. Aus bieiem Grunde fann man bier nicht ange» 
nehm wohnen.” Kerr Wallace jagt auch am Schluß des Briefa, 
daß ihm nur die Iniecten, da ſolche zahlreih und in interejlanten 
Gremplaren auf der Iujel vorfommen, noch einige Wochen auf 
derjelben zurdhalten werden. 
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Amerikanifche Wotizen, 


Die Anom-Notbingd. Bisher bat fi fein Nichtameri- 
faner, d. b. fein Nichtanglo Amerikaner, angemaft, anderd als 
nur nad Berlauf von gewiſſen Probefabren unter angloameris- 
faniiher Oberleitung am Erimmfaften nach der Pfeife nativifis 
ſcher Politiker zu tanzen, Wer nach Amerifa wanderte, mollte 
eben nur „jeine materielle Lage verbeſſern“ und dachte nicht daran 
ſelbſtſtaͤndig Landespolitik miripielen zu wollen. Den eingewan« 
derten Gebildeten Flebte überdem meift einiger „Makel" aus ber 
europälihen Vergangenheit an, ben file bei Wahlumtrieben nicht 
aufgerührt zu jehen wünfchen, und man blieb ſchon darum jeglicher 
Vewerbung fern, ober fügte fi durchweg den Danfee-Anordnuns 
gen. Das hat in den legten Jahren eine etwas andere Wendung 
genommen. Irländer und Deutiche fangen an ſich politiich 
„maufig" zu machen ; das politiiche „Buflneh“ it dadurch bedroht 
und man fieht namentlih mit Beſorgniß auf eine bald ſtimm⸗ 
fähig werdende Schaar politiicher Blüchtlinge, die fi in Guropa 
an ber Politif noch nicht fartgegeffen, und flarfe Miene machen 
bier lebhaft mitipielen zu wollen, Die politiihen Spielanführer 
und Anorbner fühlen ſich in ihrer Autorität bedroht, To daß 
von ihnen bejondere Gegenanftrengungen gemacht werden. 

Gewiſſen im Solde unierer politiihen Wettermacher oder 
„Wirepuler* (Drarbzieber bei Marionetten), wie man fle nennt, 
haben ſtets eine Art politiicher Mamelufen zu ihrer Verfügung 
gehabt, die man gewöhnlich Loafer und Rowdies (Herumtreiber 
und Händelmacher) zu nennen beliebt, Gin gewiffer Ned Bunte 
line, der auch fhrififtellert, war hier in Nem»Dork ald Oberhaupt 
biefer Mamelufen befannt und galt überbem durch bie ganze 
Union; denn biefe Mamelufenichaar unterhält — gleich den 
meitverbreiteten Epigbubenbanden — überallbin Verbindungen. 
Bejagter Ned Buntline hat jegt — wie das „Delta* von News 
Drleand ausführlich; berichtet — unter dem Namen Know-Notbing 
eine förmliche wohl organifirte Verbindung geftiftet, über die das 
erwähnte Blatt folgendes fagt: 

„Die Zwede der Know-Nothings find polefach, einettheils 
religiöß, anderntheils politiih. Sie beabfichtigen: daß den eim- 
gewanderten Bürgern ſowohl das Wablrecht als die Wähls 
barkeit genommen werde, und führen außerdem einen unverjöbn« 
lien Krieg gegen den Katholicismus; hiernach laſſen fi bie 
Grforderniffe der Mitgliedſchaft leicht beflimmen, 

1) Wer fih um Aufnahme in ein „Wigmam* melder, muß 
ein eingeborner Bürger, Sohn eingeborner Eltern und darf Fein 
Katholik ſeyn. 

2) Er muß auf alle frühern politiſchen Verbindungen vers 
zichten und ſich ausjlieglich der Wörderung der Ordenszwecke 
widmen. 

3) Er darf weder in politiſcher noch in geichäftlicher, religiöjer 
oder geielliger Beziehung mit Karbolifen in Verbindung treien, 
ſondern im Gegentbeil alle zu Gebote ficbenden Mittel anwenden, 
um die politifchen oder religiöien Rechte, welche biejelben ge» 
niegen , abzuichaffen. 

4) Er darf bei feiner Wahl für irgend ein Amt Jemanden 
feine Stimme geben, der nicht ein eingeborner Bürger der Bereis 
nigten Staaten ift, ober der wenn ermiblt geneigt ſeyn mürde, 
einem Fremden oder Katholifen ein Aut oder jonflige Vortheile 
zu verichaffen. 

Die Paßworte und geheimen Zeichen bei der Zulaffung in 
ein „Wigwam* der Nidıswiller find wie folgt: 
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Der Applikant vocht mebreremale an bie äufere Thür und 
fragt fodann Ielie: What meets here to-day? ober to night» 
je nachdem. (Maß verfammelt ich beute bier?) Der Gefragte 
antwortet: „I don't know” (Ich weiß nicht). Darauf fagt der 
erfie wieder: „I am one* (Ich kin einer) und wird fofort mach 
ber zwelten Thür geführt. An biefe, pocht er einmal; fie öffnet 
ſich und er raunt dem Deffnenden zu: „breigebn*, worauf er in die 
2oge felbft eintritt. Wenn er diejelbe vor dem Schluſſe verlaffen 
will, fo begrüßt er ben Präfidenten und dann ben Bicepräfidenten, 
indem er feine Hand auf dad Herz legt, fie dann zur @eite ber» 
abfallen läßt und im Abgehen dem Thürwächter mieder das 
Wort „dreizehn* zuraunt. 

Wenn ein Mitglied bei irgend einer öffentlichen Gelegenheit 
des Beiftandes eined „Bruders“ bedarf, jo legt er den rechten 
Zeigefinger an die linfe Augenbraue, ala ob er fi Frage und 
fiebt dabei demjenigen, deſſen Aufmerkiamfeit er auf ſich ziehen 
will, flarr ind Geſicht. If bderielbe ein Mitglied, fo muß er 
ibm fofort mit einem ähnlichen Zeichen antworten. Wenn man 
von einem Fremden erfahren will ob er ein Eingeweihter ift, fo 
brüdt man, indem man ibm die Hand jchüttelt, mit dem Mittels 
finger an das unterfte Gelent feines Fleinen Fingere nabe an der 
Wurzel. IA er ein Mitglied, jo wird er fragen: „Where did 
you get that?“ (Wo befamen Sie bad?); darauf muß ber 
erfte fagen: „I don't know!“ und ber anbere fügt hinzu: 
„I don't know either‘ (Id weiß e® auch nicht!).! 

Nichts wad ſich auf den Orten bezieht, darf geichrieben 
ober gedrudt werden unb jeter Know +» Nothing muß das tieifte 
Stillſchweigen gegen Nichtmitglieder Darüber beobachten; im Wig · 
mam aber felbft wird allen Mitgliedern alles mitgetheilt. 

Jedes Mitglied muß bei feiner Aufnahme mit erbobener 
Rechten ſchwören, daß er alles thun will was in feinen Kräften 
Rebe, um den Einfluß der Fremden und beionders ber Katho⸗ 
lien niederzubrechen, auch in feinem alle Iemanden für ein 
Amt feine Stimme geben, ber nicht ein eingeborner Amerifaner 
if. Jedes Mitglied hat drei Grade durchzumachen; in jebem 
Grabe muß es mindeftend drei Wochen gemefen ſehn. 

Da feine gebrudte Bekanntmachung in Bezug auf den 
Orden erfolgen darf, io werben die Mitglieder, im Walle eine 
außerordentlihe DBeriammlung flanfinden joll, dadurch berufen, 
daß Meine vieredige Stüdden weißen Papierd an beflimmten 
Bligen, Straßeneden, Larernenpfählen ac, befeftigt merden.* 

Das Philadelpbier „Regiſter“ und andere Blätter ber Union 
tbeilen ähnliche Enibüllungen über dieſen Nativiftenorden mit, 
über deſſen mirfliches Beſtehen kein Zweiſel gehegt wird, obſchon 
binfichtlich der Geremonien ficher nur gelten dürfte: Se non & vero, 
& ben trovato! 


Meines Erachtens find ed nur die Irländer, bei benen jols 
her Berbindungströtel allenfalls und vieleicht einigermaßen an« 
gemeffen ericheinen Fönnte; denn unter ihnen herrſcht Zufammen. 
halt und Dieeiplin , wogegen Die guten Deutichen am beflen 
nicht zufammenbalten, wenn man fie ungehubelt läßt; faum Buß 
tritte, mit derben Zmedenfliefeln verfegt, vermögen fle etwas 
zufammen zu bringen ; aber immer nur Die Getretenen und ihre 
Gevattern und nur bi® zum erften Vorwande, um wieder in die 
alte letbargiiche Iſolirtheits Dufelei zu verfallen. Iſt ſchon in 
der Heimarh von jeher nichts mit ihnen anzufangen gemweien, 
außer wenn fle gut commanbirt wurden, fo taugen fie nun 
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vollende in ber Fremde gar nicht, wo ihnen aller nationaler 
Untergrund mangelt. E. P. 

Stne nördliche Eifenbahnroute ans ſtille Meer, 
Während man ſchon faſt an der Ausführbarkelt einer Eiſenbahn 
som Miffiffippirhale aus nach bem flillen Meere verzweifelte, 
lieferte ber Gouverneur des Wafhington» Territoriums , Mr. 
Stevens, in einer zu San Francitco gehaltenen Borlefung fürz« 
lih den Beweiß , daß gerabe die beſte Route — die ber beiden 
Hauptfiröme, des Miſſourl und Golumbia, weldhe ben nörblichen 
Gontinent quer burchichneiben — faft feine Schwierigkeiten bar 
biete. 

Die Gebirgékette, welche beide Ströme ſcheidet, iſt burd 
Ausläufer und Tbäler unterbroden, bietet alfo ebenfomenig 
Hinberniffe dar als der Schnee. Mr. Stevens erflärt fie zufolge 
dorgenommener genauer Unterſuchungen völlig ausführbar. Die 
böhfe Steigung wird nicht mehr ald 50 Ruß auf eine Meile 
betragen, ja vielleicht gar nur 40 Buß. Der böcfte Punkt, den 
die Bahn zu überjchreiten bat, wird etwa 5000 Buß über der 
Meereöfläche liegen, und nur ein einziger Tunnel io erforberlih 
fegn. Die Echneeriefe iſt geringer ald in ben Meu - Englands 
Staaten. 

Nach genauer Unterfuhung bes Miffonrifluffes bat 'man 
denjelben bis zu den Fällen für Dampfer fahrbar gefunden, etma 
700 M. vom Puget Sund, und 500 M. von dem Bunfte, mo ir 
Hauptarm bed Golumbiafluffe® guerft von einer aus Oſten kom— 
menden @ifenbahn erreicht werben wird. Diele 500 Meilen liegen 
zum heil längs dem Glarkedarme, der 100 M. Fahrwaſſer für 
Dampfboote bietet. 

» Gine ausführbare Route für die Bahn über das Gabcader 
gebirge zieht durch den Enorqualsme Paß. Der Lieblingeplan 
einer norbweftlichen @iienbabnverbindung nad dem flilen Meere 
ſcheint alſo doch zur Durchführung geeignet zu fern. E. P. 


— 


Miscellben. 


Infchrift auff einem ägpptiſchen Grabmal. In ber 
königlichen literariſchen Geſellſchaft von London gab Herr Birch 
eine Notiz über eine der von Hrn. Profeſſor Lepflus in ber zwei⸗ 
ten Mbrbeilung feines Werkes über die Denkmäler u. ſ. w. vers 
öffentlichten Infchriften. Die Inichrift, welche er beipricht, findet 
fit auf dem Grabmal des Nunheft, Sohns von Nabar bei Benis 
Haffan (ın Aeghpteu). Sie zeigte, daß der, welchem das Grabe 
mal errichtet wurde, 25 Jahre lange die Stelle eines Stattbal« 
terd in der Biegenregion inne gehabt habe. Auch findet man 
mehrere intereffante Hindeutungen auf die ätbiopiichen Golbminen, 
welche das immermährende Ziel der Pharaonen waren. Die auf 
ber Infchrift bezeichneten Könige find Amenembe I und Oftrtafen J, 
welche 9 Jahre lang mit einander auf dem Throne waren. 

* 


Eine Flußkarte von Dr. Livingſton. Hr. Frédour, 
franzöſiſcher Mifftonär, welcher feinen Sig In Motito im ſüdlichen 
Afrifa bat, ſandte der geographifchen Gejellichaft von Paris einen 
Dericht Dr. Livingftons über feine neueren Borichungen nebft 
einer von ihm verzeichneten Karte über den Lauf des Fluffes 
Seſheke (fonft auch Lecambye genannt). 
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Ans einer Schilderung des Wolks nnd Wolkslebens 
im nordweſtlichen Theil von Frankreich. 


(Selb beobachtet an Ort und Stelle von Dr. 8, 3. Glement ) 


Erfter Abfchnitt. 


Bon Dften nach Weften zwiſchen Galais und der brettoniſchen 
Inſel Dueffant dehnt fich die Küſte Frankreichs eiwa 80 beutfche 
Meilen aus und im Buchten ungefähr 140, und biefes Seefüften- 
gebiet befteht auß den drei Ländern Picarbie, Normandie und Bra 
tagne. Ulle brei haben von einander fehr verſchiedene Bewohner, 
Die merfwürbigften find unftreitig die Normandie und die Bretagne, 
Beide murben von vertriebenen Flüchtlingen gegründet und besölfert, 
die Bretagne zwiſchen der letzten Hälfte des fünften Jahrhunderte 
und dem Jahre 689, die Normandie zwifhen den Jahren 876 und 
924. Die Normandie erfiredt fid) vom der Bresle bis zum Welt 
meer, Bon ber Zeit ver Gründung am waren bie Flüſſe Bresle 
und Epte Gränzflüffe gegen Oſten. Die Landgrängen ber Nor- 
manbie find oftwärt® die Picardie und das alte Francien (Isle de 
France), oder das urfprünglice Franfreih, von welder Landſchaft 
aus der Gründer Fraukreicht das ganze Gallien bezwang, gegen 
Süden die Provinz; Maine und gegen Welten die Bretagne. Die 
urjprünglice Eroberung des Grünbers der Normandie war bie 
Lanbftrede nördlich von der Seine zwiſchen dem Fluß Andele und 
bem Canal. Die ſchönſte Bevölferung ber Normandie ift auf der 
Wefeite weſtlich von ber Orne bis an das Meer. Die Bewohner 
ber Picarbie find dem Ausſehen nach keine Normannen, obwohl die 
boyen Badenfnodyen dort fehr häufig find. Ich möchte fie für 
Vichten halten. Sie find im allgemeinen gar nicht ſchön. Im ber 
DOfbälfte der Normandie feinen mehr eigentliche Nermannen zu 
feon als in der Wefthälfte, wo das fränfifche Bolkselement flärfer 
hervortritt, denn in ber ganzen Normandie ift natürlich ein folches 
Element geblieben. Nach Erzählungen des normanniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers Dudo, welcher feine Nachrichten vom bem Enlkel des 
Gründerd der Normandie felbft. hatte, ift es überdieß mehr als 
wahrſcheinlich, daß fih eine Menge Einwanderer von den Weſt ⸗ 

üften der jegigen Herzogthümer Schleswig und Holſtein in ber 
Weſthälfte des Landes angeſiedelt hat. 
Ausland 1854. Nr. 40. 


6 October 1854. 


BWenigflens dem Gründer ber Normandie, vor welchem ganz 
Frankreich zitterte, wie einft ganz Gallien vor dem Gründer Frant- 
reiche, war die Bretagne mit ihren feltifhen Bewohnern unterthan. 
Sie beginnt bei St. Malo und endet am Ausflug der Loire. Das 
ift bie Bretagne im weitern und urfpränglihen Sinn. Weit über 
die Hälfte derſelben hat ihre Mutterfprache verloren und ſpricht, 
wie bie Normandie und Picarbie ein fehr verdorbenes Framzöſiſch. 
Schon im 6ten Jahrhundert hieß fie Britannie. Auch warb fie 
Lhitaw (Letavia) genannt, das heißt das Seefüftenland, und bie 
Gde oder das Horn, welches dem eugliſchen Galen-Horn (Eorn- 
wall), von dem ans bie legten Flüchtlinge in Bretagne landeten, 
gerabe gegemüber Liegt, ebenfalls das Galen-Horn (Cornu (ialliae) 
oder Cornuaille. Die Dinen und Nermänner nannten bie Bre 
tagne Balland, das ift das Pand der Walen oder Galen, ober ber 
Wãlſchen, welder legtere Name nur ein Beimort if. Der Grün« 
ber Frankreicht, deſſen Leben fo kurz war, hatte die Bretagne nicht 
unterjoht — höchſtens die Oſtſeite — aber die jekige Normanvie 
gewiß. Im der Urzeit hieß das Seeküftengebiet der Bretagne und 
eines Theild der Normandie, mämlid ter Wefthälfte, dad armo- 
ricaniſche Land, ober dad am Meer liegende Land Galliens. Der 
Hauptftoff ver brettonifchen Bevöllerung ift keltiſch, die ftärkfte Bei⸗ 
mifhung franzöfifh, in Volt und Spradye, diefe aber ift entfeglich 
entftellt. Ich glaube faft die Hälfte ift emiflellte® Franzöfifh, mit 
andern germanifchen Sprachbeflandtheilen untermiſcht. Au mehrern 
Küftenftreden trifft man Spuren germaniſcher Bollsart an, vorzugs · 
weile ſtandinaviſcher, ſogar mongoliſche Spuren; denn es finden 
fi) viele Rothhaarige und ſelbſt mit ſchiefen Augenwinkleln, was 
beides nicht keltiſch iſt, ſondern nur von norwegiſchen Finnen ber 
rühren fann, auf ber Weſtſeite und Nordweſtecke aber häufig blonde 
Menſchen, die jedoch Brettoniſch ſprechen. Die Bewohner der Bres 
tagne find im allgemeinen unter Mittelgröße und haben auch hierin 
ihre feltifche Urart bewahrt. Die Bauart der Häufer ift nicht rein 
feltifch, aber der Schnitt ber Fiſcherfahrzeuge ift ſtandinaviſch, auch 
ber der Luggers, und WFifchgeräth und bie Urt des Fiſchens eben» 
falls, wahrſcheinlich normanniſch. 

Die Normandie iſt ein ungeheuer ſtarl bevöllertes Land, wo 
Milch und Cider fleuft, das Land ber Biehjucht und des Ader- 
baues, und bat den fhönften Boden Frankreichs, die ſchönſten Men- 
hen Frankreichs, die maleriſchſten Berg. und Thalftreden, nnd die 
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reigenbften Landſchaftegebilde. Die ſchluchtige Bretagne ift, mit ber 
Normandie verglichen, wenig mehr als das übe metallene Cornwall 
verglichen mit dem eigentlichen England. Yegt ift die Normandie 
bie Speifefammer für einen großen Theil von Franfreih und für 
Taufende der Hauptflabt; einft war es andere. Denn als ber 
König von Franfreih im Yahre 912 im Frieden zu Gt. Clair 
an ber Epte dem Gründer der Normandie alle feine Eroberungen 
überlieh, da verlangte und erhielt der Sieger die Bretagne zur 
Speifefammer und lehnte die Marfh von Flandern ab, Denn, 
verſchlagen wie er war und wie die Normannen find bis auf biefen 
Tag, wollte er der Nachbar der Frieſen nicht werben, deren Ueber- 
legenbeit er bei feiner Strandung auf Walcheren erfahren hatte, 
Der Normannen Charakter erkennt man ober minteftens fpürt 
man an ihren ausmweichenden Antworten, und das noch bentigen 


Tages. Schon zur Gründungszeit ver Normandie offenbart fi | 
„Was wollet ihr denn thun?* fragten | 
die fränfifchen Gefanbten den eben zu Bont de lArche am ver Seine | 


derſelbe im gleicher Weiſe. 


angefommenen Gründer der Normandie und feine Gefährten. Unb 
die Antwort war: „Was wir thun wollen, fagen wir euch nicht.“ 
Und viefe Antwort fteht am Bolt und feiner Geſchichte abgeprägt. 
Es bat weniger gejagt als gethan, mehr gewollt als gefagt. Aber 
bie Breitonen haben ‘viel gejagt und nichts gethan. Das ift im 
Allgemeinen der große Unterſchied zwiſchen den beiden Nationen, 
Die Brettonen haben laut gebichtet und gefabelt, die Normannen 
fhweigfam gedacht und gehantelt, Un ter Spige der Normannen 
fleht der Gründer der Normandie, an der Spige ber Brettonen 
oder Wälfchen Merlin und Urthur, ihre größten Helden, und wie 
fie it ihr Belt. 

Als die brittiihen Herren gefallen find im Kampf gegen Hengſt 
und Hors, da forgt der Zauberer Merlin für ein Grabmal der 
Todten. In Erin ſtand ein Steinfreis, den bie Riefen einft von 
ben äuferften Gränzen Afrila's gebracht, Der Für der Borfah- 
ren der Brettonen fuhr mit Merlin nah Irland, um die Oigan« 
tenfteine zu holen, und als tie Steine Merlin fahen, da bemegten 
fie fih und kamen Über die iriſche See mit ihm, und ſtellten ſich 
im Kreife hin bei Amesbury in Wilts zum Grabmal für bie 
Todten. Und Merlin ift felbft an ber Geburt des Scheinhelden 


Acthur ſchuld, und zwar auf die folgende Weife, wie die brettoni« | 


ſche Sage verfünbet, Der König von Britannien bielt ein Gaft- 
mahl und verliebte fi dabei in Ingerna, die Gemahlin eines Her- 
3098 Gorlois von Cornwall, und führte fi in Gegenwart des 
Ehemannes unlöblih auf. Das mar zur Zeit als England ges 
gründet war. Erbittert und ohne Begleitung verläßt Gorlois den 
Hof. Der König befichlt ibm zurüdzufehren, aber Gorlois ver- 
weigert bie. Der König ſchwört Cornwall zu vermüften, und 
durchzieht e8 brennend an ber Spike eines großen Heeres Gor 
lois wagte feinen Wiverftand, fonbern hielt fi im feinen Burgen, 
fo lange Hülfe von Irland fam, feine Gemahlin aber verwahrte 
er im Schloß der Seeflippe Tingagol, die jegt St. Michaels Mount 
heißt. Der König fragt feinen Bertrauten Ulfin um Rath in feiner 
Brunft für Ingerna. Gr rieth ihm, fih an Merlin zu menden, 
ber auch bei der Belagerung der Stadt, worinnen Gorlois einge- 
f&hlofien fa, zugegen war. Merlin verſpricht durch feine Künfte 
den König jo zu machen, daß er immer wie Gorlois ausjche, ben 
Ulfin aber wie Gorlois Bertrauten Jordan von Tingagol; „dann 








werbe auch ich meine Geftalt ändern, und felbft als britter euch beglei- 
ten zu Ingerna,” Sie machen fi alfo auf den Weg und erreichen 
den Ort in der Abenddämmerung. Der König blieb die Nacht 
bei Ingerna, bie ihn für ihren Mann hielt. Im diefer felben Nacht 
empfing Ingerna den berühmten Helven Arthur, So lautet die faubere 
Sage, und wie die Sage, fo ift das Boll. Und was war Arthur? 
Was fein Volt war. Er figt in der Tafelrunde mit Gepräng 
ohne Macht, feit fein Voll von ven Gründern Englands von Herd 
und Heimath verjagt if. Und nachdem er geworden wie ein Dohann 
ohne Land, ift ex bald im Weiten ver Infel, bald im Norden am 
fhottiihen See. Jetzt wird die Sage wild und reift dem Laub» 
belven in ein frembes Element hinaus, auf bad Weltmeer, bas 
um bie Erbe woget, wo fie ſich ficherer glaubt vor Entdeckung ber 
Füge Er macht Schritte auf magifhen Schlen, führt durch bie 
Meere, wie die Götter Olymps durch die Lüfte, er dringt bie 
Island, wo noch feine Menſchen find — ſo ift er fiher vor Berheh⸗ 
nung; aud nad Norwegen und gach Dänemark, Selten und Ro 
mern unbefannten Ländern, baranf mad) Bretagne und Gallien, 
weil er in Brittanien nicht beſtehen kann, meil England hen ge 
gründet if. Er fommt zurüd und läßt ſich feönen im Caer Leen 
ar Uff, der gwyedheliſchen Start am wälfchen Uſt, weil man im 
England feine Krone für ihn hat. Die ſcharlachrothen Mäntel ver 
fünmälihen Schönen habe ich oft fernber von ven Bergen berab 
ſchimmern fehen, aber die Tafelrunde da jenfeit® vom Sewern hat 
Europa in Mäglihe Berwunderung gebracht. Und als tie Sage 
mit dieſer Tafelrunde fertig ift, erſchrickt fie vor ſich felbft, venn 
dem keltiſchen Helven ift nun Britaunien zu eng, weil die Helven 
von Dften ihn in bie Schluchten ber Siluren einpreſſen. Die 
Sage verzweifelt, der Britte Brenn hatte weiland Rom erebert, 
die Stabt des unehelihen Waldmenſchen, deſſen Säugamme eine 
Wolfin war, das ift ber größte irdiſche Ruhm, Arthur muß Rom 
erobern, und wenn es and) erobert ift, thut nichts; wie wahnfinnig, 
mit fliegenden Haaren rafft die Sage den Bergfönig fort über das 
Meer von Briftol hinaus, über das Meer felbft hinaus, und medt 
mit Merlindgauber die römifchen Todten zum Kampfe auf, vie 
fange ſchon vermodert find, Aber in Noms Nähe wird Roms 
Eroberung vergeffen, nach blutigen Schlachten (im Traume) ehrt 
ber Held nad der Heimath zurüd. Doch wo landet er? Denn 
an Britanniens Süplüften fann er nicht mehr landen, weil Weftfer 
gegründet ift und Suffer; darum landet er in ber alten Mömer- 
flätte, in Rutupi Bortu, wo jegt die Bucht von Sandwich if. Die 
germanifchen Schwerter hieben furdtbar auf bie Schaaren der Ge 
landeten ein; indeß ber Held bringt durch, weil ein Held nicht mei- 
hen darf, er erreicht im fernen Weften einen Fluß, wo Chelbrif 
ihm, und der Tod beiden entgegen; tritt das Gemetzel wird blutig, 
deun zwei erbilterte Helden flreiten, der eine fällt für Germanen 
unbemwußt, auch Arthurs Wunde reicht tiefer als ihre Heilung; er 
wird nach Glaftonbury gebracht, das jegt ein ohnmächtiges Städt- 
den ift, wo ihm fein Grab bereitet wirb, nad eimens kurzen 
ftürmifhen Leben, dem Orte feiner Krönung gegenüber, 

Das ift ein Beifpiel von Bollsgefchichte, wie ein in birre 
Derge und einfame Lanbzungen verjagtes Bolt im Wahn feiner 
Eitelfeit und phantaſtiſchem Irrthum befangen, fein eigenes Leben 
fi gedacht, mit dem ſchmählichſten Leichtſiun und fFlattergeift fein 


Schickfal erbuldet und verſchmerzt, feine Leiven für Thaten, feine 
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Schmach für Ehre, feine ohnmächtigen Führer für Helden gehal« 
ten hat. Und mie romantiſch bat ber Feltifhe Hang zur Unwahr⸗ 
beit felbft vie Flucht aus der Heimath ausgemalt, und wie verliebt 
iſt die Mation in fi felbft, wenn fie ihre abenteuerlihen Fahrten 
nach der Bretagne ſich ſelbſt und der Nachwelt erzählt. Die ver 
irrte Einbildung gab ihr Troft in bem allgemeinen Unglüd, das 
vom öten Jahrhundert am über den Weftrand Europa’s hereinbrach. 
Fürft Conan im Bretagne, fo fabelt vie brettoniſche Sage weiter, 
lag die Verheirathung feiner Landöleute am Herzen, und um bie 
Vermifhung mit Galinnen bes Feſtlandes zu verhindern, beſchloß 
er, Frauenzimmer von ber alten Heimath Britannien einzuladen, 
Fürft Dinot von Cornwall, Caradecs Bruder und Nachfolger, 
übernahm für ihm das angenehme Gefhäft und ſammelle ein Heer 
von 71000 Schönen, an deren Spike feine wunderſchöne Tochter 


Urfala ftand, in welche Conan fterblidy verliebt war, unter biefen | 


Schönen aber waren 11000 Adelstöchter. Die ganze hoffmungs- 
volle Schaar mit allen ihren Ausfichten verfammelte fi zu London, 
wo eine flotte zu ihrem Empfang in Bereitfhaft lag. Bol von 
Schmerz und Freude gingen fie an Bord, und vie Taue wurden 
losgemadt, und das große Geſchwader glitt die Thames) hinab und 
ging in See. Dod eben hatten fie ihren Curs ſüdweſtlich, da lief 
der Wind conträr, und bas Wetter ward ſtürmiſch. Die ganze 
IKöne Gefelidaft ward auseinandergeriffen, die Schiffe; lüten 
große Neth, vie meiften gingen unter, bie übrigen ſtrandeten anf 
Barbareninfeln, und ihre Reifenden wurden theild getödtet, und 
theild in Gefangenſchaft gebracht. So erging es in jener Gegend 
den Jungfrauen von Britannia, Die wüthenden Barbaren der See 
blidten fie au und ſahen daß fie fon waren, und mwellten ihre 
Luft mit ihnen treiben. Als aber die brittiihen Mädchen fich deſſen 
gänzlic) weigerten, da ficlem die Ambronen, das heißt bie alten 
Sagen, über fie ber und mwürgten fie faft alle nieder. 

In diefen Sagen fpiegelt ſich der ganze keltiſche Menſch ab, 
und an dem brettoniſchen Menjhen, wenn man ihm angeblidt und 
durchſchaut hat, ſtehen diefe Sagen unauslöſchlich abgeprägt. So 
ift nach dem vorftehenben allgemeinen Umriß der brettoniſche Menſch 
in feinem großen Gegenfag zu bem normannijden, Und es möchte 
nit überflüffig ſeyn, daß eine folde Charalteriſtil ven Schilde, 
rungen und Darficlungen tes brettoniſchen und nermannifcden 
Bollslebens im einze'nen und befonberen vorausgeſchictt worden iſt. 


Wären die Nord- mub Sürfüftenfireden des Canals, dieſer 
Aus · und Eingangspforte des Weltmeers, von jeher von einem 
weflgermanifdhen Bolt bemehnt gewefen, fo wäre Frankreich jetzt 
gewiß eine noch größere Seemacht ald Landmacht, denn vie geogra- 
phiſche Belegenheit und die Beſchaffenheit des framzöfifchen Landes iſt 
eine ber beften, bie ed geben kann. Es flößt an die Morbfee, das 
BWeltmeerr und das Mitielmeer, hat bie tiefften Wafferftraßen in 
fein Inneres hinein, anf feiner Norbfeite die tiefften Fahrwaſſer 
und bie beften Buchten und Häfen. Die Hauptflationen ber franzö« 
ſiſchen Marine find in der Bretagne und Normantie, zu Breft und 
zu Gherbourg. Der Gründer Frankreiche und feine Gefährten 
fiebelten fi im Innern an, im francien ober Yöle be france, 
und wurden Fanbmenfcen und ließen die See in Stich, und darum 
wäre Franfreid ohne die Gründung der Normandie wohl nie ein 
Seeſtaat geworden. Die Normandie gab Üranfreih feine Gew 
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madt. Der erſte Hafen Frankreichs in mercantilifcher Hinſicht 
liegt in der Normandie, es ift der Hafen ausnahmeweiſe, wie 
bereitd der Mame zeigt: benn Pe Hapre, amı offnen Meer und an 
ber äufßerfien Müntung der Seine, außerhalb der gefährlichen 
Strombar zu Quilleboeuf, welde den nad Rouen beflimmten 
Schiffen ein Schreden ift, heißt ver Hafen. Alſo der Hafen Frand⸗ 
reichs ift Pe Havre. Erſt recht warb er dieß, alt die Revolution 
bie Handelövorrechte, welche Rouen feit feiner Unterjohung durch bie 
Wranzofen genojjen, zerjiört hatte, 

Der Gründer der Normandie, biefer Held zu Waffer und zu 
Lande, machte es eben fo wie ber Gründer Franfreibs, und fiebelte 
fih mitten im Lande an, in Rouen, das ihm fo wohl gefiel. So⸗ 
lange diefe Stadt die Haupiſtadt eines eigenen Reichs, und folange 
fie mit Handelsfreiheiten ausgeftattet war, Fonnte Havre, ungeachtet 
feiner natürlichen Beftimmung bie erſte Handelsſtadt der Norman« 
bie zu feyn, nur eine ſehr untergeorbnete Rolle fpielen. Als aber 
Rouens ausſchließliches Stapelrecht vernichtet war, da ward aud 
die Bar von Quilleboeuf noch viel gefährlicher in ter Meinung 
ber Menjchen, als fie bisher gewefen war. Was bätte der Grün« 
ber ber Normandie aus dem Fiſcherdörfchen Le Havre, welches 
ohne Zweifel eine flandinavifhe Siedelung war, machen fönnen, 
wenn er weniger ſelbſtſüchtig geweſen! Erft im 16ten Jahrhundert 
warb Hapre eine Stadt. Die Normandie ift eine große Küfien- 
firede, ift ſtark bewölfert, und Seeleute haben es gegründet; und 
dennoch hat bie Normantie, mit andern germaniſchen Küſten ver» 
glichen, verhältnigmäßig nicht viele Geelente, Die meiften bäni« 
ſchen und flanbinavifchen Anflevler an der normanniſchen Küfte 
find wohl Fischer geworren. Es gibt noch fehr viele Fiſcherorte 
an biefer Küfte, und fie fcheinen noch eben jo auszufehen wie zur 
Gründungszeit und haben einen fehr ftarfen ſtandinaviſchen Anflric, 
In den Fiſcherhütten zu Bulhaven in Fife am Birth of Forth, zu 
Staiths auf ter Norvoftfeite von PMorkilire, zu Beddom in Buchan 
auf der Norboftfeite Mittelfchottlands, umd felbft anf den Hebriven 
könnte man fih nad ber Normandie verfegt denfen, wenn nicht 
bie Normanninnen im allgemeinen viel ſchöner wären als bie ſchot⸗ 
tifchen Fiſcherinnen. Die normannijchen Weiber helfen ihren Männern, 
wie in Blankenes an der Elbe, zu Scheveningen in Holland und 
anderwärt® ınchr, bei ihrem Fiſchen und Fiſchgeräth und ihren Fahr⸗ 
zeugen, fpinnen das Garn, flriden die Nege, fliden die alten, ver⸗ 
faufen die Fiſche, reinigen und falzen fie, legen bie rüfligen Hänte 
an, wenn bie Männer von der See lommen und die Pollen aufe 
ſchleppen, ober wenn fie zum Fang wieder auf die See ſollen und 
die Yollen auf Ruderftangen binunterfchleppen, wie aud an bem 
nordfriſiſchen Infelfüften geſchieht. Die normannifchen Fiſcher geben 
gefleivet wie auf unfern friefiiben Infeln bie Fifcherleute und See 
leute, fie tragen bei ihrem Geſchäft ven gewöhnlichen biden wolle 
nen Ueberrod, ver bis zum Knie oder etwas Weiter reicht, und bem 
bie Frieſen Pijefet nennen; ferner lange Seeftiefeln, die ungefähr fo 
lang find als die Beine, und darüber eine weite leinene Ueberhoſe, 
bie bis eben unterhalb bes Kuies geht. 

In den Hütten vieler normannifhen Fiſcherplätze ſieht es 
nicht viel fanberer und orbentliher aus als in Nordſchottland, 
Drfney und den Hebriben, und die Hütten felbft find oft eben fo 
ärmlih. Mau tritt dann, was durchaus nicht weſtgermauiſch iſt, 
von dem Schmug der Gaſſe fogleih in das ſchmutzige Zimmer, 
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welches häufig nur der einzige Raum für alle Bewohner bes Han- 
fes iR, und bie vielen Betten oder Krippen über einander an ber 
Wand die man fo häufig fieht, find burdaus nicht frieſiſche Sitte, 
Eben fo kann die üble Gewohnheit, bie gefalzenen Fiſche, die Nege, 
bie naffen Kleidungsſtücke und andere Dinge mehr zum Trodnen 
und Lüften vor den Gaffenfenflern aus uhängen, nur aus flanbina- 
vifhen Ländern flammen, wenn es nicht ſchon vor der Grünbungd- 
zeit der Normandie keltiſche Weile bier gewefen ift. Unter den 
Küftenftäbten der Normandie gibt e8 mehrere, deren Bewohner fich 
vorzugemeife mit Fiſchfaug beſchäftigen. 

s Die Mehrzahl der normannifhen Stäbte ans alter und ur 
alter Zeit fehen häßlich aus und haben enge, dunkle Straßen ober 
lieber Gaffen mit dem ſchlechteſten Pflafter und erfchredlichem 
Schmutz. In Rouen und Caen ift es in diefer Hinſicht fo arg wie 
irgenbwo. Wie ſchön könnten die normanniſchen Städte bei ihrer 
reigenden Page ſeyn. Rouen ift die frühere Hauptſtadt der Nor 
manbie, Caen die jegige Univerfitätsftadt, deren Gelehrte aber in 
Bolge der gewöhnlichen Launen der Mobe, die natürlich alles was 
pariſiſch heißt für das befte hält, durch Paris fo völlig verbunfelt 
werben, als wenn fle gar nicht lebten, al® wenn fie im Grabe 
lägen, und folde Berbunfefung hat feinen guten Einfluß auf bie 
Gelehrten ſelbſt. Die Talente, die gar nicht beachtet werden, geben 
unter, Die fhönften Dinge in ver reichen Umgegenb von Caen 
wandern nach Paris, alles feinfte Fett bes Landes, aud das geir 
flige, das einen Werth erhalten will, ſtrebt mad) Paris hinauf, nnd 
alles Magere bleibt zurüd, Die Fabrifftant Rouen fämpft, mit 
Paris liebäugelnd, um ihre vorige Blüthe mit Habre, weldes ihr 
den reichſten Handel zum Theil entzogen und feine eigenen Tauf- 
männifgen Speculationen bis am bie Guben der Erbe ausgebehnt 
bat, Caen hat fein Fahrwaſſer wie Habre, und daher wirb es 
feinen alten, bedeutenden Handel, ben es verloren, nicht wieder ber- 
fellen lönnen, zumal da das unternehmende Havre fo nahe liegt, 
dem die Natur alle großen Bortheile umfonft beſchieden hat. Caen 
fucht neben feiner Hochſchule dur Aderbau und Biehzucht feinen 
Berluft zu ergänzen, uno feine Verbienfte um dieſe beiden Erwerb» 
zweige in ber Weſthälfte ber Normandie, namentlich die umſichts- 
vollen Bemühungen des Vereins für Landwirthſchaft und Verkehr 
find im Gan;en höchſt lobenswerth. Ich halte diefe Stadt für 
eine Gründung der Franken. 

Das bifhöflihe Städtchen Bareny, von meilenweiten Streden 
des fruchtbarften Ader- und Wiefenlandes umgeben, ein uralter 
Ort und einft eine bebeutende Stadt, melde bald nach feiner An— 
tunft auf ber Seine von dem Gränder der Normantie, ber fich 
bier mit Berengard Techter, der frifiih genannten Poppe, Mutter 
bes Herzogs Wilhelm vermählte, mit Sturm genommen warb, lebt 
jet vorzugsweife von Landbau und Meierei. Eine unglaubliche 
Menge Butter geht alljährlich von dieſer Stadt und ihren Nach 
barſchaften nach der Hauptftabt des Kaiferreihe. Im der Weft- 
hälfte der Normandie finb unftreitig bie ſchönſten Wiefen Fraut- 
reihe. Die Normandie hat ungehenern Ueberfluß an Milch, Butter, 
Käfe, Vieh, Korn und Obſt, und kann das franzöſiſche Apfel- und 
Eiderland genannt werben, wie bie Landſchaft Glouceſter das eng- 
liſche Ciderland if. Wohl Millionen Aepfelbäume wachſen in der 
Normandie im den ſchönen Ebenen zwifchen den Bergen von Rouen 
bis zum Weltmeer. 
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Auf dem Wege von Rouen nad Eaen kommt man burd 
eine® ber frucdhtbarften Thäler Europa’s, unb der Blick im tiefes 
Thal weftwärts von den Bergen Rouens hinab ift vielleicht bas 
reizendſte in der Morphälfte Frankreichs. Das Städten Bire an 
ber Bire liegt 14 Lieues weſtlich von Caen, und von hier geht 
die Landftraße über St. Sever nah Bille Dien, deſſen Page unter 
Anhöhen außerordentlich reizend if. Hier ift man nicht mehr weit 
von der Bretagne. Diefen ganzen Weg von Caen her ift bie 
Gegend wunberfchön, und wie lieblich find die Ebenen alle, wenn 
überall ber Apfelbaum blühet und wie geſchäftig die Menichenhände, 
wenn Apfelernte if. Bei ben oflgermanifchen oder flanbinavifchen 
Bölkern beforgen Männer die Landwirthſchaft, bei den weitgermani- 
fen, und namentli den Frieſen und Franken, aud bie Weiber. 
Auch in der Normandie ift der Aderbau vorzugsweiſe das Geſchäft 
ver Männer, Diefe heimathliche Sitte der Normannen hat ſich 
alfo bereits zehnthalbhundert Yahre in der Fremde erhalten, Aber 
die Liebe der Frauenzimmer anf ver MWeflfeite der Normandie, 
welche unftreitig bie fchönften in Frankreich find, zu Yeinen- mad 
Leinenzeug darf man nicht für fkanbinavifh halten, fonbern Diele 
fann nur eine fränfifche und friefifche fegn. Und gerade ba, ne 
"riefen und Franfen urbeimifch find und wo fie fi angefiwelt haben, 
trifft man allgemein die weiblihe Sucht nad ſchönem Leinen une 
Leinenzeug, und bie beften und feinften Leinenftoffe an, Die Aepfel⸗ 
ernte iſt die Weinernte in der Normandie. Weftwärts erfireden 
fi die Weinäder bis in die Gegenb von Blois am der Poire, ihre 
Fendt aber wor fhon ab, als ich dieſes Weges kam; weiter nad 
Weften habe ich feine Weinäder geſehen. Ungeachtet des reichen 
Bodend ber Mormandie und des ungeheuern Ueberfluffes feiner 
Erzeugnifje wandern doch alljährlih, wie bie Irlänter nah Eng» 
land und Schottland in die Ernte und zu Ehauflerarbeit und mie 
bie deutfchen Mäher nach Friesland und Nordholland, ganze Schaa 
ren von Normannen nach den nächſten großen Stätten Frankreichs 
um Arbeit für den Sommer, und kehren gegen ren Herbſt im bie 
Heimath zurüd. Diefe Wanderungen find gewiß im moralifcher 
Binfiht unheilvoll. Im Holftein dienen fogar fehr viele junge 
Frauen Jahre lang als Ammen fern von ihren Männern. 

Tracht und Haarputz bes weiblichen Geſchlechts find untrhg · 
liche Kennzeichen der Herlunft eines Volls, fie find kaum zu wer» 
tilgen felbft in unfrer wanbelbaren Mobezeit; noch jegt find fie 
fihere Wegweifer zu unferer dunleln Urgeſchichte. Tracht und 
Haarpug ſchieden einft die germanischen Bölfer in zwei große 
Hälften. Das Kleid aus Einem Stüd und vie berabhängenven 
Haare und Haarflechten waren den riefen und Franken oder ven 
Weflgermanen eigen, das Kleid aus zwei Hälften und das anf 
wärts gelämmte und am Scheitel befeftigte Haar den Oftgermanen 
ober ſtandinaviſchen Völkern. Die jegige weibliche Movetracht if 
ihrem Weſen nad weftgermanifch oder fränfiih und aus Frankreich 
entftammt. Die alte weftgermanifche Frauentracht findet fih uch 
in ganz Friedland und in der Wefthälfte der Schweir, auch gemifcht 
mit der oftgermanifhen bei ben piemontefifhen Dentfhen von 
Monte Rofa, und in unvermiſchterer Geftalt an mehrern Stellen 


| in ber Wefthälfte Deutſchlands, aber aud noch, und zwar ziemlich 


rein, in ber jogenannten Propftei in Holftein. In ber Oftbälfte 
ber Schweiz oder in ber alemannifhen Schweiz, ferner in Schwaben 
und im allgemeinen in ber ganzen Ofthälfte Deutfchlands, enblicd 
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auf der Geeſt der Herzogthümer Schleswig und Holften, in Yüt- 
fand, Dänemarf und Standinavien ift die oflgermanifhe Frauen- 
tracht bei den Panbleuten bei weitem vorherrſchend. Den And 
ſpruch des BVerfaffers der Germania, welcher im 38ſten Capitel vie 
Oſtgermanen oder Swewen dur ihre Haartradht von den Weſt ⸗ 
germanen ober den ausnahmeweife fogenannten Germanen unter» 
fcheibet, und von biefen Swewen ganz richtig bemerfi, daß fie ihr 
Haar aufwärts fimmen und oben im einen Knoten ſchürzen, bat 
man nur wenig beachtet. In der neuern Zeit feit der erflen Revo 
Intion Franfreidie, während die Moden abwechſelnd tauſendmal die 
Welt durchlaufen find, ift mitunter auch der alte ſwewiſche ober 
oftgermanifhe Haarpug wieder modern geworben, aber in der Norr 
manbie ift derfelbe feine mieberauferftandene Sitte, fondern unter 
dem Landvolk feit der Gründung berrichenb geweſen. Noch jeht 
tragen die Normanninnen aufgefämmtes Haar, wie die Blanfenefe- 
rinnen am der Elbe, die noch ihre alte Tracht tragen. An vielen 
Stellen auf dem Lande in ber Normandie habe ich ben normannie 
ſchen Haarputz geſehen, dieſe Erinnerung an ven oftgermanifcen 
ober ffandinavifhen Urfprung der Nermannen. Auf das lang 
berabhängende Haar ber fFranfen wird in alten Schriften häufig 
als etwas Charalteriſtiſchea hingewieſen. Jetzt haben auch ſchon 
viele Schönen in der Normandie angefangen, Furienhaar zu tragen. 

Obwohl auf ver ganzen Weſtſeite ver Normanbie weſtlich von 
ber Stadt Bayeur und dem Flecken la Feronniere, wo ich einen 
auffallennen Wechſel in ber lörperlichen Phyſiognomie (habitus 
eorporum) der normannijchen Bevölferung wahrgenommen, vie 
weſtgermaniſche Schönheit und Geſichtsbildung — bie frieſiſche und 
fränfifche — tem Beobachter weit häufiger entgegentritt als die oft- 
germanifche oder ſtandinaviſche, während in dieſem Theil des Pan« 
des, weſtwärts und norbmwärts bis zum Meer, Wuchs, Haltung, 
Gang, Züge, Farbe, Blid, Mund und Nafe befonvers des weib⸗ 
lichen Geſchlechts im Durchſchnitt faft fo ſchön wie in Weftfries- 
fand und bie fanbmäbchen im allgemeinen reisend find, fo bat doch 
das herrſchende normanniſche Bolt, deſſen Art mehr im der Oft- 
hälfte ver Normandie zu finden iſt, in den Sitten des Landes tie 
Uebermacht gehabt. Durch die Eroberung ward auch mad und 
nad die Tracht normanniſch. Das friefiihe und fränfiiche Kopf: 
tuch, durchaus fein oftgermanifches oder ſtandinaviſches Kleidungs ⸗ 
ſtück, und welches noch die Frieſinnen nördlich von der Elbe fewohl 
als die Frauenzimmer in Franfen und im Francien ober Ile de 
France tragen, ba® fogar im ganzen nördlichen Franfreih, von 
Bari bis tief in Belgien hinein in den nralten Sigen ver jFranfen 
die Übliche Kepftraht auf dem Laude ift, was ich mit eigenen 
Augen bemerkt, findet fi nicht in ver Normandie. Dagegen trägt 
das meiblihe Geſchlecht allerwärts auf dem Lande zwiſchen Rouen 
und Avrandes, aljo zwiſchen der Seine und ber Bretagne, weiße 
Müren oder Hauben von verfchiedener Art und Form, die unge 
fähr eine Eile hoch auf dem Kopf ftehen. Und viele Normanninnen 
au® ber geringern Claſſe tragen andere weiße Müyen, bie fie felbft 
firiden, und die fi won ben weißen Schlafmügen ver Männer in 
unfern Pänsern auch nit im mindeſten unterſcheiden. Sie fiten 
. ganz fo wie bie männlichen Schlafmützen bei und zu Lande, und 
die Oberflähe mit ver Quaſte hängt eben fo nad ver Seite over 
nach Hinten herunter, Die Bretagnerinnen tragen weder bie Schlaf: 
mügen noch bie ellenlangen Hauben der Normanninnen, haben 


aber im übrigen eine ähnliche Tradt. Im Breft in der Bretagne 
tragen viele Mannsleute ſchwarze wollene Schlafmügen, 

Die Thatſache, daß die Holyihuhe, das find wirklich Schube 
ganz von Holz, von melden aud die Ferſen mit Holz bekleidet 
werben, alfo feine hölzernen Pantoffeln, in allen Seefüftenländern 
von der Elbe an bis zur Poire, alfo im Hannöverifchen, Bremi« 
fen, Divenburgifhen, in Oftfrietland, Groningerland, MWeflfried 
land, Norpholland, Holland, Belgien, der Picarbie, Normandie 
und Bretagne mehr und weniger eine gewöhnliche Fußbedeckung 
find, ift vielfach unbefannt, obgleich diefelbe im geſchichtlicher Bin 
fiht feor merkwürdig if. Ganz Dänemark, das heißt alles Land, 
welches dänifch ſpricht, geht ebenfalls in Holzſchuhen, die Norbfriefen 
und Holfleiner aber nicht. Diefe beiden Bölfer haben flatt ber 
Helzfhube Holzpantofieln, welde aud in Northumberland getragen 
werden, wo die Holzſchuhe ungeachtet der einftigen ſtarken däniſchen 
Anfiedelungen unbetannt find. Die däniſchen Holzſchuhe, aud die 
mit einem melfingenen Ring verfehenen weiblichen — denn auch 
die dänifhen Weiber und Mädchen geben ſammt und fonders von 
Kindesbeinen an bis zum Grabe in Holzſchuhen — find die ſchwer ⸗ 
fäligften und Moßigften von allen, bie franzöſiſchen die leichteften 
und civilifirteften. Die Holländer nennen ihre Helzſchuhe Klompen, 
bei Düffeldorf amı Rhein heißen fie, wahrſcheinlich den Holläntern 
nahgeahmt, Klumpen, und im Wupperthal Blotſchen. Die Dolze 
ſchuhe find eine warme und der Gefumbheit zuträgliche Kleidung, 
allein welchen hölzernen Anſtrich und melden plumpen und fteifen 
Gang geben fie dem Menfhen. Am plumpften geht der Däne in 
feinen fhweren Holzſchuhen, melde oben und unten mit Eifen be» 
ſchlagen find, unb in Dänemark ift ver Holzſchuh fo allgemein 
eingeriffen, daß faft jeder darin geht, in ven andern Pändern nicht. 
Sonft wird der Holzſchuh faft mur in Ländern getragen, wo ber 
Boden fett und marſchig ift, und vie Urfache fcheint feltener bie 
ärmlice Lage der Bewohner, fondern häufiger eine flimatifche 
Nothwendigkeit zu jeyn, in Dänemark aber ift dieſe Nothwent igteit 
nicht vorhanden, weil hier meiften® vie Bewohner eines fantigen 
Bodens Holzihuhe tragen, und die Urfahe muß bier alfo eine ans 
dere ſeyn, und das Bol jeibft fagt, daß ver Holzſchuh Die wohl. 
feilfte Bußberedung ſey. Die unförmlihen Blöcke zerflören und 
verfünmern die Füße, verderben Gang und Beine, und machen 
den ganzen Menſchen plump, fteif und unbeholfen, und dennoch ift 
man in Dänemarf weit davon entfernt, an Abmerfung einer alten 
Barbarei zu denten, welche einen fo ſchädlichen Einfluß auf das 
ganze Bolf übt. Welch ein Holzfhubgellapper früh morgens, wenn 
die Mehrzahl des Bolls noch in Federn liegt, in den flillen Stra» 
ben ver Hauptflart und aller Stätte, wo man däniſch ſpricht. 
Holzſchuhe find ein bedeutender Handelsartifel in Dänemark, man 
fieht ganze Schiffslatungen daven, und vor ben Thüren der Krä— 
mer hochbeladene Fuder Holzſchuhe. Im der Hauptftabt Franke 
reichs haben die Holzſchuhe, melde bier den höchſten Grab ber 
Eultur erreiht, und wegen ihrer Peichtigfeit und Zierlichteit im 
auffallenpften Eontraft mit den däniſchen flehen, das große Ber 
dienft erworben, ber modernen weiblichen Welt zu einem feften, 
woblgefälligen Gang und einer graciöfen Haltung zu verhelfen. Im 
der Normandie find bie Holjfhuhe lange nicht fo häufig als in 
der Bretagne. Ob die Dänen bie Stammväter ber normanuiſchen 
Holzſchuhe find, lann ich nicht entſcheiden. In der Bretagne geht 
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das geſammte Meine keltiſche Geſchlecht, die Männer, wie bie Wei 
ber, in Holzſchuhen. 

Dis normanuiſche Bolf iſt feiner Abſtammung gemäß nie 
demoltatiſch geweſen. Die vorgugemeife demokratiſchen Völler find 
unter ben Germanen nur bie Frieſen und Franlen. Als der Grün. 
der Frankreichs in den Rheinlanden die Bente theilte, fagte ein 
gemeiner Soldat zu ihm: „Du erhältft nichts weiter als beinen Au—⸗ 
tbeil”; als er aber mit Remigins von Rheims Hände geſchüttelt 
unb einmal den Purpurmantel gefühlt hatte, ba mar das vorbei. 
Als die fränkifhen Gefandten zu Pont be l'Arche ben Gründer 
der Normandie und feine Gefährten fragten: „Welderlei Art Rechta 
titel befigt euer Admiral"? antworteten fie: „feinerlei, denn unfere 
Macht ift gleich.“ Das war die ariftofratifche Macht, die Macht 
ber führer, von Bolfsfreiheit fonnte nicht die Mebe feyn. Und 
als der Gründer ber Normandie mit bem Erzbiſchef von Rouen 
Hände gefchüttelt hatte, ba war auch diefe Gleichheit vorbei. Aber 
bie Gefährten wurben mit dem Hab und Gut andrer zufrieden ger 
ſtellt, und fie befahen fi die ſchönen Orte und Güter in ber 
neuen lieblihern Heimalh und festen fih als Herren auf fremder 
Mengen Eigenthum. Und die ganze Normandie von einem Enbe 
bis zum andern warb voll von Billen wie ein Erbbeerenbeet von 
Erobeeren, wenn ein gutes Jahr ift, und wie eime lächelnde Wieſe 
von Blumen aller Art, und bie Villen waren nicht zu zählen, und 
fie waren wie Tauſende von edlen Perlen an dem Staatslärper 
der Normannen, und jeve Perle gehörte einem Edlen zu, und jeder 
Edle jchrieb feinen Namen an feine Perle. Über als die normanni« 
[hen Edlen aus der Welt gingen, da blieben ihre Perlen nah und 
verloren ihren Glam; doch ihre Köftlichkeit, weldhe ihnen bie Natur 
verliehen, verloren fie nid, und ihren Namen aud) nicht, Wie 
ſchön könnten die normannifhen Perlen werben am Bolfsförper, 
wenn bie Normanneu Franken wären. Aber die Normannen find 
feine Franken, und Freiheit und Menſchenwürde hat ihnen nie fo 
viel gegolten als Leben und Eigenthum. Als Franken würden fie 
bie Segnungen einer Bollsregierung durch und durch an allen ihren 
Billen erfahren, 

Die Villen der Eroberer find Dörfer und Städte geworben. 


Bei jedem Schritt ließ ich auf eine Ville, bei jedem Blick fiel mir | 


eine Ville ind Auge. Außerhalb der Normandie find die Orts 
namen auf ville nur fpärlih, im vielen Strecken gibt es feine, 
Im Lande felbft find fie faft unzählig, am häufisften in den Küften 
gebieten von Eu an ber Bredle an bis ungefähr nad Avranches 
in der Nachbarſchaft der Brettonen. Im ber Bretagne fommen 
die normannifhen Ortönamensendungen nicht vor, auch faum in 
Avranchin, aber auf der MWeflfeite der Normandie gibt es manche 
brettonifhe Ortsnamen, Ih weiß, daß es in ber größern Norb- 
hälfte des Meinen Laudſtrichs weitlih von der Bire, das ift auf 
ber äußerfien Weftjeite der Normandie, Über anderthalbhundert 
Drtsnamen anf Bille gibt. Im dem Theil des Landes, welcher 
Le Houlme heißt, und wo die Uuellen ver Dive und Drne 
find, trifft man fehr wenige an, faft gar feine in ber Süpmeftede 
ber Normandie, aber ungemein viele zwiſchen der Geine unb ber 
Breöle, vornehmlich in ter Nahbarfdaft der See. Un fehr vie 
len Ortsnamen auf Bille fpürt man ungeachtet aller Berderbniß 
ihren normannifchen Urfprung, und nicht wenige find nad Berfonen 
frieſiſchen Gefchlechts genannt, z. B. Herqueville, Hameville, Dgue 
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ville, Baaneville, Baqueville, Gonneville, Betheville, Senneville, 
Ricarville, Eveville und viele andere mehr. Schon vonediefen fries 
ſiſchen Eigennamen läßt ſich anf frieflihe Anſtedelung vorzugsweiſe 
in ber Wefthälfte der Normandie fliehen. Die normannifchen 
Drtönamensendungen houlm, wic, bou, bie und boeuf oder beuf, 
welche alle vier aus dem däniſchen bü entjtanden, und lonbe find 
wohl alle däniſch, vieleicht auch die auf ai, ie und i (bänifch 5), 
aber bie vielen auf igni, bec, toft (zufammengezogen in tot) halte 
ih für weſtgermaniſch, und die auf heu (Höhe), bofe, broc, tal und 
dal, tourp und torp ebenfalls, Die einzelnen Ortsnamen auf kam 
ober bem (heim), ausfchließlich frieſiſchen und fränfifchen Urfprunges, 
find faft bis zur Unfenntlichteit entftel. Go ward aus Cadham 
oder Cadhem Caen, aus Duiftreham, was auch noch fo geſchrieben 
wird, Etreban, aus Fisfham Fecamp, aus Eſterham (Ofterham) 
Etran u. ſ. w. Auch ift von ben Normannen — mo man bie 
Befignahme fränkifher Güter recht deutlich in dem Dunkel ver 
Geſchichte fpürt — an die frühere Endung ham die Endung ville 
angehängt worden, ;. B. Dframville, Angranville, Ecranville, Fer 

manville u. a. Go wie bie Billen in ver Normandie bei mein 

vorherrſchen, ſo war aud von ber Eroberung an der normanmähe 

Vollsſtamm, der diefen Namen fhuf, der herrſchende, deun bat 

oftgermanifhe Gefchleht ift vom jeher ariftofratifher Matur arme 

fen, und überall wo es bingewantert ift, hat es fehr bald in ber 

Fremde feine heimathlihe Sprache eingebüßt. Am erften verler 
ſich die däniſche Sprade in den Sein®©egenden, länger bauerte 
fie in der Wefthälfte der Normandie, und zwar etwas länger als 
ein Yahrhundert nad der Grünbung. Und noch heutiges Tages 
ift das normannifhe Sprachgemifh von der Art, daß man es 
anfangs faum verftehen fanı, So weit die Billen reichen, fo weit 
ift die Normandie am flärkften bevölfert, und im Bereich der Billen 

liegen bie vielen nach Kirhenheiligen benannten normanniſchen Orte 
ebenfald., Denn auh in Irland waren bie Dänen, nad) ihrer 
Belehrung im 10ten Jahrhundert, fehr eifrige Kirchen- und Klo⸗ 
ftergründer. Aber außerhalb Stanbinaviens und Dänemarks ift 
fein Land mit Erinnerungen und Ueberreften oftgermanifder Arie 
ſtokratie fo überfäet ald die Normandie. 

Der normannifhe Bauer und überhaupt der Normann ift 
ziemlich verfhwigt und gar nicht offen — kein wetgermanifcher, 
am wenigften fränfiiher Charalterzug — er ift proceßſüchtig und 
beſteht eigenfinnig auf feinem Recht, ift abergläubifch und altgläubig, 
was feine Ablunft verräth, weniger geſchwätzig als bie andern Fran⸗ 
jofen im Süden und Norden, arbeitfam uud fparfam, nicht ſehr 
reinlich, wenig poetiſch, menig muſilaliſch, hat Verſtand, aber wenig 
Genie, nicht viel Schönheitsfinn, zieht das Nützliche dem An 
genehmen vor und zeigt wenig Hang zu Vegeifterung. Gr ift im 
Durchſchnitt nicht hoch gewacfen doch ſtark und unterfegt, hat ſehr 
oft ein marlirte® und regelmäßig gebilvetes Geficht, meiftens brau⸗ 
ned aber auch häufig blondes Haar, mandımal rothes, einen ſchar⸗ 
fen durchdringenden Blick, häufiger dunkle als blaue Augen, bald 
eine helle und kerugeſunde, bald eine gelbliche und keltiſche Farbe, 
zuweilen hohe, zumeilen euch gehobene, öfter mur wenig hervortre⸗ 
tende Badenfnohen. Die Schönheit des Geſchlechts ift vor allen 
in ber Weſthälfte der Normandie zu finden, aud die größere Rein- 
lichfeit, doch zibt es ſchon zwiſchen Rouen und Caen unter dem 
weiblichen Geſchlecht viele Schönen, wie in ben beiden Gtäbten 


felbft und nörbfic von der Seine zwiſchen Havre und Eu. Mber 
zwifhen der Seine und der Orne ift die keltiſche Haut-, Haare 
und Ungenfarbe vorherrſchend, obwohl man fehr viele nordiſche 
Backenknochen antrifft. Im Allgemeinen genommen find bie Baden 
fnochen der Bewohner der Weſthälfte der Normandie mar leife ge= 
hoben und das Angefiht mehr fränfifh und friefifh, als däniſch 
und ſtandinaviſch. Im der Normandie find viel [hönere Menſchen 
ale im ver Picarbie, und zwiſchen Calais und Abbeville find! fie 
meiftens recht häßlich, haben dunkles, oft ſchwarzes Haar, durd- 
gehends eine gelbliche Geſichtafarbe und hohe over gehobene Baden- 
Mnochen, Die Züge der Frauenzimmer in diefem nördlichſten Theil 
von Frankreich ſchienen mir auffallend grob zu fegn. In dem 
Städtchen Billers, weitlih von Gaen und ber Orne, war gerade 
Markt. Ale Marktleute waren ſehr häffih, was um deſto merf- 
würbiger if, da eine Strecke weſtlicher bei dem Dorf oder Flecken 
Sa Feronniere das frifche, hübſche, helle, kräftige und freundliche 
Geſchlecht beginnt, welches an dem Meerbufen, ver zwiſchen Aoran- 
des und St. Malo liegt, wieder aufhört. Alle Landleute, vie 
durch biefes Dorf famen, waren auffallend fchön, vas eine Frauen⸗ 
zimmer noch hübſcher al das andere. Im ber nördlichen Hälfte 
der zwiſchen Merandes, Pa Peronniere, Bayer und Cherbourg 
gelegenen Halbinfel und befonderd in den Nachbarſchaften von 
Cherbourg find viele Hauäugige und blonde Meufchen, in der füb« 
lidyen aber bemerkte ich neben einer frifchen Hautfarbe mehr bunfle 
Augen, die aber voll Feuer und Schönheit und von den kelliſchen 
Angen im Ausdruck eben fo fehr verſchieden find als vie} küm- 
rifchen. 


Schluß des erſſen Mbichnies folgt.) 
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Sitten und Gebräuche anf den Alandsinfeln. 


(Antyug aus dem Werke: Les 1les d’Aland ven M. Leouzon le Due. 
aus bem Athenaeum frangais.) 


Wenn aud die jegigen Bewohner der Alandeinfeln ſchwediſcher 
Abftemmung find, fo ift dech anzunehmen, daß im den älteften 
Zeiten Finnen und Yappländer dort die Bevöllerung ausmachten. 
Wie Mönnten fonft jene Pocalbenennungen, wie Lappo, Lapbola, 
Lapwas, Lappvefl, Jemala, Finbh, Finftröm, Finno, Finke, Fin. 
bolm xc., bie wir dort fo häufig treffen, erflärt werden? Unfehlbar 
laſſen derartige Namen auf ambere Völler als auf die Stantina- 
vier fließen, und find dieſe legtern num auch bie auseſchließlichen 
Herren bed Landes geblieben, jo geſchah dieß ohne Zweifel nur im 
Folge derjftriege, welche die Stämme unter fi führten, und deren 
gebeimnißvelle Geſchichte und die isländiſchen Sagen und finnischen 
Nunen erzählen. 

Die Schweren, weiche ſich der Alandeinfeln bemächtigten, famen 
geößtentheild von Roslagen; einige laffen fie von Upland oder Hel- | 





fingland ausgegangen fern, Sey dem imbef mie ihm wolle, bie 
Sprache, weldye bei den Aländern in Gebrauch, ift mit Ausnahme 
ber Infeln Föglü, Kökar uud einiger anderen, wo man einen ziem⸗ 
lich verdorbenen Dialekt ſpricht, da® reine Schwediſche. Faſt nur 
im Ederö trifft man eine Art von Dargon, der ſich indeß nur auf 
die Orthographie bezieht: dort läft man nämlich bei faft allen 
Wörtern, bie gewöhnlich ein h haben, baßfelbe weg, fett es dafür 
aber an folde, bie mit einem Bocale anfangen, 3. B. fchreiben fie 
härlig für ärlig (ehrbar) und Arlig für härlig over herrlig 
(prädtig). 

In den Sitten und dem Charalter wollte man die Aländer 
mit den Bewohnern von Upland vergleihen: eine Zuſammenſtellung, 
die fireng genommen nicht fehr ſchmeichelhaft ift, denn von ter 
ganzen Bevölkerung Schwedens ift die von Upfand gerade diejenige, 
vom welcher die Beſchreibungen eben nicht das vortheilhaftene Bild 
geben. Die Upländer find nach ihnen fehr leichtfinnig, ſtarke Trin« 
fer unb ungemein träge. Go finb aber bie Mlänber gewiß nicht, 

Um dieſes Bolf richtig zu beurtheilen, muß man auf bie ver» 
ichiedenen Phafen feines Geſchicks zurüdgehen. Wo war ein Belt 
mohl je durch die Natur oder durd die Menſchen mehr geprüft 
als dieſes? Es lebt in einem wunderlichen Mima, das fi nur 
in ſtarken Ertremen gefällt: einmal brennend heiß, das andere 
mal eifig kalt, faft nie gemäßigt. Der Boden, auf bem es mans 
delt, gibt nichts freiwillig ber. Und das Meer läft das Bolt 
bald in feinen Armen erflarren, bald wirft es dasſelbe mie einen 
Ball hin und ber. Go die Natur; getrübter noch und an Unglüd 
reicher iſt feine politische Exiſtenz. Aland erſcheint faum auf der 
Weltbühme, fo wird es zwiſchen zwei rivalifirenden Mädten ein 
Opfer nie befriebigter Benteluft. Genommen von der einen, wies 
ber erobert von ber andern Macht, verwüftet, wechſelweiſe beſchützt, 
weiß es nie wer eigentlich fein Herr, auf welde Zukunft es rechnen 
kann. Und mie ſteht es heutzutage damit ? i 

Solche Wechſel baben einem tiefen Eindrud auf ven Charakter 
und den Geift ver Bewohner Alands gemacht. Dazu fomımt über 
die, daß fie nicht Die Ureinwohner des Landes find; Bei ihrer 
Ankunft fanden fie dort die Finnen und Lappen, mit denen fie 
unglüdlicherweife in Berührung fommen mußten, bevor fie diefelben 
verbrängen ober im ſich aufgehen ließen. So murbe ber Mländer 
ein Gemifh von Eigenfhaften und Mängeln; umfonft ſucht man 
in feinem moralifchen Leben jene Harmonie und Vernunft, welche 
Pebensbebingungen ruhiger Böller ſind. 

Man fdreibt den Bewohnern Alands großen Muth zu; fie 
haben ihn nöthig beim Kampfe gegen ihr unerfreuliches Klima, gegen 
ihren unfrudptbaren Boden, gegen bie Eisflähen und Stürme der 
Meerengen, von denen fie eingefchlofien find. Allein in felden 
Umftänden ift Muth do mehr nur geduldige Refigmation, Ich 
müßte nicht, daß man von ihnen viele Züge freiwilliger Tapferfeit 
erzählte; im Gegentheil beugen fie fih im eintretenden Falle, erheben 
aber, fobald die Gefahr worüber, einen großen Lärm über ihre 
Tapferkeit. Jedes Meine Bolt prahlt gern, um fo mehr aber, 
wenn es unter einem unbeugſamen Joche fich frümmt. Da es 
feine Kraft nicht nützlich anwenden fann, fo verbirgt es feinen 
Groll darüber, indem es nad) Außen die gute Seite zeigt. 

Im Uebrigen find die Aländer höflich, dienfifertig, voll Zu- 
vorfommenheit; aber fo leicht fie ſich einſchüchtern laffen, eben fo 
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übel lãme ein Fremder am, der ſich“s einfallen Tiefe mit ihmen 
herriſch zu ſprechen. Sie gleichen im dem Punkte gemifiermaßen 
ben rnffifchen Leibeigenen, welche in ihrer Unterthänigfeit dem Herrn | 
bie Füße füflen ; gegen ben.aber, ber auf fie fein Recht hat, ftolz 
das Haupt erheben. Es ift dieh eine pfhchologiſche Erſcheinung, 
welche auf der einen Seite das unauslöſchliche Gefühl ber menſch⸗ | 
lien Würde, auf ber andern aber and die unwilllemmene Ueber 
zeugung fundgibt, daß das Recht bei der Gewalt if, und biefer 
zu wiberftehen unnüß märe, 

Einige Schriftfteler nennen fie mueigennügig, Sie kennen 
aber den Werth des Geldes mur zu gut, als daß fie leicht auf 
einen reditmäßigen Gewinn verzichteten. Wer in eine Hütte tritt, 
der mag bie Gaſtfreundſchaft, die er bort findet, nur in fo weit 
genießen als er biefelbe gut zu -vergelten fi im Stande fühlt, 





Dieß vergeffen zu haben, würbe unfehlbar vorgehalten werben, und 
im Falle zu wenig gegeben worden wäre, wüßten fie recht gut 
Mittel und Wege, die Freigebigleit weiter außzubehnen; and wirb 
man nie von ihnen hören, daß ihnen zu viel gegeben worden ſeh. 
Denn einer eingeführt wurbe in einer Familie, fo hängt es von 
ihm ab, daß er als Familienglied behandelt werde. Im erflen 
Anfang finfter, verfchloffen, wird der Aländer bald vom ſchlich- 
ternen Lächeln zur audgelafienften Wröhlifeit übergeben, Cr 
wird bann anferorbentlih gefprädig und fragt in ben Tag bins 
ein, antwortet was ihm gerade einfällt, bringt aber dabei dech 
brollige Einfälle und mande Berfchmigtbeit an. An allen Eirkeln 
von guten aländiſchen Familien geht «8 immer Iuftig zu. Ein unb 
berfelbe Segenftand kann aber aud während der ganzen Gaifon 
das Thema der Unterhaltungen in ber ganzen Ausdehnung ber 
Inſeln bilven, man fhmüdt es bis ins Unendliche mit Variationen 
and, Während meiner legten Reife im Jahre 1852 hörte ih von 
Edörö bis Brandö von nicht® reden, als von einer kurz vorher 
geſchehenen Erplofion einer Pulvermühle in Stochholm, wedurch ein 


Theil der Ditfee wie des bothnifhen Meerbufens erjchüttert. wore | 


ben war. Indeß geht diefe Fröhlichkeit nie fo weit, daß fie das 
Mıiftrauen, das den Grundzug im Gharafter des Alaͤnders bildet, 
vollfommen aufhören macht. Gr ift ein Menſch, der gelitten hat, 
unterbrüdt, getäufcht wurbe; barum ift er immer auf feiner Hut, 
denn wer ſteht ihm dafür, ob fi hinter dem Laͤcheln nicht ein 
Berrath birgt? Erft durch die Länge der Zeit lann man zu feinem 
Herzen gelangen, und dann gibt er ſich aber auch offen ohne Rück- 
halt eines Gedankens. 

Im Uebrigen zeigt ſich diefes Mißtrauen in feinen Beziehungen 
zu feinen Nachbarn, Freunden, Brübern täglid. Es gibt fein um« 
verträglichered Boll ald die Aländer; bei der geringften Beran» 
laffung fangen fie Streit an, Proceffiren ift ihr Element, Alles 
flimmt in Abo darin überein, baf im ganzen Gouvernement Fein 
Kronofogde und fein Lagman mehr zu thun bot, als der Krono⸗ 
fogbe und der Lagman des Alandbiflricted, 

Ehemals waren die Aläuder fehr abergläubiſch: ohne Zweifel 
eine Folge des häufigen Verlehrs, im welchen fie bei ihrer Ankunft 
im Laube und aud lange nachher noch mit den Finnen und Pappe 
ländern famen; ift ja fein Volf der Erbe fo fehr ver Magie und 
den cabbaliftifhen Wiſſenſchaften help, als eben viele beiven. Man 
weiß, daß fie fi bis gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts mit 
Zauberei abgaben, und, will man einigen Urfunden aus ben Gon- 
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fiterialardhiven von Abo Glauben fehenfen, bei ihrem eigenen Slle- 
rus Aufmunterung dazu fanden. 

Die Bewohner Alandé find nicht rei, aber ber größte Theil 
derfelben erfreut ſich eines gewiſſen Wohlftandes und lebt gut. 
Ihre Häufer find gemeiniglih ans ZTammenholz gebaut, die Zimmer 
welche fie bewehnen ziemlich geräumig, aber ſchlecht beleuchtet ; ihre 
Betten liegen beinahe fämmtlih auf einem Berſchlag, ver ſich längs 
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zwiſchenwände wird er je nad dem Stand ver Familie in bie 
nöthige Anzahl Fächer getheilt. Diefen Berſchlag zu erreichen ber 
dient man ſich einer Leiter, Während des Winters liegen bie alten 
Leute auf einer Urt flahem Dad von Ziegelfteinen, das über bem 
großen Dfen in ver Mitte des Hauptzimmerd im Haufe angebradt 
iſt. Dieſes Dad, immer warm, bietet feinen Bewohnern einen 
eigenen, unmiberftehlichen Reiz, die alten Leute verlafien es faum 
während ber ganzen Jahreszeit; ausgeſtredt ſchlafen fie da im ber 
Nacht, und fauern ober figen darauf mit herabhängenden Beinen 
bei Tage; fie effen dort, rauchen und empfangen von ber Höhe 
biefe® fonderbaren Thrones die Beſuche ver Yantsleute und Frem 

ben, Meben ven beveutentern Wohnungen fiub immer ned teei 

ober vier Meinere Gebäude ohne Zuſamenhang mit bem fuipe 

gebäude, melde ale Schuppen, Magazine und Badhaus tieun, 

Alles zufammen nennt man Carb, 

Das Badhaus ift unumgänglich nothwendig, und man redmet 
auf ein Gard oder bod auf eim Meines Dorf oder Weiler wenige 
ftens Ein ſolches. Dorthin begeben ſich die Veute jeven Sonntag 
oder Vorabend eines Feſtes; das ift das Vorfpiel der Ruhe und 
des Vergnügens, zugleich aber auch ein Univerfalmittel, Die Frauen 
von Aland, wie bie finnifchen Frauen laſſen fih zur Entbindung 
oft in biefelben bringen. Die Bäder find Dampfbärer, ganz ähn- 
lich den ruffifchen. 

Der Mländer ift ſehr religiös, ieben Sonntag gebt er in bie 
Kirche, im Sommer theild zu Fuß, theild auf Karren over Kähnen, 
im Winter auf Schlitten. Im häuslichen Sreife wird bie Bibel 
gelefen. Demfelben Betenntniffe, wie bie Schweden und Finnlän-⸗ 
der angebörig, feiern fie wie biefe vie großen Feſte Weihnachten 
und Oſtern. Sie find dem Exeentriſchen nichts weniger als holt, 
und daher fand der Pietismus bei ihnen fo wenig Anhänger, als 
die Lehre der fogenannten Päferiet (Vefer), wozu ſich in Schmweben 
fo viele befennen. 

Die Hleivung auf ven Alandéinſeln hat nichts befonderes an 
fi, außer höchſtens die ſchwerfällige Mütze von Wolfefell; fonft 
Heidet man fi dert wie man will, und es ift in diefer Beziehung 
faum ein Unterfchieb zwiſchen dem Mländer und bem bemitteltem 
Landmann in unferer Heimath. Im Sommer tragen fie grobes 
Tuch von Wolle oder Baummelle, im Winter vide graues Tuch 
oder Peljröde von Hammelfell, 

Die Feierlichkeiten bei Berlobungen over Hochzeiten find bei 
nabe biefelben wie in Upland, Man ift luſtig unter Pärmen, gibt 
ſich gegenfeitig Geſchenle aller Urt, man teinft, it, tanzt. So 
eine aländifche Hochzeit dauert mehrere Tage und kommt fehr theuer 
zu ftehen, dabei haben fie das Gigene, daß fie zur Trauung bie 
Mitte des Sommers wählen, um zu bemeifen daß fie zur Dedung 
ber Hochzeitsleſten eben nicht vie Ernte abzuwarten brauden, Im 
manchen Dorfidaften wird am Hodyeitdabenp ein feltfamer Tanz 
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aufaefübrt, der Brutdane, Branttanz, genannt wird, Er beginnt 
mit einen, Meigen, im befjen Mitte bie Braut im Brautſchmucke 
mit verbundenen Augen fteht, der Reigen dreht ſich und dreht fi, 
die Brant firedt die Arme auf, um eine ber Tänzerinnen zu er 
haſchen; febald fie eine berührt hat, fegt fie berfelben ihren Braut 
fan auf und bezeichnet fie dadurch als die nächſte Braut nad) ihr. 
Das befrängte Mädchen tritt dann am die Stelle und man beginnt 
basfelbe Spiel. Sind drei Mädchen fo befränzt worden, fo ent» 
fpinnt fi ein großer Kampf, an dem bie frauen Theil nehmen, 
fie fuhen water dem Wiberftande ber Mädchen vie Neuvermählte 
wegzuführen. Die Männer ihrerfeits bemächtigen fidh "des Präu- 
tigams, den bie Junggeſellen vertheibigen. Endlich bleibt der Sieg 
auf Seiten der Männer und ber frauen und ber Tanz beginnt 
aufs Neue. 

Die Begräbnißfeierlihkeiten auf Aland ſtimmen mit benen von 
Schweden und Finnland überein, Sobald ein Aländer geftarben ift, 
widelt man ven Peihnam in ein weißes Leichentuch, nach Verlauf 
von 24 Stunden legt man ihn in eine falte Sammer, wo er bis 
zur Beerbigung, bie erft viel fpäter ftattfinbet, liegen bleibt, Diefe 
Mafregel beugt zwar einem zu frühen Begräbniß vor, gibt aber 
dadurch, daß man dem Todten oder tobt Geglanbten allein läft, 
Beranlaffung zu traurigen Borfällen. So hielt man während 
meines Aufenthaltes in Finnland im Yahre 1842 feine Frau, 
welche nad) einer höchſt ſchmerzvollen Entbintung 24 Stunden ohne 
Lebenszeichen dalag, für tobt und brachte fie in bie Kammer; des 
andern Tags murbe fie von einem zweiten Finde entbunden, flarb 
aber dießmal wirklich, Zur felben Zeit verfiel ein junges Märchen 
in Schlafſucht; ba ber Körper ohne Bewegung blieb, das Athmen 
anfgehört hatte, bielt man fie für verſchieden, brachte fie aber durch 
irgend einen glüdlihen Zufall anftatt im bie falte Kammer in ein 
noch etwas verwärmtes Batezimmer. Nach einigen Stunden fam 
das Maͤdchen wieder zu ſich, und gewann ihre Kräfte mierer, 
wagte jevod nicht vor dem Tage zu ihrer Familie zu gehen aus 
Furdt, man möchte fie für ein Gefpenft halten und ihr Uebles 
zufügen. 

Iſt der Begräbnißtag da, fo legt man ben Peihnam in einen 
hölzernen Sarg, ter ſchwarz angeftrien, bei Reichen ober Wohl« 
babenden aber fünftlich gearbeitet und hie und ba mit Blech ober 
Sitberplatten belegt iſt; Kinder haben weiß angeftrichene, mit Bln- 
men und Spitzen verzierte Särge. Hierauf begibt fih ber Zug, 
der aus den Berwandten und Freunden gebildet ift, mad} ber ſtirche, 
wo der Geiſtliche Die Gebete nach Iutherifben Ritus ſpricht. Bon 
da zieht man anf den Kirchhef, dort erhält am Rand des Grabes 
der Entichlafene den legten Segen vom Geiſtlichen, bie Seinigen 
eufen ihm das letzte Lebewohl zu. Nach dem Leichenbegängniß feh- 
ren bie Eingeladenen in bad Trauerhaus zurüd, wo ihrer ein Mahl 
wartet, zu melden, wie es das Herfommen wenigſtens in Finnland 
will, Jeder eine Brezel oder einen Butterftellen bringt. Bom 
Trauerhaufe bis zur Kirche und von ba auf bem Kirchhof ift ber 
Weg mit Meinen Tannenzweigen beftreut. Haft Über jedem Grab 
erheben ſich Kreuze und Grabfleine, mit Grabfäriften größtentheils 
tiefen und heiligen Sinnes, 

In Schweden, mo biefelben Gebräuche herrſchen, liest man 
folgente Aufſchrift am Giebel dee Kirchhofthurms won Gothenburg: 
„Tänk pa döden * „Dent an ten Tod!" Auf der Route am 
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Canal von Gothland fand ich nicht weit vom ber alten Kirche des 
Wreta· Kloſters folgende Grabſchrift auf dem Leichenftein des Lieu⸗ 
tenante Broms (gefl. 1829): 

Kung se ditt öde, 

Träll se din hrila. 

Du sköna ıkada dessa ben, 

Du lärde dessa tomma hufvudıkalsr, 

Du rike detta stoflet, 

Du usle denna verld. 


König, ſieh bier dein Geſchich 
Sflape, fieb bier deine Ruh' 
Du Schonheit dieß Gebeine, 
Du Weiſert dieſes leete Hirn, 
Du Rıier dieſen Etaub, 
Du Armer diefe Melt! 


Ich ſprach weiter oben davon, daß bie Aländer gut lebeu: 
das ift natürlich relativ, denn ich glaube, daß weder der Bauer im 
England noch der in Frankreich fi gern in ihre Lebensweiſe füge 
ten. Die Nahrungsmittel ber länder find Roggenbrop, friſche 
eder gefalgene Fiſche, Butter, Käſe und Fleiſch: letzteres überdieß 
ziemlich felten, iſt mager und wenig anziehend. Das Brod iſt düun 
wie Schiffeywiebad, man badt es nur zwei» oder dreimal des Jah · 
res unb zwar in Form eines Kranzes, um bie Yaibe an langen 
Stangen, bie an der Dede des Wohnzimmers aufgehängt ſird, ans 
zureihen. Durch dic Länge ver Zeit befommt es eine ſolche Härte, 
baf, wenn man davon genießen will, man ſich ein Stüd mit einem 
Beil heruuterhauen muß. Indeß ift diefes Brod ausgezeichnet, uud 
ih af mehr als einmal mit wahrem Vergnügen davon. Die 
Alinder trinfen eine Art Dünnbier „Spagdrifa" (ſchwaches Ges 
tränfe), das jedes Gard felbft in großer Quantität bereitet, und 
Kornbranntwein. Dieſer Branntwein, den ein fremder Gaumen 
im erften Augenblick befonvers efelhaft findet, wird von den Bes 
wohnern des Yandes ſehr body gefhägt, fie ermangeln nie, wenn 
fie in großer Anzahl ihre Ausflüge im Winter machten, fih ein 
Faß daven mitzunehmen. Wie oft habe ih während meiner Reife 
im Jahre 1852 meine Zuflucht dazu genommen, und gewiß hätte 
mir fo mitten in Schnee und Eis ein Glas vom feinften Cognac 
nicht beſſer gefämedt. Ein anderes Getränfe noch, das tie Alän- 
ber bei Gelegenheit eben micht werihmähen, ja jogar fuchen, ift das 
falzige Wafler des Meeres. Oft fah ich unfere Rotkarlar mit 
dem Bauch auf dem Eife liegend ein Loch in die Eiäfrufte bohren, 
um einige Schlud davon einzuſchlürfen. Es befam ihnen gut, wie 
fie jagten. Ich glaube, daß am ter fräftigen Leibesbeſchaffenheit, 
deren ſich die Aländer erfreuen, tie Maſſe Salz, melde fie genic- 
ben, Schul iſt. Die if auch in Finnland und in allen baltie 
ſchen Provinzen der Fall. Die Efibländer zum Beijpiel, die gewiß 
fo flarf wie die Mländer find, werben, feit fie im Genuß des Sal- 
zes befchränft find, ſchwächer. 

Mit Ausnahme der Sprengel von Rumlinge, Föglö und 
einiger auberer Dertlichkeiten von geringer Bebentung, bie ifolirt 
fliehen, und wo das öde Panb nur verfrüppelte Tannen und niede · 
res Geftrüpp bervorbringt, find die Alandeinfeln reihlih mit Holz 
verfeben, ja es bilder das Holy einen wichtigen Ausfuhrartikel, 
Außer den im ven norbiihen Ländern heimifden Bäumen, wie 
Fichte, Tanne, Erle, Birke finden fi dort noch Eichen, Ahorn, 
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Eichen, Finden, Elöbeere, Nuf- und Eibenbäume, Freilich wachen | Böglö haupiſächlich ift weit berühmt uud wird in großer Ouantität 
diefe Holzarten amfer dem Nufbaum, welcher als eine Art Erſatz | 


in dem an allen übrigen Gattungen fo armen Sprengel von Kum- 
linge reichlich vorhanden ift, nicht in großer Omantität, find bafür 
aber von ausgezeichneter Qualität unb vielleicht den im begünflig- 
teren Gegenden gewachjenen vorzuziehen. 


Was die Cerealien und Begetabilien betrifft, fo rechnet man | 


dahin mehr als 1200 Arten, denen ber Boden von Wand mehr 
ober weniger günftig ift. So baut man dort mit großem Erfolg 
und in großem Mafftabe Roggen und Kartoffeln, der Roggen 
trägt bier fiebenfältig. Hingegen ſtehen Weizen, Gerſte, Haber 


und Gemüfe im ganz geringem Berhältniß und reiden eben nur | 


für den Hausbedarf, Seit den Iegten Jahren hat der Aderbau 
merfliche Fortſchritte auf ven Alandöinfeln gemacht; fruchtbare Fel · 
der und grüne Wieſen breiten ſich da vor unſern Augen aus, wo 
wir unlängſt noch ſchlammige Moräſte und wilde Wälder trafen. 
Dudeſſen gibt es mod) gewifle Striche auf den Duſeln, wo ver Bor 
den allen Bemühungen trogt, und es wahrſcheinlich auch nie glüden 
wird ihn fruchtbar zu machen. Darum find bie Alanpeinfeln im 


Ganzen genommen wenig von der Natur begünftigt; wäre es aber | 


da nicht nothwendig, daß die bevorzugtern Orte zu Gunften ber 
zurüdgefegten ein Opfer brädhten? Das gäbe ein Gleichgewicht, 
welches dem Lande das Nothwendige gibt umd feinen Ueberfluß für 
es ſelbſt verwendet. 

Der Feltbau der Aländer gleicht dem der Schweden und 
Finnländer. Obwohl es ihnen an Dinger nicht fehlt, fo bedienen 
fie ſich doch am gewiſſen Orten des Feuers zur Urkarmadhung 
(svedja) und fäen im bie Aſche. Das Korn wird mit der Sichel 
gefähnitten und fommt bann zum Dürrwerben in Trodenfäften, 
bevor es gebrofchen wird. Im allgemeinen machen fie gute Ernten, 
zum wenigſten Mittelernten; doch trifft es ſich auch zuweilen, daß 
ſchädliche Inſecten oder ein zu früher Froſt die Ernte im Keime 
ſchon zerſtören. Fruchtbäume find auf ben Alandeinfeln feine 
aufzufinden. 


Die Wieſen find dort völlig der Natur überlaſſen, was jedoch 
einem ziemlihen Gedeihen verjelben feinen Eintrag thut: fie brau— 
Gen nur die Futtervorräthe für den Winter zu liefern, denn im 
Sommer laffen die Aläuder ihre Heerden in den Wäldern weiden. 
Wenn man an ben Küflen ver Heinern unbewohnten Infeln des 
Aland · Archipels hinfährt, fo überrafht es, da und bort Heine Heer» 
den blöden, hüpfen und bei einer Annäherung die Flucht ergreifen 
zu fehen, wie ſcheues Wild, Die Aländer bringen nämlid auf 
biefelben Fibre Ziegen, Schafe und Hämmel, und laffen fie dort, fo 
lange vie fhöne Jahreszeit dauert. Auf dieſe Weife erfparen fie 
fi die Mühe fie zu hüten, und find fiher fie wieber zu befommen 
fobald fie wollen, da fie wiſſen, daß fie ihnen nicht durchlommen 
Können, noch fie ihnen jemand ftiehlt. 

Indeffen lann diefe jonderbare Betreibung der Rindviehzucht 
wohl nicht zu ſehr glänzenden Refultaten führen. Die Schafe unb 
Kühe in Aland find Mein und fehen elend aus, was auch bei ihren 
Ziegen und bis auf einen gewiffen Punft bei ihren Pferden ber 
Fall ift, letztere haben jedoch eine feltene Stärke. Deßhalb ift das 
Fleiſch, was auf Aland gegeffen wirb, fo mager und fo troden. 
Dagegen gibt es dort ausgezeichnet ſchmachaften Käſe; ber von 





ausgelührt. 

Außer den vorhin angeführten Naturprobucten bienen ben Alän- 
dern theild zur Nahruug theils als Haudelsartilel die Jagd unb 
Fiſcherei. Die Dagd geht auf die Robbe oder Seelalb und einige 
Arten von Seevögeln, während ihmen bie Fiiderei den Salm, ben 
Barfh und eine Menge anderer Fiſche fliefert, unter bemen ber 
„Steämming" ven erſten Play einnimmt, Diefer Meine Fiſch hat 
einige Achnlidteit mit unfern Sardellen, ift aber feiner, zarter; 
man genießt ihm friſch oder geſalzen. Ein ſchwediſcher König fol 
einmal verboten haben, bie Gräten desſelben wegzuwerfen, da er 
bierim eim Unredt gegen die Natur ſah; und in ver That, je 
außerordentlich dünn fie find, enthalten die Gräten des Strömming 


| die faftigften Theile. 


Die Strömmingfifcherei, vie fonft, jo reichlichen Ertrag Liefert, 
läßt feit einigen Jahren nad, bildet aber deſſen ungeachtet doch 
noch den Hauptgegenfland der Ausfuhr von den Alanbeinfels 
Allein in Folge der neueſten Maaßregeln ver ſchwediſchen Math 
gegen bie finniſchen Producte mußte diefe Ausfuhr, welche ver hr 
zem noch zwiſchen den Infeln und Stodholm fortwährent für beide 
Theile gleich vortheilhafte Beziehungen unterhielt, eine audert RK 
tung nehmen. Die Mänter bringen nun ihre Strömming wi 
andere Lebensmittel nach den öftlichen Küſten des finniſchen Mes 
buſens, nad; Abo, mach Helſingfors, ja fie gehen fogar bis Real 
und St. Petersburg; allein da auf biefen Märkten viel weniger 
Nachfrage nach aländiſchen Producten ift als auf den ſchwediſchen, 
fo wird ihnen ihr Verluſt im Abſatz der Waaren laum erſetzt. 

Der Borzug des Holzes auf den Alandéinſeln vor dem des 
Gontinents hat ihnen das Privilegium verſchafft, beinahe ausſchließ · 
lih den Bebarf an Balken, Dielen, Waften x. für die Werften 
von Abo zu liefern. Ya es lafen fogar Rheder von Abo ihre 
Urbeiter in Mand ſelbſt Schiffe bauen, da dic Bearbeitung am 
Ort und Stelle felbft doch mohlfeiler fommt. Die Aländer ihrer 
feits haben nun aud angefangen Meine Schiffe zu bauen, im ber 
Abſicht mit denjelben Handel zu treiben. 

So viel über den wirthſchaftlichen Zuftand der Alandeinfeln. 
Alles in allem kann er ein befriedigenper genannt werben; gibt er 


auch nicht Gelegenheit zum Luxus, fo hält er doch wenigſtens bat 


Elend unterdrückt und nähert fi dem Wohlftend, Erinnern wir 
und außerdem, daß dieſe drei Abflufungen des materiellen Lebens 
der Menſchheit nichte Abfolutes, und nur nad einem gegebenen 
Grade der Eivilifation und dem relativen Auftauchen der Berürf 
niffe zu würdigen find. Der Aländer, ein einfacher und natürlicher 
Menſch, an ein hartes Leben und unanfhörlihe Kämpfe gemöhnt, 
firebt nicht nach raffinirten Genüffen, er ift mit dem Nothwendigen 
zufrieden. Mehr will er nicht, wenn er auch noch jo geminnfüchtig 
ift, oder er ſich mandmal zu Schritten vergift, melde feine Ehr- 
lichkeit und feine moraliſche Tüchtigfeit zweifelhaft ericheinen laſſen 
könnten. Dem Wländer ift der Beſitz des Nothwendigen Wohl 
fand. Ich hatte während meiner Reife im Jahre 1852 unter 
meinen Führern prächtige Leute; aber wie lebten dieſe währenb ber 
act oder zehn Tage, wo ich fie bei mir hatte? Roggenbtod, fo 
hart wie Holz, gefalzene Butter und Kornbranntwein, das war ifre 
Nahrung. Ihr Brod trugen fie in Säcken von Reunthierfellen, 
ihre Butter im Meinen Büchſen von Tannenholz, die fie wie Zabaft 


an 947 com 


doſen in ihre Weſtentaſche ſchoben. Auf dem Rande eines Schlit- 
tens oder auf einer Eisfchelle fipend liegen fie ſich's trefflich ſchme ⸗ 
den; fie zeigten einen unverwüſtlichen Frohſinn und unterzogen ſich 
mit einem ununterbrochenen Gleichmuthe den unangenehmſten Ars 
beiten, ven ſchwerſten Strapazen..... 


Amerikanifche Griginal-Fiteratar. 


Dr. Benj. ©, Ferrie' Gefhichte der Regierung, ber 
Fehrfäge, Gebräude m. few. der Heiligen bes jüngſten 
Tages, ift eines von benjenigen literarifdyen Wundern unferes wun⸗ 
derlichen Landes, das wirflih neun Tage auszuhalten fcheint. 
Länger als biefe meuntägige Friſt hält befanntlid bei und fein 
Wunder Stich! 

Ferris war ehedem Gecretär tes Territoriums Utah und hatte 
demnach gewiß Gelegenheit genommen, Nachrichten einzuziehen über 
bie Mormonen in biefer Gegend; — tenn niemand als biefe wun« 
derlichen Heiligen find auf obengenanntem Buchtitel gemeint. In⸗ 
dem ich nun einige furge Auszüge aus der ſehr intereffanten Schrift 
folgen laſſe, als zwedmäßigfte Art der BVerichterftattung, bevarf es 
dabei kaum noch bes Fingerzeigs auf vie erfichtlih feinpfelige Stellung 
bes Berfaffers zu den Mormenen. Dennech ſcheint Wahres und 
Beachtenowerthes beſonders in der angeführten Behauptung zu lie: 
gen, daß bei bem Bielmeiberfgften ſich eine merllich grefze Gterb» 
jichfeit ber Kinder herausſtelle. Was Ferris über Vernachläſſigung 
ber Erziehung jagt, bat darum im Unionsgebiet weniger Schwer · 
gewicht, al® dieſe Vernachläſſigung leider allgemein zu nennen ift 
und zwar in folge der Gögenbienerei des golvenen Kalbes. Die 
Mormenen könaen jevem Amerikaner fait mit vollem Rechte in 
diefer Hinfiht zurufen: nosce te ipsum! Ih beichränfe mich 
darum auf bie Mittheilung einiger Stellen über die Bielweiberei 
aus Ferris Schrift, weil dich ein Carbinalpunft if, und eine Notiz 
über tie Mormonen in Californien angehängt werben fol, die im 
übrigen ergänzend ſeyn dürfte. 

Bon der bäuslihen Delonomie der Salzje»-Mormonen fagt 
Ferris: „vie Vielmeiberei hat einen ganz neuen Bauſtyl in ber 
Salzſeeſtadt begründet. Ein Mann mit einem halben Duzend 
Weiber baut, wenn er fann, ein langes, niebriges Wehnhaus mit 
ſechs Eingängen von außen ber, und wenn er nod eine Frau zu 
ſich nimmt, fo fügt er, wenn er das im Gtanbe, noch ein neues 
Gewach hinzu, Der Grund dazu ift der, vie Frauen und Meinen 
Kinder fo viel wie möglich abgefondert zu halten und jeme ſchreck⸗ 
lichen Katzengefechte zu verhindern, welche zuweilen vorfallen, mit 
zerriffenen Mügen und zerbrochenen Befenftielen im Gefolge. Mit 
der Ausdehnung der „göttlihen Inftitution“ der Bielweiberei dehnen 
ſich aud die Gebäude aus, und in wenigen Jahren wird bie Statt 
wie ein Haufen von für Soldaten eingerichteten Barraden aus 
fehen. — Mande haben befondere Gebäude in verfdiedenen Their 


len der Staot, andere befigen Laudhäuſer, fo baf bie Frauen völlig 
von einander getrennt find, und der Ehemann theilt Kine Zeit zwie 
ſchen ihnen allen.” 

Die Wirkung der Bielmeiberei auf die Vevöllerung ſchildert 
Ferris entſchieden als eine verberbliche und führt als Beifpiele an: 
„Der Prophet Joſeph hatte über vierzig Weiber in Mauvoo, und 
die Übrigen Priefter eine ihrem Range und ihren Neigungen ent» 
ſprechende verſchiedene Anzahl, und faft alle Finder dieſer Viel⸗ 
eben ftarben an jenem Plage; ja Mormonen jelbft behaupten, daß 
nicht eines nah Utah gebradit ward, Brigham Moung, ver Gou—⸗ 
verneur, bat dreißig Kinder, von denen acht von feiner erflen und 
zweiten gefegmäßigen Frau find, die übrigen weiundzwanzig find 
von feinen Kebaweibern. Er bat fünfzig Weiber, von denen meh» 
rere Wittwen von Yofeph Smith und wahrſcheinlich über das Alter 
bes Gebãrens hinaus find; aber angenommen er habe nur dreißig 
nahfommenfhaftsfähige, jo würden bie zweiundzwanzig Kinder 
weniger als eins auf eine Goncubine ergeben. Wenn jede biefer 
entwürbigten Frauensperſonen das geachtete Weib eines Ehemannes 
wäre, fo würde nad ber gewöhnlichen Durdfchnittäzahl von vier 
Rindern für eine Familie, die Geſammtzahl der Kinder einhundert 
unb zwanzig betragen, was fomit einen Bevölferungsverluft vom 
achtundneunzig ausmacht. 

Die Kinder find in furdtbarem Grade Krankheiten und bem 
Tode unterworfen. Dieß ift das Nefultat der groben Sinnlichkeit 
der Eltern und ihred Mangels an Fürſorge für ihre! Nihlommen. 1 
Sur Allgemeinen befümmern ſich dieſe angebliden Heiligen eben fo 
wenig um ihre Weiber wie um ihre Rinder, weniger als Jein ums 
fihtiger Farmer in den Staaten um fein Bieh; und außerhalb der 
Five Points” in New-HYork kann feine ſchuutzigere, elendere, ver⸗ 
nadjläffigtere und unerdentlihere Brut von Ktindern gefunden wer» 
ven, als in den Straßen ber großen Salzſeeſtadt. Der Gouver- 
neur, von bem anzunehmen daß er feiner vielfachen Familie mehr 
Aufmerkfamteit ſchenlt ald im Durchſchnitt gefdieht, liefert eime 
treffliche Iluftration dazu. Er war zweimal gefegmäßig verheis 
rathet und bat acht legitime Kinder bie alle am Leben find. Er 
huite eine große Zahl Finder von feinen Koncubinen — Niemanb 
weiß wie viel — e# ift bloß befannt, daß nur zweiundzwanzig am 
Leben. Diefe Frauenzimmer wohnen nidt im fogenannten Gous 
verneuröhaus, fondern in verſchiedenen Wohnungen, von einer bie 
zu einem Duzend an einem Plage.” 

Gerris behauptet eine Zunahme der Siltenlofigfeit unter ben 
Mormonen und fagt: „Ihr Syflem der Mehrheit bat faſt alles 
Schamgefühl zerſtört, und wird aller Wahrſcheinlichkeit nad bald 
ein Zufammen- und Durcheinanderleben der Geſchlechter herbeifüh⸗ 
ren, wie beim Bieh auf den Feldern. Ein Mann, der in Gemein- 
ſchaft mit dreißig ſchmutzigen Weibsbildern lebt, laun feinen befon« 
bern Sinn für Sittlichleit haben. Es hält ſchwer jeine getreue 
Schilderung über die Wirkung biefer Urfache zu geben, ohne unan« 
fländig zu werben. Die Heiligen fhreiten rafh fort. Boriges 
Yahr (1852) beriethen fie allen Ernftes über die Einführung einer 
neuen Kirchenerdaung, wonad die Frauen jabwejender Mifjionäre 
den Daheimbleibenden zugetheilt werben follten, I junzähligen 


4 Hierbei därften gewiß aud ag Mimatifhe und dergleichen Brpin« 
gungen bebeutenb wmitfprehen, E. P. 
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Fällen nimmt ein Mann eine Wittwe und deren Tochter zugleich 
zur Frau. 1 Einer hat eine Wittwe unb deren beide Töchter ge» 
heiratet. Es gibt alfo Fälle, wo die Nichte dem Onkel, zufält, 
und das erregt nicht dem geringften Anſtoß. Wie weit bas noch 
ausgebehnt wird, wirb vie Folge lehren. Brigham Moung erflärte 
1852 von ber Kanzel, daß die Zeit kommen werde, we, um ben 
Stamm der Priefterfchaft undurchbrochen zu erhalten, Eben auf 
biefelben Familien befchränft werten müßten, fo daß zum Beifpiel 
ver Sohn einer Mutter die Tochter einer andern vom felben Vater 
beirathen mürbe. Es war fogar bie Rebe davon, noch weiter zu 
geben und bem Vater zu geftatten, ſich feine eigene Tochler zuzu⸗ 
fegen.“ (?) 

Die hohen Würbenträger der Kirche find ausnehmend geſchickt 
darin, fi junge Mäpchen zu Weibern zu verſchaffen. Sie behaup- 
ten, daf ältere Mitglieber, bie erprobt und trem befunden wurden, 
beffere Werkzeuge zur Seligmachung feyen, als tie jüngern, die 
noch abfallen könnten. Der ältefte Wilford Woodruff, einer ber 
zwölf Apoſtel, hat ein geregeltes Syſtem im Wechſeln feines Ha- 
rems. Er nimmt ein ober mehrere junge Mäbchen zu fid, und 
wenn er ihrer mübe geworben, behandelte er fie fo, daß fie mit 
Freuden auf eine Eheſcheidung eingeben, und aldtann geht bie 
Recrutirung von neuem lot, Im März 1853 nahm er ein fri« 
ſches vierzehnjährigee Mädchen, deſſen er ſich ſchon im nächſten 
Sommer wieder entledigte. Dieſe Manöver werten mehr ober 
minder von ber ganzen Bande beobachtet, die abgedanften Märchen 
des einen werden von andern) angenommen, bis fie bie Munde 
gemacht haben. In dem meiften fällen werten die Mormonen- 
weiber vor ber Zeit alt und well. 2 Ein Mann, ver fih entichlie- 
ben fann, mehrere Frauen zu nehmen, vernachläffigt ftets fein 
Weib und in den meiften fällen wird er es fogar mißhandeln.“ 

Unparteiifher lautet ein Bericht im „Star,” der zu Les Ange 
los in Californien erfcheint, über bie dortigen Mormonen, worin 
gefagt wirb: „Es ift noch feine drei Jahre ber, feit die Mormonen 
fi) in San Bernarbino nieberließen. Damals war es eine blofie 
Biehweide, doch ſeitdem ift es durch mohlangemwendete Arbeit zu 
einem ber wichtigſten und fruchtbarſten Bezirke unferes Staates ger 
worden. Das unter den Mormonen berrfchende Syſtem, bei allen 
politifhen Wahlen in Eorpore wie Ein Mann zu ftimmen, wird ihnen 
fogar bei weiterer Bermehrung ihrer Kopfzahl eine fehr große Bedeutung 
geben. Sie find weder Whigs noch Demokraten, ihre Praxis ift 
einfach: für ihre fpeciellen Freunde zu flimmen, gleichviel welcher 
Partei fie angehören. Durch ihre Einigkeit in diefer Beziehung 
werten fie nicht fellen bei hart angefochtenen Wahlen den Aus- 
flag geben können, 

Bei einem erften Beſuche unter ihnen wird man von ber gro- 
fen Stille und Ruhe betroffen, findet aber Bald, daß dieſe eine 
Bolge der fletigen Arbeit if, melde ihr Syſtem ihnen auferlegt. 


4 Die böfe Welt mill in andern Unionsftsaten wiſſen, daß es fa 
Gebot ders St, Gufom if, wenn der Dann einer Tochter erſt Liebhaber 
der Mutter war. Da ließe ih mit Bezug anf die Mormonen fagen : 


„Der Keſſel ſchilt den Dfentopf, 
Schwarz find fie alle beibe!« 


® Dasfelbe läßt ih fo ziemlich allgemein von den Frauen Amerikas 
behaupten. — Offenbar fagt biefer gange Bericht mehr, in welchem Licht man 
die Mermenen erfcheinen laffen möchte, als wie fie mirflich find. A.d. 


Es gibt dort feine Düßiggänger, jeder muß im Berhältniß zu ſei⸗ 
nen Fähigfeiten arbeiten und alle Arbeiten geben auf ganz Iyftema- 
tiſche Weife vor fi. Jeder, dem man begegnet, geht wie einer, 
ber in Gefchäften if. Die einen legen Gräben an zur Bewäſſe- 
rung bes Landes, anbere füllen Holz in ben Bergen, wieder anbere 
ſchaffen es herunter, beftellen vie Felder, beforgen die Heerden, 
bauen Häufer, oder forgen für den Umfag der Erzeugniſſe. Deder 
thut etwas für ben dauernden Bortheil der Gefammtheit. Ihr 
Eigenthum wirb nicht gemeinſchaftlich verwaltet, doch geminnt natür« 
lich jeber durch die Thätigfeit der Übrigen mit, Was ben umer- 
müblihen Fleiß in ber Entwidelung ber Hülfsquellen ihres Landes 
betrifft, kann keine Commune im Staate ſich mit ihnen meffen. 
Der Mormonenbezirk liegt an ber Ausmüntung des Cajoen- 
paffes und der Weg von hier nad dem Salzſee führt direct durch 
die Stadt. Im Cajon ift binlänglih Waſſer für Mühlen und zum 
Zwede der Beriefelung. — Es wird nad allen Richtungen hin 
über die Nieberungen geleitet und ſoll demnächſt auch durch bir 
Strafen der neuen Stabt geführt werben. Das alte ungefchidte 
Fort wird bald verlaffen werten. Die neue Stadt, die ein wenig 
öftlih davon liegt, ift vermeſſen, und bie Baupläge barin iertn 
zu einem Durdfchnittspreife von 150 Dollars zum Berkauie außs 
geboten. inige hübſche Gebäude find ſchon errichtet und mehrere 
andere im Bau begriffen. Der Biſchof Crosby errichtet ein großes 
Hotel, das eine Zierbe der Stadt werben fol, Die Dormonen 
gehen niemals vor Gericht und haben eine ganz fpecielle Abneigung 
gegen Apvocaten, in denen fie nur Auflifter von Procefjen ſehen. 
Noch Fein einziger Rechtsſtreit ift von unfern Staatögerichten ver 
bantelt worten, wobei Mormonen betheiligt waren. 1 Alle ihre 
Streitigleiten werben in dem „Biſchofagerichte“ verhandelt, wo jebe 
der beiden Parteien einen Schievsrichter wählt, deſſen Entſcheidung 
enbgältig ift. Sie haben fein Gefängniß; findet ſich ein Verbreder 
unter ihnen, fo wirb er im fetten gelegt und muß bei Graben 
anlagen oder Wegebauten arbeiten. „Niemand wird durch Ein 
fperrung gebeſſert“, fagen fie, „außerdem würde das nur ber Ger 
meinbe often maden, und wir haben nicht bie Mittel dazu, 
Müfiggänger zu füttern.” — „Es find viele recht gebildete Männer 
und Frauen unter ben Mormonen, und wenn man ihren eigemen 
Berfierungen glauben darf, jo wären fie bie glüdlichften Leute 
auf der Welt, Seine Diebe, feine Gefängniffe, keine Händelmadper 
(Rowdies), feine Brauntweinfdenten find ba zu finden, fie „biewen 
dem Herrn in al’ ihrer Arbeit." Mit großer Zähigfeit halten fie 
an ihren Glaubensfägen und an ben Offenbarungen ihres Prophe 
ten Joſeph feft, und zeigen bie größte Bereitwilligfeit um ihres 
Glaubens Jwillen zu leiden. — Wir halten fie für Polytheiften, vie 
inbeffen am eine „erfte Urſache“ glauben, Hinſichtlich des zulänfti- 
gen Lebens glauben fie, daß fie dort durch getrenliche Erfüllung 
aller vom Propheten vorgefchriebenen Pflichten anf diefer Welt zum 
„Stante der Erhöhung” gelangen, over mit ihren eigenen Worten 
zu reben, „Rönige und Herrſcher Über große und gewaltige Reiche 
werden.” Diefe Reiche würben aus dem ihmen auf Erben ange 
trauten („verfiegelten“) Weibern und deren Kindern und Sinbes- 


4 Die Mormonen find viel gefcheidter als die Deutfehanerifaner, 
welche ſich fortwährend vor Bericht ziehen laffen, die von Cagliſchen befept 
find, und wo dann ſtete bie Dans bei der Hape ben — — 
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findern bis zur lebien Generation beſtehen. Die Strafe für Ver⸗ 
fäumung ver Pflihten und Nidtausübung der Cardinaltugenden 
befleht darin, baß fie die „Erhöhung“ ihrer frühern Genoffen mit 


anfehen müfjen, während fie ſelbſt in einer untergeordneten Stellung | 


bleiben. Sie glauben daß fie in „jener Welt“ wieber mit ihren 


Familien vereint und dieſelbe Befchäftigung haben werben mie in | 


biefem Leben. Die Bielweiberei begründen fie durch die Nothwen- 
digkeit, ihre Bevöllerung fo rajd wie möglich zu vermehren, und 
in biefer Beziehung findet die Lehre felbft unter gebilveten Damen 
bei ihnen ſehr warme Vertheidigerinnen.“ 


Abgefehen von der intereffanten Erſcheinung im focialer Hin- | 


ficht, daß hier angelfähfifche Zähigfeit im Feſthalten an gewiſſen 


Glaubensartileln und herfömmlicen Sitten einander direct gegem- | 


über auftritt, ift ein anderer wichtiger Punft der, daß beibe 
Parteien bei Berfolgung ihrer Wilfür hart zufammenftoßen. 
Das Borgeben der Mormonen zur Beihönigung ihrer BViels 
weiberei beruht lediglich auf der Neigung zur ungezügelten Will- 
für; umgekehrt tritt bei den nichtmormoniſchen Angloamerifanern 
biefelbe Neigung, nur unter andern Formen, der Heuchelei u. f. w. 
an den Tag. Es werben berüber und hinüber nichts als taube 
Nüffe gelnadt, wobei der Kern — ich meine bie Erziehung zur 
Selbftbeherrfhung — fo gut wie völlig außer Acht gelaffen wirt. 
Die Schwierigkeit des Erziehungsgeſchäfts nebſt damit verbundener 
Aufopferungsfähigfeit und Selbftüberwintung wird von beiten Sei 
ten unter faft gleihem Gntjchulvigungsgrunde umgangen. Der 
Mormone verabjäumt die Bildung und Erziehung feiner Kinder, 
weil er angeblid wegen ber Theilnahme an gemeinſchaftlicher Ar · 
beit nicht Zeit dazu hat, und feine nicht · mormoniſchen Gegner haben 
and nur ihre Dollarjägerei, ben Dienft des St. Buſineß, zur Be 
möäntelung ihrer Trägheit und varaus entipringenden Willkür an 
zuführen. 

Die Menſchen folgen überall gern weit eber ihren Trieben 
als vernunftgemäßen Grundfägen, und thun auf viefe Weile ſehr 
häufig recht harte Arbeit, härtere als fie zu than haben würden, 
wenn fie nah feften Grunpfägen der Vernunft handelten und babei 
ihre Triebe beberrichten. 

Meiner Anfiht nah müffen bei jevem Zuſammenrücken ver 
Mormonen und Nichtmormonen die entſcheidenden Gewaltäuferun 
gen der Mojorität zum Vorſchein kommen, wie das ſchon in Nau- 
woo (NMlincis) der Fall war, An ein friedliches Zufammenmohnen 
füch fo ſchroff entgegenftehender focialer Verbindungen bei gleich 
zähem Feſthalten jever Partei an ihren Gewohnheiten und Glau- 
bensartifeln ſcheint mir durchaus nicht gedacht werden zu bürfen, 

E. P. 
* 

Dreifig Jahre im Staatsdienft, von Eolonel Ben 
ton. Die Vericterftattung über ven erften Band dieſes in ber 
That höchſt intereffanten und bemerfenswerthen Werkes wird mir 
überaus leicht gemacht durch einen Vorgänger, Hrn. 2. Alberti, bier 
in New-Vorf, deſſen Beſprechung in einem biefigen deutſchen Blatte 
bon mir benugt werben barf, da fie nicht nach Deutſchland fümmt, 
gleihmehl Entſprechenderes durch mich faum geliefert werden fünnte, 
Hr. Alberti berichtet Folgendes: 

„Der Colonel Benton, politifher Repräfentant bes Staates 
Miffouri (in Wafbington), iſt einer jener Männer, bie, wie man 


zu fagen pflegt, durd ſich felbft befannt fine Er ift ein 
Öffentlicher Charakter feines Landes; eine lange politiice Laufbahn 
hat ihn ftets auf den hervorragenden Höhen ftaatsmännifder Situas 
tionen gezeigt, und nur Gigenthümlichfeiten, die feinem Geifte und 
\ feiner Gefinnung keineswegs zum Nachtheil gereihen, haben e# 
verhindert, daß er in die Reihe der Präfiventen viefer Union ein« 
trat. Benton befigt eine Unabhängigfeit des Charalters, eine reis 
beit, Geradheit und ſarkaſtiſche Schärfe des Urtheils, die ſprüch- 
' wörtlich find; feine gelegertlihen Aeußerungen bilden meiftens bie 
Stid-Termen, worunter man bebeutente politifche Vorgänge und 
ditto Perfönlichkeiten zu begreifen pflegt. 

| Allerdings iſt das eine Seite, vie ihn weniger zum Parteis 
canbidaten als zum Vollsmann qualificiet, und man thut mohl 
immer am richtigften, ihn aud unter dem legtern Gefichtspunfte 
aufzufaffen. Mag Benton mit feinen politiihen Auſichten und 
Meinungen ftehen wo er will — und ohne Zweifel ift er mach dieſen 
ein Demokrat der alten Schule — in der Tüdtigfeit und Refolut- 
beit feines Charalters ragt er Über die Parteiverfnöherung hinaus, 
und das eigentlide Motiv feines Weſens führt ihn ftets auf das 
Bolt und Leben im Allgemeinen bin. Er ift noch eine der antifen 
Geftalten unferer Tebensfräftigen republilaniſchen Vergangenheit, und 
der Weg, welcher ihm noch durch vie Gegenwart bin verliehen iſt, 
wird umfchwebt von den Manen unferer beften Männer und Zeiten, 
So erſcheint er und, uud es ift felbftredend, daß wir unter dieſer 
Beziehung fein im erften Bande erfihienenes Wert, „vreißig Yahre 
im Staatsleben", von vornherein fehr hoch fielen. Es ift eine 
Gefchichte feiner eigenen politiihen Paufbahn, die fi über biefen 
langen Zeitraum erftredt, und vie bei ihrer beziehungsreichen Be— 
veutung zugleich ein Commentar der Zeit felbft werben mußte — bie 
pragmatifche Darftellung einer Epoche, welche faft die Hälfte von 
dem Beftehen ver Republil umfaft. 

Bis jegt hat es, vielleicht mit Ausnahme von Franflin und 
den beiden Adams, noch keine beventenden Staatsmänner in den 
Vereinigten Staaten gegeben, weldye die höhere Memoirenliteratur 
ihred Landes mit einer zufammenhängenden Darftellung ihrer Seit 
und ihres Wirtens bereichert hätten. Gleichwohl ift eine folde 
Memoirenliteratur äußerft wichtig, ja faft nethwendig. Sie bietet 
der allgemeinen Gefhihtsfhreibung wie ber politiihen Kenntniß 
bes Boelles überhaupt erft die Hülfsmittel, aus denen beide entftehen, 
Der Gefchichtsfchreibung werden durd fie — die Memoirenliteratur 
— erft vie tiefern Quellen biftorifher Darftellung aufgethan; das 
Bolt aber gewinnt feine eigentliche politifhe Keuntuiß nur durch 
fie, da es einem fonftigen Quellenſtudium ferne fteht und allge» 
meine Geſchichtsſchreibung oder Zeitungsartikel nie den Mangel zu 
erjegen vermögen. 

Es gibt freilich viele politiſche Literatur in den Vereinigten 
Staaten. Man bat die Lebensgejhichten der Präfidenten, Docu- 
menten-Sammlungen, Staaten uno Föderationsgeſchichten u. j. w. 
Sie reihen aber alle nicht zu der Bebeutung hinauf, melde vie 
größern Darftellungen wirlender Staatsmänner über ihre Zeit 
und Situation haben. Was im biefer Beziehung — fagt ber 
„NRewyort Atlas" — die beiden Adams gefchrieben haben, bietet 
des Bedeutenden viel, dem tiefern poliliſchen Bedürfniß wird aber 
doch nicht hinreichend entſprochen. Der jüngere Adams, John 
| Duinch, fol freilich eine ungeheure Maſſe Manuferipte hinterlafjen 
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haben, das theils in feinem Stammfige, theil® in Boſton aufge- 
lagert ift und von dem Berflorbenen ſelbſt noch für den Drud auis 
forgfältigfte vorbereitet wurde; es hat fi aber bis jegt fein 
Berleger dazu gefunden, 

Calhoun hinterlich eine eigenhändige] Sammlung feiner Reben 
und zerftreuteh Auffäge. Letztere haben aber faft nur philofophiſche 
Bedeutung, und das Ganze, voluminös wie es iſt, blieb dem Volle 
fo fern, daß es — nad der Behauptung des „Atlas* — vielleicht 
faum 50 Pefer in den Staaten aufierhalb Sürcarolina gefunven 
bat. In leterem war der Abgang fo gering, daß bie Pegislatur 
besfelben ein Yahr nach dem Erſcheinen des Werkes um,Scaben- 
erfaß für ben Herausgeber angegangen werben mußte, 


Bon Webſter und Clay find fhäßenswertbeg Sammlungen 


namentlich was erftern betrifft durch Everett, 
Tode befanntlih das Staatsfecretariat unter Fillmore eine Weile | 
bekleidete und auch fonft literariihen Namen hat, Der Gharafter | 


nit dem Berlangen nah etwas Großem und Ganzem, 
und unterrichtende Befriedigung gewährt, Darum bleiben fie aud) 
nur anf ein halbes Publicum beſchränkt und find für das Wolf 
vergefiene Sachen. 


Bei Elay kommt beſonders ned) ber Umftand in Betracht, 
daß er eigentlich micht zu jenen Schriftftellern von „Eleganz” ge 
hört, bei denen tie Form ein eigened Studium ausmacht, und bie, 
wie z. B. ber brittifche Staatsmann Bnrfe, den innern Werth 
ihrer Schriften durch Mittel gefällig zu machen willen, bie mehr 
einer freien und audgebilveten Gefhmaderihtung angehören. Clah 
war fich dieſes Mangels ſelbſt hinreichend bewußt, und ſprach ſich 
im öffentlichen Peben wie privatim zumeilen darüber aut, So um 
beftreitbar feine geiftige Größe befteht, fo ewig [ruhmmürvig bie 
unmitteldare Wirkung feiner Gedanken und feiner Beredſamleit 
verbleibt, fo find fie doc, durch die Schrift fetgebalten, für fpätere 
Geſchlechter nur Monumente, deren Betradhtung durch Pietät oder 
irgend einen beflimmten Zwed vermittelt werben muß. Im ber 
Erwartung eines ausnahmsweiſen literariſchen Nachlaſſes, den man 
ſich von Clay verfprad, ift die öffentlihe Meinung eutſchieden ge» 
tãuſcht worden. Zwar fand ſich eine ausgebreitete politiſche Corre⸗ 
fponvenz, aber ohne jenen Charakter, der zu ihrer Veröffentlichung 
reizen lönnte. 


Um größten und eigenthümlichften fteht im Bezug auf einen 
literariſchen Fragmenten-Rachlaf noch immer Jefferfon ba, deſſen 
gefammelte Schriften gerade jetzt bei den Appletons (in Newyork) 
erichienen find. Jefferſons Styl ift ein Mufter engliſcher Sprade; 
vie liebendmürbige Heiterkeit, moralifhe Würde und glänzende Diction, 
wodurch ſich mamentlich feine Briefe auszeichnen, find in der ame 
rifanifhen Yiteratur vielleicht ohne Gleichen, und erheben den „gro« 
Ben Berfaffer der Unabhängigkeitserflärung* aud zu dem vornehm- 
flen claffiihen Schriftfteller feines Velles. Dennoch bleibt auch 
Defferſon vielfach ungelefen, denn es fehlt feinen Werfen jene uns 
erläfliche Beringung für unfere nah Zuſaumenfaſſung und Reſul - 
tat firebente Zeit: fie bilden Fein einiges, beftimmt zmedliches 
Ganze und Üben für bie Mare Bildung der Maffen feine unmittel- 
baren Wirkungen aus. Die Zeit des literariihen Müßigganges 


deration, vorzugsweife Aufmerkſamleit zu. 


6 Ben 
ihres literariſchen Nachlaſſes durch die zweite Hand ausgegeben, | —— = t — I OERIIN war 
der nach Webfters | Deget wadıen fon, 

‚ gegen den Garoliner gelefen bat, 








und Bummelthums ift vorüber; man will aud bie Piteratur als 
eine — That. 

In diefe Bahn tritt nun gerade Benton ein mit einem Berk, 
das eine gerundete und beſtimmt zmedliche Darftellung einer langen 
politifhen Periode dieſes Pandes bildet, und in aufflärender Ber 
ziehung zu faſt oll ten Staatsmännern ſteht, deren wir oben er- 
| mätnten. Unbedingt wird es zu berem ſchriftlichen Nachlaß vielfach 
den Schlüffel abgeben, und mährenb es zum Verſtändniß desſelben 
führt, ihm aud bie bisher mangelnde Popularität bereiten. Na 
mentlih dürfte ver Calhouniſche Nachlaß Feine Urfache finden ſich 
zu beffagen. Benton wendet diefem Staatemann, wie naturgemäß 
überhaupt den Verbältniffen des Sürens zum Norden ber Confös 
Die Beylige zwiſchen 
wevon ſich jeber einen 
der vie 1848 erichienene Schrift des letztern 
eine Schrift, die ber bamalige 
| Heranggeber des „Weſtl. Anzeiger", Olshauſen, gleichzeitig ins 


beider Sammlungen bleibt aber ein fragmentarifher und entſpricht | | Dentie Mberieyie, 


das flare | | | diefe Ueberfegung zu Theil werben, 1 Es bildet vier Bine in 


| groß Octav, wevon der erfte, der 750 Geiten ſtark ift und unge 


Auch dem gegenwärtigen Bude Bentons wird ohne Ameilel 


fähr bis zum Schluſſe der Yadjon’ihen Apminiftratiom redt, te 
reits in 50,000 Subferiplions-Epemplaren bei dem Bolfe Einzanz 
gefunden dat. 

Es erſcheint wie durch eine Art höherer Vorherbeſtimmung, 
zu einer Zeit, wo ein beftimmtes umb ſcharfes Schlaglicht auf vie 
unmittelbar vorhergehende und fi urfählih zu der gegenwärtigen 
verhaltende Periode unbedingt neth thut. Und Benton gibt date 
felbe — fo weit wir nad einer freilih nur nob ſporadiſchen Lec⸗ 
türe feines Werkes urtbeilen dürfen — in vollem Mafe, Wir 
ftehen, wie es ſcheint, an einem Entſcheidungspunkie in ven Ger 
fchiden der Mepublit, mo die politiſche Fenntnif u die daraus 
refultirende politiihe Meinungs und Handlungsfähigfeit für jeven 
Bürger eine gebietende Pflicht wird. Das Alte flirbt an Corrup⸗ 
tion ab, das Menue aber, was ihm gegenüberfteht, und namentlich 
auch aus ber deutſchen Emigration feine Recruten gewinnt, irrt 
noch vielfah an politiſcher Unkenntnig oder Oberflächlichteit und 
am den demagogiſchen Ertravanangen und Abfurbitäten, die tarans 
fi entwideln. Das gibt der Corruption und ihren verderblichen 
Zweden Macht. Wohl und, wenn politifhe Bildung dazwiſchen 
teitt und ben Sampfreiben es Fortſchrittes bie Garantien des 
Sieges verleiht! 

Es ift jene Zeit, die Alrganber Hamilten als den Unter 
gangdmoment der Republik vorberfagt, wenn er dem General Levit 
ſchreibt: „Sie, mein freund, und id werben den Tag nicht erleben, 
wo man die Wahl des höchſten Erecutiv-Deamten unjerer Födera- 
tion nach reinen Parteizwecken und den Rüdjichten auf politiſche 
Patronen vernimnt. Es wird aber ber Tag unfere® Unterganges 
feyn, wenn alle erganifchen und allgemeinen Interefjen des Landes 
von der Frage abforbirt werden: „Wer fol Präſident ſehn ?* 

Diefe Zeit iſt gewiß genug da, und zählen wir überhaupt zus 
fammen, was an Geift und Zufländen üben unb brüben im Rande 


4 Hr. Börnfteln, Geransgeber des Anieigera des Weſtene in St. Lonit, 
bat bereits elme deutfche Uebertragung ber Beutou'ſchen Memelten ange 
Hinvige, die ſichet den Weg nach Deutfchlaud fiudet. E. P. 
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Play greift, fo meinen wir nicht anders, als bereits in den Anfang 
jenes Yahrtanfends eingetreten zu ſehn, das, wie Thomas Paine 
im erften Anfange ver Republik gegen Wafhingten äußerte, und 
auf die Zuftände Englands zurüdführen würde Seine Hamiltond 
Andentungfgewiffermaßen ergänzende Worte find folgende : 

„Nah taufend Fahren ift Amerika vielleicht dasſelbe wieder 
was England, Die Unſchuld und Wahrheit des Charakters, welche 
und nun bie Herzen aller Nationen gewinnen, werben wie eine 
Sage Ningen; republikaniſche Tugend ift bin als ob fie nimmer 
gewefen wäre. Der Untergang jener freiheit, für welche Tanfende 
geblutet haben, fie gibt vielleicht noch Steff zu einem altfräntifchen, 
mur auf den Dörfern gelefenen Roman; die fafhionable Melt der 
Stätte, vergraben in Luxns und eitler Zerftrenung, wird al’ feldhe 
Principien verfpotten und bie Facta läugnen. Imtem wir zurüd- 
blicten auf die untergegangenen Reihe der alten Welt, fo ſehen 
wir al® Ueberbleibfel derfelben wenig mehr ald die Trümmer einft 
prädtiger Palläfte, prablender Monumente, ftolger Mauern x. 
Fält Amerifa, fo werden die Ruinen melde fi alsdann ter Ber 
trachtung bieten, tiefere Gefühle in Anſpruch nehmen, als fie durch 
bloße Steintrümmer erwedt werben fünnen. Es wird nicht heißen, 
bier ftand ein Tempel des oder jened Aberglaubens — ein luru- 
riöfer Palaft des over jened Defpoten — ein Babel ertravaganter 
Lafer: — nein, und o Stunde des Fluchs, wo ſolches gelagt mer- 
den muß! beißen wird es: „Bier ſtand das edelſte Werk menfch- 
licher Weisheit — der triumphirendfte Bau geiftiger Größe: „bie 
Freiheit thronte bier und iſt gefallen !" 

Wollen wir fie bannen bie traurigen Geſichte unferer beften 
Männer — wollen wir bie Vifion befhwören, welche in frifchefter 
Gegenwart die an das Voll gerichtete Aprefje;ver Unti-MNebrastar 
Mitzliever des Congreßhauſes ausfpridt, und wollen wir nicht 
Amerika zu Gunſten eines großen Stavenftaates erobert und in 
feinen Pebensbevingungen ſchmachvoll zerriffen fehen, fo muß ein 
gefammelter ernfter Geiſt und nad gediegener politifger Kenntniß 
fireben heißem Nur tann ſchlagen wir den Feind aus feiner lep- 
ten Burg und machen das Fand freif Wir glauben, daß Bentone 
Werk dafür ein geeignetes Mittel iſt.“ 


Mit viefer Schluffelgerung des Herrn Alberti lann id mic 
nit einverftanden erflären, indem mit bloßer politifcher Keuntniß 
feineöwegs eine nothwendige fittlihe Erhebung ver Bevölkerung zu 
bewirken ſeyn vürfte, ohne welche der unausbleiblide Verfall des 
Geſellſchaftsverbandes nicht vermieden werden lann. Was faul ift 
in der Natur, muß nad) berem ewigem Geſetz untergehen, um Neuem 
Play zu machen! Wo es am Ganzen liegt, da können überall bie 
Beftrebungen Einzelaer in Republifen am allerwenigften fbeffern, 
Bentons Buch erſcheint aber jedenfalls als ein ausgezeichneter 
Schlüſſel zur Kenntnig des Getriebes in ver „Mufter-Republil” 
und Tann Leſern im Deutjchland wicht dringend genug empfohlen 
werben. E. P. 
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Das Seben in Auſtralien. 
(us der Shipping and mercantile Gazelle.) 


Folgente Auszüge aus der Eorrefpondenz eines Mannes, ber 
einen guten Plag von 300 Pfund jährlih aufgab, um in bie 
Gruben zu gehen, Tiefert ein anſchauliches Gemälde von den Yeie 
den und Freuden des Lebens in Auftralien. 


Melbourne, dem 13 April, 


„I bin abermals in diefer Stabt, wohin mich mein beftän« 
diges Mißgefhid in den Gruben getrieben bat. In dem legten 6 
Monaten war ih am Rande der Verzweiflung, arbeitete wie ein 
Pferd, eriflirte Gott weiß wie — und noch peinlicer ift der Ger 
danke, wie ich lünftig eriftiren fol, Ich bin überall im Lande un 
bergeftrichen, aber ein unerbittliches Mißgeſchick hat mid unter feinen 
befondern Schuß genommen, ſich jo jet an meine Sohlen gehängt, 
daß ich feit meiner Ankunft dahier aud nicht Die mintefte Beſchäf- 
tigung finden fonnte, Zetzt, am Vorabend bes Charfreitags, bin 
ich genöthigt mid) ind Gebüſche“ zurüdzuziehen und daſelbſt über 
die Feiertage mein Dafegn zu friften fo gut ih lann, denn meine 
Mittel find gänzlich erfchöpft, und ich fehe mid außer Standes, 
aud nur für etliche Tage etwas aufzutreiben. Über ich werd's 
überftchen, wie ih ſchon früher mandes andere Malheur überſtan⸗ 
den habe, und ich will Ihnen ein kurzes Briefen jchreiben, ſobald 
ich mich wieber eimas comfortabler befinde. Ich habe nicht das Herz 
an Hrn... zu fehreiben, aber wenn man nach mir fragt, können 
Sie einfach fagen, ich ſey gan, wohl und fey wegen meines Miß—⸗ 
geſchids in den Gruben bieher gekommen.“ 

„19 Mai. Ich fchrieb Ihnen am 18ten vorigen Donate. 
Damald war im meiner Börſe zine ſolche Ebbe, daß ich mich, mie 
ich Ihnen gemeldet habe, genöthigt ſah die Dfterfeiertage im Ge 
büfch yuzubringen. Seit diefer Zeit hat mir das Schickſal fo man. 
hen boshaften Streich gefpicht, daß ich feine vielfachen und ſchnell 
auf einander folgenden Nedereien kaum als Wirklichleit nehmen 
fonnte. Ich will Ihnen inbeh eine flüchtige Sfiyge von dem ent 
werfen was mir während biefer furzen, aber ereignifreichen Periode 
zugeftoßen ift. Nachdem ic; meinen Brief an Sie vom I13en vori- 
gen Monats beenbigt batte, ſchaffte ich meinen Koffer zu einem 
alten Befannten, mit der Bitte ihm aufzubewahren, bis ich mich 
nad einer Beihäftigung umſehen könnte. Ich hatte ihn im dem 
legten zwölf Monaten nicht mehr gefehen, und fo hatten wir einans 
der matärlic fehr viel auszufragen. Ich befannte offen, daß meine 
Uetien fehr fchleht fanden, und fagte, daß ich bereitwillig nad 
jever Gelegenheit greifen würde, um mich wiever flott zu machen, 
Bom Stand meiner Börfe erwähnte ich nichts, und erzählte auch 
nicht, daß ich Über die Feiertage gezwungen gewelen, „mein ſcham ⸗ 
haft Haupt im Gebüfhe zu verbergen”, aber ih fagte ihm, daß 
ih im Land umbergeben wolle, um eine Beicäftigung zu fuchen, 
So kam das Gefpräd auf vie Stelluug, die ich früher in meiner 
Heimath innegehabt. Nachdem ich ihm darüber Auffchlüffe ertbeilt, 
fagte er: „Ei, umnfere Principale fuhen gerade einen Schreiber, 
wenn Sie wollen, fo gebe ich hin und ſpreche mit Herrn — Über 
die Sache,” — „Aber, meinte ih, fehen Sie nur meinen Aufzug 
an (ich war im Gräberhabit), ih kann in biefen Kleidern wicht 
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vor ihn treten.” — „Die leider brauchen ihmen feinen Kummer 
zu machen, verfete er, Herr — mußte, al® er in bie Eolenie fam, 
anfangs tie Schafe hüten und ann befihalb Ihren Fall um fo 
leichter begreifen.” — „Ganz gut”, fagte ih, „leiten Sie es ein, 
daß ich zu ihm fommen ann," Er ging, und nahfwenigen Mi. 
nuten ftand ih vor Herrn —, Die Beiprehung war ganz fur. 
Er betrachtete mich von Kopf zu Fuß fehr Scharf mit einem Blid 
des Erftaunene, wie mir ſchien, denn es lag auch wirflid eine Um. 
verfhämtheit darin, mich in einem folhen Aufzug um den Play zu 
bewerben. Er fragte, was ich feit meiner Anfunft in der Colonie 
gethan, mit mas ich mich zu Haufe befchäftigt habe u. ſ. w., und 
bann fagte er mir, fie wollten bie Sache fiberlegen unb mir in 
einigen Tagen Antwort geben. Aus dem Ganzen ſchien mir, daß 
mein Gräberhabit einen umvortheilbaiten Eindruck gemacht hatte, 
doch beſchloß ich noch furze Zeit in der Stadt zu bleiben, um das 
Refultat zu vernehmen. Ich martete Seinahe eine Woche, aber et 
fam nichts. Ich brach aljo auf und verbrachte tie folgende Nacht 
im Gebülſch, einige Meilen von ber Start, hatte aber ba fehr 
wenig, um bas Gehnen bes „innern" Menſchen zu flillen. 

„Aa folgenden Tag, ale mir ter Hungertob ins Geſicht 
ftarrte, verkaufte ih mei em getrenen alten Hund Raßler, ver feit 
meiner Ankunft in ver Colonie mein beftänviger Gefährte geweſen, 
um drei Sovereignd, und machte mich dann ins Innere bed Landes, 
um Wrbeit zu fuchen, konnte aber keine finden. Drei Tage fpäter 
befand ich mich in Gaftlemaine, und nun beſchleß ih im die Avoca- 
gruben zu gehen, um meinen Bruber zu befuhen und ihm meine 
Noth zu Magen. Im zwei Tagen erreichte id, biefen Ort und hatte 
nur noch wenige Schillinge in der Taſche, ald ih anfam. Gr 
empfing mich ganz brüderlid und bet mir einen Schein für 25 
Ungen Gold an, bie er bei dem Gommiffionär in Bendige liegen 
hatte, dann gab er mir noch zwei Pfund, um an dieſen Platz zu 
fommen. Ih brauchte nicht fo viel, aber er beſtand darauf, alfo 
nahm ichs und reiste noh am felben Abend nah Bentigo ab. 
Ih machte in dieſer Naht 6 englifhe Meilen une am folgenden 
Tag ungefähr 30, bie ich am ben Heberfahrtsort über Iden Porbon- 
River, ungefähr 12 Meilen von Gaftlemaine, gelangte. Vest aber 
zog ein ſchweres Gewitter heran und möthigte mich in eine Pfeute« 
berberge zu treten, um zu übernachten, wa® ganz gegen "meinen 
gewöhnlichen Brauch war, wenn ich bei halbwegs ordentlichem Wet 
ter in biefem Land reife, Im ber Megel zünde ich ein feuer im 
Gebüſch an, beite mich in einem Lager von Baumzweigen und 
bleibe diefen Herbergen an der Straße fern, benn fie fliehen mit 
fehr wenigen Ausnahmen überall in den Gruben im ſchlechteſten 
Rufe. Hier ließ mir num ein Abenteuer auf, das michTbeinabe 
das Leben foftete. Ih fann jegt nicht auf ausführliche Details 
eingeben, — dieß muß einem Winterabenb an traulichem Herb vor- 
behalten bleiben, wenn mir je noch einmal diefe Freude zu Theil 
werben fol. Die Herberge war eine Bufchflepper- und Räuber 
höhle. Man practicirte mir etwas in ein Glas Sobawaffer hinein, 
aber Gott ſey Danf, die Dofis war von einer ungelibten Hand 
gemifht, und biefer Thatſache allein habe ich meine Rettung unb 
mein glüdlihe® Entlommen aus den Händen der Hallunfen zu vers 
banfen, Statt mid; zu betäuben, mie fie ohme Zweifel beabfichtige 
ten, regte das Getränke nur mein Hirn auf. Sebald idy feine 
Wirkungen verfpürte, ftürgte ich zwifchen 10 und 11 Uhr in ber 


Nacht, ohne etwas anderes als Hemd und Hofen auf dem Peib, 
hinaus und rannte, fo ſchnell meine Beine mich tragen wollten, 
ins Geküfh, um mein Pehen zu retten; bie Schurken verfolgten 
mich zu Plerb, aber die Schnelligkeit meiner Flucht, die Dunfelbeit 
der Nacht und etwas andere® neh, worin ich eine befonbere Fügung 
der Vorſehung erbliden muß, die mir den Weg zeigen mollte, näm« 
lih vie Stimme eines Vogels, des Mam-paw ober auſtraliſchen 
Kufufs, rettete mic. 

Die Wirkungen, welche ber Trank auf meine Einbilpungsfraft 
hervorbrachte, waren ber außerordentlichſten Art; ich befand mich 
noch ſechs Stunten fpäter unter tem Einfluß eines höchſt ſeltſamen 
Gefühle — es hatte feine Aehnlichkeit mit Trunfenheit, aber ih 
fann e8 nicht befchreiten. Ich war mir aller Dinge vollkewmen 
bewußt, doch fonnte ich nicht® feft im Ange halten, alles ſchien mir 
wie durch einen Spiegel reflectirt, umd ich ſchwebte, werrn Sie mich 
begreifen können, fo leicht und Luftig Über den Boden bin, baf as 
mir, obſchon mein Körper die kalte Morgentuft ſcharf emp 
und ib mir an ben Steinen und Gebüfchen meine Füße aut m 
pfindlichſte wund rif, bennod immer ſchien, als würde if cm 
etwas Uebernatürlihem gehalten, was mic über die Dinge ber 
Erde cmporhob und feine Mattigleit an mich fommen lieh — ih 
fann felbft nicht fagen, wie es zuging. Mein Gehirn mug ſich in 
Folge des Trans in einem höchſt feltiamen Zuftande befanten 
haben, denn obſchon Liefer Vogel, der Maw-paw, mich ungmeice 
haft meilenweit begleitete, fo war dech das Merkwürbigfte vabei 
das, daß ich fein Gefchrei ald Anmeifung, wohin ich zu geben hätte, 
deutete: 3. B. du gebft irr, folge tiefem Stern, halt, rube auf, 
ſchau auf, folge wieder biefem Stern u. f. w. Dich alles meinte 
ih fo Mar und beutlidy zu hören, als ich je etwas in meinem Peben 
gebört habe, und ich folgte daher unberingt und ftellte mid; gäny- 
(ih unter ven Schup und die Peitung biefer Stimme, Am näde 
ften Morgen fand ich, daß der Vogel mid) durch das Gebüſch über 
Did und Dünn 7 bis 8 Meilen weit geführt hatte, und zwar in 
einer geraberen Linie al® ich am hellen Tage in biefem unbefann« 
ten Lande hätte finden können, Mit Tagesanbrud befand ich mid 
in der Stadt Mudleford, ungefähr 5 Meilen von Gafllemaine; 
ih erzählte da mein Abenteuer und verlangte Schug gegen bie 
Schurken, die mir fiherlih auf der Strafe auflauern würren, denn 
ihr Glaubensbefenntni beißt: „Die Toten können nichts verras 
then.“ Dan fagte mir, daß die nächſte Polizei erft in Caſtlemaine 
fen, und baß man im ber legten Zeit von vielen Räubereien gerade 
an tiefem Ort gehört habe. Man fchenfte mir ein Paar alte 
Schuhe und regalirte mich mit einem Frühſtück. Während ich mir 
diefes zu Gemüth führte, Kam juft einer vom der Näuberbante auf 
feinem Weg von Caſtlemaine an der Hausthär vorbei, und ans 
ver Richtung, die er einfdhlug, ſah id Mar, daf er die ganze Nacht 
auf der Straße gelauert haben mußte. Ich war feft überzengt, 
daß er nach mir fehen wollte, und daß er mich umgebracht haben 
würde, wenn er mid; unterwegs getroffen hätte. 

„Ih hatte, als ih aus ver Räuberhöhle entfprang, meine 
fieben Saden da zurüdgeloffen und münftte fehr fie wieder zu 
befommen. Als id) daher nad Eafllemaine fam, wandte ich mich 
an den Polizeibeamten und bat ihn, er möchte mir helfen nnd einige 
Reiter abfenden, um die Bagabunden zu verbaften; aber er er 
theilte mir den höflichen Beſcheid, daß er zwar ſchon viel von ben 
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Schandthaten diefer Hallunfen gehört habe, jedoch mir nicht helfen , ich in feinem Dienft bleibe und feine Zufriebenheit erwerbe. 
fönne. Ms id fah daß nichts zu Hoffen war, ging id nach Ben- | 


bigo, gab [vort den Auftrag, mir das Gold in bie Gtabt zu 
fhiden, und kehrte in aller Eile dahin zurüd, Ich erfuhr jept, 
daß Hear — bei meinem alten Belannten nah mir gefragt 
hatte, unb daß er mir bie Führung bes Capitalienbuchs übericagen 
wollte, wobei ih bie weitere Ausficht hatte, im Wall id mich 


Ich 
ſagte zu und nahm ſogleich meine Stelle im Comptoir ein, deun 
ich ſchätzte mich fehr glüdlih fo Leicht und fo unerwartet einen 
Plag zu erhalten, Nach wenigen Monaten wird er mir 400 Pfd. 
jährlich eintragen. Ich könnte diefe Summe ſchon jegt befommen, 
aber ih will, bevor ich fie verlange, mod) einige Zeit warten, 
bis ih mid in ben Geſchäſtsverhältniſſen der Stabt etwas um 


gut anlief, als Schiffsfcreiber angeftelt zum werben und meine | geſehen habe, 


Talente bei diefer Schulfnabenarbeit zu entwideln. Ich hatte an | 


bemfelben Tag bemerkt, daß Herr — fih nad einem Buchhalter 
umfab, und ba ich es für wahrſcheinlich hielt, daß dieß eine 
gute Stelle fen, fo fagte ich zu meinem Belannten, ich wolle mich 
darum melden. Er verfchaffte mir Dinte, Feder und Papier, und 
nun ſetzte ich mich und verfafte meine Schrift. Am folgenden Mor: 
gen erhielt id meinen Koffer, pugte mich wie ein civilifirter Menſch 
heraus und gab in eigener Perſon mein Schreiben ab. Herr — 
(a8 e8, ſah mid am und lächelte, verlangte meine Zeugniffe zu ſehen, 
fragte mi einiges in Betreff derfelben und machte mir bann fos 
glei den Untrag mid für den Anfang mit 300 Pfb. jährlich am 








Ich babe Ihnen jett eine Gefchichte meiner Leiden und Free 
ben in Bictoria im Zeitraum von bloß drei Wochen gegeben. Wer 
weber Kopf noch Gelb mitbringt, bleibt beffer zu Haufe. Hätte ich 
nur ein Paar hundert Pfund übrig, fo wollte ih niemandens Die- 
ner machen, denn obſchon die Verhältniffe fi in ber legten Zeit 
bier fehr verändert haben, fo wollte ih mich doch bald auf ver 
Hchftraße zum Süd befinden. Bisher habe ih das Goldgraben 
mit dem Grundfag „Etwas oder Nichte“ betrieben, in ber Hoffe 
nung es werde mir doch etwas zufallen, aber es ift mir nichts 
zu Theil geworden. Eine mehr ald fehswöcige Kraukheit war 
Schuld, daß ih aus Eampbelld Greek weg mußte, wo ih gan 


zuftellen, mit dem Verſprechen einer balbigen Aufbefferung, wenn | allein arbeitete.” 


Maſan. 


Das Auguſtheft ber Revue Britannique enthält aus Charles 
Dicken's Journal eine Schilderung ber Stadt Kaſan aus ber Feder 
des Hrn, Ebreard Trach Turnereli, ber wir das wichtigfte ent« 
heben: „Rafan iſt die dritte Hauptſtadt des Meichs und nad 
Moskau die größte Stabt Rußlande. Sie liegt nahe an den Gränzen 
Aſſiens, nicht weit von der Wolga und ift ber Stapelplatz bes 
Handels zwiſchen Sibirien, der Bucarei und dem europäiiden 
Rußland. Kafan beißt „Reffel*. Vor langen Zeiten, vor 600 Jab- 
ren, bielt Batu Khan von ber goldenen Horde, nachdem er den 
Tag hindurch gejagt hatte, mit feinem ®efolge am Ufer eines 
Fluffes an, um ſich ein warmes Mabl bereiten zu laſſen; ber 
Kopf rollte fammt jeinem Inhalt ine Wafler, und die Jäger 
mußten faften. Zur Erinnerung an dieſen Umftand nannten fle 
den Fluß, der nicht bloß ibr Mahl, Sondern auch ihr Küchen- 
gerärhe verichlungen hatte, ben „Reffelfluß*. In der Folge grün- 
dete Batu Khan eine Stadt am Drte bed Greigniffes felbft, und 
diefe Stadt mar Kaſan am Fluſſe Kafanfa; die Rafanfa ergieft 
fich fünf Meilen füblih von Kafan in die Wolga. Epäter wurde 
Kalan bie Hauptftadt der Tartaren und blieb im Beſih dieſes 
Borrechtes bis zur Zeit, wo Ezar Iman ber Schreckliche ſich 
nach einer mörderiihen Belagerung ber Stadt bemächtigte, Selt⸗ 
dem ift Kaſan eine ruſſiſche Stadt geblieben, bat aber ſtets bie 
Spur ihrer urfprünglicen Nationalität in Geſtalt einer großen 
tartarifchen Borflabt beibehalten, 
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Der Keffel — wenn wir und auf dieſe Synonhmie einlaffen 
wollen — enthält eine Menge verfchiedener Ingredienzien. Vor 
allem eine fchöne Univerfirät, die fih vom Anfang des Jahrhunderts 
batirt, Er bat jeine Cirkel, welche vier verichiedene Geſellſchafta⸗ 
fhattirungen in fi begreifen. Um mit ben Gelehrten anzufan« 
gen, ſo find es bie Univerfltätäprofefforen, größtentbeils Deutiche, 
bie einen ziemlich excluſiven Verein bilden und am legten Samstag 
jedes Monats im beutfchen Glub ein gemeinſchaftliches Mabl 
halten. Im biejem Glub wird bie Unterhaltung in acht Sprachen 
zugleih geführt: man bört ba lateinisch, ruſſiſch, deutſch, frane 
zoͤſiſch, italieniſch, perſiſch, türkiſch und tartarifch; denn unter dem 
Profeſſoren zählt man große Orientaliſten, und Kaſan iſt bie 
befte Schule Europa's für die orientaliihen Sprachen. 

Die Kafaniten gruppiren fi in drei Kategorien, welde 
ſcharf son einander verſchieden find; es find bie Übeligen, Die 
Kaufleute und ber große Haufe; aber um Die eigentliche Lebend« 
art jeder Claſſe recht zu begreifen, muß man eine gewiſſe An« 
fhauung von der Rocalität haben. 

Mitten in der Stadt in einem gewiſſen faibionablen Bezirk 
liegt die Lieblingepromenade, die in Kaſan dasſelbe ift, was in 
London die Gärten am Ufer der Serpentine. Es ift dieß eine 
Promenade unter einigen zerftreuten Bäumen, welche ben ſchwar⸗ 
zen See umgeben. Dieſer ſchwarze Eee iſt ein flagnirender Sumpf 
im Mittelpunkt ber Stadt; fein ſchlammiges, flehendes Waſſer 


120 


ed MA sm 


Dünfter im Sommer einen ſolchen Geftanf aus, daß bie Bemohner 
der anliegenden Strafen manchmal genöthigt find ihre Wohnun« 
gen zu räumen. Während der „Saifon*, d. h. während ber fäl 
teften Monate, beleidigen dieſe Wafler den Geruchäfinn nicht fo 
ſeht, daß die Vermegenbeit der Epaziergänger ſich durch die Un« 
fanberfeit Einhalt ıbun ließe, und bie Ufer bes ſchwarzen Sera 
bilden den Lieblingsaufentbalt der Ariftofratie von Kaſan, wenn 
fle ſich im Freien ergeben wild. Schon ber Name „Idwarzer See" 
ift viel zu geſucht für ein jolesd Sumpfmoor. Außerhalb ber 
Stadt liegt ein armieliged Gaͤrichen, bad von feinen Hügeln und 
Gräben durdichnitten iſt; die Kaſaniten haben es bie „ruifiiche 
Schweiz“ getauft, 


Kaſan ift auf Fleine Hügel gebaut, und wie in ſolchen Fällen 


gewöhnlih hat ſich Die Ariftofratie bed Terrains bemächtigt, | 


welches die Gegend beberricht, und bemohnt bie obere Stadt. Die 
armen Leute leben in dem unteren Theil berielben, an ben flinfen» 
ben Waſſern des Sees. Die ganze Etadt ift ſehr ſchmuhig. 
Biele Strafen haben feine Abflüfle, und die Gaſſen find voll von 
Schmug und Unflath aller Art, welchen man bei Tag und Nacht 
dahin ſchafft, und beffen Würdigung der Naſe der Einwohner 
überlaffen bleibt. In den unſauberſten Stabttbeilen ift Die Sterbs 
lichkeit jhredlich;, aber die Unſauberkeit ift nicht ber einzige Grund, 
warum ber Tob fich bier io viel zu fchaffen macht. 


Kaſan har fein Trinkwaſſer. In der Näbe eriftirt ein zweiter 
See, genannt Kaban, welcher die ruſſiſche Stadt von ber tartaris 
{chen trennt, Dieſer See hatte früher Quellen, die ihn mit Wafler 
verjahen, nebft einem Abzug, der jeinen Ueberfluß in den Ralanfas 
from führte und dadurch die Geſundheit ſeines Waſſers unter 
bieltz aber der Abzugscanal verfperrte ſich zulegt, und auf ber 
andern Seite find bie Duellen unter ber dichten Schichte von 
Unra:b, den ber See aufzunehmen bat, verſchwunden. Das Waſſer, 
das jonft fließend geweſen, ift flagnirend geworden, Alle Goſſen 
von Kaſan entladen fih in dasielbe, Gleichmobl ift dieſes Wafler 
das befte, das man fih in der Stadt verichaffen fann. Dad 
Brunnenmafler ift gänzlih untauglich zum häuslichen Gebrauch, 
und bad Waller der Kafanfa entbält eine ſolche Menge von 
Scdhmoefelcalium, daß man franf wird, wenn man nur darin 
badet. Die Wolga ift nicht mehr ald fünf Meilen entfernt, und 
ed gäbe noch andere Mittel, um den Kabaniee zu reinigen. In» 
zwiichen merben die Bewohner dieſer dritten Hauptſtadt Rußlands, 
die ſich fortwährend eines febenden und flinfenden Waflers be- 
dienen, vielleicht eher den See erihöpfen — fle baben fein Niveau 
bereits um 9 Buß niedriger gemacht — als daß fle in ihren 
Klatſcheitkeln darauf zu ſprechen fommen, daß man ein fo erotl« 
fhes Ding wie ein ruifiicher Geſundheitsrath märe einführen 
folle. Fügen wir noch binzu, daß man, fo ſchmutzig das Wafler 
dee Sees if, ſich auch noch die Mühe nehmen muß e8 zu holen. 
@8 find weder Röhren noch Waflerleitungen da. Ein Famillen⸗ 
vater muß ein Pferd und einen Kärrner unterhalten, um ſich mit 
Waffer aus dem Kaban zu verjeben, und wenn feine Mittel ibm 
diefe Ausgaben nicht geftatten, jo ift er gemöthigt mit einem 
Bauern ein Abkommen zu treffen, daß er ihm gegen eine beflimmte 
jährlihe Summe täglih Wafler liefert. 


Während ber Saiſon geht ed in der Stadt immer hoch her. 
Da find Eoncerte und Bankette an der Tagedorbnung; bie Mäne 
ner find finnlih, bie Weiber kokett. Die Adeligen von Kajan, 
die den Sommer auf ihren Landgütern zubringen, fehren in ben 
erften Tagen des Octobers maflenweife nach ber Stadt zurüd und 
machen fich alebald daran ein recht vergnügte Saiſon zu organi- 


firen. Man flebt und hört von nichts ald Maskeraden, Bällen, 
Schmaufereien und Schlittenpartien, 

In Rußland vergeht eine ziemliche Zeit des Jahre mit Feier 
tagen, die von ber Kirche und ber Krone eingeführt worden find, 
An jedem bedeutenden Feft drängen ſich die Rafaniten durch bie 
Stadt und machen einander Beſuche. Außer ben öffentlichen 
Feſten gibt es eine Menge Privarfefte, die feierlich begangen 
merden, wie z. B. die Geburtd», die Hodzeitd«, die Tauftage 
u. ſ. m. 

In Kaſan ſpeiſen bie Unverheiratheten niemals zu Hanie; 
die verheiratheten Adeligen halten offenes Haus, und es iſt als 
gemeine Megel, daß ihr Tiſch für alle Freunde gebedt iſt. Bios 
bei gewiflen befondern Gelegenheiten läßt man auédrückliche Ein, 
ladungen ergehen. Es verſteht ſich von felbit, daß jeder, mer 
Luft bat bei einem Freunde zu ſpeiſen, unaufgeforbert fommt; 
der Wirth ift der Theil, welcher zu danfen hat. So gibt e8 30 oder 
40 offene Tafeln in Rafan. 

Männer, Frauen, Kinder, kurz Leute von allen Altern md 
Rebeneverbältniffen, fpielen mit der größten Leidenichaft Kerten 
Während der Hautbere und feine Säfte im Salon um et 
fpielen, ipielen die Bebienten im Vorzimmer um Kupiemize. 
68 gibt verhärtete Spieler, bie 48 Stunden lang am Epieliih 
bleiben, und ihn bloß verlaffeen um zu eſſen. Die jungen 
Schönen von Kaſan nehmen, ſtatt im Schlaf Erholung zu ingen 
und dadurch den Glanz ihrer Augen zu wahren, häufig unmitttle 
kar nach dem Diner die Karten zur Hand und fpielen bis yu 
dem Augenblid, mo fle ihre Xoilerte zum Ball machen. Kur 
Zeit hatte ein werderbliche® Spiel, genannt „Banf*, eingerifen; 
aber ber Kaifer, in feiner Gigenichaft als Bater feines Beite, 
ſchaffte Ordnung, indem er es verbot. 

Während bes Garnevald ift die Stadt Schauplap unant: 
geiegter Vergnügungen. Die Tartaren fommen ju Taufenden in 
plumpen Schlitten, die mit drei Pierben neben einander beipannt 
find, und laffen den gemeinen Mann die Stunde um einen Eon 
berumfabren. Die Fußgänger mögen fih da mohl in Acht neb- 
men, denn bie tartariichen Ruhrwerfe erfüllen alle Straßen und 
durchſtrömen fle von einem Ende zum andern, fo daß derjenige, 
ber nicht zu Haufe bleiben will, Feine andere Sicherheit bat, alt 
daß er ſich jelbft eines ſolchen Transportmittels bedient. Schen 
ein paarmal haben die Behörden. einzuichreiten verſucht, aber fie 
mußten darauf verzichten, einen durch Jahrhunderte geheiligten 
Gebrauch abzuichafien. 

An Oſtern ober unmittelbar nachher, im Monat April, ir: 
die Wolga aus, und bie ganze Gegend um Kaſan iſt nur neh 
ein ungebeurer See. Die untern heile der Stadt werden untır 
Waller gelegt, der Meft wird eine Iniel. Die Kaufleute freuen 
fi auf diefen Moment, weil fle dadurch in den Stand geiegt 
werden ihre Waaren mohlfeil und leicht berbeizuichaffen. Im 
Mai wird am Rand des Waſſers ein Jahrmarkt gehalten, und 
die Frauen und Töchter der kaſanitiſchen Kaufleute ſchminken fh 
und legen ihre Diamanten an, um auf ben Wällen der Feſtung 
fpazieren zu geben, wo fie fih am Anblid der Schiffe erfreuen, 
den Umfang der Ueberihmemmung bemunbern und die friide 
Brüblingsluft einathbmen fönnen. Auf eine gerifie Zeit beffen 
ſich der Geſundheite zuſtand, aber wenn das Waſſer zurücktriu, 
wird die Temperatur niedriger, und es füllt häufig Schnee, de 
den jungen Trieben Einhalt thut. Die Armen aus ‚der unien 
Stabt, bie während der Ueberſchwemmung ihre Wohnungen ver 
laffen hatten, ehren jept zurüd, jo lange biefelben noch feucht 
und die Keller voll von Schlamm find. Die Waflerpfügen bie 
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nach dem Aufhören ber Ueberſchwemmung zurückbleiben, werben 
bald faul; ber mit Koth und Schlamm bebeckte Boben gibt peſtilen⸗ 
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zialiſche Ausdünftungen von fich, und die Sterblicgkeit ift Ichred« 


lih. Das Schmelzen des Schnees und der nelättigte Zuftand bes 
Bodens verwandeln die meiften Straßen Kaſans in Eümpfe. Da 
die flarfe Winterfälte raſch entweicht, um bald der beftigen Hige 
eined kurzen Sommers Pla zu machen, jo trodner all bieler 
Koth und verwandelt fi in Staubwolfen, melde die Kleider 
weiß maden und die Borübergebeuden blenden, Wer fann, ent« 
flieht vor der Hige, und der Staub madı bie Stadt zu einer 


GEindde; alle Befiger von Landhäuſern flüchten fi jegt dahin, | 
nach oben haben, ein ſtetes und ſtrahlendes Licht. 


und wer Freunde außerhalb der Stadt bat, macht fih auf, um 
fle zu beſuchen. 

Die Periode der großen Hige währt bloß zwei ober drei 
Monate. Während Ddiejer Zeit vwerdorrt die frifche Wegetation, 
welche fi auf bem von dem Wafler zurüdgelajfenen Schlamm 
gezeigt harte, gänzlich; bie Blüffe, die Seen und das Grün ver 
ſchwinden beinahe, bad Pflaſter brennt durch bie Schubioblen 
bindurc;, und fein Lufthauch gibt ſich zu fühlen. Nur nad) 
Sonnenuntergang, andertbalb Stunden lang, kommt einige Friſche 
in die Atmojpbäre. Nach dieſem Augenblid beginnt ein reich 
licher Thau zu fallen, ein kalter Nebel fteigt auf, und ber Spaziers 
gänger, der beim Ausgehen die Sonnenhihe beinahe unerträglich 
gefunden hatte, Ffommı häufig durchnaͤßt und zitterud vor Kälte 
nah Hauſe zurüd, Während diejer Saijon graifiren bie Fieber, 
die Diarrhöen und die Entzündungdfranfheiten mit größter Heftige 
feit in der Stadt. 

Der Herbſt erifirt bloß dem Namen nah. In Wahrheit 
gibt es Feine Uebergangkiaifon zwiſchen der Sonnenhige und dem 
Froſt. Der Schnee ift häufig ſchon im September jebr hoch. 
Graupenhagel fült beinahe beftändig, Schnee und Megen find das 
einzige, was bie Zwifchenzeiten ausfült. Bei Tag windet es 
gewoͤhnlich jehr ſtark und bei Nacht gejriert eb. Orkane erheben 
ſich plöglid, zertrümmern die Benfler, reißen Baͤume aus, ver» 
fenfen die Barfen, heben Dächer ab und führen jle, wie man 
ſchon Beiipiele gehabt bat, mehr ald 100 Metres weit fort. Die 
Sterblichkeit it im Herbſt no furchtbarer al im Sommer. 

Der Winter führt die vornehmen Leute in die Stadt zurüd, 
Sie ftellen fi im Dciober wieder ein. Gegen Ende Novemberd 
geiriert die Wolga. Im December find die Flüſſe, die Seen und 
Ganäle ale zugefroren; der Schnee fällt 7—8 Buß bob, das 
Theater wird für den Augenblick geſchloſſen. Es fommt mandı 
mal vor, daß Meiiende und Pierbe erftieren, die armen Naben 
fleht man ftarr und fleif zur Erde fallen. Die müpigen Leute 
machen ſichs dann bei der Dienbige in Wohnungen bequem, wo 
die Luft fich nicht erneuert; aber dafür tröflen fie fich durch gegen- 
feitige Beſuche, und die Bälle nehmen fein Ende. Im März 
beginnt die Sonne fi fühlbar zu machen und bringt ſogleich eine 
febr ſchaͤdenswerthe Wärme mit. Gin Bußgänger, ber ſich auf 
der Sonnenjeite der Straße durch die Hige beläftige fühlt, braucht 
bloß auf Die Schattenieite zu geben, fo wird er bald vor Kälte 
und dem eifigen Wind mit den Zähnen Elappern. 

Dieb iſt die Epoche ber Ueberſchwemmung, und mit ihr kom⸗ 
men die Tauſende von Barfen, welche den Magazinen Kaſans 
die Waaren bed Urals, Aftrachand, Sibiriens, Berfiend, China's 
und der orientaliſchen Welt zuführen. Dieſer Handel iſt äußerft 
gewinnreih, und die Kaufleute Kajane — bis jegt haben wir 
bloß von den Adeligen geiprochen — werden jehr wohlhabend. 
Man nennt einen Handeldmann, der fi vermöge feiner Ahätig- 
feit in kurzer Zeit von einem armfeligen iſchuweſſiſchen Bauer 


zum Befiger von mebreren Millionen Rubel emporgeſchwungen 
bat, Die Stadt Kaſan felbft produelrt Leder, Seife, Talg und 
eine eigenthümliche Art von Tüchern. Ihre Seife beſaß ſonſt 
einen allgemein verbreiteten quten Auf; aber kaufmänniſcher Bes 
trug bat den Artikel verderbt und feinem Credit gewaltigen Abbruch 
getban. Der Peberbandel beichäftigt in Kaſan eine große Anzahl 
von Berbereien, unter denen eımwa 50 ſehr bedeutend find, Es 
werben ba jährlich gegen 400,000 Belle gegerbt. Es find fieben 
oder acht Pichterfabrifen ba; eine von ibnen fabricirt Pichter mit 
hohlen Döchten, die Erfindung eined tartarifhen Kaufmanne, 
Die Kerzen dieſer Art geben, da fie einen befländigen Luftzug 


Die kaſanitlichen Kaufleute führen in der Megel ein zurüd« 
gezogene®, friediames Leben und betrachten die Vergnügungen der 
Adeligen als tabelndwertbe Schwachheiten des Fleiſches. Matürs 
lich gibt es unter ihnen auch foldhe, die ihren Kindern bie Er« 
ziebung der Übeligen geben und einen großen Theil ihrer ‚Habe 
in Bergnügungen vergeuden; aber die allgemeine Megel if, daß 
fie ſich durch eifrige Erfüllung ihrer religiöien Pflichten bemerk⸗ 
lich machen. Sie findet, die alle durch Heuer zerftörten Kirchen 
wieder aufbauen, und Kaſan verdanfı ihnen den größten Theil 
feiner gegenwärtigen Kirchen, Der Glodenfluhl der Himmelfahrte- 
firche ift das Geſchenk eines einzigen Raufmanne, ber 80,000 Aubel 
dafür verwenvete. Gin anderer Bürger derſelben Glaffe bat eine 
ganze Kirche in der Borftadt „Admiralität* auf eigene Roften erbaut. 
Verlangt man von den Kaufleuten Kaland ihre Unterfchriften für ein 
Spital oder eine mwoblibätige Anftalt, fo werden fie ſich wahrs 
ſcheinlich alle mit Mangel am Geld entichuldigen. Verlangt man 
von ihnen Geld zur Erbauung einer Kirche, zur Ausihmüdung eines 
NReliquienkaͤſtchens, zur Finfaffung einer Meliquie, zur Organi« 
fation einer großen Breceifion, jo wird man fie vollkommen 
bereit finden Die mörbige Summe zu liefern. Auf ber andern 
Seite befünmern fich Die Adeligen bei ihrem vergnügungsfüchtigen 
Treiben (ie find größtentbeild Megierungdbeamte) weniger um 
religidie Gebaͤude; dagegen zeigen fe fi jehr iplenbid, wenn man 
ihren Wobfrbärigfeitsfinn anſpricht. Iſt auf irgend einem Punft 
des ruſſiſchen Reichs Sungerdnotb ober ein notorliches Unglüd 
eingetreten. So beeilen fie jich dem Uebel abzubelfen, beionder® 
dur bie anziebende Mode organifirter Masferaden, Bei einer 
Hungersnot, Die in neuerer Zelt einen heil Rußlands ver» 
beerte, brachten fie dnrch Privatibeaterkorflelungen mehrere tauſend 
Aubel zuiammen, wofür den Armen des benöthigten Bezirks Korn 
geſchickt wurde. 

Die Kajaniten der dritten Claſſe, Handwerker und armielige 
Krämer, bewohnen ungejunde Straßen und Häujer und fchleppen 
da ein Außerft elended Dajeyn bin. Sie leben von ſchwarzem 
Brod und Kobliuppe. Sie trinken viel Thee und au ein flär» 
fered Getränke, dad Wobfn genannt wird; denn wie beinahe alle 
unwiſſenden und berabgewürbdigten Claſſen des Menſchengeſchlechts, 
find fie nur dann glücklich, wenn fie ſich betrinken können, Dieſe 
Leute halten noch firenger al@ die Kaufleute an den äußern Wors 
men des Cultus. Sie beobachten die vorgeichriebenen Faſten buche 
Mäblich, und in der Baftenzeit effen fle nur getrodnete Schwämme, 
Salat, Gurken, Kobl und andere Gemüſe. Es gibt ſolche, die 
bei diefer Koft nur ein einziges Mahl täglidy halten. Dieje ftrenge 
Uebung hat bekanntlich eine Secte ind Yeben gerufen, die, wie wir 
glauben, auch anderwärte ihr Seitenftüd bat, die Secte der Haskolnifi 
oder der Nltgläubigen. Sie halten an den alten Gebräuchen ber 
ruifiichen Kirche feit. Sie find große Liebbaber von Meliquien und 
alten Gebetbüdyern. Sie halten es für einen ſehr michtigen Vunkt das 


a 6 com 


Hallelujah nur zweimal auszufprechen, flatt dreimal, mie die ger | 
wöhnliche, in Rußland angenommene Form gebietet. Sie tere | 
ehren nur das Doppelfreuz und lehren, daß ber Priefter den Segen | 
mit den zwei Mittelfingern geben müffe, und nicht mit bem 
Daumen und ben zwei erften Bingern, wie es ber feßeriiche 
Brauch ber Jehtzeit mit fi bringt. Die armen, unwiſſenden 
Leute dieſer fehr alten Secte bleiben mitten unter graujamen 
Berfolgungen ihrem Glauben getreu,* 

Kafan hat im Verlauf von 260 Jahren neunmal das Unglüd 
gehabt ein Raub ber Flammen zu werden. Die legte Beuerd- 
brunft fand während bed Aufenthaltes bes Hrn. Zurnerelli faıt, 
von meldem dieſe ganze Schilderung herrührt. „Die brennende 
Sonnenbige hatte alles ausgetrocknet, uud beinahe überall, wohin 
der Heftige Wind irgend ein brennendes Stüd führte, zündete 
biejes von neuem. Dan ſah bis auf eine Entfernung von jechE 
Meilen Feuer fi entzünden, welche von Holjflüden famen, die 
ber Orfan von ben Dächern der Käufer wegriß und entführte, 
Die Straßen, die Kirchen, die Märkte, die Brücken, die Spitäler, 
die Gafernen, die Babrifen, alles brannte zugleich. Männer, 
Weiber, Kinder flürzten mit Heiligenbildern in den Händen aus 
ihren Wohnungen und warfen fi vor ihrer Schwelle nieder, 
aber vergebend. Das entfeflelte Element zwang ſie zu fliehen und 
ihren Herd ibm zu überlaffen. Die Flamme ſchlug an den 
Mauern ber Univerfität empor, eined präditigen Gebäudes, das 
auf einem Hügel ftand und feltene Schäge enthielt, unter andern 
eine koftbare orientaliihe Bibliorhef. Die Sternwarte fing Feuer 
und bie Studenten ſtürzten fi mit Lebendgefahr hin, um die 
Inftrumente zu retten. Der große Mefractor wurde unveriehrı 
von acht jungen Leuten über eine beinahe jenfrechte Leiter herab⸗ 
gebracht. Dad Haus bed Mectord brannte ab, und bie Bibliorhef 
war nahe daran ergriffen zu werden, als ber Wind auf einmal 
fi legte und bad Unglüd abwehrte, 

Die Feſtung von Kaſan liegt auf einer in der Nähe befind« 
lichen Anhöhe; bier juchte alles Zuflucht, und man brachte auf 
Wägen oder meiftend auf dem Müden alles bin, was man hatte 
zeiten können. Das Beuer murde erft nach mehreren Tagen bes 
mwältigt. Ein heil der Berölferung war genötbigt unter Belten 
zu leben, und eine Zeitlang mußten viele Hunger leiben,* 

Der Kalſer und die kaiſerliche Bamilie haben ungeheure 
Summen zur Wieberaufbauung der Keffelftadt unterzeichnet, und 
ihr Beiipiel fand auf allen Punkten Rußlande Nahahmung. Die 
Mdeligen und die reichen Kaufleute der Stadt hatten bald Häuier, 
Babrifen und Kirchen wieder erbaut. Kaſan ift jegt prachtvoller 
ald je; nur fehlt ed noch immer an reinem Waſſer und an 
Wafferbehältern für den Kal einer Beueräbrunft, auch vermift 
man fortwährend eine Menge anderer Fleiner Details, bie zu 
einem civilifirten Leben menigftend ebenio wefentli find ala 
Champagner und feidene Strümpfe. Die Umgegend war früher 
wegen ihrer Fruchtbarkeit berühmt: jehtt ift fie eine Wüſte. Ein 
Feiner Ganal und Waflerleitungen würden der Stadt ein ganz 
anderes Ausichen geben; aber Rafan ift bebaglich in feinem Wohl« 
fand, und was fann man weiter verlangen? 


Montevideo und Buenos Ayres. 
Bruchſtuck aus der Mebungsfahrt der Gefion in den 
Jahren 1852-54. 

(Bon Marine + Bleutenam W,...t.) 

Horifepung.) 

Ale wir gegen Sonnenuntergang nad} der Stadt zurückkehren 
wollten, ſahen wir beim Umbiegen um eine Ede unfern Meg 
plöglih auf eine höchft unangenehme Weile durch ein lebhaftes 
Gavalleriegefecht geiperrt, das ſich während unierer Abweſenheit 
auf der Ebene, mo bie feindlichen Vorpoſten geſtanden, entfpons 
nen hatte. Die ftäbtiiche Partei, Die bei unierer Außfahrt 
gerade vor dem Megierungtpräfidenten Pintos Revue paſſirte, 
hatte mit etwa 400 Mann Gavallerie einen Ausfall gemacht und 
gegen alle Gewohnheit den ungefähr gleich ftarfen Feind angegriffen, 
Bir hielten mit unferen Wagen hinter einem einzeln flebenten 
Haufe, da die nahe bei uns niederichlagenden Kugeln biefen Ct 
nöthig machten, und waren von bier aus Zuichauer des Kampiet, 
ber noch etwa eine Stunde bis zum völligen Dunfelmerten an 
dauerte und in dem menigften® 56000 Schüffe abgefeuert wurden, 
Wir waren etwa 2000 Schritte von dem Rampfplage enrferm, 
befanden uns auf einer Meinen Grböhung und fonnten deher aded 
mit großer Genauigkeit betrachten. Aus biefer Entfernung hatte 
das Gefecht ganz das Ausſehen eines Bienenichwarmä; man konnte 
die beiden Parteien nicht unterfcheiden und ſah nur, wie tie eine 
zelnen Meiter in ſtetem Galopp durch und um einander treikten, 
ihre Garabiner abfeuerten und dann wieber davon jagten. Bald 
näherte fi und ber vermworrene Rnäuel, bald zog er fi mehr 
nach der Stadt bin; dann und wann wurde ein Vermundeter bei 
und vorbei trandportirt, ber auf einem Pferde figend von zmei 
anderen Meitern geflügt wurde und mit Windeseile, mas bie 
Pierbe laufen wollten, vorüberflog. Mit der Naht wurden die 
Schüfſe vereinzelt, die innere Partei zog fich und zwar, munder« 
bar genug, yplöplich in Linie zurüd, und ber In unregelmäßigen 
Haufen nachdrängende Feind wurde durch einige Kanonenkugeln 
von den Barrifaden ebenfalls zum Rückzuge bewogen. Golonel 
Bennited kam jegt mit feinem Gefolge an uniere Wagen und 
theilte und mit, daß zwar das Gefecht beendigt, uniere Rückkehr 
nah der Stadt heute Abend jedoch nicht räthlich ſey, da nach 
dem eben Geſchehenen bei der Dunkelheit leicht von den Barri« 
Faden auf und geichoffen werben Fönne, wobei er uns zugleich mit 
großer Zuvorfommenheit die Mäumlichkeiten von Palermo als 
Nactquartier anbot. Der Commodore lehnte dieß freundliche 
Anerbieten jedoch dankend ab, da einestheil® die Familie des Eon» 
ful6 durch unfer Außenbleiben zu jehr geängftigt worden wäre, 
und andererſeitz wir wegen bes Treffene der etwa auf und abe 
gefeuerten Kugeln, nachdem, was wir biß jegt vom Schießen ge⸗ 
ſehen, nicht ſehr für unfer Leben beforgt waren, Der Oberſt 
begleitete und nun mit jeinem ganzen Dfficiercorpd noch eine 
Strecke weit bie zu dem Schlachtfelde, und nahm hier unter her; 
lichen Händedrücken und Freundſchafts Verficherungen Abſchied. 
Wir jahen mehrere Todte auf dem Anger liegen, die nach Aus- 
lage des Oberften der Innenpartei angehören jollten. In völliger 
Dunfelbeit paffirten wirdie Barrifaden und famen ungefährdet in die 
Stadt, ohne daß wir angerufen worden wären, oder auch nur eine 
Schildwache geſehen hätten. Diek war eine halbe Stunde nach 
Beendigung eine® Gefechtd unmittelbar vor der Stadt, und man 
kann fich daher von ber Art ber Kriegführung bier einen Begriff 
machen. Zwei Abende vorber war an bdiefer felben Stelle ein 
Trupp Gauchos in die Stadt gebrungen, hatte den fchlafenden 
Schildwachen bie Hälfe abgefchnitten und fid; dann unbemerft 
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wieber zurüdgeogen. In ber Stadt erfuhren wir am andern 
Morgen, daß fech® Todte das Meiultat des zmeiftündigen Kampfes 
gemeien waren, und zwar gehörten fle fämmtlich der Außenvartel, 
mwährenb bie ftäbtifchen etwa 20 leichter oder ſchwerer Bermunbete 
zählten. Gefangene waren von beiden Geiten nicht gemacht. 
Am andern Tage machte ich mit einem bewaffneten Boote 
vom Bord der Amazone aus eine Four in das Pager von General 
Lagot, wo mir für unfere Mannichaften friiher Fleiſch Faufen 
wollten, das jegt in der Stadt megen ber Belagerung dreimal fo 
theuer als früber war, Die Boote einer bier liegenden fran« 
aöflichen und amerifantfchen Gorvette begleiteten un® zu bemielben 
Zgwecke. Linfe vor der Stadt, db, &. weſtlich von ihr mündet in 
den Plata» Strom ein Feiner Fluß, der Chuelo, und in dieſem 
mußten wir ungefähr eine Stunde meit binaufrudern, um zu 
unferem Beftimmungeorte zu gelangen. Schon an der Mündung 
des Fluſſes ſaben wir einige Gauchos, die fi genen eine Ders 
gütung von fünf Papiertbalern (13 Sgr.) erboten, unfere Boote 
durch ihre Pferde binaufzuzieben. Wir nahmen natürlich feinen 
Anftand, fogleih von bieler billigen Beförderungsart Gebrauch 
zu machen, warfen ben Meitern eine Leine zu, bie fie an bem 
Lazohaken ihres Sattels befefligten und in Aletem Galopp fpreng« 
ten die Pferbe mit uniern Booten fort, bie wie ein Blitz durche 
Waſſer ſchoſſen; der Klub iſt an beiden Eriten größtentbeild mit 
Häufern beſetzt. Schiffäwerfte, Saladeras (Schlächtereien), Spei« 
her wechſelten in ununterbrochener Meibefolge mit einander ab 
und eine Menge Feiner Fahrzeuge Tagen am Ufer. Hier wurde 
aeladen, bort geldiht und alles ging in ſolcher Ruhe vor fich, 
dafı man bier auch nicht bad geringfte Anzeichen ber berrichenden 
Zuſtände gemerkt haben würde, bätte man nicht in ber Entfer« 
nung die Schüffe der vor der Stadt fümpfenden Parteien fnallen 
bören. Nad einer Viertelftunde famen wir zu einer Brüde, bie 
ben Eingang zum feindlichen Hauptquartier zu bilden fchlen. 
Hier fanden ein Paar Feine Beldgeichüge und eine Abtheilung 
Lanciers biroualirte dabei. Zugleich mußte ſich bier jeder Ein. 
und Auspaifirende legitimiren, mäbrend uns jeboch unfere nie 
formen ſowie unfere bewaffneten Boote freien Vaß verichafften. 
MWenigftend nabmen wir nicht die geringfte Motiz von der Mache 
und man ließ und auch ungebindert bie Brüde überichreiten, 
Um Unannebmlichfeiten zu vermeiden, mußten wir und ſedoch 
einer Rörmlichfeit unterwerfen und und von dem Wolizeichef, deſſen 
etwas ſehr dunkelgefärbte Gemahlin als ervedirender Secretär 
fungirte, einen Schein holen, auf dem die Quantität der von une 
einzufaufenden Gegenſtände verzeichnet wurden, und ben wir hei 
der Douane am Aukgange det Fluſſet wieder vorzeigen ſollten. 
Das Bureau des Voligeicheft war in einer Saladera aufarichlagen 


und ſah eber einer Mänberhöble, als einem Geichäftälocale ähn⸗ 


lich, Im Hofe lagerten einige 60 Gauchoß, abenteuerliche Geſtalten 
mit wilden Gefichtern, um ein feuer, an dem bie ganze Seite einet 
Büffeld mit der Haut, die an drei pyramidenförmig zufammens 


geftellten Stäben hing, briet; dann und wann Fam ein Officier 


angeiprengt und brachte oder empfing Befehle, und beftändig war 
der Borraum des Bureau's gedrängt voll von Menfchen; das 
Klirren unserer Säbel, bas wir abfichtlich hören Tiefen, bahnte 
und bald einen Weg durch bie Menge unb mir wurden fchnell 
abgefertigt. 

Unterbeffen war ed 10 Uhr geworden und die Gauchos Famen 
von ihrenfMorgengefechten zurüd. Wir Tiefen biefe banditen« 
ähnliche Horde an und vorbeipaffiren und ein ſcheußliches Echau- 
fpiel bot fich jegt uniern Augen bar. Man brachte einen @efan- 
genen, einen Hauptmann ber innern Partei, angeichleppt, der fich 


zu weit vorgemagt und einen Schuh in bie Schultern erhalten 
batte, und ſchnitt Ihm in unferer Gegenwart auf offener Strafe 
den Hals ab, warf ibn auf einen Karren und ließ ibn dann, ben 
Augen der Neugierigen ausgeſeht, dort llegen. Es machte biefe 
Falte, feige Braufamfeit, einen wehrloien Gefangenen zu ermors 
ben, einen peinlicden Eindruck auf unfere Gemüther unb erfüllte 
| und mit Abfcheu nicht allein gegen die Gauchos, ſondern gegen 
‚ alle @ingebornen des Landes, ald wir hörten, daß bie ſtädtiſchen 
| e8 nicht beſſer madıten, und es überhaupt bier zu Lande Eitte 
‚ feb, bie Gefangenen oder Verwundeten ber Gegenvartei ſtets auf 
dieſe Weife zu ermorden, Es ift bei den Gauchos dieſe unmenich« 
liche Stite jedoch mohl mehr eine Folge ihrer Lebensar: und geringen 
Cultur, ale berechnete Graufamfeit, und barf ihnen deßhalb nicht 
\ zu hoc angerechnet werben, da biefe Menichen in balbwildem 
‘ Buftande ohne Meligion oder fonftige Bildung aufwachſen, und 
| ton Jugend auf fozufagen im Blute baden, ba das Schlachten 
\ des eingefangenen wilden Rindriehs faft ihre einzige Beichäftigung, 
und die Art umb Meile bedfelben wohl geeignet ift, ihre Gefühle 
gegen alle milderen Regungen abzuftumpfen. Gine ſolche Schläh« 
terei folgt auch unmittelbar nach der Rückkebt der Soldaten, und 
mern fie in mancher Beziehung auch einen gräßlichen Anblid 
gewährte, der dem eben gehabten Auftritte wenig nachgab, fo 
‘ mar fle in anderer Hinficht doc; wieder fo intereſſant, daß ich bie 
Beihreibung bier folgen laffen will. 

Etwa eine halbe Stunde meit entfernt vom Sauptquartier 
fag ein eingegäuntes Stüd Feld, ein Coral, mie e8 bier beißt, 
auf dem etwa 4—500 Püffel meideten, bie auf ben Bampas 
bierbergetrieben waren, und dorthin fprengten ungefähr 40 @auchos, 
um bad für die Mittagsmahlzeit der Soldaten erforderliche Vieh 
einzufangen. Ich lieb mir das Pferd eines Lanciers, um dieß 
Schauſpiel mit anzujeben, und da man biefen Tbieren nur loie 
Zügel zu aeben braucht, um fie in Garriere zu bringen, fo war 
ich bald an Ort und Stelle, wobel ich feboch die Unannehmlich⸗ 
feit batte, ohne Steigbügel reiten zu müffen, denn da die Bauchos 
nur ben großen Beben in diefelben ſtecken, fo waren fie fo Mein, 
daß ich mit meinen Stiefeln nicht bineinfommen fonnte, ein Um— 
ftand, der mir einige Etunden Ipäter einen unangenehmen wenn 
auch in feinen Folgen für mich glüdlichen Streich ſpielte. Ns 
die Gauchos In bem Coral angefommen waren, veribeilten fie fich 
und ritten in einem mweiten Rreife auf bag Vieh zu, das, die 
Mäbe feiner Reinde ahnend, fih immer enger nach dem Mittel« 
punkte der Ginzäunung zufammendrängte. Als die Meiter fih fo 
von allen Seiten bid auf ungefähr 200 Schritte den Thieren, 
die ſetzt iehr umrubig gu werben anfingen, genäbert batten, hiels 
ten fie einige Minuten an, und jeder nabm den am Sattel bän- 
genden Lazo mwurfgerecht in die rechte Hahd, während er mit der 
Linfen den Zügel erfaßte; dann den Lazo über dem Kopfe jchmin- 
gend machte plöglich die Hälfte von ihren, d. h. immer der zweite, 
' einen gewaltfamen Chor auf das Vieh, das jetzt in wilder Klucht 
nach allen Seiten aufeinander ſtob, mährend die andere Hälfte 
der Gauchos, mit dem Lazo fertig zum Wurfe, ihr Pferd anbiele 
ten, Mit ungemeiner Geſchicklichkeit wichen bie angreifenden Reiter 
den blind auf die Bferde flürgenden Büffeln aus, aber in dem 
Momente, wo bie legteren feitwärt® an ihnen vorbeiſtürmten, flog 
auch ber Lazo ihnen um bie Hörner. Mit ungebeurer Rrait- 
| anftrengung, die man an den weit bervoriretenden Musfeln ab» 

nehmen konnte, parirte das dreſſirte Pferd im jelben Augenblide, 
als der Lazo firaff wurde, und ich habe die Stärfe dieſer ziemlich 
fleinen Thiere bewundert, welche die großen im Galopp vorwärtd« 
fürgenden Büffel faft jedesmal zum Kalle braten. Nur drei 
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Pferde bielten ben gemaltigen Ruck nicht aus und flürjten; jedoch 
ebenfo Schnell murbe nun der Büffel von einem der zuſchauenden 
Gauchos, bie für dieſe Bälle fertig fanden, gelaget; im Nu 
richteten fich die Pierbe wieder auf, und ihre Meiter, die mäbrend 
des Sturzes mit erflaunlicher Bebendigfeit aus dem Sattel ge« 
forungen waren, jaßen unverlegt wieber auf ihnen. In weniger 
als fünf Minuten waren auf dieſe Welle 17—18 Büffel eingefan- 
gen, mit denen nun ber Rüdweg nach dem Lager angetreten murbe, 
Bis hierher war dad Schaufpiel intereffant gewrien, jegt aber 
wurde +8 grauſam und fchredlih. Da die Büffel natürlich nicht 
gutwillig aingen, fo wandte man verichiedene Mittel an, fie vor⸗ 
mwärts zu bringen, Blieben fie liegen, fo wurde von dem einen 
Meiter der Lazo ſtraff gehalten, während der andere abſaß, ſich 
dem Thiere von hinten näherte und ihm fein langes Meſſer einige 
Zoll tief in den Schenkel ſtach. Gewöhnlich ſprang dadurd ber 
Büffel wieder auf und lief unter fchmerzbaft wüthendem Brüllen 
fort; ber erftere Meiter Seßte fich dann zugleich in Galopp unb 
zwang durch beftändiges Straffbalten des Lago den Büffel, unwill⸗ 
fürlih den rechten Weg einzuſchlagen. Biswellen blieben bie 
legteren aber trog der Meflerfliche dennoch liegen, und dann fchnitt 
man ihnen, um fie durch größeren Schmerz zum Aufipringen zu 
vermögen, ben Schwanz ab. Dft auch bielten fie, wenn fie ein 


Paar hundert Schritte weit gelaufen waren, plöylicd inne, flemm« + 


ten fih mit allen vier Füßen gegen bie Erbe und waren nicht 
aus der Stelle zu bringen; dann nahie fich der zweite Reiter von 
der Eeite, ſprengte in vollem Galopp auf den Büffel Ios und 
warf bdenfelben durch dieſen Stoß zu Boden, morauf der leptere 
entweder felbft wieder aufiprang und fortlief ober durch Mefler« 
fchnitte und Stiche dazu gezwungen wurde, Eo fam man endlich 
nah Verlauf von 1%, Stunden in bie Näbe des Hauptquartierd 
und in bie Außerften Straßen der Vorſtadt. Da ich während des 
ganzen Zuges bemielben mich flet# ziemlich nabe hielt, um mir 
alles genau anzuieben, batıe ich oft genug zu thun ben mütbens 
ben Thieren auszuweichen, und als ich bier in ber Vorſtadt um 
ein Haus jprengte, um mich vor einem Büffel zu wahren, flürzte 
beim Umbiegen um bie Efe auf ber andern Seite ein gweiter 
gerabe auf mich zu. 
vollem Galopp, machte einen Meinen Seitenipruna, und da ich 
in den Steigbügeln feinen Halt hatıe, flog ich über feinen Hals 


ſchäumendem Maule wieder fort; oft mußten brei bie vier Stiche 
in den Hald gemacht werben, ehe es gelang die Kehle zu durch⸗ 
ſchneiden und das Thier wurde auf eine elende Weile langiam 
zu Tode gemartert, 

So efelerregend aber auch ber Eindrud if, den Diele Tödtungse 
art auf den gebildeten Europäer machen muß, jo erregt anderer« 
feits. Die ungemeine Gewanbdtbeit und Geſchicklichkeit der dabei bes 
ıbeiligien Gauchos Die größte Bewunderung. Es fommt faſt nie 
vor, daß einer derjelben von bem wüthenden Thiere verlegt wird, 


‚ wenn aud anderweitig oft Ungläd geichieht, da bie Schlächtereien 


auf den Straßen vorgenommen werben, und die Büffel oft mitten 


‚ zwiichen einen Haufen gaffender Zuſchauer hineinftürgen, ehe es 


Mein Pierb parirte vor dem Thiere auß | 


fo weit auf eine Straße, daß ih nur die Bucht des Zügeld gerade 


in der Hand behielt; der Büffel Areifte mit feinen Hörnern den 
Sattel, ohne jedoch dem Pferde ſelbſt Schaden zujufügen, obwohl 
ed mir, wenn ich darauf ſihen geblieben wäre, bätte bad Bein 
koſten fönnen, und da ich oßne allen Schaden bavongefommen 
war, ſaß ich bald wieber auf meinem Pferdchen, das, noch zliternb, 
zegungelos ftehen geblieben war, 

Ih folgte nun wieder dem Trupp, ber noch ungefähr 1000 
Schritte weit zog, wo Dann mitten auf der Straße, oder wo c8 
fi ſonſt gerade traf, das Schlachten begann; dieß Schlachten 
ober vielmehr bad langſame Morden — denn oft dauerte es über 
eine Viertelftunde — nabm feinen Anfang damit, daß ſich ein mit 
einem langen jchweren Meſſer bewaffneter &aucho dem Büffel von 
hinten zu Buße näherte und ibm erft die eine und bann die an» 
dere Uchillediehue der Hinterfüße durchbieb; dadurch ftürzten die 
Thiere gewöhnlih; ber Gaucho ichlich jih dann abermals heran 
und verfuchte die Gurgel abzuichneiden. In einigen Bällen gelan- 
gen beide Operationen ſchnell; oft aber auch iprang das gequälte 
Thier mit einer ober beiden durdhichnittenen Gadiebnen noch auf 
und galoppirte trog biejer Verflümmelung unter marfdurdhdrin- 
genden Brüllen mit weit aus bem Halſe hängender Zunge und 


| 


bie Gauchos dur Anziehen bes Yazo hindern können; barauf 
ſcheint man bier jedoch wenig zu geben. In den Saladerag, d. h. 
in den wirklichen Schlachthaͤuſern, wo man der Belle halber tägs 
lich Qunderte ber Thiere ſchlachtet, iſt die Tödtungsart allerdings 
biejelbe; jedoch gehi bier das Schlachten viel jchneller von ſtauen, 
da die Büffel hier zwiſchen Pfählen geirieben werben, bie io eng 
getelli find, Dap fie fi nicht umdrehen und fortlaufen Fönnen, 
Sınd bie Ihiere gerödter, jo werben fie auf der Stelle abgejogea 
und in die paſſenden Stüde zerichnitten; dieß ift ein Wert sn 
faum fünf Minuten; jede Gorporalichait holt ſich ihr halbes oder 
ganzed Viertel, und einen Augenblid darnach hängt es nach warm 
und vom Blute dampfend an ben oben erwähnten drei Stühen 
zum Braten am Feuer. Der größte Lederbiffen ift dann für den 
Gaucho das Rippenſtück, dad mit der Haut berausgeichniten, 
nad außen zuiammengelichlagen und jo gebraten wird. Es iol 
ſeht zart und ſaftig ichmeden, wenn es auf dieſe Welfe zubereitet 
wird; allein nad dem, woron ich Zeuge geweſen, konnte ich mich 
nicht überwinden Davon zu koſten. 

Nahdem wir und dieß alles angeieben, fauften wir einen 
ganzen Büflel von 680 Pb, für ungefähr 10 Thlr, preufiih. Ge 
ift dieß moch ziemlich theuer in Folge der Kriegszeiten, ſonſt kauft 
man ſteis für 6 Ahle, Die Pierde haben aber noch viel weniger 
Werth ald das Mindvich, das jeiner Haut wegen mehr geichägt 
wird, die ben vorzüglichften Ausfuhrartikel von Buenos Apres 
bilder, und im Lager bot man und jchöne wilde Pierde ju 15 
Papierthaler (ungefähr 1 Rıplr. 10 igr.) an. Für die Zäbmung, 
die in adıt Tagen von einem Gaucho volfändig brendigt wird, 
gibt man einen ſpaniſchen Thaler, und io hat man für 3 Ntbir, das 
Ihönfte junge Pferd, das man bei uns mit 20 Louiledor bezablen 
würde, Bür bas Pferd, welches ich mir für den Tag gelichen 
hatte, gab ich 5 Papierthaler und der Gaucho ſagte nur: „Wenn 


\ das Pierd fallen jollte, müffen Sie mir aber den Sattel wieder 
bringen.” Ich bradpte ihm jedoch beides unverjehrt zurüd, Bil 


man bier eine Meije ins Innere machen, jo bedarf man nur eineh 
Sarteld, Verde erhält man bier überall gegen seine jehr geringe 
Vergütigung. 

Gegen Abend hatten wir unjere übrigen Finfäufe, unter 
denen ſich aud zwei Säde mit Bfrfiden, die Rihlt. gefoftet, 
befanden, beendet und traten unſern Nüdweg an Bord an, Als 
wir bei der Douane anfamen, wurden wir durch eine Schildwache 
zum Anhalten behufs Borzeigung unjered vom Woligeichef aus. 
gefellten Scheins angerufen. Wir thaten dieß; da jedod ber 
beirefjende Beamte nicht gegenwärtig war und man uns eine 
Viertelſtunde warten ließ, wurde ich ungeduldig, und da man bei 
diefem Volke nicht jehr rüdfirevoN jepn muß, jo z0g ich meine 
Uhr hervor, und gab einem der Unterbeamten fünf Minuten Zeit, 
um ben Juſpector berbeigurufen, wibrigenfaus ich mit dem Boote 


‚ abfahren würde. Zugleich machten wir unjere Waffen fertig, um 
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anzubdeuten, daß etwalge Veriuche und: zurüdzubalten, gebührend | 
würden zurüdgemwieien werden. Es jchienen bieje Vorbereitungen 
auch dem gemünfchten Zweck nicht zu verfehlen, ba ſogleich Boten 
nach verjchiedenen Richtungen ausgeſandt wurden, den Hrn. Ine | 
fpeetor zu eitiren; bderielbe war jedoch entweder zu weit entfernt 
oder zu beichäftiget — genug, er Fam nicht, und nach Ablauf ber 
fünf Minuten Tieg ich mit Gemwebr im. Arm abflofen, und „fol; 
beu Gegner den Nüden zufcehrend“ hatten wir mir Hülfe unferer 
Segel bald die Mündung bed Fluſſes erreicht, obne daß man 
gewagt hätte, unierer Abfahrt irgend melde Hinderniffe in den 
Weg zu legen. 

Den 13 März. Seit dem Zien d. M. find wir wieder auf 
der Rhede von Montevideo angelangt, da nach dem maß mir über 
die Nerbältniffe in Buenos Ayres erfahren, für die könlgl. Unter 
tbanen, felbft im Falle einer Einnahme der Stadt durch Urquiza, 
nichtö zu fürdten war, und mir nach unjerer Meiferoute bid Ende | 
Auguft noch jo viele Pläge zu beiuchen hatten, dab wir nicht 
länger ohne Grund auf dem Rio de la Plata verweilen durften, 
fondern nah Anfunit dead Mereur und Ginnabme unierer Pros 
vifionen aus demſelben unſere Reiſe fortjegen mußten. Der legtere 
ift jedoch erft vorgeftern bier eingelaufen, und wurde, ba er eben⸗ 
falls Rio de Janeiro berührte, auch einer achttägigen Duaran« 
täne unterworfen, Die unjern Aufenthalt bier wahrichelnlich noch 
bis Anfang nächſten Monate verzögern wird. Ich habe ſeitdem 
Gelegenheit gehabt Montevideo gemauer fennen zu lernen, und 
über feine Bewohner ſowie über die Mepublif Uruguay im Alle | 
gemeinen etwas näheres In Erfahrung zu bringen. Bevor ich 
jedoch bieß niederfchreibe, will ich noch einmal auf Buenos Ayres | 
und die argentiniichen Pänder zurüdfommen, um noch einiges 
zu ergänzen und einige für uns Europäer intereffante Data zu 
berühren. 

Die argentiniihe Mevublif umfaßt einen Ländercompler von | 
ungemeiner Größe und befieht aus einer Konföderation von 14 
Provinzen, unter denen Buenos Uyres bie größte, bevölfertfte und 
eultiviriefte iſt. Die Grängen und ben Blächeninhalt der ganzen | 
Mepublif au nur einigermaßen genau angeben zu wollen, würde 
eine ſchwer zu löfende Aufgabe ſeyn, ba bie erfteren noch gar 
nicht geieplich beftimmt find, jondern nur al& ungefähr angenon- 
men betrachtet werden fönnen. Aus dieſem Grunde bat deßhalb, 
abgejeben von den ewigen politiichen Wirren, noch gar feine Vers 
meffung vorgenommen werden fünnen. Der Flächeninbalt variirt | 
nah deu werichiedenen Ungaben um nicht weniger als 20,000 
Duadrarmeilen umd ald Mitrelung bürfte man 45,000 Diuadratr 
meilen annehmen. Die richtige Zahl ber Berölferung if aus 
obigen Gründen ebenfalld nur problematiich; jedoch dürfıe fie wohl 
eine Million Köpfe nicht überfteigen. Hiervon fommt ungefähr 
ber vierte Theil auf die Provinz Buenod Apres, beffen Hälfte 
wiederum bie Syadı und ihre nächſten Umgebungen bewohnen. 
Der größte Iheil der Laudesbewohnert befteht aus den Abfünım« 
lingen der erflen ipaniichen und portugiefiichen Anficbler; Den 
Reit machen Ginwanderer aller Nationen, beionders ſpaniſche und 
frangöfiihe Basfen aus, sowie ein Feiner heil afrikanifcher 
Abfunft, der bis zum legten Kriege mir Montevideo in Sklaverei, 
während besjelben frei gelaffen und zu Soldaten verwender wurde. 
Auberdem gibt ed im Innern aber noch Indianer, unıer benen 
beionders die Sangueled und Patagonen zu merfen find. Ihre 
Kopizahl ift jedoch unmöglich anzugeben. Die Hauptbeichättigung 
ber Landesbewohner ift, mie ſchon oben bemerkt, Viehzucht, und 
der Aderbau wirb nur in jehr geringem Maßſtabe und dann nur 
von ben in ben legten zmei Decennien eingewanderten Äremden 


‚ Tobnte, ale fahr alle Länder ber argentiniichen Mepublif. 


| Hinterniffe dar, 


' bedürfen nur des Einfangens und Zähment. 


Sn 


betrieben, obwohl e8 für dieſe Gultur wohl nicht feicht einen Erd» 
ſtrich geben bürfte, ber die darauf verwendete Mühe reichlicher 
Die 
Autdehnung der Tegteren über fo viele Breitenparallele gibt ihr 


' eine fo glüdlice Lage, daß faft alle Erzeugniffe der troplichen 


und gemäßigten Zone in dem ungemein ergiebigen Boden ge- 
beiten, der feined Düngers und nur ſehr geringer Bearbeitung 
bedarf. Die üppigften Weizen. und Maisfelder wogen neben Ans 
pflanzungen von Apfelfinen und Gitronenbäumen; etwas weiter 
nördlich gedeihen Zuder, Kaffee und Gewürze vortrefflih, und im 
Uebermaße findet man überall Früchte, beionders aber Wein, 
Birnen und Pfirfihe, von deren unglaublicher Menge man in 
Guropa ſich gar feinen Begriff würde machen fünnen. Das Land 
ift größtentheild flach, und bietet deühalb ber Bebauung wenig 
Die reihften Viehweiden liefern die Pampas 
(Eteppen), und das zahllos darin lebende Rindvieh und die Pferde 
Die Maſſe des 
Mieht im der argentinischen Republik wird auf 150 Mil. Stüd 
geihägt, und das Land befigt fchon darin einen unerfchöpflichen 
Meichtbum. Diejer Umftand und ber darauf gegründete leichte 


Erwerb des Lebendunterbaltes ift auch die Urjache, wehmegen die 


von Natur nicht fleifigen Spanier und die Gauchos ſich jo ſchwer 
von der berfümmlichen nomadifirenden Lebensweife trennen, und 
den Aderbau, der etwas mehr Mühe macht, fo ganz und gar 
vernachläffigen. Und da ihre geringen Pebensbebürfniffe durch 
das Bangen und Schlachten des Vlehs volftändig befriedigt find, 
und ſie nirgend, wohin fie auch ziehen, vom Nahrungsmangel bein 
geſucht werden, fo leiden fie durch Kriegführung nicht, fondern 


| beirachten biefelbe im Gegentheil nur ald eine angenehme Abwechs⸗ 


lung in ihrer täglichen Beihäftigung. Darin liegt denn audh 
ein Hauptgrund der immerwährend wiederkehrenden anhaltenden 
Herolurionen und Kämpfe, da es ben Barteiführern nur das 
Verjprechen auf Beute ober eine geringe Belohnung koſtet, um 
bie Gauchos auf ihre Seite zu bringen und fie zum Kriege au 
verleiten. So 5. ®. bat der jegt Burnos Apres belagernde General 
Lagos noch feinen Sold jeit dem Beginn ber Beindjeligkeiten 
(December v. 3.) ausgezahlt, und jeine Truppen nur auf bie 
Einnahme von Burnos Apres und die dort zu erwartende Beute 


veriröſtet. 
(Horiiepung folgt.) 


Amerikanifche Motizen, 


Die Dampfihifffabrrsverbältniiie der Ver. 
einigten Staaten Nordbamerifa’d geben amerifaniiche 
Blätter wie folgt an: 


Fahrzeuge an ber Küfle Zahl Tonnen Mannſchaft 
Deeandampfer 96  91,475,60 4,548 
Gewoͤhnliche Dampfer 382 90,73840 6,311 
Propellers 67  10,245,73 544 
Dampflähren 80  20,041,18 369 


Total: 625 212,500,91 11,772 





u 

Im Innern: 
Gewoͤhnliche Dampfer 663 184,262,32 16,576 
Propellers 52 15,729,12 816 
Dampffäbren 50 4,733,68 214 
Total: 765 204,725,12 17,606 
Antgefammt: 1390 417,226,03 29,378 


Bis 1849 waren 1656 Dampfſchifſſe auf den mweftlichen Ges 
wäflern gebaut worben, wovon 736 verloren gingen, was an 
16 Millionen Dolard zu ſchähen if. Auf den großen Seen flieg 
die Tonnenzahl der Dampfer von 1843 bit 1851 von 14,381 auf 
58,711 Tonnen, 

Man rechnet mit Gemißbelt darauf, bag bit zum Sabre 
1865 ſich die vorher angegebenen Totalzahlen verboppelt haben 


werben, E. P. 
” 


Die Deutfchen in Sonora. Bir erfahren bier in 
New-Dork, daß fh Santa Anna alle Mühe gibt, beionders 
Deutſche aus Galifornien nah Sonora zu loden, und ed werben 
die glängendfien Verfprechungen gemacht, Aus Briefen verleis 
teter Ranbeleute ift zu erfehen, daß demnächſt tief im Innern 
befindliche eriäufte Gruben, die man Bergmerfe nennt, durch 
Auspumpen vom Waller befreit werden follen; außerdem aber 
follen die Deutſchen das Land gegen die Iubianer fchügen. Der 
Gouverneur Gandara von Sonora bedient fih ale Mitteläperlos 
nen zweier Deutihen, deren Namen Müller und Glauffen find, 


Aus Guaymes ſchreibt ein Landemann : „Won uns Deutfchen 
wird feiner nad dem Innern geben und jeder jucht fein Unter⸗ 
fommen fo gut er kann, Weber Apotheker noch Doctoren noch 
Handwerker noch Bauern fönnen bier etwas machen. Täglich 
tommen von ben paar Deutichen bie noch an ber Gränze 
ald Farmer leben, neue (Flüchtlinge an. „Man verſpricht den 
Leuten die nicht zum Waflerpumpen in die Bergmwerfe mögen, 
Land zum Bebauen, an ber Graͤnze gelegen, wo fie ihre Kartoffeln 
mit der Flinte in der Hand gegen bie Indianer vertheidigen 
muͤſſen.“ 

Nachdem ſich ſchon fo viele unten im Süden und Südweſten 
tbeuern Wig gefauft, wäre e8 zum Dermundern, daß ſich noch 
immer wieder Reichtgläubige zum Verführen finden, wenn man 
nicht wüßte, der Menſch ftebe vielfach hinter denen Thiergattungen 
zurüd, die durch den Echaden anderer ihres Geſchlechts Flug 
werben, und bei denen fi das auf biefe Art berbeigeführte 
Klügermerden inflinetartig fortpflanzt ? E. P. 

* 


Statiſtiſche Notizen aus Amerika. „Irrthum vor⸗ 
behalten,” pflegen Kaufleute auf ihren Rechnungsauszügen zu ver⸗ 
merken; ich jege dad meinen Notizen voran, weil fie von ameris 
fanlichen Angaben herrühren. 

Im vorigen Jahre belief ſich die amerikaniſche Handeltmarine 
auf 4138 Milionen Zonnen, und es wird behauptet, daß Eng« 
land binnen fünf Jahren überflügelt feyn merde, wenn die Eteis 
gerung fo forıgehe wie bieher. Bor einem Menſchenalter betrug 
die amerifaniiche Handıldmarine nur erft 1297 Mil. Tonnen. 
625 Küftendampfer hatten 212,500 Tonnen Gehalt und 765 Bluß- 
dampfer 204,725 Tonnen. Zuſammen befleht die Dampfermarine 
aus 1390 Rabrzeugen, bie durchſchnittlich im Jahre 40 Mil. 
Paffagiere befördern, 
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Eingangsjöle wurden im vorigen Jahre erhoben: 


in NemDort . . . » 28.772,558 Doll. 
in Philadelybia . » 3,715,.126 „ 
in Bofon .„. . . =» 6,250,588 „ 
in Baltimore . -. . . 1,068,530 „ 


Eiſenbahnen maren 12,808 Meilen bereits fertig unb dem 
Verkehr übergeben; 12,612 Meilen befanden fit noch im Bau. 

Bon ben Producten der Uniondftaaten wurden nur für 117 
Mil. Doll. erportirt, während mehr ald für 3000 Mill. erzeugt 
murde. Den Umfag im Binnenbandel ſchäthte man auf 600 
Mil, Doll, 

Die Einfuhren überfliiegen bie Ausfuhren noh um ein 
Bedeutendes. E. BP. 

e 


Mehelei im Weſten Amerika's. In den Staaten Oblo, 
Kentuckd und Illinois find im Jahre 1853 auf 1854 nicht weniger 
als 1,265,555 Schweine geichlachter worden; nebenbei aber mar 
den aus dem Weſten beftändig fehr ſtatke Transporte Lebender 
Schweine auf den Eiſenbahnen beſonders nach New ; Mork ver ſarht 

Folgendes find die Angaben der in ben zwel worberamam 
genen Jabren geſchlachteten Schweine aus fleben ber wejlliden 
Staaten 


1851—52 1852 —53. 

Ohio . 2... 536,308 564,962 
Indlna . » . 329,087 464,832 
Ami ... 32,085 106,708 
Kentudy . .» . 205,600 338,300 
Iowa . 2... 15,000 22,500 
Riffouri . . . 62,000 67,000 
Tenneffe . . -» 10,000 32,000 

1,180,080 1,596,3902. 


Die Schweinezucht bilder bei Summirung des Productens 
mertheö der Vereinigten Staaten, welcher im vorigen Jahre auf 
mehr ala 3000 Mil. Doll. abgeihägt wurde, einen ganz anjehne 
lihen Poften. Die Mufterrepublif zeichnet ſich jo jebr in ber 


Schwelnezucht, wie Deutſchland in der Schafzucht aus. ©, P. 
[3 
Eine hinefiihe Zeitung in Amerifa. Unter dem 


Titel „Neues von den goldenen Hügeln* erſchelnt jeden Sonnabend 
in San Francisco eine Zeitung in chineſiſcher Sprache, heraus⸗ 
gegeben von ben HH. Heward und Lernoer, Die Lithographie 
if zur Herſtellung benupt, und angeblich wird lediglich auf fitt« 
liche Verbeſſerung ber Ghineien auf amerifanifchen Boden bamit 
fpeculir. Man will ihrer Vielweiberei entgegenwirken, ein beſ⸗ 
fered Familienleben unter ihnen heimiſch machen, fie zur beſſeren 
Erziehung ihrer Kinder hinlelten (nosce te ipsum, ließe fi ba 
anmerken), bie chineflihen Dirnen, reipertive Freudenmädchen 
follen au Zugendipiegeln nad Dankeemanier umgeformt werben; 
kurz man will biefe guten Ghinefen hankeelſtren! 

Ich habe dabei jo eine „Notion*, als ſey ed außerdem noch 
darauf abgejeben: einiges von dieſer Beitungs- Maculatur mit 
„Retouren® nah China ſelbſt einzuihmuggeln. ";Iohn Bud 
fnobbert an der einen Seite; der rufflihe Steppenwolf nagt 
an einer andern, warum foll Bruder Ionatban nicht aud vom 
chineſtſchen „Eandy" etwas naichen? @. P. 


Berlag der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. — — von Dr. Guſtav Widenmanm 


Das Ausland, 


Eine Wochenſchrift 
für 


Aunde des geifiigen und fittliden Sebens der Völker. 


u" 41. 


Der Hudfonkai in Mew-York. ' 
Feberzeichnung von E, Pelz. 


So reih! und immer iſt mit feinem Seiſt Fein Friede! 
Un ewig ohne Rah', ala ob er ewig ſchlede, 
Durchfliegt er jeden Kreis der Lebenethätigleit, 

Und überflöge gern dem rafchen Flug der Zeit! 


Der Hafen von NemNork und was mit bemfelben zunächſt 
in Berührung ftebt, blldet ohne allen Zweifel das Hauptinterefie 
dieſes nach Londen und Liverpool bedeutendſten Hafenplages ber 
Welt, deſſen Perfpectiven faſt ins Unabfehhare hineinragen. Wir 
mögen über das menſchliche Gefhäftstreiben und über riefige Städte 
benfen wie wir wollen; das eine mag uns eitel und vergänglich 
erſcheinen, und bie andern lönnen wir fogar als krankhafte Erſchei⸗ 
mungen im Yeben ber Erdenlinder halten; bie nähere Betrachtung 
eines ſolchen Plapes bleibt — felbft nur von außen anfgefaht — 
ftets in hohem Grabe anziehen. Dan braucht micht gerabe zu 
dem Unkraut zu gehören, das am beften zwifchen ven Pflafterftei« 
nen der Metropolen gebeiht, um bie zu empfinden, und es gehört 
dazu eben nur feine Sonderlingsnatur; fein Diogenes im der Tonne 
und fein Geſchmad indiſcher Säulenheiliger. Deßhalb darf ich 
getroft dazu einladen, mir im Geiſte auf einem Betradptungsgange 
zu folgen, der den Hudſonkai Nem-Porks zum Zielpunft hat, und 
ein geneigter Lefer braucht fih um fo weniger von ber Begleitung 
zurüdzugiehen, als er eben nicht zu perſönlicher Theilnahme genös 
thigt it. Denn wir haben allerdings feinen poligirten Kai vor 
uns, wie eima bem engliſchen und Hefrfai zu St. Petersburg, 
auf weldem Prom:nabden im Geſellſchaft der eleganteften Damen 





" Machfolgente Ecilterung bildet eime Portfegung bes Wuflages 
‚Panorama von New-Dork,“ ber zuerft im Mr. 509 ber Reipiiger 
iMufrirten Zeitung von dem vorigen Jahrgang erfchlenen ift uns mit 
Beifall aufgenommen wurde, fo daß ich nicht Mnftand mehmen durfte, 
denfelben dem erften Bändchen meiner „tramsatlantifhen Federn 
zeichnungen“ eingwerleiben. Die gütige Nahfiht des Leſepubli⸗ 
eums in Deutſchlaud mit meinen bisherigen fchrififtellerifchen Derfuchen 
bat mid fe breit gemacht, nich fchwierige Unternehmen zu beginnen. 
Diöchte es mir menigfiens gelingen, den regen „guten Willen" einigen 
Mugen zu fiften, damit an den Tag ju legen. Im Mems Dorf fpiegelt 
fih fo piel vom amerifanifhen Lehen, daß Bilder desfelben, die nicht ganj 
verfehlt find, gewiß näglih genannt werden mäffen, 


Ausland 1954. Nr. di. 


13 October 1854. 


angeftellt werben fönnen, weil da von Seite einer allgegemwärtigen 
und doch faft unſichtbaren Polizei die möglichſten Rüdſichten auf 
vornehme Gpaziergänger zur Anwendung fommen und das Ge 
fäftstreiben dem Vergnügen derſelben untergeorbnet wird, wo das 
Dulce hoch Über das Utile geftellt erſcheint. — Im Gegentheil 
herrſcht am Hudſonkai, einer ber bebeutenbflen Hafenpartien News 
Dorts, „St. Buſineß“ 1 — der heilige ober geherligte Gejhäfte- 
betrieb — eben fo autokratiſch mach umgefehrter Richtung, als im 
St. Petersburg „St. Pjen,“ das gebeiligte Nichtethun, die fanctior 
nirte Faullenzerei, das fafhionable Flaniren, die vorehme Bum⸗ 
melei. 

Bevor wir jebeh unfern Betrachtungs ⸗ und Beobadtungs- 
gang beginnen, wollen wir nicht verfehlen, die „angeborene deutſche 
Grünplichleit" walten zu laffen, indem von uns der hiſtoriſche Ent» 
widiungsgang, den ber Hubfonfai bitlang durdlaufen, in Erwãh⸗ 
nung gebracht wird, 

Nad) einem Stabtplane vom Jahre 1695 ſchnitten damals die 
Befefligungen des Ortes, befichend aus mad innen mit Erbe ber 
worfenen Pallifadirungen, ungefähr da ab, wo bermalen Church- 
fireet läuft und das Terrain, worauf gegenwärtig Greemwid-, 
Wafhington- und Weſtſtreets fliehen, wurbe zum Flußgebiet gerech-⸗ 
net, das im feinen äußerften Aukläufern — zur Fluthzeit wenige 
ſtens — vom Waſſer überftrömt wurde und weiter nah vorn ganz 
zum Hubfonftrom gehörte, indem es Theil desſelben war. Oben 
nad; Nerven, und auferhalb der Befefligungen gelegen, machte 
Lombarbftreet, jet Churchſtreet, die Kaiftraße aus, nicht weiter ale 
bis nah Maidenlane ſich ausdehnend. 1763 bildete bie jegt von 
Greenwichſtreet befchriebene Linie bis binanf nach Warrenfireet, ein 
zelne Borfprünge unterhalb Trinity Church ansgenommen, ben 
namenlofen Rai, weil damals legtgenannte Straße noch nicht be» 
nannt war. Erſt mad biefer Zeit nahm bie Frequenz bes Hafens 
von New-Pork ftark zu, und da ſich der Gejchäftsverlehr im fü 
lichen Staottheile fefthielt, feinen Schwerpunft in Wallftreet bis heut 


4 Die fchergbafte Benennung des allmächtig auftretenden Geſchäfte- 
machend der Amerikaner durch St. Bufinch bat ſich fogar des Beifalls in 
Amerika gu erfreuen gebabt, weßhalb ich feinen Anftand nehme, fie bier 
wieder in Anwendung zu bringen, nachdem biefribe fhen in einem Auf⸗ 
fape: „vie drei Hanptbeiligen dr Vereinigten Staaten” überfhrieben, ges 
braucht wurde. U. d. V. 


a 6% cu 


behaltend, fo zeigte fi bald Mangel am Raum zum Anlegen und 
Ausladen ber Schiffe. Man wußte ſich auf eine fehr einfache, aber 
finnreihe Art durch Anlegung fogenannter „Pier“ ? zu helfen. 
Es find dieß die noch heut gebräudlicen Eindämmungen in das 
Stromgebiet, gewöhnlich etwa 16 Schritte breit und an 200 Schritt 
fang. Man rammt behufs ihrer Errichtung an ben Außenſeiten 
Doppelreiben ſtarler Stämme in den Grund und füllt zwiſchen venfel- 
ben ben Raum mit ftarten Ballen aus, Der fo tem Waſſer abgemon- 
nene Play wird dann durch Ausfüllung mittelft großer Steine und 
Schutt zur feften Straße ober Brüde gemacht, bie eine Yage Boh— 
fen als Dielung erhält, Diefe Piers liegen burdidnitilih 50 bis 
60 Schritte weit von einander entfernt, zwiſchen ſich von drei Sei« 
ten geſchloſſene Häfen bildend, und gewähren natürlidy einer min« 
beften® ſechojach vergrößerten Anzabl von Schiffen vie Möglichkeit 
ded unmittelbaren Anlandens und Auslatens ihrer Paſſagiere und 
Güter, während zugleid einer mehr als zwölfmal größern Menge 
Son Fahrzeugen Sicherung gegen Strömung und Fluth gewährt ift. 

Nun legte ſich aber fehr bald ver Schlamm in bie von ben 
Piers gebildeten Zwifhenräume, deſſen Hinwegräumung früher noch 
meit foflfpieliger war ald es jegt ber Fall if, wo bie befannten 
Baggermaſchinen durch Dampf getrieben werben, andere Kräfte 
erfegend. Daher wurbe immer furzer Proceh gemacht durch Ber- 
längerung der Pier um abermald WO Schritt. Indeſſen flieg der 
Bodenwerth für Hänferbauten im diefer Infelgegend fortwährend 
ſeht, fo daß es rentirte, die verfhlammten Pläge dafür berzurich 
ten. Wo bie feitherigen Pier im Strome geendet hatten, wurde 
das Waffer durch Ziehung von Querdämmen völlig abgefperrt und 
der fo gewonnene Raum durch Aufſchüttungen von Steinen und 
Erpreich für Häuferbauten in Stand gefegt, Das bügelige und 
fteimreihe Infelgebiet lieferte jederzeit hinlängliches Material zu 
biefen Ausfüllungen, wozu nebenbei auch allerlei Schutt und Schmug 
mithalf. Auf diefe Weife entſtand, nachdem lange Zeit bie öſtliche 
Däuferreihe der Greenwichftraße ven Hudſonlai gebilvet hatte, deren 
meftlihe Häuſereinfaſſung und zugleich weiter hinaus nad dem 
Strom hin eine Reihe Gebäude am neuen Rai ald Wafhingten- 
ftreet und bei abermaliger Hinausrüdung der Pierd in das Hubfon- 
gebiet, die dermalige Weftftreet. Gegenwärtig ift aufs nene bie 
Rebe von einer nochmaligen Hinausrüdung ver Piers, wodurch 
Weftfireet ten Kai-Mang auch wieder verlieren mäfje; indeſſen follen 
fi lebhafte Stimmen gegen dieſes Unternehmen erhoben haben, 
von denen weſentliche Nachtheile einer folhen Verengung der Strom» 
mündung al® Befürhtungen vorgebracht wurden. Erweiſen fi 
biefelben als nicht haltbar, fo wird bald genug eine neue Kaiſtraße 
dem NortheRiver oder Hupfon entlang geben, denn tie Geminn- 
fucht drängt mad dem vermehrten Hazarbfpiel mit Bauplätzen. — 

Nach diefer reifrodartigen Einleitung und Vorbereitung folgen 
wir num ber Hänferreibe, welche den Battery Pla vom Broadway 
herab im mweftlicher Richtung befegt hält und ftoßen dabei direct am 
Kai, hinter dem ftraßenbreiten Fahrweg vor dem Häufern von 
MWeftftreet, auf ven Pier Nr. 1, der als Straßenausläufer betradhe 
tet werten kann. Derſelbe ift mit einer Ueberdachung verfehen 





4 Der Kürze halber möge mir verftättet veym, dieſen Mustrud beigue 
behalten; Schiffeanlagebämme, bie richtige beutfche Benennung, Hingt dech 
ein wenig zu beutfchsfhwerfällig, und das „Pier“ verdient mohl als tee 
nifcher Mame die Aroption. A. t. V. 


und von einer Geſellſchaft in Beſchlag genommen, die eine von 
den Haupiſtraßen beſitzt, welche nad dem Süben und Sübdweſten 
der Union führen, Wufichriften des Einganges im ſchreiend großen 
Buchſtaben fagen uns, daß hier mamentlich Gelegenheit zur Reife 
nad Philadelphia und weiter via Umboy und Camden fey; es lön⸗ 
nen da Billets zu Fahrten bis im die fernen Gegenden gelöfet wer- 
ben, an welche jene großen Länderſtreden der Vereinigten Staaten 
grängen, bie ven Namen „ZTerritorien® tragen. Man wird durch 
Dampfboote bis Amboy an der RaritansBay befördert, wm banm 
auf Eifenbahn bis Camden am Delaware zu geben, mo eine 
Dampffähre zum Ueberfegen nad Philadelphia fi befindet. Ben 
letzterem Plage aus ziehen ſich Eifenbahnen in füblihen und mei. 
lihen Richtungen weiter. 

Diefer Bier Nr. 1 allein liefert Stoff zu einer ganzen Raben 
folge von Betradhtungen, befonder8 wenn ein vergleicyender Nafr 
Rab dabei angelegt wird, ven europäiſch Gebildete micht amyulayen 
faft aufer Stande find, denn es drängen ſich ihnen zur viele Org 
fäge und Berſchiedenheiten babei auf, welche Berückſichtigung ger 
terifch heiſchen. Faſſen wir die ganze Erfcheinung ins Aa, jo 
bietet diefelbe vor allem gewiſſermaßen eine Frontſeite im gel her 
austretenden Beftreben nah Gewinn für bie Untermehmer vieler 
Reifebeförderung. Im Gegenfag zum Grundfatze ver altın Belt: 
das Gemeinwohl über ben Privatzeminn bei Herftellung üffeutdher 
Strafenverbindungen zu ftellen, ſteht hier ber Privatvortkeil breite 
beinig obenan, und das salus rei publicae, die gemeinfamt Beh 
fahrt, iſt ihm gewiſſermaßen ald Domaine zur Ausbeutung über 
faflen. Wir fühlen uns in der Mtmofphäre einer entgegengefehten 
Polhöhe, und unter Gegenfüßlern weldye aus der alten Welt bier 
in eine neue gefprungen find, um fi vem Extrem ber wiberfpro 
chenden Richtung hinzugeben. Die jenfeit des atlantiihen Dceamt 
hart ind Gedränge gerathene Selbſtſucht hat dieſſeit ihre Tempd 
und Wltäre dreifl oder frech errichtet, wielleicht um der Menſchhei 
recht anfchanlich die Lehre zu geben, daß eine gerechte Mitte eben 
bei feinem Ertrem zu fuchen fey. 

Unter folden Umftänven der Speculation auf bie Taſchen an 
derer pflegt man ſich faſt überall in ver altem Welt, bejonverd 
aber in bem bienftfertigen beutfchen Pänvern, fo zuvorlommend und 
fotmopolitifh als nur möglich zw zeigen. Selbft im antofratiid 
beherrihten Rußland, und unter einem Zaren dem die Neisung 
zur Ruffificirung ſtark nachgefagt wird, zeigt ſich allerlei dahin jier 
lende Rüdfihtnahme in ſprachlichen Beziehungen. Die bei einem 
gebilpeten Neifepublicum ale befannt vorauszujegenten Hanptipra 
hen: Deutich und Franzöſiſch, finden fi in Auffchriften wahrgenem 
men, welde die erforderlichen Zurechtweiſungen der Paſſagiete ın 
Hinſicht auf Yocalitäten und bergleichen enthalten. Ebenfo find fie gem# 
bei ter Billetur an der Caſſe u. ſ. w. vertreten. Wo immer in 
Deutichland Reiſende englifher Zunge zu gemwärtigen find, fönnen 
biefe beſtimmt auf ſprachliche Berüdfihtigung zählen. — Bon allım 
dem zeigt fi bier am Pier Nr. 1 keine Spur, obgleich fogar dir 
Vereinigten Staaten eine beveutende Bevölkerung befigen, meld 
Deutfch und Framzſiſch als Mutterſprachen reden; ein Berhältuf 
dad weber in Ruhland noch aber in Deutfchland ftattfindet. Am 
Pier Nr. 1 wird nichts als Eugliſch geboten, nnd wer das nicht 
verftcht, mag zufehen wie er fertig werde! Es hat ven Anſchein, 
ald ſehen tie Manieren ter alten Inbianerflämme angenommer 
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worden, denn im ber Meuzeit fünnte man ſich fogar biefe rohen 
Naturfinder nicht zum Muſter genommen haben, meil fie im Ber« 
fehr mit andern Nationen Motiz von deren Sprachen nahmen. 

Welch ein rauher Contraſt zur belannten Leidenſchaft der Ger 
winnfucht, melde die Amerifaner beherrſcht, zeigt ſich in biefer Er- 
iheinung! Ihr Mangel an Lerntrieb, ihre Geifteöträgheit in ges 
wiffen Beziehungen erſcheinen fogar durch diefe mächtige Begierbe 
nicht überwindbar; mir finden fie vielmehr binter einem National« 
dummſtolz und hinter andern, wenn auch nod fo vagen Ausreden 
verſchanzt. Uebrigens wird der Hinwegfall angemefjener Sprad- 
rödficgten bier am Pier Nr. 1 metivirt durch bie neuerliche Leber 
nahme von Gefandticaftspoften in europäiſchen Staaten von Ame- 
tifanern, bie nichts als Englifch verftehen, und wenn unjere „platt- 
dütſchen“ Bauern einmal drüben jo and Ruder fommen follten, 
wie bier die Engliſchen, dürften ähnliche Reſultate zum Vorſchein 
kommen. — Wir durften eine ſolche Motivirung nicht unterlafien, 
weil und fonft die Beſchuldigung ſicher gewefen wäre: es jey von 
und gebührende Rüdjicht auf hiſtorifch Gewordenes außer Adıt 
gelafien. 

Gleich beim Eintritt auf ben Pier fült uns eine Tafel mit 
der Auffchrift: „No Smoking!“ (bier wird nicht geraucht) im bie 
Augen, Allein wir rauchen ruhig unfere Cigarre weiter, inbem 
von und der Abgang eined Dampfers nah Amboy beobachtet wer- 
den fol. Es ift fo ermftlich micht gemeint mit diefem Berbote, 
denn niemand ift eigentlich dazu angeftellt, um basfelbe aufrecht zu 
erhalten, wie die denn gar manchmal bier zu Lande ber Fall zu 
ſeyn pflegt im Hinficht auf Gefege und Berbote, woran es fo wenig 
fehlt als anderswo; die herrſchenden Engliſchen dürfen fie auch 
nicht alle handhaben, weil ſonſt niemand mehr einwandern, viel- 
mehr Schaaren auswandern würden und die Herrſcher nichts mehr 
zu beberrichen hätten, was gleichfalls Menſch zu ſehn prätendirt, 


Inpefjen trifft gerade das Tabakrauchen unter den Hanlees vurd- | 


ſchnittlich eine härtere Verfolgung als anderes Verbotene, weil bie 
hochmüthigen Ladies dabei im Spiele find, und Gt. Euftem eine 
ftriete Unterorbmung in allen Fällen gebietet, wo jelbft nur „Fan- 
cies* (Grillen, Launen) biefer Oberhofmeifterinnen der Union Be- 
friebigung verlangen. Jeder national dreſſirte Amerifaner wirb im 
ſolchen Fällen zum Poligeier, und fogar Yola Montez, bie Kühne, 
erfuhr die Zurechtweiſung: „Here can't be smoked!* (bier fann 
nicht geraudt werben), ans dem Munde eines Wohloreffirten, als 
fie irgendwo ihre Cigarre ſchmauchte, wo auch nicht geraucht wer⸗ 
den jollte. Da fie felbft der Ladyſchaft, wenn aud einer unächten 
— meil nicht amerifanishen — angehörte, ließ man ihre fede 
Entgegnung lachend bahın geben: „But you see 1 can!“ (aber 
Sie fehen ich kann!) Der Ausländerin konnte Das gelingen, ben 
Ausländer hätte Richter Lynch bebrohl. Es iſt ein Glüd für bie 
Ameritaner, daß ber witige Le Sage feinen Gil Blas früher ſchrieb, 
ehe Amerifa zum YAugenpunft der Europäer wurde; er hätte feinen 
Helven leicht unter die amerilamifche Geſellſchaft im bie Lehre ſchi⸗ 
den fönmen, jftatt ihm unter die Höhlen-Difeiplin einer ſpaniſchen 
Spitzbubenbande zu ſtellen. Dem fpöttifhen Böſewicht märe jo 
etwas ganz wohl zuzutrauen gemejen. 

Es ift mod über eime Biertelftunde Zeit bis zur Abfahrt des 
Dampfers, (mnd erft wenige Paffagiere haben fi bereits eingefun · 
den, darunter laum etliche, denen Freunde ober Angehörige das 
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Abſchiedogeleit gaben. Das Reiſen iſt hier fo überans gewöhnlich, 
daß — trotz ber Gefahren besfelben, die weit größer find als in 
Europa — alle Welt fih an bas Kommen und Gehen Anderer 
gewöhnt, Die an ven Tag tretenbe Gleichgültigfeit der Menſchen 
gegen einander hat mebenbei freilich auch noch ihren Grund in ber 
charalleriſtiſchen Selbſtſucht, welde ſich im Leben ber Amerifaner 
andprägt. Demzufolge ift alles „Geben“, mit Einfluß des Sehens 
für immer in das dunkle Ienfeits, une ausnahmeweife vom Intereſſe 
Anderer begleitet, während bei dem „Kommen“ wenigftens noch bie 
egoiftiiche Neugier mitſpricht. Darin liegt viel Pebensphilofophie; 
allein die europãiſch⸗ deutſche Matur fträubt fi) dagegen. 

Erft währenn ber legten zehn Minuten vor dem Abgange bes 
Dampfers flürgen nun die Paffagiere herbei; bie Bahn des haftigen 
Getriebes, melde in allen Lebensbeziehungen, mit alleiniger Aus- 
nahme ver fteifleinenen Sonntage, herrſcht, wird auch beim Reifen 
nicht verlaffen. Gewiß faß gar mander bis furz vor diefen legten 
Minuten — aud völlig nichtsthuend — auf irgend einem Flecke, 
gedankenlos vor fi binftarrend in vollfommener Lethargie, hödh- 
ftens feinen „Chem" (Mund voll Kautabaf) zwiſchen den Baden 
ummälzend und allenfalls Spuftünfte dabei treibend, wenn er nicht 
zu denen gehörte, bie allezeit daranf finnen wie fie im Nichtsthun 
andern bad Geld abſchwindeln. Jetzt haftet er, einmal in Gang 
gefommen, wie andere, bie niemals Zeit zum vernunftgemäßen Eſſen 
finden — denn fo ift num einmal die von Eytrem zu Ertrem jpringenbe 
und fi nur in dieſer Weife gefallende Yanleenatur. Wo dem ber 
dächtigen Deutſch⸗ Europäer die Sinne vergehen im Gewirr umd in 
rafenter Eil, da ift der Amerikaner gewiſſermaßen erft recht in 
feinem Element, und man muß es ihm laffen; er macht ba feine 
Sache leivlic genug, es wirb von ihm mander Moment erfaßt, 
der dem Bedachtſamen entihlüpft, ven ver Deutfche verduſelt! 

Die Schiffoglocke gibt das legte Zeichen zur Abfahrt; wir 
müjjen eilen vom Bord zu kommen, fonft nimmt man uns mit. 
Der Zugang zu den Dampfern diefer Art ift nämlich in der Regel 
an fein Vorzeigen von Billets gefnüpft, und wer das Fahrzeug 
nicht zue rechten Zeit verläßt, muß eben mit und ift gemöthigt ein 
Billet an ber auf dem Schiffe befindlichen Caſſe zu löjen, Alles 
in diefem Lande ift faft wie abſichtlich darauf eingerichtet, jedermann 
zu zwingen fi allzeit vorzufehen, ſtets auf der Hut zu feyn, ſich 
niemals auf ambere zu verlaflen. Es ift bie wieber eine jener 
vielen Ertremfeiten des hiefigen Lebens, die zur Behauptung Anlaß 
geben, Amerika fey durchweg das auf den Kopf geftellte Europa! 
Wir bemerlen unſchwer, daß ein ſolches Drängen und Treiben Be 
fhanlichkeit nicht begänftigt, und fomit im geiftiger Beziehung das 


| amerilanifhe Leben confumptiv genannt werben darf; man verzehrt 


getwiffermaßen als lachender Erbe leichtfertig die Verlaſſenſchaft 
Europa’s! Uns fallen dabei wie nod bei vielen andern Gelegen- 
beiten bie Worte des Plautus ein: 


„Modus omnibus in rebus est optimum habitu.“ 
(Me$ in allen Dingen if der befle Gebraud.) 


Diefer Sinnfprucd möchte aud über dem „Drinf-Store” (Schent- 
laden) angebracht ſehn, der im Parterrelocal bed Edhauſes von 
Weſtſtreet und Battery Place eingerichtet if, wenn eine ſolche Er ⸗ 
mabnung bei biefiger Bevöllerung Einbrud machen fönnte, und 
leider nicht zu viel Wahrheit in ver Behauptung ber Anhänger bes 


re 


Maine · Liquor· Law (Geſetzverbet des Branntweinfchenfene) läge, 
daß nur durch ſtrenges Berbot und draconiſche Handhabung des- 
ſelben gegen ten Mißbrauch des öffentlichen Berkaufs ſpirituöſer 
Getränle zu fämpfen ſey, wenn gleich von einer gänzlichen Aus- 
rottung ber fehlerhaften Neigung faum die Rede feyn dürſe. Denn 
die Bevälferung ift eben feine durchaus deutſche, melde ſich — ver- 
möge ihrer Natur, Sitten und Gewohnheiten — immer auf einer 
Mittelbahn zu erhalten vermag, fondern fie ſchwankt immer ziwir 
[hen Ertremen, wie ſchon angedentet. Dem ſchlecht oder gar nicht 
erzogenen Ungloamerifaner fällt es weit leichter ganz zu entfagen, 
als im Genuſſe Maf zu halten. Allerdings kömmt noch bie durch 
Verbote entſtehende Heuchelei in Anſchlag, wovon ſich die verfchlagen« 
ſten Beiſpiele anführen Tießen; indeſſen regieren wir Menſchen ein- 
mal lieber durch Geſetze ald durch weiſe Erziehung, weil jenes 
immer leichter ift ala dieſes! 

Der nähfte Pier Nr. 2 ift abermals von einer Paffagelinie 
in Beſchlag genommen, und zwar für bie Dampfboot- und Eiſen⸗ 
bahnverbintung zwifchen Newyorl und Boften, via Stenington und 
Previdence. Wir machten die Fahrt von Boften her einmal mit 
diefer Gelegenheit, und fanten die Einrichtung befonder® angenehm, 
daß die ‚MWafferfahrt von Stonington bis Newport während ber 
Nacht zurüdgelegt wurde, Dean befam ein bequemes Nachtlager, 
und hatte wenig Urſache zu bellagen, dem ſchon einmal am Tage 
zurücgelegten Weg verfchlafen zu haben. Die Küftenfahrt, mit 
Einfluß der Paſſage des Lonz-Island-Sundes, bietet nur einzelne 
bübfche Punkte dar. 

Bein brüberlih nimmt eine Concurrenzgeſellſchaft den folgen- 
ben Pier Nr. 3 in Auſpruch, ebenfalle für die Dampfboot- und 
Eifenbahnbeförkerung nah und von Boſton, über Newport in ber 
Narraganfetbay und über Fall-River. Das ift eine ber bemerlens 
werthen Seiten ber Amerifaner, daß fie zwar jede Concurrenz zu 
unterbrüden ftreben, aber wenn dieß nicht gehen will, ſich mit ber- 
felben vertragen, 

Die freie Concurrenz im biefem Lande ift ſchen von fe vielen 
bechgepriefen worden, daß wir berfelben bier fein abermaliges Lob» 
lied anzuſtimmen nöthig baben, fondern anführen wollen, daß der⸗ 
felben gar mande lieſdunlle Schattenfeiten eigen zw ſehn pflegen. 
Bir taumeln auch in dieſer Hinfiht immer nur von Ertrem zu 
Ertrem, wobei jedoch wieder manch erfreuliches Mefultat viefer Ber 
wegung zum Vorſchein fümmt, die ein beiwunbernöwerthes Natur 
geſetz Funtgibt. Ohne dieſe unbehinderte von der Gewinnfucht 
oder Spielgier aufgeſtachelte Strebfamfeit würde die Durchführung 
des großen Erperiments der Eutwidlung im materieller Richtung, 
das offenbar von den Vereinigten Staaten Nordamerila'g getragen 
wird, ſicherlich mit mit fo raſchen Schritten in der Menfchheit 
vorwärts gehen. 

Unter gegenwärtigen Umftänven fladelt gewiffermafien ein 
Welttheil —Ljnad; materieller Richtung bin — auf zum Boran- 
ſchreiten, und bei einem überſichtlichen Rüdblid in fpäterer Zeit 
werben unfere Nachlommen ohne Zweifel Urſache haben, mit Dank 
barkeit anf diefe Entwidlungsperiode zu ſchauen. Faſt bürfen wir 
fhon fagen, fe fehle nur noch am gerechter Regelung ter Preis. 
beftimmungen für Urbeitöpreducte, am guter Regelung des Aus⸗ 
gleihungsmittels „Geld“ in ver Geſellſchaft, um einen befriebigen- 
ben Zuſtaud für alle Gliever derſelben zu ergeugen. Gelingt es, 
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die Benugung fo großer Naturfräfte, wie ter Riefen „Dampf* 
und „Bas" möglihft zum Gemeingut zu maden, dann wirn für 
Amerika hoffentlih aud eine Zeit nicht amsbleiben, wo man ſich 
entfhlieft, da der Minerva und dem Apoll Tempel zu errichten 
wo gegenwärtig nur bie Altäre des goldenen Kalbes ſtehen und 
Plutus die Herrſchaft in autofratifher Weife führt. Niemand darf 
fih wundern, menn es bei ſolchen Gomcurrenzgelegenheiten, wo bie 
Gewinnfüchtigen um Frlichte des Fleißes, um das Gelb des Velles 
werben, Scenen gibt, wie unter neidiſchen Fiſchweibern. Das Pub 
licum bat da öfter einen Bortheil, wenn auch nur kurze Zeit hin 
durch, denn zulegt bringt gleiches Beftreben aus Gewinnſucht unter 
den Goncurrenten doch das gleiche Refultat, Ausbentung des Pukli, 
cums, bervor. 

Die Schaar ver an biefem Pier auf die Anfunft eines Boote 
harrenden Lohnfutfcher, Rarrenfuhrleute, Karreuſchieber, Padträger 
u, dgl. liefert ein ziemlich charalteriſtiſches Bild unferer Concarreny 
zuſtände, wobei Nichtachtung anterer neben heifer Geminnfuht ber 
merfbar wird. Kaum verlaffen vie Ankommenden bas Stil, fo 
werben fie mit Unerbietungen wahrhaft beftürmt. Wer diefelden 
annimmt, ohne vorher zu accordiren, barf faft im allen fällen ver 
ſichert feyn, eben fo geprellt zu werben, ald wenn er in St. Peter 
burg von einem Jowoſchtſchit ſich fahren läkt ohne ven Breit ber 
dungen”zu' haben. Hier am Hutfen wie bort am ber Nema if 
namentlich ber fremde befondere Zielfcyeibe der Uebervortkeilungt 
luft, man ſcheint da wie tert eifrig bemüht, jeden Meunſchen vallr 
fofort zu beftrafen, ver eine gute Meinung von der Bevöllerung 
mitbringt. Nur wird ber Muffe bei Abmweifungen nicht leicht je 
impertinent wie ber Amerifaner, meil ihm die Polizei auf tem 
Naden figt, und nicht geftattet daß er feiner Neigung zur gemeinen 
Flegelei die Zügel ähnlich ſchießen laſſe. Der Bofitionsvortheil ift 
in biefer Richtung völlig umgelehrt: denn während an ver Newa 
bie vornehme Brutalität ſich ziemlich ungeftraft geltend machen 
darf, ift dieß hier auf Seite der plebejen ver Fall. Während bie 
allgegenwärtige Polizei St. Vetersburgs flets zur Hand ift, um 
Bornehmere gegen Geringere in Echuß zu nehmen, wird hier ber 
Geringere in allen feinen Ungezogenbeiten gegen Gebilveiere durch 
ſtete Abweſenheit der Polizei unterflügt. Reine Polizei Rußlands 
ober Deutihlants würde tem Bolfe erlauben, ſich fo gemein-flegel 
haft und roh zu beweifen, ala dieß eben hier geſchieht. Wir hören 
hinter einigen anftändig gefleibeten Perfonen ber die höhnendſten 
und beleibigendften Reden erſchallen aus einer Schaar von Tage 
bieben, bie feine Neigung zu geregelter Beſchäftigung haben, umb 
daher angeblid die Berienung der Reiſenden machen wollen, eigent- 
lich aber nichts als deren Betrug im Sinne haben, Gewiß ift 
dieß zu tadeln, ohne daß dadurch der ruſſiſche Gegenfag Sanction 
erhalten fanı. Das Erſprießliche liegt zwiſchen beiden Ertremen, 


| und wird ehne Zweifel nur durch beifere Erziehung in Haus, 


Säule und Geſellſchaft orer Staat herausgefunden werben können. 

Zwei Pier höher, alfo Nro. 4, finden wir vemnähft das 
Depot für die Baltimore · Pittaburg · Ciſenbahn · und Dampfbeotver- 
bindung, zugleich aber legen da die Deean ⸗-Dampfer um, melde 
zwiſchen Newhork und Havre gehen, ven beſchleunigten, directen 
Berleht mit Frankreich herſtellend und unterhaltend. Welch unge- 
heure Strecke der Erde zeigt ſich und bier durch ſchuelle Beförde- 
rung in einer Strafe verbunden! Aus dem alten unruhigen Kopfe 
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ver Dame Europa’, aus Fraukreich, rubert nie Dampifrait Fahre 
zeuge mit Winbeseile im die „meme Welt”; bier wirb mod eine 
furze Küftenftrede zu Waffer zurüdgelegt und dann von Baltimore 
aus mit vergefpannter Pocomotive eim weiter Landſtrich bis über 
tie Mitte des mächtigen Miffifippithale® hinaus an tie Grängen 
der Territorien durchlaufen, wenn nicht Eile zu noch ſchuellerer 
Fahrt fogleih von Nemyork aus mit Eifenbabnen zu virfelgen ans 
treibt. Mit gleicher Geſchwindigkeit wie der atlantifhe Ocean 
durchfurcht wurde, fliegen bie Pänterfireden ber Staaten New- Perien, 
Venuſylvanien, Obio, Indiana, Mlinsie und Miffenri an tem Rei 
fenben vorüber, ber jegt allein ohne ſonderliche Borbereitungen in 
Frift von Wochen Gegenten der Erbe befuchen Tann, die er vor 
nicht gar langer Zeit faum in doppelt und breifad fo vielen Mo- 


naten und nur bei febr foftfpieligen Vorkehrungen zu erreichen ver«. 


mochte. Die Bulfation der „Gedanken der Erbe”, wie ein beut- 
ſcher Philefoph die Menfchen finnreih nannte, hat {hen unendlich 
an Schnelligfeit zugenommen. Welche Refultate wird diefe kochende 
Bermifhung erzeugen? Weisheit ober — Maferei? Gewiß im Ein- 
zelnen beides und im Ganzen feines won beiden, fonbern etwas 
ammpbibienartiges zwiſcheninne. 

Eben jetzt ſetzt fih ein Dampfer im Bewegung, ter dicht mit 
Paffagieren angefüllt erſcheint. Werben fie an bie verfehierenen 
Bielpunke ihrer Reifen gelangen, ohne daß eines ber bier zu Lande 
fo ſehr gewöhnlichen „accidents“ auf Dampfern, Eifenbahnen x. 
fie trifft? Wirb man micht vielmehr ihre Namen als tie von Per- 
fonen, welche bei einer Erplofton u. dul. „by mistake* umfamen, 
in den öffentlichen Blättern lefen? Diefe Fragen drängen ſich uns 
bier bei jeber abgehenden Reifegelegenheit auf; benn bie Unterneh 
mer und ihre Augeftellten haben immer nur fih und ihren Gelb 
gewinn im Auge, fo daß man fib am Eube nech tarüber zu wun. 
dern hat, mie wenig Unglüdsfälle unter folden Umftänben tor 
formen, trog deren erfchredenden Menge! 

Bom Pier Nr. 5 bis Mr, 14 und 15, wo fi abermals eine 
Befton-Steamer-Pine als britte Bewerberin und eine zweite nach 
Philadelrhia vorfinten, wird ein buntes Schiffegedränge bemerkbar, 
befien Mannichfaltigleit bie Möglichfeit tes Beſchreibens faft aus» 
fchlieft. Hier lanten Fahrzeuge aller Gattungen und Größen and 
den verfchiebenften Ertgegenben lommend und dahin abgehend, mit 
einer fo großen Berfchierenheit der Parungen, daß volfländige Ber- 
zeichniffe davon das Anfehen ber Porträtſammlung gewinnen wülr⸗ 
ben, bie 2eporelle im Don Yuan vor ter Donna Elwira aufzus 
roflen pflegt, um feines verliebten Herren Liederlichleit zu documen ⸗ 
tiren. Bei Aufzählung ver bier zum Borſchein fommenden impeor- 
tirten Dinge würde von ums ficher nicht felten bie naive Frage 
aufgewerfen werben fünmen: „mezu bergleichen für Republikaner, 
“deren oberfte Etrebepunfte: Einfahheit und andere Tugenden ſeiyn 
müffen, in teren Regiſter der Luxus keincewegs enthalten ift ?* 

Die Beantwortung biefer Frage würde uns jebed mit ber 
Pofitit hier und im der andern Welt fehr flarf verwideln, wobei 
allerkings bie hiefigen Zuſtände derbe Fingerflapfe befommen dürf ⸗ 
ten. Das müßte man fi bier und würbe man ſich gern anders» 
wo gefallen laſſen; aber, aber, die Bergleihung lönnte billigermeife 
nicht unterfaffen werben und — bier liegt der Has im Bieffer ! 
au bie Einrichtungen anderwärts gefallen uns nit durchweg! — 
So allgemein auegedrückt, mag dieß hingehen; indeffen värfte doch 
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feiht Speciellere® unterlaufen, das mißliebig geftinden würbe, und 
dann wäre «8 mit unferm Epaf te Befchreibens vorbei. Die 
Klugheit räth unter fo figlichen Umfländen, entweder mit ber Wahr« 
beit ums Rändchen herum zu geben, gleich ber Kate um bem beiften 
Drei, und fi allenfalls in Raumerfcher Manier mit officiellen 
Angaben genügen zu laffen, oder — in der Manier des alten 
Komikere Wurm zu verfahren, der ala Thaddeus im „Dausgefinde* 
über eine lateinische Zeile realiter hinwegſprang, das Buch zur 
Erbe legend, worim dieſe fand. Petsteres ift offenbar die bequemfte 
Manier über Berfängliches hinwegzulommen, und wir gingen gern 
an diefer Gegend vorüber, gäbe es nicht dort am Pier Nr. 8 oder 
9 eben einen auffallenden Haupttrödel und Srawall, ver fi abfelut 
nicht fo übers Knie brechen laſſen will, weil er zu baumſtark und 
umfangreich erſcheint. Die Fighter Raufer) und Runner (Zutreis 
ber, Pohndiener), welche eine befannte Verbindung berüchtigter Ein 
wanderungs · Paſſage · Agenten im Sole hat, um bie Einwandernben 
zu nöthigen, ihre Paflagebillets in gewiſſen Erpepitionslocalen zu 
entnehmen, wo fie auf alle mögliche Weife übertbeuert und beſchwin ⸗ 
delt werben, alfo dieſe ziemlich eoffenfuntige Spitzbubenbaude — 
wir nennen das Sind beim rechten Namen — hält, Über hundert 
Köpfe ſtarl, einen Pier befegt, am dem eben zwei Auswanderer- 
fhiffe ihre Ladungen landen. Es wird niemand von den Einwan« 
derern nad) der Stadt gelaffen, umd einige die es verfuchen, unter» 
liegen ten gröbften Mißhandlungen von Seite der erwähnten Bande. 
Ebenfomwenig läßt diefe leptere Perfonen aus ver Stadt durd das 
auf dem Pier gezogene Spalier an die Schiffe femmen, die Prüge- 
lei findet auch nad) dieſer Seite hin ftatt, denn eines biefer Schiffe 
ift mit feiner Pabung von Menfhen und Gütern beſonders an ein 
beſtimmtes Gefchäftshans addreſſtrt, deſſen Abgeſandte vergeblich 
beſtrebt find durch die Lungererſchaar iu bringen. 

Erft nachdem die Einwanderer ſich baben „buchen“ laſſen, wie 
ber Kunftausbrud des Anwerbens für ein gewiſſes Paſſagegeſchäft 
lautet, erft nachdem ven armen eingefchlichterten Menfchen von ihrer 
geringen Habe wenigftens ein Daranfgeld auf die Paſſage abgeprefit 
ift, werben fie von ben Runners und Fighters — gleich Heerden 
Schlachtvieh — truppmweife nad der Stadt getrieben. Dort meist 
man ihnen Wirthehäufer an, deren Befiber im Complott der Bande 
find und die ihrerfeit# fo viel an den Einmwanverern zu „machen“ 
fuchen, al® immer möglich. Denn gewöhnlich erft nad mehrern 
Tagen Aufenthalt, während fie doch ihre Reife meift ſogleich fort- 
feßen fönnten, trandportirt man bie Leute entweder nad einem 
Eifenbabndepet, mit dem die Bande in Verbindung fteht, ober nad) 
Fier Nr. 16, wo bie Ueberſchriften „Peoples-Line“ und „Albany“ 
mit befonders großer Schrift hervorſtehen. Diefe Eiſenbahn- und 
Dampfbootverbintungen tragen einen gewiffen Antheil ber Spefen, 
melde die Herftellung derartiger Pungerer-Armeen wie bie ber 
Figbter und Runner veranlaft, aufertem aber helfen fie vie Ges 
feßgeber des Staates beſtechen, damit dieſe ſolche Beftinmungen 
geſetzlich unterftügen, die das Ausplünderumngsgeihäft ber Eins 
wanderer begünftigen. Theils zahlt man dem Yungererchef, einem 
gewiffen Paffageagenten, gewifle Kopfgelder ober Procente, theils 
wird ibm geftattet das Gepäd ber Einwanderer zu wiegen und bie 
Fracht dafür einzucaffiren. Dabei gilt natürlich ale Kegel, fi 
für Ueberfracht fo viel ala immer möglich über die Gebühr zahlen 
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fie da fhon wieder wegen Weiterbeförberung an andere Gaumer 
gewieſen, die mit den biefigen von Neimporf in emgfler Berbinbung 
ſteben und ibmen für biefe® Zuweiſen“ beftimmte Kopfgelver x. 
entrichten müffen. Derſelbe Fall iſt es and in Buffalo und meiter, 
fo daß gefagt werten darf, die Einwanderer fommen aus einer 
Spigbubenkette nicht heraus, bis fie nichte mehr zu verlieren haben 
und fi wohl felbft der Bande anſchließen. Wohl ließe fih am- | 
merfen, daß auf dieſe Art den Einwanderern bie Mittel genommen 
werben zur Forthülfe aus eigenen Kräften, daß fie dadurch leicht 
auf Irrwege gerathen und theild verberben oder untergehen, theils 
den Gemeinden in Hofpitälern zur Laſt fallen müffen. Herner wäre 
zu bevenfen, daß Meger, die man ald Arbeiter imporliren möchte, 
wenn feine weißen Einwanderer freiwillig kämen, ſchon barum befiere 
Behanblung geniehen würden, weil man fie theuer au kaufen hatte. 
Ohne das Zuftrömen der Arbeiter von auswärts würden aber bie 
Unternehmungen ind Stoden gerathen. Die Urbeitslöhne ftiegen 
ſchon bei einer kurzen Stedung, durch widrige Winde verurſacht, 
leichthin faſt auf das Doppelte, und hörte die Einwanderung nur 
ein Jahr langfauf, fo müßten wir unfere erfolgreichſten Unternehe 
mungen mit großem Schaden ftillfteben laſſen! 

Demumgeachtet erfcheint das angeführte heilloſe Getriche, mel» 
ches fi vor unfern Augen entipinnt, ganz naturgemäf, und eben 
fo ift das pelizeiliche Gemährenlafien feineswegt auffallend für 
Unterridtete. Die Paflageagenten und was mit ihnen zuſammen · 
hängt find amerifanifche Bürger, und man erflärte einem frühern 
Mayor von Newyork, der vier Poligeimänner befonders zum Schut 
ber Einwanderer anftellte, ohne Umſchweife öffentlih: „dazu fey er 
nicht ta, die Polizei habe die Bürger, micht die „„isremben“ * zu 
befhligen!" Der Mayor und anbere öffentliche Beamte Newyorlo 
find Leute, die von ben Bürgern gewählt merben, unb bei ben 
Wahlen fpielen Fighter und Runner ſtets die beveutenpften Rollen. 
Kann man fie bei mur einiger Nüdjicht auf vie Vergangenheit unt 
im Hinblid auf die Zufunft ala Hauptwähler vor bie Köpfe flohen? 
Dat allgemeine Wahlrecht gehört zu den trefflihen Juſtitutienen des 
Landes; allein wenn ein verborbenes Gebräu auch in die jchönften 
Gefäße gegoſſen wird, fo bleibt es doch verderben und zeigt — bem« 
gemäße Wirkungen! Dan ift mit dem Beſſern — wie anderswo 
unter Menſchen — auf ven Glauben an einen babylonifhen Thurm- 
bau ber Zukunft verwieſen. — Werner muß in Betracht gezogen 
werben, daß die Polizeibeamten häufig, ja meift, aus den Reiben 
ber Fighter und Runner gewählt werden, in Folge billiger Aner- 
fennung für geleiftete Hülfe bei den Wahlen. Gtellte mitbin auch 
ein Mayor abermals Beamte zum Schutze ber Einwanderer an, 
fo würben biefe ſchwerlich ihren ehemaligen Spiefigefelen das Haub- 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


wert eruſtlich zu verderben beſtrebt ſeyn. Endlich wilrden bie 
ausgerlünderten Einwanderer ſich ſchwerlich fo gutwillig zu ven für 
fie am ungeeignetſten erſcheinenden ſchwerſten Arbeiten in ven uns 
gelunteften Gegenden hergeben als vie „Ausgeplünderten“, benen außer 
den bas Tanbesübliche „helpyourself“ nichts als Verhungern in 
Ansficht ſtellt. Die Rüdficht auf fortſchreitende Cultur ber Uniont 
ftaaten durch Anlegung von Eifenbahnen, Austrodnen der Sümpfe 
m. f. m., kurz gerabe das, worauf man fid der alten Welt gegen« 
über fo viel zu gute thut, verbietet alſo birect dat infchreiten zu 
Gunften der Einwanderer im humanen Sinne; 28 hätte ebenfowohl 
Napoleon und ambern Feldherren zugemuthet werden lönuen, auf | 
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ihre Hauptſchlachten und Triumphe zu verzichten ans Schonung 
von Menfchenleben. Iebe derartige Anforderung verräth alfo nur 
bie größte Unfenntniß ver Dinge und bes „Örofen“ im Charafter 
ber Amerilaner, Die Einwanderer treten in eine neue Gilde ober 
Zunft, bei welder Ueberwortheilung Anderer oberfier Grundfag if, 
und empfangen gewiſſermaßen in ihrer Ausplünderung bie erfte 
Lection zur eigenen ſchnell möglichſten Erlernung dieſes Fundamental 
geſetzes; es ift ihr „Einfauf" im die neue Gemeinſchaft, ohne ben 
fie nur um fo länger in unpraltiſchem Wefen verharren und zum 
Degriff bed „heipyourself* um je fpäter gelangen würden. 

Die ift allerdings eine Auffafjungsweife der Dinge, welde 
fid) nicht mit den im der alten Heimath eingefogenen Grundfägen 
der Humanität verträgt, und ed muß um fo mehr auffallen, baf 
die in unb um Newtork mobnenden 100,000 Deutſche, welde 
großentheils felbft durch vie harte Schule der Ausplünderung. ger 
gangen find, feither gar feine Zeichen wirllichen Mitgefühls bei den 
fortgefeßten Mißhandlungen ihrer berzuftrömenten Laudsleute an 
ven Tag legten. Es verlegt unſer Gefühl um fo mehr, wenn mir 
erfahren, daß jene Bande von Plünderern, melde dort eben ir 
vollſter Thätigfeit ift, zum großen Theil aus Deutjchen befrht, 
Möge als Erläuterung einer jo auffallenten Erſcheinung wenigkers 
folyende Thatſache in Erwähnung foumen: 

Dort drüben am andern Ufer des Hudſon, rechts von rien 
City, liegen auf der Süpfpige des Ortes Hobofen bie brei ver 
einigten Pierd ver vom Fuße der Barclay, Canal» und GChrifte 
pher-Straßen nach letgenanntem Plage abgehenden Dampffähren, 
Wir werben dieſe Ueberfahrtsgelegenheiten fpäter noch näher kennen 
lernen. An einem Sonntage, wo — wie gewöhnlid — bejonbers 
viele Dentfhe den Spazier- und Bergnügungsort Hobofen beſucht 
hatten, bejand ſich unter ber Zahl ein Deutſcher, ver Raufınann fin 
New ⸗York ift, mit feiner Schwefter und deren Bräutigam, Das 
junge Märchen war erft fürzlih nach Amerika gelommen, und ihre 
Eltern hatten fie nur auf tringenden Wunfc des Bruders höchſt 
ungern ziehen lafjen, Als dieſe drei die Dampffähre zur Rückkehr 
nad New⸗Yorl am erwähnten Sonntage befteigen wollten, war «# 
finfter auf dem verdedten Pier; — aus Knickerei und Sorglofigfeit 
bes Millionärs, dem biefe Dampffähren allein eine fürflliche Nee 
vende einbringen, war feine Laterne angebracht. Man mußte ſich 
förmlich bis zur Fähre hintappen. Plögli wich ver Beden unter 
den brei Perfonen, man zog mämlid — ohne Warnungszeihen — 
eine Art Berbintungäfteg zwiſchen dem Pier und der fFähre hin 
weg, die im Abgehen begriffen war, und unfere brei Laudéleute 
fürzten hinunter ins tiefe Waſſer. Es befand ſich micht das ges 
ringfte Rettungswerfjeug zur Hand, und bie unbefonnene nt 
ſchloſſenheit der Amerikaner, welde bie Bedienung des Pier beforge 
ten, warf bärenhaft den ſchweren Verbindungsſteg ben Hinabgeftärge 
ten nach, biefer traf vermuthlich das eben wieder im Auftauchen 
begriffene Brautpaar, welches |päter als beſchädigte Leichen heraus⸗ 
gefiſcht wurde. Der Bruder fam fpäter empor und warb gerettet, 
er berichtete in meiner Gegenwart den traurigen Vorfall und üu⸗ 
ferte in Bezug auf bie geringe Theilnahme des landomannſchaft⸗ 
lihen Publicums an dieſem Vorfall: „Ich fühle jegt tief, wie ſehr 
wir alle barin fehlen, daß von uns gar fein Mitgefühl für andere 
an ben Tag gelegt wird, fondern ein jeber nur fi im Auge hat!“ 

Berinung ar | 
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Ans einer Schilderung des Wolks und Wolkslebens 
im nordwehlichen Theil von Frankreich. 


(Selb beobachtet an Drt und Stelle von Dr. K. 3. Glement ) 


Erfter Abſchnitt. 
(@duuß.) 


Bon Dover nad Calais fahren englifhe und franzöflfche Dam- 
pfer. Dit den legteren iſt es mohlfeiler und langfamer. Mer 
England Tieb gewonnen, wirb beim legten Blick auf das Ufer von 
Dover zu Thränen gerührt, wenn er in Calais landet. Golbaten 
find das erfte, mas er fieht, Er ift im Gontinent angefommen., 
Seldaten begleiten ihm auf ten Zel-und hier wirb er ſtreng unter» 
ſucht, mir feltft ging man bis auf vem bloßen Leib, ja bit am bie 
Serle, weil ih im Calais für einen Engländer galt. Ein Solvat 
faßte fhon den oberften Knopf meines Ueberrecks an. Halt! 
Refpect vor ber Perfönfichleit des Menſchen! Er ſchalt auf fran- 
zoͤſtſch, ich abſichtlich auf engliſch. Damn! — Passeport, Mon- 
sieur! Im zwei Jahren nicht vorgezeigt. Damn! 

Die Wirthéhäuſer in Calais find noch bald engliſch, bie Ned» 
nung englifch, Preis englifh, Dinner 2 Sch. engliih. In Bone 
logne fur (a Der vefigleihen. Sie leben von Englänvern, begite- 
men ſich nad) den Engländer. So muß man auch engliſch zah- 
len; man erhält fogar eim englifches Meifebillet; weiter als Bou⸗ 
logne geht dieſes Engliſche nicht. Im Boulegne ſchwärmt e8 von 
Engländern, die nicht umhin können, ſich Bonaparte's Monument 
zur Unterjochung Englands ſtark eine viertel deutſche Meile nörd⸗ 
licher auf einer Anhöhe amzufehen, und ein bejenderes Vergnügen 
daran finden, ven Thurm zu befteigen. Alles andere in Calais 
und Bonlogne ift frangöfifch. 

Die Zeit der Abfahrt it da. Bon der einen Stabt zur andern 
find 24 Miles. Die Kutſche ein umgeheures Fahrzeug und hoch 
wie ein Berg. Ringsherum unſägliche Verwirrung, entjeglich viel 
Commando ohne Erfolg, grämliches Schreien, grofies Gepolter und 
Durdeinanderlaufen, und heulende Töne hwi! hwi! von allen Sei» 
ten. Die Menfchen mit wenigen Ausnahmen alle häßlich. Wir 
[hauen von oben hoch herab und betrachten mit Ungebulp das un« 
gewohnte Schaufpiel. Unendlihe Zögerung. Damn! Sutiche, 
Pferde und Geſchirr gleich alt, grau und ſchmutzig. Das alles ift 
nicht englifh. Wir fpüren Bewegung. Wein noch nicht. Biless 
me! Nun gehts doch endlich! 

Der Kutſcher heult widerlich und banbhabt auf die wildeſte 
Weife die knallende Peitſche, aber die Pferde fommen darum doch 
nicht weiter, denn fie wiffen wohl, daß ter Kutſcher ein Franzofe 
if. Die Gegend wird öde, bie Landſtraße it feine englifche, häufig 
begegnet uns ein Meines zufammengefaltete8 Ding von Menſch mit 
vielen Runzeln gefurdt und einem Stüd von Pfeife im Munde. 
Das Gefhwäg im unferm Fahrzeug ift unendlich unb ver Mund 
ſteht nimmer fill, weder Tag, noh Nacht. Alles Sleinliche wird 
beplaudert umb bemunbert, und läuft ein Safe über ten Weg, fo 
fommen alle im erfchlitternde Bewegung, beufen, pfeifen, fchreien, 
4 ranfreih im mweitern Sinn des Worte „Soweit bie framgöfifche 


Zunge Ellmgt,* dehnt der wen Ginfender im Nachfolgeuden ben Begriff 
Branfreih aus. 4». 





und zielen ohne Flinte nah dem Hafen, Das alles iſt nicht eng» 
life. Doch Boulogne in feiner Schlucht am Meer ift bald erreicht. 
Das Reifegeld ift 3 Franes. Die Kutſche macht Halt, wir wer 
den umzingelt wie in Irland, auſs neue ungeheure Berwirrung, 
ein wüfter Haufe von Garfons fleht zum Angriff bereit auf uns 
Herabföümmlinge des hohen Himmels, ber franzöfifhen Imperiale, 
und ruft und reift und ſchreit und heult und fpringt umber, fie 
fönnen den Augenblick unferer Nievertunft faum erwarten, um uns 
nad dem und jenem und tem Wirtshaus zu fchleppen. Damn! 
You raseals| 

Die unzähligen Dufeen in England und Schottland, ſelbſt am 
den kleinſten Orten, find ein großer Fortſchritt der öffentlichen Bil⸗ 
dung. Auch in Frankreich find folde Muſeen ſehr häufig, ſelbſt 
in den kleinflen Stätten. Bei uns in Deutſchland ift es damit 
nur ärmlic beſſellt. Eine gewiſſe deutſche Univerfitätsftabt bat 
erſt neuerlich einen Meinen Anfang mit einem Muſeum gemacht. 
Auf großen Reifen thut man immer wohl, erſt die Dufern aufzu= 
fuchen. Das feine Boulogne hat ein recht anſtändiges Muſeum, 
welches eine große Menge von römiſchen Münzen beſitzt. Bon 
Garaufins ift nur eine einzige ba, ine Rarität will ih zur Be 
richtigung eine® dortigen Irrıhums nicht unerwähnt laffen, nämlich 
zweigmweibliche Figuren in angeblich islänbifher Tracht, ungefähr 
in Lebensgröße. Diefe Tracht ift feine isläntifche, ſondern vie 
frieslãndiſche, und zwar die norbfriefliche Frauentracht. Es gehörte 
viel dazu, bie Franzoſen davon zu Überzeugen, daß das feine Ielän- 
derinnen find, 

Bon Boulogne über Montrenil und Abbeville nah Amiens 
find 30 Lieues. Das Keifen im diefen Theilen Frankreichs ift fehr 
wenig wohlfeiler, al® in Großbritannien. Aber weld eine andere 
Welt als in England. Alles andere, Ueberall am den Wegen 
Ehriftus und Marienbilver, Die erften Stationen ging es ziem« 
lich raſch, doch bie übrigen fümmerl dh. Die Pferde find klotzig 
und fhwerfällig gebaut, wie bie Mehrzahl der franzöfifchen Men 
ſchen und wie bie franzöſiſchen Kutſcher, obwohl diefe, jo groß und 
plump fie auch feyn mögen, bem Reiſenden beffer vor Wind und 
Better fügen al® die engliſchen, und das Geſchirr ift erbärmlich. 
Wenigftens fcheint e8 dem fo, ter in England verzogen werben. 
Ih habe vergleihungsweife wenig im Frankreich gejehen, worauf 
das englifche neat, tasteful, beautiful angewendet werden fünnte, 
und felbft im ber gepriefenen Hauptſtadt, die mir wie ein ſchmuhi⸗ 
ges Stäptchen erfhien, nachdem ich Loudon fo oft burdiwandert, 
Auch die franzöfifhen Dome fliehen an Schönheit weit hinter ven 
englifhen zurüd, Etwas ſehr Widerliches find die Kutſcher nörb- 
{th von ber Geine, die ohne Aufhören ihr Hi und andere häßliche 
Töne heulen, UAm äraften find in dieſer Hinſicht die wilden Picar⸗ 
ven. Ihr Maul ſchweigt nimmer, und ihre Peitſche knallt unaufs 
börlih. Gin fehr leidenſchaftliches Element, das keine Ruhe fennt, 
bat alle Böllerſchaften Frankreichs durchdrungen. Cine allgemeine 
Revolution in diefem Lande muß grauenhaft ſeyn. Großbritanni⸗ 
fer Geſchmack und engliſche Reinlichkeit find nicht häufig in Frank 
reich zu finden. Auch im Belgien ift es reinlicher als in Yranf- 
reich, aber in Holland reinlider als in Belgien, nnb wieberum in 
Frietland reinlicher als in Holland, 

Die Nordhälfte Frankreichs hat viele Dome, unter welden die 
zu Amiens an der Somme umd zu Tours am der Loire mir am 
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beften gefallen, aber bie frangöflihen Dome flehen an Pracht und | 
Herrlichkeit und marmornem Reichthum weit binter dem belgiſchen 

Kirchen zur) Der Dom zu Umiens, den engliſchen Domen am | 
äbnlichften, iſf fehr groß und angeblich 1200 Jahre alt, das heit 
feit feiner erften Gründung, aber innen und außen nicht fo gefhmad.- | 
voll gebaut wie bie engliiden Dome. Die innern ſowohl als äufe- 
ren Bogen zeugen nicht vom bem vermeinten Alter, denn fie find 
alle die fpäteren gothiſchen. Die Pfeiler im Innern find auferors 
dentlich bod und zeigen mehr Geſchmad als ihre kurzen Bogen. | 
Das Verhältnif der Theile bes Ganzen ift mangelhaft. Der Dom 
ift vol von Bildern und Statuen mittelalterliher Heiligen. Mas 
thut der Prieſter da am Altar? fragte ih einen Mann, ber mit 
gefalteten Händen und in tiefer Andacht ftand. (Er betet für vie | 
Seelen im fegefeuer, antwortete er. Und über dem Eingang dieſes 
Theil der Kirce las ich die Worte Autel Privilögs . . . pour | 
les Ames du Purgatoire. Und in vielen Eden und Winfeln 
umber fag das Bolf auf den Knien und betete, | 

Der große Dom zu Rouen hat von außen weit mehr Zierrath | 
als der zu Amiens, ift aber biefem im Innern an Schönheit nicht | 
gleih, Der Dom war voll von Andächtigen, wie vie Egliſe du 
Et. Antoine, wo mehr als ein Duzenb Priefter nad der Mefie | 
fangen. Der Ton ihres Gefanges war entſetzlich ſtark und ver- | 
wegen, bat aber etwas Wehnlichfeit mit dem was man im ber | 
biſchöflichen Kirche in England hört. Jedoch die engliſchen Geiftlichen | 
fingen etwas demüthiger. Ein ältliches Frauenzimmer kam in frane | 
zöfifchen Holzſchuhen und einer ellelangen weißen Kappe auf dem | 
Kopf heran und kniete vor eimem der vielen Meinen Altäre] nieder, | 
über weldem ein Erucifir und ein Marienbild angebradt,ift. Gie | 
betete mit gefalteten Hänten, was auch bie Lutheraner thun, und | 
was die Schotten für Sünte halten, und ſah Maria an, Sie 
hatte einen Rofenfrang in der Hand, den fie oft bewegte und ame 
ſchob mit ihren fingerfpigen, und während dieſer heiligen Handlung 
gähnte fie mandmal mit dem ganzen Munde, Endlich flaub fie | 
wieber auf, berührte mit zwei Fingern ihre Stirn, machte das Zei-⸗ 
den des Srenges über ihre Bruſt, beiprengte und befreujte ſich 
mit Weihwaffer aus dem fieinernen Gefäß und ging dann mad 
Haufe. 

Tours ift unter bem franzöfifhen Stäpten eine hübſche Stabt 
zu nennen, und ber Dom zeichnet fi) muter den franzöſiſchen aus, 
Der fhönfte Theil feines Immern ift fein Eher. Er ift gewiß 
einer ber ſchöuſten Dome in Frankreich, wenn er auch mit den viel 
prädtigern und gefchmadrolleren englifhen Domen und SKirden 
nicht verglihen werben fann, Seine Bogen find lange nicht jo 
plump wie in dem häßlihen Dom zu Angers. Gonntig morgend 
den 7 Dct, zwiſchen 6 und 7ylihr befuchte ich ven Dom zu Tours, 
Es waren viele Leute verfammelt, meift alle aus ver nieprigflen 
Bolfeclaffe. An und in dem Dom zu Angers ift fein einziger 
Zogen gefhmadvell. In einer Abtheilung diefes Doms find rei 
Altäre, deren mittlerer eine Statue Ludwigs des Heiligen hat. 
Unter derſelben fteht: St. Louis roi de France, An. 1270, Un 
einem Pfeiler biefer Abtheilung ift ein Schrein, worin Chriſtus 
und Maria gefrönt figen, Ueber dem Schrein ift ein Kreuz, und 
über dem Ganzen liest man die Worte: virgo. de monte Car- | 
melo die ac nocte protege nos. a ver Nähe an ber Want 
find beide von feinem Silber und in einem Glasſchranl eingefchloffen, 
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über weldem vie Worte fliehen: mater Christi_intercede pro 
nobis. Der Thüre dieſer Abtheilung gerade gegenüber hängt ein 
großes Gemälte an der Wand, welches die Taufe Ehrifli vorfiellt 


| — ein wunderliches Kunſtwerl. Gott Bater fommt in einer feu- 
\ rigen Wolfe vom Himmel herab, von acht Köpfen begleitet, vie am 
' Hals flügel haben; er ift mit einem großen grauen Bart ver 


fehen. Unter diefer großen Gruppe fenft ſich eime Taube herab, 
und in ber Nähe von Chriſtus ficht man wieder von ben Meinen 
geflügelten Köpfen. Sie lächeln fanft und glängen von Gped. 


| Dem Haupteingang gegenüber ift ein wunderſchöner marmerner 
‚ Altar mit 6 marmornen Pfeilern, die einen vergolbeten Aufjag 
‚ tragen. Hinter dem Wltar bie prächtige weiße feine marmorne 


Statue ter heiligen Cãcilia, ein vollendetes Kunftwerl, Der Mar- 


| mer des Fußgeſtells iſt polirt nad mit vergolvetem Zierrath ver» 


ſehen. An vemjelben fliehen die Worte: Sta Cecilia Virgo et 
martyr Saeculo tertio, unb auf der Rüädjeite der Statue: Hacc 


, una ex 4 celeberrimis ecclesiae occidentalis virginibus mar- 


tyris coronalis quarum nomen antiquitus inserlum est in 
canone missae. Diejer Altar mit der Statue ift wohl bat 
Schönfte in Angers. Es geht dem Notre Dame in Paris me 
Weftminfter unter ven viel ſchönern englifden Domen. Ich kan 
den Parifer Dom nicht ſchön finden, viel weniger bemunbern; nur 
wundere id) mich darüber, daß er fo gemein ausficht, da die Tram 
zofen fo viel Werth auf Schein uud Schimmer legen. Gr jel 
von Childebert im Jahre 556 gegründet werben feyn. Freilich 
fteht er gerade in dem älteften Theile der Stadt, wo es aufer- 
ordentlich ſchmutzig if, auf dem Eiland ver Seine, allein ich habe 
feine Spur von einem fo hohen Alter daran finden lönnen. 

Der Dom zu Lütti ift von ganz alltäglicher Bauart, bie 
dortige St. Jacobslirche aber ift viel geihmadvoller und geräumis 
ger im Junern, und die Pfeiler find der Weite der Kirche ganz 
eutfprehend, während Pfeiler und Bogen des Doms plump find, 
Man kann von Pradt ver Kirchen jener Gegend wenig oder gar 
nichts fagen, weil fle von eigentlier Pracht wenig oder gar nichts 
haben, dech die Jacobelirche ift präctiger als der Dom, und ihr 
Schmuck ift von geſundem Geſchmack, wie ihre Altäre. Eine ans 
dere St. Dacobolirche in Belgien, die Egliſe be St. Jaques in 
Antwerpen, gegen welde die Yüttiher wie eine Kirche in unfern 
unäftpetifhen Yändern ift, darf wohl Auſpruch machen auf ven 
Namen der allerpräctigften Kirche Belgiens, Sie’ enthält mehrere 
Meifterftüde von Rubens, und darunter das unvergleichliche Ges 
mälde, welches ben tobten Chriſtus darſtellt, wie er baliegt und 
von feiner Mutter und Maria Magdalena betrachtet wir. Ich 
hate nie im einer Kirche folde Pracht geſehen. Bon den fünf 
marmoernen Altären derfelben find die drei ſchönſten ſowohl an 
Gorm und Größe ale am Köftlichkeit ſich faſt gleih, und haben 
marmorne Aufjäge und marmorne Pfeiler, an denen bie kunftvoll« 
ſten Wintungen angebradt find. Der eine biefer drei Altäre hit 
ein herrlich gearbeitete® marmorues Geländer, und ringe umber 
in ber Kirche prangen dir koſtbarſten Marmorgeländer. Hinter 
einem Theil derfelben linfs befinden ſich drei Heinere Altäre mit 
trei Gemälden von Rubens. Andere von ben Gemälden dieſes 
Meiftere waren verbedt, Die drei Orgeln in ber St, Jacohe- 
firdje zu Antwerpen ruhen alle auf präcdtigem, marmornem Boten 
und langen Marmorpfeileen. Die fehr zahlreichen in Holz ger 
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wirkten Kunſtbilder, die unzähligen andern Gemälde, dann bie form 
des ganzen Zunern ber Kirche, ihre Weite und Höhe und bie Funft- 
reihe Zufammenfügung ihrer Theile zu dem prachtvollen Ganen, 
alles dieß zieht bie größte Aufmerffamkeit des kunſtſinnigen Den 
fen auf fih. Ya bie belgiſchen Kirchen ſind vielleicht die prächtige 
fen Europa’s, 

Der Dom zu Antwerpen ift ſchöner ald der Dom zu Brüſſel. 
. Das merfwärbigfle Gemälde darin ift die Herabnahme Chriſti vom 
Kreuz von Rubens, Es ift wunderſchön. Die Wunden an Ehri« 
us, ver Leichnam felbft, feine Geſichtszüge, vie Trauer in den 
Zügen bes Weibes, bie ihren linfen Arm aufhebt, um den berab- 
finfenden rechten Arm Chriſti zu ſtützen, bie Sorgfalt des jungen 
Frauenzimmers, die mit beiven Händen das Iinfe Bein des Ge— 
freuzigten umfaßt, und feinen linfen Fuß auf ihrer rechten Schulter 
fid, lügen läßt, dieß alles ift der Natur fo nahe als irgend mög» 
lich. Die Säulen und Bogen dieſes Doms haben viel mehr 
Leichtigkeit, Natürlicleit, Berhältniß und Geſchmach, als alle in 
ben franzöfiihen Kirchen. Der ver Orgel gegenüberftehende Altar 
ift ein vortrefflihes Kanſtwerl und voller Harmonie, man muß 
ihm aber nicht zu nahe ftchen, wenn man feine Schönheit betrachtet, 
Dieſes Kunftwer! ward von Rubens entworfen, und hat auch vorn 
ein Gemälde von tiefem großen Meifler, vie Himmelfahrt Maria’s, 
welches in 16 Tagen fol gemadt worden ſeyn. Die Kamel ift 
ein Meifterftüd von Berbrüggen. Ich habe nie eine fo kunſtvolle, 
ans Holz geichnigelte Kanzel gefehen. Auch ift das merlwürdige 
Gemälde auf 4Holz auf ter Müdjeite des ſchönen Altars im Ant 
werpener Dom), welches wie ein Wert von Marmor audficht und 
die Verfünbigung Maria's darftellt, eines ver Meifterwerke, bie in 
biefem Dom enthalten find. Herner ift bier das ganz vertrefflich 
und funftreich gearbeitete Marmorbild des Biſchofs von Antwerpen, 
Marias Ambrofins, in liegenter Stellung zu merken, welcher im 
Yabre 1676 ſtarb. " 

Der Bemerfung werth ift eine Statue im Dom zu Brüffel 
mit der Infchrift: Frederico Comiti de Merode inter libera- 
tores Belgii propugnatori strenuo qui catholicae fidei patriae- 
que jura tuendo percussus ad Berchem Mechliniae pie occu- 
buit Ao. Dom. Er ward ins Bein geſchoſſen, weldes abgejegt 
warb, unbZuah dem. Abfegen ftarb er, ein Bierziger von Jahren. 
Er war einer der Reichſten in Brüffel, war feßhaft in Franfreich, 
und fan, fo wie er von ver Revolution in Belgien hörte, fofort 
nah Brüffel. Das Standbild der Maria im Dom zu Brüffel ift 
ein wahres Pradıtwerf. Sie hat Chriftus im ihrem linken Arm, 
der die Weltfugel mit dem Sreug daranf in feiner Hand hält. 
Beide find mit filbernen Kronen gefrönt. Sie ift in feitene Ge 
wãnder mit filbernen Säumen gehült. Ueber ihr halten vier Engel 
einen Strang, und am jeder Ede ihres Fußgeſtells ift ein eiferner 
Stab, woran oben bieffieblihften Kunftblumen prangen, Bor ihr 
brennen Lichter, fie hat ein Büfclein Kunſtblumen in der rechten 
Haut, und an ihrer Bruft hängt ein goldenes Herz. Und eben 
hatte ih mich mitten im Dom vor dieſe Maria bingeftellt, um 
weine Bemerkungen Über fie niederzuſchreiben, da fam ein Kirchen ⸗ 
diener und befahl mir wegzugehen, und als ich das nicht wollte, 
ergriff er_michz beim Arm und jagte mich aus bem Gotteshaufe, 
benn fo was müfje ih während bes Gottesbienfles nimmer thun. 
Bas er Gottesdienft nanntezweiß ich nicht, denn von Gottesdienſt 
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war nichts zu ſehen. Da die Belgier find beſſere Katholiken als 
bie Frangoſen. Man findet bie von Sonnenftrahlen umgebene 
Krone mit Ave darüber und MR barunter überall in den belgiſchen 
und franzöjiihen Kirchen, 

In allen franzöſiſchen Kirchen die ich geſehen — die belgiſchen 
gehören auch dazu — gibt es eine Menge Gemäldezund Bilpfäulen, 
wovon manche vortreffliche Kunſtwerke find. Sie ſtellen eutweder 
den Erlöſer der Welt oder die Jungfrau Maria, oder die ſogenann⸗ 
ten Heiligen vor. Deßgleichen in allen franzöſiſchen Muſeen findet 
fi eine Ueberfüle von ſolcherlei Gemälden, beſonders im Louvre 
und vorzugsmeife in ber Sammlung fpanifher Gemälde, Es ift 
eine Tatholifhe Kirche in Brüffel, die Chapelle heißt, ein Theil das 
von mit Freisförmigen Bogen ſcheint ſehr alt zu ſeyn; ihm gegem- 
über if ein Laden mit lauter Heiligenbilvern. Hier ſah ih am 
Fenſter einen großen Stammbaum prunfen, Es iſt ein kirchlicher 
Stammbaum ber vornehmften Fatholifchen Heiligen von Ehriftus an 
bis auf die Reformation. Gott Bater, Chriftus jund Maria figen 
im Himmel bod oben und find von Päpflen und Mönden ums- 
ringt. Unter ihnen zu beiven Seiten wühlen bie Seelen”’ober lieber 
die menſchlichen Körper im iyegefeuer berum; unter dem Baum 
aber ift die Höle gezeichnet mit ihren gräßlichen Geſchöpſen. Da 
ſchwimmt es voll von Menfchen in einem wogenben Feuermeer, ta 
ragen Felſen heraus, an welden Flammen auffchlagen, | auf /einem 
viefer Felſen ſteht ein Teufel mit Hörnern, Dradenflügeln, einem 
gräulichen Geſicht, Ejelschren, Faunfüßen, Aolerölrallen und ge 
ſchwänzt, und unter ihm wirbelt und wimmelt es wie ein Aas voll 
Maren, Außer ihm find noch andere Teuf⸗l da, bie furdtbar im 
Üsener herumfahren und fliegen und bie gottlofen Dienfhen/mar« 
tern, An ven Stammbaum felbft find auch bie Ketzer und Schis- 
matifer bemerkt, beren Zweige aber alle von ben Aeſten des jfathor 
lichen Baums abgeſchnitten find. 

Das wunderlichſte Gebäude in Antwerpen ift ver Calvariens 
berg oder der Berg Golgatha, der mit fehr feftem Mörtel aus 
Feldſteiuen, Kiefelfteinen und verbrannten Steinfohlen erbaut, nicht 
völig fo hoch ald bie daran ſtoßende Peterölirhe, und an jeiner 
Aufenfeite mit einer Menge Steinbildern, als Chriſtus am Streu, 
Maria, Engeln, Evangeliften und Apofteln befegt it. Der unterfte 
Theil des Berges ift hohl, und feitwärts in bemfelben ift ein Gew 
mach, wo ber gefreuzigte Chriſtus liegt, in köſtlichen Gemänbern 
von weißer Seide gefleiret. Es ift fein Zutritt zu bem Innern 
diefed Gemadys, man bat aber Gitter vor fid, wo man durchſehen 
ann. Bor dem Hauptgitter ſteht eine Bank, wo Frauendleute mit 
bem Nofenkranz in den Händen Mnieten, ihre Lippen rührten und 
ſich befrenzten. An der andern Seite des Gemachs iſt an der Mauer 
das Fegefener gräßlic dargeftellt, wo Menjcen fih herummälzen 
in -auflodernden Flammen. Die Kirche am Calvarienberg iſt ine 
wendig prächtig und voll von Kunflwerfen ber Malerei und. Bil 
hauerei. Mein Führer ober fogenannter Commiſſionär in Ant 
werpen ſchien fein jo guter Katholik zu feyn als der in Bräffel, 
obwohl er meinte, in Antwerpen gäbe es viel mehr gute Ratholifen 
als in Brüffe. Goede Catholijken, fagte er, denn er ſprach 
vlämifh. Er befprengte ſich nicht mit Weihwaffer beim Eintreten im 
eine Kirche, wie ber in Brüffel that. — In ber Gegend von Ante 
werpen ift das Ende des frangöfiihen Sprachgebiets und des fran« 
zöfifchen Geiſtes gegen Norden. Und wie vielerlei Großartiges vereinigt 

in 
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fi bier auf der nördlichſten Gränge des framzöfiihen Lebens am 
einem einzigen Orte: bie prächtigften Kirchen, bie meiften Gemälde 
des erſten Meifters, der michtigfte Seehandel, der unvergleichliche 
Ealvarienberg, die geſchichtlich merkwürdige Citadelle und vie bes 
rühmten Dods von Bonapurte, le Bassin, genannt. Eine jelde 
Stadt wie Antwerpen ift in der Welt nicht mehr. 

Wenden wir uns wieder zum Welten zurüd, Zu Gaen in 
der St, Sauveurs -Kirche gibt es mehrere gefrönte Marien. Die 
Kirche ift finfter, Die St. Beteräfirhe zu Caen bat ein Eher 
mit bübfhem Zierrath und wohlzeformten Bogen; fie gefielen mir 
beffer als alle die ich bisher in Frankreich gefehen. Die St. Etiennes - 
Abtei zu Caen ift eim großes Gebäude. Die Kirche derſelben hat 
inwenbig großentheils einfache runde Bogen, d. h. die beiten Säulen- 
reihen im der Mitte. Der Thurm ift auf normannifche Art gebaut 
und hat tie fogenannten ſäriſchen Bogen, und biefe find theil® ein» 
fach, theils geziert. Es ift wohl fein Pand vorhanden, we es fo 
unzählige viele nad Heiligen und Geiftlichen benannte Orte — 
meiftens Dörfer — gibt, al® die Norbweftfeite Fraukreichs, bie 
Pretagne und Normandie, wo noch heutiged Tages ter wahre Sit 
des franzöſiſchen Katholicismus iſt. Jeder zweite Ort führt ben 
Bornamen Sand. Die Normandie bat fünf bifchöflihe Städte, 
nämlih Rouen, Bayeıy, Liſieux, Aorandes und Goutances, und 
die Kirchthürme des Landes find reib am Zahl. DO wie ſchön ifl 
das Land, aber die Kirchen nicht, auch der alte Dem zu Bayeur 
ift fein engliſcher. Die Geiſtlichteit bat von jeher bis anf dieſen 
Tag eine große Macht in ter Normandie gehabt, und das Bolt 


der Normannen bat nie bie angeborene franzöfifche FFreiheitsliebe 


geheilt. Auch viefmal haben es die Normannen ſchwerlich gut mit 
der Republique Frangaise gemeint. 

Der Aderbau im nörblihen Theil von Frankreich ift recht 
wehl betrieben, und der Boden in der Normandie und ben Panb- 
ſchaſten nördlicher iß gut. Und dennoch trifft man felbft in ber 
Normandie bettelnde Menfchen genug an ten Landſtraßen an; mir 
fiel gar zu oft Irland dabei ein. Der zweifterzige Pflug mit zmei 
Rädern, ven man nirgends in Schottland fieht, ift überall in Gier 
brauch, aber in Belgien find allenthalben zweiräprige Pflüge mit 
Einem Sterz. Die Grabheit der Furchen und bie Reinheit ber 
Aoder in Belgien erinnerte mi an Schottland, Die Landhäufer 
zwiſchen Calais und der Somme find den engliſchen und mälfchen 
in der Bauart ähnlich, wo bie Küche das gemöhnlihe Wohnzimmer 
iſt. Im den Gegenden der Somme, zwiſchen Abbeville und Amiens, 
ſchienen mir tie Laudhäuſer reinlicher zu ſeyn als zwiſchen Calais 
und Abbeville, in welchem Diſtriet die Bewohner ſo wenig ſchön 
find und fo häßliche Backenknochen haben. Dan mu mir als ges 
borenen Äriefen, und weil ich gerade lange in England geweſen 
war, etwas zu gute halten, wenn ich nicht günftig über franzöfliche 
Reinlichkeit urlheile. Daß bie Kelten überall ſchmutzig find, weiß 
wohl ein jeber. Daß es m ber Bretagne fehr unreinlich ift wie 
in Irland, ift gewiß. Du St, Malo z. B. ift fchredlicher Unflath, 
in den Häufern wie in ven Gaffen. Im gewiffen Gemächern fit 
die Unfauberfeit in Fingerforn an ben Wänden abgeprägt, und 


unten und an ven Seiten iſt ein großes Gekreuch von Fliegen und | 
weißen Maten. Das wird man nirgends in England und Fries- | 


fand finden, Im Rotterdam werben bie fanbern Strafen alle 


Morgen gefegt unb gefpült. 





deutſchen zu Herzen nehmen, Und body ift in dem ſchönen Rotter- 
bam chen fo viel Straßenverkehr als z. B. in Hamburg. Ich 
kann die Weſthälfte ver Normandie eben fo wenig ald Mufter ver 
Reinlichleit aufftellen, denn amd bier gibt es Schmuß genug. 

Im Ganzen fennt Frankreich feine eigentlihe Meinlichkeit. 
Ih muß geftehen, daß ich nirgents, wo ich im Frankreich geweſen 
bin, ein recht reines Fenſter gefehen, felbft in Paris nit. Auch 
im biefem Stüd fteht Frankreich weit hinter England zurüd, nod 
weiter ald Norbveutichland hinter Suddeutſchland. Aber die größte 
Reinlichleit auf der Welt ift die Frieſiſche, nicht die helländiſche. 
Wie reizend ift die Ratur um Rouen herum, und der Blid von 
ben hohen Bergen auf bie durch lächelnde Ebenen ſich ſchlängelude 
Seine hinab, und wie lieblich ericheint die Stadt des Gründers 
der Normandie von der hoben ferne, und dennoch ift Rouen fo 
eng und häßlich gebaut und bat unendlih viel Schmutz im feinem 
Innern, unfäglih ſchmutzige Strafen. Und gehe man fo meit als 
man will, nah Gaen, nad) Avranches, nad Vreft, nach Nantes, 
nad) Paris, reinliher wird es ſchwerlich. In ber Univerfitätsltsir 
Caen ift alles eng, Mein, finfter und mittelalterlich, alt und graz, 
verfallen, ftinfenb, ſchmutzig. Die Gaffen, welche den gamen Tag 
ven Soldaten ohne Muſik durchtremmelt wurden, find an ten Sei⸗ 
ten fo fothig wie in der Mitte, ohme Trotteir und won tinem und 
demfelben Pflafter. Auf den Namen von Straßen darf tie Staht 
wohl feinen Anſpruch machen. Auch in Breft an ver Set iſt 
Schmuh und Geftanf im großem Ueberfluß, und fogar im Anger, 
wo es viele Schönen gibt, ift Die Unreinlichfeit arg, und es wird 
einem übel in den engen Straßen biefer Stabt vor unaufhörlichem 
Geſtank. Faſt Fein Haus, feine Scheibe, feine Treppe, feinen Fuße 
boden, feine Gaſſe, fein Meſſer am Tiſch konnte ich rein finden 
in franzöſiſchen Landen, und war dech meiften® in den erflen Gafl« 
häufern. In meinem Hotel in Angers warf der Rod eines More 
gens eine Schaufel voll Ragen auf die Strafe. Im allen Strafen 
und Gaffen von Paris, fo weit id in der Stadt herumgefommen, 
fah es ungeheuer kolhig aus, und allenthalben war ein Geftanf, 
ber tem reinlichen Menſchen ſelbſt das Schöne in dem franzöfiichen 
Rinive verleiden muß. Es iſt meit mehr Straßenfhmug und ſchäd · 
licher Dunft in Paris, als in Pondon, doch im Aeußern ſiud beibe 
gar nicht zu vergleichen: denn das große Ponbon mit feiner pracht ⸗ 
reihen Weſthälfte hat tanfenpdmal mehr Schönheit und Ge 
[mad aufzumeifen, als Paris, Es ift zwar wahr, Paris hat 
den Palais Royal mit feinem Garten und das Louvre mit feinen 
Muſeen und feine Cafes, aber feine Thames mit ihren wunder 
Ihönen Brüden, feine englifhen Straßen, vie alle andern in ber 
Welt übetreffen, feine englifchen Kirchen und Dome, kein brittifches 
Mufeum, feine engliihen Fäden mit unermeßlichem Reihthum, wie 
im Weittheil ver alten City, Feine Wälder von Maften, feine 
Yonden-Squares, feine engliſche Keinlichkeit, Mettigkeit, Zartheit 
und Gediegenheit, feine engliſchen Schönen, nichte von allem diefen 
hat die viel bewunderte Lutetia Barifiorum. 

Bon Gaſtfreundſchaft habe ich in Frankreich, Belgien unb 
Holland, d. i. im eigentlichen Holland, nichts erfahren. Das war 
hart nad; einem langen Aufenthalt in Schottland. Cine der beften 
Lanpftraßen, die ich je geſehen, ift die Landſtraße von Paris mad 
Brüffel, und das wohlfeilſte Relfegeld auf allen meinen Reifen war 


Das follten ſich auch unfere Nord» | 2 Franks für 14 deutiche Meilen auf dem Dampfboot von Nantes 
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uach Angers; und bie Fahrt ift auch wohl micht mehr werth, venn 
die Loire-Ufer find ohne alle Schönheit und Mannichfaltigfeit; alles 
ſieht wüſt und altmobifh aus, bie Ufer ſelbſt find ſehr häßlich, 
und es gehört viel Gebuld dazu, die 14 Meilen firemanfmärts 
und gegen ben Strom zu machen. Ich babe fein einziges hübſches 
Haus den ganzen Weg gefehen. Wie verſchieden find bie Foire- 
ufer von den Ufern der Seine in ber Normandie. Bon Ungers 
über Toms, Bleis und Nrleans nad Paris fint ftart 90 Lieues, 
welde man in 36 Stunden zurücklegt. Die Landſtraße zwiſchen 
Angers und Orleans geht meiftens an der Loire bin. Die Aus 
fichten auf biefem ganzen Wege find wie überall im nördlichen 
Frantreich, ausgenommen in ber ſchönen Normantie; mir wenig. 
ſteus faın alles Heinlih, öde und häflih vor. Der franzöfifche 
Menſch prägt fid) an den Werlen feiner Hände ab, woran man 
eine gewiſſe Blumpheit, wie am Körper bes Franzoſen, nicht ver- 
kennen kann. Was ic ſah, Mühlen, Wagen, Häufer, Gürten, 
Brüden, Kirchen u. dgl. m, es ift etwas Plumpes buran, was 
ben reineren Geſchmack verlegt. Man vermißt ein Element bes 
Schönen, 

Es find mehr Hellhaarige in Belgien als im nördlichen Franl- 
reich, uud die Bevölkerung Belgiens ift im Durchſchnitt weit ſchö- 
ner als in frankreich, ausgenommen in ber Weſthälfte ber Nor 
mandie; doch es gibt mehr bellfarbige und ſchöne Menichen in Flan« 
dern als in Brabant. Meift alle Ortsnamen in Brabant und 
Flandern, ſowie im nördlichen Theil ter an bie Südſeite Flanderns 
grängenten Yandihaft bis an ven Fluß Lys find germanifd. Alles 
aber, was ſüdlich von dieſen Yändern liegt, hat franzöfiiche Drts- 
namen und die franzöfifche Spradye ausſchließlich, in Brabant aber 
ift die franzöfifhe Sprache weit allgemeiner als in Flaudern, wo 
meift Franzöſiſch geſprechen wird, eine Art Plattdeutſch, welches 
nicht viel vom dem holländischen Platt verſchieden ift; dieſes Platt 
rührt nicht won Franken, fontern von Sadjjen ber. Auf beiten 
Seiten des Fluffes Lys gibt es viele Ortsnamen auf bem, welches 
ven Frieſen, fann auch feyn von Franken ftammt. Ju beträchtlichen 
Theilen ter Landſchaften Lüttich und Namur wirt eim höchſt ver« 
torbened Walſch geſprochen, welches in der Gegend von Lüttich 
Patois heißt, bei den Deutjchen aber Walloniſch. Es beginnt in 
der Nähe von Namur und endet in den Nachbarſchaften von Aachen. 
In Berviers, Spaa, Stable, Huy und Lüttich ift es nod in vollem 
Gebrauch. Aus dem was ich von dieſer Sprade gefammelt und 
gelernt habe, ergibt fich leineswegsẽ daß dieſes Patois ein leltiſches 
Ueberbleibfel wäre, Ungefähr anderthalb Meilen weſtlich von 
Aachen beginnt das Deutfche, ein Gemiſch von Platt und Hod. 
Beſonders das plattdeuiſche t und das hodhveutfche ſch if vorwal - 
teud. Auch Die Menfchen find ſchon gleich anders, ruhiger, phlege 
matifcher, largſamer. Das heißere Blut ift nicht mehr darin, 
Selbſt die Sprache worin die Kutſcher mit ihren Pferben fprechen, 
iſt ſogleich verſchieden. Dan hört bier anflatt der wilden und 
heulenden franzöfiihen und belgiſchen Töne jept anf einmal Hop 
und Terre. Die Ballonen nennen Aachen Pets, welches aus dem 
römifhen Aquis entftanden if. Im fogenannten Walloniſchen ift 
fehr viel bis zur Unfenntlichleit verflümmeltes Franzöſiſch, auch find 
einzelne frieſiſche Elemente darin, 

Was die Tafel im Frankreich betrifft, fo iſt diefe beffer als 
in Belgien, Mittagsmahl fomohl als Frühſtück, befonders das Iep- 


tere, weldes gewöhnlich um 10 Uhr if und durch Mannicdfaltige 
feit der Speifen ſich auszeichnet. Diefe find in Belgien lange nicht 
fo gut zubereitet als in Fraukreich, und der Wein ift noch einmal fo 
theuer. Mein befter Mittagstifh in Wirthshäufern auf allen mei 
nen Reifen war zu Gaen in der Normandie; Preis 3 Frauck ober 
ungefähr %, Thaler preußiſch. Das Wirthshaus heißt Hötel 
d’Ungleterre. In Frankreich und Belgien ift es nidt umfonft fo 
voll von Wirthöhäufern dieſes Namens. Auch in Brüfjel ift eins, 
in Untwerpen eins, und in Püttih fogar ein Pavillon Anglais, 
Die Englänter, deren Zahl auf vem Continent unzählig ift, gehen 
gern folden Namen nad. In Belgien und den andern Ländern 
des Feſtlaudes ift Kaffee mit Butter und Prob bas gewöhnliche 
Frühftüd, in Frankreich gemeiniglid warmes Eſſen aller Art mit 
Wein. Im Belgien babe ih nur einmal guten Kaffee getrunfen, 
nämlich im Wirthöhanfe zu Waterloo am Schlachtfeld. In Grofßr 
beitannien trinft man viel Tee, der gut und ſtark ift, aber ſehr 
wenig Kaffee. Im Frankreich ift es umgekehrt: der Kaffee ift gut 
und flarf, und der Thee, der felten getrunfen wird, ſchwach und 
ſchlecht. Der Kaffee in Frankreich ift beffer und ſtärler als im 
allen andern Ländern. Man erhält im der Megel nur eine Meine 
Bortien, aber eine größere gelochten Rahms oder Milch, die fo 
heiß auf den Tiſch gebracht wird, als fie vom Feuer kommt. Die 
fleine Portion Kaffee ift von mehrern großen Stüden Zuder be» 
gleitet. Der frangöfijche Kaffee aber ift fehr theuer, denn man 
zahlt für eine große Taffe ohne Butterbrod 1 Franc. Hie und ba 
in Irland ift er freilich noch thenrer, und ich zahlte z. B. in 
Limeril für diefelbe Portion 1 Schilling engliſch; und das war fein 
franzöfifher Kaffee. Das Brod ift in Frankreich beffer als im 
Großbritannien, auch beffer als in Velgien und Holland; in Bel- 
gien erhält man aud eine Art Roggenbred, das aber für einen 
Norddeutſchen faum geniehbar if. 
| Die Preife in den franzöfiichen Wirthehäufern find durde 
gehende nicht viel miebriger ald in England, man befommt aber in 
Frantreich mehr für fein Geld als im England, Um 5 Uhr iſt 
die gewöhnliche Zeit der allgemeinen Tafel, Da gibt es benn eine 
\ Mannichfaltigleit von wohlſchmeclenden Gerichten, von der Suppe 
\ bis zum Pfirſiſch, und vor jebem Teller fieht eine Flaſche Wein. 
| Ein ſolches franzöſiſches Mahl koftet gewöhnlich 2',, bis 3 Franfen. 
In England geht es fpärlicher, viel jpärlicher zu; wenig Ausmahl, an 
J 


Suppe laum zu denlen, Stales und Kartoffeln oder Hammelsrippen 
und Kartoffeln, viel ſellener Ochſen ⸗ oder Hammelbraten, und wenn 
man- in London iſt, ein London Plum-Pupding, das iſt für ben 
wenig geachteten Reifenten zu Fuß die Summa Summarum ber 
engliihen Wirthshaustafel. Aber ein Pfirfih — o meh! nicht ein" 
mal ein Apfel. In Brabant ift die Tafel ſchlechter als in Flan- 
dern. In vielen Gegenden Frankreicht wird man bei Ankunft der 
Antiche eben fo empfangen als in Irland. Die verrufenen Gar- 
gons machen einem vie Wahl des Wirthähaufes dann fo ſchwer als 
möglid. An manden Orten in der Normandie ift dieſe Wahl 
leichter, denn da find ed Mädchen, vie deu ausſteigenden Freimd ⸗ 
lich) freundli begrüßen und zu Tafel in dem und bem Wirths- 
baufe einladen. Sobald als unfer Wagen in Bire Halt machte, 
traten zwei fehr ſchöͤne Normanninnen aus zwei verſchiedenen Hötels 
herzu und luden auf eine ſehr beſcheidene und unbefangene Weiſe 
| die neuen Anlömmlinge zum Mittagsefjen ein. Die eine hieß Bou- 


loin Bolme und war berühmt ald eine der größten Schönheiten in 
der Normandie. Dan fann fi verftellen, melden Eindruck eine 
folge normanniſche Einlatung machen muß, In dem maffiven 
Belgien ift fo etwas unbelannt, und am allerwenigflen fintet es 
fih in den Länbern ſächſiſcher Art und Zunge. Die belgiſchen 
Wirthshänfer haben aufer ihren umnbeliebten Garçons noch bie 
Race von Dolmetfhern, venn im ven belgifhen Stäbten, befonders 
auch in Brüffel und Antwerpen, ift die Spradverwirrung beinahe 
eine babylenifche, und die Dolmetjcher find fo nothwendig wie das 
vierte Rab am Wagen. 

Obwohl von Boulogne für la Mer direct nah Rouen ein. 
gejhrieben, ward ich doch einen ganzen Tag unter den Picarden 
zu Amiens aufgehalten, aus dem einfahen Grunde, weil vor Nad- 
mittage um 5 Uhr feine Kutſche ging. Go trieb ich mid denn im 
Amiend umber und befah mir den Dom, vie nicht ſchönen Diem 
ſchen, das fehr Meine und ſchlechte Mufeum, und viht am Marft 
den Saal, wo ber Friebe geihloffen ward im Yahre 1802. Im 
biefem Saal find 18 Gemälde, unter welchen auch das Bilbnif 
des Entdeders Chriſtopher Columbus in Teppid zu fehen if; er 
bat dunkle und fcharfe Augen und eine krumme Nafe, ift mager 
und trägt einen Pelzmantel, eine Pelmüze und einen langen Bart. 
Mujeen trifft man überall in Fraukreich, wovon viele fehr unbe 
deutend find, aber es gibt wohl noch mehr Feſtungen, zu meinem 
größten Werger. Auch Amiens bat jein Muſeum, orer doch ben 
Namen eines folden. Aber im der großen Start Rouen follte 
man ein beſſeres Muſeum der Alterthümer erwarten ald man 
vorfintet, und wenn nicht bier, fo dech in der Univerfitätsftabt ber 
Normantie. Allein das Alterthumsmuſeum zu Caen, ein Meines 
Kämmerlein, mit einigen alten Steinen darin, ift nicht einmal fo 
gut ald das Mouener. Der Aufwirter des Mufeums zu Caen 
verlangte, für Zutritt 1 Fran, nachdem ich ihm bereits 8 Sceus 
angeboten hatte, Eine fleine Drohung aber, ihn vors Publicum 
zu bringen, madte folden Eindruck auf ihn, daß er ſchnell nad) 
dem Schlüffel griff und die Thür öffnete mit der Bitte ich möge 
hineintreten, «8 ſolle nichts foften. Die Naturalienfammlung in 
Nantes hat einige feltene Sachen, obwohl fie fonft nicht bedeutend 
if. Im Naturaliencabinet (Cabinet d'Histoire naturelle) zu 
Angers ift ein Metcorolith ober Merolith zu fehen, der im Junius 
1822 yu,YUngers niederfiel, Diefer Luftftein ift über 20 Ungen 
ſchwer. Die Einwohner von Angers halten ihr Städichen für bie 
zweite Statt Frankreichs und fagen nicht ganz ohne Grund ven 
ihrem Bilvermufeum: Le Musde de peintures est peut-ttre de 
tous ceux qui existent dans la France le plus riche en 
tableaux pröcieux, apr&s celui de Paris. Das naturhiſtoriſche 
Mufeum in Angers ift ſehr mittelmäßig. Der Auffeher des Mus 
ſeums der Gemälde ſchien dasſelbe für das feinige zu halten, und 
forterte mir in einem häßlichen Ton meinen Paß ab, fonft fünne 

ich es nicht fehen. Die Gemälvefammlung in Brüffel, in welcher 


fünf Driginalftüde von Rubens bei einander zu ſehen fine, iſt 


beffer als die zu Antwerpen und befigt eines ber großartigften 
Stüde von Rubens. Wenigftens ſchien mir darin ber ſchaffende 
Geift des größten Malers außergewöhnlich tätig geweſen zu ſeyn. 
Chriſtus nämlih, ergrimmt über bie Gottlofigkeit ver Menſchen, 
will die Welt in Flammen fegen und fährt mit fenrigen Pfeilen 
vom Himmel herab. Unten auf der Erbe ficht man ſchon ven 


Brand auffteigen, und Nacht und Schreden breitet ſich über die · 
felbe hin, St. Franciscus lehnt fi Über die Erre, um welche 
fi eine Schlange ſchlingt, und ſucht die Gefahr abzuwenden, Aber 
am meiften vermag die Mutter Chrifti, die mit befümmerten Augen 
ihrem Schne wehrt, Selbſt die Engel erfchreden vor feiner Rache. 
Die Kreuzigung Chriſti zwifchen den beiden Schädhern von Rubens 
im Mufeum zu Antwerpen ift wohl eine ber beflen Gemälbe in 
der Welt. Der Styl von Rubens ift unvergleichlich; wielleicht 
mögen feine Glieder zu athletifh feyn. Auch im ver großen Ge 
mäldefammlung im Louvre, bie eben, meil die beften Stüde von 
ausfänbifhen Malern ftammen, nicht von framöflfchem Malertalent 
zeugt, ift Rubens ver erſte Meifter. 

Die lange mittelalterliche Defpotie ber Kirche hat ſicherlich 
einen unbeilvollen Einfluß auf die europäifche Malerei gehabt, nicht 
minder ber. Geift bes Pebens ber mobernen Zeit. Der Styl ber 
neuern Maler ift oft fehr gefünftelt und mit Mode beſtrichen, tie 
immer geiftlos ift, obwohl er glänzt in den Augen der Menge. 
Eine Art von Sleinigfeitsfrämerei haftet dem Talent faft alkr 
neuern Maler an; ihr Geift ift nicht groß genug, um über bie 
Vorurtheile ber Welt ganz bimmenzufommen. Wie menig fühige 
Hiftorienmaler gebiert unfere Zeit, und mie viele unfähige Lande 
ſchaftemaler! tenn wie wenig Phantafie und Schöpfungegeiſt hat 
unfere Zeit, Die Phantafle der nenern Malerwelt ift im Ganzen 
Hein und arm, und fie befist wenig Kraft zum Schaffen tes 
Mannidfaltigen; ber Geift des Schönen in der heutigen Menſch 
heit ift zufammengefhrumpft und fan fi faum Über Einzelweſen 
binausmühen. Unfere Maler haben vie Tiefe der Erfenntnif nicht, 
bie fie von der Mannichfaltigfeit der menfchliben Natur haben 
follten, darum werben fie Thier- und Landfchaftsmaler, darum ſieht 
man jegt die meiften Maler copiren; denn im wie weit unfere 
moderne Welt unnatürlich geworben ift, in fo meit auch ift ihr Kunfte 
finn gelähmt. Unſere Malerwelt hat indeß eine Fertigkeit, wilde 
und müthente Blide darzuſtellen. In ver Sammlung ſpaniſcher 
Gemälde im Louvre ficht man faſt nichts ale Geiſtliche aller Art, 
Könige und Köntginnen, Ehriftus- und Marienbilder, Inieende und 
hänbefaltende Sünder, Todtenköpfe und viele andere gräuliche Dinge, 
überbieh häufig Gott Bater mit fahlem Kopf und gramem Bart, 
geflügelte Köpfe, gefchorene Köpfe, DMitraföpfe, Kreuze und Kronen, 
Faſt alles trägt den Charakter des Andächtigen, Gebeugten, Ser» 
tnirſchten und Weinerlihen, und babei des Vornehmen und Hoch- 
müthigen. Unfere Welt fcheint Die natürlichen Gefühle des Men- 
Shen nicht mehr recht zu kennen, die wahre Darftellung derſelben 
alfo ſcheint unmöglich gemwerden zu ſeyu. Dur ben Peichtfinn 
und fflattergeift diefer modernen Welt und ihrer Abgötterei mit dem 
Scheingütern biefes Pebens ift die edelſte Schöpferfraft des Geiſtes 
gelähmt worden. In ber legten Abtheilung des mit geflügelten 
Körpern, Heiligen und andern bibliſchen Weſen bevölferten Ge- 
mäldefaald im Leuvre faßen bie meiften der copirenden Maler und 
Malerinnen. Die Nro. 1023, Jungfrau Maria's Himmelfahrt und 
Krönung, während ſechs Heilige unten auf Erden knieen, oben im 
Himmel aber Engel, melde Chriſtus von beiden Seiten umſchweben, 
als Trompetenbläfer, Trommeljhläger und Guitarrefpieler erjchei« 
nen, gab mir den Beweis davon wie geſchmacklos Häufig bei der 
Wahl ver Stüde verfagren wird, melde einer Gemälvegalerie, wie 
die bed franzäfifchen Palaftes, wo Neugierige aus allen Welttheilen 
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zufammenftrömen, zur Pracht und Ehre zu gereichen beflimmt find. | Hanptfladt der Normandie mit ihren zahlreichen Thürmen, und vie 


Rubens und Shaffpeare, ſolche Meifter kennen wir nicht mehr, 
und dennech wollen ihre nichrigften Jünger in unferer überfpannten 
Zeit noch genialer ſeyn. D unfere mobernen Menfchen find ger 
worben wie bie Parade-Schifflein im Muſeum der Marine im 
Louvre! Das maturhiftorifhe und das Alterthums · Muſeum zu 
Brüffel Finnen mit dem vortrefflichen holländiſchen Mufeen zu Leis 
den und im Haag nicht verglichen werben. 

Sranfreich hat umgeheuer viele Feftungen, aber auch fehr viele 
Babrifen. Im norbiweftlichen Theil bis zur Loire gibt es noch mehr 
ala 39 Fabrikſtädte, unter melden 14 allein in ber Normandie 
find, nämlich: Pille, Doway, Eambray, Arras, Abbeville, St. 
Dmer, Umiens, St. Ouentin, Paon, Soiffons, Beauvais, Yvetot, 
Havre, Rouen, Elbeuf, Caen, Coutances, Pifieur, Argentau, Alen- 
gon, Falaise, L'Aigle, Louviers, Rugle, Evreux, Dinan, Londeac, 
Guingamp, Rennes, Laval, Chateau Gontier, Nantes, Saumur, 
Angers, Tours, Blois, Orleans, Paris, Chartres. Wie viel läßt 
ſich aus dieſer Erſcheinung folgern! 

Alfo Nachmittags um 5 Uhr — es war im September — 
flogen wir umter entfeglichem Gepraffel und unenvlihem Maul 
und Peitfchengeflatf aus Amiens auf ben 25 Lieues langen Weg 
nad) Rouen hinaus, man konnte fein eigenes Wort nicht hören, 
Sechs vide und fchwerfällige Pferde mit unförmlichen Hufen zogen 
das bobe, breite, plumpe, ungeheure Fahrzeug, und erft nad 181, 
Stunden langten wir in der Hauptflabt ber Normandie an, Die 
Nacht war fehr kalt im Kabriolet bei dem wilden und rohen Con» 
ducteur. Die franzöfifhen Schaffner in dieſen Theilen des Landes 
fine nicht fo freundlich als die großbritannifchen und lange nicht fo 
gebilpet. Man fann fi meinen Unmuth benfen, ba ich von Enge 
land fam. Die Pferbe in Frankreich find durchgehende von Hals 
und Ohren fürzer als bie engliſchen, und biefe laufen noch einmal fo 
ſchnell; aber vie englifhen Wagen find auch viel leichter und zmed« 
mäßiger, und bie englifhen Landſtraßen beffer. Die ganze Kutſche 
war oben und unten vollgeftopft mit Menſchen allerlei Art und alle 
waren Franzoſen und fhienen ihr Fuhrwerk für das befle in ber 
Welt zu halten. So fragte mic einige Zeit hernach ein Franzoſe 
im Arfenal zu Breft, ob ich je etwas Aehnliches geſehen hätte; 
denn Breft ift der Hauptbafen der Marine Frankreichs. Aller 
dings! etwas noch viel Großartigeres, zu Plymonth in Devon. 
Da verflummte er und ließ fein Wort mehr hören. Hinter unferm 
Rüden, ter an einen ledernen Ueberzug ſich lehnte, lagen mehr als 
fünf Menſchen zwiſchen bem Gepäd, fie waren alle höchſt unrubiger 
Natur, vielleicht Picarden, und beläftigten durch ihre Unreinlichkeit, 
die fi) fogar durch das Feder hindurch bemerflih machte, die Naſe 
noch mehr ald die Ohren. Es war ein unaufhörliches Schieben 
und Schaben, Scheuren und Gtofen, Schnarchen und finder 
geſchrei da hinten, Kutſcher und Schaffner ſchwiegen die ganze Nacht 
nicht fill, und wenn bei jeder Station ein anderer Kutſcher fam, 
brachte er Stoff zu neuer Rebe und Repfeligfeit mit. Alle biefe 
Kutſcher zwifchen Amiens und Rouen heulen ungefähr wie nächtlich 
bie Hunte, und fie find eben fo daran gewohnt wie ihre Pferbe, 
auf bie das Heulen feinen Eindruck macht. Solche heulende Töne, 
ſolch ein ewige Gewäſch, untermifdt mit noch häßlicheren Lauten 
und mit Kindergeſchrei eine ganze Nacht hindurch brächten einen 
Engländer in Verzweiflung. DO mie ſchön lag am Morgen vie 


blinfende Seine umb die malerifhen Berge vor unfern Augen. 
Das war eim reicher Erſatz nad einer ſolchen Nacht. 
Ende bed erfien Abſchnuus 


Eigenthämlichkeiten von Siebenbürgen. 
(Bon J. ©, Eltner.) 


An ber Gränzfceide der Civilifation des MWeftens und Oftens 
von Europa gelegen, hat Siebenbürgen von beiden viele Elemente 
in ih. Im Herrmannftabt, der Hauptflabt im Lande ber 
Sachſen (Deutfhen), wähnt man im ber bafigen gebilbeten 
Geſellſchaft im einer Stadt mitten in Deutfchland zu feym, und 
nicht allzumeit davon fommt man unter die im geifliger Bildung 
noch weit zurüdftehenden, Waladhen. In Elaufenburg, ber 
Hauptflabt bes Nordens, find die Elemente gemifcht, aber das 
Magyarifche ift dominirend und man ift dem Deutfchen abhold. 
Und wie mit der Bevölferung, fo ift es auch mit ber Page und 
bem Klima des Landes. Im ben Thälern der Flüſſe Maroſch, 
Aranyöſch und Köröſch) ift der Boden fruchtbar und das Klima 
fo milb, daß ber Wein und Mais gedeiht; dagegen hört in den 
bohen Gebirgen, melde das ganze Fand, wie eine Mauer umſchlie⸗ 
gen, faſt aller Anbau auf und der Sommer währt nur imenige 
Monate. Dort haufen Bären und Wölfe und vie Beröfferung 
führt ein mühſeliges Leben. — Die Land fpielte bei ber letzten 
Iufurrection eine wichtige Rolle, auch ſcheint es wegen feiner Page 
und Cigenthlimlichfeit in der Zufunft zu einer noch wichtigeren 
berufen zu ſeiyn. 


1. Die Lage und bad Klima bed Landes, 


Ringsum von ben beiden Armen ber Karpathen, mie fie ſich 
im Often theilen, umgeben, ift bad Klima bes Pandes ein rauhes. 
Auf ven Gebirgen — beren höchſte Gipfel ven Schnee bis tief im 
den Sommer hinein behalten — tritt der Winter ſchon im October 
ein und währt bi8 zum Anfange des Mai. Dort haust eine arm« 
felige Bevölkerung, die mehr von dem Probucten ber Wälder, als 
ber Welver lebt. Sie flieht in ihrer Gefittung weit zurüd und ift 
den Wilden ähnlicher, als civilifirten Bölfern. Der Fuß bes Frem⸗ 
ven betritt nur felten die unmwirthlichen Gegenden, Bon inbuftriele 
fen Unternehmungen ift da faft feine Spur. Diefes rohe Bolt ift 
aber ein fehr abgehärtete® und Fabei fräftigee. Der Mangel an 
Civiliſation ift auf einer höchſten Stufe im Norden zu finden, wo 
die Gebirge am raubeften und unzugänglichften find. Im Dften, 
wo bie Szekler wohnen, ift ed fchon beffer, und e# zeichnet ſich 
biefer Bolleſtamm nicht allein durch Körperfraft, fonbern auch durch 
Fleiß und mancherlei Induſtrie aus. Schroff und faſt unzugäng- 
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lich find die Gebirge im Süven, wo die Sachſen bis an ben Fuf 
berfelben mohnen. Mit ihnen gemifcht leben hier viele Walachen. — 
Im Weften wird das Gebirge durch ben Betrieb ter Bergwerke 
belebt, die wie befannt Gold liefern, und ned weit mehr als 
bisher gewähren Könnten, wenn fie mit mehr Fleiß und Intelligenz 
betrieben würden. Bereit® wird ihnen von Seiten der Regierung 
mehr Aufmerkfamfeit bewiefen, was fehr glänzende Erfolge erwar« 
ten läßt. Wie ringsum, fo ift aud da Boten und Mima ungün« 
fig, obgleich hier mehrere Thäler durchziehen, welche einen recht 
lohnenden Anbau haben. i 

Der fruchtbarfte Theil des Landes ift die Ebene bei Thorda 
(Thorenburg), der ten Namen „vie goltene Aue“ führt, und wovon 
bie Mezö Seg (Meföiheg oder Fruchtland) den Kern bildet, 
Hier liegt auf hügeligem Terrain die fruchtbare Ackerklrume mehs 
tere Fuß tief, und es wuchern alle Früchte, die man auf ihr ame 
baut, ungemein, fo faumfelig und ſchlecht auch vie Cultur iſt. 
Eine der reichhaltigften und reizendften Floren breitet ihren Zauber 
über die umangebauten, bloß zu Grafe benugten Gtreden, und bier 
haben die Bienen eine Weide, wie fie biefelbe mohl felten fe im 
Ueberfluffe finden. Ihre Zucht könnte da ind Große getrieben wer 
ben. Wohl betreibt man fie, wie die vielen, an ven Berglehnen 
und in ben Vertiefungen lebenden Hütten der Bienenmärter zeigen, 
aber immer wicht in der Ausdehnung wie es ſeyn fünnte und mit 
gerade nicht allzugroßem Geminne für ven Grundeigenthlimer, ber 
dem Wärter eine Quote überläßt, aber zufrieden feyn muß mit 
bem, was biefer ihm abzuliefern für gut fine. — Der Botaniter 
findet bier eine fehr reiche Ausbeute, auch werben zumeilen ganz 
neue nech unbekannte Pflanzen bier entdect. Daß im den Bluße 
thälern ver Wein und Mais gebeibe, das berührte ich ſchon. Er« 
fterer gibt meiftentheils ein fehr gutes Gewächs, was aber nur bei 
vorzüglichen Jahrgängen der Fall if. Sein Geſchmack iſt eigen 
thimlih, und er ift im Beuquet und Aroma ausgezeichnet vor vie» 
len Sorten. Das ahnet man freilich nicht, wenn man die ſchlech- 
ten Jahrgänge zu foften friegt, die zumeilen faft ungenießbar find, 

Da nun aber vie fruchtbaren Streden im Bergleid zu ven 
rauhen und unfruchtbaren in viefem Lande nur Mein find, jo folgt 
von felbft, daß dasſelbe nur im gefegneter Yahren für feinen Bedarf 
gebedt ift, fonft aber Zuſchuß aus der Nachbarſchaft nöthig bat, 
Diefen befommt es meift aus Ungarn, einen Theil aber aud) aus 
der Waladei, Wegen biefer bemöthigten Zufuhr find dann aud) 
die Fruchtpreiſe bier Faft immer nambaft höher, wie in Ungarn, 
folglich auch der Lebensunterhalt für die Bevölkerung theurer. 

Moch befonders hervorzuheben ift bei der Page und dem Ger’ 
halte des Landes der Reichthum an Steinfalz, ven es befigt. Bei 
Thorda wird feine Ausbentung bergmännifdh betrieben, auch wirb 
dafelbft viel Siebefalz gemonnen. Weiter gegen Often hin ſtehen 
an bemfelben Gebirgszuge die Stöde von Eteinfalz zu Tage und 
zwar in mächtigen Blöden und Wänden, Gie werben von Geiten 
bes Aerars bewacht, damit das Bolt fie nicht benuße und die Aude 
bente zum Schaden desſelben verkaufe. Aus ben ſehr reichen an 
vielen Orten hervorfprudelnden Goolenquellen bürfen ſich bie Um⸗— 
wohner nur fo viel holen, wie fie zu ihrem häuslichen Bedarf 
nöthig haben, und es werben baber biefe Quellen ebenfalls über- 
wacht. 


ee ===. == Lee nn 


Siebenbürgen Fönnte, vermöge feiner natürlichen Yage, zu einer 
großen Feſtung gemacht werben: auch lehrt die Gedichte, daß es 
oft die Zufluchteftätte ganzer Völlerſtämme wurde. Rinesum von 
ungebeuren Gebirgen eingeſchloſſen, durch welche nur wenige Enge 
päffe führen, bürften unr dbiefe gegen ben von aufen anbringenben 
Feind vertheitigt werben, was ihrer Beſchaffenheit nach mit einer 
aeringen Anzehl von Truppen möglich wäre, Es fann daher biefes 
Land als ein fehr wichtiger ſtrategiſcher Punkt bei einem eurepäi- 
ſchen Kriege gelten und gleichſam als ein großes Außenwerk von 
Ungarn angefehen werben, Im feiner äuhern Geflaltung bat es 
viel Aehnlichleit mit der zu Schlefien gehörigen Grafſchaft 
Glat, die ebenfalls von Bergen eingeſchloſſen im Innern bügelig 
und fruchtbar ift, und auch als eine Feſtung für eine große Armee 
dienen fönnte, wozu es aud im bem Sriege von 1813 beimahe 
gelommen wäre, 


2. Die Bevölkerung. 


Aus drei Nationen ift biefelbe zufammengefegt, nämlich ans 
Ungarn (Magyaren), Sahfjen (Deutſchen) und Waladen, 
zwifhendurd leben aud viele Armenier, Zu erftern fiad bie 
Szefler zu zählen, obgleich fie viele Eigenthümlichleiten haben, durch 
weldye fie ſich von ihmen unterfcbeiden, wie unter andern eine ſchr 
große Nührigfeit und Betriebfamfeit, die gerade ven Magtaren 
abgeht. Yeptere bewohnen vie Mitte des Lanres, welche fie ſich 
als Herren in der Vorzeit gewählt haben, gerabe fo, wie fie auch 
in Ungarn die fruchtbaren Ebenen im der Mitte für ſich bebielten 
und das übrige ben andern Bollsflämmen überließen. Die Liebe 
zur Gemächlichleit und die Scheu vor zu großer Anftrengung bes 
ſtimmte ſie bier wie bort zu dieſer Wahl, Im Siebenbürgen waren 
ihre Freiheiten und Privilegien noch größer und ausgevehnter als 
in Ungarn, und fie blidten auf dieſe Nachbarn wie gleichſam auf 
minder Freie herab. Ihnen hierin etwas nadzuahmen haben bie 
Sadjfen von jeher geftrebt, auch waren ihre Befigthümer, vie ihre 
Vorfahren fon feit dem neunten Jahrhundert inme haben, nur 
fehr wenig belaftet. Ich fpreche bier von beiden Volrsftämmen in . 
ber vergangenen Zeit, weil bei der neuen Ordnung ber Dinge fidh 
hierin gar manches ändern wird. Die Walachen find ver phyſiſch 
und geiftig zurüdjtehende Stamm, deſſen Kreis immer enger ges 
zogen wird, Käme biefen nicht au vielen Orten bie numeriſche 
Ueberlegenbeit zu ftatten, fo würben fie allmählich allenthalben ver⸗ 
drängt werben, wie das ganz befonders in den Diftricten der Deuts 
fen ver Fall ifl, wo ihre Befigthümer immer eines nach dem 
andern im bie Hände von biefen übergehen. Käme ihnen ferner in 
den Diftricten der Ungarn nicht der Umftand zu gute, daß dieſe ſich 
weniger ſtarl als fie vermehren, fo würde es ihnen aud hier nicht 
beffer gehen. Trägbeit und Mangel an Induflrie ift e&, was die⸗ 
ſes Bolf fo fehr zurüdjegt, wozu denn noch die Abhängigkeit und 
Armuth kommt, worin e8 von jeher gelebt hat. 

Bon den Szellern muß ich noch beſonders ſprechen. Db« 
gleich diefelben die ungariſche (maghariſche) Sprache als ihre Mutter 
fpradje ſprechen, jo unterfcheiden fie ſich doch, wie ich ſchon angab, 
in vielen Stüden von bem eigentlichen Ungarn. Das gilt ſchon von 
ihrem Körperbau, denn fie find etwas Heiner, aber ungemein firamm 
und fehnig; der Ungar ift größer und corpulenter in feinen 
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Formen. Alsvann ift ter Szekler viel rühriger und inbuftrißfer. 
Berner der Umftand, daß fie im der ranben Gebirgägegenb bes 
Oſtens wohnen, wohin freiwillig fo leicht fein Ungar gehen würde, 
anterjbeidet fie ebenfalls won diefen. Auch im der Pantesverfaflung 
find fie gefhieden, denn es find die Comitate (Bezirke) der Seller 
getrennt von denen der Ungarn, Won ihrer Tapferkeit brauche ich 
nit zu ſprechen, ba fie weltberühmt iſt. 

Nicht allein phyſiſch und moraliſch, fendern auch politiſch 
zurüdgefegt waren biäher bie Walachen, mas fo weit ging, daß 
es faft wunderbar erſchien wenn einer aus dieſer Nation zu einer 
hohen Stellung im Lande und beim Reichttage gelangte; auch fam 
eim folder ſicher nur durch beſonders hohe Geiſtesbegabung dazu. 
Das wird num im der folge wohl aud anders werden. In der 
frühern Zurüdfegung und Unterbrüdung welde die Walachen er- 
fahren haben, liegt aud) der Grund der Rohheit und Graufamteit, 
welche fie beim legten Aufftande überall wohin fie famen zeigten, 
„Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, vor dem freien Manne 
erzittert nicht.“ 

Natürlich ift die Bevölkerung Siebenbürgens in ihren Sitten 
und Gebräuden ſehr verſchieden, wozu auch Wohnung und Kleider ⸗ 
trat gehören. Der Magyar behält, beſonders in dem mittlern 
und untern Claffen, feine von den Urahnen überfommenen Gebräude 
ſowohl in feinem Hauswefen als auch bei öffentlichen Feſten und 
Feierlichleiten bei, und and feine Kleidung bleibt ziemlich unver» 
ändert. Alles hat bei ihm noch einen orientalifhen Anſtrich, und 
über alles ift eine unverfennbare Grandezga gehaucht. Der Deutfche 
Sachſe) erjcheint hier wie feine Stammbrüder in Deutfchland, nur 
iſt er in Sitten, Gebräuchen, Wohnung und Kleidung gegen diefe 
um einige Jahrzehnte zurllick. Man möchte fih das fo erflären, 
ald dränge jede Veränderung darin fpäter zu ihm. Im Dank 
weſen des Magyaren herricht fein Purus, aber eine überall hervor ⸗ 
leuchtende Opulenʒ. Man trifft alles aufgeräumt und reinlich in 
Zimmern, Böden und Ställen. Im erftern iſt der große, aus 
Badfteinen aufgeführte konifhe Ofen ein charalteriſtiſches Stüd, 
welches faft nie fehlt. Außen an der Vorberfeite läuft ein Corri⸗ 
bor läng® dem ganzen Haufe fort, unter welchem man vor Regen 
geihägt gehen und reiten fann. Der Deutſche baut ſchon Lupe 
riöfer, aber auch fchwerfälliger. Im ber Nähe von Hermannftadt 
find die Dörfer ſchön gebaut, meift maffio, mit rothen Ziegelbächern 
and Infhriften von Bibel und Sinniprücen auf den Giebeln ver 
Häufer, ganz gleib, wie man bie faft allenthalben in ben Gebirge 
gegenden Altbayerns findet, Wie die Häufer, fo verräth die Klei⸗ 
dertracht Wohlhabenheit und Neigung zum Lurus. In der perfün- 
lichen äußern Erſcheinung ſteht an Würte der Deutſche dem Magyar 
ren nicht nach, denn er ift wie biefer kräftig, und e& leuchtet aus 
allen feinen Mienen und Bewegungen ein gewiffer Stolz und das 
Gefühl ver Unabhängigkeit und freiheit. 

Dagegen fteht der Walache weit zurüd; ſchon feine Befleivung 
verräth Dürftigleit und in feinem ganzen Weſen zeigt er Unter 
wũrfigleit; jelbft feine Körpergeſtalt — obgleich fie nicht häßlich ift 
— zeigt nicht das Irnponirende des Magyaren und Deutſchen. Seine 
Wohnung ift meiftentheils elend und in fehr vielen Fällen zufammen- 
bängend und in einem Flur mit der feines Viches; dabei ift fie 
niebrig, fo dañ man nur gebfidt durch die Eingangethüre fommen 
laun, was dann zur Folge hat daß die Männer zum größten 


Tpeile nicht gamz gerade geben, umd, zum Militär ausgeheben, bei 
diefem erft gerade gerichtet werben müffen. Bon Wohlhabenheit 
ift da wenig die Rede, und es gab ſelbſt vor der legten Kataſtrophe 
Fälle, wo ein Walache in feinem Leben faum je einen Silber 
zwanziger in Händen gehabt hatte. Wie mag das erſt jetzt feyn? 

Was ich hier mitgetheilt, das gilt vom eigentlichen Bolfe, d. b. 
von feinen mittlern und untern Claffen, die höhern meiden im 
Laufe ver Zeit immer mehr von den Sitten ihrer Altvordern ab. 
In ihren Häufern herrſcht Luxus, in dem Kleidern frauzöſiſche 
und Wiener Mode, was aud vom Mobiliar ailt, für welches un. 
geheure Summen nah Bien und Paris wandern. - Die Erziehing 
ihrer Kinder wird faſt durchgehends von Deutſchen oder Franzofen 
geleitet, Die weibliche zumeift von Franzöfinnen. ‚Nicht überall decken 
die Einfünfte den gemachten Aufwand, und es müfen Anleihen aus 
helfen, die aber ſchwer und bei dem Gelmmangel nur gegen hohe 
Zinfen zu bewerfftelligen find. So nimmt denn der Wohlſtand ab, 
was namentlich bei vielen alten Familien der Hall ift. "Die jüngern, 
meiſt von fremben Einwanderern, haben einen feftern Grund und 
erfegen durch ven Glanz des Goldes den des ältern Adels, 

Am einfachften find Die Sitten noch bei den Seflern, mo 
no wenig Luxus zu finden, dem ihnen aber auch meiftentyeils die 
Dürftigteit verbietet, weil‘ der von ihmen bewohnte Landſtrich ein 
undankbarer it. Nur ba wo ſich derfelbe tiefer in die Mitte des 
Landes hineinzieht, wie z.B. bei Maros-BVazarhelp, trifft man 
Wohlhabenheit, zu welcher fi daum immer ſchnell ver Luxus geſellt. 

“Ein zweiter Ubichnitt folgt.) 


‚Beitbetrachtungen. XII. 


Bon den taumelerregenden Nachrichten der leiten Tage ift 
vorerft nur bie Thatſache ftehen geblieben, daß in dev Krim zwar 
ein glüdlicher erfter Angriff. gemacht if, aber auch noch ein fehr 
blutiges Spiel bevorfieht. Da wir nad unferer Anfiht von dem 
Kampfe im Oſten ſelbſt bei eimem Gelingen des Schlags gegen 
Sebaſtopol die Sachlage nicht für wejentlich verändert anfehen, jo 
können wir — ungeftört durch den Zweifel Über die Eutſcheidung, 
welche die nächften Tage bringen müſſen — umfere Betrachtungen 
Über den Berlauf des europäiſchen Eonflicts fortfegen. 

Der Yubel, mit dem nicht nur im den weſtlichen Reichen, fon» 
dern eben fo fehr von deutſchen Bevöllerungen bie erfte faljche Made 
richt von dem Siege über Sebaftopol aufgenommen wurde, ift eine 
Thatſache welche manches zu denlen gib. Dan fieht daraus zu⸗ 
mächft die tiefe Abneigung von Weil- und Mitteleuropa gegen die 
zuffifche Regierung, und — mie jehr auch einzelne Gabinette Rußr 
land zugeneigt find — auf Dauer werben fie fi bem Einfluß der 
anberäftrömenven öffentlichen Meinung nicht entziehen lönnen. Ans 
bererfeitd aber zeigt auch biefer Yubel, wie weit man noch davon 


if, Über oie vollen Dimenfionen des Kampfs und die Bedingungen 
feines endlichen Abſchluſſes Mar zu ſeyn. 

Man darf fi Über dieſe Unklarheit der öffentlichen Meinung 
nicht allzuhoch verwundern, ift doch von Anfang durch mannich- 
fache Jullufionen au derer, welche mit ber Peitung der Dinge 
betraut find, der Kuoten fo feft gezogen worden. Alle vie Heff— 
nungen einer nahen gütlichen Beilegung im vorigen “Jahr, einer 
Localifirung des Kampfes neh im Unfang von biefem Jahr, 
endlich im Laufe des Sommers die Hoffnung, durch raſche Schläge 
dem Srieg ein baldiges Ende machen zu können, rubten auf ven 
verberblichen Täufchungen, denen man fi am einen Ort über bie 
Verſöhnlichleit der beiverfeitigen Anſprüche, an andern Orten über 
das Maß der eigenen Macht und die Gefinnungen vwermeintlicher 
und wirllicher freunde bingegeben hatte. Im Vertrauen auf vie 
Unmöglichteit einer ſelbſtſtändigen Stellung ber deutſchen Mächte 
und eined Zufammenmwirtens ber beiten Weſtmächte begann Rufe 
land in bem Gefühl europäifcher Suprematie, woreın es ſich allmäh- 
lich eingewiegt hatte, den Kampf mit hochgefpannten Forderungen, 
von denen berunterzufteigen ihm feine Würde nicht erlaubt. Im 
der Erwartung, daß einem Krieg ber verbündeten Weſtmächte 
Deutſchland fi werde anſchließen müſſen, haben andererſeits viele 
ben Weg ber Gewalt betreten, und damit bem Gegner das Nach- 
geben erſchwert, ohne felbft die Buürgſchaft eine vollen Erfolgs zu 
haben, falls Deutſchland ibren Erwartungen nicht entſpräche. 

Diefe Erwartungen, die man ſich auf beiben Seiten von 
Deutſchland machte, find von bemfelben nach beiden Seiten hin 
getäufht, und baburd ver Kampf, in ben ter Dflen und Weſten 
durch jene Hoffnungen ſich verloden liefen, vorerft ein ziellofer 
geworden. Deutſchland cder vielmehr Preußen — mie man nad) 
der neueften Note des Grafen Bucl vom 30 September ohne An« 
ftand ſagen darf — hat die von ihm gehegten Erwartungen unter 
dem Einfluß eines Gefühle getäuſcht, dem man eine gewiſſe Wahr- 
heit nicht abſprechen lann. Dan ſcheute eine ſolidariſche Berkin- 
bung mit den Weſtmächten und mit allen Hintergedanfen, von wel» 
den dieſe vielleicht geleitet find, und das mit Recht; — e# kam 
nur barauf an, wie man die Beziehung zu den Weſtmächten ale 
grenzt. War man fid) Mar was man wollte, nämlich eine Weg« 
drängung Nußlanbs von feinen fürlihen Zielen, ohne die Abjicht, 
feiner Stellung als europäiſchen Großmacht irgend Abbruch thun 
zu wollen, hatte man den Entſchluß ſolche Abſichten fogar eventuell 
verhindern zu wellen, fo war durch diefe Formulirung des Zwecks 
der Unterfcied gegen die Weſtmächte mit aller Schärfe marfirt, 
man batte feine eigene Politik und fonnte ohne Furcht vor falfchen 
Ulianzen zu erkennen geben, daß man für viefe ſelbſtſtändige Pelitif 
zu allen durd Die Umftände gebotenen Mitteln entichloffen ſey. Eine 
ſolche Sprache hätte müffen in St. Peteröburg bei einigem Ber 
finnen als unparteiiihe Eutfchiedenheit, nicht als Affront verftane 
den werben, und Europa wäre vielleicht der Krieg erfpart worden. 
Das Verlangen, die vier Oarantiepunfte genauer zu formuliren, das 
Defterreich neuerdings ſich gleichfalls angeeignet hat, liegt auf dem 
Weg des angebeuteten Berfahrens, Dean hat aber diefen Weg, veutliche 
Bezeichnung eines mäßigen Zwede, nicht mit Entſchiedenheit verfolgt, 
beſenders hat die norddeutſche Großmacht, um fi von den Weſt ⸗ 
mãchten abyugrängen, den Accent vorzugeweife auf die Mittel ges 


Recht moraliih unterftügt, mit dem Winl für die andere Seite, 
diefe Unterftügung nie bi® zur ultima ratio treiben zu wollen, fie 
bat daburd beide Theile auf ihren Wegen beſtärkt, und es hat 
darum einen richtigen Sinn, wenn man gefagt hat, daß eine Frie 
vendliebe, bie auf ſolche Art zu Werke ging, den Krieg unvermeib- 
lich machen muhte. 

Wenn bie entjhiebene Unterſtützung Deutſchlands zu Gun- 
fien eined gemäßigten politiihen Programms dieſes hätte zur 
Geltung bringen fünnen, fo wurbe der Mangel einer foldyen Unter 
ſtützung Urfade, daß vie Weſtmächte, wenn nicht ihre Rüſtungen 
vergeblich ſeyn folten, ven gefährlichen Weg ver materiellen 
Garantien betreten mußten, d. h. der Schwächung ver ruſſiſchen 
Macht, um befjer als durch bloßen Vertrag ver Haltung ber vier 
befannten Garantiepunfte fer zu werten. Wir nennen ven Weg 
der „materiellen“ Garantien einen geführlihen, und den beften Be 
weis bafür liefert die englische Politif felbft, melde befanntlih am 
eifrigften anf vie „materiellen“ Garantien vringt. Colbourns Uni- 
ted service Magazine enthält in feinem Septemberheft eine 
Artikel wit der Ueberſchrift: „Was fangen wir mit ber Krim an?" 
Gapitän Spencer, aus beffen Fever der Artikel ift, entſchuldigt ſich 
daß er biefe frage aufwerfe, ehe man die Krim habe, Dieie Ent 
ſchuldigung braudt es gar nit; man muß vielmehr cine Palit 
feltfam finden, welde auf die Srim ‚losgeht, ehe fie wei, mat 
damit anzufangen ift, wenn bie Eroberung gelingt. Daß man ı# 
aber nicht weiß, beweist eben die Art, wie Hr. Spencer Die von 
ihm aufgeworjene Frage zu beantworten ſucht. Daß Frankreich 
und England erflärt haben, nicht felbft eine Gebietsvergrößerung 
zu fuchen, wirft er nur als fcheinbar fi von felbft verftchennen 
Borderſatz gleichgültig hin, obgleich eben im dieſem Verzicht das 
Hare Belenntni liegt, wie ſchwer es ben Weſtmächten ift, bei 
ihrem Borgeben im Often an die Stelle veffen, mas fie einreißen, 
erwad Haltbared zu fegen, England fühlte, daß jeine phyſiſche 
Macht nicht ausreicht, und weil ed, was es felbft nicht fefthalten 
fann, aud) andern nicht gönnt, fo mußte dem Krieg jene neigen» 
nügige Erflärung vorangefhidt werben. Hören wir aber mum vie 
Vorſchläge Hrn. Spencerd, nachdem die Krim mun einmal von 
England und fFranfreidy nicht behalten werden kann, Den Rath, 
die Krim den Türken und Zataren, d. b. aljo vem Islam zu 
überlaffen, findet er im unferem „Zeitalter bes Fortſchritts und ver 
Aufklärung“ doch unthunlid. ben jo wenig räthlich findet er eine 
andere Ausfunft, Defterreih zum Erſatz für vie Lombardei, Venedig 
und Polen die Denaufürftentyämer, Bellarabien und vie Krim 
zu geben. Wbgefehen von dem ſehr natürlichen Zweifel, ob ſich 
Defterreih zur Wbtretung jener Befigtheile nur fo ohne weiteres 
verftehen werde, ift er biefem Ausweg darum gram, weil die Yu 
breitung des öfterreidifchen Megierungsfuftene, das er im lächer - 
lichem Haffe noch ſchwärzer als Das ruffische malt, niemand zum 
Segen gereihen lönne. Im diefer Moth weiß er feinen Ausweg, 
als die Koſalen und ihre Brüver, die Malo-Roffen, die Urbevölle⸗ 
rung Beflarabiens, der Ukraine und Kleinrußlands zu ven Waffen 
zu rufen. „Sie haben ihre eigene Sprache, ihre abgefonderte Lite 
ratur, unb vermeiden es ängſtlich, durch Heirathen oder auf andere 
Art mit den Ruſſen ſich zu vermifden“, und Hr. Spencer findet 
bort ben amsreihenden Stoff zu einem unabhängigen Staat von 


legt, fie hat die Beftrebungen des Weftens für das europäiſche zwölf Millionen. Go fleht es mit der Reife der Plane für Neu— 
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bauten in bem Moment, wo man ſich ſchon für den Boden ſchlägt, 
auf dem fie aufgeführt werben follen. 

Der praftiihe Engländer glaubt wohl felbft nicht an derglei⸗ 
en Plane, fie dienen ihm mur um die Berlegenheit zu verbeden, 
in welcher bie Weſtmächte augenſcheinlich um ihre „materiellen* 
Garantien find. Solche laſſen fi ohne Zerflüdlung von einer 
Macht wie Rußland auf Dauer gar nicht erlangen, weil es, wie 
ſchwere Wunten ihm auch für ben Augenblid geſchlagen werten, 
fie immer wieber zu heilen vermag, und tie Friegerifchen Anftrene 
gungen fi aljo immer erneuern müßten. Zu folden lann aber 
England am wenigſten geneigt feyn, meil es für einen Lanbfrieg 
immer anf die Unterftlügung einer Landmacht angewiefen ift, aber 
eben damit in eine peinliche Abhängigfeiteftellung tritt, Mit aufe 
merffamen Biden verfolgt man in Eugland bie vermehrten Armee= 
rüftungen in Frankreich. Ein Artifel über die franzöſiſchen Miltär- 
ſchulen in dem gleichen Heft bes United service Magazine flieht 
mit den Worten: „Noch fügen wir bei, daß Napoleon III fih auf 
ſehr Blutige Kämpfe gefaßt zu halten fcheint, denn im einem Decret 
vom 24 Yun. d. J. beflimmt er die Zahl der Dfficierdzögliuge in 
ber Militärfhule von St. Eyr von 300 auf 600. Die Zeit wirb 
lebren was diefe Mafregel nothwendig madıte.“ 

So fehr auch das ruffiihe Cabinet mit Recht barauf gerech⸗ 
net haben mag, daß das englifc-frangdfifche Bündnig nicht von 
Dauer ift, fo ift bed für die nächſte Zeit ein Auseinanderfallen 
desſelben nicht zu fürchten. Der franzöfifhe Kaiſer ift zu Mug 
ald daß er einen populären Krieg mitten in feinem Zug unter 
bräde, und ber politifhen Tradition Frankreichs, welde ihm eine 
eiferſüchtige Bewachung Englands vorſchreibt, Tommt er vorläufig 
ganz volfländig nad, indem er England auf allen feinen Schritten 
an ber Geite bleibt, Mit dem Berliner Cabinet ift es bis jept 
Rußland allein gelungen eine gemeinfame Action Europa's zu 
Bindern; unb es bat dadurch im ber That ziemlich viel erreicht, 
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Durd die Mittelftellung Preußene war Schweden — was ihm fein 
vernünftiger Menſch verübeln wird — in bie gleiche palfive Haltung 
gebannt; ohne Schweben fonnte man Finnland nicht erobern wellen, 
weil e8 ohne Schweren nicht zu behaupten war, und bie Unterneh 
mung der OÖftfeeflotten ift am ber politifden Stellung ber 
Mädte des Oftfeeufers, nicht an eigenen firategifhen Fehlern 
gefheitert. Der Gang ber Dinge in ber Oſtſee folte in der That 
bie Politifer der Times überzeugen wie unbillig ihre Bormürfe 
gegen Oeſterreich find, daß «8 nichts gethan und daß man auch 
ohne dasſelbe den Krieg weiter führen könne. Während vielleicht 
bie Ditfeeflotten in Folge ver Haltung Preußens ruhmlos zurüdtehe 
ren müflen, bat das was Defterreich gethan hat, den Berbündeten 
freie Hand gemacht für ihren jeigen Zug. 

Ein deutſches Blatt hat gefagt: mit in der Stärke Rufe 
lands, ſondern in feiner Schwäche ruhe die Gefahr für Europa, 
Dieß Paratoron hat einen Sinn. Wenn Ruflands Kraft nit aus- 
reiht, um ben augenblidliden Andrang abzuwehren, fo ift es ge 
nöthigt, durch Theilung ber Gegner und durch Diverfionen ſich Luft 
zu machen, Wir haben vom Erſtern vorhin ein Beifpiel geſehen, 
unb aud am zweiten läßt es bie MMuge ruſſiſche Politik nicht fehlen, 
Der Neutralitätvertrag mit ber norbamerifanifhen Union, den es 
ſchon vor Monaten eingeleitet, wirb bald auch Preußen zum Ges 
noffen haben, und dadurch ift der Union bie Handhabe gegeben, 
fih durch ihre Seemacht in ven Streit zu mifhen und bas zur 
See machtloſe Preußen gegen Berrobungen Seitens ber engliſch⸗ 
franzöfifhen Flotten zu decken. Der Hauptpunlt für Diverfionen 
aber für Rußland ift immer nod bie flavifche Bevölferung ber 
Türke, Schon ift von Montenegro aus ber Krieg angezettelt, 
unb man barf wenigſtens am der Abficht nicht zweifeln, den Branb 
über ben nörbliden Theil ter Türfei zu verbreiten, und baburd 
alle Actionen öſterreichiſchet und türkifcher Waffen gegen Beflara- 
bien x. zu verhindern. 


Das Eindringen franzöfifher Mlifhonäre in Cibet. 


Die Nouvelles Annales des Voyages ſprechen von brei Ber« 
fuchen, welche franzöfiiche Miffionäre nleichzeitig machten, um fi 
den: Weg nach Tiber zu Öffnen: im Südoft über Sſe⸗tſchuen und 
über Dun-nan, im Süben über Aſſam. Das legte Heft der An- 
nales de la Propogation de la Foi enthält in dieſer Beziehung 
einige Notizen, die wir unfern Leſern nicht vorenthalten möch« 
sen. Bor allem wollen wir einen Auszug aus einem Brief des 
Hrn. Krid mitibellen, ber ſich zu den Abor, einem Gebirgeftamm 
im Norden Affams, begeben hatte, in der Hoffnung ſich dafelbft 
ben fo erfehnten Butrlit ins Königreih des Dalai Lama zu 
verſchaffen. 


Ausland 1854. Mr. di. 


„Die forglame Pflege, melde ich vom früben Morgen Eis 
zum fpäten Abend ben zahlreichen Kranken und Gebrechlichen 
angebeiben lieh, bie von allen Eeiten ber nach mir riefen, hatte 
mir, fogt Hr. Krid, bie Herzen biefer Wilden gewonnen; felbft 
die ihnen angeborne Furcht machte augenfcheinlich dem vollſtaͤn⸗ 
bigften Bertrauen Plag, ald zu einer Zeit wo alles auf bem Feld 
ober auf ber Jagd war, eine Beueröbrunft in der Mähbe loßbrach 
und zwel Käufer gerflörte. Amel Tage fpäter verlor mein nächſter 
Nachbar zwei Schafe: das eine wurde von den Tigern gefreſſen, 
das andere fiel von einem Felſen herab. Mehr bedurfte ed nicht, 
um ale Gemüther in Unruhe zu verfegen und im ganzen Dorf 
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Schrecken zu verbreiten. Der Aberglaube wurzelt bei dieſen Wils 
den fo tief, daf er der Bernunft feinen Raum- gönnt. ie lich- 
ten mich, fle hätten mich gerne bei fi bebalten, weil ich ihnen 
Gutes that; aber bie Furcht beberrichte fie. Es wurde alfo bes 
fchloffen mich geben zu beißen. Das ganze Dorf fam, die Häupt- 
linge an der Spige: „Bater, du mußt morgen abreifen,* ſagte ber 
große Häuptling (ed war dieß hereit® bie gmeite Aufforderung 
dieſer Art, die man an mich ergeben lieb). Als fie ſahen daß 
ich mein Gepäd in Orbnung brachte, baten fie mich dringend noch 
einige Zage zu bleiben; aber ich hielt e8 für gerathen auf meis 
ner Abreife zu beftehen, denn wenn ein Todesfall eingetreten wäre, 
fo war alle Arbeit bier vergeblih, mährend ich jet noch 
hoffen fann, daß fie eines Tags mit Vergnügen einen fatholiichen 
Miffionär wieder in ihrer Mitte begrüßen werben. 
zeugt, daß fie fih nach mir zurüchſehnen werben, denn ich babe 
mich allen gewidmet und zu allen bergegeben; ber Eindruck ben 


Ich bin über | 


ich binterlaffe, tft ganz zu meinen Gunften, und wenn einmal | 


die Furcht vorüber ift, fo wirb man nur noch von dem Guten 
iprechen, daß ich ihnen und zudem unentgeltlich gethan babe,“ 

Bei feiner Rückehr aus dem Lande ber Abor wurde Hr. Krid 
von einem fo heftigen Fieber befallen, daß er in weniger ala 
12 Stunden am Mande bed Todes jchmebte, Mehrere Monate 
fpäter jchrieb er: „Werbe ich dieſer Krankheit erliegen ober werbe 
ih dadonkommen? Dick ift eine Frage, bie ich nicht enticheiben 
fann. Ich möchte mir meine Gejundbeit zurüdwünichen, um mit 
Hrn, Boury, meinem theuern Gollegen, wieder auf die Meile geben 
zu können. Jedermann, felbft ber Doctor, fagt mir, daß ich nur 
dann tollfonımen meine &enciung hoffen könne, wenn ih Aſſam 
auf einige Zeit verlaſſe. Über ich antworte ihnen, daß ich, wenn 
ich weggebe, nach Tibet und nicht nach Bengalen geben wolle: 
wenn ich flerbe, wird ein anderer an meine Stelle treten. Xroß | 
ber zahlreichen Schwierigfeiten bed Unternebmend glaube ich, daß | 
mit der Zeit große Hoffnung vorbanden iſt. * 

In einem andern Brief vom 16 Januar fagt Hr. Krid: 

„Meine Geſundheit ftellt ih, Gott fen Dank, wieder ein, und 
ich glaube, daß ich bereits Eräftig genug bin, um einen dritten 
Verſuch zu wagen. Ich darf hoffen, daß ich dießmal zu einem 
befriedigenden Mejultat gelangen werde. Schon allzulange ziehen 
ſich die Dinge hin: ich ſehne mich Ihnen unfre Ankunft und unier 
Berbleiben in Tibet melben zu können, Obſchon ich erft kurze 
Zeit mit Hrn, Bourd beiſammen bin, jo fann ich ihn doch bereits 


Geld er mir auch bieten möge. 


für einen vortrefflihen Bundesgenoffen bei unferem Unternehmen | 


halten. Seine Eräftige Gonflitution bat eiwas gelitten, aber wir 
werden in ben Simalapabergen mieder zu gefunden juchen, 
Bernard, ber in Saisfwoh bei und it, um und mit allem zu 
verſehen was wir bebürfen, erfreut ſich ebenfalld guter @efund« 
heit. Heute früh iſt ein milder Stammeshäuptling gefommen, 
der mich nach Tibet führen will; aber wir würden abermals nadı 
Sommeu fommen. Wir wollen es jegt mit zwel andern Bunf» 
ten verjuchen. Täuſchen fle unfere Erwartung, fo werden wir das 
Anerbieten dieſes Häuptlings annehmen.“ 

Hr. Menou, welder bie Erpedition nach — zu leiten 
bat, arbeitet mit großem Eifer an ber Verwirklichung des Planes, 
den er entworfen. Er beftebt darin, in den dazwiſchen liegenden 
Fürftenthümern chriſtliche Gemeinden zu errichten, die er ald Mittels 
flationen benügen kann, um in das eigentliche Tibet zu gelangen. 
Man hat feit einem Jahr nur einen einzigen Brief von ibm em 
balten. Er it vom 8 December 1852. Wir entnehmen ibm 
folgende Detaild: „Nach einer eilftägigen glüdlichen Melle über- 
ſchritten wir die Graͤnzen, die Dan«nan von ben tiberaniichen 
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Fürſtenthümern trennen und von einer auf einem Berg errichteren 
Mauer gebildet werben. Das erfle Dorf, in dad wir auf bem 
andern Abhang famen, war ausſchließlich von Tibetanern bevöl« 
fert; bier wohnt ber tibetanifche Chef bes Megierungäbezittö La-pon, 
ber 18 Bezirke in fich begreift. Don La-pon bis Artenstie zählt 
man neun Melietage. Wir hatten bereits ſechs zurüdgelegt, ald 
wir vor eine große Ramafledelei famen, no 500 Lamas wohnten, 
Mir beiuchten fie. Mitten unter ihnen fland ein Mann kon 
hübſchem Wuchs und ausdrudsvollem Geſicht. Er war ber leben⸗ 
dige Buddha der Gemeinde, ber fi, wie man fagt, bereite in 
feiner fiebenten Incarnation befindet. Er grüßte mich ſehr böls 
lich, redete mich auf chineſiſch an und lud mich in fein Haus ein, 
So waren wir denn auf ben erften Blid gute Breunde. Ich zeigte 
ibm einige Gegenftände, bie ibm sehr gefielen; aber wad ihn ent» 
züdte, das war ein Fernrohr, das ich mitgebracht hatte. Gr ven 
langte durchaus, ich ſolle e® ihm abtreten. Ich antwortete ihe, 
wenn er fich dazu verftche mich Tibetaniich zu lehren, ſo wole 
ichts ibm ſchenken; fonft aber werbe ich's nicht verkaufen, fo viel 
Gr berietb ſich mit dem Hu 
lingen der Anfledlung; mein Vorfchlag wurde angenommer; man 
machte bei einem Pama, einem Better des lebendigen Battte, 
eine Wohnung für mich zurecht, und eine Stunde fpdter zeg ich 
mit IBaffen und Gepäd in ber Anfieblung ein, mo id einen meis 
ner Katecheten bei mir behielt, während bie zwei andern ihre Beiie 
nad) Set ⸗ len⸗ tſe fortiegten, um baielbft ihre Waaren zu verkaufen 
und die nöihigen Notizen über bas Land zu fammeln, 

Bis dahin hatte ich noch feinen eigentlichen Spradhlehrer ges 
funden, benn diejenigen, die mir vorher Unterricht ertbeilt hatten, 
fannten bie gefchriebenen Sprachen entweder gar nicht oder io 
ichlecht, daß bie Worte, bie fie mir aufichrieben, vol von Feblern 
find. Dießmal befam ich einen fähigen Profeffor, der feine tibes 
tanifche Grammatif vollfommen Inne hat und mit den verſchie⸗ 
denen claffiichen Büchern ganz auf dem Laufenden ift, eine große 
Seltenheit in biefem Lande. Im ber That gibt es in dieſem fama- 
dorfe Teunstfchuelinsin unter den 500 Lamas, aus denen feine 
Bevölkerung beftebt, nur fehr wenige, melde die Gebetbücher ver 
fteben, bie fie indeß alle lefen und auswendig berfagen; und nur 
vier gelten dafür, daß fie die Sprache grammatifaliich inne haben 
und correct jchreiben fönnen; an ihrer Spige ſteht der Buddha, 
ber mich unterrichtet. Gine ſechewoͤchige Erfahrung hat mir jeine 
Wiffenihaft und feinen Eifer bewieſen. Wir verbringen alle Zeit 
jufammen. Geine Beihäftigung beſteht Tebiglih barin daß er 
it, trinft und aumeilen wabrlagt, mas ibm übrigens ſehr viel 
einträgt. Sein Unterricht bat mich die tibetaniihe Sprache in 
einem ganz andern Licht erblicden laſſen ald vorher. Ich beginne 
die grammatifalifchen Megeln zu entdecken, von denen ich ganz 
und gar nichts mußte, und ich hoffe diefe Sprache gut genug er 
lernen zu können, um unſere wichtigften Gebete und die Elemente 
ber chriftlichen Lehre zu überfegen, was für den Augenblic haupt 
fächlich nötbig if. Gleichwohl werde ich jept in biefem Studium 
ein wenig aufgehalten werden, ba mein Rama verreifen muf. 
Ich werde indeß meine Zeit nicht gang verlieren; ich babe über 
bas bereitd Erlernte Bemerfungen abzufaſſen und ein ſehr gutes 
Wörterbuch abzuichreiben, bad wir bei feiner Nüdlehr gemein 
ichaftlich überfegen werben. 

Da haben Sie in wenigen Worten meine gegenwärtige 
Stellung. Wie die Zufunft fi geftalten wird, das weiß nur 
Gott. Werde ich lang genug bier bleiben können, um meine 
linguiftifche Arbeit zu Ende zu bringen? Ic Hoffe es, kann jedoch 
für michts gutſtehen. Ic; lebe mit fämmtlichen Häuptern ber 
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Lamafiedlung im beften @inverftändniß, aber feiner weiß, wer ih 
bin; feiner ahnt, daß ich auf ihrem Ambos Waffen fhmiede, um 
ihr Reich ber Ummiffenbeit und des Aberglaubens zu zerftören, 
Eben fommen meine zwei Leute aus Aetenstie zurüd, Man 
bat fie für Kaufleute gehalten; bie Manbarinen haben erflärt, 
dafı fie Soldaten, die zu mir kamen, abgejchidt haben, um eine 


Unterfuhung mit mir anzuſtellen; es ift ihnen, glaube id, nicht | 


eingefallen einen Europäer in mir zu erblicken; fie haben mich 


l 


Anfangs für einen Mandarin genommen, den der Gouverneur | 


von Dunsnan mit einer geheimen Sendung beauftragt habe. 
Beine Handel, den meine Leute in Astenstje trieben, hat zur Bolge 
gebabt, daß man mich für einen Kaufmann bielt, der fi in 
Tibet niederlaffen wolle, Nach Ueberftehung biejer erften Prüfung 
wird es mir und meinen Leuten leichter werden das Land zu 
durchftreifen. Allein bevor wir das thun, müßten wir einen feften 
Sig in A-tenstfe haben. Aber mo die nöthigen Gelder dazu here 
nehmen? Nach einer fo langen Reiſe, wie bie von Ganton bieber, 
werden Sie fi nicht wundern, wenn meine Börie fi zu Ende 
neigt. Wenn die Gelder zur rechten Beit eintreffen, jo werden 
wir etwas leiften können; wo nicht, jo müflen wir in Erwartung 
befierer Umſtaͤnde den Müdyug antreten.” 

Bolgt jept ein Brief bes Hrn. Bapin in Betreff der Ber 
fuche, die über Sſe⸗iſchen gemadt worden find, Der Brief ift 
vom 30 Auguſt 1853. 

„Im lehten Jahr und um biejelbe Zeit, jagt Hr. Papin, 
ſchrieb ich Ihnen von dem günfligen Empfang, deſſen fi meine 
Abgelandten bei ber Königin von So-Mo und bei ben einfluß⸗ 
reihen Verſonen biejes Meinen Königreich® zu erfrenen hatten, 
Diefe freunblihe Etimmung mährte über die ganze Dauer bes 
Aufenthalted meiner beiden Chineſen in dieſen Gebirgen; all Diele 
Leute verlangten den europälfchen Lama unter ſich zu ſehen, von 
dem man ihnen Wunder erzählte, und veripradien ihm bis an 
die Grängze entgegengureiien, jobald man ihnen feine bevorfichende 
Ankunft anzeige. Die Königin bat meine Abgeſandten nicht vor 
fich gelafien, aber fie hat ihre Geſchenke angenommen und Gegen» 
geichenke gemacht, Mein franzöfiich gefchriebener Brief machte 
ihr viel Kopfzerbrechen; fie fürdhtete, er möchte von irgend einem 
Spion fehn, ber aus Pefing gekommen ſey, um ihr Hinterbalte 
zu ftellen. Deßhalb entfchuldigte fie fich auch, daß fie Feine ges 
fehriebene Antwort geben könne, weil fie die Etikette nicht wiſſe, 
die man gegen bdiejen Mann aus dem Abendland anzuwenden 
babe; indeß antwortete fie, da er ein rechtichaffener Manu ep, fo 
könne er ohne Furcht fommen, fie werde ibn mit Vergnügen ſehen. 
Sie hat eine große Lamaſiedlung in der Näbe ihres Palafted als 
Wohnung für ihn bezeichnet, wo er die Sprache erlernen fönne. 
Unter die Heinen Geichenfe für dieje Fürſtin hatte ich eine große 
wunderthaͤtige Medaille gelegt; die Königin war darüber jo ent 
züdt, daß fie. bieielbe von Stund an ald Schmuck an ihrem 
Hal ſe trägt... . .* 

Im Anfang des chineſiſchen Jahres ſchickte die Königin von 
So⸗Mo eine Karawane in eine Gränziadt der Barbarenländer, 
Mamens KonansHien, um daſelbſt verihiedene Auffäufe zu machen. 


Aue angebörigen Karamanen hatten von ber gebeimnißvollen Ber» _ 


jon gebört, deren nahe Ankunft man verfündete, ie beeilten 
fi; Erkundigungen einzuziehen, und ohne Zmeifel geſchah es durch 


‚eine befondere Fügung ber Vorjehung, daß man fie an die Ghriften. 


Sadreifirte, die in dieſer Stadt wohnen. Dieie führsen zwei von 
Ahnen zu Hrn. Laud, der damals eben eine benachbarte Statien 
viſttirte. Wir laffen ben legtern ſelbſt die Einzelnheiten biefer 
sBufammenkunft erzählen: „Ich befand mid damals in einem 
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ſchönen und großen Haus; der Empfangefaal, ber ala Eapelle 
dient, war wie an ben größten Wefttagen geſchmückt. Ich nahm 
mein ichönfted Chorhemd, meine fhönfte Stola, meine ſchönſie 
Müge, und fegte mich auf einen mit rotbem Tuch überzogenen 
Lehnftubl, der auf bem Auftritt des Altares fand, Etwa amanzig 
nenbefehrte Chineſen in ſehr eleganter Kleidung umfanden mid 
im Halbfreis. Hierauf führte man meine zwei @äfte herein. 
Sobald fie mich bemerften, begannen fie fi zu Boden zu werfen 
und Husrufungen der Bewunderung zu erheben, was fie bis zu 
meinen Fuͤßen fortiegten, wo ich ihnen ein Zeichen gab aufjufteben. 
Ich redete fie auf chinefiih an, was fle jehr menig verflanden, 
dann verabjchiebete ich fie. Sie traten ab, indem fie zu mieber- 
boltenmalen fagten: ‚Ja, e# ift wahr; alles, was man und gelagt 
hatte, iſt vollfommen wahr." Bei der Rückkehr in ihr Vaterland 
werben dieſe Leute nicht ermangelt haben die Pracht, bie fie bier 
geieben, und bie ihnen mahricheinlih am Hofe ihrer Königin nie 
vorgefommen ift, mit dem lebhafteſten Karben zu fchildern. Der 
Augenblid, fagen die Annales de la Propagation de la Foi, 
wäre alio gefommen, unter biefen armen Ingläubigen zu ericheis 
nen, um fie mit ber wahren Meligion Jeſu Chriſti befannt zu 
machen, 


Mlonteviveo und Dnenos Ayres. 


Bruhftüd aus ber Uebungsfahrt der Gefion in ben 
Jahren 1852—51. 


(Bon Marine » Rirutenam W....t.) 
(Gortfepung.) 


Die Provinz Buenos Apres, die von ihrem gefunden Klima 
und mit Recht ihren Namen trägt, bat einen Flächeninhalt von 
14,000 Duabdratleguad (die Legua zu 3%, beutichen Meilen) und 
if, wie bereitd erwähnt, bie bevölkertfte und eultiviriefte-der argen« 
tiniichen Provinzen, aber auch diejenige, melde ſeit Abſchüttelung 
der ipaniihen Herrihaft im Anfange dieſes Jahrhunderts am 
meiften von Kriegäwirren heimgeſucht wurde. Wirb es Ruhe in 
biefem Lande, jo kann es wohl feine beffere Wahl einer neuen 
Heimath für deutſche Auswanderer geben, ald biefe Provinz und 
die übrigen Ta Plataländer; denn fie haben in jeder Beziehung 
fo viel vor Mordamerifa voraus, daß das letztere in Bezug anf 
Fruchtbarlkeit, Reichrigkeit der Bobencultur, Wohljeilheit des nörbi« 
gen Viehs u. ſ. w. ganz in ben Hintergrund trütt; und wenn ben 
beutichen Regierungen noch etwas an bem zufünftigen materiellen 
Wohle ihrer ausmandernden Untertbanen gelegen if, ober fie ſelbſt 
noch Mugen von den emigrirten Kräften ziehen wollen, jo follten 
fie mit allen Kräften dahin wirfen, den Strom der Gmigration, 
befonderd aber ber Landleute von Norbamerifa ab und bierber 
zu leiten. Es würbe dadurch micht allein den Auewanderern, 
wenn fie nur irgend arbeiten mögen, eine forgenlofe und in jeder 
Beziehung befjere Zukunft (ich ipreche bier von der unbemittelten 
arbeitenden Glaffe) ald in ibrem VBaterlande gefichert, ſondern 
das beutiche Element würde auch bei ber geringen Einwohnerzahl 


a 9E0 som 


ſich mit den Eingebornen nicht amalgamiren, fondern dieſelben, 
wenn bie Auswanderung bierber zwei Jahre lang in demielben 
Mafe, wie jept nach Nordamerika ftattfände, ſehr bald hordrän« 
gen, alleinberrichend werden und, wenn auch die Eiferſucht Norb» 
amerifa'8 ober anberer Länder bie Gründung von wirklichen Golo« 
nien nicht geftattete, der deutſchen Politif einen Einfluß im Aus» 
lande verichaffen, mie fle ibn nie beſeſſen und ber für alle Ber- 
haͤltniſſe Deurfchlands von großer Wichtigkeit werben mürde; den 
beutfchen Erzeugniffen würde eine neue Abfagquelle eröffnet und 
Handel und Schifffahrt dadurch befördert werden. 

Es iſtdieß nicht etwa eine bloße auf ben Schein oder Hören« 
fagen gegründere Anficht, Tondern eine nach eigener Anichauung 
ber biefigen Verbältniffe gemonneng und auf Thatſachen berubende 
Meberzeugung, nicht allein von mir, fonbern von allen bier an« 
fäffigen Deutihen, denen man ein competente® Urtheil zutrauen 
barf, unb bie lange genug bier find um fich nicht durch temporäre 
Verbäliniffe und einzelne Facta zu einer irrigen oder einjritigen 
Meinung verleiten zu laſſen. Als ich im Lager von Lagos war, 
erftaunte ichFnicht wenig, mid) von einigen Männern im Poncho, 
ber übrigens für dieß Land jehr bequem if, in meiner Mutter 
ſprache angerebet zu hören, und fie außer an der Sprache auch 
noch an ihrer Gefihtsbildung als Landsleute zu erkennen. 8 
waren Einwanderer, frühere preußliche Landleute, die ungefähr 
feit einem Jahre bier waren und ſich in ber Nähe von Buenos 
Ayres angeflebelt Gatten. Ich erfundigte mich nad; ihren Ver— 
bältniffen; aber alle fprachen fich dahin aus, daß es bier doch 
beifer Sep, wie im Materlande. Wollten fie diefelbe Mübe bier 
auf den Boden verwenden, wie in ber Heimath, fo gewännen fie 
den vier» und fünffachen Ertrag; das Klima fagte ihnen aufer« 
ordentlich gut zu und durch die Beindfeligkeiten würden fie nicht 
im geringften berührt, da Lagos ihnen ſogar geflattet habe, jeden 
Morgen in die Stadt zu geben und dort ihre Probucte zu Markte 
zu bringen. Sie beichäftigten ſich hauptſächlich mit Gemüfes, 
Korn« und Pfrfihbaumban, ſowle mit Butter» und Käfeproduction, 
Viehzucht u. ſ. w., bie Koften der Gewinnung ſeyen für fie, die 
an Arbeit gewöhnt, gering, mährend dafür fehr gute Preiie bes 
zahlt würden, ſo daß fle in feiner Beziehung etwas mehr zu wüns 
ichen hätten. Ginige von ihnen befaßen bereits 20—30 Milde 
fübe, ebenjoviel und mehr Pferde und Ochſen, wilde und ge 
zaͤhmte, und ein bebautes real von 3—400 Morgen. Ya von 
ben früher Eingewanderten jollten nad} ihrer Verſicherung Einige 
Randgüter (Eftanciad) befigen, die einen Blähenraum von 5—15 
Duabdratlegund umfaßten und mo bie Viehzucht in unglaublich 
großem Mafftabe getrieben wurde, 

So erfuhr ich auch noch fpäter, daß unſer Conſul, Hr. Halle 
bach, in deſſen liebenswürdiger Bamilie ich fo manche angenehme 
Stunde verbrachte, Befiger einer Eſtancia von drei Duabdratleguas 
war, auf ber er 20,000 Schafe, 1500 Stück Rindeieh nebft 500 
Pferden hielt; dergleichen zäble bier jedoch noch nicht viel und 
Hr. Hallbach, ber außerdem Chef eines bedeutenden Handlungs« 
hauſes ift, beißt nur ein wohlbabender Dann. Die Deutichen, 
welche ich ſprach, erinnerten fih nicht, daß es einem ihrer Lande« 
leute jchlecht ginge, obwohl ih am ſelben Tage noch einen traf, 
ber auf der Straße Gemüje feil hielt und deifen Aeußeres eben 
feine Wohlhabenheit verfündere, Ich fragte ob es ihm gut ginge, 
erhielt aber die Antwort: „Mein gerade nicht beſonders“ — und 
ald ich barüber meine Verwunderung zu erkennen gab, ba doch 
alle jeine Yanbsleute wohlhabend geworben feyen, erwieberte er 
ganz treuberzig: „Ia, das find fie auch, aber die haben auch 
alle deutſchen Brauen, welche den Verdienſt zufammenhalten; ich 


bin jedoch mit einer Spanierin verheirathet, und dabei muß man 
wohl arm werben,* Ich mußte über feine Offenheit lächeln, bes 
dauerte aber ben armen Teufel, der ſich von den ſchwarzen Augen 
einer Spanierin hatte bethören laffen, und nicht bedacht hatte daß 
diefe nicht vor Morgens 10 Uhr aufftehen und eher verhungern, 
als eine Hand zur Arbeit rühren. 

Der deutſche Prediger in Buenos Ayres, Hr. Siegel, deſſen 
freundliche Zurorfommenbeit ich bei dieſer Gelegenheit berworzus 
heben nicht unterlafien fann, und dem ich viele intereffante Aufs 
fchlüffe über die argentinifchen Länder verbanfe, fagte mir fpäter, 
baf bie um Buenos Ayres wohnenden Deutichen, trog ihrer ver 
ſchiedenen Gonfeiftonen, Ach alle ber proteftantiichen Gemeinde in 
der Stadt nicht nur angeſchloſſen, ſondern einige berielben, Karhe- 
lifen, fogar ſehr bebeutend zum Bau ber feit vier Wochen vollen. 
deren und eingeweihten deutſchen Kirche und Schule beigefleuert 
hätten; gewiß ein Zeichen baß bier ber ächte Ehriftenfinn zu 
Haufe ift, den man bei und in Deutichland jo oft vermißt. It 
es Brieden, ſo ichiden die Ummohnenden ihre Kinder zur Edule 
in die Stadt, und ich war recht überraicht, in ber letztern einer 
Prüfung beigumohnen, wo einige 70 deutiche Kinder, allein aus 
der Stadt, verjanmelt waren, bie wenig oder gar fein Epuniih 
verftanden, was ald theilweiler Beweis für bie oben ausgeipradene 
Anſicht dienen mag, daß die deutiche Nationalität fich bier bewahrt. 
Die Kirche ift nicht fehr groß, sehr einfach, aber in rein zeihl⸗ 
ſchem Style und fo geichmadvol erbaut, dab man fie, ohne ter 
Wahrheit zu nahe zu treten, das jchönfte Gebäude ber Stadt 
nennen darf, und fie ſelbſt von den Epaniern als ſolches anet« 
fannt wird. Sie ift faft nur aus Beiträgen der bier mohnenden 
Deutichen erbaut; jedoch hat Se. Maj. unfer König ebenfalls 
einige tauſend Thaler beigefteuert. Gine ſehr voll und ſchön 
tönende Orgel, die Hr. Organift Wernide mufterbaft fpielte, er» 
füllte mit ihren Accorden gleichmäßig das ſehr acuſtiſch erbaute 
Schiff der Kirche, und man fann den Unternehmern, ſowie dem 
Baumeifter zum Gelingen ihres Werkes nur Glück wünſchen. 

Eine freundliche Erinnerung an bie Heimath riefen einige 
Eremplare ded von meinem Better Nathufius in Meinftebt redie 
girten Bolföblattes in mir wach, das nad) Verfiherung bed Pre 
digers Siegel bier vielfach geleien wird. 

Einige Zeit darauf beſuchte ich auch die Kathedrale, jeden 
fals das großartigfte Gebäude der Stadt und innen auch recht 
ſchoͤn ausgeftattet. Wie die Kirchen in allen katholiſchen Ländern, 
ift diefelbeimährend des ganzen Tages für Andächtige und Nichte 
andaͤchtige geöffner, und täglich wird darin vier bis ſechemal 
Mefle gehalten. Die Frühmeſſe wird fehr fleißig von alten Frauen, 
die micht mehr ſchlafen können, die Abendmeile dagegen noch 
fleißiger von jungen Mädchen und rauen beſucht, die bier ihre 
Sreundinnen und befonders ihre Freunde treffen und fi mir ihnen 
ein Fnicended Mendezuous geben. Zuerft wohnte ich einer Meile 
bei, welche die Garniſon der Stadt befuchte. Etwa 500 Mann 
segulärer (wenigſtens gleich uniformirter) Truppen marjchirten 
mit Eingendem Spiele unter ben Zönen einer heitern Polka, 
iertionaweile in die Kirche, die dadurch bis auf einen fchmalen 
Gang an jeder Seite faft ganz- aufgefüllt wurde. Während ber 
ganzen Meife ſpielie die Mufit mit oder ohne Trommelbegleitung 
fort und die Soldaten behielten ihre Gewehre in Arm, Nur biße 
weilen, wahrſcheinlich bei Nennung des Namens Ehrifti durch 
den meflelefenden Vrieſter präfentirten fie dieſelben auf lautes 
Commando ihrer Officiere. Die freigelaffenen Gänge fülten fi 
ebenfalld, aber mit jungen Mädden und Frauen, und ich war zuerft 
ganz erſtaunt über bie große Andacht des weiblichen Geichledhts 


bier, bis ich bei etwas genauerer Betrachtung mich plöglich eines 
andern belehrt und faft alle binter ihren Gefangbüchern, Rächern 
oder Taichentüchern Fichern, ſchwahen oder mit den Dfficieren 
nnd andern jungen Männern fiebäugeln ſab. Da in ben biefigen 
Kirchen nicht mie bei uns Stühle oder Bänfe zum Eigen find, 
ſo fniet jeder, der nicht ſtehen will, und die Damen baben Bei 
ibrem KRirchgange ſtets einen Diener oder eine Dienerin mit einem 
Teppich oder Dede binter fih, Die auf dem ſchon obnehin ganz 
mit Teppichen belegten Bußboden der Kirche andgebreitet werden, 
und auf melche fie fich fnieen oder auch oft in recht verführeriicher 
Stellung coquertirend ſich binfegen. Ich bin fpäter noch öfter in 
verichiebenen Kirchen ſowohl bier ald in Monteriteo geweſen, 
allein dieſen Leichtſinn dee ſchönen Geichlechts fand ich fedesmal 
ſehr auffallend und anftöfle zur Schau getragen und beionders 
am Gharfreitag Abend in ber Kathedrale von Montevideo, mo 


er 


Bluffes ſowohl an dem die Stadt liegt (Ta Blata heißt das Silber), 


ale nach der Maſſe Silbergeſchitr, das man fat in allen Käufern 


| 
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antrifft, zu urtbeilen, aerade das Gegentheil erwarten follte. Das 
gegen Gold, Lingen mit ibren Theilen, und im Mißverhältniſſe 
Papiergeld find deſto häufiger. ine Unze hält nach dem Durch» 
fchnistecurfe eiwa 250 Bapiertbaler oder eima 22 Aıblr. 15 Sur, 


' preufilih. Der Curs verändert ſich jedoch bier nicht allein täg« 


jede Dame oder überhaupt jedes meibliche Andiridunm in Schwarz ı 


unb im reichflen Schmude, den fie befigt, ericheint, und wo bei 
ber Unmaſſe weiblicher Perionen, unter denen ſich ſo viele Schön« 


‘ thalern oder Batacont, von denen 16 auf eine Unge geben, 


beiten befanden, wie ich nie gefeben, alle& noch im größeren Mahl | 


ftabe ftatıfand, fo daß ein befländiged Summen menſchlichet Laute 
bie weiten Mäume der Kirche erfüllte. Gine nicht geringe Sen» 


fation und eine der Beier bed Tage böchſt unangemeflene Eiörung | 


brachte bei diefer Gelegenhit die plögliche Ericheinung eines Pferdes 
in der Kirche bervor, bad durch bie ſtett offenftebende Kirchebür 
berein umd in dem Hauptgange ungefähr einige 20 Exhritte weit 
zwiſchen allen Damen vorſchrin. Wie ed hier ſtets geichiebt, Fop« 


pelt man nämlich die Bierde ſtatt fie angubinden, mit einem Riemen | 
tiniſche Bund, Tod den milder Unitariern,* 


an den Füßen zufammen und läßt fie jo auf der Strafe fliehen; 
dadielbe batte ein Kirchbeſucher getban. Wabricheinfih mußte 
fich jedoch der Riemen gelöst und dat befreite Pferd Sebnſucht 
nach feinem Herrn empfunden baben. @8 füllte dieſe Sehnſucht 
auch bald, da e8 zujällig gerade auf denſelben lofging und von 
ihm wieder binaudgeführt wurde; eine Scene Die dem genus 
femininum mährend einer halben Stunde Stoff zum unaufhörs 
lichen Echwagen und Kichern gab. 

Eine andere Auffälligkeit find in Buenos Apres bie Bettler, 
wenn es deren auch gerade nicht viele albt. Grftens find je, 
wie mobl in feinem andern Lande der Welt, beritten, fo komiſch 
bieß auch Mingen mag, und fo alt und abge:rieben ihre Moftnan- 
ten auch find, und andererfeits überfteigt ihre Unverſchämtheit 
nach unfern Anſichten alle Gränzen, obmohl die Bewohner von 
Buenos Apres dieſe Meinung nicht au tbellen ſcheinen. Ich ritt 
mit einem ber letzteren fpazieren, ald wir von einem ſolchen Bett« 
ler zu Mob um eine Gabe angelprochen wurden. Mein Begleiter 
fuchte in feiner Börſe nach kleinem Gelde, konnte jedoch nicht 
gleich dazfelbe finden, ald der Kerl plöglich zu ibm fagte: „Wenn 
Sie mir überhaupt etwaß geben mollen, fo brauchen Sie nicht fo 
lange zu ſuchen.“ Anftatt, wie ich glaubte, nach diefer imper⸗ 
tinenten Aeußerung fogleich fortzureiten und nichte zu geben, hörte 
ich zu meinem großen Erflaunen bie böfliche Grwiederung meinee 
Begleiters: „Bergib, Freund, ich babe fein Fleines Geld bei mir,” 
Mein Erflaunen fleigerte fih aber zu großem Merger, als ber 
Bettler mürriſch antwortete: Si Dios le pardona, yo no (Mag 
Sort Euch vergeben, ich micht), und fich umdrebend fortritt, Id 
ſprach gegen meinen Freund meine Vermunterung über dieß 
Benehmen auf; e8 ſchien jedoch al& ob derſelbe das ganz natür- 
lich fände und er mit dem Berter nur reine Höflichfeitäformeln 
gewechfelt hätte, 

Das Geld in Buenos Ahres ift gleichfals einer Bemerkung 


lich, Sondern flündlich, und wir haben Bälle gebabt, wo wir Mor- 
gend die Unze mit 220 und Nachmittags mit 250 Papierthalern 
verauggabten, mithin der Werth derfelben fih um etwa 10 Proc. 
verändert hatte. Es iſt dieß nicht ſowobl Folge ter Friegeriichen 
Zuftinde, als bauptiächlih der Manipulationen einzelner Börien» 
fpeenlanten, Die dieie merfmürdigen Schwanfungen verurſachen, 
fe nachdem fie größere oder kleinere Geldmaſſen der einen oder 
andern Selte in Händen baden, Bon Papiergeld eireuliren ungefähr 
210 Mill. Thaler oder wie fle bier beißen, Veſos Correntes zum 
Unterichiede von den Veſos Duros oder Fuertes, den harten Silber- 
Diele 
unverbältnigmästge Maffe Papiergeld, deren Duelle bauptiählich 
bie legten Kriege waren, bat matürlichermeiie eine Gntwertbung 
desielben nach ſich gezogen, jo dab nachgerade der Gouranı Peſo 
bi auf 2 Sgr. 3 Pf, beruntergegangen if. Komiſch find bie 
Dervifen, welche unter den verichledenen wechlelnden Megierungen 
auf das von ihnen verausgabte Papiergeld gejegt find. So z. B. 
wurden früber im Anfange von Roſas Regierung einige Millionen 
gedruct, melche die Aufichrift trugen: Viva la Confederacion 
Argentina, mueran los Salvages Unitarios. „E8 lebe der araen« 
Die jegige Megierung 
beſteht nun aus Unttariern; Das Geld bleibt jedoch rubig in 
Girenfation, Auf den verichledenen Papieribalern fteben je nady 
ihrer Größe, ob 1, 10 ober 25 Rehlr. enımeder zwei Büffel, zwei 
DBierde ober zwei Sıraufe. Was dieſe Embleme bedeuten follen, 
babe ich nicht recht erfabren Fönnen; jedoch glaube ich, vollen fie 
wohl einen Hinmeld auf den narurlichen Reichthum des Landet 
vorfiellen und in Bezug Darauf eine Garantie für die mögliche 
Ginlöfung des Papiers andeuten. 


Ueber die geiellichaftlichen Verbältniffe, ſowie über den Gharaf« 
ter und die Sitten der Bewohner von Buenos Adres werde ich 
meiter unten bei der Schilderung Montebideo's ſprechen, da in 
beiden Städten biejelben faſt ibden:iih find, Zum Schluffe mill 
ih jedoch noch binzufügen, wie in Bezug auf Auswanderung und 
Gotonilation Buenos Apres bei allen feinen Bortbeilen, feinem 
paradiefiihen Klima und feinem reichen Boden auch eine Schatten- 
jeite befigt, Die ich bier nicht übergeben fann und deren Beach“ 
tung ich Ausmwanderern hierher wohl empfehlen möchte, Es find 
bieß die im Innern der Provinz Buenos Ayres, wo es feine 
größeren Flüffe gibt, während der heifen Sommermonate ein« 
tretenden Dürren, ton denen die Goloniften, die ſich aus Unfennt- 
nih bes Landes, oder, weil das letztere bier fo ungemein billig if, 
dort angeftedelt haben, oft ſchwer betroffen werben, ba diefe Dürren 
nit allein Mihernten, fondern auch noch Viehſeuchen in Folge 
bes Waflermangeld nach fich ziehen, bie verbeerend das Vermögen 
und den Wobljtand der Anfledier vernichten. Da dieß ſchwerlich 
in @uropa befannt ſeyn dürfte, ſo babe ich im Interefle derer, 
die vielleicht hierher zu geben die Abficht Gaben und denen dieß 
zu Obren fommen sollte, nicht unterlaflen wollen darauf auf» 
merfiam zu machen, und vor dem vorelligen Anfaufe billiger Län» 
dereien im Innern der Provinz Buenos Ayres zu warnen, che 


werih. Silber if ſehr rar, obwohl man nad dem Namen des ſich der Käufer überzeugt hat, daß das Haupterforderniß für eine 


ne 


profperirende Zukunft in bieien Ländern, das Waller, in ſolchem 
Mafe vorbanden ift, daß fein Mangel daran eintreten fan, 

Die Mepublit Uruguah, deren Hauptſtadt Montevideo ift, 
wird im Morben durch die brafilianiihe Provinz Mio Grande de 
Sul, im Often durch den füdatlantiichen Ocean, im Süden durch 
den Mio de la Plata und im Welten durch bie Republik Para- 
guad begrängt; jedoch find auch hier, wenigftend im Norden bie 
Gränzen noch nicht jo feftgeftellt, daß man einen genauen Blächen« 
inhalt bed Landes angeben fönnte. Grft in einem oder zwei 
Jahren wird die möglich fehn, da die von dem Megierungen von 
Brafllien und Uruguad zur Megulirung dieſer Angelegenbeiten 
niedergefegte Oränzicheidungs-Gommiiton ibre Vermeſſungsgeſchaͤfte 
erſt fürzlich begonnen bat, und vor Ablauf der genannten Zelt 
wohl nicht vollendet haben dürfte, Bis jept ichägt man ben 
Blächeninhalt annähernd auf 8000 Duadratleguas, melde un— 
gebeure Strede nur höchſt ipärlich von 150,000 Menichen bemohnt 
it, fo daß alio nur 25 Seelen auf die deutſche Duadratmeile 
fommen, Uruguay flebt den araentiniichen Rändern in Feiner 
Beziehung nach, bar im Gegentheil noch bedeutende Vortheile vor 
jenen, die es zur Einwanderung noch geichidter machen; babin 
gehört zuerft die bequemere geographiſche Lage, da es zur Hälfte 
von Waller umgeben ift und außer Maldonado in Montevideo 
einen ſchoͤnen fichern Hafen befigt, zu dem Sciffe jeber Größe 
gelangen Fönnen und mo fie nicht, wie in Buenos Apres, bei 
einigem Tiefaange eine Meile weit von der Stadt liegen müllen. 
Unbrerfeits ift bad Land bügelig und überall von Flüſſen durch⸗ 
fchnitten, fo daß bier nie Waflermangel eintritt und die oben er- 
mwähnten Buenos Apres oft jchwer beimiuchenden Dürren faum 
dem Namen nach befannt find, Klima, Bodenbeihaffenbeit u, ſ. w. 
iſt datielbe, wie in der argentinlichen Mepublif, Anſteckende 
Krankheiten Fennt man gar nicht. Was in Bezug auf die Nacen 
der Bevölkerung von Buenos Apres gejagt ift, gilt auch bier; 
nur gibt es feine Indianer, welche gänzlich aus der Republif und 
meiter nach Weiten gedrängt find. Spaniiche und franzöfliche 
Basken, in lehterer Zeit auch einige Italiener, find auch bier bie 
bisherigen @inmwanderer. Die Beichäftigung der Landesbewohner 
ift jegt weniger Viehzucht ale Aderbau, zu deſſen Eultur fie von 
ber Nothwendigkeit getrieben werben, da während ber legten neune 
jährigen Belagerung Montevideo's durch Dribe, General von 
Moſae, der früber auf acht Mill. Stück geihägte Viehſtand ders 
maßen abgenommen bat und ruinirt ift, Daß er vorläufig feinen 
allgemeinen Erwerbozwelg abgeben kann und erft ein paar Jahre 
vergeben müſſen, um ihn wieder in Aufſchwung zu bringen. 
Troddem ift die Zahl des Mindvichs immer noch jo groß, daß 
das lehtere in Vergleih mit Deutichland nur etwa 1, fo viel 
als dort Fofter und Bieten ſich befibalb in dieſer Beziehung für 
den Einwanderer feine Schwierigfeiten bar. . 

Der BPıeis für die Duabdratlegun Land ift, je nachdem bad« 
felbe diefleits oder jenieitd des Mio Negro, näher oder entfernter 
von der Hauptftadt gelegen ift, verichieden und variirt von 800 
biß 1200 ipanifchen Thalern, und ift um nur etwa 2—300 Thaler 
theurer ale in Buenos Adres. Die Negierung von Montevideo 
bietet, mie ich jelbft aus dem Munde des Minifters des Innern, 
Gaflelanos, ſowie auch vom Präfldenten der Republik gebört 
babe, alles auf, Das Land durch Einwanderer zu colonifiren und 
zu beben, und ift geneigt, beſonders Deutichen Yanbleuten in dieſer 
Beziehung Avancen zu machen und ihnen in jeder Hinficht eute 
gegenzufommen, da fie durch Herbeiziehung zahlreicher deuticher 
Goloniften dem unfläten Gharafter der jegigen Bewohner die 


durch Päben oder bölzgerne Jalouſien verichlofien. 
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ter ber erſtern eine Garantie für längere Dauer und Aufrecht- 
erhaltung des Friedens zu erbliden glaubt. Die Wirfung bes 
langentbebrten Friedens bat ſich in ber lurzen Zeit (ſeit Roſat 
Sturz) in Montevideo ſehr geltend gemacht. Man flieht, wie bas 
Land aufblüht, wenn dieh auch bei der äußerft ipärlichen Bevöl⸗ 
ferung langfamer von flatten geht ald unter gleichen Umſtänden 
vieleicht bei und. Montevideo zählt ungefähr 25,000 Einwohner 
und iſt ähnlich mie Buenos Ayres erbaut. Ausgezeichnete Ges 
bäude ſieht man nicht außer der Kathedrale, die mit ihren beiden 
Thürmen ſich aus der monotonen Häujermafle ber Stadt erbebt 
und mwenigftens eine Abwechslung hineinbringt, Die Bauart der 
Käufer ift bieielbe wie in Buenos Apres; mauriich in Miered, 
mit zwei bis drei Höfen im innern Maume, platten Dächern und 
vergitterten Fenſtern. Gin Baar öffentlihe Pläge, Plazas, zieren 
die Etadt, und um bie legtere liegen in verichiedbenen Gntfernun- 
gen die Duintas (Yandbäufer) der moblbabenden Stabtbemohner, 
bie gewöhnlich auf Fleinen Hügeln erbaut und öfter von redıt 
bübichen und ausgedehnten Barfs oder Gärten umgeben find, 
Das Gehölz in dieien legteren bilden meiftene Pfirfichbäume, ie 
überladen mit Blüthen oder Früchten, daß fie faft feine Bläner 
zu baben jcheinen. Außerdem ſieht man viele Apielfine und 
Gitronenbäume, wie auch Birnen und Wein, Die Einfriedungen 
der Gärten u. ſ. w. befteben gewöhnlich aut Alos, deren foleis 
jale Blätter und Stämme mit ibren flachelreichen Kanten eine 
undurchdringliche Hede bilden und allein ſchon bie Arudgrbarteit 
bed Bobend verfünden. 


Die vergitterten Fenſter der Käufer find während bes Zages 
Mur Abends, 
wenn die Sonne verjchwindet, öffnen fie ſich und. man erblidt 
dann in den beinahe bis auf Die Erde reichenden. Fenſtern fipend 
oder flebend die reigenden Geftalten der Damen: von Montevideo, 
bie in feinfter Kleidung und im Dolce Bamiente die Abendluft 
einarhmen, über die Vorbeigebenden ihre Gloſſen machen ober 
auch mit palftrenden Bekannten durch bie Gitter; Bwiegeipräce 
balten und babei ihren Mateh ichlürfen.  Dieier Mateb if eine 
Urt Thee, aus einem Kraute bereiter, das in allen argentiniichen 


| Ländern, in befler Qualität aber in Paraguay mädhdt und als 


foldye® unter dem Namen Derba Paraguay befannt if. Die 
originelle Art, den Match zu genießen, ift aus einer Galebafie, 
db. b. einem ausgehöhlten und mut einer runden Deffnung ver 
iehenen Kürbijfe, in ben das Kraut gethan, mit heißem Waſſer 
begoffen und nad dem Geſchmacke mir Zuder geſüßt wird. Ber 
mittelft eines dünnen Schilfrohr, das am untern Ende einen 
kleinen geflochtenen Korb oder eine durchlöcherte bledyerne Kugel 
bat, wird daß bereitete Decoct aus ber Galebafle aufgeiogen uud 
dieß bildet neben dem Bächeripiel Die Hauptbejhäftigung der hie⸗ 
figen Damen während des Tages. Es ift dieh eine Gemohnbeit, 
bie man von deu Urbemohnern bed Landes, den Indianern, ans 
genommen bat und die jomohl bei Männern als Frauen und 
Kindern allgemein geworden if. Die Haupiiache dabei ift, den 


| Mateh jo heiß wie möglich zu ſchlürfen, und eine flebende Ber 


, Spige bieten zu fönnen und in bem ruhigen arbeitfamen Charak- | 


Inftigung bei den jungen Damen, fremden die Probe besjelben 
aufzuihwagen, ibnen einen Topf zu präientiren und die nichie« 
ahnenden Unglüdlihen fi den Mund verbrennen zu laffen. Auch 
mich traf dieß Schidjal; ich vergab aber dem fleinen Schelm 
diefen Scherz gern, weil fie gar zu hübſch war, und ließ mid 
herzlich auslahen, um ben lieblihen Mund mit jeinen beiden 
Perlenreiben zu bemundern. Abgeſehen davon fonnte ich mic 
ipäter aber dennoch nicht mit dem Geſchmacke tefreunden, In 
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jegiger Zeit macht man die Matehtöpfe, ſowie die Möhren ſehr 


Sr 


unter feinem Gefolge nieder, von dem mancher wohl noch elender 


Inzuriös, und nicht selten fiebt man beide ehr Fünflih aus | daran war als er. Wie fie fo da lagen auf dem feuchten Verdeck 


Silber gearbeitet. 
Schlut folgt.) 


Ein Befund anf Formoſa. 
Mad dem Uthenäum ) 


Als die chinefifche Megierung in dem April dieſes Rabre ein 
Schiff autrüftete, um für einen Krieg mit Mebellen auf ber Injel 
Bormofa eine Geldfendung dahin zu machen, benügte ein Eng« 
länder, der ſich gerade an dem Abfahrtsort Fu⸗ſchu-fu befand, 
diefe elegenbeit, um dieſe Insel zu beiuchen: 

„Nachdem wir die Gelbfiften und ein Detafchement von Man 
darinen und Soldaten an Bord genommen hatten, lichteten wir 
die Unter und bampften nah der Mündung des Min ab. 
Uniere Verdede waren mit chineſiſchen Soldaten und ihrem Gepäd 
bebedt, das aus Körben und Kiften mit Kleidern, Waffen ver 


fchiedener Art, ald Bogen, Pfeilen, kurzen Schwertern, Lunten⸗ 


flinten und Bambusichilden beftand, in buntem Gemenge mit Bet— 
ten, Mandarinenbüten mit Kroſtall- und weifen Knöpfen, Zucker⸗ 


rohr und verichiedenen Lebensmitteln für die Soldaten während | 


ber Reife. Dieie an fih ichen curioie Zufammenftelung gab 
zugleih auch einen Beariff vom chineflihen Kriegerleben. 

Um folgenden Morgen bei Tagetanbrud verliefen wir bie 
Mündung des Fluſſes und fleuerten jeemärtd quer burd die 
Meerenge in der Richtung nach dem Nordweſtende von Formoſa, 
bem Ziele unirer Beflimmung. Die Entfernung quer durch die 
Meerenge beträgt bier mehr ala 100 Meilen, Als fich ein ziem« 
lich ſtarler Wind erhob und dazu noch die Sturzwellen famen, 
mußten unfere tapfern Helden viel von ber Seefranfbeit leiden. 
Bald da, bald dorthin auf dem Verdeck geworfen, unfähig zu 
geben ober zu effen, und rollfommen gleichgültig gegen alles zeig« 


bes Schiffes, das die Wellen, bie über ihnen zufammenfprigten, 
nicht wenig bin und ber warfen, batte aller Unterfchieb ein Ende. 
Nachmittags, kurz nachdem wir bie chineflihe Küfte aus den 
Augen verloren batten, zeigten fih die hoben Berge von Formoſa 
unferm Blide. Bon bier aus zur See geliehen, ſcheinen die Berge 
böber ald die in der Nähe von Busifchuefu zu ſevn. Ich ichüge 
nach andern befannten Höhen, daß die eben vor unfern Augen fi 
erbebenden Berge nicht viel weniger ald etma 30004000 Fuß 
baben, doch fonnte ich feinen davon ſehen. Bis wir und dem Lande 
näberten, wurde ed Nacht ; unfer Lootſe rieth ung bit zum Tagedanbrudh 
vor Anfer liegen zu bleiben, da wir während der Dunfelbeit feine Lan⸗ 
dung unternehmen Fönnten. Der Wind hatte nun nachgelaſſen, bie 
See mar ruhig geworden und meine chinefiichen Freunde, den alten 
Mandarinen mit eingeichloffen waren, wieder auf den Beinen und 
in der beften Laune; ſchienen aber auch nicht wenig erflaunt über 
die Schnelligfeit, mit ber wir die Ueberfabrt gemacht hatten, 
Den nächften Morgen bei Tagedanbrud liefen wir in einen 
Fluß ein, ber weiter aufwärts zu einer bedeutenden Stadt mit 
Namen Tam—ſchuy führt, und gingen nabe der Mündung einer 
Kleinen Stadı gegenüber vor Anker, mitten unter vielen Dichonfen 
und Eleinen Barken, die zum Handel zwiſchen Ghina und Formoja 
beſtimmt jchienen. Gleich darauf fandten die Mandarinen ihre 
2egitimationen an bie Küfle, an die fie fidh jelbft bald begaben 
mit dem Verfprechen ihrer Wiederfebr auf das Schiff, um Die 
Gaffe an das Sand zu bringen. Da unſer Aufenthalt bier nur 
von fehr kurzer Dauer ſeyn Sollte, io verlor ich feine Zeit und 
mietbete mir ein Boot, um an die Küfte zu fahren. Ich Tanbete 
in ber Nähe einet alten Forts, das wie viele in Gbina in einem 
ganz ruindien Zuftand war, boch aber eine ziemlich alte verroftete 
Kanone, wohl mehr zur Schau ald zum Gebrauche dienlich, aufs 
wies. Die Häufer ber Soldaten im Innern be& Korts waren, 
eined oder zwei autgenommen, in Trummern; fle jelbft aber ſagten 
mir, daß fle jeit lange Zeit feinen Eold mehr befommen hätten, 


Dieſes ift ohne Zweifel auf der ganzen Inſel der Ball und mohl 
der Grund des Aufftandes, der nunmehr auf verichiedenen Theilen 


berfelben ausgebrochen war, und durch dad Geld, dat wir herüber⸗ 
gebracht hatten, unterdrückt werden ſollte. 
Nahdem th das Fort und seine armielige Beſatzung ver⸗ 


‚ Iaffen batte, wandte ich mid gegen die Stadt oder beſſer das 


ten fie ſich recht Meinmütbig und erbärmlih. Am meiften unter | 


ihnen hatte ein alter Mandarine damit zu ichaffen, ein ftarfer 
wohlgenährter Mann, ziemlich roth im Geficht und offenbar an 
ein gutes Leben auf dem Feftlande gewöhnt. Bei unirer Abfahrt 
lachte und ſcherzie er unten in der Gajüte mit den andern, und 
war in herrlicher Laune. Doch Faum batten wir den Eperrbaum 
hinter und und war eine kleine Bewegung bes Schiffes fühlbar 
gew orden, ald er eine gar ernfle Miene annahm und es ihm 
oflenbar in hohem Grabe unbebaglich wurde, Zulegt Fonnte er 
ed nicht länger mehr aushalten und ſtürzte bie Gajütentreppe 
hinauf auf bad Verdeck. Hie und ba ließ fi ein lautes Seufjen 
vernehmen, mas binlänglih das Leiden des armen Mannes zu 
erkennen gab — indeß feiner von uns ſchien dafür Mitleid zu 
haben. Die nächfte Zeit ſah ich ihn, wie er einen ſchwachen Ver« 
ſuch zu lächeln machte, der indeß mit einer Art Schauber endete, 
ald er an mir vorbei auf bie Schiffoſeite ſtürzte. Ich geſtehe, 
ber Arme dauerte mich: ich rierh ibm fi auf dem Verdeck aufs 
Bert zu legen. Gr folgte meinem Math und legte fidy mitten 


' 


große Dorf, welches der Serbafen von Tam ⸗ſchuy zu ſeyn ſcheint. 
Hier fand idy die Honoratioren im Begriff, unfere Meliegefährten, 
die Mandarinen zu empfangen, indem jeder, ſowie er and Band 
trat, um Gruße drei Mudferen abichoß. inige Arbeiter waren 
eifrig mir Errichtung eined Theaters beichäftigt, in welchem den 
nächften Tag eine Vorftelung ebenfalls zu Ehren ber neuen Ans 
fömmlinge ftattfinden jollte, und wozu auch wir eingeladen wurben, 
Die Häuſer in der Stadı hatten im allgemeinen ein armieliges, 
ſchlechteg Ausſehen, und in den Kaufläden waren nur Die ein» 
fachſten Artikel von Vietualien, Fiſche, Schweinefleiih, ſühe Kar⸗ 
toffeln und andere Vegetabilien zum täglihen Gebrauch für die 
Berölferung zur Schau geftellt. Judeſſen ift, wie ich bereits bes 
merft, dieß nur ein unbebeutender Serhafen, von dem aud man 
auf bie reihern Städte, bie befannilich im Innern find, nicht 
ichließen darf, 

Da die Mannſchaft einzelner Schiffe, welche zu verſchiedenen 
Zeiten an der Küfte von Formoſa jcheiterten, auf barbariiche Weile 
von den Gingebornen behandelt murde, jo hat man au@mwärt& bie 
Anfiht, daß es nicht rathſam ſey, an irgend einem Theile ber 
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Infel zu landen. Jedoch nah ber Furzen Befanntichaft, bie ich 
mir ber Bevölkerung machte, bin ich geneigt zu glauben, daß dieſe 
Unſicht ungegründet jey; außer im Kalle eines Schiffbruchs, wenn 
fie gerade den and Land Geworfenen vielleicht eben nicht recht 
trauen, Dieies findet fi aber in China ebenſo — und vielleicht 
noch an manchem andern Plage, Allentbalben in der Stadt, wie 
tor berfelben wurde ich böflich und bereitwillig von der Bevöls 
ferung aufgenommen. Sie luden mid ein in ihre Käufer, zu 
treten, boten mir Platz an, fegten mir überall Thee vor, kurz fie 
theilten mir mit was fie gerabe felbft hatten, und ich hörte wäh» 
rend meines eintägigen Ausflugs nicht ein unhöfliched Wort von 
irgend einem unter den vielen, mit denen ich in Berührung kam. 

Die Eingebornen von Formoſa find Gbinefen und fteben unter 
dem Gouverneur von Fokien, deifen Hauptquartier in der Stabt 
Fu⸗iſchu⸗fu am Fluſſe Min if. Im Innern der Inſel indeſſen 
und an ihren öfllichen Küften wohnt ein wilder Stamm, ber dieſe 
Meglerung nicht anerkennt und wenig befaunt zn ſeyn fcheint, 
Die Chineſen erzäblten und, dab dieſes fonderbare Volk mie Affen 
auf Bäumen lebe; ob dieß wahr oder Lebertreibung, barüber er» 
bielt ich feine beſtimmte Auskunft. 

Die Hauptprotucte und Erportartifel der Iniel find Meis 
und Kampher; Koblen gibt es ebenfalld in Ueberfluß an verſchie⸗ 
denen Stellen, mad |päter für uniere Dampfichiffe, die Diefe Meere 
in allen Richtungen durchfahren, von großer Wichtigkeit werben 
dürfte. Der Stoff, den man „Meis*sBapier nennt und ber fo 
viel zu Fünftliden Blumen, wie zum Malen darauf von den Chi— 
nejen gebraucht wird, wird ebenfalls auf diefer Infel erzeugt und 
in großen Duantitäten nach dem Feſtlande verſendet. Die Hügel 
und Ibäler nahe am Meere icheinen bejonders reich und fruchtbar 
zu ſeyn, und es ift hobe Zeit daf wir daß herrliche Eiland beſſer 
fennen lernen, von dem man weiß daß ed aufer feiner Frucht⸗ 
barkeit noch einen jolchen Ueberfluß an Kohlen babe, die nur aus⸗ 
gegraben werden bürfen. 

Während ded Tags, ba unſer Schiff im Hafen lag, famen 
die Gingebornen ſchaarenweiſe herbei, um die Dampfer zu ſehen. 
Sie wurden freundlich von ben Dfficieren aufgenommen und ihre 
Neugierde jo viel ald möglidy befriedigt. Nachmittags kamen die 
DMandarinen auf das Schiff und holten ibre Silberfiften, Sie 
murden mir Three und Wein bewirthet und verliefen uns als bie 
beften Freunde. Gerade vor Eintritt der Macht fuhren wir ab 
und überließen die Herren ihrem Kampfe gegen bie Mebellen.“ 


Amerikanifche Motizen, 


Kentudp, ber blutige Grund. Faſt jedes Zeitungs. 
blatt, das bier in New Dorf aus Kentucky anlangt, enthält einen 
oder erliche Nachrichten von Mordthaten ober Mordanfällen. Das 
Land verdient feinen Beinamen „ber blutige Grund" vollkommen. 
Thatſachen reden am deuilichſten, daher will ich bier eine erft 
neulich vom Gouverneur ded Staates Kentudy veröffentlichte Lifte 
entflohener Mörder folgen laffen, auf deren Ginfangung Breife 
gelegt wurden: 

300 Doll. für die Feſtnahme John Ihe. Mefforb's, ber den 
Br. Chowning in Ecott County am 2 Januar 1854 ermordete, 
Meſſord if 28 Jahre alt. 

500 Doll. für die Beftnahme Arghle MeClarin's, der des 
Mordes, verübt an James Walden in Monroe County, ſchuldig 


| 


| 


befunden wurde und der Gounty Jail entfprang, MeGlarin ift 
22 Jahre alt. 

1125 Doll. für die Feſtnahme Andrem Wagoner’s, zum Tode 
verurtheilt megen der Ermordung von James Elliot und ber Jail 
entiprungen am 11 October 1853. Wagoner ift 38 Jahre alt. 

300 Doll. für die Feſtnahme des 19jäbrigen Remis Hedrid’s, 
ber Ermordung des Jakob Hart in Bleming County angeklagt, 
verübt am 27 November 1853. 

500 Doll. für die Feſtnahme Frank Burnd’, der den Patrid 
Heffermann in Lerington am 27 November 1853 erjchlagen. 
Burns’ ift 30 Jahre alt. 

200 Doll. für die Feſtnahme von James Goatd‘,. Er bat 
eine Sflarin, Namens Louiſa, am 10 Februar 1853 in Trigg 
Gountp ermorbet. 

200 Doll. für bie Feſtnahme von G. Lawſon, der Ermordung 
ded Jamed Ve am 4 Oetober 1853 angeklagt, 

Das find nur die Entiprungenen, von denen ſich auf bie 
Menge berer ſchließen läßt, welche in den ſtets überfüllten Gefäng- 
niffen feftgehalten werden, E. P. 

* 


Diebftahl dur Anwendung von Chloroform, di 
Zeitungen von San Brancidco enthalten in jüngerer Zeit mehr 
fache Nachrichten über bie Diebflähle, die durch Anwendung von 
Chloroform aufgeführt wurden. Bei einem beutichen Architekten, 
der um mehr als 1000 Dell, an Werth befloblen wurte, waren 


| die Diebe nah Anwendung des Chloroforms jo ficher und treift 


geworden, daß fie ein Licht bei ihrer Veichäftigung anzündeın 

und Geräufch zu machen nicht im entfernteften vermieden. Gerade 

dadurch blieben fie vor Störungen und Ueberraihungen bei Aubs 

übung ihres Handwerks bewahrt. Weber die Art und Weiſe der 

Ghloroform- Anwendung verlauter noch nichts nähere, E. P. 
* 


Die Geiftligfeit in Neu-Gngland bot fürzlich ein 
ganz eigened Schaujpiel dar. Es verfammelte ſich zu Beſton eine 
große Anzahl von Beiftlihen der Ilnitarier, um — über den Preis 
für Abhaltung des Gottesdienſtes in Kirchen zu beratben, die keine 
Pfarrer haben. Man kam überein, diefe Verrichtung nicht unter 
12 bie 25 Doll, jedesmal nebſt Vergütung fonftiger Auslagen 
vorzunehmen. Während darüber deutiche Blätter fchreien: „Gin 
guter Hirt läßt jein Leben für feine Heerde!“ und „das ift Ghriftene 
thum nad amerifaniihem Muſter!“, wundert fi Fein Anglos 
Amerikaner, sondern alle finden e8 ganz in der Ordnung, baf 
dieſe „Beihäftsangelegenheit* feftgeftelt werde. Meinem Verftande 
nad iſt das Verfahren ganz praftiih, allein dem Gefühl wider 
ftrebt dasjelbe dennoch. M E. P. 


Lynchgericht an einem Bildniffe, Am 10 Yunius 1854 
fand man in Charleſton (Staat Maſſachuſetie) an einem Baume 
auf ber Daineftreet einen ausgeflopfien Mann aufgehängt, melder 
ſchwarze Beinfleider, einen braunen Rock mit Epauletis auf beiden 
Achſeln, eine Glanzkappe auf und Stiefel anhatte. An der Brufl 
mar ein Zettel mit der Auffchrift befeftigt: „Brant Pierce, ber 
Berrätber des Nordens.“ In der Hand hielt die Figur eine Peitfche, 
auf deren Stiel „Nebrasfa* ftand, Die Polizei vahm einfach bie 
Figur herunter, bejeitigte fie, und es fiel ihr nicht ein Griminal« 
unterfuchungen wegen Hochverratho deßhalb zu veranlaſſen. So 
weichen bier die Sitten ober Unſitten von denen anderer Länder ab; 
fo verſchieden werden gar viele thörichte oder verwerfliche und ver- 
bredyerifche Unternehmungen von Menichen behandelt! E. P. 
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Die Koſaken der Ukräne. 


Herr Merimoͤe hat in dem framgöfiihen Monitenr nadıftehende 
Geſchichte und Schilderung’ von den ukräniſchen Koſalen gegeben: 
„Dur polnische Schriftfteller ift dem weftlihen Europa die Eri 
ſtenz und ber Name ver Kofalen bekannt geworben. Heutzutage, 
we die etymologiihen Studien fo große Fortſchritte gemacht haben, 
iR man fo ziemlich darin einig, daß das Wort Kofal als aus dem 
Türfifhen emtlehnt zu betrachten ſehy. Im Türliſchen bebeutet 
Käzak einen Parteigänger, einen Fouragefammler, einen Solda- 
ten, der auf eigene Fauſt Krieg führt. Dieß thaten auch in ber 
That bie erften Koſalen, bie fih am Dnriepr und feinen -Neben« 
flüffen, zwifchen dem polniſchen, mosfowitifhen und tatarifchen ol. 
biet niebergelaffen hatten. Im ihren Sitten hatten fie bie größte 
Archnlichfeit mit den Bewohnern des Borber ober ber fchottifchen 
Grängen, und der Name des Landes, wo fie zuerft zum Vorſchein 
tamen, Ufräne, bedeutet in alten jlaviihen Dinleften fo viel als 
Oränge. 

Die Koſalen waren alfo kein befonbere® Volt, ſondern eine 
Zuſawmenſchaarung von Slaven, Polen oder Ruffen, vie in einem 
Gebiet, welches periediſch durch bie Einfälle der Tataren verwüſtet 
wunde, eine Golonie bildeten. Sie befeftigten fi in Sleinrußland, 
einem Land bad niemand zu bebauen wagte, und bad man tage 
täglich mit dem Waffen in ver Fauſt vertheitigen mußte, Auf 
biefe Art wurden fie die Vorpoften ber orientaliſchen Ehriften gegen 
die Mufelmänner, welde damals beranzubringen anfingen. Mir 
fcheänt es, daß bie erften Koſalen, die Mufterkojaten, die Zapo» 
zogen ! waren, d. h. Leute, die fih auf ben Dnieprinfeln jen- 
feit® der Wafferfäle oder der Stromfdnellen dieſes Fluffes feſt 
fegten. Eine Art vom Arcipel, mit bidem Geröhricht bebedt und 
von einer Menge leicht ſchiffbarer Canäle durchſchnitten, bot eine 
ſichere Zufluchtsſtätte für entſchloſſene Männer, welche leichte Barlen 
befaßen und fie mit unglaublicher Gewandtheit handhabten. Fügen 
wir noch hinzu, daß ihre gewöhnlichen Feinde, bie Tataren der 
Krim, bei ihren Kriegszügen nur Meiterei befaßen. 





% Ihr Mame iſt ans zwei ruffifhen Worten puſammengeſett: Za 
(jenfeits) und porog (Durrfelfenbanf,) 
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Die frühern Kofaken glichen den jegigen nicht; fie waren 
Sciffeleute. Der Capitän Margeret, der unter Boris Gobunoff 
und unter dem erften falfchen Dentetrius in Rußland diente, ſchrieb 
im Jahre 1609: „Die befte (ruffifche) Infanterie beſteht aus Stre 
ligen und SKofalen.” in halbes Jahrhundert fpäter fagte ein 
anderer franzöfifcher Dfficier, Hr. Beauplan, der in der polnifhen 
Armee oft gegen die KRofalen gelämpft hatte, von ihmen: „Die 
größte Gewandtheit und Tapferkeit zeigen fie, wenn fie im Tabord 
(einer aus Wagen gebildeten Nomadenverfhanzung) fehten, denn 
fie ſchießen vortrefflich mit Flinten, bie ihre gewöhnlichen Waffen 
find, Sie find aud nicht Übel zur See, aber zu Pferd taugen fie 
nicht vie. Was Beauplan von ihrer Fertigkeit und Kraft im Au 
bern erzählt, wäre unglaublich, wenn feine Ausſage nicht von allen 
gleichzeitigen ruffifhen und polnischen Schriftftellern beftätigt würde. 
„Ich habe“, fagt er, alle dreizehn Fälle des Drieprs geſehen 
und befugt, und bin fie alle in einem und vemfelben Kahn hinauf- 
gefahren, was auf dem erften Blid unmöglich fcheint, da ſich unter 
den Fällen, bie wir paffirt haben, folde befinden, vie 7 bis 8 
Fuß hoch find, Man kann fih alfo venfen wie nothwendig es 
war, daß das Ruder gut gehandhabt wurde. Unter viefen Koſalen 
fann niemand als Koſak aufgenommen werben, wenn er nidyt ſämmt ⸗ 
liche Porouys (poroghi, Querfelfenwänte) befteigt, jo daß ih nad 
ihrem Brauch mohl ein Koſale feyn kann, und biefen Ruhm 
babe ih mir auch auf biefer Reife erworben. Porouy iſt ein 
euffifhes Wort und bebeutet Fels. Die Porouys find gleich- 
fam eine Kette von Steinen, die ganz quer im Fluſſe liegen, 
und wovon einige unter dem Waſſer fleden, antere bis an bie 
Fläche geben, wieder andere mehr als 8 oder 10 Fuß Über das 
Waſſer hervorragen; fie find fo groß wie Häufer und ftehen ganz 
nahe neben einander, fo daß es aufficht wie ein Damm, der den 
Lauf des Fluſſes hemmt; nachher fällt die Höhe um 5 bis 6 Fuß, 
und an andern Orten um 6 bis 7, je nachdem ber Dniepr an« 
geſchwellen iſt.“ 

Der Zwed der Juſtitution der Zaporogen war ber Krieg gegen 
die Ungläubigen, d. h. gegen die Tataren, welche die Gränzen Mo8- 
fowiens und Polens vermüfteten. Unaufhörlich gezwungen auf ihrer 
Hut zu feyn, verbrachten die Einwohner der Dnieprinfeln ihre Zeit, 
wie man fie auf ben Vorpoften verbringt; heute konnten fie eine 
Abtheilung tatarifcher Fourageurs überfallen, morgen wurden fie 

124 


ic 


von einem nnmerifch überlegenen Feind higig verfolgt. Ihr Haupte 
dorf, welches fie Sietda ! manhten, war ein von der Natur und 
durch Kunſt befeftigtes Lager. Hier wurde fein Weib zugelaflen, 
hier beſaßen fie nichts als ihre Waffen und ihre Schiffe. Was fie 
bei ihren Einfällen erbeuteten, verfauften fie ſchnell, und das Gold 
und Silber, das fie dem Feinde abnahmen, verfledten fie forgfältig. 
Gewöhnlich vertrauten fie bie Berwahrung ihrer Schäge dem Dniepr 
an; fie warfen fie im ven Fluß, wo jeder Koſal ein Lech hatte, 
von bem feine Cameraden nichts wuhten, und dag nur er allein 
fannte. Wenn fie Kanonen hatten, fo verfenften fie dieſelbe auf 
die gleiche Urt, im Fall eine dringende Gefahr fie nöthigte ihren 
Zufluchtsert auf einige Zeit zu verlaffen. 

Die politiſche und abminiftrative Organifation dieſer Horte 
war bdiefelbe wie bei allen ſlaviſchen Völkerſchaflen um fie ber; ber 
Lande und Biehbeſitz war gemeinſchaftlich, der Ertrag der gemein 
famen Arbeit wurde getheilt; die Hauptarbeit ber Zaporogen mar 
Plünvderung zu Yand und Seeräuberei. Im ter Sietcha berichte abie 
lute Gleichheit unter allen Koſalen; nur den Alten bewilligte man 
einige Ehrenauszeihnungen, zumeilen aud) die Befugniß über Streitig« 
feiten zu entſcheiden, was fie dann uach den alten Bräuchen und 
Traditionen ber Herde thaten. Alle wichtigen Angelegenheiten wur« 
den mit Stimmenmehrheit entſchieten. Im Augenblid, we fie ind 
Feld rüdten, erwählten fie einen Häuptling, den fie Ataman Kot 
devei, d. h. Yelvhauptmann nannten, und ber eine unbeſchräulte 
befpotifche Gewalt hatte, wie ein militärifcher Befehlshaber fie haben 
muß; aber wenn er zurlickam, wurde er feinen Soldaten wieter 
gleich und war überdieß für feine fehler ala Chef, fehr oft auch 
für ten ſchlechten Erfolg feiner Unternehmungen verantwortlich. 
Gleich dem alten Rem wurte die Sietha der Zaporogen mit allen 
Freiwilligen recrutirt, die ihre Arme anboten; aber es wurde micht 
jeber zugelaffen, und felbft vie Zugelaſſenen mußlen ſich einem 
Noviziet unterwerfen. Dan verlangte zwar freilich fein Eitten- 
zeugniß von Ihnen, aber fie mußten Proben von Muth, Gejchidlich- 
keit und Kraft ablegen. Die Yehrzeit war fehr hart, mie es ihr Loos 
fpäter bei diefen Flibuftiern war. Sonſt befümmerte fid) niemand 
um bie Antecebentien eines Candidaten; er mochte Pole orer Ruſſe, 
Veibeigener oder freier feyn, fo war er willlommen, wenn er fidh 
würdig zeigte Mitglied ber furdtbaren Gemeinfchaft zu werben, Eine 
mal in die Sietcha aufgenommen, wurbe er ein bevorrechtetes Weſen, 
und alle Zaperogen waren bereit mit bewaffneter Fauſt ihren Adoptiv 
bruber zu vertheibigen, felbjt wenn die Yuftiz alles Recht hatte ihm 
an ben Yeib zu wollen. Die meiften dieſer Koſalen befannten fi) 
zur griechiſchen Religion. Als ihre Meine Republik anwuchs und 
ibre Juſtitutionen Regelmäßigfeit gewannen, erhielten fie eine Geift- 
lichkeit, welche fie dafür bezahlten, daß fie ihre Schiffe, wenn fie 
auf eine Erpebition ausfuhren, fegneten und fie felbft in articulo 
mortis abfolvirten. Ihre Priefter flanden auf ter Höhe ihrer 
Bunchionen, und waren der Lämmer die fie weideten würdig. Gie 
waren noch unmwilfender als die andern Mitglieder der orthodoren 
ruſſiſchen Geiftlicfeit, und mifchten eine Menge mufelmäunifchen 
oder hnifchen Aberglanbens in die Ausübung ihres Cultus. Sie 
glaubten an das zweite Gefiht, an Drafel und Zauberfünfte; 
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' Verwandte und Freunde hatten. 
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waren bereit das Maärtyrthum für die orthobore Leyre zu erlei» 
ven, ohne jedoch zu wiſſen oder nachzuforſchen, worin fie ſich von 
dem Glauben anterer Kirchengemeinden unterſchied. Im Kiew bes 
fand eime theologiihe Schule, aus welcher bie meiften Kofalen- 
priefter hervorgingen. Für fie war Kiew vie heilige Stabt, und in 
allen ihren Streitigkeiten mit Polen verlangten fie, daß bie grie- 
chiſche Geiftlichkeit und ihre Schulen bafelbft vie Oberherrſchaft 
oter menigftend vollftändige freiheit behalten müffen. 

Hinter den Zaporogen, in den fruchtbaren, aber oft vermüfte 
ten Ebenen der Ukräne, wohnten andere Koſalen von weniger mie 
den Sitten; fie lebten im Familien und befchäftigten fich mit vem 
Landbau. Sie flanten in gutem Einverſtändniß mit ben Bapero 
gen, im welden fie ihre Berhut ehrten, und unter benen fie flets 
Das Lager der Zaporogen hatte 
auch wirflich feine fefte Bevöllerung. Man ging dahin, um bie 
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irgend einen guten Streich auszuführen; ſodann verlieg man ſc 
um feine Beute in Sicherheit zu bringen und rubig zu leben, Lie 
Zaporegen hatten ihre Weiter over ihre Güter im ven Scytlen 
der Ufräne, und vie meiften Kleinruffen machten im ihrer Jugend 
einige Feldzüge unter ven Zaporogen mit, 

Stephan Bathory erfannte ven Nuten, welchen tie kriegtrüſcht 
Bevöllerung der Ufräne für Polen haben fonnte, und bemühte ſich 
ihr eine regelmäßige Organifation zu ‘geben. Im Anfang waren 
die Beziehungen zwiſchen ven Kofafen und ver Republit Polen für 
beide gleich vortheilhaft, Die Republit Polen erfannte die Eriftenz ter 
Kofaken als freier Männer an und geftattete ihnen unter bem Titel 
von Vorrechten alle Freiheiten, welche fie factifch genoffen. Im ber 
Bolge bewilligte fie jedem Koſalen einen jübrlichen Sold, verlangte 
aber, daß er im ein beſonderes Verzeichniß als Seldat eingetragen 
werde. Die Zahl der Regimenter wurde feſtgefetzt, und es wurde 
ihnen verboten einen gewiſſen Effectivftand zu überfcreiten. Se 
mwurbe ber erfte Unterfchied unter ben Kleinruſſen eingeführt: vie 
einen waren Stofafen, d. h. Selvaten, und beſaßen als ſolche Frei» 
heiten, die antern blieben Bauern, Aber der Unterfchieb war nicht 
leicht feftzuhalien. Die SKofafenoberften, die ihr Intereſſe dabei 
fanden eine furdtbare Truppe unter ibren Befehlen zu haben, nah⸗ 
men in ihre Reihen Bauern auf, welche ven Säbel des Soldaten 
ber Pflugſchaar des Leibeigenen vorzogen, nnd zu allen Zeiten zähften 
die Polls over Negimenter der Kofafen mehr Soldaten, als ihre 
offictellen Berzeichmſſe geftatteten. Die Könige von Polen verlangten 
oft das Recht, das Oberhaupt oder ben Hetmann der ukräniſchen 
Negimenter zu ernennen, aber fie mußten ji damit begnügen durch 
Intriquenfpiel einen Mann nad ihrem Herzen zu befommen, und 
fie mußten benjenigen betätigen, welden die Kofalen erwählt hatten. 
Zu dieſem Behuf ſchichten fie ihm mit großem Pomp einen mit 
Silber plattirten Streitfolben, ein Siegel und eine Fahne, ähnlich 
den Türkenfahnen und aus einem an einer Lanze hängenden Rof- 
ſchweiſ gebildet. 

Lange Zeit befaßte ſich die polnische Regierung, ob nun aus Zu 
rüdhaltung oder abſichtlicher Bergeflenbeit, nicht mit den Zaperogen, 
bie fie gleihwohl als ihre Unterthanen und als einen Theil ver 
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dabei hielten fie mit großer Zähigfeit an ihrem Glauben feft, und | unter ben Befehlen des Hetmanns ſtehenden Kofafenarmee betrachtete. 
wi . | Nun erfannten bie Zaporogen factiſch fein Oberhaupt an, das nicht 


ihrer Horde angehörte. Ich habe bereits gejagt, daß fie in ihrer 
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Heinen Republik nur für gewiſſe Zeiten, beinahe immer für bie 
Dauer eines Feldzugs, einen Chef ermählten. Sie hielten mit 
leiden ſchaftlichem Eifer an ihrer Unabhängigkeit feft, und liehen fie 
für jedermann eben darin beftchen, bloß feinen Paunen zu folgen, 
Die bei den Zaporogen geltende Berfaflung ſtand alfo in oflen« 
barem Widerfpruch mit der gefeglihen und officiellen Organifation 
ber Ukränearmee; aber zufrieden mit ihrer wirklichen Freiheit, küm⸗ 
merten fie fib wenig um eine öffentliche Anerkennung derſelben, 
und bie polnifhe Regierung ibrerfeits, die wohl wußte mit welchen 
Männern fie zu thun batte, drüdte zu den Borgängen jenfeits ter 
Stromſchnellen die Augen zır. 

Nah dem Beilpiel der Zaporogen und ver ufränifchen Koſalen 
ließen fi aud andere Slaven, die größtentheils ans Groſtrußland 
ftammten, an ven Ufern bes Dom nieder und organifirten fi nad) 
denfelben Grundſaͤtzen. Geborne Unterthanen ber Groffürften von 
Mostovien, aber fo ziemlich außerhalb ihrer Geſetze lebend, erfann- 
ten fie bie meminelle Gemalt berfelben an, und dienten ihmen fogar 
bäufig im ihren Sriegen gegen vie Türfen und die Tataren, ihre 
gemeinfamen Feinde. Bald rivalifirten bie doniſchen Sofafen an 
Kırhm mit denen vom Dniepr, und übertrafen fie ſogar als Pira- 
ten. Der Don und feine Nebenflüffe mit ihren zabllofen Inſelchen 
und Ganälen waren herrliche Zufluchtsftätten für ihre leichten Barr 
fen, welche lange Zeit das aſowſche Meer und die Geflade bes 
fdwarzen Meers in Schreden erhielten. Das fofafifhe Syſtem 
der Militärcolonifation entſprach den Sitten und dem Geift bes 
ruſſiſchen Bolfes fo wohl, daf es bald nachgeahmt wurde, zuerft 
an den Ufern ber Wolga, forann an den Ufern bes Yail, Ein 
großer Fluß und Steppen in ber Nähe eins Feindes, deſſen Aus- 
plünberung eine lobenswerthe und gewinnreihe Unternehmung if, 
die waren bie Pebendbebingungen diefer Horben von Abenteurern, 
welche mit ber Zeit eine Nation wurben. 

Die Ufräne war, wie man gefehen bat, nicht bloß von Rofafen 
bewohnt. Es waren Bauern und Evelleute da, die fib unter dem 
Schutz der Dieprarmee bier niedergelaffen, ober benen bie Könige 
von Polen Ländereien gegeben hatten in ber früher unbemohnten 
Steppe, die ſich jet, da die Einfälle der Tataren meniger häufig 
vorfamen oder ſchneller und fräftiger zurücdgewiefen wurben, immer 
mehr eignete ſtark bevölfert zu werben. Die güterbefigenden Evel- 
leute in ber Ufräne waren Khane oder polnische Aoelige, vie ale 
folche ihren Antheil an der Souverainetät und ihr freies Veto 
bei ven Reichstagen hatten. 

In der Ukräne waren bie Bauern weit härter baran ala in 
irgend einem andern flavifchen Lande. Den Einfällen ber Tataren, 
zuweilen aud ben Raubzügen der Zaporogen ausgefegt, hatten fie 
die erbärmlihfte Eriftenz. Nach Aufzählung ver Frehndienſte, 
Gülten, der quäleriichen und willfürlihen Steuern aller Art, bie 
ihnen von den polniſchen Edelleuten in der Ufräne auferlegt mur- 
den, fahrt Beauplan, dem ich ſchon einmal citirt habe, alfo fort: 
„Kura, fie find gezwungen ihren Herren alles zu geben, was dieſe 
zu fordern belieben, fo daß es fein Wunder ift, wenn dieſe Unglüd- 
lien, die fo harten Bedingungen unterworfen find, nie etwag zu- 
fammenbringen fönnen. Aber dieß ift noch nichts, benn ihre Herren 
befigen unbebingte Gewalt, nicht bloß über ihre Güter, fonbern 
auch über ihr Leben, fo groß ift die Freiheit ber polniſchen 
Edell eute (die wie im Paradies leben, während die Bauern ein 


Fegfeuer auf Erren haben), fo daf biefe armen Bauern, wenn fie 
unter bie Herrichaft böfer Herren geratben, ſich in einem beflagend« 
werthern Zuftand befinden als vie Galerenſtlaven.“ 

Das Unglüd der uhänifhen Bauern wurde wo möglich nech 
größer, wenn fie ihr Schidjal mit vem Loes ver Zaperogen, ihrer 
Nahbern, und der eingefhriebenen Koſalen veralichen, Def 
halb famen aub unter ven Leibeigenen Kleinrußlands zahlreiche 
Autreißereien vor; die Koſalenregimenter und beſonders die Sietcha 
am Driepr boten allen Peibeigenen, die zur Verzweiflung getrieben 
waren, eine Zufluchtsſtätte. Wehe demjenigen, der ſich's hätte ein» 
fallen laffen fie aus biefem bevorrechteten Lande zurlid;uforbern. 
Aber die offenftehende Freiheit auf ben Dnieprinfeln war nicht das 
einzige Attentat der Koſalen gegen das, was Beauplan bie „Freie 
heit“ des polnifchen Adels nennt. Nicht bloß nahmen die Het 
männer und die Oberften ber eingeihriebenen Regimenter bie 
Flüchtigen auf, fondern auch viele fimple Kofalen, Bauern oder 
flüchtige Yeibeigene verlangten in ihrer Eigenſchaft ale bevorrechtete 
Solvaten Ländereien zu befiten und Vorrechte zu haben, ſo gut mie 
die Ebdelleute. Dieß erſchien ben polniihen Banen als eine uner- 
trägliche Bermefienheit. Noch weit Schlimmer wurde es, al& bie 
Kofaken Bertreturg auf den Neichötagen ter Republif verlangten. 

Stephan Bathory, welder jo viel für den Rubm und bie 
Wohlfahrt Polens that, hatte nichts verläumt, um bie Bewohner 
ſtleinrußlande zu gewinnen, wo er eine unerſchöpfliche Pflanzſchule 
von Solvaten fah, aber bie Nachfolger biefes großen Mannes 
abmten fein weifes Beifpiel nicht nah. Sie behandelten die Ukräne als 
eroberte Land, fie vertheilten den Panbbefig ımter ihre Günftlinge 
und Fürften, und fügten zu allem andern Ungemach, das bie Mein- 
ruffen zu erleiden hatten, noch Religiontverfolgung. Die Rojafen, 
welche zelotifh an dem griechiſchen Cultus fehielten, verloren bie 
Geduld und empörten fi zu wieberholtenmalen, aber tumultuarifch 
und ohne einen gemeinfamen Plan, Jeder Aufruhr zog eine pols 
niſche Armee in ihr Land, und bie furdtbaren Hufaren in ihren 
eifernen Harniſchen hatten beinahe immer ein leichtes Spiel mit 
der Maſſe fchlecht bemaffneter und untisciplinirter Bauern. Die 
Zaporogen, bie gewöhnlich den Anftoß zur Empörung gaben, fehrten 
auf ihre unzgugängliden Infeln zuräd und gaben ihre Cameraden 
ber Rache ber polnischen Edelleute Preis, Da gab es Fein Mit 
leid für Peibeigene, bie fi gegen ihre Herren erhoben hatten: bie 
Hetmänner der Koſalen wurden aufgefnlpft, geviertbeilt, lebendig 
verbrannt, man flug einigen Hundert die Köpfe ab, und fo wurbe 
die Ruhe anf einige Zeit wieder bergeftellt. Diefe araufamen 
Maafregeln konnten die leidenſchaftliche Liebe der Koſalen zu ihrer 
Unabhängigfeit nit bändigen, hatten aber für Polen zwei fehr 
unglüdjelige Refultate: das unterbrüdte Volt warf feine Blicke auf 
das orthodore Rufland, und gemöhnte fih den Seuverän biefes 
Reihe als feinen natürlichen Beſchützer zu betrachten. Auf ber 
andern Seite nahm ber veraltete Haß, melden die Koſalen ven 
Tataren geweiht hatten, im merfwürbigem Grabe ab. Der Khan 
ber Krim war ber Feind der polnifchen Vane, ihrer Unterbrüder, 
nnd die Koſalen famen bald auf ven Gedanken, ihn zum Bunded- 
genofien zu nehmen. 

Schruß folgt.) 
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Eigenthümlichkeiten von Siebenbürgen. 


(Bon 3. ©, Elsner.) 
8. Der Gemwerbfleiß. 


Zwei hierher gehörige Gegenftände erwähnte ich ſchon, nämlich 
die Berg- und Hütten» und dann tie Salzwerke. Auch das berührte 
ich im Borübergehen, daß die erfteren bei einem fleißigeren und 
verftäntigerem DBelriebe eine weit größere Ausbeute bringen fünn» 
ten. Man findet ſehr reichhaltige Golderze, und ebenfo Silber und 
Blei. Der Betrieb wird mit Menſchen aus der dafigen Bevölle⸗ 
rung, meift Walachen, geführt, Unter ven Beamten find viele 
Deutſche, die meiltentheii® von der Bergafatemie zu Schemnig 
dabin fommen, Es find hier eine ziemlide Anzahl von Menſchen 
beſchãftigt, obgleich zum nothwendigen fräftigeren Betriebe noch weit 
mehr nöthig wären. Man muß zu dieſem Zweige aud) die Gelt- 
wãſche in den Flüſſen Köröſch, Aranyöſch und Maroſch zählen, die 
eine nicht zu verachtende Ausbeute gewährt und einer Menge von 
Menjhen, befonders auch Kindern, ‚Erwerb gibt. 

Tabrifen und Manufacturen find faft feine da, und was aud als 
folhe in Hermannftabt gelten fann, ift doch von feiner fonderli» 
hen Bedeutung. Daher werden temn and) eine Menge von Ge 
genfländen des Kunſtfleißes aus Deutſchland, meiftentheild von Wien, 
eingeführt, Das gilt unter andern aud von Luxuswagen. Jedech 
hatte ich Gelegenheit in Thorda einen beutfhen Wagenbauer fin 
nen zu lernen (er war ein Helfteiner), der ebenfo tüchtige als 
gefhmadvolle Arbeit Tieferte. Er hatte ſich bamit zu Wohlftand 
aufgefhmwungen. — Auch die Hantwerfer liegen in Siebenbürgen 
uch in ven Windeln, deßhalb ift aud alles was fie liefern theurer 
obgleich ſchlechter, als in Deutſchland. 

Vor der Hand iſt das Land noch auf die Landwirthſchaft, als 
das erſte Gewerbe, verwieſen, was zwar ein wenig ſonderbar klingt, 
wenn man es bei einer Durchreiſung in der Cultur noch ſo ſehr 
zurück ſieht. Die Viehzucht und eine an fie gefnüpfte Nomaten- 
wirthſchaft ift noch das bominirende, und bei ihr fleht die Pferte- 
zucht oben an. Daß die ficbenblrgifchen Pferde berlihmt fine, weiß 
jeter, ver jemals mit biefer Thierart zu thun gehabt hat. Ihre 
Borzüge beruhen auf einem regelmäßigen ſchönen Baus, ftraffen 
Sehnen, ebenmäßigen Muskeln und gefunden Lungen. Das alles 
gibt ihnen eine ungewöhnliche Ausdauer unb es ift unglaublich, 
was fie darin leiften. Es werben aus ben vielen Privat-Geftüten 
des Landes alljährlich eine große Anzahl für die Armee gelauft, 
und bie dafür gezahlten Preife bewegen ſich zmifchen 90 und 120 
Gulden Eonv, Münze. Das original» ſiebenbürgiſche Pferb hat 
viele Aehnlichkeit mit dem arabischen, mag auch wohl in entfernter 
Linie von bemfelben abftammen. Im allgemeinen ift legteres um 
etwas weniges größer als das originalungarifhe, übertrifft auch 
diefis noch an Vebendigfeit und Ausdauer. Im neuerer Zeit haben 
mehrere Gigenthäimer von Geflüten ihre Stämme mit englifchen 
Bolltlut-Hengften gelreuzt und bamit find viefelben nur nod voll 
fommener geworden; benn es haben bie Nachlömmlinge alle Tugen» 
den ihrer Mütter, Sehnen, Musleln, ſchöne Geftalt u. ſ. w. be 
halten, und nod das Edle des Vaters, nämlich Bervolllommmung 
aller jener Tugenden dazu befommen. So hat fi der Huf ver 
Pferdezucht Siebenbürgen® noch gefteigert und hat die Aufmerlſam ⸗ 


feit von ganz Europa erregt. Die Bojaren aus der Moldau und 
Walachei fommen fleißig herüber, um Thiere zur Bereblung ihrer 
Race zu faufen, bie fie dann auch ziemlich theuer bezahlen. 

Auh die Rindviehzucht Siebenbürgend bat Ruf, mas 
bei der noch fo nomabenartig betriebenen Landwirthſchaft wohl 
leicht ift, zumal dort, wie ih ſchon fagte, ein ungemein üppiger 
Wuchs des beften Grafes if. Diefe Art von Biehzucht florirt 
auf eine eigenthümlihe Art im folgender Form. Biehhändler 
(Armenier) faufen große Heerben Rinder im ande und im ber 
benachbarten Moldau zufammen, und miethen ſodann Triften für 
fie in Siebenbürgen, die fie fpottwohlfeil belommen. Bier werben 
fie Monate lang in Heerben zu mehreren Hunderten auf bem üp 
pigen Triften geweibet und nehmen da faft zufehenbe zu. Sobald 
fie num feift ſind, werben bie beften herausgenommen und in großen 
Truppe auf die Märkte nah Ungarn getrieben. Debrecin, 
Gyula, Szegedin und Arad find bie nächftliegenden. Die Großhänd⸗ 
ler beſchränken ſich jevoch nicht auf biefe, fondern ziehen mit ihren 
Heerden weiter hinauf auf die Märkte vom Peſth, und mohl und 
nad Wien. Bon biefer Hauptflabt fommen ihnen jebod in ber 
Regel daſige Fleifchhauer, welche Einkäufe im Großen machen, ent 
gegen, und durch dieſe fonmt dann das Schlachtvieh nah Bien. 
Bei dieſem Geſchäft find bis jetzt faſt alle, bie ſich damit beſaßt 
haben, reich geworben. Nur find bie erſten Anfäufe in ver Mol- 
bau eiwas gefährlich, weil dort bei ber Unficherheit des Landes vie 
jenigen, fo im Rufe ftehen viel Geld bei fi zu führen — mas 
bei Diefen Biehhändlern der Fall ift — in Gefahr gerathen ke 
vaubt zu werben, ja dabei auch das Peben zu verlieren. Ich hatte 
mehrfach Gelegenheit mit Leuten dieſer Art zw verfehren, und «8 
erzählten mir biefelben viele Fälle, wo Cameraben von ihnen 
ermorbet worben waren. — Außer biefer Maſtviehwirthſchaft trägt 
die Rindviehzucht in Siebenbürgen nicht gerade namhaft viel ein, 
wenigſtens was bie Grundherren betrifft. Ihren Beamten, bie ger 
wöhnlih eine ganze Heerbe als Deputat-Benugung haben, bringt 
fie freilich mehr, und eben fo auch den Meinern Landwirthen. Daf 
Milch und Butter von vorzüglicher Qualität find, das entnimmt 
man leicht aus dem vortrefflichen Futter, welches das Vieh gewicht. 
— Man hält bier bie weißblaue podoliſche Art mit kurzem Herne, 
indef trifft man im ber Nähe der Gränze von Ungarn auch häufig 
bie langgehörnte orientaliſche, wie fie in ganz Ungarn zu Haufe 
if. Wenn nun auf dem hügelichten Terrain, anf ben üppigen 
grünen Zriften fo große Heerden folder blaumeißen Rinder weiten, 
von denen man einzelnen Glecken angehangen hat, bie weit im bie 
Ferne tönen, fo gibt bief eines ber fhönften Landſchaftgemälde, das 
man nur fehen fann, . 

Für die Schafzucht find bie vielen gefunden Triften ganz 
befonders günftig, und weil man dieß einfah, fo machte man auch 
Berfuche mit der Einführung der Merinos, die aber nicht günftig 
ausfielen und daher wieder eingeftellt wurden. Die Urſache tes 
Miflingens Tag aber weber in den Thieren noch in ben Zriften, 
fonvern Teviglih in der Behandlung. 8 fehlte an dem gefchidten 
und eingeübten Perfonale, und wenn auch deutſche Schäfer mit den 
Merinos zugleich hinfamen, fo ftanden fie allein da und hatten 
weber von ihren Borgefegten, uoh von dem ihnen beigegebenen 
Berfonale die nöthige Unterftügung. Noch find freilich Reſte fol 
der Heerben dort, aber fie finfen von Jahr zu Jahr im ihrer 
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Omalität und ihre Wolle ift bereits fo amfgeartet, daß fie mit ber 
Deutſchen feinen Bergleih mehr aushält, Das einheimishe Zatel- 
ſchaf mit weißer und ſchwarzer langbaariger Wolle, und daneben 
auch das walachiſche Schaf, welches eine orbinäre fegenannte Land⸗ 
wolle trägt, behanpten nunmehr dort das (Feld und rentiren auch 
unter den obwaltenden Birhältniffen. Zöge auf einmal in Sieben 
bürgen für biefen landwirthſchaftlichen Zweig eine Intelligenz und 
Imbuftrie ein wie die ift womit er in Echlefien behandelt wird, fo 
fünnte biefes Land, was ohne Unterftellung gegen zwei Millionen 
Schafe zu ernähren im Stande ift, für deren Welle allein fo viel 
Gelr einnehmen, als ihm jept feine ganze Viehzucht einträgt. 

Auch pie Schweine zucht florirt hier nicht fo wie im benadye 
barten Ungarn, ter Moldan und Walachei, unb es wird mehr 
Borftenvich ein ale aue geführt. Ein Zweig bes Gewerbfleißes in 
Siebenbürgen ift dat Fuhrweſen, vermittelft deffen vie Maſſe der 
Robprotucte des Pantes im weite Ferne geichafft wird. Die ger 
mwöhnlichfte Art ver Anfpannung find fünf Pferde, wovon brei vorn 
am feitfeile und zwei hinten am der Deichſel geben. Man kann 
an diefer Art die Fuhrleute tiefes Landes chen ven weiten erlen⸗ 
nen. Sie ſcheuen feine Entfernung und fommen mitunter bis tief 
herein nad Deutſchland. In Wien trifft man fie fehr häufig. 

Weiter, d. h. von andern Zweigen des Gewerbfleißes, läßt 
fid) in Siebenbürgen nicht viel fagen. Nur vie Holzarheiten, 
melde in dem bewaldeten Gebirge angefertigt werben, verbiemen 
noch angeführt zu werben, Diefe werden am häufigften im Biftris 
zer, von Sachen bewohnten Bezirke fabrieirt und gehen von da 
nach allen Richtungen, vornehmlich aber nah ter Molban und 
nad der Bufowina, Aber auch dieſe Waaren werten nicht fabrif- 
mäßig und in großen Maſſen verfertigt, gewähren aber dennoch 
tenen welche fie machen, einen nothbärftigen Erwerb.’ 


4. Die Gränzverbältniffe. 


Da, wie im vorhergehenden Abjchnitte beſprochen worden, in 
Siebenbürgen kein fonderliher Gewerbfleiß herrſcht, fo fehlen auch 
der Verbindung dieſes Yandes mit feinen Nachbarn die Hauptge- 
genftände. Zubem ift, wie ſchon angegeben wurde, das ganze Fand 
mit hoben Bergen, wie mit einem feiten Bollwerfe umgeben, wel- 
ches die Communication mit den angränzenden Ländern erſchwert. 
Rechner man hiezu noch den Umftand, daß die meiften benachbar ⸗ 
ten Länder unter fremdherrlicher (türfifher) Botmäßigfeit ftehen, 
und daß auch in diefen wenig Cullur if, fo lann man fid ben 
geringen Berfehr, welcher zwifchen Siebenbürgen und ihnen ftatt« 
findet, erklären. Und dennoch ift er gegenwärtig noch bedeutender 
und lebhafter als ehemals, wo die Gränzen durch den Peflcorben 
faft verfhloffen waren. Jetzt, wo man auch in den Fürftentbüs 
mern, der Moldau und Walachei Vorkehrungen und Abjperrungen 
gegen dieſe Panbplage trifft, hat man an ben Ouarantänen nur 
5 Tage anftatt fonftiger 25 auszuhalten, 

Was indeh die Bevöllerung der benachbarten Yänber betrifft, 
fo ift fie vom Mehrtheile der in Siebenbürgen vorhandenen, nämlich 
von ben Walachen, wenig unterfchieben. Nur die Magyaren und 
die Deutfhen haben einen andern Habitus und andere Sitten, und 
namentlich find vie letztern hier in ein ihnen ganz fremdes Element 
hineingezwängt. Geht man aus ihren Diftricten nah Süden und 


Oſten, fo ift e® als wäre man mit Ueberſchreitung der Gränze im 
einen andern Welttheil gelommen. Denn während fie getreu ven 
civiliſirten Dceident barftellen, ift man bier auf einmal in den Orient 
verfegt. — Die Ueberfchreitung der Gränze mad) jenfeit ift übri⸗ 
gens gar nicht ſchwierig, beſonders menn man mit Legitimation ver 
ſehen ifl. Die Wege find, fo lange man noch auf fiebenbärgifchem 
Grund und Boden ift, erträglich gut, was befonbers von dem gilt, 
welcher von Hermannftabt aus geht und nah Bulareft führt, ver 
meiftentbeils funftmäßig gebaut if. Etwas fhwieriger wie ber Aus 
tritt {ft der Eintritt nad Siebenbürgen. Wie fon gefagt, hat 
man da, wenn gleich nur eine fünftägige Ousrantäne zu halten, 
auch muß man feinen Paß in guter Ordnung haben. Uebrigens 
find vie Ouarantäne-Anftalten ziemlich gut, und bleibt gleich noch 
mander Wunſch in Binficht auf mehr Bequemlichkeit, jo ift auch 
für viefe geforgt, und vornehmlich hat man fi auch über die Küche 
nicht gerade zu beflagen. Im Ganzen aber fommen ber Reifenten 
hinüber und beräber nur wenige an, und fie belaufen ſich nicht auf 
den zehnten Theil derer, wie fie im weſtlichen Enropa bie Gränzen 
paffiren. 

Dete und traurig aber find wie Gebirgäfetten, durch welche 
diefl!&rängen ſich binziehen, und fie werben, aufer ben vier Haupt 
päffen, nur von wenig Menſchen, meiftentheild nur von Schmugge 
lern betreten. Die vier Hauptpäffe aber gehen von Hermannflaht, 
Kronftabt, Efil-Szeredn und Biſtriz aus, Urmälber bebeden die 
Gebirge, die von ſchroffen Schluchten durchſchnitten werben, durch 
welche fi die Schmuggler ihre Pfade ſuchen. Inteß find auch 
deren wenig, weil es im Ganzen nicht viele Producte gibt, die man 
berüßer bringen kann. Spricht man aber Menſchen, welche dieſe 
Pfade kommen, fo rühmen dieſelben die wild romanſiſchen Schön« 
heiten, bie man auf denfelben trifft, und bie in einem mehr bevöl- 
ferten und mehr cioilifirten Lande ſicher aufgeſucht und zugänglich 
gemadt werben würden. 

. 

Um einen Begriff von dem Berkehr zu geben, wie er auf ten 
Gränzen Siebenbürgens flattfindet, will id erzählen was man 
beobachtet, wenn man durch den Rethenthurmpaß von Hermanns 
ftadt aus nah Bulareſt reist. 

Nachdem man die Gebirgsfhlucht, an welder bie Gränzmauth 
liegt, unb die von ber reißenden und raufchenden Alutha (Alth) 
durchſtrömt wird, paffirt, und viefe eine gute halbe Meile lange 
Strede zurüdgelegt hat, öffnet fi das Thal und es leuchten ung 
ziemlich flattliche Gebäude entgegen, wovon das eine ein Gaſthof iſt, 
in den wir eintraten. In der Pegel fehlt es hier nicht an Gäften 
meiftentheild aus den niedern Ständen und von verfchiebenen 
Nationalitäten. Wirth und Wirthin find mehrerer Sprachen, 
unter denſelben auch der beutfchen mächtig, Im ben Zimmern 
fieht es zwar, im Vergleich zu Deutſchland, etwas wüſt aus, aber 
dennoch iſt es auszuhalten. in nicht ganz ſchlechtet Wein erhöht 
almählih die gute Etimmung, in melde man ſchon durch vie 
romantiſch ſchöne Gegend verfegt worden. Das Mahl, meldes 
wir einnahmen, ift gut zu nennen und vorzügliches Rindfleifch ift 
ein Hauptteil desfelben. Wirth und Wirthin find gefprädig und 
wiffen viel zu erzählen. Es ſcheint ihmen wohl zu thun, wenn fie 
Säfte aus dem Deeivent bei fi fehen. Die Küche iſt vornehmlich 
deßhalb hier gut beftellt, weil die Speifen aus dem Gaſthofe für 
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die nahe dabei liegende Contumaz geholt werben. Diefe zu fehen 
brachen wir balb nach eingenemmenem Mahle auf. Mehrere Ger 
bäude mit meiten Höfen enthalte theils die Wohnungen ber Beams 
ten, theils bie Zimmer ver Contumazirenven, bie nad dem ver— 
ſchiedenen Range befler oder Schlechter find. Biele Wagen mit 
Waaren — meiftentheil® roben Landesproducten — ſtehen aufge 
fahren und bie Fubrleute lagern im freien um biefelben, fo lange 
bit der völige Reinigungsmodus vellgogen if und fie weiter fahr | 


beiten hindurchzuſegeln verfuchen, indem wir aus der Hofpitaljuppe 
einer leidigen Gegenwart fo viel Schmadhaftes als immer möglich 
heraus zufiſchen verſuchen. Dabei brauden wir bie Manier bes 
Bogels Stranf nicht nadhzuahmen, indem wir unfere Augen fern 
vom Sante der Selbſttäuſchung zu halten uns beftreben wollen, 
denn das fer angeſchaute Uebel bat bei weiten nit die Macht 
des verbeimlichten ! 

Alerrings thut es dem Humaniſten weh, zu fehen mie bort 


ren bürfen. Allem dieſem aber dürfen wir uns micht allzufehr nahen, | zwei deutſche Mädchen — ſchöne jugendliche Geſchöpfe, ganz ge 
weil wir fonft vermiſcht werden und das Vergnügen haben fönnten ſchaffen um gute, tüchtige Mütter ſeyn zu können, an denen es 


Eontumaz halten zu milſſen. Im und vor ihren Gemäcern fahen 
wir bie, welche zu berfelben vwerurtbeilt find. Kemmen neue an, 
fo tserden fie vor der Anftalt aufgehalten unb- nad vorgenommer 
ni Yufpieirung in jenen Gemächern untergebracht, vie eine gewiſſe 


Neibefolge haben, in melder fie allmählich in vie legten rüden, | 


in denen die Stunde ihrer Erlöſchung nahe ifl. Das alles zu ſehen 
und beſonders die anfommenden Bojaren mit ihrem Treß gewährt 
eine intereffante Unterhaltung. 

Daf aber Siebenbürgen ala ſtrategiſcher Bunft von hoher 
Wichtigkeit fe, indem es gleichſam im eine große Feſtung umge 
wandelt werben fünnte, das erwähnte ich fchen. Mit geringen 
Streitfräften fönnte man einen Feind abhalten, indem man ring% 
um bie Engpäffe belegte, 


Der Hudſonkai in Wew-York. 


Feberzeichnung von E. Pelz. 
(Bortfepung.) 


Im deutſchen Mutterlande zeigen leider nur zu Biele thaten- 
unfräftige und höchſtens wortreihe Theiluahme, während bier die 
Mitgefühlsfeite dermaßen erftidt und erftirbt, dafi im Morafte ver 
Selbſtſucht nicht einmal mehr jene phraſeologiſchen Puftblafen einer 
Gefühlſelei zum Vorſchein fommen. Alle Welt wird vom Schlamm- 
ſtrudel des Materialiemus gewaltfam ergriffen und in bie mechani⸗ 
ſche Drehung eines abftumpfenden Tagesgetriches geriſſen. Wie 
zum Hohne und als ironiſche Salzfäulen aus einer Erhebunge- 
periode einzelner Hochherzigen in die abgeplattete Gegenwart hinein» 
ragend, beleuchten genial gebachte Sterne politifcher Suflitutionen 
nichts als die mechaniſch zu nennenden Strömungen eines Metall» 
fees; fie rufen dem von ber Sraft des Strudels erfaßten Indivi⸗ 
duum zu: „Du haft volle Freiheit dich nach ‚allen Richtungen hin 
frei zu bewegen!" aber Titanenfraft nur und mit bie Pie 
mãenſchwäche unferer nealterten Zeitgenoffenfchaft gehörte da;u, um 
die Bewegung zu vollbringen. Optimiftifche Naturen ranfen ſich 
am Phantafiegebild einer erhabenen Zufunft empor, während Peffi- 
miften ber Menfchheit Untergang nahe fühlen. Wir wollen zwiſchen 


bier zu Lande fo fehr fehlt — von einem Runner vom Schiffe 


| nad) der Stadt gebradht werden. Der Kerl ift berüchtigt als Piefe- 
| rant für liederliche Häufer, in denen auch biefe armen, leichtiertigen 


Dinger fiher zu Grunde gerichtet werben, wie vor ihnen ſchon viele 
andere. Mögen viefe Märchen hinter fih in der alten Melt 
jugendliche Fehltritte gelafien haben, ſie lönnten bier ein neuck, are 
beffertes Leben beginnen, wenn fie nicht gleich im ſolche Hänte ger 
riethen! So läßt fi) mit vielem Rechte anmerken und abermals 
mehr — Uofveibeit in einem freien Lande herbeiwünſchen, derch 
vermehrte Polizeigewalt! Allein ift nicht eben das biefige Peben ein 
verfehrter Abllatſch in feinen Zuftänden von der eutropälidneliirten 
Type? Sind wir Amerikaner nit der europäiſchen Schule ente 
laufene Pente? Beſſer erzogen brüben jenfeit® des Weltmerrt, in 
Familie und Gefellfhaft, würden dieſe ſchönen Mädchen faum aud 
gewandert feyn, oder doch mehr Neigung zur nützlichen Arbeit mit- 
gebracht haben, in mweldem falle fie nicht auf die Lochſpeiſe bes 
Runners gehört hätten, ber ihnen eben hohen Berbienft beim Nichte 
thun vorfpiegelte, und fie eben damit fing, Anſtatt alfo ven Stab 
über Amerifa over Europa zu brechen, wollen wir lieber an bas 
hübſche Sätzlein denlen: 

„Der Keſſel ſchilt den Dfentopf, 

Schwarz find fie alle beibe!* 

Wird find unter diefen Betrachtungen bis Cortlandftreet her« 
aufgerädt, wo ein Pier für die Dampffähren nad und von Ierfey 
City in Anfpruch genommen ift, melde mehrfach unfere Aufmerk 
famfeit erregen. Durch biefe ſchwimmenden Brüden wird nicht 
bloß eine beftändige Verbindung zwifhen der merfantilen Metro» 
poli8 Amerifa'® und dem vorgenannten Orte unterhalten, welcher 
an und für fi ſchon manderlei interefjante Beziehungen bat, 
fondern es find dieſe „iserried" auch noch als erfie, Heine 
Streden von Weltftrafien anzufehen. Man bedient fib mamentlich 
biefer Fähren, um bie im Hafen vor Jerſey City vor Anfer Liegen 
den Fiverpool-Dampfer der Eunart-finie zu befleigen, mit benen 
die Ueberfahrt nad) England durchſchnittlich in 10 bis 12 Tagen 
gemacht wird, und eben fo gehen von Jerfey City aus Züge auf 
Eifenbahnen, die nah dem Süben und Weften der Union führen. 
Welche Beränderungen auch binfihtlih der Verbindungswege bes 
atlantifhen Oceans mit dem flillen Meere durch die Zeit herbei⸗ 
geführt werben bürften, immer muß bie überaus günftige Page des 
Hafens von Newport von hoher Wichtigkeit dabei bleiben, und fe 
nad) auch ein folder Abgangspunft für Beſchreitung der Tour 
durch das weite Innere ber Vereinigten Staaten. Mag eine ge 
regeltere Paffage Über den Iſthmus von Panama früher zu Stande 
fommen als die projectirte Central-Eifenbahn nach ven Pacific und 
in bie Golvregion, mag fie einen Theil bes Transporte® an Men- 
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ſchen und Gütern am ſich reifen, immer wird das Schwergewicht 
des mehr und mehr bevöllerten Unionsgebietes den größten Theil 
bes Geſchãfteverlehrs nach und Über New-York ziehen. 

Im ber Nähe von Pier Nr. 19 bietet ſich und ein ganz fon» 
berbarer Anblid dar; es ift dieß ein altes Schiff, worauf eine Art 
Kirchlein over Eapelle, mit ber Auffchrift „Free Church for 
Seamen“ errichtet worden. Gewiß entftehen Fragen nach den Urs 
fahen und Veranlaffungen diefer Erfcheinung bei jedem Unbewans 
derten; denn in dieſem Lande hat zwar der Mucergeift die Boden⸗ 
preife für Errichtung von allerlei Bauten mehrfah ſchon bis zu 
enormer Höhe emporgeihraubt; allein an Plägen zum Daraufbau 
von Kirchen, Eapellen und Bethäufern fehlte es doch niemals. Es 
muß demnach eine ſolche ſchwimmende Kirchenanſtalt ſchon ans bie 
fem.Grunte auffallen, und zwar um fo mehr, als fie „Free“ 
zur Aufſchrift trägt. 

Wir wollen unfere Erflärung mit der Verſicherung beginnen, 
daß bie hier in Beziehung kommende Idee vom „Freedom“ durd- 
aus feine fpiritwaliftifche Richtung bat, fontern nur anf ven Gel 
punkt zu deuten ifl. Freie Kirchen und Gemeinden, wie fie in 
Deutſchland vielfach angefochten werben, lönnen bier zu Pande ganz 
unbehindert beftehen und deren Leiter mögen ganz ohne Hemmnif 
ihr Wefen treiben, Wenn bieß nun verhältnigmähig wenig wahr 
genommen wird, fo liegt ſicher fein geringer Theil der Urfachen 
eben am der fFreiheit, am Mangel an Verbot und Drud, deren 
anregende Wirkungen viel zu wenig befannt und berüdfichtigt wer« 
ben. Es bildet ſich bier fein Gegenbrud, bie Neigung ver Menfchen 
zur Regation belommt nicht Nahrung und ber Spiritus verpufft 
auf biefe Art, während er comprimirt große Wirkungen macht. 
Die in der fih und barflellenden Ueberſchrift gemeinte Koften- 
Freiheit einer Kirche ift natürlich nirgentwo zu finden, denn überall 
bitten ja bie Herren Geiftlichen mehr ober weniger von Redte- und 
Naturwegen aud ums tägliche Brod und möglichft viel gutes an- 
bere dazu, gerade wie andere Menden! Sollten wir eine derartige 
Kirenfreiheits-Unregelmäßigfeit etwa bier vor uns haben, fo eine 
Art Avis rara? — Allem Vermuthen nad) ift dieß nicht ber Fall, 
benn im ber Megel bildet die amerifanifche Geiftlichfeit feinen fol- 
hen Gegenpol zur allgemeinen Dollarjucht; fie hütet fih in ein 
foldes Ertrem zu verfallen, und trägt weit lieber durch liebevolle 
Hingebung uud Schmiegfamfeit der Gefanmtneigung treulich Nedh- 
nung. Zehn Fäalle, wenn nicht Hundert gegen einen find anzu» 
nehmen, daß fi die Sade folgendermaßen verbält: irgend ein ge 
meindelofe® und gemeinbefüchtiges Mitglied der Geiſtlichteit ent 
ſchloß fi, „freiwillige" Gaben zur Herftellung diefer ſchwimmenden 
„Free Church“ unter dem Hauptvorwante zn fammeln, daß bie 
Seeleute meift eine Abneigung gegen alles fefte Yand hätten und 
nicht vom Waffer herunter zu bringen jeyen, felbft nicht behufe 
bes heiligen Kirchenbeſuchs; ihr Seelenheil werde dadurch gefährdet, 
fie verwilverten, begingen Erceffe und was der üblen folgen mehr 
wären. Kurz man mwinft den Beſitzenden ventlih genug, daß bier 
„Zügelung“ ſehr noth thue. Es heißt dabei: man müfje biefes 
Borurtheil der vermöhnten Menſchen gegen das Land in chriſtlicher 
Liebe auffaffen und ven Penten das Heil ihrer Seelen aufs Wafler 
bringen. Fromme Einfalt, frömmelnte Heuchelei, Betbruder- und 
Betſchweſterſchaft, fo wie ſchlaue Berehuung, öffnet auf ſolche Bor« 
ftellungen bin ſchon die Beutel; mande antere thun ed aud, um 
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nur wortreiche Bittſteller vom Halſe loszuwerden, überdem bedroht 
die eng genug zuſammenhaltende Geiſtlichleit Widerhaarige mit 
ihrem ganzen Einfluſſe, und nicht alle ſind unabhängig genug, um 
bemfelben Trotz bieten zu können. Als a black sheep von ben 
Geiftlihen ausgefchrieen zu werben, hat meiften® recht ernfte folgen. 
Das amgebeutete moderne Bettelmöndthum mit und ohne Eölil-ie 
anerfennung füllt fi dann fortgefeßt auf biefe Art bie Taſchen, 
um — felbft nicht Harte Arbeit them zu müffen, denn eine lahme 
Rebe im orthodoxer Weiſe ift unfchwer zufammengeftoppelt, und 
ſolch leere Strobbrefcherei hat ihre Vorzüge für die Dreſcher gegen 
das Drefchen in den Karmer-Schennen gehalten! 

Gewiſſe Bolitifer Amerika's betrachten bie orthobore Geiftliche 
feit als eine Art Landespoligei, welde das Bolt glänbig erhält, 
und damit zu mancher harten Arbeit noch anmwenbbar, bie von 
Biffenden nit unter gleihen Beringungen geleiftet werben 
würde, Ein Gläubiger ift  B®. eher an ben Stimmlaſien für 
manche Yemterjägerei zu bringen, als ein Wiſſender, denn letzterer 
weiß, daß er unter allen Umftänden gehumbugt wird, während ſich 
dem Gläubigen weiß machen läßt, ber zur Whigpartie Gehörsme 
werde fi ganz dem Gemeinwobl bingeben, indem ein Demofrat 
nur dem Eigennutz fröhne und fo auch umgelehrt; denn beibe poli« 
tiſche Hanptparteien ber Union pflegen gleich liebevolle Vorude 
fegungen gegen einander zu begen und auszuſprechen, wozu ihnen 
beiberfeitige Erfahrungen bie Beweismittel liefern. Hieraus erllärt 
fi die gelegentlihe Theilnahme fogar von Bolitifern an berlei 
Free · Church · Angelegenheiten. 

In dieſer Gegend des Hudſonkais, zwiſchen Fulton- und Barclay 
Streets, finden wir ein Ausiehen vorwalten, das — im Grofien 
natürlich — an bie nieberlänbifhen Küchenftüde ver Gemäldeſamm ⸗ 
lungen erinnert. Es zeigen fi da weit mehr ald anderswo aus 
geihiffte Maffen von Lebensmitteln aller Art auf und neben ven 
Piers, theild am Rande ver Straße zunähft dem Wafler, theils 
auf verfchiedene Art gegenüber und in der Nachbarſchaft zum Ber 
kauf ausgelegt. Der Magnet, welcher dieſe Erfcheinung berbeizicht, 
iſt Waſhington · Marlet, eine überbante Markthalle, die ein ganzes 
Straßenviertel zwifchen Fulton- und Veſeyſtreets einnimmt. Es if 
bieß einer der Hauptmärkte Nemyorfs für Ein und Verlauf von 
allerlei Marltwaaren für dem Küchenbedarf, das Departement der 
Gewürze und Getränfe ausgenommen. Man hat eine der großen 
Speiſekammern diefer Weltſtadt vor fi! Hier zeigen fih Maſſen 
von Fleisch, Gemüfen, Dbft u. dal., die faft insgefammt zu Waffer 
berbeigebracht werben; ganz entfernte Gegenden der Union fenven 
bieher ihre Erfparniffe, zahlen damit ihren Tribut der Metropolis, 
Auf diefem Markte findet fih auch ſchon, obgleih erft ſporadiſch, 
jene mit vollem Rechte als originell anerfannte Gattung von Per 
fonen männlichen Geſchlechts, jedenfals Männerfleivung tragend, 
denen das Merfmal weibiſcher Drefjur eigen it und bie umbeftritten 
amerifanifc,e Originale genannt zu werben verdienen; Betteru 
der Esauimaur, die befanntlih nach Entbindung ihrer Weiber ſich 
in deren Betten legen, um bie von Freunden herbeigefanbten 
Wochenſuppen“ zu verzehren; Berläugner aber in dieſem Punkte 
ber ſouſt gewöhnlihen Selbftiuht und „Smartneh,” Denn dieſen 
Berfonen unmaßgeblih das Tragen eines Ortens vom Hauskreuj 
anzurathen oder aufzuerlegen, wie etwa eines eifernen, fupfernen, 
filbernen, golvenen Pantoffel® verſchiedener Claſſen, wäre vollfommen 
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überflüffig, es iſt ihmen ſchon ein ſprechendes Zeichen ihrer Leiſtun⸗ 
gen und Stellungen — wie durch Zauber an ben Arm gebert — 
eigenthümlich, im Tragen eines Hanbforbes, und wirb von ihnen 
mit gewiſſer liebensmürbiger Verſchämtheit producirt. Ihre ganze 
Erſcheinung vrüdt, felbft für den Einfältigften leferlih aus: „biefer 
Menſch fühlt bie Eh’ in jerem Gliede!“ Solche Korbträger haben 
indeffen ihre „Liebe Noth" mit bem angeberten Korbe nur fo lange, 
als fie benfelben nad Wafhington-Market ober in eine andere 
Berfaufshalle gebracht; man fieht fie — Beiftern gleih — geräuſch- 
lo® auf ven Straßen binfhlüpfen, ohne mie fonft gewöhnfich bei 
Belannten ſtehen zu bleiben, mit ihnen unter bem banalen „how 
do you do“ „shake hands“ zu maden und übers „Bufineß“ zu 
ſchwatzen. Einzelne ſah ich fen, aud hier in Newsorf, in gläns 
zenden, ziweifpännigen Equipagen bis vor Wafbington-Marfet fahren, 
um ſich dafelbft nebſt dem Wunberforbe rafhmöglihft vom Wagen 
gebären und ins Marktlocal abfegen zu laflen. Einmal in dieß 
Afyl gelangt, hat alle Dual ein Ende, benn man befindet fidy im 
befannten Kreife und unter — Leidensgefährlen. Die Einkäufe 
werben beforgt zunächſt bei den Grüngeughänblerinnen und Händ⸗ 
fern, zulegt aber beim Fleiſcher. Diefe „Butcher* find die mens 
fhenfreundlihften Leute! Wer bei ihmen nur ein tüdhtig Stüd 
Fleiſch kauft, dem bringen fie dann, ohne befondere Bezahlung das 
für zu verlangen, ven ganzen gefüllten Korb ins Haus! Ich braudhe 
nicht beſonders zu erwähnen, daß bie forbbreffirten Gentlemen 
ftets viel Fleiſch kaufen, worauf eben wieder jene angenehme Er ⸗ 
fheinung in angloamerifanifhen Haushaltungen hervorgeht, die ganze 
Woche hindurch, mit Ausnahme eines einzigen Tages, aufgewärmtes 
oder Faltes Fleiſch auf dem Tiſche zu haben und in unveränder- 
licher Fortdauer flatt des friſchgekochten ober gebratenen genießen 
zu Können. Die gewöhnliche Pie⸗-Koſt an ben Sonntagen hindert 
dann nicht das Auffommen des Appetild nad Candy“ unb andern 
Näfchereien, woraus dann zufammengenommen bie Erhaltung einer 
angeftammten Haushalt-Dbfervanz entipringt, mit welder Amerika 
erft das fenn kann, was es ift.! Wir entrichten unter Gaumen» 
und Magenpönitenz dem „Butdper* eine imdirecte Steuer, wie wir 
deren anferbem im zahlreicher Menge entrichten, während jebe 
birecte wenn auch durch deu politifhen Moloch „angeblihe Majo- 
ritätsbeftimmung" felbft auferlegt uns im argen Zorn und Har- 
niſch zu fegen pflegt. 

NemNork ift nit Amerika! entgegnen die Amerifaverliebten 
ft:ts, wenn bafige ſchwache Seiten aufgebedt werben. Ich fage das 
auch, obſchon feftfteht, daß es doch ſicher „amerifanifch” ſey. Man 
findet daſelbſt die Gentlemen mit den angeherten Körben nicht fo 
allgemein wie im Innern, und es gibt fogar einzelne deutſche Haus- 
frauen aus ben gebilbeten und mohlhabenden Kreiſen Nem-Porks, 
die fo „dutch“ geblieben find, feinen Topfguder zum Dann haben 
zu wollen und bie deßhalb ihre Marlleinkäufe auch ſelbſt zu befor- 
gen pflegen, was z. B. in ber Union&-Gapitale Wafhingten, ſowie 
anderwärts in ber Union zu ben Unmöglichkeiten gehört, Ynı let» 


* Im Ice Hrchliden, oder wie es heißt „rellgiöfen" Familien, darf 
am Sabbath feine Arbeit werrichtet werben, alſo amd feine Kocherel, mas 
ben arbeitfchewen Ladies gang wohl paßt. Dam fenbet zu einem Vie-Baker 
gg um ſich eine Falte Echäffel ausyubitten; der Mann if in 
einem Balle fafbiomable und mag fein Seelenheil immerhin durch Arbeit 
gefährten! Gr Fmmt dadurh um fo ficherer nicht in umfern Ereluflee 
Himmel, A. d. B. 


genannten Orte waren bie mit angeherten Körben in eleganten 
Equipagen fahrenden Gentlemen faft ald Regel zu betrachten, 

Wenn ich gefragt werbe: welche beſondere Verſchiedenheiten 
die Märkte Nem-Morls und anderer Großſtädte Nordamerika’ 
benen in Deutſchland gegenüber zeigen? fo muß ih ben anftändie 
gern Ton ganz beſonders hervorheben, der fid unter den amerila 
niſchen Berkaufenden bemerklich macht, wozu gewiß das Hinweg · 
fallen des Handelns und Feilſchens ſehr viel beiträgt. Die ameri⸗ 
kaniſchen „Damen ver Halle“ keifen viel viel feltener als im Deutſcqh 
land; fein Verläufer, feine Verkäuferin zeigt jene Kleinlichkeit, 
jenen grobförnigen, gemeinen Brobneid, der den meiften Handels 
treibenden Deutſchlands anflebt, ja faft angeboren zu ſeyn ſcheint, 
und es darf gefagt werben, daß durchweg eim recht anfländiges 
Benehmen auf allen amerifanifden Märkten zu finden if. Rein 
gelitteter Menſch braucht Anftand zu nehmen, biefe Verfaufspläge 
zu beſuchen, unb jede Beleidigung einer Dame würde mamentlid 
von ben ‚Butchers“ nachdrüdclichſt gerlgt werben, Am hervor⸗ 
ſtechendſten an der ganzen amerifanishen Markterſcheinung ift füher 
eine durchgehende Behäbigfeit. Man wirb veranlaft zu der Mer 
mung, eim jeder babe da bie Mittel zum „Huhn im Topfe‘, nad 
melden Neal einft Heinrih IV von Frankreich ftrebte. Nur wer 
Gelegenheit nimmt, ven Berfehr in ven ‚Groceries“ zu beebadıten, 
die Krämerei durch Wieberverfauf von Lebensmitteln treiben, wird 
in bie Myſterien des auch bier zu Lande nicht fehlenden Miſert in 
biefer Richtung zu blicken Gelegenheit finden. 

Bafhington Market ift Hanpteinfaufsplag für die meiſten 
„Örocer“ (Gewürzkrämer und BVictualienhändler), welche durch bie 
ganze Stadt zu Taufenden zerftreut wohnen und gewöhnlich bie 
Parterrelocale der Häufer an den Straßenecken innehaben. Diefe 
Leute, zum großen Theil deutſcher Abkunſt, halten im ver Megel 
Verd und Wagen, ſowohl wegen ihrer Einfäufe als aud um Ber- 
faufted durch die Stadt abzufahren. Des Pferbebefiges halber bile 
den die „Örocer" hauptſächlich unſere Milig-Eavallerie, und fo 
begab ſichs denn bei einer großen Parade, daß die Pierte einer 
ſolchen Grecer-Schwabren, gewöhnt ven Weg nah BWafbingten 
Market vom Broadway herunter durch eine gelegene Querftraße zu 
machen, urplöglih aus dem Zuge brachen und — dem Willen ihrer 
mercaniilen Reiter trogend — ven Alltagspfab eigenfinnig verfolg- 
ten, worüber natürlich da fonveräne Bolf, der fühe „Mob“, in 
den enblofeften Yubel auszubrechen geruhte, 

Werfen wir bei Wafhington Market einen Blick hinter ung 
auf die Gebäubereihe, mit welder Weſtſtreet befegt ift, fo findet 
fih, daß der allgemeine Zwed derſelben nebſt dem was im ben 
Häufern getrieben wird, lediglich auf den Schiffsverkehr Bezug bat. 
Demnächft fehen wir eine Menge Verkaufslocale von Lebensmitteln 
für den augenblidlihen Bedarf der Perfonen ſowohl, die am Rai 
verfehren, als aud für Berproviantirung auf langen Seereifen; 
ferner vom allerhand fonftigen Bedürfniſſen an Kleidern u. f. w. 
Dann gibt es Niederlagen für ven Verkauf von Schiffebedarf an 
Segelwerl, Holz, Eifen und dergleichen; auch winken Schilder mit 
der Ueberſchrift „Boarbing* für Empfang von Koft und Wohnung, 
wobei and wohl noch andere Bedürfniſſe Befriedigung finden, und 
endlich zeigen ſich mehrere hohe Gebäube als blofe Lagerhäuſer für 
allerlei Waaren, die auf Schiffen herbeigeführt werben und in deren 
zweiten Geſchoſſen fi meiſtens Comptoire für das fogenannte 
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Schiffegeihäft befinden. Das an der Häuferreihe hinlaufende Trot- 
toir ift vielfach mit Ueberdachungen von Leinwand, Holz oder aud) 
gelegentlich mit Metall verjehen, unb unter benjelben ftehen öfter 
nad dem Fahrweg bin, ſowie an ben Hänfermanern ambulante 
Kramtifhe und Buben, mitunter auch Eh- und Trinfwirtbfchaften 
auf Tiſchen etablirt, Da zeigen ſich Tellerchen, angefüllt mit aud« 
aefhalten Auftern in ihrem Waſſer, damit die Haft ver Amerifa- 
ner im Eſſen wie im andern Thun Befriebigung finde; dort fliehen 
Portionen gefohten Hummers und bergleihen, varneben aber Fla— 
ſchen mit allerlei Getränf und beſonders aud mit dem allmädh- 
tigen „Catchup" gefüllt, mittelft deſſen Beihülfe — mie id mir 
fteif und feft einbilde — die guten Amerifaner allein im Stande 
find, ihre entfegliche Siefelfteinfoft und Barbarengerichte hinunter 
in den Magen zu bringen und bort einigermaßen zu verarbeiten. 
Diefer „Cathup”, den ih mit dem Sande vergleiche, welchen Hühner 
zur Berbauung zu fi nehmen — iſt eine aus verfchiedenen Bege- 
tabilien bereitete, falte Sauce, verpfeffert und vermürzt, wie faft 
alles in der amerifanifchen Küche und bat einen bervorfichenben 
Zufag von „Tomatos” (Liebesäpfeln), die nah meinem Gefhmad 
völig in gleihem Range ftehen mit der Ipecacuanha“ und bem 
„Rhubarb“ (Rhabarber), Dadurch will ich jedoch der Catchup⸗ 
Allmacht bei ven Amerifanern nicht im Entfernteften zu nahe tre— 
ten, weil bad eine Geſchmacksſache“ ift und meine Havanaheigarre 
font auch leicht in® Gebränge gerathen lönnte, ja ich laffe gedul- 
Dig das Uebel über mid ergehen, wegen mangelnder Liebhaberei 
für die Liebesäpfel nicht als amerifanifirt betrachtet werben zu kön⸗ 
nen. Ich gebenfe dabei meiner lieben Freunde, ver Altenburger 
Bauern, bie ſich ja auch eined originellen Mittels bebiewen, nicht 
um bei ihren refpeltablen Schmauſen Genofienes im Magen zu 
verarbeiten, ſondern im Gegentheil au® demfelben zu entfernen, 
damit ber Spaß von Neuem beginnen fünne, Die Getränfe ver 
TifdeTratterien auf Weftftreet ſchmecken fiher auch nad Delirium 
tremens, wie faft alle geiftigen Getränke in der Mufterrepublif, 
wo unter anbern Freiheiten auch bie große berrfcht, feine Mit» 
menſchen auf verſchiedene Weife vergiften zu können, ohne daß eine 
naſeweiſe Kriminaljuftiz ober Poligeiobhut fih nachdrücklich ein 
milht. Das Befte bei der Sache ift: die Dollarjäger haben es 
bislang noch nidyt dahin gebracht, daß Jedermann von ihren Deli- 
rium-tremensTincturen ein gewiſſes Quantum zu faufen und 
zu ſich zu mehmen geſetzlich verpflichtet wird. Die Repräfentation 
bes Staates Nem-York hat aber jüngſt durch geſetzliche Infhug- 
nahme vorerwähnter Einwanderer Plünderung fi viel zu fehr her» 
vorgethan, ald doß von ihr nicht auch in Bezug auf Förderung 
des Delirium tremens durch Setränfe Mafregelungen zu gewär- 
tigen wären. Schon hat fid eine „rejpectable” Minorität ver Re 
pröfentanten in A'bany für Einführung des Maine-Liguor-Lam 
erklärt und fie lann ſich leicht zur Majorität geftalten. Daun bee 
ſchließt vie unfehlbare Majoritäten- Weisheit, wie in andern Unions- 
ftaaten bereits geſchah, die Schließung der öffentlihen ZTrinflocale, 
damit zu andern Heizen and noch der Berbotreiz trete und völlig 
uncontrolirte heimliche an deren Stelle treten, was ein großer 
Schritt weiter nad der Delirium-iremens-Seite hin ſehn wird. 
Im Ylineis laffen ſich die Peutchen z. B. bei eingeführtem Maine: 
Liquor · Law ven Brandy aus hohlen Waflermelonen noch beffer 
fehmeden ald vorher, und man wird in Nem-ork dann um fo 
Ausland 1854. Mr. 42. 
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beflimmter beſonders mit ben „damn'd Dutchmen“ jertig, bie durch 
ihe Pagerbiertrinten der Yaukee⸗Fuchtel zu entichläpien drohten. 

Mebrfache Barbierfiuben durften auf Weftftreet um fo weniger 
fehlen, als deren Vorhandenſeyn ſchon durch wünſchengwerthe Sym⸗ 
bolit bedingt erſcheint; denn fie erinnern an das gewerbsmäßig 
betriebene Geſchãft, vie Leute Über ven Löffel zu barbieren, und 
fönnten ein Bild abgeben für die alleinherrſchende und aleinfelige 
madente Deollarjchnapperei, welche aus ber ganzen Unien eine 
Barbierftube macht, bie ihr Geſchäft fogar bis nach Europa aus« 
zubehuen verſteht. 

Für Spaziergänger ericheint Weftftreet purchans nicht beflimmt, 
und alle Betradtungen oder Beobadhtungen müſſen ftet® wie im 
Fluge gemadht werden, denn mer im beflänbigen Gebränge ber 
geihäftigen Menjhenmenge wicht bei jevem Schritte zerftohen und 
befhäpigt ſeyn will, muß fi fortwährend auf ber Hut befinden, 
namentlich auch vor quer Über das Trottoir gelegte Bohlen, auf 
denen ſchwere Faäſſer auf bereitftehende Karren, ohne alle Rücſicht 
auf Darübergehenve gerollt werben. Die Belabung viefer Karren 
geſchieht niht — wie in Deutſchland — von ber Seite, ſondern 
von hinten, und es werben die Fuhrwerle allzeit mit dem Hinter 
theil an das Trottoir, nicht ſelten auch fogar auf dasjelbe an eine 
Treppe gefahren. Dadurch find dann vie Paffagen auf dem Trot« 
toir für Fußgänger völlig unterbroden, und diele werbeu oft gend- 
thigt durch den tiefen Straßenkoth um das bis in bie Mitte ber 
Straße bineinftehende Piero herum ihren Weg zu nehmen. Daß 
durch dieſe Belapungsweije der Karren und Wagen beſonders auch 
der Verlehr für Fuhrwerke fehr behindert wird, hat bis jegt nech 
nicht zum Berlaffen einer allgemeinen Gewohnheit hingeführt, ob · 
ſchon man fi die befjern Einrichtungen der Fuhrwerle in verfchies 
benen Theilen Europa's längft hätte aneignen fünnen. Man fol 
auf ein Pferb mehr laden köunen bei der berfümmlichen Karren. 
einrichtung! So lautet der einzige allenfalls plaufible Grund zur 
Bertheidigung dieſes alten Herfommens, au dem die Scharfrichter 
in Dentfdland aud lange fefthielten. Als ob die Wohlfahrt einer 
unendlich Überwiegenven Menge ver Bevölferung einem ſolchen nur 
Einzelnen zu Gute kommenden Schlendrian nachſtehen müſſe! Als 
ob todte Waaren werthvoller feyen als lebende Menfchen! — Yu 
St. Petersburg verführt man wirklich demokratiſcher ald in New- 
Hort! — St. Cuſtom (da® geheiligte Herlommen) ift einer ber 
eigenfinnigften und wunderlichſten Heiligen der „großen“ Union | 
Selbft die Pferde find nicht zufrieden mit erwähnter Methode, von 
binten bie Wagen auf und abzuladen, weil ihnen dabei der „Müd« 
fhritt" zugemuthet wird, dem fie von Natur abgeneigt zu fen 
feinen. Allein der farrenführerliche Autofratenwille Mebt einmal 
eigenfinnig am Herkommen, und fo fegt es denn bei folden Rüd- 
fhritt- Gelegenheiten endlich Diebe, wenn ber vom Führer wieberholte 
Schrei „Bad! Bad!“ mit gehörige Beachtung bei dem ziemlich 
eben fo eigenfinnigen Roſſe findet, Im Allgemeinen hat man fi 
ald Europäer zu freuen und zu wundern über bie gute Behand ⸗ 
lung der Pferde von Seite der Menfhen in Amerifa, namentlich 
tritt dieſelbe bei der Mehrheit von Nenm-Vorls Karrenführern her 
aus, bie aber auch nicht felten fogenannten „guten“ Familien ans 
gehören und faft immer felbft Befiger ihrer Pferde find, Hier 
fehen wir alfo auch beflätigt, baf die Knechtſchaft unter einem 
Knete meift am härteften laſtet. — Ganz befonders fält es auf, 
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daß bei dem großen Gewirr von Wagen und Menſchen auf Wef- | das Ungefähr näher kennen lernte, befamen Deutfche, die von Eng- 


fireet neben ver Polizeilofigfeit doch verhältnißmäßig nur felten 
Unglüdsiäle vorfommen. Auch Schlägereien ereignen fib unter 
den Fubrleuten faft niemals. Mit großer Geduld warten bie fonft 
fo Haftigen und Eilenden, bei häufigen Stocungen ber feft- und 
vollgefahrenen Geführte, das Entwirren und allmähliche Weiter 
rüden ab. Bisweilen ficht man einen harrenden Sarrenreiter bei 
folden Gelegenheiten ein Zeitungsblatt aus der Taſche helfen, um 
einftweilen darin zu leſen. Das gellende, für den Ungemöhnten 
finnverwirrente und betäubende Geſchrei gilt meift dem Pferde, 
wenn es ſich erhebt, oder it fo böß nicht gemeint. Wird einer 
ärgerlich, fo macht der andere einen Wib, und beive laden dann 
fiher. Bei den Zugängen auf die Piers, befonder® wo die Ferries 
(Fähren) fanden, herrſcht faft immer ein Wagengemühl, weldes vie 
Paſſage namentlich für vie Damenwelt vielfach gefährlich erfcheinen 
läßt. Es fichen auf dem Trottoir an den Straßen ganze Reiben 
dem ſchönen Geflecht Angehöriger, harrend des Augenblides, mo 
eine Füde im Wagengedränge entſteht. Nun gibt bisweilen eine 
Glocke das Zeichen der nahen Abfahrt eines Fahrzeugs und dann 
zappeln matürlih die Schönen und Nichtſchönen insgefammt vor 
Ungeduld. In jolden Momenten habe ich ſchon fehr hübſche Züge 
amerilanifher Galanterie bemerkt, von ganz orbinär gefleideten 
Männern, offenbar ver Claſſe angehörend, bie vorzugsweife „Ur 
beiter" genannt werden, weil fie härtere Handarbeit verrichten: 
fie boten Damen im höchſten Putze artig bie eine Hand, griffen 
mit der andern den Pferden im die Zügel, geboten den Fuhrleuten 
Halt, und geleiteten fo eine oder mehrere Ladies über bie Straße 
zum Eingang des Pier. Es werten in der That trefflihe Anlagen 
bei den Amerikanern bemerkbar, und der Mangel an befjerer Erzie⸗ 
hung in Haus, Schule unb Geſellſchaft ift um fo tiefer zu befla- 
gen. Diefer gibt ſich namentlich leider nur allzu oft bei den vor« 
nehmer feyn wollenden Frauen und Mädchen fund. Ich babe ſchon 
die Anerbietungen der bringenbften Dienftleiftungen, wie z. B. ber 
eben erwähnten, mit hochmüthigſtem Rafenrämpfen zurüdmeifen 
feben, weil fie nicht von albernen Dandied gemad;t wurben, bie 
den Gäuſen auf fafhionable Weife vorher vorgeftellt waren. Dieß 
fage ich gerade herand, auf vie Gefahr bin von der fafhionablen 
Welt für „no (ientleman“* erflärt zu werben! 

Die öffentliche Sicherheit if, mit Ausnahme - mehrermähnter 
Einwanderer-Plünderung, weil polizeiliche Aufſicht fo gut wie ganz 
fehlt, im Allgemeinen genommen anf Wefiftreet au Tage über 
Erwarten felten geftört. Dagegen fagte eine Zeitung New-Ports 
über den Zufland ver Kais bei Nacht micht zu viel, wenn von ihr 
angeführt wurde: „Daß Importers, Schiffer, die Bewohner der Tau⸗ 
fenbe von Eajliten auf ben im Hafen liegenden Fahrzeugen allnächt- 
lich geplündert, daß das Leben braver Seeleute gefährdet wird, ift 
fo gewöhnlich, daß man defjen kaum mehr achtet.“ Ich wohnte 
eine Zeit lang auf Wafhingtonftreet, und bin fehr häufig des Nachts 
dur das Geſchrei „Watdh* und „Murder“ aus dem Schlafe ge» 
wedt werben, Tages darauf ftand gewöhnlich wieder eine Mord⸗ 
that, im viefer Stadtgegend verübt, auf dem Polizeibericht; allein 
zur Verhinderung ber That vermochte das anhaltendſte Morbge- 
ſchrei niemals zu führen, benn die Polizei» Wactlente waren — 
wie jo häufig — aud; in biefen Fällen, wenn fie zu ſpät famen, 
uur moutarde aprös diner. In ein paar fällen, bie ih durch 








fen angefallen worden waren, ſich aber mit „deutfchen Hieben“ 
tapfer gewehrt hatten, Gelegenheit, Bekauntſchaft mit hiefiger Ger 
rechtigkeitopflege und Gefängnifibehandlung zu machen. Die Polizei 
fam envlich herbei, ließ vie englifchen Ungreifer fein ſäuberlich ent- 
fpringen, padte die Deutſchen als Ruheſtörer und brachte fie vor 
den Richter, der ihre Vertheidigung weder verfland noch verſtehen 
wollte, fonvdern fie auf etlihe Monate nad Blackwells Island 
dirigirte. , 

Was fid im Allgemeinen über den Charalter der am Zuge 
auf Weftftreet verfehrenden Menfchenmenge fapen läht, läuft — 
wie Überall in ber Union — auf eine hervorſtechende Neigung zum 
Frobfinn hinaus, in freundliches Wort, ein Scherz, fröhliches 
Laden und nebenbei Beanfpruhung des Ehrgefühls, finven jaft 
ausnahmslos günftige Aufnahme und haben guten Erfolg, wogegen 
jede Aeußerung von Barſchheit immer wie ein Blig in die Pulzer 
tonne fährt. Diefer Zuftand überraſcht öfter Peute, die lange ir 
Amerifa leben, ohne New ; Yorl näher zu kennen, und bie tafielke 
wegen Nadıt- und anderer Scandale, melde immer bie Seitangen 
füllen, für ein ächtes Sodom halten. Einmal hatte ih meine 
Freude am Erflaunen eines Freundes, der Profeſſor an einem 
College außerhalb Nem-Work ift. Er befuchte mich und wurde ven 
mir zur Abfahrt mit einem Hudſondampfer nad MWeftftrert beylc- 
tet. Es war feine Zeit zu verlieren, und ich ging aljo raid vor 
ihm her, die Menge auf dem Zrottoie nicht felten mit beiken 
Armen zertheilend umter dem Rufe: „Please Gentlemen, let me 
pass!" Mein Freund bat mic anfänglich um Gottes willen dech 
nicht ſolchen Anlaß zu Händeln zu geben; als er aber fah, daß 
alle Welt meinem freundlichen Geſicht Nachſicht ſchenkte, geſchah 
von ihm das Geftänpnig: foldes nimmermehr geglaubt zu haben! 
Ich beyaupte, daß die Menden überall der beften Erziehung wür- 
big feyen und verächtliche Behandlung mur den vorſätzlich Schleh- 
ten ohne Anfehen feiner Stellung treffen follte, 

Eines noch mufte uns auf unferm bisherigen Spaziergange 
am Sat auffallen, mämlich die ausnahmsloſe Einförmigleit der 
Schilder und Auffcriften, welche fämmtlich mit lateiniſchen Drud- 
fchriftlettern, ohne alle kalligraphiſche Verzierungen, hergeftellt find. 
Es ift als ob der Verfchönerungsfinn ganz fehle, auf ven man in 
Europa fo häufig ſtöht, als ob felbit das Schreiben nur fabril⸗ 
mäßig betrieben würte. St. Euftom herrſcht auch im diefer Bezie⸗ 
bung mit proſaiſcher Herlommlichteit antofratiih. — Bon ver 


ı äfthetifchen Schreiblunſt ift jhon darum feine Rede, weil fie ein 


ı Beftreben nah Maunicfaltigkeit in fi faßt, man liebt Weränte 


rung nur in fo weit, als fie ver Individualität feine beſchwerliche 
Beränderung zumuthet. 

Am Fuße von Barclayitreet leuchtet uns die erfte ober unterfte 
„Dobolen-Ferry“ eutgegen, einen gefhmadool überbauten Pier zum 
Anlegen allein einnehmend, Wenn in Erwähnung kommt, daß noch 
an zwei andern Orten am Hubfonfai, weiter oben gegen Norden, 
Dampffähren vie Berbindung zwiſchen Newport und Hobofen unter 
halten, jo läßt dieß auf eim beſonders lebhaftes Bedürfniß ſchließen. 
Leider fefielt mich gegenwärtig bie Verpflichtung bei ver Stange, 
d. 5. am Kai auf der Memyorkfeite zu bleiben, und ich darf meine 
Dlide darüber hinaus nur im allgemeinen ſchweifen lafjen. Deß⸗ 
bald muß eime fpeciellere Befprehung des Wunderlandes „Hobo- 
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fien“ ! für eine andere Gelegenbeit vorbehalten bleiben und es ein 
Beenden haben mit der Bemierlung, daß bier eben auch von eimem 
eigentlich zum Stadtcompler von Newyork gehörigen Orte bie Rebe 
fen, obgleich derſelbe — wie Yerfey City — zum Gtaate New- 
Lerfey gehört. Schen jegt hat ſich eine ziemlich zahlreiche, geſchäft- 
(ch an Newyork gefeffelte Bevölferung dort nievergelaffen, bie in 
raſchem Anwachſen begriffen ift, Darunter namentlich nicht wenige 
Deutſche, melde auch — wie erwähnt — befonders an Sonntagen 
in febr großer Anzahl ale Spaziergänger bieber ftrömen. Recht 
intereffant erfcheint die Preisbeftimmung für die Ueberfahrt. Bor 
nicht gar langer Zeit zahlte die Perfon noch 6 Cents bei weniger 
guten Einrichtungen der Fähren und Piers, als negenwärtig bei 
nur 3 Cents Fährgeld geboten find, Man war ziemlich aufgebracht 
über den boben Preis, allein es fchienen feine. Mittel vorbanden, 
dem Monorel des Befigers jenes Theiled vom reiten Hubfonufer, 
worauf Hoboken liegt, beizufommen. Dennoch lag ein ſolches ſehr 
nabe, in der Unerläflichfeit, auf der Mewüorkerfeite Landungsplätze 
haben zu müffen. Aus dieſem Umftande ſoll hauptfählic eine er ⸗ 
folgte Preifiermäßigung hervorgegangen feyn, bei der nod immer 
fehr anfehnlih gewonnen wird, Wenn man behanptete: Hoboken 
fey fo viel werth an Einkünften als mandes ventfche Fürſtenthum, 
bann fann wirklich faum von flarter Uebertreibung geſprochen wer- 
ben. Ueber den glüdlichen Beſitzer dieſes einträglihen Lantftriches, 
befien Schooner den Preis in England gewann, Der. Stevens, hat 
Julius Fröbel in feinen 1850 an Zeitungen in Deutichland ger 
fandten Berichten wunterbare Dinge erzählt, wobei viel Erfindungs- 
gabe und nicht weniger Gläubigkeit beraustrat. So viel zur allge 
meinen Notiz, bis fid) Gelegenheit zu weiterem barbietet. — Den 
Pier Nr. 27 finden wir von ber „Merchantsline for Albany* 
in Anfprud genommen, melde Dampfbootverbintung entferni nicht 
in „Smartneß* der Berwaltung mit jener der vorerwähnten „Peop- 
les line* am Pier Nr. 16 concurriren kann. Wer wollte auch ji 
mit einem laufmänniſchen Garrid meſſen, ver — im Befige großer 
Reihthämer — ſichs nicht verdrießen läßt, tagtäglich vie ſchwierige 
Rolle einer Art von Tartüffe in Geſchäften zu fpielen; ver faſt 
unter Thräuen einem rechts ftehenden Humaniften Hagen hilft über 
bie heillofen Betrügereien, welde an ven armen Einwanderern ver- 
übt werben, während er einen Contract mit dem linf® ſtehenden 
Paſſageagenten fließt, worin vemjelben von ihm die Macht ein- 
geräumt wird, den Einwandereen im Gejcäftslocal der „Peoples 
„line“ jelbit durch Berrug am Uebergewicht und durch andere 
Schwinteleien fo derb als immer möglich das Fell über vie Obren 
zu ziehen. Awerila zeigt feine großen ſchauſpielernden Talente im 
öfientlien Leben, kein Wunder daher, daß bei folder Goncurrenz 
nichts fürd Theater übrig bleibt. 

Einen gewifjermahen magiſchen Zauber übt auf uns der aud- 
nahmsweiſe verſchloſſene Pier Nr. 28 aus, den wir nur vermittelft 
eines vom Erpebitionscomptoir ausgeftellten Erlaubnißſſcheines be» 
fuchen können. „U. $. Steamer Line“ lautet die lafonifhe Auf- 
‚fhrift über dem myfleriöfen Eingange, der am die Decorationen 
der Theater bei Aufführungen von Mozarts Zauberflöte erinnert. 
Kun, wir wijfen, daß es bier einer Dampfſchiff ⸗ Verbindung mit 
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bem „Pacific“, reipective mit San Francisco gilt, und bag man 
auf biefer Tour auch die gebrechlichſten Dampfer gut verſichert 
faufen läßt unter ben Aufpicien eines Geldfürſten. Da fümmt es 
befanntlih mur auf ven aroßen Zweck des Geldmachens“ an, fo 
wie einft Zerres unb andere Sriegsfürften auch nur ihre Zielpunkte 
im Auge bielten, nicht aber die babei zu Grunde gehenden Den- 
ſchenleben. Wir wiffen nicht, wie e8 um die bier laufenden Dame 
pfer fteht, finden es aber im allgemeinen angemeflen, daß terglei« 
hen Muyfterien in einer demofratiid genannten Republif und Mufter 
Union binter verfchloffenen Thüren abgemacht werben, und es ver 
ſtöfzt gewiſſermaßen gegen das Decorum, daft ver Nachbar auf 
Pier Nr. 30, vie „New York and Erie Rail Road“ nicht gleiche 
Schambaftigfeit barlegt, fonvern die Gefchäfte nur hinter durch⸗ 
fihtigem Gitterwerk treibt. Wenn der hohe Souverän, die fühe 
Bollsmaſſe, gelegentlih einmal zur Erfeuntnif der Brntalität ge 
bracht werden könnte, die im ber abfchenlihen Mißhandlung einer 
überans wertvollen Einwanderung liegt, dann dürfte dieſes Gitter 
übel vermerft werden. Es wurde mehrfach gefchloffen, fobalb ein 
Trupp angelommener Einwanderer „gepreht“" werben follte zur 
Paffage mit diefer Erie-Eifenhahn, wobei im Solde der Bahnver ⸗ 
waltung ftehende Polizeibeamte die Rollen von Treibern auf großen 
Yagden fpielten, Ein ſolches Gitterſchließßen erinnert recht Ichhaft 
an das Frauenzimmer, welches ſich für Geld küſſen läßt mit ber 
maßen vor das Geſicht gehaltenen Händen, daß man bie Schelmen- 
augen beutlih turd die finger feben kann. Im Deutſchland bleibt 
eine fo ſchmachvoll verwaltete Bahn nichtsdeftoweniger im vorziig- 
lichſten Rufe, weil die meiften Actien oder Antheile derſelben „ger 
wichtigen" Leuten bort in bie Hände gefpielt wurden. Diefe Actien 
ftanben bier in Amerifa nicht fonderlich, hauptſächlich wegen der in 
jeder Hinſicht ſchlechten und gemiffenlofen Verwaltung, fo daß die 
liebevollen Tankees fie auf enropäifhe Märkte warfen, um mament» 
lich die einfachen „Dutchmen“ damit glüdlic zu machen. Und wirk- 
lich glaubten die „gewichtigen” Lente, der Haſe babe fie geledt bei 
foldem Angebote; fie arifien verb zu und — find nun mit ber 
Verwaltung ihrer Gelder recht nett in — HYankeehänden. Man 
wird bald genug bemerken, daß es eben jo wenig gerathen ift, dem 
Amerilanern „Candy“ ald „Money“ zum Aufbewabren und Ber 
walten zu geben, fie naſchen und leden an beiven fo lange herum 
bis nichts mehr übrig bleibt. 1 Bis dahin müffen obendrein bie 
armen Einwanderer die Suppe bezahlen helfen, zufolge des leibigen 
Erfahrungsfages, daß ſchwache Theile eines Körperd immer am 
meilten von Krankheitsſchlägen betroffen und angegriffen werben. 
Trog aller Enthülungen des heillofen Getriebes an der Eriebahn 
beharren nämlich die „Gewichtigen“ in Europa auf dem Satze: 
‚Uber es iſt doch der fürgefte Weg nad dem Welten!“ umb man 
bietet alles auf, die Auswanderung demnächft nad dem Weſten zu 
birigiren und fie dann zur Fahrt auf der Eriebahn zu bringen, 
wobei fich gelegentlich der Spaß herausftellt, daß die Bahnverwal« 
tung nicht einmal die gepreften Pafjagiere insgefammt auf ber 
eigenen Bahn beförbert, fondern an andere Emigranten-Plünderer, 
mit denen fie unter einer Dede fledt, förmlich verſchachert, damit 





® Selt ich obiges miebergefchrieben, iſt bereits die Befürchtung zum 
Theil in Grfüllung gegangen; eine pfiifig berbeigefährte Geldfrifis bat 
auch ben erwähnten Aetien ſchon einen berben Mud gegeben. U. d. ©, 
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ihnen auf dem Wege Über Albany und Buffalo ver letzte Heller 
abgenommen, das legte Hemd ausgezogen werde. 

Die angeführte Stereotgpphrafe der „Gewichtigen“, der geift« 
volle Mufterfag: „Aber ed iſt doch der Türgefte Weg nad bem 
Weſten!“ erinnert allerdings ungemein am das ironifhe: „Do 
Brutus ift ein Ehrenmann!” in ver Rede bed Antonius von Shal- 
fpeare'8 Julius Cãſar; denn die Weifung auf ven Weften bat fo 
„Faufe” Seiten, wie bie des Traneportes mit der Eriebahn, doch 

Der Schlammſtrom bat die Schiffer erfaßt, 
Und reißt fie hiuab mit grimmiger Haft! 

Weit rathfamer als fit Eriebahn-Hetien anffhwagen zu laffen 
finden wir e6, Kleider auf einer Auction zu laufen, die eben im 
nabe gelegenen Local auf Weflftreet abgehalten wirb, obſchon es 
thatfächlih nur eine „Mod-Auction® if. Das Wort „Mod" be 
deutet nach meines verehrien Freundes Flügel Wörterbude: „nad 
gemacht", „Falfch", „unächt”, „mar ſcheinbar“, „Spott“, „Hohn“, 
„(bitterer) Scherz“, „Gefpött“, „Nachäffung“, „Poſſen.“ Die „ger 
wichtigen" Leute im Deutſchland mögen fid) als Käufer der Med- 
Aciene, Mod-Stode oder Mod«Shares zur Eriebahn aus diefer 
Suite von Erklärungen nach Belieben wählen; ich glaube fall, es 
wirds irgend eine thun! 

(Echiuß folgt.) 
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Beittifche Uaturforſchung. 


Stellung der Wiſſenſchaft in England charalteriſtiſche Punkte aus, 
Bor allem die durchaus prakliſche Richtung der englifchen Wiffen- 
ſchaft, welche zwar längft belannt ift, am welche aber in Deutſch- 
land bei jeber Gelegenbeit wieber erinnert werben mag. Um an 
einem Beifpiele zu zeigen, wie in England die Wiffenfhaft mit ben 
praftifden Interefien Hand in Hand geben, laſſen wir den auf bie 
derzeit in England angeorbneten meteorologifchen Forſchungen bes 
züglichen Theil der Untrittsrebe Lord Harromwby’s folgen: 
„Vielleicht, fagte er, gibt es Teinen beſſern Beweis, von welchem 
Werthe die Anfammlung vereingelter Thatfachen ſeyn kann, mie fehr 
fie and an und für fi geringfügig und in feinem fonderlichen 
Bufanmenhang zu ftehen feinen, al® die Wiffenihaft der Meteo- 
rologie. — Was fünnte, fagt [bon das Sprüchwort, Regeln und 
Geſetzen weniger unterworfen ſehn, als ber veränderliche Wind und 
bie falfche Woge? Dennoch haben Beobachtung und Vergleichung 
auch hier für die Wiffenfchaft und das eben vieles geleiftet und 
flehen weitere Leiftungen in naher Auefidt. Es ift bekannt, daß 
die amerifanifche Regierung vor einigen Jahren, unb auf das An- 
bringen wie unter ber Peitung des Lieutenant Maury über gewiſſe 
Erfheinungen auf der See, als ta find Winde, Ebbe und Fluth, 
Strömungen und Temperatur des Oceans, die Beobachtungen ame- 


Aus den Berhanblungen ber fürzlih verfammelt gemefenen 
Brittifchen Affociation für Naturforfhung heben mir einige für bie 


| ritaniſchet Handeloſchiffe gefammelt hat, und baf die in Karten umb 
| Büchern niedergelegten Ergebniffe biefer Arbeit zur größeren Shuel- 
ligfeit und Sicherheit der Geereifen bereitd in auferorbentlihem 
Maße beigetragen haben. Bekanntlich erging auch an vie englifce 
Regierumg die Aufforderung, ſich an diefem großen für jebe han 
beftreibende Nation gemeinnügigen Werle zu betheiligen, und einer 
unferer BVicepräfiventen, Lord Wrattesleg, bradte Die Sache vor 
das Parlament. Minder befannt dürfte es feyn, daß bie Regie 
rung auf ben Borfhlag eingegangen ift und zu bem Ente ein be 
fonderes, in VBerbindung mit dem Handelsamte ſtehendes Departe 
ment errichtet, und dieſes unter die Leitung des Capitäns Fig Reh 
geſtellt hat, vielleicht desjenigen Mannes, der zur energiſchen und 
glüdlichen Durdführung ver geeignetfte if. Weil ich nun glauke, 
daß der Gegenftand die Stadt, in welcher wir unſere gegemmärtige 
Berfammlung balten, befonders intereffire, erfuchte ich ben Gapitie 
Fig Roy, mir Über den gegenmärtigen Stand ver Frage Mitthei 
fung zu maden, und ver Capitän ftellte mir, wenn auch mdt ie 
officieller Weiſe, folgende Memoranda zur Verfügung. 
„Memorandum I. Nachdem der maritime Wöltenerlhr 
fi in einer bisher beifpiellofen Ausvehnung über die Welt wrieis 
tet, und die Eoneurrenz einen folden Grab erreicht hut, dak der 
Werth der Yabungen und ver Mugen bes Unternehmens mehr dem 
je von ber Dauer und Beſchaffenheit ver Reife abhängt, ih rt zu 
einer Frage von ber höcften Wichtigkeit geworben, die beften Rıw 
ten in dem Sinne feftzuftellen, daß die Schiffe ihre Fahrten zuzleich 
am fehnellften und am ficyerften zurüdlegen fönnen, Die jo maſſen⸗ 
bhafte Verwendung von Dampfern, das allgemeine Streben, ſich 
der geraden Linie zwifchen zwei Plägen fo nahe zu halten als tar 
zwifchenliegendes Land ober Strömungen und Winbe es geftatten 
mögen; dann die im umferer Zeit fo viel ausmahenden Verbefie- 
rungen in ber Schifffahrt haben das Bebürfnifi einer genaneren un 
im vorlommenven Fall fotort anwendbaren Kenutniß aller beſuch 
tem Seeftriche in Anregung gebracht. Es handelt fi dabei nicht 
bloß um eine größere Genauigkeit in ben Detailangaben, fondera 
vielmehr darum, fehr werthvolle aber zur Zeit noch zerftreute Nor 
tigen zufammenzubringen und fie in ein georbnetes Ganze zu brin 
gen. Außerdem hat dur die Mangelhaftigleit der dabei benugten 
Inftrumente die Oenanigfeit vieler Reſultate Neth gelitten, fo vof 
ben meiften, bisher auf der See angeftellten meteorologifchen Beob- 
achtungen nur eine annäberndbe Gültigkeit beigelegt werber fan. 
Bei dem zur Zeit zugänglichen Mitteln kann die Kenntniß von Win 
den und Meereöftrömungen biefer Dinge mar durch jahrelange 
Anftrengung in perfönliher Erfahrung erworben werben, ausgenom- 
men die größeren Seerouten, bie allerbings hinreichend befannt find. 
Bor einigen Yahren nun find, hauptfählih unter Zugrundelegung 
bes von ber Bereinigten-Staaten-Megierung gefammelten Materials, 
auf Anregung unb unter der Oberaufficht des Lieutenants Maury, 
Wint- und Strömungsfarten heramdgegeben worden, und das Stu 
dium tiefer Karten une Anweiſungen bat bie Seefahrer im ven 
Stand gefegt, ihre Reifen gegen früher beveutend abzufürgen, in 
vielen fällen um etwa ein Viertel, in einigen um ein Drittel ver 
Entfernung oder ber Zeit. Schon Rennell, Capper, Reid, Rede 
field, Thom, Pipdington und andere hatten Über vie Winte und 
Strömungen viel gefammelt und gefchrieben, aber erft nach ver 
Veröffentlichung ber trefflihen Beobachtungen bes Lieutenants Maury 
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hat ſich die allgemeine Aufinerffamkeit dem für ein Seefahrt trei⸗ 
bendes Fand fo hochwichtigen Gegenſtande zugewendet. Durch die 
erzielten praltiſchen Refultate ermutbigt, durch die richtigen Schlußr 
folgerungen jenes Officier® angeregt, haben fotann bie bedeutend ⸗ 
fen Seemächte die Eonferenz, welche im vorigen Jahre in Sachen 
der Ser-Meteorologie zu Brüffel abgehalten wurde, durch Männer 
beſchickt, welche mit den nöthigen Senntniffen ausgerüſtet waren. 

Der Bericht diefer Eonferenz wurbe dem Parlament vorgelegt, 
unb das erfte birecte Reſultat derfelben war eine Bewilligung zum 
Anfauf von Inftrumenten und zur wilfenfhaftlihen Unterfuhung 
ver Beobachtungen. Was immer an werthoollen meteorologifchen 
Notizen auf der Admiralität angefammelt worden, alles was anbert- 
woher anfzutreiben if, fammt Allem was fünftig an genauern 
Ungaben noch geliefert werben wird, fell in diefem neuen Departe- 
ment des Handeldamtes tabellarifch georbnet und der Prüfung unter» 
zogen werten. In Folge der Aufforderung ver Bereinigten-Staaten- 
Regierung, und von biefer, auf die Verwendung des unermüblich 
thätigen Pieutenants DMaurg bin, mit dem entſprechenden Schrift. 
ſtücken auf die liberalfte Weife verfehen, ift jetzt eine fehr große 
Zahl namentlih amerikaniſcher Schiffe mit Beobachtungen befchäftigt. 
Unter gewiffen Leicht zu erfüllenden und billigen Beringungen ftellt 
biefe Regierung nicht bloß amerifanifhen, fondern auch englifchen 
Schiffen Routen und Karten unentgeltlich zur Verfügung In Eng- 
fand ſelbſt wird die Regierung durch das Handelsamt eine gewiſſe Zahl 
auf weite Reifen ausgebenver Schiffe mit meteorologiichen Tabellen, 
„abstract logs“ und Inflrumenten, gleichfalls unentgeltlich, ver- 
fehen, und fo zur Ausführung dieſes wichtigen nationalen Unter 
nehmens beitragen. In der Vorrede zu einer neuern, vergangenen 
JDunius in Edinburg erfhienenen Ausgabe von Dr. Yohnftons 
„Wind und Strömungsfarten“ fagt Dr. Buift: „nachweislich haben 
Lieutenant Maury's Karten und Schififahrt®-Anmeifungen die Fahr» 
ten amerifanifcher Schiffe um etwa ein Drittel abgelürgt. Wür- 
den mun die Fahrten diefer Schiffe nach und ven Indien nur um 
ein Zehntel abgekürjt, jo würde das am Frachtgebühr allein 
eine jährlide Erfparnig von 220,000 Piv. ausmahen. Schägt 
man ferner bie Frachten der von Europa mad fernen Häfen fab- 
renden Kauffahrteiſchiffe anf jührlib 20 Mil, Piv., jo würde ſich 
die Erfparnif eines Zehntels auf 2 Millionen belaufen, und fohin 
fegt — ganz abgefehen von der Kriegemarine aller Länder — ieber 
für die praftife Geltendmachung und Ausführung jener einleiten 
den Borbereitnngen verlorene Tag dem Sciffiahrteintereffe ein 
Dpfer von ungefähr 6000 Po. auf.” Dffenbar tritt dann au, 
wenn eine Fahrt im fürzerer Zeit gemacht wird, nicht bleß eine 
Koſtenerſparniß für ven Kaufmann, Sciffseigner und Affecuranten, 
fondern aud eine bedeutende Verminderung des Rifilos durch ver- 
berbliche Kranfheiten ein, va ein gehörig geführtes Schiff, anitatt 
in ungefunden Gegenden, ſchweren Regen oter brüdend heißen 
windſtillen Zeiten, vielleicht Menſchenleben zu verlieren, feinen 
Weg unter günftigen Umftänden und raſch fortfegen kann. Es 
gibt auch gar feinen flihhaltigen Grund, weßhalb man bie See 
wicht fo gut ober vielmehr, weil viel zugänglicher und weniger 
mannichfaltig, wicht beſſer follte fennen lernen als das Pant. 

Die Beränderungen in ver Atmolphäre ſowohl auf der See 
als auf dem Lande ftehen mit ver Elektricität und ben Dagnetis- 
mus in fo engem Zufammenhang, daß bei tiefen Dingen nicht bloß 


alle Seeleute intereffirt find, fondern daß vie Thatfachen, melde 
von letztern aufgezeichnet. werben, auch ben Gelehrten zu Gute 
fommen, Die auf dem Hanvelsamte gefanmelten meteorologifchen 
Erfahrungen werben daher unter dem boppelten Gefichtspunfte ge 
prüft werben: fomohl ben Seefahrern behülflich zu fegn, d. h. vicl- 
mehr bie Seefahrt zugleich leichter und ſicherer zu machen, als auch 
zum fünftigen Gebraud der Gelehrten eine Sammlung genauer 
und wohlüberbadhter Beobachtungen anzulegen. 

„Memorandum II. Sobald ver Voranſchlag für meteorologie 
ſche Zwede im Parlamente durchgegangen war, wurde auch zur 
Organifation eines neuen Zweig-Departements beim Hanvelsamte 
geiritten. Am 1 Auguſt wurde Eapitän Fig Roy mit ber Lei ⸗ 
tung diefes neuen Amtes beauftragt, wobei er zugleich im Betreff 
der Beihülfe, die fie zu leiften im Stande ſehn möchten, auf Dr. 
Lyon Playfair vom Departement für Kunft und Wiſſenſchaft, und 
auf Admiral Beechey, vom Marine-Departement, angewiefen wurde 
Sobald die Tabellen und bie Inſtrumente in Bereitſchaft und ein 
Bureau eingerichtet ift, werben vier oder fünf unter jeiner Peitung 
ſtehende Perfonen ven Capitän Fig Roy unterftügen. Es fteht zu 
erwarten, daß im October d. 9. mehrere Schiffe mit meteorclogi» 
ſchen Tafeln „abstract logs“* verfehen, und daß im November d. 9. 
das Amt ſelbſt im voller Thätigfeit ſeyn werde. Die Apmiralität 
hat angeorbnet, daß das gefammte Archiv bes hydrographiſchen 
Bureau's dem Hanteldamte auf eine genägende Zeit zur Verfügung 
geſtellt werde. Alle andern Documente, zu melden die Regierung 
Zugang hat, werben gleichfalls nugbar gemacht, und die Archive 
des India-Haufes werben nicht minder durchforſcht werden. An 
Materialien wird johin fein Mangel feyn, wenn fie auch nit der 
Art find, wie fie beim fyftematifchen Gebrauche und bei befleren 
Inftrumenten hätten erzielt werden können. Gapitän Fig Roy neigt 
zu der Anficht, daß vie Schrifeftäde, welde Lieutenant Maury bie 
jegt veröffentlicht hat, für den Gefihtspunft des Seemanns zu ſehr 
ins Detail gehen, daß ihnen die geeignete überfichtlihe Darftellung 
abgeht, und daß fie deßhalb praftifch nicht fo nüglich find als man 
gemöhnlih vorausfezt. Seinen Anleitungen oder Scifffahrte- 
Weifungen dagegen, den praftiiden überfihtlih gehaltenen Reful- 
taten, feinen fleifigen und unermürlihen Forſchungen verbanft man 
vie thatſächlichen Bortheile, welche die Seefahrer erzielt haben, Im 
Betreff jenes Uebelftandes, welcher die Vermehrung des Materials 
nur erhöhen würde, macht Gapitän Fig Roy den Vorſchlag, alle 
einzelne Daten rebueirt und gleichfam im Durchſchnitt genommen 
in entſprechend georbneten Zabellenheften unter einer Nummer 
zufammenzuftellen, nach welden dann fpäter Berzeihnungen, Karten 
und „meteorologifhe Wörterbücher“ over Berzeihuiffe angefertigt 
werden würden, fo daß unter Bezugnahme auf Länge und Breite 
alle Information Über eine betreffende Localität jeiort umb mit 
Beftimmtheit erholt werden fünnte.” 

Wie an dem obigen Beifpiel vie praltiſche Richtung ber eng» 
liſchen Wiſſenſchaft ſich kundgibt, fo find bei ber viekjährigen Ber« 
ſammlung nod andere ſeht nütliche Dinge zur Sprache gelonımen. 
Befonvere Erwähnung verbient der menfchenfreunblice Plan eines 
Hrn. Gunmingham, der abſcheulichen Stidluft in den Auswanderer 
ſchiffen abzubelfen, wogegen er eine im Gebäulicpleiten bereits er» 
probte Maſchine vorſchlägt, welche eimerfeits Luft durch einen das 
Schiff durchziehenden Röhrenapparat in die Schlafftäiten führt, 
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andrerfeitö im die eingefperrten Räume chemiſche Flüffigkeiten fprigt, 
welche die ſchlechte Luft desinficiren follen. Auch vie Einwendungen, 
welche in öffentlichen Blättern wegen des Koftenpunfts gegen Hrn. 
Cunninghams Borſchlãge gemacht worden find, meist er zurüd, 

Man darf nicht glauben, daß biefe praktiſche Richtung zur 
Berfeihtung ber brittiiben Naturforfchung führe, Im den oben 
angeführten Memoranden des Gapitäns Fitz Roy ift bemerft, daß 
eine bloße Anhäufung von empririfhem Detail nicht ausreiche, fon 
tern daß wenn ein praftifher Mugen erzielt werben folle, allge 
meine Geſetze gefunden werden müſſen, im bemem ſich die wereingel- 
ten Thatfahen zuſammenfaſſen laſſen. Ganz richtig! Nur werm 
man foldye allgemeine Geſetze 5. ®. in der Geologie hat, wirt 
man mit Sicherheit neue Orte für die Auffindung nugbarer Diner 
ralien ſuchen fünnen; nur wenn man bie Geſetze der Winde und 
Meeresfirömungen fennt, wird man für die Schifffahrt fihere Ber 
boltungsregeln aufftellen können. Ob das Streben nad praltifcher 
Anwendung zur Enttedung allgemeiner Gejege führt, oder wie in 
Deutſchlaud ein Erfenntniftrieb, dem das Auffinden allgemeiner 
Geſetze Selbſtzwecd geworben ift, das ift im Refultat gleichgültig. 

Belauntlich gefbieht für den Unterricht des englifchen Volls 
theils in Folge der Gleichgültigkeit der höhern Claſſen, theils wegen 
ber lanbesüblihen Scheu von jeder Art von geſetzlichem Eingreifen 
in bie indivibuelle freiheit ausnehmend wenig von Seiten des 
Staated. Wenn demungeachtet das Bolf durd feine Selbftthätigfeit 
dieſen Mangel in aller Weife zu erfeten fucht, jo erllärt fid das 
bloß darand, daß «8 die Wichtigkeit erlennt, melde ein ſolides 
Wiffen für praftifhe Yeben bat, Es iſt nicht ohme Jutereſſe zu 
hören, wie die Stellung von Staat und Boll namentlich zum natur 
wiſſenſchaftlichen Unterrichtaweſen bei ber Verfammlung ber brittiichen 
Naturforfcper zur Spradye fam. Der Borfigende berührte viefen 
Gegenftand mit folgendem Paſſus: 

„E8 unterliegt feinem Zweifel, daß bit vor kurzem noch bie 
Unterftügung, melde von Seiten der Erziehungs.Anftalten ober 
von Seiten des Staates der wiſſenſchaftlichen Ausbildung in Enge 
land zu Theil wurde, fehr unbedeutend und des Gegenſtandes wie 
ber Nation gänzlid unmwürbig war. Nehmen Sie vie Elementar- 
ſchulen! Bis noch vor ganz kurzem wurbe ten arbeitenten Glaffen 
niemals mehr als Leſen und Schreiben und laum tiefes gebeten. 
Nebmen Sie die mittleren Schulen! Sie waren auf bie Erlermung 
von etwas wenigem Griechiſch und Latein, oft nicht einmal ber 
Arithmetif, beſchränkt. Die Mittelelaffen ver Geſellſchaft, bie 
Glaffen, welhe ihre Kinder nicht anf bie Univerfitäten ichidten, 
hatten feine Gelegenheit, von den nicht geprüften wenig geadhteten 
Lehrern ter Privathandelsſchulen eder bei dem gelegentlichen Vers 
meilen eines fahrenden Proſeſſors mit feinem Wander⸗Apparate in 
ben praftiichen wie in den abflracten Wiffenfhaften irgend welche 
auch nur annähernd genügente Kenntniſſe zu erwerben, 

„Über was thaten bie Univerfitäten? Meine eigene Univerfität, 
Drforb, der ich in anderer Hinſicht den größten Danf ſchulde, bat 
für vie Naturfunbe wenig gethan. Allerdings wurden bier dem 
Studium der Mathematif, als einer Uebung und Ausbildung tes 
Berftandes, eigene Ehrenpreife zu Theil, wenn glei der Ort dem 
Streben darnach noch niemals günftig geweſen it. Wllerdings 
waren biß noch vor kurzem bie Ehrenpreife der Schwefter-Univer- 
fität ganz ober beinahe ausſchließlich auf dieſelbe Wiſſenſchaft ber 


ſchräult, und ift Nemtons Schule felten ohne eines folden Grün 
ders würbige Namen gewefen. ber auch bier wurde die Mathe 
matif nod immer zu einfeitig als eine bloße Zuchtſchule des Ber- 
ftandes und nicht als ein Mittel zur Erforſchung neuer Wahrkei- 
ten angefehen, und gefund und kräftig, wie der ſchöne Baum ber 
Wiſſenſchaft in den alademiſchen Vorhöfen ſtand, war er doch eimas 
arm an frifchen Früchten. Wie er zu Newtong Zeiten gemein 
war, fo blieb er großentheil® minteftens anderthalb Jahrhunderte, 
Außer der Mathematif aber wurde, wie ich behaupten zu bürfen 
glaube, ben exacten Wiffenihaften an beiden Univerfitäten wenig 
ober feine Aufmunterung zu Theil. Wand fi hie und da em 
Profeffor, deſſen Titel etwas der Art verfprad, fo ergab fi bei 
näherer Bekanntfchaft, va er faum dem Namen nach bekannt, daß 
feine Borlefungen, felbft wenn dem Publicum angeboten, überhaupt 
nicht, oder nur von ſolchen befucht waren, die man gewiſſermaßen 
zu den Faullenzern zählt,, weil ein Erfolg im dieſen Fächern für 
bie Univerfitäts-Yaufbahn nicht nur feinen Gewinn bradhte, fonbem 
fogar [häblih war, weil dadurch den bevorzugten Stubien Ze 
entzogen wurde, Man kann alfo wohl jagen, taf, wenn in ia 
hen Wiſſenſchaften irgend Fortſchritte gemacht wurden, viele‘, m 
nigften® was bie englifhen Uuiverfitäten betrifft, cher treg alt 
fraft des an biefen Anftalten eingehaltenen Syſtemes geidah, 

„In Schottland allerdings führte das ausgebehute Stimm 
der Medicin — wie dieſe eben mit fo vielen anderen Zweigen der 
Wiffenfhaft zufammenhängt — und zugleih das geringere Mak 
fünftlihen Zwanges zu anderen Stubien von felbft zur Pflege ber 
Naturwiffenfhaften, und cin Black und Gregory, ein Leslie und 
Playfair hatten zu Ogford und Cambribge unter den Zeitgenoffen 
feine Nebenbuhler. Die Namen Whewel und Herſchel, Airh, 
Challis und Sedgwick, Powell, Daubeny. und Budland würben 
zwar für fpätere Zeiten eine ſolche Behauptung nicht zulafien. 

„Aber was hat mittlerweile der Staat gethan ? derſelbe Staat, 
welcher bei ferner begränzten Bevölferung und feinem begränzten 
Gebiet nicht anf feine Seelengahl, fondern auf den inbivipnellen 
Werth feiner Bürger fih flügen muß, eben fo nicht auf die Morgem 
zabl feines Aderlandes, fondern auf den verftändigen Anbau beje- 
ben, und wieder nicht auf bie wenn aud gut amsgebeuteten Hülis- 
quellen feiner Oberfläche, ſondern aud auf die darunter gelagerten 
Bergwerfe, auch wieder nicht bloß auf feine Bergwerfe, fondern eben 
io fehr auf bie Fabriken, deren Betrieb durch jene Bergwerke fo 
außerordentlich erleichtert if, und wieber nicht bloß auf dieſe Fabri- 
fen, fondern nicht minder auf eine Ausdehnung bes Handels und 
der Schifffahrt, wie ſolche vonnöthen find, um die Rohſtoffe von 
den fernften Winkeln bes Erdballs herbeizuſchaffen und in anderer 
Form und Verbindung mit Schnelligfeit, Sicherheit und Erfparniß 
oft an diefelben Drte zurüdzufenden? Was, fragen wir, thut ber 
Staat für bie weite Verbreitung und bie wollte Pflege der Chemie, 
Naturgeſchichte, Mineralogie, Geologie, Aftroromie, Meteorologie 
und Medhanit? Durchaus nichts. Eine Zeitlang beftaud ein Längen 
Bureau, und atflatt es zu erweitern und zu verbeffern, bob er es 
auf; ed befland ein Aderbau-Amt und er lich es eingeben; es 
beftand eine Schule für See-Baufunft, und auf das Gebot einer 
engherzigen Sparjamfeit und das Anbringen einfeitiger Praftifer 
bob er fie auf, als gerade ihre Fruchte zur Reife kommen 
follten; es beſtand eine Schule für Schifffahrtälunde in Ports- 
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mentb, und er lieh fie eingeben. Da unb bert gibt ed nech von 


Alters ber und durch die Freigebigkeit eines einzelnen Monarchen 
eine vom Staate nur wibermillig übernommene Dotation — von 
10 Po. für einen Profeffior der Naturwiſſenſchaft zu Aberdeen, 
oder von 50 Guineen für einen befigleichen zu St. Andrews, ober 
von 150 Pfd. für einen zu Glasgem, oder von 30 Pir. für einen 
zu Etinburg, und nenerer Zeit Dotationen von je 100 Pfr. das 
Jahr für vier oder fünf Peofefieren am jeder von ben alten eng- 
liſchen Univerfitäten. 

„Das ift meines Wiffens Alles, mas noch neueſtens der glors 
reiche Staat Britannien für die Wiſſenſchaft gethan hat, von mel 
der fein Reichthum und mit ihm feine Macht und feine Eriften 
ſelbſt abhängt, und nur in Folge der antermweitigen Größe ver eng- 
liſchen Inſtitutionen und ver Tüchtigfeit des englifchen National 
&arafters fünnen mir troß ter ſchweren Unterlaffungefünden bes 
Staats eine ſtattliche Schaar, wenn aud nicht von Pehrern bed von 
Gelehrten, gewerblichen Praftifern und Erfindern aufmeifen, beren 
fich fein Land ſchämen bürfte, wo die Regierung alles Erdenkliche 
zur Erwunterung des wiſſenſchaftlichen Fortſchritis thut.“ 


Die Wiſſenſchaft der alten Gräber 


innerhalb ver reingermaniſchen Welt, wozu ich tie ſtandinaviſche nicht 
rechnen dann, bat ſchwerlich irgend einen Grund, ſich neben tem 
andern Wiffenfchaften geltend machen zu bürfen, da fie ſich in Folge 
feltenen Mangels an Studien geſchriebener Zengniffe, Mangels an 
binreichenden Erfahrungsfenntniffen und Mangel an gehörigem 
Urtheil bisher im einem fehr ärmlichen Zuſtande befindet. Die 
Syſtemſucht, welche allzuoft etwas ſucht unb findet, wo nichts vor« 
handen ft, bat auch dieſer Wiſſenſchaft einen falfhen Schein ven 
Bollendung oder mindeſtens von einer gewiſſen Vollſtändigleit gege- 
ber. Dean glaubt genau zu wiflen, wie bie alten Römer, Ger- 
manen, Relten, Slaven und Mongolen zur Erbe beflaitet worden 
find, und mittelfl biefer Gewißheit, dieſes falihen Bertrauene, und 
in Folge ber unerſchütterlichen Autorität eine® einzelnen ober ein- 
zelner, auf teren Wort man geſchworen, ift die Wiſſenſchaft der 
Gräber felbft:unferer eigenen Vorzeit fo mit Irrtfum beladen umd 
in Arrthum fo befeftigt oder feflgebannt worden, daß fie fllre erfte 
ſchwerlich auf ädten Fortſchritt wird rechnen dürfen. Gteinalter, 
Brermalter, Bronzealter, Eifenalter und mer weiß was für Alter; 
fo hat man eingetheift, fo das eine durch das anbere und alles in 
einander geworfen, Und ſeitdem das Gräberöffnen Mode geworben, 
bat man zehnmal mehr Irrtum in willfürlich gefchaffene Syfteme 
hineingelegt als man Wahrheit aus der Erde herausgeſehen bat. 
Deutiche Forſcher haben es nit einmal verfhmäht, unbaltbare 
Hypotheſen manden Oldgranflers das Beflatten der Todlen im ter 


Urzeit betreffend auf deutſchen ober überhaupt germanifchen Boden 
zu verpflanzgen und das ffanbinavifche Begraben (anftatt unferes 
Leihenbrandes) ſowie insbefondere das flantinavifhe Begraben mit 
Thieren für germanifche Sitte im Heidenthum auszugeben. 

In ver „Deutfchen Bierteljahr- Schrift" 1854, Nr. 67, p.138 
fomum in dem Aufſatze Über bie ältefte Bevölferung ber ſchwäbi⸗ 
fhen Alb die folgenve Stelle vor: „... „die biefigen Gräber ber eins 
gebornen Germanen (ber Berfaffer will hier fegar die Körperüber- 
refte von Etruslern „diefes Riefenvolfs," wahrgenommen haben)... . 
Ihre Gräber find große Hügel von 12 bis 25 Fuß im Durchmeſſer 
mb in der Regel 3 bis 6 Fuß hoch. Sie liefern und den Leide 
nanı gemöhnlih im vellen Schmud feiner Waffen, mit ſchweren 
Steinen zugededt. Der Krieger rubt nicht felten mit feinem Pferde 
im Grabe, auf einem Branbplage liegen bie Reſte, finb aber nie 
angebrannt. Ueberbleibfel von Ochſen und Schweinen, von Hir 
hen, Neben, Hafen und Hühnern, eine Menge Scherben, Schüfe 
feln und Töpfe zeugen von den Mahlzeiten, die bei der Beftattung 
gehalten wurden. Die Menſchenſchädel zeigen die breite Stirn und 
das große Geſicht, das gamze Skelett jenen Typus, ben Tactus 
vom Germanenvolf beſchreibt. Berhältnißmäßig ift anf dieſe zweite 
Periode nur wenig Humus verteilt, und oft reift ber Pflug des 
Landmannes ein Denkmal der Römerzeit auf ober flöft die Haue 
eined Wurzelgräbers im Walde auf das Geripp eines Germanen,” 
Eines Germanen! Wenn es ein folder geweſen. Ob das Gräber 
„eingeborner Germanen“ find, fan ver Berfaffer jener Zeilen nicht 
beweiſen. Es ift hier zu bedenlen, baf tie große Bollerwanderung 
über Württemberg gegangen if. Auch ging damals der Weg vicler 
ſtandinaviſcher Schaaren durch Schwabenland, und wer weiß benn, wie 
viele Standiriavier diefen Boten ſchon zu ven Zeiten des Ariovifls 
(feiefifch Arfeft d. i. Ehrenfeft) und Marobeduus betreten haben! 
Aus Kennzeichen phyſiſcher und geifliger Phyfiognomie und aus 
manchen Zügen der Sitten und Sebrände möchte mander fchliehen, 
daß die Schwaben urfprünglid der flandinavifhen Race angehör 
ten, und wäre tief der Fall, fo fänden bie beſprochenen ſchwäbi— 
{hen Gräber in dem Volle felbft ihre Erflärung. Germaniſche 
Gräber des Heidenthums find tiefe Gräber nicht, es find flandie 
naviſche, ganz diefelben, wie man fie mod im 1Oten und I1ten 
Jahrhundert bei Snorro Sturlefen in ber Heimstringla befchrieten 
findet, und von melder Gattung man noch heut zu Tage in ten 
ſtandinaviſchen Fändern entdeckt, z. B. das biefen Sommer auf Hof, 
Dind auf ver Nortfeite Norwegens gegenüber, geöffnete Hügel- 
geab, ferner das auf der Südſeite Norwegens unweit Chriftiania, 
1852 geöffnete und mehrere andere in andern ſlandinaviſchen 
Läusern, wo Menſchen unverbrannt auf Brandtrümmern entweder in 
Fahrzeugen liegend oder im figender Stellung oder ohne Fahrzeug, 
oder zugleich mit Pferden, Hunden und andern Thieren unter einem 
Ert- oder Steinhügel beigefegt worten, Bon gehaltenen Mahlzeiten 
zeugen aber biefe Thiere nicht. Das große Geſicht und die breite 
Stirn (bei häffich „hohen Backenknochen — ein mongolifc-fkanvina« 
vifches Kennzeihen —) gehört nicht zum ächtgermaniſchen habitus 
eorporum, fondern zum ſtandinaviſchen. Der Berfaffer der Ger 
mania hat die reinen Germanen und die Beftattungsweife ihrer 
Todten gang anders beſchrieben. Der Zobtenbranb war bie ein 
zige Sitte verfelben, das Begraben unverbrannter Leichnawe nicht, 
Der Todtenbrand fanı mit den Gründern Englands nad Britam 


nien. Die Form umferer Todtenhügel babe ih bort allenthalben 
gefunden und genau unterfcheiben können, Im allen biefen ächt · 
germanifhen Todtenhügelm, fer es auf unferer Erbe ober auf ber 
englifhen, finden ſich feine Stelette, ſondern Urnen und verbrannte 
Knochen, Feine Thiere. Die Todtenhügel biefer Gattung in Eng 
land find alfo mindeſtens 1000 bis 1100 Yahre alt. Im den 
friefifchen Streden finden fi noch viel jüngere, und auch biefe alle 
find ohne Skelette, ohne flanbinavifhe Merkmale, und enthalten 
Urnen, Ace, Waffen, Schmudfaden, Münzen und Geräthſchaften, 
keine Pferde, feine Schiffe, feine Hunte, Die reinen Germanen — 
die reinften wohnten chne Zweifel am Meer, d. h. an ver Nord» 
fee, zwiſchen ven Belgiern und den mit Dänen vermiſchten Yüten 
— waren viel ciwilifirter und ebler ald bie GStanbinavier, Auf 
zwei Hauptzüge will ich zum Beweiſe hinzeigen. Sie fühlten viel 
zu tief ihre Menfchenmwürbe, um ſich neben einem Thiere in ber 
Erbe beifegen zu laſſen; das fühlten die Standinavier nidt. Gie 
waren viel zu ebel und reim, um Wielweiberei unter ſich zu bulben, 
Sie waren mit Einer rau zufrieben, und dieſe hielten fie im 
Ehren und achteten fie hoch. Die Frauen ſtilllen ihre Kinder felbft. 
Nicht fo die Skandinavier. Sie lebten in Polygamie, hielten ihre 
Weiber wie Sklavinnen und liefen ihre finder an fremben Brüften 
fangen. Darin waren fie den heutigen Mormonen und ber jegigen 
Generation der Ammenzeit ähnlich, 

Im den Hebriden, vorzugsweife in den eigentlichen oder äufer- 
ften Hebriven (Long Island oder die lange Infel genanm), einer 
zu Lande 150 engl. Meilen langen, aus fünf Hanptinfeln beftehen« 
den Inſelkette, weldye ich von einem Ende bis zum andern zu Fuß 
bereist, habe ich eine Entdeclung gemacht, vie für die Wiſſenſchaft 
nicht unwichtig ift. Aus eingelmen Gier vorlommenden Perfonen- 
namen, Ortsnamen, Sprachbeſtaudtheilen des Galifhen, Sitten, 
Gebräucen, Superftitionen und heidniſchen Gräbern, weldye burdy 
and nicht indgefammt ſtandinaviſche (obwohl dieſe vorherrihend find) 
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fonbern auch germaniſche und zwar frieſiſche find, geht hervor, dej 
zu ben Zeiten als die Teltifchen Hebriven von dem Volk aus Lochlin 
zuerft heimgefucht, erobert und zum Theil meu bevöllert murben, 
au iFriefen dorthin gefommen feyn müſſen. Ein wenig weſtlich 
von dem Prebigerhaufe in Barra in Long Island babe ich auf 
einer fantigen Strede nahe am Straude mehrere alte Gräber ge 
fehen, gerade wie auf unfern nordfrieſiſchen Infeln häufig in ben 
Sanppänen zu finden find. Jedes einzelne Grab ift mit einem 
Steingirfel umgeben, und im Innern desſelben ſteht bie Urne, over 
ift auch nur allein ber ſchwarze Fled mit Menſchenaſche und Kohlen 
da, wo ber Scheiterhaufen brannte. ferner findet man in ben 
Hebriden biefe germanischen Begräbnißpläge nicht allein im ber 
flachen Ebene, fondern aud in Todtenhügeln, bie Feine jkanbinati- 
ſchen find. Diefe Todlenhügel heifen in Nord Uiſt schiens, t. h. 


Feenhügel (fairy hills). Bei Balranald in Norb Uift ward vor 


einigen Jahren ein folder Hügel geöffnet, ber nichts anderes alt 
eine bedeutende Maſſe verbrannter Menſchenknochen enthielt, von 
Steinen eingefhloffen, die im Feuer gewefen. Ein Grab gan; im 
felben Art habe ich felbft auf ber nordfrieſiſchen Infel Amram 
öffnet. Unweit jenes Hügeld bei Balranalb ift ein anberer Nanmt 
sien (Scyien) thuach dv. h. der Norbeffeenhügel, und eine feine 
Strede fünlih davon noch einer, genannt sien a teach (irid 
Tes), d. h. der Südrfzeenhügel, Dagegen warb unlängft m Bars 
nis (fprih Bornifh) in Nord Uiſt ein Fleck entdeckt mit einer 
ffandinavifhen Grabflätte, wo Menſchen- und Pferdeknochen un 
ein großes Stüd von einem Hirfchgemeih gefunden wurden. Auf 
der großen Sanbftrede Machair Mianid auf ver Norbfeite von 
Nord Uiſt ift ein ſlandinaviſch-heidniſcher Kirchhof, mo Menfchen- 
ſchädel und Menfhenfnochen in großen Maffen nebſt Hirfhhörnern 
und Hirfhhornfpigen zu fehen find, Auch hat man hier einzelne 
alte Münzen, Sachen und Zierrathen von Meffing gefunten. 

Dr. K. 3. Clement. 


Man. 


(Bon Ed. Petj.) 


Tiche Sendung, wird behauptet und von der Revue des deur Monbes 
beftätigt, troh franzöfiicher Selbſtliebbaberei. Wer könnte alio 
dagegen auffommen? Mir kann fein Verſuch dieß zu thun 
einfallen, und ich erlaube mir nur das Feine Amendement zu | 
machen: „Diele Race vollzieht eine ſolche Sendung, aber jedenfalls 
auf fchauerlich langweilige Art.“ Wer fo glüdli oder io flug 
ift feine Erfahrungen in dieſer Beziehung nur aus ber Entfer« 
nung und auf literariihem Wege machen zu können, ber darf — 
was bie Anglo-Amerifaner anbetrifit — nur den „Potiphar Papers“ 
des. abſcheullichen Verrärhers Curtis nachleien, um namentlich das 


Die angelſaͤchſiſche Race erfülle eine großartige weltgeichicht« 
| 
| 
| 


Leben während ber Zeit, wo man fi in Städten aufhält, näber 
fennen zu lernen. Etwas anders ftellt fi die Sache hinſichtlich 
der Sommerfaiion, weil da mehr Natur mit in Anichlag zu bringen 
ſeyn Fünnte, bie befanntlich aller Federfertigkeit ipottet, ſowie fie 
den geſchickteſten Pinfel in Schatten bring. Wir haben da 
Urſache, nicht bloß bei den zahlreichen, meift romantifirten Berich⸗ 
ten ftehen zu bleiben, jondern die Wirklichkeit zu Mathe zu ziehen. 
So dachte wenigftend einer meiner Oefinnungsgenoffen, der biefen 
Sommer 1854 einen Ausflug nah Cape May von Philadelphia 
aus machte und mir darüber folgendes fchrieb: 

„Enblih waren meine Angelegenheiten fo wein, geordnet, daß 
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ich der erflidenden Hige Philadelphia's und ſeinen Myriaden blut- 
dürftiger Musfitos auf einem Dampfer entfliehen fonnte, ber mic) 
in ziemlich zablreiher Gejelihaft auf bem breiten Müden bed 
Delanrare hinab nach Cape Map brachte. Wie wohl tbat eine 
erfrifchende Seekühle oder „Breeze", wie es bier zu Lande beißt, 
auf der fchönen, meiten Delamware-Bay! 

Bei der Ankunft am Landungeplage auf Cape Island, gegen 
vier Uhr Nachmittagd, war ed demnächſt feine leichte Aufgabe 
eine Wohnung zu befommen, Zwar befinden ſich bier gewiß ein 
Duzend mächtiger Höteld, wahre Nieien-Erabliffements, und außer 
dem fehlt es nicht an Fleineren Dertis, fo wenig wie an ben uns 
vermeiblichen Boardinghäufern unirer angenehmen „Amerikaner*; 
allein jeit mehreren Wochen ſchon waren — wie am Tage meir 
ner Ankunft — täglih gegen 200 Gäfte und Befucher dem 
faſhlonablen „Watering Place” zugeftrömt, fo daf ein Ueberfluß 
an Räumen zur Unterbringung von Berfonen ſich bereitö in brin« 
genden Mangel zu verwandeln begann. 

Du kennſt Die unter ſolchen Umſtänden zuträglichfte Politik; 
es ift bie: den koſtſpieligſten Ort zu wählen! Ich zog daher nad 
dem „Gongreß-Hal*, wo ich mitten unter ber fajbionabelften Welt 
für 14 Dollars möchentliches Unterfommen fand, während fonft 
gemöbnlih nur 12 Doll. mit „full board“ (volle Beföftigung) 
gezahlt werden, ! 

Wink du wiſſen, welche Ingrebienzen die biefige faſhlonable 
Geſellſchaft Bilden? @i, e8 find die allgemein amerifantichen, nur 
etwas vennſylvaniſch gefärbt. Die Leute, welche fih von ben 
Gefchäften zurüdgezogen nachdem fie „Geld gemacht", bilden bei 
weitem eine „reipectable" Mehrheit. Da finden fih ehemalige 
Schneider, Schuhmacher, Grocer (Gemürzfrämer), Bierbrauer, Fri⸗ 
feure, Ouadjalber u. dgl. Kaufleute oder Handwerker mehr. E86 
wimmelt da ton Gapitäns, Golonel® u. f. w., bie inegeſammt im 
hiefigen Schlammftrome bed Lebens fett wurden, gemäftet aber 
vor jeder Berührung mit dem „profanum vulgus* (unbeiligen 
Pöbel), welchen der Ariſtoktat Horaz To berzinnig haßte, zurüds 
ſchaudern. Brauche ich dir noch die Werficherung zu geben, daß 
mir Altmeifter Goethe’? Chorus im Fauft, während der Scene in 
Auerbach Keller, 

„Uns ift ganz cannibalifh wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen!* 
recht häufig ind Gedaͤchtniß fömmt? 

"Wir wollen jegt zu einer Betrachtung des eigentlichen „Bufineh* 
(Beichäfts) von Cape May fchreiten, das natürlich im Baden befteht. 

Wer nicht geneigt ift, ſich mit mwollenem Hemd und bitto 
Beinfleidern verliehen ins falzige Seewafler zu begeben, jondern 
in puris naturalibus zu baden, der muß des Morgens vor 6 Ubr 
am Geeufer ſeyn, mo Meinere und größere Badebhäufer dicht am 
Mande des atlantiſchen Oceans errichtet find: Tegtere für den all» 
gemeinen, erfiere für den Gebraud einzelner Perſonen, bie ſich 
folche abgeionderte Locale miethen. Erſt um 11 Uhr des Vor 
mittags beginnt die allgemeine Babezeit, meil man zu ſehr am 
Hergebrachten klebt, um jelbft zu Gunſten der Geſundbeit die läd» 
tifche Unnatur abzuftreifen, Ueberhaupt wird das geſammte Stadi- 
Miiöre namentlih au in die „Watering Placed" nachgeſchleppt, 
gerade wie daß von den thörihten Europäern auch geſchieht. 

Den meiften Spaß gemäbren zur allgemeinen Babezeit bie 
Ladies, welche faft insgelammt weite Beinkleider, Furze Blouſen, 
die von einem Gürtel zujammengebalten werden, und breitgefrämpte 
Strobhüte tragen. Es wird dieß Bloomer- oder Volfa-Iracht 
genannt. Mehrere tragen Larven, damit ihnen das Secwaſſer 
nicht irgend welchen Schaden thue ober unbequem werde. Liefe 
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dieſes Völkchen nicht fo fleifleinen-ernfihaft unter einander herum, 
man würde verjucht fi auf eine luſtige Madferade verlegt zu 
benfen. ‚Ledern“ ift aber der treffendfte Ausdrud zur Bezeich- 
nung des Tones, der unter dieſer Geſellſchaft graſſirt. 

Bei weitem die Mehrzahl der Gäfte während einer Saiſon 
in Gape Map beftebt aus Perionen männlichen Geſchlechte, bie 
fi wirklich amüflren oder wenigftend bie Zeit vertreiben wollen, 
und was bad jchöne Geſchlecht anbetrifft, jo verfteht ſich's von 
ſelbſt, daß ber impulsgebende Theil feiner gewöhnlichen Deichäf- 
tigung nachgeht, die darin beftebt: „to catch a husband!* (einen 
Ghemann zu erwiichen). In attendance, d. h. in Begleitung, im 
Gefolge und ald Bedienung diefer Fiſcherinnen befinden ſich natürlich 
Mütter, Väter, Brüder, Vettern u. f. w., die ihrerieit® ſeht häufig 
nur Troſt in ber Ausſicht finden, welche dem armen Sindbab im 
Märchen ber 1001 Nacht innemobnte, dem ſich ein Kobold auf 
die Schultern gehockt, naͤmlich eine Gelegenheit zu finden ben 
Duälgeift los zu werden. 

Wer ſchon fo lange in ber „Mufterrepublif" lebt wie Du, 
dem darf nicht erſt verfichert werden, daß bie oberfte Beihäftigung 
der Ladies im Anpugen beftebt, worauf dann secundum ordinem 
das Schwagen über den Köbere Drei" (Pug) genannt — folgt. 
Verlange nicht von mir bie Beichreibung ber drei, vier auch fünf 
verfchiebenen Anzüge, worin dieſe Mode⸗Ladies täglich zu erfchele 
nen pflegen; Du weißt, wie wenig ich Gebächtniß für dergleichen 
beige. Gebe auf den Broadwah New⸗Morks und betrachte bie 
Modepuppen hinter ben Schaufenftern der Modewaaren ⸗Handlungen, 
und Du kannſt bir vortrefflihe Norftelungen von den biefigen 
Erſcheinungen maden, Ganz jo fteif wie jene Puppen und nur 
automatenartig mit etlichen Geſellſchaftephraſen angefüllt find die 
biefigen Bade⸗Ladies durch die Bank. 

Nun und die Gentlemen? Cine Mehrzahl von ihnen ift offen« 
bar nur bieber gefommen, um ihre gewöhnlichen Beichäftigungen 
fortzufegen, beftebend in Piftolene und Büch enichiefen, im Kegel⸗ 
und Billiarbipiel, im Gflen, Trinfen, Tanzen und Faullenzen, 
welches Iegtere erfolgt, wenn das Darauflotmwirtbihaften gar nicht 
mehr gebt; denn unsere liebendmwürbdigen „jungen Rieſen“ lernen 
nie kennen, was man unter Maßhalten verftcht, weil fie zu Feiner 
Selbftbeherrihung erzogen werden. Dieſer Männerwelt zum 
Schießen und Kegelipiel nachzufolgen genirt ſich nicht eine Anzahl der . 
„Kiiherinnen“, in Sammer und Seide „gedreft*, wie unfre Penn⸗ 
folvaniereDeutjchen jagen; nur vom Billard bleiben dieſe „Mannd« 
tollen® fern, weil — es Geichidlichkeit erfordert, die ſich nicht durch 
Romanleierei auf Schaukelſtüͤhlen erlernen läßt. 

Gine Minderheit der Säfte von Cape Map befteht aber aus 
Anglo-Amerifanern, Die fteif und feft daran glauben, was gar 
viele Danfee-Aerzte verfihern, daß diefer Ort einer Univerfals 
mebicin gleihfomme, melde alle innern und äußern Krankheiten 
zu heilen im Stande ſey. Unter diefer Claſſe gibt es namentlich 
Perionen, die — wie Verrüdte — bei ber fälteften Witterung 
in leichten Anzügen umberlaufen, weil fie dadurch ihr durch Aus 
ſchweifungen aller Art und klimatiſche Einflüffe geſchwächtes Nerven» 
ſyſtem zu färfen vermeinen, der närriichen Bebauptung Glauben 
ſchenkend, daß beim Seewinde fih niemand erfälten lönne. Trog 
der Bemühungen mehrerer Mufifbanden, 1 Die von den Hötels 
befigern engagirt find, ift im die hieſige Geſellſchaft ſelbſt momen⸗ 
tan kein gefelliger Kon zu bringen; man brebt ſich hölzern nach 
dem Tacte bei Gelegenbeit, aber bis zu einer gemütblichen Fröh⸗ 
lichkeit im deutihen Sinne fommt ed nie und nimmer.“ 


ı Man braucht ben Austrnd „Bande* für alle fogenannten Orcheſter 
und Mufithöre in Amerika, die unter beftiimmter Leltung ſtehen. E. P. 
126 





nn I) 


Aehnliche Berichte wie den vorſtehenden befam ich ſchon von 
Zandsleuten aus Saratoga und New-Dorf; genau biefelben Klagen 
über entfeglihe Langweiligkeit und Ungemüthlickeit! In den 
Badeorten Virginiend joll ein etwas belebterer Ton vorbanben 


feyn, und Perfonen, bie einige von ben weniger befannten Bruns | 


nenorden ber füblichern Staaten befucht hatten, gaben die Vers 
fiherung, daß dort die Menichen wirklich mehr unter einander in 
Geſellſchaften auftbauten. Dagegen bege ich aber immer noch 
einiges Miftrauen, weil mir die alljährlich nach dem Often berauf- 
kommenden Süblänber biefe Behauptungen keineewegs beftätigen, 
denn fie zieben ſich gern ebenfals fchnedenartig In ihre Inbivie 
dualitäten zurüd und werben fomit ungenießbar. Ueberhaupt will 


mid; bebünfen, daß bei dem auf Selbfliucht zugeipigten @eben ber | 


„Mufterrepublifaner“ niemals jene Rückſichtnahme auf Andere 
entfteben fönne, ohne die an wahre Geſelligkeit nicht zu denfen ift. 

Von meinem pennſolvanlſchen Freunde erhielt ich noch ein 
zweites Schreiben aus Gape Map, worin er den paniſchen Echreden 
fchildert, verbunden mit vielfacher Flucht über Hald und Kopf 
bei Verbreitung bed Gerüchte vom Ausbruche ber aflatiichen Ebo- 
lera am Orte. Es ging daſelbſt wie an einem andern falbionab- 
len Sommeraufentbalte, den zu Niagara Falle. Die Reichen 
wollen felbft nicht an den faibionabelften Orten fterben! 

Sobald die ernfte Frage des Todes aufgeworfen wird, gehen 
alle faihionablen Beziehungen entzwei, und die „modernen Mömer“ 
zeigen fih weit minder charafterfeft ala bie bes Alterihume. 
Männer von ebler Gefinnung verabfcheuen daß hieflge Leben, wenn 
fie e8 näher fennen gelernt; es efelte fle an, und fle Hängen nichts 
weniger als an demjelben; allein e& find eben Fremde“, bie ſich 
nicht an das „Beldmachen“ unter allen Umftänden gewöhnt haben. 
Wer dieß gelernt, der wird freilich auch unter allen Umftänden 
leben wollen! E. P. 


Montevideo und Buenos Ayres. 


Bruchſtuck aus der Uebungsfahrt der Gefion in den 
jahren 1852—54. 


(Bon Marine» Bleutenan ®....r) 
Schluß.) 


Die Damen machen öfter einen Spaziergang durch bie 
Stadt und dann ift bie Galle de 25 Mapo, bie 2dten Mai-Straße, 
der allgemeine Sammelplap der Braun Monde, die langſam auf 
den Trottoire einberwanbelt, fih bewundern Täßt und ein gefähr« 
fihed Epiel mit den Augen für jebermann treibt, deſſen Herz 
nicht mit einem Gteinpanzer gegen dieſe glühenden Strablen ber 
Blide gewappnet iſt. Oder fle flehen oben auf den Dächern, 
ſchauen auf daß Treiben in den Strafen binab, laſſen fi mohl- 
gefälig anbliden, wenn jman, ihre Echönbeit betrachtend, file 
ſteht und hören gar zu gern, wenn man vor Bewunderung ausd« 
ruft: Que hermosa muchacha, que bonnito cuartol Weld ein 
ſchoͤnes Mädchen, was für eine liebliche Ericheinung! — Damit 
verbringen fie ben Abend, bis die Dunkelheit das Erfennen ber 
Züge verhindert umd ihrer Eitelkeit nicht mehr gehuldigt werben 

* 
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fann. Dann werben Befuche gemadt nnd faft in jedem Kaufe 
trifft man biß 12 Uhr Geſellſchaft. Auf biefe Weiſe vergeht ein 
Tag mie der andere, und es ift nur zu vermundern mie Frauen 
dieß nichtöthuende Leben fo lange aushalten fönnen. Um 10 Ur 
erheben fie ſich des Morgens von ihrem Lager, Segen ſich and 
Benfter und ſchauen flundenlang, felbft ungeſehen, durch bie 


‘ Yaloufien auf die Straße, ohne auch nur eine Hand zur Arbeit, 


und wäre es auch nur eine Stiderei, zu rühren; nur der Fächer 
iR in fleter Bewegung. Mittags wirb wieder Sieſta gehalten, 
um 8 ober 4 Uhr gegeflen und darnach geht das Ausichauen, jept 
aber bei geöfineten Fenſtern, wieber vor ſich. 

Wie ich von vielen Fremden gehört habe, verbinden fte jedoch 
auch einen Zweck damit; fle ſchauen nach einem Manne aus und 
ſuchen beſonders Fremde zu fapern, ba die jüngere männlide 


| Generation der Montevideer durch bie immermwährenden Kriege faſt 


ganz aufgerieben ift, und es im Berhältniß zu ben vorhandenen heis 
rarhelufigen Mädchen nur ſehr wenig beirarböfähige Männer gibt, 
Gar mande Fremde laffen fih, wenn auch ‚nicht Durch den @elang, 
fo doch durch die Blicke diefer Sirenen berüden, und bereuen nad 
ber Hochzeit au ſpaͤt ihre Blindheit. Die Geſelligkeit ift bier ſcht 
groß, und dem Fremden mird es durchaus nicht ſchwer Aureitr 
in Bamilien zu erlangen, beſonders aber bort wo Töchter zu ver⸗ 
beiratben find. Ueberall mirb man jedoch herzlich aufgenommen 
und jehr bald befannt, und bauptfächlich liegt der Grund dafür 
in den geringen Umftänden, die man wegen ber Gäfle mat, 
Bei Beiuchen wird gewöhnlich nichts vorgelegt, höchſtens Abends 
eine Taſſe Thee, oder es müßte ſehyn daß man bejonders zu Ni 
sag ober Abend eingeladen wäre, In Buenos Apres kann man 
fi mit den Damen meiftens engliſch oder franzöflich verftändigen, 
da ſehr viele eine dieſer Sprachen ober beide verſtehen; in Mon—⸗ 
tevideo fcheint man jedoch außer in ben höchſten Kreiſen nicht 
gang fo weit in der Eultur fortgeichritten zu ſehn, und ber Fremde 
ift, wenn er ſich nicht allein auf die Zeicheniprade beichränten 
will, gezwungen Spaniih zu ſprechen. Die Erlernung bieier 
Sprache fällt jedoch nicht ſchwer, und nach drei Wochen unferes 
Aufenthaltes in Ia Plata unterhielten wir und ſchon flunden« 
lang, wenn auch bisweilen Gonftructionen zum Vorſchein famen, 
bie vor ben Augen ber fpaniichen Afademie mahricheinlich keine 
Gnade gefunden hätten. Hat das Benehmen ber Männer etwas 
Steifed und ich möchte faft fagen Ungracidfes, fo bewegen bie Frauen 
fi dagegen deſto ungenirter und mit jo viel mehr Anmuth; und 
wenn auch für Deutiche, die nicht über die Schranfen ihres theuren 
Baterlandes hinausgekommen, dad Weien der ihönen Bewohnerinnen 
bes PlataStromes etwas zu verratben icheint, das fich im erften 
Augenblide mit ben engherzigen Begriffen vom Anftand nicht ver- 
trägt, jo würde fogar ein deutſcher Kleinftädter balb jeine Anſich⸗ 
ten ändern, und ji von ber Art und Weife im Beiragen ber 
liebenswürdigen Spanierinnen angezogen und angenehm berührt 
finden, geidhmweige denn ein Seemann oder Meifender von Pro- 
feifton, ber bei feinen Touren durch die verichiedenen Länder uns 
ferer Erde gar bald gelernt hat, die Gtifette, dieje läfige Feſſel 
gemüthlihen Zuſammenſehns überall, nur nicht in unferm ichönen 
Vaterlande, abzuftreifen. Wie oft habe ich an das liebe Deutich- 
land gedacht, wenn ich ober einer meiner Gameraben in England 
mit einem jungen Mädchen allein flundenlange Spa:iergänge 
madhıen, in Nordamerika aufgefordert wurden eine Schöne, bie 
wir auf einem Balle eben kennen gelernt, nach Haufe zu geleiten, 
oder in ber Levante fih und eine junge Dame vorflellen ließ und 
und um einen Tanz bat, Wie würden die deutichen Kaffeefchwefter- 
jungen ein folches atmes unglüdliches Geſchöpf zerfleifhen, wie 
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die Welt mit Bingern auf fle zeigen, als eine Lafterhafte und | 


moraliich Verberbte. Und wie viel mehr würden dieſe Zungen 
läftern, wenn mie bier ber Fremde jchon beim erften Kommen 
die Hand zum Willkommen von den jungen Mädchen erhält, von 
ihnen ihon am erflen Tage ihrer Bekanntichaft Blumen oder 
Nippiachen zum Geſchenk empfängt und jeinen Dank dafür durch 
einen Hanbfuß ausdrüdt; wenn er am Ballabende nur mit Giner 
Dame tanzt, in den Paujen Arm in Arm mit ihr den Saal ver» 
fährt und einen Spaziergang durch den Garten macht, um fi 
oder feine Dame in ber fühlen Abendluft zu erfriichen. 
Gurem Schoͤpfer, ihr außerbeutichen Frauen und Jungfrauen, 
daß Ihr nicht von meinen Pandbsmänninnen geliehen werdet, Die 
großentbeild den innern Werth nach beichränkten ober verkehrten 
Begriffen von Heußerlichfeiten abmeffen, oder auch nicht Kraft 
genug haben, ſich von Borurtheilen los zu machen, mit denen fie 
aufgewachſen, obwohl fie bisweilen mit ihrer wirklichen Ueber» 
jeugung, ihrer Weiblichkeit und ihrem richtigen Gefühle in Wider- 
ſtreit ſeyn mögen. 

Nimmt man Abſchied von feinen Gaſtfreunden, fo hört man 
ſtets die wo bie jpaniiche Zunge klingt flereotype Redenkart: 
Esta casa es a la disposicion de Usted, „dieß Haus fleht Ihnen 
gänzlich zur Verfügung!” Ich glaube, daß dieß jedoch mehr als 
Hoͤflichkeiteformel und nicht buchfäblich genommen werden joll, und 
zwelile, ob jene Familie, die beim Worte genommen wurde, jo 
gänzlich damit einverflanden war. Der Blagglieutenant des bier 
liegenden amerifanlihen Geſchwaders machte nämlich bei einer 
eriten Ankunft bier ebenfalls Viſite bei einer Bamilie und nahm 
in Folge ber obigen gegen ibn außgeiprochenen Phraie jofort 
unter vielen Dankſagungen zwei Zimmer in Beichlag, die er nun 
fchon feit einem Bierteljabre bewohnt, Allerdings mag eine ſchöne 
Tochter hinreichend Grund für ibn gemeien jeyn, bie Worte abr 
ſichtlich ſo mißzuverſtehen, und ich glaube, daß auch die Eltern 
jegt ganz zufrieden Damit find, ba es nicht lange mehr dauern 
wird, bis der Hr. Blagglieutenant ihr Kind als Frau heimführt. 
Als Revauche für uniere freundlihe Aufnabme in einigen Bami«- 
lien fühlten wir uns veranlaßt, öfter Geſellſchaſten an Borb zu 
geben und mit großem Bergnügen wurden von Damen aller 
Kreiie Einladungen zu Bällen angenonmen, obwohl wir weder 
bei vielen von ihnen Bifite gemacht, noch fie überhaupt früher 
geiehen hatten. Es ſchien ihnen auch recht bei und gefallen zu 
haben, denn obwohl wir ziemlich weit von der Stadt entfernt 
lagen, konnte fie weder der frijche Wind, noch Seefranfbeit, noch 
bie Schwierigkeit bed Anborbfommend abhalten, einer zweiten 
und britten Einladung Folge zu leiften, para oir la linda musica, 
um bie fhöne Muſik zu hören, unb auf bem mit Flaggen und 
allen andern und zu Gebote fichenden Mitteln becoririen Verdecke 
eine Duabdrille zu tanzen. 

Doch bei der jonftigen Befreiung aller läftigen Etiquetie zeigen 
die Spanier bier doch in einer Beziehung eine Engherzigkeit, bie 


fle wieder in uniern Augen lächerlih madhen muß, da fie eben | 


faud das Reſultat angeerbier Vorurtheile it, und dieß ift Die 
ängftliche, peinlice Scheidung des Bluts. Wer nur das geringfte 
Neger und Judianerblut, und wäre es im 10ten Grabe, in ſeinen 
Modern fließen hat, darf feine Anſprüche auf Umgang mit feinerer 
Gejellicyaft machen, ſey er fo reich wie er will, und es ift biß« 
meilen verächtlich, wie weit dieß getrieben wird. Wir haben und 
öfter den Spaß gemacht, dergleichen Blutöverjpiedenheiten einan« 
der unbewuft zufammen an Bord einzuladen; aber ſtolz wandten 
ſich die Rein-Gafilianer von den Miihlingen und würbigten fie 
feines Blides, geſchweige denn eines Wortes. Diefe verloren jedoch 
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nicht dabei; denn da fie gemöbnlih am hübſcheſten Aut, wurden 

ihnen theils deßwegen theild auch aus einer Meinen Rachſucht am 

meiften Aufmerkiamfeit durch bie Herren gezolli. Gine andere 
| Sitte, gegen bie zu fehlen ein fehr grober Verftoß ſeyn mürbe, 
ift die, den Damen auf dem Trotteir die Mauerjeite zu laffen, 
und es gebt dieß jo weit, daß ſogar die ſchwarzen Dienftmäbchen 
dieß als eine ihrem Geſchlechte gebührende Achtungäbezeugung 
fordern und fih fletd an der Mauerieite balten, Diele Frembe 
fehlen natürlih aus Unkenntniß gegen bieie Sitte und werden 
dann nicht jelten von den palfirenden Damen ganz fchnippifch auf 
ihr Vergehen aufmerkſam gemacht. Auffällig war mir ebenfallg, 
als bei Tiſche ung einige Damen Früchte binreichten, um fie ihnen 
‚ abzuichälen, nach dem Wiederempfange ein Stüd davon afen und 
dann ben nächften Biffen auf ihrer Babel uns anboten. Obmohl 
ich im erften Augenblide ein wenig damit in Werlegenheit- war, 
aß ich das Stück unmittelbar auf gut Glüd von der Gabel und 
gab die letere dann an die Dame zurüd, Ginige meiner Games 
raden legten ben ihnen offerirten Biſſen aus Deiicateffe jedoch erſt 
auf den Zeller, erbielten dafür aber einen fo ftrafenden Blick aus 
ben dunfeln Augen der ſchönen Geberinnen, daß ich daraus abe 
nehmen fonnte, wie ich das Michtige getroffen und ber Sitte ger 
\ mäß gehandelt hatte, Das Meiten ift bier ebenio allgemein mie 
in Buenos Ayres und faft alle Damen verftchen e8; mie bei und 
Spaziergänge macht man bier Spazierritte in die Umgegend ber 
Stadt, und es ift zu bewundern, mit welcher Geſchicklichkeit bie 
Damen die Pferde zu behandeln wiſſen und im geftredten Galopp 
mit ben Herren in Die Wette reiten. 

Wie ih ichon oben bemerkt, fleht man in den Häuſern ſehr 
viel Silbergeichirr, Blumenvalen, Präjentirteller, Service, Meſſer 
und Gabeln, alles ift von ſchwerem Silber, wenn auch ber ver» 
altete Geſchmack berielben zeigt, daß es Erbſtücke aus einer früheren 
und vielleicht beffern Zeit find. Jedoch ſtechen fie merkwürdig 
gegen das fonftige Ameublement ber Zimmer ab, das man nur 
ſehr einfach, ja nicht selten ärmlich nennen fönnte, wenn man 
ebenio wie auf Teneriffa vier Fable Wände, einige Stühle unb 
einen einjamen Spiegel oder ein Fottepiano erblidt, gewöhnlich 
nicht jehr neu und das letztere in fünf Jahren nicht geftimmt. 
Ebenſo wenig paßt das reiche Eilbergeichirr zu den Mablzeiten; 
bieie find wirklich äußerſt einfah, und man fann daraus ab» 
nehmen, wie anſpruchslos die Spanier in Bezug auf leibliche 
Benüffe find. Marryat bat gar nit fo gang unredht, wenn er in 
feinem Peter Simpel jagt, ein Spanier bebürfe zu feinem Lebend« 
unterhalte nur einer Papiereigarre und eines Stüds Melone, 
Hätte er noch einen MarebsTopf hinzugefügt, ſo mürbe dieſe 
Bemerkung bier ganz treffend ſeyn. Defto mehr gibt man und 
befonder@ das weibliche Geichlecht auf die äußere Erfcheinung, 
und man fieht die Damen täglich in feinfter Kleidung und fchön« 
fen Schmude, ſteis fertig Befellichaften zu geben oder zu empfangen, 
' Man befigt auch ein Theater bier, es ift jedoch unbedeutend und 
wird meiftentheild, ebenio wie in unierm guten Kalberflatt, ſo 
wenig beſucht, daß die Schauspieler fich nicht balten fünnen. Nur 
jegt war es ziemlich en vogue, ba eine ganz paffende Sängerin 
aus Buenos Apres bier gaftirte und in ber Mobe war. 

Muflt wird dem Anicheine nach ehr viel getrichen; faſt in 
jedem Haufe findet man ein Fortepiano; nach den verichiebenen 
' Inftrumentale und Voralleiftungen jedoch, die wir Gelegenheit 

hatten zu hören, zu urtbeilen, bringt man ed nicht fehr weit, Im 
allgemeinen wirb ſchlecht und gefühllos geiplelt und bie Stimmen 
| erinnern jehr an die der Monrovaner-Damen. Ernfte Mufif kennt 
| man wenig; hauptiählih hört man leichte ilalieniſche Sachen, 
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deutſche und Öfterreihifhe Tänze u. |. w., die bier für beionber& 


ichön und anziebend gehalten werden müffen, da, wie fchon gefagt, 
in Buenos Ayres beim Einmarſch der Soldaten in bie Kirche eine 
Polka, und hier in Montevideo am Eharfreitage von ber Militär 
muflf in der Kirche Variationen über: „Bon ber Alpe tönı das 
Horn“, vorgetragen wurden. 

Deutiche gibt e8 in Uruguay weniger ald in Buenos Apres, 
befonders feine Landleute. Die Eingewanderten finb alle in ber 
Stadt geblieben, wo fie größtentbeild fehr gute Geichäfte machen, 
wenn fle nur nicht einfeitig find und fidh in die Werhältniffe zu 
finden wiſſen. Meiftens find bie Deutichen jedoch Kaufleute, 
Miller u. ſ. w. und einige auch Brofeffloniflen, unter denen ber 
fonders Tiſchler, Zimmerleute und Maurer geiucht find. Weniger 
Schuhmacher und Schneider, da deren Menge bier ſehr bedeutend 
ift und man auf ber Strafe feine gehn Schritte geben Fann, ohne 


auf einem Schilde Boteria oder Eadtreria zu lefen. Das Schilder» | 


weſen fteht bier überhaupt febr in Flor und meiftens find bie 
Beihäftigung der Inhaber barauf bildlich dargeſtellt. Barbiere 
laſſen zur Uber ober ziehen einen Zahn aus, hei Epeifewirtben 


und fehr niebriger Barometerftand begleiten dieß Phänomen und 
anhaltend beftiged Wetterleuchten bekundet bie baldige Ankunft 
bed Sturmet, 

Der erfie Pampero, ben wir in Montevideo erlebten, über 
rafchte uns burch die furchtbare Wuth feines Auftretent, die ihn 
einem Orkane ähnlid; machte, und wir hatten babei Gelegenheit, 
eines der jchredlich ſchoͤnſten Naturfchaufpiele zu bemundern. Gegen 
Abend zogen ſich ſchwere Gewitterwolken am Horizonte zufammen, 
die allmählich bis zum Zenith binaufftiegen und den ganzen Him—⸗ 
mel mit einem bunfeln faft ſchwarzen Grau erfüllten. Der bis 
babin wehende friiche Oftwind erftarb nach und nad, und eine 
unheimliche Windftille erfolgte, die in Verband mit dem drohen⸗ 
den Ausjeben ber Luft und dem Grollen bes fernen Donners ten 
baldigen Wechfel der Witterung vorausſagte. Nach Sonnenunier 
gang trat ſehr ſchnell gänzliche Dunkelheit ein; jedoch Wetter 
leuchten und Blige von nie gefebener Dauer und Stärfe erbellten 


| fie mit ihrem greflen Lichte faft immermwährenb, und unfere Augen 
‚ wurben durch biefe Lichtcortrafte fo geblender, daß mir feinen 


ift eine Tableb’höte abgemalt und ſelbſt bie Hebammen find mit | 
das Rand fo bel, daß auch bie Meinflen Gegenſtände detſeher 


einen neugebornen Kinde auf dem Arme zu ſehen, während im 
Hintergrunde die Woͤchnerin im Bette liegt. 

Die Aerzte haben in Montevideo nicht viel zu tun, ober e# 
erfireden fih ihre Guren vielmehr nur auf einfache Erfältungen 
und äußerlihe Schäden. Die Honorare find jedoch befto höher 


‚ deutlich zu untericheiden waren, 


Schritt weit vor und Sehen fonnten, Das Wetterleuchten entſtech 
in SW., lief dann am ganzen Horizonte umher und erlerchen 


Die Blige zuckten ebenfaß son 


| dem Horizonte biß zum Zenith hinauf, begleitet von einem aaufr 


und nah unfern Begriffen enorm. Ich jah bie Mechnung eines | 


biefigen deutſchen Arztes für Die achttägige Behandlung einiger 
Kranken an Bord eined Bremerſchiffs, die überdem in ſein Haug 
gefommen waren, die nicht weniger ald 100 Patacons betrug. 
Tiefer mediciniſcher Kenntniffe bebarf ein Arzt nicht; iſt er nur 
Ebirurg, fo reicht dieß bei bem gefunden Klima, wo man, wie 
gejagt Feine bedeutenden Krankheiten fennt, vollkommen aus. 
Denn wenn auch dad rohe Verfahren bes Viehſchlachtens, ſowie 
die fchlecht oder vielmehr gar nicht gehandhabte Gefundheitäpoligei, 
welche geftattet, baf das gefallene Vleh überall liegen bleibt mo 
es ftarb, und die unbenugten Fleiſch und Knochentheile des ge» 
ſchlachteten Viehs ebenfalld nicht verfcharrt werben, fondern durch 
ihre baldige Fäulniß einen peftartigen Geftanf verbreiten, die reine 
Luft öfter mit miaßmatiichen Dünften zu erfüllen und die Geſund⸗ 
beit bed Klima's zu beeinträchtigen droht, fo ift dieß in Wirklich⸗ 
feit nicht zu fürchten. Giner ber faft in regelmäßigen Zwiſchen- 
räumen von 14 Tagen bis drei Wochen wiederkehrenden Sturm 
winde, der; Pampero, der mit furdptbarer Kraft aus dem Innern 
des Landes nach der See hin weht, entfernt alle fhädlichen Dünfte 
auf einmal und ftellt bie urfprüngliche gefunde Luft wieder her. 

Die Pamperod tragen ihren Namen von den Pampas, den 
ungeheuren WüfteneSteppen im Innern bed ſüdweſtlichen Ameri— 
ka's, aud deren Michtung fie fommen. Wenn fie aber auch mit 
febr großer Heftigkeit und gewöhnlich zwei biß drei Tage anhals 
tend wehen, jo find fie doch den Schiffen auf der Rhede nicht ſehr 
gefährlich, daſie einestheild vom Lande fommen und fomit auf 
bem vom legterm nicht fehr weit entfernten Anferplaße feinen 
ſchweren Seegang terurfachen, und außerdem ber lehmige Boden 
einen guten halıbaren Unkergrund abgibt, Gewöhnlich weiß man 
auch deren Eintreten ſchon einige Tage voraus und fann baber 
früßgeitig genug Sicherheitsmaßregeln treffen, Die erften Vor. 
Täufer des Pampero find ein Heer von Iniecten, bie zwei ober 
drei Tage vor dem Auöbruche an Bord geflogen fommen, befon« 
ders eine Art Nachtſchwärmer, Libellen, eine Sorte rotbbrauner 
Schmetterlinge und Mpriaden von Muskitos; drüdende Schwüle 


börlihen Rollen des Donnert, eine Erſcheinung, bie hoͤchſt ielen 
vorfommt und bie auch ich bir zum erftenmale ſah. Immer 
dichter wurde bie ſchwarze über unfern Häuptern hängende Dett, 
immer heftiger bad Flammen der Blige und immer näher tönt 
der Donner durch die lautlofe Stile. Da brach um 7 br mit 
einmal der Bampero los. Gin wolfenbruchartiger Megenguß firömte 
berab und der Sturm heulte durch die Tafelage, daf er faft ben 
Donner übertäubte, Das Waffer bed Plata-Stromes kochte in 
grünlich ſchimmerndem Gifchte und unſere Gefion wurde durch die 
Gewalt des Windes ganz auf die Seite gelegt. Mit einem ges 
maltigen Nude wurden unfere Ankerfetten flraff und ein Hirtender 
Ton verfünbete den ungeheuren Grad ihrer Anipannung; allein 
fie hielten den furchtbaren Stoß aus und nun hatten wir feine 
weitere Furcht vor ihrem Brechen. Etwa eine Stunde hielt das 
Wetter mit gleicher Wuth an; darauf Iegte fi der Regen, der 
Himmel wurde etwas lichter und die größte Kraft des Windes 
fchien gebrochen; doch ed war nur ein Athembolen, wie die Eee 
leute jagen, und nach furger Zeit heulte er wieder wie zuvor durch 
Luft undgTafelage. Nur der Megen batte nachgelaffen, und bier 
und dort trat ein Stern zwiichen dem bunfeln Gewölk hervor. 
Bisweilen zudte nod; ein ſchwacher Blig am Horijonte empor; 
aber der Donner erreichte nicht mehr unfer Obr oder verballte 
im Braujen des Sturmed, Die Gewitter waren weiter gezogen, 
um an andern Orten ben Weberreft ihrer Gewalt austoben zu 
laffen. Mit allmählich abnehmender Stärke hielt der Pampero 
noch während ber nächften zwei Tage an und wir hatten in ber 
erfien Nacht den Tob eines unferer Matrofen zu beflagen, ber 
beim Auffteigen aus unferer hinter dem Schiffe liegenden Bare 
faffe über Borb fiel und nicht gerettet werden konnte. Dann 
machte der Eüdmweft dem gleihmäßigen Oftwinde und dem damit 
in Verbindung ftebenden ſchönen Wetter Plad, um in brei Wochen 
abermals ſich einzuſtellen. Dieß warteten wir jedoch nicht ab, 
fondern verliehen am 5 April mit unjerm Geihwabder ben Blatasr 
Strom, nordwärtd fleuernd und mit beitern und fchönen Erinnerun« 
gen an die intereffanten nnd angenehmen Zeiten, die wir im Raufe 
ber beiben legten Monate an jeinem Ufern verlebt batıen. 
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Sechs Tage an der Save. 


«Bon Dr. Alunyinger In Stuttgart.) 


Da, wo die San in bie Save einmündet, if der Eifenbahn« 
knoten, welcher in naber Zukunft die entfernten Theile des großen 
Kaiferftaates zur Bildung und Geflttung berbeizieben foll, und je 
meniger biefe Gegend jet noch den Meiienden befannt ift, indem 
bie große Strömung berfelben raich der Hauptbahn von Wien 
nach Laibach folgt, defto mehr feffelte fie meine Aufmerffamfeit. 

Die Station Steinbrüden liegt romantiich theild an dem 
Infen Ufer ber Save, tbeild an dem Abhange eined Berges. 
Unmittelbar hinter ben ſtattlichen Bahnhofgebäuben fteigen hohe 
und ſchroffe Felſenwaͤnde von Alpenfalf empor, deren nächfte 180% 
hoch abgeiprengt werden mußte, um biefür Raum zu gewinnen, 

Nicht ſehr heimlich war mir zu Mutbe, ald ich an ber Her⸗ 
berge die Inichrift las: Gostivnika pri Slovenen, denn obgleich 
gutbeutich Darunter ſtand: Gaſthaus zum Slovenen, fo Flangen 
doch dieſe Worte nicht erbaulih an mein Obr, zumal da auch da® 
Orakel des Touriften „das rohe Buch* bier verflummte. Ich 
fand aber eine beflere Bewirthung ala ich erwartet hatte, ſelbſt 
eine Auswahl von Zeitungen und ein Billard, und wurde maß 
mir das michtigfte war überall verftanden. So iompatbifirte ich 
denn bald nicht mehr mit Ovid, da er unter die Sedthen verſeht 
das Klaglied anftimmte: 

Ale ein Milder erfchein Ich hier, denn niemand verſteht mich; 
auch war ich felbft nicht mehr geftimmt Klaglieder zu fchreiben, 
was jedenfalls hier ein fehr undankbares Geſchäft gemeien wäre. 

Bei meinem Spagiergange, wozu mich bie freundlichen Strab⸗ 
len ber Abendionne einluden, fah ich mir juerft Die Save näher an. 
Diejer Fluß, welcher jegt Rrain, wo er entipringt, von Steler« 
marf trennt, wie er früher bie Gränze von Bannonten und Illhyrien 
bildete, vereinigt hier feine hellgrünen Fluthen mit den bunfel» 
grünen ber San, die aber noch einige Zeit bie fpröbe jpielt, und 
ihre Barbe beibebält. Die Save ift bei Steinbrüden bereits ſchiff⸗ 
bar, und muß für die Smifchenbahn, welche von bier nach Agram 
gebaut wird und für beren Richtung ihr linkes Ufer maßgebend 
ift, manchen hüſchſchweren Steinblod tragen. ine eigentbümliche 
Form haben noch jegt ſowohl die Schnäbel ala die Ruder der 
Schiffe, und mahnen an die Seiten der Nömer. Der Name des 
Orts wird von einer fleinernen Brüde abgeleitet, welche in ber 
erften Hälfte bed 13ten Jahrhunderts über fie gebaut, aber in ber 
Mitte des 15ten wieder abgebrochen wurde, um die Verbindung 
mit Krain abzuichneiden. Gegenwärtig find zwei gleichfalß ſtei⸗ 
nerne Brüden vorhanden, die über die San furz vor ihrem Ein» 
fluffe in die Save geben. Die ältere berfelben wurbe in ben 
Jahren 1825 und 1826 erbaut, unb da Erzherzog Johann hiefür 
befonbers thätig war, ſehte ihm bie Pierät der Bewohner der 
Umgegend an der Seite berjelben ein Denfmal, Nimmt jchon 
biefer Bau durch feine gefällige Leichtigkeit der Golidität un« 
beichaber die Aufmerkiamfeit in Anſpruch, mie denn auch Sevdl 
in feinen Wanderungen durch Tyrol und Steiermark eine aut» 
führliche Beichreibung und eine Anſicht derielben gibt, fo verdient 
bie zweite erft in ber neueften Zeit bloß für die Eiſenbahn gefer- 
tigte noch mebr Beachtung, Indem fie in ftarfem Bogen geführt 
ift und ihre Pfeiler nicht radial find. 

Am andern Morgen fubr ich mit bem Stellwagen nach dem 
vier Meilen von bier entfernten Markt Reichenburg. Die Haupt ⸗ 
firaße führt von dem rechten Ufer ber Sare der Krainergränge 
entlang bin und bietet viel Abwechtlung in einzelnen Partien ber 
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Landihaft. Strohdach und Mebe finden fi bier rraulich beiſam⸗ 
men, und zu ihnen geſellt fi bie zahme Kaftanie mit manch 
andern feinduftenben Obftarten. Bor Meichenburg mußte ich wie» 
ber auf das linke Ufer ber Save überfegen. Merkur mit feiner 
Bude, Bachus mit dem audgeftredten Nabelholzzmweig und Game 
brinus mit dem herabhängenden Hobelipan vereinigen fih bier 
ben Fremden zur Herberge einzuladen, und ein beiterer Humor 
ber Gäfte würzt da® über das Frugale weit hinausgehende Mahl. 
Nur Eines war, was mir biebei nicht ganz zuſagen wollte, bie 
Verweiſung „des edlen Sauerfrautes* an bie Tafel ded gemeinen 
Bolfs, das in bem Gelaffe zu ebener Erde fpeiet, und bier je 
und je nicht durch magiſches, fondern ganz natürliches Tiſchklopfen 
und Fiichrüden feinen Gefühlen Ausdrud gibt. 

Ton dem Bipfel des Berges, an deſſen Fuße Meichenburg 
liegt, ſchaut die Hermagoratcapelle feierlich herab und der liebliche 
Kranz ſolcher Wallfahrtöfirchen, welcher bie Anhöhen der Um⸗ 
gegend ſchmückt, erinnerte mich an bie Worte bes am Nedar 
gebornen großen Dichters: 

eich if die Ghriftenheit an Guadenbildern, 
Zu denen mwallend ein gequältes Herg fann Ruhe finden, 

Sofort wandte ich mich zur profalichen, aber gleichfalls an⸗ 
jiebenden Betrachtung der Werfflätte der Natur, Die Grunblage 
bes Gebirgs iſt die Graumade in allen ihren Untergliedern, als 
da find Sandſtein, Kalk und Schiefer. Nachdem fie ſich tief ein« 
gelenkt Hat, fteigt fie wieder zu der gegen 480° über der Meered» 
fläche liegenden das Saverhal bildenden Hügelreibe auf, wo fie 
als jogenannter Alpen« oder Uebergangskalk die abenteuerlichſten 
Belfenbörner und Ihalverengungen bildet, die nun nad und nach 
dem allet cultivirenden Zeitgeift zum Opfer fallen. Als tertläre 
Formation tritt die der Braunfoblen auf, welche feit einigen Jahren 
aus biefer Gegend zum Dienft der Donaufhifffahrt nah Sitzeg 
in Groatien geführt werben, bald aber ihre Verwendung bei der 
Eifenbahn in der Nähe erhalten jollen. Begleiter der Braunfohle 
find die Korallene und fogenannten Muſchelkalkbänke, benn den 
eigentlichen Muichelfalf des Neckare würde man hier ebenfo vor» 
geblich juchen ald Keuper, Jura oder Lias. Erze finden fih in 
ber Graumade, und ed werden in ber neueften Zeit darin abgebaut 
Dlei, Zink, Eiſen und Kupfer. 

Die Vegetation ift üppig und erforbert viel weniger menſch⸗ 
liche Beihülfe als dieß in Deutſchland ber Fall if. Der Weinftod 
4. B. mäder faft wild und fein Erzeugnif, das eine jchillernde 
Farbe hat, macht ſich, ganz ungünftige Jahre ausgenommen, mit 
ber Zeit immer beffer. Von Groatien wird vorzugeweiſe Weizen, 
Mais und Heideforn gepflanzt, Unfere gewöhnlichen Arten von 
Vieh finden ſich auch dort, dad Schaf jedoch iſt jelten, obgleich 
im Winter jehr viele Schaffelle von beiden Geſchlechtern getragen 
werben. Gine natürliche Folge des Klima’ iſt es, daß ber Lande 
mann dort nicht in dem Grabe fh zum Schanzen und Arbeiten 
berbeiläßt, wie die Bewohner mancher deutichen Gegenden. Webers 
haupt bewegt er fih ald Slave viel leichter, und obwohl in der 
Bildung noch nicht hoch ſtehend, iſt er doch ſeht empfänglich dafür, 
Ohne große Mühe lernt das Kind neben feiner Rutterſprache in 
der Schule auch die deutiche, To verſchieden diefe von jener iſt. 
Der Aufmerfiamfeit des um die Alterthumskunde jo verdienten 
biftorifchen Vereins für Steiermark entging ein römiicher Denfe 
flein nich, welcher auf dem obern Schloffe zu Reichenburg ſich 
befinder, und von einem gewiſſen Speratus, Sohn bed Gilvanus 
und der Verecunda, ihrem Sohne Juftus gefegt wurde, Er ift abs 
gebildet in bem zweiften Heft feiner Mittheilungen Taf. 3. Das 
Schloß ſelbſt iſt in gutem baulihem Stande und gewährt eine treffliche 
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Ausfkcht in bad Hier ichon ſehr erweiterte Savethal, auch flört 
von ben feinblihen Brüdern, melde fich 1434 bier ermordeten, 
feiner die Ruhe der Bewohner. Sie ſollen bei einem Ausbruche 
des längft gehegren Haſſes aus ben Fenſtern dieſes und des un 
tern im Marft jelbft liegenden jegt nur noch wenig bewohnten 
Schloffes mit Feuerröhren aufeinander geihoffen und fi jo gleich« 
zeitig getödtet haben. Dieſe Mordthat der Brüder von Meichen- 
Burg murde von dem Mitter von Kalchberg zum Gegenftand einer 
Ballade gemacht. Meinbrecht von Meichenburg war Ranteshaupt- 
mann in Steiermarf und zeichnete fich als tapferer Kimpe aus, 
Der Iepte ſeines Geſchlechta Hand Reinbrecht flarb 1540, und 
wurde in den theilmeile goibiichen Ortsfirche beigelegt. 

Die Eifenbabnarbeiter find aus verichiedenen Ländern zuſam⸗ 
mengewürfelt; man ſieht bier Deutiche, Italiener, Böhmen, Krainer 
und Eroaten. Lehtere, die man ſich gern ala Wilde vorftellt, find 
hier ganz fügiam, mozu fie ſchon ihr patriarhaliihee Zufammen« 
leben in ihrer Heimath gemöhnt, und dem ichönen Geichlecht wohl 
nicht To gefäbrlich, wie es vordem nah Ditilie Wildermuth der 
Groatenhauptmatn ber einzigen blühenden Tochter bes regierenden 
Bürgermeifterd Brenner war. In warmen Sommernächten wirb 
die Eiſenbahnarbelt auch fortgeiegt, und einen wirklichen Genuß 
gewährt ed alddann, bald die raichen und heiteren Melodien der 
Staliener, bald die Fräftigen und ernflen Stimmen ber Deutichen, 
bald die mit ihrem Inhalt oft ſchwer zu vereinigenden melan« 
choliſchen Wellen der Elaven zu bören. 

Eine meiner Wanderungen von Reichenburg aus geſchab nah 
Lichtenwald. Auf dem Wege dahin bei ber Rirhe St. Ranzian 
fomen in nenefter Zeit aus DVeranlaffung des Baues ber Gilen» 
bahn Spuren einer römiſchen Niederlaffung zum Borichein, unb 
bei biefer Tour hatte ich auch Gelegenheit zu ſehen, melde 
Schwierigkeit da® den Ueberihwenmungen ſehr audgeiegte und 
oft aus Schuttergeftein beftehende Terran ſolchem Geihäft in den 
Weg legt. Es muß im Durdichnitt 30 biß 36% hoch gebaut und 
eine Menge Meiner Brüden aufgeführt werben. Da entwidelt ſich 
aber auch eine feltene Mührigkeit ber Arbeiter obne in den Fels 
ler der Uebereilung und Unordnung zu fallen, und das ichönfte 
dabei it, daß alles nicht mit pbaraoniihem Zmange zur Befrie⸗ 
Digung de& Ehrgelzes eined Ginzigen geſchiebt, ſondern durch das 
Wort eines weiſen Rürftlen zum Nug und Arommen feiner ver» 
ſchiedenen Völferftämme ind Leben gerufen ift, 

Die Landſtabt Lichtenwald ift mit einem äbnlihen Schloſſe, 
mie der Marft Meichenburg gefrönt nnd aud an dieſem befindet 
fit; ein römifcher Stein; derielbe hat die Inichrift: Viator adie 
(adi) Stadium, und trägt das Bild eines männlichen und eines 
weiblichen Kopfed. Jeht ift er am Portal eingemauert, war aber 
mwobl uriprünglich in ber Ebene. Als weitere Merkwürdigkelt 
zeigt man im Innern bed Scloffes die Ueberreſte einer lutberi« 
fchen Kirche, welche nunmehr zu einem Keller dienen, und noch 
tbeild mit Wandgemälden, theild mit bibllichen Sprüden ver« 
feben find. Mur wenige ber Herren von Lichtenmwald find befannt, 


nämlih Hand, welcher um 1400 Pfarrer zu Rottendorf und 


Küchenmeifter der Srajen von Gilly war, und Blaflus, Chorberr 
zu Rudolphwerth in Kraln um 1533. 

Ginen beſonders ſchönen Anblid bietet bie Beier des Rochus- 
fefted dar, meldye gerade damals ftatt hatte, Es veriammeln fich 
bier von nab und fern gegen 6000 Wallfahrer beiberlei Geſchlechtt, 
und jede pilgernbe Perfon trägt Abends einen angezündeten Span 
in ber Sand. Die Böhminnen find kenntlich durch bunten Ropfe 
pug, die Krainerinnen und Stelerinnen tragen ein weißes Kopf« 
tuch, und zmar bie Krainerinneu oben miı einer Schleife, Diele 


ohne eine ſolche. Da man in dieſer Begend fonft überall von 
Bettlern verichont ift, fo reich: man ben hiefigen gern eine Gate; 
biefelben dürfen aber nur in brauner Kleidung fi einfinden. Ihre 
monotonen Birtformeln aber ſprechen fie ohne Unterbrechung fort, 
fo lang der Zug mährt, ob fie viel oder weniger halten. 

Einen zweiten Ausflug machte ich abwärts der Save nad 
Biden, dad nur %, Stunden von Meichenburg entfernt if. Bor 
ber Piarrhofsmauer dajelhft ift ein römiiher Stein eingemanert, 
ber die Inſchrift trägt: Anvicto Deo Charto (bem unbeflegıen 
Gott Ghartus) Neviodum. Gr wurde jenfeitd? der Save bei 
Gurkfeld gefunden, und baß legte Wort wird auf ba& in ber 
Nähe vorhanden geweſene Neviodunum, heutzutage Darnovo (Neu 
torn) gedeutet. Ginen auffallenden Gontraft zu ber in Wibem im 
Bau begriffenen Giienbahn bildet dad gegenüber liegende Gapıkiner- 
fiofler zu Gurffeld. Dort Leben und Bewegung, bier ſtercothpes 
Feſthalten der alten Orbensregel, und doch liegt beiden dieſelbe 
Strebiamfeit ded Menichengeifled nur in verichiebener Midyrung 
zu Grunde. Der fromme Bruder will durch Entiagung und Geht 
die Kluft zwiſchen Himmel und Erde überbruden, ber Grbaner 
ber Eiſenbahn benügt Die Kraft bes Dampies, um Länter mi 
Yänbern, Völfer mir Nölfern zu verbinden, Don Videm ar mt 
bie Gegend noch weiter, und man erfreut fich bier eine gr 
artigen Ausjicht auf dad endioie Saves und das freunbläde Gurk 
hal, auf das Oekofen- und Agramergebirge und auf bie Höben 
von Krain, welche ſich bit Belgrad fortiegen. Bon legtern tritt 
ein Bergrüden bervor, hinter denen das Schloß Thurn am Hart 
liegt. Bald wirb ber Inhaber betielben, der gefelerte Dichter des 
legten Ruters, audy bier die Poeſte des Dampfes verwirklicht jeben 
und Veranlaffung haben, fih reinen Punkt auszumählen, von mo 
aus er betrachten fann 

Der fohwargen Schlöte Müffel hoch erhoben, 
Dampffhnaubend, rellend, wie die MWettermolfe, 

Manche meiner mitgebrachten Vorurtheile verihwanden, aber 
auch nicht wenige ber dort noch gegen bie vom eich hertſchen⸗ 
den vorgefüßten Meinungen werden richtigeren Anſichten Plap 
machen, wenn der allgemeine Verlehr, zu welchem ber bajeltk 
mit einigem Miftrauen aufgenommene Zollverein ſchon ein wich⸗ 
tiger Schritt if, bergeftelli jeyn wird, Mögen die vielen Keime 
befferer Zuftände, die ſich bier vorfinden, bald zu blüthenreider 
Gutwidlung kommen und nicht durch den Krieg, deſſen blurigem 
Schauplag Die Wellen der Save zufließen, niedergebrüde werben! 


Amerikanifches Sprüchwort 
(Don Ar, Gerläder.) 


Beſonders in ben wefllihen Staaten ber Union bört ber 
Neueinwandernde eine Maffe englifche, oder vielmehr Acht ameri: 
fanifche Medensarten und Sprüdmörter, bie er wohl vergeblich 
in einem Dietionär juchen möchte, fa über bie ibm viele Ameri: 
kaner felber Feine Auskunft geben können. 

Am rätbielbafteften war mir immer die Rede — „he never 
said turkey to me!* ober im Deutfchen „er bat zu mir nicht ein 
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einzigedmal Truthahn gejagt“, mworunter fle etwa verftehen, daß 
jemand ihnen irgend etwas nicht angeboten oder gegeben habe, 
was fie ihrer Meinung nach verdient hätten, 

In Arkanſas jagte ih längere Zeit mit einem alten Bad» 
woodeman, Namend Meierd (ich habe ibn in meinen „Streifs 
und Iagdzügen* Slowtrap genannt und ber alte Mann ift leider, 
mie ich gebört babe, im vorigen Jahre geftorben). Diefer, im 
Walb geboren und erzogen, Fannte jeden Fußbreit Jagdgrund in 
Oſt und Weit vom „Vater der Wafler“, dem Miffifippi; niemand 
mußte auch ein beſſerrs und bebaglicheres Lager mit den menig- 
ſten Mitteln aufzufchlagen, oder beffer Hirfchhäute zu gerben ober 
MWilbpret am Beuer au braten — ich babe bamald viel von ihm 
gelernt, und wie der Seemann unmwillfürlich die technifchen Auds 
brüde feined Gewerbes auch in feine alltägliche Sprache mit über 
führt und ihr dadurch gereiffermaßen einen foliden Theeranftrich 
gibt, ber fie beffer conſervirt, jo mar bei Meier der Waldmann 
nicht zu verfennen, ſobald er den Mund auftbat, und er fat fich 
auch bei mir, ald dat würdige Eremplar eined ächten und wahren 
amerifaniichen Badmoodemans, einen feflen und lieben Plag in 
meinem Herzen gewahrt. 

Den frug ih, ſchon in den erften Tagen al& ich mit ihm 
zuiammenfam, nach der Bedeutung des Wort, und er lachte — 
natürlich mußte er’s. 

Wir lagen draußen im freien Wald, mit ben rauſchenden 
Wipfeln und beüblinfenden Sternen über und; vor und loberte 
ein munteres flattliched Feuer boch hinauf in die file Nachtluft, 
mit ben Zweigen über fi raichelnd, die der heiße Strahl erreis 
Ken und dörren fonnte, und unten um die Gluth ftafen faftige 
Stüde Wildypret und ein Truthahn, die Beute umieres dießmaligen 
Fleißes, mährend mein Hund neben mir lag und jeinen Kopf, 
mich mit ben treuen Augen anjchauend, auf meinem Knie ruht. 

Der Alte erzählte. 

„Dben im Miffouri, wo die Kifapubs ihr Territorium won 
Onkel Sam befommen haben, jagten au dann und wann Weiße 
mit den Gingebornen, und wenn bieje fich auch eben nicht viel 
aus ben Bleichgefichtern machten, duldeten fie diefelben doch zwi« 
fhen fi. Dur dieſen Umgang lernten bie Rothhäute aber 
auch ein wenig Engliſch, wenn fie e8 auch noch gebrochen fprechen, 
und fonnten ſich doch wenigftend einem anderen Ehriftenmenfchen 
verftänblih machen.“ 

„Dort jagte auch einmal ein Weißer und ein Gingeborner 
mit einander, unb da die fegteren ben weißen @indringlinger ichon 
nichts Gutes zutrauen, und bie Weißen ebenfalld von den Indianern 
behaupten daß es biebilche®, nichtänugiged Gefindel wäre, io 
machten fle vorher einen feften Gontract mit einander, daß fie, was 
fie heute auf der Jagd erlegen, redlich und gleichmäßig mit einan« 
der theilen wollten. Als fie am Abend wieder zufammenfamen, 

hatte der Indianer einen Truthahn, der Weiße aber nur ein Meb» 
huhn geſchoſſen, und mie fie ihre Beute abgemorfen und fie 
berrachtend banebenflanden, jagte der Eingeborne endlich fopi- 
ichüttelnd, 

„Hm — böſe Sache — ſchlecht theilen — wie machen?“ 

„Wie machen?“ ſagte der Weiße, „„ei das ift verdammt 
einfach, mein braver Junge; bie beiden Stüde laffen ih nur 


un Wie war das 7* frug er endlich, nach Tanger Banfe — und 
wollte es noch einmal bören, 

un®ie dad war,“ ermieberte ber meiße Jäger, bie Etirn 
kraus ziehen? und mit ernfihaftem Geſicht — „nun Du befommft 
bat Rebhuhn und ich den Truthahn, oder ich nehme ben Trute 
bahn und Du bad Rebhuhn. 

„Web?* rief ba der Wilde erflaun aus — „Du haft ja 
nicht ein einzigesmal Truthahn zu mir gelagt.* 

„Und wie teilten fie nachher?" frug ich im eigentlich unver» 
zeihlichet Neugier, denn ich hatte ja nur mwilfen wollen, mohber 
dad Sprüdwort fam, 

„Hm,“ fagte Meiers, und langte fih einen Truthahnknochen 
berüber, an dem er an zu fauen fing — „mie theilten fie — 
wie Weiße bis jegt immer mit den Mothbäuten getheilt haben. 
Da ſich die beiden Stüde wirklich nicht gut theilen Tiefen, nahm 
fie ber Weiße zulegt beide, und verſprach bem Indianer es das 
nähftemal mit ihm auszugleichen. 


Die Infeln SFien- Bien. 


Aus den Nowrelles Annales des Voyages). 


« 


Ein Chineſe entwirft von ben Infeln Lieu⸗Kieu folgende 
Schilderung, welche an die Beichreibung jener glüdlichen Inieln 
Bolpmefiens durch die erften europäiichen Meiienden erinnert: 

„Die Bewohner von Lieu⸗Kieu find friebfame Leuschen; Pros 
ceſſe kommen bei ihnen jelten vor, und bie Juriften finden ba 
kaum eine Beihäftigung. Man weiß da nichts von einem Steuern 
einnehmer. Die Steuerpflichtigen tragen ihr Geld ober vielmehr 
bie Erzeugniſſe des Bodens — benn man fennt bier bas Gelb 
nicht, und fein Gebrauch ift geieglich verboten — jelbft zu den 
Behörden, Ale Geichäfte werden auf die böflichfte und galan« 
tefte Art abgemadt. Man fiebt in den Städten feine ungezogenen 
Straßenjungen. Nicht bloß Die ermachienen Perfonen, ſondern 
ſelbſt die Kinder begrüßen fi, wenn ſie einander auf der Straße 
begegnen, mit ber ceremonidjeften Höflichkeit, fo daß fie die ganze 
Breite der Straße einnehmen und ben Fußgängern den Weg ver- 
jperren. Diefe Begrüßungen beftehen darin, daß man Meverenzen 


macht und einander nach chineſiſcher Art auf die Köpfe tärjyelt, 


Die Männer und bie Frauen geben auf ben Straßen nebeneinans 
der, aber die Griferte verbietet ihnen zu jprechen und fich die Hand 
zu reichen. 

„Man weiß im Lande nichtd von befeftigten Städten; man 


fieht bier weder Lanzen, noch Klinten, noch andere Waffen. Bon 


| Gewalttbätigfeiten hat man niemals reden gehört. 
| faner find ein fanfter und barmloier Schlag Menichen, 


auf zmei verfchiedene Arien theilen, entweder befomm ih ben 


Truthahn und Du nimmft das Rebhuhn, oder Du nimmft das 
Rebhuhn und id) nehme den Truthahn.“ 

„Der Indianer jah den Weißen erfl eine ganze Zeit lang 
flarr an, und überlegte ſich vorfichtig wie jener gejagt; der ſah 
fo ernfibaft dabei aus, daß er felber irre wurde. 


Kanonen geichoffen). 


| 


Dieje Infus 
Mber 
jeit einigen Jahren find viele Drachen (Dampfſchiffe) in den Hafen 
gekommen und haben aus ihren Nüftern Beuer geipieen (mit 
Im Anfang erichrafen die Eingebornen 
von Licu⸗Kleu, aber allmählich gemöhnten fie ſich an dieſes Gekracht 
und trafen durchaus feine Borbereitungen zur Abwehr. Wird 


dieſe ruhige und glüdliche Eriftenz ewig währen? Ad! das Herz 
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bluret mir, wenn ih an das zufünftige Schidjal biefer armen | 
Beute benfe, H 

Lleu-Kicu lebt unter einer boppelten Herrſchaft: unter China 
und unter Japan. Alle drei Jahre ichiden fle einen Tribut, bes 
ftehend aus Schwefel, Meufilber, Eiien und Zinn, nach Peking. 
Die Geſandtſchaft wird jedesmal von einigen Zöglingen ber Dols | 
metiherichule begleitet, die über For Kieu nach der Hauptſtadt 
reifen und zumeilen mehrere Jahre dort bleiben, um ſich mit ber 
chineſiſchen Sprache vertraut zu machen, Daber kommt es daß 
fie den Dialekt von Peking fo geläufig iprechen, Die Waaren, 
welche dieie Gefandtichaften mitnehmen, werden nicht alle in Japan 
abgejegt, da bie Eingebornen zu arm find um fie zu faufen, | 

Dieje Infelgruppe, mie fie in einer chineſiſchen Geographie 
aufgeführt wird, ift unter ber Dynaſtie Tſin, ums Jahr 600 
uniter Zeitrechnung, entdedt worden und bat ihren Namen wegen 
ihrer Aehnlichkeit mit dem Frummgebogenen Rüden eines beflü« 
gelten Drachen (Kieu) erhalten. Aber dieje Bedeutung finder ſich 
im- gegenwärtigen Namen, ber ganz anders geichrieben wird, 
nicht mebr vor. 


ruſſiſche Handelöwelt endlich ſcheint fih für den Krieg vorbereitet 
zu haben; benn die Einfuhr engliſcher Producte im Jahr 1853 
nah Rußland übertrifft bie ber früberen Jahre. 

* 


Schwediſche Urkunden. Das Nitonblader euthält in feis 
ner Nummer vom 7 September intereffante Einzelnheiten über 


die durch Hrn. Geffrog, Mitarbeiter am Athenäum Brangais, auf 


Befehl bed Miniſters des Öffentlichen Unterrichts angeftellten 
Forſchungen in ben Archiven und Bibliotheken Schwedens. Hr, 
Gefftoh hat einen Katalog über die zahlreichen auf Frankreich 
bezüglichen Manuferipte, welche im Befige der öffentlichen Anflals 
ten Schwedens find, zufammengeftelt und viele Auszüge aus dieien 
Documenten gemacht. Unter ihnen finden ſich 3. ®. eine Corre⸗ 
ſpondenz zwifchen den frangöfiihen Generalen und dem Feldmar⸗ 
hal Wrangel während bes breißigjäßrigen Kriegs, zahlreiche 
Driginalbriefe von Anna von Deflerreih, Ludwig XIV und 
Mazarin, militärifhe und diplomatiſche Inftructionen u. f. m. 
Die Sammlung, melde unter dem Namen „Buftavifche Papiere“ 

in ber Bibliothek zu Upfala aufbewahrt wirb und aus Memeirer 


‚ und vielen Correſpondenzen Guſtas des III befteht, hat Hr. Gefroh 
‚ einer forgfältigen Prüfung unterworfen und fand überhief den 
| Briefwechiel zwiſchen Frau von Stasl und diefem Fürften vom 
ı 3. 1786—87, fowie den zweier berühmten Frauen, ber Gräfinnen 


Miscellen 


Engliiher Handel, Der Morning Abdvertifer enthält 
eine kurze Ueberſicht über die brittiichen Hanbeldoperationen; Dies 
felbe iſt ber jährlih durch das Hanbeläbureau veröffentlichten 
Tabelle entnommen, Mach berielben wurden im dahr 1858 | 
Waaren im Wertbe von 98,933,781 Pfd. St. audgeführt, während 
im vorhergehenden Jahre nur 78,076,854 Pib. St. waren. Zu 
biejer auferorbentlihen Zunahme trug die Ausfubr nad) Auftralien 
mebr als 10 Mil, Pfd. St. bei. Indien, Ganada, Mauritanien | 
und bie brittiſchen Golonien in Südafrika ließen fi auch mehr | 
zuführen als in den frühern Jahren, Die Vereinigten Staaten | 
und Galifornien erböhten ben Betrag ber Ausfuhr um 23,658,427 
Pd. St. — eine Zunahme alfo gegen das vorandgebende Jahr um 
7,090,690 Bid. St. Diele Ziffern geben den ſichern Beweis daf, 
trog bed überaus ſchnellen Aufblübens der Fabriken in den Ver⸗ 
einigten Staaten, dieied Land doch immer noch der befle Abnehmer 
für die Haupterzeugniffe der engliichen Fabriken bleibt. Was bie 
Ausfuhr nach den andern Ländern beirifft, jo blieb fie im bis« 
berigen Stande. Die Eolonien in Weftindien icheinen trog Lands 
plagen, Auswanderung u. |, w. für die gewöhnliche Summe er« 
halten zu haben. Der Aufftand in Ehina hat offenbar dem Hantel 
bes Landes einen Stoß gegeben. Von Braftlien, Frankreich, Argyp« 
ten, Toscana, Neapel, den La-Plata-S:iaaten, Neugranada, Vene- 
zuela und Hahti liefen minder zablreiche Beftellungen ein. Der | 
Handel nad der Levante hat außer in Griechenland burch den 
Krieg nicht gelitten. Gine beträchtliche Beſſerung zeigt ſich in den 
SHanbelöbeziehungen zu Merico; ein kleines Steigen war auch in 
ber Ausfuhr nach Holland, Belgien, Spanien, Vortugal, Chili, 
Peru, Dänemarf, Schweden und Norwegen bemerkbar, Die 


Lamarf und Egmont. 
* 

Der Rau in London. Im Miderfpruch mit der Iteorie, 
dad der Rauch von London für die @ejundheit der Ginwohne: 
hoͤchſt verderblich ſey, findet man in einem englifchen Journal fols 
gende Einiendung, melde bie guten Eigenſchaften des Rauchet 
and Licht flellt. „Vom artiftiihen Geſichtspunkt aus, heißt es, 
ift der Hauch allerdings ein große® Uebel; aber vom ſanitätiſchen 
und chemiſchen Standpunkt aus betrachtet if er jehr wohlthätig, 
denn er reinigt bie Luft von den Giften ſchlechter Lufı. Der 
Mauch ift in Wahrheit nichts anderes als feiner Staub von Kohle, Die 
Koble in dieſem Zuftand gleicht ebenio vielen Atomen von Schwamm 
und ift bereit jedes ber verderblichen Gaſe zu abiorbiren, mit 
denen fie in Berührung fommen fann. In allen ftarf bevölker⸗ 
ten Werfflätien, oder überall wo viele Menſchen zufammenfom- 
men, wird bie umgebende Luft bis auf einen gewiſſen Grad durch 
deren Ausbänftungen verdorben, aus denen unfichtbare sasbaltige 
Stoffe auffleigen, wie z. B. Phosphor. und Schwefelmaflerftof, 
Chan und ammoniafaliige Gemifche, welche durch ihren uner- 
träglihen Geruch wohl befannt find, Nun aber abjorbirt die 
Schwaͤrze ded Rauchs, d. h. bie Kohle, biefe Stoffe in einem 
merfwürbigen Grad und hält fie zurüd, Jeder Gentner Rauch 
abjorbirt wahricheinlih 20 Gentner der giftigen Gaſe, melde aus 
den Abzügen und aus ben verichiedenen Gewerbanlagen ausdün« 
fen, wo animaliihe Subſtanzen verarbeitet werden, z. B. bei 
Fellbändlern uud in den Gebäuden von Bettihmelgern, Leim⸗ 
federn, Beinihwarze, Berlinerblauefabrifanten u. |. w. Dieß er 
klart bie unläugbare Thatſache, Daß Loudon, wenn auch bie 
rauchigſte, dennoch die geiundefte (?) Hauptſtadt der Welt if. 
Wenn alio der Rauch immerhin ein artiftiihes Uebel feyn mag, 
io fann man ihn doch wegen feines fanitätiichen Werthes nicht 
eutbehren. Somie London gegenwärtig beichaffen ift, dient ber 
Mauch ald eigentlie Schugrechr für die Gefundbeit der Bevöl- 
ferung. Gr ift unftreitig der mechaniſche Reiniger einer chemiſch 
verborbenen Atmoſphaͤre.“ 


Berlag der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. — Proviforifhe Redaction von Dr. Guſtav Widenmann. 
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Aus einer Schilderung des Volks und Wolkslebens 
im nordweſtlichen Theil von Frankreich. 


(SelbR beobachtet an Ort und Etelle von Dr, 8. 3. Glement.) 


Zweiter Abfchnitt. 


Unfere riefen, Rheinländer und Süddeutſchen find doch tau- 
fendmal germanifcher als die Belgier in Brabant, und felbft das 
englifhe und ſchottiſche Voll der Ebene ſchien ed mir in einem höhe 
ren Grabe ald bie Flamſchen zu feyn. Es ift zu viel Romani» 
ſches in das beigifhe Voll gelommen. Nach einem langen Auf« 
enthalt im engliſchen Reich hatte feine belgiſche und franzäfifche 
Stabt etwas Reizendes für mid, und die Belgier famen mir fo 
wunderlih und ungermanifh al® bie Franzoſen vor, im Aeuße- 
zen wie im Innern, in Sörperbau und Zügen, wie in Wor 
ten und Benehmen. Faſt alles ſpricht in Belgien franzöſiſch, und 
bie meiften Bewohner ziehen alles Franzöſiſche vor. Diefelben 
Bolksclaſſen in Großbritannien find in Fraukreich und Belgien bei 
weitem nicht fo gebilvet, und bie Frangofen und Belgier find durch⸗ 
gehende in der Geſchichte ihrer Vorzeit ſehr unwiſſend; und ben» 
noch gibt es unter bem vielen Englänbern, bie in Frankreich leben, 
gar viele, bie das Franzöſiſche dem Engliſchen vorziehen. Daran 
ift wahrſcheinlich auch das mohlfeilere Leben ſchuld. Aber das 
Franzöſiſche bat von jeher einen unbegreiflihen Reiz gehabt. Lord 
Cheſterfield's Briefe an feinen Sohn zeigen die Macht des frangd- 
fiiyen Geiftes über den Engländer. Zugen* hat in Frankreich eine 
ganz eigene Bedeutung, es fe unter der abfeluten Monarchie oder 
unter der Republif; fie muß der Woblanftäubigfeit weichen. Wer 
als öffentlihe Perfon in Frankreich lächerlich wird, ift verloren. 
Tugend ift bier mehr etwas Aeußeres als etwas Inneres, Fröm⸗ 
migfeit jedenfalls ebenfo; ſelbſt die Liebe, die hauptfächlih in les 
Amours beſteht. Das Schamgefühl ift in London noch viel zarter 
als in Paris, und in England ift das Eittenverberbniß lamge nicht 
fo groß als in Franfreig. Der Sonntag ift ſowohl in den Län 
dern katholiſchen als lutheriſchen Glaubens ein Haupttag für Lufl- 
barkeiten aller Art. Im Branfreih muß man felbft wiffen wann 
es Sonntag if, ſehen lann man es nicht. Luſtbarleiten find das 
unverfennbarfte Zeihen, woran man im enropäifhen Feſtland den 


Sonntag eriennt. 
Unslanb 1854. Mr. 43, 


27 October 1854. 


Die katholiſche Religion bat in Belgien viel flärfere Wurzel 
gefaft als man die im Allgemeinen von Frankreich fagen fann. 
Bon der Norbhälfte Franfreichs ift die Nordweſtſeite, das alte ram 
cien ausgenommen, bie katholiſchſte. Aber dennoch ruht in ber 
erſten Handels und Geeftabt der Normandie an den heiligften fyeft- 
tagen im Jahr das Gefchäftelehen nicht. Merkwürdig iſt, dafi in 
der ganzen Fatholifhen Normandie, wie im Intherifchen Dänemarf, 
das Feſt ber heiligen brei Könige gefeiert wird. Bei ber Picarbie 
bört, fo viel ich weiß, biefe Sitte anf, und in den Hergogthümern 
die an Dänemark grängen, ift das Feſt ebenfalls unbekannt. Es ift 
eine ſehr alte Sitte, bie in unfern Ländern im vie heidniſche Zeit 
zurückgeht, bie Leichen der Geftorbenen auf der Bahre zum Begräb- 
nigort zu tragen. Das fahren ift eine neuere Sitte. Hamburg 
„ B. hält noch feft an biefer alten Ueberlieferung. Im ber Nors 
manbie trägt man bie Tobten nad fatholifcher Weife in ber Regel 
auf ver Bahre zu Grabe, Im Boll Ser Normanvie fowohl als 
ber Bretagne behanptet ver Aberglaube noch immer feine große 
Herrſchaft, doch bei weitem nicht mehr fo mie früher; aber die mei⸗ 
ften noch febenden Vollsſagen in ber Normandie ſtammen nicht aus 
ber heidniſchen Zeit ber Normannen, fondern find gewiß aus fatho- 
liſcher Zeit und legendenartig.. Die normannifhen Sagen ober 
Mähren von Zwergen fcheinen ſtandinaviſchen Urfprunges zu ſeyn. 
Der Glaube an Wehrwölfe in der Normandie ift däniſch. Auch 
ber nordfrieſtſche Lechterman (dad Irrlicht), ver die Menfchen irre 
führt, im gefährliche Derter Todt, findet fi unveränbert in ber 
Normandie. Die Zauberfunft, vie Vieh und Menſchen verberblich 
wird, ift gleichfalls won nordiſcher Herkunft. Nicht minter ift ber 
Bolloglaube an die dürren Ringelchen im Graſe, wovon das Schaf 
nicht beißt, wie Shafefpeare ſagt, und welche von den Reigentän - 
zen der Elfen herrühren ſollen, mit ven Gründern ber Normandie 
herübergelommen, obwohl das franzöfiiche f6e mit dem römifchen 
fat-um ebenfo zufammenbängt, wie das englifche fairy mit dem 
römiſchen fari. Der Name Elf, ans Alph entflanden, heißt ur ⸗ 
fprünglic Alpengeift. Bei Tiſch Meſſer und Gabel kreuzweiſe 
legen, ift nach nermannifhem Glauben, der ans unferm Norden 
ſtammt, nicht gut. Verſchüttung des Salzes bei Tiſch bedeutet im 
der Normandie wie in Süpventfchland Unglüd. Den Freitag neh» 
men bie Normannen nicht gern zum Hochzeitslag. Im ber Pfaly 
iſt es der Mittwoch, und man reist nicht germ am freitag, Im 
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Norddeutſchland unternimmt man ungern eiwas Wichtiges am Mon ⸗ 
tage, heirathet aber in Norbfriesland gern am Mittwoch. 

Obgleich der Freitag von heirathenden Normannen ängſtlich 
gemieden wird, fo iſt doch das Heirathen unter dem Volk in ber 
Normandie häufig genug ein bloßes Handelsgeſchäft wie in Yütland, 
in Holftein und in ber Landſchaft Werford in Irland, welche einft 
der Hanptfig der irifhen Dänen war. Nun bald ein Yahrtaufend 
bat ſich diefer Geift in der Normandie erhalten, Die Lantvörfer 
der Normandie verfehen bie Städte eben fo mit Ammen, wie bie 
Wilſtermarſch und antere Gegenden Holfteins bie größeren holſtei⸗ 
nifhen Städte und Landgüter, und befonder® Hamburg. Die hüb- 
fen Normanninnen waren ſchon längft ein fehr gefährdetes Ger 
ſchlecht, und felbft die Seefüften der Normandie werben wie bie 
Seeküften der Norbfee im Sommer häufig aus mancherlei Urſachen 
von Inländern aufgefuht. Die normannifhen Küften am Canal 
haben eben fo ihre Babepläge, wie bie Morpfeefüften zu Oſtende, 
Scheveningen, Norderney, Eurbaven, Helgolaygd und Föhr. Nur 
Schade, daß bie Babezeit nicht mit der Aufterzeit zuſammienfällt, 
benn bie Normandie hat ihre reichften Aufterkänfe unmeit Granville, 
am äußerften Weftrande des Landes. Die Miethfitte der norman- 
niſchen Dienftboten auf dem Marktplage alle Halbjahr ift anſchein ⸗ 
lich uralt und däniſchen Urſprunges. Es ift ein Sammer, bie hüb- 
fen jungen Landleute, Knechte ſowohl als Mägde, im jchänften 
Putz und alle mit einem Blumenſtrauß gefhmüdt, auf dem Markt 
in Reihen aufgeftellt zu fehen, wie Waaren zum Verlauf. So bie 
tet man ned, und bieten fich jelbft die Menfchen feil nad der Weife 
ber Zeiten, als Menſchen verhandelt wurden mie Sachen. Die 
Sklaverei ſcheint von jeher unter ber ſlandinaviſchen Menſchheit 
beftanden zu haben. Auf den Micthstag folgt eine Nacht der aus 
gelaffenften Puftbarfeit, und die armen Geſchöpfe freuen ſich ihres 
henen Dienſtes. Im Northumberland ift dieſelbe Sitte. Die 
Knechte und Mägte ftehen beite für ſich getremmt in Reihen auf 
bem Marftplag. Jene haben einen grünen Zweig am Hut, dieſe 
ein grünes Zweiglein oder eine Blume in der Hand, Wach dem 
Markt gehts zum länplihen Tanz, und bie jungen Burſchen bewir- 
then die Mädchen mit Bier, Punſch und Küſſen. Die beftimmte 
Anzahl der Lootſen im einigen Yootfenplägen der Normanbie fann 
uur von ben Oftfüften der Nordſee ftammen und ift eine fehr alte 
Sitte. Bon dem mormannifhen Hang zum Aberglauben, biefem 
bänifchen und norwegiſchen Erbftüd, habe ih gefprehen. Die I6- 
fänder, Farber, Shetlänter und Orkneyleute haben venfelben eigen 
thümlich ffandinavifchen Hang, und die Art mie ſich diefer Aber 
glaube äußert, ift in allen genannten Ländern auffallend ähnlich. 
In der Normantie fieht man fehr häufig bei öffentlichen Feſtlich- 
feiten die ländlichen Meigentänge. Es ift ſchwer zu fagen, ob das 
germaniſch oder Feltifch fey, denn auch in ver Bretagne allenthalben 
find die Reigentänze volfsthiimlih. Auf einem freien Plag am 
Ende des Stadichens Landernau, in der Landſchaft Finietere, fünf 
Lieues öftlih von Breft habe ich fo am einem Marktage das Yand- 
volt tanzen ſehen. Man tanzte nad einer Art Sadpfeife, und bie 
Bewegungen waren wie in den eigentlich ſchottiſchen ober hodplän« 
diſchen Taänzeu. Auch bei Anray in der Sübmweftede der Bretagne 
am Weltmeer tanzen die Bauern und Bünerinnen an Markttagen 
in eigen nad) der Sadpfeile, 

Wenn Engländer nad Rouen fommen, fuchen fie wie gewöhn- 


fih den Dom, bad Mufeum und folderlei Drte auf, um das Frans 
zöfliche zu bewundern; aber ben ſchändlichſten Play in Rouen ſuchen 
fie gewiß nicht auf ober ignoriren ihn auf die ſchweigſamſte Weiſe. 
In den häflichen Straßen biefer Stadt herumirrend, gerieth ih 
von ungefähr auf ein abgelegenes Plägchen, mo ein Springbrunnen 
mit einem unfdeinbaren weiblihen Stanbbild ſteht. Unwillkürlich 
fiel mein Auge auf den Brunnen unb das Monument von Stein, 
und ein plöglicher Gebanfe an die Yungfran von Lothringen, ober 
wie fie gewöhnlich heißt, die Jungfrau von Orleans, bie 1431 zu 
Rouen verbrannt worben, flog mir buch bie Seele. Ich fragte 
ein Mädchen am Brunnen nah dem Namen dieſes Plapet, und 
fie antwortete: c’est la place de la Pucelle, Monsieur! Und 
bas war ber flärffte Eintrud, den Rouen auf mid gemadt hat. 
Alſo hier warb vie begeifterte Heldin Jeanne d'Arc, bie Orleans 
befreite, einen König befreite, ein Fand befreite, rein und mac 
tig wie ihr Mame, die reine Jungfrau, nachdem fie durch einen 
boppelten Juſtizmord zweier Nationen zum Scheiterhaufen vertammf 
worben, von ben Flammen verzehrt. Die größten Wohlthäter der 
Bölfer werben von biefen am ſchlechteſten belohnt. Die Welt mil 
das Uebergroße nicht, verfteht es nicht, fie haßt die Müftzae des 
Almähtigen. Die Mehrzahl ver Mörder im Geriqt, die vie 
Yungfrau von Orleans verbammten,: waren Franzeſen; fie fellte 
fterben, als fie Frankreich erlöst, denn eine Pucelle tennte fortan 
neben dem hergeftellten franzöfifhen Thron und deſſen Rnedten 
nicht beftehen, und ber englifchen Unbarmberzigkeit und Race hat 
man gerne biefen Liebesdienſt. Und als man die Urfache ihres 
Todes zu finden verlegen war, ba mußten tie Pfaffen Rath umb 
fanben fie in der Finfterniß der Zeiten und flempelten bie unver 
gleichliche Helvin mit dem Namen einer Here oder Janberin — benn 
ala folde hatte fie nah dem Bolfsglauben ten Tod verdient. 
Franlreich billigte ſtillſchweigend bie Gräuelthat, welche England for 
berte, und drückte politiich ein Auge zu, und Franzoſen und Eng 
länder wuſchen fich nenenfeitig ala Feinde tie Hänte. 

Der denkende Menſch kann ſich nicht fatt ſehen an dem Brım 
nen und feinem Bilte, und das ift bie bittere Ironie tes Schidfale, 
daß das Bild der Jungfrau auf biefem ſchändlichen Plage zu fichen 
kam. Das Voll zu Rouen bat ſich jelbft dieſen Schaudpfahl errid- 
tet. Aber meiftens ift es ja nur bie geringfle Bolfsclaffe, die auf 
biefem Platz erfcheint, ohne zu wiffen was bier geſchah. Die Bor- 
nehmen fommen felten bahin, und fümmern fid) auch wenig darum 
daß bier eim folgenreiches Menſchenleben gemorbet warb. 26 
fragte fo viele die am Brunnen fanden unb vorübergingen, ob fie 
mir etwas fagen könnten von ber Yungiran von Orleans, aber ſie 
fonnten’s alle nicht, Es wandert ewiglich ab und zu wo diefer Bruns 
nen fteht, und Generationen ber Menfhen auf Generationen geben 
nad einander zu Grabe, aber der Brunnen bleibt ftehen und mwan- 
dert nicht und finkt nicht in bie Erbe, und das Bild ver Jungfrau 
blickt unverwandt und immerbar bie gebanfenlofen Menfchen an, 
bie fommen und gehen, während ber Pla, mo bie gräflihe That 
geihah, unaufhörkid den Namen „de la Pucelle" tragen muß, ven 
fein Machtgebot anf Erben vertilgen kann — und das gerade ift ber 
Fluch der göttlichen Vergeltung, Auch ein Fluch für bie Gtabt 
Drleand, deren Name das Berhängniß unauslöſchlich auf dem Richt 
ylag der Jungfrau ſchrieb, melde Orleans rettete und von Orleans 
verlaffen ward. Und davon zeugt noch jeden Augenblid die Statue 
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der Yungfran zu Orleans. Ich ſah dieſe Statue an einem Gonn- 
tage in der Abenträmmerung, als bie Stabt, wie gewöhnlich an 
ſolchen Tagen, von Luftbarfeiten raufchte, und ein fchredliches Troms 
meln auf dem Marft, ımb alles voll von Militär und Menfchen 
war. Die heutige Welt weiß nichts mehr von vem Jahre 1431. 
Über bie Statuen, die Statuen! Das find die Schanbfänlen, die 
noch erinnern, wenn alles andere vergefien ift, Frankreich! 

Der legte Aufzug in Schillers Jungfrau von Orleans ift ein 
ganz verfehltes Protuct, ein Kunflprobuct für ein überfpanntes 
Bublicum, ver Schluß einer romantifhen Tragödie, bie ber Natur 
ben Hals umdreht. Er läßt die Heldin fterben im den Armen 
zweier Fürſten, die fie ans Eitelleit und Feigheit dem Tode preis 
gaben. Gr läßt fie in Wolfen zum Himmel fleigen, und fie fuhr 
in Flammen auf. Gr wiſcht vie Züge ans, welche die Geſchichte mit 
Feuer und Blut gefchrieben, und vertuſcht fo die Hällenthat der 
Mörder ver Jungfrau von Orleans, Wie viel romantiſcher wäre 
die Tragdvie geworden, wenn das Heldenweib nicht eimem fentimen« 
talen Publicum zu Liebe eines jo fentimentalen Todes geftorben 
wäre, fonbern ihres wirflidhen Todes. Jeanette war mehr als eine 
witch of Lancashire, fie bezauberte ganz Europa ein ganzes 
Sahr, aber die Schillerſche Johanna ift nicht tie Jungfrau von 
Orleans. 

Jeanne d'Arc war eine Zauberin, bie einen Welttheil bezau⸗ 
berte. Aber die erftannten Menſchen wurden fcheu vor folder um» 
gewohnten Größe und Begeifterung, und bie Furcht ging in Haß 
Über. Darum warb bie Retterin Frankreichs eine Märtgrin. Man 
ift ängftlich bemüht geweien, alle ihre Fußſſtapfen von ver Wiege 
bis zum Holzftog auszutilgen. Ihre Geburtsftätte zu St. Remy 
in Lothringen ift eine entweihte und verachtete Oertlichleit, und ber 
Rerker, wo fie in Seiten gepeinigt warb, weil fie ein großes Wert 
gethan, ift verſchwunden, weil man feine eigene Schande nicht fehen 
wollte. Und als ber Körper von ben Flammen verzehrt und bie 
Seele zu Gott gegangen mar, ta war das Plätzchen bald gejäubert 
und vas Bifichen Aſche leicht hinweggeſchafft. Aber bier an ber 
Seine, wo fie die legte Dual gelitten, ftieg fie verfteinert and ber 
Aſche hervor; und dort am ver Loire, wo fie den Engländern ben 
größten Schreden eingejagt, wofür ihre Landsleute fie im Tode 
verließen, trat fie lang heruach ebenfalls als Steinbilv auf. Solche 
find die Denkmale, welche zu errichten ber Geift ver Vergeltung 
vie Bölfer treibt, und niemand fann es hindern. Wie wirft du 
ver Rache ⸗Denkmale zu Rouen und Orleans los, frankreich? 
Denn vu kannſt wicht hadern mit ihm, der vie Sünden ber Bäter 
bheimfuchet an ben Kindern. 

Bon Ronen bis Gaen, 38 Lieues, fährt man von 7 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. Auf dem Weifebillet ſtand à 6 
heures '/, du matin, ımb wir fuhren erft 1, nad 7 Uhr ab. 
Das ift nicht engliſch, aber in frankreich gemöhnlih. Für den erften 
Bla im Wagen (la premiere place dansl’interieur) werden 14%, Fr. 
gezahlt. Wieder das ungeheure Fahrzeug und vie plumpen Pferde, 
aber Kutſcher und Schaffner find nidt völlig fo wild mehr und 
etwas ſchweigſamer. Mit bemfelbigen gräßlichen Gepraffel flogen 
wir durch die futeligen Straßen der Hauptſtadt der Normandie. 
daß der Unflath bis an die Fenfter der Häufer und bis zur Im 
periale hinaufzufprigen ſchien. O berget eu, ihr armen Glnber 
in den Gaflen, nub eilet zur Seite durch ven Koth, fonft werdet 
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ihr von unfern Mävern zermalmt, Denn auch wir eilen aus bem 
Koth heraus, mit Ungeftüm, unb wer und nicht ausweicht, den 
überfahren wir, Wie ſchön ift das Landſchaftsgemãlde, das an 
der SeineBrüde bervorfpringt, wo die Statue des großen Dichters 
Eorneille fteht, deffen Name Krähe heißt. Yet find wir im freien, 
ans dem Schmug heraus auf dem Wege nadh der Univerfitätsftabt 
ber Normandie, wo eine andere Statue ſteht, die Statue Ludwigs AV, 
und wo bie Menfchen von Kindesbeinden an confervativ gewefen 
find. Die Landftrafe geht bergan, und links auf den Bergen liegen 
bie Ruinen des Schloſſes der alten Herzoge der Normandie, beffen 
Urfprung man auf ven Gründer Rollo zurüdtührt. Faſt das ganze 
Seine-Gebiet ven ber Eure an bi® in die Nähe von Duilleboeuf 
ift ein zufammenhängender Gebirgewald. Die Ausficht ift meit 
und prächtig weflmärts das fruditbare Thal hinab, wo ſich bie 
Seine durchwindet, leuchtend wie ein Spiegel, Auf ihren Fluthen 
erſcheinen die Schiffe aus den hoben Fernen nod einmal fo ſchön 
als auf der Niederelbe an den fhönften Tagen. Die nächſte Wal 
bung von Rouen auf dem Wege nach Caen beift Foret ve Ronvrai, 
unb von hier an wird das Angeſicht der Normandie nah und nad) 
immer reizender, je weiter von ber Seine abeudwärts. 

In der Wefthälfte ver Normandie ift die Natur am Ihönften 
und bie Menſchen aud, beſonders das weiblihe Geſchlecht. Auch 
fhon zwiſchen Rouen und Caen gibt e8 mande menſchliche Schön. 
beiten, aber ſehr viele norbifche Badentuochen und bie vorherrſchende 
leltiſche Geſichtsfarbe. Unzählige Franensleute, worunter viele junge 
waren, begegneten ung am Morgen auf ihren Wegen nad ven 
Städten und Fleden. Einige trugen die zwei Fuß hohe meifie 
Haube, bie meiften bie weiße männlihe Schlafurüge. Bon Rouen 
weftwärts hörte ich bas Heulen der Kutſcher nur felten mehr. Bon 
den Höhen der Gebirgäfette, melde an ven Ufern bes Fluſſes 
Touque von feinem Urfprung bis zum Meer norbwärts läuft, hat 
man bie meiteften und prädtigften Blide in die normannifchen 
Ebenen. An diefem Fluß liegt die bifhöflihe Stadt Lifieur, durch 
welche eine Landſtraße von Romen nah Gaen geht, Der Tag 
endete ſchöner ald er im den engen ſchmutzigen Strafen Rouens 
begonnen, denn in ber Ferne über Caen flanb die fhönfte und 
feltenfte Abendröthe. Die rothen Streifen des Himmels, vie bläu- 
lichweiße Luft dazwiſchen, die ſchwarzblauen Wolfen am Kimming, 
deren Wirbel ftarken Rauchmaſſen glihen, wenn bie Flamme noch 
mit ihrem Vrennftoff lämpft — o! alles dort im ber freien Ferne lag 
unbeichreibli ruhig Über dem vergangenen Tage. Es kam mir 
vor, daß man nur in ber glüdlichen Sinbheit ſolche ſchöne Abend» 
röthen ſieht. Sie folen in ber mweftlihen Normandie vor allen 
andern prädtig feyn; die Urfache ift wohl unbefannt. Die Abend» 
röthe über Caen erinnerte mid) wehmüthig an bie Aurora Borealis 
in Orkney. 

Im ven Gafthöfen Frankreichs wird der Wein bei Tiih zum 
Diner gerechnet und anf der Rechnung nit erwähnt; in Belgien 
wird er nach deutſcher Weiſe für ſich gerechnet, nud doch koſtet das 
Mittageſſen fo viel als im Frankreich. Im Paris fteht ſelbſt das 
im Zimmer gebrauchte umb nicht gebrauchte Licht auf der Rechnung 
angeführt. Mit ver Rechtſchreibung ift es im Frankreich nicht 
beffer als in Deutſchland. Im einem feinen Wirthehaus in Paris 
ſchrieb man auf meine Rechnung chambre et boujee (flatt bou- 
gie, Wadhsliht). Im dem fpradiwerwirrten Belgien ift es damit 


I 


am ärgflen. Weil fo viele Enylänter dahin fommen, fo bat man 
e8 hier mit brei Sprachen zugleich zu thun, und die Gafthöfe haben 
eine breifahe Mühe. Auf einer meiner belgifchen Rechnungen — 
fie ſtammte fogar aus ber Hauptflabt — las ih: French Eng- 
lish and German is spoken, und oben bei des Gaſtwirths Namen 
kebt by (für kept, b. i. gehalten). Ya an einem ganz befondern 
Drt im Gafthofe einer belgiſchen Stadt ſteht folgende Inſchrift, 
wovon ich weber das Englifhe noch das Deutſche verftand: „Gen- 
tlemen, it will be obliged to cover the place without that 
you can not go put of the Cabinet. Man ift gebeten bie 
Drille zuguftopfen, weil man ohne dem nicht aus biefem Cabinette 
kommen kann.“ Das ift weder Englifh noch Deutih. Nach ver 
Einrichtung ver Parifer Mefjageried zahlt in der Normandie ein 
Kind unter fünf Jahren, im Fall es beftändig während ber ganzen 
Reife auf dem Schooße feiner Mutter oder irgend jemandes feiner 
Ungehörigen figt, nur das halbe Fuhrgeld. Wie graufam gegen 
Kind und Mutter! In der Bretagne fühlt man ein Mein wenig 
menſchlicher, denn bie Verortnung ber Messageries de l’Ouest 
räumt dieſen Bortheil allen Kindern unter fieben Jahren ein, fügt 
aber ängftlich hinzu: pourvu que les parents qui accompagnent 
Venfant, le prennent sur leur genoux. Die armen Menſchen! 

Gaen ift in einer gewiffen Weite eine ſchöne Stadt, und hat 
wie Rouen eim liebliches reizendes Wusfehen, jo lange man ihren 
Schmutz nicht fehen lann. Sie ift eine ver größern Stäbte ter 
Normandie, aber nur halb fo groß ald Rouen, und es faun fid 
als Univerfitätsftabt, oder deutlicher gefagt, weil fie eine folde if, 
sicht des beften Geiftes rühmen. Auch in den Wirthöhäufern ver 
felben berrfdhen nicht eben die beften Sitten, und manches davon 
ſcheint von England entiproffen zu ſeyn, z. B. das Verfahren ge» 
wiſſer Stallknechte, vie ohue rechtmäßige Anſprüche die Kutſche tie 
eben abfahren will, beſteigen, und dem Reiſenden mit Gewalt feine 
Effecten entreißen und dieſelben fo lange in ben Fäuſten balten, 
bis er bie unrechtmäßige Forderung gezahlt. Solche Angriffe find 
eigentlich nicht frauzöſiſch; und es ift möglich da reifende Englän- 
der, vie Caen fehr häuſig befuchen — deun wo ift eine Stadt und 
ein Stãdtchen ohne Engländer zu finden? — normanniſchen Stall. 
Inechten biefe umgarte Sitte gelehrt, Und zu einem Handwerk biefer 
Sorte gebricht es nicht am Zeit, denn überall in der Nordhälfte 
Frankreichs ift es hergebracht, am Ort der Abfahrt lange zu zögern. 
Die Univerfitätsftant Caen hat den Ruhm, gerade in bemielben 
Yahre von Engländern gegründet zu jeyn, als bie Jungfrau von 
Drleand in Rouen von den Engländern verbrannt ward, Das 
geſchah vor 422 Jahren, 

Eaen. und fein kalholiſches Weſen ift uralt, und aus feinen 
vielen Kirchen und Thürmen ift zu ſchließen, mie bedeutend einft 
ber Drt gewefen. Seine Strafen, oter eigentlih Gaffen, zeugen 
von feinem Alter, und an ihrem Schmuß, der noch Ärger und tiefer 
ift als in Paris, erinnert man ſich daß man in Franlreich it. Ich 
mußte in ben Gaffen Caens nicht wo id) meinen Fuß hinſetzen 
follte,? und mer beim Gehen nad oben flatt mach unten blidt, ber 
kann fiher ſeyn, daß er die Spuren feiner Wanderungen durch 
Caen bis zum Müden hinauf mit nad Haufe bringt. Mir ging 
es ſo aus Nengier in einer jener Gaſſen; denn dba war etwas zu 
jehen und zu hören mas nicht alltäglich ift, nämlich eine fahrende 
Proceffion vom Lande, Ich denke fie fuhr aus Furcht vor bem 
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Schmug der Univerfitätsftatt, denn auf dem Lande ſieht's dech 
fauberer aus. Es famen nämlich zwei mit Leinen Übrzogeme Karren 
dicht hinter einander langfam durch die Gaſſe gefahren, und es war 
gut daß fie langfam fuhren, denn fonft würde ihr Leinverbed an 
Farbe der Gaffe gleich geworben feyn. Die beiden Karren waren 
inwendig mit Frauensleuten fo belaben, daß für feine einzige Den 
ſchenſeele neben ihnen noch ein Plätzchen offen war, umb als bie 
Karren fo ihres Weges finnig und gemächlich fortmanbelten, erſcholl 
aus ihnen abwechfelnd ein lauter Gefang, und wenn es in bem 
einen ſchwieg, begann es in dem aubern. Du lieber Gott, mas 
ift das? fprad ich im meiner Unwiſſenheit, denn was weiß man 
in unfern Ländern und in England von folgen Dingen. Die 
Lente fhienen Mitleid mit mir zu haben und antworteten, wie id 
doch jo fragen fünne, das ſey ja eine Procefficn; ob ih bat 
nicht wiſſe! 

Etwa 14 Lienes mefllih von Eaen liegt das Städtchen Bire 
mit feinen fhönen Menſchen, wo flatt ber gewöhnlichen wibermirtir 
gen Gargonsvie reizenbften Normanninnen bie Reiſenden am Wagen 
empfangen und begrüßen, nicht ſtürmiſch wie bie rohen Bariden, 
fondern mit ber Lieblichften Beſcheidenheit. Der Weg dub ten 
ganzen füblihen Theil vom Contantin (am der Bire) an ükr Et. 
Sever und Bille Dieu, welches außerorbentlich reizent unter dehen 
Liegt, ift einer der fchönften in ber Normandie. Hier ya Bille 
Dieu erhielten wir einen vermwegenen Kutſcher, vor deſſen Paitide 
die Pferde ſchon beim Anblick zitterten. Sobald er Mmallte mb 
fein „jüh" heulte, fuhr das alte ſchwere Fahrzeug wie ein Dampir 
wagen davon, und fo wilb und wüthig ging es bergauf und bergab, 
daß es ein Wunder war, daf das Behilel ſich aufrecht hielt. Ich 
wünſchte mich bunbertmal lieber auf einen Dreimafter, ber im 
Sturme beilegt. Die ſicherſten Kutſcher find bie englifhen; fo ger 
ſchickt find fie wohl nirgends in ver Welt. Zwiſchen Nemroß und 
BWaterforb in Irland ging es drei Monate früher ungefähr chen 
fo ſchlimm; das milde Element in Irländern und Frangofen if 
nicht germaniſch. Bon Bille Dien über Aorandes, Pontorfon, we 
bie Bretagne beginnt, und von Dol nah Et, Malo ift die zweite Hälfte 
bes Weges von Caen, ber 40 Lieues beträgt. Die Strede zwijchen 
Avranches und Vontorfon längs der See ift ber zwiſchen Penfance 
und Helfen in Cornwall ähnlich. Dan blidt auf beiden auf 
einen aut bem Meer ragenden fFelfen St. Michels, und beide 
find bewohnt. Der St. Michaels Mount in Cornwall liegt in 
der Bucht von Penfance und der Mont St. Midyel in der St. 
Michele · Bay. Verwmuthlich haben aus Cornwall geflüchtete Briten 
zu ben Zeiten ber Gründung MWeftfachfens ber frauzöſiſchen Et. 
Michels · Klippe gemäß ter Mehnlichleit mit ver cornwälfchen dieſen 
Namen gegeben, 

Bier in der Nähe ber Bretagne wird es immer ſchmutziger, 
je weiter nach Welten und je näher ber breitonifcden Gränze, bit 
man enblid in das keltiſche Schmutzloch St. Malo hineinfällt, und 
wenn auch noch nicht an der Sprache, bie erft wiel meiter mel 
wärts feltiih wird, fo doch an ber unbejchreiblichen Unreinlichleit, 
wobei ich mißmuthig warb, und im den Geſichtern der Menſchen 
fieht man, daß man nicht mehr in ber Normanbie ift. Die Phyfiogno- 
mien ber Menſchen, ihr Charakter, ihre Sitten, ihr Wuchs, ihre 
Haarfarbe und ihre franzöſiſcher Dialelt, alles verändert fich, bie 
Sprache aber erft im der Gegend von Monconteur und Chatelan- 
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dren, wo das Brettonifche beginnt. Die Meine See und Handels | der Delamare- und Hudſon⸗ Canalfahrzeuge ſtattfindet. Bon bier 


Kart St. Male liegt mehr als halb im Wafler, hängt durch einen 
Damm mit dem Feſtlaͤnd zufammen, und ift mit fehr dicken, oben 
mit platten Steinen belegten Mauern umgeben, worauf man ringe 
um die Stadt gehen kann. Sie liegt hart an der See und an 
Belfenufern. Außen zu ragen dieſe Klippen aus der See heraus, 
wovon einige mit feften Batterien verfehen find; auf den Mauern 
biefer Stabt herum ift eim großartiger Spaziergang. Ih habe 
nie eine fo eigenthümlich belegene und gebaute Stadt gefehen. 
Defilih von St. Malo, etwa 4 beutfche Meilen, beginnt wie ge 
fagt die Bretagne, Veren Bewohner faft alle häßlich und unreinlich 
find. . Alles Keltiſche waltet im ber Bretagne vor. Ich habe in 
St. Malo weder einen hübſchen noch bellen Menſchen gefehen. 
(Schluß folgt.) 


Der Hudſonkai in Wew-York. 


Feberzeichnung von E. Pelz. 
ESchlus. 


Zur Winterszeit, wo die Einwanderung feine Menſchenheerden 
für das Herbeitreiben zur Paſſage mit ber Eriebahn liefert, find 
hauptfählid Schweineheerden da, bie dann im grungenden Truppe 
zu Tauſenden bier vor dem Depot verfammelt und den Schlacdt- 
häufern zugetrieben werben mit ſchlagendſter Symbolik, auch Heer 
den von Ochfen und Schafen treffen ein, wiewohl minder zahlreich 
als Schweine. Die Thiere find insgefammt beffer daran als ein- 
wandernde Menſchen, einmal find fie ihres Zuſtandes ſich nicht 
bewußt, ſodann werben fie rafcher befördert, meil ihre Fütterung 
foftipielig wäre und fie leicht am Wett abnehmen fünnten. Man 
firebt darnach bei Thierem zu conferviren, was bei Menſchen ver- 
nichtet wird! Enblih aber gebt es mit den Thieren ſchnell zur 
Schlachtbant, bei fabritmäßig abgefürztem Berfabren des Tödtené, 
wogegen Einwanderer am langſamen Feuer gebraten werben, indem 
man fie nur allmählich ausplänvert, allmählich um ihre Gefundheit 
bringt, almäblib verſchlechtert u. ſ. w. Es Mingt barock und 
inhuman, den Wunſch augzuſprechen, die alte Welt möchte ſich von 
der neuen für die Auswanderer bezahlen laſſen, ſo gut wie für 
andere werthvolle Dinge; allein es zeigt ſich faſt fein beſſeres Aus- 
Amftsmittel, um mehr Wertbihägung und beffere Behandlung ber 
Menſchen herbeizuführen unter den Amerifanern, denn dieſe haben 
num einmal feinen andern Maßſtab für die Achtung als das leidige 
Gelb! 

Am Pier Mr. 33 Tagen eine Menge Boote des Delawart- 
und Hubfen-Canale an, die hauptſächlich Hol und Steinfohlen 
herbeiführen, fowie denn überhaupt im biefer Gegenb das Unlegen 
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an zieht ſich nordwärts den Kai hinauf ein Großhandel mit Stein- 
fohlen, Brettern und anderem Holzwerk, mit gebramnten Ziegeln 
und Steinen, mit Oyps, Heu, Stroh u. f. w. Die maſſenhaf ⸗ 
teften Borräthe biefer Artikel fommen auf Fahrzeugen — ober das 
Stammbolz in Flößen — den Strem herabgeſchwommen, landen 
am beftinmten Plägen, werben ba fogleich aufgeftapelt oder verlie 
ren ſich durch Abfahren auf Ablagerungspläge und in Vorrathe- 
bäufer zur Bertheilung im Einzelnen und Ganzen. Die Hänferreibe 
von Weſtſtreet gewinnt dadurch ein etwas verändertes Ausſehen; es 
zeigen fih Schmieben und große Eifenwerfftätten, beſonders für den 
Schiffabedarf mit Giefereien und fonfligem Zubehör, fowie dann 
noch andere Fabrifetabliffements bieher verlegt fine, um bie Zufuhr 
an Robmaterial zur Berarbeitung eder auch Brennftoffe leicht bei 
der Hand zu haben. 

Werfen wir im diefer Kaigegend unſere Blide auf das Haupt- 
fählihfte nnd Hervorragendfte, fo fallen auf den Piers Nr. 35 
und 38 bie Schilder ber Depots des „Knickerbocker-Ice from 
Rockland-Lake* und va@ „Rockland-Lake-Ice* ins Auge, 
welche ein ausgedehntes Eisgefhäft andeuten, das fih auf bie Er« 
zengung am Nodlant-See gründet, deſſen kryſtallhelles Waſſer be> 
fonder® geeignet dazu ifl. — Der Name Sniderboder begegnet uns 
bier beim Eishandel fowie bei einer Menge anderer Gelegenheiten 
in Gefhäfsbezichungen umb hat feine andere Bedeutung, als bafı 
eine holländiſche Solivität des betreffenden Geſchäfts — andern 
ähnlichen gegenüber — an ben Tag gelegt und zur Schau getra« 
gen werben foll, ob mit Begründung, das fteht freilich allzeit auf 
einem andern Blatte, da die Neigung der Amerikaner zum Schwin- 
del und zur Uebervortbeilung fih aller Umbüllungen zu bedienen 
verfteht. Es ift bier mit der Siniderboderei ungefähr wie mit ber 
‚njemetzki Robod“ (ber beutfchen Arbeit), die ver Muffe auch 


oft als vorhanden verfiert, wo er nur fein „kak ne bud'j“ (vie 


ungefähre Nachahmung) bietet. — Werzte und Dentiften, Quadfalber 
und Apothefer, welche fo reichlich von der „Dyspepsia* und von 
andern Krankheiten zu profitiren willen, bie zum großen Theil dem 
Eisnußbrauch zuzuſchreiben find, hätten alle Urfache den Rodland- 
See wegen feiner Eisprobuction zu luflriren! — 

Sehr charakteriſtiſch liegen den Eisdepots gegenüber auf Meft- 
fireet „Brandy shops“, d. h. Schnappäfneipen, bie Ertreme bezeic- 
nend, in denen fi das amerifanifche Leben bewegt, ein Hauptreful- 
tat zeigenb in Imabenhafter Gonfumtion. 1 ‚Glübend ober eielalt, 
ftarr entfagend oder im ungezügelten Genufje fi wälzend, orthos 
dor aläubia und feſtgerannt oder alles werwerfend, was fich micht 
betaften läht; thieriſch · roh ober verſchmitzt und raffinirt-ladirt, wie 
die Temperatur, deren Sprünge von 900 Wärme herab ‚auf 40% 
in plöglichen Umfägen carakteriftiih find, die nur Sommer und 
Winter kennt, dem deutſchen Maßhalten bis zur Unverftändlichkeit 
fern ſtehend, fo zeigt fich bier bie Gefellichaft der Menfchen zum 
Ertremen bingeneigt. Wir willen eben noch beihämend wenig 
von dem Zufammenkange unferes Weſens mit tem ber Natur! 


2 Gh brauche diefen ulchtdeutſche Mort abſichtlich, um vie barka lies 
gende Vebeutung von Schwind ſucht, Verehrung end Verwüſtung jugleich 
in Anfpruch zu nehmen. Die Neigung in den Menſchen, welche die Gegend 
son Tehtren — cinſt der blühendfſe Garten — in eine nnfrucdtbare Eande 
wüfte ummanbelte, ift noch immer nicht erlofchen. um ©, 
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In der Gegen vom Pier Nro. 39, wo bie „Philadelphia 
and Newyork Tow Boat Line* (Scleppbampfer-Linie) anlegt, 
erhebt ſich bas zehn Stodwerk hohe Gebäude einer 1852 nieber- 
gebrannten Zuderraffinerie, gleichfall® recht harafteriftifh in der Eis. 
mäbe, aufs neue und beutet die Neigung zum Nafchen unter Amer 
rifanern in anderer Richtung und zugleich mit Eis verbunden an. 
Ih lann mich nicht von dem bemütbigenben Gebanfen trennen, 
daß hier doch wielleicht ein Staatsſchulmeiſter wie Friedrich II von 
Preußen gemwünfcht werben möchte, ber befanntlidy erklärte, „er habe 
in feiner Jugend Bierfuppe gegefien, das follten bie armen Leute 
auch thun!” 

Bis im die Gegend des Pier Nr. 40 bei Veſtry Street zieht 
fi ein allgemein und gemifcht zu nennenver Schiffsverkehr, wäh⸗ 
rend weiter hinauf nah Norden nur gewiſſe Branden herrichen; 
befonder® macht fi das Holz an den Pierd am Waſſerrande und 
auch auf der Straßenfeite breit, wo die „Lumber Yards“, d. h. 
Höfe der Händler mit Brettern und fonftigem Baubelz ven dichten 
Häuferban unterbrechen, Bei Defibroffes Street fällt durch feine 
Solirtheit ein Etabliffement für „Salt Water Baths“ in bie Augen, 
welchem gegenüber in biefem Augenblide ein Neger feine Grimafjen 
ſchneidet nnd zur Begleitung ter Negerzitter heult, ober eigentlich 
brült, feine Zuhörer damit hoͤchlichſt ergötzend. 

Wir bemerken das Anlegen von Seefchiffen bis hieher reichend, 
während noch vor etwa zehn Yahren nur eima bis zum Pier Nr. 
8 ber große Schiffsverkehr reichte, fo raſch und bedeutend hat ſich 
die Hafenfreqguenz Newporfs gehoben! 

Un den Pier Mr. 40 gehörte ald Beobachter Eugene Sue, 
der fih in Betrachtung und Schilderung von allerlei Schwuß ge 
legentlich fo beſonders gefällt; venm hier werben bie Karren, 
melde das Kehricht aus den Hänfern, mit Küchenabfall und der» 
gleichen untermifcht, abfahren, in bereitftehenve Kühne ausgeladen, 
die immer von Menſchen beiderlei Geſchlechts und jedes Alters 
wimmeln. Gie burdftöbern das ausgeſchüttete Chaos mit Begierde, 
um ſich gewifle Dinge herauszuſcharren. Die fiſcht nad Snochen, 
ber nad) Lumpen, jeme wieder nach gewiſſem Küchenabfalle, wäh⸗ 
rend bort ein Knabe ſich in den übelriechenden Haufen völlig ver⸗ 
gräbt auf Maufwurfsweife, um Melallſtückchen zu erwiſchen; feines 
ſcheint vem andern übrigens ins Handwerlk zu pfuſchen. 

Ein: ber intereflanteften Stellen am Hudfontai ift jedenfalls 
der Fuß von Canalftreei. Hier zeigt ſich zuerſt die zweite „Bobofen 
Ferry” mit ihren Myfterien und Ofienfumbigfeiten, glei) ven übrir 
gen Hoboten-Fähren volllommen angethan, um Stoff für Füllung 
von mindeflens neun Octavbände zu liefern, die an Interefje ben 
modernen Romanbanbwürmern in feinem alle etwas nachgeben 
würben, Das ganze innere Geſellſchaftsleben ber Newyorler Tiefe 
fih in einer Betrachtung diefer Fährenfrequen; entwideln. Sobamn 
nehmen den anftofenden Pier Nr. 42 die „Newyork and Liver- 
pool U. 8. Marine Steamers“ ein; alfe vie befannte „Collins 
Line* bat bier ihren Unlegeplag. Die amerilaniſcherſeits über 
ben atlantifhen Dcean errichtete fliegende Brüde zur Herftellung 
der ſchnellften Verbindung demnächſt mit dem „Mutterftaat” Eng 
fand und dann mit ber alten Welt im allgemeinen; alfo eine ber 
großen Europa · Führen legt hier am bei ber Abfahrt und Ankunft. 
Belanutlih hat Der. Collins für feine Linie einen enormen Zufhuß 
aus der Unionscafle befommen. Wurrlöpfe ärgern fi darüber 


und brummen: „Für Nothwenviges hat die Unionsverwaltung feine 
Gelver, fobald nicht etwa jemand die Sache in feine Hände nimmt, 
um diefe demnächſt im Unionsgelve zu wachen, und ſodann möge 
lichſt viele andere mitwaſchen zu laffen!" Mögen folge Gallſüchtige 
brummen und fi an ben Worten bes Abafiven-Salif Nufchirvan 
in Berfien erfreuen: 

„Würwahr! dem Untergamge reift 

Ein Staat, wo Reichthum eimyig Duelle 

Der Achtung if. Die Bürger wollen 

Nur reich ſeyn, und nach Willen, Ehre 

Und Tugend teachter Feiner mehr.“ 


Uns ſcheint es am erſprießlichſten dem „Ride si sapis“ des Mar 
tial hierbei wie bei andern Erſcheinungen des hiefigen Lebens beftens 
zu folgen. Der taumelnde Woranſchritt tes Menſchengeſchleche 
muß als fait accompli mit gutem Humor anfgefaht werben. 

Diefem Pier Nr. 42 gegenüber befindet fi, mitten am Ente 
der breiten Gunalftraße, ungefähr im einer front mit MWeflftreet, 
dad Abgangsdepot der „Hubfem-River-Rail-Road* für Cmigranter 
und Frachtzüge. Hier gaben wir abermald wie bei ber „Prenak 
line* und ber „Erie-Kail-Road* ein Hauptbeförberungs-Eukife 
ment für Einwanderer ins weitlidhe Unionsgebiet vor und, beiien 
Ruf jedoch befier ift als der jener beiden andern, ſeildem einem 
deutſchen Geſchãftshauſe, vem ver HH. Riſchmiller und Lüiher, vie 
General-Agentur übertragen wurde. Es thut wohl, deutſche Ramen 
bei beflern Beſtrebungen in biefem Laube öfter nennen zu hören. 
Uebrigens läßt fi faum eine intereffantere Erſcheinung denlen, als welde 
biefer Einwandererſtrom in feiner fat mechaniſchen Bewegung ven 
Often immer weiter gen Welten darbietet. Was find dagegen bie 
oft befchriebenen Wanverzüge gewiſſer Thiergattungen! Hier tritt 
eine ber großen Waturmpfterien vor das Auge des Beſchauers, 
deren innerſtes Wefen mit dem Hisjchleier des Geheimniſſes bevedt 
ift; denn wer bat bis jetzt noch den richtigen Hauptgrun® davon 
herausgefunden? Was won Uebervölterung und dergleichen gefafelt 
wird, verbient faum ernfter Wiverlegung, das alte China mit jeir 
ner Bodenbenugung fpriht allein zur Genüge dagegen. Zuletzt 
bleibt dem genauen Beobachter doch nur eine Urt inftinetartiger 
Wandertrieb als feflerer Anhaltpunft übrig, ver in den BVöllern 
germanijher Abflammung mächtiger wirft ald bei andern; alles 
mas fonft dabei zum Borſchein kommt, tritt mehr in fecunbärer 
Natur auf. Die Germanen haben eine große, anregende Miſſion 
in ber Entwidlungsgeſchichte des Menſchengeſchlechs zu erfüllen, un 
können biefelbe nur mwandernd im Rundgange um die Erbe voll 
ziehen. Das ſcheint fi als unwiderlegbare Thatſache herausſtellen 
zu wollen. 

Höhft verlodend winft und bie Ueberſchrift „Bulls Ferry“ 
beim Pier Nr. 43, denn bier ift ja eime billige und bequeme Ger 
legenpeit zum Beſuch der wundervollen Pallifaven-Gegend vorban- 
ben. Bir müffen aber dennoch vorübergehen, weil uns heut am 
Rai noch manderlei zum Beſchauen übrig bleibt. Die Wagen ver 
Hudſonflußbahn werben von Pferden auf Eiſenſchienen fortgezogen, 
bie Weſtſtreet entlang gelegt find, und beim Pier Nr. 48 ſint 
Scienengeleife abgezweigt, die auf ben Bohlen dieſes Schifftanlage- 
bammes hinlaufen. Es war Abſicht der Berwaltung ermwähnter 
Eifenbahn, ihre Paflagiere unter den Einwandernden gleich mit 
ifeem Gepäd von den Schiffen abzuholen unb birect au biefem, 
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zu dem Zwecke eigens gemiethetem Pier im die Wagen ber Bahn | immer eine ziemlich ununterbrochene Häuſerreihe als Aateinfaffung 


zu bringen. Dieß würde ein fehr großer Vortheil für viele be 
fonder8 Aermere geweſen ſeyn, meil fie dadurch ber Koſten des 
Aufentbalt® und Transportes ihrer Sachen überhoben worben 
wären, Anftatt aber ein fo nüßliches Unternehmen zu unterftüßen, 
erließ die offenbar von den Concurrenten der Hudſonflußbahn ber 
ſtimmte Pegislatur des Staates Newyorl geradezu eim Verbot gegen 
derartige Panbungen, weil die Verwaltung der Eriebahn biefe Frei⸗ 
beit gemißbraucht hatte Man unterfagte nicht den Mißbrauch, 
fondern binderte namentlich das Wünfchenswertbe und leiftete inbi- 
rect der Eimmwanderer-Plünderung PVorihub. Ich denfe babei an 
die Gegenbeftrebungen deutſcher Spiehblirger, ald mit Verbefferung 
der Landſtraßen Deutfchlands vorangefchritten wurde. Die Reifen- 
den zerbradhen nicht mehr fo viele Wagen, brauchten ſich nicht in 
elenden Kneipen anfzuhalten und rupfen zu laflen, und was ber 
Bortbeile mehr waren, die denen nicht anflanden, welche eben Ges 
mwinn aus dem Machtheil ſchlechter Strafen gezogen hatten. Genan 
fo kurzſichtig · bornirt und felbfiifch zeigen fich die Amerilaner in ber 
Eimwanverungsangelegenheit, bis fie ven geiwinnreichen Strom von 
ſich abgelenft haben werben und Berbefferungen als moutarde 
apres diner erfcheinen, wie das auch; Deutſchland mit feinem Han- 
del und mit feiner Inbuftrie paffirte, für vie man gleichfalls erft 
beffere Wege machte, als der Flor zu finfen begann. Deutihlanbs 
Impuftriele und Kaufleute beſchuldigen die leitenden Regierungen 
der mangelhaften Unterftügung; bier mo man fich felbit regiert, 
verhindert kurzſichtige Selbftfucht der Kaufleute oder Gefhäftsmänner 
eben aud das Erfpriehliche. Wird man dort wie bier eine goldene 
Mittelftrage finden lernen? Die Bewohner eines Panves, wo ſich 
berlei Vernachläſſigung auf der Hand liegender allgemeiner Inte» 
reffen lundgibt, nehmen ſich heraus mit Hochmuth auf vie Euro» 
päer berabjufehen. Man könnte fie, die fo gern bei allen Gelegen- 
heiten anf die Worte ihrer „Holy Bible* pochen, mit ven Stumpf ⸗ 
nafen auf Röm. 3. 28 floßen, wo gefchrieben fteht: „fie find all» 
zumal Eünver und mangeln des Ruhms.“ 
Wir find bei Pier 48 völlig in einer Kaigegend, vie fait aud- 
fchlieflih von ven Baugewerlen beherricht wirt. Ueberall „Lumber 
Yards“, Biegelhaufen, Kalktonnen u. vgl. in fehr großer Menge. 
Die Eanalbsote haben an den Pierd die Oberhand, und größere 
Segelſchiffe find felten, fo daß die Hobofen Ferry am Fuße von 
Ehriftopberftreet gan das Unfehen eines Luxusartilels zwiſchen 
Adergeräty ober derartigen Werkzeug gewinnt. Weld ein rafches, 
zuverſichtliches Pineingreifen in die Zufunft thut ſich im biefer 
wahrhaft großartig auftretencen Bauluft der Menſchen fund, wobei 
kein menſchlicher Eingelnwille wirlſam erfcheint, fondern nur das 
Walten der Erwerbluſt! Und mie beißt bie Baſis dieſer Hin- 
neigung ? Aueſicht auf langen Frieden! nicht andere, Die Menſch- 
heit zeigt bier deutlich, vah fie Über eine raufluflige Jugendperiode 
hinaus ift, und in Europa wird man biefe® hervorſtechende Bebürf« 
niß über kurz oder fang and zur allgemeinen Geltung gelangen 
fehen. Die Liebhaber der Gewalt und des Schwertes werben vergebens 
ſich nad; Unterftügung und Gefolge umfehen; Licht» und Schatterte 
feiten einer Friedenoperiode fehlen bier ſchon jegt nicht und werben 
immer fichtbar fegn, fo wie fie einer mehr ur ——— 
geneigten Periode nicht fehlten. 
Bis zum Pier Ar. 55, wo MWeflftreet endet, — 
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zur Seite; allein von da an beginnt die zehnte Avenlle, befetzt mit 
doppelten Häuferreiben, zwifchen denen bie Schienen der Hubfons 
flußbahn immer in Doppelgefeifen ſich fortziehen. Der Kai endet 
auf Weflftreet in fombolifher Proſa mit einem mächtigen, durch 
fortwährenve Aufſchüttungen in Permanenz erhaltenen — Dünger 
haufen, veffen Entleerung auf dem Waſſerwege vor fi geht. 
Hinter der finten Häuferreihe ermähnter zehnter Avenüe zieht ſich 
num der Kai gewiffermafen in veränderter Geftalt mit Intervallen 
fort. Es werben da namentlich Bretter, Bauholz, Kohlen, Steine, 
Hen, Streb, Sand u, dgl. in offene und verdeckte Niederlagen 
abgelaben, und die Abfahrten vom Waſſer ber gefcheben anf ven 
bis an das Flußbett durch Auffchüttungen fortgefeßten Duerftraßen- 
Autlänfern. Diefe leptern beginnen bier mit der 14ten, weil fie 
6i8 dahin fi in den mit Mamen, nicht aber mit Zahlen bezeichne- 
ten wefllihen Strafen verliefen, al® einem erft 1821 zur Durd- 
führung gelommenen neuen Plan zur Stabtanlage angehörend. Die 
Schienengeleife der Hubfonflufbahn laufen im der 10ten Avenlie 
oder Pängenftraße bis zur SOften (Quer) Straße fort und fpringen 
ba herunter in die I1te Avenlie, mo auch bie Yocomotiven anftatt 
ber biöherigen Pferbebefpanmung in Wirkſamkeit treten. Der Kai, 
wenn von einem ſolchen die Rede ſeyn fan, trägt vom Ende ber 
Weflftreet an bis hinauf im bie vierzgiger Querſtraßen ganz dem 
Eharafter der übrigen Stabt im biefer Gegend. Es ift das Gäh— 
rende und Werdende da vorwaltend. Man barf fagen, daß ber 
Kat fi unter unfern Augen bildet; wir fehen ihn mit jebem 
Augenblid heranwachſen, und vernehmen im geräufhvollen Getriebe 
das Knacken der Glieder einer jungen Stadt-Riefin bei deren Aus - 
vehnung über ein langes Inſelgebiet. Allenthalben gehen Aufe 
fhüttungen und Ausfülungen vor fi, theil® zur Herſtellung und 
Erhöhung der bier unten men angelegten Querſtraßen, vie hinunter 
bis an den Fluß rennen, theild aber um ganze Strafenviertel dem 
Stromgebiete abzugeminnen, indem am Ufer entlang von Quer« 
ſtraße zu Querſtraße Dämme gezogen find und werben, durch bie 
man den Abſchluß vom Strome bewirkt. 

Dort verliert eben ein Karrenfuhrmann von feinem jmeiräpri« 
gen Wagen einen weißen Marmorguater, er hält ftil, und no 
ehe ihn ankömmt ſich irgend nah Hülfe zum Wiederaufladen ums 
zufehen, fpringt ſchon ein recht elegant gekleideter Herr hinzu, ber 
ruhig vor der Thür feines Haufes im Schatten ſaß. Diefer padt 
ohme weiteres mit an und eins, zwei, brei! ift der ſchwere Stein 
wieber anf ven Karren gebradt. Saum daß der Kärrner ein fur 
zes „Thank you Sir !* fagt, auf weldes vom raſchen Helfer auch 
nicht gerechnet wird, fondern ebenfalls auf thatkräftige Hülfe in 
Fällen ver Noth. — So find nun diefe Wankee-Raturen! Unane 
ftehlich auf vielen Seiten für ven europäifch Gebilveten und bei 
Gelegenheit wieber jo Mffenswerthepraftifch, um aller Welt wirklich 
zum Muſter aufgeftellt werben zu können. Ich will bier nicht bie 
Parallele ziehen, wie ſich in ähnlichem Falle der Wornehmere einer 
Hauptftabt Europa’® gegen einen armen Kärrner benommen haben 
würde, wenn — wie bier — bie Regel gelten foll, wo bas eben 
erwähnte Benehmen in ver That Regel if. 

'Ie weiter wir uns von MWeftftreet ab in das Duerftrafien- 
gebiet -begaben, um fo lüdenhafter werden die Bauten der Häufer, 
um fo ruftifaler erfheint das Ausfehen der Gegend. Fabrilen von 
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Litern unb vergleichen, die mit üblem Geruch verbunden find, 
jehen wir neben großen Stallungen, welche ſchauerliche Myfterien 
enthalten, auf die ih am Schluſſe dieſes Ueberfichtäganges nochmals 
fpeciell zurüdfommen muß. Sodann dominiren eine Menge lär 
mender Dampffägemühlen und andere Maſchinenwerkſtätten, von 
benen bie Gehörnerven vermöge ihres Arbeitens flarf angegriffen 
erben, 

Endlich zeigt fi) die Barrade und Bretterbube des Irländers 
proviſorxiſch auf unbenugten Bauftellen errichtet, bis fie vom regu- 
lären Häuferbau vertrieben wird, darüber hinaus fommt bann länt» 
liches Gebiet, deſſen Befiger mit Sehnſucht das raſche Näherrüden 
der Häufermaffe gewärtigen, weil dann erft der rechte Schadher um 
bie Banpläge beginnt. Die Hubfonfluß-Eifenbahn bildet weiter 
hinaus bis an das Ende von Manahaten-Eiland völlig unbeftritten 
als Alleinherricherin den Kai tur ihren Schienenweg. 

Was von mir Über die obenerwähnten Stall-Myflerien gefagt 
werben fönnte, würde mir faum vom Meinften Theile ber New— 
Morker felbft geglaubt werben, ich müßte gewärtigen, daß eine wohl 
gefinnte Mehrheit mich der Uebertreibung, Schwarzfeberei und Ger 
häffigkeit zu zeihen nicht Anſtand mähme. In Deutſchland vollends, 
wo man vielfah in Amerifa nur das „gelobte Land“ erbliden will, 
fäme id nun vollends nidyt aus, Darum möge ein angloamerifa- 
nifcher Gewährsmann über ben Gegenfland reden, ber fih im 
„Sunday Dispatch* Vol. 8. Nr. 36. vom 31 Julius 1853, mört- 
lich Üüberfegt, folgendermaßen vernehmen lieh, ohne daß derſelbe 
widerlegt wurde, weil von ihm eben nichts als die nadte Wahrheit 
gefagt warb. Unter ber Ueberfchrift: „Mord im Großen. Sranfe 
Mid. Tod in Localitäten”, heißt e8: 

„Unlängft wurbe ber Staptinfpector vom Gemeinderath beaufe 
tragt, die Zahl ver Todesfälle in den verſchiedenen Diftricten dieſer 
Stadt zu berichten. So weit die Ermwieberungen biefes Beamten, 
welche unvollftändig blieben, ein Urtheil geflatten, ergibt fi, daß 
die Zahl der Geftorbenen in den obern Stabttheilen verhältniß- 
mäßig bei weitem größer ift al® in den unterm. Die Urſache dieſer 
größern Zerftörung von Menſchenleben ift im Zuſtande ver obern 
Stabttheile zu juchen, im dermaligen Gejhäftstreiben daſelbſt u. ſ. w. 
Der erſte Wocheubericht über die Todesfälle nad Stabtbezirlen 
gibt folgendes Refultat : 


Stadtbezirk. Todte, Stabtbegirk. Todte. 
Ir 10 ilr 33 
2 4 12 25 
dr 2 13r 22 
dr 28 14r 19 
br 21 lör 27 
ör 34 16r 37 
Te 26 17r 48 
Br 22 18r 48 
gr 21 19r 4 

10r 11 20r 42 
Hm Summe . 521 


Bon dieſer Zahl waren 372 Ruaben und Mädchen, darunter 
217 nech fein Yahr al, Wer genauer unterrichtet ift von ben 
geſchäftlichen Berrichtungen ber Menſchen in ben obern Stabtbejir- 
fen und von der unreinen Atmofphäre gewiſſer Pocalitäten, wird 
natürlich dieſe große Sterblichkeit erwähnten Umſtänden zuſchreiben. 
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Allein jeder richtet gewiß feine Gedanken zuerſt auf tie Wild» 
etabliffement® als auf fo viele Depots von Berpeftung und Tod, 
tur die das Gift im Großen uud Kleinen durch bie Atmofphäre 
wie burch den Verkauf veffen, was Mil genaunt wird, Verbrei- 
tung erhält, fowie andy fermer in vielen Fällen durch den Verlauf 
des Fleiſches erkrankter Kühe. Die tobten Kühe in einem einzigen 
Stalle beliefen fih am einem Tage auf fieben, melde insgeſammt 
contracilih von Herrn Reynolde am biefem Toge nach Barren 
Eiland geihafft wurden, 

Aber wie viele von biefen franfen Thieren an Fleiſcher ver 
kauft und von biefen wieder für ven Markt verfauft werben, willen 
wir nit, Gewiß wird fein ehrenhafter Fleiſcher diefelben kaufen, 
allein daß einige e8 gethan, wiſſen wir. Beim Befuche einige biejer 
Ställe findet man faft jeven Tag geflorbene Thiere und folde, bie 
zum Sterben herausgemorfen find. Die franfen Kühe, welche richt 
mebr gewinnreih für Milhertrag und nicht fertig zum Sterben 
find, werben am Fleiſcher verkauft, für einige Cents billiger al 
ber Preis guten Fleiſches if. Wenn fie eingeflellt find, werte 
fie mit dem Artikel aufgemäftet, ver „Schiff-Stoff“ gemannt mit, 
zufammengefegt aus einer Hälfte Sägefpäne und einer andern fiälie 
von Wußenfeiten verborbenen Sornes, und biefer Precch heißt 
Fettmachen.“ Obgleich die Gefege fireng gegen Verlauf ungeiune 
den Fleiſches find, fo hören wir doc felten von beffalligen Yntla 
gen. So viel in Bezug auf das Fleifh, Die Milch diejer Tiere 
haben wir oft beicdhrieben. Die kranken Kühe werden gemolten kit 
einen oder zwei Tage vor ihrem Tode, und oft müſſen fie aufrecht 
gehalten werben bis der Proceß des Mellens vorüber if. Zwei 
Männer — einer von jeder Seite — halten fie aufrecht, während 
ein dritter fie mellt. Wenn ein ſolches Thier vwerlaffen wird, fällt 
e8 nieder, um oft niemals wieder aufzuftchen, bit das Recht tes 
Abfall · Contractors zur Anwendung kömmt und ihr Leichnam auf 
Stabtunfoften von 21, Dollars nad Barren-Eiland geſchafft wird, 
Die Mild enthält vie Krankheit des Thieres und wird über bie 
Stadt verbreitet, um deren Bevölferung zu vergiften, die für Dim 
wegihaffung des Leichnams bezahlt, Ihr verbängnifvoller Einfluß 
auf Kinder ift in der wöchentlichen Sterbelifte zu erfehen. Dreifig 
Tauſend Quart von diefer Milch kommen am einem einzigen Tage 
aus einem folden Stalle auf ver Juſel (Manahaten). Micht ein 
Theilchen diefer Milch ift unvergiſtet. Die Kühe, welche leidlich 
geſund ausſehen, leben in einer faulen Atmoſphäre, deren Einath 
mung vergiftend if. Sie verlaſſen niemals ihr Gefäugnik, ihre 
Zähne fallen aus den Kinnladen, Geſchwüre breden an verfchiebe 
nen Körpertheilen aus, und wer eine gefunde Kuh auf dem Lande 
gefeben bat, auf grüner Wiefe grafend, ober im Gehöfte eines 
Landmannes wieberläuend, den muß feld ein Aublick erbittern, 
wegen ber Serzlofigfeit, die in jo inhumaner Behandlung eines je 
eblen und nützlichen Thieres ſich kund gibt. 

Wenn wir bedenlen, welche ungeheure Menge Milch täglich 
in dieſer Stadt verbraucht wird und man uns ſagt, daß ungefähr 
zwei Drittheile davon aus dieſen Ställen kömmt, dürfen wir ung 
nicht Aber daher rührende Verluſte au Menſchenleben wundern, 
Allein das Uebel endet nicht mit den veranlaften Todesfällen. Wie 
viele haben den Samen ber Krankheit in fi aufgenommen, wie 
viele leiden an ſchwerer Kranfheit und erholen fi nur mit zerſtör ⸗ 
ter Gefunbheit aus dieſer Urfahe? Es find am zwanig taufend 
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folder Kühe in und um Kem-)orf, umb gegen brei ober vier tat» 
fend ftarben jährlih am Srankheiten, ‚die von ihrer Lebensweiſe 
berrühren, 


große Täft man laufen!“ jo waſche ich meine Hände und empfehle 
die Yeetüre der Schriften der Herren sc. Räthe v. Raumer und 
Quentin, in denen auf mein Wort von Myſterien eben erwähnter 


Er „Ein anderes Uebel und ein fehr ernftes rührt von ber durch Art nichts ficht. Mögen die ungläubigen Gläubigen ſich aufmachen 


dieſe Ställe verbreiteten faulen und fhäblihen Atmofphäre her. Der 
Geruch ift der beleidigendſte welcher ſich denlen läßt; er burdbringt 
alle Theile der Wohnungen in der Nähe und weit umber. Diefer 
Geſtank ift jo entjeglich, da er Uebelleiten erregt. 

„Wenn ein einzelnes menſchliches Wefen in der Gemeinte fein 
Leben durch gewaltthätige Hand verliert, ift jedermann aufgebracht, 
und ber Uebelthäter, wenn fehuldig befunden, erleivet die härtefle 
Strafe melde dad Geſetz erheiſcht. Allein bier fehen wir Etabliffer 
uient®, bie wenigen reihen Leuten gehören, verpachtet an Perſonen 
welche das Milhgeihäft beforgen, wodurch Tod und Krankheit über 
bie ganze Stadt ausgefirent wir. Demnähft find fie ſchuldig der 
größten Graufamfeit gegen ein edles und nützliches Thier, und 
ſodann vergiften fie unberingt Taufende menſchlicher Weſen. Im 
bem einen falle wird ver Mörder bis zum Tode verfolgt, und im 
andern wird er als einer ber beften Bürger betrachtet, und oft 
geben ihm die Dollars, welche er durch Verkauf. des Giftes auf 
fanımelt, ben hervorragendſten Stuhl im einer Kirche und eine Bor» 
berjtellung im geſellſchaftlichen und politiihen Leben. Wohl, fo ift 
es, und was nüßt das Geſchrei dagegen? Werben unfere Local 
autoritäten die Urfachen des Uebeld entfernen? — Um zur zeigen 
wie unnmächtig fie im biefer Beziehung find, brauden wir nur eine 
Thatſache anzuführen. Bor wenigen Jahren hatten wir Belegen» 
beit im Hauſe des damaligen Mayors Herrn Havemeyer vorzuiprer 
den, das zufällig im Bereiche des duftenden Einfluffes eines dieſer 
Ställe lag. Sein Haus war ſehr reihlih von den Ausdünſtungen 
durchzogen, und im Laufe des Geſprächs geftand er feine Unfähig- 
keit — obgleich Mayor der Statt — die Umreinlichkeit zu 'entfer- 
nen. Dbne Zweifel unterfhägt er feine Macht, allein er war doch 
zu furdtfam die Oppofition der Gapitaliften zu erregen, welche diefe 
Etubliffements befigen. in Herr, welder in ver Nähe bes Er 
Mayor wohnt, ber überaus verbrieflid über die Gerüche ber Ställe 
war, bielt ein Tagebuch, um die Veränderungen ihrer Stärke und 
den Einfluß auf fein Körperfpftem einzutragen. Cine Probe diejes 
Werkes lautet: 

un ind von den Ställen heute entjeglih — obgleich alle meine 
Thüren und Fenſter gefchloffen find, jede Höhle und Ede ift vid 
angefült mit vem Parfün franter Kühe.““ 

„„Heute der Wind nörblih, Ställe riechend und beläſtigend.““ 

„„Deute ein gelegentliher Buff aus ber großen Parfümerie," * 

„„Heut die alte Unreinlichleit unleidlich ſchlimm, und Uebel- 
feit bat bie meiften von meiner Familie überfallen.“ * 

Die legte Bemerkung des Tagebuchs lautet: 

Ausgezogen aut biefer Nachbarſchaft auf den Rath meines 
Arztes.“ " 

Aus dieſen wenigen Thatſachen wird der Pefer erfehen, mehr 
halb jo viele Kinder won biefer Inſel in die Ewigkeit geſendet wer 
den und deßhalb jo viele Todesfälle in den obern Stadtbezirken 
vorfommen. Wenn hieraus dem europäiſchen Leſer nicht die innigfte 
Ueberzeugung erwähst, daß es bier in einem Lande, wo man ſich 
hoch erhaben über die Bevölferung der alten Welt dünft, eben aud) 
heißt: Kleine Berbrecher an ver Geſellſchaft werden gehängt nnd 
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nah dem hiefigen „gelobten Lande,“ um amerifanifhen Wit zu 
faufen, der ihnen bald genug dargeboten werden wird. Gelden 
Unbeilbaren ift nicht anders zu helfen! — Sie mögen bier felbft 
in Erfahrung bringen, daß Gold ein ſchweres Metall ift, welches 
durch feinen Träger drüdend auf der armen, thörichten Menfchheit 
laftet ; fie mögen fi) vergewilfern, daß biefe Golbträger dermaßen 
abgebrüht find, um fo ſcharfe Darftellungen wie vie worflehenbe, 
teoß der darin enthaltenen Wahrheit, von ſich wirkungslos abgleis 
ten zu laffen, gleich dem Waffertropfen vom Gefieder eines Schwimm - 
vogels. Diefe Goldträger haben das Gold unt damit bie Macht, 
jebem Geſetz und jever mohlthätigen Einrichtung Schnippchen [lagen 
zu fönnen, denn bie fonveräne Menge wird viel zu eitel auf ihre einge» 
bildeten Vorzüge gemacht durch Schmeichler aller Art, um geſcheidt zu 
werden, um ſich nicht immer wieber täufchen laflen zu ſollen. Durch 
Hindeutungen auf fogenannte Berbummung durch pfäffiſchen nnd fon 
fligen Einfluß fommt man dem Hauptübel nicht auf den Peib, tenn 
diefes liegt tiefer im Gefellichaftsförper, und ift beſonders in ber vor« 
herrſchenden Selbſtſucht ver Individuen zu ſuchen. Die Menjchen 
werben namentlich burd Felgen ihrer eigenen Mängel und Gebrechen 
gepeinigt! Wären fie felbft geiftig reglamer und hingebender für's 
Gemeinbefte, erzögen fie ihre Kinder beffer, ober erzögen fie die» 
felben überhaupt flatt fie zu verziehen; forgten fie für beſſere 
Schulen und Erziehungsanftalten, legten fie überhaupt das Schwer- 
gewicht im Leben auf Geiftesbildung ftatt auf Dollargemwinn und 
Sinnengenuß, wo follten dann unter ihnen verbummungsfüchtige 
Pfaffen, hartherzige Neiche und fonftige Feinde des Gemeinwohls 
herfommen? Wenn foldre Einzelne dennoch auftauchen, wo follte 
ihre Macht, ihr Einfluß ſich geltend machen? Dagegen werben 
Männel, Fehler und Gebrehen ver Menſchen, wenn ihnen nicht 
durch Erziehung zum Guten gefteuert wird, allzeit üble Wirkungen 
haben, vie perfonificirt herausdtreten, und Anariffe auf Perfönlich« 
keiten oder fogar Entfernungen derſelben fünnen die Urfadhen 
weder aufheben noch entfernen, vielmehr wachen, gleich den Köpfen 
der Hydra, die perfonificirten Wirkungen mir in vermehrter Zahl 
nah! Wenn Berorbummgen und Gefege, wenn politifdhe Yuflitur 
tionen treffliber Art faule Flecke allein zu beffern vermöcten, fo 
müßten bier in den Vereinigten Staaten die Bäume wirflih bis 
in den Himmel wachſen, denn es fehlt durchaus nidt an ermähn- 
ten Dingen. Aber das ift doch keineswegs ber Fall, wie ih den 
Lobhuplern hiefiger Zuftände gegenüber durch fchlagende Thatfachen 
zu beweifen mich fort und fort beflreben werde. Um ten Beifall, 
welchen verberblihe Schönmalerei bei einer leider nur zu großen 
Menge von Lefern findet, iſt fein Menſch zu beneiden, und bie 
Anerkennung Unterrichteter, welche jeither ſchon meinen nad beftem 
Wiſſen und Gewifjen mwahrbeitsgetren gelieferten Schilderungen zu 
Theil murte, läßt mich den heftigen Tadel betreffener und befan- 
gener Perfonen leicht verfchmerzen. 9. H. Boß fagte fehr richtig: 

„Kundige nur gewinnt man fogleich durch Worte der Wahrheit, 

„Weil die Kundigen lets auch die Gelehrigfen find.“ 

Bon einem freundlich gefinnten Kritiler wurde mir angemerft: 
ih fen doch wohl etwas dadurch befangen, daß ich hier mitten im 

128 


1018 6öö 


vielfach heilloſen Getriebe ſtehe, und es entgehe mir vielleicht man 
ches darneben hängende Treffliche und Gute. Im dieſer Hinſicht 


lann ich nur verſichern, meine Federzeichnungen niemals prima | 


vista auszuführen, ſondern allzeit gewiſſe Zeiträume verflichen zu 
laffen, che ih am bie Ausarbeitung erfter Entwürfe gebe, Das 
Horaziihe „nonum prematur in annum“ wird von mir wenige 
ſtens nicht ganz außer Act gelaffen, obſchon ich leider feine An« 
ſprüche auf die hohe Stellung dieſes Heros ver literariſchen Welt 
machen darf. Den guten Wilen, das Beſte zu leiflen, was in 
meinen Kräften fteht, laſſe ich mir aber von niemand abfprechen. 


Die Rofaken ver Ukräne. 


(Saluß.) 


„Man wird ſtets won feinen eigenen Leuten verrathen“, fagt 
ein altes Sprühwert. Dieß geſchah auch im der Ufräne. Biele 
polniſche Evelleute, die arm oder abentewerluftig waren, traten bei 
ben Zaporogen oder in ben eingeſchriebenen Rofakenregimentern ein. 
Unter ihnen befand fi Begdan Chmielnidı, ein geborner Lithauer, 
deſſen Familie fih aber in Tſchigirin unter den Kofalen nieder 
gelafien hatte. Er ſprach geläufig polniſch, ruſſiſch, lateiniſch und 
türfifch, war ein gefchmeibiger feiner Kopf, gebulvig und verſchlagen 
wie ein orientaliſcher Wilver, ehrgeizig ald das Mitglied einer 
Ariftofratie, deren Angehörige ſammt und fonders ihren Antheil 
an ter fonveränen Gewalt auf ben Reichätagen ausübten. Bis 
zur Berwegenheit muthig, wenn es Noth that, griff er gleichwohl 
zu gewaltfamen Mitteln erft nachdem er alle Künfte der Jutrigue 
erſchöpft hatte. Seine Talente und feine feltene Bildung hatten 
ihm zur Stelle eines Generaljecretäre (Pisar) der Sofalen ver 
helfen — einem Amt, das ungefähr dem Minifterium ber auswärtigen 
Angelegenheiten entſprach. Nach der Hetmansmwirbe gab es feinen 
beventendern Poften, und wenn ber Secretär Verſtand befah, fe 
fonnte er häufig das militärifhe Oberhaupt bei ven Kofalen ver 
dunfeln, Nah Warſchau gefchidt, um bie Reclamationen der Ulräne 
bewohner vorzutragen, hatte ſich Chmielnicki durch feine Kühnheit 
und ben lebhaften Eifer, wemit er die Sache feiner Committenten 
vertrat, ausgezeihnet. Man betrachtete ihm bei Hof als einen ges 
wandten aber gejährlihen Mann. Schon die Republit hatte die 
Nothwentigkeit eingefehen, Feſtungen an den Ufern des Dniepre 
zu erbauen, um bie Koſalen im Zaume zu halten, Gin General 
der Krone zeigte Chmielnidi die Wälle einer dieſer Eitadellen und 
fragte ihn wer fie zerſtören lönnte, „Was die Hand des Menſchen 
errichtet bat, kann die Hand des Menſchen auch niederreißen“, ant- 
wortete Chmielnidi. 

Als er in bie Ufräne zurücklam, ließ der Unterftareft von 
Tſchigirin, ein polnischer Edelmann aus ſehr einflufreiher Familie, 
ſichs beigehen ihn zur Strafe für feine Oppofition gegen bie Negie- 
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rung zu verfolgen. Man beſchuldigte ihn des uuerlaubten Beſitzes 
von Ländereien und Bauern, und der Unterflaroft erflärte ihn ver 
felben verluftig. Aber man fannte die Formen einer folden Pros 
cebur in ber Ufräne nicht. Der Meine Deſpot von Tſchigirin drang 
unter ftarfem Geleite in Ehmielnidi® Haus, plünberte unb ver 
brannte es, ſchändete und töbtete feine Frau. Diefer Beamte war 
allertings etwas hitzig, und einiger Widerſtand hatte feinen Zorn 
reizen müffen, aber im Ganzen war fein Benehmen für bie Zeit 
und für bad Land gerate nichts allzu außerorbentliches. Als 
Bogdan Ehmielnidi fein Unzlüd erfuhr, fagte er kalt: „Sie habes 
mir nicht Alles geranbt, meine Koſakeumutter ift mir geblieben.* 
So nannten die Zaporegen ihren Gäbel. 

Dan weiß was ein König von Polen in bamaliger Zeit wer. 
Ladislaus IV, unter defjen Negierung man die Koſaken auf ſolche 
Urt bebandelte, verabſcheute die Schänblichkeiten feines Arele, war 
aber nicht im Stande fie abzuftelen. Einige Zeit vorher hatte er 
eine Deputation aus der Ufräne empfangen, die ſich über jahlreiche 
Acte der Unterbrüdung beflagte, — „Was fann ich machen?“ lape 
er achſelzudend.“ Send ihr nicht Koſalen und habt ihr nich eins 
Säbel an der Seite?" — Bogdan Chmielnicki ließ ſich der last 
fegn. Ohne feine Zeit mit Supplifen zu verlieren, cite er ind 
Lager der Zaperogen, erzählte ihmen was er erlitten, un weite 
fie fo zu befeuern, daß fie ihm durch Zuruf zu ihrem Seimann ur 
nannten und als erften Beweis ihrer Sympathie fänmmtlihe Velen 
niebermegelten, bie fich im ihrem Bereich befanven. 

Dis dahin hatte man unter ben Koſalen nur ungeorbnele 
Infurrectionen gefehen, die gewaltfam waren, aber vorübergehend, 
wie bad Austreten eines Fluſſes. Sein Plan, feine Verabrebung 
unter den empörten Horten. Diefmal bemerkte man Bald, dab 
ein gewandter Chef bie Rebellen leitete, und daß ein langer, ver 
derbliher Krieg im Anzug war. Ghmielmidis erſtes Gejchäft war 
die Mbichliefung eines Bünbniffes mit dem Khan der Krim, der 
ſchon zum voraus ſehr erbittert über Polen war, meil man ihm 
den Tribut verweigerte, den er auf den Wortlaut alter Verträge 
erwarten burfte, Auf gleiche Weile unterhanvelte er mit dem 
Car von Rußland und verficherte ſich feines Wohlmollens und 
feiner geheimen Mitwirkung, Chmielnick's Armee wurde burd 
eine große Anzahl donifher Koſalen verflärft, die fich ſtets bereit 
zeigten mit ihren Brüdern vom Duiepr gemeinſchaftliche Sade zu 
machen; endlich rief er noch alle Yeibeigenen der Ukräne zu ven 
Waffen und theilte fie in feine Regimenter ein. 

Schlecht berichtet über die Streitmittel der Aufrührer zog ber 
Kronfeloherr ihm mit einigen Taufend Mann entgegen, größten 
theild aus Kofalen beftehenb, bie für trem galten, aber beim Au 
blick ihrer Cameraden ihn im Stich liefen, worauf ber Reſt ver 
polnifhen Armee zufammengehauen wurde. Um dieſe Zeit zogen 
die polnifchen Evelleute mit großer Pracht ins Feld. Auf ihren 
Schlöſſern hatten fie nit immer Betten, aber ihre Zelte waren 
mit Brocat ausgefchlagen, ihre Stühle mit Gold geftidt und oft 
mit Perlen und Edelſteinen bedeckt. Die Bente war bebeutenb und 
entflammte bie Koſalen zu neuem Eifer, Statt ber Tribntgels 
der gab Ehmielnidi feinen Bundesgenofjen, ben Tataren, feine Ge 
fangenen, um fie im Orient zu verfaufen. Beſcheiden inmitten fer 
nes Triumphs, nahm er fi im Anfang wohl in Acht mit hoben 
Anfprühen hervorzutreten. Er ſchrieb an ven Konig einen Brief, 
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worin er feine Genofjen entſchuldigte und ihre Waffenergreifung 
rechtfertigte, indem er am ihre harte Unterbrüdung, ihre lange Ger 
buld und bie Unmöglichkeit Recht zu erhalten erinnerte. Schlüfr 
lich betheuerte er feine Ergebenheit gegen den König und bie 
Republit und erbot fih bie Waffen nieberzulegen, ſobald man ver 
Uträne ihre alten Freiheilen zurücdgegeben hätte, Aber während 
er mit diefer Maste der Demuth unterbanbelte, lie er durch feine 
Unterfelpherren Wolbynien und Podolien mit euer und Schwert 
verheeren, die Ernten gerftören und Weiber und Kinder in Skla- 
verei abführen. Er felbft zog im Triumph in Riem ein, lief ba 
ein Tedeum fingen und nahm den Titel Wieberherfteller des 
erthbotoren Glaubens und der Freiheiten von Kleim 
rußland an. Der Unterftaroft von Tſchigirin, ber ihn jo grau⸗ 
ſam beleitigt harte, war geftorben, aber feine Wittwe befand ſich in 
Kiew, uns Chmielnidi beirathete fie, man fagt zum Dank für 
einige Gefälligkeiten, melde fie ihm erwieſen hatte, als er noch 
Seeretär- ber Rofafen war. 

Mitten unter biefen unredlich gemeinten Unterhandlungen ftarb 
Ladislaus, und hinterließ feinem Nachfolger, Johaun Caſimir, als 
Erbihaft einen furdhtbaren Krieg, der National, Kaften und Rer 
ligionskrieg zugleih war und durch die mächtige Einſchreitung der 
Tataren fowie das noch furdptbarere Einverftändnig Rußlands gewaltig 
erſchwert wurde. Gaflmir, ver weder Truppen mod Gelb beſaß, 
fhägte ſich ſehr glüdlid einen Waffenftillftand unter ber Beringung 
zu erhalten, dal er Bogdan Ehmielnidi als Hetmann der Ufräne 
anerlannte. Er ſchickte ihm die Infignien diefer Würde, einen 
Pelz, einen filbernen Streitfolben und den Bundſchuk ober Roß 
ſchweif, welden die Hetmänner als ihr Banner vor ſich bertragen 
liefen. Chmielnidi nahm die Gefchenfe des Polenfönigs an, und 
zu gleicher Zeit wurde ibm ein zweiter Pelz, ein zweiter Streit« 
folben und ein zweiter Roßſchweif von dem Sultan überfandt, der 
fi ohne Zweifel dadurch einen mächtigen Bafallen zu erwerben 
glaubte. Aber ber ſchlaue Hetmann griff mit beiden Händen zu, 
und während er Türken und Pelen mit leeren Berfprechungen hin- 
bielt, verfolgte er das einzige Ziel das er hatte, nämlich bie Grün- 
dung eines unabhängigen Staates, deſſen Oberhaupt er wäre. Im 
Frühling des Jahres 1649 warf er fich plögli mit einer Armee 
von 400,000 Kofaten, Tataren und aufrühreriſchen Bauern auf 
Podolien. Ich überlafie die Verantwortlicfeit für dieſe Ziffern 
den Geſchichtſchreibern der Zeit, die in ihrem ciceronianifchen Latein 
diefen Krieg bellum scythico-cosalcum nennen. Was wirklich 
an dieſe ungeheure Menge glauben lafien kann, das ift die That- 
fache, vaß die Koſalen und die Tataren jener Zeit weit leichter zu 
ernähren waren ald unfere modernen Armeen. Mit einem Säd- 
den Roggenmehl machte ein Koſal einen Felozug, und was bie 
Tataren betrifft, jo fann ich nad dem Veifpiel Homers, der jeltft 
mitten unter den Kämpfen niemals eine Gelegenheit hinaus läßt 
von einem Mahle zu ſprechen, der Luft nicht widerſtehen etwas 
von ihrer Küche zu fagen, fo wie Beauplan fie befcreibt. „Wenn 
ſich ein Pferd vorfinvet das nicht mehr gehen fann, fo bringen fie 
es um. Sie ſchneiden das Fleiſch in Scheiben, die fie fo groß 
als möglich machen, legen e8 auf den Rüden ihres Pferbes, das 
fie darüber fatteln, gärten das Thier fo feft als möglich, fleigen 
dann auf und reiten auf dem Marſch zwei ober drei Stunden lang 
Galopp, denn die ganze Armee hält dasfelbe Tempo ein. Nachher 
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fleigen fie ab, nehmen ven Sattel herunter, drehen ihre Fleiſch-⸗ 
fheibe um, fammeln mit dem Finger den Schaum bes Pierbes 
unb benegen bamit ihren Braten, damit er nicht zu troden wird. 
Sodann fatteln und gürten fie ihr Pferd wie vorher wieder fehr 
ftarf, jagen von neuem zwei ober drei Stunben lang fort, und 
dann ift das Fleiſch nach ihrem Wunſche gelocht und gebraten. 
Dieß find ihre Pederbifien und ihre Ragouts.* 

Diefe 400,000 Mann, die ſich fo gefchidt zu ernähren mußten, 
zeigten fi weniger geichidt, als es fih um eine Belagerung hans 
delte. Zbarras in Podolien hielt fie zuerft in ihrem Marſche auf, 
und bie Vertheidiger diefer Stadt, die unaufhörliche Angriffe abzu- 
weifen und gegen eine furchtbare Hungerdnoth zu fämpfen hatten, 
ſchlugen fib fo tapfer, daß fie Caſimir Zeit verfhafften mit ver 
Armee ver Republik heranzulommen. Sie war nicht fehr zahl» 
reich, aber befenert durch das Beifpiel ihres Königs und befeelt 
mit dem Mutbe ber Verzweiflung, widerſtand fie den regellofen 
Angriffen ber Koſalen und Tataren. Dieſe legten, vie feine große 
Luft hatten ſich für die Freiheiten ver Ufräne umbringen zu laffen, 
erboten fib zu unterhanveln. Man gab ihnen auf ber Stelle 
100,000 Gulven und verſprach noch 20,000. Sie erlangten und 
erhielten überdieß die Erlaubniß die polnischen Provinzen, durch 
welche ihr Ruckweg fie führen würde, ungeftört plünbern zu bürfen. 
Was Chmielnidi betraf, jo wurde er feierlich im feiner Hetmanne- 
würde beftätigt; der König ſchwur vie Privilegien der Koſalen 
heilig zu halten und geftattete tie Bermehrung ihrer Regimenter, 
ein Zugeflänpnif, woburd er alle vorbergegangenen Einſchreibungen 
fanctionirte. Diefer Vertrag wurde bei Zborow auf dem Schladht- 
feld, einige Meilen ven Zbarras, abgeſchloſſen. 

Der Urtifel, welcher den Tataren die Plünderung Poboliens 
geftaltete, wurbe von beiren Theilen gewiſſenhaft feftgehalten, war 
aber auch der einzige, von tem man dieß fügen fonnte, Auf ver 
einen Seite nahm Chmielnidi ſtatt der 40,000 Mann, die er in 
feiner Armee haben follte, 60,000 in feine Regimenter auf; auf 
der andern Geite begannen bie polniſchen Evelleute wieder den 
KRofaten das Recht auf Yandbefig und den Bauern der Ufräne ihre 
Eigenfhaft als eingefhriebene Koſalen ftreitig zu maden. Daher 
enblofe Zwiftigfeiten; ich verftche darımter Händel mit Flinten- 
ſchüſſen, Einfälle auf beiden Ufern des Dniepr und beftänbige Plün- 
derungen. Inzwiſchen waren ber Einfluß und vie Macht des Het- 
manns in fletem Zunehmen begriffen. Er nöthigte ten Hoſpodar 
der Moldau ihm Zribut zu bezahlen, die ettomaniſche Pforte und 
der Hof von Moskau buhlten um feine Allianz. Die Größe der 
Gefahr öffnete Cafimir vie Auzen; er zog alle feine Truppen zu⸗ 
fammen und marjchirte fehmell nad der Ukräne. Chmielnidi, wel · 
der den Khan der Tataren bei fid) hatte, erfparte ihm die Hälfte 
des Wegs, und zog ihm mit einer Armee von 300,000 Mann 
entgegen (ich habe bereit# gefagt, daß ich mich für dieſe furchtbaren 
Ziffern nicht verbürgen mil), Man kann fih von ben militä» 
riſchen Kenntniſſen beiver Theile eine Ioee machen, wenn man 
folgende zwei Thatfachen liest, welche bie gleichzeitigen Schriftſteller 
erzählen: vie pelnifche Armee erfuhr die Eriftenz tiefer 300,000 
Mann erft, als fie ſich eine halbe Stunde von ihrem Yager hinweg 
befand; die Koſalen dagegen lichen ibr alle Zeit ſich jenfeits eines 
Engpafles, durch melden fie marjhiren mußte, in Schlachterdnung 
zu flelen, und dachten erft dann baran die Waffen zu ergreifen, 


„9 1020 so 


als tie Kugeln Caſimirs unter ihre Wagen bineinzufallen anfingen. | Koſalen unfreundlich geftaltet. Der Hof von Warſchau ſchürte 


Die Schlacht fand am Peter- und Paulstag des Jahrs 1651 in 
der Nähe eines Dorfes Namens Bereftenfo flat. Die Koſalen, 
bie in ihrem Tabord verfhanzt waren, fämpften tapfer und liehen 
fi nicht durchbrechen; aber die Tataren unterftügten fie ſchlecht. 
Obſchon, der hereifhen Familie der Cherei angehörig, hatte ber 
Khan große Unluft an ben Sanonenfugeln. Da ter Commandant 
der polnischen Urtillerie feine Geſchütze gegen eine Reitergruppe, 
welde bie weiße Fahne des Tatarenfürften umgab, hatte richten 
laſſen, fo warf eine Kugel einen Murza aus bem Gefolge des 
Khand zu Boten, und mun wartete diefer feine zweite Salve mehr 
ab, fendern nahm jhmählih mit feiner ganzen Reiterei Reißaus 
und riß Chmielnidi in feiner Flucht mit fort, ſey ed nun daß ber 
Hetmann alle Hoffnung auf Sieg verloren hate, ober daß ber 
Khan, wie feine Bemunderer behauptet haben, ihm als Geifel bei 
fih behalten und gelegentlid an Gaftmir überliefern mollte, um 
ben Frieden zu erlaufen. Ihres Feldherrn beraubt, hielten bie 
Kofaken noch mehrere Tage unter vem Feuer der polnischen Ar- 
tillerie, da® fie aus ber Ferne becimirte, Stand, aber jetzt riß unter 
ihren Anführern Zwieipalt ein. Ein Oberſt rüdte aus vem Tas 
bord, um eine vortheilhafte Stellung einzunehmen; die andern 
glaubten, er fliehe, und alsbald Semädhtigte fi ein paniſcher Schred 
biefer ganzen Menge, die fih kaum noch fo eutſchloſſen gereigt 
hatte. Im Lager befand ſich eine große Anzahl aufrührerifcher 
Leibeigenen, ſchlechte Selvaten, vie bloß mit Seuſen oder Stöden 
bewaffnet waren und nur bie VBorräthe ter Armee aufzehren halfen, 
ohne ihr einige Stärke zu verleihen. Es fam zu einer allgemeinen 
wilden Flucht. Die meiften dieſer Unglüdlihen wurten nieber- 
gemegelt oder ertranfen in den Seen und Moräften, im welche fie 
ſich warfen. 

Der Sieg von Bereftenlo war glorreih, aber unergiebig. 
Die polniſchen Edelleute glaubten, nachdem fie mehrere Meilen weit 
bie Flüchtlinge mievergefäbelt hatten, der Krieg fey jetzt beendigt, 
und wollten auf ihre Schlöffer zurüdtchren. In einigen Tagen 
ſchmolz Cafimird Armee fehr beveutend zufammen, während bie 
beften Krieger der Koſalen fih an ihren Zufluchtsorten und auf 
den Infeln der Zaporegen wieder ſammelten. Chinielnidi hatte 
fi von ven Tataren losgefauft, bei feinen Soldaten gerechtfertigt, 
und erhielt ald Befiegter von den Giegerm diefelben Bedingungen, 
bie er im Anfang bes Feldzuges von ihnen verlangt hatte. Die 
war und zwar mit Nothwendigfeit das traurige Nefultat der 
Großthaten dieſes polniſchen Adels, der auf dem Schlachtfeld jo 
heroiſch, aber immer und überall unbeſonnen und undisciplinirt war. 

Im folgenden Jahr begann der Krieg von neuem. Chmiel⸗ 
nidi wollte einen feiner Söhne mit der Tochter des Hoſpedars ber 
Moldau vermählen, varüber beunrubigte ſich der König von Polen 
und nech mehr der Kronfeldherr, welcher die Verbindung mit dem 
Molvauer für feinen eigenen Sohn wünſchte. Diefmal waren bie 
Bolen die Angreifer, und es befam ihnen ſchlecht, ver Kronfeldherr 
wurde getöbtet und feine Truppen gefchlagen. Im Jahr 1653 
wagte ſich ber König ſelbſt mit geringer Mannſchaft in die Ufräne, 
ließ fih aber umzingeln und mußte ben Frieden unter den Bebin« 
gungen erfaufen, welde Chmielnicki ihm aufzuerlegen beliebte. 

Gafimir münfchte fi zu rächen. Seit ber Schlacht von Ber 
reftento hatten ſich bie Beziehungen zwilchen den Zartaren und ben 


die Mifhelligfeiten unter ihnen und ſchloß zufegt mit dem Khan 
einen Bertrag ab, welcher darauf ausging den Hetmann und feine 
Horben auf gemeinſchaftliche Koften zu vertilgen. Chmielnidi, der 
fi) auf dem Punkte ſah zwiſchen zwei Feuer zu gerathen, glaubte 
nur noch ein einziges Nettungsmittel zu haben. Er hatte die Sacht 
{hen lange angebahnt und beſchloß jegt fih Rußland im bie Arme 
zu werfen. Er ließ bie Oberften und Welteften aller feiner Rezi» 
menter zufammenfommen und flellte ihnen vor, baf fie umrettkar 
verloren jeyen, wenn fie nicht von einem mächtigen Bundesgeneſſen 
unterflügt würben. Polen haben beutlid genug bewiefen, wie jehr 
es ihre Freiheiten und ibre Religion verabſcheue. Es hate fih 
jest mit den Tartaren verbündet und gehe baranf aus ven orte 
boren Glauben in der ilfräne zu vernichten. Ein einziger Beſchüher 
lönne ben Sturm, ber über bie Koſalen hereinzubrechen drohe, übe 
wehren, und dieß fey der Czar von Moslau, der Herr eines mid 
tien Reichs, der ihre Sprade rede und fi zu ihrer Meligien ke 
kenne, Wenn fie ihm huldigen, fo verpflichte er ſich fie zu wert 
digen und ihre Freiheiten heilig zu halten. 

Die meiften Kofalen waren mit biefer Sprache eimverfeaten, 
Schon vamald war es eine populäre Auſicht, daß mar fih tem 
weißen Czar, bem einzigen chriſtlichen Monarchen ver Bit — 
fo nannten die Groffürften von Moskau fi jelbfi — hingen 
müffe. Gleich beim Anfang des Kriegs gegen Polen hatte vime 
gewiſſe Anzahl von Koſalen die Ukräne verlaffen, um rubig in ten 
Steppen zwifhen dem Don und dem Donet, einem Gebiet, das 
bamald wegen der Einfälle der Tartaren verötet war, aber ald em 
Theil des ruſſiſchen Reichs betrachtet wurte, zu bleiben. Auft 
freundlichfte empfangen ven dem Car, deſſen Gränze fie ſchützien, 
hatten biefe Koſalen unter dem Namen flobodifher Regimentet 
eine Art von Militärcolonien gebilvet, deren raſches Gedeihen bie 
Aufmerkfamkeit ihrer Landsleute angezogen Hatte Der Abfall 
Chmielnidi’# brachte dem Gar noch weit größere Vortbeile, er nahın 
daher mit dem größten Vergnügen feinen Unterthaneneid entgegen 
und verbürgte ihm die uralten fFreiheiten ver Ufräne. 

Der Bertrag zwiſchen Rufland und ven Koſaken murte im 
Jahr 1654 in Pereletlam unterzeichnet. Ich bemerke, daß tie Ro 
faten vor allen Dingen feftfegten, daß fie im ihren geiftlichen An 
gelegenbeiten nicht von dem Patriarchen von Mostau abzuhängen 
hätten. Bon diefer Zeit am tbeilte ſich die ruſſiſche Kirche im meh 
tere Secten, uub die Majorität der Kleinruſſen gehörte ber Sect 
ber Starovertfi an, melde bie urfpränglihen Gebräuche tet 
GEhriftenthunms unverfälfcgt erhalten zu haben behaupten. Mob 
heut zu Tage halten die meiften Kofafen bartnädig an ihrer alten 
Liturgie feft. 

Der Vertrag von Pereietlaw hatte einen langen Krieg zur 
Folge, ber für bie Ufräne unglüdlih ausfiel. Beinahe alle ibre 
Städte erhielten ruſſiſche Befagungen, und das Land wurbe ſchwer 
bedrückt durch Requifitionen. Es ſcheint, daß Ehmielnidi gegen vas 
Ente feines Lebens feinen Abfall bereute. Im ver That hatte eine 
traurige Erfahrung ihm jet bewiefen, do die Suzeränetät eines 
Ezard weit brüdenber war, als die der polnifchen Könige. Er ſah 
ein, daß er, flatt der erträumten Unabbängigfeit, bloß eime für ſei⸗ 
nen Hochmuth kaum beleitigente Untermürfigleit gegen eine nur 
allzu wirkliche Knechtſchaft eingetauſcht hatte, Die Polen hatten 
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ſich als habgierige Defpoten gezeigt, aber ihre Unbeflänbigfeit und ihr 
Leichtfinn geftatteten ihren Bafallen no immer Hoffnung auf Mil- 
derung. Nicht minder habgierig, aber gewanbter, ſchlauer und zäher 
zeigten fi) die Ruſſen ald Herren, deren Forderungen fi immer 
höher fteigerten, und der Raub, den fie einmal umfaßten, entlam 
nicht mehr aus ihren Armen, 

Der gewöhnlichen Geſchichte zufolge ftarb Bogdano, alt und fränf- 
lich nad) einer furzen Krankheit im 9.1657. Ginige behaupten aber, 
er fey anf Befehl dee Sultans vergiftet worben, der ſich Darüber erzürnt, 
daß er fi gemweigert habe die Ufräne unter feinen Schub zu flellen. 
Andere neigen ſich zu einer bramatifcheren Erfintung bin, und bes 
haupten, er habe fich felbft vergiftet, unb zwar aus Verzweiflung 
darüber, weil er habe fehen müfjen, wie die Ruffen die Herren in 
feinem Lande fpielten, Mir fcheint es wahrfcheinlih, daß er wie 
Marco, ber Helv der ferbifhen Balladen, von ber Hand Got 
tes, beö alten Tödters, ftarb. Er ftarb übrigens in ver Gülle 
feiner Intelligenz, geliebt und verehrt vom feinen Untertbanen, auch 
war er ber erſte umd einzige Hetmann, ber feinen Nachfolger 
ernannte, 

Seine Wahl fiel vielleicht nicht auf ben Würbigften. Sein 
Schn Georg, welchen vie Koſalen anfangs als Hetmann aner- 
fannten, erbte weder feine Talente noch fein Anfehen. Unterflügt 
von ben Rathſchlägen des Secretärs Wigofsly, der das ganze Ber 
tranen des alten Chmielnidt genoffen, und wie man glaubte, alle 
politiſchen Geheimnifje von ihm erfahren hatte, bemühte ſich Georg 
‚vergebens die Kofalen wieder unter den Schutz Polens zu bringen, 
Die meiften feiner Dfficiere liefen ihn im Stich, und es eutſtand 
daraus ein hartnädiger Bürgerfrieg, wodurch die Streitkräfte, welche 
bie Ufräne noch befah, aufs äußerfte geſchwächt wurden. Man 
fah zum gleicher Zeit zwei Hetmänner, von benen ber eine fid als 
Vaſallen Ruflante, ver andere als Vafallen Polens befannte, beide 
an ter Spite einer fremden Armee, vie ſich's weit mehr angelegen 
feyn ließ fie zu bewachen und ihre Werräthereien zu verhindern, als 
fie in ihren Unternehmungen zu unterflügen. Georg Chmielnidi, 
welcher tem Kampf, ben er zu beftehen hatte, mit Angft oder viel 
leicht aud mit Ueberdruß entgegenjah, dankte ab und ging in ein 
Klofter; aber feine Andacht war von furzer Dauer, er warf feine 
Kutte ab, bemühte fich feine Anhänger wieder zu jammeln, ſah ſich 
jebdoch, ta ihm dieß nicht gelingen wollte, genöthigt nach der Türkei 
zu entfliehen. Dort fiel er im Yahr 1679 in einem Gefecht gegen 
Serko, den Hetmann ber ruffifhen Partei. 

Die Heine Republit der ukräniſchen Koſalen war beim Tobe 
Bogdan Ehmielnidi’# vernichtet worden. Rußlands Anterität nahm 
beftäntig zu, und jeder neue Aufftand der Koſalen hatte bloß eine 

neue Schmälerung ihrer Freiheiten zur Folge. Was die Zaporegen 
betraf, fo bewahrten fie factifch ihre Unabhängigkeit noch einige Zeit, 
ftellten ſich abwechſelnd in ven Gold ter Könige von Polen und 
der Someräne Ruflants, ſchloſſen zumeilen auch Bündniſſe mit 
ben Türken und den Tartaren. 

Der legte Hetmann der Ufräne, der einen Verſuch magte bie 
Unabhängigfeit feiner Nation wieder zu erobern, war Mazeppa, 
welchen Boltaire, Lord Byren und Horace Vernet im Abentland 
berühmt gemacht haben. Er mar ber Sohn eines Meinen potoli« 
fen Erelmanns und feine Anfänge hatten große Aehnlichkeit mit 
denen Bogdan Chmielnidie, Die Gedichte von dem wilten Pferd, 


das ihn zu den Zaporogen trug, ift eine fehr hübſche Ueberlieferung, 
bie aber unglücklicher Weife durd fein glaubwürdiges Zeugnif aus 
jener Zeit beftätigt wirb, und Nordberg, der, möge es mir Boltaire 
zu gut halten, für einen fehr pünftliden Ehroniften gelten muß, 
erzählt mit aller Wahrfcheinlichfeit, daß Mazeppa noch fehr jung 
mit einer polnifhen Abtheilung ven den Koſalen gefangen worben 
fey. Unter diefen Barbaren war ein Abenteurer, der einige Erzie-⸗ 
hung empfangen hatte, ein braucbarer Rekrut, und ver Poſten des 
Pifar oder Secretärs der Sietha lonnte ihm nicht entgehen. Dom 
Secretär wurde Mazeppa durch Intriguen und mittelft ver Gefchmeie 
digleit, welche er nahmals bei Peter dem Großen bewies, Hetmann 
der Ufräne. Diefem Monarchen zu Gefallen legte er fein Rational- 
coftüm ab, nahm vie preußifhe Unifrım an und ließ feine Koſalen 
das Paten in zwölf Tempi lehren. Er hatte überbieß bei der Ber 
lagerung von Azew und bei tem Sturm auf Perefop, wo er bie 
Dperationen ber ruſſiſchen Armee kräftig unterftügte, Tapferkeit 
und Eifer bewiefen. 

Auf einer Reiſe, die er nah Mosfan machte, gewann er das 
vellfläntige Vertrauen Peters, welder ihm das große Band des 
St. Andreasordene gab und viele prächtige Geſchenke machte. 
Ueberzeugt, daß er feinen fähigeren Statthalter finden könnte als 
ihn, vertraute ihm ver Czar einige ‚feiner Civilifationsplare an, 
in welden Mezeppa ohne Zweifel nichts anderes als eine Drohung 
gegen bie Trümmer ber Macht erblidte, mwelte den Hetwännern 
ver Ufräne noch übrig geblieben war. Der Kampf zwiſchen Schwes- 
den und Rußland mar fo eben zum Ausbruch gefommen; der Het» 
mann verrechnete ſich in ten Gtreitfräften der beiden rivalifirenden 
Fürſten, und glaubte, daß er ſich mit Hülfe Karls XII vie unabs 
bängige Souveränetät fihern könnte, von welcher Chmielnidi ges 
träumt, und bie zu erhalten er auf dem Punkte geftanden hatte, 
Er ging mit der größten Borfidt zu Werke, und lief ſchon im 9, 
1705 dem Könige von Schweden einige Eröffnungen machen, bie 
anfangs fehr falt aufgenommen wurden. Sarl XI verachtete bie 
Ruſſen und machte fi in feinen ritterlichen Ioeen wahrſcheinlich 
einen Serupel barans durch Liſt und Berrath einen Sieg zu 
erfaufen, den fein Schwert ihm verfchaffen lonnte. Bermuthlich 
führten ihn die Rathſchläge tes Königs Stanislaus und die zunche 
menden Schwierigkeiten, worauf er flich, zu einer minder großſin · 
nigen Politit, und nun ſchenlle er den Anerbietungen Mazeppa’s 
Gehör. Der geheime Berkehr zwifhen dieſem und Stanislaus 
wurbe immer flärfer. Sie correfponbirten durch Bermittlung eines 
polnifden Jefuiten uud eines wioldauiſchen Biſchofs, der ſich im die 
Ufräne geflüchtet hatte. Uebrigens war, wie es ſcheint, Ehrgeiz 
nicht die einzige Triebfeder des Hetmanns. Trop feiner 58 Jahre 
hatte er ſich im eine Pringeffin Dulsfaia verliebt und wollte ihr 
einen Thron geben. In feinem Bertrag mit Karl XII verlangte 
er zuerft bie Souveränetät ver Ukräne, forann das Herzogihum 
Severien, das früher zu dem Königreih Polen gehört hatte und 
jest durch die ſchwediſchen Waffen dem Car entriffen werden ſollte. 
Stanislaus Pesezindti brachte feinen Verbündeten leicht dazu, daß er 
in alle dieſe Forderungen willigte, und Karl, ber fo eben einen 
König von Polen gemacht hatte, hielt «8 für eben fo leicht einen 
Fürften von Mleinrußland zu machen. 

Während dieſer Unterhanplungen trug Mazeppa fortwährend 
die größte Ergebenheit gegen den Czar zur Schau. Er fhidte ihm 


ra A022 on 


Truppen und Hülfsgelver, unterrichtete aber, wenn man ben ruffi- 
fen Hiftorifern glauben darf, tie Schweden von allen feinen Ber 
wegungen und traf Maafregeln, um feine eigenen Soldaten ſchla⸗ 
gen zu laffen. Gr jelbft entſchuldigte fi mit feinem Alter und 
mit Gebrechlickeiten, wenn er nicht zu Pferde feigen fünne und es 
feinem Dberften üüberlaffen müffe, feine Koſalen nah Polen zu 
führen. Ein geborner Katholik, hatte er in der Ufräne die griedhie 
fhe Religion angenommen, und erbaute feine Unterthanen durch 
die Inbrunft feines religiöfen Eifer, Er führte Kirchen auf, 
machte fromme Stiftungen, und ſchien nur noch mit ber Sorge um 
fein Seelenheil bejhäftigt. So gewandt er jeboch feine Heuchelei 
betrieb, fo entgingen feine Schliche mehrern Kofatenoberjten, die zu 
Rußland hielten, nicht. Jokra, Oberft des Regiments Pultawa, 
and Kotſchubey, Dberkriegsrichter ver Koſalenarmee, beſchuldigten 
ihn des Berraths. Uber Peter war ganz verliebt in Mazeppa. Er 
wies ihre Denunciation mit Verachtung zurüd und ging in feiner 
Berblendung fo weit, daß er beite Männer gefeffelt zu dem Het- 
mann, als ihrem natürlichen Richter, zurüdididte. Kotihubey war 
mit ber Familie Mazeppa's verwantt, er war fein alter Freund 
und Gamerad gewefen, er hatte, wie auch Jelkra, ihn auf allen 
feinen Kriegszügen begleitet. Aber Mazeppa dachte nur darauf, 
fi gefährlicher Rivale zu entledigen. Gr ließ beide unter ven 
graufamften Martern binrichten, uud ging in feiner raffinirten Rache 
fo weit, daß er fie, nachdem er fie zum Tod verurtbeilt hatte, 
vor ber Vollftredung noch auf die Folter fpannen lief, um wie er 
fagte, Enthüllungen von ihnen zu erbalten. 

Erft im Jahr 1708, im Augenblid, wo die Schweden ſich 
zum UÜebergang über ben Dniepe vorbereiteten, erhob Mazeppa bie 
Fahne des Aufruhr, Er bemerkte jehr bald, daß er ſich in Be 
zug auf ven Gehorfam feiner Unterthanen getäufcht hatte. Sobald 
er die Abſicht ausgeſprochen hatte fih mit ven Polen und Schmwe- 
ben zu vereinigen, welche ten Kofaten als Heiben galten, fah er 
ſich beinahe von feiner ganzen Armee im Stidy gelaffen. Seine 
beften Mfficiere wandten ſich gegen ibn, und als er bei Karl X 
erfchien, führte er ihm mir eime fchlecht bewaffnete und jo ziemlich 
entmutbigte Truppe au. Gleichwohl gelang es ihm die Zaporogen 
zu gewinnen und ihren Hetmann ins ſchwediſche Pager zu führen, 
wo er einige Dienfte leiftete. Norbberg erzählt bei diefer Gelegen- 
heit eine fittengefchichtlich interefjante Scene. Mazeppa hatte bie 
Häuptlinge der Zaperogen in das Haus eines vornehmen Herrn 
des Landes eingelaven, tramf mit ihnen auf die Geſundheit Karls XII 
und machte fie nad ihrem Gebrauch betrunfen, Nach aufgehobener 
Tafel wellten fie, vermuthlich ebenfals nach ıhrem Nationalbraud), 
dat Silberzeug mitnehmen. Als der Haushofmeifter dagegen Ein- 
wenbungen erhob, beklagten ſich vie Zaporegen über diefen Verſtoß 
gegen die Geſetze der Gaftfreuntfhaft und verlangten, daf der ge 
treue Diener ihnen überliefert werden fole. Nach den Sitten ber 
Zeit und des Landes hatte der Kopf eines Domeftifen zu wenig 
Werth, als daß man ſich feinetiwegen mit Freunden überworfen 
hätte, bie ihm verlangten, Der arme Teufel wurbe dieſen Unhol ⸗ 
ben überantwortet, die ihn eine Stunte (ang wie einen Ball mit 
den Füßen hin und herſtießen. Eudlich erbarmte ſich einer des 
Gemarterten, zog feinen Stugläbel und machte ihm vollende ven 
Garaus, 

Die Schlacht von Pultawa vernichtete die Hoffuungen Ma- 


zeppa's. Auf die Kunde von feinem Abfall hatten ſich die Rufen 
mit großer Heeresmacht in die Ukräne ergofien und das Land um 
barmberzig verwüflet. Nach ver Nieverlage Karla XII laftete vie 
Rache des Czars nech ſchwerer auf den unglüdlihen Koſalen, vie 
auf türkifhem Gebiet feine Zufludt finden founten. Auch vie 
Zaporogen wurden nicht vergefien und mußten ſchrecllich büßen für 
bie unfluge Schilderhebung ihrer Führer. Die Sietcha wurde ger ⸗ 
flört und alle ihre Schlupfwinfel durchwühlt; man verbrannte ihr 
Schiffe, man morbete unbarmbergig alle diejenigen, bie nicht im die 
Türkei gelangen konnten. Wenn man ben Berichten vom Zei 
genoffen glauben barf, fo lamen mehrere Tauſende durch Galgen 
und Rad um. Die war nod nicht genug für Peter. Er quälte 
die Pforte lange mit feinen Auslieferungsbegehren, Fonnte wech 
nicht verhindern, daß der alte Mazeppa im Bender unter tem 
Schutz des Sultans, umgeben von den Trümmern feiner Horte 
und von einer ziemlich großen Anzahl von VBerbannten, eines natiz 
lihen Tobes jtarb, Der Zorn des Czars verfolgte ihn neh mh 
feinem Tod. Alljährlich ſpricht die ruſſiſche Kirche einen feierlder 
Fluch über ihn aus, wie aud über Georg Chmielnidi unt rar 
Direpief, welchen die mosfomitifche Politil mit dem falfcher Dans 
trius bat iventificiren wollen. Die orthovege ruſſiſche Like ft 
die einzige unter ben chriſtlichen Gemeinjchaften, welche vie Leute 
verbammt, die das Unglüd haben dem Souverän zu wikjdken, 
Es gehört dieß zu den politiihen Vortheilen einer Religion, veren 
Papft der Kaiſer iſt. 

Der Abfall ver ufränifhen Koſalen war ein Todesftoh für 
Polen; dagegen hat auch die Ernievrigung Polens den Berluk 
ihrer Unabhängigkeit beſchleunigt. Heutzutage bilden einige Ber 
rechte ohne großen Belang bie einzige Auszeichnung, weldye vie 
Koſalen von den andern Unterthanen des ruſſiſchen Reiches unter 
ſcheidet. 


Die engliſche Politik in Bezug auf Canada. 


Bor einiger Zeit fam die Nachricht, daf Sir Edmund Heat, 
der neue Öeneralgouverneur von Canada, im Begriff war bie Zü. 
ver Megierung im die Hände zu nehmen, fowie daß derſelbe von 
Domning-Street ans mit befonderen Vollmachten ausgeräftet ik 
um eine aldbalvige Union ſämmtlicher brittif«nordamerifanifchen 
Provinzen herbeizuführen — ein Plan, der von mander Seite ftart 
bevorwortet wurde, und ber durch neuliche fiöcalifhe und Legislative 
Maßregeln mehr denn je zu einer Nothwendigleit geworben iſt, 
Die Shipping und Mercantile Gazette fagt darüber: „Mr. Erampy- 
ton, beittiicher Gefanbter zu Wafhington, ift neulich zu Frebericten 
bei Sir Eomund Head gewefen, und baf die Union ver Colonien 
einen Gegenfland ihrer Berathſchlagungen gebilvet, wiflen wir zımer- 
lãſſig. Lord Elgin ift ſchou lange für dieſe Mafregel geweſen, 
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und es wirb ber neue Generalgouvernenr in Canada baldigft mit 
ihm zufammentreffen, um ihm zu Mathe zu ziehen. In ber Legis- 
latur von Neufchettland war die Union ber Kolonien neuerlich 
Begenftand längerer Erörterungen, und es ift biefelbe durch Mr. 
Home, Mer. Yohnfton, Mr. Wilfins und noch weitere Mitgliever 
anfs beredtefte und ſchlagendſte als zuläffig und nothwendig nach ⸗ 
gewiefen worben. 

„Das Sprüchwort: „Einheit macht ſtark“, und das biefes 
Sprüchwort fo treffend erläuternde Gleichniß vom Pfeilbündel Bil« 
den fu zu fagen das Alpha und Omega ber für diefe Reform 
frregenden Gründe. Man hat zur Genüge gezeigt, daß eine Union 
ober Eonföperation ber brittiſch nordamerilaniſchen Provinzen auf 
richtigen Grundlagen nicht allein deren Verbindung mit dem Mutter 
lande dauerhafter machen, fondern auch ihren Fortſchritt förbern, 
ihre Stärke umd ihren Einfluß vermehren müſſe. Die Union ber 
Eofonien Großbritanniens ift ein Gedanle, auf welchen derem Ger 
ſchichte fomohl wor als nach ver Revolution aufs vielfachfte hinweist. 
Die Eonföberation der Newnglant-Eolonien geht bis ins Jahr 
1643 zurück. Die Staaten haben ein natürliches Beftreben ſich zu 
eentralifiren, um ihre Wohlfahrt gegenfeitig zu fördern und ber 
Übrigen Welt gegenüber Träftiger bazuftehen. Das Project einer 
Union der norbamerifanifchen Colonien ging ſchon ver 40 Dahren 
don dem Oberridhter Sewell von Unter-Ganada ans, und murbe 
von ihm tem Herzoge von Kent, dem Vater unferer Königin, un« 
terbreitet, fowie von tiefem Prinzen gebilligt. Lord Durham thut 
im feinem denfwürbigen Berichte bes Briefes Seiner königl. Hoheit 
Ermwähmmg. Der eben genannte Staatdmann war nach reiflichfler 
Meberlegung gleichfalls für eine Union, als eine Maßregel, welche 
für ben Fortfchritt und das Gedeihen ber Golonien höchſt wünfchens- 
werth ſey. Vielleicht mähert ſich dadurch der angelſächſiſche Stamm 
einer Föderation, welche dem Ganzen die Feſtigleit und Kraft eines 
einzigen Reiches verleihen wird. Im Europa haben wir das Ber- 
einigte Königreich, im Bbrittifchen Amerika die Vereinigten Colonien, 
in Neu-Secland tie Bercinigten Provinzen, und in Neu-Holland 
bie} Vereinigten Auftralien. In Afien bilden, obwehl von gemiſch- 
ten -Bölferflämmen bemohnt, bie vereinigten inbifchen Präfidentichafs 
ten, in Afrifa enblid die vereinigten Provinzen ber Cap-Eolonie 
und tie Befigung von Natal gleichfalls einen Theil des Einen 
angelfähfiihen Reiches. Was liegt nun näher als der Geranke, 
alle dieſe großen Einheiten einem einzigen mächtigen pelitifchen 
Syfteme zu unterwerfen, das auf Wiffenfhaft, Freiheit, Handel 
gegräntet wäre — einem politifhen Syſteme, das fih noch ale 
fouveräner ermweifen müßte, als das Königthum felbft — einem 

Syſteme, das jeden Theil der großen Familie im ungefchmälerten 
Genuffe der Gewohnheiten und Inftitutionen ließe, welche mit deſſen 
Antecedentien und Gefühlen am beften im Einflange ſtünden? Zwar 
fcheinen auf ben erften Blick die Hinderniffe, die fib einer Unien 
entgegenftellen — Binterniffe, die ihren Grund in ber Entfernung, 
in ber Umgleihartigkeit von Herkunft und Gewohnheiten, in ber 
ungleihen Größe ihrer öffentlichen Schuld, in entgegengefegten Han- 
delg- und Finanzinterefien, fowie in geographifhen Schwierigkeiten 
haben — gar ernfler Art zu ſeyn, aber bei tieferem Eindringen in 
die Sache verſchwinden alle diefe Hinderniffe wieder. Es ift ber 
malen ein fo ausgebehntes Eifenbahnneg im Bau begriffen, daß 
es bald nur nod eine Reife von wenigen Tagen erfortern wird, 


um ven bem äufierfien Enbpunkten ver Provimziallinien — um von 
Halifar nah Duebec am St. Lorenzſtrom und nach Sarnia am 
Huronenfee zu fommen. Im den Norbprovingen wirb bon ber faft 
magifchen Kraft des eleltriſchen Telegrapken allgemein Gebrauch 
gemadt, um in Mittheilung von Gedanken und Nachrichten Zeit 
unb Entfernung zu vernichten. 

„Sollte eine Union der Colonien zu Stande fommen, fo wäre 
es höchſt wünfcenswertb, daß bie Geſetze möglichft vollſtändig zu 
einem Coder vereinigt würden, Cine jede Colenie fünnte wohl ihr 
locales Gemohnheittrecht behalten, aber es müßte eine Commiſſion 
zufammentreten, um ba® allgemeine Statutar-Mecht für bie Regie» 
rung der Bereinigten Provinzen vorläufig im einem ober im möge 
lichſter Bollftändigfeit zufammenzuftellen; Aufgabe ver Bereinigten 
Legislatur aber müßte es feyn, dieſe Arbeit eheſtens zu prüfen und 
berfelben die möthige Sanction zw verleihen. Welcher Nuten wäre 
ed, wenn ein gleihförmiger Tarif vereinbart werben und ſich über 
das gefammte brittifche Amerifa von Halifax bis nah Sarnia 
erftredfen lönnte; menn Güter, welche im irgend einem Hafen — fch 
berfelbe num am ber atlantifchen Küſte oder an den canadiſchen Seen 
gelegen — eingeführt würden, in der ganzen Conföberation frei 
und ungeb'ndert zugelaffen werben müßten, wie Güter, welche zu 
Bofton ober Nemyork eingeführt in bem ganzen Gebiete ver Vers 
einigten Staaten frei circuliren fönmen; wenn alle einen gemeinfamen 
Schatz und als eine matürlihe Folge ein gleichförmiges Münz- 
Maf- und Gewichtsigften, fowie eine größere Gleichheit in ber 
Geſetzgebung haben würden! Diefe große und ſtets wachſende Con⸗ 
föberation miirbe ſich eine® freien Binnenhandels erfreuen wie vie 
Bereinigten Staaten, zu deren Wohlfahrt verfelbe mohl das meifte 
beigetragen; aber es würbe fo ohne Zweifel auch dem einheimifchen 
Talente und bem Ehrgeize der Geſchickteſten ein weiterer Spielraum 
geöffnet, ein ebleres Ziel geftedt. Es Haben die Coloniſten gewwifl 
allen Grund, ſich darüber zu beflagen daß fie fih von ten Aus- 
zeichnungen und Würben ausgeſchloſſen ſehen, welche in allen Pän- 
dern als der fhönfte Lohn für öffentliche Dienfte betrachtet werben 
müffen. 

Die geographiſchen Verhältniffe der norbamerifanifhen Color 
nien ftellen einer Union fein Hinderniff entgegen. Die Linie, welche 
Canada und Neu-Braunfhmeig von einander ſcheidet, bildet für 
ihren gegenfeitigen Handelsverkehr lediglich fein Hinbernif; ber 
St. Johnefluß aber ift nichte anderes als ein freier Berbinbungs- 
weg. Die Bevölkerung von New Braunfhweig und Neu-Scott- 
fand (die wicht zu Einer Provinz verbunden war) fennt gar feinen 
Unterſchied. Canada, Nen- Braunfchweis, Prinz-Edwards · Inſel, 
Neu ⸗Schottland und Cap Breton liegen alle mit Neufundland un 
die Mündung bes großen norbifchen Fluſſes berum; im Golf bes 
St. Lorenz aber fingen ſich als in einem gemeinſchaftlichen Mittel- 
punfte die Hanbelsfhiffe aus allen Colonien jeves Jahr ein. Im 
gleicher Weife werben ſich alle andern eingebilveten Schwierigfeiten 
im Einne des allgemeinen Wohle heben laffen. Suchen wir in 
ben ftatiftifchen Thatſachen einen Grund zu Gunften der Union, fo 
finden wir Länderflreden von einer Ausdehnung, wie wir fle nur 
felten finden und worin ein großes Volt Raum hat, Die brittifch« 
norbamerifanifchen Colonien nehmen nicht weniger als ben neunten 
Theil der gefammten Erboberflähe ein, indem fie ein Gebiet von 
486,000 Uuabratmeilen enthalten, Canada allein ſchon ift fo 
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groß wie Großbritannien, Frankreich und Preußen zufammen; bie 
am Dream liegenden Provinzen aber find ungefähr halb fo groß 
als Enzland und Schottland, und in Beziehung auf Flächen- 
raum fo groß wie Holland, Griechenland, Belgien, Portugal und 
die Schweiz zufammengenommen, Ihre Gefammtbevölferung, bie 
über 21, Milionen Seelen beirägt, kommt derjenigen von Schott 
land nahezu gleich, ift ſtärler als die Gefammtbevölferung ber Ber- 
einigten Staaten im Jahre 1776, ift ftärker ald bie von Däne 
marf, Griechenland, Sachſen und vielen andern unabhängigen 
Staaten Europa's. Was ihre Ausfuhr betrifft, fo berechnete ſich 
deren Werth im leßiverfloffenen Jahr auf 81, Mill Piv. St, 
der Werth ihrer Einfuhr aber war auf 111,, Mil. Pfr. St. am 
zuſchlagen. Die Einfünfte der norbamerifanifhen Provinzen bes 
tragen 1%, Mil. Pfd. St., die der 13 amerilaniſchen Staaten er 
reichten im Augenblid der Unabhängigkeitserllärung nur bie Summe 
von 1,200,000 Pfo. 

„Was die Coloniſten noch weiter verlangen, iſt eine engere 
Berbintung mit dem Mutterlande; fie wollen der Rechte und Bors 
theile britischer Bürger in vollftem Maafte theilhaftig werben. In 
ben Bereinigten Staaten ſchiden je 40,000 Bewohner eines Staa 
tes, wie entfernt diefer immer feyn mag, ein Mtiglied in ben 
Eongreß. Das brittiſche Norbamerita hat 63mal fo viele Ein» 
wohner, und fenbet dennoch fein einziges Mitglied in den großen 
Nationalrath, ver feinen Handel regelt, feine Beziehungen zum Aus 
lande beflimmt, und im jebem Augenblit es in einen Krieg ver- 
wideln fann. Die Anweſenheit von vier oder fünf Repräfentanten 
im Gongreffe zu Wafhingten fnüpft die nech rohe californifche 
Geſellſchaft an vie ältern Staaten, von denen fie fo viele tauſend 
Meilen entiernt ift. Auftralien ift nicht viel weiter entfernt, befitt 
reihere Schäge und größern Flaͤchenraum, und genieft dennoch fein 
ſolches Vorrecht. 5 Die 30 Milionen Menſchen, welde die britti» 
fen Infeln bewohnen, müfjen auf die 230 Millionen Menſchen, 
welche durch die weiten und nun doch wieder jo engen Räume bes 
Meeres von ihnen getrennt find, mehr Bedacht nehmen, Die bar- 
barifhen Stämme, die ibre Sprache mit reden oder an ihrer 
Givilifation nicht Theil nehmen, mögen fie wohl mit dem Schwerte 
beherrſchen; aber Provinzen wie Die norbamerifanischen können fie 
nur dadurch feft befigen, daß fie deren Sympathien einen gemein« 
ſchaftlichen Mittelpunft anmweifen, daß fie biefelben fernerhin nicht 
von ber Armee, von ber Flotte, von der Diplomatie, von ber Ber- 
waltung und der Yegislatur bes Reiches ausjhliehen. 

un ir find gerne bereit — fo fagen vie Coloniften — „uns 
durch die goldenen Bande einer immerwährenden Allianz an das 
Mutterland feſſeln zu laffen, wenn man und mit unſern englifcyen 
Mitunterthanen im jedweder Beziehung auf gleichen Fuß flellt; man 


gebe un® dieſelbe (Freiheit, dieſelbe Sicherheit, dieſelbe Selbftregie- 
rung, dasſelbe Recht, unfere Bobencultur, unfern Handel, unfer 
Manufacturwefen, umfere Fifhereien und Bergban zu regeln umb 
auszubeuten, und wir werben für immer treme und freunbfchaftlich 
gefinnte Verbündete des Mutterlandes bleiben. Man laffe uns an 
deſſen Wohlitend, an deffen freiheit, an deſſen herrlichen Inftitus 
tionen Theil haben, und wir werden in Zufunft ftet# bereit jeyn 
auch an feinen Sorgen, Mühen und Nöthen Theil zu mehmen, 
menn dad Glück ihm einmal ven Rüden kehren follte; und follten 
einft feine Feinde es bebrängen, fo werben wir mit Freuden zum 
Schwerte greifen und im ber Stunde ber Gefahr und am Tage 
ter Schlacht ihm getreulich zur Seite fichen.* * 

„Mit der Zunahme ber Bevölkerung und des Reichthums im 
ven Golonien fann das Mutterland den Golonialregierungen al- 
maãhlich feine Functionen übertragen. So wird der Uebergang von 
der Kindheit zum reifen Mannesalter in ganz unbemerfbarer Weife 
ftattfinden. „Man hat““, bemerkte Lord John Ruſſel, alder 
noch Premierminifter war, „„man bat prophezeit, es werden füh 
die Colonien früher oder fpäter für unabhängig erflären gqh 
nehme biefe Prophezeiung gerne an. Bereiten wir fie alfo auf bie 
Ausübung neuer Functionen vor, damit wir ald ihre Lehtet an 
ihnen feine Schande erleben, und damit, wenn die fürn bie fie 
jegt mit und verbinden, milde gelöst werden, es als cine Wir 
fung der Zeit und nicht als eine Handlung des Zornes und ver 
Rache erſcheint.““ 

Die Mercantile and Shipping Gazette ſchließt ihre Be 
merkungen in folgenber Weife: „Wir find ber Anſicht, daß jept 
die Zeit gelommen ift, wo Canada mit den übrigen amerifanijchen 
Provinzen einen Föderativſtaat bilden fann, fo wie daß Die Union 
fih für alle ald ſegendreich erweifen wird. Es würde eine folde 
Eombination nicht nur das Band nicht lodern das biefelben an 
das Mutterlond Fnüpft, welches ihren Hauptmarft bilvet, ihmen 
fortwährend neue Menſchen zufendet, und neben den Bebingungen 
materieller Wohlfahrt aud ven. nöthigen Schug gewährt; jondern 
es würde biefelbe im Gegentheil die Union noch fefter knüpfen und 
den Golonien die Adtung und Theilnahme ſichern welde fie ver- 
dienen.” 

Wenn man fi des Widerſtandes erinnert, den einft bie 
Unabhängigkeit der Neu-Englandftaaten gefunden hat, fo fann man 
von der englifhen Politit nicht fagen fie habe nichts gelernt. Wie 
weitandjchend obige Auffaflung auch theilmeife it, fo muß man 
doch einräumen, daß die nächſte Maafregel, vie aus ihr ſich ergibt, 
die Union des ganzen brittifhen Norbamerifa, eine höchſt männliche 
Vorbereitung einer unvermeibligen Zukunft ifl. 
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Anſichten von dem kafpifhen Peer auf einer Fahrt von BDaku nach den Mündungen der Wolga. 


(Mach SraßtiAlmtenomem. Bote der fall. ruf. geegr. Gefellihaft ıs5a, M, 2.) 


Das wilde ſtürmlſche kaſpiſche Meer wogt zwiſchen öden und 

ſandigen Steppen; fein ſüdweſtliches Ende Aöft an Perflen, fein 
nordweſtliches an Rußland, und jeine Länge erftredt fich von 
370 bis ATI N. B. Seine Breite ift ungleih: an ben breiteften 
Stellen zwiſchen den Mündungen bed Kerma und dem Ufer bes 
todten Kultuf am nörblihflen Ende, ſowie zwiſchen dem Meers 
buien von KifileAgatih und Chiwa in der füblihen Hälfte, kann 
man auf 79 rechnen im der Mitte am engften Theile, zwiſchen 
den Spigen ber Halbinjeln von Apicheron und Gbima, melde 
legtere durch die Meerbufen von Karabugas und Kradnomoh gebildet 
wird, beträgt die Breite nicht mehr als 20 bis 20%, an andern 
Stellen 39 bis 5%. Gin Kleiner Theil der jüblichen Ufer bes 
£ajpiichen Meeres ift von einer ziemlich üppigen Vegetation bededt, 
nameutlich in der Provinz Mafanderan wachſen Biume jeder Art 
und Pflanzen eines jüblichen Klimas neben den erſten Limonen, 
Apfelinen, Pomeranzen u. dgl. Bon allen diejen Brüchten aber, 
die man zu und bringt, find nur die Limonen gut, die Apfelfinen 
find jehr klein, obwohl man nicht gerade jagen fann daß fle 
geichmadlos find. ine beiondere Art Früchte von der Limonen- 
ober Pomeranzgengattung find bie Patama und PBabreng; ihre 
Barbe gleicht den Limonen, fie find aber größer, und ibre Form 
ift unregelmäßig, fait mißgeftaltet. Der Geihmad der Vadreng 
iſt berb, bitterlih und gleicht dem ber Pomeranzen, die Vatawa 
iſt ein Mittelding zwiſchen Apfelfinen und fühen Aepfeln. Die 
Aftaten effen dieſe Früchte auch rob, doch mehr noch gekocht. Die 
Ufer des faipiichen Meere, jo meit fie zu Rußland gebören, zeigen 
eine üppige Vegetation im Kreije Kenforan, und von der Stadt 
Kuba angefangen, im ganzen Gouvernement Derbend, Hier wachſen 
jeder Art Bäume und Pflanzen des gemäßigten Klimat. Unter 
der Breite von Lenkoran zwiichen 280 und 390 jollte man eine 
ganz Tüdliche Vegetation’ erwarten, aber dad von Often nach Weften 
ſich erſtreckende, mit feinem Oftende faft das Meer berührende Gebirge 
son Taldſch bindert den Zugang ber ſüdlichen Winde und ver- 
wandelt die zu erwartende fübliche Begeration im eine rein alpini- 
jche, fo daß das Dftufer bes ſchwarzen Meeres, troh jeiner Lage 
unter 420-430, eine jüdlichere Vegetation bat als Talyſch. Die 
Ufer vom Meerbujen von KRifil» Agarich bis zur Mündung bes 
Fluffed Sumgait, und von der Mündung des Teref rund um das 
Meer zeigen Sand, Eteilfelien und unfruchtbare Steppen. Nur 
Schilf und trübielige ſchwarze Bappeln unterbrechen das öde Bild 
der einförmigen, wilden Wüfte, vorzugsweiſe traurig ift das turf« 
meniiche ober nordöfllihe Ufer, Auf dieſem öden Meere hatte 
ic; dad Vergnügen im Frühjahr 1849 von Baku nach Aſtrachan 
auf dem Dampfboot Tarfi, und von Aftrahan nad ber Halbe 
infel Mangiichlaf und der Mündung bed Ural auf dem Dampf- 
boot Kama herumzufahren. 

Der größte hell des kaſpiſchens Uferd gebört Mußland; un- 
fere Flottille ſchütt die Gemwäffer gegen turfomanliche Räuber. 
Es war eine Zeit, wo au ruſſiſche unrubige Köpfe auf dem 
weiten Feld bed kafpiichen Meeres ihre Späße trieben, aber den 
Spaß auch mit dem Leben bezahlten. 

Inſeln ſind im kaſpiſchen Meere ziemlich viele, aber wegen 
MWaffermangel und Unfruchtbarkeit, da fie einen fleinigen oder 
fandigen Boden haben, faft jämmtlih unbewohnt. Die meiften 
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kaſpiſchen Inſeln find niebrig und an ben Ufern mit Schilf ein» 
gefaßt; einige beftehen aus hoben Wellen, haben jogar ſühes Wafler 
und werden zeitweile von Kifchern bewohnt. Ich weiß nicht ob 
es auf der Erde ein zweites Meer gibt, bad fo reich an Fiſchen 
wäre wie bad kaſpiſche. Es if ein ſtaunenkwerthes Bild für 
den neuen Anfömmling, von bem offenen Meer aus nad ben 
Mündungen der großen Blüffe zu bliden! allenthalben fiebt man 
die Segel ber Fiſcherfahrzeuge aufgelpannt, aber die Mündungen 
ber Wolga bieten, wie in allen andern, fo auch in biefer Beziehung 
einen wahrhaft großartigen Anblid, 

Am 22 April um 6 Uhr Morgens lichtere dad Dampfboot 
Zarfi jeine Anker, und bald fuhren wir aus der Bucht von Baku 
hinaus. Das Werter war anfangs beil; die Richtung unferer 
Fahrt ging längs dem jüdlichen Ufer ber Halbiniel Apfcheron gegen 
Oflen. Links hatten wir das gefrümmte Ufer von Apicheron, 
das bald in mäßigen Steinhöhen anflieg, bald flach und ſandig 
war; auf ber rechten Seite ließen wir beim Ausfakren auß ber 
Bucht in Giner Reihe drei Injeln liegen, eine fandige, namens» 
loſe ichmale Inſel, die fleinige, unfruchtbare und flache Inſel 
Wulf, und die große ziemlich bergige mit Gras bewachſene Iniel 
Nargen. Diefe Inſeln ihügen den Hafen von der Südſeite, ba 
fie in Giner Linie mit den gegen Nordoften ind Meer voriprin« 
genden Uferfänmmen liegen. Die ganze Bucht von Baku bildet 
einen ſehr regelmäßigen Bogen; die Ufer, theils fandig theile 
fteinig, find im allgemeinen unfruchtbar, nadı und öde. Eobalb 
wir aus der Bucht binausfuhren, wurde der Wind friih, und 
war und günftig; die Segel wurden zur Unterftügung bes Dampies 
aufgezogen und das Dampfboot fam in vollen Gang. Das Meer 
eröffnete fi) im jeiner vollen Pracht, namentlich da der auffteis 
gende Nebel, ohne bie Sonne zu verbüllen, un® die Ufer barg. 
Da aber unier Babrzeug nicht geradenus nach einem vor uns 
liegenten Ziele fahren folte, Sondern um bie Halbinſel ton 
Apicheron herum von Süden gegen Norden, fo trieb der friſche 
Wind und etwas von dem Wege ab, erft gegen Abend zerftreute 
fich der Mebel, die Ufer wurden fihtbar und wir fuhren in bie 
apicheroniiche Abede und die von der Biegung det Oſtufers von 
Apicheron und der länglichen fogenannten heiligen Infel gebildete 
Meerenge binein. Dieje Inſel ſchüht die Rhede gegen die Oft» 
und zum Theil auch gegen bie Norbmwinde, während das Vor— 
gebirge Apſcheron und andere Ausläufer der bier hoben Halb» 
infel fie gegen alle andern beden, Gin und an ber Meerenge 
begegnendes Poftdampfboot, ber Senforan, tbeilte uns mit, daß 
auf offenem Meer ein ſehr friiher Wind und von Norden ber 
ein ſehr ftarfer Wellenichlag berriche, zudem bebedte fich der Hime 
mel mit Wolfen, die Sonne ging unter, deßhalb ließen wir den 
Anker fallen, Am Abend wurbe der Nordwind noch flärfer und 
trieb Megenmolten herbei, und ber nahezu volle Mond beleuchtete 
trübjelig die öden Ufer, Der Gapitän gab bem machtbabenden 
Officier verjchledene Befehle und dieſer den Matrojen, die Eafüten« 
paſſaglere verließen das Verdeck, die Dedpaffagiere ſuchten Schug 
jo gut fie fonnten gegen Regen und Nacht, alles war in Bewegung 
außer den unberweglichen milden Ufern und bem nebeligen Sims 
mel. Das Bild hatte feine intereffante Seite. 

Die kaſpiſchen Pofldampfboote verdanken ihr Daſehn dem 
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beſondern Schutze des Fürf-Startbalters von Kaufaflen, und bes 
gannen ihre Meilen im 9. 1846. Alle Kaufleute am kaſpiſchen 
Meere und bie ganze Berölferung fühlt fi für dieſe wohlthaätige 
Einrichtung der Megierung verpflichtet. Drei Dampfboote find 
vom 1 April bis 1 Movember immer im Gang. Gewöbnlich 
geben zwei Dampfboote, immer eines 15 Tage nach dem andern 
von Aftrachan ab und beiuchen alle Häfen auf ihrem Weg, nament- 
lih Perrombf, Derbend, Apicheron, Bafu, Lenforan, Sinfili und 
Aftrabad. Von Aftrabad aus geben bie Dampfboote auf dem— 
felben Wege zurüd, und nehmen allentbalben Briefe, Paſſagiere 
und wertbuolle Waaren ein. Eine folche Fahrt dauert einen Monat. 
Das dritte Dampfboor bleibt in Reſerve, und biejed führt ab, 
wenn das erfte Dampiboor nicht zu rechter Zeit wieder in Aſtrachan 
eingetroffen ſeyn ſollte. 

Ein höchſt intereſſantes Bild entfaltet ſich auf den Verdecken 
unſerer kaſpiſchen Dampfboote. Hier ruſſiſche Clvil- und Militär« 
beamte, dort Georgier jeden Standes und Armenier, oder Muſel⸗ 
männer aller Stämme und Schattirungen, theils ruſſiſche Untere 
tbanen, theils eigentliche Perſer. Iſt es fill und heil, fo find 
alle lufig, und geben ibre Aufriedenbeit zu erkennen: man trinkt 
Thee, raucht, ift und trinft, plaudert, oder ftarrt ſchweigend aufs 
feıne Ufer oder dad Meer, ober jchläft, Hat fi) aber der Hine 
mel verdbunfelt, ift der Wind friicher und ſtoßend gemorden, fnarrt 
Schiff und Tauwerk, beginnt das Schaufeln und damit die Ser 
krankheit für die Schwachnervigen, dann zieben fid; die Gajüten- 
paffagiere in ihre Gojen zurüd, die andern waͤlzen ſich bin, wie cd 


und wenn bie Krankheit nur ein wenig nachläft, überlafien fle 
fih ihrer gemöhnlichen Sorglofigfeit, Das Abſtoßen von Paſſa- 
gieren und die Aufnahme von neuen, ſowle das Unbalten der 
Dampfbocte macht immer auf die Paflagiere einen neuen beion- 
bern Gindrud. 


Am 23 April lichteren wir um 6 Uhr Morgens die Anker, 


famen glüdlid bei belem Himmel aus der apicheroniichen Meers | 


enge hinaus, umfuhren deren nördliche Seite, und famen da und 
bort an ſchwarzen Belfenriffen vorüber, die teils unter bem Waſſer 
waren, tbeild darüber bervorragten. Der Name Apſcheron fommt 
aus dem Perfiihen, ab-schirin, füßet Wafler, Am Rorgebirge 
Apſcheron selbft finder ſich mämlich eine sehr gute und ziemlich 
reichliche Duelle fühen Waflerd, und dieſe bat aller Wahrfcein« 
lichkeit nach der ganzen Halbiniel den Namen gegeben. Die Länge 
biefer legterm beträgt 50 bis 60, die Breite 30—35 Werft, Ihre 
Oberfläche ift uneben; auf ber Weftieite gebt fie in einen ziemlich 
bedeutenden Kamm anfteigend in den Ausläufer des Raufajus unter 
dem Namen bes Berges Schibani über, erfiredt fih von Rordweſt 
gegen Südoſt ans Meer und endige mit den fogenannten Ohren 
von Bafu, ben zwei fteilen Höhen Kürsgös von Karaguſch. Die 
tiefe und breite Ginienfung von Putaf trennt den Kamm bes 
Schibani von bem Rücken des Jaffamal; fie beginnt an ber Eohle 
ber „Obren von Bafu* an der kleinen Bucht oder Lagune Probe 
wanie, flreicht dann im entgegengejegter Richtung von Süden nach 
Morden und endet in ber Niederung an dem Salziee bei dem 
Dorfe Hadihi-Haffan. Bon bier fteigt das Terrain gegen Norden 
wieder allmäblih am und bildet eine Wölbung, auf melcher fich 
mebrere abgejonderte Kuppen erbeben, die im Ganzen von Weiten 
nad) Dften geben, binter denjelben ſenkt es fich wieder janft bie 
zum flachen, jandigen Meeresufer am Nordrande ber Halbiniel, 
an der Thalrinne des Sumgait und an feinen Mündungen, Die 
hügeligen Höhen der weltlichen Hälfte der Halbinjel geben bis zu 
bem Dorfe Balachan, wo fie ebenfalld unmerklich ſich ſenkend an 


1026 som» 


die Niederungen fich anichließen, welche ſich rechtd von dem Habid- 
Haſſan· See um den Yaffamal herum, linke vom Meere aus um 


‚ ben Bergrüden von Rulaffang hberumgiehen. Der Jaſſamal um« 
' gibt die Bucht von Baku, und: fällt gegen fie in langgeftredten 


‚ Rellen Abflürzen ab, 


Der KRulaffangrüden ift vom Jaſſamal 
durch daß enge Thal bed Seed von Emirabichan getrennt, und 


ſtoͤßt im Norben and Meer, indem er die Bucht von Bilga enge 
‚ umfäumt Zwiſchen dem Kulaſſang und dem Gap Apicheron bebnt 





fi eine weite Bläche aus, melde den ganzen übrigen heil der 
Halbiniel einnimmt, 

Auf der ganzen Halbinjel findet ih nur ein Fluß, der Sum 
gait: Salzfeen aber gibt es auf ibr in Menge; den größten Theil 
der Oberfläche nehmen Fable Hügel und fandige Striche, fteinige 
Hochflachen und Salzniederungen ein, Die Vegetation ift im all⸗ 
gemeinen nicht bedeutend. Die Ufer find fandig ober felfta. In 
ber Mitte ber Halbiniel aber, an breiten fanft geneigten Atbän- 
gen, in vor Winden geichügterer Lage, gebeiben Weizen und 
Gerfte, Baummolle und Safran * vortrefflih. Länge der Eübfüfe, 
in fanbigem Boben, werden alle Jahre eine Menge Gurken, Ark 
fen und’ namentlih ausnebmend ſchmackhafte Melonen arzjoser. 
Un ber Morbfüfte finden ſich ebenfalls bis in den Müferiand 
binein angelegte Gärten, umzäunt von ziemlich hoben Griinsheden. 
Da ranfen fi; Weinreben noch auf dem bloßen Sant fort. Bo 
aber beflerer Boden, nur etwas Schwarzerde fich findet, gedeihen 
Pflaumen, Pfrfiche, Birnen febr gut. An mebreren Drten findet 


man ohne Pflege wachſende Delbäume: Beigen«, Granats und 
ihnen eben taugt, nur die Kinder find nicht lange niebergeichlagen, | 


Maulbeerbäume find aber recht eigentlich eine Eperialität Apiche ⸗ 
rond. Die Tbäler und Schluchten find voller Salzieen. Aspbal: — 


| bier Neft (Naphtha) genannt — gewinnt man am mehreren 


Stellen, namentlich aber auf ben Höhen von Balachan. Beinahe 
im Mittelpunfte der Halbiniel aber finden fi jene merkwürdigen 
Ausftrömungen von Koblenwaflerftoffgas aus dem Boden, bs 
brennen die berühmten ewigen Feuer. Nahe bei dem Derk 
Sorachan, auf der bochgelegenen Scheitelflädye des Schibanirücdens, 
dringen jene Echwaten von Koblenwaflerftoffgas aus dem zen 
klüſteten Boden, und brennen angezünder mit heller weißer Faum 
rußender Flamme, Gleiche Batquellen finden ſich auch auf ie 
heiligen Iniel, ja ed entfirdmt an mebreren Stellen des Buſent 
son Baku das Feuchtgad dem Meeresarunde, Bei Sorachan if 
auf dem Gadquellplag ſeit undenflichen Zeiten ein Klofter ber 
indiſchen Beueranbeter erbaut: dort find weite unterirdiſche Rlüfte 
aufgeichloffen, Die ala Gasreiervoird dienen. Aus ibnen wird 
das Sad in hohe Kamine geleitet und brennt an ihrer oberen 
Deffnung in großen, beillenchtenden Flammen. Dieie Feuer nennt 
man bie gioßen; die auf dem Schibani zerftreuten beißen bie 
Kleinen; über ihnen befindet ſich Feinerlei Gebäude. Durch heftige 
Megengüffe, Schneefall, ja ſchon durch Winde werden nicht bloh 
die Eleinen fondern auch die grofen Feuer audgelöicht, und müſſen 
erjt wieder angezündet werben. Bei jenen geihiebt das von Hir- 
ten, bei biefen vom den Feueranbetern. Dat dem Meeresgrunde 
entquellende Had wurbe mehrmals: auf ber Oberfläche des Meeres 
von Meugierigen entzündet, welche Verſuche darüber anftellen 
wollten; es ſoll fortgebrannt haben bis zum erften Windftoß oder 
flärtern Wellenſchlage. 

Am Abend des 23 April verliehen wir die Höhe von Apfche 
von und nabmen uniern Curs norbwärtd längs der Küfte bes 
Dageitan. Die niedrige Küfte wurde höher und höher, und zeigte 


4 Mechter Safran, crocus autumnalis, nicht Saflor, wilder nörb- 
licher an der Welga um Sarepta gebaut wird. @.» u. 


„2 1097 som 


fih mehr mit Pflangenmuchs bedeckt: hinter den Uferbergen blid» | 
ten nun höhere Kämme hervor, und endlich erhoben fl in ber ı 
Ziefe des Horizonte bie ſchneeigen Gipfel det Kaukaſus, mit 
dünnen Wolfen umzogen oder frei in bes Himmeld Blau binaufe 
Mrebend. Auf ber andern Seite des Schiffe überſah man mur 
die endlofe Bläche bed Meeres, bald glänzend platt mie ein Spiegel, 
bald gefräufelt in Meinen Wellenhügelchen mie bie Steppe. 

Unter den Uferbergen iſt der Beich-Barmaf oder Chübür 
Sind, bei den Ruſſen St. Eliadberg, beionders auffallend. Gr 
fcheint gerade aus dem Meere aufzujteigen und bildet eine gewal» 
tige von allen Nachbarn getrennte Mafle, welche mit fünf Belt 
zaden gekrönt if. Daher ber Name Beich-Barmaf, db. h. fünf 


Finger. 


Hinter dieſem Berge erblidte man wie durch einen bewegten | 


Nebelichleier ähnliche Felberge in verſchiedenen malerlihen For— 
men, Aus den Mebeln bildeten fih nach und nah Wolfen, ber 
Simmel trübte fih und der Ufermind wurde flärfer, Das Schiff 
ſchwankie ziemlih beftig und viele Paflagiere, auch meine Rinder 
murden alöbald jeefranf, doch das dauerte nicht lange. 
Sonnenuntergang fiel ver Wind, der Himmel flärte fih auf, und 
allen wurde wohl. Bei klarem Wetter und bellem Monbichein 
fubren mir die Nacht dur und warfen Morgens um drei Ubr 
Anker gegenüber von der Stadt Derbend. 

Die Feflung, jegt zugleih Gouvernementöftadt Derbend liegt 
am Abhang des waldbedeckten Bergrüdene von Tabaffaran, und 
gewährt vom Meere aus ein wunderichönes Landichaftsbild, Ich 
Eenne in ber That in den Kaufaiuslindern feinen Ort, der eine 
maleriichere Lage hätte ald Derbend. Gine Fülle von Gärten 
zieht fih zu beiden Gelten der Stadt an den Berglehnen herab 
6i8 unmittelbar an den Uferrand det Meeres, bie Bäume ftanden 
in der Blüthe, weiterhin zeigte fi das junge Grün an Sträuchern 
und Bäumen und Nafen nur erft fpärli; ed war noch früh im 


Jahre, und die Bergmälder hatten fich noch nicht mit ihrem Laub» ) 


ſchmuck befleidet, Die Statt ſelbſt, etwa drei Werft lang, lehnt 
fih an eine Uferbucht und fleigt an den Höhen empor, deren 
Gipfel von der Gitadelle gekrönt ift; ihre Breite beträgt nirgende 
mehr ald etwa %, Werl. Von allen Eeiten ift fie mit alten, 
geichrärzten Mauern umgeben, melde ſich bis in das Meer hinein 
erftreden; fie find aus einem fehr harten, dauerhaften Stein erbaut. 
Die Feſtung und Die ihr vorliegende Stadt bilden eigentlich ein 
Ganzes, denn die gleihen Flankenmauern umgeben beide: übrigens 
ift die Feſtung von ber Stadt noch durch eine quer übergebaute 
Mauer geirennt. Beide mit einander bilden ein ſehr langet 
Marallelogramm, nad) der Meeresieite Lin offen, wo ſelbſt bei 
ganz ſtillem Wetter bie Bogen befländig ben felfigen Strand 
überftrömen und eine nicht unbedeutende Brandung erjeugen. 

Weil man auf ber unfichern Rhede nur kurze Zeit anhält, 
fo gebt man vom Dampfboot aut nur in dringenden Nothfällen 
in Derbend ans Land. Bei der leifeften Andeutung einer drohen» 
den Gefahr lichter der Dampfer die Anker und eilt auf bie bobe 
See. Die Mhede von Derbend if namentlich für Oft», Nord 
und Mor dweſtwinde gänzlich offen, ber Ankergrund beſteht aus 
Sanbftein und Sand. 
zulegen. Die Arbeiten find aud begonnen, aber die Schwierig« 
feiten find groß und werden außerordentliche Anſtrengungen 
machen. 
für Die ganze Gegend, 

In ber Stabı und Zeitung finder fi eine Auzabl Gebäude 
in europälihem Sihl, welche durd ihre blendende Weiße in bie 
Augen fallen; im allgemeinen find die Häufer aber einförmig 


Mit | 


Jedenfalls wäre Die Ausführung eine große Wohlthar | 


grau, und in der kunſt- und ſchmuckloſen Bauart der Aftaten 
diefer Länder aufgeführt: übrigens durchaus ton Stein. 

Derbend bildete unter der mohammedaniſchen Herrichaft der 
Perjer ehemals ein beionderes Ehanat. Unter ruffticher Ober 
berrichaft mar e8 anfänglich eine beionbere Provinz und fand 
unter ben Mamen einer Commandantſchaft unter Kriegsrecht. 
Seit 1840 mar Derbend eine Kreisftabt bes kaſpiſchen Gebiets 
und 1847 murde es zur Gouvernements⸗Hauptſtadt erboben, unter 
welcher mehrere Kreiie fteben. An der Spige des Gouvernementd 
Derbend fleht ein Kriegdgouverneur mit den beiondern Rechten, 
welche nur die Gouverneure der Faufafiihen Provinzen haben. 
Hinter der Veſte erftredt fih meit in die Berge hinein die bee 
rühmte Mauer von Derbend, fie gebt über Bergfämme und 
Schluchten weg, ift ohne Zweifel an vielen Stellen unterbrochen, 
doch bebaupter man, daf ihre Aortiegung noch nach Kachetien bin 
an vielen Stellen fichtbar ſey, bi in ber Nähe von Signach; 
Signach aber liegt in gerader Linie von Derbend eiwa 250 Werft 
entfernt. 

Am 24 April um Mittag verliefen wir die Rhede von Der« 
bend und fuhren in rubigem Waller einer gleihförmigen Küfte 
‚ entlang binüber nad Zarki oder der Petersvefte, Diefe liegt 
| Derbend ähnlich am Abhange eines Berges, io dab man auf der 
| Ueberfahrt dieje beiden Berge im Gefichtöfreis hat, melde Vor⸗ 
Iprünge zweier der Hauptkette des Kaukas parallelen Reihen von 
Vorbergen bilden. Die Küfte dazwiſchen, niedrig und flach, ers 
ſtredt fih mit einer leichten Einbiegung auf etwa 100 Werft. 
Hinter Tarki entfernen ſich die Berge von der Küfte, und bieje 
gebt in der Gegend ber Stadt Kislär und der Mündungen bes 
Tereffluffed in bie vor dem Kaufajus fich außdehnende Ebene 
über; bier beginnen die Sandfleppen von Aſtrachan. 

Den ganzen folgenden Tag ſahen wir nichıs als die uferlofe 
ı Meeresfläche, welche ohne einen fihıbaren Küflenrand mit dem 
Steppenmeere zufammenfloß, alles war ftill, leer, öde Am 
26 April um 8 Uhr Morgens näberten wir und den Mündungen 
| der Wolga, die Farbe und ber Geſchmack des Meerwaflers vers 
| änderten fih, um 9 Uhr erblidien wir den fogenannten Thurm 
der vier Hügel, eine aus Balken errichtete durchſichtige Warte 
‚ auf einer hügeligen Injel von rothem Lehm und Sand, um 
| 11 Ubr näberten wir und der Insel Biriurichla Kola, und um 
ı 1 Ubr warfen wir Anker auf der JamnyisMbede auf Der andern 
| Seite ber Infel, zwei Werfte vom Ufer, wo das Labyrinth ber 
' Flußarme und Fluß-Infeln der Wolga beginnt. Bon hier ift 
noh 15 Werft bis zum Krasnyi Buyor (rohen Hügel), und 
100 bis Aftrachan. 


| 
| 
| 
| 
| 
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„an bat im Plan bier einen Hafen an- 


Streifzüge in Morwegen. 
E. Drammen, Hongfund, Dunferud. 


Wir verliefen an einem Sonntage die Stadt Drammen in 
einem Gemüthezuſtande, der fehr an ben bed Junker Toblad und 
Chriſtoph in Shafeipeare erinnerie. War doch der norwegiſchen 
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Gafireundichaft gelungen, was bei mir nur der Gommert auf 
ber Boruffenfneipe in Halle, und ber dritte Auguft meines Bühne 
brichtjabres (ber fönigl, Geburtetag) in ber Eaferne möglid ger 
macht hatten, Aber wenn nicht eine Entſchuldigung, fo both eine 
Erflärung ift ed, wenn ih ſage daß wir an einem Feſte tbeil- 
nahmen, das nach Landeafitte mit einer Vorkoſt beginnt und über 


das Mittagsmahl, die landesübliche Veiper und Abendeſſen bins ı 


weg zum Nachtmahl übergeht, feine Hauptverberrlichung aber im 
Trinken findet und mit der raffinirteflen Ueberlegung bie feften 
Speijen fo einrichtet, daß fie nur reizen und neuen Durft vor⸗ 
zubereiten im Stande find; und hierbei bie flülfigen Stoffe im 
bunteften Durcheinander, Epirituofa in den mannichfachſten Miſchun⸗ 


gen und bie ſchwerſten und feurigften Weine des Südens, neben | 
ber noch als aufregende Zuſätze Vollsgefänge mit Ehorrefrains, | 


patriotiiche Lieder, und Zoafte, Privargeiundbeiten; den legten 
ſchwachen Damm, den ich periönlich dieier auf mich andringenden 
Fluth mit ihren vorausgeiebenen Folgen entgegenzuiegen batte, 
unterminirte ber Bruder des Wirtbes, ein Geiftlicher, durch bie 


Verficherung baf es jedem Fremden geichebe, daß er unter den | 


Tiſch ſaͤnke und daß Nichttrinken eine Beleidigung für den Wirth 
jey; was follte ich dagegen thun, ic) folgte feinem Wort und hatte 
nur Die Fleine Freude, ihn ſelbſt auch mir folgen zu ſehen. 


Vor der Stadt erwarteten und einige der in fo furzer Zeit | 
gewonnenen Freunde, um uns zu Pferde noch eine Strede bad 


Geleit zu geben. Die Straße führt in weſtlicher Richtung auf 
dem linfen Ufer bed Drammen fort; das Thal liegt tief und if 
vom Kamme ber beiden Wände bis zum Wafferipiegel hinunter 
angebaut und mit Feldern geihmüdt, die vom Boden wie von 
ber Witterung begünfligt icheinen. Letztere wird dadurch heilfam, 


daß die meiſt berrichenden Nordwinde nicht in das Thal felbft 


eindringen, ſondern über die Höhen hinwegſtreichen; fle follen in 
einem eigentbümlichen Verbältnig zur Waffermenge des Fluſſes 
ſtehen, bie durch ihr Steigen fie vorausjagt, wie das Fallen der— 
felben mit Sicherheit auf ein Gintreten von Eübwinden beutet, 
Dort wo. ber Strom in ben Drammefjorb ausmündet, umfaßt die 
"Stadt Drammen denfelben auf beiden Ufern, als wäre er felbft 
bie Hanpıftraße des Ories. Und in der That Scheint er es aud: 
denn dad Hauptleben zieht ſich aus den langen engen fid ſchlan⸗ 
genartig windenten Strafen an bie Ufer hinunter dem Hafen zu; 
biefer liegt in Tangen, ber Fleineren Etabt an dem fühlichen 
Ufer — denn drei einzelne Städte wuchſen erft kürzlich in bas 
vereinte Drammen zuſammen, und Briggs und Galliaffen finden 
Tiefe genug in ihm. Als Stadt if Zangen ber unbebeutenbite 
Theil, da das auf demielben Ufer liegende Etrömid den Vorzug 
einer fichenden Brüde genießt, Die es mit Bragernäs auf dem 
rechten Ufer verbindet. In dem letzteren find die Kirchen, bie 
Gymnaſien und andere öffentlihe Gebäude bie berworflechenditen 
Punkte, Dem Auge wohlthuend ift die Menge Heiner Infeln In 
dem fllberglängenden Strome, zumal derer, bie mit Gärten unb 
Landbäufern] bedeckt find, obichen bie ungeheuren Bretterwürfel auf 


den anderen einen reelleren Wertb haben, da fie den Hauptbandel ) 


des Landes nähren. 

Die nächte größere Ortſchaft war die Effjutsflation Houg⸗ 
fund, ein ber Häuferzahl nady ziemlich bedeutender Bleden. Hier 
liefen wir unjere Gbaife ftehen, da man mit bem vierrädrigen 
Gefährt in dem Gebirge doch nicht vorwärts kommen fann, und 
beihloffen bie weitere Reiſe mit dem Tornifler auf dem Rücken 
und auf Apoftelpferden, wie man bier Schufterd Rappen nennt, fort» 
zufegen. Hougſund durchſtrömt ein Arm des Drammen, fpeciell 
Etor.Elv genannt, und liefert in dem Lachsfange die Unterhaltö« 


| mittel der Bevölkerung. Am ergiebigften ift er dort, wo bie 
Woffermenge durch Bellen gehemmt und zu einem in andern 
Umgebungen immerbin bedeutenden, aber bier nicht herkorragen- 
den Sturze, Hellefoß genannt, gezwungen wird, In ihm wie in 
faft allen Wafferfällen find Gerüſte aufgeſtellt, auf melde ber 
ſtromaufſchwimmende Fiſch, der fih an ſchäumenden Stellen nah 
vorn in die Luft fchnellt, fpringen muß, um dann mit Hafen eins 
fach geftochen zu werden; aber auch ſchon unterhalb der Fälle 
broben ibm Gefahren, bie oberhalb bderjelben wiederfebren und 
ihn fiherem Untergang zuführen. Es werden nämlih vielfache 
Holjfäften durch Ketten und Anker fo in bie Tiefe geſenkt, daß 
| fie nur eben von der gemöhnlichen Waflerhöhe bededit werden; fie 
find mit einer nach innen ſich öffnenden Klappe verſehen, die burch 
‚ den leifeften Drud von dem diſch geöffnet wird, um ſich hinter 
| ihm zu ſchließen und ihn der Gefangenſchaft zu überliefern. Viel 


intereffanter ald Diele einfache Art bed Fanges find bie verichies 
denen Merhoden, bie dort angewendet werben, wo bie Etröme in 
Landieen münden, obne babei wirkliche Waflerfälle: zu bilden, 
Grlaubt es die felſige Beichaffenheit bes Ufers, fo werden berg 
das Geftein förmliche Irrgänge geführt, bie in eine Falle oder 
eine Neujenftellung führen, in welche ber nicht mit hober Ueber⸗ 
legungsfraft ausgeftattere Fiſch leicht hinein aber nicht wieder 
berausfann, Hier und dort werden fogar bie Felſen meig bemalt 
um den Lachs zu täufchen, er glaubt nämlich im der blendend 
hellen Stelle den Giſcht eines ſtützenden Waſſers zu ichen, ichnellt 
fih darüber und fällt auf die dahinter liegende Belttanft. Dieier 
Lachsfänge, in der Yandesiprache Laxeblich genannt, gibt eb uns 
| zählige und faft alle fo ergiebig, daß man feine Oekonomie ans 
‚ zuratben brauchte, wenn nicht bie Vorſicht doch das Wangen vor 
denm Raichen verböte, 1 und wenn nicht ein anderer localer Uebel 
ftand eine Verringerung drohte und bemerkbar machte. Die Gw 
wäjler, bie in io reicher Menge aus den faft unerſchöpflich ericheis 
nenden Walbungen berabfirömen, werden von bem inbuftrielle 
Trieb unfres Jahrhunderts unter feine Kunfträder gezwungen 
Wo fi irgend eine gelegene Stelle finder, find fie mit gieriger 
Sigemühlen umgeben, welche die auf ibren Wogen berbeigeführ 
ten Stämme auffiihen und in Bretter zerlegen, um fie als folk 
| wiederum feiner Weiterbeförderung anzuvertrauen. Die Säge 
fpäne bilden am Ufer in ihrer majlenbaften Aufihüttung Hügel 
reiben, beren leichte Beftandtbeile von den Winden vermebr und 
‚ in bie Blüffe getrieben werden, mit deren Waffer fie in die Kies 
men der Lachſe geratben, ihnen unangenehm werden und fie ver- 
| mindern und vertreiben. Gin weiterer Webelftand ift es, daß fie 
| voll Waſſer gejogen in die Tiefe finfen, fi zwiſchen das Etein« 
| geröl auf den Boden feftiegen und fo den Fluß feichter machen, 
| ja oft Bänke und hervorragende Infeln bilden, da dann wieder 
ee Strudel und Wirbel verurlahen. Auch auf 
| 
j 


\ 


N 
| 


dem Lande bringen fie Nachthell, da fie durch Megen und Eoms 

merbige in Gaͤhrung geratben, faulen, die Luft mit brandigem 
Geſtank verpeften und ſich fogar entzünden, wie es bei Lille-Ebit 
in Schweben geſchah, fo daß wir von einem Commando Wärme 
' länder bedeutende Arbeiten gegen dadurch brobende Gefahr vor 
N nehmen faben. Wenn mit ber Zeit der Bodencultur ein größeres 
Mecht gegen die Walduugung eingeräumt werden wird, wird fi 
| ohne Zweifel die Klugheit dieſes Materiald bemäctigen, es zum 
| Dung verwenden und bie nügliche Holzerde daraus erzeugen. 


4 Das Verbot des rheinischen Geſezbuche, dem Gefind nicht mehr als 
viermal in der Woche Lachs zu geben, beweist dab auch dort früher ein 
Ucberfluß Ratigefunden haben mud (HM. 2. Einf.) 


ñ 


Nachdem wir auf einer Fähre ben Drammen überſchritten, 
zogen wir munter auf dem Wege nach Kongsberg fort. 


dene Gruppirung ber fchönen Dreiftabt Drammen, Hougſundé, ber 
klelnen Wielenftreden, ber ſchon gelblich werdenden Felder und 
namentlich ber einzelnen in Bärten liegenden roth gefärbten Land⸗ 
bäujer. Nah Grreihung eines ihön mit Nadelholz bewaldeten 
Bergrüdens öffnet fit dem Auge ein herrlicher Blick auf den 
mebrere Meilen langen Eger Band, einen Landſee, ber berühmt ift 
dur den Meichtbum feines Waſſers, das überbieß an Durchfich- 
tigfeit und Klarheit wohl von feinem übertroffen it. Gr friert 
ſehr ſpät im Winter und ift in fterer Bewegung, und mird fogar 
bei dem leiſeſten Lufthauch fehr unruhig. Ein fichrlicher Zufluß 
wird ibm aus bem Fitkum⸗Vand, und durch den Veflfoß, einen 
ziemlich bedeutenden Sturz, führt er ben Ueberſchuß feiner Wogen 
in den Drammenelo, bie aroße Straße von Nord nach Süd durch⸗ 
fchneidend. Auf einem fchön gelegenen Punkte Tiegen die @ger« 
firche und ein einladendes wobhlgebantes Predigerbaus von mit Laub» 
bolz bewaldeten Anhöben umſchloſſen. Auch an dem Ufer bes 
Sees hat dad Nadelholz weichen müffen und ber ganze Ort ers 
hält gerade dadurch einen ihm eigenthümlichen Gharafter beichaus 
lichen Friedens, der mic) ſehr an einzelne Punfte bed bayeriichen 
Alpenlanbes erinnerte, nur baf bier bie Weihe, bort aber bie 
Birke in dem Waflern ber Seen ſich fpiegelt. Ueberhaupt tritt in 
Normegen die Birfe, bie oft bier zu einem ber anjehnlichften 
Bäume gebeibt erft in ibr Recht ein, und zeigt ihre Schönheit, 
indem fie fi bald Fed und neugierig über unermehliche Abgrünbe 
frümmt, bald einzeln und alleinftehend einen fchaurigen Hohlweg 
beſchatiet. Ein mwelterer Borzug, ben der Egerfee mit feiner Laube 
ummallung bat, ift das Beberbergen ber Buchfinfen, deren Schlag 
lieblich an die beimatblihen Wälder erinnert, mäbrend in bem 


vorberrichenden Nadelholz nur der Droffel-@eiang ertönt; an jele | 


nem Beldufer brüter die Bekaſſine ibre Gier, 
In der Nähe der Sfjutäftation Dunſerud, deren Gaftbaus 
wir zu unſerem Nachtquartier erfaben, wird der Charakter des 


Landes jchon enticiedener hochgebirgig; dunfle Tannenmwaldung | 


wechfelt mit kahlen und nadten Felspartien von Schiefer und 
Kalfftein. Nach der Ausfage ber Bewohner dieſer Gegend ent 
balten dieſelben außer den Metallihägen, deren Bergung fie ihre 
mübrolle Grifteng widmen, au Koblen, freilich ein bier faft noch 
überfläffiges Mineral. Dunſeruds Gaftfreundichaft erzeigte ſich 
und mie wir es ermartet ald nordiiche, das Innere des Hauſes 
und der Betten war überdieb reinlich und bequem. 


20. SRongöberg. 


Noch vor Sonnenaufgang traten wir uniere Wanderung 
nad); Rongdterg an; ich hatte mich in der Nacht beftig unmohl 
gefühlt und Titt am einer durch Förperliche Echmerzen erzeugten 
ſchwermüthigen Stimmung, zu deren Vermehrung die eigenthüms 
liche Beleuchtung ber nordiichen Mache das ihre beigetragen 
hatte. Dieſe Dämmerung, melde die Schatten nur langſam ver 
bleiben läßt, den Blumen bie Kelche ſchließt, die Blätter an 
Baum und Etrauch fenft, die zu dunkel it um an die gewöhn⸗ 
lichen Geſchaͤfte des Tages denken zu Taffen, und zu bel um nad 
dem Lichte zu greifen, bat etwas Bebrüdendes, wenn der Edylaf 
dem Menſchen nicht die Augen fchließt. Inmitten der allgemeinen 
Stille bes Aukrubens der ganzen Erbnatur wach und ſchlaflos zu 


bleiben, iſt ermattender als bie anftrengenditen Beichäftigungen | 


MReijende | 
Ausfichten und Müdblide boten ſich uns dar, durch die werfchie- | 
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' bes Tages. Nach einer fo durchwachten Nacht flimmt aber bann 
der Sonnenaufgang ſelbſt um fo erbeiternder und belebender; bie 
gemütblihe Wärme, melche gerade in ber Morgenftunbe Tebbafter 
aus zuſtrahlen ſcheint ald in ben übrigen Etunden bes Tages und bie 
| frifche Helle machen ihren Ginfluß geltend, bie trübe Laune weicht, 
‚ um einem Zuftande ber Ruhe und bald aud einer erquidenden 
' ‚Heiterfeit Raum zu geben, 

Mir geihab dieß umfomehr ald die Sonne über einem 
der ſchoͤnſten Thäler herrlich aufging. Wild und jornig burdh« 
tost der Loaven die Beliengruppen, vermehrt feine Waflermenge 
| dur den abmwechielnd fichtbaren Jondals- und Kobberbergäcele, 
und wendet feinen Lauf gen Südoſt dem Ghriftianiafjorde zu. 
Gebirge mit Häuptern, auf denen der Schnee noch im Yunius und 
Jullus, ja felbft im Auguft Tiegt, umgeben ben Horizont und 
fegen dem Auge eine Gränze. Beionderd hervorragend zeichnen 
fi ber Iondfeuden, das Sfrimäfjeld und ber Gouſta aus. In« 
| 





tereffant ift ber Reichthum, den bie fonft arme Sprache für bie 
feinen Nüancen der natürlichen Formen ber Gebirge beſitztz io 
beißen Knuden oder Rollen die böchiten überragenden Glpfel zuiam- 
menbängender Gebirge, bie allerböchften tiolirten Spigen „Stoten®, 
Säulen, fobald fle ſenkrecht leben, „Horn“. Hörner, mie in ber 
Schweiz, wenn ſich mehrere unmweit von einander erheben, „Zind*, 
Zaden, fobald fie im fpiger Form einen Abgrund überragen; 
„Fleld“ ift ber Ausdruck für ein hohes, nacktes und wüſtes Felſen- 
gebirge, „Jökul“ aber die Bezeichnung desſelben, ſobald es bie 
Gränze bed ewigen Schnees überragt; „Bond“ iſt ein Schneelager, 
und baber „Kolgefonden* eine Meibe von Erhebungen auf Dielen 
Schneefeldern; „Bräc* endlich find die eigentlichen Gletſcher, welche 
fih an dem Rande ber Schneeflächen bilden, mo fie abwärts in 
ein Thal auslaufen und ihre flodige, lodere Maſſe in ein blau 
| ichimmerndes, in tauiend Pyramiden und Wellenformen zerichnite 
| tenes Eid verwandeln, dad rund umber von Klüften und Flaffene 
| den Abgründen innerbalb der Schneemaffe umgeben if, an deren 
N Farbe der Gebirgsbewohner das Alter ber Gletſcher jo fiher ers 
| fennt, wie der Wörfter das des Baumes an dem Jahredringen 
I bed Holjzes. 
| Je mebr man fih Kongsberg nähert, je merflicher fleigt ber 
N Weg auf; fich durch einige faft zerftörte Wälder windend, melde 
durch die leichtfinnige Berwüſtung des allerweientlichiten Erbale 
tungd« und Induftriemitteld einen traurigen Gindrud machen; find 
dieſe durchichritten, wird der Anblick wüft und trübielig, naments 
lich nach Welten zu, wo ſich das Gotjjeld gegen Modum auöbreis 
tet, das seinen Reichthum aus dejien metallführenden Höben und 
Kobaltgruben zieht, Von einer bedeutenden Anböhe eröffner fidy 
der erfte Bli auf die Stadt, die aber das Gepräge eines che» 
maligen Woblftandes gänzlid) verloren bat, fill, öde und melan- 
choliſch erichein!, und ganz in ibre Umgebung hineinpaßt, welche 
nur durch den verborgenen innern Gehalt ihres Schooßes Die 
Einbildungsfraft anziehen Fann. 

Dad Klima, der Waldreichthum und althergebrachte Sitte 
ließen an ber jo-angenehmen ald notbwendigen Holzbauart feſt⸗ 
halten, und daher find die alterägeihmwärzten Häuſer meift Klein 
und niedrig, einige auffallend große Gebäude zeugen jedoch noch 
ton einer geidjwundenen Glanzepoche, und bie Umriffe eines Hoch. 
oſens, einige Magazine, Hämmer und Mühlen erhalten bie 
arafteriftiiche Phyſtognomie einer betriebjamen Bergftadt. Die 
ganze Anlage liegt in einem engen, rauhen Thale, deſſen Wände 
weißgraue fleinige und zeriplitterte Abbänge bilden, bie ehemals 
wichtige Erzgruben enthalten, Auf der Sohle idäumt der milde 
Loaven, in feinem nah Süden gerichteten Lauf durch cine Ungabl 
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von Felöblöden gebemmt und mehrere liebliche MWafferfälle bilden, 
feine Ufer ſind von gelben Sandhügeln umgeben, die bier und | 
bort hohe Daͤmme bilden, bis ber Anwuchs bed Stromes burdh 
aufergemöbnliche berbfiliche Megengüfle oder das Schmelzen des 
Schnees tim Frühjahr die Wafferböbe um 8 bis 9 Ellen ver» 
mebrt und ben früber niedergeichlagenen Sand in feinem tiefen 
Bette meiter fortfüͤhrt. Schon 15 Meilen oberhalb Korgeberg ift 
ber Strom flößbar und führt auf feinen Wogen tanzend alles 
nötbige Zimmerbolz aus dem nahen Hoclande ber Stadt zu. 
In ungleien Abthellungen breiten ſich die Häuſer auf dieſer 
Sanbebene zu beiden Seiten des wilden Stromes aus, mährend | 
bie ſogenannte Oberſtadt noch am Abhange des Gebirges und | 
jwiichen grauen und hoben Stein« und Felomaſſen eingeienft liegt. | 
mei wohl unterbaltene hölzerne Brüden vermitteln die Verbin 
dung beider Ufer, auf einer Felskuppe des rechten erhebt fih eine 
geräumige und zierliche Kirche, von regelmäßig gepflanzten Bäumen | 
umgeben, Die zugleich ben Kirchbof ſchmücken. Die nähfte und 
weltere Umgegend bierer dem Auge nichts dar, moran es fich er⸗ 
frenen könnte, man bat nicht einmal den Anblick des Getreide. 
Auf der Oſtſeite der Stromufer zeigen ſich tiolirte Fleckchen des 
Sanbbodend weniger unfruchtbar und werben ald Wiejenland ber 
nupt, bas durch ftarfe und anhaltende Regengüſſe getränft Heu 
liefert; bier und da fängt man auch an Kartoffeln zu bauen. Aus | 
den Spalten der nadten Kelfen, von denen die Wälder längft ge» 
reichen find, drängen fih ab und zu fümmerlich genährte Fichten 
und Birken hervor, Auch bie Gärten in ummittelbarfter Näbe 
ber Häufer bieten obne Düngung, gute Pflege, Aufwand und 
anftrengende Arbeit nur ein büftres Bild, ba die Temperatur 
biejer nördlichen Breite und höheren Lage ſehr unfreundlich ift 
und bie Richtung bes Thales die falten Winde auf die Stadt 
leiter, und feine umgebenden Anböben beren Ungeſtüm brechen. 
Die Kälte des Klima's fol auch in die Herzen ber Ginwohner 
Eingang gefunden haben, Denn Kongöberg ſteht in dem Rufe 
eined Barteigeifted, Der Intrigue und gegenfeitigen Lieblofigfeit, 
Bir die Bremten haben aber nur Beweiſe ber liebenswürdigſten 
Gaftfreiheit erhalten. 
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bem Bolfe, das fie verachtet, meider, höhnt, ſobald und mo nur 
ſich Gelegenheit dazu finder. 

„Bei meiner Rückkunft ſagte ich zu unferem Wirth einige 
Worte über den wahrbaft unerträglichen Schmutz in den Straßen; 
ich machte ibm bemerflich, daß berfelbe bei warmem Wetter nis 
anderes als Fieber erzeugen könne, und daß er zu jeder Zeit 
ale etwas @lelhaftes und höchſt vaͤſtiges angeiehen werben müfle; 
der Mann fing alebald an auf die türfiiche Regierung lodzuzieben. 
Ich fragte, warum denn bie Öriechen nicht aus eigenem Antriebe 
etwas thäten; er aber hatte darauf nichts zu erwiedern; ein ſolchet 
Gedanke war ihm nie gefommen. Ich ſetzie mich auf ein Geſpräch 
vom vorangegangenen Abende beziebend hinzu, daß die Griechen, 
wenn es fie nach der Gewalt lüftete, fich zu deren Gebrauch erft 
räbig zeigen ſollien. Bereiıs haben fie das Geld in ihrer Gewalt, 
obne daf jedoch die Meiultate befriedigender Art wären. Guropa 
wäre bereit ein Urtheil über fie zu fällen; und menn fie, wie fie 
mit fo vielem Lärm behaupteten, den Türken in der Megierungds 


| tunft wirklich fo jehr überlegen wären, io hätten fie nichts beſſerte 


zu thun, ald es durch die That zu zeigen, jo daß jedermann bie 
Wahrheit ihrer Behauptungen zugeben müßte; mit ber Zeit aber 
müßten fie notbwendig die Früchte davon ernten. Somie dir 
Sachen aber flünden, hätten wir nichts als leere Behauprungen; 
von Bewriien fönnte lediglich Feine Mede ſeyn. Auf Mitdlene 
wenigflens fönnten fie 4. ®. alles nah ihrem Gurbünfen 
einrichten, da fie bei weitem dem größten Theil ter Berdl⸗ 
ferung ber Injel bildeten. Die Türfen miſchten fid in feiner 
Meile in ihre — der riechen — Angelegenheiten, und die wenigen 
Individuen jenes Volke, die dba und bort zerfireut lebten, gelıen 
lediglich nichts, Gleichwohl ichienen fie — die Griechen — darum 
nicht mehr zu proiperiren. So wäre 4. B. ber Wein von Kalloni 
io vortrefflid, daß er in Europa zu hoben Preiſen verfarft wer 
ben fönnie, wenn er gebörig bereitet würde; aber ed märe bad 
nicht ber Gall. Zu Parmos hätten fie jede Gelegenheit, ſchwung · 
hafte Schiffbaugeihäfte zu machen; gleichwohl lägen nur zmei 
fleine Biicherboote auf dem Stapel. Zu Vriſſta befäßen fie die 
ihönften Iagdgründe, die man fich denken könnte; aber fie hätten 
bie üble Gemohnbeit, das liebe lange Jahr bindurd dem Bild 
mit Rlinten und Ballen nachzuſtellen. Immer noch liehen fie es 
fi nicht nehmen bie Vögel während der Begattungsgeit wegzu⸗- 
ſchießen, wodurch es ihnen glüdlich gelungen wäre faft alle Vögel 


‚ auszurotten; denn io oft fie im Mai oder Junius ein Repphuhn 


Griechiſche Buflände im Archipelagus. 
(Ausb dem United service Magazine.) 


Am Schluß einer längeren Netieihilderung „Streifzüge im 
ägeiichen Meer” in oben genannter Zeitſchrift finder fich folgende 
Gharakterichilderung der Griechen. „Die Griechen find jegt gewiß 
nicht mebr unterdrüdt, obgleich fie ſich gern ald unterbrüdt bin« 
Rellen, oder fogar nlauben, fie eben ed. G& würde in ber That 
an manchen Orten feine gar große Phantafle dazu gebören, um 
ſte für bie Eroberer, Die Türfen aber für die Befiegten zu halten, 
die Griechen find reich, während die Zürfen arm find; bie einen 
ind unterrichtet, bie anderen unwiſſend; Die einen wohnen in ge» 
räumigen Käufern, Die andern in elenden Löchern; bie einen find 
in feines Tuch und feine Leinwand gekleidet, Die anderen in Lumpen 
und Schmutz. Ale Intelligenz, alle Induftrie, aller Handel bee 
Bandes befinde fich in den Hänben ber Griechen. Die Türken 
haben nichts, thun nichts, And nichts, und bilden bier nur ein 
Bünftbeil von dem Bolfe, dad fie fih unterworfen haben — von 


äßen, bätten fie eben damit vielleicht zehn vertilgt. Dieje That- 
ſache läge far am Tage; dennoch nehmen fie fi nicht einmal bie 


‚ Mübe ein locales Jagdgeſetz zu machen, welches ibnen jeiner Zeir 


eine Menge Fremde zuführen und Geld in Hülle und Fülle ein- 
tragen würde. Sodann bätten fie auch zahlloje Olivenbäume von 
ber beften Gattung; aber das Del, welches fie auf ihren Oliven 
bereiteten, wäre jo ſchlecht, daß es nur zu den allergemöhnlichften 
Zwecken verfaufi werben fönnte, und es käme dieß einzig und 
allein daber, daß fie ib um die Sache jo gar wenig fümmerten. 
In den vielen Buchten, welche bie Iniel hätte, beiäßen fie höchſt 
werthvolle Biichereien, deun es könnten bei jedem Wetter auch Die 
fleınften Boote ohne Gefahr dort ihre Ihätigfein entfalten; Den 
noch würden von ihnen alle gepöfelten Fılde von Smyrna und 
Konftantinopel eingeführt, weil fie ſich nicht die Mühe gebeu moll- 
ten bad Ginjalzen jelbft zu erlernen. Berner wäre es befannı, 
daß Mitylene vermöge ſeines Klima's zur Hervorbriugung von 
Pomeranzen und Mandeln ſich vorirefflich eignete; dennoch befinde 
fih faum ein Pomeranzenbaum auf ber ganzen Injel — dennoch 
fübrıen fie ihre Mandeln aus Skio ein. Sie ſchrien immer ge— 
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maltig über bie hohen Weigenpreiie, und doch werde von der Infel 
ihr eigener Bedarf nicht einmal zum fünften Theile gedeckt, wäh⸗ 
rend fo viel fchönes und gutes Sand brach und müft liege. Das 
bischen Weizen, das fie erzeugten, müßten fle nicht gehörig zu 
fäen; auch mollten fie bas nicht lernen. Sie begnügten fich damit, 
biefen Weizen zwifchen Sanbfteinen zu gerbrüden, weil fle zu träge 
wären Mühlen zu bauen — meil jeder, zum Nachtbeile aller, 
Müller und Bäder wäre, In manden Ort chaften mollten fie ſich 
nicht einmal bie Mübe geben eine Kartoffel zu erzeugen, und mo 
fle dieñ tkäten, verftünden fie nicht bie rechte Art fe zu vflanzen. 
In der Nähe von Kalloni, fowie noch anderwärts hätten fle ziem⸗ 


lich ausgedehnte Weiden von guter Beichaffenbeit; ihr Viehſchlag 
Schauſpiel vor Augen, wie 10,655 weiße Einwohner und ver 


dem kleinſten Bauer bie Art und Welſe bekannt fehn follte, wie | 


aber wäre einer ber fchlechteften, fo ich je geiehen, obgleich auch 


berielbe zu verbeffern waͤre. Sie hätten Holz und Steine im 
Ueberfluffe, unb dennoch befländen ihre Häufer einzig und allein 
aut Holz. Sie führten fogar ihre Stühle und viele der gewöhn⸗ 
lichften Hausgerätbichaften ein. Gie verftünden e® nicht einmal 
autes Salz zu bereiten, unb hätten, eine berzlich ſchlechte Seife 
ausgenommen, die zu Gaftro und Patmos gemacht wurde, nicht 
einmal eine Fabtik auf ber ganzen Iniel. 
fabrieirten aber fein Tuch; fie hätten Häute, machten aber fein 
Leder; fie hätten Holy, bauten aber feine Schiffe; fle hätten Steine, 
verihmähten aber. diefelben zu benügen; fle hätten Minen, die fle 


war fein triftiger Grund au Klagen vorbanden; aber die ungeheure 
Unzabl von welblichen Individuen, womit wir jept überfchmennt 
werden, ift gewiß nichts angenehmes. Man barf jagen, baf von den 
Zaufenden, welche zu und berübergefommen, auch nicht ein ein» 
ziges meiblides Individuum fih eines anfländigen Lebenswanbels 
befleißt. (7) Machſtehende Notiz eines callforniſchen Blattes zeigt 
wie ungern man dad Anwachſen dieſer Bevölkerung ſieht. 

„In den erſten fleben Monaten dieſes Jahres belief ſich bie 
Befammtzabl der Einwandernden, die im Hafen von St. Francisco 
landeten, auf 33,000 Individuen; es gingen von bier ab 13,062, 
fo daß ein reiner Meberichuß von 19,938 blieb; 43 Procent Dieiet 
Ueberihuffes befanden in Ehineien und wir haben das peinfiche 


laffen, um nach den atlantlihen Sıaaten zu geben, und wie 9247 
Chineſen anfommen, um bie Lücke andzufülen. Sie find unter ſich 


ı fehr geipalten, und ſchon haben zwiſchen denſelben einige regel⸗ 
ı mähige Schlachten flattgefunden, meil von nemifler Seite in 


Sie hätten Schafe, | 


St. Franeidco ber Befehl ausgegangen war, ton allen Ebineien 
im Staare eine gewiſſe Steuer zu erheben. Die einen fagen, «8 
ſeyen dieſe Gelder für bie failerliche Armee in Gbina, andere 
dagegen behaupten, es jeyen biejelben zu wohlthätigen Zwecken 


und zur Untertägung ihrer armen Landsleute in Galifornien be 


ſtimmit. Mehrere chinefihe Schiffe find in newefler Zeit mit 


Beſchlag belegt worden, weil jle eine übermäßig große Anzahl von 


aber nicht bearbeiteten; fle hätten Marmor, wären aber nicht mit | 


ber Kunft vertraut, die bemielben Reben verliebe; fle bärten Baum- 
molle, die fie nur in höchſt roher Weiſe zu nügen verflünden; fie 
hätten Tabak, den fie nicht ſchneiden lernen wollten, Sie hätten 
auf der Iniel mehr Schweine ale Menichen, auch äfen fie Schwein⸗ 
fleifih gar gern, unb bennoch müßten fle den Speck -nicht zu 
behandeln. Al’ bie fey nicht immer ein Ergebniß ibrer Unwiſſenheit. 
So oft fie etwas thun wollten, fönnten fie ed recht orbentlich 
machen, wie man an ibren Kirchen leicht ſehen Fonnte; aber fie 
wollten eben nicht — mollten eben nicht einmal ein Pfeifenrohr 
recht machen. 
tet, wollten aber ihr Wiffen zu feinem nüglihen Iweck anwenden. 
Sie ſchwatzten lieber von einem problematiihen Ruhme, von einer 
problematiichen Herrlichkeit, wie jolhe vor 2000 Jahren geweſen, 
als daß fie einen Finger rübrten, um die Gegenwart zu einer 
erträglichen zu machen. 

Auf alles dieſes diente mir mein @rieche nur mit abermaligen 
Scäimpfereien auf Türken und Türfenberrichaft, ſowie mit pflifigen 
Plänen, mie man ſich derielben entlebigen müſſe. Der Unterjchieb 
zwiſchen Menihen, bie ein mügliches Leben führen und ſolchen, 
welche dieß nicht hun, scheint nicht ſowohl in befonderer &e- 
ihidlichfeit, als vielmehr in raſchem oder trägem Handeln zu 
liegen; bie einen find thätig, während die andern ihre Zeit 
verträumen, Sept menden die Griechen ihre ſchönen geifligen 


Sie wären zwar in der That gar wohl unterriche | 


1} 


Vaffagieren an Bord hatten, Das Schiff Potomac wurde in vers 
gangener Woche für 7400 Doll, verfauft, weil ed fi ein Vers 
geben biefer Urt hatte zu Schulden fommen laflen; drei weitere 
Schiffe — die Auftralia, Libertad und Erchange — find mit 
Beſchlag belegt, und werben confiseirt werden, Auf den beiben 
legteren brach der Scorbut aus und raffte viele Menſchen weg. 
Etliche 80 oder 90 farben an Bord der Libertad; und ald bad 
Schiff im Kafen von St. Franeidco eingelaufen war, wurde ed 
für rächli erachten, die Paffagiere auf Goat Joland Quarantäne 
halten zu laffen. Es wurde dort zu Diefem Zweck ein temporäred 
Hoipital für fie errichtet. Auf der Injel ftarben noch weitere 40 
oder 50 Perſonen. Die Libertad befand fich in einem abſcheulich 
fchmugigen Zuftande, und es waren bie unglüdlichen Chineſen 
darauf faft zuiammengepadt wie Hübner, bie man auf einem Schiffe 
mirführt. Das Schiff Erchange fam vor etlichen Tagen in St, Fran 
eißco in einem ziemlich ähnlichen Zuftande an. Gin Hundert von 
den Vaflagieren farben auf der Reiſe, und faft alle übrigen find 
feorburfranf und farben überaus raich weg. Die Ausgaben, welche 
der Stadt durch die Libertab erwuchſen, betrugen nabeju 12,000 D., 
und es wird ber Stadtrath einige PVolizeimafregeln eintreten 
laffen, um dieſer übermäßig großen Ginwanderung von Aftaten 


 Schranfen zu jepen. 





Kräft ichts anderem an ala zum Projectmaden; vor lauter 
ae & . ‚ efbniihen Volkeftamme in den Oftfee- Provinzen“, in 


ı dem ruff. Journal des Minifteriums des Innern, welche übrigens, 
: wie er jelbft fagt, in einer trefflichen beutichen Bearbeitung in die 
ledten beiden Maibeite des „AUusland* übergegangen jeyen, nadye 
ı fiebende berichtigende Bemerfungen: 


Projecten kommen fle gar nicht zum Hanbeln.* 





Chinefifhe Einwanderung in Californien. 


Man fchreibt einem engliſchen Blatt aus Gan Praneiseo: 
„Die ftarfe Einwanderung aus China nad Galifornien erwedt dort 
fortwährend flarfe Beforgniffe und macht viel boͤſes Blut. So— 
lange die Einwanderung fih auf männliche Individuen beichränfte, 


Wir erhalten von bem Hrn, Verfafler der „Skigzgen bes 


„Körperbildung. Die Farbe der Haare ift nicht eigentlich 
toth, mad auch durch den hiefür gebrauchten Ausdruck des ruiftichen 
Originals nicht direct bezeichnet wird, ba diefer auch dad gemöhn- 
liche baarblond, und vornehmlich dieſes bedeute. Wir würden bie 
Ausdrüde röthlich, ober rörhlich blond, rörblih braun für Die 
Wirklichkeit am nächſten halten. Ebenſo wenig möchte die Augen« 
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farbe mit „ſchwarzgrau“ bezeichnet werden fönnen, da fie in ber | ftetd mit feinen Knechten und Mägbden, die armen (auf Frohnen 


That braun oder ſchwarzbraun ift, worauf ſchon ber Vergleich mit 
der Rinde des Johannisbeerſtrauchs deutet. 

„Kleidung. Der Hut ift nicht „aus Lammöfellen gefertigt”, 
fondern ein grober Filgbut; das bezügliche Adjectiv im ruſſiſchen 
Original bedeutet in Beziehung auf Hüte, „aus Schafs- ober 
Lammmolle gewalft, gefilgt“. Der dreiedige Aufſchlag ober Rappen 
am Ende der Pelzärmel iſt harafteriftiich und kommt auch bei 
weit entfernten Stämmen ber mongolifchen Race in berielben Form 
vor; 1 doch ift er nicht „hufeilen»* fondern „hufenförmig", unb 


bient zur Bedeckung bed obern Theild ber Hand. Unter bem | J 
| zur Mittagszeit bis in bie jpäte Nacht; es heißt im Driginal nur, 


vorn am Gürtel hängenden Heinen „Sad ift bie harafteriftiiche und 
überall verbreitete „Iederne Taſche“ zu verfieben. Bei Beichreibung 
des Frauenpelzes beißt e@ unter anderm: „derfelbe werde am Gürtel 
mit zwei Andpfen unb dem unvermeiblichen „Selg* zugeftedt; ber 
„Selg* oder die Brerge bient aber, wie einige Zeilen vorber auch 
gelagt ift, nur zum Zufammenbalten des Hemdſchlitzes und lauten 
die Worte bes Originals, dem entiprechend, auch nur dahin, daß 
„der Pelz am Gürtel nur mit zwei Anöpfen zugemeftelt werde, um 
der weiblichen Bruft und dem unvermeiblichen „Selg" (da dieſer 
häufig von anſebnlicher Größe) Raum zu ichaffen, Nicht eigent 
lich mit einem Bande, ſondern mit einem bien Wollenftreif wer» 
ben die Strümpfe ummidelt, auch wird biefer ſehr häufig an ben 
Strumpf angeftridt, eine Bemerkung, bie in der beutichen Bear: 
beitung fehlt. Unrichtig ift ferner die Angabe, daß ron den Frauen 
„Bantoffeln* getragen werben; dieß geichieht nie und es kommen 
nur bin und mieder „Schube" vor. 

„Wohnung und Lebensart. Hier floßen wir auf einen 
mejentlichen Irrthum, daß nämlich bie Eſthen ausichliehlich zum 
Stande ber „leibeigenen Aderbauern* gebören. Richtig ift nur das 
Gegentbeil: fie gehören autichließlich nicht zur Teibeigenen Claſſe, 
welche in den ruiftichen Dftire» Provinzen ſchon feit dem zweiten 
Decennium dieſes Jahrhunderts gar nicht mehr eriftirt. Dad im 
Driginal gebrauchte Beiwort bedeutet fo viel wie „verpflichtet" und 
follte die Modalitäten des Abbängigfeitd-Verbältniffes zufammens» 
faffen, in welchem bie verjönlich freien Bauern auf Grundlage 
gegenieltiger Frohn⸗ oder Geldpacht⸗Contracte zu ben Grundberren 
leben. Unter ben Gebäuben des Meierbofes oder nach dem pror 
vinziellen Ausdruck des Geſindes ſteht nicht das Wirthſchaftohaus, 
fondern das Haut des Wirtbes, d. h. des Meiers oder Pächtere 
obenan. Ale Material, aus welchem der Dfen bed Hauptzimmerd 
beflebt, werben nur Bade und Ziegelfteine angegeben, während 
dat Driginal Feldfteine erwähnt; dieſe werben aber gerade viel 
häufiger gebraucht. Für die in der deutſchen Bearbeitung fogenann« 
ten armen Leute gibt es den provinziellen Ausdrud „Bostreiber“, 
welcher dem bes Originald vollfommen entipricht; es ift dieß eine 
unter der bäuerlichen Bevölkerung überall vorfommende Glaffe von 
Leuten, die in feinem feften Dienft- oder Arbeitöverbältniffe fteben 
und zum größten Theil ber Gemeindeunterflüägung zur Laſt fallen, 

„Nahrung. Nicht ſchwarzes Moggenmebl (das nicht vor 
fommt), Sondern das gewöhnliche Roggen-Schmwarzbrob bildet bie 
Grundlage der eſthniſchen Volfsnahrung, wie dieß auch im ruf- 
fliden Driginal geſagt if. Es muß ferner als ein Irrthum ber 
zeichnet werden, wenn es in ber Bearbeitung beißt: „der Herr eſſe 





% Bergl. die Schilberungen Stſchukius im ruf. Journal des Miniſt. 
des Innern, Märzbeft 1849, ©. 440, wo von der Kleidung ber im Gouvet ⸗ 
mement Ittutet wohnenden Buräten außer mehreren mit der Tracht ber 
Eſthen merkwürdig zuſammenſtimmenden Momenten auch die hufenförmigen 
Lappen an den Peljärmeln beſchrieben werben. 


| 
| 
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anweſenden) Leute aͤßen aber beſonders.“ Hiernach koͤnnte man 
annehmen, als wäre von dem Gutébeſitzer als Herrn ber Bauern 
und armen Peute die Rede, während nur der Meier 1 oder ber 
Bauer» Wirth gemeint und im Original bezeichner if; bavon, 
daß die „armen Leute“ auf Frobnen anmeiend find, flebt im Dri« 
ginal nichts und ift dieß überhaupt auch ganz unmöglid, ba bie 
Frohnen nicht auf dem Vachthoſe, fondern auf dem Ebdelbofe ge» 
leitet werben, bier aber nur von dem Leben und Treiben auf 
dem erfteren die Mede ſeyn konnte. Unrichtig ift ferner bie Des 
merfung, ber Eſthe arbeite im Sommer nad) furzer Unterbrechung 


er bleibe wach bis in Die fpäte Nacht. 

‚Sitten und Gebräuche Es fann mißverftanden werden, 
wenn ©. 499 von ben Frauen der befigendben Glafje bie Mebe ik, 
iofern nämlich darunter Perfonen, Die unbeweglihes Eigenthum 
befigen, begriffen werben fönnen. Solcher gibt es aber unter ben 
Eſthen nur äußerſt wenige und bebeutet ber betreffende ruſſiſche 
Ausdruck auch nur „mwoblbabend", „ausfömmlich*, 2 

„Mythologie. Daß neuere (nicht die neueften) Forſchungen 
die Unabbängigfeit der eſthniſchen von der finniichen Motto- umd 
Dämonologie nachgewieſen haben, Flingt allerdings psrader und 
icheint das bier eingeichobene (?) zu rechtfertigen. WAdrin der Ver⸗ 
faſſer hat eben mir Nüdficht auf die anfcheinende Gewagtheit dieler 
Behauptung die Duelle, aus weldyer er jchöpfte, ım Driainal aus 
drücklich eietirt; wir erlauben und daher die Berantwortlichleit für 
jene Behauptung diejer Quelle zuzuweiien, bie wir bier nachzutragen 
und geflaten. Der leider zufrüb verftorbene als ausgezeichneter 
Kenner eſthniſcher Sprache und Nationalität befannte Dr. Fähl. 
mann in Dorpat ſagt nämlich in den Verhandlungen ber dortigen 
eſthniſchen gelehrten Geſellſchaft Band IL, Heft 2, ©. 63 (vom 
Jahre 1848) zur Beantwortung der Brage: „wie war der heid⸗ 
niſche Glaube der alten Eſthen beichaffen?* unter anderm mörtlich 
folgendes: „mit der Antwort auf dieſe Frage find wir gewöhnlich 
leicht fertig, indem wir jagen: ber alte heidniſche @laube ber 
Binnen ift und ja — binlänglich befannt, und die alten Eſthen 
hatten feinen andern. Aber Völker eines Stammes und einer 
Sprache ſehen wir auch beuzutage oft in Meligionsanfichten wie in 
Bildung und Eultur ſehr welt von einander abfteben. Im Alters 
thum war es gewiß ebenſo mit den Eftben und Binnen. Die Sprache 
beweißt ed klar, daß die alten Eftben den Finnen viel in,der Gultur 
soranflanden. Mit ber Meligion ber alten Eſthen war es 
nicht anderd, Um biefen Bewels zu führen, ift nichts fo einleuch« 
tend und jchlagend als die Schöpfungsgeichichte u. ſ. mw. 

Schließlich bemerfen wir noch, dag das in der deutſchen Bear⸗ 
beitung behauptete Vorkommen mehrerer Taras ein Irrthum ift. 
Nach der Volfstradition gibı ed nur einen „alten Water*, und fo 
heißt e8 auch im Ruſſiſchen an ber einen Stelle: „es fehen, außer 
Sara, auch deſſen Gehülfen oder Heroen verehrt morden (nicht 
nie in der Bearbeitung: „fie verehrten außer ibm (Kara) mehrere 
Taras oder Helden“), an ber andern: „Unter ben Mitgliedern des 
Mathes Tara's oder des Heroenkreiſes war ber ältefle Womne- 
muine* (nicht: „im Mathe der Taras ober der Helden war ber 
ältefte u. ſ. w. ).“ 


% Hier lert der Herr Berichtiget. Unter „Here“ wollte Peineswegs GSute- 
berr, fondern aut ber Hansherr, der Wirth, bejeichnet werten. (A. d. Mer.) 


2 Dieß wird auch im weitern Sinn unter „befigend“ verftanden. (A. d. 8.) 
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Dans QAusland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Kunde des geifligen und fittliden Lebens der Wölker. 


uw 44. 


Das frühere Protectorat Ungarns über die Donau- 
fürftenthümer und das Hecht des heutigen Oeſterreich. 


Unter obiger Ueberfchrift erhalten wir aus Kie-färoly (am ber 
tũrtiſchen Gränze) eine Einſendung, deren hiſtoriſche Ausführungen 
für die richtige Beurtheilung der gegenwärtigen Berwidlungen an 
der untern Donau von mwefentlihem Intereffe find. Wir beginnen 
mit der älteften Geſchichte der Beziehungen zwifchen Ungarn und 
ben rumänifhen Donaugebieten. 

„Die Walachei ift ſchon dem ungariſchen König Bela IV von 1235 
bis 1270 tributpflidlig geworden. In Michael Horvaths Geſchichte 
leſen wir, daß im Jahre 1330 der ungariſche König Karl eine fehr 
ungerechte Invafion gegen die Walachei unternahm, welche hier ſchon 
deßhalb erwähnenswerth erſcheint, weil fie für den Angreifer von 
denfelben nadıtheiligen Folgen war, wie es die gegenmärtige mit 
dem Berlufte der Schutzherrſchaft begleitete Invafloen der Rnffen 
if. Der ungarifdhe König Karl hatte damals gegen den maladi- 
fhen Fürſten gar feine gerechte Urſache zum Kriege, und war nur 
von bem Fürſten von Siebenbürgen, welcher ein perfönliher Feind 
des walachiſchen Wejweden Befjarab war, zu Feindſeligkeiten 
verleitet worden. Beſſarab mar dem Könige treu, hatte jeinen 
Tribut immer pünktlich bezahlt, und felbft dann noch, als der 
König ſchon gegen ihn im Anzuge war, verfpradh er Treue und 
Entſchädiguug der Kriegsfoften, wenn Karl feine Provinz mit dem 
Sammer des Krieges verfchonen wolle. Aber ber aufgereizte König 
achtete nicht ter warnenden Bitte der Gefanbten, und führte fein 
Kriegsheer in die Provinz; als er jedech ven Walachen, melde ſich 
in die Gebirgspäffe zurüdzogen, unbedachtſam nachfolgte, wurbe er 
von benfelben in einer Thalſchlucht angegriffen und beinahe fein 
ganzes Heer zufammengehauen, Beflarab regierte hierauf die Wa 
lachei unabhängig bis zum Jahre 1342. Nach Befjarats Tore 
aber, welcher im erwähnten Jahre erfolgte, huldigte deſſen Sohn 
Alerander wieder freiwillig dem ungarischen König Ludwig une 
feiflete den Eid der Unterthanentreue. König Lurmwig eroberte 
aud balp varauf im 9. 1352 die damals von Tataren bewohnte 
Melvan, und brängte biefe nah Beflarabien und bis im bie 
Krim zurüd. Die von den Tataren leer gelafjene Moldau wurde 
nun burd die in der ungarifhen Marmarofher Geſpanſchaft woh ⸗ 
nenden Walachen, welde im Jahre 1284 Ladislaus IV dort an- 
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fieveln fieh, unter Anführung des Dragos Bogdan bevölfert. Diele 
Balahen wanderten aus Ungarn deßhalb aus, weil fie dort unter 
ber Regierung bed dem römifhen Glauben bis zur Undulvfamfeit 
anhangenden Könige in der Ausübung der griechiſchen Religion 
gehindert waren. Bogdan verſprach dem ungarifhen König Treue, 
und zahlte ihm Tribut, Im Yahre 1365 ſchlugen die Ungarn im 
Bereine mit ihrem walachiſchen Lchenträger, vem Wojmoden Wiajto, 
im Bulgarien ein bulgariſch-türkiſches Heer, und eroberten einem 
Theil von Bulgarien und Beſſarabien. Aber wieder war es ber 
Slanbenseifer Ludwigs, der ihn Bald barauf mit dem Fürften ber 
Walachei entzweite, indem er zur Belehrung ber Walachen zur 
latholiſchen Religion Minoritenmönde ansfanbte, welche von ben 
Walachen vertrieben und sum Theil fogar getödtet wurden. Ludwig 
überzog das zu gleicher Zeit von ihm abgefallene Land mit ſtrieg, 
und unterwarf bie Walachei ber Krone Ungarns, worauf der Woj⸗ 
wode Wiajfo bie latholiſche Religion annahm, und deßhalb von 
bem glaubensfrommen Ludwig nidt allein in feiner Wejwodſchaft 
beftätigt, fondern auch mit der Befigung Fogaras in Siebenbürgen 
beichenft wurde, 


„Im Yabhre 1389 fielen vie Wejwoden Mirtſche von ber 
Walachei und Stephan von der Moldau wieder von Ungarn ab, 
und fchleffen mit dem Könige Wladislaus von Polen einen Bund, 
Doch ſchon 1390 rächte König Sigmund von Ungarn diefe Treu- 
loſigleit, indem er mit einem Heere in die Moldau einbrah und 
die Wojwoden zur Treue und Tributzahlung verpflichtete. Im Ver- 
eine mit dem walachiſchen Fürſten Mirtfche fhlug Sigmund 1395 
die Türken bei Turnul, nachdem letztere bereits mehrmals die une 
garifchen Provinzen vermüftet hatten. Dod bald darauf wurden 
bie Ungarn vom Sultan Bajazet I bei Nikopol aufs Haupt 
geſchlagen, und bie Walachen mußten fih zum erftenmal verpflichten 
dem Sultan einen jührlihen Tribut von 3000 Piaftern zu zahlen, 
Aber dieſe zwifhen dem Wojwoden und bem Sultan abgefchloffene 
Capitulation war nicht von fanger Dauer, denn als im Jahre 1426 
der walachiſche Fürft Daniel aus feiner Provin von den Türfen 
berjagt wurde, feßten ihm die fiegreihen Ungarn im folgenden Fahre 
wieder in fein durch ungarifhe Waffen gänzlih von den Türfen 
gefäubertes Yanb ein, wo er aber bald uadhher von dem Sohne 
Mirtfhe's, Wlad, befiegt und getöbret wurde. Wlad, welcher 


dem ungarifhen König Treue gelobte, wurde von bemfelben im fei» 
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ner Fürſtenwürde beſtätigt und lämpfte anfangs mit Glück gegen 
die Türlen. Doch 1432 mußte er der türkiſchen Macht huldigen, 
führte ſegar ſelbſt die türkiſchen Räuberhaufen mehrmals nad 
Siebenbürgen und vermwüftete mit denſelben die Wohnfige ver Sachſen 
und Sefler. Im Jahre 1442 aber wurden die Türken von bem 
faft immer fiegreihen Johann von Hunyaby an der fiebenbürgifchen 
Gränze anf das Hanpt gefchlagen, und ter Wojwode Drafula 
mußte fih abermals tem ungarifchen König Wladislaus unter- 
werfen. Als aber fpäter Drafula ein Einverſtändniß mit ten Tür 
fen unterhielt, wurde er von Hunyady aus feiner Provinz vertrieben 
und der Bojar Dan zum Woſwoden eingeſetzt. Drafula fuchte 
und fand bei den Türken Hülfe, und vertrieb wieder den Wojworen 
Dan, ven Günftling ter Ungarn. Dech mit Blitzesſchnelligleit 
nabte ber gewaltige Held Ungarns, fchlug den von einem zahle 
reichen Türkenheere unterflügten treulofen Drakula und fegte Dan 
in feine rechtmäßige MWürbe ein, welder auch den auf ber Flucht 
gefangenen Drafula ſammt feinem Sohne hinrichten ließ. Hunyaby 
aber ſchloß mit Dan und mit Stephan, bem Wojwoden ber 
Moldau, ein enges Bündniß gegen die Türken. 

„Auf dem vom König Matthias Corvinus 1467 abgebaltenen 
Reichstag zu Ofen wurde von den ungarifhen Ständen ter Be 
ſchluß gefaft, daß bie Güter Fogarat, Radna und Omläs in 
Siebenbürgen von dem Könige gelegentlich ſolchen moldauiſchen und 
walachiſchen Wojwoden verliehen werben follen, welche wegen ihrer 
Treue gegen bie ungariſche Krone durch bie Türken ihrer Provingen 
beraubt worden, Trotz dieſes mohlmwollenten Beſchluſſes hatte der 
Wojwode der Moldau, Stephan Bogdanowitſch, dem Könige Mats 
thias nicht alleim die Hulvigung au leiften unterlafien, ſendern ber 
felbe unternahm fogar mehrere Raubzüge gegen Siebenbürgen, und 
confpirirte mit dem gegen Ungarn rebellirenden Eichenbürgen. 
Nachdem aber ber König von Ungarn in die Molvan eingefallen 
war nnd den Wojwoden bei der Stadt Baja geichlagen hatte, brachte 
Stephan, wie bie ungarischen Geſchichtſchreiber fagen, reuevoll 
feine Hulbigung bem Könige von Ungarn dar, Aus den Anbenr 
tungen der Hifterifer jener Zeit geht nicht unbeutlih hervor, daß 
den Kürften der Moltau und Waladhei aus dem herfümmlichen 
Gebrauch Sereitd Die Pflicht erwachſen war ber ungarifchen Krone zu 
hulvigen, und daß dieſe Länder damals fo ziemlich als integrirenve 
Theile des ungarifhen Reihes betrachtet wurben. Corvinus 
befreite auch mehrmals dieſe Länder von ben türliſchen Invafionen ; 
als aber in einem zwiſchen dem König und dem Sultan Bajazet 
abgeihloffenen Frieden durch ein Verfehen des ungarischen Kanzlers, 
Peter Vartay, in der Friedensurkunde die Moldan nicht erwähnt 
wurde, nabm ter Eultam zwei moldanifche Feſtungen mit Sturm, 
und berief fi) auf die Urkunde, in welder die Moldan weggelaſſen 
war. Der ungarische Kanzler mußte fein Verſehen lange Zeit im 
Kerker büßen. Die Moldau und Walachei aber war aud) ferner 
bin den Ungarn treu und unterthan bis zum Berfalle bes ungari« 
fen Reiches, und es ift bemerkenswerth, daß die Walachei noch 
heutzutage bad Wappen bes corvinifchen Geſchlechts, nämlich einen 
Raben mit einem Ringe im Schnabel, ald Wappen führt. Durch 
die im Yahre 1513 mit dem Sultan Selim akgefcloffenen Ber- | 
träge wurden tie Walachei und tie Moldau an bad ottomanifche 
Reich gelnüpft, aber biefe Provinzen wurden nicht wie andere eroberte 
Provinzen behandelt, ſondern behielten eine Ausnahme-Stellung und | 
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die Autonomie ihrer Verwaltung, Dob mußten die Fürftenthimer 
von jener Zeit ab unter ihren meift unfähigen Fürften Frevel und 
Graufamfeiten aller Art, fomwehl von biefen als aud von ihren 
Beihügern, ven Türken erdulden. Nur Michael der Tapfere, Woj- 
wode von ver Waladhei, machte eine Ansnahme, welcher, von 1592 
bis 1601 regierend, das Boch furze Zeit abmarf, fein Fand gut 
regierte und, ftet® flegreich, fi aud die Moldan unterwarf. Nah 
feinem Tode begannen die Drangfale aufs neue, und reichten trog 
vieliacher Verbefferungen und erreichter VBegünftigungen bis auf 
unfere Zeit, 

„Ale Begünftigungen, welde die Länder in Bezug auf vie 
Ausübung ihrer Religion feit dem Jahre 1774 vorzugsweiſe durch 
das gleichgläubige Rußland erlangt haben, konnten ten Sinn nah 
Unabhängigfeit von ver türliſchen Oberherrſchaft iu den Bewohnern 
verfelden nicht unterbrüden. Die eigene Verfaflung und unabhängige 
Verwaltung biefer Provinzen vatirt aber erft feit dem Frieden ton 
Arrianopel, 12 Sert. 1829, als die Walachei und bie Molder 
unter ruſſiſches Protectorat geftellt wurden. Cine Haupturſache des 
Unglüds dieſer Länder, die willlürliche Abfegbarfeit der Holredurz, 
wurde in biefem Frieden abgeſchafft, und vafür vie Ichendlimeiihe 
Würde des Hofpodard, der nur wegen eined Verbrechens folte adgeicgt 
werben fönnen, feſtgeſtellt. Bor dieſem Frieden hatte der Pariihah 
das Recht ven Fürften auf unbeftimmte Zeit zu ernennen, und tonnte 
denfelben nah Gutplinfen wieber abfegen. Da verjelte auker dem 
jährlichen Tribut bei feinem NRegierungsanteitte für bie Beftätigung 
des Fermans anſehuliche Geſchenle darbringen mußte, fo mar die 
Abfegbarfeit der Hofpodare eine reiche Geldquelle für ven Sultan. 
Andrerfeitd konnte auch der Hofpodar das Yand nach feinem Be» 
fieben ausplänbern und ausfaugen. Gewöhnlich blieb ein Hoipeter 
bloß drei, zwei ober ein Jahr, oft nur wenige Wochen im Be 
fige feiner Macht, weßhalb er ſich auch beeilte feinen Beutel is 
füllen, Gewöhnlich wurden die Fürften in folge von Berlem 
bungen, ober wegen eines beichuldigten oder vorgeſchlltzten Eima 
ftänduiffes mit Rußland over Defterreih, von der Pforte abgeſert 
Hatte ein Hofpedar fid während jeiner Regierung Schätze ge 
fanımelt, fo war dieß zu feiner Abfegung Grund genug; er ftart 
dann felten eines natürlichen Todes, und feine Schäge flofien in 
bie Schatullen des Sultans. Auch vie Stellen der Ober um 
Unterbeamten wurden erfauft, erwuchert, erbettelt und erfchlichen, 
und die Geſetzloſigleit und Willtürlichfeit ſtürzten biefe Provinzen 
in namenloſes Elend, in Folge deffen im Jahre 1821 in ver Wu 
lachei unter Wladimiresfo und in ber Meldan unter Alexander 
Vofilanti die Empörung offen ausbrah, deren grauſame Unter 
drüdung das Mitgefühl von ganz Europa erregte.“ 

Der Herr Einfender macht nun gewiß mit Recht bemerklich 
daß die Schwärmerei für türkiihe Humanität, welde in Folge der 
Abneigung gegen Rußland an die Stelle des frühern Türkenbafjet 
getreten ift, nicht darüber verbleuden bürfe, baf tie türkifchen 
Herrſcher wie die beherrſchten Chriften auf gleich niedriger Stufe 
ftehen, und ein Zurüdfallen der legtern unter bie Herrſchaft der 
erftern nimmermehr ertragen wärbe, und darum aud nicht zuge 
geben werben dürfe. Nachdem Rußland fein Net auf das Pro- 
tectorat der Würftenthümer durch feine gewaltjamen Eingriffe und 
Iutriguen, und vor allem dadurch vermwirft hat, daß es fein Echuß- 
verhãltniß nicht zum Wohl diefer Yänber, fonbern nur als Mittel 
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für weitere Eroberumgen benüßte, iR es vor allen vie Pflicht Oeſter · 
reichs jene Stämme gegen eine Wieberkehr türfifher Gemaltherr- 
ſchaft zu fichern. Es ift ſehr nöthig dieß gerade jetzt zu betonen, 
wo man von gewiſſer Seite ber die Bemühungen Oeſterreichs zur 
Wiederherſtellung des von Rufland zerträmmerten Rechttzuftandes 
als Eingriff im die Rechte des Sultans darftellen, und Defterreich 
anf die Rolle beſchränken möchte ein Damm gegen die Ruſſen zu 
ſehn. Der Here Einfender verbirgt fih aber die Schwierigkeiten 
nicht, welche Defterreich bei dieſem Beftreben entgegenfiehen. „Mit 
dem von Defterreih übernommenen Protectorate würden wohl vie 
Donanfürftenthümer ver Gefahr früher oder fpäter eine Beute 
Nuflands zu werben zwar entronnen ſeyn, aber deßſhalb glauben 
wir nod) nicht, daß es Defterreich im kurzer Seit gelingen wird 
die „wilde Walachei” im ein Dorado zu verwanteln; bie Zus 
Hände diefer Pänber werben zwar verbeffert, aber die Uebel an 
welchen biefelben von jeher fränfeln, werden aud von Oefterreich 
nicht gänzlich befeitigt werden fönnen, wenigſtens jo lange nicht, 
ala die alten mangelhaften innern Inſtitutionen verbleiben. Die 
Barteifucht ver nah dem Hofpodarenftuhl trachtenden Bojaren, vie 
KEonfpirationen mit Rußland, vie Umtriebe der nur vorläufig ſchlum · 
mernden baco- romanischen Bartei, welche vie Herſtellung eines 
felbfländigen Reiches bezwedt, überhaupt Ränfe und Intriguen 
aller Art, welde dort von jeher zu Haufe maren, werten bie 
Donanländer immer wieder zu einer Stätte der Unruhen und zu 
einem Gegenftande diplomatiſcher Berwidlungen mahen. Bon uns 
getrübter Dauer wird aljo auch das vorausgeſetzte öflerreichiiche 
Protectorat nicht feyn, denn auch dieß ift nur eine halbe Maßregel, 
und mit halben Maßregeln ift Yändern, meldye einer rabicalen Hei« 
lung bebürfen, nicht wejentlich geholfen. Ob früher ober fpäter 
— die Einverleibung viefer Linder mit Defterreih, wie ſolches der 
Lanf ver Donau und des Pruth andentet, muß fommen, und nur 
diefe Einverleibung wird dem ſchwankenden und unheilvollen Zus 
ſtande berfelben ein Ende maden und die Molto-Maladyen ten 
Segnungen der Givilifation näher bringen. Nicht allein natürliche 
Gränzen und der Lauf der Ströme weifen biefe Länder an Defter- 
reich, fendern legteres hat auf diefelben Tängft ein Anrecht, welches 
28 einft mit Ungarn und der ungarifchen Krone übernommen und 
Yahrhunderte lang innegehabt bat.“ 

An dieß frühere Berhältuig denkt man auch in Oeſterreich und 
Ungarn no recht wohl. „Kurze Zeit vor dem Jahre 1848 ſprach 
auf dem ungariihen Pandtage zu Prefburg ein Mitglied der Mag— 
matentafel die damals viel Aufſehen erregenden Worte aus: „„Es 
iſt gewiß und die Zeit ift nicht mehr fern, mo bie Ablegaten ver» 
jenigen Länder unter uns figen werden, welche einft ber ungariſchen 
Serone huldigten, und beren ahnen jegt die Krönungen unferer 
Könige zieren." Im Ungarn wurden nämlid dem frühern Ber» 
kommen gemäß bei der Krönumgsfeierlichkeit der Könige uoch immer 
die Fahnen mit den Wappen derjenigen Länder dem Krönungézuge 
vorangetragen, welde früher unter der Oberhoheit der ungarifchen 
Könige geſtanden haben, im der Periode der türfifchen Uebermacht 
aber unterjodht unb ber ungarischen Kroue entriffen worden waren. 
Im Siebenbürgen und in Ungarn begegnet man noch beit vielen 
Neminifeengen, welche bie einftige Oberherrſchaft Ungarns über 
Bosnien, Serbien und vorzugsweife Über die Walachei und Moltau 
anbenten; daher war es aud den Magvaren nicht zm verargen, 


wenn biefelben mit jo vielen bifterifhen NRüderinnerungen der Hoff 
nung lebten, daß bie Donauländer im Falle des längſt vorberge- 
fagten Zujammenflurzes des türkischen Reiches nothwendigerweiſe 
wieber ber ungarifchen Krone anleimfallen müſſen. Der Redner 
an ber Magnatentafel hat daher diefen vielfachen ftilen Hoffaun- 
gen, welche aus ben frühern Beziehungen der beiderfeitigen Länder 
entftanden und von einem allgemein erfannten Unrecht genährt wurs 
den, Worte geliehen.” 

Wenn man, fügen wir bei, auch mit ber Zweckmäßigleit dieſes 
Vorſchlags umd dem Rechte Defterreihd ganz eimverftanden iſt, 
fo darf man ſich doch nicht verbergen, daß lehtere® durch bie 
frühere Berfäumung feiner Intereffen in den Donaufürftenthämern, 
durch die Ueberlaſſuug des Befreiungswerls an Rußland, und 
die nothgebrungene Zulaffung der engliſch-franzöſiſchen Mitwirkung 
eine fehr ſchwere Stellung bat, und das vorgeftedte Ziel nur errei« 
hen kann, wenn es die Politit zu ergreifen verſteht, melde das 
ungeſchmälerte Gewicht von ganz Deutſchland in feine Wagfchale 
bringen fann. 


Aus einer Schilderung des Volks und Wolkslebens 
im nordweſtlichen Theil von Frankreich. 


(Selbft beobachtet an Ort und Stelle von Dr. R. 3. Glement,) 
Zweiter Abſchnitt. 
Schuß.) 


Man vergleicht häufig die Bretagne mit Wales, jedoch 
ohne näher zu willen, was das eine und was das andere Pand 
if. Sie find im Allgemeinen wie im Befondern fehr verſchieden, 
denn im den meiften Landſchaften von Wales, zumal in North 
Wales, findet ſich ein bedeutend ftarfes weſtgermaniſches Element 
in ver Bevölkerung. Das Keltifhe in Wales ift, fo viel ih dort 
babe beobachten können, am reinſten in ver Landſchaft Carmathen, 
vorherrichend in Garbiganfhire und im Innern von Montgomery, 
Merionydd und Denbigb, Sehr ſtark gemifcht mit Germaniſchem in 
Vembroke und Glamorgan, auch in Brefnol und Radnor, ferner in 
Flint und Gaernarvon, am ben Nordfüften von Wales aber und 
auf Anglefey und an ben Küften von Meriony>d ift das Germa- 
nifche am ſtärlſten. Die Bewohner von North Wales, beſonders 
von Anglefey, find in einem hohen Grade gutmüthig, mitleidig, aaft- 
frei, ehrlich, unſchuldig, Freundlich und beſcheiden, ganz anders als 
das rohe Bauernvolf in England, Die Pandleute von Nortb-Wales 
find durchweg fehr reinlih, An ven nörbliden Gränzen von Car- 
diganfhire hören die haben Gebirge von North-Wales auf, und 
Süd-Wales beginnt, deſſen Bewohner fange nicht fo bübih und 
reinlich, auch nicht fo gaſtfreundlich finr als in Norty Wales, Faſt 
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alle wälfchen Lantmärden, die nicht von feltifcher Art ſint, muß | Geficht, meiftens dunkle und häßliche Augen, eine [male und ein- 
man ſchön finten, ich habe mie gefunbere Mädchen gefehen, ihr | gefaflene Bruft und kraftloſe Beine; ihre Kleidung ift von eigen- 


Wuchs ift feft und reigend, ihre Form gar nicht Feltifch, ihre Ges 
fiptezüge unſchuldig, ihr Geſicht vol und rund, ihre Farbe fräftig, 
röthlich und friih, Mund und Sinn lieblich, Augen meiften® 
blau und hervorragend, zuweilen aud braun, aber nicht häßlich. 
In der Bevöllerung von Anglefey waltet das germanifche Element 
vor, und ih habe gefunden, taß ber größere Theil berfelben aufs 
fallende Aehnlichkeit mit den Bewohnern ver nordfrieſiſchen Infeln 
hat. Die Bewohner von Anglefey haben feine hoben Badenfuoden, 
und find im Ganzen, befonders das weibliche Geſchlecht, weit hüb» 
fer ald das englifhe Landvoll in Weft-England. Ihre Gefichts- 
farbe iſt frifh und rein, und die gewöhnliche Augenfarbe blau; fie 
find ein veinliches, freundliches, gutmüthiges, offenes und beſcheide- 
ned Völfchen, und durchweg von höherem Wuchs als in Wales und 
in allen keltiſchen Ländern; fie ſprechen eine Art Wälſch, die Mehr⸗ 
zahl hat blondes Haar. 

Über die fhmugige Bretagne ift rein feltifh, und man ficht 
aus dem obigen Bemerkungen, daß fie mit dem gefammten Wales 
nicht verglichen werben fann; man fann fie aber mit ben wälſchen 
Landſchaften Carmarthen und Carbigan, mit Sky und Roß in ten 
ſchottiſchen Hochlanden und mit der Weſthälfte Irlands vergleichen, 
denn der Kelte fieht ſich überall ähnlich. Nimmt man das flarfe 
franzöfifche Element von ber Sprache ter Bretagne, fo hat ber 
nachbleibende keltiſche Theil, wovon ich manches beim Bol gefam- 
melt, fehr viel Hehnlichkeit mit dem Wälſchen. Man trägt in 
Wales wie in Bretagne eigengemachtes, oft geftreiftes Wollenzeug, 
aber bie wälfchen Panbleute lieben mehr vie ftarfen Farben. Wie 
in Wales und den Wefterinfeln und Hebriben, ficht man die Land- 
weiber der Bretagne fehr häufig mit dem Stridzeug oder mit ber 
Spindel gehen. Die Frauenzimmer ter Bretagne reiten eben fo 
gern und viel ald bie wälſchen; dic legteren tragen in ver Regel 
Mannshüte, wie in Holflein, Die Bewohnerinnen von Carmar- 
tbenfhire tragen einen rothen wollenen Red unter ihrem Außenlleide, 
welches fie öfter aufſchürzen, wie vie Blanfeneferinnen unmeit Hams 
burg, damit man vie hübjhe rothe Farbe ſehe. Die vornehmeren 
Frauenzimmer von Sütwales fommen zu Pferbe in einen feinen 
Scharlachmantel, der das Auge auferorbentlih zu ergreifen pflegt, 
mandmal auch zu Eſel, und ich habe einmal einer ſolchen jungen 
Balin, die ihr unartiger Eſel abgeworfen, wieter auf das Thier 
gehelfen; folde rethe Mäntel habe ich in der Bretagne nicht ger 
feben. 

Eine von Banned aus über Locminé, Zoffelin, Loudeac, Uzel, 
Monconteur, Chatelaubren und Plouha gezogene Linie bezeichnet 
bie öſtliche Gränze ter eigentlichen Bretagne, wo Brettoniſch gefpror 
den wird. Alles Land wetlid von diefer Linie ift pas brettonifche 
Bretagne, und alles äftlih die franzöſiſche, wo Fein Brettoniſch 
geſprochen wird. Im der eigentlichen Bretagne ſpricht alles Laud- 
volf Brittiſch (Brettoniſch), und dieſe Landſtrecke ift die alte Galen- 
Horn Gornemaille (Cornu Gallise) oder das frauzöſiſche Cornwall, 
Zwiſchen Guingamp und Morlaig fah ich zuerft das ädht leltiſche 
Geſchlecht ver Bretagne, denn ih war bei Nachtzeit den Weg von 
St. Briene (St. Brieug) über Chatelaudren nab Guingamp ge 
tommen. Das Voll der Brettonen ift Mein, [hmädtig und mager, 
hat meiftene ſchwarzes Haar, ein ſchmales, furzes und unmarlirtes 


| gemachtem Stoff. Die Brettoninnen tragen feine weißen Schlaf 


müßen wie die Normanninnen, aber ihre Tracht, die Hauben aus 
genommen, ift der normanniſchen ſehr ähnlich. Weiber und Min 
ner in der Bretagne geben in Holzſchuhen. Das Want ver Weiber 
und ihre breiten vielfaltigen Röde und Schürzen find meiftens ans 
grauem Zeug. Die Kleidertracht der Männer ift außerorbentlih 
hãßlich. Der Meine Kelte von Bretagne hat ein Geſicht, das fo klem 
erfcheint, daß man es in bie Taſche fleden könnte; mit dieſem Ge 
fichtlein gudt er unter feinem runden Hut hervor, deſſen Rand einen 
Fuß breit ift, vorn an feinem ſchwarzen Hut trägt er oft eine große 
Spange mit bunten Schleifen; außer Holzſchuben trägt er auch 
zuweilen Lederſchuhe mit großen filbernen Schnallen; fein Haar 
hängt hinten fang herab und ift vorne gefhoren; er geht mit Ha 
hem Hals, trägt einen großen altmobifhen Rod ohne ſtrager, eine 
große lange Wefte mit zwei Reihen Knöpfe, gewöhnlich Kurze Holen, 
tie öfter unter dem Knie wie eim zufammengefchnürter Sad au 
feben, Strümpfe mit einer Reihe Knöpfe an ben Seiten, an da 
langes Tuch um dem Unterleib. 

Die Fahrt durch die Bretagne begann wild und zägellos, alt 
wären wir Barbaren, und am Ende ber langen Reife flogen wir 
eben fo wild in Nantes ein. Mir liefen immer und ewig wieder 
die wilden Irlänber vor bie Seele. Nun fie find ja mit ten Fran 
zofen und Brettonen ftammverwandt. Schon am erfien Tagt, neh 
ehe wir St. Briene erreichten, ward id im Wagen mit einem Stem 
geworfen. Das Fenſter warb bei biefer Gelegenheit zertrümmert, 
und wir faßen nun fo luſtig da, wie unter freiem Himmel. (in 
Herr von Rennes, der Haupt» und Univerfitättflabt ber Bretagı, 
faß aud im Wagen, und hatte feine ſchöne Tochter neben fid, du 
fehr erichrad, aber ſich hütete ihre Landéleute zu tabelm, daß fir 
uns fteinigten, Der Abend war außerordentlich ſchön, vie gräfle 
MWindftile um uns ber und das allerliebfte Monpliht, und alk 
Brettonen, vie une begegneten, ſchrien graͤulich und überhäuften und 
wit Schimpfworten. Uufer Schaffner zeichnete ſich durch feltem 
Rohheit, einen großen ſchwarzen Bart und ein Paar fo häflice 
Augen aus, baf man auf den erften Blid davor erfchredten mußte, 
weil man hinter ihnen nichts Gutes ahnte, und es fiel mir immer 
wieder ein bie Natur zu fragen, warum fie body ſolche Augen in 
bie Welt hinausſchicke. Die Bretagne, meiftens nicht gebirgig wie 
bie Normandie, ift an vielen Orten ſehr ſchluchtig und abſchüſſig 
und das Reifen zu Wagen hie und da mit ohne Gefahr. Ba 
felden gefährlichen Stellen muß man jevesmal ausfteigen, und nie 
mand barf fipen bleiben. Etmi 5 Lieues weflih von Dinan liegt 
da? Städtchen Jugon. Hier ift ein fleiler Berg mit einem böfen 
Abhang, den unfer Fahrzeug hinunter mußte, Es ift tranrig, daj 
die Landſtraßen fo verfehrt gelegt worden. Wir kamen an tie 
Schlucht und ber Kutſcher machte Halt. Der Eonducteur fam nen 
vom „Himmel“ herab, blicdte furchtbar umher, und ließ auf bie wie 
deſte Weife fein Commando hören, wir follten herans und herunter 
und ohne Säumen. Die Reifegefellihaft war zahlreich in ber um 
gebeuren franzöfiichen Kutjche, und es gehörte etwas Zeit dazu, um 
vom hohen „Dinmmel* herunter auf die Erde zu fommen, denn nie 
mand mollte fi) gern in ver Eile einen Arm ober ein Bein 
brechen laffen um des Conducteurs willen, der mit immer größe 
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rem Tumult commandirte; es war ald wenn man Bieh aus den 
Stälen treibt, alles fchrie wild durcheinander, und unfer General 
am ärgften, die Stimmen erfchellen auf Franzöſiſch, Brettoniſch, 
Engliſch, und da wiſchen ſchrie ein Haufen Schweine, dieſe ewigen 
Begleiter des keltiſchen Volks, vie eben Über ven Weg gelaufen 
famen. Und gerade hatte ich meine größte Aufmerffamfeit auf die 
brettonifchen Schweine, die eben fo flüchtig und unflät wie die Bret- 
tonen ſelbſt find, gerichtet, vornehmlich anf ihre außerordentlich lan⸗ 
gen Beine, während ihre Herren doch mur fehr kurze haben, als 
unfer Reifeslingebener fi wieder in Bewegung fegte und in bie 
Tiefe hinabkroch, der Schaffner aber mit gleicher Wildheit fluchte 
und allen gebot unbebingt zu folgen. So folgten wir denn mie 
bie Hünblein nah und leifleten unbebingten Gehorfam. Und ale 
wir an die Stelle gelommen waren, wo ed wieder bergan gebt, da 
blieben wir plöglich unverrüdt ftehen, denn der Berg ift fo ſteil, 
daß die Pferde die leere Kutſche micht ziehen konnten. Der Schafe 
ner gerubte jegt uns alle insgeſammt hinter den Wagen zu fpan- 
nen, um Pferbearbeit zu thun, und fein Commando jagte den Bret- 
tonen Ehrfurdt ein. Wir legten alfo fchnell und folgſam Hand 
and Werk, und Peute aus bem Orte halfen und die Kutſche aus 
dem Abgrund fchieben, Nah langem Ungemach waren wir denn 
enblid oben darauf, wurben wieder hinein und hinaufgetrieben, und 
als ber fluchente Conducteur ſich auch geſetzt hatte, heulten wir 
unſeres Weget weiter. 

Yugen liegt 13 Lieues von St. Malo und neun öſtlich von 
St, Brieuc. Schon in viefem öſtlichen Theilen der Bretagne tra 
gen die Brettonen allenthalben langes Haar und die ungeheuern 
Hüte, weldye ſich feltjam ausnehmen auf den Köpfen ter Heinen 
Männer, und gehen auf dem Lande insgefammt in Holzſchuhen, bie 
nicht die zierlichften find. Die Holzſchuhe find viel häufiger in ver 
Bretagne ald in der Normandie. Unfer Conducteur blidte mit 
abfoluter Verachtung anf die Yanb-Brettonen herab, und fic fahen 
überall ſtill und bedenklich zu ihm hinauf, und fchienen feinem Bart 
und feinen Augen nicht zu trauen, De weiter wir nad Weiten 
kamen, deſto größer ward die Unreinlichfeit, und deſto theurer die 
Birnen, In Panballe oder famballe zwiſchen Jugon und St. Brieue, 
koſteten die Birnen vier Sons, denn bier ift man nicht mehr in der 
Normandie. St. Prieuc, in deſſen Nähe wir verhöhnt, gefhimpft und 
gefteinigt wurden, was vielleicht um unferes Conducteurs willen geſchah, 
ift der Hauptort im Departement des Cotes du Mord, in der Nähe 
einer Seebucht, und lebt von Fiſcherei und etwas Handel. In ver 
Nachbarſchaft dieſes Orts beginnt die brettonifche Sprache. Weſilich 
davon zu Ghatelaubren une Guingamp ſpricht das Volf Brettonifd. 
Morlaig liegt hen in Departement von Finiſtere. Die Landlente, 
die von Weſten ber nad biefem Städtchen famen, fahen keltifcher 
aus als die von Often ber, nämlich häßlicher, gelblicher, finfterer, 
und hatten mehr den keltischen Ausdruck im Geſicht. Ihre Kleider 
waren wmeiften® aus eigengemadtem Zeng. In Pandernau, zwiſchen 
Pandivifian und Brefl, war außerordentlich viel Landvolf zu Markt. 
Die Leute waren im Durchſchnitt nicht häßlich, obgleih das Rel- 
tifche am ganzen Körper durchſchien. Die Gefihtsfarbe fehr vieler 
war frifd und fräftig, mande hatten hellbraunes Haar, die meiften 
ſchwarzes. Bon Wuchs waren alle, Männer und Weiber, Mein 
und winzig, Die großen Hüte, das hinten lang herabhangende 
Haar, bie vorm gefhernen Köpfe, bie mn Weſten, vie unter dem 


Knie ringsum gefhnürten fadähnlihen Hofen, die Holzſchuhe ber 
Männer und Weiber, das Wams der Weiber und ihre vielgefäl- 
telten breiten Möde und Schürzen aus felbft gearbeitetem meiftens 
grünem Stoff — dieß alles war auch hier an den Landleuten zu 
Lanbernau zu ſehen. Dben auf einem hoben und fteilen Felſen 
ftarrten die Ruinen eines alten Schloffes, und unten am Ende des 
Stäptchens tanzten die Bauern mad einer Pfeife ihre keltiſchen 
Tänze, die gewiß damals nicht anders waren als jenes Schloß 
gegründet warn, Alles in Yandernan ſpricht brettoniſch. 

In Breft war wieder Markt. Alle Pläge, Strafen, Gaffen, 
Winkel und Löcher der ſchmutzigen Stadt wimmelten von Bret- 
tonen und Brettoninnen, die alle ungefähr gleich groß waren. Ih 
fonnte mich nicht fatt jehen an dieſen wunderlichen Geſtalten aus 
ber Urmelt, die einen immer wieder erinnern an die ftärmifchen 
Zeiten ver Gründung Englands, und barım blieb ih drei Tage 
in dieſem erften Kriegshafen Frankreichs, deſſen Rhede mehr ale 
ein halbtauſend Schiffe faht. Breft, obwohl noch einmal größer, 
ift Boulogne fur fa Mer ähnlich; beide liegen an einer Seeſchlucht 
und haben abfchäffige Straßen, befonders Breft. In Boulogne ift 
mehr Reinlichleit, in Breft mehr Handel und Berfehr. Das Befte 
in der Bretagne für frankreich ift Bref. Ich ging auf den Marft, 
um die Brettonen mit ihren Frauen, Söhnen und Töchtern zu bes 
fehen, und um einen auszuſuchen, ver willig wäre mir einige bret» 
toniſche Lieder vorzufingen. Die Menge ver Landleute war nicht 
zu zählen, und Brettonifh war hier die vorherrſchende Sprache; 
es Mang ungefähr wie Wälfh und Jriſch. Bon ven uralten Hüten 
mit bis 1 Fuß breitem Rand flatterten lange leichtfinnige Schleifen 
wie Wimpel an ven Kriegsfhiffen unten im Hafen, der Hutfopf iſt 
rund und fo klein wie das Köpfchen, jehr viele, am Borverfopf 
fahl, trugen ihr nie gefchorenes Haar mit feinem Schmug auf dem 
Rüden ihrer großen, altmodijhen Röde, unter welchen ihre Weften 
bis unter bie Hüften reichten, und ganz unten prüfentirten ſich bie 
merfwärdigen Strümpfe mit einer Reihe Knöpfe an ven Seiten 
und die unäftbetifhen Holzſchuhe, vie für die garten Ohren ber 
Städter nicht recht geeignet find. Die meiften gingen mit einem 
Tuch um den Leib, alle Manmsleute mit bloßem Hals, einige in 
der gewöhnlichen furzen Hofe, andere in der furzen Hofe älterer 
Art, die unter dem Knie wie ein zujammengefchnürter Sad aus 
ſieht. 

Die Brettonen ſehen unbedeutend, gutmüthig und etwas leicht» 
ſinnig aus, wenigſtens vie Mehrzahl, und es iſt mir vorgekommen, 
daß der brettoniſch ſprechende Theil der Bevöllerung der Bretagne 
moralifd viel unverdorbener fey, als der franzöfifch ſprechende. Die 
brettonifhen Bäuerlein ſcheinen eine große Scheu zu haben vor ben 
wilden und verwegenen frauzöſiſchen Kutfchern, und man ficht es 
dem Bolfe an, daß es lange unter dem ariftofratifhen Einfluß ge 
lebt hat. Die Brettonen halten fehr zufammen, wie die verbann- 
ten Kinder Judä, und ihre Anhänglicfeit an einanver ift noch in⸗ 
timer als die wälſche, und rührend wie bie irifhe. Ein Brettone 
auf dem Markt zu Breft hatte fi gerade ein Paar Strilmpfe 
gekauft und mit jeinen Belannten fi vertraulich bingefegt um vie 
Strümpfe anzupaffen, Die Herumfigenden blickten alle die neuen 
Strümpfe an und nahmen innigen Antheil daran; fie ſprachen mans 
ches barüber, und frenten ſich mit dem Manne, daß er ſich ein 
Paar fo wohlfeile und gute Strümpfe gelauft. Ein anderer hatte 
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fi einen neuen brettonifchen Hut im Paden gefauft, und trug den ⸗ 
jelben mitfammt dem Papier, das noch überall um den lieben 
Hut umberhing. Er fonnte es nicht übers Herz bringen ben Hut 
zu entblößen, deſſen Rand ungefähr einen Fuß breit mar; feine 
Gameraden blickten abwechſelnd den neuen Hut an und theilten feine 
Freude von ganzem Herzen. Die Haupturſache diefer gegenfeitigen 
Anhänglicleit der Brettonen find ihre erlittenen Schidjale und 
ihre Sprache. Die Einwohner auf tem Lande find dem Zrunfe 
nicht ergeben, nur bei auferorbentlichen Fällen, wie anf felden 
Märkten, ſieht man viele von ven Meinen Männern aus ihrer all- 
täglichen Faſſung heraus, Die fenrigen Gefichtlein unter den mon 
firöfen Hüten nehmen fi in der That ganz eigenthümlich aus. 
Zwei begegneten, fi und beider Gefiht war lauter Röthe und 
Freude; der eine hub feine Hand hoch in die Höhe, und ein Hand» 
ſchlag erfolgte, daß es weit zu hören war. Gin anderer, ter lei» 
ber in Geſellſchaft feiner Ehegenoſſin war, ſchien nicht jo beiter zu 
feyn, fondern ſah etwas ärgerlich aus, weil er feinen Willen nicht 
haben konnte; die Frau ging voran und zeigte ihm ben Weg durch 
die Dienge, und er mußte folgen. Während er nun jo nadtroflte, 
wollte er jeren Augenblid Halt maden, wenn antere luftige Brür 
der ihm begegneten; aber die Frau ſah ſich öfter um, und das hatte 
Wirlung. Einmal war er chen entſchloſſen ihr den Gehorfam zu 
verweigern, doch fie merfte foldyes gleich, ergriff ihm bei ver Jacke 
und zog ihn fort, 

Den Iften Detober vergefie ih nicht, Ich Fam vom Marft 
in Breſt mit einem brettoniſchen Bauer, der mir umfonft ein na- 
tionales Lied fingen wollte, im meinem Hötel an, und weil ver 
Eßſaal gerave leer Rand, fo fegten wir uns beide bier ohne weir 
tered bin, um unſer muſitaliſches Geichäft zur beginnen. Das 
Bänerlein, dem ein foldes Werk in einem felden vornehmen Raume 
erft unbequem und unheimlich war, ftimmte endlich, nachdem er eine 
gute Weile gezögert, aeräufpert, gebuftet, probirt, mich häufig an- 
gefeben hatte u. f. w., feinen erften Gefang, wenn aud) etwas reich 
lich body am, Überyengte mich von deſſen leltiſcher Natur, erfüllte 
aber das ganze franzöfifche Haus mit Angft und Schreden. Denn 
bald flürzte die Wirthin herein unb ber Wirth hintennach, als ob 
fi ein Unglüd ereignet, und ſchrien, ſchimpften, drehten, ich habe 
ihre Haus geſchändet, blamirt, und wer weit was; die Polizei folle 
fommen und uns ungebobelten Yeuten Pebensart Ichren, und unter 
dieſen Zumult fchlihen wir zur Thür hinaus. Der arme Bauer 
war verflimmt und verftört für dem ganzen Tag, und ging traurig 
nach tem Markt zurüd, ich aber auf mein Zimmer, Und mährend 
ich bier nachdachte Über mein Berbrehen an dem modernen Geiſt 
ver menſchlichen Geſellſchaft, und doch fo gerne wieder mit dieſen 
Bauern zu thun baben mochte, fiel mir ein, daß Eigennutz doch 
eigentlich bie Welt regiert, und daß ich, wenn aud alle Bauern 
auf dem Markt zu Breft nun vielleicht aeichredt worden wären, 
wohl für Geld einen Vrettonen zum Singen bewegen würde. Ich 
nahm aljo meinen Hut und ging wieder auf den Markt. Die 
Scene im Wirthshaus war bier ſchon ruchtbar geworden, und viele, 
bie von dem Lärm gehört hatten, wollten unter feiner Bebingung 
fingen. Endlich fand fid doch einer bereit mir ein brettonifches 
Lied vorzufingen, er wollte es aber nur dann thun, wenn ich ihm 
einen halben Franlen gäbe, und mit ihm nad) einer Scheule ginge. 
Wir gingen alfo nad einer Schenfe, und wurden wie ſich's denken 


läßt, freundlih empfangen. Die Wirthin räumte und für einige 
Gentimes ein Zimmerderu ein, deſſen Fenſter leiter mad ber 
Strafe gingen, und wir fegten und alfe nieber, um unfer Concert 
anzufangen. Der Bauer machte lange ängftlide Vorbereitungen, 
feufzte, verdrehte die Augen, bewegte die Lippen, bewegte Hänte 
und Füße, reinigte feinen Hals, fragte fi ind Haar umd vergleichen 
mehr, fo daß mir bange ward, das ganze Unternehmen würde auf 
diefmal mißglüden, während ſich draußen viele Zuhörer fammelten, 
um den Gefang mitzugenießen; allein der balbe Frauk behielt die 
Dbermadt. Auf einmal brach ver Strom des Geſanges ans ter 
Seele des Brettonen hervor, und zwar mit folder Gemalt, daß mar 
es häuferweit hören fonnte. Die Leute vor ben Fenſtern freuten 
fid ungemein, aber die Herrin des Hauſes guckte etwas Äelorgt 
durchs Stubenfenfter. Der Gefang endete, und ein neuer wart 
angeftimmt, nachdem der Sänger ein Bläschen geleert. Auf meise 
Bitte ſaug er von jegt an etwas gemäßigter, und als ich vier ven 
feinen Liedern gehört hatte, erhielt er feinen Lohn und ging. Her 
nad auf meiner Reife von Breft nach Nantes batte ich Geige 
beit von einem Aovocaten aus Rennes cinige andere fehr al 
Bollslieder der Bretagne zu hören. 

Aus dem mas ich von brettoniſcher Muſik anf dem Gentimem 
gehört zu ſchließen, ift ihr Eharafter derſelbe, wie ber ber ſchettiſch 
hochländiſchen und ber wälſchen; das Grundelement wnirer See, 
Traner, waltet darin ver. Sie ift einfach und ungefünftet, ant- 
vrudsvell und ergreifend. Bald läßt fie die unruhigen und milten 
Gefühle der menſchlichen Bruft in oft wechjelnden Tönen mit grefer 
Natürlichkeit herwortreten, bald hat fie, mas häufig ifl, den An 
ſchein von Ruhe, Cinförmigleit und Unbebeutfamfeit, und es ift 
ald wenn ihre Töne dann ohne Leben und Diamnichfaltigfeit wären, 
während fie dech aus der Tiefe des Herzens fonmen, Die matär- 
liche Leidenschaft ift wild und unftät, und die Muſik, wodurch fie 
dargeſtellt wird, mürbe wie bie Veidenfchaft ſelbſt an Wahrheit und 
Unsdrud verlieren, wäre fie immer laut und ſtürmiſch. In den 
Volfstönen der keltiſchen Bölfer ift wie in allem Schönen etwas 
Unvergleihlie® und Unausſprechliches, und es ift zu viel jür ven 
menichlihen Mund und eine menſchliche Feder ihr innerftes Weſen 
zu beſchreiben. Aus der nahen Verwandiſchaft ver brittiſchen Mufit 
des Continents mit der irifchen, hochländiſchen und wälſchen ift ihr 
hohes Alter zu erkennen, aber die leltiſche Muſik hat in den ſchet⸗ 
tifhen Hochlanden ihre höchſte Vollendung erreicht. 

Es läßt ſich erwarten, daß in einer bedeutenden Seeſtadt mir 
Breſt ift, Das Sittenverberbnif groß if. Wenn auch die Strafen 
Breſis fteil find und die Fortſchaffung ver Unreinlichteit hier Leichter 
wäre al® an andern Orten, fo ift es doch allenthalben voll ven 
Schmug und Geftanf in dieſer Stadt. Es war ein ewiges Trom- 
meln in den Strafen, noch mehr ald in dem andern franzöſiſchen 
Städten. Die Bettler in ber Bretagne begleiten deu Reiſenden 
bis am dieſe äuferften Weſtküſten und bis zur Münbung ber Loire, 
in Irland ift es aber bod viel ärger. Die Einwohner Brefts 
haben im allgemeinen gar nichts Schönes, die meiften find häßlich, 
wie faft überall in Frankreich. Die Plumpheit an den Gebäuden 
findet ſich and am Bau des menſchlichen Körpers; und wie läßt 
ſich Neinlichkeit bei einem leichtfinnigen Volk erwarten. Neben ver 
brettonifchen Hüten fielen mir die ſchwarzen, wollenen Schlafmüter 
auf, die mande Mannsleute in Breft tragen; in der Normantie 
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iſt es gerade umgelehrt, denn da tragen Frauensleute weiße Schlafe ! zwiſchen Omimperls, Pocmins und Banned belegenen Theil der 
mögen ganz von berfelben Form. Die Pente mit Orben&bändern Bretagne ift die frangöfifche Sprache ſchon eben fo herrſchend als 


waren in Breft nicht zu zählen. 

Die Fahrt von Breft am atlantifhen Meer entlang nad 
Na tes ift eine eben fo wilde, als gewöhnlich. Man führt biefe 
Strede in 36 Stunden und berührt die Hauptorte Duimper, Ros- 
perben, Onimperle, PDrient ober Bort Louis, Auray und Banned. 
In allen Dertern am Meer wimmelte e8 von Soldaten; überall 
warb der Paß abgeforbert. Die Häßlichfeit ver Menfchen nimmt 
nicht ab; wir hatten ein paar Marinematrofen bei und im Cabrio» 
It, deren Wiloheit alles übertraf was ich Bisher im Frankreich 
geſehen. Sie dampften unaufhörlih aus ihrer kurzen Kreidepfeife 
und gingen furditbar mit bem jener um. Bei einer Station nahm 
fi jeder ein Bund Stroh mit auf feinen Sig, um bie Frühe zu 
wirmen, wie fie fagten, und fie lagen von nun an ganz in Stroh 
begraben, nur ber Kopf ſah heraus und die brennende Pfeife, aus 
welcher jo oft jle bliefen vie Funlen maffenweife in das Stroh 
fielen. Niemand durfte ſich unterftehen ein Wort zu fagen, denn 
das erlaubten fie nicht; ihr Mund ſchwieg auf der gamen Reife 
nicht, und fein Glied an ihrem Körper war in Ruhe; vor und aber 
faßen Kutſcher und Schaffner, die gewöhnlichen Plagegeiſter. Als 
wir über den Blavet famen bei P Orient und Port Louie, rühmten 
die Frangefen von der hangenden Brüde, die no im Bau war, 
fie ſey vie größte Vrüde in ver Welt. D mein! id habe eine 
viel größere über den Memai gefehen. 

Die Normandie und Bretagne find die wichtigſten Länder ge 
worden für den Seeverfehr Fraukreichs. Die Weftlüften ver Bre- 
tagne haben eine große Bereutung für das franzöſtſche Boll, und 
ihre Nuten ift unberechenbar. So wie Breft mit feiner unvergleich⸗ 
lichen Seebucht die Haüptflation der frauzöſiſchen Marine if, fo 
gehören Nantes un? 2 Drient zu den allererften Stävten des Ser 
handels nach ten fernften Küſten ver Erve. Der Name LOrient 
dewiet den oſtindiſchen Verkehr an, und Nantes bat feine Hanvels- 
fäden überall in Europa, Weftinvien und Afrika befeſtigt. Wie 
vortrefflich ift die Seebudt, vie nad Banned und Auray binein- 
geht; fie heißt die Bucht von Morbihan, Diefe Bucht wäre in 
engliihem Befig großer Peiftungen und Bortbeile fähig. Yuray 
zeigt fhon an feinem Namen daß es eine germanifhe Gründung 
ifl, vermuthlich eine flantinaviihe, Bon diefem Städtchen fommen 
verſchiedene franzöſiſche Luggers (Secfahrzeuge von altem Schnitt 
und mit drei Maften), welche mit Brettoniſch ſprechenden Matrofen 
bemannt find und in Auray ihre Heimath haben. Die Eimmwohner 
von Auray waren zur Zeit ber erften franzöflihen Revolution ftets 
für vie Bourbons. Diefes Völkchen ſammt dem ver Umgegend iſt 
von den eigentlichen Brettonen im Meußern ſehr verfchieden, obwohl 
man zu Yuray noch Brettoniſch ſpricht. Etwa 2 Lieues nordweſt ⸗ 
- Gi von Auray liegt der Fleclken Betz oder Batz an einer Seebucht, 
deſſen Bevölferung fo wie tie ver Nachbarſchaſt, die alle Brettonifch 
ſprechen, durch eigenthlümliche fürperliche Merkzeichen von bem übri« 
gen Kelten der Bretagne verfhieden ift. Ihre Bruft ift gewölbt, 
ihe Haar blond oder ſchwach faftanienbraun, ihr Nacken breit und 
flart, und ihre Stirn ziemlich breit und hoch; ihr Dialekt ift ber 
nieberbrettonifche, Yu diefer Gegend hört vie eigentliche feltifche 
Bretagne auf, und das Aeufere der Menſchen verändert ſich, ob» 
gleich noch immer das Häßliche im allgemeinen vorwaltet, In dem 


bie brettonifche. Alles Landvolk um Banned herum fpricht Bret- 
tenifh, felbft das gemeine Boll in der Statt. Die Gemeinde 
Vleren zwiſchen Bannes und Auray iſt von Sprade und Sitten 
keltiſch. Die Landleute bei Auray find ziemlich groß gewachſen, 
ſchwarzhaarig und ſehr oft blauäugig. Ihre Ländlichen Tänze, 
wenn Markt ift, geſchehen in Begleitung der Gadpfeife. 

Nantes war bie erſte Stadt in Frankreich, wo es einigermaßen 
gut und reinlich ausfah, aber die Einwohner find großentheild häß ⸗ 
(ih, die Gegend ſchön. Oberhalb wie unterhalb der Stadt hat 
bie Loire viele Eiländchen. Die großen Seeſchiffe können nicht bie 
Nantes hinauf, fondern müſſen bei Baimbönf, 5 deutſche Meilen 
weſtlicher am linten Ufer des Fluſſes, liegen bleiben und löfchen. 
Das Schönfte in Nantes ift wohl das Gemälve-Mufenm, weldes 
ausgezeichnete Meifterftüde befigt, worunter ich mir die folgenden 
bemerft: 1. Nr. 381, Jeſus mit den beiben Jüngern auf bem 
Wege nad) Emmaus, von drei fliegenden Engeln begleitet. Wun« 
derſchönes Stüd, Dealer: Yacques Stella, geb. zu Lyon 1596, 
geft. zu Paris 1657. Es ift eine große Leichtigkeit, Natürlichkeit 
und Lebendigkeit in allen einzelnen Theilen dieſes vortrefflihen Ges 
mälved; das Bild des Heilandes ift allerliehft und fönnte nicht 
füßer ſeyn. Der Abend ift meiſterhaft aufgefaft und dargeſtellt, 
ohne Künftelei, und die Landſchaft von ferne einfach; nur mebelige 
Berge erſcheinen im Hintergrunde, und in der Nähe ein Welfen mit 
einem freisförmigen Thurme. Es ſaß gerane ein Maler da und 
copirte das Stüd, aber wie Hein war fein Talent gegen Stella’; 
feine Figuren waren jhwerfällig und maſſiv, auch hatte er in ber 
Ferne eine Capelle mit einem Kreuz gemacht, was fehr beleidigt. 
2. Nr. 332, Allegoriſches Gemälde vom Bürgerkrieg. Maler: Peter 
Paul Rubens, geb. zu Köln 1577, get. zu Antwerpen 1640. Die 
Frangofen nennen das Stüd un morceau capital. Es ift eine 
große jehr gefdidt georbnete Compofition aus ber beſſern Zeit des 
Meifters und von ſchönſter Farbe. 3, Nr. 67, Der heilige Hierony» 
mus, als er das Gelübde thut wicht mehr zu fünbigen. Maler: 
Matthias Preti Calabrois, geb. zu Taverne in Calabrien 1613, 
get. auf Malta 1699. Seine Compofitionen find majeftätifc, 
feine Zeihnung genau, fein Eolorit Fraiteoll; feine Bilder erſcheinen 
wie en relief und wirken mädtig. 4. Nr. 198, Jeſus, der fein 
Kreuz trägt und von jeinen Henfern gemißhanvelt wir”, Maler: 
Leonardo da Vinci, geb. 1445, geft. zu Fontainebleau 1520. Das 
Stüd iſt vortrefflih. 5, Nr. 366, Chriſtus trägt fein Kreuz. Halb» 
figur auf Hol. Maler: Sebaftian del Piombo, geb. zu Benedig 
1485, geft. zu Rom 1547. Die Wahrheit dieſes Bildes ift ber 
wunderöwürdig.. 6. Nr. 167, Johaunes der Täufer, ber das Lamm 
ohne Fleclen lieblost, Maler: Guido Neni, geb. zu Bologna 1575, 
geft. ebendaſelbſt. Was vie Wichtigkeit der Zeihuung und die No« 
blefje des Ausoruds betrifft, fagt ein frangöfijher Kunftrichter, jo 
fönnen bie Köpfe Guide's mit denen Raphaels verglichen werben. 
Sein Colorit ift frifch und lebhaft, und feine Stüde erfeunt man 
an ihren buchfichtigen Farben, dem feinen und leichten Auftrag 
und den lieblihen und ſchön ausgeführten Formen. 7. Nr. 238, 
Der Kater in Windeln, ein mit ungemeiner Laune und ber muth- 
willigſten Genialität gefertigtes Gemälde Maler: Michel Ange 
Gercoyi, geb. zu Rom 1602, geft. 1660. Er verfland die Kunſt, 
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feinen Bildern auf eine fo luſtige Weiſe etwas Ridicüles zu geben, 
daß man fich nicht des Lachens enthalten kann, werm man fie anfieht. 
8. Nr. 359, Eine Köchin, die eime gelbe Rübe ſchabt und recht 
Mug dabei ausfieht. Maler: can Bartifte Santerre, geb, zu 
Magny bei Poutoife 1651, geft. zu Tarie 1717. Es ift ein fehr 
gutes Porträt und zeichnet ſich durch eine merfwürbige Aehnlichleit 
ber Fleiſchfarbe aus, 

Frankreich bat einen umermehlihen Reichthum an Meifter 
werfen ter Malerfunft, aber bie menigften biefer Werke flammen 
von franzöfiihen Meiftern. So oft ih die Menſchen in tiefem 
Lande im Gefiht und Körperbau betrachtete, warb mir biefe Er« 
ſcheinung immer mehr erflärlih. Die alten Römer waren plump 
gebaut, und tas Plumpe haben bie Franzofen von den Römern 
und Kelten. Schon an ven römifchen Stalnen im Louvre fieht 
man die Hehnlichkeit des Römers mit dem frangöfifhen Meuſchen 
im Aeußern. Der Römer hatte weder mufifaliiches noch Maler: 
talent. 


Demerkungen über die Ehinefen von Pinang. 
(Nah tem „Journal of the Indian Archipelago.*) 


Das obige Journal enthält folgende Schilderung über bie 
Eitten und Gebräuche der Chinefen in Pinang 1, welde in allen 
Anfievlungen auf ven Inſeln des binterinvifchen Meerbufens ver⸗ 
breitet find. „Diefe Pente hängen an den Gewohnheiten ihrer Vor- 
väter fo feft, daß fie, obſchon fie in ven legten 6O Jahren mit 
Angehörigen aller Länder in Berkehr getreten find, ihre alten Ge 
bräuche mit unverbrüclicher Zähigfeit beibehalten baten, Nicht fo 
tie mohammedaniſchen und die Hindu ⸗Anſiedler, bei biefen haben 
fi) die religiöfen Gewohnheiten allmählich verwiſcht. für eine 
Moſchee in Georgetomm, tie dem Gedächtniſſe eined mohammebanir 
ſchen Heiligen geweiht ift, unterzeichnen beide Stämme ohne Unter» 
ſchied; auch abmen fie einander, wie aud tie Chineſen, darin nad, 
daß fie am ihren Feſttagen Rafeten fleigen lafien und ten Gongeng 
fhlagen, während fie auf dem Feſtlande Indiens einander veradhe 
ten und haſſen und unter feinen Umfländen eine Bereinigung bil 
ten, zumal im religtöfen Angelegenheiten. Bier ift ter Slaflen- 
Unterſchied gänzlid; be ſeite geſetzt. Ih babe Mufelmänner in 
den Häufern orthedexer Hindu figen und am vemfelben Tiſch efien 
fehen. Die Hindu ehelichen and Malasinnen. In Bengalen wür 
ben fie ſich durch ein ſolches Benchmen ſchmähliche Ausftefung 
für immer zuziehen, aber hier verliert ter Hindu feine Kaſte nicht, 
Ih habe einen Hintu und einen Moslem in einem und bemfelben 
Behälter baten fehen, fe daß das Wafler vom Körper des ler 
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teren auf den erflern akfloi und umgekehrt. Ein folder Anblid 
wäre im Inbien etwas unerhörtes. 

Der Ehinefe wird bei feiner Einwanderung auf ben Infeln 
von ten Tſchintſcheu ein Single oder neuer Mann oder neuer 
Freund, und von ben Einwohnern Macac’s Sin Hal genannt, 
Diefe Einwanderer werben auf folgende Art berbeigejzogen: dine 
ſiſche Kaufleute — meift mehrere, mandmal aud nur einer — 
befradten ein Schiff und fahren im April oder Mai von Pinang 
nah Macao eder Amoy. Im beflimmten Hafen angelangt, fept 
der Frachtführer, ber fih auf dem Schiff gewöhnlich als Euper- 
cargo benimmt, eine Anzahl Agenten in Thätigkeit. Diefe Beute gehen 
im Lande umber und beſchwatzen arglofe Einwohner durch Verfpre 
dungen eines ſchnell zu erringenden Vermögens und ſicherer Kid 
fehr ind Vaterland, daß fie ein Hantgeld annehmen, das je nd 
dem Anſehen ber Opfer wechſelt, welche forann ſchleunig an Ber 
gebracht werten. Die Agenten erhalten für ven Kopf einen Delır. 
Die Einwanderer werben gewöhnlich auf vem Schiff eng zufammen 
gepreft, aber im Ganzen gut behandelt. Sie fommen in des Mr 
naten Januar, Februar und März an. Kaum ift ber Anlır u 
geworfen, fo firömen bie anfäfjigen Ehinefen an Bord, um Eiykt 
zu kaufen, wie fie es nennen, Der Berfrachter erhält für ann 
Handwerlsmeiſter, einen Schneider, Goltſchmied ober Zimmermenn 
10 bi8 15 Dollars, für einen Kuli 6 bis 10, für einem kräntliken 
Mann 3 bis 4 ober noch weniger. Der Single verficht ſih dann 
dazu 12 Monate zu bienen, woflr er Berföftigung, Kleidet um 
einige Dollars belommt. Dt er ein erfahruer Arbeiter un zu 
fällig zu einem mohlwollenven Herrn gerathen, fo lann er ad 
mehr als bie verabretete Summe erhalten. Der Single koſtet für 
Nahrung und Kleidung zwei bis vier Dollars menatlich. Wem 
man für bie Leute nicht bezahlt, fo werbem fie, wo immer thuulich 
an Bord bes Schiffes oder im einer Herberge zurüdgehalten, bit 
ein Käufer kommt. Wenn bie Verfrachter ſich zur letzteren Alter 
native gezwungen ſehen, fo werben die Singkes nicht gut behandelt 
Schon zu verjhiedenen Malen find deßhalb gerichtliche Klagen an 
bäugig gemadt werten, und die Singles wurden gegen eine ſchrift 
liche Verpflichtung, die Ueberfahrtöfoften zu bezahlen, auf freien uf 
gefegt. 

Die Verträge, die man mit ihnen abſchließt, werden im Alze 
meinen getreu eingehalten. Nah Berfluß der zwölf Monate ftebt 
e3 dem Singfe frei gegen ein Monatsgel® aufs neue in den Dienft 
feines Herrn zu treten, oder feinen Unterhalt anderwärts zu ſuchen. 
Er wird dann auch in einen der Hoes (Pogen) und in ben Kongie 
(Gemeindeverband) feines Stammes aufgenommen. Nur ſehr wenige 
Ehinefen bleiben außerhalb der Hees, aber da wenige fid) ale Mit 
glieder befennen, fo ift es ſchwer über ihre Vellezahl zur Wahrkeit 
zu gelangen. Zweier bis treitaufend Chinefen landen jäbrlih in 
Pinang und verbreiten ſich von da aus in bie Provinz Welleslew 
wie auch in das ſiameſiſche und malahiſche Gebiet. 

Die Eingebornen von Duang-tung find kräftiger und zu här- 
teren Arbeiten fähig ald die Fuh-kien oder Tihintfben und andere 
Stämme. Ale Zimmerleute, Grobſchmiede, Schuſter und andere 


fogenannte ſchwere Handwerker gehören den erfteren an, nur wenige 
find Goldſchmiede, Schneider oter Krämer; fie find vortreffliche 
Anfiedler und lönnen die Pioniere der Tſchintſcheu genannt werben. 
Nach Ueberfiehung ber zwölf Dienftimonate als Singkes bekommen 
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viele von ihren Freunden einen Geldvorſchuß, lichten in kurzer Zeit 
ein Stück Waldland, pflanzen zuerft Pifang und Imbigo, ie nad 
Umftänden auch Gemürzbäume. Wenn das bichteftle Gebüſch um ⸗ 
gehauen ift, wird ber Boben ausgemeſſen, es werben Grängen, feft- 
getedt, und mar erwirbt von dem Land⸗Office eine Bermilligungs« 
acte. Ein Ertrag wirb aber fo langſam erzielt, daß fie in wenigen 
Yahren ihre Berwilligungen verlaufen müffen, um ihre Gläubiger 
zu befriedigen. Leute vom Tihintieu-Stamm find die gemöhn- 
lichen Käufer. Die Pflanzungen, die fib gegenwärtig in den Hän⸗ 
den von Tſchintſcheu Kaufleuten befinten, waren von Peulen aus 
Duang-tung angelegt. Letztere haben eine ftarfe Neigung zu Ural 
und Opium, wie auch zu hohem Spiel. 

Die Peute vom Fub-fien oder vom Tidintihen-Stamme find 
Schneider, Goldſchmiede, Krämer, größere Hanvelslente und Befiger 
von Gemürzpflanzungen, fie find die wohlhabentflen unter den ein 
gebornen Einwohnern, auch bei ihnen find Spiel und Opium eine 
Leidenſchaft. 

In der letzten Zeit ſind ſehr viele Spieler, die mit wenigen 
Ausnahmen dem Fuh lien⸗⸗Stamm angehörten, verhaftet und beſtraft 
worden. Einige der Angeſehenſten betbeiligen fih jagt man mit 
Acien am Ertrag der Spielhäufer. Wenn ein Ouang:tung Dann 
von der Spielleivenfchaft erfaßt wird, fo ift er der zähere von jbeir 
den, fpielt höher und fann all fein Hab und Gut daran ſetzen, 
und in ben Spielhöllen faßt ter kalte uno ſchlaue Fulienmann 
jenen nur zu gut ind Auge, 

Das Heirathen. Hat ber Einwanderer Glück in feiner 
Laufbahn, fo fieht er ſich matürlic nach einem Weibe um, frei» 
werbung und Berbeirathung geben folgendermaßen vor fih. Zuerft 
muß er fi an jeinen Brautwerber von Profeffion oder Heiraths- 
agenten wenden, ber Erfunbigungen anftellt, bis er ein lediges Mäd» 
hen ausfindig gemadt bat, die ihren Eltern feil ift, er nimmt fie 
dann in Augenſchein und bringt dem jungen Mann eine Beſchrei⸗ 
bung tes Mädchens und feiner Familie. I diefer damit zufrier 
den, fo werben die Präliminarien dadurch eingeleitet, daß er feiner 
Zufünftigen einen goldenen Ring zufdidt, fie gibt als Gegen- 
gelben? eine golrene Haarnavel ober andere Juwelen, und bann 
find fie verlobt. Ein Wahrfager wirb um Kath gefragt, um dem 
Tag feftzufegen, und man verfländigt ſich über eine Summe, welde 
an die Eltern ver Braut bezahlt werden muß, 

Eine gebratene Schweinsfeufe, etliche Dollard, zwei Flaſchen 
Aral, zwei Enten, zwei andere Stüd Geflügel, eine Heine Schachtel 
worin fid ein von dem Aftrologen beſchriebenes Papier mit ber 
Angabe des günftigen Tages befindet, und zwei mit farbigem Papier 
verzierte Kerzen merven auf birmanifhe Teller gelegt und von bem 
Agenten ind Hans tes Mädchens fpebirt. Sie nimmt eimen Vogel, 
eine Ente, eine Schnitte von ber Schweinsfeule, ſämmtliches Geld 
und die Kerzen, die bei der Geburt des erften Sohnes angezündet 
werben. Sodann wirb ein Gebet an den Tolong, oder die Schutz⸗ 
gottheit der familie verrichtet, welche gemöhnlih das Bild von 
Eonfucius oder einem ihrer vergätterten Landsleute männlichen ober 
weiblichen Geſchlechtes if, und nun fagt man dem Agenten, daß 
die ermählte Braut bereit ſeyn werde, den Bräutigam am glüdlichen 
Tag zu empfangen, ° 

Im der Zwiſchenzeit jegen bie Eltern des Mädchens bie Braut 
fleiver und ber Bräutigam fein Haus zu ihrem Empfang fin Be- 
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reitſchaft. Am Hocheittag wird an ihre betreffenden Tolonge ein 
Gebet verrichtet, und ber Mann ſchickt auf einer ehernen Platte 
fo viel Geld, als er auftreiben fann, nebft vier Kerpen (bem einen 
Paar if ein ausgeſchnittener Bogel in farbigem Papier, dem andern 
ein Drache aufgellebt), ein Stüd Papier, weldyes ven Namen bes 
Mädchens und ihrer Eltern, fowie ihr Alter und ihre Geburtstage 
enthält, ein anderes Stüd, worauf dieſelben Detail® in Betreff des 
Bräutigams und feiner Familie verzeichnet find, trodene Fiſche auf 
zwei ober brei birmaniſchen Platten, Früchte von allen Arten, 
einen feıdenen Sarong, zwei baummollene Sarongs, zwei weiße und 
zwei ſchwarze Kleider, fünf over ſechs Paar Mannsihube, fünf 
oder ſechs Paar Weiberſchuhe, zwei Enten, zwei andere Stüd Ge. 
flügel, ein gebratenes Ferkel und eine gebratene Ziege, auf verſchie · 
benen Platten. Das Mädchen nimmt zwei Saronge, zwei Paar 
Schuhe, ein Stüd von dem Ferkel, einen Bogel nub eine Ente, 
etliche Früchte, das Papier, das bie Mitteilungen über ihren Dann 
enthält, und eim Paar Kerzen an. Das Übrige ſchickt fie nebft 
einem Paar Schuhe, einem Fächer, einem feivenen Hoſenband, einer 
Börfe, zwei Dollars, fünf Golofnöpfen, zwei mit Seidenfaden zu 
fammengebundenen Granatäpfeln und zwei Flaſchen Peimfaft als 
Geſchenk von ihr felbft zurüd, und fie legt dem Ferkel in jebes 
Ohr eine Rupie. Hierauf führt der Agent ben Bräutigam und 
feine Freuude ins Haus der Braut. Sechs Männer in langen 
Röden und mit fpigigen Hüten empfangen fie an ber Thüre und 
führen den Bräutigam zu dem Tofong, dem er ein Gebet bar 
bringt, fobann weiſen fie ihm einen Sig an, den er einnimmt. 
Ein Meiner Junge, in gleihem Aufzug wie die Männer, tritt jegt 
mit einigen Taffen Thee herein und präfentirt fie ven Gäften, jebe 
Zaffe wird auf ein Signal geleert, daun werben Gigarren geraucht 
und Siri gefaut. Hierauf führt ber Junge den Bräutigam an bie 
Bimmerthüre der Braut, nnd das Mädchen fommt heraus, um fie 
zu empfangen. Dieß ift bie erfte Begegnung, und wenn das Mäp- 
den häßlich it, fo fann man ſich die Gefühle des jungen Mannes 
leichter vorftellen als beſchreiben. 

Dann geben fie zu dem Tolong hinab und beten zufammen, 
hierauf deutet der Mann auf die Thüre und das Mäpden geht 
hinaus, er deutet auf ben Wagen und fie fteigt ein, gefolgt von 
zwei jungen Mädchen. Sofort ziehen fie nad dem Haus des Bräu- 
tigams. Wenn das Mädchen von der Wohnung ihrer Eltern Ab» 
ſchied nimmt, läßt man als Glückwunſch eine Menge Raketen in 
die Luft fleigen. Wenn fie vor ihrem künftigen Haufe anlangt, 


„tommt der Mann an den Wagenfhlag, fährt mit dem Fächer ein- 


mal über den Handgriff und öffnet den Schlag. Hierauf deutet 
er !auf die ThüreAfeines Haufes und das Mädchen geht hinein, 
Sodann beten fie feinen Tofong an, und der Mann deutet auf ein 
oberes Zimmer in welchem ein Mahl bereitet if. Im der Mitte 
des Tiſches ftehen zwei hartgefottene Eier auf einer Platte. Mann 
und Frau fegen ſich einander gegenüber, bie leptere nimmt ein 
Stäbchen und deutet auf eine der Schüffeln, der erftere thut das» 
felbe, und auf gleihe Art wirb jedes Gericht bezeichnet, worauf ber 
Mann eines der Eier nimmt und zur Geſellſchaft hinabgeht, währ 
rend das Märchen das andere nimmt und ihm folgt. Der Mann 
zieht ſodann fein Feſtgewand aus und die Ehe ift vollzogen. Drei 
Tage nachher beten fie zu ihrem Tolong und dann geben fie ins 
Haus der Eltern der Braut, um ben Tokong berfelben anzubeten. 
181 
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Eolite der Mann Eltern haben, fo wirt auf jede Seite des Tofong 
ein Stuhl für fie aufgeftelt, die Braut reicht der Mutter des Man- 
mes eiuez Taſſe Thee, uud der Mann gibt dem Bater eine Taffe, 
dann rauden fie Tabak und effen Siri. Die Neuvermählten wer 
fen ſich jet vor dem Tofong nieder und müfjen in dieſer Haltung 
bleiben, bis ihre Eltern fie bei der Hand nehmen und aufrichten. 
Die Mutter des Mannes macht der Braut ein Geſchenk, ver Vater 
thut dasfelbe, und dann wirft ſich die ganze Familie vor dem 
Tolong nieber. In den drei Tagen nach der Hochzeit ſchicken alle 
Freunde ber Neuvermählten ihnen Gelr. Am britten Tag geben 
die Neuvermäblten, nachdem fie anf die oben befchriebene Art im 
Hanfe der Eltern der Frau ihre Andacht verrichtet, cin Feſtmahl, 
welchen alle tiejenigen, bie Geld geficdt haben, anzuwohnen beredy 
tigt find, während diejenigen, bie fein Geld gejhidt haben, nur in 
Folge einer ſchriftlichen Einlavung kommen bürfen. Die Fuhlien⸗ 
leute ſchmauſen Nachmittags 7 Uhr, die Leute von Macao ober 
Duangetung Nachmittags 4 Uhr. Mach der Mahlzeit nimmt ver 
Mann feine Freunde mit um feine Frau zu bejuchen, fie ſetzen ſich, 
effen Siri und trinfen Thee mit ihr, forann nimmt fie eine Schale 
Branntwein oder Aral in die Hand und einer ber Gäſte richtet 
folgende Fragen an fie: — „Aus was ift der Arak gemacht ?" 
Dann fragt er nad) vem Namen ihres Stammes, ihres Vaters, 
nad) feinem Gewerbe, und er lann überhaupt alles fragen, was er 
für paffend hält. Auf biefe Fragen werben von den ältern Frauen⸗ 
zimmern der familie bie geeigneten Antworten vorgefagt. Der 
fragende Freund trinkt feinen Aral. in anderer fragt jet vie 
Neuvermählte auf, und fo geht e6 fort, bis jeber einige Fragen 
über verfchievene Gegenflände an fie gerichtet hat. Sodann koftet 
fie ihre Taſſe und jeder Mann ift verpflichtet die jeinige zu leeren. 
Jetzt wird Thee berumgereiht, und man eraminirt bie Neuer 
möählte über ihre Haushaltungsfenntniffe. Nachdem man geraucht 
und Siri gegeffen, entfernt fih vie Geſellſchaft und hinterläßt ber 
Braut Geſchenle an goldenen Zierrathen, an Geld oder irgend an 
beren Dingen. 

Nach Berlauf von 12 Tagen geben die Eltern der Braut ein 
Mahl, zu welchem das junge Ehepaar eingeladen wird. Nachdem 
man fi; gütlih gethan, muß die junge Fran mad Haufe zurüd- 
lehren, che die Diener oder andere Perfonen Feuer anzänden, denn 
wenn vor ihrer Nüdkehr Rauch vom Dache auffleigt, fo gilt dieß 
für eine unglüdliche Vorbedeutung. Am nächſten Tag fpeifen bie 
Eltern bei ihnen, Wenn die junge Frau aus dem Haufe ihres 
Baters zurüdtehrt, werden zwei Zuderrohre auf das Dad ihres, 
Wagens gelegt. Nach Berfluß eines Monats flattet fie ihren Eltern 
einen Beſuch ab, mit welchem alle Geremonien cin Ende nehmen. 

Bei der Geburt des erften Sohnes werben bie zwei zuerft von 
bem Bräutigam gefhidten Kerzen angezündet, und einen Monat 
nad ber Geburt kommen bie Freunde des Vaters zufammen, trin- 
fen Aral und fauen Siti. Bei ver Geburt eines Mädchens finden 
keine religiöfen Ceremonien ftatt. 

Häusliche Gewohnheiten. Ihre häuslichen Gewohnhei- 
ten find den unfrigen ähnlich. Im den unteren und mittleren 
Claſſen kochen bie Frauenzimmer der Familie und forgen für bie 
Annehmlichkeiten der Männer, Die Neihen haben Gefinde, um 
biefe Geſchaͤfte zu verrichten, aber es gibt in Pinang nur wenig 
wohlhabende Leute. Wenn der Tag anbricht, fo zündet der Diener, 


im Fall ein folder ba ifl, oder irgend ein Mitglied der Familie 
einige Joßſtengel an, geht vor bie Front des Haufes und vwerbengt 
fi gegen ven Himmel; dieß geſchieht mad ihrer Behauptung zu 
Ehren Gottes. Es ifl bie einzige Verehrung, melde fie den Tag 
über,dem großen Schöpfer barbringen. Der Diener wirft ſich dann 
vor dem Tolong nieder und ftedt die angezünbeten Stäbe auf Ge 
flelle, die zzu dieſem Behuf vor dem Gott angebracht find. Ginige 
werben aud in Niſchen an der äußern Thüre gefteli. Der Toloag 
ift gewöhnlich ein Gemälde, mandmal aber hat man auch ein au 
deres Bild, das tenfelben Charakter barftellt und auf einem Brett 
im Hauptzimmer feinen Plag hat. Dann wird das Haus geöffnet 
und gefegt, die Männer gehen an ihre betreffenden Arbeiten und 
die Weiber bereiten das Frühſtück. In der Statt frähftüdt man 
zwiſchen 7 und 8, nimmt um 11 ober 12 einen Imbiß und binirt 
zwifhen 3 umd 4; dieſe Mahlzeiten find nicht fehr won eimander 
verſchieden, das Frühſtück ift fo flark wie das Mittageffen, Auf 
einer Pflanzung frühftüden die Kulis Morgens um 6 Uhr und gehes 
daun an bie Arbeit, fie befommen um 11 Uhr einen Imbiß, um ms 
der Urbeit Abends 6 Uhr ihre Mittageffen. Sie werben derhh ar 
Signal mit einem Kubhorn zufammengerufen, womit man and die 
Nachbarn in dringenden Fällen verfanmelt, z. B. bei einem Anfall 
von Räubern, oder wenn man ber Polizei Widerſtand feiften wil, 
benn ein Haftbefehl lann von einem eingebornen Peliyrimann nur 
felten vollgegen werben, ohne daß bie Kulis Befreiungturiuäe 
machen. Yu Pflanzungen, die in ber Nähe des Gebüſchet firgen, 
werben bie Hörner bie ganze Nacht geblafen, um die Schweine jern 
zu halten, In allen Häufern wird Thee den ganzen Tag fertig 
gehalten, denn ein Chinefe trinkt jelten kaltes Waſſer. Die Ein 
wohner baden häufig und zu allen Stunden. Man fagt, wenn 
Neuangelommene bie verfänmen, fo belommen fie unfehlbar Ge 
ſchwüre an ven Beinen, bie ſich zuweilen als unheilbar erweifen, 

In ihren Mofeftunden unterhalten fi die Frauenzimmer 
damit, daß fie Börfen, Zierrathen für Bettworhänge, Kinderhäub⸗ 
den und andere Modeartifel machen, Die Männer vertreiben ſich 
die Zeit mit Karten, Domino, Schad- und Brettfpiel. Dice 
Spiele haben einige Aehnlichfeit mit denjenigen, die unter ben Euro 
päern üblich find. Beim Shah hat man keine anderen Figuren 
ald Brettfteine, in welche chineſiſche Schriftzeichen eingeſchrieben find, 
um bie Bedeutung der Figuren anzuzeigen. Die Grauenzimmer 
nehmen am biefen Zeitvertreiben keinen Theil. Junge Männer haben 
große Freude an Papierbraden, melde abwechſelnd Vögel, Stifk, 
Thiere, Menfgen und Gewürme darftellen, gewöhnlich ift bei jevem 
ein Bogen angebracht, deſſen Saiten beim Auffteigen in der Luft 
vibriren und einen eigenthümlihen Ten von fih geben. Wen 
eine große Anzahl zugleich fleigt, fo gibt dieß ein fehr lebhaftes und 
munteres Bild, 

Einige fpielen auf rohen breifaitigen Guitarren und accom- 
pagniren fid) dazu mit einer gellenden Fiftelftimme, bie einem muflr 
faliihen Ohr große Qual bereitet. Zuweilen hört man eine Heine 
Duerpfeife, die jedoch fein Lieblingeinftrument if. Sie haben die 
Beige von ihren portugiefiihen Nachbarn belonmen und können 
eine große Anzahl von Fandangos fpielen. Sie haben ein fehr 
gutes mufifalifhes Gehör und werben, wenn fie mit europäifchen 
Spielleuten in Berührung fommen, ihre Melodien volllommen rid+ 
tig in fi aufnehmen. Die Melodien bie man gewöhnlich fpielt, 


2 


fiab dem Theater entnommen, es iſt keine große Mannichfalligleit 
darin, fie kommen mir ganz glei vor, 

Sie haben feine befonderen Männerfpiele. Die Jungen bethei» 
figen ſich bei den Malayen an ihren Zeitvertreiben mit dem Fuß 
ball, und bei den Klings am einem Spiel, das mit dem engliſchen 
prisoners base Aehnlidfeit bat. 

Verehrung ber Todten. Jede Familie befucht zweimal 
Im Jahr die Gräber ihrer Verflorbenen. Am Fuß jedes Grabes 
werben Eßwaaren verſchiedener Art aufgeftelt. Joßſtengel werten 
angezündet und im ben Boten geftedt, jebe Perfon nimmt einige 
in beibe Hände und wirft ſich zweimal zur Erde nieder, heiliges 
Papier wirb verbrannt (vieredige Stüde braunen Papiers, mit einem 
Stüd Rauſchſilber oder Rauſchgold in ber Mitte aufgellekt) ; nad) 
Berbrennung bes Papiers wirft man fi von neuem auf bie Erte; 
während fie das thun, fprechen fie: „An feld einem Tag fommen 
wir, eure Ablömmlinge over Berwandte, um euch zu verehren, be» 
fhüget und behütet und,“ ober ähnliche Worte, Inzwiſchen thun 
fid) ver Annahme zufolge die Geifter der Abgeſchiedenen mit ben 
Eßwaaren gütlih, wenn fie fatt find, fehren ihre Kinder nad Haufe 
zurüd und verzehren bie Speifen, welde bie Geifter übrig gelaffen 
baben. 

Begräbniß. Wenn ein Ehinefe ſtirbt, jo wird bloß fein 
Geſicht gewaſchen und ber Leichnam mit faubern Kleidern angethan, 
man verbrennt heiliged Papier, und brennende Kerzen werben zu 
feinen Füßen aufgeftelt, auch Joßſtengel werben angezündet und 
um den Körper herum anfgepflanzt, ſodann wird ein Sarg gefauft 
und ber Leichnam hineingelegt. In einigen Familien flchen Särge 
zum voraus bereit. Hat ber Berftorbene Kinder, fo fleiven ſich 
diefe, ober, wenn er unverheirathet war, bie nächſten Berwandten 
in Sadleinwand, löfen ihre Zöpfe auf und geben ſich ein möglichſt 
jammervolles Ausſehen. Unmittelbar bevor der Sarg auf den 
Friedhef gebracht wird, werden Tiſche mit Eßwaaren bededt, und 
ein Priefter erfcheint, um die Eeremonie zu verfehen, die folgenbers 
maßen vor fi geht: bie Verwandten, welche bie Huuptleidtrar 
genden vorftellen, haben Joßſtengel in den Händen und werfen fid) 
vor den Tiſchen nieder, während der Priefter ein Glöckchen läutend 
und mit eintöniger Stimme Berfe abfingend auf der einen Geite 
ſteht. Nachtem das Geläute und das Daliegen ungefähr eine halbe 
Stunde gedauert bat, heben Kulis den Sarg in die Höhe, und 
nun wird er zu Grabe getragen. Dieß ift feine leichte Aufgabe, 
ba bie Särge fehr ſchwer find, und man gewöhnlich 30 bis 40 
Dann braucht, um fie aufzuheben, (Die chiueſiſche Methode ſchwere 
Laſten zu heben, if, wie bad Journal of Indian archip. fagt, 
von einem Herrn Thomfon in einer Beſchreibung des Horsburger 
Leuchtlhurmes fehr ausführlid dargelegt worden). 

Am Grab wiederholt ſich die Andacht, unb der Garg wird 
eingefenkt, dann nimmt bie Geſellſchaft ein tüchtiges Dahl zu fich 
und kehrt nach Haufe zurüd, Im Trauerhaufe hängen zwei Bam- 
buölaternen mit weißer Leinwand überzogen, auf welcher chineſiſche 
Schriftzeichen ſtehen, eine unbeflinmte Zeit hindurch, von ſieben 
Tagen bis zu einem Monat an der Thüre. Dann werden fie nebit 
andern Papierverzierungen, bie man zur Leichenfeier gebraucht hat, 
verbrannt; eine Woche fpäter befucht die Familie das Grab, ebenfo 
wieder in 100 Zagen und bann zweimal im Jahr. 

Die männliden Verwandten der Berflorbenen dürfen, wenn 


1043 co 


fie Tſchin · tſcheus find, zwöli Monate lang feine farbigen Kleider tra» 
gen, fondern müffen weiß erfcheinen. Die Frauenzimmer” tragen 
ſchwarz. 

Nah 100 Tagen verbrennen biejenigen, die es aufwenden lön⸗ 
nen, das Bild bes Berftorbenen, fowie ein aus Papier und Gold» 
flitter errichtetes Häuschen mebft bergl. Geräthſchaften vor der Hauß- 
thüre, Die Leute von Macao haben diefe leptgenannten Eeremo- 
nien nicht im Brauch, fondern befchränfen fi auf die oben befchrie- 
bene Andacht am Grabe. 

Feſte. Unter ven Feften, welche bie ganze Gemeinfchaft feiert, 
feht das Neujahr oben an; dieſes Feft begiunt am 30, des 12ten 
Monats und endet am 16. des 1ften Monats. Die Haupftage 
find ber 30, und ber 1, bis zum 5. inclufive, ſodann ber 15. und 
16,, an welchen Tagen die Priefler öffentlichen Goltegdienſt im 
Tempel verrichten. 

Der Tempel fteht auf einem in ber Pittftraße gelegenen Grund · 
ftüd, welches die Regierung ben Ehinefen zu religiöfen Zweden ver 
willigt hat, er mwurbe vor ungefähr 60 Jahren erbaut und 30 Jahre 
fpäter vergrößert. Der ältere Theil beftcht aus einer Halle von 
60 Duadratfuß und bat im ber Front eine gepflafterte Terraffe, 
auf weldyer zwei Löwen und eine Urne, worin heilige® Papier vers 
brannt wirb, ftehen. Die Löwen find grün, roth und ſchwarz an 
geftrihen. Vor dem Eingang in die Halle ift ein feftes Geländer 
aufgeführt, um am großen Üefltagen, wenn es nöthig ift daß bie 
Priefter allein *anbeten, bie große Meyge abzuhalten. Yunerhalb 
des Gelänberd auf der rechten Seite ſtehen die Namen der Erbauer 
nebft den Summen bie jeder unterzeichnet hat, in ein Granitflüd 
eingehauen, das in die Wand eingefügt if; die front bes Gebäudes 
ift mit flimmerndem Schnitzwerk geidjmüdt. Es find drei Thüren 
ba, bie in nie Halle führen, über dem Centrum befindet fid) eine 
ſchwarze Tafel mit den Worten: „Kong Hof Keong“, welche beben» 
ten, daß das Gebäude von Macao» und Tichin-tiheu-Männern 
gemeinfhaftlih aufgeführt worden iſt. Weber jeder Seitenthüre find 
zwei Jungen bargeftellt, die eine chineſiſche Mace halten (eine 
Kupfermänze mit einem wieredigen in der Mitte ausgeſchnittenen 
Lob). Das Aeußere des Eingangs hat nichts Merkwürdiges. 
Mehrere Kongfe-Häufer, befonders eines, das im der letzten Zeit 
von dem Sin Neng aufgeführt worten ift, baben pradtvolle From 
ten, Die Ziegel und Sparren find bloß gelegt, und vie Säulen, 
melde dad Dad tragen, kommen fehr ungeſchickter Weife auf bei 
ben Seiten bed Altar herab. Im der Mitte mit dem Rüden gegen 
bie Wand fleht eine Art von Haus, das ſechs Bilder enthält, das 
bedeutendſte wirb „man yom hwut tſchia“ genannt, die Jungfrau 
der Lotueblume. Die zweite Figur ift „Ma tſcho po“, die Schutz ⸗ 
patronin ber Jungfrauen, und die Übrigen vier flellen untergeorb« 
nete Perfonen vor. Das Haus oder die Poge, worin fie aufgeftellt 
find, läßt fi won beiden Seiten verfchließen, fo daß eim andäch- 
tiger Berehrer hineingehen und ſich den gaffenden Bliden der Menge 
entziehen fann. Im der Front des Haufes ift ein Loch von unge» 
fähr 5 Duabratfuß offen gelaffen, von wo aus die Götter die Aus 
fit auf vie Urne und die Chinaftraße genießen. Mau nimmt an, 
daß fie an einer ſchoͤnen Ausfiht ein befonderes Wohlgefallen haben, 
und deßhalb gaben ſich die Chinefen ale Mühe, um ba® in ber 
Beachſtraße gelegene Grundſtuck aufzulaufen, damit ihe Ternpel von 
keinen Gebäuden umgeben würde, Es Fonnte indeß fein Hantel 
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abgefhlofien werden, und der Eigenthämer hat feitbem ein ſchönes 
Wohnhaus aufgeführt, welches die Ausfiht auf die Provinz Wels 
ledley beinahe verfperrt, aber fie tröften fib damit, daß fie das 
Haus als unglüdlih und unter Gottes Fluch ſtehend erflären. 

Ungefähr drei Fuß vom Haufe des Tokong fleht ein Altar, 
anf welchem eine längliche metallene Urne für Joßſtengel aufgeftellt 
if. Auf jeder Seite des Altars ift ein hölgernes Geftell mit einem 
kreisförmigen Gipfel, woran Nägel eingeſchlagen find, in welche man 
bie Kerzen fledt; ferner zwei Behälter aus Bambus, je ungefähr 
1 Fuß lang, 100 Bambusftengel enthaltend und mit dinefifchen 
Schriftzeichen verſehen, welde fi) auf 60 Schublaben beziehen, 
überbieh zwei Reihen von Bambuslooſen. Ungefähr 4 Fuß vom 
Altar fleht ein langer Tiih, auf welchem ſich eine hölzerne Bafe 
für Joßſtengel befindet; vor dem Tiſch ift ein längliches Geftell 
mit Nägeln für Kerzen; ungefähr einen Fuß vom legteren find zwer 
vieredige rothe Tiſche. Am rechten hängt eine große Glocke herab 
und am linfen eine Trommel, zwei Inſtrumente, die man an ben 
großen Feſttagen ertönen läßt. 

Bom Dad hängen 12 Laternen von verſchiedenen Größen 
berab, Geſchenle wohlhabender Kaufleute; im einer von ihnen bat 
niehrere Jahre lang ein Licht gebrannt. 

Auf beiden Seiten ver Halle ftehen Geftelle in welche Stäbe 
eingefügt fin, umgeben von Abbilvungen der Sonne, des Montes, 
einer Art, Jeines Schwertes und eines Draden. 

In ber Nähe der Glocke ift ein Schreibtiſch mit 6d Schubladen, 
jede Schublabe enthält eine Frage Über gewiſſe Gegenftände, melde 
ſich auf die Bambuöftengel beziehen, die auf dem Altar liegen. 

Die neue Halle ift ungefähr 40 Quadratfuß groß und von 
ber alten burch einen offenen gepflafterten Hofraum getrennt, ber 
ebenfalld 40 Quadratfuß umfaßt. Sie enthält Bilder des Erz 
ſchutzengels des Himmels, tes mohlthätigen oberften Gottes und 
ber andernlan gewiffen Tagen verehrten Götter, weldye fpäter auf 
geführt werben follen. Die Halle enthält Paternen, Altäre, Urnen, 
Leuchter u. ſ. w. wie im ber erſten. Auf der Müdjeite ver erſten 
Halle ift einer ihrer vergötterten Philoſophen abgebilvet, umgeben 
von 7 ober 8 Berehrern und ähnlihen Symbolen wie in dem 
Tempel. 

Ein ‚offener Hof trennt beide Tempel von dem Quartier ber 
Priefter, wo fie ein Schlafzimmer, cine Rüde, eine Gapelle unb 
eine Rumpelfammer haben. 

In dem neuen Tempel, unter dem mohlthätigen oberften 
Gottes iR die Figur eines Tigers, welder durch gute Fütterung zu 
verföhnen gefucht wird, aber wie es fcheint ohne Erfolg, wenigſtens 
wenn man mad der großen Anzahl von Chinefen fliegen will, 
bie in der Provinz von dieſen Thieren gefreffen werben. 

Gegenwärtig find brei Priefter beim Tempel angeftellt; fie 
find Eingeborne von Nuh-kien und werben durch Subfeription bes 
zahlt; fie erhalten einen Dollar für jede Leiche und jeden Wayaug. 

Zwei Lu · tſchu's werben jährlid erwählt, um Geld für Wayangs 
und FeRlicfeiten zu fammeln, Wenn jemand ein Unternehmen zu 
beginnen wünfdht, fo müfjen die zwei Jungfranen befragt werben, 
und wenn fie feine günftige Antwort ertheilen, fo wird ber Plan, 
was es auch feyn mochte, aufgegeben. Man erfährt die Meinung 
der Göttin auf folgende Art: der Bambus, welder die Stengel 
enthält, wird jo lange gefchüttelt, bis einer von ihnen herausfällt ; bie 


Looſe, zwei aus den Bambuswurzeln in Geftalt von Kautſchulgurnmi 
nüffen ausgeſchnittene Stüde, die eine flache und eine convere Seite 
haben, werben in die Luft geworfen, und wenn fie beim Herab- 
fallen beide conwere ober beibe flache Seiten oben haben, fo werten 
die Stengel wieber gefchüttelt und von neuem Loofe geworfen, kit 
eine convere und eine flache Seite oben zu liegen kommen, un 
dieß gefchieht zumeilen ein halb Duzenbmal, bevor die Frage geftelt 
wird. If das Bild der Frage günftig, fo wird ber Banıbusftengel 
zu dem Priefter gebracht, welcher bie Schriftzeichen anſieht und bie 
betreffende Schublade öffnet, aus ber ein farbiger Papierftreif ae 
nommen wirb, welcher bie Frage enthält. Der ragefteller nimmt 
dann das Papier und legt ed im eine Büchſe, bie meben ben Bil. 
bern fteht; bie Loofe werben von menem emporgeiwerfen, un: ber 
Frageſteller muß ſich mit der erften Antwort begnügen. 

Holgende Feſte werben zur Zeit des Menjahrs gefeiert: ber 
Borabend des Neujahrs am ZOflen des 12ten Monats; ter Ne 
jahrstag am 1ten des Iften Monats; ber Tag tes Himmeldfaifent 
am ten des Iften Monats; das Kinderfeſt oder ubasıpi am 
15ten bed Iten Monats. 

Um Morgen tiefer Tage jo wie an allen Feſttagen frint 
das Voll ſchen in ber Frühe mit beiligem Papier, Seren und 
Joß ·Stengeln nah dem Tempel: das Bapier wird in ber Um 
außerhalb tes Tempels verbrannt, tie letztgenannten Artikel ver 
den Bildern, Im jebem Haufe werden bem Tokong brei over wer 
Tage lang Speifen vorgefegt, und man läßt von 3 oder 4 Uhr 
Morgens bis fpät in bie Nacht Raketen fleigen. Grefe Laternen 
hängen vor jeder Thlre und werben bei Nacht angezündet. 

Das Spiel ift überall in vollem Gang. Die nächtliche Scan 
im chineſiſchen Theil der Start ift fehr anregend. Taufenbe von 
transparenten Laternen aller Farben, mit Figuren und Schriftzei- 
hen bedeckt, prangen an ben Seiten ber Strafen, Männer un 
Weiber Igehen inghübfchen Feftfleivern auf und ab. Chineſiſche un 
malapifche Mufit erſchallt, fo oft irgend eine luſtige Geſellſchaft in 
Miethwägen herbeilommt. Gruppen von Chineſen lauſchen ven 
Wahrſagern, Kinver in phantaftiihen Ausftaffirungen werden in 
Wãgelchen gezogen. Da ſteht eine aufgeregte Gruppe und herdit 
aufmerffam auf einen Straßenvorlefer, welcher vie Erzählung irgend 
eines großen Creigniffes, das fih vor Taufenden von Jahren zu 
getragen hat, vorträgt. Dort beluftigt fi eine unermeßlihe Menge 
an ben Späßen eines Yungen in feltjamer, raupenartiger Ber 
mummung, mit einem ungeheuern Kopf, der eine ſchwache Aehn ⸗ 
lichkeit mit einem Tiger hat; er fpringt herum und heult, accom- 
pagnirt von ber gräßlichſten Mufif; man nennt dieß das Tiger 
fpiel. Die Figur gleicht jedoch weit mehr der großen Seefdhlange 
im Puuch, als einem Tiger. Auf jerer Seite der Strafe befinden 
ſich mit farbigen Laternen beleuchtete Buben, worin ein Fuli Zuder- 
waaren aller Urt feilbietet und bie Vorübergehenben dadurch an« 
lodt, daß er zwei Stüde Hol; an einander ſchlägt. Uno vom 
Bußpfabe her lann man luſtige Geſellſchaften in den Läden fehen, 
wo fie ſich mit Karten, Mufit, Gefängen und andern Ergöglid- 
feiten vergnügen. 

Det Neujahrätag ift der einzige Fefttag im unferer Bedeutung 
bes Worts, da an allen andern Feſten fortgearbeitet wird. Das 
nãchſte allgemeine Feft findet im britten Monat flat, wenn die 
Todten verehrt werden. Die Urt, wie dieß geſchieht, ift unter ber 
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Rubrik „häusliche Gewohnheiten” beſchrieben worden. Im frühern 
Dahren pflegten einige Ceremonien auf Booten ſtattzufinden, aber 
jetzt iſt man gänzlich davon abgekommen. 

Vom Iten bis zum Z0ften Tag des 7ten Monats werben 
böfe Geifter verföhnt. Während dieſes Monats follen fie umgeben, 
unb wenn man fie nicht beſchwichtigt, fo fuchen fie die Sünder mit 
verfchiedenen Schmerzen und Wehen fo wie mit noch ernfllichern 
Mißgeſchiclen heim. 

‚ Lange Tafeln werden mit allen Delicateffen der Jahreszeit 
bevedt unb im der Nähe des Tempels mie auch an andern paffen« 
den Orten, theil® unter freiem Himmel, theils unter Wetterdächern 
ausgeftelt, Diefe Feſte foften ſchweres Geld, Die Tiſche find mit 
fünftlichen Blumen, Früchten und Fiſchen gefhmüdt, und wohl 
werth daß man fie anſchaut. 

Folgende Feſte werden ausſchließlich im Tempel gefeiert :) 

Die Jungfrau der Lotosblume am 19ten des 2ten Monats, 

Der Erzihupengel des Himmeld am Item des Iten Monate. 

Der erfte Priefter am Sten des dten Monats, 

Der milbthätige oberfte Gott am 13tem des Zten Monate. 

Ein Priefter, ver im Gölibat ftarb, am 19ten des Gten Monats, 

Am 1dten des Bten Monats wirb ein allgemeiner Feſttag 
gehalten, 

Am |19ten des Iten Monats wird ein Priefler verehrt, ber 
im Eölibat geftorben ift. 

Die drei folgenben Tage werben im Tempel gefeiert, wobei 
Lehrer, IGelehrte und Philofophen anwohnen. 

Der Tag des Erfinders ber Buchflaben am dten bes ten 
Monats. 

Der Eonfuciustag am 27ften des Bten Donate. 

Der Gehurtätag des Confucius am Aten des 11ten Monats. 

Der Erfinder ver Zimmermannsfunft wirb bloß von ben 
Zimmerleuten am Atem bed 6ten Monats verehrt. Sein Bild wird 
in Proceffion von der Brüberfhaft ans dem Haufe des Eprlu- 
tſchu nach dem Tempel und von da in das Haus des neuen Bore 
ſtandes getragen, wo es zwölf Donate bleibt. Mehrere Abende 
bindurd wird das Publieum mit einem Wayang regalirt, welden 
die Zimmerlente bezahlen. Beim legten Jahrestag war eine vor» 
treffliche Schaufpielergefeljhaft da, und murbe auf brei Abende 
für je 120 Dollars engagirt. Das chineſiſche Zigerfpiel erinnert 
mid an bie Art, wie der Gamin oder Jawi Pulan von Pinang 
(eine Mifhlingsrace von einem Kling ober Bengalen unb dem 
Malayen) diefes Thier vorftellt. Am Mohorumfeft ziehen mehrere 
ſolche Burfche herum, wie Tiger angeftrihen, einen Schwanz hinten 
eingeftedt und mit einer Sette um ben Leib, welde von andern 
gehalten wird, bie ald Tigerführer figuriren. Sie find in ber 
Regel mustelfräftige, gutgewachſene Gefellen und ahmen bie Be 
wezungen einer wilden Beftie vortrefilih mad. Sie treiben bie 
Aehnlichleit fo weit, und fleigerm fi ſelbſt u einer folden Auf- 
rezung daß fie, wenn man ihnen ein lebendiges Zidlein zumirft, 
das arme Thierhen in Stüde zerreißen und ihm das Blut au 
fangen, Es gibt Familien, welde ven Spignamen Tiger führen. 
Das Kind wird, ſobald es fräftig genug ift die Anftrengung aus 
zuhalten, jvon feinem Vater unterwiefen das Thier vorzuftellen. 
Diefe Leute; ziehen in Stadt und Land umber, bringen viel Geld 
zufammen und haben Erlaubniß alle Eßwaaren wegzunehmen, bie 
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auf der Strafe entlang zum Berfauf anßgefegt find. Ich habe 
einen Ziger in einer ganz kurzen Strafe, durch die er ging, eine 
große Menge von Kolosnüfen, Zuderrohren, Kuchen und fühen 
Speifen zufammenraffen gefehen. Am legten Mohorumtag entfaltete 
ein Tiger feine Geſchicklichleit vor ber bewundernden Menge in ber 
Nähe des Datu Gramat; er hatte bereits mehrere Artikel aus ver» 
fhiebenen Buben entwendet, und ſtand eben im Begriff eine Kolos⸗ 
muß von ber Bube eines jungen Malayen zu holen, der offenbar 
ein umgefchliffener Burſche aus der Provinz war und den Scherz 
nicht verftand ober nicht verſtehen wollte; Meifter Tiger legte feine 
Tage auf die Nuß und wollte fie eben herabrollen, als er durch ein 
ominöfes Konffhütteln überraſcht wurde. Diefes und ber Anblid 
eines dien Stodes, welden ber Malaye unter dem Arm trug, 
machte das lönigliche Thier etwas verblüfft. Es verfuchte das 
Ding mehreremale, ließ fi aber immer wieder durch dasſelbe 
finftere Kopfſchütteln abſchrecen. Der Malaye fprad fein Wort, 
aber man fonnte fein Auge nicht mißdeuten, es ſchien zu fagen: 
„verfuds einmal, mein guter Junge, dann ſollſt du bie Wucht 
dieſes Stodes zu fühlen befommen,“ Am Ende jchlih fi der 
Tiger, der keine Luft hatte feine Kraft an dem flörrigen Gefellen vor 
ihm zu meffen, wohlweislih und unter ſchallendem Gelächter ber 
ganzen Menge nach der nächſten Bube, wo ein freundlicherer Ber 


fäufer ſaß. 
“Schiuß felst.> 


Wahforfhungen und Entvehungen in Affyrien. 


Der lebte Jahresbericht der Londoner aflatifhen Gefellichaft 
enthält folgende intereſſante Schilderung, welche zugleich eine Leber» 
fit der vom Oberften Rawlinfon im biefem Zweige der archäologi⸗ 
{hen Forſchung gemadten Fortſchritte gewährt: 

„Die neuefte und in biftorifcher wie in geographiſcher Hinſicht 
wichtigſte Entdeckung ift bie eines zweiten Obelisfen im füröftlichen 
Winkel des großen Nimrotefügels. Derfelbe ift von Schamasphul, 
dem Scobue Schalawharas ober Schalamdara’s, errichtet, von wel⸗ 
chem der ähnliche und wohl bekannte Obelist im brittifhen Muſeum 
herrührt. Diefer Obelisk ift nad) der Beſchreibung 6 Fuß 9 Zoll 
hoch, bei 9 Fuß ind Geviert. Er befteht aus fehr ſchönem Kall- 
flein, feine Spitze ift abgerundet. Auf der einen Seite ift „inner 
halb eines gewölhten Rahmens” ein König mit ben aſſhriſchen 
Symbolen über dem Haupte und bem Kreuze, ähnlich dem Maltefer- 
frenze auf ber Bruft, im kühnen Umriffen dargeſtellt. Der Form 
nach ift biefer Obelist unregelmäßiger und ungeſchlachter als ber» 
jenige welchen wir befigen. Auf ben brei andern Geiten besfelben 
findet ſich eine Infchrift, von welcher dem Oberften Rawlinfon nad 
Bagdad Abgüffe gefanbt wurden. Diefe Infchrift ift im hieratiſchen 
aſſhriſchen Eharafter, wovon ſich auf Lorb Mberbeens ſchwarzem 
Stein in London ein Mufler befinde. Doc weicht das Alphabet 
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ven dem gewöhnlichen aſſyriſchen Eharafter in einigen Punften ab, 
und e8 bedurſte einiges Studiums, ehe es flichend gelefen werben 
fonnte, Indeß ift der Unterfchieb nicht größer als etwa ber zwi⸗ 
ſchen einigen von ben Zierformen, 3. B. dem was wir Alt⸗Engliſch eber 
black letter (Gothiſch) nennen, und den gewöhnlichen Typen unfrer 
getrudten Bücher. Der Obeliet ſtammt beiläufig aus dem An 
fang bes achten Jahrhunderts vor Chriftus, die Inſchrift ift im 
vier Celumnen abgetheilt und enthält 225 Zeilen. Gie beginnt 
mit ber üblichen Anrufung ber Götter Aſſyriens und berichtet dann 
in folgenden Worten Über eine von dem ältern Bruder Schamass 
phuls angefliftete Familienrerofution: „Afdursdar-pal erregte eine 
Empörung gegen feinen Vater, Schalambar. Als mein älterer 
Bruder war er Schirmvogt des ganzen Panbes (?), aber er ſtürzte 
es in Empörung und rüftete zur Schlacht. Die Männer von 
Dbers und Unter-Affyrien zog er an fi und ernannte Führer, bie 
Städte zu befehligen und die Einwohner in bie Schlacht zu führen, 
um für ihm zu kämpfen.“ Dann folgt ein Verzeichniß von 27 
meiftens unbefannten Etädten, tod find bie Schlußnamen wohl be 
kannt. Die Inschrift fährt fort: „diefe 27 feften Pläge empörten 
fih gegen Schalamhar, meinen Vater, und hingen Ajhurban-pal 
an. Mit Hülfe der grofien Götter beugte ich fie alle unter mein 
Ich." Daun folgt die Beſchreibung der Kriege des Königs. Im 
feinem erften Jahre fällt er in Nahiri (Naharaina) ein und fert 
bie Gränzen bed einentlihen Affyriens ef. Im zweiten Jahre 
entfendet er feinen Feldherrn, MulilAſchur, gegen Nahiri, und 
biefer Befehlshaber behnt feine Erpedition bis am den See ber 
untergehenten Sonne (entweder das ſchwarze oder das mittelländie 
ſche Meer) aut, Sein beveutendfter Gegner ift Khurtſina, der 
Sohn Mildiano's, und im biefem Feldzug werden viele Stätte ge 
nommen, Feinde erfchlagen und Beute weggeführt. Im britten 
Yahre überfchreitet der König den Zab und bringt durch fiber 
nach Nabiri. Er empfängt ven Tribut Dadiya's und anderer, 
Zu diefer Stelle bemerft der Oberſt: „id bin jetzt ber Auſicht, 
daß Bartfu Perfien nicht feyn kann. Bartfu ift offenbar ein Theil 
von Armenien, da es fowohl auf dieſem neuen ald auf dem alten 
Dbelisfen mit Minni oder dem Ararat in Verbindung gebracht 
iſt.“ Die Infchrift zählt ſodann den geferderten Tribut austühre 
lich auf, berichtet bie Zerflörung und Plünderung Militas (?) und 
beſchreibt den Feldzug im biefem gebirgigen Laube, Der König 
bringt auf feinem Zriumpbzuge Eis Zurrupunda ver und empfängt 
ben Tribut mehrerer Könige, teren Namen zweifelhaft find, Der 
Feldzug in Zurrupunda wird ausführlich befchrieben. Ein König 
Namens Perifhat wird im bie Ktuechtſchaft abgeführt und bie ge» 
wöhnliche Plünterung erfolgt. Der Eroberer empfängt den Tribnt 
ber Stadt Iſibara und errichtet daſelbſt einen Denkftein, auf mel« 
chem er bie Geſetze und Bersrbnungen Aſchurs und die ven feinen 
Solvaten bei ber Eroberung Nabiris ausgeführten Waffenthaten 
infhriftlich verzeichnet. Von da zicht er nad Mata (Medien) und 
befchreibt ten Feldzug im tiefem Lande, Die Haupiftatt heißt 
Nabit. Hierauf greift er Schirtſuarta, den Häuptling der Arazias, 
an, ſchildert feinen Sieg und die Unterwerfung, den Tribut u. ſ. f. 
feines Gegners, Dann folgt ein Verzeichniß der Trikutpflichtigen, 
bie ſich unterwarſen. Dasjelbe enthält 26 Namen von Häupt« 
lingen und ihren Etätten. Sie ſtehen fämmtli mit Scutira (?) 
und Urtaziari, dem Könige von Nahiri, in näherer ober fernerer 


Berbinbung. Alle dieſe Namen find nem und viele davon ſchwer 
zu lefen, doch werden fie in etymologifcher Beziehung von Nuten 
ſeyn. Der königliche Bericht gibt ſodann eine Aufzählung des er 
ebenen Tribute und befagt, daß ber König durch die Gnade ber 
Götter das Ich Aſſhriens allen Ländern auflegte, bie ſich ven 


‚dem Gebirgobezirk Iſiba bis zum See der untergehenden Sonw 


erfiredten, das heißt ganz SHeinafien und ber Tauruöfette, Die 
Annalen fahren dann fort wie folgt: „Du meinem vierten Jahre, 
im Monat Gi (?) am Iöten Tage brad id; gegen das Lan 
Babylonien auf. Ich überfhritt den Zab; am Saum der Berge 
törtete ich brei wilde Stiere. Ich verheerte das Land Epitik uns 
nahm den Tempel ber Statt am Fluſſe Turnat*, welchen Dserfl 
Nawlinfen für den obern Nahrwann hält. „Die Furcht meine 
Götter, Aſſchurs und der Sonne, fam über das Volt Des Landel 
und fie unterwarfen ſich meiner Gewall. Die Männer des Lam 
des ſchlug ich nieder und übergab ihr Eigenthum und ihre Güter 
meinem eigenen Belle, Ich überfchritt den Zurmab auf zer 
Brücke (oder an einer Furth). Die Stadt Tine und 200 Cr 
in der Nachbarſchaft zerflörte ich und verwüſtete und werdramte 
fie mit Bewer. Ich verheerte das Land Hahrwan und gif die 
Stadt Dihhina an. Die Furdt Aſſchur's fam über dus Bell 
und fie unterwarfen ſich.“ 

Weitere Details folgen alle in demſelben Styl, bit ver Rieig 
wirllich in Allidim einzieht, „Da, fügt er Hinzu, fürdhtete fid du 
Bolk vor bem Zorn meiner ſiegreichen Truppen und vor der Grmilt 
meine® Heeres, deſſen Eroberungen unaufhaltfam waren, und ſe 
begaben fih mad ber Statt —, welde ihre Hanptftabt und or 
dem Fluſſe Surabbi, defjen Waffer für ein Heer unüberfchreitter 
waren, gelegen war und um melde Statt 447 abhängige Gtitt 
ſtanden. Diefe Statt nahm ih mit Sturm und erſchlug 18,000 
von der Befagung. Ihr Blut flog wie die Waſſer der Strüm, 
welche ihre Start umgaben; 3000 von den Eimmohnern nahm id 
gelangen, Die Schäge oder die Waffen ber Befagung, zahfeeif 
wie Regentropfen, gab id) meinen Truppen Preis. Die Stadt jr 
ſtörte id und verwüſtete fie und verbramnte fie mit feuer, Der 
Mersvad) . . . begab ſich zu feiner Armee; er ſammelte die Chal⸗ 
bäer, bie Elamiten, die Mimi und die Aramäer — zahllofe Streit 
fräfte — und fam mir zur Schlacht eutgezen. Am Fluſſe Das, 
unterhalb ver Stadt (wie oben), focht ich mit feinem Heere uns 
ihren Bunvesgeneffen und flug fie; 5000 von den Streitern 
erſchlug ich, 2000 nahm ich gefangen, 1000 Wagen, 2000 Zelte, 
das Königtzelt und tie Fünigliche Fahne und Das ganze Lager 
machte ich zur Beute.“ Hier bridt die Infchrift plöglicy Jab. 

Nach dieſer eingefläntlic flüchtigen Efigge der Annalen Schar 
maszhuls, geht Dberft Rawlinfon auf einige Punkte) der Geogra 
phie Affyriens, in jener ſrühen Periode ein. Die Flüſſel Surab 
und Dab hält er für den Gura und Zab der Araber, den linfen 
Arm des Euphrats, der fich bei Babylon theilt. Früher hatte er 
den Surab für ven Kulba gehalten, aber er glaubt daß Schamat- 
phul ohne weit mehr Wirerftand als in den Annalen aufgezählt ifl 
nicht fo weit Hätte vorbringen Tönmen. Gr bemerft auch, daß 
Atlidim bier mie auf dem älteren Obelisfen von Babylonien ia 
feiner Ausdehnung nad Norden bis zur affyrifhen Gränze gebraudt 
ift, während tiefer Namen im fpäterer Zeit bloß für das Unter 
land gebraucht wurbe, 
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Der Oberſt erwähnt zugleich, daß er den Fluß bis Baflerah 
Binabgefahren if, mo er mehrere Kiften für das brittiſche Muſeum 
und ten Kryſtallpalaſt mit der Dampffregatte Albar einfchiffte, bie 
zu dem Ente von Bombay heraufgefanbt worden war. Demger 
mäß können wir biefe werthvollen Uecberrefte in einigen Monaten 
erwarten, 

Die Ausgrabungen des Hrn. Taylor zu Umgheir haben ven 
ardhiteftonifchen Plan der babylonifhen und chaldäiſchen Tempel zur 
Genüge nachgewiefen, und dargelhan daß fie Stodwerf über Stod- 
wert mit einem einzelnen Gemad auf der Spige, ald dem Adytum 
— ſohin in genauer Uebereinftimmung mit der von Herobot gegebe- 
nen Beſchreibung des Jupiter » Belus+ Tempels von 1181 — gebaut 
waren. Die Forſchungen des Hrn, Taylor haben aud fünf mit 
Infehriften bedeclte Eylinder zu Tage geförbert, wie nicht minder 
eine große Zahl Badfleine mit Namen von Königen, welche auf ben 
früher enttedten Monumenten nit vorlommen. Nach diefen Ueber- 
bleibfeln hat Oberft Rawlinſon Verzeichniffe won Namen beinge- 
fhidt, von denen einige verſchiedenen Fürften, welde vor Gründung 
des affyrifcen Reiches Über. die Ebenen von Mefopotamien geherrſcht 
haben müffen, und andere unter der Autorität des oberflen Herr · 
ſchers ſtehenden Gouverneuren der Provinzen bed Landes angehört 
haben. Durch die Entbedung eines Decumentes eines ber frühe 
ren Könige, deſſen Namen gleich tem des ben Hebräern befannten 
fpäteren aſſhriſchen Könige ZTiglath-Pilefer gelefen wird, hat bie 
aſſhriſche Chronologie einen wertvollen Zuwacht erhalten. Tiglath · 
Pileſer der Erſte regierte 418 Jahre ver ber Regierung Sennache - 
ribs, wie durch eine Stelle in einer Inſchrift nachgewieſen ifl, wo- 
von Hrn. Fayard dem Dr. Hinofs eine Abſchrift mitgetheilt und melde 
diefer Überfegt hatte. Derfelbe Gelehrte nun fand im brittiſchen 
Mufeum fpäter einen Cyhlinder Tiglath-Pilefers,’ der über den Bau 
eines Tempels von früherem Datum, von weldem lepteren er zur 
Genüge nachwies, daß es 1750 oder 1840 v. Ehr. entſpreche, be» 
richtet. Diefe Entvedung wurte im Yulius weröffentlicht, un? «6 
gereicht zur Befriedigung, daß Oberſt Ramlinfon viefelbe volllom · 
men beſtätigt, indem er ſeitdem ein Duplicat dieſes Cylinders ent» 
dedte, welches beſſer erhalten ift, und zeigt daß das frühere Datum 
— ober 1840 v. Chr. — das richtige iſt. Der Brief des Dber- 
ften welcher dieſes mitteilt, wurbe in einer Berfammlung vom 
4 März d, 9. verlefen. 

Aus fpäter eingetroffenen Briefen dieſes Herrn erfahren wir, 
daß er ten Namen Semiramis auf einer im den Ruinen bes 
Nimrod-Palaftes ausgegrabenen Vildſäule bes Gottes Nebo gelefen 
bat. Semiramis ſcheint, nad einer Inſchrift auf diefer Bildſäule, 
wirklich die Gemahlin Puls, Königs vom Aſſhrien, gemefen zu feyn, 
desjelben, der im Bud; der Könige erwähnt und ein Zeitgenoffe 
Menahenis, Königs von Irael, geweſen ift. Hiernach würde Se 
miramis 150 Jahre vor Nebuchadnezzar fallen, was die von Hero- 
dot erwähnte Sage, daß dieſe Königin der Nitocris um fünf Gene⸗ 
rationen, gleich 150 Jahren vorberging, merlwürbiger Weife beftä- 
tigen würbe, Der Dberft bemerft, daß die Bauten, weldye Herodet 
der Nitceris zufchreikt, gewiß von Nebuchabnezzar aufgeführt wur 
den, wie Berofjus richtig bezeugt und bie „babylonifchen Keilſchrift · 
Annalen" angeben. Demgemäß ſtellt er auch die Bermuthung auf, 
daß Nitocris die Gemahlin Nebuchaduezzars war, 
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Amerikanifche ®riginal-Siteratur. 
Die „Iypes of Hankind“ von S. ©. Morton. 


Kaum gibt es Intereffanteresd auf dem Gebicte der Literatur, 
als die Zeihen einer Rücklehr zur Schule geregelter Wiſſenſchaft⸗ 
lichfeit von Geiten einer der Civilifationsfchule entlaufenen und ber» 
ſelben feither trogig gegenliber geftandenen Schülerfchaar ; ich meine 
die der Angloamerifaner, Nachdem fie ſich lange gegen Anlegung 
des Gewandes wiſſenſchaftlicher Difciplin gefträubt, fangen fie immer 
ſichtlicher an vemfelben entgegenzufommen. Und auffallenderweife 
ift es das Streben auf dem Gebiete der Naturforfhung, welches 
die erften Annäherungsverfuche veranlaft. In Sammel George 
Mortons „Types of Mankind“ tritt uns ein ſchöner und lobens- 
wertber Berfuch zur Befchreitung der wiffenfhaftlihen Unterfuhungs 
bahn entgegen. Morton war Doctor der Medicin und Präflbent 
ber Afademie der Naturwiffenfchaften zu Philadelphia, und ein Sreis 
von ihm gezogener Schliler nannte ihn „Vater der Ethnologie im 
Amerifa” und zwei von ihnen, Dr. med. 9. C. Nett und Gen. 
R. Gliddon fetten ihm durch die „Types of Mankind“* ein ſchö- 
nes Denlmal der Anerlennung. Es find, wie ber ausführlidere 
Titel erflärt: „ethnelogiſche Unterſuchungen, begründet auf die alten 
Denfmäler, Gemälde, Sculpturen und Schävel von Racen, fo wie 
auf deren natürliche, geographifche, philologifhe und biblifhe Ge 
ſchichte.“ Hinzugefegt muß werben, daß ber 738 große Octavfeiten 
ſtarle Band anfer einer ganzen Reihenfolge von Auffägen More 
tons, bie zum Theil bereits einzeln gedruckt erfdienen, zum Theil 
aber im Nachlaſſe als mehrfach; unvollendete gebliebene Manufcripte _ 
vorgefunden wurden, noch Beiträge von Profeffor 2. Agaffiz, Dr. 
med. W. Ufher und Profefjor H. S. Patterfon enthält. 

Das in diefem Werfe deutlich hervortretende Beftreben von 
der Bahn des Dilettantismus in bie wiſſenſchaftlicher Forſchung 
überzugeben, ift es aber nicht allein, was defjen Erſcheinen fo über- 
aus wichtig und intereffant macht, vielmehr treten noch andere 
höchſt bemerfenswerthe Umſtände hinzu, 

Bor allem muf die Tentenz des Werkes hervorgehoben wer» 
den, welche als eine der herrſchenden orthoboren und wörtlicden 
Bibelgläubigfeit entgegenftehende erſcheint. Morton, ſelbſt in der 
firengften Bibelgläubigfeit erzogen, und zu den Mebicinern Ame—- 
rita's gehörend, vie „vaheim® gebildet wurben, der alfo nicht etwa 
auf irgend einer ketzeriſchen Univerfität Deutſchlands das Gift der 
Wiſſenſchaftlichteit eingefogen hatte, Morton kam auf dem Wege 
der „Selfmade men“, durch feinen Wiſſensdrang zur wiflenfaft- 
lihen Forfhung und ven diefer zum Aufgeben feiner eigenen Vibel- 
gläubigfeit in Bezug auf den Haupt, Glaubens und Streitpunft 
ver Einheit des Menſchengeſchlechts durch Abflimmung von einem 
Menfchenpaar. 

Wer einen Begriff davon hat, was es heißt fih nur als In 
dividuum durch eigenes Streben von ben Feſſeln des unter bem 
Engliſchredenden herrſchenden orthoderen Kirchen und Bibelglaubens 
zu befreien und dieß öffentlich ber Geſellſchaft in Wort und Schrift 
zu befennen, ber wird demnächſt Mortond Charakter volle Gerechlig · 
feit wirerfahren laſſen. 

Es bat aber von jeher unter den Engliſchredenden einzelne 
Strebſame gegeben, die — trog bem im ber engliſchen Sprache 
liegenden Heumnißß — mehr ober minder weit durch bie orlhodore 


EN 7.8] 


Glaubensbarriere drangen; dagegen laſſen fih nur wenige Spuren 
einer Nachfolge aus ver Gefellihaft entveden. Der Erfolg von 
Mortons Werk erfcheint als überraſchendes Beiſpiel folder Nach- 
folge obendrein unter erſchwerenden Umftänden ! 

Wir haben mämlih im der gegemmwärtigen Großoctavausgabe 
nicht das erfte Erſcheinen des Mortonſchen Werles vor und, fen- 
dern ſchon ein zweites minder koſtbares Arrangement, nachdem bie 
erfte Practausgabe durch vermehrtes Verlangen von Abnehmern 
vergriffen war, veranftaltet. Und dieſes Berlangen bes angloame- 
rilaniſchen Publicums ift offenbar eine ver intereffanteften Thatſachen 
für jeden nicht allzu flüchtigen Beobachter der Engliſchredenden, 
welche dem wiſſenſchaftlichen Fortfhritt einen merfmürbig zähen 
Eonfervatismus entgegen ſetzen. 

Das Erfreulichfte hierbei ift aber jenes ſchon erwähnte Eins 
fenfen in die Bahn wilfenfhaitliher Forſchung, ohne weldes wir 
bei der vorherrſcheuden Neigung unter den Engliſchen zum Epcen- 
trifchen fein gebeihliches Wormwärtsfommen, fontern nur wildes 
Shwanlen von einem Ertrem zum anbern zu gemwärtigen haben 
würden. Wenn die Englifchen ihren Hang zur ungezügelten Will- 
für und zur Ertrembewegung aufgeben, beſonders auf der Bahn 
zur Erfenntniß, fo find von biefer Seite ſchöne Errungenfchaften 
zu gewärtigen, denn es liegen herrliche Fähigkeiten in tiefer Natio- 
nalität vor. 

An biefem Drte fann von feiner ausführlihen Darlegung 
des Yuhalts der „Types of mankind“ die Rebe feyn, noch von 
einer kritiſcher Beſprechung desielben; es genügt auf Die Zitel ber 
Abſchnitte hinzuweiſen. 

Nach einem Vorworte von Gliddon und Nott folgt ein Me— 
moir von Patterſon über das Leben und bie wiſſenſchaftlichen Ars 
beiten Mortons. Hierauf lömmt eine Skizze von Agaffig Über bie 
natürlichen Gebiete der animalifhen Welt und deren Verwandt. 
ſchaft zu den verfhiedenen Typen bes Menſchen. Dann bringt 
Rott eine Einleitung zu den „Typen des Menfchengefhlehts.“ 

Der erfle Theil des eigentlihen Werkes ift in 13 Gapitel 
eingetheilt folgenden Inhalts: 1. Geographiſche Bertpeilung ber 
Thiere und Menfcenracen; U. Allgemeine Bemerfungen über bie 
Typen des Menſcheugeſchlechts; III. Speeifiihe Typen, — laulaſi- 
fe; IV. Phyſikaliſche Gedichte der Juden; V. Die faufafijden 
Typen enthalten in ben äghptiſchen Monumenten; VI. Afrilaniſche 
Typen; VII. Aegypten und bie Yegypter; VI. Neger Typen; 
IX. Umerifanifhe und andere Typen, urfprünglide Racen von 
Amerifa; X. Unsziige aus Mortons ungebrudten Manuferipten; 
Xi. Geologie und Paläontologie im Zuſammenhange mit menfd- 
lichen Anfängen von Ufher; XII. Baftarbe der Thiere, betrachtet 
im Zufammenhange mit ber Naturgeſchichte des Meunſchengeſchlechts 
von Nott; XIII. Eomparative Anatomie der Racen von Nott. 

Der zweite Theil des Werkes enthält in mehrern Abjchuitten 
zweier Gapitel Zerglieberungen des zehnten Capitels der Genefis 
und der biblifhen Ethnographie. 

Ein britter Theil ift als Supplement von Gliddon beigegeben 
und enthält eine archaͤblogiſche Einleitung zu eben dieſem Gapitel 
der Genefis fo wie eine Chronologie des Menſchengeſchlechts. 

Das Werk enthält an 360 Holzſchuitte neben mehrern litho— 
grapbirten Tafeln, und es verfteht fi vom felbft, daß namentlich 
bie erftern durchweg nur als Zuderbrod fürs größere Publicum zu 
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betrachten find. ‚Haben nicht gar mande weit anſpruchsvoller aufs 
tretende Werke in ber alten Welt ehem auch nur tiefen Zuſchnitt 
der Bilderbücher für große Rinder? 

Wenn ih mir noch erlauben darf einige Worte im Allgemeinen 
über das Mortonfhe Werk hinzuzufügen, jo muß befien etwas 
flüchtige Auffafjung der Dinge — falls wiſſenſchaftliche Behand» 
lungsweiſe des Gegenftanbes feftgehalten werben fol — hervor« 
gehoben werden. Wir begegnen keineswegs ber ethnologiſchen md 
ethnographiſchen Meifterfhaft, fondern etwas Darunterftchentem, 
das noch an Diletantitmus grängt, Dafür ift es aber auch cin 
erfted Ungeichen, eine Morgenröthe, die den fhönen Tag verfprist 
und welde wir deßhalb froh zu bemilllonmnen haben. 

&$ 


Ein Schiffshügel geöffnet auf der Mordweikike 
Worwegens. 


(Bon Dr, Glement,) 


Die flaubinarifhen Häuptlinge und Seeräuber oder Badia 
laurer (denn das heift Wilinger — von Wil d. i. Bucht — ir 
welchem Worte bie Buchſtaben „Eing” nichts mit dem engliſchen fing 
(Rönig) zu thun haben, in Verbindung mit welden man Wilnge 
falſchlich Seelönige Überfegt bat) pflegten fih nad alter heitnilder 
Weife — ganz im Gegenfage zu der heidniſch germanifchen Leihen 
beftattungsart, dem Tobtenbrande und der Beilekung der Aid: z 
Urnen unter cinem größeren ober Meineren Erdhügel — gemein 
lich in einem Seefahrzeuge liegend over figend uuter einem Häzd 
von Erbe oder Steinen und zwar ſehr häufig in ber unmittelbar 
Nähe des Seeſtrandes oder einer Seebucht zu begraben. Diefe Art 
Begräbnig finden wir bei ber ſtandinaviſchen Menſchheit noch nad 
Diaf Bryggoefens Zeit, welder Norwegen durch unerhörte Grau 
famfeiten unb Greuelthaten vom Heidenthum losrifg. Bei Sao 
Sturlefon in feiner Heimsiringla kommen mehrere Stellen ver, 
wo das Begraben ohne Verbrennen ber Leiche unter einem aufz« 
worfenen Zodtenhügel, und unter biefen Stellen auch foldye, we tir 
Beifegung unter einem Schiffshügel erwähnt wird. Alles Bell, 
das bei ber Beflattung zugegen war, half Erde zum Hügel auf 
häufen, und war es ein Steinhügel, den man auf Joländiſch hreyrr 
nannte und ben man noch jet auf Galiſch cairn nennt, jo wart 
jeder Steine auf, und jeber, der hernach vorüber ging, warf einm 
Stein hinzu. Ich will bier einige Stellen aus ber Heimätringla 
anführen, welche geeignet find, ein helles Licht auf dieſe ſtandine 
viſche Sitte des Heidenthums zu werfen. Eyſtein, der Furſt ver 
Raumarik und Weftfold in Norwegen, warb auf feinem Kriege 
zuge zur See nad Wärne am Ruder figend über Borb gefchlagen. 
Seine Leute fiihten die Leiche aus dem Waffer, brachten fie nad 
Borro hinein und warfen einen Hügel darüber auf an ber Se 
am Wable. Der Stalde Thiodelf fagt: „Run liegt der gaflfreie 
Mann unter den Steinen am äuferften Geflade, wo der eisfalte 
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Wadleſtrom in das Meer fällt.“ Harald Hellhaars Sohn Björn 
Statthalter von Weftfold, der Kaufmann genannt und meiftens zu 
Zundberg wohnend, ward bei einem Trinfgelag zu Säheim durch 
feinen Bruder Erich Blutart umgebradht. Björn, fagt Snorro, 
liegt in Fahrmanns Hügel auf Sim (Säheim) begraben. König 


Harald Hellhaar ift im Hügel auf Hauge am Karmtjund begraben | 


(heygdr 4 Haugum), jagt Snorro weiter. In Haugefund ftebt 
nun bie Kirche. Bei dem Kirchhofe berfelben gegen Rordweſt ift 
König Harald Hellhaars Tobtenhügel (haugr). Weftlic von ver 
Kirdye Liegt König Haralds Feichenftein, der über feiner Leiche im 
Hügel lag. In der Mitte des Hügels war König Haralds Peiche, 
An der Kopfjeite war nämlich ein Stein gefegt, ein anderer zu den 
Füßen und flache Steine obenauf, aber zu beiden Seiten herum 
waren Steine aufgemauert. Die Steine ftehen jegt auf dem Kirch- 
befe, bie zuvor in dem Hügel waren. Egill Wollhemd (Ullſerk), 
König Hakons Mann, fiel in der Schlacht bei Fradarberg gegen 
Erich Blutaxis Söhne, Er warb mit den andern Gefallenen von 
Norwegen in ein Schiff gelegt und Erde und Stiefelgeftein ringsum 
darüber aufgeworfen auf vem Kampfplage, Hohe Dentteine ftehen 
bei Egill Ullſerls Hügel (häver bautasteinar standa hiä haugi 
Egils Ullserks). — Als König Halon an feiner Wunde geftorben 
war, bie er in dem fürdterlihen Kampf auf Sterb in Hörbaland 
erhalten hatte, wo bie Pfeile und andere Geſchoſſe fo dicht wie 
Schneegeſtöber flogen, da brachten feine freunde feine Leiche nad 
Säheim in Norbhor-Jaland, warfen dort einen großen Hügel auf 
und legten ven König in feiner ganzen Rüftung unb mit dem beten 
Schmuck angetyau, hinein. Darauf hielten fie Neven an feinem 
Grabe, wie es heidniſche Männerfitte war, und wieſen ihn 
dann nach Walhalla (Mällto their sva fyrir grepti hans, sem 
heidinna manna var sidr til, oc visodo honom til Val- 
hallar). — König Tryggve ward verrätheriſch ermordet. Er liegt 
an ber Stelle begraben, die man Trhggved Steinhügel nennt. — 
Eifenbart Tiegt in Barthügel zu Wuftratt begraben (Jarmskeggia 
liggr i Skeggiahaugi & Austratt). — Zu Horton bei Ehriftia- 
nia warb unlängft ein Schiffshügel geöffnet, in weldem man ein 
großes Fahrzeug mit ben Gerippen eines Mannes, eines Pferbes 
und eines Hundes entvedte. Das war im Süden des norwegiſchen 
Landes, Ein eben jo interefjanter Fund ift biefen Sommer auf 
der Norbfeite Norwegens gemacht worden, nämlich auf Hof, bem 
Eiland Dönö in Helgeland (einft Halayoland genannt) gerade gegen» 
über. Bei Ausgrabung des zuletzt erwähnten Schiffshügels auf 
Hof fand man ein Fahrzeug und im Hinterftewen besfelben das 
Geripp eine® figenden Mannes mit dem Angefiht S. W.«⸗ wärts 
auf dad Meer hinaus gewendet. So wird aus Trowfö in Finne 
marfen vom 5 Auguſt d. 9. gemeldet. Im der Ober» und Untere 
finnlade des Gerippe faßen noch bie Zähne feſt. Es fand ſich 
barinnen ein vollftändiger Helm von Eifen, welcher mit großer Bor 
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Gasen 


ſicht herausgenommen und ber Luft ausgefegt ward, um Zuſam⸗ 


menbangöftärfe ju gewinnen, ba folde in alten Gräbern gefundene 

Saden, wenn man plötzlich hart damit umgeht, JingStüde und 
| Brödlein zerfallen ; aber ein wilder Knabe fam vonfungefähr dazu 
| und zertrümmerte mit feinen Füßen das werthvolle Kleinod. Auch 

ward der Budel und mehrere andere Stüde von einem runden 
eifernen Schilde nebft einem Stumpfen von einem eifernen Schwerte 
gefunden. Weiter bin im Schifisraum, merkwürdig genug, fland 
ein melfingener Keſſel mit verbrannten Knochen darin, und biefe 
Knochenaſche ruhte auf einem nad dem Boden des Keſſels rund 
zugeſchnittenen Etüd biden braunen Filzes. Hier iſt das Brenn« 
alter und das Hügelalter zufammen vereint, ruft ber ſlandinaviſche 
Ultertfumsgrübler aus, denn es ift wohl unzweifelhaft daß ber 
Mann am Hinterftewen der ift, für welden ber Hügel aufgewor- 
fen warb; unb man wird faum behaupten dürfen, daß ver Aſchen- 
teffel fpäter in ven Hügel mit dem eifenbewaffneten Krieger darin 
eingefegt worden, da man das Brennalter für älter anfieht als das 
eiferne Hügelalter — während bei unjern Germanen die richtige 
Anficht die fen wird, daß das Brenn- und Hügelalter bei den 
Briefen 3. B. gleich alt fine, im bie meitefte Urzeit zurückgehen und 
bei den Rorbfriefen bis in® 12te und 13te chriftliche Jahrhundert 
hinein gebauert haben. In ben frieſiſchen Todtenhügeln finden ſich 
Steinwerfjeuge und eiferne und bronzene Saden, nebft Urnen mit 
verbrannten Menfchenknochen bei einander. Gegen bie Außenfeite 
des fraglichen Hügels hin fand ſich ein weibliches Geripp, ebenfalls 
in figender Stellung. Bon Schmuckſachen wurden 3 Fibulä von 
Bronze gefunden, die zum Theil mit Silberplatten belegt waren, 
auferbem eine von jenen belannten Figuren aus gebranntem Thon 
ober Lehm, die fo oft den zugefchliffenen, auf einer Seite platten, 
oben halbgerünbeten unb mit einem Loch durchbohrten Steinen ganz 
ähnlich ſehen. Man Hat dieſe Scheiben für Spinteliheiben halten 
mollen, allein ihre häufig geringe Größe macht die Conjectur höchſt 
unwahrſcheinlich. Auch eine dünne 8 Zoll lange und ganz zngefpigte 
Spindel von Bronce mit einem Ring durch das obere Ende lag 
neben bem weiblichen Geripp. Ferner entbedte man im dieſem 
Hügel ein Heines krummes Mefjer von Eijen, auf deſſen Blatt ein 
Streifen Wollenzeug von fehr dickem Stoff feft geroftet ſaß, wovon 
jeder einzelne Faden beutlih und ſtart mut feiner von Roſt ger 
bräunten weißen Farbe da lag. Die Saden alle find an das 
Muſeum zu Bergen eingefandt, um befehen und abgezeichnet zu 
werben, aber ber Eigner von Hof will fie wieder zurüd haben, um 
da wo fie gefunden mworben, aufbewahrt zu werden. Eine fahle 
Sage von einem Häuptling auf Hof, ver eine Tochter hatte und 
im Sampfe mit dem Dönhäuptling fiel, ift vielleicht zu mager, 
um am biefen Schiffshügel gefnüpft werben zu können. 
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Lartagena de India und die Mepublik Men-Granada. 


Erinnerungen and der Neiſe des Föniglich preußiſchen Seſchwaders. 


(Bem Marine »Bieutenant RM. Werner.) 


Nicht früher als am britten Junius 1853 langten wir, nach⸗ 
' dem und der aud ber Bucht hervordrängende Strom und abmedhr 
ielnde Windftillen noch mehrere Tage aufgehalten hatten, auf ber 
Mhede von Gartagena an und gingen unweit der Stadt vor Anfer; 
die Tegtere liegt ziemlich niedrig, unmittelbar am Eirande und an 
einer Bay, bie in ihrer pittoreöfen Ericheinung viel Aehnlichkeit 
mit der von Mio de Janeiro befigt und durch eine ſehr ſchmale 
Pandzunge gebilder wird, die ich vom fübmeflichen Ende der Stadt 
ungefähr zwei Meilen weit in füblicher Michtung erftredt und nur 
durch mei Deffnungen unterbrochen wird. Die eine berjelben 
Boca Grande (große Mündung) wurde im Befreiungsfriege von 
Bolivar durch Steine und verjenfre alte Echiffe unzugänglich ges 
macht, und nur bie kleinere (boca chica) fann von Schiffen paifirt 
werben, Die nicht auf der Rhede bleiben, ſondern in Die den Hafen 
bildende Bay gehen wollen. Mir Vooten macht man jedoch nur 
bei jchleditem Wetter dieien Ummeg; ſonſt landet. man von ber 
Ere aus wie in Madeira, indem man fich von der Brandung auf 
den Strand werfen läßt und dann das Boot ſelbſt binaufzieht, 
Den Hintergrund der Stadt bilder ein allmählich auffleigender 
und dann faft im rechten Winfel fteil abfallender ichmaler Berg 
rüden, der überall dicht bewachſen und deſſen böchfte Spige mit 
einem Klofter Ya Popa gekrönt ift. 

Diefer Berg dient den Seeleuten al& Erfennungdzeidyen ber 
megen bed heftigen Stromes leicht verfeblien Bay, und wir haben 
ihn auf ſechs Dieilen Entfernung über den Horizont emporiauchen 
feben, wo er zuerſt täuſchende Achnlichkeir mir einem jegelnden 
Schiffe beſaß. Bon La Popa aus genieft man bie reizendfle 
Ausfiht, Die man ſich denken kann, und das niedrigere Land dehnt 
fi mit jelner romantligen Abwechslung in unermehlicher Berne 
vor den Blicken bed Beſchauere aut, Etwas meiter unten, aber 
höher ald die Stadt liegen zwiſchen dem Gebüſche halbverſteckt 
bie Ruinen einer alten Veſte auf Der Zeit der Entdeckung Amerika’; 
und auch von dort aus biete: fich dem Auge ein köſtliches Pano⸗ 
rama, Die Etadı jelbft ıft eine Feſtung mit Mauern und Wällen 
umgeben; jedoch gebören auch Diefe einer längft vergangenen Zeit 
an und würden ben jegigen Begriffen der Bortification wenig ents 
ſprechen. Gine graue vermitterte Barbe, dad Emporſchießen ber 
Vegetation aus allen Eden, Ritzen und Winfeln der Ziauern, 
fowie bier und dort eine vom Zahn ber Zeit audgenagte Breſche 
zeigen ohnehin ſchon an, daf man auf dieſe Vertheidigungswmittel 
feinen beiondern Wertb mehr legt; aber im Ginflang mit dem 
Zuftande aller übrigen Gebäude in der Stadt befunden fle den 
Rüdiritt und Verfall der zur Zeit der ipaniichen Herrichaft in 
vollfter Blüche ſtehenden Hafenftadt. Tritt man durch die Beftungd« 
thore, jo Durchwandert man nur Ichmußige, ungepflafterte, zerfallene 
Straßen, fein auch nur einigermaßen anfländig ausſehendes Ger 
baude erfreur bas Auge und Die in der ganzen Stadt berrichende 
Dede läßt und glauben, mir mwandelten In den audgegrabenen 
Huinen Bompei’s oder in ben verlaffenen Straßen von Memphis. 
Seit der Mevolution ift die Stadt von 35,000 Einwohnern auf 
8000 Ginmohner bheruntergefommen, bie meiften ber großen Ge— 
bäute werden nur von einer Bamilie bewohnt und ſehr häufig 
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erblickt man ganz leer ſtehende große Wohnungen ; daher die un. 
heimliche Stile, bie das melancholiſche Aeußere der Stadt nod 
erhöht, Das regſte Leben herrſcht in ben Schaaren einer grefer 
Hübhnerart, bie viel Aehnlichkeit mit den Kalekuten haben und in 
großer Menge über die Stadt verbreiter find. Wie bie Hunde in 
Konftantinopel, fo reinigen fie bier die Strafen vom Linrath, der 
bei der Hige sehr bald die Luft verpeften würde und eriegen da⸗ 
durch die Sanitätöpoligei, deren Handhabung faft von allen il 
lichen Völkern aus unverzeiblicher Nachläffigfeit ganz außer Ak 
gelaflen wird, Weihe oder Guropäer fiebt man im der Exalr 
äuferft wenige; Neger und Die verfchiedenen Miichlingeracen mager 
ben größten Theil der Bevölkerung aus. Die Straßen fr im 
allgemeinen enge, und die Käufer, ähnlich einigem uirer 
alten deuiſchen Städte, neigen fi mit ihren obern @rasm io 
bebeutend gegen einander, daß man öfter® jaft unter einem Gewölbe 
von Stockwerken fpazieren geht, das nicht jelten zur Laute wird, 
da auf den Portalen, Dächern und Balconen ber meihen Gebäude 
eine üppige Vegetation berricht, die nach abermals 50 Jatıen bei 
dem. Forigange der jegigen traurigen Zuſtände Die ganze Statt 
mit einem Blätterdache befchatten wird. 

Da unfer Aufenthalt nur kurz war, brachten wir zwei Tagt 
am Lande zu und logirten in dem erflen Gaſthofe ber &tak, 
Hotel Galifornia, in deſſen Beflger wir einen Sandemann fante, 
ben weiß Gott welches Schickſal in dieſen Winfel der Erde w 
leudert hate. Ein Seemann made bezüglich der Gafthäun 
in gewiffen überfeeiihen Ländern wenig Anſprüche und jemii 
befanden wir uns auch im dieſem ziemlich wohl, deſſen Wirt 
wohl nicht in Frankfurt aM. Oberfellner gemeien ſeyn matt. 
Die Nacht brachten wir auf improvifirten Betten und mit Benugung 
des Bettlafend ala Mutfitonep erträglich zu, und verwandten ber 
früben Morgen zu einem Epagiergange nach den Feſtungéruinen 
auf dem Berge, um bie friſche Morgenluft einzuatbmen und un« 
fere Augen an der ihönen Aueſicht zu meiden. Leider nahm mir 
die furze Zeit unieres Bleibens alle ®elegenbeit, etwas nähere 
über die Sitten, den Gharafter und die gejelligen Zuftände im 
Bewohner von Gartagena in Erfahrung zu bringen, je doch erbiet 
ich einige intereffante Notizen über das ganze Land, und ba bir 
jelben einmal aus ganz auibentikher Duelle ftammen und andıeı 
felts noch wenig befannt ſeyn dürften, jo mögen fie bier Pla} 
finden. Gartagena ift eine der bebeutenderen Städte der Meputlil 
NeurÖranada und bildet zugleich eine Prorinz der legteren. De 
Gränzen der Republik find, von Norden nach Often herum gered+ 
net, bad karaibiſche Meer, die Republik Venezuela, der Amazonen- 
Strom, Brafilien, die Republiken Geuador, Chill und Coſta⸗Rita 
Sie hat einen Flächengehalt von 24,666 Duadratmeilen, if is 
37 Provinzen getheilt und bar nach dem legten Genius 2,243,0% 
Einwohner. Unter biejeu ind 450,000 Weipe, 421,000 eicilifine 
und wilde Indianer, 80,000 Wegern, 1,029,051 Meftizen un 
Duarieronen, und 383,000 Mulatten und Zambod. Die Haum: 
ſtadt des Landes ift Santa-Be de Bogota mit etwa 80,000 Eins 
wohnern, die etwa 100 Meilen in das Innere des Landes hinein- 
liegt. Das Klima des Landes if im allgemeinen gefund un 


rn 


beſonders in Gartagena, welches das Montpellier für bie an ber 
Motquitofüfte und in Weflinbien Erfranften feyn fol. In einigen 
Tbeilen ber Republik ift es freilich auch wegen der beftänbigen 


1051 


Feuchtigkeit ungeſund. Hauptlächlich ift dieß in ben Theilen der | 


Kal, die an ber Küfte des ſtillen Oceans liegen, fomwie im Innern 
der Proving Ghoco und Darien, wo ber Megen nie aufbört, im 
Begenfage zu Peru, wo e8 nie regnet. Die Haupturſachen dieſer 
merfwürdigen Naturerfcheinung find wohl tbeils die Winde, theils 
bie hoben Bergfetten der Gorbilleren, bie beide Länder ron einane 
ber trennen, Der zur Wiederberftellung bes Gleichgemwichtt aus 
dem fältern Süden nach dem Norden ziehende trodene Luftſtrom 
der beftändig in Beru weht, nimmt alle feuchten Dünfte mit fi 
fort und bindert deren Anfammlung und Niederichlag ald Megen 
im Sande; Dagegen häuft er fie auf den Spigen der Cordlilleren 
an und aus ihnen relultirt der befländige Megen in ben oben« 
genannten Diftrieten. Andrerſeits verhindern aber auch dieſe hoben 
Gebirgäzüge den freien Durchzug Des feuchten mit Dünften ge» 
ihwängerten Nordwindes nach Süden und daber die emige Dürre 
in Veru. Die mittlere böchfte Temperatur in Neu⸗Granada be—⸗ 
trägt 860,6 Fahr., und bie niedrigfte in den bewohnten Gegenden 
der Gordilleren 449,6 8. Es gibt jeboch auch einige ſehr heiße 
Orte in Neu-Granada, und jo z. ®. fleige im Hafen von Ocaña 
dae Thermometer im Schatten bis 1040 F. 

Die Vegetation bed Landes ift nach der mittleren Xemperanır 
feiner einzelnen Theile, ſowie nach ber geologischen Formation 
feiner Gebirge verichieben. Nach den angeftellten Beobachtungen 
findet man Baummerf bis zu 11,040 F. engl.; die Vegetation 
bört auf bei 14,217 F., und die Gränze des ewigen Schnert bes 
ginnt mit 15,557 F. Palmen findet man vom Niveau des Meeres 
bis zur Höbe von 8531 5. Das Laub ift reich an Mutzholz und 
bie Eingebornen fertigen aus einem einzigen Baumftamme Canoes, 
die 16,000 Pid. Zuder laden fünnen. Officinelle Bäume und 
Pflangen gibt ed in Meberfluf. Beſonders werben bie Chinarinde 
und verichiedene Ballame gewonnen; unter Den lepteren der peruanis 
iche Balfam (miroxylum peruiferum, pubescens nnd toluifera). 
Außerdem gibt ed viele wohlriechende Gummiarten und Harze 
neben den tropiichen Bruchtbäumen, der Banane, der Gocotpalıne 
u. f. mw. Unfruchtbare Strecken findet man im ganzen Lande nicht, 
wenn auch megen ber geologiichen Formation die Vegetation in 
Pamplona, Parama de Betas und den Minen von Baja weniger 
üppig ald In den andern Theilen des Landes it. Neu:&ranada 
int auch reih an Mineralen. Dan finder Gold, Eilber, Platina, 
Kupfer, Blei, Eiſen, Ducdjilber und Antimon von den metals 
liichen, ſowie Kalt, Potiaſche, Soda, Magneſia und Alaun von 
ben alfaliichen Mineralien. Reiche ESmaragtminen, Schwefel, 
Steinfoble und Aſphalt Bieter der Bergbau ebenfalls. Die ver 
Tchiedenen Menichenracen, welche das Land bewohnen, habe ich be 
reitd oben angeführt und will nur noch einiges über bie wilden 
Indianer im Innern der Republik hinzufügen. Die Zahl deriel. 
ben beträgt 120,000 und fie gehören vielen verſchiedenen Stäm— 
men an, unter Denen Die hauptiächlichften die Mefapas, Coquetas, 
Gboqueed, Mocoat, Omaguas, Enaguas, Amariganos, Guipana« 
bis, Macacues, Guabibos und Andaquies im öftlihen Theile der 
Mepublik, die Goajirod, Motiloned, Guainetas und Coccinas in 
den Provinzen Riohacha, Upar und Santa Marta, ſowie Die 
Dariened, Gunas und Chocoes an den Ufern des Atrato-Fluſſes 
und ber Rüfte von Darien find, Die meiflen berielben find un 


Unterſcheidung bes Guten und Böen. 


bedeutende Horden, aber auf einen focialen Zuftand gebracht. Ginige | 


ESträmme haben jedoch ihre alten Sitten uni Sprachen erhalten. 


Sar- 


dem pflegen noch einige andere Sı'mm: das Fleiſch Ihrer Feinde 
zu effen. Allgemein geiprochen befipen fle durchaus feinen relis 
glöſen Glauben und Fennen Faum bie Exiſtenz eine® böchſten 
Welens, das fie alle erichaffen; ebenio wenig wiſſen fie etiwa® ton 
Das Ieytere ſchreiben einige 
der Sonne und dem Monde au. Ihre Ideen über die Unfterb- 
lichfeit der Seele find ſehr unvolftändig; fie glauben jedoch an 
eine Seelenwanderung und nehmen eine Verförperung nach dem 
Tode an, mit Empfindung von Schmerz und Freude, ſowie mit 
Bedarf von Speiſe und Trank. Andere untergeorbnete Ideen, 
die fich bei einigen Stämmen vorfinden, entipringen wohl aus 
Bragmenten religiöfer Dogmen, die fie vor Zeiten von Milfionären 
in fi aufgenommen und nach ihrer Art und Weile autgebil- 
tet haben, 

Die Stämme, melde wie die Muitcas eine Zeitlang einer 
regulären Herrichaft unterworfen waren, baben den berfümmlichen 
Glauben behalten. Ihr Herrſcher refldirte in Tunja und bieh 
Saque; der erfle Priefter refidirte in Iraca und tbeilte mit dem 
Saque die Herrihaft. Außerdem gab ed noch untergeordnete 
Fürften, mie ber Lipa de Gundinamarca, der bedeutende Meicy« 
thümer bejaß und ein üppiged wollüfliged Leben führte, Lue bie 
Sonne und Ehia der Mond murden von ibnen angeberer, nicht 
meil fie fle als böchfte Weſen, ſondern als Nepräfentanten der 
jelben anſahen. Wie der größte Theil der Stämme batten fie 
ihre Traditionen, und unter dieien auch die von einer Suͤndfluth. 
Die BPubenanoet und Goconuco® waren, als man fie ſpaniſcherſeits 
befiegte, durch einen Kazifen Namens Pahan, und die Parces 
durch einen andern Namens Calambas beberricht. In der Sprache 
ber Goconueo® finden fich die Worte Manche — Geiſt; Palaſh — Sims 
mel; Panzg — Teufel; Cuai — böfer Dämon; ber Geiſt iſt nach ihren 
Begriffen das höchſte Weien; fie befafen einen Herrſcher, den fie 
Dadgüuen nannten, das ungefähr mit König gleichbedeutend ift. 
Die Kaziken beherrſchten einen Theil der Völkerfchaften; unter 
ihnen ftanden die Caſchu, die etwa Gouverneuren entipradhen, und 
mit dem Worte Garabid bezeichneten fie die unterm Autoritäten, 
die Richter u. ſ. w. Sie hatten eine gewiſſe fociale Organifation, 
und bei dem Ginfalle der Spanier fämpften dieſe Völfer im Bünbd- 
niffe mit den Pafto-Völfern gegen die Incas, bie bis dabin, aber 
ohne Erfolg, fie zu unterwerfen verfucht hatten. Sie bauten Maik, 
den fie Bura nannten, und die Kartoffel, melche Papa bieß; ebenio 
ullucus tuberosus, in ihrer Sprache ulluca. Bon der Kartoflel 
gibt es in den Gebirgegegenden von Paletara, mo dieſe Stämme 
wohnen, eine große Menge Varietäten, die alle ſehr ſchmackhaft 
find und dort eultivirt werden. Außerdem bauten fie auch Arucht« 
bäume und zeigten daher einen gemwiflen Grad von Giviliiation, 
Sie zählten nur bid jieben; die Zahlen acht, neun und zehn haben 
fie aus dem Spaniichen entnommen und Bid auf den heutigen 
Tag beibehalten. Zum Aderbau benugten fie fleinerne Inftru- 
mente; ald Mörtel zum Bauen gebrauchten fie die Faſern ber 
Gocodnuf, die fie mit ein wenig Kalk vermilchten; dielen letztern 
gewannen fie aus foblenfaurem Kalk und nannten ibn Pic oder 
Mambi. Ein Wort in ihrer Sprache gibt ed, dat mit dem enge 
liichen gleich bedeutenden Ausdrude auch fahr ganz gleichlautend 
if. Es iſt dieß inde, das wie das engliiche indeed „in der That“ 
beißt. Dan hat auch in ihrem Yande Die Spuren einer alten 
von Erde und Steinen erbauten Befeſtigung von rechtwinkliger 


Form aufgefunden, ſowie einen Zidjadweg; und man darf daber 


annehmen daß dieſe Nation, obwohl unabhängig von ber Herr 
ſchaft des Atahualpa, dennoh in gewiſſer Beziebung an der Givilie 


Die Meſahas im Diſtricie Mocoa find Menichenfreffer und aufer- | fation Perw’s zur Zeit der Entdeckung Amerifa's partieipirten, 
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Sie waren jene Indianer, Die, um ſich von ihren jiegenden Fein« 
den zu befreien, alle ihre Gaaten zerftörten, um fowohl Sieger 
ala Befiegte durch Nabrungsmangel umfommen zu laffen. Dabei 
bofften fie jedoch, da ihrer ſelbſt fo viele ſehyen, daß einige übrig 
blieben und das Land wieder berölfern würden. Diele beroifche 
Sanblung, die ihre Freibeitäliebe an den Tag legte, jchrieb ber 
damalige ipanliche Geſchichtſchreiber Herrera den Matbichlägen bes 
Teufels zu, der ſich biejer heidniſchen Saaten habe bemächtigen 
wollen; ein Gedanke, der dem ipanifchen Fanatismus jener Zeit 
angemeilen war, und dem man zugeichrieben hat, daß der Iept 
zeit jo wenig über die früheren Ginmohner des Gontinente von 
Golumbien aufbewahrt if, 

Die Coconucos glauben noch jegt, obmohl man fie halb eiviliftrt 
nennen ann und fie zum Gbriftentbume befehrt find, an einen 
Genius des Guten und des Böien, ein Weberbleibfel ihrer alten 
Religion. Das Boͤſe ſchreiben fie dem Puil zu, welches zugleich 
der Name ded Mondes ift, und dem Panzig, feinem Dämon. Das 
Bute erwarten fie von Puitchs, was zugleich Sonne bedeutet. Eie 
unterieiden in ihrer Sprache die Kirfterne und Planeten; bie 
erfteren nennen fie Sil und die Planeten Eilg oder Sül. Das 
Sternbild der Plejaden kennen fie unter dem Namen Site-Silg. 
Für die andern Gonftellationen haben fie jedoch feine Namen; 
den Monat nennen jie Ganapuil, was „ein Mond“ bedeutet, Die 
bisher erwähnten uneultisirten Völferichaften leben im allgemei« 
nen in Polygamie, und einige berjelben, wie bie Goajiros, in 
Bigamie; die eine Frau ift für das Feld und den Krieg, während 
die andern für bad Haus beſtimmt und der erflern untergeordnet 
ift. Die Stämme der Cunas, Darienen, Chocoes, Boajiros und 
Goeinas, bie jegt In nähere Verbindung mit civilifirten Menichen 
fommen, beginnen allmählich eultivirt zu werden, regeln ibre 
Herrichaft und machen Gefege. Unter den übrigen Horden gibt 
es gewöhnlid Gruppen oder unabbängige Bamilien, deren ftärffte 
und intelligentefte die übrigen beherrichen, ihre Kriege, ihre Jagden 
und ſelbſt ihren Fiſchfang beftimmen, Der Flächeninhalt, deu bie 
Stämme der verihiedenen wilden Indianer bewohnen, beträgt in 
Mocoa 10,465 Druadratmeilen, in San Martin 2391; in Goa» 
jira 220 und in Darien 444 Duabratmeilen. Diele ganze Strecke 
it faum von 120,000 Einwohner im Marimum bevälfert und 
durch 6084 civilifirte Meufchen, deren größter Theil jedoch arme 
unmiffendes Volk if. ine Flaͤche von 13,521 Diuabdratmeilen, 
größer ald Spanien und etwas Feiner als Branfreih, die mit 
Beauenlichkeit eine VBerölferung von 15 Millionen Einwohner 
faffen und ernähren fann, zählt jegt faum 9%, Köpfe pro 
Duabratmeile. 

Die Republif New Granada wurde am 2 November 1502 
von Columbus auf jeiner vierten Meile entdedt, der in Ghagres 
in der Bahia de Limones landete, Bis zum Jahre 1810 blieb 
NeusGranada eine ſpaniſche Colonie; dann trennte es fich von 
der ſpaniſchen Herrichaft, Fonnte jedoch erft nach 14jährigem an» 
haltendem Kampfe im Jahre 1824, als die Spanier durch bie 
Republifaner vollftändig beflegt wurden, fich als völlig unabhängig 
erflären. Bolivar, der erfte Worfämpfer der [paniichsamerifaniichen 
Revolution, fliftere im Jahre 1818 ein Bündnig zwiichen Benes 
zuela und Neu-Granada, und nachdem dasſelbe im Anfange des 
Jahred 1819 auf dem Gongref von Angoftura erneuert war, gab 
er dad Grundgejeg für Bildung von Columbien am 17 December 
desjelben Jahres, Venezuela trennte fid) im Movember 1829 und 
Gewador im Mai 1830 von Golumbien, und der mittlere Theil 
des legten Pandes conflituirte fi am 21 November 1831 ala bie 
Mepublif Neu-Granada. Im Jahre 1832 gab ſich der neue Etaat 


eine Gonflitution unter republitaniichedemofrariicher Form, welde 
die hoͤchſte Gewalt im bie Executive, Legislative und richterlice 
unter einer Gentralbebörbe theilte, jedoch auch den Provinzen eine 
munieipale Körperfchaft gab. Die Mepublif theilte ſich in Pro 
vingen, biefe in Kantone und bie Kantone in Parochialbiftricte. 
Der Staat nahm feine Staattreligion an, erflärte aber, bie fathor 
liſche ſchützen zu wollen. Zuerſt wurde bie Mepublif in 18 Pro 
vinzen getheilt, bie ſich aber jegt bis zu 35 vermehrt baten. 
Alphaberiich geordnet heißen fie: Antioquia, Azuero, Barbaroat, 
Bogota, Buenaventura, Gartagena, Gafanare, Gauca, Cordoba, 
Gundinamarca, Ehiriqui, Ehoco, Mariquita, Medellin, Mompor, 
Neiva, Dcafa, Pamplona, Panama, Paſto, Popahan, Riohach, 
Sabanilla, Santa Marta, Santander, Socorro, Soto, Tequentkama, 
Tundama, Tunja, Tuquerred, Valle de Upar, Pelez, Beraguas und 
Zipaquira. Dazu fommen dann noch bie beiden von milden In 
dianern bewohnten Xerritorien von Goafira und Mocoa, io daj 
die Zabl auf 37 erböbt wird. Die Eonfliturion wurde im Jahır 
1843 verbeflert, in ber Megierungsform jedoch feine Aenderung 
vorgenommen. Jeder in ber Mepublif geborne Mann, der lie 
und jchreiben kann, ift Bürger ohne Unterichieb der Kafkır and 
Macen, wenn er bad 2ifte Jahr erreicht hat, ſowie gleicisdt Ne 
Naturalifirten. Die Naturalifation ift ſehr leicht zw erlangen; 
jeder Fremde erhält fie, wenn er fein Berbrecher oder Bagabund 
ift, fogleich. 1821 erfhien das erſte Geſetz bezüglich der Sklaven. 
emancipation und nach einem andern von 1851 wurrden am 1 Januar 
1852 fämmtliche noch vorhandene Sflaven freigegeben. Cin Ein 
wanderungẽgeſetz, ſowie ein mit den Vereinigten Staaten von 
Nord» Amerika abgeichloffener Briedens- und Freundſchaftattaciet 
gewährt vollfommene Meligionsfreiheit. Bon ben ipaniichsamer, 
faniichen Republifen ift nur in Neus®ranada, Venezuela, Burn 
Ayres und Uruguah dieſe Religionsfreiheit geftatter; in dem übrian 
berricht nur Toleranz, aber der öffentliche Gultus einer andern ad 
der katholiſchen Religion, die in jenen Ländern Staatsreligion fi, 
ift unterfagt. Die Bevölkerung von Neu-Granada zählte zu Antım 
ber Revolution 1810 faum 800,000 Köpfe; 1826 ſchon 1.300,00; 
1835 1,685,038; 1843 1,932,279 Einwohner, unb nad be 
Genjus von 1851 2,243,054 Köpfe. Das Jahr 1853 hatte alis 
die Bevölkerung ſchon verdoppelt und von jener Zeit biß jegt hat 
fie um 33 Procent zugenommen. 


Streifzüge in Mormwegen. 


3 Heubye. 


Meines Unwohlſeyns wegen jegıe ih den Weg zu Wagea 
fort, und hoffte bie vorausgegangenen Benoffen einzuholen. Hierin 
hatte ich aber die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Bei dem nır 
wegiſchen Sfjuts beiteht nämlich nicht die in Schweben gebräud: 
fiche wohlthätige Einrichtung des Hall, d. b. der Haltung vor 
Kienftbereiten Pferden auf dem Hofe des Gafthauies, fo daß mar 
genoͤrhigt ift, einen Boten vorausjuienden, der, um felbft den Tor 
fprung auf eine etwas längere Tour zu behalten, mehrere Tau 


2 


zuvor abgeben muß. Ohne dieſe Vorfiht wird man nirgende 
Pferde finden, da fle fi meift auf den Sennhütten atıfbalten, 
welche die Ginwohner in den höheren Gegenden beziehen, und bie 
oft mehrere Meilen weit von’ dem pflichtigen Hofe entfernt find, 
welcher ebenfo wenig jederzeit in nächfter Näbe bed Gaftbofes liegt. 


Hierzu fommen bie vielen Schwierigkeiten welche fich felbft dem | 
Eigentbümer in den Weg legen, um ber Pferbe habhaft zu wer» 
den, da fie frei in ben Wäldern berumlaufen, und da es nicht ' 


immer leicht ift fie zu fangen, wenn man fie auch geleitet durch 
ben Schall ber ihnen angebängten Glocken auffindet. Aus diefem 
Grunde binder man ihnen an einigen Orten einen ſchweren Klotz 


an die Küße, der gewiß nur bemirft, daß fle frühzeitig unbraude - 


bar werden. Zuwellen flebt man fle auch auf der Landſtraße 
umber und andern Pferden nadhlaufen, und man bat alddann 
Mübe ihrer wieder los zu werben. Zu biefer natürlichen Schwierigr 
feit des Fortkommens fümmt dann noch die Findliche Maivetät, 
mit ber fich der Bauer det Nachts nicht um ben Sfjuts befüm- 
mert, von welcher Gemohnbeit er fihb auch durch Bitten fo wenig 
wie durch Drobungen abbringen läht, da bie Tagebücher zum 
Gintragen ber Beichwerden höchſt ſelten benugt und revidirt werden. 
Mir fanden z. ®. noch einzelne die in das vorige Iabrbundert 
reichten, und faft feine eingetragene Strafe entbielten. Hierbei 
fann ber Meifende denn von Glück jagen, daß die Sfjutäbauern 
meift gut und ehrlich find; dann und wann zeigen fie fi aller- 
dings ftörrifch, befonbers dann, wenn man e8 fich einfallen Tiefe 
ihre Pferde, für die fie eine ganz befondere Zärtlichkeit haben, 


\ 


mißbandeln zu wollen; dieß ift aber auch ganz überflüffle, da fie | 


niemals ichlechte oder gar lahme Pferde, mie manche deutſche Boft- | 


balter, zur Verfügung ftellen. 

Unter dieſen Umftänden war es ein Glück für mich, daß ich 
in Anbetracht ber im Gebirge ſehr kurzen, meiſt nur eine Meile 
höchftens 1%, Meile langen Poftftationen, die auf die Beichaffen- 
heit bes Weges berechnet find, mir ein Bubrmwerf bi zum nächflen 
Nachtquartier Heubye gemierher hatte, Die Ehalje, welche mir 
geidzicht wurde, hatte ein ganz ftäbeifche® Anfehen und war mit 
verbältnigmäßigem Luxus audgeftattet, benn fie hing in eifernen 
Federn und führte ein ledernes in feiner Volfterung allerdings 
fehr eingefeffenes Sitzkiſſen. 
nicht ganz 16 Jahren, zeichnete fich ebenſo wie fein Gefährt durch 


Der Führer, ein Knabe von noch | 


| 


Sauberfeit aus, bie jeinen Ichönen jugendfräftigen Wuchs und | 


bie geſchmackvolle Tracht beſonders berborbob. 
aus einer weiten Hofe und Jade aus dem ichneeweißeften Stoffe, 
mit bunten, aufgenäbten Figuren geztert; auffallend war mir an 
dem Schnitt der legteren ein ftebender Wulft auf den Echultern, 
ähnlich wie ein paar Epauletts, der durch bie in Balten zuſam⸗ 
mengenommenen und nach oben abgenäbten Aermel gebildet war; 


eptere beftand 


ih entfann mich Aebnliches in der Oberlaufig und in ber Gegend | 


von Eger bei wendiichen Bauern geieben zu baben, und ift mög- 
licherweiſe biefer Brauch burch die beutichen Bergleute, welche im 
Anfang bes 17ten Sabrbunbertß zum erften Betrieb der Silber» 
berawerfe nach Rongöberg gezogen wurden, bier eingebürgert, 


Auch eine Schirmmühe, die mein Führer, Iobannes trug, erin« | 


nerte durch ihre barettenartige, chlinderförmige Geſtalt an Berg⸗ 
manndtradit; fie vermochte durch ihre Häßlichkeir das ſchöne Geſicht 
bed Knaben nicht zu entfielen, das von hellen blonden Haaren 
ummallt war, zu benen fein gewölbte dunkle Augenbrauen unb 
lange bunfle Wimpern, die ein Baar faftanienbraune große treu« 
berzige Augen beſchatteten, einen angenehmen Gontraft bildeten. 
Trotz einer Lebendweiſe, die ihn der oft rauben mechielnden Witterung 
ausſetzten, batte bieier Sohn der Arbeit einen garten faft mäbdhen« 
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haften Teint, und bie ichönften rotfen kippen bedeckten eine Reihe 
ſchneeweißer Zähne. Er fannte die nähere und weitere Umgegend 
Kongdbergs und war ein gelprächiger, umſichtiget und vernünftiger 
Kuticher, welcher, ber Ausdauer feines Bierbes bewußt, auch in Bezug 
auf die Anftrengung desſelben ſich gefälliger zeigte als es bier 
Megel ift. 

Der Weg nach Heubye wender und brebt ſich faſt im Halb« 
freiie umber, erft nach Nordweſt, dann nach Südoſt zurückgehend. 
Anfangs führt er zwifchen Sandhügeln hindurch, die mit Moraft 
und Gradbefland wechſeln, bis fie in Holzung übergeben. Bot 
fh bat man ein meites Amphitheater, deſſen oberſte Stufen weder 
Baum noch Strauch zeigen. Es iſt dieß der dem Loaven auf 
feinem rechten Ufer parallel laufende Gebirgezug Store Aaſen, 
im Norden von bem Kobberbergdelv und im Süden von bem 
Iondaldeln begrängt; er theilt die Alpe in Unter und Oberberg, 
und in ihm fanden fi die vielen wichtigen Erzgruben, die durch 
Fleiß und Anftrengung ber größte Landesiegen wurden. Je höher 
der Weg fteigt, je Dichter wird die Waldung, fe norbiicher ihr 
Gharafter; die Eſpen und Birken werden ieltener, und treten end» 
lich ganz zurück vor dem berrlichiten Nabdelbeftande, in dem ſelbſt 
der Wachholber zum Baume erwächtt. Im fchlanfen und ichönen 
Stämmen drängen fi die Tannen und Fichten aneinander, io 
baf ihr Haupt fat fich verflechtend, undurhbringliches Dieficht bil⸗ 
det, und von Alter und Sturm gebrochene todte Stämme in 
Ichwebender und liegender Stellung noch vor gänzlichem Sturze 
bewahrt, In der Sonnenwärme hauchen dieſe romantiichen Tannen 
balfamiihen Duft auf den Weg. Zwiſchendurch heben Tichte 
Stellen die Wildheit ber Waldung noch mehr hervor, und ber 
Weg wird durch tiefe Schlurhten, jähe und unebene Steinflippen 
unterbrochen, über welche das kleine nordiiche Pferd mir der aller» 
größeften Sicherheit und Zuverläifigkeit kletterte. Waflerfälle 
ftürzen oft Hunderte von Fußen von den rauben und hoben Ges 
birgowaͤnden herab, in die man aus diejer Waldung eintritt, und 
in ihrem Balle fcheinen fie oft den Defegen der Schwerkraft Hohn 
zu Sprechen, benn zu immer feineren Mebel zeritiebend, fchweben 
die anfange mit beichleunigter Geſchwindigkeit ftürgenden Maffen 
als janft benegender Than auf die Felſen herab. Oft aud laufen 
bis zur Täufchung flürzenden Gleßbäͤchen gleichend Regenwailer 
ſchluchten als lange blendende Streifen vol weißen @efteinichurted 
an ben Sehängen herab, und erft beim Nähertreten verräth ihre 
ſtumme Starrheit, dah dad Auge betrogen und das Leben nur 
geheucelt war. Nach allen Richtungen bin bieten ſich weite Aus⸗ 
ſichten dar; Berge drängen und häufen fi an einander und formen 
ſich zu gar jeltiamen Figuren unb geben einer regen Phantafle 
mannichiache Nahrung. Schroffe und zerriffene Spigen ragen 
hinter ober neben einander empor, in abitoßender Kablheitz im 
meiterer Ferne überragt fie aber alle der mächtige Gouſta. Aus 
ben wild gruppirten bewaldeten Kuppen ftrebt feine riefige Fels⸗ 
und Gispyramide in das Gereölf, einen jchönen Farbenwechſel dar« 
bietend, in dem bunflen Grün jeiner unteren Partien, dem gläns 
zenden Schwarz feines Gefteind und dem blendenden Weiß feiner 
Schneefuppe. 

Gegen Abend hatten wir Heubye erreicht. ES ift ein großes 
Geböft in einem kurzen und fruchtbaren Thale, deffen fette Gras— 
flächen von einem Mar und durchſichtig blauen Waffer durchzogen 
werden, das fi gmiichen Steinen und Blöden durchwindend in 
Schaum zerftiebt, und wenige Schritte weiter in jenfrechten Strah⸗ 
len einige Fuß tief binabipringt, dünne Silberfäden negartig nach 
allen Seiten bin audbreitend, beichattet von beerentragenden Ge⸗ 
ſträuchen. Die Gebäude, die wenn auch nabe bei einander, doch 
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alle völlig ifolirt. lagen, verrietben ſchon in ihrem Aeußeren eine 
gewiſſe Wohlhabenheit, bie fich nicht nur durch baß reiche Schnige 
wert, mit der bad Gebälf verſehen, fonbern auch durch bie Schin⸗ 
delbedeckung, zeigte, bie das Wohnhaus wie die Vorrathögebäude 
hatten. Die größere Nüglichfeir mag dieſen Schinbelbedachungen 
eingeräumt werden, aber bie Schönheit derſelben fommt feineds 
meg® gegen bie alte Sitte auf, bie roth angeftrichenen Sebäude 


mit einer Schicht Dueden gu belegen, bie ſehr bald in eine neue 


Begeration übergeht, und bad Dach mit einem bichten, weichen, 
grünen Teppich Ichmüdı, 


Dem äußern Eindruck entiprach das Innere des Wohnbaufeb; 
Schnigwerf und Dialerei, wenn auch Tegiere von roher Hand und 


einer gewillen Unklarbeit in ber Compoſition, waren eber vergeu» 
der als geſpart. 


In dem und angewieſenen großen geräumigen | 


Hinmer, welchet den ganzen oberen Stod des Hauied, der den : 


unteren bedeutend überragt, einnabm, zeiate alles, bit zum Mein» 
fen Geraͤthe, eine Jerliche geſuchte Meinlichkeit, Zwei Kenfter 
liegen durch blanfe Spieneliheiben das Auge in Die bimmliiche 
Aus ſicht ſchweifen, wenn man bie bläulichen Vorhänge zurück⸗ 
geichlagen hatte, Zwiſchen und neben ben Sienftern bingen drei 
Spiegel, von einem zwar fleinen aber dicken und mafelloien Stüde 
Kryſtall und in deſto größeren Mabmen von Meifing mit Stahl 


und Silberarbeit verzieri; daneben und darüber bledyerne und. 


meifingene Wantleuchter, die gleichfalle große geichliffene Metall» 
fpiegel, in Sonnen, Sterne u. |. w. geformt, ald Nüdenftüf batten. 
Viele bieier Metallipiegel trugen fogar filberne Rabmen, in mwels 
hen fleine Bilder, gedrudte und geſchriebene Sprüche und Eens 
tenzen eingefügt waren, Im ben der Fenfterwand gegenüber lies 
genden Eden befanden ſich bobe Bichenichränfe mit ichwerem 
Samidwerk, ale Roien und andere Blumen, bausbadige Engeld« 
föpfe u. ſ. w. 

Ein ahnliches ſchrankartiges Bauwerk nahm Die ganze bem 
Eingange gegenüber liegende Wand ein; ee befland aus drei 
Theilen: der mittelfte mir Thüren verichloffen, Die zu beiden Seiten 
emwa 5 Fuß lang, nur durch buntkattunene Gardinen dem Blicke 
entzogen. Bis zur Höbe von 31, Buß von dem Boden gingen 
Schiebfächer durch ben ganzen Bau; in den Seitenflügeln befan- 
den ſich Betten, deren geringe Länge durch die Tiefe von etwa 
4 Fuß eriegt werden ſollte. Sie waren bedeckt mit riefigen, cent» 
nerichweren Federbetten, ın weiß und blau geftreiften fauberen 
Bezügen, und bedeckt mit einem reinlichen Yafen; batie man bieie 
tburmbobe Lagerflätte erfletiert, jo war ed eine Mübe die Wucht 
ber Dedberten auszuhalten und Die Hände über dieſelben ausjus 
ſtrecken, denn ee fehlte nicht viel, jo hätten fie Das durchbrochen 
gearbeitere Dach dieſes Betiſchrankes, Das ebenfalls Schiebiächer 
eutbielt, berübre. Die Ihüren bes zwijchenliegenden Schranfes 
waren mit Bibeliprüchen und ben Namen bes Befigers und der 
Befigerin beichrieben, und unter ibnen befand ſich eine Banf an 
den Schranf befefligt, um die Betten zu befleigen. An der noch 
übrigen Wand waren außer einem großen @iienofen noch drei 
Holzihränfe, und links und rechts von der Thür zwei Fleinere mit 
Blatfenftern und Gardinen veriebene aufgeftellt; jene -entbielten 
in größter Menge und Ordnung Wölche, Bertübergüge mit Franzen 
und Spigen, Kleitungdftüde, Tuche und Linnen, dieſe maffiven 
Siüberfhmud, Schalen, Trinkgeſchirre mit heiligen und profanen 
Bildern und Inſchriften, Ehaumünzen, Bernfteinzierarhen u. ſ. m. 
Zwiſchendurch hingen an den Wänden Küchengerätbe zierlih aus 
Holz geichnigt und beil polirt, und auf Brettern fand eine reiche 
Antahl von irdenem Geichirr und englifchem Porcelan. 

Die Möbel beftanden auf einer langen und ichweren Xafel, 
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die längs deu Fenſtern flant, und vor der fich zwei ähnliche lange 
Baͤnke und eine Fleine höhere befanden; mitten über derſelben bing 
von der Dede berab eine ungebeure reich verzierte Raterne von 
Glas und Meifing, und ihr zur Seite wei große meifingene 
Kronenleuchter zu adır Richtern, wit Silber, Blitter und Glass 
verlenihmud bebedi. Sechs Stühle, ſehr plump aus einem Stüd 
Baumſtamm io gefertigt, dah Rücken und Eeitenlebne und Sig 
audgeböhlı waren, fanden im Zimmer vertheilt. Ihr Anſtrich 
war meift hellblau und roth, und aud fie trugen Sprüde und 
Bilder; auf den Sig war gepreßted und vergoldeted Leder auis 
genagelt. Um ein jolches Ungethüm zu trandportiren, mufte man 
es ichräg legen und drehen. WUebnlicher Reichthum, wie er hier 
in dem Gaftzimmer aufgerbürmt war, füllte die obern Hausräume, 
und gern und millig zeigte man uns dieſelben, obne daß e& einer 
unangenebmen Prablerei glich. Ges iſt dieſee zur Schauflellen 
ihres Befiped, wie, dad Aufbängen eines blanfen Kupferkeſſelt für 
je 1000 Species baared Geld, und viele andere Fleine Züge der 
nordiichen Gebräuche flarfer Beweis einer vollfommen arsloiee 
Mechtlichteit, und dieſe wieder ein lobendes Zeugniß ber berridee 
den Sitten. 

Mit meinen Genoffen vereint genoß ich den mwollüfig iss 
Abend in der von ben goldenen Stiablen der icheidenten Same 
mis magiſchem Mojenrorh beleuchteten Gegend, Die ums übertieh 
ein Ichwelgerifches Mahl darbot, in der leicht wat in Küle ya 
findenden Molterbeere. Es iſt dieß eine nordiiche Vrombert, mit 
niedrigem langranfendem Sıraudwerf, faum von der Höhe rim 
ordentlichen Buſches und brandgelben oder aprifoienfarbigen früts 
ten von der Größe einer Maulbeere, Die aus verichiedenen Hein 
Beerchen zu einer gröperen verbunden find. Mir Milch und Auder 
genoſſen find fie eine mabre Goͤtuerkoſt, und Die aus Rord⸗Schweden 
befannte Aderbeere — cine Eleinere Brombeerart — iſt gar nicht mit 
ihr zu vergleichen; überließ jol jie ansijcorbusiiche Kräfte habe 
und überall, ſelbſt auf den Lorfmooren des höchſten Norden — fit 
vorfinden. Bine andere Beere bradıte mir mein Führer Johan 
ned, und erjegte durch die liebenswürbige Freundlichkeit, mir der 
er fie für mich gepflüdt batte, den ihr mangelnden höheren Wohl 
ibmad. Gs iſt eine wildwachiende Erdbeere mit einer ſeht großen 
weißen Frucht, die nur jelten rothe Bädchen zeigt, und bei weir 
tem nicht jo aromatiich ale uniere deurichen Walderbbeeren, ion 
beru mebr wie bie &artenerdbeere ihmedı; ibr Name ift Nadebin. 
Ein anderes Geſchenk dieſer Natur, auf welches er mich bei dem 
Spaziergange in ber Nähe des Gchöftes aufmerfiam machte, war 
das liebliche Veilhenmoos, das, noch ftärfer duftend als biefelbe 
Gattung auf Der Schneefoppe, in großer Menge an den die ein 
zelnen Felde und Wiejenftüde umgebenden Steinzäunen muct. 
Solchet Ginzäunungen finder man bier überall und zwar jebt 
hohe, damit die häufig aus den Bergen hervorbrechenden Wölfe 
fie nicht überipringen fönnen; unten find fie hierbei oft ohne ben 
geringften Schaden offen, denn eigenthümlichermelie gebt der Wolt. 
jelbft wenn er ed bequem fann, nie friechend durch ein ſolches Koch, 
möglicherweile aus Furcht in eine Balle gerathen zu können. Gin 
entiprechender Brauch, gleichfalls auf Die Vorſicht des Wolſes 
deutend, iſt ed, an der Chaiſe einen langen Strid herabhängen und 
nacpidleppen zu laffen, Der dem Thiere für eine Schlinge gi, 
und es io in ebrerbietiger Berne bälı. 

Der Bejiger bed Hofes und die Seinen zeigten ſich treuberzig 
und freundlich gegen und, und famen und mit bieberem rufe 
und berbem Handſchlag enigegen, doch hatten wir durch ihre Neu 
gier und flete Fragen manderlei Gebuldöproben zu beflehen; wir 
in allen Gebirgögegenben ift bie ſtehende Anrede das trauliche Du, 


ug 


und verlangen fle jebe Erwiederung auch in diefem Yone. Unter 
den dienenden Mägden fanden wir bier in Stena Brädotter ein fo 
blühend ſchoͤnes Mädchen, daf ber Schmug, ton dem fie flarrte, 


Art wie fie das Anerbieten aufnahm; anfangs weigerte fie es er» 
fchredt, dann von dem Bauer belehrt, ſtand fle mit faft frommer 
Andacht und geängflet mie ein Opferlamm Nil, und nachdem ihr 
das vollendete und gelungene Bilb gezeigt, betaftere und berübrte 
fle Dasielbe, lachte und jubelte laut auf, und anerfannte bad Ger 
lingen dur die lobende Bemerfung: „Han er en snild fyr.* 
(Er ift ein fchlauer Junge). Das und bereitete Abendmahl beftanb 
aus trefilicher Falter Küche, mit Ausnahme bes Spiökelöd, einem 
großen Stüde gebörrten, balbroben, durch jeine braune Farbe, 
Zäbigfeit und unangenehmen Geruch an Gutta-Percha erinnern« 
den Stüd Rindfleiſches, Für das aber ber verichiedenartig bereiteten 
Lachſe, Feine und große Forellen, Sardellen, die in ber Bucht von 
Ghrifiania gefangen und mit ipaniichem «Hopfen bereitet werden, 
der Myſu⸗Oſt und Myſu-Smör, friiche aus Molken bereitete Arten 
von Käje und Wildyzuder von bräunlicer Farbe und jüh und 
angenehmen Geſchmacke, und namenili der Sammel-Df ent 
ſchaͤdigten, welcher legterer aus jaurer Kuhmilch bereiset wird 
unb je älter je vorzüglicher ſchmeckt, aud in jedem Hauſe in 
jabrealten Vorräthen gefunden wird, Zu dem in einem fllber« 
nen Becher eredenzten Branntmwein oder dem Biere in einer höls 
jernen Echale greift mit der größten Unbefangenheit jeber im 
Zimmer Befindlihe oder Eintretende, jegt fie an den Mund und 
wiſcht dieſen erſt nach dem Trunk mit dem Handrüden ab, Bald 
nach dem Nachtmahle ſuchten wir bie Mube in den Bettihürmen. 


Amerikanifhe Wotizen, 


Kalbe Nachkommen in Amerika, Nichte iſt erflär- 
licher als die jammervolle Ericheinung der Uiniond-Repräjentation, 
mit ihrer Gorruption und ihrem gänzlichen Mangel an Hingebung 
fürs allgemeine Beſte. Die jchwade Menſchheit bedarf zu ibrer 
Grbhebung der Sporen und Stüpen; flatt beilen zeigt jicy ent 
mushigenter Mangel an Eckenntlichkeit, neben allgemein bervors 
sretender Selbſtſuchi. Sogar gegen Verflorbene, Die ſich dem 
Semeinbeften hingegeben, zeigt fih grob: Undankbarfeit, wie wir 
aus dem Benehmen der Unions-Repräfentanten gegen bie Hinter« 
Iaffenen des durch die amerifaniihen Nevolutioräfriege berübmt 
gewordenen Geueralmajord von Kalb eclatant erieben. 

Dieier Held hatte, als er nach Amerifa zog um ſich dem 
daiigen Befreiungsfampfe anzwidlieien, eine Gattin, zwei Söhne 
und eine Tochter in Frankreich zurürgelaffen. Sein ältefter Sobn 
wurde unter Hobeöpierre's Schredensherrichaft guillotinirt, wäh 
rend jein Bruder Soldas, unter Napoleon war und ſich nach der 
Meftauration in Dürftigfeit auf das Dorfen Milon bei Paris 
zurüdzog. 1819 richtete er eine Petition an den Gongreh zu 
Waihington, worin er um Auszahlung bes rüdfändigen Gehaltes 
feines Batere von 2434 Doll bat, den ibm die Bücher des Schag- 


: amıed der Vereinigten Staaten auch ereditirr hatten. 
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Der Congreß 
ließ ben Anipruch unberüdfidjtigt, deffen Gerechtigkeh aufer allın 


‘ Zweifel geſtellt erichien. 
nicht vermochte ihrer Schönheit Abbruch zu thun, und einer der | 
Freunde fich fogleich entſchloß fle zu zeichnen. Originell war die | 
| die Forderung, Geſandte Branfreich® empfahlen ihm in ihren Mite 


Die Enkel Kalbe, arme Landleute, petionirten barauf 31 Jabre 
tang vergebens, Bräfldenten erinnerten in ihren Botſchaften am 


theilungen an das Staatädepartement der Berüdficdhtigung, legis⸗ 
fative Ausſchüſſe berichteten zu feinen Gunſten, erft unter Taylord 
Adminiftration wurde diefe Schuld neben dem flebenjührigen Ges 
halte, den eine Gongreßacte den Wittwen aller auf dem Schlacht ⸗ 
felbe gebliebenen Officieren gemährleifter, ausbezahlt. Zu tem 
Monumente aber, welches der Congreß dem Andenken Kalte im 
Jahre 1780 votirte, ſoll noch der erfte Stein gelegt werten, 

Die Nichtbezahlung der Schuld erflärt fih aus deren gerin« 
ger Summe, bie nicht binreichte, um gebörige Beftehungeiummen 
an deren Auszahlung verwenden zu fönnen. Das Monument 
anlangend, fo war Kalb ja fein Engliſcher! bie Deutſchen und 
andere nicht engliihe Narren, melde ihr Willen, ibre Kunft, 
ibre Tapferfeit und gar ibr Leben der „Mufter-Mepublif* widmen, 
müffen gefaßt Darauf ſeyn, vom „jungen Mieien“ darür genalens 
ftübert zu werden, wie vor kurzem ein Deuticher in Gineinnati 
von einem anglo-amerifaniihen Nangen genafenflübert wurde, den 
er vor dem Grtrinfen im Obio erreitet hatie. Weil der Knabe 
fi) an den rettenden Schwimmer geflammer: hatte, gab biejer 
ihm einen Tritt, um ibn los zu werden und feine Mettung voll« 
bringen zu fönnen. Auf trodenem Grunde angefommen, fchüts 
telte ber Junge feine Kleider, blickte jeinem Metter trogig ine 
Geficht und ſchrie ärgerlih: „Warum zum Teufel gabt ihr mir 
einen Tritt, ihr verbammter Dutichman ?* 

Wo die Diftel der Selbſtſucht geiäet wird, da wächst feine 
edlere Pflanze nach! Die edleren @igenichaften des Menſchen wollen 
lorgiam gepflegt und berangebilder ſeyn; in ber ſchrankenloſen 
Willlür gedeihen fie nicht. E. P. 

” 


Der reihfte Mann VBirginiend Im einem virginiſchen 
Blatte wird berichtet: „Ale ih Hrn. Hairſton vor ungefähr zwei 
Jahren in Pittiplvania befuchte, beiaß er zwiſchen 1600 und 1700 
Sklaven. Er bat ferner Ausſicht in kurzer Zeit 1300 Sflaven 
von feiner Schwiegermutter zu erben, Deren einzige Tochter er 
geheirarher bat, Sie arbeiten ſchon jeg: auf einen Befigungen, 
jo daß er gegenwärtig an 3000 Sklaven unter jeiner Aufficht bat. 
Der jäbrlihe Zuwachs berrägt ungefähr 100 Köpfe, io daß er 


jedes Jahr eine neue Vflanzung faufen und mit einen eigenen 


SHaven bejtedeln kann. Die meiften feiner Pflanzungen liegen 
in Parrid» und Henry County Viryiniens, noch befigt er auch in 
Norb-Garolina große Streden Landes. Sein Yandbefig in Stofes 
wird allein auf 600,000 Doll. geſchäht; fein ganzes Vermögen 
wird verichieden, bald auf drei, bald auf fünf Mill. Doll. veran- 
ſchlagt. Ich halte die Teptere Schägung für die richtige, Man 
ſollte glauben, ein einzelner Mann fünne unmöglich einen ſolchen 
Grundbeſitz verwalten, allein ich babe mid überzeugt, daß Hr. Hair« 
ſton jeine Angelegenheiten io regelmäßig und ficher beiorgt als 
bätte er einer ganz Meinen Pflanzung vorzufteben. Seine Auis 
jeher müflen ibm über alle Ausgaben und Einnahmen auf jeder 
Pflanzung genau Rechnung ablegen, Die Nahrung und Kleidung 
jener Neger wird ſammt und fonders auf den Pflanzungen ſelbſt 
erzeugt, und der Ertrag feiner Tabakdernten wirft ein ungeheures 
jährliches Ginfommen ab, abgeiehen von der Vermehrung ber 
Neger, Die gleichfalls ein reiner Gewinn für ibn if. 
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Das feinen eigenen Wobnfig anbelangt, jo habe ih in ben 
15 Staaten ber Union, welche ich bereidte, nichts Aebnliches ge» 
ieben. Mit jeinen Gärten halten felbft die parabieflichen Anlagen 
auf dem Miffifippi» Delta feinen Vergleich aus. 
ber feit vielen Jahren in der Nähe fein Amt ausübt, ſchließt lm⸗ 
mer jeine Beichreibungen vom himmliſchen Paradieie mit den 
Morten: „Kurz es ift bort ebenio ſchön ald in Hrn. Hairſton's 
Gaͤrten;“ und einer unirer Bekannten, ber zum erflenmal nad 
MWaibington reidte, fchrieb in feiner erften Begeifterung über die 
Schönheit der dortigen öffentlichen Anlagen: „Sie find beinahe 
fo ſchön wie ber Park Samuel Hairſtons.“ Hairſton ſelbſt if 
ein jchlichter, beicheidener Mann, der noch nie mit jeinem Meich- 
tbum groß that; daher fennt man ibn auch faum außerhalb des 
Staated, während ber Reichthum viel „leichterer Leute in ber 
ganzen Union von ſich reden macht. Wın. B. After, ber für den 
reichften Mann in der Union gilt, hat nur ungefähr 4 Mill. Doll, 
und ber Reichthum unjerer großen Kaufleute wirb bedeutend über« 
fhägt, während Hairſtons Vermögen in ſolidem Grundbefig ber 
ftebt, ber jeden Augenblid zu Geld gemacht werben tann. Hairſton 
fammt aus Henry Gounıy in Virginien, und jeine Verwandten 
gebören eben auch nicht zu den armen Leuten. Einer jeiner Brüber 
Marihall Hairfton beflgt 700 Neger, ein anderer Hobert 1000 
in Miififippi und ein dritter Harris ungefähr 600 ebenbajelbft.“ 

E. P. 


* 


Vapierverhältniſſe in Amerika, Die Vapiereinfuhr 
bat fi in den Vereinigten Staaten Nordamerikas von Jahr zu 
Jahr gefteigert; fie flieg von 146,790 Doll. 1840 auf 496,563 D. 
1850, während die Ausfuhr von 124,597 D. 1846 auf 99,696 D. 
1850 fanf. Das ift auch ſehr natürlih; denn mährend ſich Die 
Zufuhr der Habern nicht vermehrt, flieg namentlich ber Bedarf 
an Drudpapier ſehr aniehnlich. 

Gegenwärtig baben die Bereinigten Staaten 750 Bapiere 
mühlen, und es wirb angenommen daß durchſchnittlich in jeder 
vier Maſchinen im Gange eben, bie jede täglich 300 Pid. Papier 
produeiren, mas im Jahre 270,000,000 Pfd. ausınade, zu einem 
Productionawertb von 27 Mill. Doll, 

Durchſchnittlich find auf 1%/, Pfd. Hatern 1 Pb. Papier zu 
rechnen, weßhalb obige Babrication einen Hadernbedarf von 405 
Miu, Bid. voraudfegt, was etwa 16 Mil. Doll. Koften berrägt, 
mern ber Habernpreis zu 4 Cente das Pd. angenommen wird, 
Dazu treien dann noch 3,375,000 Do. Arbeirefoften, 1%, Gent 
auf das Pfund veranlagt. 


Bernere Koſten für Metalltücher, Bleichungoproceſſe, Maſchi- 
nerie, Feuerung, Capitalsintereſſen u. f. w. find auf etwa 4 Mil, D. 
anzuſchlagen. Der Hadernmangel hat bereits zu allerlei Veriuchen 
geführt, dieß Material zu erjegen. Der „Philadelphia Ledger“, 
ein Blatt mit faft 50,000 Auflage, wird bereitö auf Papier aus 
Strob gefertigt — gedrudt, wovon das Pb. nur neun Gents 
fofter, während etwa 12 Gents für ähnliches Zeitungspapier ges 
zahlt werden, Dem Strobpapier fehlt es aber an Weiße. Werner 
liegen recht gelungene Verſuche von Dr. Antiſells Heu⸗Papier 
vor, und eine Pflanze des Südens „Ofra* genannt, fol ſich vor 
trefflich zut Papierfabrication eignen. Bon Jamaica wurde hie 
ber geſchrieben, daß dort ftarfe Beftellungen auf verichiebene vege⸗ 
tabiliſche Stoffe aus den DVereinigeen Staaten eingetroffen jeyen, 
die zur Erzeugung von grobem Umihlag- und Padpapier ver- 


Ein Wrebdiger, | 


I 


wendet werben jollen, und in ber Ihat zeigt fi bier in Nem-Morf 
bereit eine Menge aus Hadern fabrieirted Papier, dad zu Der 
palungdjmedlen verwendet wird, 

Dadurch dürfte alerdings Die feitherige Steigerung bes Preiſes 
ber Hadern verhindert werden, audh wenn Habernpapiere für ges 
mwöhnlide Drud- und Schreibpapiere in Gebrauch bleiben jollıen. 

€. P. 


Bortihritte ber Auswanderung aus Irland. Ban 


ı glaubte in neuerer Zeit eine Abnahme der Auswanderung zır ber 


merfen. Ballinadloe Star — eine gemäßigt conſervatide Zeizung 
— fiellt, mie aus folgendem zu eriehen, eine gerade entgegen⸗ 
gelegte Anficht: „mir haben noch nie von fo außgedehnten Zurüftuns 
gen gehört, wie fie jegt von zahlreichen Perſonen, die eine Aus⸗ 
wanderung beabfichtigen, gemacht werden, Es find nicht allein 
mehr die Vereinigten Staaten und Ganada, die Yen wien Aube 
mwanbderern angefült werden, am meiften fcheint Aufralien Lies 
fenigen angugieben, welche die Reiſekoſten aufbringen fünnen. Aus 
der Umgebung von Ballinasloe, Lawrence-⸗Town, Kiltormer und 
Eoprecourt hören wir von vielen, welche Vermögen und alles was 
fie brauchen, befigen und doch ihr Gluͤck auf der füblichen Kalte 
fugel ſuchen wollen, und bie ſelbſt nicht die Ausſicht auf eine 
überaus reiche Ernte zum Verbleiben im Lande veranlaflen Eonnıe. 
Die aderbautreibende Glaffe fcheint hier ganz verblendet zu ſedn, 
denn fie verlaffen ibr Vaterland, gerade ala ob fie ein über dem. 
jelben ichmebendes Unglüd fürdyteten, mit einer in den Annaler 
der Geichichte noch nicht vorhanden geweienen Haft. Wohl mögen 
wir ausrufen: „Wie ſoll das enden?" So lange fid die Ausman« 
derung bloß auf dad Landvolk beichränfte, weldye in großem Mape 
von feinen bereits über dem atlantiihen Meere wohnenden Freun⸗ 
ben unterftügt wurde, fühlten mwir und meniger beunrubigt. Nun 
aber, mo eine beträchtliche Anzahl junger Männer und Frauen 
von Stande und Vermögen fih anſchickt die Heimath zu verlaflen, 
bemächtigen fi unier ernfte Bedenken, wie eine ſolche Bewegung 
für das Landwohl enden mag. Unſere Märkte find bereitd wenig 
beſucht und in entfernteren Diftrieren fteben die römtich«Fatboliichen 
Gapellen halb verlaffen, während in den Straßen mancher Land⸗ 
ade ſich eine Kartätichenfugel obme bedeutenden Berluft an Mens 
ichenleben zu verurſachen, entladen fünnte, Seit fih das Rand 
von den Wirkungen der Hungerönorh zu erholen anfing, hat der 
Geiſt der Auswanderung unter dem Landvolf zugenommen. Es 
muß in ber That ein ſolches Zeichen von Mubelofigfeit eines 
Bolfes, das doc in Wohlftand und nicht in zu gedrängter Maffe 
lebt, befremden. Es kann nicht ander& ſeyn ale daf im focialen 
Haushalt des Landes ſich ein Etwas findet, das von Grund aus 
unrecht it — ein chroniſches Uebel, welches die politifche Erfab⸗ 
tung weber enthüllen noch gar ausrotten konnte.“ Wir denken 
England dürfte wohl nicht gar zu meit fuchen, um an bie Wurzel 
beö Uebels zu rühren, 





Berlag der I. G. Cotta ſchen Buchhandlung. — Proviſoriſche Mebartion von Dr. Guftav Bidenmann. 


Dos Ausland, 


Eine Wochenſchrift 
für 


Kunde des geifligen und ſittlichen Sebens der Völker. 


u 45. 


Die eingeborne Bevölkerung Ofindiens. 
Bon Prof. Spiegel. 


Es war eine große im ihren folgen wichtige Entvedung ber 
inbifchen Philologie, daß das fanäfritredende intifche Belt, basjelbe, 
das wir für verwandt mit uns halten, nicht vom Anbeginn ber in 
Indien heiwiſch, fendern erft in Zeiten dert eingewandert ift, welche 
nahe tem Zeitraume liegen im welchem eine geficherte Geſchichte 
beginnen fann. Die Möglichkeit, das Vaterland bes gefammten 
Sprachſtammes, ben wir den indogermanifden nennen, nad Indien 
zu feßen, fiel hinweg, und es muß ein anderes bis heute noch nicht 
beftimmbares Land gefunden werben, im welchem jenes Urvolf feinen 
Sitz hat, dem alle die zahlreihen indegermaniſchen Stämme ihren 
Ursprung verdanfen. Bon biefem urfprüngliben Eige rer Intor 
germanen hinweg muß ſich tie Fluth indogermaniſcher Auswanber 
rung in zwei Etrömen, nad) Weften und nad Often, ergoffen 
haben. Hier wie dort traf eim gleiches Schidfal die Urbewohner 
ber Länder, welche vie neuen Anfömmlinge vorfanden und bezwan ⸗ 
gen. Einmal befiegt, beugten fie fi entwerer ald Knechte unter 
ihre höher begabten Sieger, gingen als jelbfländiges Volk unter, 
indem fie nach und nad die Sprache und Eitten ihrer Sieger ans 
nabmen, aber auch manche ihrer Eigenthümlichfeiten dem ſiegreichen 
Geſchlechte mittheilten und dadurch zum Gemeingute machten. Ober 
fie zogen fi in Landſtriche zurück, welche die Begierde der Sieger 
nicht anledten, in bie rauhen, falten Gebirge des Norden, in bie 
fumpfigen und ungefunden Thäler am Fuße ber Gebirgäfetten. 
Dort hielten fie ſich oftmals Jahrtaufende hindurch verachtet aber 
wenig angefochten, unb bewahrten im Ganzen trem bie ihnen ange- 
ſtammte Sitte und Sprade, 

Es ift natürlich und begreiflich, daß bie europäiſche Wiffen- 
ſchaft bei ber Erforſchung Indiens ihre Aufmerkſamleit zunächſt dem 
fiegreih eingewanderten Stamme, ber fandfritredenden Bevölkerung 
zuwantte und bie Wanberungen beöfelben mit Intereſſe verfolgte, 
Bon Weften ber — fo lehrte und das Stubium ber älteften Monu« 
mente bes inbifchen Geiſtes — zog das ſanskritredende Bolf zuerft in 
pie fruchtbaren Gefilde bes Fünfftremlandes (Penfhab) und von 
Da ieiter oflwärts, bie Gegend zwiſchen dem Himalaya und bem 
Bindhyagebirge ausfüllend, bie Eingebornen von ben Ebenen in bie 
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Gebirge zurüddrängend. Die Sumpflandſchaften am Fuße ver beir 
ben genannten Gebirge, bie theil® waldigen und unergiebigen theils 
falten Gebirgslandichaften erregten den Neid ber Gieger um fo 
weniger, ald die Mafje ihrer Völkerſchaften eben hingereicht zu haben 
ſcheint, um bie Theile Norbindiens auszufüllen, die fie noch inne» 
haben. Noch in hifterifher Zeit ift das Meer im Often und Ber 
fien, der Vindhya aber im Süden die Gränge, über melde bie 
fandfritrevenbe Bevöllerung nicht hinausgeht. Selbſt fpäter, als 
die Maſſe des Volles gewachſen war und Luft zu neuen Wander» 
rungen fi regte, zog man e8 vor, bie Eingebornen im ungeflörten 
Befige ihrer Waldwildniſſe zu laffen und jenfeitS berfelben in ben 
lodenden Tropenländern Sübinbiens neue Colonien anzulegen. Auf 
dieſe Weiſe ift die ſanskritiſche Bevöllerung und Sprade auch nad 
Südindien vorgebrungen, aber biefe Vorpoſten ber fandfritrevenden 
Inder waren mächtiger durch ihre Gefittung als buch ihre Anzahl. 
Sie vermodten zwar bis auf die Änferftle Spitze Südindiens ihre 
Cultur zu verbreiten, aber ihre Zahl war zu gering als daß bie 
ſüdindiſche eingeborne Bevölkerung im berfelben Weihe in ihr aufs 
gegangen wäre, wie ehemals bie norbindifhe. Die ſüdiudiſche Ber 
völferung ift im allen Gattungen ber Fiteratur von der norbindis 
ſchen gänzlich abhängig, fie ſchuldet ihr eine Menge von Ausbrüs 
den, aber ter Charafter der Sprachen ift unangetaftet geblieben 
und das fremte Element bat ſich demfelben fügen müffen, 
Nachdem fih einmal die ſanskritredende Bevölferung in ven 
nenen Wohnfigen feftgefegt hatte, blieb vie alte in ihrer Zurüds« 
gezogenheit ungeftört und ziemlich unberührt von allen ven Wecfel- 
fällen des Schidfals, welde Indien bis auf die neuefte Zeit be 
troffen haben. Einzelne folder Völlertheile wie die Khands haben 
felbft die Engländer erſt neu wieder entbeden müffen, wie wir bieß 
früber in viefen Blättern mitgetheilt haben (vergl. Ausland 1849, 
Nr. 10 — 16.). Erft in neuerer Zeit fängt die Wiffenfhaft ernſt ⸗ 
lich an fid) mit biefer eingebornen Bevölkerung zu befchäftigen, bie 
Kenntniß ihrer Sprachen und Sitten fih zu verfhaffen, und na« 
mentlich ift es erfreulich, daß Engländer mit Eifer ſich diefes Stu 
diums bemächtigt haben, da ihnen im der That die befle Belegen» 
heit gegeben iſt, dasſelbe zu fördern. Berſchiedene Gründe vereini- 
gen ſich, die Pebensumftände biefer fo lange ganz unbeachteten Glie- 
der bes anglo-intifchen Reiches mehr in ben Borbergrund treten 
zu laffen; der Wunſch dieſe Völlerſchaften zum Chriftenthume zu 
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belehren; das Verlangen, fie endlich einmal tem Auflanbe bed tie 
fen Elendes und ver Verfunfenheit zu entreißen, in bem fie fo fange 
geſchmachtet haben; die Nothiwentigkeit entlih für tie Regierung, 
fih um alle ihre Unterthanen gleihmäßig zu belümmern, Unter 
den Wiffenfhaften aber lann feine tiefen Forſchungen mit größerer 
Aufmerkfanteit felgen, als bie vornehmlih von W. v. Humboldt 
gegründete, immer mebr unter uns aufblühende Pinguiftit oder 
allgemeine Sprachwiſſenſchaft. Ohne eigenthüwliche Biltung, zum 
Theil ohne alle Literatur würben dieſe Bölferfchaften zu Feiner Zeit 
das Intereſſe ter Philologen in hohem rate in Anſpruch genoms 
men haben, melde das Studium tes Eprade nur als ein Mittel 
betradten, um ben Zuftand ber geiſtigen Cultur bei tiefem oder 
jenem Boelfe zu erforfchen. Der Pinquift aber, deſſen Auigahe es 
if, tie Sprache um ihrer ſelbſt willen als eine Aeußerung bes 
menfhlichen Geiftes zu verfolgen, mußte mit Interefie fein Augen» 
merk anf eine Claſſe von Epraden richten, bie bisher gänzlich uns 
befannt und deren eigeuthämlicher Bau einleuchtend genug mar. 
Dazu fommt, daß auch eine antere gleichfalls noch junge Wiſſen- 
ſchaft die Ergebniffe ver Linguiſtik mit Iuterefje verfolgt und dieſe 
Wiſſenſchaft als ihre treuefte Bundeszeneſſin anjicht. Dieß ift bie 
Eihnologie. Wie vie Liuguiſtik ale Spraden, fo umfaßt die Ethne⸗ 
logie alle Racen mit gleicher Liebe, und es wird baher auch ohne 
weitere Ausführung Mar feyn, wie diefe beiten Wiſſenſchaften ſich 
mannidfad berühren und gegenfeitig aufzuflären vermögen. — 
Wenn nun die Erforfhung ter Epraden dir eingebornen Bevöls 
ferung in Indien und mithin unfere Kenntniß der damit zufame 
menbängenden hiftorifchen fragen über bie Herkunft und gegenfei« 
tige Berwanbtidaft ver einzelnen Völferfchaften nech nicht fo meit 
vorgefchritten ift ald e® wünfhenswerth und wohl aud möglich ift, 
fo liegt vie Schuld theils an ter geringen Anzahl der Arbeiter auf 
biefem Felde, theils in ber Schwierigkeit auch nur der nöthigften 
Hülfsmittel habhaft zu werben. Bloße Wörterverzeichniffe reichen 
nicht aus, um bie Verwandtſchaft oder Verſchiedenheit der einzelnen 
Böllerfhaften zu erkunden, und tiefere philologiſche Forſchungen find 
nicht Jedermanns Sache. Die meiften Nachrichten über diefen Ger 
genftand verbanft man dem umnermürlihen Eifer Hodglens, des 
langjährigen brittifchen Mefitenten in Nepal, ver nicht nur felbft 
fammelte, wozu ihm bei feiner Stellung vie Gelegenheit gebeten war, 
fondern auch durch auegebehnte Cerreſpondenz von weit abliegenden 
Bölfern und ihren Sprachen ſich Kenntnißß zu verſchaffen ſuchte.! 
Die Ergebuiffe find immerhin ſchon intereſſant genug, um fie auch 
zur Senntnif des größeren Publicums zu bringen, 

Der kalte Himalaya mit feinen Schneebergen ift den inbifchen 
Eingebornen ebenſo unverwehrt geblieben ald der Halte Norden 
Europa's den innen und Lappen. Dan hat erſt neuerdings ent · 
bedt, daß ein beflimmtes Syſtem im dieſer merfwürbigen Gebirge 
maſſe waltet und diefelbe im Großen und Ganzen aus drei über: 
ainonder liegenden Gebirgsfetten beflcht. Im ihrer Beziehung zu 
Indien hat man fie mit einer Hand verglichen, deren fünf Binger 
gegen Indien hin auegebreitet find. Zwiſchen je zwei biefer Finger 


4 Die Arbeiten Hosgfons bilden eine Heide von Urtifeln in dem 
Sonrnal der eafiatifchen Gefellfhaft von Bengalen. Gin Nefume findet 
man in dem eben erfchienenen Werke unferes gelchrten Lantsmannes Mar 
PViäller: Letter to Chevalier Bunsen, on {he classification of the Tu- 
ranian languages. 
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ift Das Gebiet eined Stromes zu fegen, der nad Judien hinab 
fließt und feinen Wafferreihtfum von den Bergfetten bezieht, tie 
ihm zur Seite flehen, Alle vier Ströme aber werden wieberum 
vom Ganges verfhlungen, ber ihre gefammte Waſſermaſſe dem 
Meere zuführt. Im Oſten dieſer vier Ströme beginnt mit ber 
Manaſa das Quellgebiet des Brahmaputra, weftlih mit tem Sata, 
dru (Setledſch) das Stromgebiet des Indus. Zwiſchen dieſen bei- 
den Stromgebieten iſt Indien eingeſchloſſen, und im Norden vet 
felben erfiredt fi der Himalaya in einer Pänge von 1800 (emal.) 
Meilen und in einer durchſchnittlichen Breite von 90 Meilen. Die 
dreifache Abflufung tes Himalayagebirges, die wir eben ermähnt 
haben, bedingt drei übereinander liegende klimatiſche Abftufungen, 
von denen bie höchfte von 16,000 bis 10000 Fuß über der Meere» 
fläche liegt, die zweite von 10000 bis 4000 Fuß, tie nieberfte end» 
li von 4000 Fuß bis auf die Ebene herab. Lebe biefer Abfin 
fungen hat burdfchnittlich eine Breite von 30 Meilen. Die oberfte 
Region bewohnen die Bhotiyns, die im verſchiedene Zweige zerfallen, 
als Rongpo, Siena, Serpa u. ſ. w. In bie zweite Abſtufung 
theilen ſich verſchiedene Völler. Immerhalb des Stromgebietce de 
Brahmaputra begegnen wir den Miſchnis, Bors, Abort, Ars u.a 
Das Stromgebiet der Tifta ift das Vaterland ver Dierg Mare, 
Chopa oder Lepcha. An der Kofi wohnen bie Skiremtins und Lims 
bus, zwiſchen der Kofi und Ganbali die Sancars, Gumagt, Mas 
gars. So vertheiit Hodgſon dieſe Völferfhaften, bemertt aber 
dabei auodrücllich, daß es bei ter wanbernden Lebensart tiejer 
Stämme fhwer fen ihre Wohnpläge feft zu beflimmen, und vah 
man oft unvermuthet Theile derfelben an Orten träfe, die weit zen 
ihrem eigentlichen Aufenthaltsorte entfernt find. In ber niederſten 
Negion des Himalaya endlich findet man Namen wie Koech, Berz, 
Dimal, Mecha, Kichak und mehrere andere. Diefe Stämme habt 
ſich dann aud) weiter gegen Süden in die fumpfigen Ebenen ver 
breitet, die man das Tarni nennt, 

Ale diefe genannten Stämme gehören, fo viel man bis jekt 
ermitteln kounte, dem tibetifchen Spradflamme an; bei einzelnen 
berfelben, wie den Limbus und Murmis, hat fogar die Trabition 
nod; Erinnerungen an Wohnfige im Norden erhalten. Warn bie 
Einwanderung ftattgefunden habe, ift ſchwer zu jagen, einzelne Na« 
men biejer Bölferfcaften finden ſich ſchon im indiſchen Epos Mahar 
bharata. Als ſicher läßt ſich bloß angeben, daß biefe Trennung ver 
der Einführung des Butohismus in Tibet (7 Jahrh. u. 3.) fallen 
müffe, denn an ben Ausorüden, melde indiſche Civilifation und 
Religion dorthin gebracht hat, nahmen dieſe Völkerſchaften Teinen 
Antheil. Wenn man aber früher vermuthet hat, ! die Spraden 
diefer Eingebornen möchten wohl mit den füdindiſchen verwandt 
feyu, fo daß urſprünglich Indien nur von Völlern Eines Stammes 
bevölfert gewejen wäre, deren einzelne Glieder durch die ſanskrittſche 
Einwanderung nur zerfprengt worben feyen, fo läſſt ſich ſchon jett 
behaupten, daß dieſes mur unter gewiffen Einfchräufungen wahr feyn 
fönne. 


4 Eo noch neuerdings Briggs im Journale der Londoner aflatifche 
Geſellſchaft. (Vol. XII. p. 275. 302) Wa der legten Stelle werden übri 
gend Berufungen auf eompeiente Kenner ver fürineifchen Sprachen (Gilis 
Roſt) mirgetheilt, welche ſich beifällig Über diefe Epracpeinbeit geäußer, 
haben. M. Müller erklärt fih mit erbebligen Gründen dagegen a. a. D. 
p- 104. 
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Allerdings mögen im weiteren Sinne die fäbindifhen Sprachen 
zu bemfelben Stamme gerechnet werben, aber fie bilten dann immer 
eine Claffe für ſich, denn am grammatiſcher Entwidlung find fie 
ten Völkern am Himalaya weit voraus, und dieſe grammatifche 
Ausbildung muß ſich ſchon aus früher Zeit herſchreiben, denn fie 
ift ver fefte Kern in allen fürindifhen Spradyen, muß alfo ſchon 
älter fegn als die Trennung derfelben. Bon einem fo entwidelten 
Syſteme finden ſich aber in ven Spraden am Himalaya feine Spu- 
ren, und man barf es al® eine Thatſache annehmen, daß bieher 
feine Spradye im Gebiete des Himalaya entdedt worden fe, bie 
enge mit ben fübindifchen verbunden wäre, fondern daß dieſe alle 
ihrem Baue nah am bie tibetischen ſich anſchließen. Mber and 
jenfeits des Himalaya erfiredt fi, mie die neueren Forſchungen 
gelehrt haben, das Gebiet der tibetiichen Sprachen weiter ald man 
geglaubt hatte; doch ift mad Hodgſous eigenem Gefländniffe das 
für tiefe gefammelte Material weniger zuverläfig als für die übrie 
gen Spraden. Tibet, das im Norben von dem Surelungebirge, 
im Süden vom Himalayagebirge begränzt ift, wird burd) eine dritte 
hohe Kette getheilt, die Hobgfen Nyenchhen · thangla nennt. Sie 
bildet die Gränze zwiſchen Norden und Süden oder zwiſchen den 
nomadiſchen und civilifirten Bewohnern von Tibet. Zwiſchen dieſer 
Kette und den nördlichen Gränzen Tibets wohnen drei Nematen- 
flämme: die Horpa im Welten, die Sofpa im Often, die Drofpa 
in ben mittleren Gegenden. Die Horpa (Khor hei Ritter) reichen 
in bie Meine Bucharei und Dfungarei Linüber, wo fie Iqur ger 
nannt werden. Die Sofpa erfireden ſich bis an den Kofonor, 
ihre Gegend heit Sofyeul, Nach den mitgetheilten Vocabularien 
gehören vie Sekpas zu den Mongolen, die Horpas zu dem Bhotiyn« 
ſtamme. Die Sprache der Drofpa ift noch nicht befannt. Tibes 
tifche Sprachen erftreden fi ferner won ven Sokpas an ver gan« 
zen Gränzlinie von China entlang bis nad Yunan. Die allge 
meine Bezeichnung für diefe Völker bei ten Chinefen ift Sifav d. i. 
weſtliche Barbaren, 

Uber nicht auf die Bölfer im Norben und Süden des; Hima« 
laya darf man ten Stamm der Bhotiynſprachen befchränfen, auch 
die Spradien am Brahmaputra und ſelbſt das Burmaniſche ge 
bören dazu. Man bat biefe Sprachen gewöhnlich zu den Thai— 
ſprachen geftellt, von welchen unten bie Rebe feyn wird, dieſe aber 
haben ihre eigenthümlichen Abweichungen. Diefen Zweig bes 
Bhotiynſprachſtammes hat man neuerdings ben lohitifchen genannt (vom 
Lohita einem Namen des Brahmaputra). Nicht weniger ala 17 
folder Lohitifher Dialelte find bis jetzt befannt, alle von biäher 
wenig genannten Völkerſchaften, unter denen die Karen durch ihre 
Bereitwilligfeit das Chriftenikum anzunehmen am befannteften ge 
werben find. Freilich ift anf dieſem Felde auch noch viel zu thun, 
Der thätigfte Arbeiter auf demfelben ift Robinfon, dem wir Wör« 
terverzeihniffe und kurze Abriffe ver Grammatif verbanfen, letztere 
zeigen deutlich, daß der Bau in allen dieſen Spraden ein und 
derfelbe ift, Auch die Traditionen biefer Völker, fo weit fie bis 
jegt befannt wurden, weiſen auf ihre Einwanderung vom Nor« 
den hin. 

In ein Verwanbtfhafteverhältnig, aber nur entfernterer Art, 
darf man and die Thaifprachen zu dem tibetanifchen Sprachftamme 
flellen. Thai iſt ver einheimifhe Name für Sinn, Thai-phafa bes 
zeichnet tie Sprade der freien Männer, Diefe Elaffe umfaßt außer 


dem Siameſiſchen noch die Sprache von Laos, dann Khamti, Ahom 
und Kaſſia. Diefe Dialelte zeichnen fih aus durch ihre große 
Uebereinftimmmung unter einander; neun Zehntheile, fagt ein Kenner 
berfelben (N. Bromn) find in allen dieſen Dialeften glei, mit Aus. 
nahme geringer Abweihungen im der Ausfpradhe. Einer biefer 
Dialekte, ver Ahomdialelt, iſt jetzt faft erloſchen. Es war bieh die 
Sprade der fiamefiihen Eroberer der Provinz Affam, bie zwar 
eigentlih Shyan heißen, von den belegten Affamefen aber Ahom 
(von ffr. asama, d. i. ohne leihen) genannt wurben. Obmohl 
dieſe Siamefen noch jegt einen nicht unbedeulenden Theil der affa- 
mefiihen Bevölferung ausmaden, fo haben fie doch fat alle die 
Sprache und Religion der Bewohner von Affam angenommen, bie 
indifhen Urfprungs find und eine dem Bengalifhien nahe verwandte 
Sprache [preden, Nur einige Priefter verſtehen noch das Ahom, fie 
haben neben ter einheimischen Sprache auch ihre urfprüngliche Religion 
beibehalten. Die Sprade der Khamti ift die Sprache des obern 
Jravadithales. Sie bat hauptfählih zur Vermuthung Anlaß ge 
geben, als ſeven die fiamefifchen Spraden mit denen am Brahma- 
putra und namentlih mit bem Burmaniſchen nahe verwandt. Der 
Dialekt ter Shanti hat allervings eine große Anzahl" burmanifcher 
Wörter aufgenommen, aber diefe Entiehnungen erweiſen fih als 
neu und fehlen dem Siamefiihen und dem Ahom, das mit dem 
Siamefifchen nahe verwantt, mo nicht urſprünglich bamit identisch 
war. Die Sprache von Paos gehört der Provinz besfelben Namens 
an, Nur ein Wörterverzeichniß ift befannt gemacht. Das Gebiet 
der Kaſſiaſprache wird nördlich von Affam, ſüdlich von Silbet, 
wefllih von den Garrobergen, öfllih ven Kaihas begränzt. Cine 
grammatifche Skizze hat Robinſon geliefert. Es iſt bemerfens- 
werth, daß die Thaifprachen eine Neigung zu haben ſchelnen, ſich 
gegen Norren audzuvehnen, während umgefehrt ver tibetifche Sprach ⸗ 
ſtamm von Norden nah Süren wandert. 

Dir fehren mum von dieſer Abſchweifung nad Indien zurüd, 
und menden und von ben Bewohnern bed Himalaya zu den Eine 
gebornen, bie in dem Gebirgen Norbinviens im Bindbya und von 
da füdwärts ihre Wohnfige baten. Auf wie ſchwachen Füßen auch 
unfere Kenntnig der Spraden des Himalaya in vielen Punkten 
noch ſtehen mag, von den Sprachen der füplichen Gegenden dürfen 
wir fie getroft ſcheiden. Ullerdings ift die Sprade Südindiens 
und ber an den fübinbiihen Sprachſtamm fi auſchließßenden Eine 
gebornen durchweg vom ſanskritiſchen verjdieden, aber dem Baue 
nad) find fie weit entwidelter als vie Spraden des Himalaya, und 
erinnern in ihren Wendungen vielfah an das Türkiſche. Daß alle 
diefe ſüdindiſchen Spraden enge verjchwiftert ſeyen, nit nur in 
den Wurzeln jondern auch in den Flexionen, ift eine Thatſache, bie 
feftfteht; umfangreiche Vergleihungen von Ellis, Roft, Stevenjon 
haben dieß erwiefen. Dagegen bat man ihnen neuerdings einige 
Nefte von Eingebornen, bie man bem ſüdindiſchen Stamme ſchon 
zugezählt hatte, wieder entreißen und zu einer eigenen Sprachelaſſe 
ftempeln wollen, Dieß it nämlih ein Theil ber fogenannten 
Kulis, unter welchem unbeftimmten Namen, der in dem jetzigen In ⸗ 
bien überhaupt jeden Laflträger bezeichnet, die verſchiedenſten Völ- 
ferfchaften zufammengefaßt werben. inzelne Abtheilungen ber 
Kulis, z. B. die ven Rajmahal, gehören freilich mit den Gonds 
zu der ſüdindiſchen Sprachclaſſe, aber dasſelbe fann nit von ven 
Kulis von Sinhbhum, Sontal, Bhumidj und Mundala gelten, 
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deren Dialelte zwar unter ſich vielfahe Verwandtſchaft zeigen, aber 
feine mit dem füblihen Indiern. Hodgſon fieht allerdings bie Ber- 
wanbtfchait aller Kulis mit dem ſüdindiſchen Sprachſtamme für 
eine ausgemachte Sade an, aber M. Müller hat fi meuerbings 
dagegen erflärt — ſoweit wir nad) ben zugängliden Hilfsmitteln 
beuriheilen fönnen, mit Recht. Dagegen [deinen fie mit dem Volle 
zu Einem Stamme zu gehören, weldes fih Ho, d. i. Menſchen 
nennt, und deſſen Hauptmaffe in den umerforfchten Gebieten im 
Norden und Nordoſten Gondranns wohnt. Ueber fie und ihre 
Sprache hat Lientenant Titel Auftlärungen gegeben (im Yournal 
ber aflatifchen Gefellihaft von Bengalen 1846), Müller will biefe 
Sprachreſte unter dem Namen der Munbas zu einer Claſſe zu- 
fammenfaffen, und nimmt an baß fie ein eben fo vereingelter Reſt 
eines Spradhftammes feyen wie die Baslen in Europa, 


Hiernach beſchräult ſich das Gebiet der ſüdindiſchen Spraden 
auf den größten Theil Süpinbiens und die Spraden ber Binbhyar 
völfer, der Khands und Gonds, bie noch vor kurzem unbefannt 
waren, bie aber jet entſchieden den fübindbifchen Epraden ange» 
ſchloſſen werben dürfen. Bornehmlih an den Hüften hat ſich vie 
fanskritifhe Bevöllerung in Südindien feftgefegt (wahrſcheinlich des 
Handeld wegen), bie Mahratta- und Konkanaſprache im Weften, 
die Uriväfprahe (Sprache von Driffe) im Oſten geben Zeupnif 
diefer frühern Colonifationen. Die vorzügliditen ſüdindiſchen Dia- 
Tefte find Tuluva und Malayelan an der malabarifchen Küfte hie 
zum Cap Comorin, von da aufwärts erftredt fih an der Oſtküſte 
das Tamil oder Tamuliſche bi8 Coimbates; doch ift dieſe Sprache 
eine Art Jingua franca in Sütindien geworden, ganz fo wie das 
Hintuftani in Norbindien. Wo das Tamulifche aufhört, beginnt 
das Gebiet der Telugufprade (Telinga), die ſich bis an das Gond« 
gebiet erfiredt. Den centralen Theil des Landes, im Dften ter 
Tuluva, im Welten ver Telingaſprache nimmt das Gebiet ver Kar- 
nataſprache ein. Außerdem ſprechen mehrere Heinere Böllerſchaften, 
3 B. die Todas auf dem Nilagiri ihre eigenen Sprachen. Zur 
Erforſchung der ſüdindiſchen Sprachen befigen wir weit mehr Hülfs- 
mittel als für bie Sprachen des Himalaya. Eine ziemlid) auf 
gebehnte Literatur hat ſich im jeber einzelnen ber genannten Spra- 
den entwidelt, und einheimifche Grammatifer haben bereits ihr 
Weſen zu ergründen gefucht, Außer ten grammatifcen Formen 
haben fie einen großen Theil des Wortſchatzes mit einander ges 
mein, aus dem Sanskrit aber ift ein jo großer Theil der Wörter 
bherübergenommmen werten, daß biefelben al® fremdes Sprachgut 
gar nicht mehr gefühlt werden, Diefe herübergenommenen Wörter 
erſcheinen in doppelter Geftalt, und tie eingebernen Grammatiker 
unterfdeiben daher zwiſchen ähnlichen (tatsama) und unähnlichen 
(tadbhav-) Wörtern, Unter den erftern verftcht man ſolche Wörs 
ter, bie als fandfritifche gleich Fenntlich find; unter ben zweiten 
folde, die unfenntlich geworden find. Zur Unfenntlichfeit folder 
Wörter trägt vielfady bei, daß fie nicht direct aus dem Sanslrit, 
fondern erft aus den davon abgeleiteten Spradyen herübergenommen 
worden finds, Daß übrigens dieſe ſüdindiſchen Wölfer ihre Bil- 


! Die genaueren Spradhgrängen vergl, man in Laffen: Judiſche Witere 
thumatunde I, p. 380 fig. und in einer Abhandlung von Perfp on 
geographical distribution of the principal languages of India im Jour« 
nal der Bombaper afiatifchen Geſellſchaft. Iuxius 1858. 


dung ganz den Norbintiern zu verbanfen haben, iſt bereits oben 
bemerkt worben, 

Ueberbliden wir nun einmal bie Ergebniffe biefer Forſchungen 
für die Stellung ber Ureinwohner Indiens, fo werben wir folgentes 
als feſtgeſtellt betrachten dürfen. Wir eıhalten für dieſe Benölke 
zung zwei Sprachſtämme, beren einer feine Verbreitung im Norden 
Indiens hat in den Thälern des Himalaya und am Buße besjelten, 
Sein Vaterland ift nörblid vom Himalaya zu ſuchen, über ben 
vieſe Völlerſchaften mach Indien berabgefliegen find, zum Theil wehl 
erft in hifterifchen Zeiten. Er bat aber feine Bölker noch weiter 
gegen Süden verpflangt, er iſt nicht mur in Indien felbft über ben 
Himalaya hinausgerrungen, fondern hat ſich füröftlih von Brahmapır 
tra und nad Burma verbreitet, und bie Spraden biefer fürlicen 
Colonie müffen als ein eigener Zweig des tibetifhen Spradftammes, 
als vie lohitifchen Sprachen, zufammengefaßt werben. In weiterer 
Berwanttfcaft mag der benachbarte Stamm der Theiſprachen 
ihnen angehören, deren eigentlicher Urfprung aber erſt künftigen 
Forſchern zu entbeden bleibt. Im eigentlichen Judien feihit dr 
gegnen wir zwei Sprachſtämmen, von denen ber eine, der Etamm 
der Mundas, ziemlid; vereinzelt fteht und nur wenige mh aufer 
deutende Vollerſchaften in feinen Sreis zählen kann, megegen ber 
fübindifhe Spradflanm im weiter Ausdehnung und reiher Euts 
widlung vor und liegt. 

Man ift aber bereit weiter gegangen. Man hat ſich mit 
begnügt biefe Thatfaden ausjufpreben, fondern amd mad, eur 
Verknüpfung aller dieſer Böllerſchaften unter fi gefudt. Man 
bat alle biefe Spradflämme unter den turanijhen Spradfiunn 
eingeordnet, und zwar nicht bloß darunter einen unbeftimunten An 
men verftanten, mit dem man ſolche Sprachen bezeichnet, vie fd 
nicht unter die und befannten Sprachſtämme der indegermaniide 
und femitifchen einorenen laffen, fondern man hat einen beſtimmta 
Begriff damit zu verbinden geſucht. Wie bie tatarifhen und fine 
hen Sprachen im Norden Europa's in verſchiedene Sprachiamilie 
zerlegt worten find, tie je nach ihrer größern ober geringeren Ent 
widlung ſich mehr oder minter von einander ſcheiden, darum aber 
doch als einer und derfelben Spradclaffe angehörig betrachtet wer- 
den: fo hat man aud alle die oben abgehandelten Stämme ald 
verfchiedene Familien eines und desfelben Sprachſtammes zufammen- 
fafien wollen, die in unvorbenklihen Zeiten Ein Bolt geweſen, das 
nad und nad) ſich zerftreut, unter verfdiedenen Himmelaftrihen 
verſchieden ſich ausgebildet habe. So wären benu im letzter In 
ſtanz die Bewohner des Himalaya und ven Tibet nicht bloß mit 
den Burmanen und Stamefen, fondern vielleicht aud mit ven Dia 
layen und felbft mit den Sürindiern verwandt, und bie legt ge 
nannten Sprachen würden mit ihrem fortgeſchrittenen grammati« 
fhen Baue den einfylbigen Sprachen gegenüber dieſelbe Stellung 
einnehmen, wie in ben nördlichen Spraden das Turliſche gegenüber 
dem Chineſiſchen. 

Sollte ſich diefe Anficht bewähren, fo wäre damit freilich eine 
Verwandtſchaft aller diefer Sprachen unter einander erwieſen, aber 
immer noch nicht, daft fie zu der turaniſchen Sprachfamilie gehören. 
Mit dem Namen turanifd bezeichnet man nad dem Vorgange ter 
Berfer die Pänter, die im Norten von.Perfien liegen, aljo vie 
Bewohner ter Steppen im Norden Afiens, und mau fann dam 
diefen Namen aud auf vie in Europa lebenden jpracdverwantten 
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Geſchlechter dieſer Völlerſchaften ansbehnen. DM. Miller in feinem 
oben angeführten Werke geht nun noch weiter, Er will alle bie 
oben beſprochenen Sprahen unter dem Namen „fühturanifh“ ben 
obigen nordturaniſchen entgegenfegen und Parallelen in ber Ent 
wicklungẽgeſchichte biefer nord ⸗ und ſüdturaniſchen Völler finten. 
Diefer Verſuch ſcheint und noch etwas zu früh, benn wir müſſen 
nicht nur, bevor ein ſolcher Verſuch gelingen könnte, unfere Kennt. 
niß aller tiefer Sprachen fehr erweitern, fonbern die Sprachkunde 
muß theilmeife auch noch bie Gejege erft entveden, nach melden tiefe 
Spraden verglichen werben müſſen, da bie für unfere Sprach- 
familie geltenden für biefen Zwed nicht ausreihen. Uber ein An- 
fang zur Erforfhung und Claffification diefer Sprachen ift bereits 
gemacht, und es fann keinem Zweifel unterliegen, daß die Aufgabe 
endlich gelöst und dadurch eim Licht verbreitet werben wird über 
einen für tie Epradfunde und Ethnographie glei wichtigen 
Gegenftand, 


Demerkungen über die Chinefen von Pinang. 


(Na dem „Journal of the Indian Archipelago.‘‘) 
edhluß.) 


Die Kongfes und Hoee. Die Ebinefen von Pinang 
tann man in zwei Claſſen theilen, die Macao und Tſchiutſcheu. 
Unter ben erfleren find die Kehs uud Ahya's begriffen. Die let» 
teren find aus Fuhlien und ben nordweſtlichen Provinzen, Die 
Kehlangs und Ahyas kommen aus der Proving Quangtung an ben 
Gränzen von Fuhlien. Die erfteren gehören faft alle in die Statt 
Kiaying und ihre Umgebungen, Die leptern find aus Tſchan-tſchau- 
fu und den benadhbarten Städten. 

Die Macao theilen fid in fieben große Kongfes, d. h. Freuns 
desgeſellſchafien eder Clubs, nämlich: — Sin Neng, Hiong Chan, 
Tſchen Sang, Au Yin Tſcheu, Tihong-Far, Win Tai Kwan, und 
in fieben Meinere Kongjes: — Nam Hoi, Sen Taf, Pe Nymi, 
Sum Bi, Sau Den, Hof San, Howi Peng. 

Diefe Clubs müffen von ben Hees ober Dreieinigfeitögefell> 
ſchaften unterſchieden werden, von denen fie weſentlich abweichen, 
obſchen bie Europäer fie mit einander verwechſeln. SKongfes wer» 
den aus Männern von derfelben Stabt, demfelben Dorf oder beme 
felben Bezirk gebiftet, und andere Leute werten nicht zugelaffen, 
Die obigen Titel find die Namen gewifier Lecalitäten in ber Pro 
vinz Quang tung. Die fieben erfien Clubs haben Häufer mit Zins 
mern für ihre Kranfen und Armen, die hier Koft und Wohnung 
erhalten und mad ihrem Tod anf Koflen des Kongſe beertigt wer- 
ben. Eie haben weder geheime Eide noch Erfennungszeichen, Iebes 
Mitglied fubferibirt nad Maßgabe feiner Mittel, Cine gewifle 
Anzahl wird jährlich als Güterpfleger ermählt, um Subferiptionen 
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und bie Zinfe von Käufern, welche etwa tem Club vermadjt wer- 
ben, einzufammeln, Einer wirb zum Präfibenten für das Jahr 
ernannt, und in feine Hände bezahlen die Güterpfleger vie einge 
fanmelten Gelver: er heißt der Lu⸗tſchu. Am Wahltay verfammeln 
fih vie Mitglieder des Kongſe im Kongſehaus, und ber Name 
ide Mannes wird auf ein abgefondertes Stüdhen Papier gefchrie» 
ben, weldes man feft aufrollt und im eine Büchſe legt. Ein paar 
Loofe von ter oben beſchriebenen Art werden vor dem Tokong und 
zwar, wenn fie mit einer flachen und einer converen Seite auffallen, 
breimal hinter einander in bie Luft geworfen, eine® der Papiere 
wirb entrollt, und der Mann, deſſen Name zum Vorſchein kommt, 
wird ber Purtfchu für das folgende Jahr. Auf diefelbe Art wer« 
ben die Süterpfleger ober Tewlahs gewählt. Nach beendigter Wahl 
wird bas Bild ver Schupgottheit des betreffenden SKonzfe aus dem 
Haus des Exr⸗Lu⸗iſchu in das Haus bed neuen Oberhauptes ges 
bradt, wo es 12 Monate bleibt. Die Fortführung des Bildes 
geht mit einer großen Proceffion von ftatten, ale Mitglieder ziehen 
in foftbaren Gewänbern hinter dem Bilde ber, das auf einer Art 
von Seſſel geführt wirb, und Kulis tragen iyahnen und Symbole, 
Am Abend wird das Publicum mit einem Wayang regalirt, und 
mern es zufälig ein reicher Club ift, jo wiederholt ſich das mehrere 
Nächte. Die einzige veligiöfe Ceremonie, melde tiefe Clubs eins 
halten, ift vie Anbetung der Todten einmal im Jahr, bie Gere» 
menie gleicht derjenigen, welche einzelne Perfonen für fi auffühs 
ren. Ein fremder fönnte glauben, die ganze Gefdichte werte bloß 
des Schmaufes wegen veranftaltet. Im der Nacht vor ber eier 
des obigen Feſtes werben Ferkel, Enten und fonfliges Geflügel ge» 
ſchlachtet und gefodt, und eine Mufifbande fpielt mehrere Stunden 
fang vor dem Kongſehauſe. Früh am Morgen wird bie Speife 
mit Ural und andern Getränfen nah dem Bezräbnißplag geſchidt, 
und vie Mitglieber folgen; nad beenbigter Ceremonie eſſen, triufen 
unb fpielen fi. Bei einigen Veranlaffungen, wenn verſchiedene 
Kongſe's zufammentreffen, entfteht oft Streit und die Schläge fallen 
hageldicht. Am dritten Monat diefes Jahrs befamen ver Sin Neng 
Kongfe und ter Hye San Ho& in Poh Streit mit einander, es 
wurben mehrere Männer gefährlich verwundet, viel Eigenthum zer 
ftört, und vie beiten Clubs verwidelten ſich in einen Proceß, wel» 
her jet, fechs Monate nah dem Streit, noch nicht beentet iſt. 
Auf beiven Seiten wurte große Bosheit entwidelt: einem Mann 
von Hye San wurde eine ſehr bedeutende Geltſumme geraubt, und 
einem Mann vom Sin Neug wurden mehrere ausgewachſene Bäume 
zerflört. 

Die Tſchin tſcheu · Manner theilen ſich nicht auf diefe Art, aber 
jeter Sch oder Stamm hat feinen eigenen Club, welcher genau 
ebenfo wie die Macao-Elubs gehalten wird. Der einzige Unter 
ſchied beflcht darin, daß der Tichintfcpeu-Elub Macao-Männer von 
demfelben Stamme aufnimmt, während die legteren ausſchließlicher 
zu Werke gehen und feinen Fremden zulaffen. Es gibt ſehr viele 
Tſchin · tſcheu⸗· Kongfes, die hauptſächlichſten ſind: Long Say Tong, 
geftiftet von dem Sch Pi; Leong San Tong, von dem Sch Khu; 
Keu Leong Teng, von dem Sch Tan; Por Su Tong, von bem 
Sch Tſcheah. 

Die Chineſen, vie auf dem Land geboren find, haben einen 
Club, genannt Sip Edi Siah, fie wählen 12 Towlays ober 
Güterwermalter. 
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Außer biefen Kongſes gibt es fünf Ho&s over Dreicinigfeitd- 
geſellſchaften, nämlih: Schi Hin, Ho Senn, Hye Sar, Tſchintſchin 
(oder Ning) Torpesftong. Die zwei erſteren nähern ſich mehr ber 
berühmten Dreieinigfeitegefellihaft von China, als die drei letztern. 
Der Schi Bin Hes entſpricht dem Tien Teh Ho& oder der Hinmel- 
und Erve-Brüderichaft. Das Wort Tien Teh wird au als Name 
für die Gottheit gebraucht. 

Die brei legteren find in Pinang gebildet worben und unter 
ſcheiden fih nur wenig von ten andern, Ale fünf können als eine 
einzige betrachtet werben, nur daß fie verſchiedene Namen und ab« 
geſonderte Regeln für innere Verwaltung haben; obſchon einige Zei⸗ 
chen verſchieden find, find fie do allen Goes befannt, 

Die Trennung wurde augenscheinlich aus Gründen ber Con. 
venienz von jebem Stamme veranftaltet, wenn wir aus ber offen 
baren Ansichlieflichkeit jedes einzelnen einen Schluß ziehen bürfen. 

Der Sci Hin beftcht hauptſächlich ans Macac-Männern, obs 
ſchon er Allgemeinheit auf ihrem Schilde führt, 

Ho Seng läht alle Elaffen zu, und foger Malayen, Portus 
giefen, Klinge und Jawi Pukans gehören ihr an, 

Hye San beftcht aus Sch Panne, 

Jo-pesfong beinahe aus allen Babas und Tfchin-fchens, 

Tſchintſchin beftcht aus Tſchin-tſcheus und allen Glafien. 

Der Schi Hin ſoll ungefähr 15,000 Mitglieder in Pinang und 
der Provinz Wellesley zählen, aber man darf diefe Zahl nicht als 
zuverläffig annehmen, da bie Angaben mehrerer Mitglieder der 
Here von 1 — 20,000 varüren. Ho Seng von 3 — 5000, 
Tjchiutſchin 2 — 3000, Jo . pe·kong 3 — 4000, Bye San 1—2000. 
Frauenzimmer werben nicht aufgenommen, 

Ein fehe intelligenter Malayen -Hadſchi, der in ter proteflanti« 
Then Freifhule erzogen wurde und feiner Zeit al® hervorragendes 
Mitglied verfhiedener Goes wohl befannt war, theilte mir folgenbe 
Einzelheiten im Betreff feiner Einweihung, des Zwickes umd ter 
Einrichtung der Geſellſchaft, zu welcher er gehörte, mit, Während 
er mir feine Geſchichte erzählte, fragte ih, ob er fid nicht ſcheue 
Die Seheimmiffe zu veröffentlichen, nachdem er einen Eid ter Treue 
abgelegt habe. Er antwortete: Nein, als Mohammeraner betrachte 
er einen chineſiſchen Eid nicht als bindend, er babe ihm nicht auf 
ven Koran geſchworen, und deßhalb befitinmere er fib nichts darum. 
Er habe feit 3 oter 4 Jahren bie Bruderſchaft verlaſſen, weil fein 
Oberprieſter es für religionswitrig halte ihr anzugehören, und er 
habe damals feine frühere Bosheit dadurch geblift, daß er häufig 
die Meſchee beſucht und unbedingt den Befehlen des Korans ger 
horcht hate. Ih lann die Wahrheit feiner Mittheilungen nicht ver 
Kürgen, gebe fie aber wörtlid. Die unten folgend: Angabe des Pun« 
ghulu beflätigt die Geſchichte in einigen Punkten und bezeichnet ven 
Hadſchi als einen Haupteingemeibten in ver Nacht feiner Aufnahme, 

Der in einen Hee zu tretem wünſcht, äufert feine Abſichten 
gegen eines der Mitglieder, das mt tem Vorſtand oder Thu Ah 
Ku darüber fpricht, der ſofort feinen Mamen in ein Buch einträgt. 
Wenn eine genügende Anzabl einzutreten wünfcht, fo wird bie Nacht 
für die Einweihung feftgefegt, Wenn bie Nacht fommıt, verfame 
wmeln ſich die Mitglieder des Hes im Hauptzimmer tes Haufes, 
und die Candidaten merken in ein anftefientes Zimmer geführt, 
jeder bezahlt 25 Cents, und fein Name wird im bie Bücher des 
Ho& eingetragen, An der Thüre, welde in die Halle führt, ſtehen 
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zwei Männer, mit Schwertern bewaffnet und in reihen feibenen 
Gewanden, auf welche verfhiedene Figuren, Drachen, Bögel u. ſ. w. 
eingeftict find. Hier erhalten die Candidaten jeder ein halb Duzend 
brennende Yohftäte Sie treten hierauf paarweiſe bis zur Thüre 
ver, den rechten Arm bloß, und wenn fie Ehinefen find, ihre Zöpfe 
geöffnet, Sie dürfen nicht aufrecht ftehen, ſondern müſſen in ge 
büdter Haltung veranfcreiten. Wenn fie an die Thüre fonımen, 
richten die Wächter folgende Frage an fie: 

5. Was bezweckſt du durch teinen Eintritt in ven Hc6? 

A. Ich mwänide bein Bruder zu werben, 

F. Wer hieß dich kommen? 

A. Ih kam aus eigenem Antrieb, Niemand forderte mich 
dazu auf. 

F. Warum hältſt du biefe Fofftöde? 

a. Ich wünſche zu beten und vor dem Hes zu ſchwören, baf 
idy allen feinen Befchlen geboren will, 

Die Candidaten erhalten forann Erlaubniß in bie Hale zu 
treten, im welcher vor dem Telong ein gededter Tiſch mit Eimsurer 
ſteht. Kin Priefter ober wenigſtens ein Mann, ber einen inlkar 
vorfiellt, feht zur Linfen. Der Thu Aha Ku flebt zur Mestm. 

Der zweite Grad, genannt Yirfo, fipt auf Stühlen zur Rech⸗ 
ten, ber dritte Grad cter Sam⸗lo zur Yinfen. Der vierte Grab 
oder die gewöhnlichen Mitglierer, genannt Brüder, fichen auf tee 
den Eeiten und vorn. 

Die Candidaten werben forann an den obern Theil des Ticht 
geführt und aufgefordert ihre Andacht zu verrichten. Die geſchieht 
baturd, daß fie ſich drei oter viermal verbeugen und beide Hinte 
mit den Joßſtäben über ihre Köpfe emporhalten. Jeder Gantitat 
verspricht alle Befehle des Hes genau zu befolgen und niemander 
zu enthüllen, was er fehen over hören werde. Der Vrieſter nimmt 
fodann ein großes Buch und fagt: „Du fommft unaufgefordert hie 
ber und wünſcheſt ein Bruder zu werden, und du haft ver Gott 
geſchworen, daß du alle Vefchle päinftlih erfüllen und nichts ver 
rathen welleſt, was du heute Macht fichft oder hörſt?“ Alle Cam 
didaten antworten: Ja. Der Priefter fagt hierauf: „Ih will jegt 
die Regeln dieſes Hes vorlefen, 

„Du fellſt dat, mas bei unſern Zufammenfünften wergeit, 
niemanden aufer einem Bruber enthülen, 

„Du ſollſt einen Bruder nicht betrügen ober befleblen. Du 
ſollſt das Meib, die Tochter oder eine Verwandte eines Brudert 
ni ht verführen. 

„Du jollſt feinem Ruf feinen Schaden thun und auf Feinerlei 
Weiſe feinen Seelenfrienen flören. Wenn du eine tiefer Regeln 
verlegeft, fo mußt du vor ten Hee fommen, um beftraft au mer 
ben, und du darfjt unter feinen Umftinden zur Polizei oder zum 
höchſten Gericht gehen, Der Hee hat vie Matt dich zu flüären 
oter dir jede andere Gtrafe anfjuerlegen, bie ihm beliebt. 

Wenn dir irgend ein ſchweres Berbrechen, als Mord, Raub 
u. ſ. w. begehft, fo wollen wir nichts mit dir zu thun haben. Da 
wirft aus dem Hoe entlaffen werden, und fein Bruter wird dich 
in fein Haus aufnehmen, 

„Wenn ein Bruder das ſchwerſte Verbrechen begeht, jo mußt 
du nicht gegen ihn Magen, aber zu gleicher Zeit barfft du dem 
Yuftizkeamten nichts in den Weg legen, wenn fie ihn verhaften 
wollen. 
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„Wenn ein verbreherifcher Bruder von der Polizei ergriffen 
wird, fo darfſt bu nicht au feiner Befreiung mitbelien. Aber 
folte der Bruder unſchuldig ſehn, fo mußt du dir alle Mühe geben, 
um ihn zu befreien, 

„Wenn du einen Bruter ein Signal machen fiehft, fo ift «8 
beine Pflicht es zu beantworten. Thut er es, weil er eines Beis 
ſtandes bebarf, fo mußt tu ihm gewähren (es eriftiren noch viele 
antere Regeln, aber ver Hadſchi hatte fie vergeffen). 

„Volgende Zeichen, die man dir zeigen wirb, dürfen nicht ver» 
rathen werben: 

„Benn tu in Gefahr ſiehſt auf der Strafe angefallen zu 
werben, fo rolle ben rechten Aermel oter ven rechten Theil ber 
Hofen auf, oder halte den rechten Wera mit ansgefpreizten Fingern 
über den Kopf. 

„Widle deinen Zopf um den Kopf und flede das Ende über 
dem rechten Ohr ein over auf ten Rüden, inbem bu die Quafte 
binabhängen lãßeſt. 

„Denn du mit einem Mann einen Handel machſt und heraus- 
zufinden wünſcheſt, ob er ein Bruder if, fo floße ven Artikel, um 
welchen du haudelſt, mit dem Nüden deiner Hand, wenn bu mit 
dem Preis nicht einverflanden biſt, wenn du es aber biſt, fo er- 
greife ihn mit drei Fingern der rechten Hand. 

„Wenn du den Thu⸗ah-lu grüßeft, fo mußt du feinen Fin— 
ger mit dem beinigen berühren. Bei einem Yiefo und Sam⸗ko 
berühre ven erften finger feiner Hand mit veinem Daumen. 

„Wenn du einem Bruder oder einem Mitglied des vierten 
Grades die Hand jhürtelft, fo lege deinen Daumen auf den Rü— 
den feiner Hand und deinen erften Finger feiner flachen Hand 
entlang. 

„Wenn bu beim Einteitt im ein Haus gefannt zu werben 
wünjceft, fo jege deinen rechten Fuß zuerſt über die Schwelle und 
ſchaue ouf.“ 

Ein Halstuch, das um ben Nacken gelegt und vorn mit zwei 
Knoten gebunden wird, während man die Enden herabhängen Lift, 
bezeichnet ein Mitglied des Schi Din. Dſchonken haben bei der Ber 
geguung zur See eine befondere Urt ihre Segel und Flaggen zu 
halten, wenn fie zeisen wollen welchem Hoe fie angehören, 

Nachdem alle Zeichen und Signale aufgeführt fin, deren Zahl 
fo groß it, daß fein Menih ſich ihrer erinnern kann, ſticht fich 
jedes Mitglied in den Mittelfinger der Hand und läßt ein wenig 
Blut in eine Bowle Arak tropfen, und jeder Candivat ift genöthigt 
dasfelbe zw thun. Hierauf trinkt jedes anweſende Mitaliev aus 
der Bomle, und bie Candidsten werben als Brüder begrüßt. 

Jeder nen eingeweihte Bruder bezahlt jekt einen Dollar und 
10 Gents, befommt ein Siegel oder eine Marle auf Seide ober 
Papier und ift fobann zu allen Privilegien der Brüderſchaft bes 
rechtigt. 

Der Shi Hin und Ho Seng find in ihren Zeichen fo ziem⸗ 
lich gleich, 

Um ſich als Mitglied des Torpe-Rong zu zeigen, zieht man bie 
rechte Hand über den Mund, und wenn man bei einem Straßen- 
lärm Hülie bevarf, fo hält man den rechten Arm mit gefchloffener 
Hand emper und richtet den Daumen aufwärts, Wenn man etwas 
ablehnt, jo ſchiebt man es mit der offenen Hand hinweg. 

Mehrere Monate, nachdem ich die Geſchichte des Hadſchi gehört, 


war ich auf Beſuch bei einem der Poligeir-Tannahs auf dem Lante, 
und ba man mir einmal gefagt hatte, daß alle mohammebanifchen 
männlichen Einwohner des Dorfes in den Ho Seng Ho& einge» 
treten ſeyen, fo ergriff ich Die Gelegenheit, ven Punghulu, einen 
fehr refpectabeln Mann, den Sohn eines Hadſchi, Namens Habicht 
Bruni, der jelbft aus Borneo gebürtig war, auszufragen. Diefer 
Mann hinterließ einiges Eigentum und eine große Familie, tie 
fehr einflußreich iſ. Der Punghulu geſtand ohne alles Bebenfen, 
es ſey ‚ganz wahr, daß vor zwei oder drei Jahren ale mehamme- 
danijhen männlihen Einwohner und er felbjt untec ihnen in ven 
Ho Seng eingetreten feyen. 

Sobald Abdul Gunny, ver Priefter, davon hörte, verfügte er 
fi) an den Drt und lieh alle zufammenfommen, Er erflärte 
ihnen, daß fie durch ihre Verbindungen mit ten Heiden „Kafirs” ges 
werden feyen, und daß er, wofern fie nicht widerrufen, die Moſchee 
ſchließen, den fungirenden Priefter von dem Dorf wegnehmen und 
fie alle zufammen ercommuniciren werde. Auf dieſes bin entfagtem 
fie augenblidlih dem Hoe und wurden durch bie üblichen Geremo- 
nien wieber in ben Islam aufgenommen. 

Folgendes ift die Erzählung bes Punghulu von feiner Ein- 
weihung. Gr fagte jedoch, es ſey ſchon jo lange ber, und ba er 
feitvem bei feinem Hes geweſen jey, fo könne er feinen ausführ- 
lihen Bericht über die Verhandlung oder den Eid, bie Zeichen ıc. 
liefern. „Mit 200 oder noch mehr Malayen lieh ich mich über» 
reden in ben Ho Geng Hes zu treten, In der Nacht unferer 
Einweihung verfammelten wir uns auf der Pflanzung des Bor» 
ſtehers dieſes Ho& im Dorfe, Ein eigener Schuppen wurde beleuch- 
tet und ein mit Speifen bebedter Tifh vor einem Gemälde aufe 
geftelt. Zwei Männer mit entblößten Schwertern flauden am 
Eingang des Schuppens und hielten biejelben in Geſtalt eine® 
Triangels über ihren Köpfen empor, mweranf jeder Candidat dar- 
unter hindurchzugehen hatte; ſodann mußten wir ſchwören, daß wir 
feines der Geheimnifje ober Zeichen, die man und mittheilen würte, 
verralhen wollten. Ich erinnere mid nur noch fo viel, daß wir 
einander Brüver nennen mußten, 

„Wir follten dem Weib, der Tochter oder irgend einer anderm 
Berwandten oder Freundin eines Bruders nichts zu Peide thun. 

„Wenn gegen einen Bruder eine falidhe Anklage erhoben 
wärte, fo jollten wir uns alle Muhe geben ihm zu befreien. Aber 
wenn ein Bruder auf den Grund einer wahren Anflage verhaftet 
ſey, fo folle man dem Geieg feinen Lauf laſſen. 

„Bei einem Tumult und wenn man Hülfe betürfe, follte man 
den rechten Arm erheben oder den rechten Aermel, oder cine Seite 
der Hofen aufrolen. 

„Wenn du einem Mann Thee vorfegeft, fo flele brei Taſſen 
in Eine Reihe; wählt er bie mittlere Taffe, fo ift er ein Mitglied 
des Ho Seng.“ 

Die Einweihungsceremonie wurbe in dinefiiher Eprade ver» 
anftaftet, melde ver Pungyulu nicht verſtand, aber der Habicht 
machte den Dolwmetſch und legte die Beichle und Zeichen aus, — Der 
von dem Punghulu angeführte Hadſchi war, wie ich oben gejagt 
habe, mein &wihremann, 

Als ich deu Borftand des Ho Seng meinen Beſuch abflattete, 
fpielte ih auch darauf an, daß er die Malayen in fenen Hee 
zugelaffen habe, um diefe hernach wieder ausgetreten ſeyen. Gr 
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lãugnete ihre Aufnahme in ben Ho&, fagte aber, fie hätten bloß 
einen Club gebilvet, um einander gegen bie anliegenden Dörfer 
beizuftehen, Dieß behauptete er natürlich Bloß, um den Punghulu, 
meldyer anmefend war, von feiner Fährte abzubringen, Wäre es 
bloß ein Tocaler Club gewefen, fo ift es nicht wahrſcheinlich, daß 
der Hadſchi eilf Meilen weit von der Stadt gegangen wäre, um 
ber Eeremonie anzumohnen, 

Die Hoes haben zmei große Tage im Jahr, nämlich im 
dritten Monat, wenn fie die Todten verehren, und im fiebenten Mor 
nat, wenn fie die böfen Geifter verehren. Im letztern verfammeln 
fie fi in der Etatt und haben eın großes Mahl. Ich habe dieſe 
Berfammlungen beſucht, und einmal waren wenigflens 3000 Mit« 
glieder des Schi Hin im KongferHaus und im der ‘anliegenden 
Strafe zugegen. Die Zufammenkünfte find nicht feſtgeſetzt, fon« 
dern wenn ein Verbrecher vor Gericht geftellt werten fell, wird es 
ben Mitgliedern bes Hes angezeigt, daß fie fib zu verfammeln 
haben. Wird ber Verbrecher ſchuldig erflärt, fo wird er geftäupt, 
um Geld gebüßt, ausgeftoßen oder auf irgend eine Art, welche ven 
Vorftänden geeignet erfcheint, beftraft. 

Ein Gonftabler wurde einmal, als er feine Rundgänge madıte, 
beim Vorbeigehen an dem Schi Hin Kongle-Haus durd ein Ge— 
frei aufmerlſam, da® aus tem Gebäude fam, und zu gleicher Zeit 
flürgte ein Dann heraus, den andere verfolgten. Da die Polizei 
die Thüre offen fand, fo ging fie hinein und nahm die Vorſtände 
feft, die eben im feierlihem Conclave beifammen faßen, und führte 
fie aufs Polizeiamt, mehin der Verfolgte und der Verfolger eben» 
falls gebracht wurden. Dem erftern war feine Hand aufgehauen, 
und man fah mehrere Wunden an feinem Leib, Er erflärte, die 
Borflände haben mit dem Anfall auf ihn nichts zu ſchaffen gebabt, 
aber feine Verfolger ſeyen böfe Menſchen und gegen den Befehl 
des Dberhauptes über ihn hergefallen; er gab aud zu, daß er 
wegen eined Bergehens vor dem Ho& geftanden habe. Es unterlag 
feinem Zweifel, daß ver Hoe Befehl gegeben hatte ihn auszupeit- 
fen, und daß es ihm gelungen war, am Thürhüter vorbei feinen 
Weg zu erzwingen. Beweiſe fonnten nicht beigebracht werden und 
fo wurben das Dberhanpt und bie Beamten auf freien Faß gelebt. 

Der einflufreichfte Dann im Schi Hin, der bei der oben ger 
nannten Gelegenheit verhaftet wurde, ift ein in Bengalen geberner 
Ehinefe und Uhrmacher von. Profeffion. Er wohnt ſchon feit 50 
oder 60 Jahren auf der Infel, und zeichnet fih durch fein mohle 
mollendes Herz aus. Er hat ein Meines Spital für Ausfägige und 
arme Geſchöpfe, die an andern Sranfheiten tarnieberliegen, und 
gewöhnlich find 15 eder 20 Patienten zu gleicher Zeit darin. Er 
verſchenlt eine Menge Geld für mwohlthätige Zwecke und begräbt 
alle Armen, die feinem Hes ober Kongfe angehört oder ihre Bei 
träge zu diefen Inflitutionen nicht bezahlt haben; er hält zu bie» 
fem Zweck eine Anzahl roh gearbeiteter Särge vorräthig. Er be 
figt einen wunderbaren Einfluß anf feine Leute. Bei einem ihrer 
Feſte ging ich ungefähr 10 Uhr Abends zu tem Ho&, und fand 
die Straße vor dem Haus vollgebrängt von eingeweihten Chinefen. 
Da id eine Ruheftörung fürdtete, ſchicklte ich mach tiefem Dann, 
welcher Appu beißt, und fapte zu ihm, er würde wohl thun bie 
Lente ins Haus hineinzuſchiclken und fie rubig zu erhalten, Er gab 
ihnen augenblidlih Befehl ſich zurüdzugiehen und die Thore zu 
verſchließen. In fünf Minuten war bie Etrafe wie autgeftorben, 
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und ftatt bed Lirmens und Wirrwarrs, ber fo eben geherrſcht hatte, 
waltete die größte Stille vor. Er ſteht bei allen Elafien im ber 
höchſten Achtung. Er ift täglih an feinem ſchwarzen Caſtorhut zu 
erfennen, denn er ift der einzige Chinefe, der einen folden trägt. 

Die Häupter aller Hees find par renommee wohl Bbefannt. 
Im den legten drei ober vier Jahren hatten fie auf fehr freund ⸗ 
ſchaftlichem Fuß geftanden, aber früher fanden einige verzweifelte 
Straßenſcandale ftatt, wobei mancher fein Leben laſſen mußte. 

Der Urfprung dieſer Brüderſchaften wird von Mitgliebern 
der Pinanger Hoss alfo erflärt. „Vor einigen hundert Jahren war 
der Raifer von China dermaßen von feinen Feinden bebrängt, daß 
er an feinem eben und feinem Reich verzweifelte. Als er hörte, 
daß bier 300 durch ihre Tapferfeit und Zauberfünfte berähmte 
Priefler waren, rief er fie um Hülfe an, bie bereitwillig geleiftet 
wurde; die Priefter allein vernichteten alle Armeen, melde ben 
Kaifer befämpften, und verhalfen ihm wieder zu feiner frübern 
Größe Als er ſich von feinen Feinden befreit jah, ba fahte ber 
treulofe Monarch, ftatt feinen Erlöfern dankbar zu ſeyn, den größten 
Argwohn gegen fie. Vor einer Verfammlung feiner Minüter ere 
Märte er, daß die Priefter, wenn fie mächtig genug ſehen wur ſelche 
ungeheure Armeen zu überwältigen, ihre Waffen and gegen ihm 
ſelbſt fehren könnten, und behihalb würde es das Beite ſehu, fie mit 
Lift zu tödten. Er brachte es fo weit, daß er fie alle wertilgte, 
bis anf drei, bie fich im werfhiebenen Theilen bes Landek nicver« 
fießen, der eine in Ouang-tung, ber zweite in Fuhlien und ver 
legte im Norten. Sie fammelten einige wenige Freunde um ſich 
und flifteten dieſe Clubs zu ihren gegenfeitigen Schutz und mit 
dem Zweck, ven Kaiſer und feine Dynaſtie zur Vergeltung fein 
Andenkens vom Throne zu flürgen. Ehe bie brei Priefter ſih 
trennten, verfländigten fie ſich über die Regeln und Zeichen der 
beabfihtigten Clubs." Dick mag den Grund erflären, warum fir 
troß ihrer weiten Entfernung won einander im Ganzen doch bie 
felbe Organifation haben. In China ift die Brüberfchaft immer 
gefürchtet worben, und wer im Verdacht ſteht Mitgliev zu ſeyn, 
wird ftreng beftraft. 

Dan glaubt in Pinang, daß bie Nebellen in China Mitglier 
ter bes Hoe feyen. 

Obſchon dieſe Hess äffentlich erklären, daß fie einem Verbre⸗ 
her feinen Beiftand leiften, fo ift es doch eine mohlbefannte That 
fadhe daß fie dieß thun. Wenn ein Bruder ein Berbredgen begeht, 
fo braucht er fih bloß vor dem Ho& zu reinigen, und es fällt ben 
Mitgliedern durchaus nicht ſchwer, ihn unſchuldig zu glauben. 
Sowohl Hoes als Kongfes fliften einiges Gute dadurch, daß fie 
Heine Streitigkeiten fchlichten und unberentende Vergehen beftrafen, 
aber auch bei wichtigern Verbrechen führen fie denfelben Grund ⸗ 
fag aus und nöthigen bie Leute ſich ihrem Schiedsgericht zu untere 
werfen. Ein höchſt auffallender Fall fam bei den Griminalfigungen 
im Junius vergangenen Jahres vor, ein all, der einem deutlichen 
Beleg für die Art und Weife lieferte, wie man die Zwede ber 
Juſtiz vereitelt. Im dritten Monat verehrten die Mitglieder einet 
Kongie tie Torten auf dem Begräbnifiplage ber Macao, Ein 
Bettler, der fih ihr Mißfallen zugezogen hatte, wurde gefchlagen 
und flarb an ben Folgen ber erlittenen Mißhandlung. Cinige Zunfte 
brüder des Berftorbenen führten Klage bei der Polizei, die. Thäter 
wurben verhaftet und eine Eoronerd Jury erfannte auf vorfäglichen 
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Mord. Bei Eröffnung der Sigungen war nit Ein Zeuge zu 
finden. Diefe Leute hatten fi Jahre lang auf dem Begräbniß- 
plate aufgehalten und von der Milpthätigfeit der Beſucher gelebt, 
fie waren zu arm, um bie Infel ohne frembe Hülfe verlaffen zu 
önnen; vefihalb kann man annehmen, daß ber Kongje für fie 
ihre Abreife bezahlte und ihre Ueberfahrtsfoften nach China beſtritt. 
Solche Fälle find nicht ungewöhnlich, denn bei allen Sigungen muß 
man Proceffe aus Mangel an Beweifen fallen laſſen. Es liegt 
Har am Tag, daß die Brüperfhaft vie Wurzel alles Uebels dahier 
iſt. Würde man fie aufgeben, fo könnten bie Chinefen unter ten 
Einfluß unferer Gefege gebracht und veranlagt werden fie zu 
refpectiven; aber gegenwärtig wirb ber Hoe als ber einzige redit- 
mäßige Gerichtshef betrachtet, und Magiftratöperfonen, Richter, 
Gerichtehẽfe u. f. w. werten als bloße Mafhinen ber Tyrannei 
angefeben. 

Opium. Die verberblichfte Gewohnheit, der ſich bie Chineſen 
bingeben, ift der Gebrauch des Opiums oder eines Präparate tiefes 
Arzneimittels, das fie Tſchandu nennen. Folgendes if die Art, 
wie fie e8 zum Rauchen zurecht maden, Zwei Opiumbentel mer» 
ten aufgefchnitten und ihr Inhalt in eine eiferme Pfamme gefchüttet, 
bie man auf ein langſames Feuer ſetzt. Ein Mann rührt mit einen 
Stüd Helz darin herum, bis das Ganze geihmolzen if, dann 
wird es getbeilt und in zwei Pfannen gefcüttet, tiefe werben über 
dem Feuec gebreht und erhitzt, bis alle Feuchtigleit abforbirt iſt; 
das Opium fann dann in Schnitten abgelöst werben, Die Haut, 
bie von den Beuteln abgezogen werben if, wird in Waller 
gefotten, Bis alles Opium ſich von ihr abgelöst hat, das Waſſer 
wird dann gefeiht und auf die Opiumſchnitten ausgegoffen, welche 
in Pfannen gelegt werben. Jetzt werten Sörbe in Bereitſchaſt 
gefett, indem man ihre Böden mit mehreren Schichten gewöhnlichen 
chineſiſchen Papiers belegt, fie werben mit den Opiumjcnitten ges 
füllt und auf Pfannen geflellt, darauf wird ganz langſam ſiedendes 
Waſſer in die Körbe über das Opium hin gegofen, dat Waſſer 
löst das Opium auf, weldes durch das Papier in bie Pfannen 
fidert. Wenn alles Opium aufgelöst if, werben bie Pfannen auf 
gute Weiter geftellt und das Opiummaffer gefotten, bis es ſich zu 
ber geeigneten Feſtigkeit verdichtet. Während des Siedens flcht 
ein Mann mit einem Bund Federn taneben, womit er die Pfannen 
an der Oberfläche der Flüſſigkeit benegt und feucht erhält, damit 
viefelbe nicht anbrennt, wie er auch allen Schmutz wegnimmt, ver 
etwa im bie Höhe fleigt. Wenn das Präparat zwei ober drei Fuß 
weit aus ber Pfanne gezogen werten lann, ohne zu kreisen, fo hat 
es genug gekocht. Die Pfannen werben vom Feuer weggenommen, 
auf dem Boben geftellt, und der Tſchandu wird mit Fächern gefühlt; 
wenn ex ganz falt ift, wirb er in zinnerne Düchfen gefhüttet und 
dem Handel übergeben. Er wirb immer dadurch verfälfcht, daß 
man aufgelösten Kandiezucer in das Opiummaffer [hüttet, bevor es 
gefetten wird, Die Fabrilanten von unerlaubten Tſchandu wiſchen 
Doppelt viel Zuder tarunter als in der Opiumpächterei geſchieht. 

Der Pächter verlauft Tſchandu auf tem Pinanger Marlt, 
Tſchandu, der für die inländifhen Gebiete beſtimmt ift, wirb mohl- 
feiler verfauft. 

In allen Tihantu-Läden hält ber Kaufmann ein Tuch in feiner 
Nähe, um feine Finger, Meffer oder irgend einen andern mit 
Tſchandu beſchmutzten Artikel daran abzuwifchen, dieſes Tuch wird 
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gebraudt bis e8 wohl gefättigt iſt, und dann wird «8 für einige 
Ceuts verlauft. Die Pumpen werten in Waſſer getaucht, welches 
gefeiht und gefotten wird, bis man Tſchandu gewinnt, in welchen 
junge Zuderrohrblätter, bie man ganz Hein jerhadt, geworfen und 
wohl umgerührt werben, das Probuct wirb zu Pillen geformt, ge 
fauft und gegeflen; dieſes Präparat wird Muddeth genannt. Opium 
wirb auch von einer großen Menge Menſchen gegefien. 

Tſchandu ift ein tödtliches Gift, wovon der vierte Theil vom 
Gewicht eines Dollars einen Mann in einer Stunde töbten lann. 
Das befte Gegenmittel für einen Menfchen, ver fih mit Tſchandu 
vergiftet bat, ift Del, gewöhnlich Kokosnußöl, das ihm angenblid- 
liches Erbrechen verurfahen muß. Sollte ber Tſchandu in Aral 
oder Waffer aufgelöst worben feyn, fo wirb das Del nicht bie ger 
mwünfcte Wirkung berverbringen. Der Patient muß dann durch 
mechaniſchen Weiz zum Erbrechen gebracht werben. 

Der Tſchandu wird folgendermaßen gebraudt: der Raucher 
nimmt eine, Pfeife, an deren Kopf ein converes Stüd Zinn ange 
bracht ift, das ein ganz Meines Pod in der Mitte hat, die Heinfte 
Quantität Tſchandu, ungefähr ber 15te Theil eines Tyle, wirb in 
das Loch gelegt, ver Raucher legt fi nieder und hält ven Tſchandu 
um bie Flamme eines Lämpchens, er faugt den Dampf ein und in 
wenigen Secunden ift der Tſchandu verbrannt, wobei der Ubſall in 
den Kopf fällt. Wenn eine Pfeife einige Zeit gebraud;t worden ift, 
fo wirb ter zinnerne Dedel abgenommen und ber oben ermähnte 
Abfall ansgeihörft, er wird Tye Tſchandu genannt und von ben 
Tabalshändlern verfanft, er koſtet 25 bis 40 Gents der Tyle und 
ift bei den ärmeren Claſſen ſehr im Brauch. 

Der Opiumpächter hält fünf Meinhändler oder Commis, melde 
bie Rechnungen zu führen und bie Waaren im Detail zu verkaufen 
haben, ſechs Tufangs oder Arbeiter, einen Sch, zwei Wafferfüh- 
rer und acht Einnehmer, 

Obſchon eine ungeheure Quantität von unerlaubtem Tſchandu 
aus dem malayifhen Gebiet und der Provinz Wellesley nad) der 
Infel gefhmuggelt wird, muß ber Pächter doch einen fehr großen 
Profit ziehen, wenn er im Stande ſehu foll der Regierung 2600 
Dollars monatlih, ober 32,160 jährlich zu bezahlen. in einge 
fleifchter Raucher wird einen halben Tyle oder noch mehr auf ein 
mal verbrauchen, er fällt dann zuräd und verfchläft die Wirkung. 
&s ift merkwürdig, daß ein Opiumraucher nicht lange ſchlafen ann, 
beim Erwachen wird er zu feiner Pfeife zurüdfehren, bis ver Schlaf 
von neuem feine Augenlieber ſchließt. Die Träume und Phantafien 
bei einem foldyen Schlaf find jehr wonnevoll. Unmäßiger Gebraud 
biefes fatalen Artikels zerftört in wenigen Jahren alle Kräfte eines 
Mannes und macht ihm zw jeder Thätigfeit gänzlich unfähig. Der 
Opiumraucher ift leicht zu erlennen an feinem abgemagerten von 
Leiden verzehrten Gefichte. 

Spiel. Die Chinefen und alle Ureinwohner ber Meerenge 
feinen eine angeborne Liebe zum Spiel zu haben. Männer, BWei- 
ber und Finder find in einem ſchrecklichen Grad im ber einen ober 
andern Form darauf erpicht, Für viele ift es eine Geſchäftsſache, 
fie bilden eine Geſellſchaft und gründen ein Spielhaus, mobei fie 
allen Gewinn theilen, aber niemals als bie Spielhalter over als 
Spieler ſich Fundgeben. Ein Wohnhaus wirb gemiethet nnd auf 
folgende Art zu Spieljmeden eingerichtet: ber mominelle Miether 
gründet vorn einen Laden und baut einen Durchgang nad) einer 
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Seite hin, jo daß er eine Thüre anf ver gleichen Linie mit der 
Front des Ladens hat, indem der Durchgang ſich durch bie ganz 
Länge bes Ladens und dann gerabeans durch bie Rückſeite besfelben 
zieht. Im einigen Häuſern ſteht ver Laden durch eine Hinterthüre 
mit dem Durchgang in Verbindung; am Ende biefes Durchgargs 
ſteht eine Thüre, die im einen zweiten Durdgang führt, ber in ent- 
gegengelegter Richtung vom erften hinläuft, und an deſſen Ente 
eine Thäre ift, durch welche man in einen britten Durdgang ge 
langt, welder fi tur die Pänge des Haufes hinzieht, und an 
befien Ende eine vierte Thüre ins Spielzimmer führt. Diefe Thü- 
ren find durch verſchiedene hölzerne Riegel verwahrt und vor jeber 
fteht ein Wächter. Es ift mandmal vorgefommen, daß ter Wöch- 
ter an ber legten Thüre, meun ſich ver Echredendruf verbreitete 
daß die Polizei in ter Nähe jey, feine Thüre verriegelte und bie 
übrigen Thürfteher im Durchgang einfhlof, wo fie dann gefunden 
wurden, wenn bie Polizei wirklich eingebrungen: war. 

Das Hauptipiel wird Poh genannt. Man ſpielt es mit einem 
Würfel von gleiher Form wie der europäiſche, ber in eine eherne 
Büchfe gelegt und durch eine Meinere Büchſe, bie in vie erfle eins 
gefügt iſt, unbeweglich gehalten wire. Auf dem Boden ber innern 
Büchſe ift ein eiferner Nagel, deſſen Ende bis an ben Würfel reicht 
und fein Umdrehen verhindert. Der Spielpächter hält bie Poh— 
büchſe, legt fie in einen rethen Bentel, legt den Würfel hinein und 
läßt denfelben an ter innern Büchſe hingleiten. Ein mit einem 
Et. Antreaskreuz bezeichneter Teppih wird auf ben Boten ober 
einen niedrigen Tiſch gelegt, auf deſſen Mitte er die Pohbüchſe um« 
dreht; wenn er feine Bewegung einftellt, wirb ver Würfel aufgebedt. 
Die ſechs Seiten des MWürfels find gleich abgetheilt und roth und 
weiß angefirihen, Die Spieler fegen auf bie zwei Schenkel des 
Krenzes, die dem Pohhalter gegenüberliegen, und zwiſchen biefelben ; 
wenn ber Würfel aufgededt wird, fo haben diejenigen Spieler, bie 
fi) ber rothen Seite entgegengefegt befinten, gewonnen. Jeder 
Gewinner zahlt der Bank einen Procent, der unter bie Actionäre 
vertheilt wird. Der Betrag ber Einfüge und vie Regeln, melde 
die Spieler leiten, find nad ihren Mitteln verſchieden. Die Banf 
wird gemwöhnlid in einem obern Zimmer gehalten, um vor Halunken 
ſicher zu ſeyn. Zuweilen fommt e8 zu einer Balgerei, webei alles 
Geld geftohlen wirb, was ber Bankhalter bei fid) hat, Um baber 
die große Maſſe tes Geldes zu retten, wird es oben gehalten, und 
es ift eine Klappthüre da, durch welde ter Spielhalter mit Geld 
verſehen wird, ober, je nachdem es fich trifft, ſolches dem Bantier 
einhãndigt. Eine Klappthüre ift auch oberhalb ber Treppen ange» 
bracht und wohl verwahrt, damit unglüdliche Spieler verbindert 
werben über die Banf berzufallen, 

Poh fol ein ſehr ſchönes Spiel ſeyn; es werben aber aud) Poh⸗ 
büchfen mit falfchen Böden gemacht, die fo geöffnet werben fünnen, 
daß ber Würfel, wenn er gedreht wird, mittelft einer Springfeber 
nad dem Willen des Bankhalterd zu liegen kommt, 

Poh iſt das einzige. Spiel, bei welchem große Summen ein- 
. gefegt werben; in wenigen Nächten werden Mafjen Geldes verloren 
und gewonnen. In einigen Häuſern fpielt man Sarten, aber mit 
niedrigen 'Eimjägen, biefem Spiel find die Weiber fehr ergeben. 
Die Knaben fpielen ein Spiel genanut Tſchumpleh, das mit dem 
engliſchen „Kopf oder Schwanz“ große Aehnlichteit hat.“ 





Maturgefhihtlihe Skizzen aus Eentral-Amerika. ! 
Bon Dr. Moriz Wagter. 
2. Zur Meteorologie und Klimatologie von Goftarica. 


Es ift ein befanntes Naturgefeg, daß PlimaYund Temperater 
ber Länder ber Erbe durch bie abfolnte Höhe Über der Meereaflicde 
eben jo ſehr bebingt werben, wie durch bie aflromomifche Breite, 
und daß der Charalter ber Organismen, beſonders tie Vegetationd 
verbältniffe faſt diefelben Verſchiedenheiten zeigen, mag man ven 
den niebern Breiten aus in ber Ebene ben Polen zujchreiten eder 
mag man von ber Ebene aus am ben Gebirgen in vertifaler Nice 
tung auffteigen. In der ganzen Phyfiognomie der Natur, in tem 
meteorischen Procefien, in ven Wollenformen, ber Lufttemperator 
wie in den Geftalten der Pflanzen und Thiere begegnen wir anf 
Hochgebirgen, welche wie bie Corbilleras in Central-Amerifs ver 
ben Ziefebenen der Deceanfüften bis am die Gränze bes eig 
Schnees ober Doch nahe daran ſich erheben, in ben Üübereinsader 
fiegenten Regionen faft ben gleichen Veränderungen, inie in dem 
auf ber Erboberflähe gegen die Pole hin neben eimsmder and 
gebreiteten Zonen. Hier wie dort läßt fi) beſenders im Beyer 
tationscharafter nicht verfennen, wie Größe, Fülle um Upper 
beim Uebergang von den wärmern zu den fühlcen limaten ab- 
nimmt. Der Unterfchied ift nur, daß man bei einer Reiſe ven 
Süd nad) Nord fehr allmählich diefelben Veränderungen gemahr 
wird, welche bei ber Befleizung eines Hodgebirges im Furzer 
Perioden das Auge überraſchen. Man braucht Monate, m 
von ber leben. und wechſelvellen Aequatorialzoue bis zur Polarjex 
alle Uebergäuge res Naturreiches zu betrachten, während im te 
Hohgebirgsländern zwiſchen ben Wendekreiſen zwei Tage genügen, 
um alle Zwiihenflufen zu, durchwandeln, welde bie wunderbar 
tiefe Region der Palmen und Bananen von ter Negion ber Flech- 
ten und bem ewigen Schnee trennen. 

Die befannt und unläugbar auch biefes Naturgeſetz ifl, ie 
fehen wir bob, daß es leiter oft von Männern unberüdjichtigt 
bleibt, bie mit der großen Zeitfrage ber europäiſchen Auswanderung 
und Colonifation ſich beſchäftigen. Wir lafen und lefen noch immer 
zuweilen die abſurde Behauptung, deutſche Anſiedlungen fönnten 
ſchon des Klima's und ber Producte wegen nur in ven Vereinigten 
Staaten Nordamerila's, nicht in dem niedern Breiteu bes fpani- 
ſchen Amerika's gedeihen, Als ob die Hechebenen von Mexice, die 
Altos von Guatemala, tie jhönen Plateauy und Hochthäler von 
Honturad, wo nicht nur Weizen und Roggen ergiebine Ernten 
liefern, fo.bern aud die Cerealien des höhern Nordens, die Gerſte 
und ter Hafer trefflich gedeihen, dieſelbe erſchlaffende Luft hätten 
wie der Küſtenſtrich der weſtindiſchen Infelm, wo fein Weißer un: 
geftraft ven Boten durchwühlt, oder wie bie Waltufer von Blue 
field im Mosquitolande, wo eine deutſche Niederlaffung elend zu 
Grunde ging, oder wie Santo Tomas de Guatemala, wo die belgiſche 
Eotonifationsgejeliaft ten unfinnigen Verſuch wagte, eine Kolonie 
mit ſocialiſtiſchen Priucipien und Einrichtungen zu gründen. 

Eoftarica mit feiner vorherrſchend gebirgigen Natur bietet faft 


3 Bergl. Mr. 34 biejes Jahrgangs ‚pag. 806. 
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in dem gleichen Reichthum wie Guatemala eine Auswahl ber ver» 
ſchiedenſten Temperatur-Regionen bar, obwohl feine Tief» und Hoch⸗ 
ebenen mit ben bazmwifchenliegenten Abftufungen bei weitem nicht 
fo ausgebehnt find, wie in jenem nördlichern Staat Eentral-Ame- 
rita's. Es gibt bier Hochthäler, wo Schweizer und Tyroler den 
‚Hrühling nnd Sommer ihrer Alpen wiederfinden, ohne bie traurige 
Zugabe eines Schweizer-Wintert; Bergrüden, auf welden eine 
ähnliche feine Gramineendede wie im Thal von Einfiereln ober 
Ober ⸗Engadin Milh und Butterwirthſchaft in aufgerehntem Maaße 
geſtatten; es gibt Plateaug, wo bie Gerſte noch in der Nachbar- 
ſchaft des Zuckerrehrs reichere Ernten liefert als im nördlichen 
Deulſchland; es exiſtiren Terraſſen und Thäler mit anhaltend mil- 
der Luft wie in Meran und in ver Lembardei zur Zeit ber Wein- 
leſe; es gibt heiße Tiefebenen für den ſchwarzen Anfietler oder 
den nüchternen Chinefen, wo bie köſtlichſten Früchte ber Aequato⸗ 
rialzene in mundervoller Größe und Fülle gedeihen, wo der Reis 
eine hundertfältige Ernte gewährt und Bar Pifang buntertpfünbdige 
Trauben trägt. 

Das eigentlihe Tafılland von Coflarica, das glüdlichite ter 
verſchiedenen Regionen biefes Gebirgslantes, hat eine mittlere Höhe 
von 4100 bis 5200 engl. Fuß; der Anbau geht an den Abhängen 
ber Berge noch beträchtlich über dieſe Höhen hinauf. Die Terraſſen 
nach beiden Oceanen haben eine wechſelnde Meereshöhe von 1000 
bis 3500. Die Tieſebenen, die ungemein fruchtbar, zum Theil 
aber ſehr ungefund find (wie die Sumpfebene von Matina), erheben 
fih nur wenige hundert Fuß über ben Spiegel des Oceans. 

Das Klima wecjelt natürlich auf einem Territorium ven fo 
mannichfaltiger verticaler Gliederung und fo verſchiedenartiger pla⸗ 
ftiicher Form. Man hat bier wie in Merico Regionen mit ben 
auffallenpften Contraften der Temperatur und ber Organismen: bie 
Tierras calientes ober die heiße Megion, mo der Gacao, ber unter 
allen Tropenpflanzen befanntli der meiften Wärme bedarf, die 
Banille, tie Ananas, der Melonenbaum und die ächte Paradies - 
feige (Musa paradisiaca) vortrefflid gedeihen; die Tierras templa- 
das oter gemäßigte Region (3000 bis 6000”), wo der befte Kaffee 
wächst, die beften und fühcften Orangen erzeugt werben und das 
Zuckerrehr reihe Ernten liefert; endlich bie Tierras frias oder bie 
fühle Negion 6000 bis 8000‘, wo Weizen, Gerfte und Hafer mit 
Vortheil gebaut werben fünnen. Im dem zwei legtern Regionen ift 
das Klima gefund. Auf der Höhe des Tafellandes ſchwault ter 
mittlere Thermometerftand inden verfehiedenen Tageftunven zwiſchen + 
650 F. (14 R.) und 750 F. (19 R.); vie höchſten Higegrabe zwi« 
fen 12 und 3 Uhr überfteigen nicht + 82 5. (22 8.) und bie 
tieffte Temperatur finft nicht unter + 579 5. (11 R.). Die 
Temperatur in dem Tiefebenen gegen den flillen Ocean beträgt im 
Mittel + 72 bie 850 F. 

Die Dftfeite des Yandes hat Feine eigentliche treckene Yahres- 
zeit. Es regnet dort mit fehr geringen Unterbrehungen faft jeden 
Tag, jebdoch ftärker von December bit März, wo flatt der Ge— 
witterregen ſtarke Landregen (Temporales), die mehrere Tage chne 
Unterbrehung dauern, ſich einftellen. Wenn an der Weftfüfte die 
größte Trodenheit herrſcht und ber Staub unerträglich if, reguet 
es an ber DOflfüfte mit geringer Unterbrehung, und die Maul 
thierwege find dann größtentheils wegen Koth und Näffe nicht zu 
paffiren. 


Im Tafellande und anf ver Weflfeite dauert die tredene 
Jahreszeit, wo nur fehr wenig Negen fällt, von Anfang December 
bis Mitte April; bie Umgegend von Cartago macht hievon eine 
Ausnahme und ift zur öſtlichen jendten Zone zu rechnen. Die 
Atmofphäre ift zwar in dieſer Jahreszeit immer nod beträchtlich 
feuchter als in Norbsmerifa während des Sommers, aber ber 
Boden ift fehr trecken. Die niedern Pflanzen verfengen im Februar 
überall wo fie nicht Schatten und Feuchtigleit haben, die ſchönen 
Wieſen verfhwinden. Die Wälder aber behalten meift ihren grü« 
nen Schmud, denn verhältnigmäßig haben nicht viele Bäume dieſes 
Pandes ben Blattfall der norbifhen Flora. Der vorberrichende 
fühle Norbwind jagt bie Stautwolfen auf ven Etrafen und Wegen 
anf, und der Staptaufenthalt ift dann fehr unangenehm. Im ftillen 
Deean, felbft im Golf von Nicoya, verurſacht ver Nordwind oft 
einen fehr wilden Aufruhr des feuchten Elements, Barfen werden 
umgeworfen und Schiffe reißen von ben Anlern. Mir tem Ein 
tritt ber Nordſtürme, welche immer ben Anfang ber trodenen Yabr 
reßzeit verkünden, werben bie Gewitter feltener und es ſtellen ſich 
zuweilen Landregen ein. Die Kühle, welde diefe Norbwinbe be 
gleitet, ift vem Bewohner biefer Tropenlänber eben fo läſtig ale 
ſchädlich. Die meiften Krankheiten herrſchen in Goftarica vom 
December bis März Auch im den tieiern Regionen nehmen vie 
Fieber überhand. Selbſt von den Flächen von Guanacafte find 
bie Nordwinde durch ihre Heftigleit unangenehm. 


Nach den erften Regen, die im Mai fchen ziemlich reichlidy 
fallen, jhmüdt fih der Boden wieder mit frifhem Grün. Die 
Wege und Landſtraßen bleiben erträglih bit zum Monat Auguft, 
Es finden zumeilen Kurze Unterbredungen von 5 Bis 6 Tagen 
ftatt, die ſich aber nicht immer regelmäßig einftellen. Im Ganzen 
aber hat die Witterung vom Auguſt bis Anfang November, ben 
regelmäßigften Gang. Die Morgen find heiter, ber Horizont zeigt 
ung einzelne lichte Wolfenformen, unter benen ber Cirrhus umd der 
Girrhecumulus die vorherrfhenten find, Bon 9 Uhr Morgens an, 
wo die Sonne fihibar auf den feuchten Grund des Waldes wirkt, 
fommen tichtere Wolfen zum Vorſchein. Die Haufenwolfe oder 
der Cumulus bildet ſich zahlreicher am Zenith. 


Um die Kammhöhe ber Cordilleras fammelt fid) vie Schihten« 
wolle (Stratus), die ganz fo wie in ben Alpen der Schweiz oft 
gefpenfterartig an den Abhängen der Berge bis tief in das Thal 
berabreicht. Gegen die Mittagftunde find im ber Regenzeit bie 
Gipfel ter Bulcane felten unverhüllt. Ueber dem Hanpte bes 
Irazu (Bulcan von Eartage) erhebt ſich bereits ber Strato-cu- 
mulus ober bie gethürmte Haufenwolle in dicker drohender Mafje, 
Es ift ale wenn dem Waldboden der Höhen überall der -MWafler- 
dunft in dichten Bläschen dampfartig entfliege. Zwiſchen 12 und 
1 Uhr hört mon in der Regel die erſten fernen Donnerſchläge. 
Der Norboftwind ift noch vorherrſchend und treibt die dicken Ges 
witterwolfen vom .Irazu über bie langgeſtreckten Regelberge des 
Barba und Votes im nordweſtlicher Richtung: hin. Mit dem Ein- 
tritt des Gemitterregen®, ber gewöhnlich erft mad 2 Uhr beginnt, 


4 Der mittlere Ihermometerbeftand in ben onaten (Mei 
Nosember) auf dem Plateau von Sau Joſe war — 16 bis 17. 
der trodemen Sahresgeit ift wenig Umnterfchled, nur die Morgen 
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äntern ſich bie Puftfirömungen und ber Wind jagt bie Gewitter 
wollen in ben verſchiedenſten Richtungen. 

Unter ben Breitegraten Deutfhlands ift bie gemöhnlide Höhe 
ber Gewittermolten 4 bis 6000°; auf der Hochebene von San Joſé 
fhätten wir tiefelben auf 8 bis 10,000%. Bei befonvers beftigem 
Gewitter, wie am 1 September 1853, wo ber Blig in San Iofe 
neben ber Kathedrale in den Paben eines beutfchen Kaufmanns ein« 
ſchlug, fenkten fi vie Wolfen beträchtlih. Nach den beftigften 
eleltriſchen Entladungen fteigen fie dann gewöhnlid wieder empor, 
Mit dem nieberftürgennen Plagregen verſchwindet auch bie gebirgd« 
artige Form der Wolfen und eine einfärbig graue Nimbus . Wolle 
bevedt dann den ganzen Herigont, Im Sertember und October, 
ten flärfften Regenmonaten, dauert der Niederfchlag 4 bis 5 Etuns 
ben und oft noch länger bis im bie Nacht hinein, Genaue, jahre: 
lange Meffungen des Nieverfchlags find uns nur von Angeftura 
befannt, Nach den Beobadtungen des Hrn. Witting in Gartago 
(die aber nicht während ter ganzen Regenzeit angeftelll wurden) 
beteng ber im Palins gefallene Niederſchlag nur 2° 3° und im 
Auzuft 4%, Dieß würde auf feine bedeutende Regenmenge im 
Vergleiche mit andern Ländern ter Wequaterialzone fchliehen laſſen. 
Unter den Wendefreifen rechnet man bekanntlich die Maffe des Nie 
serfhlages im Mittel anf 115 parifer Zoll im Jahr. Cartage, 
obwohl nahe dem Fuße des malbreihen Vulcans Irazu gelegen, 
ift aber aus phyſiſchen Urfachen, über die man nur vage Hypotheſen 
anftellen kann, während ber eigentlichen Regenzeit (vom Yulius bis 
November) von Nieberfhlag ungleich mehr verſchout ald tie gegen 
bie Mitte der Hochebene gelegene Stadt San Joſé und ter ganze 
weſtliche Theil ver Thalfohle bis zur Schlucht des Rio Grande an 
der Garita, 3? Im Hafen Punta Aronas regnet es auch nad) 
figern Beobachtungen meit weniger als in Eſparza, San Matheo 
und in allen näher bem Gebirge gelegenen Gegenden. Die von 
ber erhigten Sandeberfläche der Halbinfel, auf welcher Punta Aronas 
ſteht, auffteigende Strömung warmer Luft verbinterte dort wahr« 
ſcheinlich die Zerfegung der Wolfen. In ver Hacienda von Mira« 
walles, nahe am Fuße des Bulcans, ftellen fih auch während ter 
trodenen Yahregjeit mit den ſtarlen Nordwinden häufige Strich · 
regen (garuas) ein und erhalten dadurch die Gramineendecke ber 
Savannen bis zum März friſch. 

Goftarica ift unter den Bewohnern Gentralamerifa’s wegen 
feines vielen Regens übel berüdfichtigt. Im einigen Theilen Nica 
ragua's ift der Niederſchlag wahrſcheinlich noch ſtärler. Am Rio 
San Juan und den öſtlichen Uferlandſchaften der beiden großen 
Binnenfeen fol faſt täglicher Regen fallen,‘ während in San Sal- 
vador und Ouatemala der jährliche Niederſchlag ſicher geringer ift. 
Dan erfennt das an ber Cultur des Intigo und der Cochenille, 
welde in Eoflarica wegen allzugroßer Feuchtigleit nicht gedeihen, 
während beide den Haupterportartifel jener nördlichen Republifen 
bilden. Indeß hört man aud in Guatemala häufige lagen über 
Fehlſchlagen ter Cochenille wegen einfallender Regen, und manche 
Nopalbefiger geben dort mit dem Plane um, die Cochenille, bie 


% Dafür ſtellen Ah in Gartago vom Movember bis Ende Januar, 
wo in dem weſtlichen Theilen des Tafellandes (von San Jofe bis Atenae) 
die trodene Zeit bereits begonnen bat, Eemporales (Landregen) ein, bie 
guweilen mit feinem Regen. gange Wochen aubalten. Diefer feuchte Cha- 
rafter der Luft aimmt im derfeiben Zeit in oͤſtlichet Michtumg zu. 


ſehr vielfach machen, 
taum einzelme kurzſichtige Ausnahmen abgerechnet, entſchiedene An« 
hänger der republifanifhen Staatsform, welche ihnen ben weiteften 
Spielraum für ihre Thätigfeit einräumt, 
Monarchie würden ihnen Freiheiten eingeräumt werben, bie augen« 
fälig das Gemeiuwohl, ja fogar ven Beftand der Staatsform ernfte 
lich gefährben und nahe bedrohen. 
lung von Beifpielen, die mir zu Gebote ftehen, will ich bier nur 
zwei berausgreifen, weldye gerade an der Tagesortnung find. 
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bisher den Haupterportartifel lieferte, tur den Kaffeebaum zu er 
fegen und ven Kaffee ald Tauſchartilel gegen die emopäifhen Monu- 
facturmaaren zu erportiren. 


Ein Coſtũmball in Wew-York. 
Con G. Bell. 


Eine bittere Täufchung für dem Freund des wahren Forticritts 
in der Menfchheit Tiegt meines Erachtens darin, daß Inſtitutionen 
und Geſetze fo überaus ohnmächtig in ihrer Wirffamfeit ſich zeigen. 
Wenn Mangel an Tugenden unter einer Bevölferung große Fetrüs 
bende Mißſtände hervorruft, fo ſchmeichelt fih der fonft ven Politik 
abjehende Humanift fo gern mit dem Gebanfen ber Befferumg durch 
veränderte Staatdformen umb freiheitlihe Geſetze. Ce it tiele 
Erfheinung auch ganz natürlich; denn jebermann pflet in Golge 


ver ihm eigenen Hinneigung zu einer gewiffen Trägbeit tie Urſachen 
der Dinge lieber aufer fih als im ſich zu ſuchen. 


Die in uns 
Menſchen gelegte Selbſtſucht lullt ſchmeichelnd auch Individuen ein 
feitig in gewiſſen Schlummer, tie ſonſt große Regſamleit belunden. 


Wer follte z. B. glauben, daß ber raſtloſe Kaufmann und Epe 
culant, der von früh bis fpät thätige Geldbeſitzer, gleihwohl viren 
und indirect große Trägheit beweiſen fünne? Dennoch ift e8 nicht 


anders, und überdem ift ſolchen Leuten, bie große Klugheit oder 


Verſchmitztheit neben erftaunliher Geſchäfts-Energie entwideln, eine 
faft unbegreifliche Beſchränktheit und Kurzſichtigkeit nad höherer 
Richtung hin eigen, weil Selbftfucht fie ſchwach und träge für tie» 
feres Nachdenlen macht. 


Hier in New-Pork laffen ſich hierauf bezügliche Beobachtungen 
Die hiefigen Gejdäftsleute find insgefammt, 


In feiner wohlgeorbneten 


Aus einer zahlreihen Samıms- 


Das eine ift der fürzlih von Mrs. Schermerborn gegebene 


Coſtũmball, zu welchem gegen fehshundert Einladungsfarten fol« 
gender Urt ausgegeben wurden; 


Mrs. W. C. Schermerhorn 
at home 
Monday evening February 27% 
Costume de Rigeur 
Nr. 6. (ireat Jones street Reign of Louis XV, 
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Mr. Schermerhorn ift natürlich, wie alle andern Ehemänner, 
nur dazu dba, um — bie Keſten zu bezahlen, 

Niemand fonnte bei dem Balle Zutritt erhalten, außer ben 
Eingeladenen und davon mußte Jeder und Jede im vorgeſchriebe- 
nen Goflüm erfcheinen. Man behauptet, Pa nur Perfonen einge» 
laden wurten, bie man zu ber „beiten Gefellſchaft“ zählen und ven 
denen befannt war, daß fünfzig Jahre zurüd feiner aus der amt 
lie vor der eigenen Thür gefegt und „gemeine" Arbeit felbft ver- 
richtet habe. Reichthum und Verſchweudung war ſelbſtverſtanden, 
denn durch gewiſſe Mittel war dafür geforgt, daß nicht leicht jemand 
erſcheinen Tonnte, der unter fech® bis fichen hundert Dollars für feie 
nen Anzug ausgab, die Juwelen natürlich abgerechnet. Daher 
erſchienen von ven Eingeladenen auch nur etwa zweihundertundfünf- 
zig meift weibliden Gefhlehts, und die Anzüge follen ind« 
gefammt zwiſchen vierzig und fünfzig Taufend Dollars gefoftet haben, 
während ber Juwelenſchmuck auf mehr al eine halte Million ge 
fhägt wurde. Die zum Ball erfcheinenten Männer mußten alle 
glatt rafirt ſeyn, und mandyer Geck war gezwungen feinen bislang 
forgfam gepflegten Bart unter tem Scheermeſſer fallen zu laffeı. 
Nur vie in Musketiertradht Erfcheinenden durften entfpredhente 
Bärte tragen. Man tanzte vorzüglich Walzer, Cotillen und — 
Menuetten! Die Bewirthung war dem Kleiderluxus entſprechend. 

Habe ih möthig, auf das Nachtheilige, ja Gemeinſchädliche 
dieſes luxuriöſen Getriebes im einer Republik zuzuweiſen? Das 
„Teuveräne" Bolt brängte fih auf Great Jones Etreet am Ball« 
abente, und Hunderttauſende Tafen hinterher von ber entwidelten 
Pracht in den Zeitungen. Befigen alle Menfhen Entfagungskraft 
genug, um derlei Verſchwentung, bie ſich obendrein ganz abſendert, 
bie nur etwa bas entfernte Gaffen auf den Straßen zuläßt, ohne 
Mifvergnügen binzunchmen? — Uber ganz abgefehen von der bite 
term Noth, die Tauſende und Tauſende dicht barnchen zu erdulden 
haben, abgefchen von verſchuldeter und nicht verſchuldeter Armuth, 
abgefehen auch von jehr oft unzureichender Arbeit für Arbeitstuftige, 
von kärglich bezahlter Arkeit und Arbeiteunluſt und nieterer Ver 
terbtheit im Menge, tritt obenzrein bem „fonveränen" Volke in einer 
ter Einfommengquellen dieſer verſchwenderiſchen reichen Statt bie 
tirectefte Beranlaffung zum Haß und zur Erbitterung gegen biefen 
Theil der Berölferung New Norte im allgemeinen hart, zu hart 
für menfchlihe Schwäche auf ven Leib, 

Einem vielgelefenen Sonntagsblatte „Sunday Dispatdy* ent» 
nehme ich folgenden, juft zur Ballzeit erfchienenen Artikel: 

„Enerme®ohnnungsmietbenuf.w — Die Urfahen 
und Folgen Die Wohnungsmiethen find in diefer Statt wihrend 
der letzten 5 oter 6 Jahre fortwährend und reißend im Steigen 
gewefen. Zimmer, bie vor ſechs Jahren für 5 bie 8 Dollars (mo- 
natlih) zu haben waren, often jegt 10 bis 15 Dollars Miethe. 
Häufer, die man damals für 250 Eis 400 Dollars (jährlich) 
haben fonnte, find jegt wicht unter fünf bis zehnhundert zu befom- 
men, Num, wie ift eine ſchlichte Familie im Stande zu leben und 
ſolche Miethe zu bezahlen? Eine Mehrheit unferer Handwerker, vie 
wöcßentlid nicht über acht bis zehn Dollars Durchſchnitlseinnahme 
haben (und viele erlangen dieß micht) find gerade fo adhtungswerth 
wie bie Bewohner der fünften Avenüe; * fie haben vieleicht durd- 
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ſchnittlich Fawilien von fünf oder ſechs Mitgliebern, für bie fie 
Zimmer bebürfen, und fie brauchen biefe Zimmer groß und anflän- 
dig genug, um fi) einer guten Gefunbheit zu erfreuen. Aber wo 
follen fie diefe befommen? Laffet irgend jemand jegt durch die Stabt 
geben, wo Bermiethungszettel in manchen Gegenden an jedes zweite 
Haus befeftigt find und ſich beſtreben folde Zimmer zu finten. 
Wenn er nicht getäufht und mißvergnügt heimfehrt, dann find unfre 
Anfihten in Betreff des Comforts und der Reinlichfeit fehr weit 
über den gewöhnlichen Stantpunft! Er wird fi in ber That über 
die Kleinheit der Sterblichkeitsliften am Ende der Woche wundern. 1 
Wenn und darum zu thun wäre, einen jungen Mann ober ein jun« 
ges Weib mit der Humanität zu verfeinden, und fterbendfrant von 
der Ree zu machen, ſich jemals zu verbeirathen und Haus zu hale 
ten, würden wir fie „nur einen Tag” ausfenten um Wohnimmer 
auszufpähen? Es würde bieh eine Radicalcur aller Berehelihungs- 
MWünfce erzeugen. Und doch ift das Bol erftaunt über bie Summe 
der Ausſchweifung und Proftitution in unferer Stabt — abgefehen 
vom ſchweren Griminaltalender. 

„Einer unferer Freunde hat ſelbſt einen Tag barauf verwendet, 
um nad Zimmern für eine Familie von Fünf fih ummſchauen. 
Er ging tur jede Straße, vie vom Nortfluß (Hudſon) nad der 
fehsten Aveniie nnd Weſt-Brodway läuft, zwiſchen Abingtonplag 
und Duaneflreet. In biefem großen Diftriete fand er nur zmei 
leidliche Zimmer — beſtehend aus zwei Gemächern und zwei Belt» 
zimmern — die erfhtwinglid für fein Einfommen erfdienen, und 
er bezieht ein Salair, das den gewöhnlichen Durchſchnitt überfteigt, 
Das eine von tiefen Zimmern war in der Öreenwichftraße, ober- 
halb Springftreet, fie waren im zweiten Stockwerk und die Miethe 
betrug fürs Fahr 150 Dollars — allein er war verbannt, benn er 
hatte zwei Kinder, einen Knaben von anderthalb und ein Mädchen 
von zwei Jahren. 2? Die antern Zimmer für biefelbe Miethe waren 
in Hammondſtreet nahe Greenwicftreet in einem Haufe, das ein 
Geiſtlicher bemehnte, Über bier erhob vie fromme Lady ihre Au- 
genbrauen und fragte, eb er Finder habe. „Zwei Kleine,” war die 
Antwort. „Der Herr erhalte fie Ihnen, aber wir fünnen nicht 
daran benfen, fie bier haben zu wollen,” war die Eutgrgnung. Auf 
die Mittheilung, daß der Herr fie nicht leicht erhalten werde, wen 
nit Obdach für fie gefunten werke, flug man ihm die Thür 
vor der Nafe zu. Es war fehr erſichtlich, daß die Lady feine Kine 
ter hatte, 

Die Miethen oberhalb des Difteictet, den unfer Freund durchs 
ſtrich, find wicht viel nichriger und find zu ſchlecht, um die kefontere 
Mühe und Ausgabe des Fahrens zu entfchädigen, welches zu Zeiten 
ſehr ungewiß ift, in Folge der befhränften, unangenehmen und ums 
zulänglihen Mittel ver Beförterung trotz tes Syſtems unferer 
Stavteifenbahnen. 3° Die Folge if, daß eine große Zahl derer, 





bie reich erfcheinen wollen, bewohnt if, Man jagt auch häufig „oberhalb 
Bleekerfireet," E. P. 

4 Die Sterblichfeit if in New⸗-HYork größer ale J. B. in Philadel⸗ 
pbia. E. P. 
? Zum Verſtändniß ſey augemerlt, daß gewöhnlich die Tetmlethet 
feine Famille mit jüngern Kindern einnehmen mögen und mit gutem 
Grunde, deun vom der Ungegogembeit der amerifanifchen Kindheit und Ja⸗ 
gend machen ſich Unbewanderte Feine Begriffe. E. P. 

Als Geläuterung diene: ter Bahrpreis anf den Stadteiſenbahnen 
fowie auf ven Perfonenmwagen, if füuf bis ſechs Gents für die Perfon, 
alfo etwa ein zmölftel Thaler preußiſch. Dich beträgt alfo für Jemand, 
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bie voriges Jahr in bie obere Stadt zogen, ald die Stadteiſenbah⸗ 
nen in Gang famen, jegt weiter unten Wehnungen fuchen, wäh— 
renb viele tie Inſel verlaffen, um nad Brooklyn, Wiliamtdbey, 
Jerſey City und Hobofen zu ziehen, wo ber Unterfchieb im Miethe 
zins durch die Ausgabe von Fähren, Pladereien, Aufenthalt und 
Zeitverluft beim Hin und Hergehen ausgeglichen werben, 

„Nehmen wir jekt das Salatr eines Mannes mit gewöhnlicher 
Familie auf zehn Dollar wöchentlich an, im Namen aller Bernünfs 
tigen, ift er im Stande zu leben? Die Miete für angemefjene 
Zimmer fann er unter 150 Dollar jährlich nicht annehmen — 
Über drei Dollar wöchentlich — ein Drittheil feines Salairs für 
Obdach! — und diefe Miethe ift er wöchentlih um fünfzig Cents 
bis zu einem Dollar genöthigt zu erhöhen, des Fahrens wegen? 
Wer fann eine Familie von fünf eder ſechs Köpfen für 7 Dellar 
die Woche ernähren? Wer kann fie ernähren und befleiven? Ya 
und für fie bei Krankheiten forgen? — und wenn fie bei fo gerin« 
gen Mitteln leben, werben fie krauk jegn! Was kann ein armer 
Hantiwerfer thun? bie Etabt verlaffen und mad) dem Weften gehen ? 
Ah! er wünſcht es zu lönnen — er wünſcht die Mittel zu haben 
gehen zu fönnen, oder durch Unternehmungen ober irgend ein öfene- 
miles Syſtem es dahin bringen, die Start mit Sicherheit ver« 
laſſen zu fönuen! Gr kann es nicht thun, er muß mit feiner Fa— 
milie langfam und entſetzlich zu Grunde geben, 

„Aber wer ift für dieſen Zuftand ter Dinge zu beſchuldigen? 
Welches find die Urfachen, daß ber Lebensunterhalt in der erften 
Stadt dieſes „glorreihen Landes ter Freiheit" theurer ift ale in 
irgend einer andern Statt auf dem Erdboden — bie tyranniſirte 
alte Welt nicht autgenommen? Das Leben ift jetzt ein Drittbeil 
wohlfeiler in San Francisco als in New Port! Doch ift es nur 
eine furze Zeit ber, daß Speculanten geträumten Reichthum ſchneller 
verwirklicht zu ſehen glaubten, indem fie Bredſtoffe und Yebensmittel 
nah San Francisco fandten. Jetzt dürfte GHlücd dabei zu machen 
fegn, die Geſchäftsordnung zwiſchen dem atlantifhen und ftillen 
Dcean umzulehren. 

„Was hat dieſen plöglichen Wechſel hervorgebracht, dieſe Herab⸗ 
fegung der anhaltend hart arbeitenden Claſſen New-Yerls auf ten 
Punkt des Verhungerns? Wir venfen es gibt drei Urfachen taflir. 
Erſtens der Abzug unferer aderbauenten Beröllerung durd das 
Goldfieber, zweitens ber große Zufluß fremder Eimwanderer in dem 
legten fünf oder ſechs Jahren als Folge der ungeorbneten Zuftände 
Europa's; ein großer Theil dieſer Einwanderer hält im biefer 
Stadt am und tritt im ruinirende Concurrenz mit der eingebornen 
Bevöllerung, und brittens, eine ungeheure Aufblähung des Geſchaͤfts, 
entftchend aus der Aufregung, vie auf den beiden Feldern ter 
Speculation — Europa und ven Golpregionen — entftanten iſt.“ 

Die Uebergeugung ber angeführten Urſachen eines höchſt ber 
denklichen Zuſtandes, in dieſem Artikel dargethan, kann nicht auf 
die Dauer vorhalten. Die Bedrückten find nur zu geneigt, bat 
Naheliegente fo Fernhergeholtem vorzuziehen. Man fagt mintlid 
ſchon jegt laut und vernehmlih, daß tie Neigung zum über 
triebenen Wuder und Purus als Haupturfade des 
enormen Gtieigens der Hausmiethen anzunehmen 





der täglich in die untere Stabt muß, hin und zurli für etwa 300 Tage, 
nicht weniger alt fünfjig Thaler preußifc, @%. 


Son 


ſeyen. Tieferfiegende Haupturſachen anderer Art fann und will 
man nicht erkennen, weil fle die Geiftesträgheit und MWilfür ver 
Individ uen ſchmerzlich berühren. 

Iſt es aber nicht ſchen weit gelommen, wenn in einer Mufler- 
republif auf beffere Zuftände in ter „fyrannifirten alten Welt“ hin 
gewiefen wird von öffentlichen Blättern, deren Schreiber lurzſichtig 
genug erſcheinen! 

Wer Ohren hat zum Hören, dem drängt ſich manches berenf 
liche Zeichen auf, das einem fernen, grollenten Gewitterdonner jehr 
ähnelt, Ich machte dieſer Tage einen Spaziergang im oben 
Startiheile nah Tifhe, um mid am warmen Frühlingsionnene 
fheine zu ergögen. Da oben am „Eaſt river”, mo bie großen 
Eiſenwerle für ven Schiffbau ſich befinden, trat ich in eine Reftan- 
ration, wo auch Bier zu haben war; mich dürfte. Nach mir 
traten zwei rüftige, rußige Eijenbahnarkeiter ein, Der eine war 
englischer, ber andere deutſcher Zunge; fie unterhielten ſich enstiih 
zufammen über den Mangel an Wohnungen und tie heben Mietben, 
wie das an dem großen Zichtage am erſten Mai immer fe zu ger 
fchchen pflegt. Die Hausbefiger und „Reichen“ murben flarf ber- 
genenmen, indem gejagt wurbe, fie ſchraubten ten Miettzzine nur 
in bie Höhe, um immer mehr zu ſchwelgen, je härter der Arbeiter 
barben müfle. Endlich fagte der Engliſche entſcheten: „ta ift fein 
anderer Ausweg übrig, als einmal derb breinzuiälagen Des 
Deutſchen Worte im gebrochenen Englifh fielen mir beſenders auf. 
Er fagte ungefähr: „Ich war in Wien mit bei dem Aufftande ver 
Arbeiter; wir hatten es beffer ald bier, wollten aber nech manchet 
beffer haben und ſchoben alles auf die Regierung, Wenn ich jet 
Kaiſer von Defterreih oder König von Prevfen wire, ven m 
würte fein Demofrat eingefperrt. Im Gegentheil, ich ließe & 
Hauplunzufriedenen auf meine Koften hieher reifen. Da follten fı 
fi) nur etwa brei bis fedhs Monate aufhalten, ober fo Lange al! 
fie wollten; aber die Nüdfchr flellte ih ihnen auch auf mein 
Koften frei, Wer nicht ein unverbefferliher Narr wäre, oder bier 
verbüche, fäme ſicher bald gebeffert zurüd, und die Auslagen für 
Her» und Rüdfahrt würben ſich gut rentiren.“ 

Es lag viel Wahres in des ſchlichten Mannes Nee, und fie 
bezeichnet recht gut den Taumelgang der ringenden Menſchheit. Mei 
fler Goethe hat doch ven Nagel trefflih auf den Kopf getroffen mit 
feinem: „Es irrt der Menſch, jo lang er ſtrebt!“ Dem Humaniften 
bleibt dabei nur zu wünſchen übrig, daß der Irrthum ſtets das 
„leben und leben laſſen“ bei feinem Streben feft im Auge haben 
möchte, 


Die beiden Durnouf. 
(Na dem Athenacum frangais.) 


In ber jährlihen Sitzung der Academie des inscriptions 
am 18 Auguft lad der ſtändige Secretär Hr. Naudet eine fehr 
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interefjante hiſtoriſche Skigge Über das Leben und die Leiftungen j 


zweier Alademiker, I, Louis Burnouf, des Grammatifert, und des 
berühmten Intianiften Eugen Burnouf, woraus wir nachſtehende 
Auszüge geben: 

„Sean Louis Buruouf wurde am 15 September 1775 in dem 
Heinen Dorje Urville, nahe bei Valognes geboren, Seine Wiege 
ftand in ter Strohhütte eines Webers, und ſchon im zartejten Alter 
verlar er feine Eltern, bie ihm nichts als ihre Noth als Erbtbeil 
hinterließen, aber auch den tiefen unanslöfchlihen Einbrud eines 
lebendigen Vorbildes in Arbeitfamfeit, Rechtlichleit und Geduld. 

„Die Glieder ter Familie theilten unter fich die act Waifen, 
und unfer Yean Pouis fand feine Unterkunft bei einem Oheim, ter 
gerne in feinem Greifemalter bie Sorgen und die Zärtlichfeit für 
einen Schn, auf ben er einft ſtolz ſeyn fellte, auf fib nahm, 
Aber diefer Oheim fonnte ihm außer Obdach und Brod nichts 
geben; jedoch ter Himmel half. In St. Eyr te Normandie, einem 
benachbarten Dorfe lebte im ftiller dech nicht müßiger Zurüdger 
zogenheit ein ehrwürbiges ausgedientes Mitglied ber Parifer Unie 
verfität, ber gute weile Gardin Dumesnil. Er machte die Der 
lanntſchaft des Vermaisten durch einen jener Zufälle, die er zu 
finden mußte weil er jie ſuchte. Ihm lennen lernen und Intereſſe 
an ihm nehmen war Eins. Er lieh ben Knaben in eine Schule 
bringen, melde er ſelbſt auf eigene Koften für ten erften notbwen- 
bigften Unterricht armer Kinder errichtet hatte, und in ter felbft 
biejenigen, die beſſere Anlagen zeigten, die erften Elemente ber lateie 
nischen Sprache in einfachfter Weife lernen konnten. Denn es lag 
nicht im Plane des Wohlthäters, Neigungen im Zögling zu erfün« 
fteln oder gar einen falfhen Ehrgeiz in ihm zu weder; Dumesnil 
wollte nur bie Keime eines verwahrlesten Talents pflegen. Diefe 
Keime entwidelten ſich bei ven jungen Burnouf ſehr ſchnell, und Du⸗ 
mesnil, ver ehemalige Pehrer ver Rhetorik am College v’Harcenrt und 
Borfteher am College Youisle-Ghrand, fing ſelbſt mit dem Heinen 
Derfjungen das Yateinifhe an, und verfchaffte ihm nach gehöriger 
Vorbereitung eine reiftelle in vem College jelbit, in weldem man 
fein Andenlen noch ehrte. Der Shügling zeigte fih des Beſchützers 
mürbig, und bie frühern Collegen Gartin Dumesnils erfannten im 
neuen Zöglinge ten Lehrer wieder. Dieß war im Jahre 1782; er 
mußte eilen feine Stubien zu vollenden, denn ſchon nahte ter Sturm, 
inde ohne den jungen Burnouf im flillen Frieden feines Aſhls 
und dem fihern Gang feiner Arbeiten, bie er im Jahre 1792 mit 
glänzentem Erfolge krönte, zu fören. Seit jeinem erſten Jahre 
im Gurje ber Rhetorik hatte ee alle feine Mitſchüler, tie alten wie 
die neuen überflügelt und den vorlegten Ehrenpreis der alten Unie 
verfität bavon getragen. Er ermeiterte und begrüntete die erwor« 
benen Kenntniffe und Gefefligte fi in ter Achtung und Zuneigung 
feiner Lehrer. 

Mit vem Tage ter Preifevertheilung aber endete fein freier 
Aufenthalt im Kollege. Der junge Mann batte beim Weggehen 
von Liefer eierlichleit trog Ruhm und Ehrenfronen fein Obdach, 
feine Mittel, Was num ergreifen? Buerft fam ibm ter Gedanke 
ein Vuchdrucker zu werden, was jeinem Gejchmade an den Wiffen- 
haften am nächſten lag. Doch das Yahr 92 war nicht der Zeit- 
runft Bücher zu druden ober zu machen, Und mas Fonnte ber 
Lehrling hoffen, wenn ſelbſt Gefchictere ihr Bred verloren, Nun 
wollte cr, obwohl er weder das Alter noch die Kraft, viel weniger 
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no die Anlage tazu hatte, Soltat werten und begab fid nad 
Dieppe, wo er fi anmerben lieh. 

GHüdlicherweile war ter Werbeofficier, an den er fi wandte, 
ein menſchenfreundlicher, einſichtsvoller Mann, er bemerfte gar bald, 
wie ſchade es wäre einen folden freiwilligen ven feindlichen Kugeln 
auszufegen, und wies ihm eine Stelle in ven Munizipalitäts-Bu- 
reanr am 

„Man wird gern glauben, daß er dort die Augen feiner Bor« 
gelegten bald auf ſich zog; fie gaben ihm viel Arbeit, einige Lob 
und ſehr wenig Geld, weniger als nöthig, und was das Schlimmfte 
war, im Papier. Diefe nichts eintragenden Berorzugungen jegten 
ihn der Gefahr einer mächtigen Verfuhung aus, Wie man erzählt, 
wurde Fougquier-Tainville während feines Aufenthalts in Dieppe 
auf ihn aufmerfjam, und flug ihm vor ihn nad Paris zu brin- 
gen und in den Bureaur des Ausſchuſſes zu verwenden. Das for⸗ 
berte Ueberlegung: in ver einen Wagfchaale Tagen Hunger, Ents 
blößung und Ehrgeiz bazu; in ten andern gab das Gewiffen das 
Gegengewicht. Seit tem blutigen Tag des 31 Mai auf Eeiten 
ter Beſiegten fchlug er das Anerbieten aus, Seine Eriftenz zu 
jener Zeit ſchildert er felbit: „Ich gehe im bloßen Füßen““, fagte 
er, „„weil ich feine Schuhe habe, wohne in einem elenten Verſchlag, 
da ich Fein Zimmer bezahlen fann, effe in einer miferablen Gar« 
lüche, in welder id aus Mangel an Geld Hungers fterben möchte, 
langmweile mich viel und vermiſſe jehr Paris und das College 
d’Harcourt.” So are war feine Notb, daß er es als ein feine 
Erwartungen überfteigendes Glüd betrachtete, ald Commis in bie 
Dienfte eines Kaufmanns zu treten, der mit eingefalzenen Eßwaaren 
handelte. Freie Koft und Wohnung und 600 Br. Gehalt! das 
war jegt fein Reichthum. 

„Er warf ſich nun ins Gefchäft, ſchrieb die Fäſſer und Körbe 
beim Abe und Zugehen ein, und half ſelbſt mit eigener Hand bie 
Waaren ins Magazin räumen. Auf einer Reife nach Paris fegten 
ihn die Gefchäftsangelegeuheiten des Kaufmanns in ziemlich häufige 
Beziehungen zu einer jungen reichen Wittwe. Nah Dieppe zurüd- 
gekehrt, unterhielt er im Auftrag bes Herrn eine Correfponvenz 
mit ihr, in welder man viel von zartern Intereffen und in einem 
ſehr überzeugenren Siyle ſprach. Hr. Burnouf führte bie Feder. 
Der Kaufmann bediente ſich dieſes Kunſtgriffes ohne Gewiſſens- 
ſerupel. Bei alledem gehörte ihm was ſein Commis ſchrieb; er 
lieferte nur mas er bezahlt hatte. Der Briefwechſel endete mit 
einer Heirat und das Hans fiedelte von Dieppe nad) Paris über. 
Hr. Burnouf folgte feinem Herrn dorthin. Diefer Unvanfbare 
duldete nur mit Mühe, daß eben der Geift, dem er zum großen 
Theil fein Glück verdanfte, von feinen Lieblingsftadien foflete. Er 
warf ihm vor, daß er fid feinen Beruf nicht amgelegen ſeyn laſſe 
und fid) mit unmüken Dingen beſchäftige. Er fonnte ihm bie gei« 
ftige Ueberlegenheit nicht verzeihen. 

„Endlih brach das Jahr 1805 feine fetten. Einer feiner 
Freunde, ein ehemaliger Mitfhäler von ihm, ter ihn bis auf ten 
heutigen Tag überlebt Hat, ein ehrwürdiges Glied von ber alten 
Univerfität, Hr. Auvrah, wurde fein Befreier, indem er ihn am bie 
Univerfität brachte. Das war nur die Vergeltung für die vielen 
Dienfte, bie er ihm in der Jugend erwielen und beren fi noch 
mauche Familien erinnern,“ 


Das Athenäum bricht hier mit feinen Auszügen über ben 
Bater Burnouf ab; and würte eine Darlegung feines wilfenfhaft- 
lichen Ganges diefen Blättern ferner liegen. Ueber den Schn fagt 
unfer Aus;ug folgendes: 

a « . Eugen Burnouf wurbe unter fremten Dache, in der Dienft- 
ftube des Raufmannd am 8 April 1801 geboren, durfte aber, 
als er anfing ſich ſelbſt zu kennen, meder Zeuge nch Mildulder 
dieſes Elents mehr ſeyn. Der Vater war eben dem feiner ihm 
mirbigen Berufe, feinem Titerarifhen Vaterlande, feiner Freiheit in 
ben Studien wiedergegeben worben; das Find brauchte nicht durch 
fremde Hülfe die Wohlthat ver Erziehung zu empfangen; es fand 
im väterlichen Haufe den Yehrer, den e8 unter allen geſucht hatte, 
wenn e8 zu wählen gehabt hätte, 

u. . Seit tem Wieberauftreten ter Wifjenfdaften ſtand Frank: 
reich voran unter den Staaten, welche einen ſpeciellen Unterricht in 
ten orientaliſchen Wiffenfhaften ſchufen. Es gab ven erften Im 
puls zu den Reifen zur Auffuhung von Schriſtdenlmalen in ben 
aflatifchen Yändern, ven ihm gingen die erſten bedeutenden Ber- 
ſuche in dieſer anf bie Geſchichte angewantten Philologie aus. Der 
Anfang bes jekigen Yahrhuntertd war für feine Gelehrten eine 
Epoche ver Erneuerung und ungemeiner Fortſchritie. Cie erwarben 
ſich beſonders in den drei meslemitiſchen Sprachen eine Anerfennung, 
bie ibnen das gelehrte Europa Üibereinftimmend angedeihen lieh; 
vor allem die Leiftungen des Herren Sylveſtre te Sach, von 
welchem felbft die Araber die Geſetze ihrer Grammatik und ihrer 
Poeſie in einer Reinheit mud Genauigkeit, die fie nicht vermuthet 
hatten, fennen lernten; Sylveſtre de Sach ift es, deſſen aufmuntern- 
bes Wort ringeum Talente wedte, Ihm hauptſächlich verdaukt 
man in ber Veptzeit bie Errichtung zweier neuer Pehrfiühle am 
Eollöge be France, auf deren einem Abel Remuſat in Stanislaus 
DYufien, auf dem andern Chézy in Eugen Burnouf mwürbige Nad- 
folger haben. 

„Der Unterricht bei Hr. te Ehejy vereitelte glüdlicherweife die 
Pläne, welde man für Eugen Burnouf in Betreff eines vortheil- 
haften Geſchäftes gefaßt hatte. Sein Bater hatte angefangen ohne 
Abſicht und Willen einen Bhilologen aus ihm zu machen; Br. te 
Chezy machte aus ihm einen Indianiften, der aber feiner Schule 
uutveu wurde, 

„Chözy, mit einer reihen und claffifhen Phantafie begabt, war 
ganz hingeriffen von den Formen und ber Porfie der Sprache, bie 
ibm ein Ausflug aus dem Lande Even ſchien; und mar ed ver 
Geiſt feines Syftems oder das Verlangen, feine Zuhörer leichter an 
diefe unbefannte Piteratur zu feffeln — er zeigte von ihr mur bie 
Schönheiten, und ſuchte diefe fremdartigen und riefenhaften Formen 
in franzöfifhe Verhältniffe zu bringen, und ftellte flatt ver Wirk. 
lichkeit ein Ioeal hin, 

„E. Burnouf ftellte fi) eine männlihere Aufgabe; er unter- 
ſuchte die Fäden der Völlerabſtammung, die verwanttfchaftlihen 
Bande zwiſchen dem Drient und dem Occident und bie vererbten 
Urlunden der eutopäiſchen Etämme, vie ſich in den Analogien ber 
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Gedanlenzeichen erhielten; er mollte bie Geſetze, nach melden ſich 
bie urſprünglichen Riome in den alten und mobernen Sprachen 
zertheilten, entwirren und an das Tageslicht bringen, und erdlich 
mit Hülfe der Grammatik vie großen Epechen ver Geſchichte der 
menfhligen Familie wieder auffinden. 

„Zu Ende bes legten Jahrhunderts errang England burd bie 
Erfolge feiner Waften und Politif auf der Halbinſel des Ganges 
einen wiſſenſchaftlichen Bortheil, für deſſen Benügung ihm aber 
damals die Muſe fehlte. Dod Fam c8 Frankreich in ber Kenutniß der 
heiligen Sprache ber Hintus voraus, Hinter den erobernten Ar 
meen biltdeten fi bie Comptoirs ver Compagnie, neben und unter 
dem Schutze der Comptoic® tie Schule ter Iutianiften. Die erften 
Intianiften in Pranfreih wie in Deutſchland erhielten ten erflen 
Unterrit von einen aus der Schule von Calcutta herworgangenen 
Englänter. ! Franfreih hat es E. Burnouf zu verbanfen, in meh 
rern Zweigen biefer Wiſſenſchaft ten erften Platz und im gemiffen 
Beziehungen die Ueberlegenheit wieder erlangt zu haben, Wirte: 
bücher, Grammatiten, einigermaßen brauchbare Bücher, Ueberigue 
gen von Gerichten waren bie Frucht ſchätenswerther Arkeiten, bei 
der die Brakmanen Hülfe leifteten, vie fi aber auf die Euntfrit- 
Iiteratur beſchränlte. Was bisher ber Endzweck ter Stutien gee 
weſen war, das galt E, Burnouf nur als Mitte. 

Man tenfe fih, im einem ber entlegenen Länder Hehafıent, 
defien Sprache fi von der unfern in ben Syſtemen ver Cäritt 
und ter Ausiprade, dem fontaftifchen und grammatiſchen Ban je 
durchaus unterfcheidet, höre und leſe man zum erftenmal Yateir, 
erfläre gefchriebene Beifpiele davon. Man benfe fi, eim gelehrt 
Brahmane lerne bie alte Patinität auf eine fold reine und fiher 
Weife, daß er, fobald ibm nachher einte von ten Manuferiges 
der fpipfindigen ſcholaſtiſchen Theologie in italienifher Eprakt 
verfaßt im tie Hände fommit, tretz ter Entftellungen ver Wurzel, 
der verfchiebenartigen Abbeugungen, ber Rietismen in Betreff nee 
gemachter Wörter, der Bermifchungen mit Fremdarligern alstalt 
tie urfprünglichen wefentlihen Beziehungen ver beiten Spraden 
herauobringen, dann bie Gefege der Abartung und Umbiltung ven 
erfterer in die andere beſtimmen, und entlih aus bem Auszug aus 
ben Manuferipten ein Wörterbuch und eine Grammatit fi zufam- 
menfegen und fomit eine bei ihm nicht gefannte Sprache mierer 
bilden kann, ein ſolches Wunderwerk von Logif und Scharfſinn 
müßte unfere Bewunderung erregen. Und bas that E. Burnouf in 
Beziehung auf tie Pali-Spradye, die wie das Ptalienifche ans dem 
Yateinifhen, aus dem Sanskrit hervorgegangen war; bas mar fein 
PFrobeftüd im Alter von 25 Jahren. Nicht vergeffen darf man 
dabei, daß er hierin von einem feiner Mitfhüler am College de 
Franec, ebenfalls einem berühmten Namen, H. Laſſen umterftügt 
wurde, mit bem er auch in der folge einen freundfdaftlichen und 
vertrauten Umgang aufrecht erhielt... . . 


+ Hamilton. 
(Schluß folgt.) 
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Teneriffa 


Aus einer Hebungsfahrt ber Gefion von MarinesLientenant W....r. 


Am 2 December 1852 Abends verliefen wir, da uniere ver 
lorene Amazone fi nicht am Menbezwoud:- Plage eingefunden hatte, 
die Mbebe von Funchal und fleuerten bei dem ichönften Wetter, 
fteifer Brife und faſt fchlichtem Waſſer nach Teneriffa. Die 
Gefion, die unter ſolchen limftänden fich von einer ſehr licbend« 
würdigen Eeite zeigt, eifte mit einer Echnelligfeit burch die Wogen, 
die mancher unferer vaterländiſchen Giienbabnen Ehre gemacht 
baben würde. Schon andern Morgen erblidten wir die auf halbem 
Wege nach Teneriffa liegenden Salvaged-Infeln, deren kleinere 
ganz bie Geftalt eines jegelnden Schiffes hatte, die wir jedoch in 
zu großer Entfernung paifirten, um etwaß genauere& darüber jagen 
zu fönnen, Es find ein Paar unberohnte Infeln von zuſammen 
3—4 Dnabratmeilen, die früher wohl Seeräubern als Schlupf- 
winfel gebient haben mögen; menigften® läßt eine ziemlich roman» 
tiiche Geſchichte, deren Echauplag die Inieln vor einigen Wochen 
wurden, darauf fließen. Bor etwa einem Vierteljabre ftarb 
naͤmlich in einer Etrafanftalı Londons ein lebenslänglich verur« 
theilter Sträfling und früherer Freibenter, der auf feinem Tobtens 
beite einigen Engländern vertraute, wie er auf den Ealvages eine 
Eumme von 500,000 Pfd., die er vor Zeiten zwei mit Geld be 
ladenen Schiffen abgenommen, vergraben habe, und hatte auch bie 
Pocalität jo genau beichrieben, daß fein Mißverſtändniß obwalten 
zu fönnen ſchien. Die betreffenden Inbaber des Gebeimniffes 
machten fi unterzüglih, mit allen zur Hebung des Schapes 
nöthigen Mitteln und Inftrumenten ausgerüftet, auf ben We gnach 
Diadeira, von wo fie mit einem eigens gemierheten Fahrzeuge 
nad den Salsaged jegelten und dort das aroße Werf begannen. 
Die bezeichneie Oertlichkeit fchien bald entdeckt zu fenn, alle gege⸗ 
benen Merkmale trafen zu; mit eifrigfer Thätigkeit wurde geiucht 
und gegraben — allein es fand ſich nichts, Man glaubte, fich in 
der Stelle getäuſcht zu haben und veriuchte es an einem andern 
Orie; nah drei Wochen maren beide Inieln ganz umgewüblt, 
jedoch ohne günfligere Aefultae. Der Schap blieb unentdedt, 
ein nedijcher Gnom oder mißgünſtiger Nir ſchien ihn fort 
gezaubert zu haben, und bitter enttänfcht, mit Verluft von einigen 
hundert Pd. zogen die Echaggräber endlich mit ber angenehmen 
Vorautfiht nad) Teneriffa, obenein von allen verlacht zu werben, 
Hierin täufchten fie fidh auch keineswegs; aber, um allem bie 
Krone aufzuiegen, wurde bei dem engliichen Gonful in St. Cruz 
von der ipaniichen Degierung, welche die Salvaged ald zu Spanien 
gebörig betrachtet, eine Klage gegen feine Landöleute wegen Ein« 
griff in bie Mechte der ſpaniſchen Krone anbängig gemadht, melde 
diefer jedoch dadurch rüdgängig machte, daß er nachwiet, wie die 
Inſeln durch dad Umarbeiten der Engländer an Bodenwertb nur 
gewonnen haben Fönnten, da fein Geld gefunden, wohl aber der 
Boden meliorirt ſey. Die Söhne Albione aber, die fih im Geiſte 
{hen als Montechrifto IE, IH u. ſ. w. geträumt haben mochten, 
begaben fi, in Verzweiflung über die verunglüdte Speeulation, 
zwar ärmer an ®elde aber reichet an Erfahrung in ihr Water- 
fand zurüd, den alten Seeräuber, ber fie fo angeführt, zu allen 
Teufeln wünfchend, 

Auch wir fühlten feinen Drang die Nachforſchungen nad 
dem Schahe forjuiegen, fondern ließen die Salvages+ Infeln 
meit rechtd liegen unb fleuerten unjern Gur® fort nach Teneriffa, 
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beffen weltberübmter Pit uns ſchon am andern Morgen mit Tag- 
werben hoch über bie Wolfen binausragendb fidhtbar wurde, Der 
beftändige gute Wind befchleunigte unfere Meile, und Nachmittags 
am 4ten liefen wir unfern Anker auf ber Rhede von St. Gruz 
fallen, falutirten bie jpanifche Flagge und richteten und für einen 
etwas längern Aufenthalt ein, ba wir mit Ginrechnung ber brei 
Tage in Madeira noch 11 Tage auf unfere Amazone zu warten 
hatten, ehe wir uniere Reiſe fortfegen durften, obwohl wir durch 
ein von England gefommened Dampfichiff leider nur eine Beflä- 
tigung ber ichon in Madeira erhaltenen traurigen Nachricht hörten, 
baf eine entmaftere Gorvette, die furz vorher in Begleitung einer 
Fregatte audgejegelt, im Gingange bed engliſchen Ganald durch 
zwei Bifcherfahrzeuge geieben ſey. Wir hatten baber allen Grund 
zu fürdıten, daß die arme Amazone in jener ichredlichen Nacht 
bes 16 November, welche fie von und trennte, von dieſem Unglüd 
betroffen und nad England zurückgebracht ſey. Da jedoch ber 
officielle Bericht noch fehlte, mußten wir bie und vorgeichriebene 
Wartezeit einhalten, die und überdieß ſehr gelegen fam, da noch 
mancher durch dad vorangegangene jchwere Wetter angerichtete 
Schaden entdeckt und zu repariren war. R 

Die Infel Teneriffa und beſonders die Sübfeite derjelben, 
unter der wir lagen, hat einen groteöfen wildromantijchen Gharaf- 
ter, if reich an zadigen Welöpartien, wilden Schluchten, fleilen 
Klippen und jchroffen Abhängen, und die Phyfiognomie ber Infel 
ift nicht fo freunblih und dem Auge fo angenehm mie bie von 
Madeira, das, in geologiiher Bormation zwar äbnlih, durch 
üppige Vegetation, die den Bergen Teneriſſa's fait ganz fehlt, ein 
lieblicheres Ausſehen gewinnt, Die vielen Bergfegel und Berg« 
fetten, welde fih an ber Südſeite faft unzugänglih aus dem 
Meere erheben, während fie nach der Nordſeite allmählich janfter 
abflachen, find merkwürdig regelmäßig geformt, ſämmtlich in Krater⸗ 
bildung und von ber Grftalt des Pico de Teyde felbfi, dem fie 
wie Zwerge einem Riefen in ſeht großer Anzahl zu Füßen liegen, 
Die ganze Infel läßt fi mit einem folofjalen Bulcane vergleichen, 
ber durch zahlloſe Krateröffnungen jein unterirdiiches Feuer aus⸗ 
geipieen bat und jegt nad langer Anftrengung rubt, denn feit 
langer Zeit ſchweigen die Eſſen der Eyflopen, und vor 10 Jahren 
haben zulegt zwei kleine Krater nicht weit von St. Eruz und 
nahe am Strande geſpieen. Auch ſie icheinen ausgebrannt und bie 
Einmohner Teneriffa's werden bald ganz vergeffen auf unterminir« 
tem Boden zu flehen, wenn fle nicht dann und wann durch Erb» 
ftöße, deren letzter erft vor drei Wochen bie ganze Infel erjchüt« 
terte, baran erinnert würden, Die Stadt Et. Cruj liegt ähnlich 
wie Bundal vom Strande aus am Bergedabbange ftrahlenförmig 
binaufgebend, jedoch nicht fo reizend wie das leptere, da fie eines⸗ 
theils enger zufammengebrängt ift und auch nicht einen fo fcyönen 
Hintergrund wie Buncal befigt. Sie ift die Hauptftadt von 
Teneriffa, Reſidenz des General · Gouverneurs ber canarlihen In- 
feln und zählt etwa 9000 Elnwobner. Sie ift fehr ſtark befeftigt 
und durch ihre günftige Lage leicht gegen feindliche Angriffe zu 
vertheidigen. MNelion, der fie zu nehmen und eine Landung ver« 
fuchte, wurde zurüdgefchlagen, und da unterbeflen ein heftiger 
Südwind fait fämmtliche Boote an der fchroffen Küfte zerichellt 
und ihm ben Rüdzug abgeſchnitien hatte, wurde er mit feinen 
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Ammtlichen Truppen gefangen genommen unb verlor feinen Arm 
bei der Affaire, Der fpanifche Gouverneur gab jedoch aus über 
großer Höflichfeit ober hoͤchſt unpolltiiher Großmuth, bie Tpäter« 
bin von Nelion nicht vergolten wurde, den lepteren und alle ge» 
fangenen Engländer frei und ſandte fie an Bord ihrer Schiffe 
zurück. Seitdem ift die Stadt noch flärfer befeſtlgt und dürfte 
fehr ſchwer zu nehmen ſeyn, da bie Landung nur an einem Bunfte 
möglich und diefer durch ſtarke Batterien hinlänglich gededt ift. 
St. Cruz bat fich ſelt kurzer Zeit gehoben und wird dieß, wie 
überhaupt alle canarijchen Injeln, in noch größerem Mapftabe 
ıbun, da die Häfen der lepteren, mit Ausnahme ber unbedeuten« 
ben Iniel Gomera, jeit dem 10 Auguft d. 9. zu Freihäfen erklärt 
find. Die wird einen bedeutenden Aufſchwung des Handels auf 
den Inſeln und beſonders in St. Gruz zur Bolge baben, welcheb 
fegtere ohnehin ſchon jept monatlich tur 6—8 Dampfichiffe, bie 
bier Kohlen einnehmen, beiucht wird. Die Infeln haben eine 
ſehr glüdliche Rage, und ein Klima in dem ſowohl alle tropiichen 
Gewaͤchſe wie bie der gemäßigten Zone gedeiben. Neben ber 
Gocospalme ſieht man mogende Weigenfelder, Mandelſträuche und 
Mpfelfinenbäume neben grünenden Kartoffelädern, die Weinrebe 
neben dem Kaffeebaume und von allen Dielen Grzeugnilfen herrſcht 
ein folder Ueberfluß, dag von ihnen, beſonders aber vom Weine 
unverhältnigmäßig viel audgeführt wird. Dom lehteren hat man 
zwei Sorten, bie erftere zu 80, bie zweite zu 60 jpan. Thalern, 
die Pipe zu 120 Ballinen ober 540 Flaſchen; bie erflere gibt 
dem Madeira wenig nad), nur ift fie etwas fräftiger, 


Einen jehr ergiebigen und in beftem Aufblüben begriffenen 
Hanbelsartifel der Infel bilder jedoch auch die Gochenille, deren 
Gewinnung zwar erft jeit wenigen Jahren, aber doch ſchon in fo 
bedeutendem Maße geſchieht, day jäbılich bereiid für eine Million 
fpan. Abaler ausgeführt, und fih dieß Duantum voransfichtlich 
auf dad Doppelte und Dreifache erhöhen wird, da die Gochenille 
zucht ohne viele Mühe einen reihen Erirag gibt und ſchon jept 
einen bauptiächlichen Nahrungszweig der niederen Volkaclaffen bildet; 
der Cochenillewurm bar fat das Ausichen und die Größe einer 
Wange, jedoch eine dunkelbraune faft ſchwaͤrzliche Farbe. Er ver- 
mehrt fih mit überaus großer Geſchwindigkelt und lebt auf dem 
gewöhnlichen großblättrigen Gactus, den ich in erflaunlicher Menge 
bier ſab. Zwei Drittheile der bebauten Felder find mit Gartus 
bepflangt, beren Blätter von jenen Meinen Thierchen wimmeln. 
Man zieht die lehteren ober verpflangt fie ton einem Belde auf 
das andere, indem man ein oder zwei trächtige Weibchen in einen 
feinen Beutel von Krepp ſetzt und Diefen auf einem Blatte mit 
einer Nabel befeftig. Die Jungen, welche nach ihrer Geburt durch 
bie feinen Deffnungen bes Kreppé kriechen, finden fofort auf der 
Pilanze ihre Nahrung, wachſen und langen ſich fehr ſchnell fort, 
und in Zeit von einem Monate ift ein Feld von einem Morgen 
durch die zwei Weibchen mir Millionen Würmern ftarf bevölfert, 
die, wenn fie ihre gehörige Größe erreicht haben, vermittelft eines 
Fleinen biechernen Spatels leicht von der glatten DW lattoberfläche 
in ein Gefäß geſchoben und gefammelt werben. Aledann werden 
fie in einem Badofen geröflet; und die Gocenille, bie dann in 
Geftalt Heiner brauner Kugeln erſcheint, ift zum Kandel fertig. 
Der Cactus, der bier wild wächst, bedarf ebenfalld feiner weiteren 
Pflege, wenn er einmal gepflanzt ifl, und der Ertrag ift fat reiner 
Berdienft. Ich habe bei Gelegenheit eines Ausflugs ein Blatt 
von solchen Gocenillenfelde abgepflädı und darauf wenigſtens 
1000 große und Fleine Würmer, letztere hellbraun und geflügelt 
gefunden. Die ausgewachſenen enthielien eine bedeutende Quan⸗ 


tität bed Schönften Garmin, und ih babe mit dem Eafte eine 
großen Wurms einen Eap von 25 Morten geſchrieben. 

Santa Cruz iſt bebeutend regelmäßiger gebaut als Funchel 
und befigt weit mehr und ichönere Straßen, die aber ebenſo mir 
In legierer Stadt mit kleinen Kiefelfteinen gepflaftert find, um 
den allen Transport bejorgenden Gieln und Kamelen feften Hal: 
zu geben, wenn fe auch den Füßen der Fremden höchſt empfint, 
Ti find. Auf beiben Seiten bat man jedoch ein bequemes Irow 
tolt, und auch jo mande andere Einrichtungen zeugen Davon def 
St. Eruz den Vorzug einer Mefidenz beige. Um bem Boote 
einen beguemeren Unlegeplag zu verichaffen, die ſeuſt wie in 
Madeira nur Durch die Bıandung and Land fommen würden, bu 
man angefangen, eine Mole in die Ere hinaudzulegen und du 
bucch den Wogen einen Damm entgegenzuflelen. Man bat dief 
ſchwierige und Foftipielige Unternehmen dadurch bewerfftelligt, dafi 
man ungebeure Quadern von 10—12 Fuß Geitenfläde in dit 
Meer binabftürzte und auf dieſer Grundlage bie Mauer begann; 
biefe Quadern find fünftli), ein Erzeugniß der Inſel jelbit mad 
werben aus einer Miſchung von Balalt und Kalk amgelertisr. 
Sie erbärten allmählich an der Luft und im Waller je fat, 
da fie an Feſtigkeit dem fefteflen Granit gleicdhfommen ud ih 
daher vorirefflich zu Waſſerbauien eignen, Bereit if Ne Mauer 
80 Fun weit binausgeführt und jie fol noch um meitere 0 Hub 
verlängert werben. Am obern Ende derielben münder bie Waftıe 
leitung, die das Ichöne reine Waſſer aus ben Bergen im Innern 
von Teneriffa nadı der Seeſeite Schafft, um bDasielte krauem au 
Bord der bier für Wafler eintanfenden Schiffe bringen zu können, 
Unmitselbar von der Hafenmauer gelangt man durch das Feſtungt 
tbor im die eigentliche Stadı, Die ſich wie Funchal gegen bie Bere 
bin auifteigend erhebt. Rechts vom Thore ſtoßt man zuerft a 
eine Fleine VBromenade, freilih nur eine Minlaturaudgabe, ae 
dennoch mit einer Bontaine verziert, während man links auf mm 
ziemlich großen und mit Rließen ausgelegten Wlag gelangt, In 
fogenannten Plaza Del Mey, der jedoch bis 1835 Plaza bella Gm 
fitueion bieß. In feiner Mitte befindet ſich eine Säule alt Dal 
mal an Lie Audrottung Der Ureinwohner der insulae felices, 
einer jener vielen Fleden in der jpaniichen Gejchichte, über melde 
die Zeit bereits gerichtet hat. Der Play, der zugleich bie Eike 
ber Alameida vertriut und Abends zum Sammelplage der Beau 
Monte dient, ift von ziemlich großen und flattlichen Gebäuden 
umgeben, unter benen fi das Cafe Brangais, in welchem jetot 
niemand Frauzoſiſch verſteht, ald erfled Hotel von St. Eruz au 
jeichnet, Zugleich laufen von diefem Plage bie Hauptftrafen der 
Stadt nach den verjchledenen Richtungen aus und laffen biejelkes, 
wie ſchon bemerfi, bezüglich ihrer Bauarı von St. Eruz nicht 
zu wünfchen übrig. s 

Die Häujer der Bornehmeren find zweis und dreiftödig, bie 
ber ärmeren Glaffe jedoch durchgängig einftödig und oft jo niedrig 
dat man das Dach mit ber Hand erreichen faun, Simmtlice 
Käufer find weiß angeſtrichen und gewähren dadurch einen rein 
lichen freundlichen Anblid, Die größeren Grbäude find ohne Aut 
nahme in mauriſchem Sthle aufgeführt, d. 6. in einem Gast, 
bad einen ‚Hof oder Gartenplatz einichließt, der gewöhnlich Gerus, 
Bananen oder Öranatbäume, öfter jedoch auch Blumen enıbält, 
unter denen jhöne Gupborbiaceen ehr beliebt zu ſeyn ſcheinen. 
Auf der intern Seite der Gebäude laufen Galerien herum, welcht 
bie vier Fronten des Hauſes mit einander verbinden, Stuben 
und Kammern find jehr hoch und bie wenigen Feuſter zur Abbal« 
tung der Sonnenbige faft wihrend des ganzen Tages durch Laden 
geihlofien, Oefen und Kamine find hier natürlich unbefannie 
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Dinge, da wir Mitte December bier eine mittlere Temperatur von 
169 hatten. Die Wohnungen der geringeren Glaffe befteben da⸗ 
gegen nur aus vier Wänden und einem Dache ohne fonftigen 
architeftonifchen Aufwand, Bon ber Strafe tritt man burch bie 
Sauttbir unmittelbar in das fonemannte Euarto, d. h. in ben 
Maum, ber ala Mohn, Speiie- und Schlafgimmer dient und in 
dem man ſich vergebens nad einer Küche umflebt, wenn man 
nicht eine Stelle mit diefem Namen bezeichnen will, die in einer 
Ede des Raumes Mefte von ausgebrannten Koblen zeigt, die viele 
leicht vor vier Wochen zum Tegtenmale geglüht haben, da der ger 
meine Dann nur Äußerft Selten etwas Gekochtes genieht: Anftatt 
ber Fenſter baben dieſe Gebäude nur bölgerne Luken und ein 
Blafer dürfte Gier Feine glänzenden Geſchäfte machen. Ebenſo 
wenig find die Zimmer mit Möbeln oder fonftigem Hausgeräth 
überladen; gewöhnlich bilden ein Weldbette und einige höfgerne 
Schemel das ganze Mobiliar. Ueberhaupt fcheint mit bem letzteren 
Artikel auch in den beſſern Käufern durchaus Fein Luxus geirle⸗ 
ben zu werden, mas die obnebin Schon großen Zimmer noch größer 
und fabler macht. Dat Ameublement beichränft fih nur auf eine 
Unmaſſe bölzgerner Stüble, die wie in einem Tanzlaale regimentd« 
weile an den Mänben aufmarichirt fteben und von einem linter« 
officiere in Geftalt eined Fablen Tiſches commanbdirt werden. Bis⸗ 
weilen gemabrt man auch einen vereinfamten Spiegel, der fich 
vergebens nad) einem analogen Möbel umſieht. Nur an Bildern 
von Wafferfarben geklecköt, mittelalterlihen Meminitcenzen oder 
Scenen aus ben Moftöred be Paris fehlt es gewöhnlich nicht und 
fie correiponbdiren in Zahl mit den Stühlen. 

Vor allen Bebäuben zeichnet fich jedoch ſowohl burch feine 
Gröfe alt durch feine Einrichtung dat Theater aus, das man in 
diefem Genre bier durchaus nicht erwartet. Es kann etma 1500 
Menſchen faffen, ift mit bequemen Logen verfeben und erinnert 
überhaupt in feinen Gingelnbeiten an bie größeren europäiichen 
Städte. Auch das Spiel, inſoweit ich es bei meiner damaliger 
geringen Kenntniß der fpaniihen Sprache beurtbeilen fonnte, paßt 
zu dem Gebäude, und jebenfalls fönnten ſich bie meiften unferer 
deutichen Schaufpieler das ausbruddeolle Mienenipiel und qute 
Rollenlernen ihrer ſpaniſchen Gollegen zum Mufter nehmen; doch 
wie jede Sache ihre Schattenfeite befigt, To hat auch das hiefige 
Sheaterpersonal beren, und bieie find ber Gefang und in noch 
größerem Maßſtabe das Drchefter. Bei beiden möchte man oft 
davonlaufen, da e8 dem Dbre eines Deutichen etwas zu viel zus 
gemutbet iſt, dergleichen kakophoniſtiſche Leiftungen anzubören, 
De wir ſchon in Madeira den muflfaliichen Sinn ton Teneriffa 
hatten loben hören, fo fiel und dieß umfomehr auf, und wir wür⸗ 
den und badurch vieleicht zum einem fchiefen Urtbeile haben vers 
Teiten laffen, wenn wir nicht jpäter etwas jo ausgezeichnetes in 
mufifaliicher Beziehung gehört hätten. 

Nach ber ſchweren Prüfung unferer @ehörnerten erhielten 
fir eine fleine Entichädigung im Ballet, wenn man die Aufs 
führung verschiedener Nationaltänge und unter ihnen des beliebten 
Sandango To benennen darf. G& Fam babei weniger Kunft ale 
natürliche Gewandtheit in Betracht, und es war bauptfädhlich ber 
originelle und mir neue Gbarafter der Tänze, der mich intereffirte, 
da bie legteren voll Keuer und Anmuth doch weit entfernt waren, 
Tatcio zu ſeyn. Das Publicum war ſehr anftändig und zeichnete 
ſich beſonders ber ſchöne Kranz ber Damen durch geichmadvolle 
und reiche Kleidung aus, indem es bier wie auch in England an 
den full dress days Mode if, nur im Ballanzuge im Theater 
zu erſcheinen. Cab man In Madeira nur hähliche Geſichter, fo 
wurde man bier durch ebenio viele hübſche uud bildſchöne übers 


rafcht. Allerdings Hat faſt jede Epanierin brei mefentliche Bors 
güge vor andern Frauen, die auch fonft unihöne Züge und For⸗ 
men mildern und weniger unangenehm ericheinen laſſen; bieß 
find die ſchönen ſchwarzen Haare, Die bunfeln feurigen Augen und 
die weißen Zähne, obne melde drei Gigenichaften ich faft fein 
einsiges weibliches Weſen bier geieben babe; dazu kommen ges 
wöbhnlich noch eine hübſche junoniiche Gehalt, ein ihöner Teint, 
Heine Hänbe und Füße, und man barf mit vollem Rechte bas 
mweibliche Geſchlecht auf Teneriffa das fchöne nennen. Beſonders 
amiüflrt bat mich das Wächeripiel, bad eine Hauptbeichäftigung 
ber ſpaniſchen Damen ausmacht und in das fie viel Grazie zu 
legen wiffen. Während uniere Sandömänninnen mit dem verhäng- 
nißvollen Strumpfe agiren, fpielen bie Spanierinnen mit bem 
Fächer, den fle unaufbörlich mit bewunderungswürdiger Geſchick⸗ 
fichfeit entfalten und wieder zufammenlegen; babei beichränft fi 
der Gebrauch dieſes Inftrumentes nicht etwa auf bie höheren 
Glaffen. Das weibliche Perfonal in allen Schichten ber Geſell⸗ 
fchaft weiß den Rächer mit gleicher Runftiertigfeit au handhaben, 
und das Weib aus dem Bolfe entwidelt dabei biefelbe Grazie 
wie die Señora Gobernadore, 

Die Fracht der vornehmeren Glaffen weicht nicht auffällig 
von der deutſchen ab; ald @igentbümlichkeit fann man nur an« 
führen, dab bei Brauen bie ſchwarzen, bei jungen - Mädchen ba» 
gegen die helleren Barben den Vorzug zu haben fcheinen, Ebenſo 
tragen die Damen and höheren Ständen feine Hüte, ſondern 
entweder die Mantille, die über ben Kopf genommen wird und 
wie ein Schleier bis über bie Hüfte herunterbängt, ober ein weißes 
ober bunte Tuch, das fie nach Art unferer Bauermäbchen zum 
Schutze gegen bie Sonne über den Kopf und unter dem Kinne 
zufammenbinden, fo daß kaum das Geſicht frei bleibt, Im Bürger« 
ftande, ſowie bei den Landéleuten wird dieß Tuch nicht unter dem 
Rinne zuiammengebunden, jondern ‚hängt nur lofe um ben Kopf 
bis auf die Bruſt herab, IR von weißen Flanell und mit breitem 
weißem Atlaßband eingefaßt. Die Bäuerinnen tragen auferbem 
noch einen Männerbut von Filz oder Etrob über dieſem Xuche 
und erhalten dadurch ein merfwürbig groteskes Ausſehen. Bei 
den Männern find die Galabreierbüte und die ipanlidhen Mäntel 
fehr beliebt; auch flieht man viele ſchrarze Sammtbarette mit 
Feberichnund; bie Männer ber Ärmeren Glaife, ſowie die Lands⸗ 
leute tragen außerdem noch weiße mollene Mäntel von ſehr ein⸗ 
facher Gonftruction, d. h. eine gemöbnliche Pferdedecke, burch deren 
eines Ende eine Schnur gezogen ift, mittelft der man bad Klei« 
dungsſtück um ben Hald befeftigt. Während bes Tages verfieht 
dieſer Mantel die Stelle eines Modes und dient in ber Nacht ald 
Dede, wenn die Inhaber fich auf ihr gewöhnliches Bette, db. h. 
ben lahlen Grbboden legen, 

(Stuß folgt.) 


Streifzüge in Uorwegen. | 
4. Klockeruth, Hitterdal, Bamble, Zindofet. 


Der Weg nach Klockeruth führt anfangs durch eine lange, 
erft fleinige und dann moraftige Höhengegend, durch bie fich ein 
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Bach ſchlängelt, ber hart an der Straße einen fhönen Wafferfall 
bildet; dann tritt er wieber in einen Wald, deſſen Unterholz fo vers 
dichtet, daß des Menichen Fuß ihn felten oder nie beiritt. Im ber 
nächſten Nähe ber Etation ändert ber Weg feinen Charakter aber 
mals, der Wald tritt zurüd vor felfigen Maſſen, auf deren Abbängen 
Tannen und Birken wachlen, deren Gipfel die ihnen zunächſt 
höheren berühren. Rechts ftarren fie ſchroff auf die Straße herab, 
die ſchmal und mit Steinen befäet ift, und links führen fie in 
eine Tiefe, aud ber ein an und für fih unbedeutendes Flühchen 
ein jchallendes Brauſen herauftönen läßt, da fein Lauf eigentlich 
ein fortgeiegter Ball und durch icharfe, ipige Felsvorſprünge un« 
zähligemale gehemmt, und zu einer ſchnellen Rückſtrömung ges 
zwungen if. In dem Gaftbaufe fand ich alles mie in Heubh, 
nur weniger reich und eher ſchmutzig als reinlich; die grofien 
mächtigen Betten mit ihren blaufattunenen Gardinen, bie ſchweren 
Schränke und Möbel in Mannesböbe mit Bibelſprüchen In ſehr 
großen Buchſtaben das Rob ter Häußslichfeit und Gortesfurcht 
predigend glichen den ſchon geſehenen auf ein Saar, nur dad Kol; 
nicht fo hellpolirt und rein; für mich bor daher dies Haus wenig 
Ginladendes dar, und ich mußte Johannes danfbar ſeyn, daß er 
‘mir eine fofortige Weiterbeförderung verichaffte, indem er einen 
Knaben bewog mich mit feinem Gefährt nach Hitterdal zu neh» 
men, von wo er einen Lehudınann, den unterften Beamten, dem 
die Gintreibung ber Steuern und andre niebere Poligeiverrich« 
tungen obliegen, mit Tagekanbruch hierhergebracht. War dieß 
gleih ein Ummeg, ging ich gern in ben Vorſchlag ein, ba ich 
möglicherwelie hier 4—5 Stunden auf Pferde warten fonnte, und 
in Hitterdal deren gewiß ſeyn durfte, da dort eine Hauptkirche 
mehrere Geböfte nahe beieinander vereint bat. 

Der Weg überichreitet bald’ ein bier von Mord nah Süd 
freichendes enges und zerfluftetes Dueribal, in dem die Hlerdalbelv 
nach ihrem Austritt aus dem Sjerdaldvand flieht, Die Mehr- 
zahl dieſer Ihäler öffner fid) von Morden nah Süden, und if 
gegen Morgen« und Abendwind geichügt, wenn fie der Schein der 
Sonne mit dauernder Wärme erfült bat. Dit ſollen nur fech® 
Wochen zwiſchen Saat und Ernte liegen, und alio die Saat in 
heißen Sommern jo jchnell wachſen und reifen, mie unter ben 
glücklichſten Himmnelöftrihen, wohingegen bei faltem Brübjahre 
und ebenio bei Regenſommern und nicht ſeltenen Nadhtfröften im 
Auguft — den gefürchteten Eisnächten — bie ganze Saat verun- 
glüdt, was fogar nad 2öjährigem Durchfchnitt je die vierte 
Ernte treffen jol, worauf aber dann fleıd ein milder und heiırer 
Winter folge. Wuffallend find große Ketten von Sandbergen, 
mitunter förmlichen Wällen gleihend, und baber in der Volld- 
tradition aud für Mefte von Beftungswerfen der alten Norbländer 
angejeben, welche am linken Ufer der Hjerbaldelo zufammenhängend 
big nach Hitterbal fortlaufen, wo fle ihren Eulminationspunft in 
einer breiten Kuppe von über 100 Buß Höhe erreichen, die einen 
völigen Ueberblick über fie geftatiet. Eine Art Syſtem, ihre 
regelmäßige Borm und Abdachung, ſowie die auffallenden ab- 
gemeffene mwechielmelie aus⸗ und einipringende Winfel machende 
Lage find gemichtige Gründe für die Annahme einer fünfllichen 
Aufdammung, wogegen wieder ihre ungeheure Ausdehnung ſpricht. 
Zumweilen ſchließen fie den Fluß zu beiden Seiten gleich einem 
engen Defilee ein, und find an dieſen Punften doppelt und fogar 
dreifach terraffenförmig aufeinandergefegt, wie bie Replis und 
Gavaliere moderner Befeftigungen. 

In Hitterdal angelangı gelang es mir, dab nad einem Aufs 
enthalt von menig über eine Stunde ein Garriol für mich bereit 
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alio einen weiteren Aufenthalt verbindern ſollte. @ine berrlice 
Erquidung waren mir wieder bie Beeren aller Art, von ber Grt, 
unb Himbeere, bie zur ſchwarzen Jobannisheere, bier Eolkir 
(Sonnenbeere) genannt, in audgezeichneter Oroͤße das Baflbant 
umgebend, und bie vorzüglich großen und jüßen Büdebeeren (blaue 
Seibelbeeren), die mir mit jauren Molfen vorgejegt wurden, Aus 
ein erquidendes @etränf bot man mir bar, und gab e# mir auf 
mein Unfuchen in einem Heinen Vorrath mit, das aus einer 
Beere bereitet wurde, bie ber nordiichen Küche vollkommen bie 
Eitrone eriegt, und deren Saft der kühlendſten Limonade gleict, 
Eie nennen fie bier Tranebär oder Kranichöbeere, und ihr lang 
ftengliches ſchmales Kraut, welches ſich auf ber Erbe ausbreiten, 
ſowie die Fleinen rothen Beeren erinnern fehr an Die Heidelbeert 
unfrer Wälder, nur baß jene ſehr jaftig und Diefe troden wad 
meblig ift. Die ungefähr im Mittelpunkt der zerſtreuten Geböite 
in ber Mähe des Hitterdaler-⸗Sees liegende Kirche iſt ein den 
Altertbumeforicher hoͤchſt merfwürbiget Baumerk; eine® jener orie 
ginellen Gebäude, bie in ihrem Style den Uebergang von ira 
rohen Baumtempel des norkifchen Heidenthbums zum chriglic⸗ 
gorhiichen Kirchenbau bezeichnen. Sie ift abentewerlich zur 
gelegt und dennoch von imponirendem Auſehen durch bie jonder 
bare Aufe und Nebeneinanderthürmung ber einzelnen Zeile, und 
durch die fchuppige ſchwarze Oberfläche, indem fomosl dat Dat 
ald ber größte Theil der Wände mit getheerten Schiadeln bellel⸗ 
ber find, Die einzelnen Zierratben find über dir weridgetenfien 
Motive mit unbegreiflihem Fleiße aus Holz geſchninen. 

Don Hitterdal führt ein breitet Thal vorüber dem berrlihen 
Zinbfoß, der den Wafferüberfluß aus dem gleichnamigen Exr ad 
führt nah Bamble. Dasijelbe ift von audgezeichneter Schöntei, 
tief eingeichnitten in das Liafjeld, welches die Gränge zmiike 
Niederz und DObertellemarfen bildet. Den erbabenften Aatid 
gewährt es am öflichen Ende des Fleinen Hjerdaldrand, fu 
Viertelftunde weiter aufwärıs von Bamble tritt eine Felſenren 
bes nörbliben Gehänges eiwa bis auf 20 Schritt dem füblide 
entgegen, und zieht fih das Thal bier zu einem engen Durdri 
von mehreren 100 Schritt Yänge zufammen, in welchem der Exen 
durch den feſten Duarz einen nur wenige Fuß breiten Ganal gr 
bohrt hat, deffen Wände ganz ſenkrecht niederfallen, Het man 
biefen Engpaß durchſchritten, fo ftellt fid in dem oberen Kellemarken 
eine noch bebeutend großartigere Alpengegend bar ale zuver. Ale 
Berge, melde in der Nähe find, fleigen über die Fichtengtͤnze 
hinauf und überall liege auf ihnen der Schnee, häufig und auf 
lange Zeit fogar noch einige 100 Ruß bis unter Diefe Gräng 
reihend. Läht man von den Höhen bed jüblichen Abhanges ber 
Blick nach Welt und Nord ſchweifen, jo ſieht man zablloſe bie 
tereinander geihürmte ſchneebe deckte Kuppen in flrablendem Glanjt 
prachtvoll in bie Augen fallen, unter denen ſich das Xintijelt 
und Gauftafjcld majeftätiich herausheben. Yepteres iſt der böchſte 
Punkt der norwegiihen Gebirge im Süden der Straße über du 
Billefjeld, Der Kegel des Gauſta erreicht eine Höhe von ungefähr 
6— 7000 Buß, während der Gebirgerüden ſelbſt, aus dem er jih 
erhebt, nicht viel über 4000 Fuß auffteigt. Die liolirte Lage einet 
fo bedeutend auffteigenden Punktes, die jcharfe Faunenförmige 
Geſtalt ber Kuppe, von welcher eine weite Audficht in bie Schuet ⸗ 
gefülde und Gebirgemüften des jüblichen Norwegens geboten if, 
ber nahegelegene prachtvolle Waſſerſturz des Miufanfoß, Die üd 
alpiniſche Flora mahen das Wauftaijeld für den Luftreiienden 
ebenjo belohnend, wie jeine geognoftiiche Geſtaliung es dem Manu 
ber Wiſſenſchaft intereffant maden muß. 

In Tindofet angelangt war ich wenig angenehm überrajdt, 


meine Genoffen die voraudgegangen waren zu vermiffen und einen 
fhmugigen unangenehmen Aufenthalt zu finden. Um fie nicht 
ganz zu verlieren, mollte ich mich ohne Verzug aufmaden, um 
auf dem Weg über einen Eee noch in der Nacht Ornäs zu er 
reichen. Mir Mühe gelang ed durch mein Gebot von zwei Specied« 
thalern bei zwei jungen Burfchen die Schen vor einer Nachtfahrt 
auf dem See zu befiegen. Ich konnte mir diefe Scheu nicht er« 
Fären, ba ein Fleine® unbebeutendes bleifarbened Wölkchen, wel⸗ 
ches an einem Bunfte des Himmels feftzuftchen fchlen, in meinen 
Augen dieſe Wichtigkeit nicht gewinnen wollte, und bie Furcht 
vor dem „Reden und dem ‚Jattenzuge“ — unfre Märchen von Nir 
und der wilden Jagd — mir ferner Tag als bie, baf ich die Spur 
meiner Meiiegefährten verlieren möchte, 

Die Zeit, die erforberli& war’ um das Boot zu bereiten, vera 
brachte ich mit dem neuen Bekannten, tbeilte das ibm bereitete 
Mabl, bei dem mir nicht® behagte, da alles bid zu dem Geflügel 
und Schweinefleifh hinab nach Thran und Fiſchen ſchmeckt, deren 
Abgang die Nahrung ber Fhiere ausmachte. Nah dem Eſſen 
blieb mir noch eine kurze Friſt um nach einem Habichtefang zu 
sehen, der in ber nächften Naͤhe des Gaartö angelegt war, um 
dieie® Raͤubers, der nicht nur das Vieh, fonbern im Winter 
auc Kinder und Männer angreift, habhaft zu werben. Das Ver- 
fahren hierbei it ein höchſt einfachet. Man baut Feine Eteins 
hütten, verfledt ſich noch vor Beginn der Morgendämmerung darin, 
und läßt nur eine Fleine Deffnung zwiſchen den Steinen, aus der 
ein Seil hinausführt, an welhem ein Stück Vieh oder Fleilſch 
befeftige iR. Stürzt fich der Vogel mit dem ſtoßenden Fluge dar« 
auf, zieht man es leifean, daß es fich fortbewegt ohne ihm zu ente 
geben, wodurch derielbe immer bigiger wird, fo daß er fich zulegt 
darin fo feſt verkrallt, daß man ihn in die Hütte ziehen und töbten 
fann. Noch einfacher, ja in ſehr kindlich naiver Art ſah ich bier 
auch die Drterjagd betreiben. Gin Junge legte ſich flach auf den 
Bauch und unteriuchte mirtelft Gineingreifen, ob unter den Fels— 
blöden am tier eine Diter verborgen läge, welche er kurz vorher 
fiihen ſahz feine Blinte hatte er neben ſich, aber in einem Leder⸗ 
jurteral, aus welchem er fie erft herausnehmen mußte, falls er 
die Otter wieder ſah. 


5. Der Tind⸗See. 


Endlich erſchien etwa eine Etunde nach Sonnenuntergang die 
Nachricht, Daß die Bücher zur Abfahrt bereit jegen und ich beftieg 
ungeläumt dad Fahrzeug. Es war ein flach gebauter Kahn, ziem⸗ 
lich ipig zugehend, ſchmal und vom Hinter» zum Vorder⸗Steven 
faum mebr ald 10 Buß haltend, das Material roh behauene ſtarke 
Tannenbretter; friich gehauene grüne Zweige vertraten die Gtelle 
ber Sige, über die zum Ueberfluß noch ein Bärenfel geworfen 
war. Kein Lüftchen rührte fih, und ich freute mich auf die herr 
liche Fahrt. Der Tind»See ift eins der munderberrlichften Alpen⸗ 
thäler der Welt, von vier norwegiichen Meilen Länge und %/, bie 
. Meilen Breite, erft in fübörlicher, dann in ſüdweſtlicher Rich⸗ 
tung frömend, Im Norden führen ibm vier Ströme von Weit, 
Nord und Oft, und an jeinem Winfelpunfte von Of aus zwei 
kurze aber mädrige Klüffe ihren Waſſerreichthum zu. Unzählige 
Buchten und autipringende Halbinjeln bieten mannichfache Aus- 
ſichten dar, bervorftehend durch den größten Reichthum an maleris 
ſcher Wildgeit und Schroffheit. Wie die Höhe ber zufammen- 
hängenden Bjelden, Die eine beiderfeltigen Ufer bilden, und die 
Urſache der vielen gefährlihen Stoßwinde find, imponirend er 
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feinen, To gilt feine Tiefe für unergrünblich und bewirkt es, baf 
ber kryſtallhelle Spiegel des Sees auch in den ſchärfſten Wintern 
nicht zufriert. Welche Uriachen aber biefen Eee auch häufig bei 
ruhigem Werter hoch aufbäumen und feine Waffermenge fteigen 
machen, {ft noch unerforicht; am bebeutenditen geſchah ed im Jahre 
1756, ald das Erdbeben, welches Liffabon zerftörte, auch den Thre⸗ 
fiord und andre norwegiſche Wäfler über ihre Ufer-trieb. Die 
erwähnten Stofmwinde find unter bem eigentbümlichen Namen 
Bieldflager ober Bergflaggen befannt, und follen jchon bei dem 
ſtillſten Wetter unvorfichtig Segelnde in den Grund gebohrt haben. 
Sie fommen mit einem fchmalen und beftigen Strahl aus ben 
Thälern und Schluchten, bie dicht hinter einem Worfprung bes 
Gebirges liegen, ober auch von den hoben und icharfen Bergſpitzen 
herab. Ihr Hauptgefahr erzeugt das Zurüdprallen von den gegen» 
überftebenden Bergwänten, welches oft jo heftig ift, daß bie Luft 
orfanartig mwirbelt, 

Anfangs ging uniere Fahrt herrlich von flatten, denn fein 
Windhauch rührte fi, uud die berben Buriche brachten mit lang« 
famen und gemeilenen Ruderſchlägen ba8 Bahrzeug vorwärts, ſich 
meist nabe denn Weftufer baltend. Die Naht war hell und es 
hatte bie Beleuchtung einen eigenthümlichen Zauber, um fo reis 
zender als e8 die Zeit des periodijch wieberfehrenden Sternfchnup« 
venfalles war, bie ſich an dem, bis auf jenes noch Immer unbemeg« 
lie Wölkchen, ganz klaren Himmel wunderbar ihön ausnahmen. 
Die tiefen Ibäler blieben finfter, aber je höher ſich die Bergmände 
erhoben, je mehr fi der Horizont erweiterte, je heller warb ee, 
Um Mitternacht fchien in den Gebirgen im Weften, am Gaufla, 
noch die Abendrötbe leiſe erblaffend zu lagern, und im Often ver» 
breitete jchon der fommende Morgen einen zarten Schein über bie 
Hardanger Felde, Dieſe feltiame gelblich graue Dämmerung, bie 
auf ber ganzen Gegend lag, und keineswegs dem bläulichten Mond» 
lichte unſerer deutſchen Nächte zu vergleichen ift, bie alles gleiche 
mäßig mit abnungsvoller Ungewißheit umichleierte, durch ihr 
überall hindringendes falbed Licht jeden Schatten verjcheuchte, 
brachte eine ſüße Beräubung in mir hervor, Während ich meine 
Glieder in mollüfliger Trägbeit auf dem aromatiich duftenden 
friſchen Birfenlaub und Tannengerüft und dem meiden Bären» 
pelze auöftredte, fab ich bem reizvollen Spiele zu, mit dem höhere 
Weſen ſich zu ergögen ſchienen, indem fie die diamantbligenden 
Milliarden von Sternen einander zuichleuderten, bie im Fluge 
verſchwanden, faum augenblidlih ihre Bahn durch einen feurigen 
Streifen bezrichnend, und doch in ihrer Zahl nicht vermindert er- 
ſchienen. Hierzu kam der gewaltige Gindrud der tiefften Stille, 
fein Vogel rührte fih, alles, jelbft das Raubthler ruhte, Feine 
Bewegung vernahm ich außer das riejelgd Die Buge bes Fahre 
zeugs umftrömende und raujchend von den Rudern abfliefente 
Waſſer. 

Im beglückten freudigen Gefühl über die Schönheit der Natur 
wurde ich endlih von einem friedlichen kurzen aber flärfenten 
Schlummer überfallen. Bei dem Erwachen fühlte ih gewaltige 
Brofichauer mich burchriefeln und die Temperatur fowie den 
Anblick des Werterd gänzlich verändert. Der Himmel hatte fi 
bedeckt, die Meine blaugraue Wolfe, welche ſchon vor vielen Stun- 
den den Edhiffern ein Schredniß geweien, war bedeutend gewach- 
fen, ſchien aber noch ebenio unbemweglich als zuvor, während weiß⸗ 
lichere, phantaftiich ericheinende leichtere Wolfenmafien eilig über 
fie Hinflogen, uud nur plöglich einzelne Stellen erhellten, aus denen 
ein oder der andere Stern blaffe Strahlen auf das mit einem mils 
digen Schaum bedeckte Wafler warf. Die Ufer in diefer Gegend 
[dienen aus unorbentlihen Abftürzungen zu beſtehen, und fleile 
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Vorgebirge und große und Meine halbzuſammenhängende Felſen— 
gruppen und ſchwarze Klippen bildeten ein büftred Labyrinth, 
welches meinen Rabnführern gefährlich zu ſeyn ichien. Sie hatten 
das Ufer verlaflen und hielten ibre Babrt mehr in dem breiteren 
Waſſer, ein tiefes unbeimliche® Schweigen beobachtend. Trotz be 
immer fchärfer und fchneidenb werdenden Windes ftellte fich bad 
Mubder wegwerfend der jüngere der beiden Männer, ein breitichultrie 
ger und robufter Kerl, in dem Kabne ald Maft auf, und bielt 
mit jedem Arme eine junge Birfe feft gegen bie Hüften geftemmt, 
um biermit und mit feinem Körper den Wind zum Segeln aufe 
aufangen. Meiner Ueberraihung, daß er bie nadte Bruft offen 
ber Kälte darbot, ſetzte er die Verfiherung entgegen, daß fie oft 
im Winter an derfelben Gitzapfen fi von ihrem Hauche bilden 
fähen, und nie daran bädhten, ſich dagegen zu verwahren, ine 
tüchtige Strede hatten wir auf dieſe Art zurüdgelegt, ala der 
ältere meiner Echiffer mir mit kurzen aber entichiedenen Worten 
verkündete, nach Ornae mürbden und fönnten fie mich heut Nacht 
nicht ſchaffen, benn ber fichere Untergang des Fabrzeuges wäre 
bie Folge eines jeben Merfuches, in der Näbe befinde fich ein 
Fiicheretabliffement, bort würden fle für mich ein Nachtquartier 
beforgen. Das flache Boot ohne Kiel, der ſehr milde Anblid der 
Gewäfler mit dem ſchwarzen Gürtel von Gewölf im Hintergrunbe 
faben zwar drobend aus, doc Tiefen fie mich als waffergemohnt 
“und geübten Schwimmer unter der Leitung zweier erprobter fräfs 
tiger Schiffer feine große Gefahr ahnden, und ich verſuchte befie 
halb durch alle möglichen Mittel jene zur Weiterfahrt zu bewegen. 
Aber vergeblich; Bitten, Zanfen, Drohungen, ja ſelbſt die Lockun⸗ 
gen bed Mammond durch Verſprechung einer Verdoppelung ber 
ichon hoben Summe ber zwei Species nühten nichts, fchreeigend 
börten fie mich an, und ruberten nach kurzem Berneinen ſchwei⸗ 
gend dem weſtlichen Ufer zu. Noch ehe wir basjelbe erreicht 
hatten gewann id übrigens Die Gewißheit, daß fie vernünftiger 
gebandelt ale ih, benn die Waffermafle geriech plöglich in eine 
vo beftige Bewegung, mie fie mir nur die unerbörte Tiefe dere 
felben und die Durch gewaltſames Zerreißen der Ufer des Sees und 
wahrscheinlich feined Bodens entitandenen Klüfte erflären fonnten. 
Cpiralförmig fchlugen die Wellen an ber einen Seite det Kahnes 
bochauf, während an ber andern weißer Giſcht ſchwindelnd in 
tiefen Trichtern wirbelte, Mon den beinabe ſenkrechten Wellen 
des Wierd, an denen ed mir zu landen unmöglich ſchien, tönte 
braufenber Donner der mit Vernichtung drohenden Brantung, 
Kühn und mir Sicherbeit hielten die beiden Männer die Nichtung 
auf eine ihmen mwoblbefannte Etelle, mo der Rücken bes Gebirges 
abgerundet ift und ein Thal ohne Waldung bid zum Ufer reicht, 
das mit der Wohnung und dem Anbau der wohlhabenden Fiſcher⸗ 
familie verjeben it. Glücklich fliegen wir auf das Land; um mir 
Licht zu verfchaffen und den Pfad zu dem Gehöfte zu finden, deſſen 
Gaftffeundiaft menn auch ſehr gegen meinen Willen ich bran« 
fpruchen follte, Tief der eine Biiher zum Haufe binauf, während 
ich dem anberen behülflih war, ben Kahn ganz dem Mailer zu 
entrüden und auf eine fichere Stelle des Ufera zu bringen, An- 
ſchlagende Hunde und der Schein einer Kieferfadel, ber ſogleich 
auf und zufam, hatte etwas Wohlrhätiges, da im felben Augen- 
blide einem pfeifend beulenden Sturme große Megentropfen folge 
ten, die auch kaum eine Minute, nachdem ich mich unter Dach 
fab, in einen herabflürzenden Guß verwandelt waren. Wie grof 
war aber meine Ueberrafchung und Freude, als ich in dem wei— 
ten Gaftjimmer und bem daranftoßenden Küchenraume Die ges 
fuchte und im Ornäs vermutbete Geſellſchaft bei der grellen Be— 
leuchtung eines Kienſpans auf den Betten, Bänfen, Tiſchen, dem 


Herde und ber blanfen Erbe liegend entdedte. Ich fügte mid 
bald ihrem Mathe, mir auch ein Schlafplägchen zu fuchen und 
mic der Mube zu überlaffen, zu meldhem Smede mir einer ber 
Fremden ein Laubfiffen und ein paar Wolfshäure freundlichſt 
überließ. 


Das Schichſal Sir John Franklins und feiner 137 
Gefährten. 


Die Perthes'ſche geographiſche Anflalt macht in einer ton 
Hın. U. Petermann unterichriebenen Veröffentlichung über Ne 
erichütternde Nachricht von dem Schidfal der Branklin’ichen Erpe⸗ 
bition, die vor einigen Tagen durch ben befannten arktiſchen Bis 
enden Dr. Mae mitgerheilt wurde, folgende Bemerkungen: 

„Wenn die Nachricht begründer if, ſo müßte die traurige 
Kataftrophe des Untergangs der beiden Schiffe und ihrer Mann 
ſchaften in einer Gegend des arktiſchen Amerikas ſtattgefunden 
haben, bie gang nahe liegend und zugänglich und teren nädhe 
Umgebungen genau befannt undb- vielfältig durchforicht und untere 
fucht worden find, 

„Bekanntlich verlieh die Franklin'ſche Erpebition bie brittiiden 
Geſtade im Mai 1845, um noch einmal einen Verſuch für Ent 
defung ber norbweftlichen Durchfahrt zu machen. Als drei Win 
vergangen waren ohne Nachricht von ihr, fo hielt man es für 
norbwendig, Erpeditionen zu ihrer Auffuchung abzuſchicken, bera 
erfie die engliihen Küſten im Januar 1848 verlieh, während zmei 
andere im März und Junius besjelben Jahres in See gingen, 
Die legtere, unter Gapitän Sir Iames K. Roß und Gapitän 
Bird, hatte den Befehl ber vermißten Erpebition auf dem ibr 
vorgeichriebenen Wege zu folgen, zu dem Endzweck ibren Gurt 
durch Baffind-Bay zu nehmen und die Ufer des Lancafler-Sunds, 
ber Barrome Strafe bie Gap Walfer im Weiten, und die weils 
lichen Ufer von North Someriet und Bootbia bi in Die Gegend 
bed von Roß im I. 1830 entdedten magneriihen Voles im Süben, 
genan zu durchſuchen. i 

«Nach den im 3.1850 aufgefundenen unb bieher einzigen 
Spuren der vermißten Grpedition hatte Diefelbe ihren erften Winter, 
184546 auf der am Gingange des Wellington-Gbannels (etma 
50 deutfche Meilen werlih von ber Baffins-Baby) befindlichen 
Beecheye Insel zugebracht, und zufolge der von Dr. Mae über 
brachten von den Göfimoß erhaltenen Nachrichten taucht Sir John 
Branfline unglüdliche Schaar zuerft wieder im Frübſahr des Iabret 
1850 an ber nördlichen Küfte des King-Wiliam-Lande® auf, we 
nämlich @Fäfimos etwa 40 „weile Männer“ über das Eis vom 
Norden ber fommen geieben haben wollen. Dieß ift ungefähr 
75 deutiche Meilen beinabe direct füblich von WellingtonsGbannel, 
und die Franklin'ſche Schaar muß ihren Weg notbwendigermeife 
an oder auf den Küſten entlang genommen haben, melde bie 
befagte Erpebition unter Sir I. €. Roß in den Jahren 1848 
und 1849 zu unterfuchen augewieſen war, ımb zwar in berfelben 
Periode, nämlich zwiſchen 1846 und 1850. Leider unterfudhte Sir 
J. C. Roß's Erpedition die nach Süben ſich erftredende Weftfüfte 
von North Somerfet und Boorhla nur eima bis zur Hälfte, näm⸗ 
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lich bis zur Breite von ungefähr 720, Nicht die geringfe Spur 
der Grpebition wurde auf biefer Strede gefunden, chenio wenig 
auf ben gegenüberliegenden Küflen von Prince of Waled-Land, 
welche Lieutenant Browne im 9. 1851 unterſuchte. Es iſt ein 
höchſt beflagenewerther Umftand, daß Eir I. 6. Roß nicht weiter 
nah Süben vordringen fonnte, da er, wenn die Rae'ſchen Mache 
richten begründet find, unfeblbarermeile mit den „4O weißen Mäns 
nern® hätte zuſammentreffen müflen. Indem man aber der Bes 
bauptung bed Eir 9. E. Roß, bad Franklin unmöglierweiie in 
jener Gegend geweſen ſeyn konnte, Glauben ſchenkte, wurde bie 
Auffuchung von der richtigen Währte abgeleitet, und fat alle 
Erpebitionen wurden feit jener Zeit von der Barrom-Etraße aud 
mehr in einer weſtlichen und nörblichen Richtung dirigirt. Nur 
jebr wenige Perionen, worunter auch Lady Branflin, fuhren fort 
es für wichtig zu halten, daß jene gegen King-William-Pandb ges 
legenen Gegenden vollftändbig unteriucht würden. Ja ed wurden 
fogar zwei Erpebitionen, eine im J. 1850 unter Gapitän Forſyth, 
bie andere im J. 1851 unter Mr. Kennedy und Lieut. Bellot, 
auf ben fpeciellen Wunich wie auch auf Koften Laby Branflind 
abgejandt, um dad Verfäumte nachzuholen, und alle Sadıverfläns 
digen hielten dafür, daß jede dieſer Expeditionen für den Zwed 
volllommen genügen würde, Aber es fand anders gejchrieben 
im Willen einer böbern Macht — beide fehrten, merfwürdiger- 
weile, unverrichteter Sache zurück, indem fie nur ungefähr jo weit 
famen als die beiden früheren unter Roß und Browne. Alſo 
vier beſondere Expeditionen wurden nach Dieier leicht zugänglichen 
Region geſchickt, obne ihren Zweck zu erreichen! Inzwiichen glaubte 
man immer weniger an die Möglichfeit der Richtung Branflins 
nach dieſet Gegend, und ald Dr. Mae im 9, 1851 das im Weiten 
und ganz nahe liegende Rictoria-tand durchſuchte und unverkenn⸗ 
bare Ueberbleibiel der Blaggenftange eines königlichen brittiſchen 
Schiſſes am Ufer fand, ſo glaubte man nicht, daß dieſelbe von 
Eranfliins Schiffen herrühren könne. Und doch würde dieſes der 
Fall ſeyn, wenn bie Rae'ſche Kunde ſich beſtätigte. 

„Was die Glaubwürdigleit des Rae'ſchen Berichtes im alle 
gemeinen anbelangt, jo bilben Die von ihm mitgebrachten Sir John 
Branflin und feinen. Befähreen gebörigen Sachen leider einen zu 
unumftößlichen Beweit, daß. wenigftens etwas Wahres an der 
Erzählung der Eofimo's ſeyn mühe; oder vielmehr, daß der Um⸗ 
fand felbftrebend eine gewichtige Thatſache ausmacht; denn was die 
graufigen Deraild der Eslimegeſchichte anbelangt, jo fünnen wir 
von vorm herein unsere unmaßgebliche Meinung nur dahin aus⸗ 
ſprechen, bafı wir ihnen nach unlerer Renntniß des Gefimocharafs 
serd ſchlechterdinge feinen Glauben beimeſſen können. Wie aber 
das Wie und Wo ders Kataftropbe nah der wahricheinlichen 
Localirat ſich uns jegt: barftellt, ſo iſt das Unerflärliche und 
Myſterioſe dabei 

„1) daß, ſelbſt wenn die Schiffe jo weit im Süden als King- 
Williams-Land verloren gegangen wären, ihre Mannſchaften nicht 
ihren Weg zurüd nad Norden zu dem von Waufiichfängern bes 
fuchten Panrafter-Eund genommen hatten (wie Gapitän John Roß 
im 3. 1882, ber fi dadurch rettete, nachdem er fein Schiff in 
700 nördlicher Breite zurüdgelaffen und jogar vier Jabre dajelbft 
campirt hatte), fondern nady Süden in der Richtung der Hudions- 
Dat Anfieblungen, die hoffnungslojefte, die fle einichlagen fonuten, 
wie mehreren Mitgliedern ber Cxpedition jogar aud eigner Er⸗ 
fahrung befannt jeyn mußte. 

„2) Daß feine Epuren vom ihnen im Rorth Somerfet vor» 
gefunden wurden. Breilih wurde dieſes erklärt durch den Um— 
fand, daß fie, ohne jene Ufer zu berüßren, mit ihren Schiffen 
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glädlih dur den zwiichen jenem Laude und Prince of Wales- 
Sand gelegenen Peel · Sund durchgelommen und erft in fühlicherer 
Breite verunglüdt wären, 

3) Das fie bei ihrem angeblichen, zulegt zum Hungertode füh- 
renden Mangel an Lebensmitteln nicht die in Nortb Gomeriet, 
etwa 50 deutihe Meilen von King-Williams-Fand belegne Fury- 
Bucht bejucht hatten, um bie vom Gapitän Roß im 3. 1833 zurüds» 
gelaffenen Proviant-Rorräthe zu erlangen; denn dieſe wurden vor 
Kennedy und Bellot noch ebenio vorgefunden, wie jie Reß 20 Jahre 
vorber zurüdgelaffen — gänzlich unberührt, unverjchrt und une 
verborben, ' 

„4) Daß bie von den Eäfimo’s ausgegangene Kunde erſt jept, 
vier Jahre nach dem Greigniffe, an Europäer gelangt if, und nicht 
früher, da Iegtere doch zu mwicderholtenmalen dem Echauplag des 
Ereigniſſes ebenio nahe wie Mae bei dieſer jeiner letzten Reiſe 
gemeien. 

„d) Daß aus einer Schaar von 133 autgefuchten engliichen 
Seeleuten, im Beſtz reichlicher Gewehre, Munition, Compaſſe und 
anderer Dinge, an arftiihe Melien von großer Ausdehnung ge= 
mwöhnt — nicht ein einziger fol im Stande gemeien ſeyn, eine der 
naͤchſten Anfieblungen der Hudiond: Bay: Compagnie zu erreichen, 

„Auf der andern Seite erbält der ſchon ermähnte Umſtand 
ber von Mae im Auguft 1851 aufgefundenen Flaggenſtange auf 
bem, Ring: Wiliams«Land gerade gegenüberllegenden Victoria-Lande 
(in 680 52’ N. Br., 1030 20° W. L. Greenwich) unter ben jepigen 
Umftänden eine größere Beteutung, und macht ed wahricheinlich 
bad Franklins Schiffe in jener Gegend geweſen ſeden. Dabei muß 
jedoch aud erwähnt werden, bah Mae bei jener Gelegenheit mit 
Eöfimos zufammentraf, Die nicht das geringfte über den Urfprung 
ber Blaggenftange zu miffen ſchlenen. Ebenſo wirft fich bie von 
Maclure berichtete Erzählung ber Eskimos meiter weſtlich unmills 
Ffürlich zur Betrachtung auf. Ale naͤmlich derielbe im Auguft 1850 
(des Tobesjahres der 40 „weißen Männer*) von der Behringes 
Strafe aus an der arftiiden Küfte Norbamerifa'd entlang nad) 
Dften fteuerte und in ber Nahe bes Gap Bathurſt (öftlich vom 
Madenzie- Fluß) zu landen verfuchte, wielen zwei Gingeborne mit 
drohenden Gebärben die Fremblinge zurüd, Nur mit großer Mühe 
fonnte man fie befchwichtigen, worauf fle erzählten, baf ihr ganzer 
Stamm, mit Ausnahme ihres Häuptlings und deſſen Franfen 
Sohnes, beim Anblid des Schiffes entfloben ſey; als Urſache gaben 
fie an, das Schiff möchte vielleicht den Tod eines Meißen rächen 
wollen, den fie vor einiger Zeit ermorber hätten, Durch den an 
Bord Maclure's Schiff befindlichen Dolmetſcher berichteten fie, daß 
einige weiße Männer in einem Boote dabingefommen und fi ein 
Haus gebaut hätten, worin fie lebten. Zulegt ermordeten die 
Eingebornen einen vom dieien; die anderen jegen entfloben, wohin, 
das mußten fie nicht. Der Ermorbete war in ein Grab gelegt, 
das jie zeigten. Gapitän Maclure jagt, daß ein dicker Nebel ihn 
in der Unterfuchung des Grabes verhindert habe, und baf er zu 
feinem Schiffe zurüdfcehren mufte. Es ift ſeht zu bedauern, daß 
die Nichtigkeit dieier Erzählung wicht ermistelt werden Fonnte, da 
ſchwerlich ſich die Gingebornen eined Mordes ſelbſt anflagen, wenn 
fie ihn nicht begangen hätten, und da ſchon im 9. 1848 eine 
ähnliche Nachricht aus jener Gegend von den Beamten der Hudionde 
Bay-Gompagnie nah England berichtet wurde. 

„Wenn mau ferner erwägt, daß den Erzählungen der Gefımoß, 
bei denen das Lügen als eine Tugend angelichen wird, nicht zu 
trauen ift, jo wird man eingeſtehen müffen, daß das undurd« 
dringliche Dunkel, welches bieher über Sir John Franklins Schid« 
fal geſchwebt, durch den Bericht Dr. Rae's nicht gehoben If, ſon- 
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dern daß biefe Eskimogeſchichte bauptiählih mur einen frifchen | Dorf abgefegelt if, intereffante Entdeckungen erwarten, ebenſo mie 


Anknüpfungepunft und eine neue Michtung angibt, auf der man 
nunmehr Grund bat zu hoffen, bei fernern Nachſuchungen ein 
genügendes Mefultat zu gewinnen. Denn daß außer den wenigen 
von Mae mitgebrachten, von den Estimo's erhaltenen Gegenftänden, 
beftebend in Löffeln, Gabeln u. ſ. m. von zwei Schiſſen und 138 
Verfonen noch andere Spuren aufzufinden ſehn werben, unterliegt 
wohl feinem Zweifel. 

„Dr. Rae kann faum 50 deutihe Meilen von dem Schau- 
platz des ſchrecklichen Ereigniſſes entfernt gemeien fern ; mwahrichein« 
lich aber wurde er von dem Drang, die mit einer Belohnung von 
10,000 Pr. Et. verknüpfte Nachricht über das Loos Branflind 
fofort nach England zu überbringen, ſowie auch vielleicht von dem 
Munich, Beranlaffung zu geben zu einer fernern umfaffenbern 
Auffuchung, abgehalten Ach felbft an Ort und Stelle zu begeben, 
um bie Wahrbeit der Göfimogelchichte zu ergründen.® 

Hr. Petermann gibt nachſtehend rine Weberficht der bieher 
aufgewenbeten Koften: 


KRoftenanichlag der zur Aufiuhung Franklins bis zum 
Jahr 1854 fRattgefundenen Erpebitionen. 


A. Erpeditionen in ben Jahren 1845 und 1849. 


Unzabl Hoftenan« 
ber ſchlag in 
Schiffe. Bi. St. 
© Erpebition nach der BebringtsStraße cunter Kellet, Meere 2 
und Pullen) R .  (m.alBeste) 2,1% 
2) Land⸗Exreditlen nach ariuſchen Küfen Mortameritar [) 
(unter Rae und Ricdarbfen) r (4 Beste) 10,000 
3) Erpebltien nach der Barrow· Bitrafie @. G. Rob un Bird) 2 70,000 
EC) ” ." „ „ 1Gaunder) = 4 50,000 
B. Erpeditionen, abgefhidt im 9. 1850, 
5 Erpedlilon nadı der Bebrinad: Straße Ren — 
Moore, Kelle) .. % 159,000 
6 Erpeditlen nach der Varroio Gtraße ena 2 15,000 
7) Expedition nach der Barron»:Straße (Muftin, Ommenn, 
Dfborn, Gater) . a 115,000 
© Erpeblilom nach der Barrom Straße "(Sohn Roh) —8 4 2009 
7 " .." ” (Horisth, . + 4 2000 


C. Grpeditionen in ben Jahren 1851 und 185% 


10) Land⸗ Crpedltlen nach dem artılihen Merbamerifa mr “a _ 2000 
41) Expedition nach Regent Intet CHennebo) 5000 
12) m „ BalfındeBan (önstehl)) . . . i 5000 
D. Grpepitionen in ven Jahren 1852, 53 und 54. 

43) &rpebition nad ber Barrom-Etraße (Beicher) . 250,000 
4%) 4 m Bebringb-Strafe,} 1852) [Maguire) 1 20,000 
45) fr [Tee " 1653 (Trollepe) . 1 50,000 
4r) „ .» 1833 (Senmebo) . 4 A000 
— * —W wartew · Strabe. 1653 [Inglefieid] . 2 60,000 

“ 1554 (Inglefield) . 2 60,000 
J gand-rpedition nes Berrsia SAbmus,.ıs53 (Mar) du Boot) 4000 
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In wie meit bad Mefultat biefer edlen Veftrebungen noch 
nebenbei von praktiſchem Nupen und wiſſenſchaftlichem Werth if, 
darauf müffen wir bei einer andern Gelegenheit zurüdfommen. 
Das für bie arktiſchen Gegenden ermedte Intereffe iſt der Art, 
daf man troß des Schickſals ter Franflin'ihen Expedition nicht 
nachlaffen wird, bis man dad noch unerforichte Polar» Baffin burdh- 
ſchnitten und erforfcht bat, So darf man von der amerifanifchen 
Grpebition unter Dr. Kane, welche mit dem fpeciellen Zweck, bis 
zum Nordpol vorzudringen, im Mai vergangenen Jahres von Nem« 





von jenem audgezeichneten arftiichen Seefahrer Gapitän Penn. 
Bekanntlich war berielbe unlängft von einer äuferft erfolgreichen 
Walfiichfahrt heimgefehrt, deren Gewinn, mie wir aus einem 
und zugegangenen Schreiben erfeben, auf 20,000 Bfb. anzufchlagen 
ift. Gr theilt und barin zugleich mit, daß er beabfichtige, dem⸗ 
nähft eine Entdetungsreife zu unternebmen und lebt der feilen 
Hoffnung, den Nordpol zu erreihen und das Volar-Baifin zu 
durchkreuzen. Er ift jegt jchon wieder unterwegs nach den Megionen, 
die jein Element find, und beren Gefahren und Schwierigkeiten 
niemand beffer ald er blöher zu beieitigen gemußt hat.“ 

Eo weit Hr. Peiermann, Auch in englifchen Iournalen begeg ⸗ 
net man einen flarken Miftrauen in Bezug auf bie von Dr. Mae 
aebradhten Nachrichten, und das Athenäum ftellt geradezu bie 
@efimos des Hrn, Dr. Mae mit dem befannten Tartaren auf gleiche 
Linie, Die Zweifel des Athenaͤums greifen ben Eskimebericht 
noch von einer andern Seite an, ald Hr. Betermann, „Mir baten, 
fagt das Athenäum, die von Dr. Mae mitgebrachten Gegenſtände, 
welche bei der Admiralität niedergelegt worden find, genau geprüft, 
Sie befteben in zwei Duzend filbernen Löffeln und Gabeln, iur 
goldenen Ehronomerer, deffen Gehäufe von bem Werk megsrmm 
men if, Theilen eines Zeleicops, vier Meflern, einem Eir John 
Branklin gehörigen Guelphenorden, eine Feine runde Eilkerplatte 
mit dem Namen desjelben Dfficiers, die wahrſcheinlich alt Aneyi 
eines Spagierflods diente, eine Fleine goldene Uhrleut, und ein 
Stück einer Blannellweite, in deffen Mitte ſich Die Aniangetuds 
ftaben des Viscount befinden... . 

Man muß allerdings annebmen, daß dieſe Dinge von ihren 
Befigern nicht ben Göfimos gegeben wurden, fondern daß legtere 
fle in Abweſenheit oder nach bem Tod der erfleren genommen baten. 
Mas ift nun wahrjceinlicher, al& daß der Grebus und Tertet, 
nachdem fie von ihrer Mannichaft verlaflen wurden, von ba 
Eokimos befticegen und geplündert wurben? Es ift höchſt unmahr 
fcheinlich, daß ber Theil der Entdecker, welcher fi auf einen es 
voll Eis und Schnee von mehr als 1000 Meilen machte, fit 
mit folgen meift unnügen Dingen gefchleppt haben ſollte. Net 
weniger wahricheinlich ift ed, daß die Dfflciere, wie die Gefimo! 
behaupten, die Meile zu 40 Mann gemacht haben. Am unmahr- 
ſcheinlichſten endlich ift e6, daß, wenn die Erzäblung wahr wäre, 
alle biefe Dinge fomweit von dem Ort ber berichteten Ratafiropbe 
in den Händen nur Giner Edfimobande geweſen ſeyn follen.... 
Andererſelis, wenn bie Eskimo die im Eile ſteckenden Schiſfe 
plünderten, fo haben fie Grund genug, nicht nur dieß au verbeblen, 
fondern auch über den Ort wo fich die Echifje befanden, und bat 
Schickſal der Mannſchaft faliche Vorftelungen zu verbreiten. Wir 
wagen faum zu hoffen, daß einige unierer fühnen Landeleute not 
am Leben find, obwohl wir uns nicht recht vorſtellen können, wie 
engliihe Männer, moblverfehen mit Kleidung und Schiefbedarf, 
nicht follten leben können, wo andere menſchliche Weſen ſich fort- 
zubringen vermögen, Obne Zweifel find bie Nadywelie von Dr. Rar 
für Die traurige Geſchichte dieſer Entbefungsreile von bedeuten» 
dem Werth, aber wir fönnen fie noch nicht für das legte Wort 
bed Raäthſels balten,* 

Schließlich fordert das Athendum — und mit ihm auch ans 
bere Blätter — Die Negierung auf zu welteren Erpebitionen, tbeild 
um den Angaben Dr. Hae'd meiter auf die Epur zu fommen, 
tbeild um Gapitän Gollinfon zu ſuchen, der auch ſchon über bie 
Dauer feines Proviante audbleibt, 
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Gefändniffe der englifhen Politik. 


Wir haben in unferer letzten Zeitbetradhtung einen Artifel des 
Septemberhefted des United Service Magazine erwähnt, ter 
ũberſchrieben ift: „Was fangen wir mit ber Krim an?" und unter 
dem abentenerlihen Vorſchlag eines felbftänbigen aus ben Mafo» 
roffen, der Urbevölferung der Ufräne, Beffarabiens u. f. w. gebil- 
beten Reichs nur mit Mühe das Geſtändniß verbirgt, daß bie eng 
lichen Potitifer, wenigftens fo weit fie fih in ber Preffe aut 
maden, auf obige Frage die Antwort nicht ganz nahe bei ber Hand 
haben. Ganz ähnliche Geftäntniffe begegnen uns aud im andern 
Dlättern, felbft ſolchen Die der Regierung fehr nahe ftehen und 
ihre Handlungen bevorworten, und es ſcheint uns in mehr als 
einer Beziehung wichtig, von diefen Geſtändniſſen Wet zu nehmen. 

Shen im Anfang September warf der Economift eine ganz 
ähnliche Frage auf, mie das United Service Magazine: „was 
fangen wir mit unfern Groberungen an?" Der Gconomift verirrt 
fih nicht zu fo phantaflereihen Schöpfungen, wie Hr. Colbourn 
im U. 8. M., aber indem er nüdjterner auf dem Boden der Thate 
ſachen ftehen bleibt, tritt die Verlegenheit, weldye den Artikel bictirt 
bat, nur um fo ftärfer hervor. Der Economift ſtellt ſich die ge 
nannte Trage bezüglich der Mlandinfeln wie für die Krim und 
Georgien, und erklärt die Schwierigkeit, die Frage zu beantworten, 
aus breierlei Gründen. Zuerſt weil England und Frankreich „zu 
fanmenjagen“ und in einem ſolchen Fall die Eutſcheidung über die 
Beute immer eine ſchwierige ſey. Der Economiſt möchte gern 
Tranfreih die Alandinfeln, England aber Sebaſtopol vinbieiren, 
aber er räumt felbft ein, daß Verhandlungen ſehr verfänglicher Urt 
vorausgeben müßten, nm über eine folde Vertheilung in freunds 
ſchaftlicher Weife bandelseins zu werben, Der zweite Grund fledt 
ſchen im erften; benn wenn ber Economift mit den gemachten und 
mob zu machenden Croberungen auch darum nichts anzufangen 
weiß, weil man beim Beginn des Kriegs ſich anheiſchig gemacht 
feine Eroberungen zu machen, fo ift ja Mar, daß man dieſen Puukt 
in den Allianzvertrag eben nur darum aufgenommen bat, weil 
man die Schwierigkeit fpäterer Ausgleichungen vorausſah. Der 
dritie Grund eudlich bringt fo redht die Sonde auf den tiefften Theil 
der Wunde, Man fey, fagt das englifhe Blatt, noch nicht zu 
einem unzweideutigen, unmiberruflihen, öffentlich auegeſprochenen 
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Beſchluß gelommen, den Ehrgeiz und die Macht Ruflands jo zu 
ſchwächen, daß diejenigen Staaten, welchen man bie ihnen einft durch 
Rußland entriffenen Gebiete wieder geben würde, ohne Furcht vor 
Rußlands Rache diefelben wieder an fi nehmen lönnten. 

In Bezug anf dieſen dritten Grund macht ber Economift bie 
offenberzigften Einräumungen. Es wirb mit furzen Worten ger 
fagt, Schweren habe Finnland nicht wieder an ſich nehmen fünnen, 
ohne Bürgfhaft gegen einen Berfuh Ruflands das ihm Entriffene 
wieder zu gewinnen; dieſe Bürgfchaft aber haben bie Weſtmächte 
ber ſchwediſchen Regierung nicht geben können. Der englifhe Poli- 
tifer gibt damit nebensei gefagt auch eine wollgültige Eutſchuldigung 
für die Oftfeeflotte, die man ibres Nichtethuns wegen fo mannide 
fah angeklagt hat, viefelbe Entfhulvigung, die wir vor etlichen 
Wochen mit ven Worten ausgetrüdt haben: daß nicht eigene ftrategifche 
Schuld, ſondern die Ungunft der politifhen Conftellationen vie 
Flotte zur Unthätigfeit verurtheilt habe. Denn wofür Menfchen 
und Schiffe opfern, wenn man das Eroberte nicht behaupten fann ? 
Denn aber die Weflmächte tie Bunvesgenoffenfchaften nicht ge= 
wannen, auf melde fie mit einiger Sicherheit rechnen zu fünnen 
glaubten, fo barf man wegen der Folgen tiefer falſchen politi» 
[hen Rechnung den Admiral nicht anflagen. 1 Ganz in gleicher 
Weife äußert fih das englische Blatt im Betreff der Stellung ber 
Weſtmächte zu Rußland im fhwarzen Meer. Cs räumt ein, daß 
ber Befig tes Hafens von Sebaſtopol, ald des einzigen größern 
Kriegshafens, für bie Verbündeten zu der Ueberwinterung ber flotte 
eine Nothwendigfeit ſey — beiläufig gefagt, eine eclatante 
Rechtfertigung der & la Roſtopſchin beſchloſſenen Sperrungsmaß ⸗ 
regel Fürften Menſchiloffs — und glaubt au nicht, daß England 
und Frankreich nach der gehofften Eroberung von Sebaftopel nur 
einfad wieder ihren Weg gehen follen, um Rußland vie Befefti» 
gungen drobenter als vorher neu aufbanen und fi zur ſteten 
Gefährvung Konftantinopeld dort wieder feftfegen zu laffen, „Uber, 
fragt der Economift, „können wir die Krim unabhängig erflären 
und ihrem frühern Oberherrn, dem Sultan, zurüdgeben? Kann 
man hoffen, dahß biefer Zuftand irgend haltbar fe, ba weder Zars 


4 Das Bankers’ Circular fagt ganz offen, daß bei der ungeriffen 
Haltung Preußens die Wermähte und Schweben Feine Eroberungen in 
der Dfifee machen konnten, 
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taren noch Türken bie Kraft haben, die ihnen zurädgegebene. Pro- 
vinz gegen bie Iutriguen und die Uebermacht Rußlands feftzubalten, 
folange viefem noch eine Madt an der Norblüfte des ſchwarzen 
Meeres gelaffen wird? Der Befig ber Krim ift zu wichtig für 
Rußlandé weitreichende Plane, ald daf man annehmen dürfte, daß 
es je auf beren Wiebereroberung verzihten würde, Die Zurüd- 
flelung der Krim an die Türfei wäre nur die Zurüdgabe an Ruf- 
land auf einem Ummeg, unb ber einzige Ausweg ift, Rußland im 
Befig der Krim umter der Bedingung zu laffen daß ber Hafen 
von Sebaftepol ein freier, allen Nationen zugänglicer, unbefeſtigter 
Hafen ſeh, und daß jeder Berſuch zum Wiederaufbau ber Feflungs- 
werle mit einer Sriegserflärung des ganzen Europa’ bedroht wer» 
ben müffe.“ 

Der Economift gibt felbft zw, daß biefe Löſung ter Frage 
faum eine befriedigende fey, und im ber That liegt der Gedanke 
nabe, daß eine Sicherheit melde auf der Emigfeit bes Concert 
europsen ruht, eine fehr zweifelhafte Sicherheit if, Noch größer 
ift die Verlegenheit, melde ver engliſche Polititer in Bezug auf 
Georgien äußert, Eine Zurüdftellung Georgiens mit feiner rift- 
lichen Bevölferung unter Perfien und den Islam geht nicht, umb 
Unabhängigfeit faun ihm nicht gewährleiſtet werben, Gegen bie 
Bergvölfer wird e8 immer bei Rußland Schuß ſuchen, fo mie gegen 
Perfien. Rußland wird dafür forgen, daß es immer fhugbebürftig 
if. Auf eine bauerhafte Allianz zwifchen Georgien, Perfien und 
ben Bergvölkern wagt der Engländer mit Recht nicht zu rechnen. 
„Perfonen", fagt er, „bie mit dem Charakter und der Stimmung 
biefer Völker genauer befannt find, mögen diefe Frage entſcheiden“, 
und fließt mit der frivolen Rebe: „Gott gebe unfern Machthabern 
und Bolitifern, was wir allen Gefangenen wünſchen — eine glüd« 
lihe Befreiung." 

So fleht e8 mit ter Klarheit ber öffentlichen Meinung in 
England hinſichtlich der Ziele in einem Moment, wo man mitten 
in der biutigen Arbeit if. Zwar hat ein Leſer des „Economifl* bie 
eitirte Frage aufgenommen, und furz und led in ber nächfifolgen« 
den Nummer dahin beantwortet, man felle nichts halb thun. Die 
Weftmächte follen befhliefen, daß Rußland feine Seemadt mehr 
ſey; feine Provinzen an ver Oſtſee und am ſchwarzen Meer jollen 
unabhängige Staaten unter der Dbhut der Weftmächte werden; was 
von Rußland dann noch übrig bleibe, fell unter die Söhne von 
Nicolaus vertheilt, unb von ihnen bie Sriegsfoften erhoben werben.“ 
Das enzlifhe Blatt gibt die Antwort dieſes Heißſporn ohne alle 
Bemerkung, und die befle Erwiederung ift ein bald barauf erfchei- 
nender Artifel, welcher befennt, daß, „fall Defterreih in einem 
BWinterfelvzuge von Rußland angegriffen würbe, tie Weſtmächte 
dem angegriffenen Genoffen faum eine Hülfe zu leiften vermöchten,” 
Wenn aber die Weſtmächte einer befreundeten Macht, melde ihnen 
eingeftandenermaßen ben wichtigften Dienft burd bie Befegung ber 
Bürftenihümer geleiftet hat, in der dringenbften Gefahr nicht beizu⸗ 
ftehen vermögen, fo liegt auf der Hand, wie es mit ber Madt 
zur Durhführung fo hochfliegender Plane ftehen würde, wie ber 
eben angeführte, 

Wir haben in ver legten Zeitbetrahtung fhen erwähnt, daß 
man fih in England allerbings einen Ausweg überlegt, welcher 
zwar fühn aber tod nicht chimäriſch lautet; wir führten mämlich 
an, baß das United Service Magazine gegen eine Revifion ber 
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europãiſchen Karte polemifirt, die Defterreich im die Donaufürflen- 
thümer, Befjarabien und die Norbfüften des ſchwarzen Meeres vor- 
ſchiebt, gegen Verzichtung auf feine polniſchen und italieniſchen Pro- 
vinzen. Wbgefehen davon daß eine Reviſion unter folder Be 
dingung von Deſterreich jwerlih angenommen würde, umb baf 
eine ſolche vorgefhobene Stellung aud ein fehr ausgeſetzter Poften 
wäre, wenn nit Rufland noch von feiner nordweſtlichen Seite 
her unfchäblich gemacht würbe, liegt doch in biefem Gebanfen bie 
praftifcherichtige Ipee, daß bie fraglichen Bölferfchaften, weil fie 
ſich nicht felbft gegen Rußland ſchützen können, unter den Schutz 
einer Großmacht, und ba biefe naturgemäß eine benachbarte fegu 
muß, am beften unter deutſchen Schutz und Einfluß geftellt werben. 
Während bie genannte Zeitſchrift gegen dieſen einzig praftifcen 
Ausweg polemifirt, ſchweigt bie Übrige engliſche Preffe ganz tarüber, 
und mie man in England über eine folde Ausdehnung des deut 
ſchen Einfluffes denft, verräth die Times, wenn fie erwähnt: bie 
nationale Partei in Deutſchland wolle dur einen Kampf gegen 
Nufland Befreiung vom Sundzoll, Befreiung Schleswig-Helfteins 
und ben Befig der Oſtſeelüſten erlangen, und beifügt, baf Erg 
fand um biefen Preis nidt nad der Hülfe Preusens 
geläfte. 

Eine folhe Ausdehnung bes deutſchen Einfluſſet, mie fie mit 
dem Eintreten Deutfdylands in die fürlihe Stellung Reklanrt a 
geben wäre, müßte allerdings den Weftmächten bedeullich vorlom 
men, und eine beutfche Politik, welche in dieſer Richtung hankelte, 
müßte darauf gefaßt feym, gegen zwei Seiten Front zu maden. 
Da bei dem jegigen Stand ber Sachen in Deutſchland eine feld 
Politik noch nicht erwartet werben darf, jo finden wir es erklärlich 
menn die auswärtige Preſſe vorerſt kaum nöthig findet fich gege 
ſolche Eventwalitäten zu verwahren. Zwar ift das „srontmade 
nad) beiden Seiten“ ſchon wiederholt von einem Theil der deutſchen 
Diplomatie bevorwortet worden, aber nit in dem Sinn, melder 
allein praftifche Bedeutung bat, daß Deutſchland aufs Entjchiedenft 
mit den MWeftmächten, ja ihnen voran, bie Uebergriffe Rußlande 
zurüdweife unb dadurch moralifdh und politifd das Recht gewinne, 
nun auch überall dort gegen bie Weftmächte ſich zu fehren, me 
ihre egoiftiiche Politit dem guten Recht Deutſchlands den Weg ver: 
tritt; vielmehr meinte man jene® „Frontmachen nad) beiden Seiten" 
in dem Sinn, dem ruſſiſchen Cabinet die Oppofltion, die man 
ihm, gezwungen vom der feften Bolitit Defterreihs und ber öffent 
lichen Dieinung, machen mußte, dadurch erträglicher zu machen, baf 
man bie Forderungen ber Weſtmächte fih nur halb zu eigen mad, 
ober gar von ihmen eim gleiches Zurückweichen verlangt wie von 
Rußland. Durch diefe Politik kann natürlich weber Rußland noch 
bie Weſtmächte eingefchüchtert werben; ſie kann nur die üble Folge 
haben, daß Defterreich gelähmt und ifolirt wirb, und es liegt darum 
näher zu fragen, was das allein gelaffene Defterreih von ben 
Weſtmãchten zu erwarten hat. 

In feiner Nummer vom 21 October unterwirft der Econo 
mift biefe Frage einer ausführlichen Beiprehung im einem Artilel 
über „das gegenfeitige Berhältnig Deſterreichs und der Weſtmächte.“ 
Der Berfaffer nimmt den Fall Sebaſtopols und ber Krim als 
gewiß an, und betrachtet damit ben biefjährigen Feldzug für ge 
ſchloſſen, da in der Ditfee das Eis allen weitern Operationen ein 
Ziel feßen werbe und im Süpen bie Thätigfeit ber Verbündeten 
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fi darauf hefhränten müfje, mit ven fplotten in ber Mähe ber 
Küfte zu bleiben, um etwaige Operationen Omer Paſcha's zu unter- 
fügen, Bon einem Einbringen in das Innere Ruflants fönne 
feine Rede fen, und darum feh Rußland während bes Winters in 
den Stand geſetzt, feine ganze Kraft mach einer andern Seite hin, 
d. b. gegen Defterreich zu fehren. Es wirb nun gefragt, mie ſich 
die Weftmächte in biefem Falle zu verhalten haben. Nach einer 
unverhüllten Einräumung, baß Defterreih ben Weftmächten nicht 
wenig genügt und Rußland aufs Schlimmfte mitgefpielt habe — wor 
bei nur die Yufinuation fonderbar ift, daß Defterreich bloß fo weit 
gegangen fey als feim Interefie erfordert habe, als ob irgend ein 
Etant es anders machte — wird gefagt: bie einzige Hülfe, melde 
ehwa bie Weftmächte Defterreich leiften fünnen, wäre „ein Einmarſch 
in die Donaufürſtenthümer und gewaffneler Beiftand für den Fall, 
da Rufland die Ungarn gegen Oeſterreich aufwiegeln würde, Ger 
rade biefe Hülfe aber dürfe England der öfterreichifhen Regierung 
nicht feiften, weil es dadurch zum Mitſchuldigen an der Unterbrüs 
dung ber ungarifchen Freiheit werben und ben bi jegt populären 
Krieg ins Gegentheil verkehren würde. Im einem folhen all 
feyen bie einzigen Berbünbeten, auf bie Defterreih mit Sicherheit 
zählen fönne: — Gerechtigkeit und freiheit. Wenn ed Ungarn feine 
Gonftitution, Polen feine Nationalität zurüdgebe, werbe es die Ge 
fahren, mit benen es jeßt von dem Gegner bedroht werbe, auf 
diefen zurüdwälßen u. ſ. m.” 

Es iſt hier nicht der Ort, dieſe Rathfchläge zu erörtern. Man 
lann zugeben, daß eine Politit welche die Wiederherfiellung Bolens 
einzuleiten verftände, eine ftarfe Waffe gegen Rußland hätte; man 
wird auch nicht läuguen wollen, daß Rußland ganz geneigt feyn 
wird Aufftände im Ungarn anzuzetteln; denn ſchon fein Verfahren 
im Yahre 1849, 4. B. die Annahme ber proferibirten Koſſuthnoten 
feitens der ruffifhen Truppen läßt die Anſicht zu, daß es ſchon 
damals gewiffe Eventualitäten ins Auge gefaft bat. Wenn man 
fi) erinnert, daß bei der letzten öſterreichiſchen Anshebung der Zur 
drang zu ben Fahnen in Ungarn fo flarf war, daß mau dort 
allein bie geforderte Zahl hätte aufbringen, können wirb man fid; 
wohl zu Ounften Defterreih8 nad dieſer Seite hin beruhigen können. 
Dagegen ift e8 für dieſes von Intereffe, zu wiffen auf wen es 
bei gewiffen Eventualitäten rechnen oder vielmehr nicht rechnen darf, 
Es wirt fi zwar dadurch micht im feinem Weg beirren laffen, ben 
3 in Marer Einficht der Bedürfniſſe feiner Page eingefchlagen hat; 
aber wenn es bei biefem Weg auf bie Weſtmächte midht zählen 
lann, fo wirb e8 fi andere Genoffen ſuchen müffen, und es fann 
diefe nirgends anberd als in Deutfchland finden. Für biefes aber 
ift der engliſche Rath von größerer Bebeutung ald derjenige wohl 
ahnt, ber ihm gegeben hat, Wenn es Deflerreih gelingt, durch 
Thaten auf dem Feld ber innern Politik die Beforgniffe der deutfchen 
Stämme um ihre conflitutionelle und confeffionelle Freiheit — bie 
Haupturſache ihres Mißtrauens gegen Defterreih — wegguräumen, 
dann wirb e8 unter biefer oder jener Form Deutſchland als fihern 
NRüdhalt hinter fi haben, 

So viel über die Aeußerungen der engliſchen Preffe gegenüber 
von Deflerreih. Richt ohne Intereſſe ift es, ihr Verhalten gegen 
Preußen zu bemerlen. Meben den flärkften Ausfällen gegen bie 
Bolitit des Cabinets findet man doch wenigſtens in den eigentlichen 
politifchen Blättern bin und wieder Warnungen vor Bedrohungen 


ber prenßifchen Regierung durch bie Weſtmächte, weil man durch 
ſolche es nur dahin bringen würde, daß ſich das preußiſche Bolt um 
feine angefochtene Regierung ſchaaren würde. Man fieht alfo eine 
Borficht, melde die öffentliche Meinung ber Völker in Rechnung 
nimmt, und das ift im ver That eim Fortſchritt ber engliſchen 
Publiciftit gegenüber vom ber Gleichgültigkeit, vie fie mod in den 
legten Jahren gegen bie Gefühle anderer Völler und nicht am 
mindefen des deutſchen Volkes gezeigt hat. 


Der Adel in der Wüſte. 
(Na General EC. Daumas. Revue des deux Mondes vom 1 Auguſt.) 


„Nimm einen Dornbufh, fagte eined Tags der Emir Abd⸗el- 
Kaber zu mir, und begiefe ihn eim Jahr lang mit Rofenwafler, 
er wird nichts ald Dornen geben; nimm einen Dattelbaum, laf 
ihn ohme Waffer, ohne Pflege, und er wirb dennoch Datteln her» 
vorbringen.“ Nach den Arabern ift der Adel diefer Dattelbaunt 
und das Bolf ver Dornbuſch. 

Im Orient glaubt man noch an die Macht des Bluts, an bie 
Kraft der Race; man betrachtet die Ariftofratie nicht bloß als 
eine geſellſchaftliche Nothwenbigkeit, fordern ſogar als ein Natur 
geſetz. Niemand benft, wie bei den Böllern bes Abendlandes, daran 
ſich gegen biefe Wahrheit zu empören, die man im Gegentheil mit 
friebfertiger Ergebung annimmt. „Der Kopf ift der Ropf, ber 
Schwanz ift der Schwanz,” fagt aud ber geringfle ber arabiſchen 
Hirten. . Wenn das Volt, bei weldem dieſes Ariom herrſcht, auch 
feine Hirngefpinnfte hat, von denen es gequält wird, fo leiber es 
doch wenigftens nicht durch ehrgeizige Gelüfte; man fieht nicht wie 
bei uns Tauſende von Köpfen in beftändigem Wahnwitz fi) mit 
Auffindung der Mittel abmartern, wie ſich der Schwanz in ben 
Kopf und ver Kopf in ben Schwanz verwandeln ließe. 

Außer jenem Adel vom uralter und geheiligter Abſtammung, 
ber aus den Nachkommen des Propheten (ven Scherifs) beftcht, 
gibt e8 bei den Arabern zwei Adel, vie gemau von einander untere 
ſchieden find; der eine it ber Adel der Meligion, der aubere ber 
Adel des Schwerted. Die Marabuts und die Dſchuads — ſo nen- 
nen ſich diefe zwei Menfdenracen, wovon bie eine ihren Glanz aus 
ber Frömmigkeit, bie andere aus dem Muth, die eine and bem 
Kampf, bie andere aus dem Gebet ſchöpft — verfolgen fi mit 
unverföhnlicem Haffe. Die Dihuabs machen den Marabuts diefel- 
ben Bormwürfe, die man in allen Ländern gern gegen bie religiöfen 
Orden erhebt, welche die Oberleitung ber menſchlichen Angelegen- 
heiten am ſich ziehen möchten; fie beſchuldigen fie bes Ehrgeizes, 
ber Hänfefucht, lichtſcheuer Umtriebe, eines beftändigen, hinter einer 
trügeriſchen Liebe zu Gott und zum Himmel fid) verbergenden Ger 
lüftes nad den Gütern ber Erbe. Eines ihrer Sprüdmwörter jagt 
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„Aus ter Zania 1 geht immer eine Schlange hervor.” Die Mara» 
buts ihrerfeits bezüchtigen die Dſchuads ter Gewaltthätigkeit, ber 
Raubfucht und Goltloſigkeit. Diefe legte Anlage fann ihnen eine 
furchtbare Waffe in- tie Hände liefern; fie find gegenüber ihren 
Nebenbublern dasſelbe, was die Geiftlichkeit des Mittelalters gegen- 
Über dem Laienadel war, welden felbft hinter dem furchtbaren 
Gepränge feiner Kriegemacht ein Bannſtrahl erreichen fonnte. 
Wenn tie Dſchuads durch bie Erinnerungen an fühn beſtandene Ge 
fahren, an vergoffenes Blut, farz durch ihren militärifchen Nimbus 
das Bolf hinreißen können, fo find die Marabuts mit der Allmacht 
ausgerüftet, welche ver religiöfe Glaube auf die Einbildungsfraft 
ber Menge ausübt. Mehr als einmal hat ein vom Bolfe geliebter 
ober gefücchteter Marabut die Herrfhaft und felbft das Leben eines 
Dſchied 2 in Gefahr gebracht. Für dießmal ift es ber Didier, ben 
wir zu ſchildern gebenfen, weil wir biejenigen, bie uns gerne 
auf unfere Ausflüge begleiten, im tie Wüfte führen wollen, und 
weil das Leben der Wüfte vorzugsmeife ein Sriegerleben if. Um 
unfern Leſern fogleih zu zeigen was ein Edelmann ber Sahara 
im ganzen Glanz, im ganzen Lärm und im ber ganzen Belebtheit 
feiner Eriftenz if, müſſen wir filtern was unter einem großen 
Zelt in dem Augenblid vorgeht, wo der Tag beginnt, von 8 Uhr 
bis Mittags 12, 

Die antife Poefie hat häufig jene Menge von Elienten befchrie- 
ben, welche in Rom bie Säulenhallen eines patriciſchen Balaftes über 
fhwenmte. Beiden Arabern ift ein großes Zelt in ber Wüfte ta 
felbe was bie prumfvellen Wohnungen waren, die Horaz nnd Yuve⸗ 
nal und vor Augen führen, Gravitätiih auf einem Teppich ſitzend, 
mit jener würbenellen Haltung, melde das Geheimniß der Drien- 
talen if, empfängt ter Chef des Stammes der Reihe nach alle 
biejenigen, bie feinen Madıtfpruh anrufen, Der eine beflagt fid) 
über einen Nachbar, ver fein Weib zu verführen gelucht hat; ein 
anderer verflagt einen Mann, ver reicher ift als er felbft und ihm 
dennoch bie Bezahlung einer Schuld verweigert; einer will Vieh 
wieber finden, bas ihm weggetrieben worden ift, ein anderer fordert 
Schutz für feine Toter, die ein roher Gatie mißhandelt. Zumeir 
len fommt eine Frau felbft und verflagt ihren Gatten, daß er fie 
nicht mit Kleidern verſehe, daß er fie ſchlecht ernähre und ihr das 
verweigere wad bie Araber im ter kräftigen Originalität ihrer 
Sprache den Antheil Gottes nennen, Diefer legtgenannte Fall 
fommt häufig vor. Es find freilid niemals Frauen aus den höhern 
Claſſen, welche vie geheimen Leiden des ehelichen Lebens auf folde 
Art ans offene Tageslicht bringen; aber bie Frau aus dem Volle 
bet, wenn fie bie Gonfequenzen ver Ehe für ſich in Anfprud 
nimmt, bie fefte Ueberzeugung daß fie mit einem Recht bewaffnet 
feg, daß fie eine Pflicht erfülle, und fie tritt daher mit der ganzen 
Unerſchrodenheit auf, die fie ans dem Bewußtſeyn ſchöpft, unter 
bem boppelten Schuß der Religion und des Gefetzes zu flchen. 

Die erfte Tugend eines Chefs ift die Gebuld. Der Mann, 
ber mit all diefen verfchiebenen Reclamationen beftürmt wird, leiht 
jebem Einzelnen ein aufmerffames Ohr. Er bemüht ſich die Wun ⸗ 
ben aller Art zu heilen, die man vor ihm aufbedt, „Der Mann, 


* Zania, religiöfe Anfalten, bie gewöhnlich eine Mofcher, eine Schule 
und die Gräber ihrer Stifter in fich fließen. 


2 Dſchied, Eingularis von Dſchuad. 


ber die Macht in Händen bat, fagt ein orientafifcher Spruch, muf 
ben Arzt nachahmen, welcher nicht bei allen biefelben Heilmittel an 
wendet.” Bei biefen Gerichtöverhanblungen, tie an bie urfprüng. 
lihe Art erinnern, wie unfere alten Sönige bie Privatintereffen 
ihrer Unterthanen behandelten, Bietet der arabifhe Chef die game 
Intelligenz feines Geiſtes und bie ganze Willenskraft auf, womit 
Gott ihn begabt hat. Den einen gibt er Befehle, ten andern 
Rathſchläge. Keinem einzigen verweigert er feine Einficht oder feis 
nen Beiſtand. 

Der arabifche Chef bebarf nicht bloß der Eigenfchaft, melde 
fih Salomo von dem Herrn erbat, er muß mit ber Weisheit Erel, 
muth und Tapferkeit vereinigen. Das größte Pob, das man ihm 
fpenden lann, fantet: „Er bat den Säbel ſtets gezogen, die Hand 
ftets offen.” Diefe etwas prunfvolle, aber einen edeln und jeden. 
falls rührenten Charafter am ſich tragende Mildthätigleit, mezu das 
mufelmännifche Geſetz alle Gläubigen verpflichtet, muß er mmaufe 
börlich üben. ein Zelt muß die Zuflucptsftätte der Unglüclichen 
feyn, Niemand darf in feiner Nähe verhungern, denn der Propdet 
bat gefagt: „Gott wird feine Barmberzigfeit nur ten Barmiers 
zigen verleihen. Gläubige, gebet Almoſen, und wäre et aud nur 
die Hälfte einer Dattel. Wer heute Almofen gibt, wird morgen 
gefältigt werben.” 

Wenn ver Krieger das Pferd verloren hat, das feine Stärte 
audmadhte, wenn einer Familie bie Heerden weggetrieber werben 
find, von benen fie fi ermährte, fo wendet man fid) am ven Chef, 
immer nur am ten Chef, Gewinnſucht muß feinem Geiſt its 
fremb bleiben. Der arabifdhe Edle, der in fo vielen Beziehungen 
an den Gutéherrn des Mittelalter6 erinnert, unterſcheidet ſich von 
unfern Nittern weſentlich durch feinen Wiverwillen gegen das Spil 
Niemals fülen Würfel oder Karten die müßigen Stunden des Zel 
te8 aus, in arabicher Chef lann weder fpielen noch auf Wucher 
leihen. Die eimzige Urt wie er zuweilen fein Geld nutzbar machen 
fann, ift eine intirecte Betheiligung bei einem Hanbelsunternehmen. 
Er gibt einem Kaufmann eine Summe, der Kaufmann hantelt und 
theilt dann nad etlichen Jahren ben erhaltenen Gewinn mit bem 
Darleiber. 

Gleichwohl darf man nicht glauben, daß ber Reichthum bei 
ben Drientalen in Veradtung ſtehe. Er ift im Gegentheil wie 
überall eine ber unerläßlichften Bedingungen der Macht. Wer in 
Armuth verfält, der verfällt auch fehr ſchnell in Dunkelheit, und 
wer zu Glüdsgütern gelangt, der hat fid) ben Weg zu Ehren ger 
bahnt; aber um die Laufbahn bes Ehrgeizes zu verfolgen, muß 
man fi nicht ſowohl durch Fleiß als durch feinen Arm bereichern. 
Hat ein Krieger eine Anzahl von Razzias gemacht, die ihm zu glei 
der Zeit Geld und Ruhm erwarben, fo nennt man ihn Ben 
Derau. (der Sohn feines Armes), und er kann nach bem erften 
Bürden feines Stammes ſtreben. Dieß führt uns zu der Eigen 
ſchaft, melde der Kernpunlt in ber Seele eines Edlen fegn muß, 
zur Tapferkeit. 

Nichts, fagte Abd⸗el · Kader, erhöht die glänzende Weiße eines 
Burnus mehr ald das Blut.* Der afrilaniſche Chef muß wie 
unfere Häuptlinge in früheren Zeiten ber tapferfle feiner Bewaffneten 
ſeyn. Man muß ihn bei den Feſten des Kriegee unter den andern 
erkennen wie bei ben Luflbarkeiten oder Fantaſias. ein Einfluf 
wire auf immer verloren, wenn man fein Herz einer Schwäche 


a 1085 co 


bezichtigen fönnte, und bie Araber willen bie MWirklichfeit zu mür- | erpicht if, wenn man eine fÄhlagfertige Hand und eine langſam fidh 


bigen, nicht den Schein. Sie bewundern eine Seele von ſtarlem 
Gepräge, nicht aber eine riefige oder athletifche Geſtalt. Hier ift 
ber Drt, bas allgemein verbreitete Borurtheil zu befämpfen, bafı 
eine hohe Statur und große Körperfraft einen lebhaften Einbrud 
auf fie bervorbringen. Es verhält fi nicht alfor fie verlangen, 
daß man fräftig fey, umempfinplich gegen Hunger und Durft, fähig 
bie härteften Strapagen zu ertragen, aber fie machen ſich nicht viel 
aus einer hohen Taille ober einer Muskelkraft, wie man fie bei 
unfern Marltherkuleſſen over Laftträgern zu ſehen pflegt. Was fie 
fhägen, das ift Rafchheit, Gemanbtheit und Tapferkeit. Sie fra- 
gen nit darnach, eb man groß oter Mein fey, und man kann 
fogar bäufig, wenn fie einen Koloß anfehen, den man vor ihmen 
rühmt, ven beißenden YAusruf von ihnen vernehmen: „was hilft 
uns der Wuchs und bie Stärke? Betrachten wir das Herz: jenes 
alles ift vielleicht bloß ein Lömwenfell auf dem Rüden einer Hub.” 

Trotz biefer Bewunderung für den Muth ift gleihwohl das 
point d’honneur bei den Arabern nicht vorhanden wie bei und, 
Für fie ift es durchaus Feine Feigheit ſich wor einer Ueberzahl zu. 
rüdzuziehen und fogar vor einem ſchwächern Feinde zu fliehen, 
wenn fie fein Intereſſe dabei haben zu fiegen. Die Araber lachen 
unter fih oft über unfere ritterlihden Scrupel. So fehr fie wilde 
Pferberennen und die lärmende Sprache bes Pulvers lieben, fo 
mollen fie doch, daß ihre Kämpfe fo ſehr als möglich ein praftifch 
nügliches Biel haben. Bell von Feuereifer, wenn das Glüd fie 
führt, zerftreuen fie ſich und verſchwinden, ſobald es ihnen untren 
wird, Ya ihren Urtheilen über die Tapferkeit beftehen daher manche 
weſentliche Unterſchiede zwifdhen ihnen und uns, Ihre Achtung für 
ten Muth treibt fie nicht zu maßlofer Strenge gegen diejenigen, 
denen biefe Tugend mangelt. Niemals wird ein Feigling Würden 
in feinem Stamme erlangen, aber er wird auch nicht Gegenftand 
der Berachtung feyn. Man wird ganz einfach und mit leivenfchafte- 
loſer Kaltblätigfeit, wie fie der Fatalismus häufig erzeugt, von ihm 
fagen: „Gott hat nicht gewellt, daß er tapfer ſeh, man muß ihn 
beflagen, aber nicht tadeln.“ Gleihwohl verlangt man von ihm, 
daß er feine Schwachherzigkeit durch bie Klugheit feiner Rathſchläge 
und burd eine befländige Freigebigleit gut zu machen ſuche. 

Die Prahlerei wird mit größerer Verachtung behandelt als die 
Furcht. „Wenn du jagft, daß der Löwe ein Eſel fey, fo gehe hin 
und lege ihm ein Halfter auf,“ fo lautet ein erientalifches Sprüd) 
wort, das Häufig Anwendung findet. Trotz der kochenden Hitze 
ihres Dluted und der Hyperbeln ihrer Sprache verlangen bie Araber 
für ten Muth eine würdevolle Schmeigfamfeit, auf welche fie fo 
großen Werth legen. Sie haben in tiefer Beziehung nichts von 
den Nationen, mit benem fie zur Zeit des Eid geftritten, und aud) 
in Berug auf die Zweifämpfe haben fie nichts von ihnen, Bei 
ihnen find die Einzelfämpfe etwas Unbekanntes. ine Ueberliefer 
rung, die vieleicht bis auf die Sreuzzüge zurüdgeht, berichtet ung 
allerkinge, daß in früheren Zeiten berühmte Chefs fi im Zwei- 
fampf gefhlagen haben, aber bie älteften Männer in den Stämmen 
haben über ſolche Thaten feine perfönliche Erinnerung. Wenn man 
beleidigt if, fo rädt man ſich wie im 16ten Zahrhundert, durch 
Mord. Ihr findet flet® Leute von weitem Gewiſſen und gefälliger 
Gemüthsart, die euch um fehr ‚mäßige Preife von eurem Feinde 
befreien. Wenn man indeß mehr auf fein Gold als auf fein Leben 


öffnende Börfe bat, fo erlauert man eine Gelegenheit perfönlich über 
ben Beleidiger herzufallen. Man töbtet ihn ober wird von ihm 
getöbtet; wenn man unterliegt, fo wermadt man häufig einem an« 
dern die Blutſchuld, denn dafür, daß bie Rache nicht unter bem 
Schutze des Duells fteht, ift fie nichts deſtoweniger fehr üblich und 
im beiten Flor bei den Arabern. Sie geht häufig von Geſchlecht 
auf Geflecht über. Man findet ba jene Familienftreitigfeiten wie» 
ber, kie einft das Pflafter der italienifhen Stätte geröthet haben 
und nod heutzutage den Boden einer franzöfifchen Infel blutig 
färben. 

Die gewöhnlichiten Urſachen ver arabiſchen Venbetta find Zän- 
kereien wegen des Waſſers, der Weiten, der Gränzen; die Entfüh- 
rung einer jungen Frau ober eined jungen Mädchens; bie Ermor« 
dung eines eiferfüctigen Gatten, eines vorgezogenen Nebenbublers, 
einer rau, bie nicht eingemilligt hat; iferfüchteleien irgend einer 
Urt unter den Chefs, veren Streitfahe zuerft bie Berwantten, dann 
die Freunde und Elienten, hierauf ver ganze Stamm und zuletzt 
die verbündeten Stämme zur ihrigen machen. Ebenbaher, daß das 
Duell bei den Arabern unbelannt if, fommt es, daß perſönliche 
Streitigkeiten durd Morb abgemacht werben, und daß bie Feind» 
feligfeiten, die unaufhörlich von Familie zu Familie übertragen wer⸗ 
den, ewige Dauer erhalten. Dagegen tft e8 bemerlenswerth, daß 
die Vendetta fid) aus den Sitten eines Bolfes wie in Korſila und 
Vtalien immer mehr verliert, je mehr das Duell in Aufnahme 
fommt, Das Duell hätte im diefer Beziehung ber Geſellſchaft einen 
ungeheuern Dienft geleiftet, da es den ehrlichen und offenen Kampf 
an bie Gtelle des Mordes buch Ueberrumpelung gefegt hätte. 
Wenn es auch einige Familien in Trauer verfegt, fo vermacht es 
ihnen doch wenigftens nicht, wie die Vendetta, die zweifelhafte Ehren- 
pflicht zu ewigen Repreffalien. 

Die Bendetta ift alfo perfönlid ober allgemein, je nachdem vie 
verlegten Intereſſen felbft perfönliche oder allgemeine find. Wenn 
aus irgend einer Urſache der Angehörige eines Stammes von ber 
Hand eines Chefs oder au nur eines untergeorbneten Mitglieds 
des Nahbarftammes gefallen ift, fo fann der Mörder durch Bezah- 
fung der Dia (bed Blutpreifes) an- bie Erben des Opfers ven Streit 
geſetzlich für immer ſchlichten. Die Dia ift das Wehrgeld ver Ger- 
manen, nur mit bem Unterfchied, daß fie bei den Arabern gleich 
von Yufang an außer ihrem gefeglihen Charakter aud) noch einen 
religiöfen angenommen bat. 

Nach ver Behauptung der „Tolbas“ ginge fie bis auf den Große 
vater Mohammers Abhsel-Mettaleb zurüd, und wäre bie indirecte 
Urfahe ber Geburt des Propheten. Abd⸗el-Mettaleb, Chef des 
Stammes der Koreiſchiten, hatte fein Sind, und in feiner Verzweif⸗ 


lung richtete er folgendes Gebet an feinen Gott: „Herr, wenn du 


mir zehn Kuaben gibft, fo ſchwöre ich bir zum Dank einen von 
ihnen zu opfern." Gott erhörte ihn und machte ihn zehnmal zum 
Bater, Abdsel-Mettaleb, der fein Gelübde erfüllen wollte, überließ 
die Entſcheidung, wer das Dpfer ſeyn follte, bem Loos, und biefes 
fiel auf Abd⸗Allah, aber ver Stamm erhob fid gegen tiefes Men- 
fhenopfer, und num befchloffen die Chefs, daß ftatt Ab Alahs 
zehn Kamele eingefet werden follen, daß das Loot aufs neue be» 
fragt werben müfle, bis es ſich für das Sind entſcheide, und daß, 
fo oft e8 ſich gegen basjelbe ausfpreche, jedesmal zehn neue Kamele 
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zu dem erften gefügt werten müſſen. Abb-A lach wurde erft bei ber 
eilften Probe losgefauft, und 100 Kamele wurden an feiner Stelle 
geſchlachtet. Einige Zeit nachher offenbarte Gott, daß er biefen 
Tauſch gnädig angenommen, denn er machte Abo-Allah zum Bater 
Mohammeds, feines Propheten, und feit diefer Zeit wurde die Dia, 
ber Blutpreis eines Arabers, auf 100 Kamele feftgefegt. Man 
begreift indeß, daß biefer hohe Preis nad) Maßgabe ver Umftände 
ermäßigt werben konnte. 

Es ift beinahe unerhört, daß ein Mörber, welcher die Dia 
bezahlt hat, noch verfolgt würbe, und daß bie Verwandten bes 
Todten, fogar feine Kinder, dieſe Genugthuung nicht bereitwillig 
annihwen; aber wenn er zu arım ift, um fie zu bezahlen, over 
wenn die Regierung für gut gefunden hat bie Sache vor ihr Ges 
richt zu ziehen, fo wird er zur Strafe ber Wiedervergeltung vernr- 
theilt: Auge um Auge, Zahn um Zahn, Leben um Leben, Als 
ih im Jahr 1837 frangöfifcher Conſul in Mascara bei dem 
Emir Abd · el⸗Kader war, hatte ich folgende traurige Gelegenheit, 
bie Wieververgeltung in ihrer ganzen Härte anwenden zu fehen. 

Zwei Kinder hatten auf ber Strafe Streit befommen, ihre 
Bäter ſchlugen fi ins Mittel, es kam von Beſchimpfungen zu 
Drohungen, fie wurden immer higiger; endlich zog einer von ihnen 
fein Meffer und ftieß feinen Gegner über ven Haufen. Gr hatte 
fünf Wunden, eine auf ber redten, eine andere auf ber linfen 
Bruſt, zwei im Bauch und eine im Rüden. Ich gehe abfichtlid) 
auf biefe Details ein. 

Das Bolf war berbeigelaufen, und mit ihm einige Chaudt, 
bie fi des Mörders bemächtigten und ihm zum Hafem der Statt 
führten. Die Aulamas verfammelten ſich ſogleich und confli» 
tnirten fich als Gerihtöhot, Im weniger als einer halben Stunde 
waren bie Zeugen vernommen, und der Schulvige wurbe verurtheilt, 
die Strafe der Wiedervergeltung von der Hand bes Bruders feines 
Opfers zu erleiden. Auf ein Zeichen des Kadi banden ihm zmei Chauchs 
bie Fauſtgelenke mit einem Strid in Form eines A feft, ftellte ſich der 
eine zu feiner Rechten, der andere zu feiner Linken, und führten 
ihn, während ber Urtheilsvollſtreder voranging, auf den Marfts 
plag, ber an biefen Tag von 2 bis 3000 Arabern bedeckt war. 
So ſchauerlich das feltfame Drama ſehn mußte, das aufgeführt 
werben follte, fo war es doch für mid, eine Gelegenheit zu eimer 
intereffanten Studie, und es gelang mir ben inftinetmäßigen Wider» 
willen zu überwinden, ber mich im erften Augenblid abgehalten hatte, 
mid unter bie Zufhauer zu mengen. 

As ih anfam, halten bie Chauchs die Menge durch Stod- 
fhläge auf bie Gränzen eines großen Kreifes zurüdgebrängt, um 
welchen fie fid) drängte, und in beffen Mitte der BVollfireder und 
der Berurtheilte ftanden, ber eine mit feinem Meſſer in der Hand, 
ber andere ruhig und gleichfam unbefümmert um das, was vor fid 
gehen follte, 

Rad den Beflimmungen des Urtheilsſpruches follte ber Mör- 
ber durch eben fo viele Stiche fterben, als er verſetzt hattd, und 
fie in derfelben Orbuung und im benfelben Theilen des Körpers 
empfangen wie fein Opfer. Als alles bereit war — und die Por- 
bereitungen hatten. ſich auf bie einfache Infcenefegung beicränft, 
bie ich fo eben befchrieben habe — erhob ein Chauch feinen Sted: 
bieg war das Signal. Der Mann mit tem Meffer fiel alsbalv 
Über den Delinquenten her und fließ ihn zuerſt in die rechte, dann 
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im bie linfe Bruft, traf aber wahrſcheinlich das Herz micht, benz 
ber Unglücklliche rief ihm zu: „Stoß zul Stoß zul Aber glaufe 
nicht daß bu es ſeyſt, ber mich tödtet; nur Gott iſt es, ber tödtel,* 

Inzwiſchen wurbe bie Schlächterei hartnäckig fertgeſetzt, und 
der arme Sünder, deſſen Eingeweide mit Strömen von Blut ans 
zwei nenen Wunden bervorbrangen, bie er in ben Bauch empfangen 
hatte, fuhr fort feinen Henler zu beſchimpfen. 

Es blieb noch ein legrer Stich zu verfegen: ber Bermunbete 
drehte ſich felbft fo, daß die Mefferflinge gänzlich im feinen Lem 
ben verſchwand. Er ſchwankte, fiel aber nicht. Geuug! Genng!* 
rief die Menge: „er hat nur fünf Mefferftihe verfegt und er barf 
ihrer nicht mehr empfangen.” Die Erecution war wirklich zu Ente, 
und der Unglüdlidye, ver fie überftanden hatte, beſaß mod Kraft 
genug, um zu Fuß in fein Haus zurüdzufehren, Der Art tes 
Conſulats, Hr. Barnier, fam beinahe in demſelben Augenblick dert 
an, und während er bie Haffenden Lippen ber beiden Bauchwunden 
zufammennähte, fagte ber Krauke zu ibm: „O ich bitte bich, heile 
mih! Dan fagt du feyeft ein großer Arzt; beweiſe es, heile mid, 
damit ich biefen Hund umbringen Mann.” Uber alles mer ver 
gebens; ver Unglüdliche ftarb in der Nacht. 

Wenn der Mörder dagegen ein „Mann von großem Zelte" ift, 
mächtig genug, daß fein Stamm Rückſichten gegen ihm zu beob- 
adıten hat, und wenn er den Blutpreis vermeiget, jo muß er 
biefe Weigerung früher ober fpäter mit feinem Leben bezahlen, wel- 
des in Ermangelung ber Yufliz tie Vendetta ficher zu erreichen 
weiß: aber aus feinem Tode würde, wie ich gejagt habe, Krieg er 
vorgehen. Ich könnte zahlreiche Beifpiele von Vendetta anführen, 
und basjenige, welches ich jet erzählen will, wird als harakterikis 
für bie Gilten eines Saharaftammes, der Chamba, und einer & 
völferung der großen Wüfte, ver Tuareg, zweier Stämme, % 
durch einen Raum von 200 franzöſiſchen Meilen von einander » 
trennt find, einen deutlichen Begriff von biefem hartnädigen Hai 
und biefem Durft nad Rache geben, ber fidy immer durch biefelker 
Gewaltthaten kundgibt. 

Eine Abtheilung der Chamba, commandirt von Ben ⸗Manſut, 
Chef von Uergla, überfiel in der Nähe von Dſchebel ⸗Baten einige Tua⸗ 
reg, bie unter Anfährung von Kheddache, Chef bes Dicpebel-Hoagar, 
im Ued Miah ihre Kamele tränften. Gin unverfühnlicher Haf, 
beffen erfte Urſache unbekannt ift — aus fo alter Zeit ftamnıt er her — 
trennt die Chamba und tie Tuareg; die legtern befinden fich über 
dieß im einem beftändigen Zuftand ber Vendetta gegenüber ben 
Saharern, fey cd nun, weil fie Berbern und feine Araber fint, 
eder weil fie den Karamanen von Sudan einen Durdgangszell 
abnehmen, 

Ein hartnädiger Kampf entſpaun fi alfo ohne Präliminarien 
und tie Tuareg wurden in bie Flucht gefchlagen, wobei fie zehe 
Lente verloren, unter andern auch ihren Chef, deſſen kopfloſen 
Rumpf fie nad einigen Tagen fanden, Ben-Manfır hatte feinen 
Kopf mitgenommen und ihn als Siegestrophäe auf einem ber Thore 
Uerglas aufgepflanzt. Bei diefer Nachricht entftand Trauer im 
Dſchebel · Hoggar, und man ſchwur den folgenden Eid: „Möge mein 
Zelt zerflört werben, wenn Kheddache nicht gerächt wird!“ 

Kheddache binterlich eine Wittwe von großer Schönheit, Na- 
mens Fetum, und ein junges Kind. Den Brauche gemäß fell 
Fetum mit Hülfe des Rathes ter Großen herrſchen, bis ihr Sohn 
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regierungefãhig wäre, Eines Tages nun, als bie Großen in ihrem 
Zelte verfammelt waren, fagte fie zum ihmen: „Meine Brüder, der 
jenige unter euch, der mir Ben-Manfurs Haupt hereinbringt, foll 
mid zum Weib haben”, und noch am felben Abend fam bie game 
Yugend bes Gebirges, zum Sriege gerüftet, zu ihr und fprad: 
„Morgen werben wir mit unfern Dienern ausziehen, um bein Hoch · 
zeitögefchent zu holen.” Mit Tagesaubruch machten ſich wirklich 
300 Tuareg unter den Befehlen des Uld«Bisfa, eines Vetters von 
Kheddache, auf den Weg nad dem Norben; aber faum hatten fie 
auf dem erften Haltpunft Stellung genommen, als fie etwa zchn 
berittene Ramele hinter fi berfommen fahen, unter denen man 
eines durch feine Flinfheit und Foftbare Aufſchirrung von den au—⸗ 
bern unterfcheiden konnte, Dan ertannte es augenblicklich als bas 
Thier Fetums, unb ed war mirflich Fetum, bie fi ter Heinen 
Armee aufhlof. Man begrüßte fie mit lautem Zuruf, denn — und 
vielleicht hatte fie es abfichtlih gethan — fie ſchien ganz ausprüdlich 
zu fommen, um ihr Berfprechen deſto ſchneller halten zu fönnen,“ 

Man war im Monat Mai, ale Schludten hatten Wajler, 
alle Sandfelver waren überwachen, die Jahreszeit war günftig. 
Auf dem Haltplag bes achten Tages milveten Plänfler, daß eine 
flarfe Abtheilung der Chamba unter den Befehlen Men-Manfurs 
ihre Heerden nad den Weiden von Ued-Neffa treibe. Inzwiſchen 
hatten die Chamba felbft von den Anzug der Tuareg erfahren, 
ſich fhnell gegen Norven gewandt, und Ued⸗-Mezab erreicht; aber 
biefe rüdgängige Bewegung wurde bald bekannt, und mittelft eines 
Eilmarfhes von einem Tag und einer Nacht gelang es den Tua— 
reg fih in den Schluchten und Gefträuchen nur einige Meilen von 
ihren Feinden, bie dießmal nichts Arges ahnten, in Hinterhalt zu 
legen. Sie ruhten ba ben ganzen Tag aus, und als die Nacht 
einbrah, feßten fie ihre Kamele in ſtarlen Trab und kehrten nad 
der Ebene zurüd.. Um Mitternacht endlich verrieth das Gebell 
ihrer Hunde den Duar, ven fie fuchten. Einen Augenblid fpäter 
flürmen auf ein von Uld-Bisfa gegebenes Signal ſämmtliche Rei ⸗ 
ter mit lautem Striegögefchrei heran. Bon allen Chamba entlamen 
nur 5 ober 6, und von biefen wurde noch einer von Uld⸗Biska 
eingeholt, der ihm feine lange Lanze im die Lenben ftieh. Fort⸗ 
getragen von feiner Stute, legte der unglücliche Reiter ſtrauchelnd 
und wanfend, an feinem Sattel feftgeflammert, noch einige Schritte 
zurüd, bald aber ſank er zufammen und rollte auf deu Sand, mit 
ihm eim ind von 7 bis 8 Jahren, das er biöher unter feinem 
Burnus verborgen gehalten hatte. 

„Ben-Manfur! Ben-Manfur! Kennſt du Ben-Danfur ?“ fragte 
Uld · Biola. 

„Er war mein Bater! Und da iſt er!“ antwortete ihm bas 
Kind ruhig und aufrecht neben feinem Leichnam ftehend, 

Im demfelben Augenbiid fam Fetum an, gefolgt, umgeben, 
gebrängt von einer Gruppe Tuareg. 

„Ih bins, der ihn getödtet hat!" rief Uld-Bioka ihr zır. 

„Und es fol nad meinem Wort geihehen, antwortete ihm 
Fetum; aber nimm deinen Dolh, öffne den Leib des BVerfluch- 
ten vollends, reife ihn das Gerz heraus nud wirf es den Huns 
den vor," 

„Während U-Bisfa auf der Erbe knieend umd über den Leid 
nam bingebeugt fih zur Bollziehung dieſes Befehles anſchickte, mei 
dete ſich Fetum, auf deren zufammengeprefiten Lippen ein nervöfes 
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Bittern fpielte, gierig am dem gräßlihen Schaufpiel. Unb ale 
endlich die Slugi ihr ſchrecliches Mahl verzehrt hatten, da beflieg 
Fetum, deren Rache gefättigt war, unbefümmert um die Beute bie 
ihre Diener aufhäuften, und um bie zerftreuten Heerden bie fie 
einzufangen fuchten, ihren Mahari wieder und gab das Zeichen 
zum KRüdyug Ber-Manfırs Sohn wurde verfchont, aber man 
lieg ihn an Ort und Stelle allein. Er vermweinte da zwei Tage, 
gequält von Hunger, Durft und ber Sonne; am britten endlich 
wurde er von Hirten gefunden und nad Uergla zurüdgebradht, wo 
er noch im Jahre 1845 war. So haben bie Hunde ber Zuareg 
das Herz des Chefs der Chamba gefreffen, und man begreift, daß 
dieß zwifchen ihnen bie Urſache zu einem ewigen Krieg ohne Waffen» 
ſtillſtand und Parven if. 
(Schluß folgt.) 


Die beiden Burnouf. 
(Rad dem Athenaeum frangais.) 
Schluß.) 


ne... Die engliſche Schule in Calcutta ging ihren feit lan« 
ger Zeit eingefhlagenen Weg buchſtäblicher Interpretation und prafe 
tifher Grammatil vorwärts. Anbererfeits erhob ſich feit 15 Jahren 
die deutſche Schule der vergleichenden Philologie und ter auf Ans 
thropologie und Geſchichte angewandten Grammatil, Die Brüter 
Schlegel, Wilhelm von Humboldt, H. Bopp, H. Laſſen hatten dieſe 
neue Methode eingeführt, in ber ſich Kritit und Bhilofopbie verban« 
ven, um trog Zeit und Raum ben gemeinfamen Stamm zu ben 
weit ausgebreiteten Zweigen der inboseuropäifdhen Race wieder zu 
finden. In Folge feiner Jugend kam E. Burnouf erft ſpät zur Mit- 
wirfung mit diefem Kreis, und er ging auch feinen eigenen Weg, 
obgleich ihn die Spuren eines vorandgegangenen leiteten, 

„Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts unterhielt ſich das 
vermeichlichte, vergnügungsfühtige und frivofe Frankreich Lurmwigs 
des Wünfzehnten einige Tage, ein Theil bewundernd, der andere mit 
fpöttelndem Mitleid, von einem Gelehrten, einem Helen ber, weil 
er nicht genug Vermögen befaff um eine Reife mad; Indien zu ber 
zahlen, ſich bei einem Trupp Seefoldaten anwerben lief, vierhun⸗ 
dert Meilen in einem unbelannten Lande, ohne Wege, unter ber 
trepifhen Sonne zurüdlegte, Hunger, Durft, die traurigfte Ente 
blößung, mehrere gewöhnlich in diefem Klima tödtliche Krankheiten, 
tie Schmach des Bettelns und der Sklaverei erbuldete, gegen bie 
Gefahren und die Abneigung, die ihm abergläubifcher Haß ermedte, 
fämpfte, und al’ das nur um bie Terte ber religiöfen Schriften 
des alten Perſiens mit einer Ueberfegung in fein Vaterland brin 
gen zu fünnen. Anquetil du Percon veröffentlichte im Jahre 1771 
feine Weberfegung des Zend-Avefta und legte in der Bibliothel des 
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Königs achtzehn Zend» oder Pehlwi ⸗ Manuſcripte nieder, welche bie 
Genauigkeit feiner Ucherfegung bewahrheiten follen. Die Eigenliebe 
des Schriftftellers, die Gewinnſucht, die mit tem Ruhme fo oft 
verbunten ift, blieben feiner Seele fremd. Er verhehlte fig nicht, 


daß er nicht beffer als fein Lehrer den Weg gelannt hat, ter ihn. 


das heilige Buch finten lich, nicht im Zend» Original, welches biefer 
Meifter felbft nicht verftand und kaum fefen konnte, ſondern mit Hülfe 
einer Pehlwi·Ueberſetzung. Unquetil du Perron, ein Dann eben 
fo rechtlich als muthig, bet dem, welcher feine Fehler werbefjern 
wollte, ben Driginaltert, 

Erft 60 Jahre nachher wurde biefer bingeworfene Handſchuh 
aufgenommen. Bis tahin galt fein Buch allen denen, welche über 
die Gedichte ter Ormujt⸗Anbeter ſchrieben, für ein grünbliches 
und zuverläffiges Zeugniß. Allein man hatte von Zentavefta eben 
nur eine Weberfegung, teren Original, felbft ven Ueberfeger mit 
eingerechnet, niemand lefen Fonnte, weder in Europa noch in Afien 
noch) bei den Parfen Indiens felbft, welche ihn doch ald das Unter 
pfand und Symbol ihrer Glaubenslehren bewahrten, Geirichen 
durch feinen Forſchergeiſt und ein gewiffes Borgefühl prüte E 
Burnouf die Zend-Manuferipte des Anquetil tu Perron. Burnouf 
hatte mehr als jener, er hatte eine Sanafritüberfegung des Zend 
avefta, bie indeß eben aud nur eine Uebertragung der Pehlwiüber: 
fegung war; fo ſehr hatte fi) tie Keuntniß bes Urtexles fern vom 
menfhlihen Verkehr in ein umergrändlihes Dunkel zurückverſenlt. 
E. Burnouf erkannte trog ber Verfälſchungen, vie fid im dieſen 
nadeinanter folgenden Uebertragungen eingeſchlichen hatten, vie ur- 
foränglige Ioentität des Zend mit dem Sunsfrit. Nun er den 
Weg gefunnen hatte, lonnte er nicht ruhen, bis er das Ziel er 
reicht. Er mollte eine Literatur, tie man ſchon zu den apefrypbifchen 
Eniredungen und läderligen Täufhungen zäylte, aus ihrem Staube 
bervorzuzichen und wieber beleben. Wie Cuvier aus einem Baden- 
tuechen oder einem Stück Scienbein eine gang verlorene Thier- 
gattung wieber confteuirte, jo zerlegte E. Burneuf jenes Wort tes 
Zendteres in feine Meinften Grundtheile, verfolgte feine Spur in 
ten Vedas, ım Griechifchen, im Lateiniſchen, ja bis hinüber in vie 
germanifchen Idiome, entfernte die mobificirenden Zufäge, und bes 
lebte jo aufs uene das tedte Wort uralter Zeiten. 

„E. Burnouf war damals 32 Yahre alt. Die Löſung biejes 
Problems gab ihm ven Schlüffel zu einem, andern, nicht minder 
complicirten und ebenfo wichtigen. Ale jene in feltfamen verwidel- 
ten Zügen befhriebenen Seiten, die man auf den Feljen von Perfe- 
polid und Hamadan fand, und au denen jo mandes Jahrhuudert 
vorübergegangen war, ohne baf etwas davon begriffen worden 
wäre, feit Ajien durch die Eroberung Alexanders und die Regie— 
rung der Seleueiden hellenifirt worden ift, mußten entziffert wer+ 
den, Auf finnreihe Zufammenftellungen ber localen Umftänte und 
einiger Berichte griehifcher Autoren, auf Vermuthungen, vie man 
aus ber Stellung und dem Wieberverfommen gewifler Worte zog, 
fi ſtützend, hatte man Verſuche fie zu erklären gemadt, mäherte 
ſich dabei aber in gewagter Weife nur ter Wahrſcheinlichleit; Gro ⸗ 
tefend hatte Die Namen Darius und Xerzes herausgebracht, Gt, 
Martin und Dr. Rast von Kopenhagen ven Titel „König der 
Könige.” Aber um ven eigentlihen Sinn biefer Züge und Meinen 
Sylben zu beflimmen, mußte man bie Schreibart der Worte fennen, 
fo wie die Sprache, ver fie angehören. Man flellte zwar ſehr ge 
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fhidte, fehe gelehrte Vermulhungen auf, aber man Fonnte eben 
doch nicht leſen. Der Erhlärer ber Zenbterte brachte Licht im dieſe 
Dumnfelbeiten, und wo man bisher nur vermuthete, erklärte er mit 
Demeisgründen. Er kannte die Sprade ber Inſchriften, er 
ſtellte dir Worte orthographifh wieder ber und leitete aus ben 
wieberbergeftelten Worten bie Schriftzüge ab, und fügte fo der 
alten perfifchen Annalen eine newe Art von officiellen Urkunden 
bei, Darin ift Burnouf no der Erſte. Man weiß nidt was 
man an ihm am meiften bewundern fol, ob bie Energie ber Gr. 
findung, melde über bie ſchwierigſten Hinderniffe triumphirte, eder 
ben gemwiffenhaften Fleiß in ber Bereitung bes Stoffes zu feinen 
Werken; wenn er 5. B. zur Herausgabe des Baghavata-Purana 
mit Meberfegung 20,000 Berfe fcanbirte, vie Aechtheit jeves Ein 
zelnen unterſuchte, das ganze Versmaaß aufzeichnete, alle Barianten 
fammelte, Für feine anbern Bücher hat er Hunderte von Dam 
feripten in Zend», Sanskrit, Pali- und andern Dialekten Wort für 
Wort zergliedert, die Züge eines jeden Wortes genau abgemalt in 
alphabetifcher Ordnung in Hefte Übertragen, mit Angabe ver Bar 
zeln und Erklärung ber grammatiſchen formen; buchflaͤbliche Ucher⸗ 
fegungen tes größten Theils dieſer Schriften, Liturgien, Gerichte 
oder Geſchichten gemacht; endlich noch mehr als zehntaufend Folie 
feiten mit vorbereitenten Studien binterlaffen. 


Ungarifche Weine. 


(Bon 9. Leif.) 


Das herrliche, mit Naturprobueten aller Art fo reichlich geſeg⸗ 
nete Fand ber Magyaren nimmt in Beziehung auf bie Weinpte · 
buction, wie dieß allgemein anerkannt wird, unter den Meinländern 
eine hervorragende Stellung ein. 

Schon wegen des weltberühmten, im Auslande unter bem für 
neswegs richtigen Namen Tolajer bezeichneten oberungariſchen tin 
äigen Weines, welcher fi längft ten Namen König der Wein: 
erworben bat, muß Ungarn in Beziehung auf bie Qualität feiner 
Weine einen hohen Rang einnehmen, wenn «8 auch mit feinen 
meiften anderen GSerten hinter Fraukreich zurüdgefegt wird, Nur 
mentlidy ſteht aber das für den Weinbau fo fehr begünftigte Ungarr 
in der Kunft ver Weinbereitung, fowie in der Pflege und Bere 
lung des Weines noch weit hinter Frankreich zurüd, Die Zeit it 
aber nicht mehr fern, wo auch das in ber erwähnten Kunft Fert 
ſchritte machende Ungarland feine befferen, im Audlande aber nch 
wenig befannten Weinforten in bie Goncurrenz mit ben eleganten 
und bisher fo beliebten franzöfifchen Mothweinen bringen wird. 
Die ſteht ſchon deßhalb zu erwarten, weil vie franzöſiſchen Keth 
meine, namentlich die feinen Borbeauge Weine ihre frühere Vortreff⸗ 
lichleit ſchon feit Jahren nicht mehr erreicht haben und beunod im 
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Preife ſehr hoch teen. — Bis jept ſteht Ungarn in Bezug auf 
die Quantität des zur Ausfuhr und für ben Handel geeigneten 
Weines allerdings Frankreich nah; im Hinſicht auf bie Duantität 
ber allgemeinen Weinprebuction aber fteht Ungarn im Berhältniffe 
feines Flaͤchenraumes feinesweges Frankreich nah: denn während 
Fraukreich auf feinen 9617 Ouabratmeilen mit 36 Millionen Ein- 
wehnern 4O Mil, Eimer Wein erzeugt, probueirt Ungarn mit ſei⸗ 
nen Sronländern auf feinen 6100 Quatratmeilen mit 15 Mid, 
Einwohnern bei guter mittlerer MWeinernte nahe an 30 Millionen 
(Eimer Wein, wovon bei weitem ber größte Theil als für ven Han 
del ungeeignet im Lande verzehrt wird, — Epanien erzeugt nur 
8 Mil. Eimer Wein. — Italien befriedigt weder in Bezug auf 
Qualität noch Duantität feines Weines in tem Grabe, wie dieß 
bei feinem Klima und ter Beihaffenheit des Bodens bei befierer 
Gultur der Nebe und größerer Sorgfalt in ter Pflege und Berei» 
fung des Weines unbebingt feyn müßte. Italien zehrt nur noch 
an bem alten Ruhme feiner einft fo berühmten Sorten, und ift in 
neuerer Zeit von Frankreich, Ungarn und Spanien bei weitem über 
flügelt worten, 

Wie in vielen anteren Gegenden, fo waren aud in Ungarn 
tie erften Pflanzer tes Weinſtockes tie Römer, und zwar hat Raifer 
Probus bie erften Reben in Parnonien auf den Mond Almus ge 
pflanzt, welder Berg eben die heutige Frushla Cora in Syrmien 
feyn fol; ein Gebirgsländden, wo gegenwärtig über 11, Millionen 
Eimer Wein bei guter mittelmäßiger Ernte in einem Jahre erzeugt 
werben. 

Die Verfchievenheit der ungarischen Weine ift fehr groß, der 
föftlichfte von allen ift der im ber fogenannten Hegyallya — das heißt 
Untergebirge — wachſende Hegyallgaer Wein, welder feit lange im 
Auslante unter dem bekannten Namen Tokajer weltberähmt ift und 
von welchem ed mehrere von einander ſehr verfdiebene Gattungen 
gibt, und mit welchem wir ben Reigen beginnen, 


1. Der Tofajer: oder richtiger Hegyallya⸗Wein. 


Bevor ich dem Lefer bie verfchiebenen Gattungen bes Tofajer- 
Meines vorführe, muß ich ihm vererft fagen, was man unter 
Tolajer- Wein verfteht. 

Es hat fih im Ausland vielfady die Meinung verbreitet, und 
fie wirb auch im vielen Büchern genährt, daß der eigentliche und 
ächte Tolojer-Wein auf einem Berge bei Tolaj wachſe, und ba 
dieſer Berg dem Kaiſer von Defterreid gehöre, fo käme ber befte 
Tolajer in vie Faiferlihen Keller und würde fpäter zu Gejchenten 
an höchſte und hohe Herrſchaften werwentet, und es lönne daher 
ächter Tofajer-Wein in ben Handel gar nit fommen; nichts ift 
aber jalſcher als biefes, denn ber Tokajerberg gehört feinesweges 
dem ‚Kaifer, fondern er ift im viele hundert Parcellen vertheilt, 
Eigentyum der Bewohner ber Stabt, und diefe Fönnen ihren darauf 
geetnteten Wein an jebermann verlaufen, der ihn nur bezahlen will, 
Aber auch die Meinung, daß bei Tofaj und,. wie vielfady in Büchern 
behauptet wirt, auf dem Berge Mezes mäls (Honigkuchen) daſelbſt 
ter befte Wein erzeugt werde, ift ebenfalls unrichtig. Der Name 
Tolajer · Wein fommt zwar allerdings von der Stadt Tolaj her, weil 
fie die größte Etadt jener Gegend ift, wo ber berrlichfte ungarifche 
Bein erzeugt wirb, aber gerate anf dem Tolajerberge wird in ben 
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meiften Jahren nur eim umtergeorbneter Wein gewonnen, welder 
gegen bie übrigen in jener Gegend erzuugten Weine zurüditeht. — 
Das Tofajer Weingebirge, in Ungarn unter dem Namen Hegyal- 
Iga bekannt, welden Namen aber tie deutſche Zunge nid;t richtig 
und nur annähernd mit Hedjalja ausjprechen Tann, liegt im Zem ⸗ 
pliner Gomitate über dem ABften Grab nördl. Breite, alfo auf einer 
Linie, wo tie Weincultur in anderen Ländern nur-einen fänerlichen 
Wein erzeugt, ber mit biefem fühen trinlbaren Golde gar nicht im 
entfernteften verglichen werben kann. Nur noch wenige Grabe 
nördlicher hört die Weincultur gänzlich auf. Wir werben aber gleich 
fehen, unter welden Umſtänden Das noch dazu im Oſten gelegene 
gelegnete Magyarenland auch gleichſam von ten Gefegen der Natur 
eine Ausnahme macht. Die Hegyallya (Untergebirge), von ven 
Magyaren in Bezug auf das nörblid ven demſelben gelegene far 
pathengebirge fo genannt, bat von bem Marftfleden Szanto bis 
Tolaj eine Breite von vier, und von Tofaj bis Kis Toronha eine 
Länge von fe geographifchen Meilen, melde ein Dreick von 14 
Quadratmeilen bilden, In diefem Dreieck liegen die 21 Ortichafr 
ten, melde ven berühmten Oberungar erzeugen, und deren Namen 
beißen: Flecken Szänte, Dorf Golep, Stadt Tällya, Deri Ratfa, 
Dorf Ond, Statt Mär, Dorf Zombor, Marktfleden Zargal, 
Stadt Tolaj, Stadt Bedrog Kevefjtur, Dorf Kie Fallud, Praedium 
Scheghy, Stadt Dlafzy Liezta, Marktfleden Erdõ Benye, Stadt 
Toltihwe, Dorf Erbö-Herwathi, die Dörfer Syavany und Diaszy, 
Stadt Nagy Säros-Pataf, Statt Ujbely und das Dorf His-Toros 
nya. Der größte Theil dieſer Ortſchaften baut Weine, melde im 
Auslande unter dem Namen Tolajer befannt find, oder mit bem 
noch allgemeineren in ihren gemöhnlicheren Gorten „Oberungar“ 
bezeichnet werten; in ber Heghallya aber werten bie Weine nad} ben 
Ortſchaften wo fie wachſen benannt, z. B. Mäter, Tälyaer, Tos 
fajer u. f. w, und bie im Auslande übliche Eintheilung in Ober« 
ungar und Mieberungar kennt ıman dort nicht. 

Der auf tem Tofgjerberge erzeugte Wein gehört wie ſchon 
erwähnt nicht zu den edelften Erzengniſſen, fondern mehrere Weine 
der anderen Ortfchaften, ald ver Mäper, ver Kereszturer, Tälyaer 
u, f. w., laufen ihm den Rang ab, 

Wenn and vie Weinlefe für die Bewohner ber Weinländer 
etwas ſehr gemöhnlices und im Allgemeinen etwas befanutes if, 
fo it doch die Gewinnung des Weines im Tokajer Weingebirge mit 
einem feld eigenthümlihen von allen übrigen Weinländern abmeis 
enden Berfahren begleitet, baß die Aufführung vesjelben hier ums 
betingt nothwendig erfheint. Wenn die Zeit ter Weinlefe in ver 
Hegyallya herangelommen ift, jo firdmen die Menfchen aus ben 
nördlicheren Gegenden Ungarns ſewie aus dem benachbarten Gali« 
zien ſcharenweiſe herbei, um bier während ber Leſezeit Beſchäftigung 
zu finden, nachdem vie Arbeit in ven Getreidegegenden bereits been⸗ 
det ift. Lehteres ift fchen deßhalb der Fall, weil im Ungarn bas 
Getreide nit den Herbfi und Winter hindurch in den Scheunen 
ausgebrojchen, ſondern auf meit fürzerem Proceß bald. nach ber 
Ernte auf den frei liegenden Tennen durch Pferde ausgetreten wird, 
— ein Verfahren, wobei allerdings viel Getreide verloren geht, aber 
wodurch die in jenen Gegenden verhältniimäßig theuren Arbeits- 
fräfte wieber erfpart werden. Wie überall, fo ift auch im ber 
Hegyallya Das weibliche Geſchlecht fehr zahlreich während ver Wein 
lefe vertreten, mud die Peferinnen find dort in dem bunten Gemiſche 
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ber verfdierenen im jener Gegend lebenden Nationalitäten vertreten, 
Dos fonft fo ſtille Peben in der Hegyallya ift num um biefe Zeit 
ſehr lebhaft. Alle größeren Weinbergbefiger, welche das Jahr über 
in Wien, Peſth oter Prefburg wohnen, fommen zur Zeit der Leſe 
mit ihren Familien nnd mit Gäften in ihre Weinberge, wo fie zum 
Theil ſehr anfehnlihe Schlöſſer beſitzen. Auch viele frembe Käufer 
finden fid) ein, unb fo entfteht eine WeinlefrSaifon, bei weldyer 
aud Bälle und Spielbanken nicht fehlen. Auch der gemeine Tag- 
arbeiter, obgleich er nur Brod, Spe und Wein zu verzehren hat, 
lebt in tiefer Zeit vergnägt und wird von feiner Herrſchaft ſelbſt 
bazu ermmntert, damit er mehr Luſt zur Arbeit befomme, Geſänge 
und Tänze find daher vor und nah ber Arbeit an ver Ordnung, 
und beſonders die Zigenner find es, welche bei folden Gelegenhei- 
ten bie beliebteften Nationalweiſen auffpielen und wobei wenigften® 
bei ten Magharen bie bereits meltberühmte NälopyNota oder 
ber Rälopn Marſch mie fehlen darf. Die Weinlefe beginnt in der 
Heghallya erſt Ende October und ift eigentlih Anfangs November 
allgemein. Es ift dieß gewiß in Anbetracht anderer Weinländer 
ein ſehr fpäter Termin der MWeinlefe, und doch laffen viele Beſitzer 
viel fpäter ja oft bis Mitte December lefen, wenn biefelben nicht 
etwa von bem früß eintretenden frofte gezwungen werden, dieß cher 
zu then. Der Grund hievon ifl, um wo möglid viel Troden- 
beeren zu gewinnen. Es ift aber die Trodenbeere ein Product, mel- 
ches nur den Tofajertrauben eigenthümlich ift, und biefe Eigenthüm« 
lichleit ift bie Urſache, daß bie Bearbeitung der Trauben in ber 
Lefe und die Gewinnung des Tofojer-Weins ſich fo fehr von dem 
in anderen Weinländern üblichen Verfahren unterfeitet, Die Ent- 
ſtehung der Trodenbeeren aber ift folgenbe, 

Das Klima des Tofajer-Gebirges ift, wie bieß aus feiner 
erwähnten nörblihen Lage und noch dazu im Oſten Europa's here 
vorgeht, nur ein gemäßigtes, und es reift deßhalb tort ber Wein 
langfamer als im füblicheren Ungarn und in ben meiften anderen 
BWeinländern, der Boten aber ift warm, denn nur äußerſt felten 
bleibt der Schnee auf den Weinbergen liegen, während er in ber 
Ebene häufig zu finten ift; es ift dieß leicht erflärlih, wenn man 
bedenkt daß der Boden vulcaniſchen Urfprangs if, in dem ſich viel 
Gerölle von Bimsftein und Kreide vorfindet, Erſt im Dahrt 1834 
war in ber Heghallha und zwar im Steresztur eine Erderſchütterung, 
welche fo bedeutend war, daß die Giebel der maffiven Häufer zum 
Theil in bie Straßen flürjten. — Die Nähe ver faum 15 Meilen 
entfernten Rarpathen und überhaupt tie hohe Page der Hegyallya 
bringt es mit fih, daß das Ende September und ber Monat 
October beſonders die Nächte hindurch und am Morgen ſchon ziem- 
lich falt find, Diefe Temperatur verurſacht ein allmähliges Stoden 
der Säfte im Weinftode, während bie heiße Sonne am Tage bie 
Trauben wieber focht. Die Trauben erhalten num wenig Nahrung 
mehr, die Stengel fangen an nad und mad} zu bvertrodnen und 
zwar im zunehmendem Grade, je mehr und je früher die nächtlichen 
Reifen eintreten, welche zur Erzeugung der Trodenbeeren unumgäng« 
lich nethwendig find, Die Hülfen oder wie man fle bert nennt 
bie Bälge der Beeren fpringen endlich auf, und um fo leichter ver» 
bünften dann bie mäflerigen Theile ihres Inhalte, mit der Ber 
minderung bed Waffergehalts verbiden ſich bie edleren Theile des 
Gehalts der Deere, und rer Zuderfiofl, durch deſſen fünftige Zer- 
ſetzung der Wilchofgehalt und folglich die Stärke unb der Adel des 
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Weines bedingt wirb, concentrirt fi immer mehr und mehr. Wit 
bem Entweichen ber wäflerigen Theile verliert natürlich die Beert 
auch einen Theil ihres Umfanges, und es ſchrumpft daher tie nun 
mehr zu große Hülfe immer mehr zufammen und befommt endlich 
das Anfehen ver Cibeben ober großer fpanifher Rofinen. Cs iſt 
alfo das Ganze hier ein Werk ber großen Ghemilerin Natur, 
welche bei ber eigenthümlichen Befchaffenheit der Page und hei 
Klimas ein Product ſchafft, das man im anderen Weinlänvern durch 
Kunſt vergeblich zu erreichen geſucht hat: z. B. am bein, wo 
man bei ter Erzeugung bes Strohweines bie reifen Trauben au 
Stroh trodnet, ober im Spanien, wo ein Theil des Moſtes zu 
Syrup eingefotten und dann dem Übrigen gepreßten Wein zugefept 
wird, Aber alle viele Künfleleien entfernen tie der Traube in 
einem gewilfen Grade eigenthänlihe Säure nit gänzlich. Da 
nun aber nie die ganze Traube zu folden Trodenbeeren einihrumpft, 
fenberu nach der Vorzüglichleit des Yahrganges nur mehr oder me 
niger einzelne Beeren, fo werben tiefe, che tie Traube gefeltert wirt, 
herausgepflädt und in großen Bottihen befonders aufbewahrt. Fer 
biefem Heranspflüden der Teodenbeeren aus der Traube, meldet 
man auch Ausbrechen nennt, erhält fünftig der Wein ber Zrafen: 
beere den Namen Ausbrud. 

Wenn nun die in ber erwähnten Weife gelammelten Treder⸗ 
beeren fefort der Preffe übergeben mürben, fo wärke man wenig 
oder feinen Saft erhalten; man bat daher ein Mittel erionnen, fie 
in einen Brei zu verwandeln, und dieß geichieht durch tab Treten 
mit ben bloßen Füßen, und fo viele Verſuche ſchon gemacht werter 
find diefe Arbeit durch Mafchinen verrichten zu laſſen, fo find eh 
alle dieſe Berfuche Eis jetzt gefcheitert; nur ber menſchliche dei 
kann dieſe Maſſe fo verarbeiten, daß man faft gar Feine Sir 
mehr in dem Brei vorfindet. Seo wenig appetitlih nun aud ti 
Arbeit, welche durch Tagarbeiter verrichtet wird, anzufchanen #, 
fo kann man fi mit ber Ueberzengung tröflen, daß bie fpäter ci» 
tretenbe Gährung jeden etwa hinzugelommenen fremden Stoff mi 
fernt, Durch Zuſatz biefer Trodenbeermaffe zu dem übrigen va 
den gewöhnlichen Trauben gewonnenen Wein, weldyer wie in allen 
andern Weinländern gepreft wirb, entftehen mm bie werfhiebenen 
Sorten des Telajer Weines und find folgende: 

1. Drbineri— das heißt orbinärer Wein — wirb berjenige 
Wein in ber Hegyallya genannt, welcher aus benjenigen Trauben 
geprefit wird, vie ihrer Trockenbeeren beraubt worben find un 
feinen Zuſatz von der nad) obiger Weile gewonnenen Trockenbett ⸗ 
maffe erhalten haben. Diefer Wein ift ber gewöhnliche Tifchtrunf 
ber in ber Hegballya mohnenden Ungarn, und eignet ſich nur in 
guten Jahren und auch ba nur aus ben beffern Gegenden zur 
Ausfuhr. Es ift eine befanmte Thatſache, daß die Weinjahre fo 
wohl im Bezug auf bie Quantität und no mehr in Bezug auf 
Qualität fehr verſchieden find, Wie fehr unterſcheiden ſich bie je 
genannten Cometenweine von 1811 unb 1834 von bem auf bem 
ſelben Boden in den übrigen Jahren erzengten Wein! Aus einer 
von bem berühmten ungarifhen Denologen Shane zufanmen 
geftellten Ueberficht ergibt fi, daß bie Heghallha eigentlich mur 
jedes tritte eder vierte Daher eine gute Weinfefe gibt. 

2. Samorodne wirb wit einem flavifchen Ansorude, ber 
fo viel wie „ver Natürliche” bebeutet, derjenige Wein im ber 
Henyallya genannt, weldem gerade fo viel Trodenbeermajle 
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wieder zugeſetzt wird, als man aus feinen Tranben genonmen bat. 
Diefer Wein iſt zur Ausfuhr fehr geeignet, denn obgleich er in 
den gewöhnlichen Jahren wenig Süße hat, fo ift er doch kräftig 
und feurig und hat einen aromatifhen Geſchmack. 

3. Maszlaſch. Diefer ausgezeichnete Wein mwirb immer 
nad ber Anzahl der ihm zugegebenen Trodenbeermaffe bezeichnet, 
und ed zerfällt biefe Sorte in 1, 2, 3 unb 4bulligen Maßlaſch. 
Wenn nämlih auf ein Faß Wein, welches 10 Butten enthält, eine 
Butte Trodenbeermaffe Hinzugegoffen wird, jo erhält man eine 
buttigen Maßlaſch; zweibuttigen erhält man, menn auf ein 
Faß Moft 2 Butten Trodenbeermaffe jugegoffen wirb u. ſ. w. bis 
4 Butten, 

4 Ausbruch. Diefen weltberühmten Tolajerwein erbält 
man, wenn anf ein mit 10 Butten berechnetes Faß Wein 5 ober 
gar 6 Burten verarbeitete Trodenbeermaffe zugegeben wirt, Ge 
wöhnlich geſchieht aber dieſe Mifchung berechneterweife in großen 
Bottihen, melde im Preßhauſe (Borhäz, Weinhaus) fichen und 
in welche 6 biß 10 Faß gefüllt werden können. Nachdem ber Zus 
guß erfolgt iſt, muß die Maffe gut untereinander gerührt werben. 

Wenige Stunven ſchon nach biefer Precedur beginnt ſich bie 
Maſſe zu heben; ſämmtliche Körner und Hülfen feigen empor und 
bilven eine 6 bis 12 Zell flarfe Rinde, Über welder ein darüber 
gehaltenes Licht ſofort erſiſcht. Je wärmer bie Atmoſphäre if, 
deſto früher erfolgt biefes fogenannte Auſwerfen, und je mehr Txros 
denbeermaſſe dem Weine zugefegt wird, befto mehr Zeit Brandt er 
um fie zu verarbeiten, und es bifferirt biefe Zeit von 12 bie 48 
Stunden, It tiefe erfte brauſende ſtürmiſche Gahrung des Weis 
nes vorüber, fo wird bie ganze Maffe noch einmal mit Stangen 
unter einander gerührt und durch Säde, bie hiezu befonder& ver- 
fertigt worden finb und welche den Namen Tretjäde führen, bin« 
durdhgebrüdt, und ber in ben Tretfäden zurüdbleibenve Reſt wirb 
mit ber Preffe ausgepreßt. Nun wird der durch biefes Berfahren 
gewonnene Wein im Fäffer gefült, und zwar in Kufen, melde 
2 Eimer enthalten, ober in Antbeile, melde einen Einer ent 
halten; gewöhnlich werben aber nur bie feinften Zofajerweine auf 
Antheile gefüllt, wihrend alle übrigen Tofajer- cber oberungaris 
hen Segyallyameine in zweieimerigen Hufen auch ind Ausland ver» 
fahren werden. Im Königreich Polen ſowohl als in Preußen trifit 
man zur Herbfizeit Fuhrleute aus Ungarn an, welche ungeachtet 
der Eifenbahnen den an feinen gleihen und nit großen Fäſſern 
tennbaren Uugarwein auf ber Achſe weiter und an Ort und Stelle 
befördern. Bon jeher waren es und noch find es die Polen, von 
melden ber oberungarifhe Wein fehr ſtarl getrunfen und am hödhe 
ften gefhägt wirt. Es fingt auch ein Dichter in Polen im deut 
ſcher Sprache: 

In Ungarn, hört, am Fuße der Karpathen, 
Da wächet ein trinfbar Bold, 

Das nährt mit Kraft die Söhne der Sarmaten 
Und macht die Tärfter Held, 

Die bergezählten vier, oder wie man richtiger Weiſe in Ans 
betradht der genannten vierlei Sorten Maßlaſch fagen muß, fichen 
Sorten bilren die richtige Eintheilung des Tofajerweine. Es ift 
aber hier noch eine achte Gattung Weines zu ermähnen, melde 
in ter Hejyallya gewonnen wirt, für welche aber der Namen Wein 
eigentlich nicht paffend iſt, dern es ift ein wie Honig fließender 


Reltar, eine wahre Eſſenz, und eben mit bem Namen Cffeny 
wird biefe achte Gallung bed Tolajerweines belegt. Die Eifenz 
wird aber folgendermaßen gewonnen. Wenn nämlich die Troden« 
beeren noch ungetreten iu den Bottichen gefammelt liegen, fo quillt 
aus ihmen duch ben Drud der eigenen Schwere ein bidflüffiger 
Saft, welcher von den Beeren abgelaffen wirb, weil die Beeren 
mit dem Safte vereint fi nicht fo gut treten und zur Trockenbeer⸗ 
mafje verarbeiten laſſen würden. Diejer von ben Bottichen abge⸗ 
laſſene Saft wird die Eſſenn genannt, Jeder gewiffenbafte Wein 
Erzeuger vertheilt num dieſe Effenz, nachdem tie Weine mit ber 
getretenen Trodenbeermaffe angemacht find, gleihmäßig in Die ge 
füllten Fäſſer und gibt den Maflaf-Weinen wieder was ihnen 
von der Natur gebührt, Es gibt aber auch gewiffenlofe Wein 
erzeuger, welche es vorziehen, ihre Maßlaſchweine der Eſſenz und 
daher der edelſten Beftandtheile zu berauben, um burd ben Ver 
fauf berfelben allein einen größern Nupen zu ziehen. Die Comi« 
tatobehörde, welche einſah daß der Berfauf der Effenz eigentlich 
ein Betrug gegen die Käufer ver Maßlaſch-Weine war, hat ben 
Handel mit Eſſenz zwar verboten, aber auf heimlihem Wege wer- 
ben doch viele Eſſenzen gefammelt und verfauft. AusländifCe Wein 
faufleute, welche manchmal von den Befigern noch vor ber Wein⸗ 
leſe den ganzen Ertrag, wie er noch am Stecke hängt ablaufen, 
und bie Gewinnung des Weines unter ibrer Beauffihtigung vor 
ſich gehen laffen, fammeln fi in guten Weinjahren felbft einen 
Theil der Eſſenz zum fünftigen Berfaufe. 

Die Effenz ift für Brufifranfe und ſchwache Kinder eine Die 
biein, bie in biefer Beziehung durch feine andere zu erfegen iſt. 
Eine folde Efjenz muß aber, wenn fie im ärztlichen Gebrauche 
wirflih mit Nutzen verwendet werben foll, minveftens 10 Yahre 
alt jehn. Da num aber nicht alljährlich Eſſenzen gewonnen wer» 
den, fondern nur in folgen günftigen und während der Vegetationd« 
periode heißen Jahren, in melden viel Trodenbeeren erzeugt wer» 
den, fo ift befonders alte Effenz fehr thener und rar, Die Preife 
der Eſſenz find alfo nad dem Alter und nad der Qualität ſehr 
verfchieden, und es gibt Eſſenzen von 80 bis 500 fl. C. M. ver 
Eimer. 

Noch gibt es eine untergeorbnete Sorte von Zokajeriwein, 
melde aber gleihwohl höher ald ber orbinäre Tofajer fteht, und 
melde mit dem ungarifhen Namen Forbitäs bezeichnet wird. 
Diefer Forditaſch — fo wird das Wort ausgeſprochen — entftcht, 
wenn man ber audgeprefiten ITrodenbeermafle einen ober mehrere 
Anfgüffe von orbinärem Tofajerwein gibt, wodurch der in biefer 
Weiſe durd; Prefjung gewonnene Wein noch einige edle Beftand- 
theile erhält, 

Aus dem bier bargeflellten eigenthümlichen Verfahren bei ber 
Gewinnung des Tolajerweines wird man erfehen, daß man in ber 
Heghallya eine lobenswerthe Sorgfalt bei ber Leſe und Kelterung 
dea Weines beobachtet. Diefelbe Sorgfalt bei ver Weinbereitung 
wird aber leider nicht in allen Gegenden Ungarns angewendet, und 
obgleich denlende Weinwirihe ſchou vielfach ihre Stimme erhoben 
haben, fo konnte doch noch nicht der eingewurzelte Schlendrian und 
der Klinde Eigenſinn entfernt und überwältigt werben, Aber auch 
in ber Hegyallya fehlt noch zur weitern Berebelung des im ber 
Weinlefe gewonnenen Weines ehr viel. Die Keller in der Hegyallya 
werben ſehr gerähmt, und die beſſern derſelben follen ſich zur Pflege 


— 1092 som 


und Aufbewahrung tes Weines vertrefflicd eigner; allein die foger 
nannte Weinküperei, bie edle Weinkellermeifterei, liegt in 
Ungarn ned in ver Kintheit, und et ift zur Hebung terfelben bie 
und da von Privaten mur fehr wenig gefchehen. Daher fümmt et, 
daß felbft die ebelften ungarifhen Weine großentheil® erft im Aus- 
lande durch entſprechende Pflege und Behantlung ihrer Veredelung 
und höchſten Volllommenheit entgegengebradt merten müſſen, fo, 
wie nıan fie in Ungarn nur felten unb zwar ausnahmeweiſe mur 
in den Kellern der größern Befiger vorfindet. Die Kellerwirthſchaft 
befindet fidh beim gewöhnlichen Mann in Ungarn in einem fehr argen 
ben Weinen nachtheiligen Zuftande, deun Kraut und Rüben, Kar 
toffel und Kürbiffe liegen ta unter und mit bem Weine neben 
einander, und von einer vernünftigen Behandlung des Meines ift 
vollends gar nicht die Rede. Die Mage, daß man in Ungarn auch bie 
befiern Weinforten felten in folder Güte vorfindet, wie man fie 
im Auslande befömmt, ift leiter nur gerecht und wahr, und hat 
lediglich in ter vernadläffigten eder vielmehr gar nicht cultivirten 
Weinfüperei ihren Grund, Mit tiefen Werten mwellen wir indef 
nicht gefagt haben, taf ter meifte im Anslande zum Verkauf and 
gebotene Ungarwein ein guter und ächter ſey. Fern fey bie von 
und; es find indbefonvere tie Manipulationen der Juden, melde 
mit der Verfälſchung und Nahahmung ter Ungar- und Tolajer- 
meine in Ungarn felbft, insbefendere aber in Galizien, Schleſien und 
Bolen ein Gewerbe treiben, hinlänglich befannt, und es wäre nur 
zu wünſchen, daß dem Handel mit verfälfchten Tokajerweinen durch 
Vereinigung ber Befiger in Ungarn entgegen getreten wärte. Ver 
mehr als hundert Dahren wurde in Ungarn ben Juden ber Han« 
bel mit Tolajerweinen, ben fie durch ihre Verfälfhungen und Wade 
bilbungen in Mißerebit gebracht hatten, gänzlich unterfagt; es erie 
ſtirt aber dieſes Geſetz längſt nicht mehr. 

Im Bezug auf bie in Ungarn vernachläfſigte Weinkellermeiſterei 
müffen Franfreih und Deutſchland, und bier indbefenbere bie 
Rheingegenden, als Muſter aufgeftelt werten; es haben aud ſchon 
einige größere Weinbergöbefiger im der Hegyallya ihre Söhne zur 
Erlernung des Berfahrens an ven Rhein geſchickt, ta es im Lante 
ſelbſt an einer berarligen Muſterſchule gänzlich fehlt und zur Ers 
richtung derfelben noch gar feine Schritte gefchehen find, Ad, was 
fönnte aus dem gottgefegneten Ungarland noch werben, wenn bort 
die Menſchen der freigebigen und alles in Fülle fpentenden Mutter 
Natur hilfreich zur Seite fichen möchten! 

Noch ift es übrig Über vie Eigenſchaften bes Tofajerweines 
einiged zu jagen. Der Tofajer bat eine Mare, gelbgrüne Farbe 
und zeichnet ſich vor allen andern Weinen durch feine Feltigkeit, 
Süße, Gef und burd einen ãußerſt gewürzhaften Geſchmack aus. 
Der MWohlgerud, vie Blume oder das Bouquet wirb beim Tolajer 
keineswegs wie bei vielen andern edlen Weinen durch dem ftarfen 
Alfoholgerudy verbergen und gedämpft, fonbern erfüllt beim Trinken 
bie Zimmerluft mit zartem Aroma. Süß, feurig und zart zugleich 
befigt ber Tokajerwein eine balfamifhe Wunderkraft in folden 
Fällen, wo der Siehe und Genefende milder Stärkung bebarf. 

Der Werth des Tolajerd wird durch fein Alter auferorbent« 
lich erhöht, denn je mehr ſich fein Zudergehalt zerfegt, deſto mehr 
nimmt der Alloholgehalt zu, und wenn er nun dadurch an Süße 
verliert, fo gewinnt er am innerer Kraft, und mit der Ausſcheidung 
aller groben und umgefunden Beſtandtheile and an Heilfamfeit, 


Ueberhaupt find nur im jungen Weine bie der Gefunbheit nad« 
theiligen Theile ver Hefe und des Meinfleins, melde von ter Ehe 
mie in verſchiedene färbende, ſchleimige, erbige, ſchwefelige zc. Theile 
zerlegt werben, verbunten, 

Es werben bie und ka im Auslande, und namentlich im nört 
lichen Deutfcland, aud rothe Tolajerweine in Verlauf gehradt 
und als ächte Tofajerweine getrunfen. Daher fingt denn auch ein 
Berliner Dichter: Rother Tolajer, Fließßet wie Feuer x. Es fin 
aber folhe Weine ein mixtum compositum von Rothwein un 
Tolajer, und ift bemmad fein eigentlicher Naturwein, und wenig 
ftens fein Zofajer wie er ſeyn fell von gelbgrüner Farbe. 

In guten Mitteljshren erzeugt die Hegyallya 420,000 Eimer 
Bein. 

Die beflen Traubenforten, welche in der Hegyallya cuftivirt 
werben, find folgende: 

1. Der Formint, dieſe Rebe fell nach einigen aus Italien 
ſtaumen und ift ter im Anbalufien cultivirten Liſtau fehr ähulik 
Sie wurbe oft verpflanzt, hat aber fonft nirgents im Gurera dar 
Hoffnungen entfproden, woran natürlich die Beſchaffenheit et Bu 
dens und bie Behandlung tie Urfache if. Der Fermint sikt ben 
lieblihen, arematifhen Ausbruchwein, der durcheus unnachahm- 
lich if. 

2. Die lindenblätterige Rebe. Der ven ten Trodem 
beeren berfelben gemachte Ausbruchwein hat einen den Lintenklürhen 
ähnlichen Duft. 

3. Balerfant bat große durchſichtige Beeren und wire 
auch zu Ansbrudy verwendet. Dicfe drei Sorten find tie erelfien 
Tolajerreben, 

4. Die Angfter in der Hegyallya ift zwar fehr beack 
doch fanlt bie Beere leicht, und ift weil fie zu früh reif wird, tm 
Vögeln und Infecten zu ſehr ausgefegt, und iſt überdieß micht ſch 
fruchtbar. 

5. Die Muskattraube, von welcher der Moft als Ar 
guß und bie Trodenbeeren zu dem berühmten Muslat-Tofajerans 
bruch mit bem angenehmften Wohlgeruch verwendet werben, 

6, Die Mehlweiße (fejer Szölld ungr.), beren grüne 
Beeren gleichfam wie mit einem Mehlſtaube überzogen find. Der 
faſt farbloſe Moft dieſer Trauben bient ebenfalls als Miſchunz 
zur Bereitung des Ausbruchs. 


Eine Vorſtellung auf einem chineſiſchen Theater. 
(Nah Charles Lavallee ! von Dr. € 3...) 


Die Eorporation der Comprabores beabfichtigte auf ter Inſel 
Lappa dem Bolt ein Sing -Song ober Schaufpiel zu geben. 94 


* Zllnftration de Paris, Sept. 1852. 
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war fehr neugierig, wo man das Stüd fpielen werde; denn bie 
Infel Lappa enthielt nur ein Meines Dorf, Hügel und Meisfelver, 
und auf einem Spaziergange, ben ich zwei Tage zuvor unternome« 
men, hatte ich feine Gebänfichkeit bemerlt, welche zum Theater hätte 
dienen Fönnen. Mein Erftaunen war baber groß, als id ein un» 
geheures vieredige® mwohlbebedtes Gebaãͤude erblidte, welches durch 
Zauberei aus der Erde emporgefliegen zu feyn ſchien. Im weniger 
als 24 Stunden hatten ungefähr hundert Ehinefen ein Hans von 
Bambus und Matten aufgeführt, dat mehrere Tanfende zu fallen 
vermochte. 

Das Innere war in drei Theile getheilt: den erſten bildete 
die Bühne, welche eine Seite des Viereds einnahm und einige Fuß 
über dem Boten erhaben war; ben zweiten das Parterre, zu wel 
chem die Menge freien Eintritt hatte; und ben britten eine ziemlich 
breite Gallerie, bie das Parterre umſchleß und an deren Eingange 
man einige Sapelen bezahlen mußte. Man hatte die Aufmerffans 
keit gehabt, für tie Enropier, welche bag Theater mit ihrer Gegen- 
wart beehrten, einige Stüble binzuftellen, in dem übrigen Theil ber 
Gallerie und im Parterre waren die Zufchauer genöthigt zu chen. 

Als id eintrat, war tad Haus ſchon überfüllt, Das Parterre 
vorzüglich; gewährte einen höchſt feltfamen Anblid. Aus meiner Yoge 
fhweiften meine Blide über eine Mafje von kahlen Köpfen bin, 
melde wegen des unaufhörlichen Herein und Hinaudlaufens beftän- 
tig anfe und niederwegte. Die Meſail von nmadten Schädeln, 
deren jeder einen von ber Wurzel tes Zopfes gekilteten ſchwarzen 
Büſchel trug, bot eines der brelligften Bilter dar, Ich bemerkte, 
daß eine große Zahl von Zuſchauern ten Zopf bes Nachbart in ver 
Hand bielt, ſey es um nicht von einem Freunde getrennt zu were 
ten, ſey es um einen Haltpunft inmitten ber Menfchenwege zu 
haben, melde fie nach allen Seiten hinſchleuderte. Uebrigens herrſchte 
das tieffte Schweigen in dem weiten Raume, Jedermann hatte nur 
Augen und Ohren für die Bühne, 

Zur Pinfen auf der Bühne erhob ſich eine Meine Eftrate, auf 
ter ſich das Orchefter befand. Cine zmeifaitige Bieline, eine Flöte, 
eine Trommel, ein Tamtam, Eymbeln und ein knöcherner Reif, auf 
den mit zwei Meinen Stäbchen aus fehr hartem Holze gefchlagen 
wird wie-auf eine Trommel — das waren bie Inftrumente, welche 
id) ven meinem Plage aus in ten Händen ber Birtuofen erblidte, 
Die Schauſpieler nahmen ten übrigen Theil ber Bühne ein, bie 
nicht eine Spar von Decorationen zeigte. Da ich glüdlichermeife 
neben einem Engländer fah, welcher ſchon mehreren Vorftellungen 
berfelben Art beigewohnt hatte, fo benutzte ich die erſten Augen 
blide nach meinem Eintreten dazu, einige Erfunbigungen über tie 
Schauſpieler und das Theater ter Chinefen überhaupt einzuziehen 

„In China gibt es feine feften Theater wie in Europa,” fagte 
mein Nachbar. Im ben großen Städten hat man zwar einige 
Schaufpielhäufer erbaut, allein man öffnet fie nur ſehr felten und 
in ſehr unregelmäßigen Zmifchenräumen. In den Hänfern der rei» 
hen Mandarinen befindet fidh gewöhnlich ein Theater, auf welchem 
bei jeſtlichen Gelegenheiten Borftellungen gegeben werten. Im ben 
Heinen Stäbten ift man fehr bald mit der Errichtung eines Schaus 
ſpielhauſes fertig: Bambus und Matten liefern hinreichendes Ma+ 
terial dazu. Die Schaufpieler ziehen in einzelnen Banden wie 
Zigeuner fortwährend durch das Pant, und ſchlagen ba ihren Wohnfig 
auf, wo man ihrer begehrt. Jede Truppe hat ihre Nepertoir, ihre 


Garberobe, ihr Waffenarfenal und ihre Sammlung von falfchen 
Birten und Zöpfen. Sie fünnen glauben, daß dieß eine ſchwere 
Laſt ift, denn eine chineſiſche Schaufpielergefelfhaft muß alles ſpie⸗ 
len: bie höhere Komödie und Tragödie eben fowohl als Boffen und 
Stüde, in denen gummaflifhe Künfte bie Hauptſache auemachen; 
da China inbeffen von zahlreichen Canälen durchſchuitten ift, fo ge⸗ 
langt bie Truppe auf einer großen Dfchonfe, welche derſelben als 
Wohnung bient, leicht von einem Orte zum andern. Das Theater 
ift volllommen frei, Cenfur und Berbot einzelner Stüde gibt es 
nit. Könige und Götter fogar werben lächerlih gemacht, das 
Vollk ergögt fi daran, und die Polizei ergrimmt nicht darüber. 
Uebrigend find bie Sujet® ber meiflen Stüde ber Gedichte ter 
alten Dynaftien entlehnt, fo daß ver zeitige Herrfcher durchaus kei⸗ 
nen Grund hat Spöttereien übel zu nehmen, melde ſich auf längft 
entſchwundene Zeiten beziehen. Das chineſiſche Nepertoir ift aufer- 
ordentlich reih. Hier werten Sie nur Pollen und Meledramen 
fehen, in deuen es viel Lärm und Geſchrei gibt unb bie tem Ge- 
ſchmack dieſer Vollsmaſſen mehr zufagen; auf den Privattheatern 
ter Mantarinen aber werben beſſere und feinere Stüde gefpielt, — 
Doch, da beginnt ein neues Stüd, es wird Sie mehr als alle meine 
Auseinanderfegungen intereffiren.* 

Der wiederholte Beifallsruf: Aa! Aia! lieh fih in tem Zus 
ſchauerraum vernehmen. Ein Theil ver Inhaber des Parterres 
zog Mich zurüd und machte Neuankemmenden Platz. Die Schau- 
fpieler eilten wit großem Lärm nad rer einen Seite der Bühne 
und verſchwauden, während von der andern Seite ein reichgelleibeter 
Mann mit langfamen Schritten herbei lam. 

„Wie? gibt es keinen Zwifchenact ?" fragte ich. 

„Wozu fellte ein Zwifchenact dienen, da es feine Decorationen 
gibt ?* verfegte mein, Nachbar. „Sie fehen ja and feinen Berhang. 
Die Ehinefen lennen tergleihen Feinheiten nicht: ein Stüd ift 
beendet, ein neues beginnt, Man verändert nur bie Anfchlagezettel, 
welche zu beiden Seiten des Theaters angeheftet find, um ten Titel 
des folgenden Stüdes tem Publicum anzuzeigen, — Aber horch! 
der Schanfpieler, wahrfcheinlich eine ber Hauptperfonen tes Stüder, 
fpricht den Prolog!" 

In der That begann der eben aufgetretene Schaufpieler eine 
Art von Recitativ anzuflimmen, weldes halb gefproden unb halb 
gefungen wurde, während das Orchefter dasſelbe langfam und mit 
gebämpften Tönen begleitete, bamit bie Zufchauer jene Stimme, bie 
überbieß fehr lreiſchend war, deutlich vernähmen, 

Als ver Prolog beendet war, begann das eigentlihe Drama. 
Zahlreihe Schaufpieler erſchienen auf der Bühne und flellten ſich 
im einer gewilfen Orbnung zu beiden Seiten auf; in der Mitte der 
Scene blieb ein freier Kaum für die Hauptperfonen des Stückes. 

Was mich zuerft Überrafchte, waren bie reichen Eoflüme; tie 
meiften trugen lange Gewänder, bie mit Stidereien und Bergol- 
bumgen bebedt waren, Der Schnitt ber Kleider, bie Geftalt ber 
Fußbefleivung und die Anorbnung tes Haares glichen in nichts ven 
gegenwärtigen Moden, und beuteten hinreidend an, daß das Sujet 
des Stüdes der Geſchichte ber alten Dynaſtien entlehnt war. So 
viel Luxus auf den Brettern eines Vollstheaters und auf bem 
Rüden wandernder Schaufpieler hatte ich durchaus nidt erwartet. 

Es würbe ein bebeutenter Aufwand von Phantafle dazu gehö- 
ren, wenn ih eine genamere Darlegung des Sujets des Stüdes 
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geben follte, Ich verftand fein Wort ven dem was anf ber Bühne 
gelungen murbe, und überbieß waren meine Augen zu fehr mit ben 
ſichtbaren Dingen beſchaͤfligt, ald daß es mir in den Sinn gelom« 
men wäre, ben vielleicht ſehr einfachen Faden der chineſiſchen Intrir 
gue zu verfolgen. 

Ih fand inteffen heraus, daß in dem Stücke ein König vor⸗ 
tam, daß tiefer König eine Tochter hatte, daß dieſe Tochter mehr 
rere Liebhaber — vermuthlich Prinzen — befah, daß jeder biefer 
Prinzen ein zahlreiches Gefolge hatte, und daß das Herz oder bie 
Hand der Tochter des mächtigen Monarchen ber Punft war, um 
dem ſich der Ehrgeiz ober die Liebe tes Prinzen und das Üntereffe 
des Drama’s drehlen. Ich will nicht behaupten, baß tiefer Plan 
beſonders originell if; aber wenn man allen diefen Gefühlen, allen 
diefen Perfonen eine chineſiſche Ausftaffirung gibt, fo fommt am 
Ende tod; etwas höchſt Drelliges heraus. 

So viel ich bemerken lonnte, war der König ſehr darauf ver- 
feffen, Reven zu halten. Auf einer threnartigen Erhöhung ftchend, 
welche man eigens herbeibradhte, wenn er bie Bühne betrat, und 
von einer Menge Mandarinen und Soldaten umgeben, beclamirte 
er in einem fort; wenn man bie rauhen, rudweiſe hervorgeftoßenen, 
zerhadten Laute, welche die einfylbigen chineſiſchen Worte bildeten, 
aus feiner Kehle hervordringen hörte, hätte man glauben follen, 
daß Seine Majeftit ten Schluden babe, Bald lich fi feine 
Stimme allein hören, bald ward fie vom Orcefter beyleitet; die 
Rebe ward zu einem Geſange, deſſen feltjame Harmonie bie euro 
pãiſche Kunft nicht nachzuahmen vermag. 
worteten die Mandarinen, die neben ter Eſtrade ftanden, indem fie 
mit der Begleitung des Orcheſters einen Chorgefang anflimmten, 

Als tie Tochter des Konigs zum erftenmal auftrat, verbreitete 
ſich eine tiefe Stille, Die Schaufpielerin, welche dieſe Nolle gab, 
teug ein lolettes geflidtes ſeidenes Kleid, auf dem Kopf erhob ſich 
ein förmliches Gerüft von prädtigen, fchwarzen Haaren, weldes 
von goltenen Nadeln geftügt war, die Arme und Beine waren mit 
foftbaren Golpreifen gefhmildt, und ihr Körper wiegte ſich wie ein 
biegfamer Blumenftengel auf Füßen, vie fo Hein waren baf man 
fie im Königreihe Liliput bewundert haben würde. Sie flügte ſich 
auf zwei Dienerinnen oder vielmehr Ehrendamen, von denen bie 
eine einen Schirm unb vie ambere einen Fächer trug. Ihre Ges 
fichtszüge waren äußerft aumuthig, und bie Wimpern ihrer mandels 
förmig geſpaltenen Augen zogen ſich bis zu ven Schläfen hin vers 
möge des einfachen Kunſtgriffes, daß man mit einem Pinfel eine 
ſchwarze Berlängerungslinie ber Wimpern zeichnete, 

„Das fagen Sie zu diefer Perſou?“ fragte mein Nachbar. 

„Meiner Meinung nad fieht fie vertrefilih aus und fpielt 
die Pringefjin meifterhaft", entgegnete id. 

„Und dech ift biefe Prinzeffin ein Mann.“ 

„Ein Mann !?* 

„Sa, ein Daum, ver fih als Märchen coflumirt hat. Die 
chineſiſchen Damen erſcheinen nie auf der Bühne; alle Rollen wer 
ben von Männern gefpielt." 

„Iſt es möglih! Die Anorbnung der Haare und manche am 
dere Dinge lafjen ſich durch Kunft herſtellen — aber dieſe Geftalt, 
biefe mifroffopifchen Bü 

„Ih wieberhele «8 Ihnen, dieſe Prinzeſſin ift ein Dann.... 
Aber horch! fie begimmt zu fingen.” 


Von Zeit zu Zeit ant- | 


Die zweifaitige Violine fpielte ein Ritornell, und dann fing 
eine außerordentlich feine und zarte Stimme eine Arie an, veren 
langfamer Rhythmus Klage und Verzweiflung ausorüdie, Ich fonnte 
mid von meinem Erftaunen nicht erholen; mein Cicerome verſicherie 
mir wieberhoft, daß biefe jo natürliche und fo volleutete Frauen- 
flimme aus der Bruft eines Mannes bervorbringe, meine Augen 
und Ohren aber proteftirten gegen bie Wahrſcheinlichkeit einer je 
volllommenen Verlleidung und Verwandlung. 

Die Prinzeffin entfernte fih mit langfamen Schritten, und tie 
übrigen Schaufpieler, melde fi während des vorigen Auftrittes 
hinter der Scene gehalten hatten, erſchienen jegt wieder auf ber 
Bühne. Der Lärm des Orcheſters und des Singens begann nun 
von neuem. Der Berfaffer des Stückes hatte wahrscheinlich wihr 
chne Abſicht eine Scene ruhigen Gefühls mitten unter bie lürmen 
ten und wilden Auftritte gefegt, welche die Grundlage des Drama 
bilbeten. Wenn er keinen Gontraft hatte hervorbringen wollen, fo 
hatte er wenigſtens für nöthig erachtet, den Ohren umd Augen det 
Zuſchauers einige Erholung zu gönnen, was trotz feiner vereint 
lien Derbheit und Rohheit in Bezug auf das Steigen und felen 
feines Enthuſiasmus geſchickt geleitet werden muß. Wir tem and 
fegn möge, genug! — das Auditorium, welches ſich während det Ger 
ſanges der Prinzefjin ausgeruht hatte, gleich als eb ein Jmilhenar 
ftattgefunden, bewillfonmte bie wiedererfcheinenden gueken, arlkidten 
Sewänder und die langen Schnurrbärte mit unverleunbartt freute. 


„Achten Sie genau auf alle Einzelheiten“, fagte der Englär 
der zu mir; „bier hat alles feine Bedeutung. Schen Sie jenen 
Schaufpieler, welder fid von dem Haufen getrennt hat, und mi 
einer Meinen Dſchonle von Holz unter tem Arm über die Vühe 
läuft? Das ift ein Bote des Könige. Er befindet fih auf im 
Sendung, und die Dſchonke bezeichnet, da er übers Meer für 
Sehen Sie — jept bleibt er fleben: er ift angelemmen. . It 
thut er zwei Gänge nach entgegenzefegten Seiten; das bedeutet dej 
er zurüdtommt und bie Antwort überbringt. Er wirft fid ver 
dem Könige nieder, er ftattet von feiner Sendung Bericht ab, un 
der zufriebene König verleiht ihm das Abzeichen eines Wande:inen, 
Die Chineſen geben ſich willig vergleichen Fictionen hin und vr» 
eben auf eine wunterbare Weife die Abficht des Dichters, Cie 
müfjen befeunen, daß jenes Verfahren äußerft bequem if.“ 


„Sewiß. Die Chinefen fennen weder Ariftoteles noch die drei 
Einheiten. Am Eude find vergleichen Dinge conventionell und da} 
Drama ift deßhalb vieleicht nicht fehledhter.... Aber es ſcheint 
mir als ob etwas Wichtiges vorgeben fol. Gehen Sie, alk 
Schaufpieler fegen fi in Bewegung und theilen fid) in zwei Par 
teien, Der König flürmt davon — die Krieger ziehen ihre Säbel 
— es ſcheint daß man uns eine Parade oder eine Schlacht vor 
führen wil, Aber warum halten jene Männer dort auf der linfen 
Seite der Bühne große, hölzerne Pfähle zwiſchen den Beinen? 
Meiner Meinung nad ift das ein höchſt ungraciöfer Aublick.“ 

„Ih bitte Sie, etwas mehr Achtung für diefe tapferm Krieger 
am den Tag zu legen! Es ift eine Schwadron Cavallerie, bie Hely- 
flüde ſtellen tie Streitroffe vor. Diefe Erfindung ift von einem 
und bemfelben Schlage wie die Dſchonle des Boten.“ 

„Bortrefflih! Ich geftehe übrigens, daß ich nicht ermartete, 
anf einem chineſiſchen Theater eine Schlacht zu fehen Die Chi- 
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nefen fliehen doch eben nicht in dem Mufe, eime ſehr Friegerifähe 
Nation zu feyn. 

‚Wie es fcheint, haben fie vor Zeiten viele Kriege geführt, 
denn eine große Zahl der Stüde des alten Repertoire's ift mit fol- 
hen Kampffcenen, von denen wir fogleich eine fehen werben, mehr 
ober weniger ansgeftattet, Horch! das Orcheſter ſtinmt ben Kriegs⸗ 
gefang an, und bie Cavallerie ſetzt ſich in Bewegung.” 

Das SKriegslied erfülte das ganze Theater mit einem fheufe 
lichen Laärm, in welchem ber Tamtam uud der Gong die Haupt 
rolle fpielten; man hätte glauben lönnen, fid) in einer Seffeljchläger- 
Stabi zu befinden. Die hölzernen Pfähle und Stangen bäiumten 
fi, und das Gefecht begann auf der ganzen Linie! 

Diefer Theil des Drama’s brachte mir eine ſehr hohe Idee 
von ter Gewandtheit der Chinefen im ter Gymnaſtik bei. Die 
Krieger ſchwangen ihre Säbel mit einer auferorbentlichen Geſchich- 
lichfeit, ſchlugen und parirten bie Fräftigften Hiebe, drehten fi 
unabläffig um fi felbft, machten Sprünge und Caprielen, melde 
die Eiferfucht unſerer gewandteſten Clowa's erregt haben mürben, 
und entfalteten in allen ihren Bewegungen eine unglaubliche Schnellig» 
feit unb Lebendigleit. Das Parterre lachte aus Yeibesfräften und 
hatte Recht. Diefer Auftritt gefiel den Zufchanern offenbar am 
meiften, und fdien nur befihalb in das Stüd eingefchaltet zu fegn, 
um den Schaufpielern eine Gelegenheit zu geben, ihre gymnaſtiſchen 
Künfte zu probuciren. Allein ſchon bie Ioee, eine rein grotesfe 
Scene mit in die Intrigue des Drama’ hineinzujiehen und fie wie 
zufällig mit der allgemeinen Handlung in Verbindung zu bringen, 
beweist eine gewiſſe Feinheit und einen verftändigen Geſchmack. 
Das franzöfifche Voll beluftigt fih, wenn ein Seiltänger ober Athlet 
auf Flaſchen balancirt; die Chineſen würden mehr forbern: fie 
würden verlangen, daß berfelbe einen Grund hätte, ber ihm nöthigte 
auf dieſe Weife Über die Flaſchen binzufpagieren, und baß ein ſel⸗ 
ches Kunfiftüd durch die natürliche Handlung eined Drama's ber- 
beigeführt werbe. 

Das Gefecht dauerte faft eine Biertelftunde. Dann fam ber 
König zurüc, umd ich meinte zu verftchen, baß er die Hand feiner 
Toter dem Prinzen bewilligte, deſſen Armee das Schlachtfeld be» 
hauptet hatte. Das war bie Löſung des Drama's. Ale Schau- 
fpieler verließen die Bühne, und ein neuer Anfclagezettel verfün- 
dete ven Anfang eines andern Glüdes. 


Skizzen ans Men-Schottlamd und Men-Braunfhweig. 


(Mitgetheilt von Dr. G, #9. ©.) 


„Wohlan! wenn unfere Freunde, die Mafrelen, der Küfte zu 
wandern und um bie Provinz herum mad; Norden ziehen, dann 
fommt aud bie ganze Küftenbewölferung in Bewegung. Vielleicht 


gibt es umter Gotte® Sonne fein Schaufpiel, das fi) mit demjenis 
gen vergleichen läßt, welches ein fol gewaltiger Makrelenzug an 
unferer Küfte darbietet. Das Wort „Millionen” ift bier zu Bein, 
auch der Austrud „Morgen von Mafrelen” gibt noch ein zu fhin- 
ches Bild; „Meilen von Makrelen“ ift vielleicht ver Ausbrud, wels 
her ter Wahrheit am nächften fommt. Wenn die Thiere an bie 
Oberfläche des Waffers fommen, fo fegelt man durch eine fefte 
Mafje von Fiſchen hin. Fürwahr, es ift ein herrliches Schaufpiel, 
fie in den Hafen hereinftrömen zu ſehen: da geht es an ein Drän- 
gen und Gidrlleberflürzen, an ein Tummeln und Hüpfen, an ein 
Sprubeln und BZappeln, an ein Jagen und Schlagen! Dabei läßt 
ſich ein eigenthämlicyes Gegurgel hören, gleich als wollten bie lieben 
Thiere fagen» „bier find wir, freunde! Wie ftcht es mit dem Salze? 
Sind eure Füſſer alle parat? — wir wenigftens ſind es. Darum 
rafh and Werk! Herand mit euren Negen, ba wir nächſten Mor— 
gen ſchon im nächſten Hafen feyn müſſen und auf jo träge Burſche 
wie ihr ſeyd nicht lange warten mögen!" * 

In diefer pittoresten Weiſe ſchildert ver humoriftifche Verfaſſer 
ver Sım Elid, Richter Haliturton von Halifar, in feinem Did 
Judge die Ankunft ber Mafrelen am ter Küfte von NewSchotts 
land, und es hat dieſe Echilterung das Verdienſt, daß fie ein ziem⸗ 
lich treues Bild von der Wirklichkeit gibt. Denn findet ſich auch 
die Mafrele in großer Menge die ganze Küfte entlang, fo ift body 
die Maſſe diefer Thiere in ter St. Porenzbai, am Cap Breton, 
in ber Nähe von Prinz Erwarts Infel, und vor allem am Gap 
Canſeau ganz befonders groß, — zuweilen jo groß, daß bie Schiffe 
fahrt dadurch unmöglich gemacht wird. Und tamit man nicht ver- 
fucht ſey hier an eine Mebertreibung zu glauben, fo wollen wir — 
für eines ver legten Jahre — die Ausfuhr gepöfelter Fiſche aus 
dem Hafen von Halifax allein herfegen. 

Nach den amtlihen Tabellen wurden im Jahre 1852 aus dem 
oben genannten Seehafen — zum größten Theil nad ben Bereie 
nigten Elaaten — ausgeführt: 

Matrelen . . 

Häringe . . re 

Ulewives (Clupea serrala) . 7000 u 

She. » 2. . 6000 

Von andern minder häufig vorlommenden Fiſchgattungen lamen 
in dem gleichen Jahre ferner zur Ausfuhr 60,000 Barrel, was eine 
Gefammtjumme von „ .» 285,000 Barrels gibt. 

Was den Stodfifchfang betrifft, fo wirb er am Cap Breton, 
fowie an ver Hüfte von Neufundland am ſchwunghafteſten beirie- 
ben. Der Ertrag besjelben berechnet ſich Fahr aus Jahr ein auf 
Humberttaufende won Barrels, und trog der ftarfen Concurrenz, 
welche Enzländer, Franzoſen, Helländer, und Bürger ber Bereinige 
ten Staaten ihm maden, geht doch auch hier bie Inbuftrie bes 
Neu · Schottlãnders ald Siegerin aus dem Kampfe hervor. 

Uber ter NewSchettländer ift aud ein geborner Seemann: 
ſchon als zarter Knabe wird er von ben Wellen bes atlantiſchen 
Deeaus gewiegt. Die unzähligen Meineren Fahrzeuge, welde nad 


190,000 Barrels (Faß), 1 
22,00 „ 


4 4 Barrel foll enthalten 32 Gallonen engl. Weinmaß. Indeſſen If 
der Inhalt eines Barrel für verfchiedene Jiſchgattungen verfchieven. Wäbhs 
rend 4 Barrel Häringe = 32 Gallonen engl, Weinmaf feym fol, foll 4 
Barrel Lachſe = 42 Ballonen ſeyu. Im den Vereinigten Staaten iſt 1 
Barrel Rind» oder Schweinfleifh = 200 engl. Pfund, 1 Barrel Mehl = 
196 bis 228 Pfund Nettogewicht. 
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ten Vereinigten Staaten und ven heiten Canadas fahren, find fein 
eigentliche® „Beme*: dort verlebt er den weitaus größten Theil des 
Dahres und ſtählt feine Kraft im Kampfe mit ben Gefahren und 
Beſchwerden jeder Art, welche die Natur feiner Induſtrie entgegen» 
flelt. Einigen Erfag bietet ihm inteffen bie Leichtigkeit, womit er 
während bes ganzen Jahres aus und einlaufen fan, denn feine 
Küfte bietet Überall Häfen und Creels dar, melde als ebenfo viele 
fihere Zufluchtsorte angefehen werben lönnen, und — wahrſchein ⸗ 
Lich eine Folge ter Nähe des Golſſtrems — in der Regel aud 
bie ganze Winterzeit binturd offen find, 

Setzen wir noch hinzu, daß bie Provinz Nem-Schettland licher 
fluf an vortrefflihem Schiffbauholz hat und noch lange haben wird, 
dag die volle Hälfte ber neuſchottländiſchen Berölferung fih mit 
Schifffahrt, Handel, Holzfällen und vergleichen beſchäftigt, fo haben 
wir alle Elemente einer vielverfpredhenben, naturwüchſigen Inbuftrie 
vor und, — einer Induflrie, welche ver Neu-Schottländer im einer 
nahen Zukunft zum vornehmften Fifchlieferanten für Europa und 
Amerika machen muß. Wir fagen: machen muf, tenn cinerjeits 
werben Franfreih und die Vereinigten Staaten in bie Länge e6 
wohl müde werben, ihren eigenen Schiffern eine Prämie bafür zu 
zahlen, daß fie etwas thun, was ohnedieß werigftend gleid gut, 
amd ned dazu billiger gefchehen würde, und andererfeits muß bad 
raſche Anwachſen von Reichlhum und Bevöllerung in Neu-Schette 
land auch der einheimiſchen Schifffahrt in verftärktem Maße zu gut 
fommen, 

Bon Natur ungemein anfdlägig, mit einem praftifden Einn 
ausgerüſtet, der ihm auch unter ben. ſchwierigſten Umftänten nicht 
verläßt, ift der Neu⸗Schottländer nie verlegen in Betreff deſſen, 
was er zu than bat, Immer folgt die That dem Getanfen auf 
dem Fuße, und wir müßten in ter That feinen grelleren Gontraft 
als bie Rath- und Thatiofigfeit tes Irländers und vielleiht aud) 
des Deutſchen gegenüber ven der Geiftetgegenwart, ber Kühnheit, 
ter Entjchloffenheit, ter Energie des Neu-Schettländere. Es iſt 
gar nichts feltene®, einen neufchottländifhen Landwirth zur Winter 
zeit eine Anzahl von Binnen fällen und diefe dann mit feinen cige- 
nen Pferden nach einem ter vielen Creels oder Häfen bringen zu 
fehen. Bier wantelt er fih zum Zimmermann um. Unter feinen 
und feiner Söhne Händen entfleht ein Schiff, das er mit Maoften 
und Segeln verficht und mit Bau- und Brenuholz beladen nach 
Bofton führt, wo er feine Ladung oder and Schiff mit Ladung 
verkauft, Zumeilen macht er auch bie nöthige Schmiere-Arbeit mit 
eigenen Händen; zuweilen führt er fein roh gezimmertes Schiff, 
nachdem er in Boften neue Frachtgüter eingenommen, nad) Süt« 
carolina, nad Florida, nad Nem»Drleans, nad den Antillen, und 
kehrt danu in bie Heimath zurüd, um dieſes Spiel wieber von vorn 
anzufangen. AIſt feine Speculation ſchlecht ausgefallen, — muß er, 
um bie eingegangenen Verbinblicleiten erfüllen zu können, Haus 
und Hef verkaufen, fo entmutbigt ihm das nicht. Er fängt dann 
eben wieder al® Sanbwirth an, nm fpäter wieber Schiffer und Spe- 
‚culant werben zu fünnen, und in ber Regel findet ſich feine leder» 
zähe Beharrlichkeit am Ende belohnt. 

Ein Schaufpiel, das tem Europäer bei feiner Ankunft im 
Dafen von Halifag erfpart ift, find die bleichgelben Geſichter, welche 
ihn in dem ganzen weiten Gebiete ver Vereinigten Staaten ver · 
folgen, und worin fi fo viele ängftliche Sorge ausſpricht. In 


Neu · Schotlland findet er durchweg frische, Flühende Geſichter; wirt: 
liche Schönheit — nad enropälihen Begriffen — ift bier ned 
nicht zut Mythe geworben; bier begegnet man vollen Bufen, volen 
Wangen und überhaupt einer Fülle des Körpers, melde an eure 
päifche Verhältniſſe erinnert. Die Bewohner Neu-Schottlandé ver: 
danlen biefen Vorzug, um ben fie von ihren republilaniſchen Nad 
barn fo fehr bemeivet werben, der Nähe des Golfftrems, worurd 
ber in Folge der auferorbentliden Kälte und Wärme zu ireden 
gewordenen Luft immer wieber bie möthige Feuchtigkeit zugeführt 
wird. Diefe Feuchtigkeit aber dehnt hinwiederum die Meiner Hau: 
gefäße beftändig aus und verleiht ihnen bie erforderliche Weichheit. 

Obgleich wominell von ber brittiſchen Krone abhängig, erfreut 
fi tod New-Schottland ſammt den übrigen brittiſch⸗nordametilari 
ſchen Provinzen — wenigftens in allen weſentlichen Punkten — 
factifher Unabhängigfeit. Bon Bevormundung iſt wichte zu jeben; 
fänmtlihe Unterthanen Ihrer Erittifhen Majeſtät — tie farbigen 
mit inbegriffen — genießen gleiche politiſche Rechte; die Einmeßaer 
allein find es, bie direct oder inbirect ihre Schidjale kritimmer, 
Im geſellſchaftlichen Verkehr herrſcht völlige Gleichheit und Inze 
zwungenbeit; von einem Kaftengeifte ift nidyi® zu bemerfes. Ar 
es muß aud alsbald binzugefegt werben, daß bie pelitide Bere 
faſſung bes Landes, daß vie vielen Wahlen, bat bie Leichtigleit, 
womit man fid einen eigenen Herb gründet, tie Bevöllerung in 
ftetem Fluſſe erhalten, und daß der amerifanifche Kontinent übers 
haupt noch fange nicht, vielleicht nie fih mit flarren ermen ker 
freunden wird, 

Wie vem aber auch fen, fo viel iſt gewiß, baf im dem kritfild- 
nordamerilaniſchen Provinzen nur eine äußerft dünne Scheibemant 
ben Arbeiter von dem Arbeitgeber, den Handwerler von bem Bar 
ten — und märe biefer auch einer der höchſtgeſtellten — trem. 
Wohl am auffallenpften zeigt fi dieß bei Öffentlichen Welten: à 
muß fid) der Höcftgeftellte in eben fo unceremoniöfer Weiſe herum 
ſteßen laffen wie der Geringflen einer. Und was biefe Freiheit um 
Gleichheit noch intereffanter macht, ift, daß feine Rohheit fie trüft. 
Der Rowdyismus der Ver. Staaten findet hier feine ober tod nur 
böchft zahme Vertreter, und jelbft der andermärts ſtets fo unfazlaftige 
Sohn ter Smaragdinfel ift bier in ein höflicheres, manierliceret, der 
Schnapeflaſche minter ergebenes Wefen umgewandelt. Ueberhanpt 
ift es eine ziemlich allgemeine Wahrnehmung, daß in ven brittiid« 
nordamerilaniſchen Provinzen weit mehr auf Zucht und Sitte gr 
halten wirt, als in ven Vereinigten Staaten, und es haben Tieie 
blidende behauptet, die republifanif—hen Formen begünfligen vie 
Zuchtlofigfeit und die Corruption. Können wir auch ver alfo fer 
mulirten Anklage nicht beiflimmen, fo mäflen wir body zugeben, 
daß reindemofratifche Megierungsformen nicht eben das wirkamfte 
Mittel find, ver Rohheit uud Zuchtlofigleit mehr oder minder ver 
fallene Bolkemaſſen zu gebildeten, ortnungsliebenden, wohlgefitteten 
Staatsbürgern zu maden. Im Gegentheil, folde Bevöllerungt 
theile ſcheuchen, ſobald fie etwas maſſenhaft auftreten, dem gebilte 
ten, friebliebenben, rechtſchaffenen Bürger von der Ausibuug feiner 
politifhen Rechte zurüd, und fo bleibt denn das Feld einer face 
ſchen Minderheit und der Jutrigue. Hierin eben liegt unjeres 
Gractend die Klippe, ver der ſich die Vereinigten Staaten haupt 
fählih zu büten haben, wenn vie republifanifhen Regieruneformen 


nicht zu einem bloßen Namen herabgetrüdt, ober, ‚mad das ärgſte 
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aller Uebel, in den Händen ver Rohheit und der Gorruption zu 
einem Werkzeuge unintelligenter Unterbrüdung werben follen. Die 
Gefahr iſt nicht zu längnen: wirb fie fih noch mit Erfolg beläm⸗ 
pfen laſſen? Das wird eine nicht allzu ferne Zukunft lehren. 

Die brittiih-amerifanifhen Provinzen haben zu ihrem Güde 
homogene Beolfdeleniente: der anfhlägige fparfame Schotte, ber 
unternehmende, erbnungsliebende Engländer, der arbeitfame Irlän- 
ter bilden bier weitaus bie Mehrheit, Und anbrerſeits findet bie 
Demokratie eine heilſame Schranfe an den Bollwerlen, melde vie 
Monardie aufgerichtet hat, und deren Fortbeftanb in ihrem eigenen 
wohlverſtandenen Intereſſe noch recht lange ala wünſchensowerth er- 
ſcheint. 

Der Farbige genießt in ben brittiſch-amerilaniſchen Provinzen 
biefelben politiichen Rechte wie ter Weiße, und zwar nicht bloß auf 
dem Papier, ſondern in ber That. Daher kann man denn auch 
Neger oder Mulatien neben ihren weißen Mitbärgern auf ber Ge⸗ 
Ihwornenbant figen fehen, um über Weiße das Richteramt zu Üben. 
Gin Bürger ter Vereinigten Staaten würde ſich burd eine ſelche 
BVerührung für befledt halten, und noch ungewohnter und verhaßter 
muß ihm dad Schaufpiel eines über einen Weißen zu Gericht fiten« 
ben Negers ober Negerablömmlings ſehn. 


Man bat bis jegt die Verrinigten Staaten von Norbamerife 
allzu häufig für dasjenige Fand außgegeben, wo das Menfchenenpital 
fi am raſcheſten vermehren fol. Es ift dieß ein Irrthum: denn 
wir finden in ben Provinzen New-Schottlant, Neu-Braunfchweig fo 
wie in den beiden Canadas nicht nur ein gleich ſtarles, ſondern 
theilweife ein noch flärkeres Anwachſen. Im Jahre 1772 betrug 
z. B. die Gefammtbenöllerung ven NewSchottland feine 8000 
Seelen; langfam jehen wir fie in ven folgenden 10 Jahren auf 
12,000 Köpfe anfteigen, aber fen im Jahre 1784 befrägt fie 
32,000 Köpfe, bis fie im Jahre 1826, d. h. nad Verfluß von 
weitern 42 Jahren, die Zahl 130,000 erreiht. Im dieſem Angen« 
bfide ift fie auf mindeſtens 425,000 Köpfe anzufclagen. 

Bon ten 9,500,000 Alres Land, melde bie Oberfläche Neu 
Schottlands bilden, iſt wohl faum erft der vierzigfle Theil entwal- 
det, etwas miehr ald der neunzigſte Theil aber ift als angebaut zu 
betrachten. Nimmt man nun im Durchſchniltte 170 Acres als zur 
Ernährung von je Huntert Einwohnern erforberlih an, fo muß 
Neu-Schottland bei weitem nicht die für feine Vevölferung nöthigen 
Bropftoffe erzeugen. Der Ausfal wird zum größten Theil durch 
Einfuhr aus den Bereinigeen Staaten gebedt. 

(Ebiuß folgt.) 


Worwegifche Streifzüge. 


6. Hockanas, Ornäs, Ingulsland. 


Das Zimmer ber Fiſcherwohnung roch nach Thran und zeigte 
fich feinedmeg® jo reinlich wie die Tellemarker Bauerbäuier. Auf 
dem Herde, ber bißher auch ald Muheftätte gedient hatte, loderte 
bald eine hohe Flamme und verbreitete Licht und behagliche Wärme, 
In dem einen ber großen Betten Tagen drei Mädchen, in bem 
anderen Braut, Bräutigam und Bruder der Braut, auf zulammen« 
geſchobenen Bänfen, dem Tiiche und ber Erde die übrige jegt zu 
14 Berfonen angemächiene Geſellſchaft — ein allerdinge ſeht buntes 
Bild, Die Teichte ungenirte Kleidung, das nahe Beiſammenſeyn 
und der freie Ton, dem ich awilchen beiden @eichlechtern berrichend 
fand, machte mich anfangs etwas flugig über die Art der Damen, 
bald aber erkannte ich, daß ſtrengſte Sittlichkeit bei aller Bertrans 
lichkeit herrſche. Bmwanglos geht alles hier zu, wer aber mehr ale 
zuthuliche Gutmürbigkeit in dem freien Weſen fiebt, täuscht ſich, 
und — hon y soit qui mal y pense. Der gejunde Sinn und 
Menichenverftand, bie behagli he Bülle des Wiges und die biedere 
Rechtlichkeit ſammtlicher neugefundenen Bekannten machten bie 
Geſelligkeit nicht nur für die wenigen Tage angenehm, ſondern 
die Verbindung mit den ſich täglich Tiebensmürbiger zeigenden 
Bamilien wurde durch die nähere Vekanntſchaft eine immer innie 
gere, und lieh mich das flürmende Unwetter fegnen, das mir zum 
Piloten in dieſen freundlichen Hafen murbe, 


Nachdem wir und ſammtlich ermuntert, mußten wir des Brühe | 
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ftüd8 wegen unſte Wirthe erweden, Sie hatten ſich, und den Play 
überlaffend, genügſam in die etwas entfernte Worrathshütte zurüde 
gezogen, und da fie unfer vereinte® Rufen nicht zu erweden ver« 
mochte, ſich aber niemand von und dem noch immer firämenden 
Megen audiegen wollte, gaben drei der Norweger aus fünf Laufen 
mit faft mititärijcher Genauigkeit eine Salve, deren Echo von ben 
naben Felſen zauberhaft wiederhaflte und in bem Unwetter einen 
fat dämonifchen Eindruck machte. Ihren Zweck erfüllte fie übris 
gend, denn unſere Wirthe flellten fich ſogleich ein und bald dampfıe 
ver und ein recht guter Kaffee ohne alle fremden Zuthaten. Schon 
mebreremald war ed mir aufgefallen, wie jelbft in den von großen 
Landftrafen entfernten Orten Norwegens die feineren überjeeijchen 
Vrodurte, wie Ihee und Kaffee, zu einem allgemeinen Bebürfe 
nijfe geworden find. Die auch den entlegenften Wohnfigen nahe 
Seeküfte hat wohl das Ihrige dazu beigetragen; aber wie und bes 
richten wurde, befördert die Regierung auch diefe Vorliebe für bie 
belebenden unerjeplihen Getränfe, und begünftigt den Vertrieb des 
Materiald, um in Zeiten des Hunger, mo Geireide und alle 
Surrogate besfelben fehlen, einen Griag bieten zu fönnen. Gbenfo 
fanden wir auch faſt alle hinreichende Beräthe, wie denn Taſſen 
und Schalen den erften Plag unter ben Verzierungen bes Zims 
merd einnehmen, 

Endlich in ber neunten Kagesflunde hatte ber Regen auf- 
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feiner nädften Nachbarſchaft das tropfende Element durch die 
Macht ded Sturzes zjermalmt und in Staub verwandelt wird, der 
bald einer Rauchſäule gleich ſenkrecht auffteigt, bald in Wölkchen 
fi fräufelnd ‘vom Quftzuge getrieben hin- und berzieht, wehen 
feine Eilberfchleier ewig an berfelben Stelle dem ftaunenden Blide 
entgegen, in leichtem Echaumdufte von dem zadigen Bellen, dem 
er entquillt, berabbängend in das Thal, aus dem jein leuchtenbes 
Eilber durch die wallende Nebelhülle emporblidt. 

Von Ornäs aus ſetzte bie Gefellichaft den Weg zu Rande 
und zu Fuß fort, nur ich hatte mir meines Leidens halber einen 
einen iſabell farbenen Hengſt auf einer Koppel einfangen laffen, 
und folgte, ohne Sattel und nur einen Halfterzaum in ber Hand, 
ben Launen besjelben, die glüdlicherweiie nach dem auf unieren 
Wege gelegenen Hofe feines Beflgers flanden, wo er dann burdh 
Sattel und Kandare mehr in meinen Willen gegeben wurde. 
Der ziemlich bedeutend auffteigende Weg paifirt zwei Kirchen, bie 
Erzeugniffen unferer Belt gleichen wie ein Gi dem anbern, 
unb beide Fleinlih und nichtsſagend in ber ihönen Gegend bafteben. 
Immer wilder raufcht und läuft der Fluß über ben rauben, fel« 
figen Boden und ſchäumend durch das tiefer werdende Thal; das 
Wieſenland it dem Walde gewichen und Laub» und Nabelbolz 
vermehrten die eingetretene Dämmerung, in ber wir endlich In« 
guleland erreichten. 

Das Gaſthaus, das wir zu unierem Machtquartier erforen 
hatten, liegt einem hoben Feleplateau des rechten Ufers gegenüber, 
an beffem fteillem Buße bie Maaneln fich ihäumend durch Geftein 
und Belsbroden hinwindet. Hinter dem Haufe entipringt eine 
ziemlich bedeutende Flare, kalte und Karte, mohl jedenfalls elicn- 
baltige Duelle, der die Bewohner jedoch, fo weit fle überhaupt 
ihre vorurtbeilsvolle Schen vor dem Waffertrinfen befiegen, das 
Waſſer des Fluſſes zum Genuffe vorziehen, und riefelt zwiſchen 
herrlichen Beerenfträuchen und Birkengeftrüpp ungenugt in bie 
Maanelv. In nicht gang weiter Entfernung fteigt aber auch biefe 
linke Thalwand plötzlich jäh auf, einzelne unverglelchlich fchöne 
Schluchten bildend. Die ferneren hohen Gebirgezüge hemmen den 
weiterſchweifenden Blick durch riefige, unwirthbar ericheinende Felt 
maffen, und laffen Inguldland abgeihloffen von der übrigen Welt 
ericheinen. Wir genoffen bie herrliche Ausfit, bis uns die mit 
fühlbarem Wechſel eintretende Kälte in das Zimmer trieb, wo 
und bie mitgebrachten Vorräthe und die allgemeine Aufgelegtbeit 
wiederum in bie tollfte Heiterkeit verfegte, fo daß uns erft fpät 
bie weit vorgerüdte Racht in die Betten und auf bie Pelze unb 
Belle in den Borrarhöhäufern trieb, Als wir die Wanderung 
dorthin antraten, ſahen wir auf dem gegenüber liegenden Fels⸗ 
plateau einen braunen ungeichladhten Bären, der ſchon feit einie 
gen Tagen fi in biejer Gegend umbertrieb und zweimal vergeb⸗ 
lich geſucht worden aber nun mwahricheinlich dur unfern Lärm 
angelodı war, 


Teneriffa. 


Aus einer Uebungsfahrt der Gefion von Mariner-Lientes 
nant B....r 


«Schluß,) 


Einige Ausflüge in das Innere ber Inſel nad) der ungefähr 
anderthalb Meilen entfernten Stadt Laguna, jowie in die Berge 


am fübörlichen Strande verichafften und manche intereffante Scenen 
und gaben und über viele Gigentbämlichfeiten der Infel und ihrer 
Bewohner Aufſchluß. Laguna, die ältefle ſpaniſche Etabt auf den 
Ganarien, früher bie Hauptſtadt von Teneriffa und Eig iu 
BeneralsGapitäne ber canariſchen Inſeln zählt gegenwärtig noch 
12,000 @inmwohner und liegt mie ſchon bemerkt 11, beutice 
Meilen von St. Cruz entfernt weiter nördlich. Es ift 1700 Auk 
über ber Meeredfläbe erbaben und erhält dadurch ein ſehr am 
mäßigtes Klima, jo daß es in ber beißen Jahreszeit von den wohl 
babenten Bewohnern von St. Eruz vielfach als Sommeraufens 
halt gejucht wird. Ein breiter Fünftlich gepflafterter Weg verbin ⸗ 
bet beide Städte mit einander; er iſt jedoch bisweilen ſo fleil, daf 
man beim Hinauffabren zum Ausfteigen genöthlgt wird. Gr führt 
oit nahe an ſchroffen Abhängen und tiefen Schluchten vorkel, in 
denen noch überall die Höblen zu fehen find, die ben Urhemobe 
nern ber canarischen Infeln, den alten Guanden, als Wohnungen 
dienten, jegt aber nur von Hirten als Zufluchtäort gegen Wind 
und Wetter benugt werden. Wir machten die Tour in einer 
Geiellihaft von etwa 12 Verſonen tbeild In einem Dieripäuner, 
theils zu Pferde, und ich babe die Ausdauer bewundert, mit der 
unfere Tbiere faft ben ganzen Weg gegen die Höhe antrakten, 
mebr aber noch bie Lungen des und zu Fuße begleitenden Pferdes 
jungen, ber ohne aufer Aıbem zu fommen fters gleien Sqhriu 
mit und hielt, Nah Yıftündigem Fahren rajlehte unfere Garrofie 
dur die Straßen von Laguna, in denen man wiht allein rat 
mwachlen ſah, fondern auch hätte hören können, ba hier dat erfe 
und beiligfte Geſetz jedes geregelten Staates: „Mube if die erfle 
Bürgerpflicht*, beſonders freng eingebalten zw werden cheint. 
Hier und bort hob fi freilich eine Luke in dem Fenſterladen eins 
Saufed und ein Paar neugierige ſchwarze Augen, bie oft einem 
hübſchen Geſichtchen zugebörten, ſchauten nach der ungewebun 
Störung; allein auch dieß ging fo geraäuſchlos von ſtatten, bafıw 
der aufmerfiam umberfcleichende Blick dieß ſchwache Lebentzeite 
in ber todten Phyfiognomie der Häuferfronten entdeden fonnte. 
Wir fuhren vor dem Gaſthauſe vor, dem erften ber Gum, 
In dem wir aus meifer Vorfiht ſchon Tags vorher ein Frübiüd 
beſtellt Hatten, um nicht mit hungrigem Magen wieder abjieber 
zu müffen; fliegen jedoch nicht aus, ‚ala wir dur ben als Par 
lamentär abgeſchickten Kutſcher erfuhren, daß erft in einer Stunde 
ferpirt werden fünne, fondern machten noch eine Meine Greurkon 
in die Umgegend der Stadt, welche bie fchönften Ausflcten und 
romantiichiten Bunfte Darbietet, Laguna liegt auf einer Hochebene 
bes fruchtbarften Bobend, bie aufer an ber Gübieite ganz von 
einer Gebirgäfette eingeſchloſſen wird; und wir fuhren bis zum 
Buße diefer Berge auf gut gebahnten Wegen durch üppige Belter, 
die mit blühenden wilden Roſenhecken eingefaßt waren, Als ber 
Weg feiler wurde, machten wir Halt, und ein koͤſtlicher Anslid 
bot fh uniern Augen, Laguna lag mit feinen Gefilden und 
Gärten zu uniern Füßen, an drei Seiten umichloffen von grotedfen 
Felsmaſſen und grünbewachienen Bergen, während die vierte Seite 
eine weite Ausfiht auf das Meer und die im fernen Horizont 
aus dem Ocean emportauchende Infel Groß-Ganarla geftattete. 
Im Weiten ragte mit fchneebefrängtem Haupte und in dem Lichte 
der Sonne filbern ſtrahlend body über die Berge binmeg ber ehr« 
mwürdige Bif, der Träger des Himmels, deſſen Spige dem Ser 
fahrer viele Meilen weit als Merkzeichen dient. Ueber dem ganzen 
Gemälde lagerte eine tiefe ſonntägliche Ruhe; die milde Wärme 
und das friſch aufiproffende Grün der Umgebungen verriethen 
nicht den Decembermona:, ſondern ben heimathlichen Frühling, 
fein Erwachen in den verjüngenden Armen des Mai, und mit 
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vollen Zügen atbmeten wir das erfrifchende Aroma und bie reine 
Bergluft ber Atmoſphäre, deren tiefes Azurblau auch nicht durch 
baß leiſeſte Wölfchen getrübt wurde. 

Nach befrledigtem Schauen traten wir unſern Rückweg an, 
nicht jedoch, ohne und vorher einen großen Etrauß der duftigen 
MRoſen zu pflüden, um eine Erinnerung mehr an die ſchöne Gegend 
zu befigen. Ein 14flündiger Trab unferes muthigen Biergefpanns, 
das aus zwei Maultbieren und zwei Pferden beftand, mit denen 
fih der Rutfcher unter der verichiedenen Adreffe Mulo und Caballo 
abmwechielnd vom Bode aus unterhielt, brachte uns bei einer bald» 
brecheriichen balbverjaulten hölzernen Wafferleitung vorbei zur 
Stadt zurüd und zu dem Bafthofe, deſſen Küchenerzeugniffe uns 
fere erichöpften Mägen erquiden jollten. Die Earroffe bielt vor 
ber großen Thüre des Höteld, deſſen Aeußeres durchaus nichts 
anflöfiged zu haben ſchien. Allein kein gemwandier Kellner, Fein 
goldbetrefter Vortier, ja nicht einmal ein beicheidner Hausknecht 
in Hemdärmeln erſchien am Kutichenichlage. Anſtandéhalber 
marteten wir einige Minuten, boch Teitend des Hauſes wurde dad» 
ſelbe unheimliche Stillſchweigen bewahrt, fein Thor öffnete fich 
um einen oder zwei dienfibare Geiſter audzufpeien, und wir jahen 
und genöthigt, mit Hülfe unſeres PVierbefungen felbft die Pferde 
abzuihirren, die Thür des Haufed zu öffnen und unfere Thiere 
auf den Hofplag zu führen. Hier berrichte dieſelbe feierliche Stille, 
fein menfchliches Wefen war im Haufe zu entbeden; nur ein Haufe 
ichmußiger Bettler, der ſich feit unferer Ankunft um und verjam- 
melt und wie eine Lawine vergrößert hatte, ftredte uns unter 
beftändigen Rufen: Erfior, un cuarto, una pequinina, Herr, 
einen Dreier, eine Kleinigkeit! einige Duzend ebenio ſchmuhiger 
und jehr häufig verfrüpvelter Hände entgegen, 

Endlich gelang es uns, einen Stall ausfindig zu machen, in 
bem wir unfere Thiere nnterbrachten, und wir debnten unſere 
Gutdeckungereiſe auf bie nähft höhere Etage aus, geführt von 
einer hübichen ichmargen Rage, Die vor und die Treppe binaufs 
fprang und die Gonneur& zu machen fchien. Unſere Führerin lief 
durch eine offenſtehende Thür in ein Zimmer, in bad wir eintraten, 
Die ungeſchmückten weißen Wände und das Mobiliar verrieiben 
eine Ungemüthlichkelt, Die eben nicht einladend war, und mir 
wanderten befbalb weiter durch eine Menge hoher Zimmer, bie 
alle Zmilingäbrüber- bes erfteren zu ſehn ſchienen, bis uns ein 
Bratenduft bie Mähe elne Küche verrieth. Bald hatten wir bie 
erftere erreicht; einige weiße Schürzen, die wie Elfen von Blume 
zu Blume, vom Gafferol zur Bfanne oder zum Kochtopfe ſchweb⸗ 
ten, verichafften und endlich die Ucberzeugung, dab dad Haus 

mwenigftens richt unbewohnt ſey, und eine früher vielleicht recht 
hübsch gemweiene, jept jedoch ſchon ziemlich verwitterte Küchenmagd 
führte und durch dieß Allerheiligite des Hauſes im eine andere 
ber zahlloſen Wohnlickeiten, bie doch etwas gemüthlicher ausſah. 
Bejonbders hatte der Fußboden jowohl in meiner Gigenichaft als 
Seemann, wie als Halberftabter etwas heimathliches für mich, ba 
der Seegang in demjelben mich fomohl an mein @lement ala an 
die meiften Gebäude meiner lieben Vaterſtadt erinnerte, Ob dieſe 
Bauart ebenfalls mauriſchen Styls ober Folge des nachgiebigen 
Zerraind fey, laſſe ich dahin geftellt feyn; jedoch wird wohl im 
legteren ber wahre Grund liegen, da mir ipäterhin noch mehrere 
Häuier auffielen, deren Fronten ſich in Wellenlinien ichlängelten. 
Wir fanden den Tiſch gebedt, hatten aber vor bem Gricheinen bed 
Frühſtücks noch Zeit genug, und ein wenig umzufchauen und ein 
viereckiges burdy den Fußboden gehauenes Loch zu erbliden, bas 
durch einen hölzernen Mapf verbedt wurde. Da wir und ben 
Zwed biejer Deffnung nicht erflären tonnten, erhielten wir auf 
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beöfallfiges Fragen den Beſcheid, daß fie für gewöhnlich ald Come 
munication&mittel zwifchen ben Bewohnern ber verschiedenen Etagen, 
gelegentlich aber auch zur bequemeren Fortſchaffung des Schmuges 
biene, den man burch biefelbe fege; ber Napf war ein Epudnapf 
und torfichtshalber über das Loch geflellt. Ebenſo bewunderten 
wir bie Zimmerbede, die aus radial neben cinandergelegten Bohe 
len Geftand, deren untere Rlächen vergoldet waren und merkwürdig 
mit ber übrigen Aermlichkeit des Zimmers, zu deſſen Ausihmüdung 
wiederum eine Compagnie Hol;ftühle bad Befte beitrugen, con» 
traflirten, Schließlich vergnügte ſich noch der jüngere Theil uns 
ferer Geſellſchaft, Fleine Münzen, Gigarıen u. ſ. w. aus dem Fenſter 
zu werfen und den befimegen entiponnenen Kämpfen ber unten 
verfammelten Bettler zuzuichauen, bis die oben ermähnte ältliche 
Kühenmagd ihre Schöpfungen anfuhr, die und fehr gut mun— 
beten, trogdem fie jämmılich in Olivenöl gebraten waren, da man 
bie hier ſeht fchlechte Butter nur zu Wagenichmiere benutzt. 

Nach eingenommenem Mable machten wir eine Fleine Fuß— 
tour durch bie Stadt und befaben uns bie wenigen merkwürdig 
ericheinenden Häufer und Gebäude, wobei uns die Bewohner aller« 
dings den Vorwurf einiger Unverihämtheit mit Mecht hätten 
machen fönnen, Allein dem fremden Seeofficiere wirb vieles ver» 
ziehen und darauf bin wagten wir ſchon etwak. Auf dieſe Weife 
gelangten wir auch in die Hauptfirche, ſowie in das Rathhaus 
der Stadt; die erflere verriech durch ihre Banart fomie durch ihre 
innere Ausihmüdung den früberen immenjen Meichthum bes Mut 
terlandes Spanien, der beſonders in Kirchen und Klöftern zur Schau 
geiragen wurde. Ein lebensgroßes Mutter-Gottedbild aus maifidem 
Silber, dad auf einem fech® Fuß hoben mit halbzölligen Silber 
platten belegten Piedeflal ftand, wie auch ber gleichfalls ſilber⸗ 
belegte 15 Buß hohe Altar von mweniaftend einer halben Million 
Thaler an Werth bildeten einen merkwürdigen Gegenfag zu den 
zerlumpten Küftern und Ghorfnaben, bie einen jeden von und 
um Almoien aniprachen, dabei aber ungenirt in der Kirche ihre 
Gigarren rauchten, mährend ein paar alte ſchwarz verhüllte Señoras 
ald einzige Andächtige vor dem Marienbilde fnieten. Gine mit 
Pappeln bepflangte Allee, die den Namen Jungfernftieg trägt, von 
bem Hamburger jetoh nur den Namen hat, führte und nach dem 
Natbhaufe, deffen Vorſaal Wände mit recht guten und auch ſchön 
erhaltenen Brescomalerelen bedeckt waren, deren intereffantefte die 
Ankunft der Epanier auf den eanarlichen Inieln und bie Erichel« 
nung der Jungfrau Maria vor einigen Guanden- Häuptlingen dar» 
ftellten. Im Gerichtsfaale hingen außerdem noch die lebensgroßen 
Porträt der ſpaniſchen Herrſcher feit Karl IV; fonft war jedoch 
in dem ganzen Gebäude nichts zu ſehen, das der Ermähnung werth 
geweſen wäre. Mehrere Serren, welche mit ungeheurem Selbft« 
bewußtfegn in ıbre Mäntel gewidelt im Saale majeflätiich aufs 
und abihritten, und die wir zuerft für Juſtiz- und andere Nätbe 
hielten, jegten uns nicht wenig in Erftaunen, als aud fie bie 
Hände nach einem Almofen ausſtreckten, und brachten und auf bie 
fpäter auch als richtig befundene Wermuthung, daß bie Bettelet 
bier mehr Mode ale Nothſache ſeh. 

So fehrten wir endlich befreit von der Laſt aller Kupferftüde 
nach dem ſchweigſamen Hôtel zurüd, fchirrten unfere Pferbe an 
und hatten bald das altmodiiche verfallene Laguna mieder im 
Rüden. Dabei war jedoch unfere Geſellſchaft um ein bedeutendes 
vermehrt worden. Gin hell unferer Officiere und Eabetten, bie 
zu Pierde eine Partie nah dem Ple und dem zu feinen Füßen 
liegenden Städtchen Orotava gemacht hatten, mar zurüdgefehrt 
und hatte und eingeholt, Alle waren entzüdt von den Naturihön« 
heiten, die fie gefehen, und beſonders von den paradieſiſchen Gärten 
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Drotara’s, von deren Anmuth ſchon Humboldt im Kosmos Erwähnung 
tbut, und bie Babrt nah St. Cruz, bie wegen bes Ihalganges 
ohnehin ſchon bedeutend abgefürgt wurde, verging jchnell unter 
Grjählungen, dann und wann gewürzt durch Feine Intermezzo, 
wenn das ftörriiche Pferd rine® unfundigen Meiterd plöglih uns 
genirt in einer Pfüge badere oder ;mijchen einen Trupp entgegen» 
kommender Laſteſel bineiniegte und Diele in Verwirrung brachte; 
oder wenn ein majeftätiich einherichreitendes Kamel die kleinen 
Ponnies zu Seiteniprüngen veranlaßte, Sowie nämlich auf Madeira 
bejonderd Ochſen und Schleifen die Transportmittel abgaben, mer» 
ben auf ben canariichen Infeln hauptſaächlich Giel und Kamele 
dazu verwandt, welche legiere auf Buerta Ventura wild leben und 
dort zum Verſand eingefangen werten. Cine Eigenthümlichkeit 
biefer Thiere kann ich Bier nicht unerwähnt laſſen; es ift dieß 
das Laviren derſelben, wenn ſie Berge befleigen. Saͤmmiliche und 
begegnenden Ramele gingen nämlich nicht gerade den Weg binan, 
fondern kreuzten befländig von einer Seite zur andern und erins 
nerten mich lebhaft an den alten Commodore in einem marrhatis 
ſchen Romane, ber zu fpät zu feiner Hochzeit Fam, weil er unters 
wegs conträren Wind getroffen und gemeint hatte, nicht andere 
ald lavirend den Weg zu Pierde zurüdiegen zu fönnen, Gegen 
Abend langten wir wieder in Et, Gruz am und beichloffen Den 
Tag mit einem Beiuche ded Theaters, wo ein Drama: die Betts 
lerin betitelt — wie. ich hörte eine Ueberiegung aus dem deut⸗ 
ſchen — jo narkotiſch auf uniere Nerven wirkte, daß wir verſchie⸗ 
denemale Sort Morpheus in die Arme janfen und ſelbſt die ſtrah⸗ 
lenden Augen der ſchönen Spanierinnen und nicht wach erhals 
ten fonnten, 

Einige Tage darauf machten wir Die andere oben erwähnte 
Partie in Die Berge an ber fübönlihen Küfte von Teneriffa, bie 
jebod weniger Amüjement ald naturbiftoriiche Sammlungen zum 
Zwede hatte, und deren Theilnahme daber meiften® aus den fos 
genannten Dadegäften oder nicht » ſeemänniſchen Mitglirdern des 
Dificiereorps beftanden. Wir mußten etwa 1%, Meilen weit längs 
der fleilen Kuüſte fahren, che es und nelang einen Landungeplag 
zu entbeden, Endlich erichien ein folder in Geſtalt eines Fiſcher⸗ 
borjes, wo bad Ufer jandig war und leije auflief, fo baf die an» 
rollende Brandung nicht fo heftig war. Wir verfuchten daher 
nach Mabdeira-Art zu landen, d. h. das Boot mit einer Welle 
auf den Strand rollen zu laſſen und es dann röllig hinaufjuzichen. 
Hierbei hatten wir aber die Schwere des Bootes nicht in Betracht 
gezogen, und obwohl ſich uniere 12 Ruderer davor ipannten, ging 
bie Arbeit jo langſam von flatten, daß bie naͤchſtfolgende Welle 
über bad Boot Hinlief und dem allein darin gebliebenen Prediger 
nit allein beide Rocktaſchen füllte und darin aus verichiedenen 
eingewidelten Butterbroden eine unfreimillige Suppe bereitete, ſon⸗ 
bern auch jümmelihe fonft noch mitgenommenen Mundrortäthe 
gehörig einweichte. Wir faßıen die Sache jedoch von der ipafis 
haften Seite auf, meil wir eben nichts befferes thun konnten, 
lachten herzlich über das Meine Mißgeſchick und begannen an den 
fleilen Bergen emporzuflettern jur großen Verwunderung der Dorfe 
bewohner, Die und flaunend nachlaben, 

Wir hatten ſchon von ferne viel Grünes auf ben roͤthlichen 
Geldwänden entdedt und fanden bei näherer Befichtigung das ſelbe 
ald eine, ſich oft bis zur Höhe von acht Fuß erhebende ſaͤulen⸗ 
foͤrmige Cactudart, mit der ſammtliche Berge, fo weit dab Auge 
teichte, bededt waren. Bis erwas über die halbe Höhe waren die 
Belien 2—3 Zoll hoch mit einem röthlichen Thone überzogen, 
bann aber wurden fie ichroffer und kahler, und nur mit großer 
Mühe und Vorſicht konnten wir weiter kletiern. Auf ber Höhe 


von 1000—1500 Fuß brgeaneien und als heimathliche Erinnerung 
das Mafliebchen, die Kamille und andere deutſche Beldpflanzen, 
bie bier ibr Klima gefunden zu haben fcheinen. Ginige 100 Auf 
böber fließen wir auf wahre Wälder baumartiger Grieren, die oft 
über 10 Fuß hoch wurden. Danach wurde Die Meile noch gefahr 
voller und einige unſerer Gameraden fanden bavem ab, io daf 
wir zulegt nur zu dreien die böcdfte Spige erreichten, und ven 
dort aus in den Schluchten und Abhängen umberfletterten, Hier 
oben fanden wir Farrnkräuter, Tilienartige ‚Zwiebelgewädie und 
eine markige verfrüppelte Baumart, bie beim Einſchneiden einen 
dichlich zaͤhen weißen Saft in großer Menge von ſich gab, der an 
ber Sonne geirodfnet Gummi lieferte. Auch eine Fleine Specite 
des Drachenblutbaums entdedten wir, die ſorgſam ausgeheben und 
ebenfall® mit an Bord genommen wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
gelangten wir an einer febr ſchroffen Felswand in eine Epalte, 
die und eine ausgebrannte Krateröffnung fchien, da fie na ofen 
durch die Spige des Bergfegeld mündere und unabjehbar in bie 
Tiefe kinabging; das Geſtein, Baſalt, war total fchmarz gebrann 
und fehr brödlich, fo daf man aus den Wänden ohne große Wi 
ganze Stücke ablöjen konnte. Außerdem maren dm die Winde 
Yöcyer von jo merfwürbiger Form bhineingeiprengt, daß zur dul · 
caniſche Ihätigkeit Urſache davon geweſen jepn konnte. 

Nachdem wir bie und begleitenden Matroſen mit Steinen, 
Pilanzen u. ſ. w. bepackt hatten, traten wir ziemlih ermütder uniern 
Nüdweg an, ber und gerade auf das Dorf führte, eine Meibe , 
elenber Biicherbütten, von unbebauenen auf einander gelegten Sttis 
nen erbaut und bewohnt von Fiſchern und Hirten, die Geld Tau 
kannten und für eine Eigarre alles mögliche für und tbaten, In 
vielen Hütten ſah ich die Frauen mit Anfertigung großet Aüye 
beichäftigt, deren Material ber oben erwähnte rörhliche Then bis 
bet, der durch Megen von den Bergen beruntergemaichen td 
fleinerne Dämme am Buße der letzteren aufgefangen wird. % 
baraud bereiteten Gefäße find ſehr pordt, io dab ſogar öfter ik 
darin aufbewahrte Waſſer durchſickertz jedech halsen fie das lepm 
angenehm fühl und eignen fi beihalb bejouders zu Trinkwalle 
behältern in warmen Klimaten, Nachdem wir noch für eimg 
Gigarren eine Menge Apielfinen eingetaufcht und durch eine Gel» 
münze einige 30 Männer zum Abſchleben unſeres Bootes gewon⸗ 
nen basten, traten wir unfere Ihaljahrt durch die Brantung an, 
mwobel jedoch mehrere Wellen über und hinliefen ‚und und ein 
mübeloied Bad verſchaffien. Dieß war und angenehm, und unter 
der donnernden Mufif ber fi am Strande brechenden Brandung, 
zu der unjere Ruderer mit ibren Riemen den Tact ichlugen, fuhren 
wir länge der Küſte an Bord zurüd und ergöpten uns unterwegs 
an den mannichfaltigen merfwürbigen Kormen ber von den Wogta 
umſchaͤumten Klippen, die bald eine Grotie, bald ein Baſſin, ja 
einmal einen natürlichen Epringbrunnen bildeten, indem Die heran 
rollenten Wellen das Waller durch eine Spalte in einem arm 
bien Strable über 20 Buß hoch in die Luft trieben. u 

Die gejelichaftlichen Verhältmiffe auf ber Infel ſcheinen Tcht 
angenehmer Art zu ſeyn; wenigſtens haben fie und jehr angefprochen, 
uud haben wir und in St. Eruz fo wohl befunden, daß mir nur 
mit großem Bedauern von feinen Bewohnern ſchieden. Ganz ber 
fonders verdient aber die außerordentliche Gefälligkeit und Breund- 
fchaft, welche uns allen von bem nirderländiihen General» Goniul, 
Herrn Beruf erwieien wurde, hervorgehoben zu werden. ine io 
unermüdliche und aufopferabe Thaͤtigkeit, wenn es galt, uns eine 
Unnebmlichkeit oder ein Vergnügen zu verichaffen oder einem un 
ferer Wünjde zu genügen, ift mir wirklich noch nicht vorgeloms 
men. Bei Ausflügen diente er als Führer, alle Einfüufe.bejorgi 
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er, und wir erbielten die Sachen für. bie Hälfte von bem, mas 
man und fremden abforderte. Seine Loge im Theater ſtand ftets 
zu unferer Berfügung, fein Haus mit unbegrängter Gaflfreund« 
fchaft uns ſtete offen, und von Morgens früh blo Abends fpit 
ftand er und mit Math und That zur Seite. Zwar iſt er von 
Geburt eim Deuticher, allein felten wohl findet man einen Mann 
in: fremben Welttbeilen, ber fi fo wie er für feine Landeleute 
intereifirt, «und er bat fich im unfern Herzen ein umauslöfchliches 
Freunbesandenfen erworben. Auch bie übrigen Bewohner von 
St. Grug famen und ſehr freumbfich entgegen; bad Dfficiercorpe 
des Hier garnifonirenden Jägerbataillons gab uns ein ſolennes 
Srübftüd, bei welcher Gelegenheit bie 40 Mann ftarke Megimentds 
mufif ein Concert gab und und einen befferen Begriff von den 
muſikaliſchen Talenten Teneriffa's beibrachte, als die früber im 
Theater ber Fall gemeien war, 

Wir boten natürlich alles auf maß in — Kräften ſtand, 
un® zu rebangiren, und ben Beſuchern unſerer Fregatte den Auf⸗ 
enthalt an Borb fo angenehm wie möglich zu machen, und hatten 
bie Genugthuung nachgerabe bie ganze haute volse von St. Eruz 
und felbft den Gouverneur ber eanarifchen Inſeln bei ung au feben. 
Auch viele ſpecielle Einladungen erbielten weir; unter andern bon 
einer Señora Mobriguez zu einer Solréc, wo wir und prächtig 
amüflrten; wenn gleich babei mandjes und auffiel und und ein 
Lächeln abnöthigte. Die Tochter vom Haufe gab eine ziemlich gut 
auswendig gelernte Piece auf dem Forteplano zum Beten unb 
iplelte auch fpäter einige Tänze ziemlich fchlecht, allein für bie 
weitere mufifalifche Unterhaltung zu ſorgen Tag und ob, und einige 
unierer Officiere mußten ſich aufopfern, durch ihre Feiftungen die 
übrige Sefelichaft zu amüfiren, Dieß gelang übrigens recht gut, 
und dad um 12 Uhr beftellte Boot erichien für uns viel zu früß, 
da die anfangs fpärliche Beiellichaft gegen 10 Uhr bedeutend an« 
wuchs, indem, wie wir fväter erfuhren, erft dieß bie Geiellichaftt« 
ſtunde in St. Eruz iſt. Unter ben ipäter fommenden Damen bes 
fanden ſich einige außerordentlich hübſche, und da fomobl die licbent» 
mürbdige Wirtbin als auch viele der Damen franzöftich ſprachen, 
jo war auch die Gonverjation ziemlich lebhaft, und manchem uns 
ferer, jungen Herren- mögen wohl ein Paar ſchwarze Augen tief 
ins Herz geichaut haben. Den Damen ſchien übrigens biefer Abend 
ſehr gefallen zu Gaben; denn fchon am zmweiten Tage darauf er 
ging von Srhora Rodriguez eine zweite ausgebehntere Einladung 
an und, ber ich jedoch nicht Folge leiften Fonnte, weil ich mit 
einigen Dfficieren anderweitig verfagt war. Diele meiner Cameraden 
machten jedoch von der Freunblichkeit der Dame Gebrauch, nahmen 
aber diefmal unfere Mufif mit und verbrachten einen höchſt ans 
genebmen Abend, Ich hatte beümegen feinen geringeren Genuß; 
im Gegentheil hatte ich Gelegenbeit mufifalliche Leiftungen feltener 
Art zu bören, wie. ich fie in Teneriffa nicht erwartet bätte, Gin 
gewiſſer Hr. White, Oberft ber Artillerie, ber ſehr geläufig deutich 
ſprach, gab und eine mufifalifche Eoiree, bei der wir die höchſte 
Geſelliſchaft von St. Eruz Fennen zu lernen bie Ehre hatten; bies 
felbe beftand aus einigen 90 }erfonen und unter ihnen waren 
untabelbaft chöne Brauen und Maͤdchen. Die eine der letzteren, 
Tochter des Stadt» Gommandanten Gonzales, verband mit ihren 
ſchönen Zügen eine wundervolle Etimme und erfreute und durch 
ben Vortrag mehrerer größeren Piecen aufs höchſte. Das Accom- 
pagnement auf dem Kortepiano gab Die Dame vom Haufe, Frau 
Dberft White, mit gleicher Kunftfertigfeit, und überzeugte und auch 
noch jpiter, daß fie eine wirkliche Virtuoin auf dem Inflrumente 
ſey. Auch noch andere Künftler und Künftlerinnen liegen ſich hören, 
die mit Recht auf diefen Namen Anfpruch machen fonnten, und 


ein Taͤnchen ſchloß dieien wirklich gemußreichen Abend, ber un 
lange eine angenehme Grinnerung bleiben wird. 

Andern Mittags hatten wir dad Vergnügen bie ganze Geſell⸗ 
ſchaft bei und an Bord zur fehen, und obwohl einige Damen durch 
bie für und freilich kaum bemerkhare Bewegung des Schiffes ſeekrank 
murben, ermedte bie Muſik bald bie Lebensgeiſter wieder, ein im⸗ 
provifirter Ball verfcheuchte vollends das Unwohlſehn, und erft am 
Abend trennte ſich die Geſellſchaft, ſcheinbar fehr zufrieden geftelt. 
Einer Einladung zum Ball für diefen Abend bei einer englifchen 
Bamilie fonnten wir leider nicht Folge leiften, ba wir mit dem 
gegen Mitternacht eintrerenden Landwinde unter Segel gingen und 
von dem hübſchen St. Ernz, in dem und ber Aufenthalt fo ſehr 
angenehm gemacht war, Abichleb nehmen mußten, mar zwang 
und eintretende Windftide wieder zu anfern, allein das Landgehen 
war vorbei, und mit der andern Morgens auffrifchenden Briſe 
fagten wir unter dem Donner unierer Kanonen ber Tieblichen Infel 
Lebewohl, deren höhe Spige, der Pic, Nadymittags ſich in einen 
Wolkenſchleier hüllte und unjern Bliden entſchwand. 





Uachrichten von Anderffon. 


Don Hrn. Anderffon, deffen wir früber ichon erwähnten, find 
der Luterary Gazette zufolge intereffante Berichte eingelaufen; 
berfelbe hatte in ben Jahren 1851—1852 Mr. Galton auf feinen 
Borfchungen in Süb« Afrika begleitet und war ſeitdem bort in ber 
Abit zurüdgeblieben, feine Entdefungsreiien von ber Wallfiſch⸗ 
bay (200 Breite ſüdweſtlicher Küfte) aus tiefer ind Innere forte 
zuſetzen. Nach einem Briefe an Galton, datirt „Gapfladt 18 Mai* 
und von diefem ‚Herrn ber Royal Beographical Society mitgerheilt, 
dem folgende Auszüge entnommen find, hat der unternehmende 
junge Reijende große Veſchwerden allerlei Arı erduldet, Er hat 
von ber Weſtküſte aus glüdlih den See Ngami erreicht, welchen 
er nach der Berechnung bes von Tunobis aus zurüdgelegten Weges, 
nach jeiner gelammten Ausdehnung genommen, unter den 23. Meri» 
bian ſetzt. Von bier aus ging er am Teogefluf, der in diefen Gee 
einmündet, 13 Tage lang aufmärts, während welcher er eine Strede 
von 150 Meilen zurüdlegte; ber Weg, ben er machte, war aber 
eine ſehr ftarfe Schlangenlinie. In gerader Linie nad) Norben, 
vom See aus, hätte ber Weg nur 60 Meilen betragen. , Er fagt: 
„der. Fluß ift ſehr ſchmal, und hat vielleicht nirgend über 4U Hards 
in der Breite, ift aber im allgemeinen ſehr tief. Gr fließt mit 
abwechielnder Schnelligkeit von 2 bis 3 Meilen in der Stunde, 
Da die Dimme meift nieder find, ja an einigen Stellen ganz fehlen, 
fo ift das Land oft meilenwett überfchwemmt und gleicht einem 
endioien Sce, ber mit Schiif und Binjen geführt it, und aus 
welchem Injeln mir reicher und üppiger Vegetation bervorragen,* 
Seine Angaben fegen das Vorhandenieyn des Biribiflufles außer 
Zweifel, welcher 2 bi6 3 Tagreiſen weſtlich vom Ser Ngami ent« 
fpringt, nach Nordweſt fließt und höchſt wahriceiulich ein Zufluß 
jened großen Stromes ifl, welcher von Often nah Wellen fließt, 
und nach den Entdefungen Mr, Galtond bie nörbliche Gränze 
des Ovampo⸗Landes bildet. Man kann alio von der Umgebung 
des Ngami-Sees aus auf dem Fluſſe nach dem atlantiihen Ocean 
reifen, und Dr. Luihingtons ipätere Borichungen deuten auf bas 
Gleiche in Bezug auf das indiihe Meer bin. Es ſcheint daber 
fehr wahrjcheinlich, daß mit einer Heinen Unterbrehung von 50 bis 
60 Meilen bier fih eine Wafferverbindung der großen Flüſſe gerade 
quer durch Afrika, naheam 17. Parallelfreije jüblicher Breite, findet, 
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Auf der Route von der Walfiidbay bis zum See Ngami gibt 
es keine Zfetiefliegen; das Land if vollfommen geſund. Damara 
und Namaqua haben einen Ueberfluß an Rupfererz, und Kaufleute 
vom Gap etabliren ſich bereitd an der Wallfiſchbay. Mr. Anderffon 
bat mit großer Sorgfalt manche Höhen» und Breiten- Beobachtungen 
aufgezeichnet; und täglid wird General Ebatcart mit der Mappe 
Hrn. Anderſſone in der Mopal Geographical Society zu London 
erwartet. Er iſt auch ein ehr eifriger Jäger und fchließt feis 
nen Brief, wie folgt: „Am See machte ich einige ſchöne Iagben: 
ih erlegte mit eigner Hand 39 Rhinoceroſe und 8 Elepbanten — 
und alles zu Buß. Ein weißes Rhinoceros, das ich ſchwer ver⸗ 
wundet hatte, erwiſchte mich umb zerſtieß und verlegte mich fo 
furdtbar, daß ich von meinen Begleitern für verloren gegeben 
wurde; 14 Tage lang war ich nicht im Stande irgend ein Glied 
ohne Beibülfe zu rühren; glaube aber mich jept beinahe ganz von 
dem Unglüffal erholt zu haben. Gbenfo war ich unter dem 
MRüſſel einss GElephanten, Fam aber, fo fonderbar es Mingt, mit 
beiler Haut davon; auch batte ich einen Meinen Handel mit einem 
vermundeten Blufpferd, das eined meiner Canots umflürzte. 
Die Begleiter wurden alle gerettet, aber mein Gepäd fand zum 
größten Theil im Waller fein Grab.* Später ichreibt er: „Iept 
bin ich wieder friich und gejund, und ardenke eine neue Meile 
anzutreten, jobald ich von Haus gute Nachrichten erbalten und — 
die Meijemittel aufbringe.“ 





Serbifche Segende Über Konftantinopel. 


(Mus dem Athenaum Frangais.) 


Die ſerbiſche Nation bat eine Tradition, nach welcher Kons 
fantinopel, Ezarigrad, nicht von ben Menfchen gegründet worden, 
„Ein Gzar ging einmal auf die Iagb und traf im Wege einen 
Todtenſchaͤdel. Das Pferd hatte denfelben im Vorüberrelten ge⸗ 
ſtoßen, und er rief: „Warum trittſt Du mid; wenn ſchon tobt, 
bin ich doch im Stande dir zu ſchaden!“ Der Gzar flieg ab, nahm 
den Schädel zu fih, warf ibn ind Feuer, fammelte hierauf die 
Miche davon, midelte fie in ein Papier und barg fie in feinem 
Kaften. Ginige Zeit darnach, während der Ezar gerade abweſend 
war, batte deſſen Tochter, ein bereits heirachefähiges Maͤdchen, 
etwas nötbig, was fi in dem Kaften befand. Eie öffnete ihn, 
durchſuchte feinen Inhalt, und fand dabei das Papier, das ihre 
Neugierde erweckte; fie entfaftete batielbe, und da fie nicht abnen 
fonnte was dieſer Staub bedeute, fo nahm fie davon auf den 
Ginger und koſtete es. Hierauf legte fie das Papier wieder in 
ben Kaften und verichloß ibn. Aber von dem Momente an fühlte 
fie ſich ſchwanger. Man erfundigte fich woher diefer Zuftand 
wohl käme, und auf bie Erzählung bet Mädchene jweifelte man 
feinen Nugenblit mehr, daß der Schädel die Schuld davon trüge. 
Nah nenn Monaten genas das Mädchen eines Knäbleind, mit 
dem der Gjar gern in feinen Freiſtunden fpielte. Ginet Zaget, 
ald er eben das Kind auf den Armen hatte, ergriff e& ibn ploͤtz ⸗ 
lich am Bart, was bekanntlich im Orient als ein Beichen ber 
größten Vertraulichkeit gilt. Grflaunt über bieje KRühnbeit ließ 
ber Gzar jogleich zwei Schüffeln berbeibringen, bie eine mit Kohlen, 
bie andere mit Dufaten gefüllt, „IR er einfältig — fagte er zu 
ſich — fo wird er fih gegen die Kohlen wenden, wo nicht, fi 


für die Dufaren entſcheiden.“ Kaum waren die Schüſſeln ba, io 
langte das Kind nad ben Dufaten, wollte bie Kohlen nicht ein 
mal beachten, Mach ber Legende begriff der Czar Da, mad ber 
Leſer wohl nicht begreifen wird, daß die Prophezeibung des Tobdien⸗ 
igäbels in Erfüllung gegangen ſey. Der Knabe wuchs zum Jürg⸗ 
ling beran, ber Gzar, ber wohl eiwas Zauberer fehn mußte, fchidte 
ihn in die Welt hinaus mit bem ausbrüdlichen Mathe, fi ner 
ba niederzulaflen, wo er auf einmal zwei böfe Zeichen träfe. Zuge 
und Nächte vergingen und unfer Abenteurer durchlief bie Welt, 
bis er eined Morgens an bie Stelle kam, auf ber jegt Eyarigrad 
ſteht. Dort bemerkte er nicht weit einen Dornbuſch, um melden 
fih eine Natter in gang eigentbümlicher Weile geringelt bare, 
So oft fie durch ihre Windungen die Zweige in einander ihlin 
gen wollte, Nach fie ein Dorn und fie bif in benfelben, „Hier 
find,“ rief der Wanderer, „zwei böje Zeichen vereint vor mir! Gr 
beichloß die Gegend ein wenig zu durchforſchen, und bei jeiner 
Nüdfchr fand er plöglic in einiger Entfernung vom Buite il 
und fagte: „das ift beſtimmt der Ort, an bem ich mid aufhalten 
ſoll.“ Kaum hatte er diefe Worte geſprochen, fo erbeb fih vor 
jeinen Augen eine Mauer auf ber ganzen Pänge bed Bros, den 
er eben durchlaufen hatte. Das if, wie man jagt, der Brand, 
warum ſelbſt bis auf unire Tage Konftantinopelsd Masern wie 
über die Stelle hinausgerüdt werben konnten, auf melder ſich der 
Prinz aufgehalten hatte,* Der Jüngling, fügt die Geſchichte hinzu, 
murde Gjar und entriß bem Großvater die Matt. 





Nahgrabungen in Khordabad. Hr. Wicter Mar 
richtete im Auguft aus Moſſul an Hrn. Eaulch einen Brief, te 
im Athenäum Brangais abgedrudt if, und dem mir fol 
Stelle entnehmen: „Ach will Ihnen davon berichten, daß ich in 
Pfeilerzroifchenräumen der äußern Mauern bed Harems ein Dat 
Gefäße von gebrannter Erde ton 9 bie 10 Spannen fand, dan 
jebes 70 bie 80 Meiben Inichrifien enthielt. Außerdem fant #4 
im Winkel eined Saales des mit Eculpturen gegierten Palefıl 
etwas fehr ſeltſames. In einer ziemlich großen wieredigen Dit 
von Gype, deren Deckel mehrere Zeilen Schrift trägt, traf ih fünf 
verichledene Subftanzen, Die auf beiden Seiten mit Inieriiten 
bededt waren. Die eine, eine Art Scheibe von Elfenbein, fo zrei 
wie eine Hand, ift mit aufgezeichnet fein ausgeführten Budakr 
bemalt; die zweite ift eine Platte von Blei; Die dritte eine Kurſet⸗ 
platte mit 60 Linien Schrift; die vierte von Silber trägt 50 Linien, 
aus welchen Loftus, ber Darin nicht viel flärfer iſt ale ich, ein 
Lifte von Göttern In babyloniſcher Sprache zu leſen glaubt; di 
fünfte von Gold mit 40 Linien bat ungefähr ben Werth ven 
600 Francd. Auf dieſen Stüden, die bis jegt einzig in ihrer At 
find, gibt ed eiwas zu leien, und id; bin ſehr begierig zu erfahre: 
was die Aſſyrier wichtige® biemit fagen wollten, da fie e& auf it 
foftbare Metalle eingeichneten, Wären Eie Conſervator des antiker 
MNufeums, jo würde ich Ihnen nech von mehrern Reiben Batreliet 
berichten, Die in ben fünf ober ſechs neuerdings audgegrabene 
Gemähern gefunden wurden und mit welchen ich unfere Gamm: 
lung, bamit fle nicht zu jehr gegen Die engliſche zurücflehe, ver 
größern möchte. Uebrigens gibt es noch mancher zu baden, un 
fie völlig auszufchaufeln und aus den Gräben berauszubringen‘ 





Berlag der I. ©. Gotta’fden Buchhandlung. — Proviforifche Medaction von Dr. Guſtav Widenmann. 


Das Ausland, 
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Aunde des geifligen und fittlihen Lebens der Völker. 
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Die Bewegung im angloindifchen Weiche und das neue 
Invia-Gefeh, 


(Mitgetheilt von Profeffer N.) 


Ale Beftrebungen von. innen, alle Groberungen von außen 
waren unvermögend, das feſtgewurzelte Gebäude bes Brahınaniamus 
zu erſchüttern. Das indische Bolt ift vasfelbe geblieben durch bie 
zahlreichen Dahrhunderte feiner Geſchichte. Erjt die wenigen Jahre 
zehnte englifcher Herrſchaft, vorzüglich tie mit Lord Bentinds Ber 
waltung begonnene Reformzeit legte den Grund zur religiöfen, 
ſtaatlichen und bürgerlichen Umgeftaltung. Anzeichen grofartiger 
Wandlungen treten bereit# in Meuge hervor beim herannahenden 
Ablauf des Freibriefes ter oſtindiſchen Hanfa ver einigen Jahren. 
Eine große Bewegung entficht allenthalben in Hinboftan und Dekhan. 
Bereine bilden ſich zu Kalkuita, Madras und Bombay.‘ 

Hier werden Regierung und Verwaltung bes angleindiſchen 
Reiches, das Treiben und die Lage ber Behörden in England und 
Indien bis in bie Heinften Einzelnheiten beſprochen; bier find die 
zahlreihen Bittſchriften aus Parlament zur Abhülfe vieler Beſchwer⸗ 
niſſe berathen und aufgefegt worden. Wlan bat fi nicht unvor«- 
bereitet zufammengefunden. Schon feit mehreren Jahren wurden 
die Yandbesangelegenheiten im verſchiedenen Spraden und Mund⸗ 
arten, wiltelft einer Menge Zeitungen und Zeitſchriſten — unbe» 
dingte Preffreiheit herrfcht im Reiche — nah mancherlei Seite ber 
fprochen und die Mißbräuche aufgededt. inladungen ergeben zu 
Beiträgen, und ſchuell find zur Förderung ber indischen Angelegen ⸗ 
heiten in England große Summen gezeichnet, und wir ftchen an ber 
Pforte einer tief greifenden europäiſch-aſiatiſchen Bewegung, 

Das neue India ⸗Geſetz (30 April 1854) ift ind Leben getre- 
ten, aber bie Bewegung tauert fort, fie wird wachſen je mehr weſt · 
Tihe Sitten fi verbreiten und vie Infaffen Hinboflans vorſchrei ⸗ 
ten an Einſicht und angeljächfiiher Bildung. Schon im Mai 1854 

ift zu Madras ein den Kaſtenunterſchied befeitigenter Reformverein 
zufanmengetreten, ber ſich bie Aufgabe ftellt richtigere Auſichten über 
Indien und feine Wegierung in England zu verbreiten. # Die 
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Klagen mehren fib und ver Zwieſpalt zwiſchen ben fremben Herren 
und ihren öſtlichen Unterthanen ift im Wachen begriffen. Dieß 
gereicht aber England Feineswegs zum Nachtheile. Die Klagen 
felbft, fo begründet and die meiften find — fie ſſammen zum Theil 
aus ten Zeiten vorbrittifcher Herrſchaft — geben Zeugniß von Groß 
britanniens gefunden Regierungsgrundſätzen. Wo ſich bie Leute am 
meilten beichweren bürfen, find fie am freieften. 1 Während ber 
BVerhantlungen über die Erneuerung des jFreibrief6 vor 20 Jahren 
(1832 und 1833) warb dem Parlament nicht eine eimige Bill 
und Klagefdrift der Hinzu und Moslem überreiht. Die Debat 
ten ſelbſt haben nur geringe Aufmerkſamleit im angloindiſchen Reiche 
hervorgerufen. Diefmal aber find zahlreiche Eingaben eingelanfen. 
Man findet hier die Wünfhe und Berürfnifje der verſchiedenen 
Böllerſchaften und Glaffen Hintoftans von Individuen mie von 
Gefellſchaften unverſchleiert und unverfürgt dargelegt. 

Diefe Biltſchreiben enthalten den wichtigſten und Iehrreichften, 
durch die letzte Unterfuhung der indiſchen Berhältniffe zu Tage ge» 
förberten Stoff: bei meitem michtigee als tie nicht felten vom 
Intereſſe eingegebene Zeugſchaft ver Kompagniebeamten. Das wie ⸗ 
berhelt geftellte Geſuch, noch miehrere Einheimische aus Indien fom« 
men zu laffen oder eine Unterfuhungscommiffion dahin zu fenben, 
ward wiederholt zurüdgewieſen. Die vielen blauen Bücher find 
aber feiredwegs ein genügenber Erſatz. Sie find mangelhaft in 
mandyerlei Beziehung. Die Herren ftreihen was ihmen nicht behagt, 
mad mie man fi austrüdt dem Gtaatewohl zumiverläuft, und 
fagen: „das Document ift bloß im Auszug mitgetheilt,“ Ueber 
mandye Vorkehrungen und Ereigniſſe werben alle Quellen zurüd- 
gehalten, felbft nach vieler Jahre Verlauf ber Zugang nicht geftat- 
tet. Deren Manſchman, dem Sohn des berühmten Gelehrten und 
Baptiftfendboten, verweigert man immer noch die Urkunden zur Ger 
ſchichte der Seramper Miſſion. Sogar ber eigene Unterfuhungs- 
ausſchuß für die indiſchen Angelegenheiten (1833) erklärt ſich gegen 


4 Die Liberalität der indiſchen Verwaltung binfichtlih der Preffe iſt 
doch feine fo unbedingt. Mad einer neueren Verordaung befördert bie 
Voſt die englifchen Zeitungen ım Gewicht von 6 Thola's um ben Preis 
von 2 YMuna’s, während fie vom iudiſchen Blütterm um dem gleichen Preis 
nur daß halbe Gewicht zuläßt, and Diefe Maßtegel iR in England ſelbſt 
gerabeju als gegen die freie Diecuſſien der indiſchen Journale aufgefaßt 
mworben, bie nicht fo harmlos feyen, wie die englifchen. un A. 
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Veröffentlichung ter auf ben afghanifchen Krieg bezüglichen Denl- 
f&riften. 

Bei ver nachfelgenden Darlegung des Inhalts ber verſchiede⸗- 
nen Bittgeſuche maren Wiederholungen faum zu vermeiden. Sie 
ſollten audy nit ganz vermieden werden. Jene immer wiederleh- 
renten lagen geben Zeuguiß von den allgemeinen und in allen 
Claſſen gefühlten Mängeln, von ten im ganzen Pante lebenden 
Hoffnungen und Wünſchen. Die Hintu ter Provinzen Bengalen, 
Bichar und Driffa 3. B., fowie anderer Länder und Sreife erheben 
biefelben Klagen über die neue im Indien verfünbete Erbordnung, 
welche feine Schmälerung des Befigthums ber Profelyten geflattet. 
„Dem Gefege werte ber religiöfe Boden, worin feit Beſtand bes 
Hinduſtaates alle Verhältniſſe wurzeln, entzogen. Unerträgliche 
Begünftigung des Abfals vom heimiſchen Glauben fey badurch ger 
beten. Uebertich fey das neue Erbgeſetz en Treubrud ter (1781 
und 1793) feierlich gegebenen Verſicherungen. Solche + Bigünfti- 
gung des Profelytenthums wäre gar nicht nothwendig. Die vom 
Glauben ihrer Väter und ihres Vaterlandes zum Chriſtenthum 
Abfallenden treten ohnehin in höchſt günftige Pagen, Ihnen werden 
Stellen und Beförberimgen geboten, werauf bie dem taufenbjährigen 
Glauben Treugebliebenen verzichten müſſen.“ 

Die Moslem Bombay erfennen volllommen die Wohlthat der 
englifhen Regierung an, „Ihre Statt, chemals unbedeutend und 
gering bevölfert, ſey jet der vorzüglichſſte Hafen und Handelsplatz 
des weſtlichen Intiens, von einer halben Millien Menſchen bevöl 
lert, wovon ein Fünftel zum Ielamı ſich belennt. Aber auch ihnen 
märe das vaͤterliche Erbrecht gefhmälert, Die Beſtimmungen tes 
Korans, welcher nicht bloß religiöſe Borſchriften fonbern tie bürger- 
lichen Gejege enthält, werden mißachtet, und die Gläubigen nad) 
fremden Orbnungen gerichtet. Die Moslem chren ihr Geſetz ale 
den Ausſpruch des Propheten, es iſt ein heiliges ummandelbares 
Gefetz, fein Gerichlshof kann, darf e# beugen. Wer da richtet im 
Gegenfag zur Offenbarung, der ift ein Ungläubiger.* 

Der Scheich und Gruntbefiger Ahmed Cubbay hält vie Bitt- 
Schrift feiner Glaubensgenoſſen für unzureichend und fügt ein Schrei» 
ben. hinzu, welches in ſchroff hingeftellten Sägen, mit furzen und 
gebrängten Worten, alle Beſchwerden ver ganzen Bevölferung zu» 
fammenfaßt in Hindoſtan und Dekhan. „Nicht genug ifle, fo 
fpricht Ahmed Eubbay, zu forbern daß den Uebergriffen ber Megies 
rung in religiöfen Angelegenheiten geftenert werde. Hindu und 
Meosien follten künftig feine Steuer bezahlen zum Unterhalt der 
Diener einer fremden, der Chriftusreligion. Die indiiche Regierung 
möge Capläne fürs Militär halten; wozu aber die Maſſe hochbe- 
folveter Geiftlihen, Biihöfe und Erzbiſchöſe? Wollen engliſche 
Beamten und andere Reſidenten Geiftlihe, fo mögen fie biefelben 
auch bezahlen, gleichwie die andern Glaubensgenofien, Infaflen des 
angloindiichen Reiches.“ 

„Biele Beſoldungen müffen, wenn nicht ganz aufgehoben, bed 
bebehtend gemindert werben. Nur in folder Weiſe wäre Erleide 
terung des faum erträgliden Abgabendrudes zu erzielen, Zehntau- 
fend Rupien den Monat für den Statthalter Bembah's, fünftaus 
fend für den Militärcommantanten reichen bin; hiebei möchten alle 
andern Unkoften, wie Meifebiäten, inbegriffen feyn. Die Räthe der 
Präfiventidaften find überflüffig, ihre Aufhebung ſoll alsbald erfol« 
gen. Alles Geld zur Heranbifbung indiſcher Beamten fellte in 
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Imtien ſelbſt, welches bie bedeutenden Summen zahlt, ausgegeben 
werten.” 

„Die Militär- und Civilftellen follen den Cinheimifchen aller 
Religionen und Kaſten offen ftehen, ber Unterfdieb zwiſchen prag 
matiſchem und unpragmatifhem Dienft unterbleite. Fähige mögen 
ihre enter für beſſimmte Summen erfaufen, welche zum Vertheil 
des Pandes verwendet werten, in beſtimmler Theil des Einfom- 
mens, wenigftens fünf von Hundert, ſeh auf Straßen, auf Waſſer- 
behälter und andere Landesverbeſſerungen zu verwenten. In kurzet 
Zeit bringen bie Auslagen hundertfachen Gewinn, Die vor weni» 
nen Jahren nad tem Hafen Komptah erbaute Strafe fteigerte die 
Zollerträgniffe von fünf auf zwanzigtaufend Pfund. Die bleß 72 
Meilen lange Straße von Bombay nad Punah trägt an Zöles 
die jührlihde Summe von viertaufend Pfund. 

„Das Gerichtoweſen bedarf einer gründlichen Verbefferung; bie 
Entſcheidung über Appellationen läßt jegt fünf und mehr Jahr auf 
ſich warten. Die jhamlofe Salzfteuer muß abgeſchafft werten, ! 
fowie alle andern Abgaben auf nethwendige und tägliche Setürf⸗ 
niffe. IM ein Verringeri der Veſeldungen nothmwentig, fs möge 
dieß hehe Beamte treffen, nicht wie bis jetzt geſchehen, die michern, 
melde häufig 20 bis 25 vom Hundert Abzug erleiden. Ftühet 
zahlte man als Gerichtöfoften höchſtens fünf Precent der frittigen 
Summen, Seit Einführung des Stempelpapiert (dunins 1816) 
belaufen fie ſich ehne Arvecatengeblihren nicht felten auf mehr alt 
ein Viertel, Eine foldye Regierung handelt gegen ihre Pflitt. Sie 
ſollte, anftatt fie durch ſolche grauſame Abgaben zu Grunde zu ride 
teu, ihre Unterthanen, wie ein Gärtner die Blumen und Fflanyen, 
pflegen und erhalten. Neue Abgaben follten fünftig wicht ohne 
Zuftimmung ber Stewerpflichtigen erhoben, und auch dann zum 
nod tie Erlaubniß des Parlaments eingeholt werben. Die Scho 
kungen und Leben früherer Regierungen dürfen nicht, wie jept Is 
häufig geſchieht, eingezogen werten. Bergabungen der Urt fin, 
gemäß dem Herfommen, erft beim Abgang ber kirecten männliche 
Nachkommenſchaft erloſchen. 

Die Handelelammer zu Bombay klagt vorzüglich über Mangel 
an Straßen und aller Berfehremittel im Binnenlante. „Die Ins 
tereffen des Handels und ter Menschlichkeit leiden dadurch im glei⸗ 
hen Grave, Bei einem Flächenraum von 70,000 Gheviertmeilen, 
mit einer Bevölferung von ficken Millionen Seelen, Einth nicht 
mitgerechnet, beſitzt bie Bräfiventfhaft bloß eine Straßenftrede von 
400 Meilen für Wagen geeignet und vierundzwanzig Meilen Eifen- 
bahn. In Candeiſch farben vor einigen Jahren Taufende des 
furdtbaren Hungertedes, weil ter Ueberflug von Punab, das fo 
weit von Kandeifch wie London ven PMorkihire, nicht herbeigeſchafft 
werten fonnte. Diefe Thatſache fteht keineswegs allein: auch zu 
Schelapor gen Süden, zu Gmwalior im Norden flarb die Bewölter 
rung ver einigen Jahren am Gungertode, ob ber Unmöglichkeit 
ber Pebensmittelzufuhr aus der Umgegend. Hiezu bie maſſenhafte 
Verwüſtung des Thierlebene. Die Ochſen fallen wegen zu großer 
Anftrengung zu Hunderten. Bon ben aus Candeiſch und bem 
übrigen Delhan nad Bombay getrichenen Schafen ſtirbt ein gutes 
Dritibeil. 

% Bür die Saligruben in dem Pergunmabißtricten ifi das Salmenopel 


jept abgeſchafft worden, und damit ein erfter Schritt zur Möfclung biefer 
Klage gethau. A. d. R. 
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„So Tange vom fruchtbarſten Panbe des wefllihen Judiens 
bloß ein Achtel angebaut wird und in guten Dahren and vie Er 
zeugnifle biefes geringen Anbaues verfaulen, weil Straßen und Wege 
fehlen, fo fange ift an mirffame Hülfe des gebrüdten Bauernſtan⸗ 
des nicht zu denfen. Mur aus Mongel an Berfehremitteln leidet 
der Adersmann unter bem Drud einer verhältnißmäßig fo geringen 
Grunpfteyer, wie zwei Schilling vom Morgen. 

„Dieß auch der vorzüglichfte Grund, warum wir unfern Baum- 
wellenbedarf nicht aus Indien ziehen lönnen. Die Protuction in 
Mittelindien Foftet nicht fo viel wie in Amerifa, aber ihre Berfüh- 
rung bie zum nächſten Seehafen fommt wenigſtens eben jo bed 
mie der Ankauf. Würde das Gebrechen Befeitigt, fo müßte die 
Wohlhabenheit fi} mehren, und die Ausfuhr engliſcher Fabrilate 
nad) Indien in großem Maafftabe zunehmen, Sept beträgt fie 
jährlich bloß einen Schilling vem Kopf, während fie in Südame - 
rifa, einem Sand das füglich mit Indien verglichen werden barf, auf 
das Zehnfahe kommt. In Auftralien verbraucht die Perfon für 
acht Pfund Sterling unferer Waaren, was freilid zum Theil in 
den beſondern Verhällniſſen viefes Landes feine Erklärung findet. 
Die Wichtigkeit der Ganäle, ver Straßen, Waſſerbehälter und an- 
derer öffentlicher Werte ift von den ehemaligen Landesherren, Mos 
fen wie Hindu, wohl erfannt worden, Die Ruinen öffentlicher 
Bauten geben hievon Zeugniß; fie waren größer als alle bis jegt 
von den Engläntern unternommenen Werte.“ 

Die umſaſſendſte VBeurtheilung ber angleinbiihen Regierung 
and der einheimifchen Bolfsynftänte enthält die Eingabe aus Madras. 
„Ericheinen aud*, erflären bie Bittfteller in der Einleitung, „mebs 
rere Angaben und Beichwerben nicht binfänglih durch Zeugniffe 
erwiejen, fo tragen nicht wie die Schule des Mangels, ſondern bie 
in Geheimmih ſich hällende Verwaltung. Unfere wiederholten Ge» 
ſuche um Abſchriften ver Werorbiungen wurden nit einmal einer 
Antwort gewürdigt." Hauptbeſchwerniſſe aller Infaflen des anglo- 
inbifchen Reiches find maaßloſe Steuern und die Pladerei ihrer 
Erhebungaweife; Unzulänglichteit, Verzögerung und die großen. Uns 
foften der Compagnie⸗Gerichtehöfe/ Mangel an Straßen, Brüden 
und Bewällernngsmittel, endlich die geringe Fürforge für Erziehung 
und Bildung. Der Mabrasverein wunſcht überrieß die Minderung 
der Unsgabe und eine Megierungsform, mehr. geeignet für das 
Wohl der Einwohner, für das Aufblühen des Reiches.“ Es er- 
Scheint ungeeignet die Denkſchrift ihrem ganzen Inhalte nach mit« 
zutyeilen; im Wefentlichen ift fie von den bereits erwähnten Ein. 
gaben nicht verſchieden. Einige Stellen mögen zur Bezeihmung 
des bittern gereizten Tones hinreichen: 

„Die Hintu“, fchreibt unter andern der Dabradverein, „find 
ein aderbantreibenbes Bolt; Aderbau iſt's vorzügfih, wevon bie 
Abgaben fließen. Die Hinburegierungen belegten jedes Dorf, jede 
Ortſchaft mit einer im Berhältnig zum Beden beflimmten Steuer» 
funme, Sie ſchwankte von einem Sechstel im Frieden bis zu einem 
Biertel in Sriegäzeiten. Ausſchüſſe der Dorfſchaften vertheilten 
bie Steuer unter die Eimelnen. Die Englänter erheben jept, 
gleich wie früher die Moslem gethan, vie Hälfte des rohen Bo⸗ 
bemerträgniffee. Die Engländer find aber hiezu, abgeſehen daß 
Land und Lente bei diefer maaßloſen Forderung zu Grunde neben, 
fowohl tur ihren Glauben wie tur die Umflänbe, unter melden 
fie Hindoftan gewannen, weniger. beredtigt, Mit Hülfe ber 
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Eingebornen haben fie das Reich begrünbet und fieben 
Achtel der Truppen, welde bie Herrſchaft behaupten, 
find Eingeborne. Dann erlauben fi die Beamten unter ber 
von Lord Cornwallis wie ven Sir Thomas Munro eingeführten 
Erb:bungsweife, dem fogenannten Seminbar und Reiotwar ⸗Syſtem, 
zabllofe Bedrückungen. Abhülfe iſt bei ber beſtehenden Gerichts⸗ 
verfaſſung unmöglich. Man greife wieder zur alten Form, belege 
Gemeinden und Dorffdaften im Gauzen, Hiemit werde die Er 
neuerung ber angeftanımten Dorf» und Gaugerichte verbunden. 

„Nicht weniger brüdend und in fehreiend ungerechter Meife 
vertheilt ift wie fogenannte Matupha ober Gewerbeſteuer. Antere 
menerbachte Künfte, um bie Etaatsfaffen zu füllen, müſſen eben 
falls abgefhafit werten, fie wirfen zu nachtheilig auf tie ganze Ber 
völferung. So die Branntweimaccife. Die Pächter ber Regierungs« 
ſchenken fehen natürlich nur auf ihren Bortbeil. Die Brannt 
mweinpeft verbreitet ſich mittelft folder über das ganze 
Land zerftreuten Wirthſchaften nad allen Ridtungen. 
Trunfenbeit, unerhört währen der Herrſchaft ver 
Hindu und Moslem, wird unter bem europäifhen, un— 
ter dem chriſtlichen Regimente ein täglid mebr um fich 
greifendes Laſter. Alle Vorkehrungen, welde zur wirt 
lihen edereingebildeten Erhebung, zur wirklichen ober 
vorgebliden Bildung des Bolles getroffen wurden 
und getrojfen werben fönnen, find hbiedurd im voraus 
aufgehoben. 

„Die Reictwar oder bäuerliche Erhebung der Grundſteuer ift 
bloß deßhalb belicht werben, um ben Einfluß ber großen Grund» 
befiger und jeder Ariftofratie zu brechen. Dan will jeven Bauern 
unmittelbar unter die Megierumg, unter ihren Einfluß bringen. 
Auch befördert man hiemit die Theilung bes Lantes und Vermö- 
gene, und ſomit die Schwächung der Gemeinden und Marfgenoffen- 
ſchaften, der Stämme und Bölferihaften. 

„Staatsihulen, unabhängig von Miffionsbeftrebungen, follen 
aller Orten errigtet, und ba bie engliſche Sprache noch wenig im 
Binnenlande verbreitet ift, wiffenfhaftlihe Werke in. die Vollédia⸗ 
lefte überfegt und verbreitet werben, Die umgehörige Förberung 
tes Miffionswefens durch den frühern Staathalter Marquis ven 
Tweeddale hat bei und in Madras vorzüglid die ſtarle Oppofition 
hervorgerufen. An Mitteln für Solche Regierungsſchulen kann es 
nicht fehlen, finde man fie doch zu andern nutzloſen Einrichtungen ; 
fo bie ganze neugeſchaffene Hierarchie der anglifanifhen und ſchotti— 
ſchen Kirche, welche dem Lande jo viele Tauſende koftet, Die Be 
wohner Hindoſtans brauchen und wollen fie nicht. Warum follten 
fie auch die Diener eines fremden Glanbens zahlen? Wer fie braucht, 
mag aud ihre Beſoldung tragen. Tweeddale's Nachfolger, Sir 
Henri; Potlinger, treibe es nicht befier. Gtaatsanftalten werben 
nicht gefchaffen, den Miffionären hingegen zu ihren Schulen foge- 
nannte Hälfsgelder bewilligt. Bottinger verdammt überbieh die 
Eingebornen al® unfäbige, ſchlechte Menſchen, ohne fie zu Tennen, 
indem er fie zu feiner Zeit feines Umgangs würdigte So er und 
feine ganze Umgebung. Wenn wir lagen erheben, wird uns, wie 
namentlih ber Hindugemeinde 1846 gefchehen, tie Antwort: wir 
möchten bievon ablaffen, wir fennten ja bie Thatſachen nicht, welche 
in den amtlichen Decnmenten enthalten find. Bitten wir um Mit 
theifung ber Documente, fo werben wir feiner Antwort gemürbigt. 
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„Möge man doch bei allen Maaßnahmen, welche jetzt beipro- 
hen, welche jegt ausgeführt werben, bie großen Veränderungen im 
Auge behalten, welche während ter legten Jahre in Indien vor 
gegangen fine. Dan follte uns jegt keine jungen Leute mehr als 
Beamte ſchicken, die faum ter Schule entlaffen, ohne Welt und 
Geſchäftelenntuiß fogar der Neigung ermangeln, fi) weiter auszu · 
bilden. Sind doch Beifpiele genug vorhanden, daß junge Leute, 
bie noch vorldrei Jahren zu Hailesbury jagen, Richter, Magiftate- 
und Einnehmerfieller erhielten, mit einer Art unbefchränfter Ober- 
herrlichleit über hundert bis hundertfünfzigtauſend Seelen, Wozu 
wäre auch folden Jungen eine weitere Ausbildung nothwendig. 
Sie haben ihre gute lebeuslängliche Verfergung, mögen fie ihr Ant 
fo oder anders verwalten. Wir in Indien erfreuen und tüctiger 
Männer genug. Und in ter That führen fie auch jept ſchon des 
Landes Gefchäfte, wenn aud unter tem Namen eingeberner Ge— 
hülfen. Die jungen Leute beziehen bloß ihre großen Befoltungen, 
ihre großen Penfionen. Ya ſelbſt tie einheimiſchen Richter über» 
ragen bie und übers Meer herübergejdidien Engländer, wie Sir 
Ereline Perry, Oberricter zu Bombay, laut verkündete und ver- 
lündet. 


„Wir hoffen das Parlament werte dieſe dargelegten Mißſtände 
beachten uud bei ber bevorfichenden Aenderung ter indiſchen Regie - 
rung befeitigen. Es find nur wenige Uebel, die wir aus der gro 
fen Maſſe hervorheben. Die Zeit mangelt, es fehlen die bei ven 
Behörben liegenden Beweisfiüde, um alle unfere Beſchwerniſſe tar» 
zuftellen. Ta gemiſchte Unterſuchungecommiſſion, aus Engländern 
und Eingebornen, aus Beamten und Bürgern, theils in Indien 
ſelbſt, theilsfin Großbritannien gewählt, möge al&bald zur Untere 
fuchung ver Page und Zuſtände des angleindiſchen Reiches nad) 
allen Richtungen, nad allen Beziehungen, zufanmentreten. Nur 
mittelft einer folden Behörde kann bie Wahrheit zu Tage fommen. 
Bis die Unterfuhung vollendet, möge der Freibrief der Compagnie 
immer nur auf Pahresfrift erneuert werten. Dann fellte, tamit 
die Regierung Indiens immerdar nah ben wechſelnden Pantedbe- 
bürfniffen umgeflaltet werben fännte, alle drei ober wenigſtens alle 
fünf Jahre eine öffentliche Unterfuhung und Beſprechung unferer 
Angelegenheiten im Parlamente ſtattfinden. Dadurd wird die Be- 
völferung biefes großen und fernen Reiches Gelegenheit erhalten 
ihre Magen und Wünſche darzulegen. Solch eine Vorkehrung wird 
auch bie Behörden und Beamten unferes Landes zur eifrigen Pflicht 
erfüllung antreiben. Wiffen fie doch, daß fie unter einer ber 
ftändigen und mwirffamen Oberaufſicht ver Gewalten ihrer Heimath 
ſtehen.“ 


Dieſer Denlſchrift vem 10 Dec. 1852 folgte eine andere des⸗ 
felben Eingebornen-Bereins der Statt und Präfidentfhaft Madras 
(21 Mai 1853) zur Beflätigung und Erweiterung ihrer Klagen 
und Wünfde. „Der fiherfte Beweis vom ſchlechten Erfolg der 
Reiotwar oter bäuerlichen Erhebungsweife der Gruudſteuer, heißt 
es darin unter anderm, fch folgende Thatſache. Die Grunpfteuer 
zu Matras betrug im Jahre 1807 57 Ya Rupien (gegen adıt 
Millionen Gulven unferes leichten Geldes). Im Sterbejahre des 
Eir Thomas Munro (1827) ift fie auf 42%, herabgefunten. Das 
Parlament müfje nothwendig dieſe Erhebungsweife, webei der Lano« 
mann in Armuth und Elend verfinlt, aufheben. Man möge nur 


an Ort und Stelle eine forgfältige, unparteifge Unterſuchung au- 
ſtellen laſſen. 

Es leuchtet ein daß es ungerecht iſt, die Augſagen der Com 
pagniebeamten zur Richtſchnur zu megmen. Wie oft haben dieſe 
Beamten nicht and Neigung zu gewiflen Einrihtungen, dann um 
ihren Vorgefegten zu gefallen, ober aus Unfunde bie für Indien 
wichtigſteun Ungelegenbeiten im unrechten Lichte bargeftellt! Dan 
ſollie deßhalb eine lönigliche Commiſſion einfegen, wobei die Ein⸗ 
gebornen ihre Klagen und Beſchwerden vorbringen lönnten. Nur 
in ſolcher Weiſe werde die Wahrheit offenbar. 

„Die Räthe bei den verſchiedenen Präſideutſchaften mögen beir 
behalten und dem Eingebornen, wie im benadbarten Ceylon ger 
ſchieht, ter Zutritt geftattet fegn. Nun hören wir überdieß, daß 
dem Gap der guten Hoffnung und Neufeeland Conflitutionen ver, 
lichen werben fiud, wodurch die Einheimiſchen ſich derſelben Wahl- 
und DiunicipalsiFreiheiten erfreuen, wie tie enropäifchen Celoniſten. 
Euer ehrenwerthes Haus möge dech vie Barbaren des Gapf und 
vie Gannibalen Neuſtelandé nicht für geeigneter, nicht für mürziger 
eines Autheils in Beſergung ihrer Angelegenheiten erachten, ald die 
Bewohner eines Lanres, welche vor vielen taufend Jahren in der 
ganzen Welt berühmt waren wegen ihrer Civilifation, wegen ihret 
Literatur und ihres Handels, melde ihre eigeuen Fürſten, Regie 
rungen und Gefegbücher hatten, lange bevor Eatland fid eines 
Namens erfreut in ter Geſchichte. Wir ſprechen es efjen aus, «6 
müßte und zur großen Beſchwerde und zum gewaltigen Aergerniß 
gereichen, würben wir ferner regiert, wie bis jegt geſcheben. Bir 
haben felbft geeignete Leute genug, und doch jollen wir umter freu 
ten Beamten flehen. Wir, die mit ben Europäern in ben Kün 
flen, in Wiffenfhaften und Literatur wetteifern, und zwar mie ab 
gemeim zugeſtanden nicht chue großen Erfelg, wir Hindu wera 
weniger geachtet als Hottentoten und Neufeeländer.“ 

Diefe und andere Denfichriften haben bei ter Compagnie und 
der Oberauffihtsbehörbe, beim Parlamente und feinen Ausjchüfie 
ein peinliches Gefühl erregt. Sie konnten auf dieſe ſchlagende, auf 
Thatjachen gegründete Darflellung nichts erwiedern. Man forichte 
nun mad den Urhebern, ob fie in ber That das Erzeugniß der 
Eingebornen oder ber Europäer wären. Mag aud Die Form 
einen Engländer angehören, Thatfahen uud Gefühle find ſicherlich 
bie der Eingebornen, Der Borftand des Mapras- Vereins erfrent 
ſich einer engliſchen Erziehung, er befigt auch eine zahlreiche Biblio- 
thef, ſchreibt und ſpricht Die Spradye der Angelfachen gleidy wie cin 
englifher Gentleman. Und der Mann kennt Judien, feine Be 
fhwerniffe und Klagen, „Man glaubt in England, fagt Hr. Lewin, 
welcher wegen Neigung für die Eingebornen und wegen Witer 
Randes gegen bie Maafregeln ded Marquis Tweeddale feines Rid- 
teramtes und der Kathöherrnflelle enthoben wurde, man glaubt in 
England, Indien werde vortrefflich regiert, da man bort weniger 
Schwierigkeiten begegnet wie in ven andern Beſitzungen Großbri- 
tanniens, Dieß fommt aber daher, weil in Hindoftan mod feine 
erleuchtete öffentlihe Meinung eriftirt und unter ven beflehenden 
Umfländen fi auch nicht leicht heranbilden kanu. Ich befleidete 
während eines Zeitraums von 25 Jahren die verfchiedenften Stellen 
und fenne jened Laub, Bei den Gerichtshöfen gibt es feine Be 
richterftatter und bie Advolaten ermangeln des Muthes, vie Blößen 
der Richter offen darzulegen. Würde eine ehrliche Unterfuchung 
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von einer in Indien felbft tagenden Gommiffion eingeleitet, Bolt 
und Regierung Großbritanniens würden in Erftaunen gerathen über 
den maſſenhaften Unfug im afiatifchen Reich,” 

Zur Beftätigung feiner Anklage erzählt Hr. Lewin vor dem 
Parlamentsausfhuß eine Menge graͤßlicher Borfäle und Mif- 
brände, Graufamfeiten, Bebrüdungen und lügenhaftes Weſen — 
Dinge, weldye von feiner Seite widerſprochen werben fonnten. Die 
Papiere in Betreff feiner Entfepung find dem erflen Bericht der 
Gemeinen (1853) beigegeben, Mur des einzigen Vergebene, daß 
er ben beftehenden Borſchriften zuwider als Beamter die eigene Res 
gierung in Öffentlichen Blättern befehdete, konnte man ihm bezüch-⸗ 
tigen. Die Madrasrezierung unter Tweeddale wie unter Pottinger 
wollte vie Wahrheit nicht hören, namentlich nicht von ihren eigenen 
Dienern. Ein auffäliges Beifpiel ift die Behandlumg der aus brei 
tüchtigen Männern beftehenden Gommifjion für die öffentlichen Ar- 
beiten, Boundillon, Einnehmer der nörblihen Gemarkung Autote, 
Major Cotton, bürgerlider Ingenieur, und Maier Balfour von 
Kriegsminifterinm. Ihr Bericht vom 23 Dec. 1852, eine der aus» 
führlihften und werthvollſten Arbeiten über die innern Zuftände 
der Präfidentichaft, dem wir bloß einige allgemeine Ergebniffe ent 
nehmen fünnen, warb von Bottinger der Art übel empfunden, daß 
der ganzen Commiſſion der Zutritt zum Regierungshaus verboten 
wurde, Ihre Arbeit kann mit Recht als Unhang zur Beſchwerde · 
fchriit des Mapdrasvereind betrachtet werben. Sie entlält die Bu 
fätigung vieler ihrer lagen. 

„Mit Ausnahme der Gemarkung Kanara und Malaban", 
ſchreibt die Commiffion, „hängt Anbau und Fruchtbarkeit der Län⸗ 
der Madras am der fünftlihen Bewäfferung. Die frübern Macht 
haber, Hinten und Moslem, erkannten ihre Wichtigkeit. Deffent- 
liche Arbeiten ver Art gehörten zum fFinanzminifterium, in&befon« 
dere zur Darammt- oder Ausbeſſerungebehörde. Cie mar theils 
ganz vernadläffigt, theils gar ſchlecht beftellt während der erſten 
Zeiten unferes Regiments. Wenige Jahre vergingen, und die Res 
gierung erfannte das Gebrechen. Dberanfjcher ver Zeicverbefie- 
rungen wurden ernannt, ihnen nach und nach mehrere Ingenieure 
beigegeben und vie Aufſicht über beftimmte Diſtricte oder Mecdhen- 
ämter, deren 20 find in ber Präfiventfchaft, unter fie vertheilt. 
Die Ingenieure gehörten und gehören zum Finanzminiſterium. 
Auch der Straßenbau ward ihnen übergeben, ver jedech, weil man 
feine Wichtigkeit mißfannte, vernacläffigt blieb. Für Wafferbehälter 
und Vorridtungen zur Lanbesberiefelung hatten die frühern Regie 
rungen hinlänglich geforgt; es wäre bloß nothwendig geweſen vie 
vorhandenen Arbeiten im wirffamen Zufland zu erhalten. Straßen 
bingegen und jdifibare Canäle waren in der Präfidentfchaft Dias 
dras faum vorhanden. Man ſah nur Bergpafjagen für Artillerie 
und Gavallerie, und zwar ſchlecht umterhalten; es wurden ſelbſt 
feine Flußbauten vorgenommen, um den von der Natur gegebenen 
Berlehrömitteln nachzuhelfen. Hiezu füge man bie Menge Binnen» 
abgaben. Es ſchien als wenn man abſichtlich ven Berfihr erfchweren 
oder ganz unmöglich hätte madyen wollen, 

Unſere Regierung bat bis jegt zur Abhülfe diefer mannid- 
fahen Mißſtände wenig gethan. Es ift dich um fo auffälliger, weil, 
mo immer man ber Bewäſſerung und dem Straßenbau Aufmerk- 
ſamteit winmet, Einnahme und Verkehr fid) im gewaltigen Maaß 
ftabe vermehren. Bei vielen Werten ift das Erträgniß vom Anlag · 


capital 74 Proc. Der Bezirk Tanjor bringt eine Einnahme drei⸗ 
mal fo viel als Chieglipat, und fünfmal fo viel als Caddapah. 
Die Bevölterung Tanjers ift zwei einhalbmal dichter als in Chieg - 
lepat und viermal fo dicht als in Caddapah. Und body zahlt die 
Bevölleruug Tanjors tie größere Steuer leichter, es bleibt ihr 
mehr übrig al® jener in den geringer bewohnten Gauen. Warum? 
In Zanjor wurden anf Bemäflerung größere Sorgfalt, größere 
Gapitalien verwendet. Wegen Bewäfferungsmangels entfliehen in 
ten Pändern der Präſidentſchaft, wie auch fenft zu Delyan und 
Hinvoftan Hungersnöthen, und in deren Gefolge allerlei Kranf- 
heiten, So 1832 zu Gantur, wo an 200,000 mehr al® gewöhn ⸗ 
fi ſtarben. Die bradıte ver Verwaltung feld einen Berluft an 
directen und indirecten Stenern, daß felbit bis jegt ber frühere 
Stand nicht erreicht werben Tonute.” 

Die Commiffion zeigt in vielen audern Fällen das nachläſſige, 
einfichtslofe Berfahren ver Regierung. Sie fpare nidt bleß an 
diefen ertragtreihen Arbeiten, fondern laſſe felbft die hiezu und 
für vie öffentliche Erziehung amngemiefenen Gelder unbenügt daliegen 
— Unklagen, welche von verſchiedenen Seiten, namentlich durch vie 


Schriften des Adrocaten Zehn Bram Narten, beſtätigt werben, 
Eauub folgt.» 


— — — 


Der Adel in der Wüſte. 
(Nach General E. Daumas, Revue des deux Mondes som 1 Auguſt.) 
«Sıluß.) 


Neben biefen Sitten voll wilder Thatkraft, wie General Danmas 
fie»fchildert (vergl, die legte Nummer), flellt er meiterhin einige 
Familiengemäfbe, und beginnt mit der Ehrfurdt womit bei den 
Arabern die vãterliche Gewalt umgeben if. „So fange das Sind 
ſehr jung ift, gehört das Zelt ihm, fein Bater ift gemiffermaßen 
der erfte feiner Sklaven, feine Spiele find die Wonne der Familie, 
feine Yaunen find das Peben und die Freude des häuslichen Herdes; 
aber fobald ed mannbar geworben iſt, da untermweitt man es in der 
Ehrerbietung, es darf in Gegenwart feines Baters nicht mehr fpre- 
den und nicht mehr den Gefelfchaften anwohnen, in welden er if. 
Diefe abfolute Ehrfurcht, wozu es dem Oberhaupt feiner Familie 
gegenüber verpflichtet ift, ſchuldet es auf gleiche Weife feinen älte- 
ften Bruder. Gleichwohl erreichen die arabifchen Sitten trotz ihrer 
ariftofratifhen Strenge niemals vie düſtere Härte, welche die patrie 
ciſchen Sitten in Ron hatten. So würde ein Bater feinen Sohn 
nur bann zum Tede verurtbeilen, wenn er fein Bett entehrt hätte, 
in jedem andern Fall würbe er fid darauf beſchränken ihn von 
feiner Nähe aus zuſchließen. 

„Wir haben flüchtig umd im großen Zügen ven Eharafter des 
arabiſchen Adels ſtizzirt; verſuchen mir jept das eigentliche Leben 
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eines Edelmanns in einigen feiner feierlichften Angenblide darzu · 
fielen. Am Top, wo in einem großen Zelt ein Kind zur Welt 
kommt, herricht unermeßliher Jubel. Alles fommt zum Bater des 
Neugebornen und fprict zu ihm: „möqe dein Sohn glüdlich ſeyn.“ 
Während die Männer fi um den Water trängen, empfängt auch 
die Mutter Beſuche. Die Frauen des Stammes begeben ſich zu 
ihr. Männer und Meiber haben vie Hände voll von Gefcenfen, 
Die Gaben find ten Glüdenmfländen angemeffen. Bon ten ame 
len, Schafen und köſtlichen Gewanden an bis herab zu Korn und 
Datteln firömen alle Schäge rer Wüfte in Fülle in das Zelt, das 
Gett fo eben geiegnet hat. Der Empfänger all dieſer Beweiſe von 
Zuneigung und Ehrerbietung ift verpflichtet großartige Gaftfreund« 
ſchaft zu üben. Manchmal bewirthet und fetirt er alle feine Gäſte 
20 Tage lang. Die Feſte haben in der Wüſte jenen Charalter der 
Größe, ter allem inwohnt was auf dieſem feierlichen Schauplab 
des urſprünglichen Lebens vor ſich acht. 

„Sebald das Kind fih zu entwideln anfängt, erhält e® Unter 
richt im Leſen und Schreiben, was eine Neuerung bei den Dſchuads 
ift. Früher beſchäftigte fih ber Marabut allein mit ver Pflege ver 
Wiſſenſchaft. Der Mann des Degens veradptete gleich unjern mit 
telalterlihen Baronen alles Willen, es ſchien ihm als ob tie Eul 
tur feines Geiſtes der Thatfraft feines Herzens Ein'rag thäte; aber 
feitbem die Araber felbft bei dem geringften unferer Soltaten Kennt 
niſſe gefehen haben, die feine Braveur unangetaftet laffen, find fie 
zu einer andern Unficht gelommen, und dann haben diejenigen welche 
fi entichloffen haben und zu tienen, Mar und deutlich eingeſehen, 
daß der Unterricht fehr zu unferen Gunften wirft. Viele von ihnen 
haben ſich zulegt mit melandolifher Ergebung die Worte gefagt, 
die ich mir eines Tags aufgezeichnet: „rüber Tonnten wir in Une 
wifienheit leben, denn Rube und Glüdf wohnten unter uns; aber 
in biefen uwrubevollen Zeiten, die wir durchzumachen haben, muß 
die Wiffenfhaft uns zu Hülfe fommen." So vollbringt unfer Ein 
fluß langfam, felbft inmitten ber Wüfte, jenes Civilifationswerf, 
von welchem man unter und zuweilen allzu kleinmüthig fpricht, mie 
man es zumeilen auch allzu leicht nimmt, 

Ueber der wiffenfhaftlicgen Biltung werben in der arabiſchen 
Erziehung die Reitübungen und die Handhabung der Waffen Trined« 
wegs vernadläffigte. Sobald ein Junge fi auf einem Kenner hal 
ten lanu, läft man ihn zuerft aufizülen, dann auf ausgewahfenen 
Vierten reiten. Wenn er fih zu entwideln anfängt, führt man ihn 
auf die Jagd, läßt ihn auf bit Scheibe ſchießen, lehrt ihm feine 
Lanze dem Eber im bie Geite bohren. Wenn er 16 oder 18 Jahre 
alt wird, wenn er ben Koran fennt und zum Faſten fähig ift, ver« 
heirathet man ihn. Der Prophet hat gefagt: „SHeirathet jung, bie 
Ehe zähmt ven Blick des Mannes und regelt das Benehmen bes 
Weibes.“ 

Dis zu dieſem Zeitpunlt bat bie witerlihe Zärtlifeit, mit 
einer Aufmerkfamfeit bie ſich feinen Augenblid verläugnet, über bie 
Reinheit feiner Sitten gewacht. Man bat ihm niemals allein ge= 
Lofien, ein Lehrer oder Diener haben ſtets feine Schritte begleitet, 
Dan bot Männer von lieverlichem Lebenswandel und ſiltenloſe 
Weiber von ihm fern gehalten. Er muß terjenigen, bie man ihm 
zur Gefährtin gibt, einen Fräftigen Körper zubringen und eine Seele 
bie von feinem Schmutz befutelt if, Man wählt ihm ein junges 
Mädchen von gleihmäßiger Geburt, von unbefledtem Ruf und wo 


mögli von großer Schönheit. Die Frauen feiner Familie find es, 
bie ſich über diefen Punft verſichern. Man geftattet ihmen ein 
Unterfuchung in ben Zelten, wo bie beirathefähigen Mädchen meh- 
nen. Man verlobt beide und dann findet bie Hochzeit ftatt. 

Der erfte Tag diefer Feſte, die gleih den Geburtsfeierlihtei- 
ten von langer Dauer find, ift ber Tag der Einbolung (Nber 
refonte). Bier bis fünfhunbert prächtig. gefleivete Weiter, ar 
ihren ſchönſten Pferben und mit ihren köſtlichſten Waffen aut 
rüftet, begeben fih unter Anführung ber Verwandten ber Braut 
nad dem Zelt derſelben. Verfchleierte Frauen auf Kamelen um 
Maultbieren begleiten fi. Man wählt zu diefer freutevellen Een 
bung bie jüngften und hübſcheſten Mädchen des Stammes. Di 
Neife, die zuweilen drei Tage dauert, ift eine fertmährente Fan 
taſia. Die Pferde galoppiren, Schüffe fnallen, und die Mäpden 
laſſen jenen lang tönenden Ruf ber Liebe und Freude cricallen, 
welder vie Seele der Kinder der Wüſte mit unfäglicer Rührumg 
erfüllt. 

Wenn der Triumphzug an Ort umd Stelle fommt, tritt der 
Bater der Braut ver: „Seyd willkommen, ſpricht er, ihr Einge⸗ 
ladenen des Herru!“ Und num beginnen Feſtmahle und Luſtherlei ⸗ 
ten bis zum folgenven Tag, mo man fid von men auf ten Weg 
begibt, Dießmal befindet fid) die Braut unter der Truppe, und 
zwar reitet fie auf einer reichaufgeſchirrten Meuleſelin ever Ramel- 
fuh. Sie hat ihrem Vater nicht Lebewohl gefagt. Ein eimas rals 
finirtes Schamgefühl verbietet ihr im dem Wugenblid vor ihm za 
treten, wo ihre Lebensſiellung fi verändern fol, Auf gleiche Baile 
if ihre verboten worden ihre älteren Brüber zu fehen. Iht Leber 
als junges Mädchen ift zu Ende, fie gehört fortan einer an 
Familie an. Im Augenblid der Abreiſe ſchließt ihre Mkuttr & 
zärtlid in tie Arme umd foricht zu ihr; 

„Du verläjieft jegt diejenigen, von denen du ausgegangen Wi. 
du entfernft did von dem Meft, das dich fo lange Zeit geicügt ke, 
ton welchem tu dich aufgelhmungen haft, um geben zu lernen, um 
bu thuſt es, um dich zu eimem Manne zu verfügen, ben du miät 
fennft, an beflen Geſellſchaft vu nicht gewöhnt bifl. — Ih rathe 
dir ihm eine Sfavin zu jeyn, wenn bu willſt, daß er bir ein Die 
ner jey. — Bequüge dich mit wenigem, — Achte befländig auf das, 
was feine Augen ſehen könnten, und forge daß feine Augen nie 
mals ſchlinme Handlungen jehen. — Wade über feine Nahrung, 
wache über feiren Schlaf, der Hunger verurfacht Aufwallung, dir 
Schlafleſigleit erzeugt böfe Yaunen, — Trage Sorge für fein Eigm- 
thum, behantle feine Angehörigen umd feine Shaven mit Güte 
Sey flumm für feine Geheimniſſe. — Wenn er fröhlich ift, fo zeige 
dich nicht verbrießlih. Wenn er verbrichli if, fo zeige bih 
nicht fröhlich. — Geit wird dich ſegnen.“ 

Während viefe Hochzeitreiſe vor fid) geht, hat ber Bräutigam 
ein reichgeſchmücktes Zelt in Bereitihaft gefegt und unter die Obhet 
einiger Freunde geflelt. Bier zieht die Braut mit ihrer Mutter 
und ihren weiblichen Verwandten ein. Man bietet ihr ein ausjr 
ſuchtes Mahl, und um fie her wird ein Feſt gefeiert, bei melden 
man vom Pulver bis zur Muſik alles vereinigt hat, mas bie Freb⸗ 
licpleit in der Wüſte unterhält, Abends 10 Uhr ſchleicht der Bräw 
tigam im bad Zelt, das verötet und ſchweigſam geworben iſt. Am 
näditen Morgen empfängt die Mutter ber jungen Frau aus ben 
Händen bed Gatten das Hemd ihrer Tochter. Sie entfaltet diefes 
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Siegeszeichen vor den Augen aller und fagt zu der zugleich folgen 
und befhämten Gattin: „Gott verleihe dir Stärke und Gefundheit ! 
Du haft unfere Hoffnungen nicht getäufcht, du biſt eine brave Tod» 
ter, tu haſt unfer Ungeficht niemals gelb gemacht." 

Die Hodheitfeierlichleiten währen oft drei Tage und brei Nächte, 
Sie beginnen von neuen, fo oft der Gatte eine neue Fran nimmt. 
Das Geſetz geftattet einem arabifchen Ehef vier Franen zugleich zu 
haben, aber diefe Anzahl genügt nicht, um tie Begierde biefer ber 
weglichen und wellüfligen Naturen zufrieben zu ſtellen. Es ift ver« 
gebens, daß im Folge eines Gehrauchs der an bie biblifhen Sitten 
erinnert, der mufelmanifche Ehegatte feinen gefeglihen Frauen 
noch Beiſchläferinnen zugefellen darf; and dieſe Duldung genügt 
noch nicht. Die Scheibung muß unerfättlihen unb unaufhörlichen 
Gelüften zu Hülfe kemmen. Man nennt manden Wraberdjef, der 
12 ober 15 redtmäßige Frauen gehabt hat. Es läßt ſich mohl 
denfen, daß gang und gar fein Friede im Junern von Häufern 
berrjcht, wo das Geſetz folde Elemente ber Unorbnung duldet. 
Zuweilen ift das Zelt im zwei Theile abgetheilt. Gin Zimmer ift 
ausfchliehlih den frauen vorbehalten, ein anderes gebört dem 
Maune, letteres nimmt der Weihe nach jede der Frauen auf, bie 
er ſich zur Genoffin feiner Nächte erfiest. Inzwiſchen ift dieſe Ans 
orbnung felten; vie polygame Liebe ift gewöhnlich im ein einziges 
Zimmer verfchloffen und muß alfo fowohl ber Heimlichkeit als der 
Scham entbehren. Daher geſchieht ed auch unaufhörlich, daß furcht⸗ 
bare Eiferſucht heimlich entſteht, allmählich zunimmt und zuletzt zum 
Ausbruch kommt, Dft wird eine vor allen ihren Genoffinnen 
geliebte Frau von einem geheimnißvollen Uebel befallen; fie wellt 
tahin, zehrt ab und flirbt. in von ber Hand einer Nebenbuhle⸗ 
rin bereitetes Gift ift in ihre Adern gebrungen. Die ift die ums 
heimliche Seite der orientaliiden Sitten. Das Berbreden paart 
fid) da mit der Woluft, 

Eine Thatfache beweist bie ungeheure Rolle, welche die rauen 
im Leben der Diujelmanen jpielen. Nennt einen Araber einen 
Feigling, er wird biefen Schimpf ertragen. Wenn er feig ift, fo 
ift er es, weil Gott fo gewollt hat. Heißet ihm einen Dieb, fo 
wird er lächeln; der Diebftahl ift im feinen Augen zumeilen eine 
verdieuſtliche Handlung. Sceltet ihn Tahan, ein Wort, welches 
nur Moliöre'd Sprache mit gebrängter Sraft zu überfegen vermag, 
bann werdet ihr im feiner Seele einen Zorn entzünden, ber mur 
im Blute erlöfhen kann. Der einzige Menfch, dem ein Araber 
niemals verzeihen darf, ift derjenige welcher das Recht gegeben hat, 
ihm eines Tags dieſes unglüdjelige Schiupfwort ins Geficht zu 
ſchleudern. 

Unmittelbar nad feiner Berheuralhung tritt der Edelmann ber 
MWüfte in ein neues Leben, in eine Sphäre perfönlicher Thätigkeit. 
Er ift emancipirt, jedoch nicht vollftänbig, wenn er nicht Oberhaupt 
des Zeltes, wenn er nicht Herr. feines Vermögens if, wenn fein 
Bater uoch lebt. Gleichwohl wird er felbft unter biefen Umſtänden 
fortan in feinem Stamm ald Mann des Armes und bes Rathes 
mitzählen, ugb er wird durch Erfahrung die Erziehung zu 
einem großen Herrn vwollenben, weldye bieher durch bie Gewohnheit 
guter Beifpiele und guter Natbichläge flüchtig entworfen war. Er 
Hat bereits feine Clienten, feine Pferbe, feine Slugi (Winphunde), 
feine Falken (Racevögel), feine ganze Kriegs- und Jagdausrüſtung. 

Seine Elienten find die jungen Leute feines Alters, bie Höf- 


linge feiner Zufunft; feine Pferde find unter demjenigen’ ansgemählt, 
welche Glůck (Mesaubin) bringen, und von ber ädhteflen Abſtam- 
mung; feine Slugi hat er felbft mit in Milch zerftofenen Datteln, 
mit dem Kuskuſſu feiner Mahlzeiten herangefüttert: er hat fie ſelbſt 
breffirt, und während bie gemeinen Hunde des Stammes bei Nacht 
bie Hyänen und Scafale anbellen, liegen die Slugi zu feinen 
Füßen unter bem Zelt und fogar auf feinem Bett; feine Falten 
find unter feinen Augen von feinem Halfenmeifter (Bias) groß ger 
zogen worben, und er ſelbſt hat ſich's amgelegen ſehn laflen, fie an 
feinen Befehl zum Auffteigen und Zurüdfommen zn gewöhnen. 

Unter feinen Kriegs» und Yagbgeräthichaften befinden ſich eine 
Menge Flinten von Tunis oder Algier damascirt und mit filbernen 
Zierrathen geichmüdt, vie Schäfte mit Perlmutter oder Korallen 
eingelegt, Sätel von Fa mit cifelirten, filbernen Scheiten, Sättel 
mit Sammt- oder Safſianllberzlgen und mit Geld und Seite ger 
ſtickt. Zur Vervolftäntigung feines Aufzugs nennen wir nod) tie 
Sãbeltaſche (Tfehibira), die mit einem Pantherfell gefhmüdt ift, die 
verfilberten und mit Sorallen eingelegten Sporen (Uhabir), ben 
Medoel, einen heben und breiten Strehhut mit einem Buſch von 
Straufenferern; tie Patrentafhe (Mahazema) aus Eaffian, ger 
ftidt mit Seide, Gold und Silber. 


Eines Tage, wenn fein Vater den Tribut bezahlt haben 
wird, welden Gott allen Häuptern auferlegt, wird dieſes 
große Zelt ihm angehören mit allen feinen Puguamöbeln, Teppichen, 
Nuheliffen, Juwelenbeuteln, filbernen Taſſen, Yagd-, Kriege und 
Muntvorräthen für die ganze Familie, welde, Herr und Diener 
zufammen, 25 bis 30 Köpfe ausmadıt. Ihm werben bann ferner 
gehören tiefer Hengſt und biefe Etuten, die im Angeſicht des Zeltes 
mit Spannftriden umbergehen, tiefe 8 oder 10 Neger und Neue» 
rinnen, biefe Niederlagen von Korn, Gerſte, Datteln und Honig, 
die man flüglich zum Schutz vor einem Handſtreich in ein Kueſeur 
(Derf) gebracht hat, dieſe 8 ober 10,000 Schafe, dieſe 500 ober 
600 Kamele, vie weithin auf den Weiden zerftreut find, unter ter 
Obhut von Hirten, die mit ihnen umberirren. Gein Vermögen 
wirb daun auf 25 bis 26,000 Dures (125 bis 130,000 Franfen) 
geihägt werben lönnen. 


In dem Alter wo wir ihn verlaffen haben, in feinem 19tem 
oder 20ften Yahre, hat er fi mit der Verwaltung viefe® Ber» 
mögens noch nicht zu beſchäftigen. Er geht jegt nur feinem Ber 
gnügen nach. Im ÄFriebengzeiten ſieht man ihn. zu Pferd, gefolgt 
von feinen Freunden und einigen Dienern, bie auf Rameelen reitem 
und feine Windhunde an ver Kuppel halten, oder fie ſegar vor 
fi hertragen, nach den fernen Weinen ziehen, um feine Heerden 
zu befucyen; bieß gibt dann Gelegenheit zu einer Jagd anf ben 
Strauß, anf die Gazelle, auf den „Beguenr el Ouhach“, je nad 
dem Terrain und der Jahreszeit, Haben feine auf Spähung vor 
geſchobenen Plänkler Straufe fignalifirt, fo werben die Yäger fich 
auf dem Plag vertheilen und dieſelben im einen Kreis eintreiben, 
ber zuerſt ungeheuer weit if, banı aber fid) immer enger zufammen« 
zieht, bis man fie vor Augen hat und dann mit aller Heftigleit 
unter bem üblichen Jagdgeſchrei auf fie lesflürzt. Jeder wählt 
fein Opfer, verfolgt «8 in den taufend Wendungen und Krümmun« 
gem feines ungeortiieten Rennlaufs, erreicht et, wenn es mit bem 
Flügeln ſchlagend, um feinen Beinen nachzuhelfen, fi übermältigt 
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fühlt, und töbtet es dann mit einem Stodichlag auf den Kopf, 
denn eime Kugel würde bad Geſieder blutig machen und befhmugen. 

Wenn es Gazellen find, bie man bei ihrer großen Unzahl aus 
der Ferne häufig für die Heerbe eines Stammes halten könnte, fo 
ziehen vie Reiter ihnen entgegen, währen bie begleitenden Diener 
den Hunden den Schlund zubalten, damit fie nicht bellen Fönnen. 
Auf eine Viertelmeile Diftanz läßt man fie dann los und reizt fie 
mit Zurufen auf: „Mein Bruder! Mein freund! Sie find da! 
Sieht tu fie?" Hinten fommen bie Jäger in kurzem Galopp; aber 
die Gazellen haben bie Flucht ergriffen, und erft nad cinem raſen 
den Rennen von zwei ober drei Meilen bringen bie Windhunde 
unter die Heerte ein, teren Maſſe von tem Reitern, vie jetzt 
ſpornſtreichs einhergefvrengt fommen und fib im Halbkreis zerfirent 
haben, anf Die Hunde zurüdgetrieben wird. Jeder Slugi bat eines 
der fhönften Männden ausgewählt. Dicfes macht Sprünge, ſchnellt 
fih empor, ſtürzt auf feinen Gegner los, befämpft ihn mit feinen 
Hörnern, büpft über ihn hinaus, aber bald ftöht c# ein Mägliches 
Geſchrei aus und feine Beine werben ſteif. Dieß ift fein Tedes— 
ſchrei: mit einem Biß ins Genid zerfnidt ver unbarmherzige Winb- 
hund ihm ven Rüdgrat, dann fommt ber Yäger und vergicht fein 
Blut im Namen Gottes (bessem Allah!). 

Aber die ariftofratiihe und evelmännifche Jagd per excellence 
ift die Fallenjagd. Der Falke wird umter dem Zelt auf einer 
Etange, an welche er durch einen eleganten Eafftanriemen feftge- 
bunden if, großgejogen und foragfältig von tem Herrn felbft er 
nährt und breffirt. Geine Kappe und fein Geſchirr find mit Seide, 
Gold, Filali und Meinen Straußenfedern verziert, Seine Bante 
find ageflidt und mit filbernen Glödchen geſchmückt. Sobald feine 
Erziehung durch Jagden an der Peine vollenbet ift, ladet fein Herr feine 
Freunde zum erften Auffteisen ein. Alle erſcheinen getreulich und 
gut beritten. Der Chef reitet voraus, einen Vogel auf ber Schul ⸗ 
ter, eimen andern auf bem mit einem langen Lederhandſchuh ber 
bedten Fauſtgelenl. „Nach einem Gum, ver in den Srieg zieht“, 
fagte Abt-el-Kater, „ift nichts So fin als ver Musritt zu einer 
Balfenjaad.* Die Pferbe wiebern und machen Sprünge, die Reiter 
zerftreuen fih im Gefträuh uud Mopfen auf bie Alfa büſche; ein 
Hafe ſpringt heraus, alsbald wird dem Fallen bie Kappe abgezogen 
und fein Herr ruft ihm zu: Haii! Haii (ba ift er!) Der verftänbige 
Bogel ſchiet unabjehbar in tie Höhe, man könnte glauben, er 
wolle zum Berräther werben (entfliehen); aber auf einmal flürzt 
er mit Bligesfchnelligkeit anf feine Beute herab, umfrallt fie mit 
feinen Klauen und betäubt over törtet fie fogar. Wenn dann fein 
Herr im Galopp heranfommt, findet er ibm bamit beſchäftigt tem 
Thier die Augen auszuhaden. Wenn es eine Hubara (Trapppans) 
ift, was die Yäger aufgetrieben haben, fo verfolgt der Falle fie in 
ihrem Flug: fie fteigt im die Höhe, er gleichfalls; beide verlieren 
fid einen Augenblid in einer Höhe, die aufer dem Geſichtskreiſe 
ber aufmerffamen Jäger if, dann fieht man fie auf einmal im 
freifenben Bewegungen herabfallen; der Trappgans find die Flügel 
zerträmmert, Ihr Ueberwinder hält fie unter fi, damit fie, jagen 
bie Araber, allein den Stoß tiefes ſchrecklichen Falles auszuhalten 
habe und ihn felbft ſelbſt davor bewahre. 

Diefe wilden Spiele bilden den Abel zu den Mühen tes 
Kriegs und der Razzia heran, Iſt eine Karawane geplüutert, find 
die Frauen des Stammes beſchimpft werben, macht man ihm das 
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Waſſer unb vie Weiden ftreitig, fo verfammeln ſich bie Chefs mr 
ber Krieg wird beſchloſſen. Man fchreibt an alle Chefs ter ver 
bünteten Stämme, und alle treffen am bezeichneten Tag mit ihren 
Gums und ihrem Fußvolk ein. Man ſchwört ſich feierlich im Ra 
men eines verehrten Marabut einander gegenfeitigen Beiſtand zı 
leiften und nur eine und tiefelbe Flinte aus;umaden. Am felgs 
den Tag bridt ohne weitern Auffhub alles auf und fett ſich in 
Bewegung, bie Franen mit inbegriffen, die auf Kamelen reiter, 
in Balankins, die nicht immer ganz vollſtändig geichloffen find. Cs 
ift ein pittoreöfe® Untereinander von Pferden, Kriegern und ieh 
nängern, bie nebenher ziehen, Auf ven Flanfen der Golonne m 
ftrenen ſich die feurigften jungen Leute ala Plänfler eder vielmehr 
als Jäger; denn fpringt eine Gazelle, eine Antilope, ein Streuf 
oder aud nur ein Hafe auf, fo ftürzen fie hinter ihren Wintbes 
ven her darauf los, und mehr als ein Wagehals wird die Unerd⸗ 
rung zu bemügen wiffen, um fi an eimen Palanfim zu ſchleider, 
mo man ihn erwartet, mit Hülfe eines wehlbezahlten Dieners hir 
aufjufleigen und erft in der Macht auf ter erflen Etatien wire 
herabzufonnmen, 

Der feindlibe Stamm feinerfeit® trifft feine Verkeretungen; 
nach vier oder fünf Marſchtagen ſtehen die Gegner eimamter genen 
über, Die Plänfler gerathen zuerft am einander und beriunen tie 
Heindfeligfeiten glei ven bomerifhen Helden mit Scimpireren; 
allmählich entfpinnt fih der Kampf bei Meinen Retten ven 15 oder 
20 Dann, bald aber wird alles lebendig und fett ſich in Bene 
gung, Das Gewühl wird allgemein; alle Flinten geben auf ein 
mal lot, alle Munde proveciren fib durch Geſchrei und Flüst, 
uud endlich geht man einander Mann für Mann mit dem Cih 
zu Leibe, 

Inzwiſchen ift die Stunde gefommen, wo berjenige ber km 
Stämme, der am meillen Leute, befonders Führer, und aud Fiat 
verloren hat, ſich genöthigt fieht zu weichen und fid) auf fein Yo 
zurüdiuzichen. Dieß ift dann eine regellofe Flucht, wo bieTarie 
ften fid) mod von Zeit zu Zeit ummenben, um dem Feind eine 
verlorene Kugeln zuzuſenden. Es ift dann nichts Seltener, daf 
der Chef ſich verzweiflungsvell mit dem Säbel in ber fauft ins 
dichteſte Gepränge ſtürzt und glorreich fält. Nach dem Sieg die 
Plũuderung: ber eine zieht einen Fußgänger, der andere einen Rü- 
ter aus, ber zu Boren lient, einer flreitet mit eimem aubern wm 
ein Pferd oder wm einen Neger, eime ſchöne Flinte, einen wer 
vollen Yatagan, uud biefer Unorduung hat es mehr als Ein ir 
fiegter zu verdanfen, daß er feine Frauen, feine Pferde, feine fe 
barften Gegenftänve retten lann. 

Bei der Heimfchr in fein Gebiet wird der Stamm mit einem 
Feſt empfangen, wo tie Heiterkeit fid) in Banketten und Geſchenler 
an die Marabuts fundgibt, deren Einfläffe man für fidy zu bemah 
ren ſuchen muß. Die großartigfte Gaſtfreundſchaft wirb ten Ber⸗ 
bürdeten ermiefen, denen man überdieß ten Preis ihrer Dienft 
bezahlt, Man begleitet fie hierauf drei oder vier Marſchſtunder 
weit nach ihrer Heimath zu, und eudlich verabſchiedet man fih 
unter Erneuerung des Schwures einander am Morgen zu Hl 
zu kommen, weun man am Morgen barım angefpreden wirb, in 
der Nacht, wenn man in der Nacht augeſprechen wird. 

Mit zunehmendem Alter belemmt der Araber immer met 
Gravität. Jedes weiße Haar feines Bartes führt ihn auf ef 
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baftere Gedanken; er beſucht lieber die Diener Gottes und zeigt 
ſich freigebiger gegen fle; er ift religiöfer, man fieht ihn weniger 
oft auf der Jagd, bei den Hochzeiten, bei den Fantaſias. Seine 
Gefchäfte als Chef Laffen ihm überbieh weniger freie Zeit: er muß 
Duſtiz üben, fein Vermögen vermehren, feine Kinder erziehen, für 
Bündniffe beforgt ſeyn. Gleichwohl ift der ritterlihe Geiſt feiner 
Jugend nicht erlofchen, ſondern ſchlummert nur im ihm; laß das 
Bulser von einem Schimpf fpreden, der feinem Stamm wiberfahe 
ren, fo wirb er nicht unter dem Zelte bleiben, — „Alzu glüdlic, 
wirb er fagen, ald Mann im Rampfe zu flerben und nicht wie ein 
altes Weib." Gemiffe große Familien rühmen ſich laut feine Er 
innerung zu haben, daß ein einziger ihrer Ahnen im Bette ge 
ftorben ſeh. 

Wenn ihm jedoch dieſes erſehnte Ende nicht zu Theil wird, fo 
lãßt er, fobald er fi unter der Hand nes Todes fühlt, feine 
Freunde fommen, denn bie Freundſchaft wird hei den Drientalen 
zu allen großen Acten des menſchlichen Dafeyns geladen, „Meine 
Brüter*, fat er zu ihnen, wenn es ihm möglich ift zw fprechen, 
ich werde euch in biefer Welt nimmer wierer fehen; aber id) war 
nur als Reifender auf biefer Erbe und ich fterbe im ber Furcht 
Geltes.“ Dann ſpricht er vie Chehada, d. h. tie ſymboliſche For ⸗ 
mel des muſelmaniſchen Glaubens: „Es ift nur ein einziger Gott 
und Mohammed ift ver Abgeſandte Gottes.“ Wenn fein Mund 
diefe gebeiligten Worte nicht mehr auszuſprechen vermag, fo ergreift 
einer ber Umftebenden feine rechte Hand und hebt feinen Zeige 
finger auf; dieſes Zeichen, welchem der Sterbende mit uller Ener» 
gie, die noch im feiner irbifhen Hülle wehnt, zuflimmt, iſt ein 
Zeugniß, das er für bie Einheit Gottes ablegt. Wenn er bie 
Chehada vollendet bat, fann er im jfiriebeu fterben. 

Der menſchliche Pomp fehlt dem arabiſchen Chef niemals, zu- 
mal dem Krieger, ver im Kampf für feinen Stamm geftorben ift. 
Man bült ihn im ein weißes Leintuch und flellt ihn auf einem 
Teppich ans, deſſen Ränder man aufgefhlagen hat, Die Neddabat, 
d. h. die Frauen, welche im Orient die Stelle ver antiken Klage 
weiber vertreten, fleben um ven Todten ber, ihre Wangen mit Ruf 
geſchwärzt und die Schultern mit Zeltleinwand oder Famelhärenen 
Säden bebedt. Einige Schritte von ihnen hält ein Stlave bie 
Stute, bie zum Krieg oder zum Vergnügen gedient, das Lieblingspferb 
des Berftorbenen, am Zaume; am Kerbus des Satteld hängen 
eine lange Flinte, eiu Matagan, Piftolen, Sporen. Etwas weiter 
entfernt figen bie Ritter, jung und alt, flunm vor Schmerz, im 
Kreife auf vem Sand, ihre Harfa bis unter die Augen binaufe 
gezogen, ihre Kapuzen und Burnuffe über die Stirne berabge- 
ſchlagen. 

Die Neddabat fingen nach einer Trauermelotie folgende Wehe 
lagen: 

Bo if er? 
Sein Pferd iR gefommen, er il wicht gekommen ; 
Sein Säbel ift gekemmen, er iſt nicht gefommen ; 
Seine Sporen find da, er iſt wicht da; 

Wo ift er? 


Man fagt, er ſey an felnem Tag geflorben, gerade ins Herz ge 
offen. 


&s war ein Meer von Kuekueſſu, 
Es war ein Meer von Pulver, 
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Der Hett der Männer, 

Der Herr der Ritter, 

Der BVertheidiger der Kamel, 

Der Beichüger der Fremden, 

Man fagt, er fey an feinem Tag geflorben. 
Die Frau des Verftorbenen. 

Mein Zeit if leer, 

Ich bin erfalteı; 

Wo ift mein Löwe? 

Wo Seinrsgleichen finden ? 

Gr flug nur mit vem Eäbel, 

Gr war ein Maun der jhmwarjen Tage: 
Die Furt walter im Gum, # 

Die Neddabat. 

Gr iſt nicht todt, er iM nicht todt! 

Gr hat dir feine Brüder zurädgelaffen ; 

@r bat dir feine Kinder jurüdgelaffen: 

Sie werden die Lehnen deiner Schultern ſeyn. 

Gr ift micht toet, 

Seine Seele ift bei @ott; 

Wir werben ibn einft wieberfchen. 

Nach tiefen Todtenflagen bemächtigen fih bie Adjaaize (alte 
Weiber) des Yıihnamd, waſchen ihn forgfältig, legen Kampher und 
Baummolle in alle natürlihen Deffnungen und hüllen ihn in ein 
weißes Leintuch ein, da® mit Wafler aus dem Brumnen Zemzem ?' 
begoffen und mit Benzoe parfümirt iſt. Vier Verwandte tes Tod⸗ 
tem erheben dann ben Teppich, auf welchem er liegt, am ben vier 
Zipfeln und ſchlagen den Weg nad dem Kirchhof cin, wohin ber 
Yuan, tie Marabute, tie Tolbas ihnen vorangehen, während bie 
Anweſenden nachfolgen. Die erften fingen im ernften Ton: „Es 


Jiſt uur ein einziger Gett!“ Die lekteren antworten zufammen: 


„Und unfer Herr Mohammed ift ver Abgefandte Gottes," 

Die Ergebung beſchwichtigt auf einen Augenblick ale Aus 
brüde der Verzweiflung, und fein Schrei, fein Schluchzen flört 
diefe gemeinfamen Gebete, tie Glaubensbekenntniſſe des Berftorbe- 
nen, welhe die fromme Verfammlung für ihm wiederholt. "Auf dem 
Kirchhof angelangt, legen die Träger ihre heilige Laſt am Rand 
des Grabes nieder, und ver Iman ruft, nachdem er ſich an die 
Seite des Todien geftellt, umgeben von den Marabuts, mit ftarfer, 
volltönender Stimme das Salat el djenaza (das Beerbigungsgebet): 

„Lob fey Gott, ver ba fterben und leben macht. Yobfey ihm, 
ber die Todten wieder erweckt. Ihm gebührt alle Ehre, alle Größe, 
ihm allein gehören vie Herrihaft und bie Gewalt, Cr ift über 
allem. Das Gebet gelte auch für den Propheten Mohammed, für 
feine Berwanbten, für feine Freunde! D mein Gott, wache über fie 
und gewähre ihnen deine Barmberzigfeit, wie du fie Ibrahim und 
den Seinigen gewährt haft, denn dir gebühren ver Ruhm und bie 
Lobpreifung. O mein Gott, N... war bein Anbeter, der Sohn 
deines Sklaven, du bift e®, der ihm gefchaffen, der ihm die Güter 
gefchenkt hatte, die er gemoffen; du bift es, der ihm flerben lieh; du 
bift e8, der ihn wieder erweden muß, O mein Gott, du weißt 
am beften feine Geheimniffe und die Gefinnungen feines Innern. 
Wir flehen bier für ihn, o mein Gott! Befreie ihn von ven Wiber- 


t Gum, Berfammlung von Rittern, 
? Ein heiliger Brunnen in Deffa, woraus die Pilger Waffer jhöpfen, 
um es im ihre Heimath zu bringen. A. d. R. 
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wärtigfeiten des Grabes und ben feuern ber Hölle, vergib ihm, 
verleihe ihm beine Barmberzigfeit, gib daß ber Platz ben er ein 
nehmen fol, ehrenvoll und geräumig fey, waſche ihn mit Wafler, 
mit Schnee und Bagel, und reinige ihn von feinen Sünden, wie 
man ein weißes leid von dem Schmutz reinigt, der es bejubeln 
konnte, Gib ihm eine beffere Wohnung ald die feinige, beffere Ber- 
wantten als die feinigen, und eine vollfommenere Gattin ald bie 
feinige. Wenn er gut war, fo made ihn beffer, wenn er böfe war, 
fo vergib ihm feine Borheiten; o mein Gott, er hat fi zu bir 
geflüchtet und bu biſt die befte aller Zufluchtsſtätten. Er ift ein 
Armer, der beine Freigebigkeit gefucht hat, uud du bift zu reich, um 
ihn zu züchtigen und bulven zu laſſen. O mein Gott, ftärfe bie 
Stimme des Berflorbenen in tem Augenblid, wo er dir Reden- 
ſchaft von feinen Handlungen geben wird, und lege ihm feine Strafe 
auf, bie über feine Kräfte geht. Wir flehen dich darum an burd 
bie Vermittlung deines Propheten, aller beiner Engel und aller bei» 
ner Heiligen. Amen!“ 

Amen! fagen die Umftehenden, indem fie ihr Knie beugen, 

„D mein Gott, beginnt der Iman wieder, vergib unfern Tode 
ten, unjern Lebenden, benjenigen unter uns, die anmefend find, ben» 
jenigen unter uns, die abweiend find, unfern Kleinen, unfern Gro⸗ 
en, vergib unfern Vätern, allen unfern Vorgängern, fowie allen 
Mufelmanen. Diejenigen, bie du wieber leben läffeft, Taf fie im 
Glauben wieber leben; und diejenigen unter und, bie bu flerben 
läſſeſt, laß ala wahre Gläubige fterben. Bereite und vor zu einem 
guten Tod. Möge tiefer Tob uns die Ruhe verleihen und das 
Glüd dich zu fehen! Amen,“ . 

Nah Bollendung dieſes Gebetes jenft man, während die Tols 
bas das Salat el moltedat ſprechen, ven Leichnam ind Grab, das 
Gefiht gegen Melfa zugefehrt; man faht ihm da mit breiten Steis 
nen ein, und jeber Anmefende gibt ſich die Ehre ihm etwas Erbe 
zuzuwerfen. Endlich füllen vie Tobtengräber das Grab aus, und 
um es vor den Öhänen und Schafalen zu jhügen, bebeden fie es 
mit Dornenhüfden. 

Dieß ift der Augenblick der Rückehr, und alles zieht nad) dem 
Stamm zurüd, mit Ausnahme einiger Frauen, Freundinnen ober 
Verwandten ber Verſtorbenen, die voll Schmerz ſich über fein Grab 
binneigen, zu ihm reben, ihn ausfragen und Abſchiedsworte zu ihm 
ſprechen, wie wenn er fie hören könnte, Wber die Tolbas und bie 
Marabuts rufen: „Vorwärts, Weiber, ziehet euch mit Gottvertranen 
zurüd und laffet ven Todten ruhig mit Ajrail t ing Reine fommen. 
Höret auf mit euren Thränen und Wehllagen, der Tob iſt ein 
Tribut, der unfern Hänptern auferlegt wird, Wir müffen ihn alle 
bezahlen. Es ift feine Wahl, es ift feine Alngeredhtigleit in biefem 
Ereigniß. Gott allein ift ewig. Wiel wir folten den Willen Got 
te8 annehmen, wenn er uns freude bringt, und wir follten uns 
dagegen fträuben, wenn er und Rummer bringt? Kommt, euer Ger 
frei ift eine Gottloſigleit.“ 

Sie begreifen diefe Worte und verlaffen, die Hände über ben 
Augen haltend, den Kirchhof, wenden ſich aber bei jedem Schritt 
wieber, um ihre legten Abjchiebsgrüße dem Manne zuzurufen, den 


3 Mprail iſt der Engel des Todes Sobald ein Menfih den legten 
Senfjer ausgeftoßen hat, wird ein Myrail von Gott gefandt, um bie guten 
uns böfen Handlungen bes Vetſtorbenen gegen einander abjumägen, 


fie erſt am Tage des Gerichts wieder fehen werben. Dieſes Leichen 
gebet ift dasjenige, was in ber Wüfte auf allen Gräbern gefr= 
den wird. Die Monotonie ver Gewohnheit ift eine Gefährtin ver 
Größe. Wenn bie arabiſchen Sitten feine Mannichfaltigleit haben, 
fo find fie doch impofant und feierlich. 


Skizzen ans der Türkei. 
(Mitgetheilt von R. ®.) 
1. Der Charakter der Türken, 


Keine Nation des europäiſchen ‚Stoatenverbanber it mehl ber 
züglid) ihrer moralifchen und phyſiſchen Eigenschaften von Schrift 
ftellern und Reiſenden verfchiedenartiger, und ih barf behaupten, 
in vielen Fällen ungerechter beurtheilt, als die türtihe, Ale er- 
denklichen Lafter und Gräuelthaten werben ihr zugeiägrieken, beion- 
ders aber ihr unauslöſchlicher Haß und ihre Imtoleranz gegen vie 
Hriftliche Nation hervorgehoben, und es bat fi dadurch im Yark 
der Zeit faft bei allen chriftlichen Bölkern eine Antipathie gracı 
biefe „ungläubigen Barbaren* geltend gemacht, welche erft in de 
neueften Zeit durch die Berfeitung der politifchen Berhältniſſe anf 
in den Hintergrund gedrängt if. Wer, wie ter Schreiber it, 
längere Zeit unter ihnen gelebt, ihre Sprache verficht, täglih = 
ihnen in bie engſie Berührung gefommen, fie in ihrer Häutitta 
beobachtet hat und tiefer im ihren Charakter eingebwungen ifl, de 
muß über die Türfen ein von dem allgemein verbreiteten ſehr wer 
ſchiedenes Urtheil füllen. Bei der Schilderung umd Beurtheilunz 
eines Nationalcharalters lommt es aufer andern Erferderriſſen 
hauptſãchlich auch darauf an, nicht einzelne Thatſachen und Perfün 
lichkeiten hervorzuheben und darnach den Maaßſtab am den großer 
Theil der Bevölkerung legen zu wollen, fondern die Mehrzahl te 
Bewohner in Betracht zu ziehen, umd dazu bebarf es einer engen 
Belanutſchaft mit denſelben als Geſchichtſchreiber und bloße Ri 
ſende erlangen können. Es jey fern von mir, jeme Herren eine 
abfihtlihen Unmahrheit zeihen zu wollen, aber id darf mohl mi 
Recht behaupten, daß fie fi oft nicht von langgenährten Bor 
theilen frei machen konnten, oder, wie ſchon erwähnt, ſich durch der 
Schein täufhen ließen und Erzählungen vou Thatfachen unbedingten 
Glauben ſchenkten, die auf die türkifhe Nation ein gehäffiges Lit 
werfen mußten, fid in ber That aber entweber ganz anders ver 
hielten oder nur durch einzelne Inbivibuen veranlaft und andır 
führt wurden. Das gleiche zeigt aber auch tie Geſchichte eine 
jeden chriſtlichen Bolfes in jevem Zeitalter, und, wenn wir es und 
nur nicht verhehlen wollen, in einem Maafe, ver dem wir zurüd- 
fhreden müßten. Welcher gebilvete Menſch wollte aber wohl nad 
foldyen vereingelten Thatſachen eine ganze Nation richten ? wer nad 
Nero auf bie Römer, nad) Robespierre auf bie Franzoſen, nad 
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Buckingham anf die Engländer ſchließen? Man glaube nicht, daß 
ih ald Türkenverehrer auftreten und bie Tugenden unb das Lob 
berfelben auspofaunen wild. Der Verlauf biefer Schilderung wirb 
zeigen daß ich fie micht ſchone; aber ich will bie Wahrheit vwerthei- 
digen umd bie ift: das türfifche Boll ver Jetztzeit iſt eine noble 
Nation, in vieler Beziehung beffer ald die Chriſten und Berehrer 
fonftiger Eulte, wie ich fie in meiner längern feemännifhen Lauf- 
bahn fenmen zu lernen Gelegenheit gehabt habe. Ich fage ber 
Jetztzeit, ba ich die Türlei wor faum einem halben Yahre verlieh 
und nur nad eigener Anſchauung ſprechen will. Dan fann jedoch 
aud mit Beitimmtheit behaupten, daß bie Türken ſchon längere 
Zeit fo gewefen ſeyyn müffen: bemm ein folder Eontraft im National 
charalter, wie er durch die Schilderungen neuerer Reiſenden und 
meine Wahrnehmumgen bervortritt, lann unmöglich bad Werk weni⸗ 
ger Jahre feyn. 

Ih gehe zunächft zu dem Hanptvorwurfe über, der den Türfen 
von Seiten der Ehriften gemacht wird, zu ihrem Chriſtenhaß und 
ihrer religiöfen Intoleranz. Diefer Vorwurf enthält aber geradezu 
eine Unmahrheit; es gibt Feine tolerantern Menichen als gerade bie 
Zürfen, Geber Eultus darf ungeftört und öffentlich feine Proceffio- 
nen und fFeierlidfeiten abhalten. Während bei den Belennern der 
chriſtlichen Religion hier einem Verftorbenen ein ehrliches Begräb- 
niß verweigert wird, und bort bei Gelegenheit einer Proceffion ein 
Auflauf ftattfindet, im dem es von Beichimpfungen zu blutigen 
Thätlichleiten kommt, fieht man in der Türkei feierliche Broceffionen 
ſowohl griechiſch ala römiſch ⸗katholiſche durch die Straßen Pera’s 
und Galata's ziehen, ungehindert und unangetaſtet. Dort wird 
man nie von Exceſſen hören, ber Türke bleibt ehrehrbietig ſtehen 
unb fieht ſchweigend die Feierlichleit an fih verüberziehen. Man 
darf nur eine Straße ber Stadt burdwandern, um dem Imam, 
dem Softa, dem Derwiſch zu begegnen, bie frieblih neben bem 
griechiſchen Popen, dem jübifhen Rabbi und dem Capuzinermöuch 
einberfchreiten, aber nie wird man hören, daß Religiensftreitigleiten 
unter ihnen vorfallen. Der Türke achtet bie chriſtliche Religion 
eben fo wie bie jüdiſche, er hält die feine mur für beſſer. Weiß 
er doch, daß fein Prophet die Grundzüge des Islam aus beiden 
Religionen jhöpfte, daß Chriften fowohl wie Juden ihren eigenen 
Gott und Religionsftifter haben, deſſen göttliche Sendung aud ber 
Prophet anerkannte. Er bedauert mur in feinem ächt religiöfen 
Sinne, daß bie Berehrer Ehrifti und Mofis richt ber Segnungen 
theilhaftig werben fünnen, die ber Koran den Gläubigen verheißt, 
aber er haft fie weder, noch verachtet er fi. Seine Verachtung 
trifft nur den Renegaten, den Abtrünnigen, unb man barf ja nicht 
glanben, daß biefe bei den Türlen in Anſehen flehen. Defter ger 
lang es wohl dem Genie ober der Berfchlagenheit eines ſolchen, 
fih zu ben höchſten Ehrenftelen euporzuſchwingen, aber vom 
Bolle wurde fein Abfall nimmer vergeſſen. Das legtere mußte 
febr wohl, daß nur Selbſtſucht ber Grund desſelben ſeyn fonnte, 
da früher bie Bajhawärbe nur von einem Belenner bed Jolam be» 
Heidet werben fonnte. Die Regeneration der Türkei in den legten 
Sahrzebnten bat jedoch jelbft dieſe Schranfe durchbrochen, und 
die Pforte burh die Ernennung des preußiſchen Oberſt von 
Kutjchfomsty als Ehrift zum Pafcha den erften thatſächlichen Be 
weis babon geliefert. Aber felbft wenn fie mod egiftirte, würde 
man dech unmöglih ven Zürfen einen Vorwurf daraus machen 
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fönnen. Darf denn in unfern Staaten ein Ifraelit felhe hohe 
Ehrenftellen belleiden? Auf das obige wird man mir vielleicht ent 
gegnen, daß das türkifche Voſt jet, durch bie Zeitumflänte gebrängt, 
anbere Saiten aufziehe, daß es aber früher nicht jo geweſen fey. 
Dem muß id) jedoch widerſprechen. Einmal fann wohl die Regie» 
rung eines Landes, durch Berhältniffe gezwungen, im Furzer Zeit 
ihre Meinung änbern müſſen, allein bei einem ganzen Volle kann 
ein furzer Zeitraum fein ſolches Reſultat herbeiführen; und wenn 
auch bie Regierung es erzwingen wollte, würbe ſich die Bolfßmeis 
nung troß ber ſchärfſten Maafregeln auf biefe ober jene Weife 
äußern, Dieß geichieht aber keineswegs. Der Eroberer Konſtan- 
tinopels, Mohammed II, ließ ben unterjodhten Griechen volllommen 
freie Religionsübung, räumte ihnen fogar Kirchen ein. Seit jener 
Zeit hat der griechiſche Metropolit in Konftantinopel eine faft päpft- 
liche Macht befeffen, und nie find feine geiftlihen Unterthanen zur 
Annahme des Islam gezwungen mworben. Geit Mobammeb II 
haben viele den Gultansthron innegehabt, und unter ihnen Dien- 
ſchen, die faum ben Namen eines jolden verdienen, aber feiner 
bat dieß gethan. Als vie heilige Inquifition der allein feligmachen- 
enden ſtirche in Spanien die Yuben mit Graufamfeit verfolgte, 
bie fein anderes Verbrechen begangen hatten als ihrer Religion 
treu geblieben zu feyn, öffnete fi den Aermſten nirgents im chriſt 
lichen Europa ein Ajyl! Nur vie Türkei übte biefen Act des Er« 
barmens, 

Ih bin feineswegs gemeint, bie Graufamteiten wegläugnen zu 
wollen, welche vie Türken gegen Griechen begingen, ober biefelben 
dur die Gebrechen des griechiſchen Charakters entichulbigen zu 
fünnen; aber einestheild waren die graufamften Dejpoten in den 
vaſchalils, Die bintgierigften Räuber, die als türfiihe Beamte das 
Bolf ausjegen, griechiſche Renegaten, wenn es auch genug Bei 
fpiele gibt, wo ädıte Türlen ihnen im diefer Beziehung nichts nad» 
gaben, anberntheild find jene Grauſamleiten durchaus nicht vor⸗ 
wiegend auf Religion&hak zurüdzuführen, 

So viele Schriftfteller legen den Türken beftändig das Wort 
Giaur in ven Mund, das fie mit „Ehriftenhund* überfegten, ohne 
zu willen daß dieß Wort nicht türfifhen, ſondern chriſtlichen und 
zwar griechiſchen Urfprunge, daß feine eigentliche Berentung „Ab- 
trünniger” iſt, und es zuerſt als Schimpfwort von ven griechischen 
Ehriften in der Moldau und Walachei den katholiſchen beigelegt 
wurde. Bon ihnen erft ift es auf bie Türfen übergegangen, unb 
wird — wenigflens jetzt — auch nur felten von den legtern ges 
braucht. Währenb meines ganzen Aufenthaltes in Konftautinopel, 
wo wir täglich die Straßen, Bazard und Umgebungen ber Stadt 
burchftreiften, babe ich das Wort nur zweimal gehört. Einmal 
wurde ich von einigen Straßenjungen fo titulirt, als ih einen ber» 
felben, der mein Pferd mit Steinen geworfen, berb abgeprügelt 
hatte, und das zweitemal von einer alten Frau. Während einer 
meiner Touren in Stambul wurbe ich mit einem Gameraden von 
einem heftigen Megenwetter überrajht. Da ſtarke Megengüffe in 
der hügeligen Stadt die Geſſen oft zu Bächen ummanveln, ſahen 
wir eine alte und eine jüngere türliſche Frau vor eimem ſolchen 
Gießbache ftehen, den fie vergebens zu überſchreiten ſuchten. Wir 
gingen auf fie zu; mein Camerad bot ber jüngern unb ich ber 
Greifin die Hand zur Hülfe. Die erftere nahm bie bargebotene 
Stüge fogleih am und gelangte auf dieſe Weife über bie Goſſe. 
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Die Alte firedte ihre Hand anfänglich auch aus, zeg fie aber plöth ⸗ 
lich wieter zurüd, rief mit einer Gebärbe des Abſcheues „Siaur“, 
und blieb in vollem Regen jenjeits fliehen, Ich mußte lachen, bin 
aber überzeugt, daß nicht die Schen vor einem „Chriſtenhunde“, 
fondern überhaupt vor einem fremten Manne fie abbielt, bie 
Stüge anzunehmen, da ter Koran ihnen jebe Berührung der Art 
verbietet, und die Grundfäge bei der Alten nicht fo loder fen 
mochten, wie es bei ber jüngern weiblichen Generation jegt ber 
Fall ift. Eben fo wenig war bier Giaur als Schimpfwert, fon« 
bern nur als Ausruf des Schredend gebraucht, und hätte wohl 
richtig mit „fremder Maun“ überfegt werben müſſen. 

Ebenfowenig aber mie die Türken der Vorwurf der Intoleranz 
trifft, kann man fie des Mißtrauens gegen bie Ehriften zeihen. Man 
wird im Gegentheil von ben Beweilen ihres Vertrauens frappirt 
und gerührt, weil man ſolche Beifpiele in der Übrigen fogenannten 
civilifirten Welt nicht fennt. Nicht Einmal, nein zwanzigmal ift 
es meinen Cameraden und mir paffirt, daß wir bei Einfäufen in 
den Bazard mit preußiſchem Silbergelde bezahlten, weil bei ver 
großen Maſſe Bapiergeltes und tem Mangel an baarer Münze 
auc fremdes Silber curfirte, Wir fauften vorzugsmeije bei türkis 
ſchen Kaufleuten, weil fie die reelften waren, und fie fragten nur 
einfah bei ber Zahlung mit fremben Gelde „buh kadsch dir?“ 
„Wie viel ift dich?" Man nannte dann den Werth vesfelben in 
Piaſtern, aber nie fiel e8 ihnen ein, auch nur den leifeften Zweifel 
in die Wahrheit unferer Worte zu ſetzen. Defter fam es auch vor, 
baf wir nur Hundert-Piafler-Scheine hatten und die Kaufleute nicht 
wechjeln konnten. Wollten wir dann das Gekaufte zurüdlaffen, fo 
fagten fie faft jevesmal: „Nimm es nur mit, du fannjt mir das 
Geld morgen bringen.” — Ein gewiffer Herr, ter ſich in einer 
Miſſlon tes preußiſchen Miniſteriums eine Zeitlang in Konſtan- 
tinopel anfhielt, hatte in Begleitung einet unferer Dificiere im 
Bazar Einfäufe gemadt, und in einem türkiichen Laden eine werth« 
volle filberne Cigarrenfpige liegen laffen. Bierzehn Tage nad) feis 
ner ·Abreiſe ging ih mit demſelben Officier, ver ihn damals be» 
gleitete, durch den Bazar, ald wir und plöglic von einem Türken 
mit „Eh, Effendim gör burdah!* He! Herr fich bier! anrufen 
hörten. Wir blieben ftehen, und der Dann brachte bie vergefjene 
Eigarrenfpige, bie er mit der Bitte meinem Gameraden übergab, 
biejelbe ihrem Eigenthümer wieder ‚zuzuftellen. — Bei einem Heinen 
Dorfe auf der Halbinfel Artafi im Marmorameere, wo wir mit 
Se. Maj. Corvette Danzig einige Tage lagen, um Schießübungen 
abzuhalten, machten einige von uns Dfficieren einen Spaziergang 
in das Land hinein. Unterwegs trafen wir einen Türken, ber einen 
Hafen geſchoſſen hatte, Da unfer Tiſch etwas berangirt mar und 
wir einen Matrofen zum Tragen der einzufammelnden Pflanzen ꝛc. 
mitgenommen hatten, der den Hafen fortbringen konnte, fauften 
wir den legtern, Der Jäger forderte 6 Biafter, wir konnten jedoch 
nicht bezahlen, da ung Münze fehlte und er nicht wechjeln Konnte. 
„Das macht nichts", fagte er, „ich komme morgen in das Dorf, 
dort könnt Ihr das Geld dem Schlähter geben und ich werbe es 
mir abholen. Nehmt den Hafen jegt nur mit,“ 

Können folde und ähnliche Züge, deren wir fo viele erlebt, 
wohl einem ſchlechten und verderbten Bolfe angehören, find fie nicht 
im Gegeutheil Zeichen eines moblen Charakters, und findet man 
tergleihen in ſolchen Berhältniffen bei uns Ghriften? Wie contra- 


flirten dagegen bie Armenier! Bon ihmen wurbe man auf jede Brit 
betrogen und übervortbeilt, und gar bald famen wir baren al, 
von ihmen zu kaufen. Die Türken haben ein Sprüchwert rigm 
thümlicher Art, mit dem fie den Werth einzelner Confeffionen wer. 
gleichen. Es lautet; „Sieben Ehriften gehen auf einen Türke, 
fieben Juden anf einen Ghriften, fieben Armenier auf einen Juten, 
aber fieben Griechen auf einen Armenier.“ Und in ber That, ki 
den beiden letztern haben fie nicht fo gang Unrecht. Während ve 
Armenier und Griechen oft die Waare für die Hälfte, ja hismeiln 
für den vierten Theil des zuerft geforderten Preifes gaben, um 
man bamit doch mod vom ihmen betrogen wurbe, liefen fih d 
Türken nichts abhanden. Bot man ihnen einem gerimgera Per! 
als fie verlangten, fo legten fie mit einem eigenthämlicen Schnaler 
der Zunge, bem bisweilen nech das Wort „jol“, „wein“, un er 
Dintenüberwerfen des Kopfes beigefügt wurbe, ruhig bie Baar 
wieter fert, chne aud nur ein Wort weiter zur verlieren. Liegt 
aber auch nicht darin ein Beweis ihrer Rechtlichleit und ihrer Bahr 
heitsliebe? Allerdings gibt es wie überall Ausnahmen, und ih hehe 
auch Türfen unter den Ghaleerenfflaven im Baguo je Kouftanti- 
nopel geſehen, allein num in einem Berhältniſſe nom 1:40 griedi« 
ſchen und andern Unterthanen, was in Betracht ver beirerjeitigen 
Bevölkerungszahl für bie Türken fehr günftig mejält, 


Die Gaftfreundfchaft der Moslens und bie unbeidräntte Ant 
dehnung derfelben auf jeten, ber fie in Anfpruch mehmen wil, ir 
darf feiner weitern Erwähnung, da fie allgemein und au von der 
ärgften Feinden ber Türken anerkannt wire. Aber mod; ift ihre Mir 
thätigfeit hervorzuheben, die fid) amı beften durch bie äußert er 
Anzahl von Bettlern in dem volfreichen Konſtautinopel un em 
türfifchen Stätten kundgibt. Es eriftiren dort nicht mie x m 
Armenhänfer und Hefpitiler, im denen Arme und alteriite 
Hülfsbevürktige unter zebracht werben fönnen. Sie werben all tut 
die Wohlthaten ihrer Glaubensbrürer unterhalten, und zwar in}; 
reichlihem Maafe, daß man nur felten einem Bettler erklid‘, m | 
danıı find ed nur immer Blinde. Dieſe fieht man wohl himda 
an den lebhafteſten Paſſagen figen, und hört fie, ähnlich ten Eu | 
den des Nordens, im recitativen Gefange di. Thaten der otmın 
fhen Kriegshelden beſchreiben. Die Vorübergehenden Laffen den | 
reichliche Gaben zufliehen, da tie Türken körperliche Gebrechen ı* 
allein bemitleiden, fondern auch vor den damit Behafteten cin K 
Achtuug haben, meil fie durch Allahs Hand gezeichnet ſind. 
nicht allein auf die Meuſchen erſtreckt fi ihre Milpthätigtet wm 
ihe Mitleid, fondern auch auf die Thiere. Nie wird ein Türk = 
Thier quälen; im Gegentheile gehen fie in vem Gefühle ihres I 
nehmenven Herzens bismeilen zu weit, und bie Maffe ver Hux: 
in Konftantinopel, deren Geheul in den Nächten die ganze Six 
erfüllt, ift ein Refultat davon. Dan rechnet in der letztern 10,0 
berrenlofe Hunde, bie von den Einwohnern und auf Staatelek! 
erhalten werben. Dabei find die Türken fo beforgt für dieſt = 
andere Thiere, daß fie nicht allein Gefäße mit Wafjer vor ik 
Thüren ftellen, fondern fogar auf den Kirchhöfen Löcher in ! 
Grabfteine hamen, damit fi barin Regenwaſſer ſammle un N 
Thiere feinen Waffermangel leiden, Einem jeven Hunde geht ! 
Türke aus dem Wege, und eine Verlegung vesfelben könnte zu u 
angenehmen‘ Eollifionen führen. Gin uns befannter, im Bebehe— 
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 fähfiger Arzt wurbe fogar einmal vor den Paſcha von Smyrna ger 
laden, weil er auf einen Hund fehiefjen wollte. 
(Borsiepuns folgt.) 


Skizzen aus Meu-Schottland und Men-Braunfhweig. 


(Mitgetheilt ven Dr. 6, 8. ©.) 
(Schins,) 


Die Provinz; NeuBraunfhweig hat erſt im Yahre 1784 
eine eigene Regierung erhalten, früher bildele fie einen Theil von 
Neu · Schottland. Auf einer Oberflihe von 18,000,000 Acres fand 
lebt bis jegt nur eine Bevölkerung von circa 250,000 Seelen. 

Den größten Reichthum Nen-Braunfhmweigs haben bis jetzt 
feine Waldungen gebilvet. Bis zur Zeit, mo Sir Nobert Peel 
feine befannten Freihandels . Maßregeln vom Parlamente fanctios 
niren ließ, Tieferte Neu-Braunſchweig einen fehr beträchtlichen Theil 
te8 dem engliſchen Schiffbauer nöthigen Holzes. Differentiafzölle 
fijerten den Holzhauern und Speculanten übertriebene Gewiunſte. 
felange bie Holzfällungs -Wuth nit übermäßig war. So geſchah 
es benn, daß tie Aderbau-Induflrie als minder lohnend vernach/- 
fälfigt wurde, . 

Durd das Wegfallen aller Differentialzölle fieht fih nun aber 
der New-Braunfchmeiger Holzbändler gezwungen, mit ber ganzen 
Welt in Concurrenz zu treten, Es ſchützt ihm fein Vorrecht mehr, 
es kommt ihm feine Zollvergünftigung mehr zu gut, Daher Vers 
minderung der Gewinnſte des Holzhaners und des Holzhändlers; 
daher eine Entmuthigung, wie fie in der Colonie biß Daher noch 
nicht wahrgenommen worden war, 

It die al® ein durch nichts wieder gut zu machendes Unglüd 
zu betradten? Wir glauben dieß nicht. Das Uebel lag unferes 
Erachtens barin, daß tie Prämien und bie Differentialgötle die 
Holzfälunge-Wuth über alle Maßen fteigerten, und die nur mäßige 
Gewinnfle abwerfende Aderbau-Intuftrie in gleichem Make beein» 
trächtigen mußten. Ginerfeits verſchwanden in der Nähe der Küſte 
und ber Flußufer innerhalb eines furzen Zeitraumes die herrlichſten 
Bäume; antererjeit$ wurden die verhältnißwmäßig leicht gewonnenen 
Gapitale eben fo raſch wieder unprobuctiv confumirt. Der Hely 
bauer lebte vom feinften Weizenbrede und gewöhnte fih an geiftige 
Getränfe, bie er ſich fonft verfagt haben würde Kam dann noch 
eine Handelskriſe hinzu, mußte in England megen Ueberfülung des 
Marktes das Holz zu niederen Preifen abgefegt werben, fo gerieth 
in ber Provin; alles wierer ins Stecken. Falliment folgte auf 
Falliment, und ver Holzhauer, der bis dahin auf den hart arbei- 
tenden und nur wenig erübrigenden Landwirth hechmüthig herab» 
geſehen hatte, jah ſich am Bettelftabe. Dadurch daf die Induftrie 
nun nicht mehr in künſtliche Canäle geleitet, nicht mehr durch Ber 


bote gehemmt, nicht mehr zum Nachtheile anderer Induſtriezweige 
beſchleunigt wird, ift für die Provinz Neu-Braunſchweig eine mene 
Zeit angebrochen. 

Nachſtehende amtliche Tabelle ftelt vie Handelsbewegung des 
Hafens von St, Ichn in ven Jahren 1846, 47 und 48 dar: 


1846 1847 1848 
Vf. St. Pr. Et. Br. St. 
Einfuhr 977,683 1070,514 588,422 
Ausfuhr . 810,742 632,612 588,466 
Mithin Ausfall im Jahre 1848: 
Einfuhr 482,092 Pi. St. 
Ausfuhr 0 44,146 v 
Das geſammte Staatseinfommen war: 
1846 1847 1848 
127,336 Pf. St. 127,410 Pf. St. 86,437 Pf. St. 
1846 1847 1848 
Fr. St. Fi. St. Pi. St. 
Ertrag der Zölle . 0,961 31,92 2,711 
Ansjuhrzoll ven Banhel; . 22,664 16,553 18,252 


Daß mit einem folhen Zuftande ter Dinge fi feine Partei 
recht befreunben will, wird wohl nicht Überrafchen; daß aber die 
Provinz ven biefem nethwendig gewordenen Schlage fih raſch wies 
ber erbofen wirb, liegt auker allem Zweifel, Die Hülfequellen ver 
Previnz find zu groß, bie Fiſchereien zu reich, der Beden zu frucht» 
bar, das Klima zu gefund, als daß tie Einwanderung ftill ftehen 
könnte, 

In beiten Provinzen ift für höhere und nietere Schulen treff- 
lich gefergt, und es macht die Sorgfalt, wemit für die Heranbil- 
bung von Schullehrern geforgt wird, ben beiten Regierungen alle 
Ehre. Das Schulhaus wird von den Anfierlern felöft gebaut, und 
ebenfo werten auch die Lehrer von ihmen gewählt. Jeder geprüfte 
Lehrer erhält ein Certificat, das ihn zu einer jährlichen Staats- 
unterflägung von 10, 20 ever 30 Pf. St. berechtigt. Mährend 
der Sommermonate aber bleiben die Landſchulen in der Regel ge 
ſchloſſen. 

Mit unfern europäiſchen Begriffen einen ziemlich ſtarken Con- 
traſt bildend iſt bie Sitte, den Unterricht im Ratehiemus immer 
auch dem Schullehrer zu übertragen, gleichviel ob er dieſer oder 
jener Secte angehört. So kommt es denn gar oft vor, daß ein 
und derſelbe Schullehrer in einer und derſelben Schule den Kate» 
chismus der englifhen Hochlirche, ten Katechismus ter Prestytes 
rianer, und ben Katechiemus ter römifchefatbeliichen Kirche lehrt. 
Die Schullehrer felbſt finden folhes ganz natürlih und in der 
Drbnung, und mwuntern fi nur darüber, daß ein Europäer ſich 
darüber aufhalten mag. 

Ein nicht geringer Uebelſtand ift es im den beiden Provinzen, 
daß ein großer Theil ver Pänvereien in ben Hänten von Speculane 
ten ſich befindet, welche das Land zum Regierungspreife — 3 St. 
per Aeres — angekauft haben. Dieſe Speculanten fehlagen mit 
ihren Qänbereien erft danı Tot, wenn ſich im der umliegenden Ge» 
gend eine gewiffe Anzahl von Landwirthen nievergelaffen hat, Auf 
diefe Weife gelingt es ihnen zwar, für ihren Grund und Boben 
verhältnißmãßig hohe Preife zu erzielen, für das ganze Band aber 
jft es fein Nugen, indem viel guter Boden unangebaut bleiben und 
die Entwidelung im Algemeinen dadurch gehemmt werben muß. 
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Dieſes Uebel, fo grof es auch iſt, läßt fi aber wohl nie ganz 
beieitigen, höchſtens wird man den Käufer folder Waldſtreden es 
zur Pflicht machen fönnen, innerhalb einer gewiſſen Zeit eine be» 
ſtimmte Anzahl von Morgen zu entwalven, und die erforderlichen 
Wege zu bahnen, 

Eine conftante Wahrnehmung ift es, daß alle diejenigen, melde 
eine Reihe von Jahren hindurch dem Aderbaue ihr Hauptaugen - 
merk zumenden, in ben beiben Provinzen in ber Regel auch zu 
Wohlſtand gelangen. Wir fegen bier, um einen Begriff von ber 
durchſchnittlichen Fruchtbarkeit des Bodens zu geben, einige Zahlen 
ber. Es gelten viefelben für die Grafihaft Northumberland, die, 
an ben Ufern des Mirimadi gelegen, fo ziemlich al® bie burd» 
fhnittliche Fruchtbarkeit barflelend amgefehen werden fann : 


Durchfchnitisertrag Durchſchnittapreia Duchfchnittigewict 

per Were. per Buſchel, per Bufcel, 
Weizen 17 Buſchel 7 Sch. 6 Pene 62 Pfund 
Gerſte . 2 , 5.8 .; 5 „ 
Hafer — : ER Wu 38 „ 
Buchweizen. 40  „ BE — u 45 „ 
Mais : DD „_ 41,%6 ,; 5 5 
Kartoffeln . 200 „ I „0 „ — 
Rüben 350 „ J— — 
gu . 2 Tonnen, 


Nichts gewährt wohl einen tieferen Eintlid in ren Zuftand 
ber arbeitenden Claffen und eben damit in tie allgemeinen öfone- 
miſchen Zuflände eines Yandes, als eine genaue ſtenntniß ber Lohne 
Berhältniſſe. Wir geben biefe deßhalb für tie unzweifelhaft einer 
großen Zukunft entgegengehenden Provinz Neu-Braunſchweig. Dar 
bei bemerken wir noch, daß ver ländliche Arbeiter, neben tem an 
gegebenen Lohne in Geld, noch freie Wohnung, Koft und Wäſche hat. 






Graffchaften. 


Pſ. Sch· R. Pf.Sch.P.IVf. Sch. P. 

Saint John 200 ern 19 10 0 
Gharlotte 2? 783 50]2 00 
Beftmorelaud 1412 613 5 0120 13 9 
ng'8 115 013 6 8] 18 12 © 
Duren's 23 413 3 4166 17 6 
Eunbury iv 02 no 12 34 
1 23413 0 4124 00 
Gaftieton 200/13 0 0]»5 00 
Albert 250 .. » 00 
Kent F >» 00 
Rortpumberland 240013 00|7 00 


Sonach fann ein ländlicher Arbeiter, wenn er einige Jahre 
dienen und das Erworbene zu Rath halten will, ſobald er nur 
felbft es für wünfdenswerth halten mag, Grunbbefiger werben und 
ſich einen eigenen Herb gründen. Unb eben barım wird Mord: 
amerika für einen armen, fleißigen, und zugleih ſparſamen 
Mann neh lange ein Paradies bleiben. Im mancher Hinfict 
bieten die britifch-norbamerifanifchen Provinzen noch entfchiebene 
Bortheile vor den Bereinigten Staaten, und es verbienen nament- 


lich NeuSchottland und Nen-Braunfchweig in Betreff des Klimat 
den Vorzug. Das Werhfelfieber, welches in den Vereinigten Staa 
ten jährlich fo viele taufenb Menſchen entweber wegrafit ober zum 
Siechthum verurtheilt, kennt man dort gar nicht oder body mur ſehr 
wenig. Um fo mehr ift es in Anbetracht aller diefer Umftände zu 
verwundern, daß die deutſche Auswanderung bie eben gemannten 
Länder noch fo wenig auffuht. Wir find überzeugt, daß dieß haupt. 
fächlidy daher rührt, daß man biefe ſchönen Provinzen bis jetzt neh 
fo wenig fennt und im Allgemeinen nur nah ihren Süften bear 
theilt hat, vie freilich zuweilen unwirthlid genug ausſehen. 


Amerikanifche Sederzeihnungen von €, Yel, 


Die Politiker und das Bolt in der amerikanifhen 
Union. 


Es iſt eine befannte Thatſache, daß gewiſſe Wahrheiten immer 
und immer tur die Zuflände im dem miuſchlichen Geſellſchafis⸗ 
leben verfchleiert ‚werden, fo daß es faft ven Anſchein gewinnt alt 
fey das Schidjal, die Natur der Dinge, die göttliche Borfchunz, 
oder wie man fonft das maltende Geſchick nennen will, mit tr 
wenfhlihen Schwähe im Bunde, 


Laßt uns beifer werben, 
Dalb wirks beffer feym!* 


prebigten vergebens bie Weifen aller Jahrhunderte und aller Natis- 
nen; die thörichte Menſchheit führt fort in (Formen ober Schalen 
zu ſuchen, was nur am Kerne liegt. Dieß geſchieht im folge der 
im Menfden wirkſamen Trägheitsneigung. Und viele Milienen 
von Bewohnern ter Erde feinen durch ihre ſtaatlichen uſtituü · 
nen den Beweis zu liefern, daß wenn nicht alles, fo body bie Haupt 
fache in ver Schale Liege, bie man politifhe Staatsform nennt. 

Dr. Toucquexiſle, ein Sthrijtſteller über Amerika, der lange 
Zeit ale unumſtößliche Auterität bei vielen galt, deducirte . B. 
alles Bortreffliche, was fih in der großen Uniom zeigen follte, aus 
deren Gonftitution und beren formellen olgerungen, Andere um 
— als Anhänger ter monardifhen Form — Gegner feiner An 
fihten behaupteten gerade Gegentheilige® aus entgegengejegtem 
Grunde; fie ſahen alles als ſchlecht an, weil eben nicht bie menar- 
chiſtiſchen Inftitutionen obwalteten. 

Unter dieſen zahlreichen ſich direct widerſprechenden Schrift: 
ftellern waren gewiß die meiften ehrliche Lente, melde ſelbſt fet 
daran glaubten, Wahrheit erfaßt zu haben, Man wird endlich bie 
unparteiifche Fritifche Entſcheidung verlangen, und es bürfte baber 
wohl bemnähft nicht umangemeffen erachtet werben, eine amerifa- 
niſche Stimme zu vernehmen, die — ohne Widerfprud oder Wider ⸗ 
fegung zu finden — neulich ven Gegenftand ziemlich ven der praf- 
tifchen Seite in. einem öffentlihen Organe verhaudelte. Sie lautete: 
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„Wer macht die Politif, das Bolf ober die Bolitifer? — 
Das Boll madıt die Bolitifer und die Politifer machen bie Politik, 
— bie Sade ift einfach. 

„Das Bolf fagt: „„Wir wollen nur ehrliche Leute in Amt und 
Würden haben." Das Boll will und fann. Und doch hat e# 
nur wenige ehrliche Peute, Dieß wäre wunderbar, wenn es nicht 
fo einfach wäre; aber das ift gerade das Wunderlihe am Wunber- 
baren, daß es, genam bei Lichte betrachtet, immer einfah if. Das 
Bolf forbert ehrliche Männer zur Bertretung feiner Intereffen, 
aber es glaubt an feine Ehrlichkeit. Gin Politiker, der durchaus 
ehrlich ift, blamirt fi oder macht ſich unmöglich, er wirb verlacht 
oder zieht fich Feinde zu, wie Sand am Meere; das Bolt wird ihm 
nicht glauben, benn das Bolf ift fouverän und bie Gouveränen 
wollen gefchmeichelt feyn, während er es verachtet, ihm bem Volle, 
zu ſchmeicheln. Das Voll ift mo möglich noch eitler al® bie Für⸗ 
ften, obwohl es gegen dieſe und ihre Hofſchranzen zu Felde zieht 
Das ift überall fo: ein tüdhtiger Mann, ver ehrlich ift, muf; mei 
ſtens geftorben feyn, wenn er zu Ehren gelangen joll; im Peben 
fann er verhungern und wirb verfeumdet, uach tem Tode lobt man 
ihn und warum bieß? Nach dem Tode fürdhtet man ihn nicht mehr, 
im Leben aber fürdtet man ihn, denn der Unehrlichleit ift immer 
die Ehrlichkeit ſchrecklich. 

„So handle nur einer ehrlich in ver Politit und man wird ihn 
für einen Jeſuiten halten over für einen Dummfopf. Nimm ein« 
mel in ver Wahl feine Wahlgelver an, weil dir dieß zu verächtlich 
ift, und beftreite, wenn bu dich unter beinen Mitbürgern brrum: 
treibft, um ihnen — mo es mötbig ift — zu einer Maren Anficht 
ter beftehenben Zuſtände und der Mittel zur Abhülfe von Uebeln 
zu verbelfeln, die Unfoften, welche erwachſen, aus beiner eigenen 
Taſche, und jeder wirb fagen, bu fehefl ein Marr oder ein heuch- 
leriſcher Schuft. Füllſt du dir aber die Taſchen, kann rühmt jeter 
von dir, daß du „Smart“ fegeft und ein Capitallerl. Nichts deſto— 
weniger verlangt berfelbe Mann, welcher eine ehrliche Politik verlacht 
und eine unehrlide lobt, daß feine Politiker und Diener des Bol. 
tes ehrlich feyen. Er fann durchaus nicht begreifen, daß man aus 
freien Stüden und ohne felbftfüchtige Interefien, ja fogar mit Aufs 
opferung etwas für bie freiheit thun fönne, und boch verlangt er 
beides, die und das Gegentheil — Ironie des Geſchicks. 

„Denn man uns binfichtlih dieſer Behauptungen auch mit bem 
Munde widerfprit, muß man uns doch im Herzen Recht geben, 
ebenfo, wenn wir fagen: fowie die Dinge jetzt fiehen, verderbt das 
Belt vie Politiler und vie Politifer verderben das Boll. Es 
zwingt dieſes jene zum Lügen. O Wunder! — wenn fie jo recht 
im Zuge find, wird ed empört, dann maden bie Politifer ald ge» 
borfame Diener Halt, ja Kehrt, Nur einige Beifpiele: fo machten 
viele Gegner tes Präfiventen Poll Kehrt, als es fih um den Krieg 
mit Mexilo handelte, denn fie fürdhteten den Bollsriefen, ver ſich 
damals in voller Majeftät anfrichtete, fo enboffirte March das 
Berfahren Ingrahams, weil er nicht wagte, ſich ber Vollsmeinung 
entgegenzuftemmen; denn baß dem alten in fauler Politif einge» 
roſtelen GStaatsmanne das blanfe Erz ver Ingrahamſchen That 
unangenehm war — dieß geht ganz beutlih aus der Art und Weife 
hervor, wie er fih — alle Eonfequenz über den Haufen werfend 
— ber Amerilaner beutfcher Abkunft wicht annimmt, melde fo 
unglädlid find, mit ven hohen Regierungen unjerer beliebigen deut 


ſchen Baterländer in Collifion zu fommen. Sie werben eingefperrt, 
bes Vermögens beraubt (?) und fein Hahn fräht nad) ihnen. Sein 
Ingraham fährt mit feiner Schaluppe über die beutichen Berge. 
Das ift dem Herrn March lieb, und wäre es auch, wenn nicht aus 
andern Gründen, bloß deßhalb weil es ihm bequem if. Wäre 
es denn ber Mühe werth, fi) um jeden deutſchen Fluchtling, ber 
mit einem ber beutfchen gottbegnadeten Lanbeswäter in Colliſion 
fommt, zu trubeln? Hätten bie Deutſchen (in Umerifa) ihre Stel- 
fung erfaßt, fo flünbe die Sache ganz anders, fie würben dann bie 
öffentliche Meinung zu ihren Gunften aufregen, und vor der öffent 
lihen Meinung beugt ſich felbft der amerikaniſche Gtaatsfecretär. 
So aber läuft man Gefahr, für einen politifchen Ketzer zu gelten, 
menn man bie Ehre der eigenen Stammesgenoffen gegenüber nati» 
viſtiſch· demokratiſcher Mißachtung und Wegwerfung zu wahren fucht. 
Doch zurüd zur vorliegenden Hauptfrage und zum Schluffe. Amt 
Ente liegt der Fehler noch mehr an ten Parteiorganifationen als 
am Bolfe ſelbſt. Bormwahlen ohne Wahlfreiheit, aus ſolchen vor 
berathenden Verſammlungen, Borverfammlungen zu ben Vorwahlen 
und Gott weiß was alles, find zu einem heilig geſprochenen Ritus 
geworben, ben das Volt mitmachen muß, mm die allein felima- 
machende politifhe Kirche, ohne die ber Weltuntergang (db. h. ber 
Intereſſen der Leithämmel) bevorfteht, zu retten. Und aus biefem 
Chaes ven ſchlauen politiihen Bevormundungen fol der Bolfswille 
rein und flarf, göttlich erhaben hervorfpringen? Dagegen wäre bas 
große Hexenwerl zufammt bem Meinen nur Kinderfpafi ! 

„Sprit das Volk feinen Willen felbft aus und gebraucht es 
biezu feine Maller und politifche Seelenverfäufer, dann ergeben ſich 
meift ganz andere Refultate als im umgefehrten alle. Beifpiele 
haben wir gefehen. 

„Se weit muß e8 fommen, baf das Princip der Gelbftregie- 
rung vom Bolfe radifal durchgeführt wird, nur dann wirb das 
Sprüdwort: „des Bolfes Stimme ift Gottes Stimme" eine Mahr- 
heit werben — früher nicht.” 

Ih gebe diefe Auslafjung mit allen ihren Meinen Nebenirr- 
thümern ohne Verkürzung, weil es mir nicht anfteht, irgend etwas 
zu verfleden, feyen es auch Schwächen meines Beweismanns. Die- 
fer ficht — wie das bei den Amerifanern faft ausnahmslos ber 
Fall it — nad gewiffer Richtung hin überaus ſcharf und richtig, 
während er nebenbei unverftäntig mie ein Kind ſchwatzt. Er tabelt 
bie Bollsſchmeichler und ſchmeichelt ſelbſt ver „Majeftät“ ver Volle. 
Armenfünderfhaft! Auch er fuchte nur Abhülfe in Hülfen- ober 
Schalenverbeſſerungen, ins Innere der faulen Sache fann oder 
mag er nicht bringen, 

Ih nehme durchaus Feinerlei Rüdfiht, und gehe dem wirk 
lihen Sig des vorhandenen Uebels ohne Umftände zu Leibe, indem 
ich die menſchliche Trägbeiteneigung offen in Anklageftand verfege. 
Feige Furcht vor Anftrengungen läßt dem allein flihhaltigen Gefell- 
ſchafis · Grundſatz des Seneca: „Alteri vivas, si vis vivere;“ 
(Undern lebe, wenn du dir leben willft) nicht zur Anwendung fom« 
men, und fo dann fih im Allgemeinen nur kurzſichtige grobe Selbfl- 
ſucht entwideln, die den Sag umkehrt und auf ben Ropf flellt, 
Büter leben zu ſehr fi, indem fie unabläffig am Hazarofpieltifche 
ber Gewinnfucht fliehen, ver Kinder Erziehung ſchlecht oder gar 
nicht erzogenen Müttern und Miethlingen überlaffend. Amerila's 
Jugend wächst fomit in Willlür und Selbſtſucht auf, lernt ſich 
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ſelbſt nicht überwinden und beherrfchen, fieht als Beifpiel nichts ale 
furzfihtigfte Selbſtſucht und Peibenfchaft für Gelbgewinn; darum 
Tann fie nicht Anderen leben lernen, wie Seneca meife empfahl. 
Im Mangel am Tugend unter ben Uniontbewohnern ift allein 
die Urſache der miferablen Handhabung ſchöner Staateinftitutionen 
zu fuchen, und wirb auf biefem faulen Flecke nicht das ſcharfe 
Reformmeſſer rüchtig gehandhabt, fo bleiben alle andern Reformmiltel 
erfolglos. Und wenn das Volt taufenpmal vollkemmen birecteft 
wählte, — aus einer Schaar Selbftfüdhtiger wird man immer nur 
wieder und wieder Selbſtſüchtige zu wählen im Stande feyn. 


Ameritanifher Humanismus. 


In Louieville, zum Staate Kentuchy gehörig, ber im Senator 
Thompfon einen würbigen Repräſentanten ins Capitol von Was 
fhingten fandte !, ermorbete eine ächt amerifanifche Pflanze, Nas 
mens Matthew Ward, ven Lehrer Buttler, ver allgemeine Achturg 
genoß. Der Mörber unter fehr erfchwerenden Umftänden fam mit 
geringer Strafe davon, worüber ein ſtrafſüchtiges Publicum arg 
erbodt ward, Die öffentlichen Blätter repräfentiren natürlich dieſe 
Entrüftung, denn fie find ja mur bie Pafaien ihrer Abonnenten. 
Es ift aber bie Art umd Weile, wie ein Louieriller Hanptblatt, 
„the Examiner* dieſe Sache auffaht, recht charakleriſtiſch, fo daß 
ich einige® davon bier mittheilen will 

Der „Eraminer" beginnt mit einer Klage über die Einwande ⸗ 
rung von Yankee — Schulmeiftern !!— nad) ben fürlihen Staaten, und 
führt dann fort: „diefe Erenturen — bie Nanke-Schulmeifter — 
haben mit wenigen Ausnahmen nie den Schuß unferer Geſetze ver» 
dient. Sie find menfchligen Weſen weder an Sörper noch an 
Geiſt ſehr ähnlich. 

„Einige dieſer herunwandernden Ignoranten find dem Volle 
bes Südens jo verhaßl, viele davon find fo übervoll von Aboli- 
tionismus, Wühlerei, Betrug und Hinterliſt, daß man die ab 
fihtlihe Tödtung eines derfelben, wenn er eben bie Ges 
möther unferer Sklaven oder unjerer Kinder vergiftet, unter allen 
Umftänden für eine volllommen zu rechtfertigende 
Handlung betrachten foll. Nach unferer Meinung bat es 
auch fein intelligenter Mann bes Südens bezweifelt, da ß es nanz 
recht ſey einen Abolitioniftem-Schulmeifter, der unfere Stlaven 
zu beihören ſacht und dabei ertappt wirt, auf ber Stelle niw 
derzufhießen. Wir halten dieß für das ungefchriebene 
Bolhkérecht des Südens, und es ſcheint und räthlich, das Ge- 
ſetz öffentlich befannt zu machen, bamit es von ben Abolitioniſten- 


4 Die gemeinen Schimpfworte, melde diefer U. 8. Senator anf bie 
Glumwanderer, namentlih auf die deutſchen ſchmiß, find ja wohl im Mn 
denlen des genelgten Leſere. A.» B. 
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auch ferner Wbtrünnigleit von der Vollsſache vorwerfen, 


lungen in SanenilsHall in Boſton. 


Blättern copirt, von den 3000 nen-englifcgen Prebigern 1 verbounert 
und kei ber nächſten Antilflaverei-Berfammlung in Faneuil Hal 
von Garrifon ? mit befonderem Nachdruck und ſchrecklichem Augen 
verbreben vorgelefen werben kann. Wir fagen nochmals, das Nie 
derſchießen eines herumziehenden Abolitioniſten Schulmeiſters ift ſehr 
häufig eine verdienſtliche und löbliche Handlung, die einem adte 
baren füdlichen Manne guten Anſpruch auf ein Amt, 
wenigitens anf einen Sig in ber Geſetzgebung oder im 
Stabtrath verfhafft. Mögen alle Yankee-Schulmeiſter, vie 
mit einer näfelnden Sprade, einem langen bibliſchen Namen und 
einem Exemplar von Webflers Verwänfhungs-Leriton ausgeftattet, 
im Süven einzufallen gebenfen, fih ein für fie beſſer paflenves 
Sand ausſuchen, in dem ihre Leben ficherer ift, als in ven „„ge 
meinen, morberfällten Stlavenſtaaten.““ Wir werben und fremen, 
wenn die wahnmwigigen Ergüffe der Abolitioniften-Prefje gegen vie 
Breifprehung Warbs biefe Wirkung haben. 

Die Erſchießung eines füblihen Mannes von Erziehung und 
Talent, eines Lehrers und nützlichen Bürgers, bat eimen gerechten 
Grad ver Entrüftung und Aufregung und einen geleplefen Aus 
bruch heftiger Gefühle hervorgerufen, welche auch tie Zeit micht 
zu milvern ſcheint. Wir müſſen jedoch leider fagen, ba bad Nie 
berichießen eines bändelfüchtigen, neu⸗engliſchen Abeltieniften- Schul · 
meifterd feine ſolche Bollemuty erzeugen würde Die Radıbarn 
würden bem glücklichen Schüten vielleicht ein Bankett geben over 
ihn als Candidaten für dem Congreß aufftellen, aber irgend einer 
Unannehmlichleit mürte er gewiß nicht ausgefegt.* 

Nur wer tie Sache auf bie leichte Adel nehmen will, mag 
bei diefer Controverſe gegen ein näſelndes, heuchleriſches Mankeethum 
an bas: 


„Jeder ſolcher Yumpenhuude* 10. 


denfen, der Humanift muß ſich tief betrüben. Es handelt ſich im 
Grunde genommen nur um die Trägbeitsneigung im Menſchen, 
von tem bas Inſtitut der Sklaverei herrührt. Daß der Menih 
unwillig wirb, wenn ihm jemand das Faulbett wegnehmen will, ift 
natürliche Folge feiner Neigung, die als Pol fo gut ihre Berechti- 
gung hat wie ver Thätinfeitötrieb, ber eine Beftialität, wie fie 
aus obigen Artifel hervorſchaut und welche leider ganz im Sinne 
einer nur allzu großen Menge geſchrieben angejchen werben muß, 
bricht — tem Princip Der Selbftbeftimmung tes Menſchen das 
Genick! Ohne Zucht uud Erziehungsdisciplin iſts nichts mit ben 
Menſchen, denn ſie verſinlen in Rohheit. Davon halte ich mich 
ſeſt überzeugt und ſollte man — wie das bereits geſchah — mir 
Barbarei 
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habe ich mie als zu letzterer gebörenb betrachtet. 


! Unfpielung auf bie von 3000 NMeu-Englands-Prebigern beim Gons 


greß eingebrachte UntifllavereisBetition, E. B. 


® Garrifon zeigt fich befonbers thätig bei den atifflavereisBerfamme 
E. P. 
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Druchſtũücke aus einer „Meife nah Central -Aftika“ 


Madı Bapard Taylor.) 


Erfter Abſchnitt. 


4) Anktunft in Mlerandrien. — Die Landung, — Dein erfies Bad im Orient. — Die Stabt, — Vorbereitungen zur Abreife. 


Ich verließ Smyrna im Lloyddampfer Gonte Stürmer am 
1 November 1851. Wir ſchifften an ben blauen fporabifchen 
Snieln God, Rhodus und Garpathod vorüber, und bie Breite bed 
mittellänbifchen Meeres durchſchneldend erreichten wir, den ganzen 
Mey von fliller See und vollfommen azurblauem Himmel begün« 
ſtigt, den Leuchtthurm von Wlerandrien am Abend des 3 Nor. 
Der Eingang in den Hafen ift eine ſchmale und jchmierige Ein- 
fahrt durch Riſſe, und fein Schiff wagt e8, file bei Nacht zu unter« 
nehmen, aber beim erſten Morgenrorh fam ein äypptiicher Lootſe 
zu und an Borb uub die aufgehende Sonne beleuchtete für und 
die weißen Maueru ber Stadt, die Winbmühlen bes Rab-El-Tin 
oder Frigencaps und bie niebrigen gelben Eandberge, an welchen 
ich Afrika erfannte, denn fie wa en Propheten der Wüfte bin» 
ter ihnen, 

Wir fuhren in den alten Hafen zwiſchen der Infel bes Leuchte 
thurms und dem Feſtlande, die jegt durch einen balbinfelartigen 
Streifen mit einander verbunden find, auf dem das fränftiche 
Duartier erbaut ii, bald nad Sonnenaufgang. Das Waſſer 
wimmelte won Booten, ehe ber Anker fiel, unb ber äghptiſche 
Sanitäröbeamte hatte fi Faum entfernt, ald eine ganze Schaar 
von Dragomand, Kellnern und Booisdleuten an Bord fam. Gin 
fhielender Araber, ber ein meißed Gewanb und einen rothen 
Bund trug, redete mich italieniich om umb erbot fich, mich In das 
orientaliiche Hötel zu bringen. Gin Deuticher und ein Smyrniot, 
deffen Bekanutichaft ih auf der Meile gemacht Hatte, nahmen mit 
mir feine Dienfte an-und wir wurden raſch an das Ufer gefahren, 
Wir landeten an einem Steinbaufen nicht weit von einem elend 
ausjebenden Hauſe, dad Zollbaud genannt. Es waren viel Freunde 
«da, bie und willfommen beißen wollten, unb ih nerde niemals 
bie Freude vergeflen, mit ber fie und ans Ufer zogen, und ben 
Gifer, mit dem fie einander bin und ber fliehen in dem edel» 
müthigen Befreben, fi unjerer Sachen anzunehmen. Allerdings 
hätten wir wünjden fönnen, daß ihre Geſichter beffer gewaſchen, 
ihre Pumphoſen weniger zerlumpt und ihre rotben Kappen weniger 
ſchmierig gewejen wären, und wir waren vielleidyt undanfbar, in« 
dem wir unjerm Araber geflatteten, fie tüchtig auszuichelten und 
die Zudringlichen bei den Ohren zu nehmen, ebe unfere Koffer 
und Meifetaichen unter fie vertheilı werden fonnten, 

Deim Zollhauſe wurben wir von zwei bunfelfarbigen Herren 
in Zurbaner und ſchwarzen wallenden Gemwändern unterjucht, die 
unier Gepäd ohne zudringliche Neugier die Revue pajfiren liefen 
und uns leife ind Ohr flüfterten „Bafihiich*, ein Wort, welches 
wir Damals zum erfienmal hörten, welches aber der Schlüffel zu 
vielen unjerer fünftigen Erfahrungen ſeyn ſollte. Der Zug von 
Raftträgern wurde bann in Bewegung gelegt, und wir jchritten 
dur mehrere Strafen von übertündten zmweiftödigen Häuiern 
nach tem großen Platze des fränfiihen Quartiers, welches ſich 
warm und glänzend in der Morgenſonne vor uns aufıhat. 

Die vorzüglichften Hotels und Gonfulate ftehen an diefem 
Plage; bie Bauarı ift italienisch, bier und dort mit einem fara« 
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eenifchen Anfri in ben Fenftern und Thüͤren, beſonders bei den 
neuen Gebäuden. Ein kleiner Obelisf von Alabafter, ein Geſchenk 
Mohammed Ali’, ſteht in ber Mitte auf einem Piedeftal, welches 
einen Springbrunnen bilden follte, aber fein Wafler hat, Dieß 
alles wie eine Schaar Gel und Gjeltreiber und einen Zug bes 
ladener Kamele bemerkte ich auf unferm Wege nach dem Hötel, 
in bem wir ein langes und nicht beſonders reinliches Gebaͤude an 
ber Norbjeite bed Plages fanden. Die engliichen und franzöftichen 
Dampfer waren gerade angefommen, und es war fein Zimmer 
zu haben bis nach ber Abfahrt bed Dampfbootet nach Gairo am 
Nachmittag. Unſer Dragoman, der ſich Ibrahim nannte, rieth 
zu einem Babe ald dem angenehmflen Mittel, die Zwiſchenzeit 
kinzubringen. 

Der Elare Himmel und die Temperatur waren bie eined milden 
Juniustages in der Heimath und die Neuheit ber Gruppen auf 
ben Straßen genügten, um für irgend eine Beſchwerde zu ent⸗ 
fchädigen. Als mir aber den Plag der franzöflichen Kirche er⸗ 
reichten und einen Garten von Palmen ihre glänzenden Blätters 
fronen ſchütteln jaben, war alles andere vergeſſen. Mein beuticher 
Freund, ber niemald Palmen gejehen hatte außer ald eroriiche 
Hungerleider in Sorrento und Smyrna, flug vor Gntzüden bie 
Hände zuſammen, und ic) jelbft, der ich jehntaufende in den beißen 
Winden der Tropen raufhen gebört hatte, fühlte mein Herz vor 
Breute hüpfen, ald wenn ihre Schönheit meinen Augen ebenfo 
neu geweſen wäre. Denn feine auch noch fo lange Erfahrung 
kann dem Meiienden das glückliche Gefühl der Neubeit rauben, 
melches feinen erften Tag auf bem Boden eines neuen Landes ers 
füllt; ich gab mid ganz dem beraujchenden Gefühle bin. Et ego 
in Afrika! war die Summe meiner Gedanken, und ich jab weder 
noch kümmerte ich mich darum, daß unier Freund Ibrahim ein 
Erzihelm mar, was wir jehr bald enidedien. 

Dad Bad, in welches er und führte, jollte das ichönfle in 
Mlexandrien und das präctigfte im ganzen Orient ſeyn, aber es 
flimmte ganz und gar nicht mit uniern Begriffen von morgen» 
länbifcher Ueppigkeit überein. Ueberdieß wäre ber Badewärter 
fein intimer Freund, und würde und baden mie noch fein Chriſt 
gebaber worden ſehn jolte, Eins bebielt Ibrahim für ih, näms 
lich daß fein intimer Freund und er ben Gewinn theilten, den fie 
aus unjerer Unerfahrenbeit zogen. Wir murben in ein einflödiges 
Gebäude von ſehr unvortbeilbafiem Aeußern geführ.. Als wir 
in. den niedrigen gewölbten Gingang einiraten, wurden meine 
Dbren von einem Eläglichen Geflöhn getroffen, von dem ich zuerit 
vermutbete, daß ed von den Perſonen audgehe, die in der Operation 
bed Badens begriffen wären. Nachher überzeugte ich mich aber, 
baf ed von einem Made herrührte, welches von einem Büffel ge» 
drebt wurbe und dazu biente, Dad Waſſer aus dem Brunnen zu 
heben. In einer Art Souterrain, dad nach Eeifenwaffer roh und 
in beffen Mitte ein großer Behälter voll ſchmutzigen Waflerd war, 
wurden wir von dem Badrwärter empfangen, der und in ein 
Zimmer zeigte, das drei niedrige Diwans mit Kiffen enthielt, 
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Hier wurden wir entkleidet, und Ibrahim, ber eine Menge Hant« 
tücher beforgt hatte, ummidelte unfern Kopf mit Turbans und 
umgürtete unfere Senden mit einem einfachen orlentaliſchen Gewand, 
Schwere Holzflöge wurden an unsere Füße befeftigt und eine leben» 
bige Bronzeftatue führte und durch büflere @änge, bie bismellen 
heiß und von Dampf erfüllt, bitmweilen falt und feifig waren, und 
nach allem rochen, nur nicht nach den gewuͤrzigen Düften des glüll« 
lichen Arabien, in ein kleines gewoͤlbies Zimmer, das durch einige 
Deffnungen in ber Dede erhellt war. Die feuchte Hige war faſt 
erftidend, heißes Wafler floß über bie fleinerne Flur, und die ſtel⸗ 
nernen Bänfe auf denen wir fahen, waren etma& Fühler ald Koch- 
Öfen. Die Bronzeflatue verließ ung, und ſehr bald fingen wir an 
aus allen Poren zu fchmigen und an die drei Männer im feurigen 
Dfen zu denfen. Unſer Behagen wurde dadurch eben nicht ver 
mehrt, daß wir immerfort dad Stöhnen hörten, und durch ein Loch 
in ber Thür fünf oder ſechs nadte Geſtalten regungklos auf dem 
Rand eines dampfenben Kaffe im äußeren Zimmer fiegen faben. 

In dieſem Augenblick kehrie uniere Statue mit einem Paar 
groben Haarhandſchuhen zurüd. Er nahm uns die Turbane ab, 
dann ergriff er einen meiner Freunde bei der Echulter, ald wenn 
er ein Schaf geweſen wäre, und begann feinen Rüden ſozuſagen 
zu rafpeln; dieſes Merfahren, das inſoweit abmechielte, als mir 
mit brübbeifem Waffer übergoffen wurden, erftredte fi auf uns 
alle drei, dann durften wir ein wenig ruhen. 8 folgte nun 
Seifenmafler, welches weicher und angenehmer in feiner Wirkung 
mar, ausgenommen ald er und beim Haar ergriff unb indem er 
und den Kopf zurüdbog, und das Geſicht nach Herzentluft fchenerte, 
al6 wenn wir feine Augen, feine Naſe und feinen Mund gehabt 
hätten. Wir hatten nun eine folche falamanberartige Temperatur 
erreicht, das die Schlußoperation, indem uns ein Duzend Kübel 
heißes Waſſer über den Kopf gegoffen wurben, wirklich angenehm 
mar. Nachdem mir in einen flebenben Trog getaucht worden, 
murden wir in unfer Zimmer zurücdgeführt und in weite Muffelin« 
klelder geftedt, um unfere Köpfe wurden Turbane gebunden und 
wir lagen auf den Dimand, um und von der Grmattung bed Bades 
zu erholen. Die Veränderung, die unfere neue Tracht hervor⸗ 
brachte, war erſtaunlich. Der fräftige Deutiche wurde ein türflicher 
Mollah, der junge Smüyrniot ein malerifcher Perfer und ih — 
ich welß jelbft nicht was, aber mie meine Freunde mir fagten, 
ein viel befferer Motlem ala Franke. Schwarzer Kaffee und 
ſchlechter Tabak tollendeten den Proceß, und trotz bed Mangels 
an Meinlichkei: und des Ueberfluffed an Flöhen entfernten wir und 
leiter an Körper und von einer ruhigen Behaglichkeit erfüllt, 
die nichts ftören zu loͤnnen fchien, j 

Nah einem fpäten Frühſtück im Hötel gingen wir aus, um 
uns bie Stadt anzufeben; die Ihür war ton @ieln und ibren 
Treibern belagert, Die und in allen Sprachen auf einmal anrebeten: 
„Venez monsieur“. „Take a vide, sir, here is a good donkey I" 
„Schöne Eſel“. „Prendete il mio bunnico“, und wir wurden zum 
Drebpunfte eined Wirbeld von Gieln gemacht. Die einängigen 
Gfeltreiber ſchlagen fih, die Eſel ſchlagen aus und man bat feine 
Aubde, bis man fi auf eins der Heinen Thlere gefegt hat; dann 
zwidt der Treiber das Thier in den Schwanz und fnufft es in 
die Rippen, und dann wird man im Triumphe davongetragen, 
Das mafellofe Blau des Himmels und bie Föftliche Glaftieirät 
ber Luft maren wahrbaft berauſchend, als mir zwiſchen Bärten 
von Dartelbäumen mit reifen Brüchten beladen nach dem Stadtthore 
und dur dasſelbe auf eine breite Straße galoppirten, die mit 
Akazien befäunmt mar, weldhe mad) dem Mabınuds Denkmal führte, 

Nah Süden auf einem bürren Sandhügel fand die Säule 
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bes Diocletian, nicht bed Pompejus, deſſen Namen fie trägt. Et 
ift eine einfahe Säule von 98 Bub Höhe, der Echaft aber if 
ein einziger Block, von rothem Granit und hebt fi prächtig gegen 
ben Hintergrund eines ſoſchen Himmels und eines ſolchen Meeres 
ab. Es ift ber einzige Ueberreft bes alten Alerandrien, ber jeinet 
Rubhmes würdig if, man fönnte ſich aber nichts Impoianteres 
und Beredteres wuͤnſchen. Die glühenden weißen Häuſer ber 
Stadt, die Minarerd, die Palmen und Afazien füllen die Land 
ſchaft, aber fie ſteht abgefondert von ihnen im Sande und blidt 
nach dem Meere und der Wüfle, 

Am Abend mahmen wir veieder Eſel und ritten außerhalb 
ber Stadt nach einem Gaf& an den Ufern des Ganald, Fin Sonnen« 
untergang soll glühendem Roſentoth und Drangegelb fenfte ſich 
binter ber Pompefusfäule auf bie Wüfte und bie balſamiſchſten 
Lüfte famen und vom Meere durch PBalmengärten entgegen. 
Ein Schmeizer, Herr von Gonzenbach, an deſſen Güte id; immer 
banfbar denken merbe, begleitete und, Als wir unter ben Afazien 
ſaßen und ben türfifchen ſchwarzen Kaffee tranfen, fubr der Dampier 
von Gairo vorüber, Er flörte die Heiterkeit der Luft durch feinen 
bäßlichen Rauch und terbarb Die herrliche Mube der Landisuft in 
folder Weile, daß mir gelobten, niemals etwas mit dem Dampie 
zu thun haben zu wollen, folange wir auf dem Mil reikten. Uns 
fere @ieltreiber bielten geduldig unſere Tangohrigen Thiere an tem 
Zügel, bio wir zur Müdfehr bereit waren. GE mar kunfel, und 
da tch auerfi meinen Begleiter, einen Meinen einäualgen Kebeld, 
nicht Tab, fo rief ich auf gerathewohl „Medalah!* dieß mar ın« 
fällig wirflih fein Name, und er fam auf mid zugetrabt und 
bielt mir den Steigbügel, um mir beim Auffteigen bebülflich ım 
feyn. Es ift wirflih erflaunlih, mie raſch dieie jungen Araber 
fprechen lernen. „Come vichiamate? mie beißt Abr*, fragte ih 
Abdallab, ald wir nad Haufe ritten. Die Worte waren ihm m, 
aber ih machte ibm endlich ihre Bedeutung verftändlich, werw 
er jein Wiffen in Anwendung brachte und mich fragte: „com 
vi chiamate ?“ „Abbas Bafcha*, ermiederte ih. „DO, fchon gut, 
lautete feine raſche Erwlederung, „wenn Ihr Abbas Paſcha int, 
dann bin ih Eayd Paſcha“. Am nächften Morgen fland er mit 
feinem Eſel vor der Thür und ich wollte denjelben wirklich neb- 
men, wurde aber in ein wahres Getümmel von Eſeln wermidelt, 
aus dem mich Abdallah befreite, indem er mich auf ein andred 
Thier hob, Als Ich wegritt, ſah ich den Fleinen Kerl über feine 
Entäufchung bitterlich weinen. 

Wir drei zufäligen Gefährten vertrugen und jo gu: mi 
einander, daß wir und entichloffen, mit einander ein Woot nad 
Gairo zu miethen, anflatt auf ben nädhften Dampfer zu warten, 
Wir eilten daher von Ybrahim begleiter nach dem Mahmubie: 
Ganal, um die Barfen anzufehen. Wie alle Dragomans hatte 
Ibrahim feine Privarliebhabereien und führte uns daher an Bord 
eines Bootes, das einem feiner Freunde gehörte. Das Boet mar 
eine Heine Rangla mit einem großen latelniſchen Gegel am Bus 
und einem Meinen am Stern. Es mar nicht mehr ſehr neu, ſah 
aber reinlih aus und der Reis oder Gapitän verlangte 300 Biafter 
für die Fahrt; der Blafter iſt die gangbare Münze des Morgen» 
landes. Sein Werth ſchwankt und ift höher in Aegypten ale in 
Syrien und der Türkei, fann aber zu zwei Gilbergroichen ans 
geichlagen werden. Ghe wir den Handel abichloffen, fragten wir 
Hrn. von Gonzenbach um Rath, der jogleich feinen ägyptifchen 
Diener abichidte und ein Boot zu 225 Piaſter miethete. Alles 


follte am folgenden Morgen zu unferer Abreife bereit fehn. 
rue. m 
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Streifzüge in Morwegen. 
7. Gonfta Field, Riukan Foß, Marieſtien. 


Gegen Morgen brachen wir zu Buß und zu Roß, fo heiter 
wie ber und trefflih begünftigende Augufttag, auf und eilten dem 
ſchönen Schaufpicle eines Wafferialles zu, der felbit in dieſem 
bieran fo überreichen Bande von den gebabnten Wegen ab in bie 
Wildniß und Gebirgsöde lodt, und durch feinen Anblick biefe 
Mühe lohnt. Der Weg hält fi ſteis zur Linken der Maanelv 
und bietet in großer Anzahl ſchöne Bunkte dar; da fich zu beiden 
Seiten bed Thales die Gebirge immer gigantiicher und großartiger 
aufthürmen ald Stufen und Knie den mächtigen Gouſta umgebend, 
der flolz feinen eißbededten Gipfel über fie erhebt, und durch bie 
Rreifenmelie einſchneidenden Schluchten feinen blendenden Schnee 
in das Schwarz feiner Tannenwaldung binunterleuchten läßt. Das 
Thal ſelbſt wird immer enger, je böber fich bie fchroffen Wände 
erheben, und der ihäumende Fluß, der ſich hindurchbricht, gönnt zu 
feinen Seiten dem Wanderer immer jchmalere Wege, um neben 
bem Tannen- und Bichtenwalde emporzuflimmen, Nachdem wir 
geraume Beit gefliegen waren, fließen wir auf eine Gäterhütte, 
die auf einem verbältnifmäßig ebenen Abſatze bes Gebirges lag. 
Wir fanden fie leer, da ihr üppiged Grad und Yurter abgemeibet 
und bie Fleine ‚Heerbe weiter geführt war. Wir ließen hier die 
Pferde und einen Führer mit dem Auftrage, jene bid zur Müd« 
febr zu hüten und aus unferen Vorräthen und ein Mahl zu 
bereiten. 

Trog aller Morbereitung auf bie Erbabenheit dieſer Gegend 
übertrifft ihr Anblid alle Erwartungen und überwältigend treten 
einem die furchtbat jchönen Gebirgämaflen in ihrer großartigen 
Neuheit entgegen. Nach allen Richtungen bin eröffnen fidy meite 
Ausfichten, Berge häufen fich, drängen fih In mannichfachen &e- 
Raltungen grotedf neben» und kintereinander, jchroffe zerriffene 
Spigen ragen aller Orten kahl hervor, in nicht zu großer Berne 
überfirahlt von dem Glanz des mächtigen Boufta, ber feine Belien- 
pyramide ſtolz hinter den wild zuiammengebäuften Bergen, feinen 
Glpfel in ben raſch dahinziehenden Wolken verftedt. Die eigen⸗ 
tbümliche Beleuchtung, welche die Strablen der Mittagejonne her» 
vorbradhten, erhöhte und die Schönheit des Schauipield; ein faſt 
ganz durchfichtiger Duft lagerte über den Bergen voll finflerer 
Tannen und Fichten von ungebeurer Höhe, die ſich ichlanf und 
ichön an einander drängen, ein weites büftred Waldmeer von une 
ermeßlihem Umfange bildend. In ben tief nach allen Richtungen 
einichneidenden Thälern herrſchie eine feierliche Stille, denn bie 
bebeutende Höhe ber Thalwand läßt den unter den Bäumen bere 
ſchwundenen Fluß, der auf der Sohle bes Thales noch fo geräujch- 
vol ſchaͤumt, bier nicht mehr vernehmen. Auf und und jelbft 
auf unjere Führer batie ber bemältigende Anblid feinen Zauber 
ausgeübt und bie audgelaflenen Scherze waren in flumme Andacht 
und leiſes Geflüfter verwandelt. Kein Vogel war zu jeben, fein 
bier ließ fi bliden, ja wunderbarerweiſe war von dieiem Punfte 
aus jelbf fein riefelndes ober flürgenbed Waller zu ſehen, alles 
Lebendige und Bewegliche ichien in den tiefen Ihälern wie vers 
graben, und der fteinerne Ricjengeift des erflarrten Nordens bier 
faum hörbar arhmend in jeiner Belienburg zu ſchlummern, mwäh- 
rend die jchlanfen Fichten und Tannen als ein unabjehbared Heer 
feftgewurzelier Mirtämpen und Scildfnappen feinen Schlummer 
bemwachten. 

Der Weg von bdiejer Säterbütte aufwärts verliert ſich bald 
geheimnigtol in einen düftern Wald und artet in einen fleinigen 


ſchwierigen Fußſteig aus. Dft tritt er hart an den Abhang der 
fi zu unferen Füßen in umabiehbare Tiefe Rürzt, wie fi bie 
zur Geite liegende höhere Gebirgemafle gleichfalls ald eine ſchroffe 
Wand offenbart. Auch die gegenüberliegenden Höben auf dem 
rechten Ufer bes Fluſſes, der in ein immer engered Bett gedrängt 
wird, ift mit Waldung bebedt, in ber fi von bier an bie Birken 
mit dem Nabelholz untermiichen. Immer noch Flimmten wir mühe 
fam aufwärts, fo daß und die Vertiefung des Thales immer ges 
waltiger erichien, bis fi basielbe plöglih im Hintergrunde mit 
noch höheren, lahlen und ſchwarzen Felſen veriperrte, bie den 
Blick trog eines nicht zu verbergenden Schauers fetbannten. Gine 
feffelartige Vertiefung machte fih in dem bidhten Walde durch 
noch bunflere nadıe Wände bemerkbar, und aus dieſem Mieſen⸗ 
keſſel ſtieg eine mächtige Dampfiäule hoch in die Flare Luft binein. 
Um das Bild eines ungebeuren unermeßlichen kochenden Waflers 
noch vollftändiger zu machen, blieb fie nicht immer in gleicher 
Richtung und von gleiher Etärfe, fondern wanfte ſich kräuſelnd 
bald hierhin bald bortbin, verihwand und tauchte wieder auf, 
Es war die Dampfläule des märhtigften Waflerfals in Norwegen, 
bie diefem den Namen des „rauchenden Waſſerfalles, ruchand 
fossen“ gegeben bat, und die durch den vorbergegangenen Regen, 
ber die Blüffe angeſchwellt hatte, fih und ungewöhnlich ihön und 
mädıig zeigte, 

Bald darauf machte fi die Nähe des Wafferfalles auch dem 
Ohre bemerfbar, und beutlih vernabmen wir neben dem wieder 
vernehmbaren Rauſchen des Fluſſes bumpfe Schläge, wie den fer» 
nen Donner aus mächtigen Geſchühen. Der Boben ichlen unter 
unjeren Büßen zu beben und zu ſchwanken. Ploötzlich wendete ber 
Weg, wir traten aus dem Walde heraus, und gerade und gegen« 
über, wenn auch fahr noch eine halbe Meile entfernt, zeigte ſich 
dem erflaunenden Auge das mächtige Wunder der Natur, Aus 
einer engen Belienhöhle rollen fiegieich, aber zornerregt durch dem 
ewig hemmenden Wiberftand, furdtbare Laften von Wafferflutben 
in wilder Wuth in einem großen dichten Bogen herab, und fprüben 
den ſchneeweißen Schaum tobender Wogen gefräufelt umber, den 
Dampf erzeugend, der über dem ftrömenden Gewölbe ſich flets 
neu geſtaltet. Jener dumpfe Schall, der ſich bören ließ, rührt 
von den in bie Tiefe binabgeichleuderten Keldbroden und Baum- 
Rämmen, unter deren Bau jelbft des Gebirged Grund erbebt. 
Weiter hinaus fieht man den wirbelnden Sırom jeinem Balle jur 
eilend ein ruhiges Waldthal Durdichneiben, bad oben von ber 
blauen Berne und der Wellenlinie der höheren Bielden umkrängt 
it; und jenjeitö ded Gouſta, wo er dem Mjösnand entftrömt, fließt 
er zwiichen fchattigen Wäldern und fonnigen Hügeln oder grafigen 
Ufern dahin, jo daß ber Eennhirt in feinem rubigen Waller im 
Kabne liegt um in langen Stunden feinen Fiſchreichthum durch 
Angeln zu mindern, 

Bon der Hauptiäule des ſtürzenden Waſſers haben ſich nach 
allen Richtungen bin einzelne Strahlen zertheilt, bie in dem engen 
Spalte, dem fie entſtroͤmt, wenigſtens bei der von und vorgefuns 
denen Mächtigfeit desſelben, nicht Raum fanden. Während jene 
nabe an 500 Buß (nur 432 nad Hanfleen) in ununterbroche nem 
Sturze ald ganze Waſſermaſſe niederfält, bie im Aufichlagen zu 
blendendem Silberihaum und Nebel zertiebt, peitihen die Seiten- 
ſtrahlen mit gewaltigen Schlägen, höher ober niedriger bie nack⸗ 
ten, ichräganftehenden Felſen und machen. fie glänzend glatt, wäh« 
rend fie jelbft zu durchſichtigen Schleiern von Dampf werben, 
ber ſchon aus weiter Ferne kenntlich in diden Wolfen aufwärts 
in bie Luft qualmi. Wie flolg und vermeflen der Menſch auch 
fen, bier muß er fi in Demuth beugen und feine Nichtigkeit ers 


er A124 co 


Tennen, und das Auge vermag dieſes ewige wechſelvolle Spiel von 
wmaufbörlichen Seriplitterungen nur allmählich zu verfolgen. Ges 
hoben wird noch bieier Eindruck durch den merfmürbigften Eon- 
traft zwifchen dem Leben des Sturzes und ber tobedähnlichen Ruhe 
seiner Waflermenge nach ihrem Falle. Das ganze Thal unterhalb 
ber Auffchlagftele des Falles ift von einem See erfüllt, beflen 
Ufer und Keldränder mit dem dunfelften, nie von einem Sonnen« 
ſtrahle erleuchteten Walde bewachſen find, und wenn gleich ſich 
bie furchtbare Waffermaffe unabläffig brüflend hineinſtürzt, To ift 
dennoch feine Fläche dicht daneben völlig rubig. Ohne den Dons 
ner bed raufchenden Etromes würde gemiß die heilige Stille dieſes 
düfter fchattigen Waldſees ein ebenjo anlodenbes Plähchen für ein 
träumeriiches Gemüth ſeyn, wie es der gleich düſtre Hertbafee 
auf Mügen ift, an dem freilich nur dad Säuſeln der fanfteren 
Luft und der Schlag der Buchfinfen das Ohr umſpirlt. So aber 
bat dieſe Haube etwas Unheimliches und Veklemmendet, Auch ift 
fie nur trügerifh, nur Schein, ein Moment der Ruhe. Schon 
in fürzefter Entfernung wühlt der Strom brauiend und ranichend 
in ber Ziefe fort, mit ernenerter Wurb ſtürzen die Fluthen über 
die großen edigen Bellen in ihrem Berte, und werfen die im bie 
Tiefe geriffenen Baumflämme wieder auf die Oberfläche ber 
Waſſermaſſe empor. 

Wir näherten und dem Sturze, dem fteilen Pfade und feinen 
vielfahen Wendungen folgend, zur Linken das Beermörk-Kicld 
im Auge bebaltend, mit feinen abentenerlichen in bat Thal ein» 
ipringenden Borbergen und jeiner herrlichen Waldung, dem Ort 
des üppigften Elgwildes und im fchärfern Winter zahlreicher Nenn» 
tbierhorden. Ploͤtzlich verihmwinder anicheinend der Pfad an einer 
jaͤh berabfallenden, faft nadten Relienwand, die ſich in eine ſchwin⸗ 
deinde Tiefe von mehr denn 400 Fuß verienft, in welcher ber 
Fluß wühlt und kocht. Es ift dieß eine in ber weiteren Imgegend 
ſelbſt bei Bergbemohnern berüchtigte Belienmand, an ber ſich der 
bieherige Fußſtelg als gangbarer Pfad fortiegte. Wohl erariff 
mich ein Schaubder ihn zu betreten, die Mahnungen ber Führer 
jedoch, ihre erprobte Bediegenheit und Kraft, die Verſicherung 
eines berrlichen Lohns der gehabten Mübe, und bie höhnente 
Mitrbeilung, wie ein Krüppel den Marieflien — wie der ſchwin⸗ 
beinde Pfad genannt wird — rubig und furchtlos auf den Rnicen 
binaufrutichte, mie ein Kind einer verlornen Blume halter hinab⸗ 
tletterte, jpornten meinen Muth, ober richtiger gelagt meine Eitel⸗ 
feit, daß auch ich es wagte ihnen zu folgen, während der größte 
Theil unferer Geſellſchaft zurüdblieb, Wir zogen die Gtiefeln 
aus um nicht auf dem glatten Befteine zu gleiten, und ich folgte 
dem voraudgebenden Bührer, während ein anderer unmittelbar 
binter mir blieb, um mid; nöthigenfals zu unterftügen; das Geſicht 
mußte ich von der Tiefe ab gegen die Gebirgewand wenden, um 
nicht von bem jchauerlidyen Anblick des Abgrundes angezogen und 
zum Schmwindeln gebracht zu werden. 

Die Felswand ift völlig kahl, fein Baum, ſelbſt nicht bie 
auf dem ungaftlichften Boden fich ausbreitende Birke fand Muth 
ihren Standpunft bier zu behaupten. Nur an dem gefährlichfien 
Punkte, mo eine zwar unbedeutende doch an diefer Stelle furcht⸗ 
erwedende Beldipalie den Pfad überichreitet, forgte eine höhere 
als irdiiche Vorſicht für eine Hülfe und einen Schug, denn hier 
in dem durch bie Zeit zerfreffenen Urgefteine war etwas fruchtbare 
Erde gebäuft, um einer vom Winde gefäeten Fichte Kraft zu geben, 
mit ihren fnorrigen Wurzeln ben gefährlichen Epalt zu überziehen, 
und ibre zäben Arme ihügend über die Tiefe zu breiten. Faſt 
unmitteifbar hinter dieſem Punkte fann man beinahe ſenkrecht 
hinab über den Ball und hinaus über das Thal und den ſchim— j 


mernden Seeipiegel ſchauen, bann aber ienft die Felewand ſich, 
von einem unaufbörlichen Sprühregen befeuchtet, ebenio ſchnell 
und plöglich als er aufftieg. Mächlige, abgerundete und fcharfs 
eckige, fpiegelglatte Steine, die er in feiner Wuth von dem Ga 
birge gebrochen und zur Seite geichleudert zu haben fcheint, führen 
in einer fe angelegten gigantiichen Stufenfolge mitten in ben 
Sturz hinein. Gier ift bad bumpf wiederhallende Gebrüll betäns 
bend und jede mwörtlihe Mittheilung unmöglih, da jelbft bas 
Haufen des Stromes übertönt ift, geſchweige bie menſchliche 
Stimme, wenn nicht von felbft bier bad Wort fiodte und uns 
geiprochen bliebe, 

Von furch:baren flürzenden Waffermaffen umgeben, in dem 
arofartigften Staubbade, hineingetaucht in das ewige Naß, bieten 
ſich mit jedem Echritte, mit jeber Wendung bed Geſichtes andere, 
veränderte zauberiiche Anfichten bar. Ueber ben Köpfen flebt man 
bie Epalte aus welcher der Sturz bervorbrängt, bie kryſſallene 
Wilbung, fo durchſichtig fie if, droht den Aufblicenden zu er⸗ 
drüden, und bie babinftürzende Fluthenmaſſe aleicht einer neſſen 
Grabeödede. Die Spalte jelbft ficheint fo ena, daß man hinüber 
ipringen möchte, die Sonne ſchien ſchräg in fie hinein und ers 
leuchtete ben weißen Schaum, während ber obere Theil der Ärlica 
fmaragbfarbig glänzte, und ber Dampf blendend im ihrem Lichte 
ipielte. Hier, umfluthet von jprigendem Schaume und herab» 
roflenden Bogen, umbdonnert von bem fochenden Eturze, in ber 
Mitte des entfeſſelten wüthenden @lemente®, zeigt die Natur eined 
ibrer Tieblichften, leichteften, feenartigen bunteften Wunder. Unter, 
neben und überund fpielten tanzend auf dem blendentweißen, rauen 
den Schaume Hunderte von halben und ganz geſchloſſenen Reams 
bogen, durch ihr gaufelndes Zittern ſcheinbar die Felſen jelbk in 
ein Leben veriegend, Mehr mie an jedem andern Orte bater 
bieje farbigen @eifter, aus Licht und Schatten geboren, am de 
Stelle, wo das Waffer alle jeine Schreden zeigt, etwas Derik 
nendes, wie der Bogen, den Noah auf bem Berge Ararar ii, 
oder wie bie Prüde, die fidy der Norbländer in ten Barben Bi 
roſt's für die nay Walballa wandernden @inberiar dachte. 

Von ber Säterhütte, die auf unferem endlich angetretenen Rüd- 
mege wiederum der Ort materieller Erfriſchung mwurbe, unternab 
men wir ‚Herren noch eine Erfteigung des Goufta ſelbſt. Obſchon 
im allgemeinen nicht jo für die Ausfihten von hohen Berarn 
herab eingenommen und ben Anblick der Berge felbft jenen Aut 
ſichten vorziehend, ergriff mich doch das Schauſpiel, welches fd 
bier unfern Bliden barbot, auf bas gewaltigfte. Weirhin über 
die immer undeutlicheren Gontouren der einzelnen Fielde, die, je 
mehr fie fi vom Auge entfernten, je kahler ausſahen, ericien, 
mie hoch in der Luft fchwebend und mit ihr zu einem Bilde ver» 
ſchwindend, der Meereöborijont. War er auch nur dem fchärfften 
Auge ſichtbar, ald ein wenig bligender Schimmer, fo that dieſe 
Unflarbeit bem erbabenen Schaufpiele feinen Abbruch. Bon eigens 
thümlidyer Wirfung waren bie ſchneebedeckten Gipfel durch den 
merfwürbigen Gontraf, mit dem dunklen Grau ber Klippen, wo 
fle in die Thäler hinabfinfen und mit Taufenden von Flecken und 
Streifen bedecki find, ba in ben tieferen, im allgemeinen jchnees 
freien Lagen, boch jederzeit in einzelnen Echludhten und Löchern 
noch tief in ben Sommer hinein, Schnee liegt, der nicht jelten 
weit an den Abhang binunterläuft, während bie fleileren Gebirge- 
theile nadt zwiſchen biejen Schluchten beraußftarren. 

Wir drangen aufwärts bis dorthin, wo der ewige Schnee, in 
feinen erften Anfängen vielleicht nur durch zufällige beſondere 
Umftände den heifeften Tagen bes hiefigen kurzen Sommers Trop 
geboten, und nun allmählich im Laufe der Beiten zu einer mäch- 
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tigen Dede anwucht, bie allen Unterfchieb von Schlucht und Kuppe 
faft gänzlich vernichtete, und alles gleichmäßig begrub in ber hoch⸗ 
gemölbten Oberfläche feiner eigenen Ausdehnung. Hier bildet er in 
feiner Ewigkeit in ber That eine Art Gebirgäformation, und bie 
ſcherzhafte geognoftiiche Erklärung des @letfcherelied gegenüber 
den vuleanifchen und neptuniichen Gebilden als einem Mebilde 
atmojpbärifchen Urfprunges, das übergreifend über die höchſten 
Gebirgözüge der Erde gelagert ift und manche ber ſpäteren Schutt« 
und Grieslager an Alter übertreffen mag, wird bier ganz eins 
leuchtend. 

Erſt nach einer geraumen Zeit und mit ſchwerem und beweg« 
tem Herzen traten wir, von ben bier genoffenen erhabenen Echau« 
fpielen Abſchied nehmend, unieren Rüdweg an, und fonnten ben 
liebenswürbigen Bitten ber weiblichen Meifegefährten nicht wider⸗ 
fieben, fie auf dem großen Wege nach Kloderuth zu gelelten und 
dort in ihrer Bamilie die Saftfreundichaft zu geniehen. Mir, der 
ich meinen Kräften doch zu viel zugemuthet hatte, war die herz⸗ 
liche Aufnahme in dem Schooße ber liebenswürbigen Bamilie eine 
um fo wertbvollere, da ich in ber Perion des Vatere, des Lehne⸗ 


manned A—«, einen ebenio Fenntnißreichen und unterrichteten ale. 


mittbeilenden Mann fand, deſſen Vermittlung ich mannichfache 
Erfahrungen über biejen intereffanten Lanbeatheil Norwegens 
verbanfe, 

(In fpäteren Nummern wirb eine Bortfegung diefer Streifzüge folgen). 


Ein Matır- Tunnel in der Sierra Mevada. 
(Ben @. 9.) 


Obgleich ich bier in New⸗Mork feinerlei beftimmte Auskunft 
über die Zuverläffigfeit des „Maripofa Ghronicle*, eines Galifors 
nier Blatted, erlangen fonnte, fo glaube ich doch verpflichtet zu 
ſeyn, einen Artikel besjelben über die Entdeckung eines Nature 
Zunnels in der Sierra Nevada nicht unbeachtet zu laſſen. Denn 
genanntes Blatt verbürgt fich für die Wahrbeitöliebe des Berichte 
erflatterd, deſſen anbaltenbe Forſchungen in mehreren Theilen Galis 
forniens als allgemein befannt erflärt werden, ohne daß jedoch 
befien Name genannt wird, Sollte übrigens die Geſchichte ganz 
ober zum Theil ſich als fitionär berausftellen, fo büßt ein Leſer 
ja nichts dabei ein; im andern Falle fann man fo intereflante 
Entdeckungen nicht zeitig genug erfahren. Die Worte des Ent» 
beders find: 

„sm 3.1851 machte ich einen Zug gegen bie Indianer mit, 
und beobachtete daß einige berfelben, melde mir verfolgten, in der 
Mähe eines gewiſſen Punktes am Anfange eines Thales verſchwan⸗ 
ben, und obgleid, wir jeden Buſch und Felſen in ber Nachbarſchaft 
unterjuchten, jo waren wir doch außer Stande, irgend Aufichluß 
über ihren Schlupfwinkel zu entdeden. Nach unferer Müdkehr 
wurde vom Mayor Summer einer geräumigen Höhle am Anfange 
bes Do-Semitp-Thales Erwähnung getban, und ich ſchloß alsbald, 
daß dieſe der gebeime Aufenthalt ber Indianer jey und richtete 
defhalb meine Aufmerkiamkeit auf jenen Punkt. Nachdem mir 
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drei Tage lang geſucht hatten, ohne daß unfere Bemühungen ein 
Erfolg Frönte, beſchloß ich einen andern Weg zum Ziele einzu- 
ſchlagen; der Zufall oder das Glück verichaffte und jedoch mas 
auf feine andere Art hätte erreicht werben können. Dur das 
Klettern unter bermitterten und bemoodten Felſen am Buße einer 
hoben Klippe war ih fo ſtaublg geworden, daß mir ein Bab ſehr 
north that, Da ih in dem benachbarten Wafferfall oder Sturz⸗ 
bad, der an Höhe den berühmten Wafferfall des Himalaya übere 
trifft, Gelegenheit hatte ein Schauerbad zu nehmen, jo begab ich 
mid dorthin. 

Gewöhnlich fann man der Hauptmaffe des fallenden Waflers 
nicht näher ald auf 100 Dards fommen, wegen bed Waſſerdunſtes 
der über und um ben Keffel hängt; allein es wehte zur erwähn⸗ 
ten Beit ein flarker Wind das Thal herauf und trieb den Giſcht 
zur Seite, ber meine Annäherung verhinderte. Ich ſtand im Begriff 
mich zu entfleiden, ald ein Winbftoß, flärfer als irgend ein vore 
bergebender, vor meinen erftaunten und freudigen Blicken bie lange 
gefuchte Höhle entichleierte. Ich vergaß die mir fo nöthige Waſchung, 
eifte zu meinen Begleitern zurüd und machte fie mit der munber» 
baren und glücklichen Entbeckung befannt. Der Meft des Tage 
wurde auf Vorbereitung der Badeln verwendet, und nad) einem 
faftigen Frühſtück am andern Morgen begannen wir unfere Er— 
forfhung der Höhle, 

Wir fanden feine Schwierigkeit In diefelbe einzutreten, obwohl 
und der Wafferfturz tüchtig burchnäßte, hinter welchem fich, geſchüht 
durch einen Belfenvorfprung, ein nad der Höhle führender offener 
Naum zeigte. Ich babe feine Worte, um bas Gefühl der Ghr- 
furcht zu beichreiben, bie mich ergriff als ich die Hallen biejes 
großartigen und wunderbaren Bauwerkes betrat, bad nicht von 
fterblichen Händen aufgeführt ward. Alles was ich ald Knabe in 
Romanen gelefen harte, alles was eine lebhafte Phantafie von 
einer unterirdifchen Welt ſich vorgemalt hatte, mar zahm und ge» 
möhnlicher Art, im Vergleich mit diefem hehren, ſtaunenkwerthen 
Werk der Natur, 

Doch weiter! Mit brennenden Badeln begannen wir vorfichtig 
unfern Marſch und bewunderten bie riefigen Zropffleingebilde, 
welche bad Licht unferer Badeln vervielfältigt widerſtrablten. Mur 
eine kurze Strede waren wir bormärtd gedrungen, ald und im 
Belien und auf einer mit Staub bebedten Fläͤche Indianeripuren 
auffließen. Anfänglich erihraden wir über dieſe Entdedung, allein 
nach einiger Ueberlegung nahmen mir an, daß Spuren an ſolchem 
Orte jahrelang frifch bleiben könnten, und außerdem ermunterte 
und noch der Gedanke, daß die Spuren nnjere Forſchung erleich⸗ 
tern würden. 

Dieß erwies fih als richtig; denn wären mir nicht ber Ine 
Dianerfährte gefolgt, jo würben wir uns zulegt in mehr ale ägyp« 
tifcher Finfternif befunden haben. Durch die Hoffnung ermutbigt, 
bald wieder Tagedlicht zu erbliden, fegten wir unfern Marich fort. 
Von Einem waren wir überzeugt, nämlich daß bie Höhle ſowobl 
einen Ausgang wie einen Eingang baben müſſe, denn ein ftarfer 
Luftzug ſtrömte und immer entgegen, und unire Badeln brannten 
fladernd und raſch hinweg; zu raſch, denn unier Vorrath an Kien» 
holz verichwand fehr ſchnell. Ich dachte daran durch Mife einen 
frifhen Vorrath holen zu laffen, ald wir, um eine jcharfe Ede 
des Durchganges biegend, zwei hoben Eräftigen Indianergeftalten 
von Angeficht zu Angeficht gegenüber flanden. Es iſt unmöglich, 
die Verwunberung und Wutb, welche aus ihren Geſichtern ſprach, 
mit Worten zu fchildern, und hätte es in ihrer Macht geflanden, 
fo wären wir einem unvermeiblichen Untergange anbheimgefallen. 
Aber nad) einer Weile bemerkte ich, daß der eine etwas Spaniſch 


a 1126 om 


ſprach, und mit einiger Schwierigkeit gab ich ihnen zu verſtehen. 
daß uns der „große Geift* durch den geheimnißvollen Weg gelel⸗ 
tet babe. Darauf fagten fle mir in gebrochenem Spaniſch, daß 
wir faum bie Hälfte des Weges zurückgelegt hätten; daß e was 
weiter voran ein ungebeurer Abgrund ſed, ben jedoch bie Inblaner 
mit Baumftämmen überbrüdt hätten, welche wir nachher verftel« 
nert fanden, und daß ed noch andere Vaſſagen gebe, die zu Seen 
und Slüffen führten, aber feinen befannten Nudgang hätten. Sie 
erzählten, daß diefer Vaß nur ihrem Stamme und und befannt 
ſeyz fie hätten zwar davon gu Major Summer geivroden, aber 
ibm den Vaß niemals gezeigt; fie ſeyen die angeiehenften Heil» 
Tünftler ihres Stammes und fehrten von einem Beſuche des weißen 
Andianerftammes am öfllichen Ende des Paffes zurück. Cie gaben 
uns darauf einige ibrer Fackeln, fagten und Lebewohl und ſchieden 
son und, Grfreut über unſer gutes Glüd, jeßten wir unfern Weg 
froben Muthes fort, Wir fanden bald den furchtbar gäbnenden 
Abgrund, in welchen wohl manches Opfer wilder Graufamfeit ges 
worfen worden war; denn auf bem Boben entdeckten wir mit Hülfe 
einer binabgeworfenen Badel die Gebeine vieler menſchlichen Weſen. 
Mir fanden auf unferem Wege feine weitern Hinderniffe als einige 
maſſive Steinblöde, bie wir überflommen, und am Morgen bes 
sierten Taged gelangten wir in bad Dorf der fogenannten „weißen 
Andianer* am öftlihen Abbange der Sierra Nevada." 

Dieſe Höhlengeichichte wird auch in Verbindung gebracht mit 
Legung einer Eiſenbahn aus dem Milfifippi-Thal nadı San Fran« 
«ißeo; allein zufolge den Nachrichten über Das durch den Gadeden⸗ 
Vertrag gewonnene neue Territorium ſcheint ed ala Fönne die 
Sierra Nevada im Süden von einer Eilenbabn nach Wraneidco 
ganz umgangen werben. Daß liefe allerbing® gegen die Wünſche 
Bentond, dem bie Monte des Colonel Fremont über Utah beſſer 
paßt, weil von ihm bie Berbindung mit Oregon im Auge gebal« 
ten wird. Es fcheint jedoch, dah Bentons Anichen in Miffeuri 
ſtark im Sinfen begriffen ſeh und feine Gegner im Uebergewicht 
find. Die Anftrengungen zur raihen Bevölkerung von Ranzas 
und Nebradfa durch @inmanderer fönnte allerdings zur Ausfüh« 
rung einer Bahn von Miffourt aus in der Fremont'ſchen Richtung 
führen, ebe man fih über die Legung einer Bahn durch das Gads« 
Den-Ferritorium einigte, wozu der Unlonoſchah herhalten fol, auf 
deſſen Blünderung jo viele erpicht find, E. P. 


Uachrichten über Dr. Sivingfion. 


Gin Baffagier des Pluto, melder am 25 Julius von 
Blernando-Po abging, fchreibt: „Nachdem wir Bernanbe-Po vers 
Saffen, und zu Loando uns mit dem Oberofflcier in Berbinbung 
geiegt hatten, wurden wir ben Kongo⸗Fluß hinaufgeihicdt, um 
einen Streit zu ſchlichten, ber ſich zwiſchen dem Gapitän eines 
engliihen Kauffahrers, einer Brigg, und einigen Portugieien er» 
hoben hatte. Nah Schlichtung desſelben gingen wir nad) Loando 
zurüd, in der Erwartung, dort Briefe zu finden; ba indeſſen ber 
Volvphemus nicht rechtzeltig anfam, fo jegelte das Echiff wie» 
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der nach dem Kongo ab; ich wurde in einem unſerer großen Boeie 
mit vier Mann aad dem Kru⸗-Seam zurüdgelaffen, um bad Voſftfell⸗ 
eifen in Empfang zu nehmen. Während dieſes unferes Aufenthalts 
traf ich in dem Haufe eines ber Gommifläre mit Dr. Livingfton zu 
fammen; er war fo eben auf dem Ueberlandmwege von Gap ein 
getroffen — ein böchft ſchwieriges Unternehmen, Das zuvor ned 
nie außgeführt, wenn auch öfters verjucht worden war, Die Art 
und Weile wie er bieied fein Unternehmen ausführte, war mweient 
lih von den Meifeplänen feiner Vorgänger verſchieden; benn ans 
ftatt mit einem halben Hundert Diener, Pferde, Ochſenwagen 
u, dgl. ſich auf den Weg zu machen, nahm er bloß einen Sertan« 
ten, eine Büchfe, einen Ghronometer, ein Zelt, vier Diener, und 
Proviant auf ebenſo viele Tage mit, fig auf die Vorſehung und 
auf jeine Büchſe zur Herbeifchaffung bed weiter Grforderliden 
verlaffend. 

Nachdem er die Gapcolonie verlaffen hatte, mußte er ziemlich 
meit norböftlich geben, um die Wüfteneien und die in beren Nähe 
befindlichen feindieligen Stämme zu vermeiden, welche zu feiner 
Linken lagen. Auf diefem Wege mußte er gar viele Nebenflüſſe 
bes Zambegi und anderer Waſſer, deren Namen mir entjallen find, 
überfegen, bis er in einer großen Stadt anfam, Da ber Hiupts 
ling febr gaftfreundigafilih war, fo blieb Dr. Lirinzfton kurze 
Zeit bier, um ſich wieder etwas zu erholen, indem er mährend 
ber Dreirlertel · Jahre, die er zu dieſem Theile feiner Reife gebraucht, 
ein halb Duzendmal dem Waſſer- und Hungertode nur mit genauer 
Noch entgangen, und weiter ihm an zwei Stellen der Arın durch 
einen Löwen in ziemlich gefährlicher Weile gebrochen worden war. 
Er war, wie es fich berausftellte, eines Abends fortgegangen, um 
einiges Wild zu ſchleßen; feine Dienerſchaft aber war, nachdem 
das Zelt aufgeichlagen geweien, zurüdgeblieben. So fam et, If 
er ganz allein plöglich auf einen gemaltigen Löwen ſtieß, der fit 
eben iprungferiig machte. Dr. Livingſton verlor feinen Augen 
blit und feuerte, muß aber in demſelben Augenblide zu Ben 
geworfen worben ſehn und die Befinnung verloren haben, da 
nichts mehr von dem was um ibn ber vorging, weiß — von em 
Augenblide an, mo er fein Gewehr abſchoß, bis zu dem Augen« 
blide wo er an dem darauffolgenden Morgen von feiner Diener 
ſchaft gefunden wurde. Es fand Diele den Doctor bewußtlos auf 
bem Boden liegen, neben ibm einen todten Löwen. Als Dr. Living⸗ 
fton weiter reiſen wollte, gab der Häuptling, bem ed ſehr darum 
zu thun war einen Weg nad Welten hin zu finden, um jein 
Glienbein nad) ber Küfte bringen zu können, ibm vierundzwanzig 
von feinen Leuten mit, melde ihm auf feiner Meife hülfreiche 
Hand leiften follten. 

Nun ging Dr. Livingfton abermals norböflidh, bis er unter 
die Breite von Poando kam. Jeht erfi wartete feiner ber ſchwie⸗ 
rigfte Theil feiner Arbeit, mehr denn taufend (engliiche) Meilen 
mweit mußte er durch die unerforichten Länder unjerer Landkarten 
dringen — mirfte er Länderfiriche durchwandern, mweldye bis babin 
son feinem Weißen betreten worden, und jogar den Schwarzen, 
bie ihm biöher unter die Augen gefommen, ganz und gar umbefann: 
waren. Gleichwohl erwies ſich bieier Theil jeinee Reiſe ala der 
leichtefie; und erft dann, als er in die Nähe von Gaffanga fam, 
unmeit ber portugieflichen Gränze, fand er fich mieber Beläftigun- 
gen ausgejegt. Das Land ſelbſt, durch bad er gefommen war, 
fand er dicht bewölfert, die Einwohner aber durchaus friedlich ge» 
finnt. Wenn Ih Ihnen jage, daß dieſe Schwarzen nody nie einen 
Weißen geiehen hatten, werben Sie ſich leicht denken können, wel · 
ed Wunder er ihnen war; fo oft er an einem Orte einige Zeit 
liegen blieb, famen won nah und fern Menſchen in Maffe herbei, 
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um ihm zu fehen, und es ſprach ſich in beren Gefichtern das höchſte 
Staunen aus, Da der Doctor von der Sonne ftarf gebräunt war, 
fo waren fie nicht fo fehr über feine Hautfarbe, als vielmehr über 
feine ungemein langen Haare erftaunt; legtere waren ed, melde 
überall wohin er fam als ein wahres Wunder angefehen wurben, 
und boch erfreut zeigten fich alle jene, welche eine Locke von 
diefem Wunderhaare befommen konnten. Bei jebem Stamme mit 
dem er befannt wurbe, fand er irgend welche Borftelung von 
einem hoͤchſten Welen und einem zufünftigen Leben vor, obgleich 
biefe Menſchen alle nebenbei verfchiedene Thiere anbeten, die ihnen 
beilig find. Ueberall wo er ſich aufbielt, wurde er bereitmwilligft 
und reichlichſt mit Lebentmitteln verfehen, und, mie bereits ermähnt, 
fand er fi erft dann Beläftigungen ausgefegt, als er in die Nähe 
der portugieflihen Landestheile fam. Dort haben nämlich die Ein⸗ 
mohner jchon jeit langer Zeit ben Menfchenraub gewerbömäßig 
gerrieben: die Menichen, die fie weiter Iandeinwärts fleblen, ver- 
faufen fie ald Sklaven an die Portugieien, und jo wurden fie denn, 
aus lauter Furcht ed möchte ihr jchmählicher Handel durch Gröff- 
nung eine® Weges in jener Richtung leiden, überaus läftig; faft 
bei jedem Schritte,. ben der Doctor machte, mollten fie ihn zur 
Bezahlung eines Zoles zwingen. Gleichwohl gelang es ihm durch 
feine Kühnheit, ſich einen Weg zu bahnen, und io fam er Anfangs 
Iunius wohlbehalten zu Loando an, genau zwei Jahre nach jeiner 
Abreife vom Cap. 

In Bolge der vielen und großen Strapazen denen er aud- 
gelegt geweien, flieht der Doctor gar mager auf; auch kann er 
feinen Arm noch nicht recht gebrauchen: ſobald er indeſſen wieder 
bergeftellt ift, hat er die Abficht, zu Rand nah dem Gap zurüd« 
zufebren, und zwar no möglih auf einem fürzeren Wege. Wir 
hatten feine ganze Dienerihaft an Bord, und zeigten den Leuten 
das Schiff. Da fie noch nie Salzwaſſer, noch nie ein Fahrzeug 
geliehen, das größer geweſen wäre ald ein Baumftammfahn, fo 
waren fie höchſt erflaunt und erfreut, fagten aber jugleih bem 
Docior, daß es ihnen nie gelingen würde, bei ihrer Rückkehr ibre 
Landsleute von ber Wahrbelı ded Geſehenen zu überzeugen, So 
ftaunenswerib, jo wunderbar fan ihnen alles vor, 

* * 

Auszüge aus einem Briefe bes Hrn. Dr. Livingſton an 
Hrn. Arthur Tidman, d.d., datirt Stadt Sfeletu, Linyanti, 
24 Sept. 1853 jagen: „Nach Befeitigung ber Hindernifle, melde 
und zu Kuruman zurüdgehalten hatten, reißten wir raſch nad 
dem Lande Sebituane bin, bis wir noch einen Breitegrad von hier 
entfernt waren. Da wurden, außer mir unb einem jungen Bur- 
fchen, mit einemmale alle fieberfranf, jo daß wir liegen bleiben 
mußten. Dieb verurjachte zwar meiteren Zeitverluft, aber doch 
genalen mit Gottes Hülfe alle wieder, Als wir bier, in ber nörd» 
lichen Hauptſtadt bes Mafololo anlangten, wurden mir mit allen 
Breubenbezeigungen empfangen, zu beren Gegenſtand fie ihre Häupt« 
linge zu machen gewohnt find, Auf dem Bluffe, der überall ben 
Namen Lecambye führt, in dem Dorfe Sefboft, jchifften wir uns 
ein; unfere Flotte aber beftand aus 33 Baumfähnen, und unfere 
ganze Geſellichaft aus eiwa 160 Perionen. Don der Krümmung 
zu Katima-Molelo bis zu dem Bunfte wo das Barotfe-Ihal ans 
fängt, if das Land mit Wald und Tſetſe bebedt. An beiden 
liegen viele Dörfer der Banper’s, eined armen aber fleißigen 
Volkes. Sie verſtehen ſich meifterhaft auf das Jagen von Fluß 
pierden und anderen Thieren; auch bauen fie flarf Brodfrüchte. 
Weiterhin fcheinen die hoben Ufer den Fluß zu verlaffen und nad 
NAD und ANW zu ftreichen, bis fie etwa 20 biß 30 Meilen 
weit auseinanderlaufen; der zwiichenliegende, etwa 100 Meilen 
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lange Raum iſt das Land Barotſe; und es wird dieſes Jahrlich 
überfchmennmt, wie Nieder ⸗·Aeghpten vom Nil. Das Thal iſt vom 
großen, aber faftigen @rälern bedeckt, melde während einetibeils 
bes Jahres von zahlreichen Viehbeerben abgemeibet werben. Der 
Mafololo hat in biefem Thale viele Dörfer; ich habe nicht alle 
aufgeichrieben welche ich befuchte, und viele waren noch in ber 
Berne zu ſehen. Daß aber feine großen Stäbte rorbanden find, 
ift gewiß. Die Urfache hlevon if daß die Erbhügel, worauf alleim 
Städte und Dörfer gebaut werden, fämmtlich Fein find, fomie 
daß die Leute ziemlich weit auseinander wohnen müjlen, meil fle 
großen Reichthum an Vieh haben. Mariele, die Hauptſtadt bes 
Landes Barotſe, hat Feine taufend Einwohner. Wir gingen im- 
mer weiter nörblich bie an bie Etelle, wo der Leeba ober Londa 
fit) mit dem Hauptſtrome Liambye, unter 140 11° füblicher Breite, 
verbindet, und fanden daß dad Pand die gleichen Züge wie bid- 
ber darbot. Nach Nariele zurückkehrend, ging ich auf die öflliche 
Hügelkette zu, um dieſe näher zu unterfuchen, und das Etabliſſe⸗ 
ment eines Kaufmanns auf ber fernften binnenländiichen Station 
ber Portugiefen, Benguela gerade gegenüber, anzuſehen. Dort 
fand ich ein Pfablwerk, ſowie eine Stange aufgepflanzt, welche 
bie portugiefliche Fahne tragen follte. Die Häufer ded Kaufmann 
und einiger Miichlinge waren in mwohl-afrifaniihem Style gebaut. 
Der Befiger, den ich früher ſchon in Linyanti gefehen, war nicht 
ba; feine Dienerichaft bot allem auf, um fih mir gefällig zu er- 
meifen. Ad meine Mubderer mir auf dem Boden ein Bett zurecht 
machten, beftanden dieſe Diener darauf, daß ich mich in das Betr 
ihres Herrn legen follte; und in meinem ganzen Leben war ich 
innerli noch nie fo danferfült, baf ich ein warmes Lager ge» 
funden — benn ich befand mich in dem Kälte-Stabium eine® 
intermittirenden Fiebers, woron ich nach meiner früheren Fieber» 
franfheit immer noch heimgefucht war. Ich hatte einen Augen» 
blick im Sinne, in ber Geſellſchaft biejed Kaufmanns nach Welten 
vorzubringen; ſchon innerhalb bes Pfahlwerks lieh mir ed als 
mwünfchenewert& ericheinen die Reiſe allein fortzufegen. Ich babe 
— ed thur mir leid, dieß jagen zu müffen — keine gejunde Recalitär 
gefunden, Das ganze Land Sebituanag iſt ungelund, Eo mrit 
wir famen, ift die Strömung bed Fluſſes eine ziemlich flarfe, und 
ed bewies biejelbe, bag wir auf einem hoch gelegenen Zaiellande 
geweien fehn mußten, dennoch machen nie Ueberihwemmungen 
das Fieber zu einer fehr allgemeinen Erſcheinung. Ich weiß nicht, 
was ih thun fol, werde aber die Sache doch nicht als hoffnunge«- 
108 aufgeben. Schande über uns Milfionäre, wenn wir und von 
Sklarenhändlern den Rang ablaufen laffen. Ich ıraf Araber vom 
Zanguebar, welche dem Imam von Muscat untertban waren und 
ben ganzen Gontinent durchzogen hatten, Cie jchrieben bereite 
willig in arabifcher Sprache Verichiedenes in mein Notizbuch, unb 
befannten obne alle Scheu, daß Mohammeb der größte unter den 
Propheten ſey. Wäre mir durch bie Boerd meine Himmelekarte 
nicht vernichtet worden, fo hätte ich die geograpbifche Länge einzig 
und allein durch aftronomische Rechnungen beflimmen können; de 
dieſe weit verläßlicher find als bie gemöhnliche Merhode der Monde 
biftangen. Sofern ich baher nicht irre, find mir mäher bei der 
Weſt⸗ als bei der Oſtlüſte. Nariele liegt 230 öfllih, und ber 
Zufammenfluß bed Liba oder Londa nicht viel weit davon. Es 
bat mir an Zeit gefehlt, die geographifche Ränge dieſes Punlies 
zu beftimmen; es ift mir nur jo viel befannt, daß der Liba-Bluß 
von der Hauptſtadt eines mächtigen Staates herfommt, deſſen 
Oberhaupt gegen Fremde freundlich gefinnt ſeyn fol. Gibt mir 
ber Häuptling bie Erlaubniß zur Nüdkehr, fo Fönnen vielleicht 
zwei Drittel des Weges zu Wafler zurüdgelegt werden. Und follıe 
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dort mit ber Zeit eine Milton gegründet werden, fo wird alles 
um fo beffer eben. Ih bin geionnen, einen Verſuch zu machen 
nah Loanda vorzudringen, meil viele Engländer bort leben — 
wenn es auch weiter iſt. Ich mache die Meife zu Pferde, indem 
es heißt, eine Meile zu Wagen jep eine Unmöglichkeit, wegen 
der Wälder und der vielen Waller, Die Portugiefen laſſen 
fih auf Hängematten ıragen, bie an Stangen angebradt find; 
zum Tragen einer Perion find immer je zwei Sklaven erforder, 
lich; allein e8 flieht das Ding gar nicht gut aus, Die portugie- 
flihen Karten gründen fich jämmtlidy auf Berichte von Gingebor- 
nen; und darum find bieielben durchaus unverläßlih. Das Land 
wird von vielen Stämmen bewohnt, welche an Befuche von Frem⸗ 
den mehr eder minder gewöhnt find. Die größte Schwierigkeit 
wird, fürdhte ich, wohl darin beſtehen, daß wir und den Leuten 
verftänblich machen, Ihre Sprachen find zwar mit ber Barotſe⸗ 
Mundart nahe verwandt; legtere aber mir verflänblich zu machen, 
wollte mir nicht gelingen, In ber Richtung von Mofioatunya 
bat bad Land hohe Gebirge; und mas bad Land Batsfa beirifft, 
fo ift es ein hochllegendes Tafelland, bad nur bie Flüffe entlang 
Bäume aufzumweiien hat, In biefen beiben Lindern mögen fidh 
wohl geiunde Striche finden; jeboch hielt ich es nicht für meine 
Pflicht dort zu reiien, weil bie Nähe von Mofiltkatfe dem Mafo« 
lolo ober irgenb einem anderen Stamme e8 unmöglich macht dort 
zu wohnen. Inter ben Matibeled fann immer noch ein Wechſel 
hervorgerufen werben, welcher Die dermalige Geftaltung der Dinge 
gu einer andern machen würde.“ 


Miscellen 


Zudererzeugung in Branfreih, Der Nunfelrüben- 
zuder der in ben vier Monaten, November, December, Januar, 
Februar Diejed Jahres erzeugt wurde, betrug 73,987,419 Kilos 
gramme; beinahe To viel ald das Erzeugniß des gangen vorigen 
Jahrö (vom September 1852 bis September 1853). 

* 


Webſters Gorrefpondenz Wie bie Reden Webflers, 
To ſollen nun auch feine Briefe veröffentlicht werben, Diele Sanıne 
fung wird muthmaßlich jehr viel Intereffantes und Werthvolles 
enthalten, denn die bedeutenditen. öffentlichen Männer bed legten 
halben Jahrhunderte, darunter Madiſon, Marihal, Wirt, Clah 
und Storh correipondirten mit ihm. Unter feinen Papieren findet 
fih auch eine Schilderung des unangenehmen Streits zwiichen 
Webfter und John Randolph von Poanofe, ber vor etlichen Jahren 
einiges Aufieben machte. Sie maren beide zu gleicher Zeit Mit. 
glieder des Repräſentantenhauſes. Der politiiche Theil der Gor« 
reſondenz wird unter anderem noch unveröffentlichte Actenſtücke 
über internationale Verbältniffe, ſowie Briefe über innere politische 
und Parteiverhältnifle enthalten, 

> 

Handel und Binanzen der Türkei. Es fann nicht 

fehlen, daß die franzöfiichsengliiche Allianz mit der odmaniichen 


Regierung auch zu einem flärferen Verkehr mit dem Land und 
dadurch zur Entwicklung der zahlreichen Duellen bes Woblftanbes 
führe, welcher fih bie Kürkei erfreut, bie jedoch im Augenblid 
aus verichiedenen Ursachen ziemlich unbefannt find, Da Die Aut 
gaben der Megierung zur Zeit größer find als je, fo wird auf 
bie Nothwendigkeit einer ſchleunigen Entmwidlung jener Hülfs 
quellen empfunden und zmeifeldohne demgemäß gehandelt werben, 
Im Augenblid überfteigen die Ausgaben die Einnahmen, menz 
fhon nur um wenig. Dabei find übrigens die durch ben Kriez 
mit Rußland veranlaften Unfoften nicht in Anihlag gebracht. 
Die Einnahmen ber Türkei fließen hauptiächlih aus den Zebnten, 
ber Ginfommenfteuer, der Kopffteuer, den Zöllen, den ägbptiicher 
und verfchiedenen anderen Tributen, während die Koflen des fleben- 
ben Heeres faſt die Hälfte der Husgaben verfchlingen. Die Ein 

nahmen und Ausgaben ber Türkei ftellen fih nun (nach einem 

engliichen Blatte) wie folgt: 


Ginnabmen: 

Die Haupteinnahme befteht in ben — . 220 Mil, Biafter. 
Einfommenfleur . . ä . 20 . 
Kopffteuer ber Rigtaufelmänner ee... . 

Böll Pr a Bit 86 " 
Aegyptiicher Kribur. EEE TREE Ba ER EEE . 
Malahiiherr . Ende —— — 
Moldauifherr „ De ee a z 

Ser biſcher Fer u ar ” 
Berichiedene Ginnahmen . » 2» » 2... 1% . 


731 Mill. Piafter. 


Außgaben: 

Givillifte bes Eultand . . 2 2... 75,000,000 Piafer, 

v der SultaninMutter . . . » 8.400.000 , 
Armee er LE LE 2 8 300,000,000 J 
Marine . 37,000,000  . 
Bezüge ber Berwaltungäbeamten ale Art 195,000,000 
Zuſchüſſe anreligiöie Unftalten und Moſcheen 12,500,000 „ 
Lebenslänglice Leibrenten zum Erſatz für 

aufgehobene Lehen . » 2 2. 40,000,000 „m 
Auswärtiges, Gelandte u. j. m. . 10,000  » 
Staatsftragen, Unterbaltung bes Dlaflers 

u. ſ. f., Infomweit der Staat dazu beiträgt 10,000,000 m 
Lebenslängliche Leibrenten, Intereffen von 

audgegebenen 6procent. Schapfcheinen 22,000,000 
Ohne beftimmten Bahlungsiermin . 29,000,000 „ 


Geſammtausgaben 738,900,000 Piafter. 


Was den Handel zwiſchen ber Türfei und England betrifft, 
fo hat derſelbe legtlih binnen wenigen Jahren jehr bedeutend zu · 
genommen. Einer ber Hauptausfuhr⸗-Artikel des Landes beſteht 
in Getreide; doch bat die türkiſche Regierung die Verſchiffung bea- 
felben erft 1842 geftartet. Don da bie 1848 bat fi die Maid. 
ausfuhr aus Galacz von 597,062 auf 1,270,745 Quarter, alio 
um 110 Procent geſteigert. Während desfelben Zeitraums if die 
Welsenausfuhr aus Ibraila von 667,909 auf 1,862,909 Duarter, 
alio um 180 Procent gefliegen. Die Maldausfuhr aus demielben 
Hafen hat von 224,310 bis 1,448,619 Quarter, alio um 545 Pre. 
gugenommen. Nach ben Ergebniffen biejer wenigen Jahre mag man 
fi) von dem Bobenreihthum der Türkei einen Begriff machen, 
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Nückblicke 
1. Deſterreich. 


Als im 9. 1828 zwiſchen ver Pforte und Rußland ber Krieg 
ausbrach, fimpfte das Wiener Cabinet mit allen Widerwärtigfeiten 
einer politifchen Ifolirung. Die Seemädhte batten wegen bes griechiſchen 
Aufftandes mit dem Großherrn gebroden. Cine Annäherung war 
nad) der Schlacht bei Navarin fo rafch nicht möglich, wenn man fich 
and beeilte die Vernichtung ver türliſchen Flotte einem Umgefähr 
ober einer Art Fabrläffigfeit zuzufchreiben. Judeſſen reifte ſchon 
damals ein Einverftändnig zwiſchen Oeſterreich und England, Fürſt 
Metternid und ber Herzeg v. Wellington mochten bie gleiche Unruhe 
fühlen, als die Ruſſen Barna eingenommen. Gin Sturm im Par- 
lament tonnte die englifhen Minifter zu einer Kriegserflärung nös 
thigen, und fhon am 16 Januar 1829 warnte ein ruſſiſcher Diplo 
mat ven Paris aus feine Negierung, Sebaftopol gegen einen Se 
angriff der britifchen Flotte zu ſichern. ! Ben Frankreich burfte 
Defterreih auf feine Hülfe rechnen, Es war ber ruſſiſchen Diplo» 
matie gelungen, bad Wiener Cabinet dem Parifer Hofe zu ent 
fremden. Fürſt Metternid, gab man zu verfichen, drohe ben Bours 
bonen mit ven Anfprüchen des bonapartiftifhen „Erzherzoge." Dec 
ftand das franzöfiihe Minifterium damals nicht feſt. Die ftrengen 
Royaliften beiannten fih zu ter Auffaflung des Fürſten Metter- 
nich, daß man den europäiſchen Dynaſtien einen ſchlimmen Dienft 
erwiefen, als man ven griechiſchen Aufftand unterflügte. Sie fahen, 
wie ber Fürft, in dem Sultan nit den Türken, fentern den Mon« 
archen, in den Hellenen nicht Gbriften, fontern Empörer, So 
drüdte fich auch die Merifale Preſſe in Frankreich aus, die „Veiniten- 
blätter,* wie Graf Poygo bi Borgo fie nennt, „melde vor lauter Ehri» 
ſtenthum türfifch geworben ſeyen.“ Wenn aber auch am franzö« 
fiihen Hofe Reden fielen, ald werbe man eine bewaffnete öfterrei» 
chiſche Intervention zu Gunflen der Türkei nicht dulden, fo täufchte 
ſich die ruſſiſche Diplomatie doch nicht über ven Werth folder Ber- 


t Malgre qu'il ne soit pas prohable de voir une flotte anglaise 
dans la mer Noire, il sera prudent de bien garanlir Sevastopol contre 
les approches par mer. Si jamais l’Angleterre rompait avec nous, 
c'est sur ce point quelle porierait ses altaquwes, des qu'elle les croi- 
rait possibles. 


Ausland 1854. Nr. 48. 


1 December 1854. 


beifungen. Der König wünſchte ben. Frieden um jetem Preis. 
Dan fürdtete jebe gewaltfame Erſchütterung auf tem Feſtlande, 
vielleicht in Vorahnung, daß die Herrſchaft ter bourbouiſchen Dy* 
naflie ihrem Ende raſch zufchreite. Selten täufgen uns politifce 
Inflincte, aud den König täufchten fie damals nit. Er mochte 
fühlen, daß er dem Eintritt großer Dinge nicht gerachfen jet, und 
in biefem Gefühl der perſönlichen Schwäche lag mehr als das 
Signal, es lag darin die Urſache zur Kataſtrophe feines Hauſes. 

Die Aufgabe der ruſſiſchen Diplomatie war damals eine jehr 
Mare. Der Feldzug von 1828 hatte auf dem Sriegätheater feine 
Entſcheidung herbeigeführt; man hatte Siliſtria fruchtlos belagert, 
man hatte bie Frout veräubern müffen, die Türken hatten fich wider 
alles Erwarten vortrefjlih geſchlagen, im ruffifhen Heere müthete 
die Peft und alß einzige Trophäe befaß man Barna. Fürſt Metter- 
nid, deſſen Unermüplichfeit man in Peteröburg zu fürdjten hatte, 
bot alles auf, die Nuffen che fie nod Erfolge mit ven Waffen 
errungen zu einem Frieden zu nöthigen. Die Art, wie der Staats- 
fanzler zu feinem Ziele zu gelangen ſuchte, war charalteriſtiſch. 
Man bot zwar Truppen auf und beobachtete Serbien, aber mehr 
als von einem militäriihen Drud, verſprach man ſich von Diplomatir 
hen Peifungen. Der Staatsfanzler arbeitete am einer Duadrupel- 
alliany gegen Rußland, welde Graf Pozzo euphemiftiih das „Eol- 
lectiv · Syfem bes Fürften Metternich” benannt hat. Diefes „Collec« 
tiofyflem*, weldes damals latent geblieben und erft in ten Wiener 
Gonferenzen des vorigen Jahres geberen murbe und bie Wänte 
anfchrie, follte Damals wie in unferer Zeit bie „Integrität der Pforte“ 
fihern. Defterreich verlangte nämlid im December 1828 man folle 
das osmaniſche Reich „Turd; einen dauerhaften Frieden“ beruhigen. 
Nur ein enropäiiher Congref, behauptete ber Staatslanzler, lönute 
diefes Problem löfen, un tie Subftanz bes Frievenefhluffes nur 
durch eine allgemeine Bürgſchaft gefihert werben, ! 

Der anerkannte Zauber der öfterreihiichen Diplomatie beruht 
auf den Scha ihrer Traditionen. Wie man an einer Gallerie 
Familienbilver die fortlaufende Aehnlichfeit gern verfolgt und wie 
uns dann unter derſeben Stirn diefelben Augen, bie wir lebenbig 


1 Que ce grand but ne saurait ätre alleint que moyennant um 
congrös, forıne des parties belligerantes et des principales Puissances 
de ’Euroje, et dont le resultat serait place sous une garantie gene- 
rale. (Portf. Nr. XII. p. 129. London 1836.) 
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fennen, aus dem 18ten ober 1Aten Iahrhumbert heraus vertraut 
anbliden, fo wechſeln bei ben faiferlihen Ranzlern nur die Namen 
Kaunitz, Thugut, Metternih, Schwarzenberg, Buol. Zwiſchen der 
Volitif von 1828 und 1853 herrſcht aber nicht bloß die Aehnlich ⸗ 
feit der Trabition, fondern ein völliger Parallelitmus. 

Noch if une lebhaft die Zeit im Gedächtniß vom Einrüden 
ter Ruffen in bie Donaufürftenthümer bis zur ſtriegserklärung der 
Pforte, Das britte Aufinnen, weldes Fürft Menſchikeff nad Kon 
ftantinopel überlwacht, murbe das Dbject eines enblofen Schrift 
wechſels. Der Frieden der Welt fhien damals gefihert, wenn ein 
Diplomat ben glüdlichen Ausorud erfand, dehnbar genug um bie 
großen continentalen Gegenfäg: durch einen Doppelfinn unter Einen 
Ring zu bringen. Man jtritt fih um Worte und Begriffe, vie 
ſcheinbar ſich gleich fahen wie zwei Strohhalme Nur in Einem 
‚Stüde blieb Rußland beharrlich. Die Urkunde über das Schidjal 
der oemaniſchen Herrſchaft jellte fein enropäifhes Congreffiegel 
tragen, bie Türke nicht eintreten im jene Mecdteiphäre, melde bie 
Wiener Verträge gefchaffen. Kaiſer Nikolaus, ertlärten tie ruffi- 
fen Actenſtücke, betrachte feinen Streit mit ber Pforte als eine 
finguläre Ungelegenbeit beider Staaten, wo jede unmittelbare Cin- 
mifhung dritter Mächte unftatthaft fe. Man mies bamit ab, 
was man im Jahre 1828 nod im Keim erflidt, das „Gollectiv“ 
foftem des Fürften Metternih” und bie „europäifhen Bürgſchaften“ 
für die Unverlegbarteit des türfifchen Gebietes. 

Die ruffifhen Diplomaten gaben im Yahre 1829 den euro” 
päifhen Höfen zu verflehen, Fürft Metternich ſehe ſich ſchon im 
Geifte auf dem Präfidentenſeſſel des neuen europäiſchen Cengreſſes, 
und er traue ſich das Geſchid zu, feine Zwecke am grünen Tiſche 
zu erreichen, Wohl mag dem Staatöfanzler die Ausfiht geledt 
hahen, durch ein Gorollar zu den Wiener Friedensacten feinen 
ſtaatsmaͤnniſchen Ruhm men zu verjüngen, Ein Diplomat wird 
ohmebieh, fo lange ihm bie Wahl bleibt, nicht nach ten Kriegs 
mürfeln greifen, um gegen einen Einfag zu gewinnen, was er burd) 
Unterhantlungen zu erreichen hofft. Wenn er aber auch ven Krieg 
gewollt, fo blieb der Fürft doch nur Staatäfanzler, und Meiter⸗ 
nid war gewiß aufrichtig, wenn er dem Arjutanten des Kaiſers 
Nitolans, Grafen Krafinsfy, bei einer Unterrevung im Junius 1829 
troden erflärte: „Ih weiß, daß Kaifer Nilolaus von dem Gedanken 
beberrfcht wird, ich könnte ven Sonverän, dem ich diene, nach mei 
nem Willen leiten. Man täufcht fi aber in bem Saifer von 
Defterreih, denn er hat einen feften Willen, und Niemand wird 
ihn zu einem Schritt vermögen ber nicht im feinen Abſichten lag. 
Wenn er mih mit Gnaden befhämt, wenn er Zutrauen in mid 
fest, fo geſchieht es weil ich mich auf ver Linie halte, bie er mir 
verzeichnet, und follte ich mich umglüdlichermweife einmal verirren, 
Fürſt Metternich bliebe feine vierundzwanzig Stunden länger Mi 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten. Wir wechſeln nicht mit 
Syſtemen: wir halten bisweilen Raſt vor ungünftigen Umflänben, 
aber wir bewegen und immer geradaus. Der Kaifer ift ſchon 
über fehzig Er bat zu viel Unglüd ertragen, um 
nidt, am Schluffe feines Lebens, die Erhaltung bes 
Briedend zu wünſchen; er wird alfo nur zu feiner Bertheir 
bigung ins Feld rücken.“ + 

Fürft Metterni gab damit zu vwerftchen, daß es Raifer Franz 
war, dem eine Erlebigung der poltifhen Händel ohne Waffen 


geräufch am meiften zufagte. Auch nah dem Tode des Monarchen 
lebten feine Ireen in bem Wiener Cabinet fort und ber todte Som 
verän präfibirte noch immer feinen Hofflelen. So hat bie Aneis 
gung des Kaiferd Franz gegen einen Zollverein mit Deutſchland 
verhindert, daß man unter feinem Nachfolger bie Ausführung ber 
Pläne verzögerte,. weldye Frhr. v. Kübel entworfen hatte. Bor 
trefflih aber ſtimmte dieſes Friedensbedürfniß des Kaiſers Franz zu 
bem forgenfhenen Weſen feines Staatsfanzlere, Alles mas feit 
1848 in Deſterreich und feit 1853 in Eurepa ſich zugetragen, hat 
gleichzeitig den Ruhm und Zabel jenes großen Diplomaten vers 
mehrt. Die beften politifhen Köpfe im Parifer und im Lonboner 
Cabinet preifen jegt den lichten Blick des Staatslanzlers bei Auf 
fafjung ver türkifchen Angelegenheiten in den Jahren 1828 und 
1829. Die Metternich'iche Politit ift im Jahre 1853 das Pro 
gramm für vier europäifhe Mächte geworben. Be fchärfer aber 
der berühmte Staatsmaun gejehen, nm fo härter teifit ihm ber 
Zabel, daß er die Zwiſchenzeit von ver legten bi® zur jekigen Rriiis 
unbenügt verftreichen lief. Der Staatslanzler befaß mur das Tu 
lent vie DVerfalldtermine der großen politischen Bermidlungen zu 
prolengiren. Dieß gilt von feiner äußern Politik fo gut mie von 
feiner innern, Deflerreih mar unter feiner Berweltimz vieleicht 
ruhiger als jeßt, aber es war doch nur die Gtille eines Kranten- 
zimmerd, Er fürdtete bie eigene Energie bioh des Geriuihes 
wegen, bad fie verurſachen möchte. So fehlte es ihm am Ent 
ſchloſſenheit ven turbulenten Landtag in Preßburg 1843/4 auf 
löfen, aus reiner Scheu vor dem Auffehen, welches die Maafregel 
in Europa erregen könnte, ! 

Wenn im 16tem und 17tem Jahrhundert bie Gefchichte unieret 
Gefllandes um die Bekämpfung der fpanifchehasburgifchen Univeri 
herrſchaft, im folgenden Jahrhundert um bie Abwehr des beurki 
ſchen Eroberungsgeiftes ſich bewegte, fo bricht jet eine völlig mem 
Epoche an, feit der bisher verſteckte Widerſpruch der öfterreichiicen 
und ruffifhen Iutereffen fichtbar geworben, Die alten Territeriale 
gegenfäge zwifchen Deflerreih und Frankreich wurben beim Abſchluß 
der Wiener Verträge durch eine meifterhafte Gränzzeichnung ent ⸗ 
ſernt. Oeſtereich verzichtete mit mur auf feine belgifchen, feine 
vorberrheinifchen Befigungen und die dentfche Kaiferwürde, «8 ums 
gab auch die franzöfifhe Gränge mit einem Syſtem meutraler 
Staaten (die Niederlande, die Schweiz, Piemont), und legte auf 
Preußen und Bayern vermittelft franzöfischer Begränzungen bie Laſten 
ber Vertheidigung des Rheingebietes. Dan ann biefes Zurüd⸗ 
ziehen auf den centraleuropäifchen Kern ver öſterreichiſchen Hand 
macht aus Nüdfiht für die Entwidliung Deutſchlands bedauern, 
für Defterreih® abgefonderte Interefjen war jene Gebietsabruntung 
ein politisches Meiſterſtück. Nur im Norboften des Reiches verfah 
man es, ober wurde Defterreich vielmehr gezwungen, eine gefähr- 
bende Grenze abyutreten. Man weiß daß bie Gebietserwerbungen 


* Man fann den Staatefangler nicht fchärfer verurthellen, als es bei 
bierer Gelegenheit der edle Verfaſſer der berühmten Öfterreichifchen Revolur 
tionsgefchichte gethan: „Fine Auflöfung des (Prefburger) Landtages durch 
sen König wäre ein Frafivoller Schritt gemefen, welcher vielleicht, gehörig 
verfolgt, dem drohenden Uebel hätte inhalt thum Können; er unterblich, 
weil die Lenker der ungarifchen Mngelegendeiten, einem Manne gleih, 
welcher angegriffen die in feiner Hand befindliche Schußwaffe nicht abr 
fenert, damit fein Knall erfolge, den Lärm ſcheuten, welchen biefer Schritt 
im In- und Anslande verurfacht hätte.“ Genefls ©. 86.) 
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Ruflands in Polen mit ber Theilung Sachſens zufammenbingen, 
nnd daf über dieſe fireitige Angelegenheit bereits ein Krieg im Reis 
fen war, als Napoleons Rücklehr von Elba tie europäiſchen Mächte 
wieber zur Beſinnuug brachte. Zum Verſtändniß ber heutigen 
Lage Europa's wird es immer gut fen ſich zu erinnern, baf ſchon 
damals, gleihfam als Product ber neuen Machtverhältniſſe feit dem 
Sturz des franzöfifcden Kaiferreiches, ein Bündniß zwiſchen Defter- 
reich, England und Franfreih gegen die ruſſiſche Allianz fi Bilden 
wollte. Durch feine translarpathifchen Befigungen war ber erfte 
Anlaß zu territorialen Gegenfägen zwiſchen Defterreih und Rufe 
land gegeben. Fortan fah fih Defterreih durch eine ruffiihe In- 
vaſion von Polen aus bebroht, befonvers da der Angreifer auf dem 
Mari nad Wien nur durch eine einzige Feſtung, Olmüg, aufge 
halten werben fonnte. Erft die Einverleibung Krakau's ſetzte Defter- 
reich, in Befig eines Plages, ver eine ſtarle Befeſtigung erlaubte, 
Irrthümlich hat man neuerdings behauptet, Krakau fey erft in ber 
legten Zeit befeftigt worden. Die Arbeiten waren ſchon früher 
begonnen und wurden in ber legten Zeit nur außerordentlich be» 
ſchleunigt. Seit dem Jahre 1830 hatte Defterreih Rußland wegen 
feiner polnifhen Befigungen doppelt zu fürdten, und man überfah 
in Wien nicht die große Gefahr, melde für Defterreid daraus er» 
wachen müffe, daß die ehemalige pelniſche Berfaffung durch den 
Aufftand verwirft erflärt, und, mie Graf Fiquelmont in feiner 
neueften Schrift es fcharf betont, bie ruffiihe Kirche zur Gtaats- 
firhe in Polen erhoben wurde. Deſterreichs Südgränge dagegen 
war bisher geſichert dur die Nahbarfhaft wilitäriſch untüchtiger 
Völker, von denen keine oder nur ſchwache Diverfionen kei euro 
päifchen Conflicten aoch zu befürchten ſtanden. So wie aber Rußland 
die Fürftenthümer befegte, oder in Romanien eine griehifhe Secundo- 
genitur gründete, mußte Defterreih für feine Sürgränge fürdten. 
Bei jeden ünftigen Kriege konnte es ſich genöthigt fehen, zur Beob- 
achtung feiner fürlihen Nachbarn Truppen aufzuftellen. Diefer 
Kraftaufwand hätte ihm bie Dispofition über ein Armeecorps eul 
zogen, und das Anfehen einer Großmacht berechnet ſich doch immer 
nur nad) den Bataillonen, die fie auf längere Dauer in ben euro⸗ 
pãiſchen Hänbelu verwenben lauu. 

Defterreih hat aber nicht bloß in Rußland ben Nachbar zu 
fürchten, ſondern auch den nationalen Charafter diefer Großmacht. 
Zwifchen den compacten Maffen der Nord» und Sürflaven haben 
ſich deutſche Elemente in ten öſterreichiſchen Herzogthümern an ber 
Donau bis zur Mündung der March eingefhoben. Bon da ab, 
immer der Donan treu, zerſtreuen ſich deutfche Euclaven durch Ungarn 
bis zur türkischen Gränze. Der larpathiſche Bergbau hat einige deut ⸗ 
ſche Eolonien nad) der Slovalei gezogen, während der fruchtbare Boden 
des Banatd die Kaiſerin Maria Therefia veranlaßte, deutſche Eine 
wanderer fatholifhen Glaubens tort anzufiebeln, vie von den viel 
früher eimgewanderten benachbarten proteftantifchen Bewohnern Sie · 
benbürgens niederdeutſcher Ablunft wohl unterfhieben werben müfjen. 
Zwiſchen Nord» und Süpjlaven figen die Magyaren, bie Herren ber 
‚Ebene, weldye die flavifdhen Ureinwohner nörblid und ſüdlich im bie 
tarpathiſchen und illyriſchen Gebirge verdrängt haben, Der Traum 
eines ſlaviſchen Univerfalreihes lönnte ſich alſo nur auf Koften des 
deutſchen und maghariſchen Elementes in den Donauebenen eıfüllen, 
da gerade biefe Racen es find melde die Nord und Süpflanen 
getrennt haben. Die nationale Anziehungskraft des ruſſiſchen Rei 


ches auf die weſilichen Slaven iſt indeſſen ſeht gering wegen der 
religiöſen Unterſchiede, die ungleich ſtärker wirken als die Gemein 
fhaft der Sprade, Darin befteht wielleiht das Geheimniß der 
Unverwüßtlichleit bes üfterreichifhen Meiches und feiner Ginheit 
inmitten ber Trümmer verfiebenartiger Völkerkryſtalle, daß der 
Slave zu Defterreich, als Hort feiner Religion, der Magyar, als 
Erhalter feiner Sprade und Eigenthümlichleiten, der Deutſche, als 
Schirm feiner Eivilifation, halten muß. 

Alein Defterreih beſitzt 3%, Millionen nichtunirte griechiſche 
Unterthanen. Diefe Bevöllerung erfült die Bulowina, fie ift vor» 
wiegeub in ber nordöſtlichen ungariſchen Grafſchaft (Marmoroſch) 
in Siebenbürgen, im Banat, im der Militärgränge, Mit doppelter 
Wachſamleit muß daher Defterreih auf die Friegeriihen Serben 
und die Bewohner Montenegro's achten. Ein gemeinfamer geiftiger 
Strom fluthet von den Sarpathenpäffen bis hinab am die Ufer des 
adriatifhen Meeres, Bon jeher war die Kanzel eine politifche 
Macht, und fie ift fogar eine politiſche Gewalt unter ungereiften 
Völkern, wo fie ihren Einfluß nit mit Univerfitäten, Schulen, 
nicht mit der Prefje und vem Theater zu theilen hat. Die Staatd- 
gewalt befigt dort wenige Organe, um die Bevölkerung über ihre 
Interefjen aufjullären, vie Kirche und vie lebenpige Sprache find 
der einzige Ort und das einzige Mittel den wenig zugänglichen 
Gemüthern politifche Impulfe zu verleihen. Du jener farpathifch. 
adriatiſchen Diagonale gingen und gehen ruſſiſche Miffionäre, ruffie 
ſche Kirchengeſchenle, ruſſiſche Gebetbücher, herrichte noch bis vor 
furzem das Alphabet der ruſſiſchen Staatsdruckereien. 

Zu dieſen innern Gegenſähen ber Territorien und ihrer Be 
völlerungen nad ven Stammed- und Religionsunterſchieden hat ſich 
in neuerer Zeit noch ein Bebürfnig der materiellen Givilifation ge 
felt, Man wird vielleicht in fpätern Zeiten ftaunen daß Defterreidy 
jemals in eine Gebietövergrößerung Rußlands über das Donaudelta 
hinweg einmwilligen, daß es bie Mündung feines wichtigen Verkchre- 
mitteld ber Obhut feines Nachbars und Rivalen anvertrauen konnte, 
Der Werth der Donau als Handeloſtraße wird indeffen noch immer 
überfhägt. Man urtheilt nad ven Figuren auf ver Landkarte und 
beachtet nur felten daß die Brauchbarleit der nafien Straßen nicht 
nur von der Höhe ihres Falles, fondern noch weit mehr von ber 
gunſtigen Bertheilung viejes Falles auf die durchlaufenen Streden 
abhängt. Die Donam bietet in dieſer Rückſicht die größten Unregel · 
mäßigleiten, fie ſteht deßhalb als Transportmittel niebriger als 
Rhein und Elbe, und zeigt erſt nach dem Bruch ihres Profiles bei 
Theben, jedoch nur bis zum eifernen Thore, bie Eigenſchaften ver 
großen Culturſtröme. Die Kunſt kann indeſſen die Ylliberalität der 
Natur um vieles verbeſſern und fie lann felbft gegen die unver 
befferlihe die Uebermacht ihres Zwanges amwenden. Go hat benn 
aud die Donau erft feit 1835, feit ihrer Beſchiffung mit Dampfern 
einen ungeahuten Werth gewonnen. 1 Cr fteigerte ſich aber noch 
durch den Wegfall der ungarifhen Binuenzölle und in neuerer Zeit 
dur den Hanbelävertrag mit Deutihland, Die untere Donau 
aber mußte ein veröbeter Strom bleiben, jo lange noch lürkiſche 


4 Die vier erflen Dampfſchiſſe beförderten 4835 auf der Donan 
31,195 Zentmer Frachtgäter, im Werthe unter 10,000 Gulden, im 3. 1851 
ſchon 7,165,267 Zeniner, im Werth von 23,248,000 A. Das Volumen der 
Braten hat in 15 Jahren um das 200fahe und ihr Weeth um bas 
2,300fadhe zugenommen. 
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Soldatenbanden auf bem nördlichen Ufer fireiften. Man barf ben 
Nuffen das Verdienſt nicht ſchmälern durch den Bertrag von Aria 
nopel das Glüd der Donanfürftenthümer gegründet zu haben. Die 
reihen Ebenen am Sübabhange der Rarpathen blieben unbelekt jo 
lange noch tie Türken über ven Fluß fegen, dem Hirten feine Heerbe 
wegtreiben, dem Anſiedler feine Wohnung ausplündern durften. 
Die Donaufürftenthämer find feit und durch ben Vertrag von Adria - 
nopel ein wichtiger Markt für beittifhe und deutſche Producte, beide 
Pänter eine Kernlammer für die mebiterraneifchen Geſtade und felbft 
für ven flarfen Verbrauch Englants geworden. Über gerade biefer 
Umftand follte der Donaufcifffahrt zum Verderben gereichen. Die 
Fruchtbarkeit der Würftenthümer wurden dem aufblühenden Odeſſa 
läftig, und Odeſſa's Handel wieberum hatte die Blüthe ber menruf« 
ſiſchen Provinzen gehoben, Der Werth des dortigen Grundbefiges 
war feit 1815 unglaublich geftiegen, 1 und er würbe noch höher 
fleigen, wenn Odeſſa und bie fübruffifhen Provinzen die Concur« 
renz der Donaufrüdte verhindern könnten. Daß Rußland ſich 
ſchnöde an der Enlinamündung verfündigte gefhah wohl nit um 
ber öfterreihifchen Donaurheberei weh zu ihun, denn im Gruud 
bat Rußland ein viel größeres Intereffe als Deutſchland, daß ſich 
das ſchwarze Meer mit Kauffahrern belebe. Es war alfo ber Han- 
belsneid gegen bie Donauländer, es waren, mit Bezug auf Odeſſa, 
Monopolsgelüfte, weshalb Rußland das wichtige Verfchreinftrument 
bes mittleren Eurepa bößlicher Weife in Berfall gerathen lieh, 
Defterreich dagegen hat nicht bloß für eine flotte Binnenfhifffahrt 
zu forgen, fondern der Wohlftand der Fürſtenthümer hebt mittelbar 
auch ben Wohlftand Ungarns. Kin Land mweldes an eine Wüſte 
ober an das leere Innere ber großen Continente flößt, ift nicht dem 
vierten Theil fo viel werth als ein Land, meldes warm inmilten 
großer Culturgebiete figt, mie bie Schweiz ober bie Nieber- 
lande. Deflerreih bat daher den nächſten Wortheil daven, wenn 
die Donanfürftenthümer gebeihen, wenn fie viel Früchte bauen, weil 
fie dann and wieberum viel auf den öſterreichiſchen Märkten und 
auf ben beutfchen Meſſen kaufen können. 

Solche Gegenfäge treiben nolhwendig zwei Staaten zu Rei 
bungen, unb e8 beburfte faum der Metternichfchen Ueberlieferungen 
um Defterreih zu einem Cinfdreiten zwiſchen Rußland und ver 
Pforte zu nöthigen. Im Laufe des Jahres 1853 jedoch war Defter« 
reich noch aufrichtig bemüht Rußland gute Dienfte zu ermeifen, 
In Wien hielt man large an der Anficht fe, Fürft Menſchiloff 
hate feine Imftructionen überferitten. Später genöthigt, dieſen 
guten Wahn aufzugeben, fah man in dem Ueberfchreiten des Pruth 
eine Uebereilung des Kaiſers Nikolaus, Man mußte, wie ſchwer 
es diefem Souverän werben müßte, vor bem fchadenfrohen Europa 
fi ſelbſt zu corrigiren. Er hatte eine Satisfaction von der Türkei 
begehrt und dieſe follte ihm durch bie befannte Wiener Note zuger 
billigt werben. Damals war es Graf Buol, weldyer in bie Parifer 
Redaction der Wiener Note, zu Gunften Ruflands, bie berühmte 
Stelle einfhalten ließ... . sa majesté le sultan, fidele à 





! Dans le gouvernement de Kherson, une dessiatine de bo#ne 
terre se vendait, en 1810, ä 1 rouble assignat et möme au-dessous. 
Vers 1815 on la payait deja 5 ou 6 roubles assignais. Maintenant 
le prix est de 10 roubles argent, et il n’y a que quelques contrees 
oü l'on puisıe en acheler encore a moins de 4 roubles argent la des- 
sialine, (Tengoboriki, la Russie I. p. 314.) \ 


la lettre et & Tesprit des stipulations des traitds de Kui- 
nard’ji et Andrinople relatives à la protection du calte 
chretien Ale gerade um jene Zeit die Proteftation 
Reſchid Paſcha's gegen ven Einmarſch der Ruſſen in bie Donau 
fürſtenthümer eintraf, erflärte Graf Buol „daß er diefe Note wie 
mals nad St. Petersburg übermitteln werde.” Auch mißbiligten 
damals noch fowchl das englifche als das franzöſiſche Cabinet mit 
großer Entſchiedenheit, daß bie Piorte Veränderungen an ber mit 
faurem Schweiß verfaßten Wiener Note fih erlambt hatte. Auf 
richtiger war das Bedauern darüber wohl nirgends als in Wien 
Die Pforte hatte feit 1849 alles aufgeboten um ſich gegenüber den 
öfterreichifhen Hof zu compromittiren. Es waren erft wenige 
Monate feit der Sentung bes Grafen von Leiningen verfloflen, 
eine politifche Verbindung mit der verfallenden osmaniſchen Herr 
[haft trug den Stempel der Lächerlichkeit, und ber befürdtele Aufe 
fland der chriftlichen Bevöllerung im der Türkei, den man hätte 
nieberfchlagen mäffen, drohte mit Berlegenheiten, Bormürfen und 
Schande. Es geſchah um jene Zeit, daß ein Parifer Blatt, die 
Patrie,“ eine gefälfchte Depeſche veröffentlichte, als fer bie Pforte 
der Wiener Note beigetreten. Eine amtlige Wiener Gerrefponbeny 
hatte gleich mad dem Eintreffen der ruſſiſchen Juſtimmung es „als 
Pflicht jedes Gutgefinnten“ erklärt, nicht Länger mehr an tem Ger 
lingen einer friedlichen Ausgleihung zu zweien. So entiernt 
glaubte man fi von dem Ausbruch großer Sriege, jo jeſt Uam-⸗ 
merte man fih an ben Frieden. 

Mit dem Eintreffen des Neſſelrodeſchen Kommentars zur Bir 
ner Note (7 September) änderte ſich plöglih die Phufiognomie der 
europäiſchen Verhãltniſſe. Cine Antwort gaben die Weftmädie km 
Petersburger Staatskanzler durch den Befehl um ihre lea in 
die Dardanellen einzulaufen (23 September), und brei Tage här 
wurde im verfammelten Divan eine Kriegserflärung an Ruflım 
beſchloſſen. Defterreih gab noch immer bie Hoffnung anf em 
friedliche Vermittlung nidt auf. Hr. v. Brud mufte in Sonfan 
tinopel erflären, dah das Einlaufen der allürten Flotte in die Dar- 
danellen ohne Wiffen Defterreihs und Preußens geſchehen fen. Die 
Beziehungen zu dem Petersburger Hofe wurden indefjen immer fül 
ter. Dan hatte in Wien nicht vergefien, daß an demſelben Tagt, 
mo ein Handſchreiben des Kaiſers Franz Doſeph in Petersburg ein 
lief, von dort der Befehl abging, in die Donaufürftenthümer ci» 
zurüden. Die ftarfen Beurlaubungen in ber öſterreichiſchen Armee 
maren eine deutliche Manifeflation, daß Defterreich feine Lufl ver 
fpüre als Allürter Rußlanbs zur Theilung der Türkei zu fohreiten. 
Bald baranf bei den Dimüger Manövern lich Kaifer Nikolaus dem 
Grafen Buol feinen Unmuth in einer Weife entgelten, daß tat 
Ungnätige in dem Benehmen des Czaren felbft dem Kaiſer Fran 
Joſeph aufgefallen war. Die clandeſtine Feindſeligleit konnte end- 
lich nad) der Sendung des Grafen Orloff nicht mehr verhält wer 
ben. Schon in ber Namensenbung bed Grafen lag eine leife Dro 
hung gegen Defterreih, da man in dem mostowitifhen Adel ge 
mwöhnt war, bie Elemente ber ruffifchen Kriegspartei zu vermuthen. 
Der Graf hatte den ſchlechten Gefhmad feine Sentung vierumt« 
zwanzig Stunden lang mit einem trivialen Mofterium zu ver 
fchleiern. Es gab damals in Wien eine ruſſiſche Partei, die and 
ihren Gefühlen fein Hehl machte, vom ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel 
ihre Impulfe empfing und den politiſchen Ton ter hohen Gefell- 
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ſchaft beherrſchte; fie beſaß außerdem im eimer Zeitſchrift für wie 
Öfterreihifhe Armee ein Organ, wo fie ihre Gefinnungen mit gro« 
bem Firm hundgab. Kaifer Nikolaus hatte ſich damals herabge- 
laffen an einige Häupter ter öfterreichifchen Ariftofratie und an 
hohe Befehlehaber im der faiferlihen Armee Handbillette zu ſchrei⸗ 
ben. Diefes Benehmen mußte bei dem Kaifer Franz Yofeph allen 
Eindruck verfehlen. Sicherlich war auf dieſe Art dem Monarchen 
nicht® abzugewinnen, denn man griff gleihfam in feine Hausrechte. 
An vemfelben Tage wo Graf Drloff eine Aubienz beim Kaiſer 
gewährt werden (28 Januar), ging der Befehl zur Aufftellung eines 
Obfervationscorps an ber ſerbiſchen Gränze ab. 
Defterreih hatte in Rußlands Augen ſchon gefündigt, als es 
bie Gonferenz nad Wien berief. Diefe Eonfereng trug fhen im 
Anfang die Phyſiognomie eines europäiſchen Schiedegerichtes, wel 
ches Kaiſer Nikolaus nimmermehr geſonnen war, als Vermittler 
zwiſchen ſich und ber Türkei anzuerlennen. Gleichzeitig erſchien die 
Conferenz wie bie Drehung einer Coalition — mie das syst&me 
eolleetif des jFürften Metternih! Rußland hat daher mit großer 
Beharrlichkeit die Eriftenz des europäiſchen Collegiums ignorirt, 
und es drang deßhalb aud zu dem Zeiten der Wiener Note tar 
auf, daß ein türfifher Gefandter bie „Satisfaction" für Rußland 
nach St. Petersburg bringen follte, damit die fogenannte orientas 
liche Frage immer wie eine Specialangelegenheit zwiſchen Rußland 
nud ber Pforte angefehen würde. Baron Meyendorff hatte An« 
fang März die berüdjtigten „Friedenspräliminarien® nad Wien 
überbradht, melde ſpäter von der Eonferen; durch das Protofell 
vom 7 März feierlich verworfen mwurben. As Graf Buel dieje 
Borfhläge von feinem Schwager in Empfang nahm und dabei er- 
Märte, er werbe fie ber Gonferenz vorlegen, uuterbrad ihn Baron 
Meyenvdorff lebhaft, „e® gebe in feinen Augen feine ſolche Confe - 
ven; und feine Mittheilung richte fi nur an das Wiener Cabinet.“ 
Wir wiſſen nicht, mie nahe damals ſchon Defterreih zu den 
Seemãchten geſtauden, verbürgt find aber die Mittheilungen, daß 
unmittelbar nach Graf Drloffs Sendung im Stillen Befehl zum 
Anfauf ven 80,000 Remonten gegeben worden. Am 22 Februar 
ſchritt Graf Buol zur erften feindfeligen Maaßregel. Er forderte bie 
Seemädte auf Rußland einen Termin zu ftellen, innerhalb welchem 
fie die Donanfürftenthliner räumen follten. Nah Ablauf biefer 
legten Frift möchten die Seemädte ven Krieg erflären, Nun folgten 
fi bie Begebenheiten in bewegtem Tempo. Kaum hatte fih Nar 
pier im baltifhen Meere gezeigt, jo gingen bie Ruſſen über bie 
Donau, befehten (28 März) Iſaltſcha und Hirfoma und ließen 
ihre Koſalen bis nach Küftendfche flreifen. Unter dem Einbrud 
diefer Nachricht am das berühmte Protofoll vom 9 April zu 
Stande. Preußen verweigerte es zu unterzeichnen, um nad) eilf 
Tagen ſchen vie Convention vom 20 April abzufhließen. Das 
Peteröburger Gakinet war gewarnt, es ſah eine europäiſche Coali- 
tion vor fih. Dennoch wurde bie verfehlte Belagerung von Gili» 
ſttia befohlen, Die Seemädhte melde ſich anfangs auf bie Siche- 
zung Konftautinopel® beſchränkt, fegten jetzt eine reichliche Truppen- 
macht bei Barna ans Land, De mehr fi beide Mächte im ber 
Levante engagixten, um fo fidjerer mußte ſich Defterreih Rufland 
gegenüber fühlen. Sein Bertrag mit Preußen, dem tie beutfchen 
Staaten ſchließlich beitraten, ſicherte ihm die militärische Hilfe des 
deutſchen Bundes bei einem Angriff Rußlands, und es konnte am 


29 Mai ſchon dazu fhreiten, Rußland zur Riumnng der Donan- 
fürftenthümer aufjufortern. Geit Yunius hatten die öſterreichiſchen 
Truppenbewegungen nach der untern Donau aufgehört. Sie ſchlugen 
jest eine andere Richtung ein. Die Heerfäulen begaben ſich teils auf 
der Norbbahn nach Kralau, theild von Pefth über Kaſchau und Eperies 
in das öſtliche Galizien und in die Bulomina. Man hielt dieſe 
Truppenfenbungen fehr geheim. Die meiften Regimentschefs mußten 
nicht ob fie nad Serbien, Siebenbürgen ober in die Bulowina zu 
marfdiren hätten. Ende Juli waren die Aufftellungen vollendet, 
und dieſe Aufflelungen waren e8 offenbar, auf melde das Peterd- 
burger Cabinet anfpielte, ald es aus „trategifchen Rücſichten“ 
feiner Donauarmee ten Rüdzug über ven Pruth befahl. 

Vest hing das Gelingen aller folgenden Schritte bavon ab, 
daß Defterreih Geld zu großen Feldzügen auftrieb. Die Armee 
hatte trotz aller Beurlanbungen im Bermwaltun;sjahre 1853 dech 
nod jeden britten Tag eine Million gefoflet, jet aber, wo fie im 
Felde fand, beliefen fi bie Koften auf das Doppelte. Hier fonn« 
tem nur außerordentliche AUnftrengungen retten, Cine Meine Anleihe, 
vie Baron Ezörnig im Frühjahr in Amflertam und Franffurt ner 
gociirt, war gelungen und hatte den öfterreichifchen Credit gehoben. 
Es galt jetzt aber an den öfterreichifchen Patriotismus ſich zu wen 
den, und es wurde bad auferorbentliche Anfinnen eines Anlehens 
von 350 bis 500 Millionen geftellt. Die öfterreihifhen Staats» 
einnahmen halten jährlich als höchſten bieherigen Ertrag doch nur 
220 Millionen erreiht. Man forderte alfo das zwei und ein 
BViertelfahe der jährlihden Steuern. Das war für Defterreid jo 
viel ald wenn Frankreich ein Anlehen von 3%, Milliarde Franlen, 
England ven 120 Mill, Pfr. St, Preufen von 230 Mil. Thlr. 
begehrt hätte. Cine fFinanzoperation im engern Wortfinne war 
das Anfehen nicht zu nennen. Es galt nicht ein Angebot zu ftellen, 
welches verfügbare Gapitale herbeigelodt hätte, fonbern es galt, den 
patriotiſchen Sinn der Bevöllerung zu Anflrengungen und Opfern 
zu bewegen. Der Gharalter des Anlchens konnte nicht ſchärfer 
bezeichnet werden ald damit, daß der Raifer feine Zufriedenheit 
über bie gelungene Maaßregel in einem Hanbbillet nit an ven 
Finanzminifter, fondern an ten Freiherrn v. Bach zu erkennen gab, 
Unerhört war es bisher im der Finanzgeſchichte aller Staateu, daß 
man ein Anlehen in ſelchem Betrage, Angefiht eines drohenden 
Krieges, unter brüdenden Geldverhältniſſen wirflih zur Unterzeich · 
nung brachte, Sceiterte ber fühne Plan, fo ſah ſich Oeſterreich 
in ber mißlichen age, entweder auf eine bewaffnete Iutervention 
zu verzichten, oder buch Annahme fremder Subfivien feine freien 
Entfclüffe zu beſchränlen. Das Aulehen war daher der erfte 
Sieg und ein unfhägbarer Sieg der öſterreichiſchen Macht in ven 
europäifchen Hänveln, 

Durch Defterreichs Parteinahme in den türfijhen Angelegen» 
heiten beſſerten ſich die innern Verhältniſſe auf eine höchſt einfache 
Weile, Im Italien war von bem Augenblid an fein Aufſtand 
mehr zu befürchten, ſobald ſich die Flüchtlinge vom engliſchen abi: 
net vernachläſſigt ſahen. Spaltungen unter den Flüchtlingen waren 
bie nächſte Folge, und der volle Haß der Schüler Mayyini’s kehrte 
ſich gegen ihr eigenes Blut, gegen Garibaldi, welder eine Wieter- 
holung der clandeflinen Landungen bei la Spezzia im Frühjahr als 
Wahnſinn verurtheilte. Piemont, welches ebemald in Bezug auf 
bie Sauberkeit feiner Finanzen der Mehnlichkeit mit Preußen ſich 
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rühmen Konnte, if feit 1848 alljährlich tiefer in Verſchuldung ge 
funfen, Dauert die leihtfinnige Wirthſchaft noch ein paar Yahre 


»ölferung ungeflört ausführen bürfen. Mitten ans feiner (Ent. 
widlung herausgeriffen, hatte es doch raſch feine ſchwere Aufgabe 


fort, jo wird Piemont balo aufhören gefährlich zw feyn. Auch ; begriffen: e8 bat am ben Frieden jearbeitet, jo lange er erreichbat 


hatte ſchließlich das Turiner Cabinet ſich felbft gemöthigt geſehen 
bie Trümmer ver Emigration aus ben Lande zu ſchaffen, nnd es 
ließ im ver legten Zeit feine Gelegenheit unbenugt, um ganze 
Schiffe diefer unwillfommenen politiſchen Subſtanzen in der andern 
Welt an den Strand zu fegen. Auch ter Umſchwung in ven 
Schmeizer Angelegenheiten fommt Defterreidy zu ftatten. Die derbe 
Autwort, weldye der Brief des amerifanifhen Conful® Saunders 
über das ſchweizeriſche Aſhlrecht von Seite der Liberalen empfangen, 
die Siege der Konfervativen in Teffin und in Genf, bie Fuſion 
der compacten Parteien im Lande, beuten auf Sehnfucht nach Ruhe 
und Ueberdruß an ben verzehrenden pelitiihen Kämpfen ber legten 
Yahre, Wichtiger neh für Defterreihs Ruhe ift vie Rückkehr ver 
begüterten Lombarden nah ihren fequeftrirten Befigungen, Ohne 
die Geldunterftügungen der lombarvifden Granden find die Pläne 
ber geheimen Geneffenfhaften machtlos. Die Ruckehr eines Litta 
aber ift zugleih ein Sympton der Hofinungslofigfeit aller revelu⸗ 

‚ tionären Auſchläge. Der Nobile, welder ſich mit der öfterreichi« 
fhen Regierung abfinvet, ift durch dieſen Schritt der Maz;iniftie 
hen Behme verfallen, Geläuge es morgen bie öſterreichiſchen 
Here aus Oberitalien zu vertreiben, fo würde ber ſiegreiche Auf⸗ 
ſtand wahrjcheinlic jene „VBerrätherei” des Adels an Leib und Gut 
ſtrafen. Die Ausfiht auf einen ſolchen Aufftand muß daher fehr 
gering feyn, weil außerdem die lombartifhen Barone viel beffer 
für die Sicherheit ihrer Perfon und ihrer Habe geforgt hätten, 
wenn fie über ver Gränze geblieben wären, Der politiihe Werth 
der Sequeflrationsbefchlüfie beſteht für Defterreich alſo ſichtlich darin, 
daß es feine weiland erbitterten uud gefährlicften Feinde zur Nüd- 
fehr und feit ber Müdtchr gezwungen hat, vor einer glücklichen 
Revolution zu zittern, 


fhien, es hat aber feinen Augenblid verloren die Mittel für eine 
großartige Kriegsführung zu erwerben. Auf das Schlimmfte gefaßt, 
wenn das fanatifche Manifeft des Kaiſers Nilolaus nach der tür. 
tiſchen Kriegserklärung eine religiöfe Erhebung der griechiſchen Sia 
ven jenfeit# der Donau erwedt hätte, warf Defterreih angenblid« 
lich feine Truppen zuerft nah Semlin, um Serbien zu beobachten. 
Es vereitelte dann eine Diverfion der Montenegriner zu Gunften 
ber ruſſiſchen Invaſion. Es begehrte den Rüdzug der Rufen nah 
dem Pruth, es ſicherte ſich Bundesgenoffen in Deutſchlaud, e# ftellte 
Heere in der Flanke ber ruſſiſchen Armee auf, Es broßte und bie 
Ruſſen wichen. Rußland orbnete indeſſen eine neue Aushebung an, 
und e8 warf tie Veſatzung feiner baltiſchen Provinzen nad Abyaz 
der allürten Flotte nah Polen. Wenn Defterreih gegen dieſe 
militärifche Bedrehung entfchiedene Einſprache erhob, und das Peters⸗ 
burger Cabinet fi genöthigt ſah bie Quartiere der Elitencorps 
wieder aus dem Königreiche Polen zu verlegen, fo bat mar mit 
Unrecht vie öſterteichiſche Regierung einer Unbilligleit zezehen. 
Man ftelte ſich befrembet daß Defterreih eine Obſerdaties feiner 
Grängen ſich verbat, mährend es body ſelbſt wichtige Brevingen des 
ruſſiſchen Reiches bedrohte. Der Uuterfchied liegt in der Natur der 
Gränzen. Die polnifche Gränze erleichtert die Aujſtellung von 
Streitfräften, beren Drud ver öſterreichiſchen Monatchie ind Herz 
geht. Das trandfarpathıfhe Gebiet Defterreih war bisher turh 
feine feften Pläge geſchützt, während das polniſche Rußland gegen 
bie öfterreidyifhe Front durch ein Syſtem der ſtärlſten Befeftigun 
gen verichloffen ifi, 

Wenn man nun dem Wiener Cabinet feine Beziehungen 7 
ten Seemächten zum Vorwurf gemadt und eime ſelbſtändige, are 
wie man ed auch wohl genannt hat, eime deutſche Politik ihe je 


In Bezug anf innere, Meine ober große, läftige ober gefähr- | muthete, fo fellte man doch Vortheile und Nachtheile ruhig mis 


liche Widerſacher bat die öfterreichifhe Politit immer vie Marime 
ber Kirche befolgt: res romanae ignoscendo cerescunt. Ber- 
folgungswuth, melde das Object zerſtört, nachdem es ſchen unſchät ⸗ 
lich geworten, fennt man in Defterreih nit, Man vergibt und 
vergißt, wenn der chemalige Feind feinen Frieden mit dem Staat 
geſchloſſen. Dan vergißt nicht bloß, fondern man weiß auch mit 
mufterhafter Geſchicklichleit den Reumüthigen für die Etaatsjwede 
zu gewinnen. Wie viele und wie viel wadere Dfficiere zählt nicht 
ſchon vie öfterreihifche Urmee, die, ehemalige Henved, ald Ger 
meine eingereiht wurden. Es mirb fogar behauptet, daß gerade 
biefe Elemente der Armee ſich befonderer Aufmerlſamleit beim Auf 
rüden zu erfreuen hatten, gewiß ift wenigſtens, daß cd austrüds 
licher Wille des Kaiſers geweſen, ihre Vergangenheit den tauglichen 
Subjecten nicht entgelten zu laffen. Diefe richtigen Marimen haben 
bereits ber Regierung Früchte getragen. Es würde uns wicht ſchwer 
follen eine lange Lifte von Perfonen anzufertigen, die ſich jegt mit 
eben fo großen Eifer bemühen die Regierung populär zu machen, 
als fie ihr vormals mit offener und geheimer Betriebſamleit Ber 
legenheiten zu ſchaffen fuchten, 

Oeſterreich wäre vieleicht glücklicher daran, hätte es feinen 
hohen Truppenftand entlaffen, mit dem Anlehen Eifenbahnen bauen, 
und feine zahlreichen Entwürfe zur leiblichen Wohlfahrt der Be- 


läſſigt hätte, 


gen. Eine Allianz mit den Weftmäcten hätte Defterreih in tie 
Gefahr verlegt, Daß es, einmal im Kriege mit Rußland, mur matt 
von feinen Bundesgenoffen unterflügt worten wäre Deun bie 
Seemädpte hätten recht wohl eingejchen daß Defterreih alt Nade 
barftaat ihres Feindes, zunächſt bedroht, die höchſten Leiftungen fih 
auferlegen müßte. Das war bie Gefahr für Oeſterreich. Auch 
läßt fih chrouologiſch nachweiſen, daßß Defterreih in feiner Sprade 
gegen Rußland feft une fefter wurde, je tiefer ſich die Seemachte 
in der Levante einmifcten. Gefahr war aber für Defterreid auch 
bei einer Trennung von ten friegführenden Allürten, denn man 
muß die Politit jedes Staates nur beurtheilen mad) der Gituation, 
bie er bei dem künftigen iriebensfchluffe einnehmen wird, Wäre 
Defterreih in eine Allianz mit den Seemächten getreten, jo fiderte 
es ſich den Vortheil bei dem fünftigen Friedenstractat genannt 
zu werben, und es verhinderte die Seemächte ſich mit Rafr 
laud dur einen Separatbefhluß abzufinden — buch eimn 
Separatbefchluß, der vielleicht den öſterreichiſchen Interefjen im 
Drient höchſt ſchädlich geweſen, der fie mindeftens gänzlich vernad- 
Die Vortheile einer ifolirten Politif lagen aber wie 
ber darin, daß Defterreih jeven Augenblif wenn es feinen Ünter 
reffen zufagte, mit Rußland fih verftändigen und bie Weſtmächte 
ihrem Spiele überlaffen konnte, Dem Wiener Cabinet ift es ge 
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lungen bie Vortheile beider Wege zu verknüpfen, Es hat durch 
den Spezialvertrag mit ter Pforte, aljo mit dem Allüirten ber 
Alirten, ein Recht auf Befegung der Donaufürftentfümer erworben, 
Jeder Friedensſchluß der Weftmächte wäre daher unvollflänbig, 
wenn Defterreich nicht beigezogen würde. Man muß fi alfo mit 
Defterreidh abfinden, wenn man will daß feine Truppen wieber 
über bie Karpathen geben. Gleichzeitig hat ſich Defterreih das 
Deeupationsreht der Fürftenthümer turch Preußen und bie beut- 
fen Staaten garantiren laſſen. Die Sitwation könnte alfo nicht 
glüdliher fegn: Defterreich befigt ein Pfand gegen die Weftmächte, 
gegen Rußland, gegen die Türkei, es ift nicht genöthigt aus feiner 
bewaffneten Neutralität herauszutreten, es lann jeden Augenblid 
mit Rußland über den Frieden verhandeln, und es kann ganz Deutſch⸗ 
land aufbieten wenn ihm Rußland den Krieg erflätt, Segen wir 
hinzu, daß tiefe Muge Politik auch bie einzig ehrenvolle war. Defter- 
reich fonnte Rußland töbtliche Schläge verſetzen. Wäre es im Frühe 
ling biefes Jahre aus den Rarpathen debouchirt, bie ruffiihe Donau» 
armee hätte dad Gewehr ſtrecken müflen, Wäre es im September 
über den Pruth gegangen, Rußland hätte dem bedrohten Sebaſtopol 
nicht Eine Brigade zu Hülfe fenden fünnen, Das ift ein doppeltes 
Acquivalent für die ruffiihe Hülfe gegen den ungarifchen Aufftand, 
mag auch Rußland damals eben fo gut für ſich felbft als für fei- 
nen Nachbar geforgt haben, 
Gortſeruna folgt.) 


Maturgefchichtliche Skizzen aus Central-Amerika. 
Bon Dr, Mori Wagner. 


3. Der Eharakter ber Pflanzen und Thiere in den 
verf&hiedenen Regionen von Coſtariea. 


Jede der verſchiedenen Regionen, die wir im vorhergehenden 
Artikel bezeichneten hat einen befondern Naturcharalter und eigen- 
thümlihe Organismen. Wenn auch gewiffe Eulturpflanzungen in 
verfchiebenen Regionen repetiren, fo geben fie doch ungleihen Er⸗ 
trag; wenn mitunter biefelben Thierarten zugleich amı Meeresſtrande 
und auf ven Corbilleras erſcheinen, fo find es doch mur wenige 
Ausnahmen. Die Ebenen an der atlantifdhen Seite haben eine 
etwas wärmere und conftantere Temperatur als ber ſchmale Küften- 
firich am ſtillen Deean. Die Vegetation ift ungleich großartiger, 
die Bäume find höher und didftämmiger ald an der Süpmweftjeite. 
Pflanzen welche die heißefte Temperatur vertragen, gebeihen bert 
vorzüglich; ber Gacaobaum in ver fehr fruchtbaren aber ungefunden 
Ebene von Matina, weldye Kenner an Fruchtbarkeit dem Nil-Delta 
gleich ſtellen, trägt Bohnen vom feinften Aroma. Die foftbarften 
Schmud» und Barbhölger: der Mahagonybaum und verichiebene 
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Arten von Cedrelen, der Brafilienbaum (caesalpinia chinala), der 
Gelbholzbaum (Brussonetia timitoria) und vie für den verfchieden- 
ſten Gebrauch wichtige Sarfaparilla (Imilax sarsaparilla) gedeihen 
im Dften reicher und ſchöner al® am weftlichen Fuße der Cordil - 
leras. 1 An beiden Küſtenſtrichen Coſtarica's ift ber Vanillenſtrauch 
mit feinen fhmalen, ſchönduftenden Fruchtlapſeln (Epidendron- 
vanilla), ver Piefferftrauh, der Melonenbaum (carica papaia), 
ter Seivenbaummollenbauın (Bombax Ceiba), die Delpalme, bie 
Bäcderpalme, vie Kohlpalme und der Mangobaum gemein. Die 
Eocospalme gedeiht am Golfe von Nicoya, ebwohl fie dort fein 
hoher ftolger Baum ift, wie am See von Nicaragua, Die ftadlichte 
Ananasftaude (Ananasa saliva) und der Heine Pifang gehen bis in tie 
gemäßigte Megion hinauf, geben aber bort nicht die gleichen ergiebigen 
Ernten wie im dem Tiefebenen, Diefe heißße Region ift zugleich durch 
bie Ueppigleit der Pianen und parafitiihen Pflanzen, melde in einer 
Meereshöhe von 4000 F. ſchon beträdtlih abnehmen, auffallend 
Gharakterifirt, Das Thierreich ift durch die größten und fchönften 
Fermen der Wequatorialgone an beiden Küftenftrichen Coſtarica's 
vertreten. Es tommen bier tie meiften Arten der Ouadrupeden 
Süpamerifa'8 vor: derTapier, das größte Säugethier der nenen Welt, 
ber Jaguar oter amerifanifhe Tiger, der Cuguar ober amerifanis 
ſche Löwe, Heinere Kapenarten, mehrere Affenarten (tie aber bier 
doch viel weniger Mannichfaltigleit zeigen als am Drinoco und in 
Brafilien), Heine füdamerifanifhe Hiriche, Benaos genannt (cervus 
rufus, cervus mexicanas), wilde Schweine, Nabelfhweine, Agu⸗ 
tis u. ſ. w. Bon Bögeln find befonder® die buntfarbigen Arten 
zahlreicher als auf dem Tafellande ver Cordilleras, die Papa⸗ 
gaien, die Tunfane (Rhamphastos), reichbefiederte Schmudvögel 
(Ampelis), das Hollohuhn (Oran alector), Yöffelreiher und Trom⸗ 
petenvögel find vie hervorragenten Gattungen. Der Gelbfhmwanz 
(cassicus montezuma) ift am San Yuanfluß und Sarapiqui der 
bänfigfte Bogel, durch feine Lebensweile und arciteltonifhe Kunſt 
befonders intereffant; er fommt an ber Weftfüfte viel feltener vor. 
Einzelne derfelben und mandmal felbft ganze Schwärme von ten 
Bögeln der Tiefebenen fommen wohl aud in die gemäßigte Region 
auf bie Hochebene von San Yofe, erfcheinen aber bort nur als ver 
inte Gäfte, ale Fremdlinge und Streichvögel. Bald ;iehen fie wie 
ber in bie Tiefe zurüd, deren wärmere Luft und gleihmäßigere Tem« 
peratur ihnen beffer behagen. Am auffallenpften ift ver Unterſchied 
beider Regionen in Bezug anf bie Reptilien, Seiner von ben gewal- 
tigen Sauriern, melde anı Meereöfirande und an ben Ufern ber Flüſſe 
befonders in der Nähe ihrer Mündungen in fo furchtbarer Zahl anfe 
treten, geben bis zum eigentlichen Tafellande. Der Kaiman mit der 
Hechtſchnauze und cine ächte Krokodilart mit ganzen Schwimmhäuten 
an ben Füßen, fehr gewölbter Schnauze und fnorrigem Naden (ähn- 
li dem erocodilus rhombifer) fommen nur in ven Flüſſen ber 
Tiefe vor und feinen am Riogrande und in ben verjdiedenen 
Gewäffern welche dem atlantifhen Ocean zufliefen, faum bis zu 
einer Höhe von 500 F. aufwärts zu gehen. Es find bier ziemlich 
ſurchtſame Thiere Die den Menfchen ſcheuen. Auch die großen granen 


4 Dasfelbe laͤßt fih von wielen anberm tropifchen Banmarten befer 
Zone fagen: Madera Nigra, Poviffanber und der mit ihm nahe verwandte 
Honron, fowie ver Gijenbaum (Nacascolote) find im allgemeinen in ben 
Waldern am caraibifchen Meer durch Folofjalere Gremplare vertreten. 
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Leguane halten fi nur in den wärmften Gegenden wahe dem Meere 
auf. Die Beas finden ſich nur in den Wäldern der tiefen Megios 
nen, und find auch hier felten. Die Lurchen diefer warmen Region 
find wahre Riefen im Vergleich mit denfelben Amphibienfamilien, 
welde Sümpfe und Gebirgafläffe des Plateau von Sun Joſe be» 
eben. An Lantcondylien ift Eoftarica überaus arm, ein Umſtand, 
welder der Seltenheit der Kallgebirge zuzuſchreiben ift, Denfeits 
des Golfes von Nicoya in der Gegend von Capo Blanco wie auch 
bei Tarcoled fpült das Meer jerch eine bedeutende Menge von 
Mufheln an das Land, und es liche ſich dort ein einträglicher Perl 
mutterhandel treiben. Außer verfciedenen Arten von Aricuslaceen 
mit zweiſchaligen Muſcheln, worunter aud eine Barietät der Aricula 
Margaritiftra (Meleagrina margaritifera), melde grünlih grau 
mit weißlichen Strahlen ift (veren Schalen die Perlmutter und deren 
tropfenartige Auswüdfe befanntlid die ächten Perlen geben), ſieht 
man auch viele Conus, Oliva, Trodus, Eypräa, Tellina, Car 
diem, Benusarten u. f. m. am Strande, Zugleich fiſcht man dert 
vortrefflihe Auftern ven ungemeiner Größe, welche in Punta Arenes 
mit Vorliebe gegefien werben. Unter ven Infecten tiefes Süflen« 
firiches fommen viele tropiſche Pradtarten ver, beſonders Bupres- 
tiden, Elateriden, Caſſiden u. ſ. w. Im Ganzen aber ift die In« 
fectenfauna weniger großartig und brillant als an der allantifchen 
Seite, und befonders flieht fie an Glanz und Größe der Fauna von 
Prafilien und Guyana nad, Viele Arten, befonders aus den Ge 
ſchlechtern der Saperven, Sannien, Cerambyciden u. f. w. erinnern 
auffallend an europälfhe Formen, Mertwürbigermeife fommt bier 
feiner von ben foloffalen Repräſentanten des Genus arabaeus vor, 
vie font felten in tropifchen Ländern fehlen, während an ber Oſt 
feite Gentral-Amerifa'3 nahe dem caraibiichen Meer mehrere Species 
dieſer Riefenfäfer erfcheinen. Bon den Spinnen find nur wenige Arten 
von anßererdentlicher Größe; barımter die fogenannte „Aralia be los 
Gaballos*, vie „Pferdefpinne”, welche in ven Planos von Guanacofta 
heimiſch ift und bort viel Schaden anridtet, indem fie ihre Eier 
über ven Hufen der Pierbe einſetzt und bamit ben Tod vieler Pierbe 
bewirkt. Die Tarantel und ter zwölfäugige Scorpion den wir in ben 
Waltgegenten von Fefus Maria zwilden San Matteo und Eſparza 
häufig unter bürren Baumrinden fanden, find hier nicht größer als 
viefelben Thiergefchlechter in den meit nörblicheren Breiten der Loui⸗ 
fiana zwifchen dem 300 und 330 N. B. 

Auf der Höhe des Tafellandes, deſſen Mitte bie Hauptftabt 
San Yofe einnimmt (4—5000° Meereshöhe) ändert fi ver Natur 
Garalter auf das überraſchendſte. Der Wald bietet hier nicht mehr 
vie finftere Mojeftät ter mächtigen Urwälder wie am Sarapiqui 
und am San Juan⸗Fluß, wo vidftämmige Riefenbäume mit gewals 
tigen Laubkronen ſich bi® 140’ über den Boden erheben, und bie 
Bögel die fi auf denfelben fröhlich ſchauleln, tem Schrotſchuſſe 
unerreihbar find. Der primitive Wald in der eigentlichen Hochebene 
von San Yofe ift verſchwunden und hat ver Cultur Plap gemacht. 
Die Meinen Waldchen welche in den Schludten und den Abhängen 
der Flußinſelu ſtehen geblieben, find mur der karge Nachwuchs 
jener Urmälver, welche die Urt des neuſpaniſchen Holzfällers 
audgerettet hat. Erſt auf den höheren Bergabhängen, melde bie 
Wände des Plateau’s bilden, erſcheinen viele maſſenhaſte Anfammlungen 
von Bäumen. ES find, vie'e neue Baumgefchlehte, die in ber heißen 
Region nicht vorlommen. Mau findet Eichen vom fehr frembartigem 


Anfehen, ven Eichenarten Nordamerila's ähnlicher ald ven europäi- 
fhen Goniferen, bie oft an unfere bünnnabeligen Kiefern des Not 
bens erinnern, Weiden und Pappelarten, Erlen, Himbeeren unb 
andere Repräfentanten eines fühlern Klimas gemifcht mit ächt ir 
piihen formen, von denen eine ziemlich beträchtliche Artenzahl ſich 
bis zur Meereshöhe von 8000" verirrt, tie aber im tiefen Regie-⸗ 
nen bereits eime merfliche Berfümmerung ihres Wuchſes mach oben 
erleiben. 

Aud der Pianen- und Parafitenreihtfum hat in ber menig 
beißen Atmoſphäre des Tafellandes bedeutend abgenommen, ſowohl 
in Bezug auf Maſſe der Impivitnen als Mannichfaltigkeit ver 
Arten. Die Wäldchen find daher fonniger und freundlicher, weil 
die aus gedehnten Schirme jener Hänge und Fletterpflanzen, melde 
in den Wäldern ber tiefen Region fid) von Baum zu Baum fort 
ziehen, bier weniger üppig find, umd dem Sonnenlicht das Ein 
dringen bis auf ten Waldboden geftatten. Die canbelaberartigen 
Schmarogerpflangen, die einen fo wunderbaren Schmuck der Baum 
foloffe am Sarapiqui und Riegrante bifven, fehlen in ven Wälrder 
der Hochebene ganz und find in ben höhern Urwälbern ber Gertileras 
wenigftens feltener. Viele Eulturpflangen, wie der Cacanhanım, ter 
Banileftraub, der Indigo, der Brodfruchtbaum, tie Sarſaderilla x. 
würden felbft durch Beihlllfe der fünftlichen Pflege bier nicht mehr ar» 
beiben, da fie einer höhern uud anbaltenvern Temperatur berürten als 
hier im Mittel herrſcht. Audern Pflanzen, wie dem Pilang, ver Una 
nas und ben meiften Palmenarten fieht man bereits vie Berfümmer 
rung an, obwohl fie noch vielfach gepflanzt werben. Wild madjente 
Palmen und baumartige Farren fand id auf Höhen von 7000 bit 
8000° noch in Menge, aber e8 waren nicht bie größten und Ihir 
ſten Arten darunter. Selbſt ter Mais und das Zuderrohr, * 
wohl fie noch bis zu einer Höhe von 6500’ recht gut fortlomen, 
geben nicht mehr einen fo reichen Ertrag wie auf ben Terrafts 
und Tiefebenen am Meereäftrande bis zu 3000 Fuß aufmirtt, 
Der Pifang, die nüglihfte Nahrungspflanze für den Armen, win 
in jeder Hacienda bes Hechlandes cultivirt. Seine von Winke 
ſtark zerfetzten Blätter haben bei weiten nicht die Pracht und Größe 
wie in den herrlichen Pifangwäldern in ter Nähe ven Tarcoles, 
wo au die Bananen ungleich größer, füher und fchmadhafter find 
und in nech weit bidern Trauben an ben Bäumen hängen. , Die 
geeignetfte Temperatur fol für den Pifang unter dem Wequater on 
der Meeresfüfte feyn, wo er bei einer Temperatur von + 2TR. 
ben größten Ertrag liefert. Sein häufiges Vorkemmen nicht mur 
bei Heredia, Gartago und an ben meiſten hochgelegenen Dörfern 
bes Tafellandes, wo ber Pifang noch immer ven Schuud ter Ha 
cienda® bildet und gute Früchte trägt, ſondern felbft bei Atenet 
und auf ben höchſten Terrafien und Abhängen tes Berges Agua ⸗ 
cate (6000—7000* Meereshöhe), widerfpricht aber ber Behauptung 
jener Pflanzengeographen, melde die Temperaturgränge, jemfeild 
welcher bie Frucht des Pifangs felten zur Neife fommt, auf etwa 
— 199 R. angeben, während bier im Zafellande von Coftarica 
in Gebirgögegenden, deren mittlere Temperatur nicht liber + 16 R. 
beträgt, die Bananenernte noch immer ergiebig ift. Die Pflanzen, 
welche unter allen Fünftlih gezogenen Begetabilien ſich in der mil 
den Region des Tafellandes am wohlſten befindet, find ter Orangen 
baum, ber hier beflänbig Blüthen treibt und Früchte anfegt, und 
ber Kaffeebaum, der im ter Umgebung von San Joſe ten reichten 
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Ertrag gibt und beffer gedeiht ala auf tem Wwärniern Terraſſen 
jenſeits des Aguacale. 

Der Unblid ber wilden Vegetation hat in dem angebauten 
Theile des Hechlandes von Eoftarica nur noch wenig Tropiſches. 
Kaltus und Agaven werben fünftlih als GHedenpflangen gezogen. 
Der prächtige, fenfredt aufwachſende, fänlemartige Cactus, deſſen 
malerifche Form uns in verfchiebenen Küftengegenden am ftillen 
Deean, befonders bei Punta Arenas und Tarcoles, fo frembartig 
auffiel, fommt hier nicht mehr fer. Die ungeheuern Blüthen- 
ftengel der Agaven, welche zwijchen den Münbungen der Barranca 
und des Niogrande ſich zu zahlreichen Gruppen mit fronleudhter- 
artig geflellten Blüthen erheben, find bier feltene Erſcheinungen. 
Dagegen begrüßt man viele Bäume und Büſche eben fo wie nie» 
tere Gewãchſe, bie uns am nordiſche Pflanzengeftalten erinnern, 
ebwohl fie abweihenden Arten angehören. Eine Pappelart mit 
großen Blättern, die nicht hoch wird, ift bie hänfigfte Hedenpflange, 
Man fieht unter vielen Formen der gemäßigten Zone das Geid- 
blatt, ven Hollunder, die Saalweibe, freilich in etwas füblichen For⸗ 
men, bie Milchdiſtel unter ven niebern Sträutern, bie Neflel, ben 
Hühnerbarın, Wegerich, vie Goltruthe, bie After, den Brombeer- 
ſtrauch, die Winde (convolvolus), bie bier mit den Einned- 
pflanzen (Mimosa sensitiva und mimosa pudica) auf allen 
fünftlihen Wiefen und natürlichen Savannen zerfireut ſtehen. Im 
eigentlichen Urwald ift auf biefer Höhe die Umwandlung bes herr 
ſchenden Begetationtharafter weit weniger bemerkbar. Doch er- 
leiden die Bäume, befoubers auf ifolirt ftehenden Bulcanen, wie 
am Miravalles und an ber Bieja, eine bebeutenbe Veränderung 
ihres Wuchſes nah oben, während die Buſchflora auf Höhen von 
‚5 bie 6000 Fuß eher reicher wird, Die größte Ueppigfeit von 

Laub und Blüthen ift im dieſer Höhe auf den Büſchen entfaltet, 
während tiefer der größte Blattreihthum, bie größten, vollften und 
farbigften Blüthen auf den Bäumen, 50 bis 60° über dem Erb 
boden, zu [hauen find, Die Thierwelt hat auf diefer fühlen Andes- 
höhe eine ähnliche Metamorphofe erlitten. Man bemerkt es befons 
ders bei jenen Geſchlechtern wirbellofer Thiere, denen ein geringes 
Bermögen der Ortäbemegung gegeben ift wie bei den Landſchnecken, 
den Scorpionen und vielen Infectenarten. Jaguare, Bumas (Fe- 
lis concolor) und andere Katzen gehen bis zu einer Meereshöähe 
von 8000’ in den Anbeswäldern, welde das Tafelland umgeben. 
Daguarhäute fommen auf bem Markt von San Yofe nit felten 
vor, und man fann bier ein ſchönes Fell für einen Piaſter kaufen. 
Die bunfle VBarietät des Jaguars ſcheint befonbers den höhern Re 
gionen ber Gorbilleras eigen. Die Wegarbeiter, bie ich im December 
1853 in einer einfamen Hütte auf der Höhe von Desengafio (7000° 
Meereshöhe) traf, verfiherten daß fie immer nur tiefe bunfle Ab» 
art des Tigers gefehen hätten. Im Ganzen fcheint aber doch den 
Kapenarten die wärmere Region von 1500’ bis 2000° behaglich. 
Die meiften Panther (Jaguare) finden fi in der Landſchaft DMirar 
valles und in ben Waldebenen am San Earlosflufje, melde ſich 
höchſtens 1500 bis 2000’ über ten Meeresfpiegel erheben. Der 
Tapier liebt bie Tiefen, fleigt aber doch bis 5000. Die Heinen 
Hirſcharten (Cervus rufus, mexicanus) find jeltener. Affen find 
nicht zu finden, und die in Gefangenfchaft gefallenen Rollſchwanz ⸗ 
affen, bie man ans der warmen Negion nah San Yofe bringt, 
‚tränfeln bier und leiden an Katarrh und Lungenſchwindſucht ganz 

Ausland 1854 Mr. 48. 


ähnlich wie die Affen im Pflangengarten zu Paris, Gin junges 
Aeffchen, das wir felbft in jener wärmern Region erbentet und 
nah San Hofe gebracht hatten, ſchien bei einer Temperatur von 
130 R. ſtark zu frieren. Dagegen trifft man in biefer Region gepans 
zerte Gürtelthiere (armadille), Beutelthiere, eine Faulthierart von 
hellbrãunlicher Farbe mit langen aber dichten Haaren unb zwei 
Krallen an der VBorberfüßen. Der füpamerifanifhe Waſchbär 
(Prociyon cancrivorus), ber fid nur durch höhere und fchlanfere 
Beine, durch fürzere Nägel und Obren von bem befannten norb» 
amerifanifden Wafchbären außzeichnet, und ſich fowohl von Früd« 
ten als Infecten nährt, kommt noch ziemlich häufig vor. 

Die befieverten Bewohner biefes Hochthals haben im allgemei« 
men nicht die Farbenpracht wie die Vögel ber heißen Region: ben 
verfchiebenen Papagei-rten, ten koloffalen Araffen, deren maffen- 
hafte Prachterfheinung an den Küftenfirichen beider Deeane ben von 
Norden fommenten Reifenben fo ſeltſam überrafcht, ſcheint die milbe 
Luft des Hochlandes eben fo alt und unbehaglih wie den Affen, 
Auf unfern Streifzägen durch das Hochland von Coſtarica fahen 
wir nur jelten einzelne Heerden won fleinen Papageien, die ſich ber 
ſonders in Zeiten einftellen wo gewiffe Lieblingsfrüdhte reifen, aber 
fie erfcheinen nie als Stanbrögel. Es find flüchtige Wanderer, 
welde Neugierde oder Naſchluſt zuweilen verleitet, fih fo body her⸗ 
aufzuwagen, bie aber das fahle Hochland mieber fliehen ſobald bie 
Nordwinde der trodenen Jahreszeit ihr Bundes Gefieder ſchütteln. 
Die Eolibris find hier zwar nicht felten, aber durch wenige man- 
nichfaltige Arten vertreten wie in ben mwärmeren Püften ber tierras 
calientes. Ampeli-Arten haben wir bier mie gefehen, und im 
allgemeinen muß man fi munbern baß bei folder Nähe ver 
heißen Region und bei ber ungemeinen Leichtigkeit womit bie 
Bögel ihre Demegungsluft befriedigen können, jo wenige Bogel« 
arten ber heißen Region ſich im bie Luft ver Sierras templa- 
das nad dem frudytreihen und mohleultivirten Hochthal dieſes 
Tafellandes verfegen, Nur ber ſchwarze melandolifhe Aas- 
geier, der große gefledte Ziegenmelfer (caprimulgus rufus) und 
die füdamerifanifhe Schwalbe feinen ſich in beiten Regionen 
gleich wohl zu fühlen. Die feingezeichneten Turteltauben fommen 
etwas feltener vor als in ber Tiefe. Der prachtvolle Specht mit 
ver fharlahrothen Haube (Picus princeps) der einen verſchieden · 
artigen Temperaturwechſel vertragen fann und gerne weite Reifen 
macht, ift gemein. Auf der Savanna in der Nähe von San Iofe 
erfheint der fübamerifanifche Regenpfeifer in großen Heerden. Mich» 
rere Ortgrarten, ber nerbamerifanifhen Wachtel an Größe ähnlich, 
fahen wir häufig in dem Wiefen ‚bei Aſſerri. An Zahl wie an 
Mannichfaltigkeit ift die ornithologiſche Ausbeute für den Sammler 
auf diefer Höhe bebeutend geringer als in ber Küſtenregion jenfeits 
des Aguarate. 

Noch auffallenver ift bie Berfümmerung ber Formen in ber 
Reptilienclaffe wahrzunehmen, vie vor allem einen hohen Grab von 
Wärme und Feuchtigkeit liebt. Die ſchönen farbenſchillernden Korn- 
eidechſen bie wir in ben Umgebungen von San Ian und bie grauen 
fhuppigen Peguane, die wir an der Küſte des ftillen Dceans fo 
zahlreich beobachtet hatten, verſchwinden ſchon bei einer geringen 
Meereshöhe. Die wenigen Saurierarten bie bier vorlommen, find 
von unbeventenber Größe. Man babet in den Flüſſen des Hoch ⸗ 
thals ohne Raimans oder gefräßige Fiſche zu fürdten. Nicht ein 
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mal Schilpfröten haben wir in diefer Region gefunden. Aud bie 
Niefenfröfche find verfhwunden und flatt ihrer treten Heine, aber 
ſehr Gunte und zierlich gefärbte Lurdenarten auf, Auch Schlangen 
find felten, und obwohl tie meiften Laudbewohner mit madten Füßen 
turh Wälder und Savannnen geben, kommen Unglüdsjälle dech 
nicht häufig vor, Der furdtbare Trigonosephalus lanceolatus, 
das gefährlichfte Reptil ver tropiſchen Zone Amerila's, ſcheint wer 
nigflens in biefem Theile Coſtarica's zu fehlen, obwohl Zuder- 
plantagen fonft der Pieblingsanfenthalt tiefer Schlangen. faft in 
jeder Hacienda find, Wir fanden bagegen mehrere Sorten ber 
Korallen- Schlangen und vie fünamerifanifhe Klapperfchlange, bie 
weniger hübſch über dem Rücken gezeichnet ift ald die nord⸗ 
amerilaniſche Art, aber ein noch ſchneller tödtentes Gift im 
ihren Zahubrüfen bewahrt, kommt zuweilen in ben Saffeeplantagen 
bei San Iofe vor. Am übel berüdtigften in Bezug auf Gift 
fhlangen find die Ebene von Matina und ber Berg Aguacate, 
Gegenden von fehr contraflirender Höhe. Die furditbarfte Gift. 
ſchlange welde die Eingebornen culebra del sangre (Blutſchlange 
wegen ihres blutrotien Bauches, wahrſcheinlich eine Elapsart) nen- 
nen, halte fi in tem feuchten Niederungen der Cacaoplantagen auf, 
während tie Toboba — eine im Lande vielgenannte Giftſchlange — 
unter beren Benennung bie Eingebornen wahrſcheinlich fehr verſchie⸗ 
tene Species verwechjeln, häufig am Aguacate vorlemmen. Sel - 
ten vergeht ein Jahr chne daß nit Menſchen vou ihnen gebiljen 
werden. 

Unter den Land-Mollusken fommen einige Bulimusarten ver 
bie aber micht wiel größer find ald in Norbamerifa, Die Infesten« 
fauna trägt einen auffallend nordiſchen Charakter, Die Pradt- 
Schmetterlinge der Tiefe find auf dem Tafellante größtentheild ver- 
ſchwunden. Es fliegen Hippardien und Coliasarten wie auf unfern 
deutſchen Wiefen neben einzelnen Edymetterlingsformen der tropi⸗ 
hen Zone. Die Käfer find reich am Farben, aber aufiallend Hein, 
Mesquited und Santfliegen fommen nit mehr vor, Dagegen 
find Flöhe und Niguas (Pulex penetrans) eine unangenehme Plage, 
die Heufchreden die im Menat Yulius, ald wir Tarcoles befuchten, 
zu vielen Milionen auf den Feltwieſen hüpften und in Guanacafle 
auf den Maisfelvern und Bifangpflanzungen beträchtliche Verheerun - 
gen anrichteten, haben fih mod nie auf das Hechland gewagt, und 
die Angſt welche fih aller Kafferplantagenbefiger bemächtigt hatte, 
welche ihre ſchönen Ernten durch dieſe gefräßigen Gäſte ernſtlich 
bedroht glaubten, hat ſich als unnütz erwieſen. Seit Meunſchen ⸗ 
gedenlen hat die Wanderheuſchrecke Central-Amerika's noch nie bie 
Höbe der Andesthäler heimgeſucht, während fie an ben Küſtenland- 
haften von San Salvador, Nicaragua und Coftarica fi immer 
meiter ausjubehnen ſcheint. Das Scorpionengeſchlecht ift auf biefer 
Höhe nur durch Meine nicht gefährliche Arten repräfentirt. Meh— 
rere eigenthümlich nicht charalteriſirte Infectengattungen wieberhelen 
fi in ben verſchiedenen Regionen, haben aber in ber wilden Region 
faft zwergartige Repräfentanten in Vergleich zu ben Foermen in ben 
tierras calientes. 

Die dritte Region, bie ber tierras frias, beginnt auf einer 
Höhe von etwa 6500. Gerealien, welde eine mäßig fühle Tempe 
ratur lieben, wie ver Weizen und bte Gerfte, gebeihen ſchon auf 
einer Höhe vom etwa 1000’ über der Thalfohle von San Joſé 
(5000* Meereshöhe) ziemlich gut und geben hier boppelte Ernten. 


In Gramineen ift dieſe Region reicher als die tierra templada 
und bie tierra caliente. Die Cultur reiht darum nur an weni 
gen Punkten bi im dieſe Region herauf, nicht ald ob das Mima 
ihrem Gebeihen ernfte Hinberniffe entgegenfegte, fontern weil tie 
Ertragsfühigkett ber landesbräuchlichen Enlturpflaugen dort eimas 
abnimmt, weil die Wege beichwerlicher find, und weil tie Berälte 
rung ned) zu wenig zahlreich ift um im den milderen und fruch 
bareren Regionen hen ben Mangel an Kaum zu empfinden, Ter 
Wald geht bis zu den höchſten Gipfeln der Bulcane eder finde 
nur an ber fleinigen Befhaffenheit ber Terraind, nicht am dem 
Klima ein Hindernif. Die natürliche Bawngränze läßt ſich hier 
nicht beftimmen, ba die höchſten Berge ſich nur bis etwa 11,060 
erheben, Auimaliſche und vegetabiliſche Organismen erinnern mil 
unter an bie Formen ber fubalpinen Region. 

Am Miravallesuulcan, der durch feine ifolirte, dem Nerbieinde 
ſtatl ausgeſetzte Lage, ein Tühleres Klima bat als die Bulcam, 
welche aus der Hauptlette der Gordillera® aufragen, beobachtete ich 
bereit in einer Höhe von 5000—6000° eine bedeutende Verlũm · 
merung ber Baumvegetation. Die Baumfronen erheben fih hir 
felten über 40. Die Aeſte und Blätter find am bicteiten nad 
unten, dad Unterholz nimmt zu, bie ſchöneren und größeren Para» 
fiten und bie Schlingpflangen find feltenere Zierden. Dagegen nch« 
men bie Flechten und Moofe auffallend zu. 

Auf ven Höhen des Yrazu fommen mehrere nervige Käfer: 
geſchlechter, . B. Meloe Carabicinea, und unter ben Tantiäneden 
Helig und Bulimusarten vor, bie in den tieferm Regionen Teine 
oder nur wenige Kepräjentanten aufzuteilen haben, Giftige Shlan- 
gen geben am Aguacate und bei Desengaüo bis 7OOG‘. De 
Klapperſchlaugen find an den Savannen des Miravallesoulıs 
nur bie zu einer Höhe von 5000 zu finden Höher oben far“ 
nur Meine Eidechſen. Unter den Bögeln find einige Droffelatı, 
Spechte, Finken und Spleiden noch in der höhern Waldregien a 
fehen, darunter der wunderbare Eilguo (eine Troglodytenart), ml. 
der der obern Gorbilleratregion ganz allein anzugehören dent, 
Ranboögel, Hasgeier, Meine Fallen bereifen ohne Unterſchied vie 
verſchiedenen Höhenregionen. Bon Säugethieren fann ich feine Art 
anführen, welche diefer Region vou Coſtarica eigenthümlic wäre. 


Geſellſchaftliche Gegenfähe in Amerika. 
(Bon Franz Löher.) 


Amerika ift das Land der Gegenfäge: Augufthige wechſelt mit 
Winterlälte ; nad dem ſchwaͤrzeſten Gewitter, wo Schlag auf Schlag 
folgt, und die himmliſchen Ergüſſe alles Erdreich wegzuſchwemmen 
broben, lacht plöglich der freumbliche Aether auf die erquidte Natur. 
Sobald die Sonne finft erliſcht mit ihr der hellſte Tagesglan;. 
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So raſch fih auch ter unfläte Burſche in einen kirchlichen Gife- une da Dauer, wo fie maffenhaft auftritt. Die Verlettung ı t- 


xer, der Säufer im einen Mäßigfeitsbefenner verwandeln fan, fo 
raſch verwildern auch Söhne und Töchter der amgefehenften Fa⸗ 
milien. 

Bei dem erſten Eintritt in bie amerilaniſche Gefellſchaft ge⸗ 
wohrt man nicht ſowohl biefe Gontrafte, ſondern viel eher eine 
Hftige Einförmigkeit. Nicht nur im Schnitt des Geſichtes und in 
ber Peiberfigur, ſondern auch in Benehmen und Charakter find ſich 
die Menſchen der neuen Welt merfwürbig ähnlich. Der Anterifa« 
ner findet leicht und glüdlich das Brod das ihn nährt, junge Ehen 
werben fo rafch nefchloffen wie gute Geſchäfte, das Nationalgefühl 
wie die Gelbgedanken firömen gleichmäßig durch alle Köpfe und 
Herzen: daher geräth ber eine Menfch hier ungefähr gerabe fo wie 
der andere. Der Beobachter fieht ſich gleichfam in einem Garten, 
wo rothbädige Aepfel und Birnen von ben Bäumen lachen, aber 
nirgends reifen Trauben, Pfirfihe oder Orangen. Irländiſche Päd- 
terbanern, ungariſche Hirten, ruſſiſche Solvaten haben eine Urt pro 
topifcher Aehnlichkeit, als ſtammten fie zuſammen von einem Efterm- 
paar, Sommen aus Preußiſch Polen Reeruten nah Berlin, fo läßt 
fi) das eine Duzend nit vom andern unterfcheiben; erft nachdem 
fie Jahr und Tag iu deutſchen Landen berumgemürfelt worden, 
erhalten ihre Geſichter eimas Medaillenausdruck. Im der amerifa- 
nischen Geſellſchaft zeigen fich bei näherer Beobachtung ſcharf au 
geprägte Naturen, hartgefottene Geldherren, vielgemand’e Staat 
maãnner, edige Urvecaten, und der Rede gewaltige Pretiger. Aber 
and) bei diefen werben Eden und Kanten von mißtrauifher Zuräd- 
haltung überpolftert, welche ter Amerifaner in Aeuferungen fiber 
Öffentliche Angelegenheiten immer beobachtel. Zum guten Ton ge 
hört ein Anſtrich liebenswürdiger Schwäde gegen tie Launen und 
ten Abſolutismus ber weiblichen Hälfte der Geſellſchaft. Ergrante 
Männer zwingen fi dann in Gegenwart junger Damen fo finblih 
toll zu feinen, als begännen fie eben den erflen Tanzunterricht. 
Unter Männern gleichen Lebenaberufes findet ſich viel mehr mora- 
liſche und intellectnelle Uniform, als in ber alten Welt, Kennt 
man einen amerilaniſchen Prediger, fo gelangt man zum Schlüſſel 
aller Zunftgeheimniffe, die fatholifgen Geiftlihen ausgenommen, 
Denn tiefe, behaupten die amterifanifchen Prediger, verftehe man 
erft, wenn man gründlich das Wefen der latholiſchen Kirche ſtudire, 
und and bann bliebe noch mancher ein pfhchologiſches Problem. 

Dagegen gibt es in ber amerikanischen Gefellichaft Contrafte, 
wie fie in Europa fih nur in ben höheren Kreiſen ber Reſidenz- 
fäbte finden, wo Fremde ans mehreren Ländern ſich begegnen. 
Die Union bildet für fi allein eine Welt von Staaten und Bäl- 
fern, und bis im bie unterflen Kreife hinein ſondert ſich ſcharf das 
verfchiedenartige, Nirgends verlängnet ſich ber feine, vorſichtige, 
Tenntnigreiche Yankee, der Teivenfchaftliche, prablerifhe Süblänver, 
der freimüthige Mann aus dem Meften mit feinem ftilen Selöft- 


vertrauen. Zeder hat marme Anbänglichfeit am fein Geburtöland 


und deſſen Eigenthümlicdfeiten, auf die er flolz if. Der Sübfän- 
ber ift dem Yanlee ein milver Heibe, bafür gilt tiefer im Süden 
ale Tartüffe, während ber Weſtlãnder von beiden als felbftgefälliger 
Halbbarbar verfpottet mird. Im dieſe reihe Mannichfaltigfeit mi⸗ 
ſchen fi die Anfönmlinge aus Europa, der Engländer, Schotte 
und Srlänber, der Deutfche, der Frangeſe und Spanier; nur ber 
Stave fehlt oder verſchwindet bald, feine Nationalität hat überhaupt 


ſchiedener Vollsarten, melde fih durch Gefchäfte, Freundſchaften 
und Heirathen in das Innere ber Famille hineinzieht, gibt der ame» 
ritaniſchen Gefelfchaft etwas Buntes und Pebhaftes und ein Durch⸗ 
einander von Anfichten, Religionen und Sitten. Der Zur und 
Abflug fremder Elemente ftört in den meiften amerifanifhen Hänfer 
das Wachsthum edler Familienfike. Es flellt ſich vielmehr bie 
Etifetie nud jener flache Verkehr ein, melden man bei und ben 
Geſellſchaftston nennt, 

Bei allem Thun und Denken bes Amerilaners klingt eine Seite 
feines Herzens durch: das Unabhängigfeitägefühl, Dieß figt jo zäh 
und tief in ihm und ift fo empfindlich, daß in Europa baflir ben 
meiften das Verſtãndniß fehlt, weil fie durch Liebe und durch Zucht 
von Kinbesbeinen an anter® gewöhnt find. MWieberum ift den Ame - 
rifanern, wenn fie nad) Europa fommen, nichts wibriger, ald das 
Gebteterifche in dem Auftreten ber Eltern, Dienftberren und Obrige 
keiten. Sie werfen uns den Egoismus vor, der andere nach feinem 
Willen zwingt, im Grunde aber find find fie noch flärfere Egeiften, 
weil jeder fein eigner Sowverän ſeyn möchte. 

Die Kinder werben mit aller erbenflihen Sorgfalt gepflegt, 
aber ter Grundſatz, jedem feinen Willen zu laſſen, ift fo eingewurs 
zeit, daß fie aus Mangel an Ueberwahung häufig in bie größten 
Gefahren laufen, Sobald fie ihr Meines Ich nur fühlen lönnen, 
hört vie elterliche Zucht für fie auf. Ehe fie bis fünf zählen lön⸗ 
nen, fpridt man ihnen ſchon Gründe vor, weßhalb fie das eine 
thun und das andere laffen ſollen. Man braucht nicht gerade bie 
ehrenfefte pommerfche Anficht zu theifen, daß Kinder und Jagdhunde 
wach gleihen Maximen abgerichtet werben müffen, aber es fommt 
und bed frembartig ver, daß ein Amerilaner feinem Söhnen bie 
Gründe anseinanberfegt, warum es Franzöfifh lernen müffe, und 
das Knäbchen ihm mit großer Gelaffenheit bemerft: mas Ihr fagt 
Bater ift Eure Meinung ; was ich fage, ift die meinige, alfo folge 
ich doch lieber ber meinigen. Niemand ift übler daran als ein euros 
rãiſcher Schulmeifter, der in eine amerifanifche Schule gerathen ift. 
Die Rangen fpielen ihm unbarmberzig mit, und dann verlangt man 
nod von ihm, er folle ihre felbftändigen „Anfichten” in all den Din- 
gen „achten, die fie erft bei ihm lernen follen, 

Es ift nicht bloß das Landesflima, weldes ber milden Früh⸗ 
fingabtüthe nur wenige Tage geftattet, fondern auch das angeborne 
Unabhängigfeitögefühl die Urſache, daß der erften Friſche und Un- 
ſchuld der Jugend eine fo kurze Spaune Zeit gegönnt if. Kleine 
Mädchen werten ud drehen ſich mie Ballfiguren und laſſen ſich 
von den Ktnaben ernfihafte Complimente fagen, ald wären es ſchon 
ſtatfliche Cavaliere. Kindliche Freuden, naive Empfänglicgfeit und 
zärtliches Anſchmiegen an liebe Eltern verſchwinden im Entfteben, 
und fo hüßen bie armen Seinen dem goldenen Zauber ber Kinder 
geit gänzlich ein. Kaum erwachfen treten die Mädchen fhen franen« 
haft auf, geben und nehmen Befuche, empfangen Geſellſchaften, 
geben und fahren aus mit ihren freunden, warn und wohin e8 
ihnen belicht. Bei dieſer Freiheit im täglichen Umgange gebeiht 
zwar ber Unabhängigkeitsfinn, aber gleichzeitig wird bamit alle Poeſie 
md Wärme in dem jungfränficgen Gemüthe getödtet. Die jungen 
Damen ftellen ſich fo meltflug an, als Hätten fie ſchon eine Braut ⸗ 
ſchaft gebroden. Heirathen auf ber Flucht oder insgeheim find 
häufig, und es ift auch nichts Unerhörtes, wenn eines Abends eine 
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funge Dame, die jetermann für unvermählt halten mußte, ber Ge- 
ſellſchaft ihren Dann verftellt, dem fie ſchon vor Jahr und Tag 
angetraut war. Ziele heiraten in Amerila auf gut Glüd, ohne 
feften Erwerb, aber mit Der Zuverſicht, es werben fih Geld und 
Verdienſt ſchon einftellen. Bei folder Gefinnung ift die Ehe nichts 
als ein Bertrag, ter eben fo entfcieben die Unabhängigfeit als bie 
Einheit beider Theile wahre. Im dem Vereinigten Statten lann 
man mehr ald andergwo eine Menge von Ehen zählen, bie, oben» 
hin betrachtet, friedlich und glüdlich find, jedoch denkt man and) 
mit großer Leichtigfeit an Eheſcheidung. 

Nech im taufend andern Beziehungen läßt fi tie beflänbige 
Regung des Unabhängigfeitsgefühls beobachten. Der Amerikaner 
vermeidet jebes Berbältniß, wo fein Ich ven Imperativ eines an⸗ 
bern vertragen müßte. Wenn ihn bie Noth dazu zwingt, hat er 
immer bie nächſte Stunde im Auge, wo er wieder frei werben 
fann, Denn ein Dienftbote nad) Laune und Willfür feines Herm 
Haus verläßt, gibt e8 faum ein Mittel, nur eime Eutſchädigung 
von ihm zu erlangen. Und eben jo feltfam würte man e8 finden, 
wenn ein DBater feinen Töchtern den Beſuch irgend einer Gecten- 
litche erſchweren ober feinen Söhnen politiſche Auſichten entgelten 
laſſen wollte. „Ich erfläre", fo gewöhnen ſich hen die Kinder zu 
fagen, wenn fie ihren Willen kundgeben wollen. Die republifani- 
ſche Staatsverfaffung iſt nur eine fortgefegte Anwendung dieſes 
„Dh erfläre”, das der Amerikaner flets im Munde führt, Cie ift 
nit bie Mutter, fonbern bie Tochter des Unabhängigfeitsfinnen, 
und fo fange dieſer nicht auszurotten, fo lange ift auch bie politis 
je Freiheit ungefährbet,. Der Menſch ift in Amerifa fo fehr Herr 
feines Leibes, daß man im Nothfall mit Leichtigkeit fih Dinge er- 
laubt, vor denen das matürlicde Gefühl zurückſcheut. Auch tie 
eigenthümliche Gewohnheit der Amerikaner, das Gute nicht feiner 
felöft wegen, nicht rein aus innerm Antriebe und aus Wohlgefallen 
daran zu thun, fondern weil es heilfam und förberlic if, hängt 
mit jenem immer fühlen, immer beredinenden Selbfigefühl zuſam- 
men, das fi auch dem Zuge bed Herzens nicht gefangen geben 
will. Um unabhängig (— „independent” —) zu feyn, firebt ber 
‚Amerifaner hartnädig nah Geld und Gut, und deßhalb erhebt er 
immer wicher ben Naden, wenn and centnerſchwer das Unglüd 
darauf laſtet. Reichtum ift freiheit; umd um fih eine Domäne 
zu ſchaffen, mo er mit Monarchenluſt alle feine Wünſche und 
Launen befriedigen könne, rafft er umerfättlih Geld auf Geld zu- 
fanımen, 

Der Affociationsgeift, der in Amerifa fo unzählige, weit ver- 
zweigte Einigungen hervorruft, ſcheint im Gegenfage zu dem Unab⸗ 
hängigfeitöfinne zu ftehen, jedoch nur ſcheinbar. Diefer ifolirt bie 
Einzelnen, aber befähigt fie eben dadurch, ſich durch freie Verträge 
mit einander wieder zu verbinten, Nicht inbem fie ſich unterorbnen, 
jondern dadurch, daß fie als völlig Gleichberechtigte zufammentreten, 
bringen fie mit ihrer Geſammtlraft in großer Schnelligkeit riefen 
hafte Schöpfungen hervor, welche die Gewalt eines Einzigen, und 
wenn fie aud Über die Mittel von Hunberttaufenden verfügte, ver» 
gebens auszurichten dächte. Weil der Einzelne feine Geltung und 
feine Wirffamfeit zugleich in andern fühlen will, bildet fih in Ame ⸗ 
rila die große Anzahl von Genoffenjdaften zu geſellſchaſtlichen, 
politifhen und induflrielen Zweden, 

Schwerer, als ber allgemeine Juſtiuet zu Affociationen, ift bie 


Allgewalt der öffentlichen Meinung zu erflären. Gie tritt in Ya 
rifa. gebieterifcher, gewaltfamer, launifcher und bünkelbafter auf als 
irgeudwo. Sie kann Mißrathenes in Vorzügliches verwandeln, mb 
Erbãrmlichteiten zu bereifhen Thaten flempeln. Bat aber tin 
Mode · Wahnſiun oder ein politifches Laſter feine Zeit gebauert, dann 
ſchwingt bie öffentliche Meinung das Schwert bes Erpemgeld mb 
fegt mit fewrigem Strahle bie Tenne wieder rein. I (Eurepe 
vermag bie öffentlihe Meinung eher dns Auflommen neuer Un 
tugenden zu verhindern, al® von Althergebrachtem zu heilen. Je 
Amerika könnte fie das Herrlichfte geftalten, wenn nicht die hohen 
Meen bei der Ausführung gewöhnlich verfälfcht würten. Die ſchlauen 
Staatömänner, welde den Hauch ber öffentlichen Meinung im 
Bauche ihrer Segel auffangen, ftellen dann das Partei Intereffe 
geſchickt ans Ruder, das Schiff wendet, die Vollslaune hat fih am 
bern Gegenſtänden zugewendet, und nad; feinem göltergleichen In 
laufe bleiben bem Amerilaner nur geringe, aber immer nech einige 
Ermwerbungen übrig. Noch weniger als vie öffentliche Mein 
verträgt fi mit der Umabhängigfeit ber Einzelnen bie änzffige 
Etitette, die man gegenfeitig beobachtet. Im dem Gefelfceiten der 
Amerifaner herrſcht ein Zwang, der einem Europäer nnerträglich 
if. Man fürdtet fi) etwas zu thun ober zu äußern, was nech 
nicht allgemein gut geheißen ift, daher Hält man ängflih feine 
Meinung znrüd und forfcht behutfan bei dem Nadbar. Se rettiren 
fid, die Leute befländig um einen unſichtbaren Mitielpuntt chne fih 
näher zu fommen, als ob ber eine ben andern am ver 2eine hielte, 
Welte jemand ſich gar etwas erlauben, was die öffentliche Weir 
nung ausdrücklich mißbilligt, fo griff’ er in glühende Kohlen. Der 
Sürlänber würde fidy eher felbft erichieen, che er eine Hera 
forberung ablehnte, der Neu-Englänber lieber gleich Shafer werte, 
ehe er ſich für irreligiös halten ließe: ber Weflläuter ift nod ir 
natürlihfte und unbefangenfte. Der Zauber ver öffentlichen Ri 
nung beruht aber auf der Umergrünblichfeit ihres Urfprunge, Wirte 
fie von beflimmten Ständen oder Parteien gemünzt, fo gerietke fe 
raſch aufer Eur. Sie entſteht aber ald Gemeingut aller, feimt 
langfam in unzähligen Köpfen, und ſchiefßt daun auf in Millionen 
Garben, 

Die Unabhängigkeit eines jeden ift auch bie Quelle ter Gleich⸗ 
heit aller. Denn das Berürfnif, imnerlih und äußerlich von an 
been frei zu ſeyn, fühlt jeber in ber eigenen Bruft und ſetzt e 
auch bei jebermann voraus, Nur Männer die ſich gegenfeitig una‘ 
bängig von einander wiffen, behandeln fid auf wirklich gleichem Fuße. 
In der alten Welt fann bei fo vielen Unterſchieden des Standes 
und ber Erziehung von amerifanifcher Gleichheit gar nicht vie Rede 
feyn, obgleich nicht zu verlennen ift, daß feit den letzten fündig 
Jahren bei uns bie verſchiedenen Vollselaſſen in Kleidung und Br- 
nehmen, in Sitten und Anſichten ſich raſch einander nähern. Ant 
rifa ninmt zur Zeit viel Europäiſches, die alte Welt aber nech 
ſchneller amerilaniſches Weſen an, als brächte es die Pafjatftrömung 
herũüber. Die Gleichheit iſt in ber neuen Welt fo alt wie ihre 
Geſchichte. Denn wo man den Beſitz ber wilden Natur abringen 
muß, ba ift die eine Danneskraft die andere werth. Das ift im 
Wefentlihen noch jeßt fo und wird ſich in Jahrhunderten nicht 
ändern. Das Land hat noch Millionen von leeren Bau- und Ger 
fäftsftellen, ihr Betrieb verheißt jedermann Unabhängigfeit. Dash 
er unabhängig werde, entſcheidet, nicht, wie er e# geworden. Ob 
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Arzt oder Advocat, ob Schmied, ob Zimmermann, begründet noch 
feinen Stãndeunterſchied zwiſchen Amerifaner; jeter treikt eben nur 
ein Geſchäft, für deſſen Peiftung er bezahlt wird. Auch ift e8 nicht 
irgend ein Geſchäft, bas feinen Mann vorzugsweife reih und fein 
macht; jever Handwerker rüftet fih tarauf, fein Geſchäft fauf- 
männifd und mögfid) großartig zu betreiben, und deßhalb darf ſich 
Niemand wundern, follte er im Innern des Landes einen Voft- 
futicher treffen, der im gebildeten Ausvrüden ſpräche, einen feinen 
Brad und Handſchuhe trüge, als läwe er juft vom Balle, 

Außerdem aber iſt jeder Bollbürger, und nicht bleh tem Worte, 
fondern der That nad. Die Stimme des Armen fält im Wahl« 
fampfe gerade fo ſchwer ind Gewicht al die bes Reichen, und 
häufig muß ber Tetere ſich erft lange bemühen, ehe ber andere ihm 
feinen Antheil an der Entfceibung zufihert. Ein junger Mann 
bebarf nicht des Vermögens und großer Berbintungen, fondern bes 
Talents und ter Ausdauer, um ſich zu den höchſten Staatsimtern 
aufzufhwingen. Wo aber politiſche Macht nur durch Berſtand und 
Eharafter zu erringen iſt, da ftellt ſich nothwendig das Gefühl all⸗ 
gemeiner Gleichheit ein. Daher behandeln ale Männer ſich wie 
Bekannte, der Höchſtſtehende ift tem Aermften leicht zugänglich und 
fhüttelt ihm die Hand wie feines Gleichen. 

Während der Europäer hauptſächlich mit feinen VBerufsgenoffen 
umgeht, mifhen fih in Amerifa Sauflente, Michter, Handwerker, 
Barmer, Werzte unaufhörlich im üffentlihen Verlehr durcheinander. 
Selbft die Reichſten leben verhältnigmäßig in Meinen Häuſern. 
Wo einer im Innern des Landes — denn bie großen Seeſtädte 
madyen and hierin eine Ausnahme — ſich turd; äuferlice Mittel 
und Zeichen hoch über die andern erheben wollte, würde der Spott 
ihn raſch eines Beſſern belehren. Eurepäiſche Gewohnheit, ſich 
freiwillig aus bloßem Reſpect unterzuorbnen, findet ber Amerifaner 
nicht bloß verächtlich, noch mehr, fie ift ihm unverſtändlich. 

Im ſtärkſten Gegenfage zu biefem Männerverfehr ſteht bas 
Benehmen der Frauen. Sie beherrfhen Haus und Familie. So 
wie der Amerifaner im fein Haus tritt, läßt er Gleichheit und Frei⸗ 
heit vor der Thür. Er fennt nur nech die Leute, mit benen Frau 
und Tochter umgehen, und ſpricht nur über das was biefen zufagt 
und verftändlich if. Draußen mogt alles frei und luftig durcheinan⸗ 
der; für die Familie gibt es mur fireng abgeſchloſſene Girkel, 
Draußen tie Demekratie, im Haufe die Ariftofratie, ver Familien · 
ſtolz anf Reichthum oder Bilrung. Viele Frauen halten es umter 
ihrer Mürde, die Namen andrer zu nennen, deren Geſellſchaft für 
weniger vornehm gilt. Auf ängſtliche, oft lächerliche Weiſe fucht 
man nad Gränzlinien, ſich abzuſondern. Die feinern Geſellſchaften 
mäffen ihre eigenen Straßen und Plätze und Kirchen haben, wie 
ihre eigenen Condiloreien und Babeorte, Sobald ſich Unberufene 
dort einfinven, wird ein auberer Drt gefucht, wo bie Auserwählten 
wieder unter ſich ſind. Jedes Stäptchen, che es ncd aus dem Gi 
gelrochen, bat fhon eine Ariftofratie von etlihen Familien, welche 
bie kleinlichſten Unterfuchungen anftellen, che fie neue Anlömmlinge 
an ihre Tafelrunte zulaffen. 

Tiefe Neigung, fireng abgefhloffene Ariftsfratien zu bilden, 
if in Amerifa um fo fonberbarer, weil bie Grunblagen bafür 
fehlen, Was vom europäifchen Adel herübergeſiedelt ift, hat feine 
Kennzeichen und feine Erinnerungen verloren, und ohnedieß mürben 
gänzlich vie Mittel fehlen fie zur Anerkennung zu bringen, Reiche 


thum, der vom Großvater herrührt, wird zwar höher nefchäg', als 
wenn ihn der Bater erworben, aber er ift meber eim fidheres, noch 
aueſchließliches Beſitzthum, der Handel häuft Reichthümer zufammen 
und verfhlingt fie wieder. In ter amerifanifchen Geſellſchaft herrſcht 
beftänbig Fluth und Ebbe, das Lehen drängt fi bald hier bald 
bort zufammen, es fommt und geht, wie alles in Amerila. Die 
Männer zichen mit ihren rauen da und dorthin, man findet ſich 
zufammen, gibt Geſellſchaften, macht Ausflüge voll Lachen und 
Fröhlichleit, aber es bat das alles etwas Proviforifches wie ein 
Gaftpausleben. Man hat nicht Zeit ſich kennen zw lernen und 
dauernde Beziehungen zu fnüpfen. Man vergnügt fih zuſammen, 
fo lange man gerade keifammen iſt. Diefer Gegenfag des Flüchtie 
gen und Wantelbaren in ber amerifanifchen Geſellſchaft vereitelt 
zulegt wieber die Bildung eimer rechten Ariftofratie. Denn Ariſto- 
fratien bebürfen um zu wachſen der Zeit unb einer bauerbaften 
enbigen Grundlage, Die meiften einzelnen Sreife ber höhern Ger 
ſellſchaft in Amerifa aber haben feine Vergangenheit, die über zehm 
Yahre zurückreicht, und feine Zukunft vor fi, wenn fi zwei 
Augen fliehen. Allerdings gibt es in den größern Stäbten einige 
ältere und reiche Häufer; bejonbers in Philabelphia und Bolten 
und in ben fHavenhaltenren Etaaten beſtehen Kreife von foliver 
Bornehinheit und feinen ariftofratifhen Manieren, fie find aber 
nur vereinzelte Eternbilder unter dem unrubigen Zwinfern leuchten⸗ 
ber Körper; auch haben fie feine politifche Macht ſich erwerben 
und feſthalten fönnen: ihr Weſen befteht einzig barin, daß fie fi 
gegen die Berührung ber großen Maffe abſchließen. 

Auh im Innern der amerifanifchen Geſellſchaft, wie fie ein- 
mal geworben, in Ton unb Stimmungen, bie in ihr vorherrſchen, 
ſtohen wir auf eigenthümliche Gegenſätze. Man trifft in andern 
Ländern felten fo viele Menſchen beifammen, die fi alle gegen. 
feitig wit fo viel Adtung, mit Herzlichfeit und Offenheit begegnen 
und fo gern und raſch bereit wären ſich Dienfte und Gefälligfeiten 
zu ergeigen, wenn auch im Hintergrunde nur ber feinere Egeoitmms 
lauert. 

In ber amerifanifchen Gefelfhaft commanbirt das junge Boll; 
bie Herren flürmen ins Eßzimmer wie unartige Burfchen, und 
erobern unter Gelächter ihre Stühle. Die Damen prangen in ben 
werthvollſſen Sioffen, unter loſtbaren Spigen, und behängen ſich 
überreihlicy mit Juwelen, was nicht eben einen geläuterten Gefchmad 
verräth. In dem Gefelfchaftszimmer treibt fi die Jugend uner- 
müblich auf und ab, das Laden und Jubeln nimmt fein Ende, bie 
Alten aber figen fill am Spieltifh oder am Kamin. Es fchlingt 
fi) fortwährend durch die Geſellſchaft ein Reigen von jugendlicher 
Luft, von Lebhaftigkeit und Flatterſiun, von Dffenheit und Große 
mutb. Aber mitten dazwiſchen rührt ſich ber Eigennug: die Jugend 
hält inme, rechnet und Übertenft. Oft ſcheint das Völlchen mit 
Laden und Rennen nahe daran, fi in Zudtlofigkeit aufzulöfen, 
und doch, ſobald tie Wünſche von irgend jemand turdhfreuzt wer⸗ 
ben, ftellt ſich fofert bei ihm nüchterne Selbſtbeherrſchung ein. 

Auch in der Unterhaltung ift ein ähnlicher Gegenfag merkbar. 
Die Phantafte des Amerifanerd iſt feurig und fliegend, fie ſtürzt 
ungeftüm auf ihren Gegenftand los, um ihm eben fo raſch wieber 
fallen zu laffen. Sein Bol wird fo leiht von einer Ibee forte» 
riffen und ergriffen als die Amerifaner, Die Summe jede ber 
eriginalen Anfiten und Gedanken, melde ihre Unterhaltung bele— 
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ben, ift merfmüebig dürftig. Wat einmal an ber Tageserbuung 
if, bekommt man vorgefegt als tägliches Brod, es wird fofort zum 
Geweinplatz, wie denn and bie Sprache der Amerilaner nod viel 
reicher ift am feflftehenden Redensarten, al® die ver Frauzoſen und 
Englänter. Der Amerifaner benft und ſpricht gern über alles in 
ter Melt, was ihm in Schriften oder Gefpräden irgend woher 
zufließt, es fehlt ihm aber Geduld und Ruhe, Grund und Weſen 
der Dinge zu erfaffen, 

Die amerifanifd;e Unterhaltung würde an Gehalt und Aumuth 
merllich gewinnen, wenn bie verheiratheten Frauen fie beberrichten. 
Aber das ift wierer ein Punkt, wo fih Gegenfäge fcharf berühren, 
Es ift befannt, daß tie Frauen in Amerifa vergöttert werben, fie 
ſellen nur bie freuten des Lebens und nie deſſen Arbeit und Diühen 
foften. Man ſchweigt in ihrer Gegenwart über Politif und Ger 
shäfte, damit fein Mißton ter Leidenſchaft fie beläftige, Sie wäh 
len ihre Geſellſchaft ganz frei und meiſtens nach ihrer religiöfen 
Anſicht, dafür fperrt man fie aber auf Reifen, in Gaſthöfen und 
Dampfihiffen in eine Art Serail, und in Geſellſchaften wird ber 
Herricerfig nicht ihnen, fonbern tem Vorwig und der Luftigfeit 
dr jungen Mäbdyen eingeräumt. Die verheirathete Frau und wenn 
fie die liebenswürdigſte und geiftreichfte wäre, fommt in Geſellſchaft 
in bie flille Ede. Es graffiren dann Ballgeſpräche, triviale Ein- 
fälle und ſchallendes Gelächter. Jeder ariflofratifche Kreis hat mie 
der fein befonderes Gonclave junger Damen aus ben erflen Hän 
fern, welche ihre Welt regieren. Sie halten das geheime Gericht 
über Ruf und Zuläffigfeit in ber Geſellſchaft, und fegen im Bor 
ans feit, was an Vergnügungen unb Spielen aufgeführt werben 
fol, Die jungen Damen treiben in Amerifa Aſtrenomie, Chemie 
und Metapbufit, Tefen Goethe, Homer und Birgil, brennente Wif- 
begierbe ift gar nicht Selten unter ihnen: aber während ter Glanz« 
zeit ihrer Yugend ziehen fie die Zerfireunngen immer wieter ab, 
fo daß bie Bildung nicht tiefe Wurzeln fchlagen lann. Treten fie 
nun in ten Stand’ der Frauen und bamit im bie Zurückgezogenheit, 
fo vergefien fie bald die faum gehobenen geiftigen Schätze wieter, 
weil ihnen die Gelegenheit fehlt, die erworbenen ſteuntniſſe geltend 
zu machen. Der Englänter ift entzüdt über die Lebhaftigfeit, mit 
der ſich Amerifanerinnen auf alle Gegenſtänte der Unterhaltung 
einlaffen, aber bald findet er, daß feinen Panbemänninnen zwar fel« 
tene, banı aber immer verfländige Brmerfungen entichlüpfen. Dem 
Deutſchen gefällt zwar ber felbflänbige Sinn, das raſche entſchiebdene 
Wefen ter Amerifanerin, aber wo er dad Gemüth vermißt, da 
bleiben wir eben unbefriedigt. Weiblichteit — das Ding feimt 
nicht im der neuen Welt. 

Vielleicht erzeugen wub bebingen Klima und Natur jedes Fans 
des auch Sitten und Art des Menſchen unabänberlih, fo daß es 
gerathen ift feine Anklage zu erheben, wo wir Mängel und Fehler 
erbliden, die nur ſcheinbar leicht zu ergänzen ober zu vermeiden 
wären. 
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Die Bewegung im angloindifhen Keiche und das nene 
India-Gefeh, 
( Mitgerpeilt von Brofeffer N.) 
(@chluh 


Die Magen und Wünſche bes brittiſch-indiſchen Vereins zu 
Gafcutta und Bengalen find im Wefentlichen diefelben anderer Ber- 
eine, Jene Bittfchrift Bengalens, von ten Radſchas Radhalant 
und Ralitrifhen, von Pertab Iſchander Singb, von andern tüdjtie 
gen Männern und reichen Grundbefigern, 5900 im Ganzen, untere 
zeichnet, ragt hervor durch umfaſſende Einfiht in alle Verhältniſſe 
des angleindifchen Meiches, im die verſchiedenen mechfelfeitigen Ber 
yiehungen zwiſchen Hinboftan und Großbritannien fo wie durch ihre 
freie rüdfichtsvelle Darftellung. Leder ſchroffe Ausdruck iſt ver 
mieden. Wo man befürchtete, ver Gegenftaub könnte werlegen, ber 
guügte man fi mit Anbentungen. Und doch zog gerade biele 
Eingabe ver einflußreihen Semindare den meiften Groll auf ſich 
„Leute”, bie es, „melde durch die ewige Steuerrolle zwei Millionen 
Pfund gewinnen, follten Großbritannien feine Schwierigleiten ber 
reiten.” Uber bie reichen Seminare find vor allem Hindur fie 
fühlen die Leiden ihres Volles, fie halten fich ehem ihres Meich- 
thums uud Einfluffes wegen berufen, als Sadmalter Hinveftans 
auch aufzutretrn. 

„Wir alle", fo ſprechen die Mitglieder des Bengalenvereint, 
„find treue Unterthanen Ihr. Maj., und willen die Bortbeile zu 
ſchätzen, welche wir ven Großbritanniens Oberherrlichfeit geneſſen 
und genießen. Entfernung fremter Einfälle und innerer Zwietradk, 
Sicherheit des Lebens und Eigenthums gegen redht- und gefeklak 
Gewalten, — ten Werth ſelcher Wehltbaten erfennen wir vollfomen 
und fühlen und ber greßen brittiſchen Nation dafür vaufbar var 
pflitet. Bereits vor zwanzig Jahren haben wir mit großem In 
terefie das Zeugenverhör und die Debatten verfolgt, melde tem 
ernenerten Freibrieſe vorhergingen. Die Hintu, ungewohnt einer 
felbftändigen Darlegung ihrer Anſichten und Gefühle in Betreff 
ber Landesregierung, ber Thaten und Maafnahmen ihrer Gebieter, 
ſahen fehweigend und duldſam den Ergebniffen mit hoffenter, mit 
freutiger Erwartung entgegen. Sie ift nicht zur Wahrbeit gemor- 
ben. Die damalige Unterfuchung hat für Imbien feine Früchte ge 
tragen. Den allbelannten Mifftänden wurde nicht abgebolfen, bie 
drüdente Gruntfiener ift geblieben. Oeffentliche, nützliche Bauten 
zur Eutwidlung der Hülfsquellen unferes Yandes, zur Förderung 
des Handel® und der Induſtrie wurden nicht unternommen, unb 
doch hatten Manufactnren und Verkehr umferes Landes durch bie 
freie Einfuhr aus England gar fehr gelitten. Un Maafuahmen 
zur Heranbiltung ber Eingebornen, damit auch fie einftens freie 
Inflitutionen ertragen Fönnten, ift nicht einmal gedacht werben. 
Aus diefen und aubern Gründen haben wir bie Unterzeichneten mit 
großer Zufriedenheit und belebter Hoffnung vernemmen, daß mener- 
dings Ausfhüffe zufammentraten, um bie Zuflänbe ber inbifchen 
Länder zu unterfuhen. Wir finden uns befihalb dringend veran» 
laßt, den Aueſchüſſen unfere Wünfdhe und Hoffnungen vorzulegen, 
und hegen bad Vertrauen, daß die nachfolgenden Vorſchläge, obgleich 
fie von Leuten anderer Religion und Farbe herrühren, im Parlar 
mente Beachtung finden werben: 
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„Die Regierung in.England. Den Miniftern der Krone 
nf, natürlih unter parlamentarifcher Oberaufſicht, die Leitung 
ber inbifchen Angelegenheiten verbleiben, Es ift aber nicht genug, 
daß die Unterbeamten der Minifter im allgemeinen tüchtige Männer 
find; fie folten vor allem mit den Bebürfniffen unferes Landes 
vertraut fehn und zur Entfernung jeder Einfeitigleit aus allen Elaf- 
fen der Bevölferung genemmen werben. Ein längerer ober fürzerer 
Aufenthalt in Indien erſcheint und eine unerläßliche Bebingung. 
Die Hälfte der Mitglieder des imbilchen Rathes möge durch bie 
Krone eingefegt, die andere von ben Gläubigern ber indiſchen 
Staatsfhulden gewählt werden, mögen. diefe in England ober in 
Hindoſtan leben, 

nDie Regierung in Indien. Die Stellung bes Ober 
fatthalters zu feinem Rathe und zur Regierung Bengalens erheiſcht 
manche Beränberung. Bengalen follte von ber Eentralregierung 
getrennt fegn, Es möge tem Oberftatthalter ferner nicht werftattet 
werben, ohue Zuflimmung feines Rathes Calcutta zu verlaſſen. 
Am widtigften ift aber das Abfondern der Erecutive von der geieh- 
gebenben Gewalt. ine Pegislatur von fieben Mitgliedern ſellte 
eingefegt, und im Sinre ter drei Präfiventfchaften vorläufig drei 
Eingeborne nom Dberftatthalter in das Kollegium einberufen merben 
könnten. Doc bittet man jegt ſchen um Feſtſetzung von Normen, 
wodurch es der Benälferung möglich wäre, aus tiefem ober jenem 
Grunde der Wahl zu widerſprechen. In ben BVerbefferungen ver 
Grundgeſetze möge aber vor allem bie feierliche Erklärung aufge 
nommen werben: ben Bewohnern Hinboflans wird ber 
unantaftbare Gebrauch ihrer religidjen Gejepe und 
Inftitutionen verbürgt, Die Präfitenten der einzelnen Rer 
gierungen follten bereit® Erfahrungen in Inbien gefammelt haben. 
Dann bebürje es auch keiner Räthe. Die Unterftatthalterfchaft 
Agra wurre ohne Rath meiften® trefflich verwaltet, weil vie Bor- 
fände Land und Leute fannten. Die Regierungen von Bombay 
und Mabras, an beren Spige nicht felten friſche Aulömmlinge aus 
Enzland treten, wurben ihrer Räthe ungeachtet ſchlechter verwaltet 
als Agra. Dann find die Beſoldungen der Beamten gar unbillig 
vertheilt, die höhern erhalten zu viel, die niedern zu wenig. Web» 
rigens bebürfe das ganze Beamtenweſen einer gründlichen Umge⸗ 
ftaltung. Scheine ed doch, als wenn bie indifhen Län 
der, ald wenn bie indiſchen Bölkerfhaften bloß zur 
glänzenden Berforgung einer Anzahl Engländer vor 
handen wären. P 

„Die Eingebornen mögen künftig ven Englänbern thatfächlich 
gleihhgeftellt, und Aemter nur mach der Fähigleit vertheilt wer. 
ben. Geht doch ber Unterſchied zwiſchen Eingebornen und Eng» 
läntern fo weit, daß nach dem indiſchen Geſetze (1833) die Ger 
richtehöfe. der Compagnie über Leben und Tod ber Einheimiſchen 
ſprechen, während ihre Eompetenz über Europäer anferorbentlich 
eng ilt, 

Eingelne Slaffen und Individuen, Eingeborne und Nachlommen 
fremder Einwanderer, Armenier, Oſtindier und Parſen erſcheinen 
mit ähnlichen Vittgefuchen und Mayen dem Parlamente ihre Ber 
brängnifi. So bringen die Armenier, Inſaſſen Bengalens, ihre 
ehemaligen Verdienſte in Erinnerung und bitten um gleiche Berech- 
tigung mit ten Europäern, Durch Vermittlung eines einflußreichen 
Armeniers, des Chodſcha Sechad, ſey der erfte Bertrag ter oflin- 


diſchen Hanfa mit bem Hofe von Delhi gefchleffen werben, und 
am 22 Junius 1688 hätte ein anderer Armenier, Chodſcha Phanus 
Kalendar, einen Vertrag mit der Compagnie bezüglich der gleid- 
mäßigen Beredtigung beider Nationen, ber Engländer und Armenier 
unterzeichnet, worüber eine Abſchrift der Urkunde zur Befcheinigung beir 
gelegt wird, Die Armenier, heißt ed darin, können in velllommener 
Freiheit leben und verfehren im allen indiſchen Befigungen ber Com«- 
pagnie, fie lönnen ale Stellen und Aemter befleiven und erfreuen 
fi) nad) jeber Richtung gleicher Rechte mit den Engländern. Iener 
Bertrag, fagen bie Bittfteler, habe die Armenier aller Länder bie 
wogen, nach Indien zu ziehen. Sie haben große Reichthümer bier 
ber gebracht, durch Fleiß und mannichfache Thätigfeit neue erworben. 
Deſſen ungeadtet find fie, wie Hindu und Mufelman, den Com- 
pagnie-Gerichtehöfen unterwerfen; fie ftehen unter einem fo unbe 
flimmten und verworrenen Rechte, daß alles von der Auslegung 
und von der Paune ber Richter abhängt, Ju welcher Mißachtung 
aber tiefe Gerichtshöfe flehen, gebe daraus hervor, daß bie Euro» 
pier immer gegen ihre Competen; fid) gefträubt haben, Die Bitte 
ſchriften einiger engliihen Gorporationen, Gilden und Hanveld- 
genoffenfhaften find in ven meiſten Punften beöfelben Inhalts wie 
bie der Bewohner Hindeſtans, Hindu und Muſelmann. 

„Wir haben ſchon im Yahre 1830*, fdhreiben bie Dftin« 
bier, „dem Parlamente vorgeftellt, wie vieler gefeglihen Rechte und 
Privilegien wir entbehren, die und ale Nachkommen von Eng» 
lindern und Ehriften gebühren. Mehrere Beflimmungen des neuen 
umgeänberten indifhen Grundgeſetzes (1833) zielen auf Abhülfe, 
fie find aber in Wirklichfeit nit oder höchſt unvollſtändig ausge⸗- 
führt worden. Nod ermangeln wir ber Wohlthat beſtimmter bür« 
gerlicer Geſetze. Wir Chriſten, in Erziehung und Bildung ben 
Europäern befreundet, ftehen hinter den Hindu und Mufelmanen, 
welche ſich doch ihres eigenen Rechtes erfreuen, Wemter mit prag- 
matiſchen Rechten wurben und niemals verliehen, die Oftindier 
bleiben immer im untergeorbneten Dienfte. Für bie Eingebornen 
werben aus Staatsmitteln Erziehungsanftalten gegründet, wir, bie 
chriſtlichen Bewohner Hinboftans, find Teer ausgegangen. Selbft 
bei ber mebicinifhen Auſtalt, wo und Zutritt geftattet ift, werden 
uns, den Dftinviern, die Stipendien verfagt, nur Mufelman und 
Hindu haben Anſpruch. Man ſpricht über uns ab, verftattet uns 
aber feine mündliche Einrede vor den Purlaments-Ausfhüfjen 
Man hat von ber Abnahme ber Oſtindier geſprochen, aber unbe 
gründet, Uufere Zahl bat ſich theils rein, theils durch die Bere 
mifhung der Europäer mit einheimifchen rauen während ber 
legten dreißig Jahre verdoppelt, Man glaubt Leute unferer Art 
paffen bloß zu untergeortneten Hanblangerarbeiten. Auch das ift 
unbegründet, Oſtindier find Richter, Verwalturgsbeamte und Eins 
nehmer, freilich bloß im unpragmatiſchen Dienſte. Sie betreiben 
jeves ehrenhafte Geſchäft, fie dienen als Geiftlihe, Mifjionäre, 
Aerzte, Advocaten, Seeleute, Ingenieure, Geometer und beſchäftigen 
ſich mit allen Zweigen der Kunft; fie find Schullehrer, Apotheter, 
Kaufleute, Aderbauer x.” : 

Entſchiedener noch erklären ſich die Oſtindier — die Britten 
bören ben Namen wicht germe und nennen fie gewöhnlich Halblafl- 
leute — welde ihrer Geſchäfte wegen in London leben. „Wir eins 
heimiſchen Ehriften, jagen fie, ſtammen zum Theil ans Zeiten, 
fange vor der engliſchen Herrſchaft über Hindoſtan. Unfere Zahl 
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mehrt ſich in fehneller Progreifion, und doch bleiben unfere gerechten 
Magen immer unbeahtet. Wir find zur Stufe ver eingebornen 
Hindu und Diufelmanen herabgebrüdt, find des Schutzes der Habend 
Corpus Acte beraubt. Wir werben nicht bloß nad Gutblinfen ver 
europäifchen Richter und Magiftrate, ſondern felbft auf Geheiß ber 
Hindu · und Mufelman- Beamten eingefperrt, lörperlicher Zuchti⸗ 
gung unterworfen und mit allerlei Strafen belegt. Das peinliche 
Geſetz, unter welchem wir ftehen, ift eine Beleidigung der Religion, 
zu der wir und belennen. Es zielt auf bie perfönlihe Herabwürs 
digung der Oflindier. Man fehe mr bie Berorbnung VIII 1813, 
Verorbnung III 1818, Berorbnung III 1821. Wir erheben feier» 
lichen Widerſpruch gegen bie beleibigenden Zeugſchaflen vor ben 
Parlamentsausfhüffen. Können wir und doch auf vie Erflärungen 
bes Sir John Malcolm, Porb Metcalfe, Lorb William Bentind 
und Sir Alerander Yohnfton berufen. Unter ven Oftindiern find 
Männer erſtanden, ebenbürtig im jeder Beziehung ben Europäern, 
fo die Generale Jones und Pang, die Oberften Skinneir, Garbenir, 
Stevenfon, ſämmtlich berühmte oder ausgezeichnete Leute. Euer ehren- 
werthes Haus wird e8 wohl natürlich finden, daß wir gleich wie 
die andern Böllerſchaften Hinboftans nad Sig und Stimme ſtreben 
in ber Regierung tes Landes unferer Geburt, daß wir ung An 
theil wünfhen, wie die Charte von 1833 es verſpricht, an allen 
Aemtern und Stellen. Durch ihre örtlichen Kenntniſſe find die 
Eingebornen biezu vorzüglich befähigt.” 

Bewohner Calcutta's und ber bengaliſchen Niederlande, im 
Bereine mit Chriften und andern Glaubensgenoffen, erheben eben 
falls Klage über mangelyafte Ausführung des Grundgefeges von 
1833. Diele Beftimmungen der Pegislatur find niemals ins Pebeu 
getreten. So warb neben andern Unterlaffungen ein für Indien 
paffender Richterſtand nicht berangebildet, Richterftellen den befähigt- 
ſten Perfonen nicht übertragen. Ber 15 Jahren bereitd hat ber 
Ausſchuß zur indiſchen Geſetzgebung das peinliche Recht der oflin« 
difhen Compagnie, in feiner Anwendung auf die Eingebernen, ver» 
worfen, und doch blieb e8 zum großen Theil unverändert bis zum 
Heutigen Tag. Die Bittfteller zeigen dann die Gebrechen der Ges 
rechtigleitspflege im Einzelnen. Namentlich wird das Stempelpapier, 
welches von zwei Schilling bis zu 200 Pfund fteigt, als ein großes 
Hinderniß Recht zu erlangen, vorzüglid in peinlichen Fällen, dar 
geftelt. Jedes Zeugenverhör, jeder vorgelegte Brief ift dem Stem- 
pel unterworfen. Doch fey nicht zu verfennen, fügen fie mildernb 
hinzu, daß ver Wohlftand des Landes während ver legten Jahre 
ſich bedeutend gehoben habe. Zeugnif hievon ift die Mehrung der 
Einfuhr. Uber eben jo wenig vermag man die Zunahme ber Ber- 
brechen und ber Unficherheit zu längnen. Dieß gereiche aber zum 
großen Nachteile. Engliſches Capital gehe deßhalb nur felten 

nach Imbien, der Zinsfuß fteige zu unerſchwinglicher Höhe, 25 bis 
30 vom Hundert, wobei der Bauer überbieg a in ein — 
Berhältniß zum Ausleiher verfalle. 

Mit ſcharfen, eindringlichen Worten ſprechen bie Sendboten 
ber verſchiedenen proteſtantiſchen Belenntniſſe in wiederhelten Ein⸗ 
gaben (vie römiſch⸗katholiſchen haben feine Bittſchrift ans Parla- 
ment gefandt). „Die Tempelgüter von Tſchaganath und andern 
folten, ohne allen Erfag eingezogen, jede Verbindung ber Regier 
rung, ber Compagnie-Beamten mit den einheimiſchen Religionen, 
mit ihren Geremonien und Feſtlichkeiten gänzlich unterfagt werben. 


Die indiſchen Religionen und Secten, ihre Geiftlien und Gehälfen 
feyen der vorzüglichfte Grund aller Notb, alles Ververbene. Man 
höre zwar jeßt nicht mehr jo viel vom Weibererfäufen beim Zu 
fammenfluß der Dſchumna und bes Ganges, von lebendigen Br 
gräbniffen und Gelbftmorben in Gegenwart großer Menfchenmafjen. 
Die Gehülfen ſelcher Schankthaten wärden von der Regierung als 
Mörder verfolgt. Aber die Unficherheit im Lande, vorzüglid in 
Bengalen wie in allen lange unter ber Compagnie ſtehenden Pro 
vinzen babe zugenommen. Räuberbanden burdziehen Marken und 
Gauen, fehlen und plündern in und um Calcutta. Die Gräny 
flreitigfeiten der Grunbholven feyen endlos, Polizei und Geridts- 
weſen Äußerft mangelhaft, Die einheimifchen Polizeiviener hängen 
von bem mächtigen Grunpbefigern ab und fichen zum Theil jelkft 
mit dem Diebögefindel in Verbintung. Die 25 Millionen Bew 
galefen ſeyen ſehr arm und erleiven burdgängig vielfadhe Bebris 
dungen von den Grumpherren. Man ſuche gewaltfamermeife fein 
Beſitzthum zu fügen, es feyen feine feiten Öränzen gezogen. Nur 
eine einzige gute Strafe durchziehe das and, Ulle der Moralität 
und dem Wohlbefinden des Volls nachtheilige Abgaben ſellen auf 
hören. So namentlih die Monopole im Widerſpruch mit jeder 
vernünftigen Regierung, Man befehle jegt, wie viel gatigo, wie 
viel Opium angebaut werde und fee willfürlih den Preis feſt. 
Der Opiumſchmuggel nah China ftche in Betreff feine Schänd« 
lichkeit auf gleicher Stufe mit dem Sklavenhandel.“ 

Bon biefen und antern zahlreichen Beſchwerden und Berbefie 
rungsvorfclägen, im indiſchen und englifhen Zeitungen, find bei 
Erneuerung des Freibriefs (20 Auguſt 1853) nur einige berüd« 
ſichtiget worben, Radilalen, plöglihen Aenderungen ift man in 
England aus Gruntfag entgegen. Auch waren bie Zeitumfläne 
biezu wenig günftig, Die Bolkebewegung, die Wünſche und Emm 
tungen im angloindifhen Reiche fliegen immer höher, BZahlrei 
Maffen von fünf bis ſechstauſend Perfonen hatten ſich micberbeit 
zu Galeutta zufammengefunden, wobei aufregende Reden gehalten 
wurden. Man mufte nody größeres Anſchwellen ver Bewegung 
beforgen, jo daß Lord Dalhoufie zu einen ſchnellen Entfcheib gera- 
then habe, Auch murben bie ruffiich-tärfifhen Wirrniffe immer 
ernfter und nahmen vie ganze Aufmerkjamfeit der Regierung in 
Anfprud, Man ſuchte ſchnelle Befeitiguug aller andern Angelegen- 
heiten. Selbſt der Ausfhuß der Gemeinen hat mil dem ſechsten 
Theile der Zeugfchaften (8 Augnft 1853) feine Arbeiten beſchloſſen, 
ohne Hinzufügung, wie ehemals immer gejchehen, eines umfaſſenden 
beurtheilenden Berichtes, 

Die wichtigſte Aenderung im Freibtief ift ver Wegfall jeber 
Zeitbeftimmung. Die Iudia-Acte, melde früher gewöhnlich auf MO 
Jahre lautete, lann von nun am in jeder Seſſion zur Sprache ge 
bracht, vom neuem geändert oder ganz aufgehoben werben. Das 
Directorium befleht ans 18 Mitgliebern, wevon die Regierung ſechs 
ernennt, welche wenigften® zchen Jahre in Indien im Dienfte ber 
Krone oder der Compagnie zugebracht haben, Ebenſo wird vie 
Hälfte ber von den Actienbefigern gewählten Directoren aus Män- 
nern beftehen, die wenigftens zehn Jahre in Judien gedient baten. 
Rder Director erhält 500, ver Vorfigente und fein Stellvertreter, 
jeder tanfend Pfund jährliche Beſoldung. Die Einfegung dieſes 
neugeftalteten Directorenhofet bat am 8 März 1854 ftattgefunben, 

Die Ernennung ber Zöglinge zur Haileyburyanftalt fowie der 
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Hüffsärzte im Compagnieheere, durch das oflindifche Directorium, | erhält ver VBorfigenve des Eontrolamtes, nad) dem beftehenden Her 


hat am 30 April 1854 ihre Ende erreicht, Alle diefe Stellen wer- 
den fünftig durch Prüfungen erworben, deren Programm von der 
Dberauffihtebehörke Über die indiſchen Angelegenheiten entworfen 
und dem Parlamente vorgelegt wird, Zutritt zu diefen Prüfungen 
ift jerem Unterthan 9. Maj. geſtattet. Hiemit ift wenigften® äufer- 
ih Das Patromat oder Anftelungsreht ber Eiviltiener im anglein« 
diſchen Reiche weſentlich verändert. Nur Magen die Hindu wieder⸗ 
um: „Reifen übers Meer find uns durch bie althergebrachten reli» 
giöfen Sagungen verboten; ber Aufenthalt und tie Erziehung in 
Haileybury, welde man als Borbedingung zum indiſchen Eivilbienfte 
forbert, find uns im folge der Kaftenvorichriften unerreichbar.“ 
Nun fo ändert diefe unfinnigen menſchenfeindlichen Satungen oder 
mißachtet fie thatfählih, wie Ramehun Roy, Dmalarnath und 
andere hervorragende Männer Hintoftans gethan haben und thun! 
Nur durch Abwurf des Kaſtenweſens und jener altindiſchen Bars 
barei fönnen bie Bemohner Hintoftans zur Selbſtregierung beran- 
reifen, . 

Der früher beſtandene Geſetzgebungsausſchuß ift auch im neuen 
Gruntgefeg beibehalten. Jede Statthalterſchaft oder ViceGStatt« 
halterſchaft ſendet ein Mitglied, Anch der Oberrichter Bengalens 
und tie Oberrichter anderer Präfiventichaften haben Sig und Sıimme 
in tiefem Ausſchuß. Ihm if, in Verbindung mit dem Dkerftatt- 
halter und Rathe, die Befugniß gegeben Geſetze und Verordnungen 
zu erlaſſen. Auch die Mitgliever diefer Legislative müſſen wenig- 
Mens zehn Jahre in Civilimtern der Compagnie gedient haben, 
Bon einer Befähigung der Gingebornen zu biefem wichtigen Amte 
ift feine Rede, 9. Maj. mag überdieß einen Ausſchuß in England 
beftellen, um tie bereitd eingereichten Borfchläge und Arbeiten der 
früheren intifhen Gefeggekungscommiffion zu prüfen und Bericht 
zu erflatten. Gin ſolcher Ausfhuß ward auch gleich nad Annahıne 
ber neuen India-Acte vom Borfigenden im Gentrolamte eingefegt, 
welcher jegt gleichwie jeder andere Minifter 5000 Pfund -Befolrung 
erhält. Der Ausſchuß hat fein Prüfungsgeihäft begonnen. Die 
Verwaltung bes angloindiſchen Reiches verbleibt auch jet noch dem 
Directorium der Compagnie. Selbſt von ven maſſenhaft einlau- 
fenden Depeſchen — vie Berichte über den jegigen Zuſtand Hin 
boftans füllen breiundfünfzig ſtarke Foliobänbe im indiſchen Haufe — 
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ſchäſtsgange, nur einen fehe geringen Theil zur Einſicht. Die nah 
ben verſchiedenen Berwaltungsjmweigen aus dem Directorinm felbft 
gewählten und von Zeit zu Zeit erneuerten Ausfhüffe berathen und 
beſchließen wie früher. Der Directorenhof berathet und beſchließt 
über die Vorträge ver Ausihüffe, und fenvet vie Beſchlüſſe an ven 
inbifhen Minifter. Stimmt tiefer nicht bei, jo müllen die Gründe 
fhriftlih angegeben werden. Stellung und Befugnifje der indie 
hen Beamten bleiben unverändert. Bengalen wird von ber Dber« 
Ratthalterfchaft getrennt und unter einen Präfiventen ober Biceprä« 
fiventen geftelt. Herr Hallivay ward (Mai 1854) von Ford Dal- 
houfie zum flelvertretenden Präfiventen Bengalens ernannt, mit 
einer Befoldung von 100,000 Rupien. Ihm find alle Länter der 
ehemaligen Statthalterfchaft, mit Ausnahme von Tenafferim, untere 
geben, Diefe Provinz, Pegu und das Pendſchab bleiben unmittel- 
bar unter dem Generalgeuverneur und gehören zu den fogenannten 
auswärtigen Beſitzungen. Die jährliche Befoldung des Dbercome 
mandanten bes Heeres ift gleihwie die ber Vicepräfiventen. auf 
hundertaufend Rupien angefegt. Die Mitgliever des Jndiarathes 
erhalten 80,000 und bie der Geſetzgebungscommiſſion 50,000 Rus 
rien. Hindu und Mufelman find, gleihwie die andern Infaffer 
Hiudeſtans, deren Bittſchreiben wir ihrem weſentlichen Inhalt nad) 
barlegten, mit dem kahlen Ausgang aller jener Zeugſchaften in Enge 
fand, aller jener zahlreichen Unterfuhungen in Indien felbft wenig 
zufrieben. Sie können es nit ſeyn. In Calcutta, Madras 
und Bombay find, bald nach Annahme ber India-Acte, von vielen 
Taufenten Berfammlungen abgehalten worten, wo fdarfe Reden 
fielen. Man beſchuldigte die Regierung ber Täufhung, der Hintere 
if. „Das Wohl der Eingebornen wird in Wahrheit nicht bead- 
tet, Ale jene ſchönen Worte find Lüge und Heuchelei. Ausbeute 
unjerer Heimathlanve zu ihrem eigenen Bortheil iſt die einzige 
Lofung diefer Engländer, melde es geradezu ausfpredhen, daß fie 
das Land in befpotifcher Weife regieren wollen.“ ! 


The of the Indian Government is, that om that side 
of Ihe ocean there should be despotic rule, checked an this side only 
by the control of ihe home Government and of Parliament, so as 
to secure there the power, the influence, Ihe terror of despotic sway. 
Das Parlamentömirglied Tome In den Berhandlungen vom 11 Julius 1854. 
Times 12 Julius, , 


Edward Forbes. 


(Rekrolog.) 


Edward Forbes mard zu Douglas auf ber Inſel Man ger 
boren und erzogen. Da er bejondere Anlagen zum Zeichnen 
beiaß, fo jolte er fich zum Künfkler Silten. Er verwendete ſecht 
Dionate eined Londoner Aufenthaltes zur Ausbildung feiner Fer⸗ 
tigfeiten. Frühzeitige Neigung zu den Naturwiffenfchaften aber 

Ausland 1854. Ar. 48. 


beflimmten ihn, den Beruf des Arztes zu erwählen, und er bezog 

defhalb ald Student der Mediein 1830 bie Hochſchule in Edin⸗ 

burgb. Da ihn die Zoologie und Botanif anzogen, fo entichloß 

er ſich, bie wiflenichaftliche Garriere zu erwählen. Noch als Student 

fand er Gelegenheit zu eiuer Meije nad) dem Mittelmeer, mo er 
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bie algeriichen Küften beiuchte und als Product feine Denkſchrift 
über „bie Land und Waffer- Mollusfen ron Algier und Bugia* 
mit heimbrachte. Um biefe Zeit beiuchte er auch Paris und durch» 
ftreifte jpäter Norwegen, Seine damaligen Beobachtungen ver» 
Öffentlichte er unter antern in den „Naturbiftoriichen Aufzeichnun⸗ 
gen auf einer Meife durch Norwegen“, in ben „Verglichenen Er 
bebungen der Teftaceen in den Alpen" und in der „Malacologia 
Monenie, ober Mollusfen-Ratalog für die Iniel Man und bie 
benachbarten Gewäfler”. Schon als Student hatte er in Edin⸗ 
burgh einen flarfen Einfluß auf andre junge Männer ausgeübt 
und fie mächtig zu naturwiſſenſchaftlichen Studlen angezogen, 
Wenig Gelehrte beiaßen, wie er, Die Kräfte neue Jünger der 
Wiſſenſchaft zu erwerben. Dur ihn gemann die Naturkunde ein 
neued Inftrument für ihre Beobachtungen: das Aufternneg (dredge), 
welches bisher nur von Fiſchern zu ihrem Nahrungserwerb benußt 
worden. Mit Hülfe dieſes Werfzeugs bat er jpäter feine Unter 
luchungen ber ägelihen See angefellt, meldhe zu ber großen Ente 
deckung führten, daß in der See bei geringerer oder größerer Tiefe 
bie Stufen bes organiichen Lebens analog wechieln, wie auf dem 
feften Sande bie Pflanzen» und Ibierzonen je nad der Erhebung 
bed Bodens über der Meeredfläche fich verändern. Forbet' Einfluß 
ift e8 zu verdanfen, daß von der Britiſh Aſſociation eigne Drebginge 
Gommitteed an verichiedenen Bunfıen aufgeftellt wurden. Ein 
grünblicher Kenner der jubmarinen Fauna, mußte er bald, al® er 
fi ber Geologie zugewender, eine auferorbentliche Autorität in 
biefer Wiffenichaft werden, denn eben feine Studien mit dem 
Aufternuch verflatteten ibm mandje Probleme über das Alter und 
bie Verwandtſchaften verichiebener Erdſchichten mit Sicherheit zu 
löfen. Im Jahre 1841 ging er ald Maturforicher auf einem 
Schiff der engliihen Marine an bie lyelſche Küſte. Seine Er 
forihungen veröffentlichte er dann in dem wichtigen „Bericht über 
die Mollusfen und Seeſterne der ägeilchen Eee und ihre Verbreis 
tung mit Bezug af geologiſche Probleme”, welder 1843 im 
Druck erfhien. Während feiner Abmwejenheit war der Lehrſtuhl 
für Botanif am King's Gollege in London durch den Tod bes 
Pir. David Don erledigt worden. Obgleich Forbes in ber letzten 
Zeit vorzüglich geologiiche Arbeiten veröffentlicht hatte, jo bewarb 
er fi doch mit Erfolg um jene Profeffur, bie er biß zu jeiner 
fürzlihen Berufung auf ben Lehrſtuhl für Naturwiſſenſchaft in 
Edinburgh bekleider hat. Später wurde er auch zum Biblisıhefar 
und Gurator der geologijchen Geſellſchaft ernannt, gab aber dieſe 
Uemter auf als er in die paläontologifche Abtheilung des Mufeums 
ber öfonomiichen Beologie 1846 berufen wurde. Obgleich er nun 
die meifle Zeit ben praftiihen Aufgaben der Paläontologie zus 
wendete, veröffentlichte er doch noch manches aus feinen angejanı- 
melten Schägen, und namentlich fehrte er mit befonderer Vorliebe 
immer zu den Mollusfen zurück. Gine jeiner glängendften Leiſtun⸗ 
gen für die geologiichen Wiffenichaften ift im erften Bande ber 
„Denfichriften zur geologiihen Durhmufterung Grofbritanniend* 
enthalten und führt den Titel „Ueber ben Zufammenhang zwiſchen 
Verbreitung der lebenden Bauna und Blora der brittijchen Inieln 
und den geologiichen Veränderungen bie ihre Oberfläche erlitten 
bat“, In der Tepten Zeit arbeitete er fleißig für Zeltichriften. 
Aus feiner Feder ſtammt der Aufjag „Siluria" im jüngftem 
Duarterlge Revier“. Gine „Zoologie der europäljchen Meere* ift 
beinahe im Drud vollendet. Im Jahre 1852 wurde er zum 
Lräfldenten ber geologiichen Abtheilung der Brisiih Aſſociation 
ernannt. Die größte Breube gemährte ihm aber 1853 feine Bes 
rufung zur Edinburgher Profeffur — eine Stellung, die er noch 
ald Sıudent ald das hoͤchſte Bebensziel geträumt hatte. Leider follte 


er, bon ber limiverfltät mit Begeifterung aufgenommen, nur einen 
einzigen Gurfus leien, Er flarb am 18 November in Edinburgh 
im Alter von 39 Jahren. (Athenaͤum.) 


Druchſtücke aus einer „Ueiſe nah Central- Afrika". 
Mach Bapard Zaplor.) 


Zweiter Abfhnitt. 
Erfte Meile auf bem Mil. 


2) Abfahrt, — Die Kongin. — Das aͤgyptiſche Klima, — Der Masuntieh 

canal. — Ginfahrt in den Nil, — Freuden der Reife, — Erubinm 

der arabifchen Sprache. — Anblick der Poramiten. — Dir Edleufens 
zell. — Ankunft in Caito. 


Dir bezahlten im orientaliichen Hotel eine böhf uumäpige 
Rechnung und brachen gegen Sonnenuntergang nach unierem Boot 
auf. Unſere Reiſevorräthe beftanden in Brod, Meist, Kaſſee und 
einigen andern Lebensmitteln, wir führten außerdem mit und einen 
thönernen Dfen und Holztoblen, Töpfe und Pfannen, Teller, 
Meffer und Gabeln, hölzerne Löffel, Kaffeeraffen und Waſſerkrügt, 
anftatt der Berten große Deden von Zuderrobrblättern, und a 
Luxusartikeln einige Blaichen Elaret und ein Gazellenfell mut sur 
zügligem Latakiehtabak gefüllt, Wir waren Hug genug, ein At 
ejlen aus dem Hötel mitzunehmen und und den erflern Abent a 
Bord nicht auf unfere Kochlunſt zu verlaflen. 

Wir warteten bis zum Dunfelmerden an den Ufern bes Ganalt, 
ehe unier Gepäd erſchien. Alerandrien if von Zoühäuiern ums 
geben und abgehende Güter müſſen ebenio gut bezahlen mie ein» 
gehende, Das Thor war verichloffen und die Riegel wichen erſt 
vor dem Klang eines Silberdollard. Wie groß aber war unier 
Erftaunen, ald wir das Boot erreichten und dieſelbe Kanzie und 
denjelben weißköpfigen Rais fanden, der vorher 300 Piafter uns 
abverlangı hatte. Er ſchien nicht weniger erflaunt zu ſeyn als 
wir, benn der Handel war von einem Dritten geichloffen worden, 
und id glaube er grollte und während ber ganzen Fahrt. Der 
Gontract ftellte das Boot zu unjerer Verfügung; wir gingen baber 
fogleih an Bord, jagten den lieben Freunden, die und begleitet 
hatten, Lebewohl, und wurden bei dem vollen Glanze eines altie 
Eaniihen Mondſcheins nach dem Canal hinab geruder.. Das Bost 
war etwa 33 Buß lang und hatte einen furzen geraden Maſt im 
Bug, der ein Iateiniiched Segel von 50 Fuß Länge trug. Am 
Maft fand ein viereckiger hölgerner Verjchlag, der ald Kochberd 
diente, Die Mittelbretter des Verdecks waren nicht befeftigt, und 


wenn man fie weghob, gelangte man in den unteren Raum, mo 


daß Bepäd aufgeftaut lag. Die Gafüte, melde den Stern bei 
Boote einnahm, war über und unter dem De gebaut, jo das, 
wenn wir eingetreten waren, wir aufrecht in derielben ſtehen fonnten. 
Die erfte Abtheilung enthielt zwei breite Bänfe, mit einer Kleinen 
Kammer im Hintergrunde, die gerade Raum genug bot, daß brei 
Verfonen darin jchlafen fonnten. Wir breiteten unjere Matten 
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über bie Pretrer und legten die Meliebeutel als Kiffen zurecht, 
nachdem mir bie Bücher herausgenommen. Ibrahim fchlief auf 
dem Nerbeif vor der Gajütentbür. 

Unfer Rait, ein alter Araber mit einem ſchwarzen runzlichen 
Geſicht und einem granlichen Barte, trug einen zerlumpten blauen 
Mod. Gr befahl über fünf Matrofen, darunter zwei Fupferfarbige 
Bellahd und einen fangen Mubier, ſchwarz, nie die aͤghptiſche Bin« 
ſterniß; dieſe drei legteren waren unfere Lieblinge und fo mun« 
tere und treue @ejellen, wie mir fle nur wünfchen konnten. Wir 
hatten fehr bald eine Art von Zärtlichkeit zu Dielen drei Menſchen 
gefaßt, während und ber Mais mit feinem mürrifchen Geflcht und 
feiner Frächzenden Stimme täglich widerwärtiger wurde. 

Wir breiteten eine Matte auf das Verdeck, zündeten uniere 
Laterne an und fepten und zum Abendbrod, mährend ein fanfter 
Nortmind unſer Boot Tanafam über Palmenfchatten und durch 
den hellen Mondbicheln trug, Während Ibrahim die Tſchibuks 
und ftopfte, genoflen wir vier Gtunden bie balfamtiche Luſt, welche 
mit jebem Arbemzuge uns mehr zu erquiden fehlen. Wir waren 
zu dritt, bildeten aber bie jeltiamftle Gorte einer Dreieinigkeit, 
Der eine war ein Landwirth aud Sachſen ⸗Coburg, ein Mann von 
45 Jabren, ſchlank und ſtattlich gewachſen, an dad bebagliche Leben 
und bie befte Geſellſchaft in Deutſchland gewöhnt. Der zwelte 
war ein Kaufmann aus Embrua, ein junger Mann von 30 Jah» 
ren, der alle Länder Guropa’s durchwandert, acht Sprachen ſprach 
und in ben legten vier Monaten Iſpahan unb ben Kaufafus bes 
fucht batte. Won dem dritten ziemt mir mur zu berichten, daß er 
aus ber neuen Welt gefommen war und mit feinen Freunden das 
Ginzige gemein hatte, daß er ein erträglicher Gefellichafter mar. 

Wir Aanden etwas fleif von unfern harten Wetten auf, aber 
eine Falle Kaffee und die friſche Morgenluft gaben uniern Blie« 
dern die Geichmeidigfeit nieder, Die Ufer des Ganald find flach 
und langweilig. Dad Yand, durch weldyes wir fuhren, war an 
vielen Etellen noch zu jumpfig jeit ber neulichen Ueberſchwem- 
mung, als daß es ſchon die Winterfaat hätte aufnehmen fönnen, 
Es ift eine Übene von reichem ſchwarzen Boden, wo Meit, Mait, 
Zuderrobr und Hirſe gedeiht. Hler und da iſt Sand darüber 
geweht, und große Streden find von einer Art binienartigen 
Gräfern bewachſen. Die Dörfer befteben aus elenden Lehmhütten, 
aber die Dattelyalmen, welche fie beichatten, und die Ramelzüge, 
die langfam bin und ber wandern, geben ihrer Häßlichkeit eine 
maleriihe Staffage, An zwei oder drei Stellen famen wir an 
Baggerınaichinen vorüber, bie von Dampf getrieben wurden und 
zur Reinigung des Ganald dienten. Es waren Taue über den 
Ganal gezogen, unb eine große Zahl von Frachtboten mußte 
Halt machen, wiewohl ber Wind ſehr günftig war. Uns Branfen 
zu Gefallen wurde die Barriere niedergelaffen, und ber höfliche 
Ingenieur griff an feinen Tarbuſch in Erwiederung auf uniern 
Bruß, ald wir bindurchrirten. 

Segen Mittag bielten wir an einem Dorf an und der Afiat 
gig mit Ibrabim and Ufer, um Lebendmittel zu kaufen, während 
der@nropäer mit feiner Vogelflinte umberftreifte, um wilde Enten 
zum Mirtagemabl zw ſchießen. Der Amerifaner blieb an Bord 
und udirte ein arabiſches Wörterbuch. Bald erichien Ibrahim 
mit zei Tauben, einem Topf Milch uud einem Duzend Eiern. 
Der Aſtet machte ſich daran das Frühſtück zu bereiten, und zeigte 
dabei jotel Geſchick, baf unjere Barfe ſich bald mit ben köftlich⸗ 
fen Wohgerüchen füllte. Als wir unsern Guropäer einbolten, 
hatte er us nur zwei Habichte zu bieten, mir aber gaben ihm 
bafür ein drühſtück, welches er für volllommen erkläre. Wir 
fpeitten auf dem Verdeck wo wir eine Matte zum Sig audgebreis 


tet. Gin fühlender Wind bläbte unfer Segel und Myriaden kon 
Schwalben freiöten und zrelticherten über unfern Köpfen in ber 
molfenlofen Luft. Die ruhige beſchaullche Stimmung, welche der 
Kaffee und bie Pfeife, die uns Ihrabim brachte, Kerworriefen, 
währte ben ganzen Nachmittag, und die Dörfer, bie Zuckerrobr⸗ 
felder, bie moslemitiihen Berhäufer, Die ganze weite Ebene des 
Delta unb die fernen Halden vergeffener Städte gingen an unfern 
Blicken vorüber wie bad Bild eines Traumed. Unſer Boot führte 
uns auch an einem arabifchen Brgräbnifplag dicht am Ganal vor⸗ 
über, — eine Reihe von Erdhaufen, welche die Sonne autgedörrt 
hatte. An einem friſch aufgemwerfenen zu Kopf und Füßen fafen 
zwei Brauen, bezahlte Rlageweiber, die in verzweiflungsvollen 
Klagelauten heulten und ſchluchzten, und peinlich anzubören waren, 
Nie hätte ich gebacht, daß etwas andere& als der bitterſte Echmerz 
folche Töne and ber menſchlichen Bruft reifien Fünnte, 

Als ich bei Sonnenuntergang das Ufer binanffletterte, um 
einen Spaziergang zu machen, murden bie Minaretd von Atfeh 
am. Ni ſichtbar. Zwei Reihen Acazien, die den Ganal entlang 
ftanden, bildeten eine anmutbige Allee, innerbalb welcher wir den 
ſchmuhigen Auswürfen der Stadt entgegeniegelten. Die Schleußen 
waren für die Macht geichloffen und wir mußten Halt machen, 
was und Gelegenheit gab einen arabifchen Hochzeitszug mit an« 
zuſehen. Der Lärm von zwei hölzernen Trommeln umd einer Art 
Pfeife verfündbete die Ankunft der Braut, Die von ihren Ber 
wandten begleitet bas. Ufer entlang von den oben erwähnten 
Schmupftätten ber fam. Sie war dicht verfchleiert, aber die Araber 
ſchaarten fich Dicht um fie, um etwas von ihrem Geſicht zu feben. 
Raum hatten ſich die brei Franken genäbert, fo murbe fie boppelt 
bewacht und jchleunigft nadı dem Haufe ihres Fünftigen Gatten 
geführt, Ginige Zeit ſpäter flieg ich das Ufer binan, um bie 
elenden Hütten mir näher anzuieben; ich wurde aber mit ſolchem 
Geſchrei und jo drobenden Gebärden empfangen, daß ich ed für 
gerathen hielt mich ruhig zurüdzuzieben. Wir befuchten noch das 
Haus des Schwiegervaters der Braut, wo zwei Dugend Araber 
auf der Erde ſihend Hodzzeitslieder fangen, und mit Händeffatichen 
den Tact ichlugen. 

Um nächften Morgen, während unier Mais fi die Erlaub⸗ 
niß holte, die Schleußen zu palfiren, wofür man an Gebühren 
30 Piafter zablen muß, bejuchten wir ben Bazar, fauften lange 
Mobre von Iadminholz für unjere Pfeifenföpfe und Lebensmittel 
in bie Küche. Bei allen folchen Gelegenheiten begleitete ung Senb, 
unjer langer MNubier, mit dem ebenholzſchwarzen Geficht unter 
ichneeweihem Turban. Wir hatten dem Aſiaten die Rüde anver» 
traut, und er übernahm dad Departement mit Freuden. Bald 
entdedten wir jedoch, daß die Kenntniffe Ibrahims ſich nicht über 
die Zubereitung eines Pilaff und bes Kaffee hinaus erfiredten. 
Ueberdieß waren feine Gewohnheiten und fein Ausſehen nicht ges 
ichaffen, bie Werfe jeiner Hände ſchmachhaft au machen. Die 
Naiverät, mit der er dad Waſchbecken nahm, um Fleiſchbrühe darin 
zu bereiten, und mit ber er unjere Mefler und Gabeln an feinen 
Pluderhoſen abmwiichte, würde fehr ergöglich geweien fehn, wenn 
wir nicht datei berheiligt geweien wären. Der Afiat zerfleinerte 
eined Tages Zuder mit einem Hammer, ba rief plöglih Ibrahim, 
der ibm zugeieben hatte, in eimem Tone der aus Mitleid und 
Verachtung gemiſcht war, aus: „das ift micht ber rechte Weg.“ 
Darauf nahm er einige von den Stüden, wickelte fie in einen 
Zipfel feines langen weißen Hembdes, fledte denſelben in ben Mund, 
und nachdem er den Zuder zwiichen ben Zähnen zermalmt hatte, 
ſchüttete er ibn mit einer triumpbirenden Miene in das Gefäß! 

Gin ganzed Geſchwader von Schiffen wartete an ben Schleußen, 
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aber mit fränkiicher Unverfchämtbeir fuhren wir durch fie hindurch 
und nahmen in ber vorberflen Reihe Plag. Die Sonne brannte 
fehr heiß und wir ſchwitzten und kochten eine volle Stunde inmit« 
ten eines furdhtbaren Getümmels von Arabern, ehe und die trägen 
Beamten bie letzte Echleuße aufichloffen und und in ben Mil 
hineinliefen, 

Es ift der weflliche oder canopiiche Arm des Fluffed, wel« 
der an Afteh vorüber fließt, Er ift nicht breiter ald ber Hudſon 
bei Albany, war aber in Folge der neulichen Ueberſchwemmungen 
lehmiger und jchwammiger als der Miſſiſſippi bei Neu Orleans, 
Sein Waffer ift nicht weniger ſüß und geiund als das be# letz⸗ 
tern Fluſſes. Nachtem mir die einförmigen Ufer des Ganale ver« 
laffen, erheiterte und nicht wenig ber Unblid der Flußufer, tie 
mit Balmenbainen umſäumt waren, Auf der einen Eeite leudhe 
teten in der Wittagfonne bie ichlanfen weißen Minarets von Fueh, 
ber weiland reichen Gemerbäftatt, Gin friicher Norbwind vom 
mittelländiihen Meer ber trieb unier Boot langſam gegen bie 
ftarfe Strömung, während bie idhwerbeladenen Rauffabrteiichiffe, in 
unjerm Kielwafler folgend, ihre zmei ungeheuren lateinischen Eegel 
audjpannten wie die Flügel des morgenländiichen Vogels Roch. 

Ein oder zwei Stunden nad Sonnenuntergang legte ſich ber 
Wind und ben übrigen heil der Nacht zogen uniere Leute das 
Boot langiam vorwärts, wobei fie luſtig fangen. Der Aſiat breis 
tete auf das Ded feinen albaneflihen Burnus, der Europäer ſel⸗ 
nen weiten Meifemantel und die Reprälentanten dreier Welttbeife, 
die in dem vierten gufammengetroffen, genoffen von biefem Lager 
aus Monbichein, Palmenichatten und das fühe Schweigen der 
Natur, Es hatte wenig zu jagen, ob bat Boot vorwärts oder 
rüdwärts ging, ob wir auf einer Sandbank figen blieben oder 
das Waſſer bei vollem Winde durchfurchten. Alles war und recht. 
Mein Gewilfen machte mir feine Vorwürfe über ein ſolches mühiges 
Leben. In Amerika leben wir zu raſch und arbeiten wir zu viel, 
dachte ih. Soll ich, ehe ich Aerbe, nicht einmal wiffen was Mube 
it? Der Europäer ſagte eined Taged malo zu mir: „Ich bin ein 
wenig erflaunt, aber jebr froh, daß noch niemand von und ton 
der europälichen Politik geiprochen hat“. Guropa! ich hatte vera 
geflen, daß es ein ſolches Land gibt, und was Amerika anlangte, 
fo ſchien e8 mir in grauem Nebel zu liegen, 

Bieweilen verjuchte ich meine arabiichen Sprachſtudien fort« 
zulegen. Wilfinfons Wörterbuch und Gapitän Hayer’d Grammatik 
leifteten mir gute Dienfte, und nachdem ich mich bei einer Anzahl 
von Worten mit Ibrahim über die Aueſprache verfländigt, wagte 
ich mich noch weiter, Eines Tages ald die Matrofen in einer 
iehr lauten Unterhaltung begriffen waren, rebete ich fie an: „Was 
it das für ein Lärm! Schweigt auf der Stelle" Die Wirkung 
mar eine augenblidliche: die Leute ſchwiegen, Sayd rollte verwun⸗ 
dert die Augen und fagte: „Wallah! ber Hawadbſchi ſpricht ara» 
biſch.“ Den beiden Eupferfarbigen Fellahs fam das Ding ſehr 
ſpaßhaft vor, und jedes neue Wort, das ich lernte, genügte, um 
fie eine halbe Stunde lachen zu machen, Ich rief einem Fiſcher, 
der am Ufer ſaß, zu: O! Bliher, habt ibr Fiſche?“ Er bielt 
mir eine ganze Schnur voll hin und antwortete: „DO, Hawabſchi, 
ja, ich habe Fiſche“. Dieſe feierliche Art und Weiſe fi anzu« 
reden, die im Arabiſchen allgemein ift, hat für den Anfänger 
etwas jeltiames. 

Während der zweiten Nacht, die man auf bem Fluſſe zus 
brachte, famen wir an den Ruinen bes alten Sais vorüber, bie 
von ihrer einftmaligen Berühmtheit nichts hinterlaffen hat, als 
einige wenige unjörmliche Trümmerhaufen. Das Land war an 
vielen Stellen noch feucht von ber Ueberſchwemmung, welche bie 
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größte war, die e& felt vielen Jahren gegeben hatte. Die Bellats 
pflügten ihre Weigenfelder mit einem einzelnen Büffel, der an eine 
fpige Stange geipannt war, melde den Boden drei Buß tief auf» 
riß. Auch Mais- und Zuderrohrfelder waren häufig, und ebenfo 
bemierfte ich einige Tabak» und Hirfepflanzungen, ſowie eine Art 
Lupine, die bes Samend wegen gebaut wird, Die einzigen 
Gemüfe, bie wir in ben Dörfern zum Berfauf fanden, waren 
Zwiebeln, Lauch und Liebesäpfel; Mil, Butter und Gier find 
in Ueberfluß vorhanden und jehr gut, aber der Käje bed Lantes 
ift abicheulih. Die Wohnungen gleichen eher einem Ameijenbau 
als menichliden Wohnkäujern und bie Dörfer find Depets von 
Schmup und Ungeziefer im großartigften Mapftabe. Unier Boot 
blieb glüflichermweile befreit von folder Zugabe mit Ausnahme 
einiger Motten. Außer Balmen unb Acazien, denen der Nil bie 
Hälfte feiner Meize verdankt, ſah ich wenig Bäume. Hier und 

da ftand eine Gruppe flolger Platanen und in den Gärten zeigte 

fich bisweilen eine Banane, nirgendd aber bemerfi man jene Ueppigfeit 

und Dannichfaltigfeit der Vegetation, welche anderwärts in ber 

Nähe der Tropen berricht. 

Am Abend des dritten Tages erreichten wir die Stade Nabir, 
und da wir feinen Wind hatten, gingen wir eine oder ein paar 
Stunden and Ufer. Am Ufer fland ein Kaffeehaus, eine Eribürte 
mit zwei Benftern geihmüdt, die mit hölzernen Mahırea in euros 
pällchem Sıyl geſchnigt waren. Ein Diwan aus Lehm und über» 
tüncht zog ſich längs bes Zimmers bin und auf bieien iehten wir 
und mit gefreuzten Beinen, während der Wirth die Heinen Kafler« 
taffen zurechtmachte und bie Pfeifen füllte; durch die ofjene Thür 
fahen wir den Nil, der im Vollmondſchein erglänzte, und in der 
Ferne hoben fich zwei große Palmen vom Himmel ab. Uniere 
Boortmannicaft die wir mit Buza, dem ägyptiſchen Bier, trarirt 
hatten, ſaß vor und und begleitete ald Chot ein Muſikſtück wis 
ches zu unjerer Unterhaltung aufgeführt wurde; bie Wortragena 
waren drei Frauen und ein Maun, der auf einer rohen Mobrii 
blied; eine von den Frauen hatte ein Tamburin, eine zweite eim 
fleine bölgerne Trommet und Die dritte ſchlug den Tact, Inte 
fie mit den geichloffenen Fingern ber rechten Hand gegen die Hund» 
fläche der linfen Marfchte, Dem Gefange folgte ein Tanj, tea 
eine der Frauen ausführt, Er hatte in feinen Gharafter Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Fandango, wie er von ben Einwohnern des Iftemus 
von Panama getanzt wird, und war mehr wollüftig ald anmuthig. 
Die Frauen gehörten zu der gemeinften Glaffe und ihre Leiftuns 
gen entſprachen dem Geſchmacke der Bopisleute und Kameltieiber, 
von denen fie hauptſächlich lebten. 

Am nächften Tage erichlenen im Weften die gelben Hügel 
der libyſchen Wüfte, welche an manchen Stellen dad Fruchtland 
des Deltas bis an den Hand des Nils zurüddrängen. Der Sand 
ſcheint beftändig auf den Fluß zuzuräden, und an einer Stelle hatte 
er einen Acazienhain bis an die unterfien Zweige begraben. Dir 
Wipfel waren noch grün, aber ein oder zwei Jahre werden bir 
reichen, um fie völlig zu verfchütten. Im der Macht hatten rit 
einen dichten Nebel und ber folgende Tag war außerordenfih 
heiß, wiewohl die Luft burchjichtig blieb wie Aryitall; dafür waren 
wir drei im Geſicht bereit völlig bronzirt. Während fidy meine 
Breunde ihrer gewöhnlichen Mitagerube bingaben, flieg ih im 
geheimer Unrube auf das Dad; der Gafüre. Ich harte ah nicht 
lange Dageieffen, als fern im Süden zwei ſchwache blaͤulche Dreis 
ee am Horizonte auftauchten, Sogleich riefich die faule ** 
wach mit dem Zauberwart: „die Phramiden!“ — 

"An demielben Abend erreichten wir bie Nordſpif des De 
wo wir die ganze Nacht bleiben mußten; da der Wid nicht flarf 
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genug war um und über die Barre lommen zu laſſen. Sonder⸗ 
bar genug bört man von diefem ungeheuren Werfe, welches zu 
den größten Unternehmungen der neuern Zeit gehört, außerhalb 
Aeghptens faum ſprechen. Es ift nichts meniger als eine Gin» 
dammung des Nils, welche jährlich zwei Ueberſchwemmungen bes 
wirfen und die Ernten im Delta verdoppeln fol. Hier, wo fich 
der Fluß in zwel Hauptarme theilt, die beiondere Ausmündungen 
in Damiette und Moiette haben, ift nicht nur ein ungebeurer 
Damm profectirt, Sondern er ift fchon jeher weit vorgeichriten. 
Jeder Arm jo von 62 Bogen überipannt werden, außer einem 
Sauptthor von 90 Buß Breite und zu beiden Flanken werden hobe 
fteinerne Thürme fleben. Die Spige bes Delta zwiichen den kreis 
den Dämmen ift durch einen Zwiſchenwall von feſtem Mauerwerk 
geihügt, und bie Errebepfeiler, welche er verbindet, find mit 60 
oder 70 Buß hohen Thürmen kefefligt. Die Brüdenpfeiler baten 
gefrümmte Wogenbrecher an der obern Seite, während die gegen» 
überliegendbe Bruftwehr der Bogen ſich hoch über fie erhebt, fo 
daß der Damm aus drei aufeinanderfolgenden Terraſſen befteht, 
und ſich wie ein Keil gegen die Gewalt der ungebeuren Waſſer⸗ 
maffe ſtemmt. Das Material beſteht aus Ziegeln mit Stein über» 
Heide, Wenn das Werk fertig ift, follen bei niedrigem Waffer« 
Rande bie Seitenbogen geichloffen werden und nur das Hauptthor 
ſoll offen bleiben. Auf dieſe Weile wird man Wafler genug ge 
winnen, um alle Bewäfferungecanäle zu füllen, während ein neuer 
Ganal, der mitten durch das Delta gezogen werden fol, eine un« 
geheure Strede tragbaren Landes befruchten wird, Der Plan ift 
großartig und das einzige Hinderniß ſelnes Erfolges ift der leichte 
pordje Gbarafter des Alluvialbodens, ber den Pieilern als Unters 
lage dient. Das Unternebmen wurde von M, Pinang entworfen 
und begonnen und ift fpäter von andern Ingenieuren fortgefegt 
worben. 

Die äghptiſchen Bootsleute haben Grund, ſich über den Schleu⸗ 
Benzofl zu beklagen. Die Hanptmafle des Fluſſes ergießt ſich durch 
den engen Raum, worin bie Pfeiler noch nid eingefenft werben 
find und der ohne einen flarfen Nordwind nicht paifirt werben 
fann. 4O oder 50 Boote lagen am Ufer und warteten auf ben 
günftigen Augenblid. Wir erhielten von dem Ingenieur Erlaub⸗ 
niß, unier Boot an eine große Megierungsbarfe zu hängen, melde 
von einer lebenden Winde gezogen werden ſollte. Als wir ab» 
Rießen, wurde ber Wind friiher und wir fuhren langiam gegen 
den Strom nad der Hauptwaflerichrelle, wo wir und an uniern 
guten Freund halten mußten. Hinter uns ſchimmerte der Fluß 
von Segeln und Fahrzeugen aller Art, die vom Winde aufwärts 
getrieben, vom Waſſer abwärts gezogen an einander fließen, ihre 
langen Segel vermidelten und ſich unter lautem Geſchrei und einer 
betaͤubenden Menge von arabiſchen Kebllauten in den engen Durch⸗ 
gang drängten. Gine halbe Stunde war die Scene ſehr belebt, 
mit Hülfe einer friſchen Briſe erreichten mir inbeffen bald glat« 
tered Fahrwaſſer und fegelten luſtig auf Gairo zu. 

Der Nil breitere ih fa zwei Meilen von einem Nfer zum 
andern vor und aus, Gen Eüben fleigen die drei Poramiden 
von Gizeh wie Arpftalle am Rande der Wüfte empor, Zur Rechten 
lagen die Mofattambügel roth und öde im Sonnenichein, und Die 
Vernen Gärten von Schubra, die Eitadelle von Gairo und bie 
Minarers der Mojchee des Sultan Haffan. Der Nordirind blieb 
und treu: um brei Uhr warfen wir in Bulaf Unter, bezahlten 
unfern Haie, gaben der Mannſchaft einen Bakſchiſch, wofür fie und 
unter vielen Ausrufungen des Wortes „Tail“ (gut!) die Hand 
füßten, und machten uns auf den Weg nach Cairo, 


Meife nad Tuggurt und Suf. 
Achtes Capitel. 


Collegialiſcher Beſuch. — Arabiſches Heilmittel. — Geiſterſpul. — 
Eine Promenade bes Scheich von Tuggurt. — Unerwarteter Befuch— 
das Rattengift. — Der Profelytenmader, — Deſinitive Cinſtellung 
meiner aͤrztlichen Praris. — Ueber das Graben der arteſiſchen Brunnen 
zu Tuggurt. — Zoolegiſchte. — Drffentlihe Belufligungen zu Tug- 
gurt. — Ausflug nah Temafin. — Das Meer von Tuggurt. — Les 
maſin. — Die Karawanen zu Tuggurt. — Die im Wer Mgbir ges 
brauchlichen Münzferten. — Die Schulen und bie Ehuljugend zu Tug— 
gurt. — Spiele der Jugend. — Das Fieber, die Boden und bie Augene 
franfheiten. — Ganzliche Abmwefenheit römiſcher Muinen. — Politiſche 
Gefpräche in ber Aasbah. — Schwieriges Landſchaſtezeichnen. — Er⸗ 
funtigungen über Suf. — Anſtalten jur Weiterreife, 


Der Auf meiner ärztlichen Geſchicklichkeit hatte ſich ſchnell, 
ſowohl in der Stadt ald auch in der nächften Umgebung verbreis 
tet, und bald warb ber Andrang von Hülfefuchenden fo groß, 
daß ich mich im eigentlichften Sinne des Wortes in meiner Woh- 
nung verbarricadiren mußte, um nur einigermaßen Ruhe zu haben. 
Wahrlich ein Marktichreier, begleitet von Trompeter und Tame 
bour, konnte nicht fchneller populär werben, doch muß ich gefte- 
ben, daß meine Popularität größtentheil® dem Umftanb zuzu— 
fchreiben war, daf bei mir weder Gonfultation noch Arzneimittel 
dem Kranfen einen Heller fofteten. Nur durch diefe, in ben An 
nalen ber mebieinifchen Praris nicht oft confignirte Uneigennügige 
feit fonnte ich einem, auf das Gerücht von dem Krieg, welcher 
zwiſchen Tuggurt und Yemafin ausgebrochen, aus dem Blebsel= 
Dſchwid berbeigeeilten arabifchen Arzte ernftliche Goncurrenz ma⸗- 
hen, nicht weil man in feine Wiffenfchaft ben geringften Zweifel 
fegte, fondern weil man feine Gonfultationen und Viſiten mit 
einem Maß Datteln, mit einem Burnuß oder mit einem Haif, 
je nad) ber größern oder geringern Wichtigkeit des Krankheits⸗ 
falles, bezahlen mußte. 

Diefe bimmelichreiendbe Brobverderberei von meiner Eeite 
bewog meinen arabijchen Collegen mich mit einem Befuch zu beeh⸗ 
ten, ver mir außerdem kei der weltbekannten collegialiichen Ein«- 
tracht der Aerzte aller Zeiten und aller Völker ſchwerlich zu Theil 
geworden wäre. An einem jchönen Morgen trat das gelehrte 
Haupt mit dem ganzen Anftand eines Doctord aus Moliere's Luſt⸗ 
ſpielen bei mir ein, ald ich eben daran war über ein halbes 
Dugend triefender Augenpaare Heerfchau zn halten. Die Allongen- 
perüde ging ibm zwar ab, allein flatt berielben trug er einen 
boben Tuniſer Bez, von welchem eine ungeheure blaue Duafte 
majeftätiih um feine Schultern baumelte; im Uebrigen war fein 
Eoftüme ganz bemjenigen ber Araber des Südens gleich. Er 
ließ fih auf meine Einladung auf eine Matte nieder und martete 
gebulbig, jedoch ohne das geringfte Intereffe Dafür zu verratben, 
das Ende ber Goniultation ab, Dann eröffnete er das Geſpräch 
mit der Frage, warum ich ibn in ber ganzen Stadt verunglimpfe 
und ihn für einen unmiffenden Pfuſcher ausjchriee, da er mir 
doch bisher eben jo unbekannt als ich ibm jelbit geweien fen, 
und er nicht glaube mir den geringften Anlaß dazu gegeben zw 
haben, Die Anklage war kurz und bündig und hätte mich, wenn 
ih mich ſchuldig befunden, in einige Verlegenheit bringen müflen, 
ich war mir aber bewußt dieſes Ehrenmannes gegen niemand auch 
nur mit einer Sylbe gedacht, zu haben, und die Haft mit welcher 
Ghren-Jjaac die Verneinung der mir aufgebürbeten Facta über» 
fegte und nach feiner Art amplificirte, machte mir diefen ber übeln 
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Nachreden gegen ben armen, Dostor verdächtig. In ber That | 


war ed mehr ald wahricheinlich, daß ber eitle Menſch, um ſich 
ſelbſt als Famulus eines fo hechgelehrten Mannes ein Air zu 
geben, meinen Muf auf Unfoften meines Gollegen zu heben ges 
ſucht batte. Ach fagte letzterm fchliehlich, daß er fortan auf Ge» 
rüchte diefer Art nicht achten Tolle, daß ich weit entfernt feine 
Berdienfte ihmälern zu wollen, vielmehr darauf antrage uniere 
Kenntniffe gegen einander auszutaufchen, mas für uns beibe 
nur erfprieflich fenn könne, und daß endlich, wenn er mir ein 
Mittel angeben könne, mich von den mir fo läftigen Kranfencon« 
fultationen zu befreien, ich ihm mit Freuden meine fämmtliche 
Vraxis überlajien wolle, 

Der arabifche Aeſculap gab fih anf dieſe beftinmte Chren⸗ 
erflärung. vollfommen zufrieden; fein pedamiſch-ernſthaftes Weſen 
wich nach und nach dem Ausdrud einer zutraulichen Gutmütbig · 
feit, und wir plauderten bald fo unbefangen mit einander, ala ob 
wir alte Mefannte geweſen wären, Am Merlaufe des Geſpräches 
kamen wir auf die Behandlung ber Schußwunden zu ſprechen, in 
welcher er, nach ber Außfane aller, ſehr geſchickt ſeyn ſollte. Ach 
fragte ibn, ob er, wenn es der Fall erheifche, Amputationen vor⸗ 


nehme, worauf er mir mit verächtlichem Lächeln antwortere, er 


wiſſe wobl, daß die chriftlichen Merzte feinen Anſtand nähmen 
bei jeder etwas bedenflihen Verlegung einen Arm ober ein Bein 
geradezu abzuichneiden, was er aber für die größte Thorbeit halter 
da Allah die zu ſchwer Vermundeten in jedem Kalle zu ſich nähme, 
man möge fie nun ampıriren oder nicht, die übrigen aber, and 
ohne Fünftliche Verftümmelung genäfen. Ueberbaupt folle der Arzt, 


außer zum Aderlaſſen oder Schröpfen, nie ein Meſſer gebrauchen, 


da das unbefonnene und voreilige Schneiden in den meiften Fällen 
Iebensgefährliche Blutverluſte nach ſich ziehe. Zur Nusziebung 
einer Kugel, wie tief fie auch eingedrungen ſeyn möge, bedarf es 
bloß eines gewiffen Bulvers, beffen Auiammenfegung fein Gebeim⸗ 
niß feb, um eine reichliche Giterung zu befördern, worauf man 
nur bie Mündung einc® gewelhten Flintenlaufes im Contact mit 
ter Schußwunde zu bringen babe, um die Kugel durch denſelben, 
wie eine Nabel durch den Magnet, angezogen zu ſehen. Gr machte 
mir eine Meine Quantität dieſes Pulver zum @eichenfe, wollte 
mir aber die Gompofition beffelben nicht angeben, unter dem Ver« 


wande, daß ibm ſolches umterfagt fen; ſpäter fand ich, bei näberer | 


Unterfuchung unter der Lupe, daß es zum vierten Theil aus 
Gantbariten — wahrfceinlih von einer der Sabara eigenen 
Species — und der Meft aus Pflanzenftoffen, die der Meerzwiebel 
(Seylla maritima) unb einer einbeimtichen großen Ferula angehören 
bürften, beftand. Eo ift nicht ſchwer zu begreifen, baf durch Die 
auf dieſe Weiſe bervorgerufene unfinnige Euppuration Die Angel 
endlich frei werden und auch ohne das Zuthun des heiligen Flin« 
tenlaufes herauffallen müfle. Verträgt der Kranke bieies Pferdes 
mittel nicht, ei uun fo land es fo geichrieben, Gott ruft ihn af, 
und jedermann ergibt ſich drein und iſt vollfommen geträftet, 
Auf welche Weife aber die Moslemin in ber Sahara ibren Präde⸗ 
flinationsglauben mit dem Autrauen, dat fle in ärztliche Wiſſen⸗ 
ſchaft haben, in Reime bringen, vermag ich nicht zu ergründen. 








Id war nun im Befig einer Portion des Fugelanziebenden 


Arcanums, Fonnte aber, bei der geringen Quantltät deeſelben, 
nicht hoffen viele Kugeln Damit auezuziehen; dafür verlangte mein 
Gollege einen Stift Höllenftein, über deffen augenblidlihe Wir 
fung er Wunder vernommen hatte. 


daraus, jondern gab ihm fogar bie Adreſſe eined Droguiften zu 
Tunis, bei welchem er ſich foldjes, nach Erſchöpfung ſeiner Pros 
vifion, nach Belieben verichaffen konnte. Nichtedeſtoweniger aber 
ließ ihn diefe meine ®enerofttät ſtumm üßer die Gompofition frls 
ned Vulvers, welche übrigens meine Wihbenierbe nicht befonders 
in Aufregung verſehte. 

Unfere gelehrte Gonferen; hatte über zwei Stunden gedauert, 
während welcher Beit noch To manches Grbebliche und Unerbeb⸗ 
lie aus ber arabijchen Praris zur Sprache fam, und nıein in 
allen Stüden befriedigter College ſchickte ſich am weiter zu geben, 
nicht ohne mir zuvor au verfprechen mich bald wieder zu beinchen, ala 
mehreremale beftig an die verichloflene Hautthür gepocht wourde. Id 
befahl Iſaac zu öffnen, und bieler führte mir jegt einen Mann ver, 
deſſen leldende Gefichfezüge einen tiefen Spleen ‚ausdrüädtien. #r 
merde ſchon seit Jahren von böfen Genien gequält, erfuhr ich ton ibm; 
er babe einen harten Stein in der linfen Geite ſeines Peibes und ſein 
Magen fteige ibm manchmal bise an ben Keblkopf beran, außerdem 
tbäten ibm die Geifter allen möglichen Spuf an, polterten Rechte 
in feiner Kammer, zwickten ibn in der Naje u. ſ. w. Co babe er 
geftern Nachts ein Paar ganz neue Schube aufgezogen und vor 
feinem Bert ftehen laflen, und als er biejelben am Morgen wies 
ber anziehen wollte, babe er fie ganz abgenutzt umd unit durch⸗ 
loͤcherten Soblen gefunden, da unftreitig irgend ein Kobold Dies 
felben in der Nacht weggenommen unb mehrere bundert Meilen 
damit gemacht babe. Und ald Deleg für die Wahrheit jener 
Audfage zeigte er mir ein Paar ganz alte abgenutzte Schube vor. 
Ich umterfuchte den Patienten und fand, daß er an einer bebrus 
tenden MWilzverbärtung litt. Ich wies ibn an den einbeimiicen 
Doctor unter dem Vorwand, daß ich bald Tuggurt verlaffen mühte 
und defibalb feine Behandlung nicht unternebmen LBönnte, dieſer 
aber bemerkte ibm, daf ber Gajus nicht in fein Departement ar 
böre, Da er nicht mit Geiftern umzugeben wifle, weßbalb er ihr 
rierb, ſich lieber an einen Marabu: zu wenden. Der arme Ka 
beläftigte und noch eine Weile uud verlieh und baum wenig At 
tröfter, obgleich ich ibm binfichtlich feiner Schube den Math arg 
ben, intfünftige dieſelben, ftatt fie vor bem Bert ſtehen zu lafien, 
unter fein Kepffiffen zu legen. Man begreift, daß es vergebliche 
Mübe geweien wäre einen Hhpechonbriften darauf aufmerfiam zu 
machen, daß böchft wahrſcheinlich irgend ein ſchlauer Dieb feine 
zerriffenen Schuhe gegen ein Baar neue ausgetauſcht babe. 

Gnblidh war ich allein; fo qut war ed mir ſchon lange nicht 
mehr geworben! Ich bradyte mein jchon über drei Tage vernach ⸗ 
läffigtes Tagebuch ins Reine, und machte mich dann and Pripar 
tiren einiger Springmäuie, die man mir am Morgen gebracht 
hatte. Allein ein neuangefommener Fremder Kann zu Tuggun 
nicht lange an einer Arbeit bleiben, wenn er auch noch fo großes 
Bedürfniß dazu fühlte, denn jeden Augenblict wird er, ſey es durch 
zudringliche Beiuche oder durch irgend einen feine Neugierbe reizen« 
den Laͤrm unterbrochen. Dieftmal war es das langgedehnte Jauch- 
zen der Weiber, da® mich zuerft vor bie Thür und von da auf den 
Plag der DicbemnabselsKebira zog. Dieſes bei allen feftlichen An« 
läflen ertönenbe, ſchrillende Goncert der Tuggurterinnen galt heute 
einer Promenade Sr, Hobeit, des Beberrichers von Tuggurt, ber 
eben mit einem glänzenden Gefolge über ben Platz zog. Der Aufe 
zug war wirklich ächt ortentaliih, und man glaubte eine Scene 
aus einem Marchen ber taufend und eine Nacht zu erbliden. 


Ich meillfahrte gern feinem | mei Läufer eröffneten den Zug, indem fie mit ihren eijenbejchlar 


Anſuchen, erklärte ibm die Anmendung dieſes Aegmitteld und | genen Stöcken, denjenigen unferer Schäfer nicht unähnlich, wie 
empfahl ihm die nörbige Vorſicht beim Gebrauch desſelben an. | blind auf Die micht ſchnell genug ſich zertheilende Menge Iosichlugen, 
Liberaler als er, machte ich nicht nur allein fein Geheimmittel ‚ drei andere gingen im Eilſchritt binter ihnen ber, um ben fo zu 
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fagen gewaltfam eröffneten Weg frei zu erhalten, Dieje Teptern 
waren flatt der Stöäde mit Flinten bewaffnet, bie fie auf ber linken 
Schulter trugen. Ginige Schritte vor bem Scheich ritt eine Art 
von Piqueur ber, welcher das Lob des Gebieters fang und bie 
Gläubigen aufforderte, fi im Gebet für bad Wohl Er. Hoheit zu 
vereinigen. 
Neger gingen neben ibm ber und Bielten die Steigbügel. Leber 
feiner goldgeftidten Kleidung von perlgrauem Tuch trug er einen 
feidenen Half, der mit einer kurzen aber dichten Prima, die den 
Zurban ber Araber bildet, um fein Haupt befeitigt war, und über 
dem Ganzen drei fchneemweiße Burnuſſe. Un feinem mit Gold und 
Korallen bedeckten Gürtel hing ein prächtiger Säbel, das Geſchenk 
bes Herzogs von Aumale, Bor ibm, zu beiden Seiten des Prachte 
fattel®, hingen zwei golbgeftidte Scheiden mit goldbeichlagenen 
Piftolen. Das Pierb war faft ganz in eine doppelte Dede von 
Seide und: goldgeſticktem Sammer eingebüllt. Zur Mechten bes 
Scheich ging ſein Waffenträger, ber feine mit Silber und Korallen 
ausgelegte Rlinte trug, und 50 Meger ber Leibwache zu Pierd, 
in welden Burnuſſen, ſchloſſen den glänzenden Zug, binter mel« 
chem bie Menge ber Neugierigen wieder zuſammenfloß. Ich drängte 
wich jegt, jo gut Ich Fonnte, durch bad Gewühl und erreichte mit 
Mühe meine Wohnung, wo ich mich mit orientaliicher Behaglich⸗ 
keit auf Die Teppiche ausftredte, um Dad eben Geſehene noch eins 
mal, mie einen jchimmernden Eommernachttiraum, vor meinem 
innern Blick vorübergleiten zu laffen. Die Anfunft des Frübſtücke 
ober vielmehr det Mittagefiene, weckte mich aut meinen Träumer 
reien, und ich fand heute zum erftlenmale, bat die Diffa des 
Scheich nicht mit der fo eben vor mir entfalteten Pracht im 
Ginflang ftebe, 

Segen Abend verfündigte ein allmählich zunehmendes Getös, 
worein füch wieder wie am Morgen bas Jauchzen aus hundert Weis 
berfeblen miſchte, bie Nüdfehr des Scheich. Ach fubr in meiner 
Arbeit fort, ward aber bald durch ein wiederholtes Pochen an ber 
Haudibür darin geftört. Iſaac, ber eben daran war jeine Habjeligs 
feiten durchzumuftern, erhob fich feifend und fcheltend, um wie er 
ſagte die Anklopfenden mit Proteft zurüdzufchiden. Nachdem er 
aber durch ein neben der Thür angebrachtes Spaͤhloch aeichaut, 
entfuhr ihm ein leiſer Schrei, und er ward plöglich jo verwirrt, daß 
er kaum die Thür zu öffnen vermochte und mehr als zwei Minuten 
damit zubrachte. Jetzt erilärte ſich feine Verblüfftbeit, denn der 
Eintretende war der Scheich in eigener Perfon, welcher auf bem 
Play angefommen, jein Gefolg zurüdgeichidt und, nur von vier 
Negern begleitet, den Weg nad meiner Wohnung eingeichlagen 
batte. Dben und unten an meiner Gafje wurden jedoch jmei Was 
chen aufgeftellt, um den Einwohnern, jo lange der Scheich bei mir 
verweilte, jeglichen Durchgang zu unterfagen. Er wäre gefommen, 
fagte er mir verbindlich, wm felbit nachzuiehen ob ich anflänbig 
einqwartiert wäre; gleichzeitig würde ed ihm Vergnügen machen, 
wenn ich ihm meine ‚M'ſaura“ d. h. Abbildungen, oder in weiterer 
Ausdehnung des Einnes, „zum Leben wicder bergeftellte Thiere“ 
zeigen, und in jeiner Gegenwart irgend ein Thier präpariren wollte. 
Verſchiedene Bälge von Fleinen Eäugetbieren, Vögeln und Meptis 
lien erregten feine Verwunderung, obgleich fie nur zum Behuf 
ihrer einftweiligen Gonjerbation ausgejtopft waren, auch wußte er, 
auf mein Bemerken, daß ich im Augenblit Fein Thier zum Prä« 
pariren vorraͤthig hätte, ſchnell Rath zu ſchaffen, indem er eine 
zahme Zurteltaube Kerbeiholen ließ, die ich unverzüglich tödten 
und vor ihm abbalgen mußte. Er folgte allen Operationen mit 
neugierigem, Intereffe und fragte mich endlich, warum ich das 
Innere des Balges mit einer weißen Salbe beftreiche. Ich erwies 


Der Scheich ritt einen prächtigen Braunen, zwei | 
| Kadbab von alled zerftörenden Matten wimmle. Was ich aber 


derte ihm, daß dieß eine hauptſächlich aus Arſenik beftehende Comes 
pofttion ſey, und fuchte ibm begreiflich zu machen, daß die Anwen⸗ 
bung dieſes Giftes zur Erhaltung der Naturalien unerläflich wäre. 
Er ließ mich aber kaum ausdreden, denn er hattd nicht fobald das 
Wort Gift vernommen, ald er mich aud chen mit auffallender 
Haſtigkeit bat ihm eine gute Dofis besjelben zu geben, ba bie 


über die häufigen Gifimorde, die fih die arabiihen Großen zu 
fulden kommen ließen, beionders aber über die geipannten Ver—⸗ 
bältniffe, in welchen er zu feinem jungen Vetter, dem Scheich 
Slimen ftand, vernommen hatte, beſtimmte mich eben nicht zur 
Erfüllung feiner Bitte. Ich fand mich nicht im geringften dazu 
befugt ber Vorſehung ins Handwerk zu greifen, was freilich dem 
Scheich Abdrer-Rabman-Ben-Dichellab von großem Nugen gemweien 
wäre, ba er zwei Jahre ipäter von Scheich Slimen ermordet wurbe, 
Schnell gefaßt erwiederte ich ihm, daß die Ratten, die mit dieſer 
Sulbe, welcher ſich verichiedene denfelben unangenehme Salze bei⸗ 
gemengt fänden, vermiſchten Speifen nicht anrühren würden, daß 
ich aber durch einen hemijchen Proceh den Arſenik rein davon aus⸗ 
zuſcheiden wife, und ibm noch vor meiner Abreije ein Vakeichen 
davon zuzuſtellen die Ehre haben würde. Durch diejes Veriprechen 
befriedigt verließ der Scheich dieſen Gegenftand, bejah ſich noch 
diefes und jened und empfahl fich endlich, nachtem er mir auf 
meine Bitte die Erlaubniß gewährt hatte, feine Gärten, bejonders 
diejenigen, worin fich der artefiihe Brunnen befand, wann und 
fo oft ich wollte zu beiuchen, zu welchem Zwecke er mir den Haupts 
gärtner und Auficher berielben als Gicerene anwieß. Ich will 
bier noch beifügen, daß ich ihur kurz vor meiner Abreife ein fauberes 
Packchen mit gepulvertem Gyps binterlich, morauf ein gräulicher 
Zodtenkopf gemalt war, womit er aber ficher niemand vergiftet hat. 

Durch den Beſuch des Scheich war ich in der Achtung ber 
Ginmohner von Zuggurt um ein Merkliches geſtiegen; ich erhielt 
jegt Zutriet in mehrere reiche Käufer, wozu freilich ein Kranken⸗ 
bejuch immer den erften Unlap gab. Ich warb jegt der Doctor der 
Weiber, wie ich früher derjenige der Männer geweien war, und 
ih jab unter den Schönen von Tuggurt, beionders in dem ſoge⸗ 
nannten jübiihen Quartier, jo manche gazellenaugige Huris, ber 
es in Europa an Anerkennung nicht gemangelt hätte. Ein reicher 
maroccaniicher, bier anjäljiger Kaufmann hatte mich beſonders in 
Affertion genommen; ich mußte täglich ben Kaffee bei ihm trinken, 
und er überbäufte mich mit Artigfeiten aller Art, Bald ward feine 
Freundichaft für mich jo groß, Daß er, wie er mir ſehr Liebreich 
jagte, nicht zugeben fonnte, daß ich ald Irrgläubiger — der Aus⸗ 
druck war für einen Moölem zarı und jchonend — ftürbe, und er 
juchte mich nach und nad in ben Wahrheiten ber allein jeligmachen« 
den Deligion. zu unterrichten, wofür er aber zu jeinem Leidweſen 
wenig Sinn bei mir fand. Erſt nachdem ich jein freundichaftliches 
Unerbieten, mich mit eigener Hand zu beichneiden, beftimmt abs 
gelehnt hatte, erkaltete feine Breundichaft ſeht merklich, und ven 
diefer Zeit an wurbe ich, wenn ich mich recht erinnere, nicht mehr 
zum Kaffee eingelaben. Der Beſuch des Scheich hatte auch noch 
das Gute, daß ich von num an micht mehr wie früher das Opfer 
Eleiner Diebitäble ward, welche. wahricheinlich durch meine eigenen 
Patienten yerübt wurden, unb mir jogar mein Tajchencompaf, 
den man mir, in der Meinung e® ſeh cine Uhr, entwendet hatte, 
durch die dritte Hand wicder zurüderftattet wurde, 
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(Variſer Akademie. Sihung vom 6 Novbr. 1) Hr. Yfibor 
Gersffroy-Saint-Hllaire Tiedt eine Abhandlung über den biftoriichen 
Urfprung ber wiflenichaftlichen Glaffificationen in der Natur. Die 
Gintheilung in die brei großen „Reiche“ ſehy älter als Cuvier, 
Gandofle und Linne, Sie führe zurüd in die Zeiten der mittels 
alterlihen Moftifer und Alchymiſten. Irrig fen die Unficht mans 
cher Belebrten, daß der menichliche Geift ſchon im Beginn feiner 
Beobachtungen Stein, Pflanze, Thler unterichieden babe. Melter 
als dieſe Dreitheilung der Natur ſey jebenfalld die Viertheilung, 
denn der Menich habe zuerft begonnen ſich ſelbſt zu unterfcheiben. 
Nach diejer Viertbeilung trete die Zmeitheilung ein, in ra fuyuya, 
zo dpuga. Der Akademiker ſiebt in biefen techniſchen Autbrüden 
bes Ariſtoteles ſchon bie Aeanivalente der modernen Unterfcheis 
bung einer organifchen und anorganlichen Welt. Das Mittelalter, 
welches auf bed Meiftere Worte geſchworen und ibm bis zur 
Gervilität treu geblieben, habe über dieſe Glaffification nicht hinaus 
gefonnt, das 18te und 19te Jahrhundert habe aber nur bie 
Diſtinctionen des Stagiriten wiederholt, und nichts Neues gefunden 
mit der Unterſcheldung ber organifchen und anorganiichen Reiche. 
Die Alchymiſten konnten natürlich diefe Zmweitheilung in Belebtes 
und Unbelebtes nicht gelten Taffen, denn in ihren Augen lebte 
auch dad Mineral, wenn auch bie Vitalität untollfommen und 
verſteckter erichlen. Nach den Graben ber Vitalltät unterichieden 
fie Stein, Pflanze und Thier, und von Ihnen rühre daber bie 
Ginthellung in bie „drei Meiche" ber. — Hr. Ramon be la Sagra 
legt einige Mufter des fogenannten China grass vor und empfiehlt 
die Gultur biejer Gewerbpflanze für bie algerlichen Golonien. Er 
zeigt an einigen Proben, auf welche Art bereits die engllſchen 
Gewerbe bieien neuen Nobftoff benutzt baben, „Ach füge noch, 
ſchloß er, ein Tuch hinzu, welches in Ehina gewebt worden. Die 
Gewerböleute des himmliſchen Meiches verfiehen ed, dem Gewebe 
den Nilacalanz bed Rohſtoffes zu erhalten, der bei ben eng« 
liſchen Stoffen verloren geht.“ Auch für die antillifchen 
Golonien wird der Anbau biefer Handeläpflanze empfohlen. — 
sr. Warin theilt der Akademie eine Note über eine neue Erfine 
dung mit um das Zuſammenſtoßen ber Eiſenbahnzüge zu verhin« 
dern, es mag nun eln Zug binter den anderen brein ober auf ihn 
Kosfahren. Der Afademifer empfiehlt das Echugmirtel ald untrüg« 
ti. (L'invention emp£che infailliblement la rencontre des 
convois, soit en avant, soit en arriöre, en pr&venant d’une 
maniöre insvitable, et sans le secours d’aucun homme, les 
convois, qui seront expos6s A se rencontrer sur une möme 
voie). Die Erfindung fol darin befleben, daß wenn ſich zwei 
Züge bi auf drei, jebenfalld aber wenn fie fich biß zwei Kilo 
meter genäbert haben, eine Pfeife an der Locomotive von felbft 
dem Zugführer bie drohende Gefahr fignalifirt, fo baß er noch 
binlänglich Zeit befigt, den Zug halten zu laſſen. Weber dad 
Brineip, welches bei der Erfindung in Anwendung fommt, mur« 
ben ber Afabemie Aufichlüffe ertbeilt, fie follen aber ohne Bei» 
gabe ber Zeichnungen unverftändlich fehn. (Wir berichten bdar« 
über, wenn unfere techniichen Journale den Gegenfland erörtert 
haben werben). 

* 


% Das „Ausland“ wird fortfahren ein Summarlam bdiefer Gigungen 
zu bringen, 
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See 


—  (Boffuets Grab). Der Biſchof v. Meaur hat Gefanntlig 
am 8 Movember nach forgfäliigen Nachforſchungen das Grab 
BVoffuets entdedt. Die Leihe des großen Manned war in einem 
bleiernen Sarg von 1 M. 78 Gentim. Länge eingejchloffen, ber 
deutlich die Umriffe des menichlihen Körpers, bie Rundung des 
Kopfes, die Breite der Schultern und ein allmählihes Schmäler« 
werben nah den Fuüßen hin verrierh. Im ber Gegend ber Bruft 


war eine Kupierplatte eingelegt, mit ber Aufichriftz 


NIC QUIESCIT RESURRECTIONEM EXPECTANSS 
JACHRÜSBENIGNUS BOSSURT EPISCOPUS MELDENSIS 
COMES CONSISTORIANUS, SERENISSIMI DELPHINI 
PRLRCEPTOR PRIMUS, SERENISSIME DUCHS 
BÜRGUNDLE ELEMOSYNARIUS, UNIVERSITATIS 
PARISIENSIS PRIVILEGIORUM APOSTOLICORUM 
CONSERVATOR, ET COLLEGE NAVARRER 
SUPERIOR, OBIIT ANNO DOMINI MÜNCH 
DIE XII ÄPHILIS, ANNOS NATUS LAXXVI 

MENS 7 


KFOUIESCAT IN PACE. 
- 


Meier Wil. Hr. Brun-Mofler ein piemonteflicher Reiſen⸗ 
der, lieh ſich der Variſer geographiſchen Gejelichaft am 20 October 
vorſtellen. Er if ben weißen Mil bie zum 30 n. Br, hinauf 
gefahren. Dort trat er in Verkehr mir den Barry, Berro, Dinfa, 
und andern Völkern in der Nachbarſchaft des Fluſſes. Er erllaͤrt 
der Geſellſchaft, mie es gefommen fed, daß der Saubar, ein Reben. 
fluß des rechten Uferd, lange für ben Hauptarm bes Fluſſee ge⸗ 
halten worden ſey. Das wichtigſte Ergebniß feiner Erforihung 
fiebt der Neliende in ber Entdeckung eined großen rechten Neben- 
fluffe® des Keilat (oder Miſelad), der weit aus dem Süten ber 
zu Fommen ſchien. Hr. Brun wird nächſtens eine Dentichrift über 
das Becken des weißen Nils erſcheinen laflen, (Athen. Er.) 

* 


Amerikaniſche Verbrecherſtatiſtik. Im ber Sitzung 
der Londoner ſtatiſtiſchen Geſellſchaft am 20 November lad Wr. 
Neumarch eine Abhandlung „über Pauperismus und Merbreden 
in den Vereinigten Staaten von Morbamerifa*, Es lagen Angiter 
aus 16 Staaten vor mit einer Berölferung von 12 Mill. im 
geborner Weißer (etwa %/, der gejammten welpen Bevölferum), 
545,000 freier Farbigen und 1%, Mil. Fremder. Es fanden 
ſich nun in den Gefängniffen auf je 100,000 weiße Eingeberne 
22, auf je 100,000 freie Farbige 224, auf je 100,000 europäls 


ſche Einwanderer 78 Perionen, fo daß fi das erſte Verbhältnif 


zum zweiten wie 1:10,, und das erſte zum dritten mie 1:3, 
ſtelli, oder mir andern Worten: daß ber weiße Einwanderer eine 
mehr als dreifach größere Neigung zum Verbrechen ald der meiße 
Gingeborne, ber freie Rarbige eine beinahe dreifach größere Neigung 
ald ber europäiiche Einwanderet zeige. (Athenaͤum). 

” 


Mormonen»-Auswanderung. Lepter Zeit haben fh 
fehr viele Leute von Süd⸗Wallis aus nad) den Mormonen » An» 
fleblungen in Nord» Amerika eingeſchifft. Andre find im Begrifl 
ihnen zu folgen. Diele Leute ſtammen meiften® aus den Brals 
ſchaften Garmarıben und Glamorgan (Irland). Vlele von ihnen 
haben eine behagliche Heimath und Eriflenz aufgegeben, um on 
den Ufern bes Salz⸗Sees ihr Paradiet zu fuchen. Gine fehr große 
Grodus dieſer Gläubigen bat aus Eüd-Wallis flattgehabt, und 
allem nach if diefe Bewegung im Zunehmen, Die Auswan- 
derer find meiſtentheils kleine Pächter, Handwerker, Giien- und 
KRoblengrybenarbeiter u. ſ. f. Hie und da finden ih Perjonen 
aus befferen Glaffen darunter. Sie fahren über Liverpool, Brifiel 
oder Plymouth nach Neu-Orleane, von wo fie ſich flufaufmärtt 
nach ihrem neuen Aufenthaltsorte begeben. 





Verlag ber 3. ©. Gotta'fhen Buchhandlung. — Berantwortliche Redaction: Dr. D. 8. Peſchel. 


Dans Qusland, 


Cine Wochenſchrift 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihen Febens der Pölker. 
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Ueber den Urfprung der moskowitifhen Großruffen. 


Konftantinopel 1854. 


Der Deutſch-Slave Schaffarit hat im dem rufinifchen 
Slaven Dudinsty einen Nachfolger gefunden. Wenn wir biefe 
beiden Namen zufammenftellen, ten bes gekrönten ober vielmehr 
vielfadh becorirten Profeffors, und bes bisher unbekannten ruffifchen 
Flüdtlings, fo wollen wir durchaus feine für erflern verlegende 
Vergleihung aufftellen. 

In den Motiven ihrer Schriften find ſich jedoch beide gleich, 
umd wenn auch Ducinsfy's Peiftungen in je mander Beziehung 
hinter Schaffarafs zurädbleiben, fo darf man wieder nicht vergeflen, 
mit welch reichen Hülfsmitteln letzterer amsgeftattet worden und 
mit welden Dinberniffen erfterer zu fämpfen bat, ber feine fchrifte 
ftellerifche Laufbahn in einem in wiſſenſchaftlicher Beziehung bie 
jest fo hülflofen Orte wie Konflantinopel beginnt, einem Orte wo 
aufer einer einzigen wiffenfchaftlihen Bibliethet bei einem italieni« 
fhen Diplomaten, der fie zur Schau und nidt zur Benützung auf 
geftellt zu baben ſcheint, ſonſt feine Literariichen Hülfsmittel ſich 
befinten. Denn wenn auch durch die fürzlih von unferm berühmme 
ten Yanbömann, Dr. Morktmann, errichtete orientalifhe Academie 
für das gelehrte Konftantinopel eine Sonne aufgegangen ill, To 
fonnte doch in bibliegraphifder Hinficht dieſes Inftitut noch wenig 
leiſten. 

Hrn. Duchinaty’s Schrift, welche zuerſt im Journal be Konſtan⸗ 
tinople publicirt wurde, verdient mit Aufmerkſamkeit befprocen zu 
werben, wenn aud ten beutfchen Leſer das literarische Product 
nur in jo weit feffeln wird, als wir dabei bes Problems vom Ur⸗ 
fprung ober vielmehr von dem Urfige der Slaven gebenfen werben, 
Bezüglich der Urfige der Slaven müffen wir all das Treffliche über 
gehen, was Gatterer, Dannert, Schlöger, Pelzel, Dobrewely und 
nod mande andere drüber gejchrieben, welche zwar bie ältern Nach- 
richten, wie bie Procop's und Jornande's jeder anders beuten, aber doch 
im tem Hauptpunkte übereinflinmten, daß fie die Sarmaten (Sau - 
romatae), bie Herodot zufolge nicht von den Echthen getrennt wer» 
ten fönnen, und insbefonbere folde ſarmatiſche Stämme, als Yazy- 
gen, Rorolanen, melde gegen tie Palus Mäotis und ven Don 
zu ihre Wohnfige hatten, ald Väter der Slaven anfahen, fo daß 
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ber öftfiche Urſprung biefer Völler nicht in Zweifel gezogen murbe. 
Surowiedi war ber erfte, welder biefen Urfprung läugnete, und 
bie Slaven als Antohthonen in den Mittelpunkt Europas verfeßte. 
In feiner 1824 polnifch herausgegebenen Schrift erfennt er tie 
Staven (Slowenen) in dem alten Wenden, melde ſich im erften 
Sahrhundert nach Chriſti Geburt am rechten Ufer der Weichſel ber 
fanden, dann unter verfchiedenen Benennungen ſich in ter erften 
Bälfte des Gten Jahrhunderts von ber untern Donau ber Mäotis 
und längs der Weichſel angefangen über alle Länder erftrediten, welche 
früher Geten, Baftarnen, Peuciner, Scythen u. f. w. inne gehabt 
hatten, und fpäter durch Gothen, Hunnen, Sarmaten, Rogolanen ıc. 
befegt worden waren, 

Die Grängen jenes von flowenifhen Wenden befegten Flächen- 
raum beflimmt Surowiedi nod genauer, wenn er ihn am ber 
Weichſel anfangen, längs des Landes ber Eftben, jenfeits des Nies 
men, über Samogitien, Piefland und Eſthland bis an die öſtliche 
Küfte des baltifchen Meeres ſich erfireden und von dort über bie 
Dunellengebiete der Wolga und des Dniepr bis an die Mündung 
bes Pripetj, und längs viefes Fluſſes bis an feine Duelle über 
einen Theil von Polefien und von Volhynien ſich verbreiten, endlich 
jenfeit8 des obern Dnieftrö bis zum Fuße der Karpathen im Weften 
die Meichfel wieder erreichen läßt. 

Bezüglich des Ursprungs ſcheidet er feine Siovenen auf bie 
beftimmtefte Weile von ven Sarmaten, läßt fie bie oben bezeichne⸗ 
ten Gegenden von den älteften Zeiten ber bewohnen, macht fie zu 
Autochthonen in Europa und citirt ald Zeugen Plinius, Tacitus 
und Ptolomäns, benen zu Folge es Mar am Tage liege, daß feine 
flovenifhen Wenden im erften Jahrhundert nah Chr. G. das rechte 
Weichjelufer befeßt hatten, wobei num etymologiſche Slaubereien 
mit den Namen der Venede, Beneti in Veneden herhalten müflen, 
ganz zu ſchweigen, daß Tacitus vie Beneren den Deutſchen zu- 
rechnet. 

Nun Hr. Schaffarif, In dem Commentar zu Guromwiedi's 
Werk wird biefer Gelehrte ohme viel Umſtände niebergeritten. Wen- 
den find Hrn. Schaffarit mit Sarmaten iventifh, in denen er mie» 
der Serben, ımd in diefen die Bäter der Slaven erfenut. Obgleich 
ver gelehrte Kritiler Surowieck's den Slovenen noch ausgedehntere 
Wohnſitze als viefer zuſchreibt, fo ift es jedech nur unter bem 
Namen von Sarmaten, daß Schaffarif die Slovenen ſich bis an 
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bie Quellen ber Wolga ausvehnen läßt, tod trennt er von ihnen 
wieder die Dazygen. 

Nun aber erſcheint 1843 Schaffarils berühmtes Werk „über 
bie Abfunft der Slaven“. Hier erft kehrt er reuig zu ber Theſe 
des Meifters zurüd. Surowiechk's Wenden werben wieder zu Ehren 
gebracht, und die Earmaten, wozu er Jalamaten, Roxolanen, Yar 
zygen und Alanen rechnet, bei Seite geſchoben. Hrn. Schaffarits 
Herzensangelegenheit ift es, Beweiſe für die Uranwelenheit der Sla⸗ 
ven in Europa aufjufinven, und zwar foll diefe Behauptung mit 
Hilfe der Spradyen, Sitten u. ſ. w. begrüntet werben. Urfprüng« 
liche Namen ter Slaven find ihm tie der Werten und Serben, 
Doch trennt er von den Elaven nit nur tie Sarmaten fondern 
auch Ecyihen, die er von dem fübenropäifhen Stamm in feinen 
nordiſchen verweist, zu welchem er ven tfchubisch-finnifchen Stamm 
Zutritt gewährt. 

Die grängenlofe Verwirrung tie wir in Bezug auf Urfprung 
und Urfige der Slaven im Vergleich mit den Deutfchen anführten, 
erfiredt fih auf jene nech weniger im Alterthume bekannten Völ . 
fer, welche zum finnifhen Stamme gezählt werten, woju ſich noch 
geſellt, daß neuere Gelehrte, geftügt auf einen furzen nur verfuche« 
weile bingeworfenen Aufſatz des trefflihen Rast, im feiner berühm- 
ten Schrift vom Wlter und Aechtheit ver Zendſprache, Finnen und 
Sceythen, nämlich einen Semito-hamitiihen mit einem japbetifchen 
Bollsſtamm vermiſchen, und tiefen unter ber gemeinfhaftlihen Bes 
nennung Schthen und Tſchuden Wohnfige ins Unendliche anmweifen. 
Leider vergeffen fie nur, daß als Finnen uns nur Zartaren, Tür 
fen, Magyaren und einige nordiſche Familien, nämlich die Finnen 
im engern Einme, die Lappen u. ſ. w. befannt find; tie Schthen 
jedech, der hiſtoriſchen Wahrfcheinlichkeit zufolge, fih nur in ihren 
Abfömmlingen, den Slaven, durd die Sarmaten erhalten haben. 

Die felbftgeftellte Aufgabe unferes Untors war es nun, inner 
halb des ruffifchen Reichs und ven angrängenten polniichen Provin- 
zen den Muffinen jene Grängen zu beftimmen, melde urſprünglich 
für Slaven und Finnen eriftirten, wobei die Grundidee ſich bemerk- 
lich macht, den Ruffen ven Anſpruch auf die Beherrſchung ber 
übrigen Slaven aus dem Grunde ftreitig zu machen, weil fie, die 
Ruſſen oder vielmehr die Moscoviter, gar feine Slaven, fondern 
Binnen jeyen, die erft im 1äten Yahrhuntert vie ſlawiſche Sprache 
und chriſtliche Religion angenommen hätten. Hrn. Duchinsly zu⸗ 
folge, der ſich Dabei auf den Hiftoriegraphen von Rußland, Karamſtu 
und auf gelehrte Landleute vesjelben ala die paſſendſten Gemähre- 
männer beruft, ift das moscowitiſche Reich, d. h. bei ben Regierunge- 
bezirfen von Archangel, St. Peleroburg, Wologda, Yaroslam, Timer, 
Mostau, Tula, Kaluga, Orel, Kursk, Woroneſch angefangen bis 
zu jenen bes unteren Don, von Nachkommen ver Finnen ober 
Tſchuden bewohnt, 

Diefe Finnen, von den Slaven Tſchuden, Mordwa, Mosco« 
witer genannt, ftellt er fid) im 13ten Säculum im Berhältniß zu 
legteren wenig zahlreich vor, und läßt fie fchon im 9ten bis 12ten 
Jahrhundert durd die Waräger, die er „ruffiiche Krieger” nennt, 
unter bie Dynaſtie des Rurik gerathen, der dieſe Finnen ebenfo 
gut unterwarf als die Einwohner von Nowgorod, vom Duiepr und 
Dnieftr, welche ver Autor Slawen nennt. 

Zuvörberft müſſen wir die zu große Kürze rügen mit welcher 
ber Autor über die Waräger, das eigentlih bominirende Volk in 


Rußland, hinweggeht, und deren ſlandinaviſch eAbfunft (Mormänner), 
nur in einer Nete ©. 63 beiläufig gedacht wird. Denn, foll nun 
einmal den Ruſſen ihre flawifche Abkunft confiscirt werben, fo wär 
ben fie flatt dee finnifchen ebenfo gut jene normännifche in Anfprud 
nehmen bürfen, 

Gehen wir zur fpeciellen Erläuterung der im Aten Yahrkum 
bert Slawen und Finnen anzumeifenden Gränzen zurück, fo finten 
wir daß ſich der Autor bei feiner geographifhen Bertheilung auf 
Neftor und Raramfin, fowie auf den ſchon befprodienen Schaffard 
haupiſächlich ftügt. 

In Bezug auf dem berühmten Annaliften von Siem citirt 
Dudinsfy aus Bielaiew die Worte: „Und es gibt noch andre Natie- 
nen (Spraden-Stämme, iasytsi-gentes), welche ven Ruſſen Triv 
but zahlen, Tſchuden, Bes, Mera, Muroma, Tſcheremis, Mordwa. 
Perm, Petſchora, melde eine andere (nichtſlawiſche Sprache ſprechen“ 
Dem Commentator Neftord, Bielaiew, folgt Dudinsty audh in 
Bezug auf die Topographie biefer Fremden: Auf vem weißen Ste 
(Bieloofero), ſchreibt Bielaiew, ift Bes, am See Roſtow Wera, 
am Sce Klefhtino (Pereslam) ebenfalls ein Mera; an Di, m 
wo er fid im bie Wolga ergieft, Muromia, gelegen. Sie fpreien 
ihre eigene Sprache gleich den Tſcheremis und Mortma. 

Wir folgen vem Autor nit in feinen Erörterungen über viele 
Stellen Neftord und Bielaiews (p. 60 a 64), da ven einer nicht 
in allen Gremplaren Neftors vorfommenten Interpolation vie Rebe 
ift; ebenſo wenig können wir im Bezug auf feinen Gommentater 
das Urtheil gelten laffen: die Unbeftimmtbeit mit welcher er über 
die Nationalität jener Stämme ober vielmehr über vie fragliche 
Epoche (ver ober nah der warägiſchen Eroberung) fih aus 
drüde, verrathe nur bie Furcht bei der ruffiihen Regierung tus 
Annahme des finnifhen Urfprunge der Urbemohner Ruplat 
anzuftoßen. — Die bier mit Geſchicklichteit vorgebrachten Grün 
Hrn. Dudinsty’s find Daher leineswegs als fchlagend amnzufem, 
umfomehr da er felbit p. 65 bekennt, daß die MWohnfige der fiir 
{hen Stämme Mortwa, Tſcherimis und Meſchtſchera von Nefter 
nicht deutlich angegeben find, die doch nur am Fluffe Ofa befiudlich 
ſeyn konnten, während der Siewer Annalift dahin die Lehsmiatite 
Hans (Slawen) verſetzt. 

Was Karamlin betrifft, jo hat der Autor (pag. 16) 
ebenfalls mit Widerfprücen zu fünpfen. Hier müffen wir nun 
fürs erfte wieder ver Offenheit alle Gerechtigkeit wiederfahren laflen, 
mit welcher ber Autor alle Stellen zu Gunften over zu Ungunften 
feiner eigenen Theſis anführt. So citirt er nicht nur eine Stelle, 
wo Raramfin die Slaven nad Oſten fi bloß bis nach den Regie 
rungsbezirfen von Smolenst und Tſchernigow erftreden läßt, fen 
bern bemerft eben fo aufrichtig, daß dieſer Schriftfteller im ver fei« 
nen Buche (Petersburg 1818) beigegebenen Karte vom I1ten Yahı 
hundert die Slaven über dieſe Gränzen hinüber fegt, und zwar in 
die Regierungsbezirte von Orel, Kaluga, in ven weftlichen Theil 
von Tula, ja bis am bie Quelle des Don, Nun ift tiefes 
Geſtändniß um fo lobenswerther, als der Berfaffer wohl fühlen 
muß, wie unhaltbar feine Bemerkung ift: vie flavifhen Einwohner 
von zwei oder brei Regierungsbezirken könnten ven Satz ver Ab- 
weienheit von Slaven im Mostomiterlande nicht umftürzen. 

Da wo über die Urbewohner eines Landes ſolche Dunkelheit 
herrſcht wie in biefer von Alters her von wanbernten Sorten 
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durchzegenen Ebene, wo mwerer Stätte nod andere Denkmäler exi⸗ 
ftiren, melde uns über Nationalität und Sprache ber verfchiebenen 
Stämme belehren fönnten, von denen meiftens bloß der Name anf 
uns fam — ba ift ed eine unbanfbare Arbeit bad Chaos entwirren 
zu wollen, und fo türjte ver fragliche Punft, ob öſtlich ver Quellen 
der Molga ausſchließlich Finnen oder auch [hen Slaven zur Zeit 
der warägifhen Eroberung eriflirten, nur durch beſtimmtere Zeug- 
niffe erörtert werben fönnen, als unfer fleifiger Autor zuſammen · 
ſtellt. Dazu gefellt fi) noch der Umftand, daß die Sprache, welche 
Duchinoky (p. 7) „eine, aber nicht die wichtigfte Manifeftation ver 
Bölfer nennt“, durch die ungeheure Ausbreitung des Slaviſchen 
in Rußland, auf das ſlaviſche Element als örtlich deminirendes 
von jeher hinweist. Wenn er nun aus der Sprache feine Haupt» 
bemeife von der früben Anmefenheit der Finnen in Moslovien 
ſchöpft, mimlid die verfchiedenen Benennungen für Gott, für Bater 
n, f. w., mie fie bei Slaven überhaupt und den Mosfomiten gang 
und gäbe find: fo fcheint ver Autor jenen philologiſchen Grundſatz 
zu vergefien, daß, obgleih Spradvergleibung das ſicherſte Mittel 
zur Ergründung von Verwandſchaft oder rembartigfeit ver Völker 
it, ſich dieſe dech nie an einzelne Worte, ſondern an Spradmwurzeln 
eder ten grammatilalifhen Organismus halten muß, 

Eben fo wenig lünnen wir dem Autor umbebingt in jenen 
Folgerungen beiftimmen, die er in Bezug anf Einführung der chriſt ⸗ 
lien Religion bei ben Modfowiten vorbringt. Sey es auch mög« 
ki, daß dieſe erft im 13ten Jahrhundert bei den Moslowiten Eins 
gang fand, jo darf man jedoch nicht vergeſſen, wie lange das 
Heideuthum in den nicht weit entfernten flavifchen und beutfchen 
Yäntern an der Dftfee ſich erhalten. 


Konftantinopel. Dectbr. 2» 


Rückblicke. 
2. England. 


Es gilt vielfach als Ariom, daß zwiſchen der brittifchen und 
der ruſſiſchen Herrfhait unverſohnliche Gegenſaͤtze beſtehen. Dieſer 
Irrthum iſt dad Kind einer andern falſchen Verſtellung, als müßte 
nämlich vie brittiſche und ruſſiſche Welt im aflatifchen Feſtlaude 
zufammenftoßen. Und bed trennt die aſiatiſchen Befigungen Ruß ⸗ 
lands und Großbritanniens mehr als ein Drean, es trennen fie 
die Wüften. Yu Europa haben mir fein einziges Gtrongebict, 
welches feinen Abflug nicht zum Meere fände. Wo wir nur ſuchen 
wollen in unferm Welttheil, werben fi vie Linien ber Waſſerſchei⸗ 
ven zwiſchen zwei Meeren oder verſchiedenen Theilen Eines Meeres 
finden. Das aſiotiſche Feftland aber befigt ein greßes und zwar 
zufammenbhängenpes Gebiet von Continentalſtrömen. Das Flichende 
fiudet dort nicht mehr feinen Ausweg mad einem Mere, ſondern 
ftrömt lanbeinwärts, gleichſam vent Nabel des Feſtlaudes zu. Man 


fann auch das Gebiet ter continentalen Ströme wieder in eine 
weſtliche und eine öftlihe Hälfte fcheiden, wenn man als letere 
die fogenannte Mongolei betrachtet. Uns geht hier nur bie mell« 
liche Hälfte an mit ihrer tiefen, nad Alcxander v. Humbolbts 
malerifchen Auodruck, fraterförmigen Einfenfung des fafpifchen Meer 
red. Denlt man fi ven Araljee mit dem kaſpiſchen See in Cohä⸗ 
ren, mie es wahrſcheinlich ehemals ver Fall geweſen, fo ftürgen 
ſich nad dieſem gemeinfamen Beden von Nordweſt und Güteft 
bie Ströme der Wolga und des Ural, des Oxus und Daxartes 
herab, Der Rand jenes Krater wird im Süden von dem Hima- 
laya und Hinduluſch gebildet, und er rüdt ziemlich nahe bis an 
den perfifhen Meerbuſen. 

Das ift der Erdtheil welcher Rufen und Britten in Afien 
trennt, das Gebiet der Kontinentalftröme, 1 Diefes Gebiet aber 
ift den vrgetabilifchen Organismen, alfo auch ben animalifdyen, im 
höchſten Grade unfreundlih. Belanntlich ſtehen unter gleichen 
Breiten tie Temperaturen bes Innern der Continente viel niedriger 
als der Küftenlänber. Die Bertheilung der Jahreswärme wird 
immer ungleicher, je weiter man von ber Meeresfüfte nad bem 
Innern des Feſtlaudes vordringt. Die Winter werben fälter, bie 
Somme heißer. In gleiben Maafe nehmen die Niederſchläge ab, 
fo daß, im Verhältnig zum Flächengehalt ihres Gebietes, vie cons 
tinentalen Ströme einen geringen Waflerreihthum entwideln. &a 
folgt aber aus ven Früheren wiederum, daß ſich alles organiſche 
Leben dicht an tiefe Waſſerfäden trängen wird. Wirklich beginnen 
aud; die afiatifchen Steppen ſchon am untern Paufe ver Wolga, 
wo ſich feine Stabt und fein Dorf mehr von den mährennen Strome 
entjernt. 

gene Gebiete ohne Baumwuchs gehören nur ben Hirtenvöllern 
an. Wenn bisweilen behanptet wird, daß bie menfchliche Gefelle 
ſchaft in ihrer Entwidlung immer dem Grundſatz gefolgt fey, daß 
die Voller erft mit ihren Heerden gewandert, dann fehhaft gewor« 
den, die Felder gebaut und fpäter Gewerbe und Handel getrieben 
hätten, fo ift tiefer Sag in feiner Allgemeinheit ſicherlich unwahr. 
Die Natur hat für gewiſſe Gebiete eine ſolche Entwidlung verfagt, 
und fo wird aud die Steppe für ewige Zeiten den mandernden 
Horden zum Genuffe bleiben. Nachdem bie Sonne über ven Aequa- 
tor im bie nördliche Erdenhälfte getreten, brechen bie Nomaden auf 
gen Norben und fehren, vor tem Winter flichend, mit der Sonne 
wieder nad Süven. Go bewegt ſich da® animalifhe Yeben jener 
Steppen, dem Einfluß ber Erverwärmung gehorchend, gleihfam zwi⸗ 
ſchen feinen eigenen Wendekreiſen. Zemarch, der Gefanbte Kaiſer 
Juſtinus 11, beſchreibt (bei DMenander) feine Zujammenfunft mit 
einem turanifchen Chofan in der Rirgifenfteppe (569 n. Chr.), und 
fdilvert uns lebendig ben Zuftand jener nomadiſchen Völler. „Die 
Rirgifen der fogenannten feythifchen Steppe“, fagt Hr. v. Humbolbt 
nit Bezug auf jene berühmte Stelle des Byzantiners, „find ur⸗ 
fprünglih ein finnifger Stamm; fie find jegt wahrfceinlich in 
ihren drei Horben das zahlreichfte aller wandernden Völker, und 
lebten fhon im fedhsten Jahrhundert in ber Steppe 
in welder ih fie gefehen.* ? 


% Bergl. gu Obigen die bilelihe Darfielung im Berghaus phyſitfal. 
Aılas I. Up. Hobrograpple Nr. 7. 
2 Kosmos Br. I. S. du fl. 
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Das find die Länder und Bölfer, welche unferer Anſicht nad) 
jedes Vorbringen ber ruffifhen Eroberung verhindern, denn wo bie 
Natur den Völlern bisher vie feften Wohnfige verfagte, da läßt 
fi aud ver Zufammenhang eines politiichen Organismus nicht 
herſtellen. 

Iene Hypotheſe eines centralaſiatiſchen Zuſammenſtoßes zwi · 
ſchen Britten und Ruſſen bat kürzlich wieder durch die Phantafien 
eines polnifhen Zournald und durch bie Nachrichten ber Delhi 
Gazette neues Leben gewonnen. Die Rufen, verfihert man uns 
in einem Athen, hätten ven Kahn von Kofan geſchlagen und fellten 
am Sir Deria aufwärts operiren. Sie fländen, hieß ed dann 
weiter, adt Meilen von Chiwa und wären im Anmarſch auf Yar« 
fend, Was mürben europäiſche Leſer fagen, wenn es im einer 
Zeitung etwa hieße: „ein ruffifhes Gerps operirt an ver Mündung 
ber Weichjel firemaufwärts, es hat ein preußiſches Heer gefchla« 
gen, fieht 8 Meilen von Mainz und ift im Auwarſch gegen Peſth?“ 
Das wäre noch lange nicht jo ſchlimm, als was die Delhi Gazette 
und lürzli über die angebliden Heerzüge der Ruſſen in Turanien 
berichtet. 

Aber gefegt die Rufen befänden ſich wirklich ſchon in Chiwa, 
fie hätten ein Bündniß gefhloffen mit vem König“ von Bulhara, 
und wären bereit8 in Ballh eingerüdt, — fo befänven fie ſich doch 
no immer im burfanifdyen Tieflaude. Dort erſt erhebt fid) das 
iranifche Zafelland mit den Schneehäuptern des indifchen Kaufafus. 
Der Weg in das Hochland führt in ſchmalen Felfinfpalten hinauf 
durch ein Syftem von zahlreichen Gebirgsöpäſſen. Einer dieſer Päffe, 
der bem freundlichen Namen des Zahnbrechers führt, wird und von 
Alerander Burnes ziemlich lebhaft beichrieben: „vie Welfen fleigen 
auf beiden Seiten oft fenfredht zu einer Höhe von 3000 Fuß an, 
das Engthal war aber nirgents über 300 Ward (274%, Metres) 
breit, Wir konnten bei Nacht die Sterne nicht ! fehen und alfo 
feine Beobadtungen anftellen: ver ganze Anblid war höchſt impo- 
ſant.“ Dort gibt es weder Städte, noch Dörfer, noch Höfe. Weit 
und breit ift Einöde, nur die diebiſchen, verwegenen Usbelen lauern 
an den furdtbaren Defileen den wehrloſen Karawanen auf. Der 
Marſch durch dieſe leblofen Engpäffe dauert aber nit etwa Stun« 
ben, ſondern eine Armee würde Wechen braucen, ehe fie zwiſchen 
Schunee und Gletſchern die Waſſerſcheide des Hindufufh und das 
weſtliche Duellengebiet des Inbus erreicht hätten, Erſt wenn der 
Sultan von Kabul fie friedlich über feine Gränzen und durch bie 
Päffe ziehen läßt, befänden fie ſich vor den Gebirgeſchlünden die nad) 
Peihawer führen und wo ein einziges Regiment enropäijcher Trupr 
pen hinreichen würde, biefe Termophylen zum Fünfftromland gegen 
bie größte Armee zu vertheibigen. Wenn bie Ruſſen von Dren- 
burg, weldes ihre angebliche Operationsbafis feyn fol, mit einer 
halben Million Soldaten aufgebrochen wären, fie würden bie eng» 
liſchen Borpoften nit mit 10,000 Mann erreichen. Denn fie 
müffen, um ihre Verbindungen zu fihern, vie zahlreichen Furthen 
der Ströme auf ihrem Wege, bie Schlöffer und die Schlüffel ber 
zabllofen Engpäffe und wiederum jede Hauptflatt der turkeſtauiſchen 
Gürften befegen, um fi vor Trenlofigfeiten zu fihern, Und das 
Ale wozu? Um am den Riegeln zum Pendſchab wieder umzus 
lehren? 


4 Eoll heißen: „nur wenige Sterne flchen,* 


Die Eroberer Indiens find zahlreich. Die Ahänıeniben, ber mac 
bonifhe Alexander, die Ghaznaviden, bie Timuriben, Portugiefen, 
Britten und entlid im vorigen Jahrhundert Ratir Schah find nach In 
dien eingebrungen, Diefe Eroberer aber famen entweber zur See wie 
die Portugiefen, Britten mad zum Theil auch die Araber, ober fie 
befaßen vor ihrem Einbruch die Thäler von Kabuliſtan, bie Herr 
haft im iranifhen Tafellande und in ver baltriſchen Ebene, 

Die frühern Eroberer begünfligte noch beſonders daß fie in 
ben turanifhen Stromgebieten eine hohe Eultur und eine materielle 
Civilifatton fanden, wie fie jet nicht mehr exiſtirt. Ballh, „die 
Mutter der Stäbte”, wurde nach ber Eroberung durch Aleranber 
der Focus eined blühenden Reiches. Durch fie führte im Alter 
thum die inbifche Handeleftraße mad dem laſpiſchen See und ven 
Kur hinauf nad ven pontiſchen Stapelplägen. Der Butphiflen 
pilger Hinen-Thfang, ber im fiebenten Jahrbundert ganz Zurfeftan 
unter ber Herrfchaft der Thu⸗khiu, den Stammvätern ber oemani · 
[hen Türken fand, ſchildert und Baltrien als ein Paradies, und er 
zählt in Ballh (Fo⸗co⸗lo) nit weniger als Hundert Slöfter. ! 
Neuere Reifende fhägen nad den erfennbaren Trümmern ten Um 
fang bes ehemaligen Ballh auf 4 bis 5 beutjche Meilen, Eoril 
(12te8 Jahrh.) wiederum rechnet Bukhara unter die Kübenziten 
Stäpte Khowaresind, Die Statt war reich am Paläften, Bazars, 
öffentlichen Plägen und Gärten. Die Straßen maren ſchon gr 
pflaftert, und mit ven umliegenben Dörfern erftredte ſich vie Reſi⸗ 
benz der Samaniden auf 130 Meilen in die Läuge. Staramancn 
belebten den Pla und ber Handel mit mannichfachen Pelzmerten, 
ben er genaner beſchreibt, ſcheint auf Handelsverbintung mit tem 
Nordoften Ajiend zu deuten, 2 Außer dieſen beiten Städten finten 
fid) an den Ufern des Dſchihun noch bie Ueberrefte mancher grefes 
Stadt, deren Namen fogar unter den Trümmern für uns begrakı 
worden, So ift im Yaufe ver Zeiten durch die Einbrüche und ti 
Städtevermüftungen öſtlicher Steppenvölfer die menſchliche Einede 
zwiſchen ver farınatifchen Ebene und dem centralajiatifchen Gebirge 
lande, zwiſchen rufſſiſchen und brittiſchen Eroberungen noch bedeutend 
verniehrt worden. 

Noch eine zweite Strafe gebe es, meint man, melde die 
Ruſſen nad) Indien führen könnte, wenn fie nämlich von Geotgien 
aus nad der Dafe Herat marſchiren und fi fpäter im Kandahar 
fellfegen würden, 39 Nun gelangt man aber nad) Herat erft wenn 
man das perſiſche Reich vernichtet, nad Kandahar erfl nad der 
Eroberung Herate, Zwiſchen Kandahar und dem Industhal 4 Liegen 





i Vie et Voyages de Hiouen-Thsang par Stanislas Julien Paris 
1853 p 64. 

»  ® Edrisi, Amedee Jaubert II. p. 193. 

3 „Meder bie natürliche Befchaffenpeit noch Mangel an Lebensmitteln 
würde felbft eine große Truppeamaffe verhindern, von Georgien und dem 
füplichen Geſtade des Kaspifees nach Herat, som bier nad Kaudahat und 
dem Indus vorzubringen. Zuht de der ruffifche Geſandte (1835) im feie 
nem Wagen von Teheran nad Herat, umd eben fo leicht hätte er zum 
Bolanpafje gelangen Können.“ Menmanı „Perfien feit dem Nicbergange 
ber Sefi.“ Raumere Taſchenbuch 1855. ©. 86. 

° Bon Kandabar führt der Bolan⸗Paß mach Jadleu, der aber im 
Sommer micht bereist werden fann, fo ungefund if die Gegend. Kanz 
baf bie Gonriere in dringenden Fällen fi binüberwagen. Die Länge des 
Vaſſes beträgt 54 bis 55 (engl) Meilen. Cine englifche Gelonne, die fi 
Brübjahr 1839 durch dem Pay zog, brauchte dazu volle ſeche Tage. Mrs 
tillerie, das beißt 24Pfünder umd 4Szöllige Mörfer können ohme befonbere 
Schwierigkeiten dur den Pah gelangen, Der Bolan aber muß erlice 
jwanzigmal dutchwatet werden. Das Bolanthal ift an manchen Etellee 
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aber noch immer vie Meridvianfetten von Afghaniftan, vertheitigt 
von flreilbaren Clans, melde vie ruſſiſchen Heere fo gut vernichten 
könnten, als fie bereits einmal bie krittifchen ſchon vernichtet haben, 
Es müſſen alfo viel große oder viele wunterbare Dinge geſchehen, 
ebe tie brittiſche und die ruffifche Welt im Innern Afiens anf 
einanter floßen. ebenfalls bleibt es eim Ereigniß, welches noch 
in ten falten der Jahrhunderte verborgen ſteck. Man mürte 
aber den nüchternen engliſchen Staatsnäunern phantaftifche Motive 
unterfchieben, wenn man glauben wollte, der jegige Krieg ſey nur 
eine centralafiatifhe Diverfion zu Gunften der Unabhängigkeit des 
Hofes von Teheran oder ber turanifChen Räubervynaftien! 

Auch die brittiſchen Huanbeldintereffen werben nirgends von 
Rußland beläftigt. Im Gegentbeil hatte Rußland bisher feinen 
Hauptmarlt in England. * Pontiſcher und baltifcher Weizen, Flache, 
Hanf, Talg, Holz, Häute und Peljwaaren gingen nad dem vere 
einigten Sönigreih. England fann fo wenig die ruffichen Mobs 
ftoffe entbehren, daß e8 dieſe feit der baltijhen Blokade ftatt zu 
Waſſer zu Land, flatt direct auf Ummegen, ftait aus erfter Hand 
über preußiſche Pläge beziehen mußte, Seltft wenn Rußland vie 
Fürſtenthümer und die ilyrifche Halbinfel erobert und es von allen 
Märkten diefer Eroberungen brittiihe Protucte ausgeſchleſſen hätte, 
jo würde biefer mögliche Gelbverluft für fi allein England noch 
nicht zu einem Kriege bewegen: denn es ift berechnet werben daß 
die Zinfen für ten Aufwand eines nur zweijährigen Krieges, wie 
er jekt von England geführt wirt, viel mehr betragen müßten, 
als die brüttiihen Hantelsgewinne bei feinem gefammten Abſatz 
nad ber Türfei und ten Denauflirſtenthümern. Es ift möglich, 
daß in einigen centralaflatifchen Handelsplägen Die groben ruſſiſchen 
Babrifate bereits bie brittiſchen Waaren verdrängt haben. Uber es 
fehlt ja England nidt an Märkten für feinen Ubfag, und es fünnte 
mit 10 Millionen Pfo. St. in Indien ein Eifenbahnneg berftellen, 
welches jeinen indiſchen Haudel verdoppeln würte, während ed mit 
10 Milionen Kriegsauslagen ſchwerlich Rußland bedeutende Ber 
luſte beibringen fönnte, und dieſe Verlufte möchten fo groß feyn 
als ſie wollten, melden Einfluß fünnten fie auf den Abfag britti- 
her Producte haben? Sicherlich feinen. 

Wenn daher Großbritannien Rußland den Krieg erflärte, fo 
geſchah es allein aus Furdt daß Rußland zu einer Seemacht im 
Mittelmeere heranwachſen könnte. Fiele Konftantincpel ben Ruffen 
in die Hänte, fo müßte England flets fürchten, daß in dem Beden 
des Marmora-Meere® eine Flolte gezimmert würde, bie jeven Aus 
genblid aus den Darbanellen teboudiren fönnte, Keine Kriegkmacht 
der Welt vermöcte dann vie kleinaſiatiſche Küfte Rußland wieder 
zu entreifen. England müßte vielmehr beftändig eine flarfe Flotte 
in Dealta zur Beobachtung der Ruffen aufftellen und fein Marine 
budget um ein paar Millionen jährlih vermehren. Sollte dann 
fpäter England in Krieg mit Rußland gerathen und biefes in ven 
Bereinigten Staaten einen Allürten finten, fo mürben bie britiſchen 


fehr ſchmal und mirb son 500° hohen TIhalmänden eingefchloffen,, bie im 
obern Theil d:8 Paffes ſentrecht abfallen. Vgl. Thornton, Countries 
adjacent to India p. 109 fl. 

* Im Durchſchnitt ber Jahre 1842 bis 1946 betrug ber Werth ber 
Ausfuhr Nuplanıs nah Gnglan 32 Mil. Rubel oder 40 Pror, feiner 
Grfammtausfuhr, die Einfuhr von England nah Außlaud 22 MIN, S. R. 
ober 33 Bror.- der Sefammteinfuhr. Wenn damals bie ruffiiche Musfuhe 
nah Guropa 78 Mıll. im Werth betrug, fo iſt fie im Jahre 1851 anf 
97 Mitt, im Jahr 1832 auf 115 MIN. geftiegen. 


Kräfte nicht aufreichen um gleichzeitig die Dartanellen zu blofiren, 
die rufjifche Flotte am Auslaufen tur ven Eund zu verhindern, 
die Amerifaner aus den atlantifhen Gemäffern zu fehren und zus 
glei die indiſchen Handeleflotten auf ihrer Fahrt nach der euro 
pãiſchen Heimath zu begleiten. Es iſt alfo bie inbifd»aferandrini« 
he See und Ueberlandſtraße, die von ter pontiſchen Seemacht 
KAuflands bedroht wird, und deßhalb hat man die Zerſtörung Care 
thago's beſchloſſen. 

Stellen wir uns ver, Rußland befäße feine Flotte im ſchwar⸗ 
zen Meere oter fie wäre vernichtet. Bei einem Seekrieg zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten würde England dann nur 
ein Geſchwader bei Gibraltar und ein Geſchwader bei Aden aufzu« 
ftelen haben um feinen indiſcheu Handel ungefährtet fortzufegen. 
Die Schiffe liefen durchs rothe Meer, ihre Frachten erreichten mit 
der Euez. Bahn den Nil und Alerantrien und fönnten dann durch 
tie feſtlandiſchen Eiſenbahnen nad Hamburg, Havre, Oſtende ger 
langen. Auf diefem Wege wären fie nur auf ter kurzen Strede von 
ben iubifchen Etapelplägen bis zur Bab el Manteb lauernden Sreus 
zern oder Kriegeſchiffen ter Vereinigten Staaten ausgefegt. Sowie 
aber England im Mittelmeer einen Nivalen dulden müßte, verlöre 
tie Ueberland- Straße ihren höchſten Werth, nämlich die Sicherheit 
vor oceanifchen Sriegepiraten. Auf tem langen Wege nm das 
Cap ber guten Hoffnung wäre ber Kauffahrer ſtündlich dem Erſchei⸗ 
nen der feindfeligen Flagge ausgefegt und feine Seemacht ver Welt 
würde hinreichen ven britifcenfiatifhen Hantel zu fügen. Und 
ohne diefen ungeftörten Hantel, was wäre England? Was wäre 
es, wenn die Baummelle durch Seegefahr im Preife um das Dop« 
pelte und Dreifache auffhlüge? Wenn die Eolonialmaaren wieber 
vertheuert würden, mie zu Zeiten der fefllänbifchen Kriege? Wie 
viel Fabriken, wie viel Fabrilſtädte, wie viel Fabrilbezirle würten 
plöglich zur Arbeitlofigfeit verurtheilt? wie würden die Eifenbah« 
nen ftoden, die Canäle veröden, die Bergbauactien im Curſe fallen, 
wie follte man alle Kohlenproducte verwerthen und mit welder ge» 
ringen Mafje von Eifen würde das arkeitälofe England Genüge 
haben! 

Im Laufe diefes Sommers lieh Lorb Aberdeen bie Depefche 
veröffentlichen, welche er am Schluß bes Jahres 1829 an ben 
Petertburger Botſchafter richtete, und werin er die Anfichten tes 
Londoner Gabinets über den Vertrag von Adrianopel dem ruſſiſchen 
Hofe mittheilte.e Die ruſſiſchen Gebietserwerbungen in Kleinaſien 
werben in dem berühmten Document als bedrohlich für bie britti 
ſchen Imtereffen bezeichnet, Poti, Anapa und Achalzik find in ven 
Augen des englifhen Minifters „dominirende Pofitionen, weit werth« 
voller als ter Befig umnfruchtbarer Provinzen oder entvöllerter 
Städte. Die Abtretung der aflatifhen Feftungen mit ben angrän« 
zenden Diftrieten ſichert Rußland nicht bloß die ununterbrodene 
Decupation der Küſten des ſchwarzen Meeres, fondern fie gibt ihm 
auch eine fo deminirende Stellung daß «8 in Zufunft die Geſchicke 
KHeinafiens nah Gutdünfen controliren kann. Beträchtlich in das 
Herz Armeniens vorgeſchoben und inmitten einer chriſtlichen Bevöl- 
ferung hat Rußland die Schläffel zu den Provinzen Perſiens fowehl 
ald ter Türkei in Hänten; mag es uun feine Eroberungen nad) 
Dften austehnen wollen oder weftlih nad Teheran cder Konſtan⸗ 
tinopel feine Blide wenden, fo fieht feinen Fortſchritien Fein ernft+ 
liches Hinderniß mehr entgegen.” 
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Nufland wurte durch den Vertrag von Adrianopel eine Mein 
aflatiihe Macht. Alles mas es jenſeits des Kuban und Teref 
vorher beſaß, waren nut halbe Erwerbungen geblieben, jetzt wurde 
es wirllich zum Herrn in tem fruchtbaren Thale des Kur, dem 
uralten Verbindungswege ter caſpiſchen und pontiſchen Geſtade. 
Denn feinen transtaufafifchen Eroberungen fehlten die „vominiren« 
den Pofitionen.” Die pontiihen Thalmüntungen des Kaulaſus 
wurden erft jet mit Forts geſchloſſen, und den Gebirgévöllern alle 
Berbindungen mit der See abgeſchnitten. Rußland hielt die Schlüffel 
zu ven Duellengebieten des Euphrat und Tigris in ben Dänen, 
und ed flanb dort auf der Schwelle zu neuen Eroberungen über 
Kleinaſien bis zum Mittelmeer oder den Tigris entlang bis zum 
perfiiden Meerbufen hinab. Der Adrianepler Vertrag war ein 
Schritt weiter nah dem Mittelmeer und deßhalb war er für bie 
brittifche Seemacht ein Schritt näher zu einer Kataſtrophe. me 
beffen müfien wir und doch geftehen, daß die Gefahr einer Bedro⸗ 
hung des aleyanbrinifchen Handelsweges noch zu entfernt lag um 
England zu einem Vernichtungslrieg gegen Rußland zu treiben, 
War «8 nicht England, das mit Rufland und den deutſchen Mäd- 
ten die Quadrupelallianz gegen Frankreich im Yabre 1840 ſchloß, 
und murbe nicht damals auf Betrieb Englands tie Durdfahrt 
europäifher Kriegefchiffe durch die pontifhen Meerengen austrüd« 
lic) verbeten? Wie? England verflaitete damals, vaf daß ſchwarze 
Meer zu einem ruſſiſchen Binnenfee fi) verwanzelte? Daß Ruß. 
land durch eine Blokade ver abchaſtichen Küften jede Friegerijche 
Erhebung im weſtlichen Kaulafus, wenn nidt verhindern, doch ver- 
eiteln fonnte? 


Auf einem andern europäifchen Theater arbeiten ſogar eng« 
liſche Staatsmänner im ruſſiſchen Interefie. Wären die Gegenfäge 
zwiſchen London und Petersburg fo unverföhnlide, fo müßte es 
eine Lebensaufgabe der brittiſchen Pelitit feyn, Rußland einen Rie 
valen in den baltifchen Gewäſſen zu ſchaffen. Die baltifhe Politik 
des Londoner Kabinets ift aber fihtlih darauf berechnet, die Herr⸗ 
haft innerhalb des Sundes ven Hufen ungejhmälert zu erhalten. 
Wären Ruflands und Englands Intereffen ſymmetriſche Gegeuſätze, 
fo hätte das brittiſche Volt mit Begeifterung dir Erhebung der Her- 
zogthlmer gegen Dänemark begrüßen müffen. Die dänijde Macht 
wäre nicht bloß durch dieſen Aufftand vernichtet und mit der dänis 
ſchen Macht eine Art factiſcher Sugeränität Rußlands zerftört wor« 
den, jendern die Deutſchen hätten an Kiel den größten nordiſchen 
Kriegehafen gewonnen, Ließ man diefen Hafen Preußen in vie 
Hände fallen, ermunterte man Preußen zur Gründung einer baltie 
fhen Flotte, fo hatte man damit nicht bloß die Kronftädter Marine 
in Schach gefegt, ſondern man hätte auch eine dauernde Reibung 
zwifhen Preußen und Rußland geſchaffen. Preußen aber wird und 
muß immer derjenige Staat in Europa bleiben, auf deſſen Allianz 
Rufland am nächſten fih Rechnung machen könnte, verbanft doch 
Preußen feine Gebietserwerbungen auf tem Wiener Congrefje dem 
ſtarlen Beiſtand Rußlauds. Zwiſchen diefen beiven Staaten fonnte 
England das alle Mittel des Theilens und Beherrſchens mit Glüd 
verſuchen. Was hat aber England geihan? hat es bie Herzogthü« 
mer unterftügt ? bat e8 ihnen applaubirt? bat es fie in ihrem 
Unglüd getröftet ? 

Es bat fie verhöhnt. 
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Hat es tie tänifhe Macht gebrochen, das heißt dem ruſñſchen 
Einfluf in Kopenhagen werthles gemacht? 

Es zahlte und zahlt noch heute, zahlt mit Bergnügen den Sun» 
zoll und zwingt andere Staaten ihn zu zahlen, damit aus bem 
Sunde und Sündgelde Flotten gebaut werden, welde das Auflom- 
men eines baltiſchen Rivalen gegen Rußland nit beförbern, jen 
bern verhindern. 


Und we, fragen mir endlich, wurbe jene® Protokoll unterzeid« 
net, welches die Wenderung ber däniſchen Succeſſiensordnung be 
fiegelte? In Ponden geſchah es, daß die wiberwärtige Union beut- 
ſcher und däniſcher Gebiete ihren ſtaatsrechtlichen Halt befam, daß 
Rußland fogar in feinen Anwartſchaften auf ven Ropenhagner Thron 
micht nur beftätigt, ſondern ber Erbfall noch um etliche Augen näher 
gerädt wurde. 


Sicherlich gibt es noch andere Dinge und Ereigniſſe, antere 
Staaten und andere Völfer, vie England mehr fürdtet als tie 
baltiſche Seeherrſchaft Rußlande. Man ſage nicht, daß der Ge 
brauch von Schraubenſchiffen im Kriegsdienſt die Natur tes Of 
feebedens verändert, der Sronftänter Flotte eim Erſcheinen im der 
Nordſee über die Maßen erleichtert und England über Nast auf 
beffere Gevanfen gebradt hätte. Die Schraube war bereits erfune 
den, ehe das Londoner Protofoll unterzeichnet wurte, Die engliſche 
Flotte war fogar vor Kronſtadt gelegen und befand ſich ſchen auf 
dem Nüdweg, ale die „Times" auf einen Wink aus Deurihland 
trocken erwiederten: „die Aufhebung des Sundzolles und die Bernid- 
tung des Londoner Peototolls find und nicht feil für eine Allan, 
Preußens gegen Rußland!" Nicht feil um diefe Dinge? Nun dann 
tann aud die Begierde einer Zerjtörung ber ruſſiſchen Macht ned 
nicht fo groß, der Haß gegen Rußland nicht fo unauslöfcplic ins, 
denn die Leidenſchaft reflectirt nicht, und zur Vernichtung em 
Gegners greift man fonft nad) allen Mitleln, 


Man wird es jegt wohl als bewiefen gelten laſſen, daß te 
brittifhen und ruſſiſchen Intereffen durchaus nicht ſich fe jcar 
reiben, ald etwa die rufflihen und öfterreihifchen. Nur wenn man 
biefe Anfchauung fefthält, wird es licht im ber Geſchichte der jüng« 
ften Vergangenheit. Rußland und England haben ſich jeit 1840 
ſehr nabe geftanden. Als im Jahre 1844 die berühmte Deutirift 
ded Grafen Neſſelrode über die orientalifdhe Frage an das beittüde 
Gabinet abging, wußte man in St. Petersburg eine Allianz mit 
England nidt nur für möglid, fondern für wahrſcheinlich halten. 
Die größte Seemacht und vie größte Continentalmacht konnten im 
Bünpuig fi) wohl ſtart genug halten, Europa Gefepe über bie 
Zukunft ver Türkei vorzuſchreiben. Gin erniter Widerſtand mar 
nur von Defterreih zu fürdten, doch konnte man hoffen, wenn 
man die Türkei zur See und zu Laub zugleich angriff, ihr ben 
törtlihen Schlag raſcher zu verjegen als im Jahre 1829, Ale 
hing davon ab, wenn zur England gewonnen wurde. ls Exr 
und Handeldmacht nicht befähigt zu großen Erwerbungen auf vem 
Feſtlande, mußte man die brittifhe Habgier durch Anerbietungen 
wichtiger maritimer Pofitionen zu befriedigen ſuchen, mit Jujeln, 
Küftenplägen oder Pündern, bie nur zur See zugänglich, ober ven 
der Natur gegen Invafionen gefhügt, wenig wilitäriſche Kräfte zur 
Befegung erfortern. Für folde Aequivalente fellte England ben 
Auffen freies Spiel geben, nicht zur Eroberung ter Türkei, jon 


od 


bern zu einer neuen Bildung chriſtlicher (griechiſch⸗katholiſcher) Staa» 
ten auf der illyriſchen Halbinſel. 

Das Jahr 1848 trat zwifchen die Plane des ruſſiſchen Cabi- 
mets, und fie ſchliefen lange Zeit ruhig im den Archiven. Lorb 
Palmerfton war ſicherlich nicht der Mann, der auf eine Allianz 
mit Auflanb eingegangen wäre, Uber nach dem Sturze biefes 
Minifters begannen ſogleich die neuen Berhantlungen, Die Situa« 
tion Europa’ mußte dem St. Peteröburger Cabinet außerordent ⸗ 
lich günftig erfheinen, England zum Complicen bei feinem Thei» 
fungsftreihe zu gewinnen. Dan konnte feit ver Reftauration ber 
Napoleonifhen Dimaftie in Frankreich zehnmal mehr auf einen 
franzöſiſch⸗ engliſcheu Krieg ale auf eine engliſch⸗franzöſiſche Allianz 
wetten. Europa hat im legten und gegenwärtigen Jahr die Regifter 
ter englifhen und framöſiſchen Marine angeftaunt. Beide Staaten 
fellten drei und vier Geſchwader auf, jedes einzelne an Artillerie 
werth ihren Rriegäflotten am Beginn des Jahrhunderts Überlegen, 
Man follte aber dieſes Vermundern mäßigen, und bevenfen daß 
feit ven December-Staatäftreihe, oder noch früher, von beiden 
Seiten heimlich, nicht auf eine Allianz, fondern auf einen Krieg 
gerüftet wurde. Die Gehäffigfeit und Leidenſchaft in ber englifchen 
Preffe hatte jenen Grad erreicht oder überfhritten, der einft bem 
Raifer Napoleon zum Bruch des Friedens von Amiens den Bors 
wand gegeben. In London fanden die franzöſiſchen Flüchtlinge das 
fiyerfte Afyl, in Brüffel und in Turin arbeitete die Diplomatie 
beider Staaten gegen einander. Wäre zwei Yahre früher in Spa- 
nien die Kataſtrophe ausgebrochen oder hätte Kaifer Nikolaus feine 
Unfhläge nur achtzehn Monate vertagt, fo hätten die ſpaniſchen 
Angelegenheiten, bie jegt nur einem fecundären Werth haben, viel 
leicht zu ernſten Zerwürfniffen zwifchen ven Seemächten hingereicht, 
Kaifer Nitolaus hatte daher den Zeitpunkt nicht übel gewählt, als 
er Eir Hamilton Seymour zu ben berüchtigten Discurfen über das 
Schichal ver erlöſchenden Osmanenherrfchaft verführt. Es wurde 
gleichzeitig Über dieſelbe Materie ein Briefwechſel zwiſchen dem 
Kaiſer und der Königin geführt, der ſpäter in Abſchriften an ven 
europäifhen Höfen cirenlirte, den man aber aus NRüdjichten für 
vie Perſonen ber Deffentlichkeit nicht übergeben hat. Das englifche 
Cabinet lehnte damals die Eröffnungen des Kaiſers ab, jedoch in 
einer Weife, melde febr leicht von bem Petersburger Cabinet fo 
ausgelegt werben fonnte, als ob man im Londen mit der Sache 
felbft einverftanden, den Zeitpunft für das Handeln nicht reif genug 
hielte. Anfangs trug das Benehmen des englifhen Cabinets aud) 
völlig den Schein, als befände es fih im Einverfländniß mit bem 
ruſſiſchen. Es ift kein Geheimniß, wie zufrieden man in London 
war, daß Fürſt Menſchikoff in Konſtantinopel bie franzöfifchen 
Diplomaten in ber Angelegenheit über bie heiligen Stätten völlig 
aus tem Felde ſchlug. Belanntlich hatte das brittiiche Cabinet 
ben Gefanbtfhaftspoften in SKonftantinopel lange unbeſetzt gelaſſen. 
Dieß fah nit aus, als ob man die Türkei zum Wider 
ftande gegen Fürſt Menſchikoff ermuntern wollte, Aber 
jelbft nach Beſchiclung der Wiener Conferenz hüteten ſich die eng 
liſchen Deinifter wor jebem prononcirten Schritt. Die Londoner 
Politit trägt nech bis fpät in das Jahr 1853 den Charakter der 
völligen Uneutſchiedenheit. Rußlande Freundſchaft, deren Werth 
man bei tem fürzlih drohenden Kriege mit Franlkreich fühlen ger 
lernt, durfte man nicht leichthin verſcherzen. Es ift wohl bie und 
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da behauptet werten, bie Pforte habe auf geheimen Antrieb Lord 
Redeliffe's bie Wiener Note verworfen. Wäre dieſe Anſicht richtig, 
fo würde das blaue Buch über bie orientaliſche Frage nur eine 
Suite gefälfchter Papiere enthalten. Im England aber ift es bop- 
pelt gewagt, Urkunden zu verunſtalten. Die Parteien löfen ſich in 
ben Eabinetten ab, jeder Nachfolger ift ein pelitifher Wiberjacher 
feines Vorgängers, und würde im Beſitz ter Ardive aus jeber 
Zweidentigkeit der geflürgten Megierung Waffen fammeln fönnen, 
um fie gegen bie ehemaligen Gewalthaber zu gebrauden, bie er 
ald Gegner wieder auf der Opponentenbant im Parlamente findet, 
Lord Aberdeen nun hat ver Pforte, als fie die Wiener Note ver- 
warf, das Epigramm zugefhlendert: „fie werte durch ihre Ber» 
megenheit jet unbeguemer, als durch ihre frühere Verzagtbeit.* 
Die Bermwerfung der Wiener Note ſcheine den Bertaht zu ber 
flätigen, „als fute die Türkei ſich abfichtlih im dem Krieg gu 
flürgen in ter Ueberzeugung, daß England und Frankreich dadurch 
gezwungen würden fie zu unterftügen, und der Krieg daher nur zw 
Bunften des Sultans aueſchlagen und ihm Bürgichaften zur Bes 
feftigung feiner fhwanfenden Macht verschaffen müfle.* ! 

Der Umſchwung der brittiſchen Politit tritt daher erft mit ber 
Vernichtung des türfifhen Geſchwaders bei Sinope ein, Diefer 
Sieg erinnerte an das Dafeyn einer ruſſiſchen Flolte im ſchwarzen 
Meer. Bon dieſem Zeitpunft am gab es Feine Cabinetépolitik in 
London mehr, fondern e8 herrſchten nur die populären Inflincte, 
wie fie ihren Ausdruck in der Prefie fanden, 

Als dann fpäter kurz vor Abberufung des englischen Ger 
fandten aus Gt. Peterdburg Lerd Aberbeen auf eine Interpellas 
tion im Parlament tie Antwort gab: wir treiben einem Sriege 
entgegen (we drive to a war), jo war in bem boppelfinnigen 
Worte vie unfreie Page des Cabinets gezeichnet, und man konute 
fi) in St. Petersburg zurufen: das ift Aberdeens Stimme! 

Nie wird man über die brittiſche Politit ins Klare fommen, 
menu man ben Vrrlichterfprüngen ber englifhen Preffe folgt, Die 
Preffe iſt eine große Macht in einem Staate, wo parlamentarifche 
Parteien herrſchen. Leidenſchaft oder Intrigue vermögen gar oft 
einen folhen Staat Gegnern in bie Arme zu werfen, und ihn zur 
Berfündigung an feinen höhern Intereſſen zu zwingen: Blut und 
Geld fält dann der Yaune, dem Unverſtand und dem populären 
Hochmuthe zum Opfer. Wenn aber aud die öffentlihe Meinung 
eine Macht ift, fo ift fie der unzuverläffigfte aller Petentaten. Die 
„Zimes*, das getrene Abbild der Montage. und Samftagelaune 
bes brittiſchen Volles, find bie bitterfte Satyre auf die Wantelbar« 
feit der populären Stimmungen. Die engliſche Prefie hatte feit 
1851 nicht aufgehört, Louis Napoleon in einer Cloake von Schimpfe 
reben zu erftiden. Sie hat dann denfelben Dann aus dem Schmutz 
wieder heramdgezogen, ihn fäuberlih abgewaſchen, parfümirt und 
dann vergöttert, Es ift daher gerathen, weder im Guten noch im 
Böfen viel auf bie Tobſucht oder bie Zärtlichleiten ber engliſchen 
Preffe zu geben. rüber ober fpäter werben bie wahren Interefjen 
des Landes fih fühlbar machen, und diefe Intereffen find durchaus 
nicht im unheilbaren Gegenjage zu den ruſſiſchen. England hat 
nur Urfache zweierlei zu verhindern; alles was mittelbar eber une 
mittelbar dazu beitragen könnte, Rußland eine mediterraneiſche See» 


4 Graf Aberdeen an Lord Stratfotd 10 Sept. 9. 
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macht werben zu laffen, alfo aud feine Fortfchritte in Rumelien 
oder in Kleinaſien, infofern fie ein Wortrüden nad Konftantinopel 
bedeuten würden. 

Lord Aberbeen hat Fürzlich bei einer öffentlichen Aenherung bie 
Worte fallen laffen: „Jeder Krieg, der einen Tag länger bauere 
als nothwenbig, werde zum Verbrechen.“ Im Sinne unferer 
Erörterung bat dieſe Erflärung des brittifhen Staatsmannes einen 
höhern Werth als alles Geräuſch in der Londoner Preſſe. So wie 
ſich in England das Kriegsfieber ein wenig gelegt haben wird und 
man zur Beſinnung fommt, wirb die Reue nicht ausbleiben. Die 
Meinung von der Macht eines Staates, wenn fie herrſchend ger 
worben, wirft mehr als die Macht felbft vermöchte. Nah einem 
beinahe vierzigjährigen Frieden hatte man jeden Maaßſtab für bie 
Leiftungen ver europäiſchen Kriegsmächte verloren. Der Krieg felbft 
if ein Abwägen und Abmefjen ver gegenfeitigen Kräfte, und es iſt 
ganz jalfh, die Bebentung glüdlicher oder unglüdliher Feldzüge 
einzig und allein nad den errungenen biplomatifcden Früchten zu 
beurtheilen. Das Anfchen jedes Staates wird nad feinen Peiftun« 
gen im legten Kriege bemefjen, und diefen Werth behält er bei, bis zu 
dem nädften Abrehnungstage. England fann ſich nicht rühmen, 
daß durch feine bieberige Kriegsführung tie Meinuug von feinen 
Leiftungen fehr geftiegen fey, Im Gegentbeil ift ber militäriſche 
Werth ver Rriegsflotten beveutend in ver Schätzung ter Völler ge» 
funfen, weil es neuerdings nod nicht ein einzigesmal gelang, einen 
größern bewaffneten Hafen mit ſchwimmender Urtillerie zu öffnen, 
Flotten ohne Pandarmee gelten daher vorläufig für eine ſchwache 
Waffe zum Angriff. Und. man barf nicht einmal die Waffe ger 
brauden wie man möchte. England war nad dem alten Herfoms 
men gewiß berechtigt, die Vorräthe an Hanf, Theer und Holz 
in den finniſchen Stapelplägen zu zerflören. Das alte Herfommen 
paßt aber nicht mehr für unſere Seiten. Die Franzoſen haben 
fi wohl gehütet am den bothuifchen Küſtenverwüſtungen des Admi - 
rals Plumridge Theil zu nehmen, und ſchließlich erhob fich jelbit die 
engliſche Preffe gegen vie unpolitifhe Barbarei. Niemand wird 
beftreiten, daß die baltiſche Blolade dem ruffiichen Handel fehr meh 
gethan. Allein die Berluſte finden ſich chen fo gut auf britischer 
Seite, denn England war ja der Abnehmer des baltiſchen Getreie 
tes, Haufes, Leins x. Wür ten verfchloffenen Seetransport fand 
der Handel raſch ein Surrogat durch die Yandfradhten. Auf bieje 
Art gelangte freilih die Waare vertheuert und fpärlider auf tie 
engliigen Märkte, Die Überſchüſſigen Spefen aber mußten zur 
Hälfte der englifhe Fabrikaut, zur Hälfte ver ruſſiſche Erzeuger 
tragen. Man hat nun in England vorgefhlagen auch die preufi» 
ſche Küfte zu blofiven. Aber was dann? Die Landtransporte wür- 
ben die holländiſchen Häfen fuchen und die Spefen tes englifchen 
Babrifanten noch höher fteigen. So lange England nicht das ganze 
Feſtland in Blofade verfegt, wird ber gewünſchte Effect immer mur 
unvellftändig erreicht werden, beſonders wenn durch Entwichlung bes 
Eifenbahmmwefens weite Landfrachten felbft für ſchwere und wohl 
feile Producte erträglich werten, 

Der Gebrauch ter Kriegeflotten wird aber noch mehr einge» 
ſchränlt durch die internationalen Verträge Über bie Rechte ber neu- 
tralen Flagge. Die Allianz mit Franlreich hat England ſchon das 
vorläufige Zugeſtändniß abgenöthigt, daß vie Flagge die Ladung 
bede und daß meutrales Eigenthum unter feindlicher Flagge unbe» 


rührt bleiben foll, Hier genügt Ein Präjubiz um das Recht „das 
mit uns geboren ift* unwiderruflich feftzuftellen. Für jene Grund 
fäge flreiten jegt nicht bloß Seemädte zweiten Ranges, ſondern 
bie Bereinigten Staaten, Rußland unb Franfreid, lauter ebenbürs 
tige Gegner des ifolirten Großbritannien. Wir fönnen nod hin 
zufegen, daß ber Gechanbel durch feine gegenwärtigen Dimen 
fionen das mittelalterlide catalaniſche Seereht ! längft anti 
quirt hat, In England ift aud bie Freihandelspartei mewerbinge 
für die humanen Grundfäge eingenommen. „Die wahre Gefahr 
bes Srieges mit Rußland, fagte kürzlich die whigiſtiſche Edinburgh 
Review, Liegt nicht im Kriege felbft, fondern in feinen möglichen 
Zwiſchenfãllen. Sie liegt nicht in dem Bruch mit der feindlichen 
Macht, fondern in unfern neuen Beziehungen zu bem friedlichen over 
neutralen Mächten. Der Wohlftand Englands befteht im ver jähr- 
lichen Erzeugung feiner heimiſchen Gewerbe; dieſe zuverläffige Quelle 
würde aber theilweife vertrodnen, wenn der Ueberfhuß unferer 
Gewerbserzeugnife nicht gegen reichlicde Zufubren von Pebensmitteln 
und anderen Tagesbebürfniffen ausgetauſcht würde, die wir ans 
jeemden Ländern einführen. Solange unfere heimiſche Erzeagum 
ın ihrer jegigen Höhe fortbeftehen, jolange unfer auswärtiger Han 
del ungejchmälert fortbetrieben werden kann, fo lange wird ci, wenn 
auch mit ſchweren Opferu, nit an den geuügenden Selvern jchlen 
einen großen und koſtſpieligen Krieg zu ernähren. Es ift daher für 
England eine Pebensfrage, die großen Völkerſtraßen des Hantels 
offen zu halten und zu ſichern. Das Recht nach Feindes Gut und 
beittifchen Seelenten Durdfuhung neutraler Schiffe anyuflelen, 
welches England in Kriegszeiten ausgeübt, war ſtets die Ducle zu 
Zerwürfniffen mit neutralen Mächten und hat uns mit Bölferen in 
Streitigkeit verfegt, die vorher unferm Kampfe fremd geklicks 
waren. Es hat unfern Handel gehindert, unjere Feinde verkoptt, 
unfern Gelvaufwand vermehrt, unfere See uub Landmacht zeripi 
tert, unfere Sriege verlängert, und vie Uusfihten auf ben Ei 
vermindert, Sollte unfer Gabinet jegt der engherzigen VPolitil je 
gen, melde bie nur allzu berühmten Gabinetäbefehle von 1807 bir 
tirte, fo würden wir zweifelsohne raſch in einen Krieg verwidelt 
werben nicht Elch mit den Vereinigten Staaten, fondern felbft mit 
Granfreid) ; unfere freuntlichen Beziehungen zu allen neutralen Nid- 
ten würden getrübt und unfer Handel befäme einen Stof, von dem 
er fi micht fo leicht wieder erholen lönnte.“ 

Wenn nun England jenöthigt wird jene Grunbfäge unſers 
Dahrhunderts anzuerlennen, melde Wirkungen laffen fih dann ned 
durch eine Vlofave erreichen, befonderd wenn tie Neutralen ſicht ⸗ 
bare Merkmale des Blokadezuſtandes Begehren folten? Fletten 
würben dann fünftig ganz aus der Reihe der Angrifiswaffen gegen 
Küſten geftrichen werben, wenn fie nicht ihre Operationen mit Land ⸗ 
truppen verbiuven, Wenn bie „Zimes* kürzlich ihren Pefern den 
Troft gaben, England fünne bei einer Aushebung von einem Pros 
cent aus der Berölferung 277,000 Dann ins Feld ftellen, jo muß 


t Das Llibre del Consolat del mar enthält im cap. CLXXII Nie 
Grunbfäge, daß meutrales Gut im Beindeifhlt und Feludetgut anf meutra 
lem Kiel als Prife verfallen fey, Nach Gapmany (Mem. Histor. sobre 
la marina de Barcelona) war das „Gonfolat* eine Gompilation vpifani« 
ſchet. gennefifcher, venerianifcher, bygantinifcher und marfeiller Orteftatuten, 
Me binanfreichen Über das Jahr 1075. Es bat alfo mehr als acht Jahr 
hunderte gebraucht, ehe das internationale Recht zur See für eine neae 
Eatwicklung im Sinue der Humanität teif geworben, 
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man zuerft abzichen, mas bie Colenien als Beſatzung verſchlingen. 
Bon 1835 bis 1851 haben fih die europäiſchen Truppen Indiens 
im Dienfte der Krone und der Compagnie um bie Hälfte vermehrt. 
Sie erreichten eine Ziffer von 44,000 Köpfen im Jahre 1852, alfo 
mehr ald das Drittel der geſammten brittifhen Armee auf dem 
Friedensfuße. Wenn man die Befagungen von Canada, Weflin« 
bien, dem Gaplande, von Gibraltar, den joniſchen Infeln, Malta 
und Aden abzieht, fo bleibt nach Berboppelung des pontiſchen In- 
vafionscorps fein Mann übrig für bie heimischen Garnifonen. Auf 
dem Feſtlande ift bie Rechnung außerordentlich leicht gemacht, wenn 
man aus ter Popnlationsmaffe und ven Procentverhältniffen ber 
Anshebung die Stärke ber Armeen ermitteln will. In Englanp 
regiert aber eim ganz anderer Factor bei der Aushebung, nämlich 
die Höhe des Arbeitolohnes. Der Arbeitslohn ift nun feit ben letz 
ten ſtriegen in England enorm geftiegen, nnd es ift eine befannte 
Sache, daß Solo und Handgeld immer höher ſtehen müffen als ber 
landesübliche Arbeitslohn. Es ift zwar unbeftritten, daß von 1821 
bie 1851 vie Zahl der männliden Bevölkerung im claffifhen Dienft- 
alter ven 20 bi8 30 Jahren von 1,130,266 auf 1,830,588 Köpfe 
geftiegen, allein biefe Vermehrung der Bevölferung fällt hauptſäch- 
lich auf die Gewerbobezirle. Nun ift in Frankreich und in Deutfch« 
land bie Erfahrung gemadt werben, daß mit ber Fabrifbewölferung 
tie Procentjäge der Militäruntüchtigen wachen. In England bat 
aber feit ten legten Friedensſchlüſſen die Yantbevälfernng in ihrer 
Gefammtziffer nicht zu, fontern abgenommen, Danf der reichlichen 
Anwentung von Maſchinen in der Landwirthſchaft. Der Wohle 
ftand ber Fabrilbevöllerung in England begünfligt ferner ſehr frübe 
Heirathen. Es ift nichts Ungemöhnliches, es ift ſogar die Megel, 
daß Burſche von 18 bis 20 Dahren heirathen. Kein Sold und 
kein Hantgeld wird daher hech genug feyn, einen Familienvater aus 
feinen Nefte zu loden. Diefe ungünftigen Berhältniffe werben aber 
gemilvert turd bie aufgefprodene Naufluft ver Völler des Ber 
einigten Rönigreih® und durch tie vermuthlich eintretende Arbeits 
lofigfeit in den Gewerbögegenden. Beide Metive find vie beften 
Seldatenwerber für die brittiiche Krone, 

Nie während eines Kriegszuftandes hat ih England in einer 
folgen militäriichen MWehrlofigleit befunden, als jegt. Haben dech 
die hechmülhigen „Times“ ‚einen Hülfefchrei kürzlich ausgeftoßen, 
ber nichts mebr und nichts meniger enthielt, als das trodene Ber 
lenntniß: wenn Saifer Napoleon ben bebrängten limriſchen Er« 
oberern nicht zu Hülfe fomme, England ſey dieſer Peiftung nicht 
gewadjen. „Wenn aud vie Britten, erflärten tie Times, feine 
militärifde Nation find, fo haben doch die Franzoſen Anſpruch ein 
Solvatenvelf zu heigen. Ihre Feldherren haben die neue Kriegs- 
funjt gefchaffen, und ned ift die Generation nidt ausgeftorben, 
welche einft franzöfiihe Fahnen auf allen Hauptfläpten Europa’s 
weben ſah. Auch ift die Heerverfafjung Frankreichs nicht entartet 
von ihrer chemaligen Glerie. Frankreich hat gegenwärtig eıma 
300,000 Mann unter Gewehr, — wohlgeſchulte, trefflih ausge: 
rüftete, hoch begeifterte Truppen unter Dfficieren, bie auf bem glü« 
henden Saude und unter ben wilden Stämmen Afrila's ihr Hand« 
wert gelernt haben. Wenn von unferer Seite alles geſchehen, mas 
wir überhaupt zw leiften vermögen, fo fönnen unfere Anftrengungen 
doch keinen Vergleich mit der ftet® verfügbaren Waffenmadt unferes 
großen Alürten vertragen, Mit vreigigtaufend frifchen Truppen 
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uufere erſchöpfte und Belagerte Armee (in ber Krim) zu verſtärlen, 
fheint uns eine Leiftung jenſeits der Sphäre des Möglichen, 
während der Slaifer von Frankreich nur zu winfen braucht, daß fi 
eine breimal größere Zahl im Laufe einer Woche einfchiffe um feine 
Bahnen im das Herz bes ruffifchen Reiches zu tragen.“ Das ift 
eine Beichte, vie man auf dem Feſtlande zu Protokoll nehmen mag. 

Man würbe aber einen fehler begehen, wollte man Englands 
politifhe Macht nady der Zahl ter Regimentern abmeflen, vie es 
für europäifche Zwecle verfügbar habe. Als kürzlich auf Mr. Hune’s 
Antrag eine parlamentarifche Unterfuhung über ten Betrag ter 
auswärtigen Anleihen und ter Eubfidien an fremde Mächte jeit 
1792 angeorbnet wurte, ergab fi, daß England, von 1792 bie 
1853 gerechnet, über 60 Millionen in Geftalt von Anleihen und 
eben fo viel von 1793 bie 1816 im Geſtalt von Subfitien an 
fremve Staaten ausgezahlt hatte. Man lann rechnen, daß Eng. 
land jährlich im Durchſchnitt zur Zeit ver Kontinentalfriege gegen 
5 Millionen Pfo. unter ber Form von Anleihen oder Eubfidien 
auf das Feſtland ſendete. Es hatte gleichzeitig feine Staatefhuln 
von 239 Mil. Po. auf 841 Mil. Pfo. oder jährlih um 25 Mil. 
Piv. (300 Mil. fl.) vergrößert. Dan fage num nicht, die Zeit jey 
vorbei, wo Fürſten und Staaten ihre Heere und Truppen in Mieth- 
verhältniffe zu einer auswärtigen Macht treten laffen. Man fage 
lieber dieje Zeit jey noch nicht gefommen. Aber fie würde lommen, 
wenn ſich große Allianzen auf dem Feſtlande gebildet und große 
Kriege ſich entzündet hätten. Somie ed fih um BVerlufte von Pro- 
vinzen oder um Behauptung von werthuollen Eroberungen haudelt, 
ta bat das politiiche Zartgefühl ein Ende, Cine Großmacht bie 
zu wählen hat zwifchen einem Frieden mit Gebietverluft oder Er» 
neuerung des Krieges mit fremden Geldern, wird ſich feinen Aus 
genblid Lefinnen, Dann, aber erft dann wird England ein furcht ⸗ 
barer Feind und ein flarfer Alliirter. Es fann Großmächte vemü- 
thigen durch Steuerzahlen, es liefert Armeen, indem es jeves Pfund 
Thee einen Schilling höher bezahlt, «8 gibt Milionen für eineu 
Friedensbruch und Tonnen Golves für eine verlorne Schlacht. 

Englants finanzen darf man nicht mit dem Meinen Einmals 
eins des Feſtlandes berechnen. Dbgleich ſich feit 1793 bie brittifche 
Staatejhuld verbreifaht hat, fo drückt diefe Laſt doch umenblich 
geringer das jetzige vereinigte Königreich, als bie 239 Millionen 
Schulden vor vem Beginn ver franzöfiichen Kriege. Im ben legten 
Jahren bat das Parlament faft jere Seffien mit einer Steuerver- 
minderung gefchloffen, und trog ber niedrigen Abgabenſätze ant⸗ 
wortete das Land faſt jedesmal mit einem Plus ter Cinfünfte, 
Man denke fi nun Englands incommenfurable Gelvfräfte im 
Complott mit den unerfchöpflichen Dienfchenfräften eines jeftländis 
ſchen Staates, heiße er Frankreich ober Defterreih, und man mag 
ſich betroffen geftehen, daß ein einmal entzündeter Krieg nicht fo 
raſch, viel ſchwerer jogar ald am Beginn unſeres Jahrhunderts 
auszulöfchen wäre. 

Es ift unrihtig, wenn man ſich vorftell, England vermöge 
nicht ohne bie Zufuhren fremder Lebensmittel feine Bevölkerung zu 
ernähren. Es wird gewöhnlich behauptet, daß in England feit 
Abſchaffung ver Kornzölle weniger Getreide als früher erzeugt 
werde, daß Weizenboten in Weibeland wieder umgewandelt, und 
viele Laubwirthe genöthigt werden den Körnerbau mit der Vich- 
wirthſchaft zu vertauſchen. Diefe Behauptungen kommen fämmtlid 
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aus dem Lager der Schupzöllner, und es liegen ibnen durchaus 
feine ſtatiſtiſchen Ziffern zu Grunde, It es doch jegt noch nicht 
möglich geweſen tie jührlid erzeugte Getreiremenge in Großbri ⸗ 
tannien zu ermitteln. Wenn man gewöhnlid) von 50 Millionen 
Quartern fpridt, fo ift das eine rein hypothetiſche Ziffer. Ente 
meber man berechnet ben Ertrag ber ebenfalls nur annähernd bes 
fannten Fläche des Aderbodene, oder man fummirte ben mulbhmaß« 
lien Verbraud der Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer x. Com 
fumenten in dem Mereinigten Königreich. Kennt man nun ba 
Ernteergebnig von 1854 nicht einmal, wie will man behaupten, 
ber Körnerbau habe abgenommen feit irgend einem Zeitpunkt? Die 
Wahn ſcheinlichleit ift vielmehr auf Seite der Behauptung, daß Eng- 
land mehr Früchte als früher erzeuge. Wäre feit Wegfall ber 
Zölle der Körnerbau nicht mehr einträglich, wie fime es, daß noch 
Jahr für Jahr neue Pandesftreden in Großbritannien urbar ges 
madt würden? Offenbar fönnte die Eapitalsanlage bei einem Neus 
bau noch weniger rentiren, wenn bie bereit angebaute Fläche ihren 
Gewinn nicht mehr brädte, Und wenn tie Biehzucht wirklich den 
Körnerbau verbrängt, wer erflärt un® dann die maflenhafte Ein 
fuhr von Schlachtvieh aus Jütland und Schleswig-Holftein, ver zu 
lieb bie Engländer dort Eifenbahnen erbaut und eigene Dampfer- 
linien errichtet haben, fo daß im folge deſſen in ganz Norddeutſch- 
land bie Fleiſchpreiſe beinahe auf bie englifhben Marktfäge geftiegen 
find? Die Abſchaffung der Kornzölle hat höchſtens Dazu geführt, 
daß ver Pachtſchilling bei ter Bodenmiethe gefallen. Und felbft 
biefe Erfheinung ift feine allgemeine gewefen, ſondern man bat bie 
entgangenen Gewinne durch reihe Capitaldanlagen und Ameliora- 
tionen ter Grundftüde zu erfegen geſucht. 

Wenn nun England ven 1847 bie 1853 im Durchſchnitt 
jedes Jahr (auf Weizen retucirt) gegen 7%, Millionen Quarter, 
alfo die Nahrung von etwa 4 Millionen Einwohnern einführte, fo 
meinen bie meiften Beurtheiler, England müſſe verhungern, wenn 
ihm das Weftland feine Lebensmittel verſagte. Geben wir gleich 
hinzu, daß bie ruffiihen Einfuhren an Weizen und Mehl mur 14 
Procent der brittiihen Fruchteinfuhr bilden. Wenn nun Englands 
eigene Erzeugung nicht abgenommen, die Einfuhr fremden Getreides 
aber ſtark zugenemmen bat, fo beweist dieſe Erſcheinung, daß der 
Verbrauh in Eugland durch tem niedrigen Preis ungewöhnlich 
geftiegen fjeyn muß. Wie fann aber, fragen viele, der Ber 
brauh von Bredfrüchten fleigen? Nehmen wir an, daß finder 
unter 10 und alte Leute über 70 Jahre 180 Pfund, und bie 
übrigen Erwacfenen 360 Pfund Brod jährlich; verzehren, fo muf 
bod bei einer gegebenen Bevölferungsmaffe der jährlihe Brodver 
braud immer berfelbe bleiben, weil ver Menſch doch nicht bie 
Gränzen feine® Hungers erweitern kann. Gewiß fann er es nicht, 
allein bie Frage lautet, wie viele Menfhen Brod und was für 
Brod fie efjen? Ob fie nicht wie die Iren wenig ober fein Bred, 
fondern Kartoffeln, oder ob fie wie bie Schotten Haferkuchen afen. 
Ve höher der Wohlftand eines Voltes fleigt, je höher fleigt auch 
ber Nahrungewerth feiner Pebensmittel. Hunderttaufende die früher 
nur Kartoffeln afen, avanciren in ber Ernährungsfcala zu Graupen« 
effern, erer fie geben über zum Haferbrob, oder der Hafcıbrobeffer 
fteigt auf zum Weizeneſſer. Das UAbancement hört aud beim 
Weijeneſſer nicht auf, ſondern er fängt an mehr Fleiſch zu confu- 
miren, ober er verzehrt auch vegetabilifde Nahrung in andern Ge 
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ftalten, als Bier ober Branntwein, Das ift die große Folge ber 
Kornzölle geweien, daß mehr Fleiſch, mehr Weizen, mehr Gerfke, 
mehr Hafer verzehrt worten, und daß alfo trog ber gefleigerten 
Einfuhr auch die felbftergeugten Maſſen in Großbritannien zuge 
nommen haben fünnen. Täuſchen wir uns aber auch nit? Schle 
gen wir die eine grundloſe Behauptung nicht mit einer andern? 
I ter MWohlftand Großbritanniens feit Aufhebung ver Kornzölk 
wirklich geftiegen, daß auch ver Nahrungswerth des Einzelnen ſiei⸗ 
gen konnte? 

Wenn wir keine Angaben befigen, ch der Kopftheil bes Wei. 
zenverbrauches geftiegen, fo willen wir both von andern Nahrungs 
mitteln mit Sicherheit, daß fie und in melden Zahlenverhältniffen 
fie populärer geworben find, Es betrug nämlich ter Kopfantheil 
beim Berbraud 


1831 1843 1853 
bes Zuders in Pfunden 18 16 0 
Kaffees in Ungen 14 16 204, 
.„ Te  „ „ 19 22 3 


Wenn der Verbrauch folder höhern Nahrungsmerthe überheub 
nimmt, fann man fi darüber beruhigen, daß aud ver Terkraund 
an Brod nicht abgenommen habe, und es ift gewiß eine mäßige 
Schägung der Freihantelsblätter, wern fie annehmen, daß ſeit ver 
freien Korneinfuhr in England 2 Buſhel Weizen auf ven Kopf 
mehr verzehrt werten. 

Ein längerer Kriegszuſtand würde daher England miht in 
Hungeroneth ftürzen, fondern nur die Maffe ber Bevöllerung wie 
ber auf bie geringere Nahrung der breifiger oder wierziger Yahıt 
berabiegen, Weizen foftet im Angenblid mehr (74 Sh.) ald m 
Durchſchnitt des Nethjahrs 1847; aus Amerifa find wegen ir 
Mißernte feine Zufuhren zu erwarten; eine Hanbelsfrifis if ir 
reits ausgebrochen und hohe Kriegslaſten follen dem Yante ar 
erlegt werten, Uber was find dieſe Leiten im Vergleich mit dem, 
was England im Unfange unferd Jahrhunderts ausgeftanden, 
Fünf Mißernten folgten 1809 bis 1813 auf einander, und im bie 
fer Zeit bewegten fih die Weizenpreife im Durchſchnitt zmilden 
98 Sy. und 126 Sh,, alſo 50 Procent höher als gegenmärtig; 
das Yand war mit einem Papiergelo überſchwemmt, meldes eben 
fo viel am Nennwertye verlor, al® gegenwärtig das öſterreichiſche. 
Englants Erbfeind breitete nach jedem Feldzuge feine Eroberungen 
aus, und dennoch zahlte das Land unverbroffen Sriegtgelver und 
Subfirien, So find und waren bie englifchen Finanzen für uns 
von jeher unberedhenbare Größen. 

Im Yahre 1854 hat der Werth der englifchen Ausfuhren bis 
zum Auguft noch gegen die Werthe des vorigen Jahres zugenommen, 
Was das heißen will, erkennt man aber erft aus dem Gang bes 
englifhen Handels in den legten brei Jahren. Es betrug nämlich 
ber Werth der Ausfuhren 


1851  68,531,606 Pfd. Et. 
1853  71,865,065 „ 
1858  87,357,306 „ 


Er hat alfo in zwei Jahren um 18,825,705 Pir. St. over 
um 28 Procent zugenommen. Im Jahr 1854 wird er ver 
muthlih auf ber Höhe von 1853 ftehen bleiben, im folgenden 
Dahre fünnte er um 28 Precent finfen, und England würde immer 
erft wieber bei den Dimenfionen von 1851 angelangt ſehn! 


Tropbem geräth England durch den jegigen Krieg im eine viel 
mißlichere Lage al® mährenb ter napoleenifden Zeiten. Damals 
beberrichten feine flotten alle Gewäſſer tes Erdballs, und feine 
Fabrifate fanden auf allen zugänglihen Märkten der Welt ihren 
Abſatz. England profperirte fogar, während alle übrigen Pänter 
litten. Jetzt bat fid) die Situation völlig verändert. 

Neben rer brittiihen find bie amerilaniſchen und deutſchen 
Hanbelsflotten herangewachſen. Franzöſiſche, deutſche und öfterreie 
chiſche Fabrieate beengen den engliſchen Abſatz. Es könnte jetzt 
fommen daß England litte und andere Staaten und Völler proſpe⸗ 
rirten, Für die Dritten ift diefe Lage fo neu und fremd, daß fle 
alles taran fegen werben, auch die deutſchen Staaten in ben Rrieg 
zu verwideln. Gar ſchnell geben Hanbelöverbintungen verloren, 
und wo ein Mitbewerber bie Gelegenheit ergreift fich feftzufegen, 
ta ift er ſchwer oder nie wieber zu verdrängen. Die brittifche Mer 
gierung kauft Schiffe oder miethet fie zur Berforgung und zum 
Traneport ihrer Truppen, fie hat bereits von den Poftlinien ein- 
zeine Danıpfer wegnehmen müfjen. Dadurch fleigen die Frachtſätze, 
die in der lebten Zeit ſchon ſehr drüdend geworden waren, ins 
Unerträglide. Der Handel mit folden Gütern, die wenig Werth 
aber großes Gewicht befigen, verbietet fi nun von ſelbſt, und eben 
fo ftodt der Abfag dorthin, wo man als Nüdfradht jene ſchweren 
Waaren herholte. Die Aufhebung der Schifffahrtsacte lindert das 
Uebel zwar einigermaßen, aber man muß fi tod jagen: der höhere 
Frachtlohn ift ein Verluſt am Gewinne des engliſchen Erzeugers, 
ber zwar ven einheimischen aber and ten fremten Rhedern zu Gute 
kommt. Englants gefhmälerte Gewinn wirken in tiefem Sinne als 
Prämie für die nichtbrittiſche Schifffahrt, das Leiden Englands wirb 
zum Impuls für vie amerikaniſche und deutſche Handeleflette! 

Diefe tiefen Wunden des Handels wird kein FFriebensfhluß 
heilen. Deßhalb baten die brittiichen Staatsmänner fo lange mit 
der Kriegserklärung gezögert und deßhalb werten fie willig auf Un- 
terhantlungen eingehen, wenn tie populären Leidenſchaften eine 
Sättigung gefunden, ! 


A. Ubicini über die Katholiken in der Türkei. 
(Aus ber Revue de l’Orient.) 


I. 


Die lateiniſche ober fatholifche Glanbensgemeinde in ber Türkei 
(qatholiqy milleti) umfaßt, gleichviel welches ihr Urſprung jey, 
jedoch mit Ausnahme der unirten Armenier, alle latholiſchen Unter- 
thanen der Pforte, 


4 In Mr. i der Rüdblide if ©. 1132 Sp, 1 Iepte Zelle v. m. der 
Drudfehler fidele ſtatt fidele ſtehen geblieben. 
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Errr — 


Diefe ſcheiten ſich in mehrere Gruppen oder Nationen, melde, 
obwohl in Betreff des Ritus und ter kirchlichen Organifation unter 
fi verſchieden, in weltliher Beziehung fämmtlih unter einem und 
bemfelben, mit ihrer Vertretung bei der Pforte betranten Ober 
haupt over Belil ftehen. 

Diefer Nationen find fünf, nämlih: die Pateiner, bie unir 
ten Griehen oder Melkiten, bie Syrier und bie unirten 
Chalvdäer, vie Maroniten. 

1. Pateiner. Unter vem Namen Lateiner begreift man 
alle fatholiichen Unterthanen ter Bforte, welche bie römiſche Pitur- 
gie befolgen umb die großentheils aus Aleppinern, Albanefen, Buls 
garen, Eroaten und Bosniafen beftchen. 

Aleppiner oder Katholilen von Aleppo gibt es 6 bis 7000 im 
ganzen Umfang des fraglichen Paſchalils und ungefähr 8 bis 9000 
in Konftantinopel und den übrigen Theilen des Reiches. 

Unter ben Albanefen gibt es befanntlih eine große Menge 
Ehriften, wovon ein Theil griechiſch⸗ſchismatiſch, der andere Theil 
latholiſch ift. Die leptern theilen ſich wieder in mehrere Phie 
eder Stämme, unter welchen die Myrditen der bebentenbfte ift, 
ba fie das Land zwifchen Prigeen, dem Drin, Skodra (Stutari), 
Proja, Tiran (Tirana), dem Gabar-Balfan und dem Diber-Thale 
einnehmen. Geitven der Sohn Ylander-Beys (Standerbege) nad) 
Italien ausgemantert ift oder vielmehr feit 1595, als ber Zeit, 
wo fie ber Pforte definitiv unterworfen wurden, bilden bie Myrditen 
eine Art Gemeinde unter der erblicen Leitung des Welteften aus 
der Familie Doda, der zu Dros feinen Sig hat. Im Berein mit 
den übrigen fatholifhen Stämmen, den Klementi an ben Quellen 
des Zem, und ben Saftrat, unterhalb Stutari, können fie 12 bis 
15,000 Dann ins Feld fielen, was nad) dem Beifpiel Montene- 
gro's auf eine Bevölferung zwiſchen 85 und 90,000 Seelen fliehen 
läft. Die Hülfeleiſſung dieſer unerfchrodenen Krieger und eifrigen 
Katholiken ift ven Türken im jedem Kriege gegen Rußland gewiß. 
Die Garnifon von Ruſtſchuk zählt gegenwärtig 4000 myrditiſche 
Freimillige, die fih Omer Paſcha aus eigenem Antrieb zur Ber 
fügung geftelt und bereits durch ihre rohe Tapferleit ausgezeichnet 
haben. 1 

Die katholiſchen Bulgaren bewohnen vie Livas von Philippopoli 
und Nitepeli. Ihre Zahl darf nicht höher als auf 20,000 ge» 
fhägt werben, 

Die türfifhen Ervaten, ein flarifher Stamm, ber gleich ven 
Bosnialen im Gefolge der Serben eingemandert ift, bewohnen bie 
Berge, welde das Liva von Bania-Pulı, im Norden ber Herzego- 
wina, bilden. Man ſchätzt fie auf 200,000, mit Ausnahme einer 
geringen Zahl Mufelmänner, ſämmtlich Katholiten. In Konftan- 
tinopel, wo fie fi verzugsmeife mit Landwirthſchaft und Gärtnerei 
beicäftigen, findet man fie im ziemlich großer Zahl. 

Die chriſtlichen Boenialen ſcheiden fih im unirte und nict« 
unirte. Die legtern bilden mod) Die Mehrheit, obgleich die Zahl 
der Katholiken feit mehrern Fahren im beftänbiger Zunahme bes 
geiffen if. Vor hundert Jahren waren ihrer faum 50,000, jetzt 
zählen fie 150,000. 

Leider verhält es ſich bei den Übrigen ſlaviſchen Bevöllerungen 


4 Aus ihren "eriten Gefechten mit ben Rufen brachten bie Myrdilen 
50 Köpfe als Tropbäen in das türfifche Lager. 


ra 1164 5 


anders: tie fathelifche Bevölterung ſcheint mehr ab» als zuzunehmen, 
und man nennt in der Umgegend won Nifopoli und Siſtewo ganze 
Dörfer, melde fih, nit aus Mangel an Glaubenseifer, wohl aber 
wegen ter Unzulänglichfeit ver latholiſchen Miffionen, in legter Zeit 
von ver Kirche lotgefagt haben. Was will in ber That — ber 
fonder8 tem unerhörten Anftrengungen Rußlands gegenüber, um 
biefe Bevölferungen im Schiema zu erhalten — was will da ein 
Kern von 3 bis 400 Miffionären berenten, melde bie Propaganda 
auf bie verſchiedenen Kirchen ver europäifchen Türkei vertheilt, und 
die über ein Gebiet von ter Größe Frankreichs zerfireut, und dem 
Lande, beffen Sprade fie nur unvellfommen ſprechen, fremd find ? 
Jene Beftrebungen Ruflants würden leichter vereitelt werden und 
man hätte bie Fortſchritte des Panflavisınus weniger zu fürdten, 
wenn fi bie Propaganda, hier wie an vielen andern Orten, dem 
auẽſchließlichen Uebergewicht des lateinifhen Elements weniger zu- 
gethan zeigte; wenn fie, nad dem Beiſpiel ver bosnifhen Patres 
Brancidcaner, Collegien von eingebornen Brieftern gründete. Venen 
Bevölferungen fteht nämlich ihre Nationalität fo hoch als ihr kirch- 
liches Belenntniß. Es würden baher nmatienale Miffionäre weit 
erfolgreiher wirken, al& bie von auswärts gelommenen, welche 
zu dem Bolfe in feinerlei verwandtſchaftlichen Beziehungen fiehen 
und obendrein ten Regierenten ala Fremde verdächtig find. 

Aus dem Vorftehenden ergibt fib, daß tie lateiniſche Kirche 
in ber Türkei ungefähr eine halte Milien Scelen zählt. ! 

An der Spige diefer Kirche ſteht ver lateiniſche Patriarch von 
Verufalem, Monfignore Balerge. Der geiſtliche Stuhl, den er 
einnimmt, wurde 1847, fraft eines zwildien ber Pforte und bem 
Papfte abgeſchlofſenen Concordates wierer hergeftellt. 

Der Patriardy unterhält in den vericdierenen Theilen des 
Reiches 16 Delegaten oder apoftoliide Bifare, nämlid 6 Ery 
bifhöfe und 10 Biſchöſe. 

Die 6 Erzbifhöfe find bie ven Stonftantinopel 2, Bosnien, 
Antivari und Durazo (Albanien), Smyrna und Alerandria. 

Die 10 Biſchöfe find die von Philippopoli, Aleffie, Sappa und 
Stutari (Albanien), der Herzegowina, Chios, Antura (Fibanon), 
Bagdad, Mofful und Tunis, 3 

Die lateinifhen Katholilen haben in Konflantinopel acht fire 
Gen, fünf in ver Vorftabt Pera und drei in Galata. Diefe Kir 
hen, in welchen franzöſiſche, italieniſche und (Infel-) griedifche Prie⸗ 
fter und Orbensgeiftliche den Gottesdienft verrichten, find durch die 
Capitulationen theil® unter franzöfifcdyen, theils unter öflerreichie 
ſchen Schutz geftellt, 





Alrppiner 15,000 
Albanefen 100,000 

Bulgarın 40,000 

Groaten 185,000 

Bosniafen 150,000 

Verfchirbene 15,000 

505,000 


? Gegenwärtig Monfignore Hillereau, apoftolifcher Vilar, Erjbifchof 
von Petra, Er bejieht vom Frankreich einen firen Gehalt; außerdem em. 
fängt er jedes Jahr bei ber Wertheilung des Ertrags der von der Propas 
ganda gefammelten milden Gaben feinen Untbeil, 30 bis 35,000 Franfs 
für ſich mmd feinem Klerus, Wal, die in ter Sammlung der Annalen 
der Propaganda alljährlich enthaltene Kechmungsablage. 

® Die meiften lateinifchen Erzbiſchöfe und Blſchoöfe erhalten aus den 
zn bes Werkes zur Werbreitung des Olambens gleichfalls eine Eub« 
zention, 


Unter frangöſiſchem Schutze flchen ſechs Kirchen, mämlic die 
heilige Geiftfirde in Pera, unter ber unmittelbaren Peitung 
tes Erzbiſchefe, im welcher franzöfiihe Weltgeiflihe ten Goties 
bienft verrichten; tie St. Antoniusfirde, gleihfall® in Pera, 
in welcher die italienischen PP. Mineriten ben Gottestienft ver 
richten; tie Gt. Yudwigsfirde, die zum Palaſte Der franzöf 
chen Geſandtſchaft gehört und worin bie italienifhen BB. Francie- 
caner den Gottesdienſt verrichten; bie St. Benedictsfirde in 
Galata mit franzöfiihen PP, Lazariften; die St. Peter- und bie 
St. Gesrgsfirdhe, gleichfalls in Galata, wo, in der erftern, bie 
farbinifhen PP. Dominicaner, in ber letztern griechiſche Priefter 
vom Archipel ven Gotteörienft verrichten. 

Die beiden unter öfterreihifbem Schutz ſtehenden Kirchen find 
die Dreifaltigleits- und die Marienfirde in Pera, 

2. Unirte Griechen und Melkiten. Die unirten Grie— 
hen theilen fi in zwei Gruppen, die man bisweilen mit einander 
verweihfelt: bie eigentlichen unirten Griechen und die Melliten. 

Die erfteren, welche aus allen dem lateinifchen Ritus ange 
börigen Iutividuen griechiſcher Abftammung beftehen, werden ger 
wöhnlih mit den Aleppinern verwechfelt und gehören im die vorher 
gehende Sategorie. 

Die Melliten find die fatholifchen Griechen Sorient, wo ihr 
Stamm bis zur arabifdhen Ercberung geberrfcht hat. Lange ihen, 
ehe die Kirche burch die Streitigkeiten ter Monopkufiten und Iter 
noffaften in Spaltung gerietb, führten fie wegen ihrer Anhänglic- 
feit an vie Partei ver Raifer den Namen Melfiten. 1 Durch ve 
Berfolguugen der Schismatıfer aus den Stätten Syriens vertrit- 
ben flüdhteten fie fi in den Pihanon, von wo aus fie fich fpäter 
in den Seeſtädten Saida, Alta und Jaffa auebreiteten. Doc mer 
den fie erft im Anfang des 17ten Jahrhunderts, unter tem Fr 
tificat Clemens XI, im Orient anerfannt und mit ber römiſchn 
Kirche vereinigt. Diefe bewilligte fobann ihrem Merus gewiſſe Iu 
munitäten, auf bie er äuferft eiferfüchtig iſt. 

Die Melfiten haben für Hantel und Gewerbe eine angeborne 
Gejhidlifeit. Ihre Phyſiognomie hat etwas ſowohl vom gricchi⸗ 
Ihen als vom römifchen Typus, Aber ihre Nationalfprade iſt 
verſchwunden, fegar aus der Piturgie, Lie, obwohl nach griechifKem 
Ritus, auf Arabifh abgehalten wirt. 

Die Gefammtbevölferung, vie ſich nit über Paläflina und 
Sprien ? hinaus erftredt, mag fih auf 55,000 Seelen belaufen. 
Etwa die Hälfte fommt davon auf den Pibanen, wo fie 3 Kloſter 
befigen. Eines biefer Klöfter, Schwatr, befigt eine Druderei, deren 
Typen für die beften in der Türkei gelten. 


1 Bom dem fprifchen Melk oder Melek, Laiferlih. Auch die nicht 
unirten Griechen nennen fi, wiewohl in mneigentlichem Einne, im Gegen 
fag zu den Meftorlaneru, Meititen. 

2 Im vorigen Jahrhundert gab es im Rußland und Polen eine br» 
trächtliche Anzahl unirter Öriegen. Aber feit ber großen Verfolgung unter 
Katharina, die von dem jepigen Gjaren muter anderer Form erneuert wurde, 


"bat ſich ihre Zahl fehr vermindert, fo dab bie Glaubensgemeinde der unire 


ten Griechen in der ganzen Melt heutzutage nicht mehr als 4 Millie 
nen Anhänger zu zählen ſcheint. Diefelben fin» umgefähr im folgender 
Welſe seribeilt: 


Drfterseih (Baligien, Siebenbürgen, Ungarn se.) . 3,700,000 
Bolen . . . . . . . . 240,000 
Tuͤrkel 55,000 
Undere Länder . 5,000 


7000,00 


a A165 m 


Die melkitifche Kirche fleht unter einem Patriardhen, ? der fei« 
nen Wohnſitz in Damatfus hat. ? Er ift and Titular von Antios 
chien und Alexandrien und hat nene Suffragane unter feiner Ge- 
richtöbarkeit, nämlich die Biſchöfe von Aleppe, Beyrut, Sur (Tyrus), 
Haida (Sidon), Alla (St. Jean d’Acre), Bora, Zahle, Balbel 
und Damasfus. 

3. Chaldäer und unirte Syrier. Die Chalbäer, 3 
welche man irriger Weiſe mit den Surden verwechſelt bat, find ber 
alte Friegerifche Gebirgsftamm, ben man im Altertfum im Mittel« 
afien angefievelt findet, wo er bie Reihe Aſſhrien und Babylonien 
gränbete, und durch Waffengewalt, durch feine frühzeitige Civili- 
fation, durch feine fpäter auf die Phönizier übertragene Schrift und 
burd; feine von den Magiern ausgebilbete Religion, den Sabäismut, 
bis zu der Zeit herrſchte, wo Cyrus feine politifhe Macht nierer- 
warf, nnd der Cultus des Boroafter in feine Mitte verpflangt 
wurde. Bem b. Thomas und h. Thaddäus zum Evangelium ber 
fehrt witerftanden bie Chalbäer ben Verfolgungen der Götzendiener 
in der ruhmmärbigften Weife, bis zu Anfang des Öten Dahrbun« 
derts vie Härefie des Neſtorius bei ihmen Eingang und an ber 
BVolitit ver Saffaniten eine Stüge fand. Daher ter Namen Ne 
ftorianer, melcher ver Mehrzahl der Nation beigelegt wird, währent 
ter mit der Kirche in Verband gebliebene Theil ven Namen Chal⸗ 
bier beibehalten bat. 

Diefe legteren, etwa 25,000 an Zahl, bemohnen meiftens vie 
Ebene, mitten unter ben Arabern, teren Sprache fie ſprechen. Doc 
wird bie Nationaliprahe, welde mit dem Syriſchen identiſch ift 
und eine eigene Literatur und ausgezeichnete Schriftfteller, wie 
St. Ephrem, Barhebräus (Abul-Faradj), befigt, im ihren Schulen 
gelehrt, 

Der chaldäiſche Patriarch, Monfignere JRuſſuf Audo, hat in 
Mofiul feinen Sig. Unter ibm ftehen fieben Biſchöſe, die Suffra- 
gane von Diarber, Dſchezire, Mofful, Mertin, Serit, Amadia, 
Kerkut. 

Unirte Syrier. Der ſyriſche Vollsſtamm iſt urſprünglich 
derſelbe wie der chaltäiſche, wie man fi aus ver Sprache über 
zeugen farın, welde nur in der Ausſprache und in den Schrift 
zügen abweidt. Doc bemerft man in ven Geſichtezügen und im 
Sharafter Verfhiedenheiten, welche die Syrier als eine Spielart 
des großen Stammes, ohne Zweifel in Folge einer anhaltenveren 
Berührung mit den Römern und Griechen indivipualifiren, Der 
Monephyſismus wurde in der Mitte des Gteu Jahrhunderts von 
Dakob Zanzalus (Baradäus) bei ihmen verbreitet und beftcht noch 
bei denjenigen, melde davon den Namen Yalobiten erhalten haben. 
Zahlreicher ald bie unirten Syrier, ſchätzt man die legteren auf 
ungefähr 64,000 Seelen, während bie andere nicht mehr als 8,500 
bis 9,000 ketragen. # 


4 Zur Zeit Monfignore Mazlim, 1846 von der Pforte anerkannt, 

2 Vor der Katholiten-Emanreipation 1830 reſidirte ber Patriarch ber 
Melfiten«Grirchen auch auf dem Libanon, und zwar batte er feinen Gig 
in Wintab, (GHenti Guye, Beytut uns ber Libanon, Tb, IL, ©. 178, — 
1850.) 

3 Die Raferim der heiligen Schrift, Karduchti bei dem griechiichen 
Autoren, d. b. die Bewohner von Kardu oder Guardu nech ber fprifchen 
Werfion, bas Laud Gordſchil oder Gordſchaik der Urmenier, die Ghalybes 
und Ghaleitier des Xenopben (Auab. IV, 4, 19), heutzutage Ghildani. 
(Bore, Tableau general des races et des cultes dans |’Eimpire oltoman. 
— Constantinople, 1849.) 

» Bore, am angrführten Ort, 


Früher hatten die unirten Syrier ihren Patriarchen anf bem 
Libanon. Aber der jegige Titular, Monfignore Petros Giarue, 
verlegte, um ben Gläubigen feiner Kirche näher zu feyn, feinen 
Sig nad Aleppo. Unter ihn fliehen acht Biſchöfe, mit den Sitzen 
zu Nebl, Homs (Emefus), Mofful, Narbin, Damaskus, Aleppo, 
Scherfa, Kairo. Cherfa ift nur eim einfaches Kloſter auf dem 
Fibanen, mit melden ein Seminar verbunden if. Das letztere ift 
an die Stelle des von den Drufen zerflörten Seminars Mar« 
Freim getreten und wirb unter dem Beiſtande dreier Orbensgeifle 
lien von dem Bifchofe geleitet. 

4. Maroniten. Die Maroniten, gleichfalls ein ſyriſcher 
Stamm, haben ihren Namen von dem heiligen Patriarchen Maron, 
welcher nicht fowohl den chriſtlichen Glauben, als eine befonbere 
Liturgie und eine befonvere lirchliche Verfaffung ! bei ihnen ein 
führte, denn den Syriern war das Evangelium unmittelbar von 
den Apoftelu verkündet worden, Inmitten der fortwährenten Ne 
volutionen, melde Syrien nah bem fiebenten Jahrhundert erfhüt- 
terten, bewahrten die Mareniten in ihren Bergen eine religiöfe 
und faft politifche Unabhängigkeit, von welcher fie den Namen Mar 
rabiten oder Marbaiten, db. 5, Empörte, erhielten und bie 
ihmen fürdterlihe Leiden zuzog, unter melden fie ohne bie Das 
zwiſchenkunft des Königs von Frankreich ſchließlich hätten erliegen 
müffen. Diefer aber nahın 1659 den Patriarchen unb alle 
chriſtlichen, maronitifhen, geiflihen und weltliden 
Prälaten unter feinen Shug, und ließ ven franzöfifchen 
Sefandten in Konftantinopel zu ihren Gunften in das Mittel 
treten, 

Erft feit 1842, d. h. feit der von Schelib Effendi im Libanon 
eingeführten neuen Organifation wurde bie maronitiſche Nation 
ihrer alten feubalen Freiheiten beraubt, und ten Übrigen ber Pforte 
unterworfenen fatholiihen Nationen gleichgeſtellt. Bon dieſer Zeit 
ernannte ber von der Berfammlung ver großen Familien gewählte 
Emir feinerfeit® bie Scheilhe ver Bezirfe. Mit den Agenten ter 
Pforte ſtand nur er allein in Verbindung; er ließ ihre VBefchle 
vollftreden und erhob den Tribut, Über den man fi gewöhnlich 
zuvor erft geflritten und geeinigt hatte. 

Das geiftlihe Oberhaupt aller Maroniten iſt der maroniliſche 
Patriarh 9, ber im Winter in Kesruan und im Sommer in tem 
dur den Aufenthalt des Biſchofs Maron geheiligten Kloſter 
Ranobin im Thale von Tripolt refivirt. Er wird von ben Bi« 
ſchöfen ernannt und vom Papfte beftätigt, und hat bie Suffragan« 
Sige Saida, Beyrut, Damasfus, Balbek, Tripoli, Aleppo und 
Cypern unter feiner Gerichtsbarkeit. Der gewöhnliche Klerus be» 
fieht aus 1200 Prieftern, welde in nahe an 400 Kirchen ven 
Gottestienft verfehen. Die Zahl ver Mannsllöfter ift 67, die ber 
Ürauenflöfter 15. Die erſtern bieten 1,400 Orbensgeiftliche, bie 


» Gegen bie Mitte des Tien Jahrhunderta hatte ſich Johann Maron 
eder Maruw, Bifchof der Heinen Stadt Botrys, am Fuße des Libanon, durch 
feine Schriften gegen Meftorius berühmt und der Erhebung zum Patrlar 
chen des Berges würdig gemacht. Gr nahm in dem, von Theobefius dem 
Großen gegründeten Klofter Kanobin, im Thale von Tripoli, feinen Wohnfig. 
(Bergl. über den Urfprung und bie Gefchichte ber Maroniten Beyrut uns 
ber Libanon von M. H. Sup, Br. II. S. 39.) 

* Zur Zeit Monflguore Juſſuf Obazen, aus der fürſtlichen Bamilie 
Ohazen, einer der Älteften und berühmteften des Libanon. 

3 Samin, a. a. D. 


ſich meiſtens mit Feldarbeit beſchäftigen, eine Zufluchtsflätte. Die 
Zahl ver Nommen beträgt 300. 1 
Der maronitiihe Ritus ift dem lateinischen fehr ähnlich, nur 
daß er einige Geremonien mehr in die Liturgie eingeführt und bie 
Bafltage verändert hat. Die Meffe und vie Dfficien werben in 
fiyriſcher Sprache geleien, jedech mit Ausnahme des Evangeliums, 
der Epiflel und einiger Gebete, welde um ber größern Verſtändlich 
feit willen arabifd) abgefagt werten, indem das Boll nur biefe 
Sprache fennt und das Syriſche bloß Kirchenſprache if, wie bei 
den enropäifchen Katholifen das Pateinifche, 2 
Der weltliche Klerus ift gewöhnlich verheirathet, Fraft ber 
ausnahmsweifen Indulgenz, welche der heilige Stuhl auch auf die 
andern orientalifchen Kirchen der Griechiſch-Unirten, Syriſch-Unirten, 
Chaldãiſch · Unirten und Urmeniſch⸗Unirten ausdehnt. Das Bolt ift 
fanft, gaſtfreundlich, arbeitſam und beſchäftigt ſich wit Landbau 
und Seidenzucht. Die waronitiſche Bevöllerung kann 125,000 im 
Libanon; Cypern, Aleppo, Damaskus ꝛc. hinzugerechnet, 140,000 
Seelen betragen, 3 
Um auf tas Vorhergehende in Kürze zurildzufommen, fo finden 
wir für die lateinische oder katholiſche Gemeinde eine Gefammt- 
fumme von etwa 730,000 Gläubigen, melde im geiftliher Ber 
ziebung unter 5 Patriarhen und 47 Erzbilhöfen und Biſchöfen 
ftehen, nämlich: 
Bevölkerung. Patriard. I 
u, Biſchöfe. 


Lateiner 505,000 1 16 
Unirte Griechen und Melfiten 55,000 1 9 
Unirte Chaldãer 25,000 1 7 
Unirte Eprier 9,000 1 8 
Maronirten 140,000 1 7 

Geſammtſumme 734,000 5 47 


Die Sandwich-Inſeln 


Die Bereinigten Staaten von Norbamerifa fehen fi befannt- 
lich ſchon lange nad) einem Stationeplag für ihre Schiffe im inbir 
Then Arhipelagus um. Sie haben zu diefem Ende ihr Augenmert 
auf die Sanbwid-Infeln gerichtet, und bald bürften auch biefe 
Eilande, am bie ſich fo mande faft romanbafte Sage nüpft, an« 
mectirt, d. h. in ben „Verband“ der Union „gezogen ſeyn.“ Die 
2onboner Shipping and Mercantile Gazette Ienft num bie Auf⸗ 
merffamfeit ber Engländer in ihrer Nummer vom 28 November 
auf dieſe Infelgruppe. „Die Saudwid-Infeln“, fagt fie, „wurden 


N Kamin, a. a. D. Ich halte jedoch diefe Statifik für übertrieben, 
® A. Laurent, Notice historique sur les Maroniter. 
’ Wore, a. a. D. 
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im Januar 1778 von Capitän Ceol entvedt; in ben Yabren 1794 
und 1810 trat aber Kamehameha tiefe Eilande feierlich am [ven 
brittiichen Monarden ab. Im Jahre 1843 indeß erfannte Por 
Überbeen, in Verbindung mit Franfreih und ten Vereinigten Sias 
ten, bie Neutralität und Unabhängigkeit derfelben an. Die günflige 
geographiſche Lage der Sandwid-Iufeln — ober, wie bie Ein 
gebornen fie lieber nennen, ber hamwaiifhen Inſeln — fällt beim 
erften Blid auf die Karte in die Mugen. Sie liegen im Mittel 
punft des nörblihen Stillen Meeres, und find faft gleichweit ent: 
fernt von GentralAmerifa, Merico, Oregon und Californien, bri: 
th und ruſſiſch Amerila, den Aleuten, ſtamtſchatta und China 
Diefe Infeln werden ohne Zweifel eine Waoren-Nieverlage und ein 
Rubepunft werten für den großen Hantel zwiſchen Nerv. un 
Eüdamerifa, fowohl von ben Oft- ald von ben Weftküften, von Cal 
fornien, China und Oftindien aus. Auch bilden fie den Echtäfiel 
für ven außgerehnten Walfifhfang im nördlichen Stillen Meer. 
Die Handelsliften über tiefe Infeln gehen nur bis zum Jahr 1846; 
feitbem aber bat der Handel mit Californien und Dregon, Merio 
und ben Häfen des Iſthmus, fo wie mit anderm Gegenden der 
Welt, bekanntlich fehr zugenommen. Im jenem Jahr lamen 600 ‘ 
Wallfiihfänger und 74 andere Schiffe in ben dortigen Hiien an, 
Der hawaiiſche Scifffahrtsverlehr beftand and 29 Egiffen mit 
1585 Tonnen Gehalt. Die Einfünfte der Infeln beliefen ſich auf 
90,110 Dollars, die Ausgaben auf 87,045 Dollart. Der Barth 
der Einfuhren betrug 598,382 Dollars, der Ausfuhren 763,951 
Dollars. Die Hauptausfahrartilel, Erzengniffe der Infeln, waren 
Zuder, Molaſſe, Kaffee, Pfeilwur;, Ziegenfelle, Ochſenhäute, Senf 
und Schifjsbebürfnifie. Die hawaiiſche Infelgruppe befteht aus 12 
Eilanten, von denen nur fieben oder acht bewohnt find, Yr Ge 
fammfflähenraum fann auf 6100 (engl. over ungefähr 250 zur. 
Duabratmeilen angeſchlagen werben, wovon nur ein Eilftel anı 
fühiges Land. Die eingeborne Bevölferung beträgt zwiſchen 80 ba 
100,000 Seelen. Henolulu, vie Hauptflabt des Königreichs, enthält 
etwa 9000 Einwohner, und ift, ihres ſchönen Hafens wegen, für 
den Handel von großer Bedeutung. Im Yabr 1852 liefen dafeltft 
700 Schiffe ein, und gaben etwa 200,000 Pi. St. für Febend- 
mittel und verſchiedene andere Vorräthe aus. Außer den oben er ⸗ 
wãhnten Ausfuhrartikeln verdienen übrigens noch einige andere, bie 
bereits mehr oder weniger in ben Handel gefommen, erwähnt zu 
werben. Dahin gehört das Kudui-Oel, rad and ber Ruf vet 
Candle · Nußbaums gepreft wird und in ben meiften Fällen bem 
Leinöl gleihfommt, Ferner findet fi Sandel- und anderes unvet ⸗ 
gleichlich ſchönes Holz für Schreinerarbeiten in den Gebirgsmälber, 
bie aud rem eichenen gleiptommendes Zimmerholz für den Shift 
bau, fo wie wertvolle Hinten fir die Gerberei und Färberei lie 
fern, Die im fürlicen Tpeil des Stillen Meeres liegenden Yale 
gruppen befigen ebenfalls ſehr ſchätzbare Hülfsguellen, nicht bloß in 
ihren Fiſchereien für Trepang ober bäche de mer (bie in China 
fo beliebte Seefchnede), für Perlmuſcheln und Schildkrotſchalen, 
fondern die Wälder der Koloenußpalmen bieten ihnen aud bie 
Mittel zur Gewinnung großer Borräthe des werthvollen Kelok - 
nußöfe, 


un 


Island, 
ein Ratur- und Volksgemalde. 


Auf Seeland wohnte, fo erzählt die Saga, ein Mann, der 
hieß Gardar. Auf einer fahrt nach ben ſüdlichen Infeln wurde 
er von einem Sturme überfallen, und in ben wilden atlantifchen 
Deean binausgetriehen, Endlich ficht er im weiter Ferne ungeheure 
Scneeberge zwifchen dunfeln Nebeln emporragen: er flenert mit 
feinem Schiffe darauf zu und landete an der Dftlüfte von Yeland. 
Aber hier mar feines Bleibens für den, der in ben lachenden bäni« 
ſchen Prairien gewohnt; aber Gardar erzählte ven Norwegern von 
feinem Fund: viefe fuhren nah Island und bebauten das Yand, ! 
Sie fanden dort ihre heimifche Felfenmauer, Die hoben, wilden 
Berge, melde ſenkrecht aus der Tiefe auffteigen, das bunfle flürs 
mifche Meer, die engen Buchten gefielen ihnen wohl, vor allem aber 
erſchien es ihnen beſſer bier als freie Männer zu leben als zu 
Haufe in Norwegen für ben mächtigen Harald zu frohnen. 

Nähern wir uns der Küſte von Yslant, fo finden wir bim« 
melhohe, fteile Borgebirge umgeben von Felſenſcheren, bie unter ber 
Macht der Wogen zittern, wenn biefe ihren weißen Schaum viele 
Een hoch in die Höhe fprigen; Seevögel erfüllen die Luft mit 
ihrem Gefchrei, und wie anf ten Färdern bildet der gefährliche und 
mühevolle Fang diefer Vögel eine Hauptbefhäftigung der Einmohs 
ner. Und noch che wir den Boden von Island betreten haben, 
fahen wir, in welcher Richtung fi das Leben biefer Leute bewegt; 
ein Gemwühl von Fiſcherbooten umgibt die Hüfte, denn an menigen 
Drten ernährt das Meer einen foldyen Reihthum von Fiſchen. Die 
Zeländer fahren aber mit ihren offnen Booten weit binaus in die 
ftürmifhe See, um ihre Schäge heimzuholen. Die Boote haben 
nur ein Segel von bünnem, woellenem Zeug, fie find Mein und 
leiht und [Heinen megen ihrer Schwäche nicht den Wogen ges 
wachſen; aber es ift ben Fiſchern ſehr darum zu thun, daß fie nicht 
zu ſchwer werten, ta man fie nad) volendeter Fahrt gerue auf 
das Land zieht, Diefer Fiſchfang kann eigentlih nur auf ber 
Sir, und Weftfüfte betrieben werten, er beginnt am 2 Februar, 
und ba firömt alles auch von Dften und Norben auf ben 
offnen ſchwachen Booten nad den Santbänfen. Der Fang befteht 
meift aus Dorfen, die entweder an bie Hanveltleute verfauft oder 
zu des Landes eignem Verbrauch getroduet werben. Aber ringe 
um tie Küfle Liegen franzöſiſche und holländiſche Schiffe zum Dorſch⸗ 
fang, und es ift den Joländern fehr fatal, daß fie nicht das Recht 
haben ſich mit diejen in Handel einzulafjen, da das Gefeg nur den 
Dänen Hanbelsfreiheit auf Island zugefteht. Die ift das heutige 
Bild ver Küfte, in alten Tagen war es weit öder bort; damals 
war nämlid Biehzucht die Hauptbefhäftigung des Volkes, erft in 
fpätern Jahrhunderten hat die Armuth und die Nothwentigfeit 
eines Abjages am die hänifchen Kaufleute das Wolf gelehrt, feine 
Zuflucht zum Meere zu nehmen. 

Es gibt nur wenige Gegenten auf der Erbe mo bie Yuft fo 
unrubig ift als auf Island, fie treibt oft wild das Meere vor ſich ber. 


1 Zealand wurde von einem Norweger (Naddoddus pirata) ſchon 61 
n. Ebt. befucht, die Golonifation fällt auf das Jahrt 8975 Nimmt man 
aber an daß Beda der Ehrwürdige mit dem Sande, mo die „Papas“ wohnen, 
Zeland gemeint habe, fo müßte es mindeftens 120 Jahre früher enttedt 
worden ſeyn. D. R. 
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Das Salzwaffer peitfcht über das Land herein und feine Kryſtalle 
fegen fi auf Gras und feld, je, wenn man ten Reifenden glau— 
ben darf, legt fi das Salz bisweilen in dicken Kruften an bie 
Genfterfeiben ver Käufer, Aber au von ven Bergen im Junern 
ber Infel flürmt «8 oft mit furchtbarer Gewalt; heulend bringt 
der Wind durch bie Felſenſpalten und reift auf feiner Fahrt 
über bie Thäler Erbe und Raſen mit fi. Die unfrudtbare 
ſchwarze Lava kommt zum Vorſchein, und nicht felten zeugt nur eim 
fleiner grüner Filed auf ber Spige eines Felfens davon, daß auf 
diefem Ort eine grasberedte Fläche gewefen; aud Sand und Aſche 
wirb von der Spige der feuerfpeienden Berge über bie Felfen hin« 
geführt und droht fie hinter einem verheerenden Saume zn begras 
ben. Dennod ift das Klima nicht eigentlich fireng, und namentlich 
ift der Süden beinahe ebenfo mild wie in Dänemark, fo daß bie 
Leute fi meift im Sommer und Winter gleich Meiven. Hier wie 
auf ben Färdern mildern bie warmen Etrömungen im Meere bie 
Kälte, und biefe find e8 auch, melde große Maſſen von Treibholz 
aus den Wäldern des Miffifippi an vie Küften von Yaland führ- 
ten, woburd dem natürlihen Holzmangel des Landes zum großen 
Theile abgeholfen ift. Im alten Tagen foll e8 Ueberfluß an Bäumen 
gegeben haben, jet fieht man nur da unb dert ein verfrüppelte® 
Birkengebüfh; aber es bleibt tod immer noch die Frage, ob bie 
großen Wälder der frühern Zeit etwas anderes als Geſträuch 
waren, wenigſtens verfah dad Meer damals fo gut wie jegt das 
Yand mit Treibhelz. Es gibt beſtimmte Drte, beſenders auf ber 
Weſtſeite, wo das Zimmerholz ſich vorzugsweife gerne verfammelt, 
und an mehreren biefer „Zimmerpläte” fieht man noch heute große 
Haufen, wo fih Baum auf Baum gelegt, während das Ganze wie 
mit einem Teppich von Gras und Felsblumen bebedt ift, denn wo 
es an unzugänglichen Orten liegt, fann man es auch nicht benügen, 
und es geſchieht dann und wann baf man tie Schiffewrade ver- 
brennt, um auf bequeme Weife zu Nägeln und eifernen Pflöden zu 
gelangen. Wir ſprachen von dem ziemlich milden Winter im Süpen, 
im Rorben ift bie Temperatur dagegen weit firenger; bier ift Island 
nämlich durch einen fehr ſchmalen Meerftrid von dem nahen Grön- 
land getrennt, und biefer ift fletS von Treibeis angefüllt, va$ dann 
und wann zur Winterszeit an bie isländiſche Küfte geträngt wird. 
Wenn der Norbländer num merkt daß die Kälte mit jedem Tage 
zunimmt, fo weiß er daß das Treibeis im Anzuge ift; endlich 
gewahrt er es im der ferne langfam, aber ununterbrechen fi ber 
Küfte zu bewegen ; flürmt es auch vom Lande ber dem Eis ent 
gegen, fo fegt es tech getrieben von der Strömung richtig feinen 
Weg fort; und wenn nun das Treibhelz von Süden gegen das Eis 
getrieben wird, fo erfolgt bisweilen ein fo ſtarler Zufammenftoß, 
daß das Holz fid) entzündet. Donnerähnlid iſt das Krachen der 
gegen einander fi aufthärmenden Eismaffen, und hat das Treib- 
eis endlich das Pand erreicht, fo ficht man es oft mit unwider⸗ 
ftehliher Gewalt Heine Inſelchen mit ſich führen, Klippen logrei- 
fen over aufthürmen. Dann geſchieht es auch bisweilen daß ver 
Eisbär einen Beſuch auf Island abflattet, und oft großen Schaden 
unter dem Vieh anrichtet; zum Glüd bleibt das Thier nie im 
Lande, denn merft ed daß das Treibeis fi von ter Küfte losreie 
fen will, fo eilt es wieder auf fein mächtiges Fahrzeug ; ja man will 
fogar behaupten, daß wenn ſich eines verfpätet hat und dag Meer 
offen ficht, es auf einen Felſen Mettere, und wenn es von bort fein 
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Eis gewahrt, in das Meer ſtürze und hinliberſchwimme. Na- 
mentlih die Buchten im Norden werben von tem Zreibeid heim- 
aefucht, und es heißt, daß als einer ber erften Entbeder des Landes 
über bie Eisbucht hinausſchaute und nichts anderes erklidte als Eis, 
das Land darnach Jeland (Eisland) nannte. ? Bieweilen umjdlieft 
das Eis beinahe bie ganze Infel, und man fieht es in ſolchem falle 
bis tief in ben Sommer auf dem Meere umbertreiben; eifige Winde 
meben dann das ganze Jahr durch Berg und Thal, das Gras will 
nicht wachen, das Vieh flirbt vor Hunger, tie Fiſcherei will auch 
nicht recht vom flatten gehen, und das Land wirb von Noth und 
Epidemien heimgeſucht. Im folden Mifjahren liegt der Schnee 
den gauzen Eommer über felbft in bem niederen Gegenden, und 
wir lejen in einer alten Saga, daß Leute, melde einft um Johanni 
zum Thing (öffentliches Gericht) reifen mwellten, vor Schnee nicht 
vorwärts fommen fonnten. . 

Der größte Theil von Island ift weit ausgedehntes Hochland, 
das ſich meift im einer folden Höbe über dem Meeresipiegel erhebt, 
daß es für den Aufenthalt ber Menfchen nichts taugt. Nur wo 
die Bergwafjer, von hoben Felſen umgeben, braufend in bie tiefern 
Gegenden bernieberftürgen, hat fid) mit ver Zeit ein Thal gebildet; 
nur an ter Südküſte ber Iufel dehnt fich ein Flachland aus, das 
turd bie Erbe und bie Steine gebiltet if, melde tie Ströme 
im Verlauf der Yahrtanfende bis and Meer gerüdt; und wenn 
nun im Frühjahr die Eisbede, die den Strom band, plötzlich ſchmilzt, 
fo brechen vie Waffer Über diefe Nieberungen herein und richten 
große Verwüſtungen an, Im biefen Thälern und auf biefen Ebenen 
rührt fi das Dienfcpenleben, das wir unten befchreiben werben; 
das Yunere dagegen ift eine zum größten Theil öde und unbebaute 
Vergebene, von welcher bie und ba ein Gletſcher mit feiner fchnee- 
bevedten Spige majeftätifch emporragt, Selten nur fieht man Rei⸗ 
ſende unter Gefahren und Mühen dieje Oeden durchziehen. Bei 
folder Gelegenheit ift jedoch der Meine robuſte Bergklepper von 
größtem Nugen; er wird als Yaflthier verwendet und bewegt fich 
mit Meinen, ſichern Schritten über die jhmalen, uncbenen Bırg- 
fteige, während bie Laſt in einem Zwergfad an beiten Ceiten 
herabhängt. Ueberhaupt macht man dert zu Lande jede Reife zu 
Pferde, ſelbſt die legte, vie der Menfch auf biefer Erbe unternimmt. 
Denn bei Yeihenbegängniffen trägt ein Pferd gewöhnlich den Sarg, 
ber ihm quer über ven Rüden gelegt wird, während zwei Männer 
zur Eeite gehen, um das Gleichgewicht zu unterflügen, und bad 
übrige Boll, Männer und Frauen, hinterdreinreiten. Die islän- 
diſchen Pferde müflen im Winter für ſich felbft forgen und vas 
Moos abnagen, das unter dem Schnee wächst; es find verftäntige 
und muntere Thiere, und der Reiter kann ſich ruhig der Klugheit 
biefer Pferde anvertrauen, wenn er bei Nacht und Dunfelpeit über 
die fteilen Berge reiten muß ober wenn man fie burd einen rei⸗ 
Genden Strom waten läßt, ober endlich wenn ein Weg durch eine 
Sumpfgegendb führt: das Pferd weiß gut zu unterfcheiden, wo es 
möglich ift weiter zu fommen; es ſchnobert einen Augenblid un: 


4 Grid der Mothe nannte bas von ihm entdedte Grönland das „grüne 
Land“ um Goloniften anzuziehen; er meinte wämli, erzählt die Thorfiuns« 
Faga, e8 würden Ihm viel Auswanderer folgen, wenn das Land „einen guten 
Namen“ hätte, 
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her, läuft dann rafch hinüber ober wendet fi um, und ift banı 
unter feinem Umftand zu bewegen ben Ritt zu verſuchen. 

Namentlih im Süpoften zeigt ſich die isläntifhe Felſennatur 
in ihrer ganzen Majeftät und erhabenen Größe; bier find bie 
höchſten Berge und ver größte Theil der Gegend erſcheint ben 
Auge wie eine unendliche Maſſe von Schneebergen, im Dichten 
Nebel gehüllt; mur einzelne Engpäffe maden ten Zugang zum 
Sande möglih, und wir mußten bier meiftens bemerken, daß tes 
Gletſchermecr auf Island ein häßliches, röthlich graues Ausſehen 
hat, da wo von Vulcanen ſtets Sand und Aſche trüber bin fliegt. 
Aber von den Spigen der Gletſcher haben ſich bieweilen mächtige 
Eismaffen loßgelöst und find in bie Abgrlinde der Berge binab- 
geftürzt und dort verbrädelt, fo vah man an manden Orten ein 
wogendes Meer vor ſich zu fehen glaubt, das plöglich eingefroren 
ſcheint; ba und dert fieht man tiefe Niffe und faft ununterbrechen 
hört man ‚das Krachen der herabſtürzenden Eismaſſen, denn tat 
Eis von den Gletſchern fpeist und erneut ftet® ben erflarrten 
Strom, ber gleihfam zwiſchen ihnen bervorbraust. Im Sommer 
Schmelzen gewöhnlich biefe Eismaffen zum größten Theile, und mar 
ficht dann mächtige milchweiße Ströme ans den Bergſchluchten here 
vorbrauſen. Sand und Aſche, die zwiſchen ben Eiemaſſen jerriehen 
werden, theilt ihnen viefe eigenthümliche Farbe mi. Man kann 
den Strom ejt eine Strede MWegs zwiſchen die Felfen hinein vers 
folgen, und fieht ihm dann unter einer mächtigen Wöltung, we tas 
Eis einen bläulichen Schein auf alle Gegenſtände wirft; brauſend 
und fhäiumend flürzt der Sirom aus ber Spalte hervor, und tas 
Ohr vernimmt ein abgebrochenes, dumpfes Dröhnen. Plögliä 
ftemmt ſich dat Waſſer, ein mächtiges Eisftüd hemmt es im feinem 
Laufe; da ertönt plöglid, ein gewaltiger Donnerfhlag, Die Matt 
des Stromes hat gefiegt, und mit neuer Kraft ſtürzt er ma 
eus der Definung hervor, Eisblöde ald Siegedtrophäen mit fh 
führend, Es könnte leicht gefährlich fcheinen, über dieſe Gletſchet⸗ 
ftröme zu fegen, das Pferd lönnte ſtraucheln und auf den rel 
den Steinen fallen, dann wäre freilich feine Nettung mehr möy 
lid), denn das Waſſer hat eine ungeheure Gewalt; rings an ben 
Ufern fieht man große Felsftüde aufgethürmt, die es im feinem 
Laufe anf die Seite geſchleudert, aber das Heine Thier ift fo ver 
ſichtig und ſchreitet fo feften Fußes einher, daß man äußerſt jelten 
von Unglüd kei ſolchen Gelegenheiten hört. 

Wir können uns indefjen wohl denken, daß auf Island man 
der Ort eriftirt, wohin noch nie Jemand feinen Fuß gejegt, und 
ba wir Menfchen uns das Undelannte fo gerne mit ammutbigen 
Farben ausmalen, bat fih dert die Sage von einem ſchönen Thale 
gebildet, das von fteilen Felſen rings umgeben ift und irgendwe 
auf ber Infel liegen fell; dort wohnt noch heutigen Tage, heißt 
es, die Nachlommenſchaft, manches geächteten Walrbemohners ans 
jener alten Zeit; vor einigen Jahren wurde wirklich eine Ent 
bedfungereife nad jenem Zauberlante vorgenommen und man fand 
benn auch ein tiefes Thal; aber Die Verge waren ringsum fo fleil, 
daß man es unmöglich betreten fonnte, und alles mar fo bunlel, 
daß man die Finſterniß vergeblih zu durchdringen ſuchte, fo daß 
das isläntifhe Feenland noch immer ein verfchloffenes Paradies 
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Fortfegung folgt.) 
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Zules Nivieres Heife an die enfAfch-chinefifche Gränge. 


(Mind der Denue de KOrlent.) 


Kiachta. — Maimatfhin. 


Im Junius 1853 verlieh ich Petereburg mit einer Karawane 
von Kaufleuten, bie fih nah dem Norden begaben; doch lichtete 
fi unfere Karawane almählih, da die Kaufleute, wenn fie eine 
günftige Gelegenheit dazu fanden, ihren Waarenvorratb meiftens 
unterwegs verfauften und ung dann verließen. Tod blieben mir 
noch fünf Gefährten bit nach Niichnei-Momgorod treu, wo ich io« 
fort dem Gourerneur, an ben ich einen Gmpfeblungtbrief batte, 
einen Beſuch abflattete. Gr empfing mich auf dad zuvor 
fommenbfte, machte mich, nachdem ich ibm den Zweck meiner 
Greurflon mitgetbeilt hatte, noch benielben Abend mit dem General 
D... befannt, der am zweitfolgenden Tage eine Infpectionsreije 
nach dem aflatiichen Sibirien anzutreten gedachte, und bat ihn, 
einen Meiter mehr in fein Gefolge aufnehmen zu wollen, Am 
jweitfolgenden Tage machten wir und auf den Weg. Unſre Meile 
ging raid vorwärte. Es war empfindlich falt und uniere Pferde 
griffen tüchtig aus. Co legten wir den Weg nach Kiachta in 
drei Tagen und zwei Nächten zurüd. Mit den von einer ſolchen 
Reife unzertrennlichen Unfällen, Pierbeftürzen u. ſ. f. will ich Cie 
verfchonen. Uebrigens muß ich geftehen, daß man in Rußland 
nemlich bequem reißt, vorausgeiegt nämlich, dof man die Wor« 
fiht gebraucht, feine Lebenamittel mitzunehmen, denn in den KRara« 
wanſerais ber nördlichen Provinzen und am Abfall des Urals 
gebirgs finder man ichlechterdings nichts ald Futter für die Pferde, 

So waren wir benn in Kiachta. Die Stadt mit Magazinen 
angefüllt und nur vom Handel belebt, ift regelmäßig gebaut, 
Die Strafen durchſchneiden fich in rechten Winfeln. Drei Heer- 
fraßen aus dem europälihen Rußland laufen bier zufammen: bie 
ton Archangel, von Peterdburg und von Moskau. Kiachta if 
von einer Mingmauer, nach Arı der Parijer Dctroi-Mauern ums 
geben. Durch dieſe Mauer führen vier Thore, wovon brei den 
eben erwähnten Heerftraßen und das vierte der Strafe nach Mais 
maiſchin, einer hineflichen Stadt an der Gränge der Xartarel, 
entipricht, 

Gleich nach meiner Ankunft in Riachta erſuchte ich den Gous 
verneur um bie wörbige Erlaubniß zur Ueberichreitung ber rujfis 
fchen Gränze. Weneral DO... erbor ſich, mich nah Maimatſchin 
ju bringen. Gr mußte über dieſe Stadt reiien, daſelbſt einen 
Höflichfeitsbejuch abflatten und ſodann jeine Meile nach dem Norz 
den fortſehen. Noch am demſelben Abend lich der Gouverneur 
von Kiachta jeinen hineflichen Golegen in Maimatihin von ums 


ferer Ankunft in Kenntniß jegen und um die Erlaubniß zur Ueber» | 


fgreitung der Gränge für uns zu bitten, 

Am Morgen bet zweiten Tages erbielten wir einen Brief 
von Fzin-Loe, dem Dzargutſchey oder Gouverneur von Maimatſchin 
und Agenten bes Miniftert der auswärtigen Angelegenheiten. Er 
lud und auf den folgenden Tag zum Mittageifen ein. Der ®eneral 
nahm die Ginladung an unb einer jeiner Adjutanten überbradhte 
jefors Die herkömmlichen Gomplimente, 

Tagd darauf begaben wir und denn, in Begleitung bes Gränz— 
Juſpectors, des Maurh-Direciord und einiger anderer Beamten 
uud von einer Abtheilung Koſalen eßcortirt, nah Maimatihin. 

In Bolge ber zwiſchen dem ruſſiſchen und dem chineſiſchen 
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Kaiferreiche abgeichloflenen Verträge if Klachta der Bunft, wo 
die beiden Nationen ihre Handelsartifel austanichen und wo ſich 
ber ganze Gandelöverfebr des nörblichen Aſtens concentrirt. Auch 
hatten hier bie reichften Pereröburger Kaufleute ihre Agenten. 

Umgefehrt find die hineflihen Kaufleute in Maimatſchin ver« 
treten. Gin geichloffener freier Plag trennt die beiden Städte, 
Auf der ruiflichen Seite ift ein in europälicher Art gebautes Thor 
von einem Kofafenpoften beiegt; auf der chineſiſchen Seite erhebt 
ſich ein anmutbiger, mit Infchriften und mythologiſchen Figuren 
verzierter Bau, 

Auf dieſem Plage legen an den Markttagen alle europäichen, 
chineſiſchen, tartarlichen, perfiihen und kurdiſchen Kaufleute ihre 
verschiedenen Waaren in Zelten oder unter freiem Himmel aus. 
Sie nehmen ihre Pläge in verſchiedenen Marftvierteln ein, tie 
einen zur Rechten, bie andern zur Linken. Ale einigermaßen 
wichtigen Geichäfte werben von ber oberflen Bebörde bed Vierteld, 
dem der Verkäufer angehört, abgeichloffen. Man har mich verfichert, 
daß ungeachtet bed außerordentlichen Gewühles, welches während 
der Dauer bed Marktes herrſcht, Diebflähle fehr felten find. 

Im Innern bat Maimatichin ganz den Charakter einer chine- 
ſiſchen Stadt, Die Straßen find zufammengedrängt, eng und auf 
beiden Seiten mit langen weißen Mauern befegt, durch melde ba 
und dort eine Haudtbüre oder ein Ihorweg führt, Die legieren 
find immer geſchloſſen, denn befanntlicd lieben ed bie Chineſen 
nicht, daß man fieht, was in ihren Häuſern vorgebt. 

Dre Wohnungen befteben im allgemeinen aus mehreren, rings 
um einen Hof laufenden Gebäuden, wovon Die einen zu Familien⸗ 
jimmern, bie andern zu Magazinen dienen. Ale Häufer find 
voltändig von einander getrennt; das Innere ift mit Eleganz 
möblirt; man fieht bier Matten von allen Farben, Divans, Tiſche 
mit emaillirtem Lacküberzug, reich verzierte Spiegel, Malerrien al 
Eresco und auf Leinwand u, f. f.; das Hauptmöbel ift der Divan, 
der in feinem Salon fehle. Gr beftebt übrigens nur in einem 
jehr großen Sopba, auf das ſich die Ghineien nach orientaliicher 
Sitte mit untergeichlagenen Beinen ſetzen. Endlich bat jede Woh⸗ 
nung ein Dlumengärtchen, Das mit der größten Sorgfalt unter 
balıen wird. 

Was in ben Strafen von Maimatichin zuerft auffällt und 
diejer Stadt ein ganz eigenthümliches Ausſehen gibt, dad ift die 
Abweienbeit aller Brauen, Nur der Dzargutſchey und zwei ober 
drei andere Beamte haben das Recht, ihre Frauen alle ſeche Tage 
kommen zu laflen. Achtzehn Werſte weiter fleht die Stadt Tichas 
kela, welche theilweiſe von den Brauen der Bewohner Maimatſchine 
bewohnt wird, Auch ſcheint Tſchakela, obgleich von Maimarichin 
ziemlich weit entfernt, nur als deſſen Vorſtadt zu gelten, 

Wir gingen Durch zwei ober drei enge Straßen, dann famen 
wir zur Wohnung ded Djargurihey. Unjer Wirth ging uns bie 
zum Gingang in feine Zimmer entgegen, führte uns in feinen 
Salon, und lieh und auf den Diwan niederfigen. Sofort wurde 
und in Porzellantaffen, deren Unterjag die Borm eines Schiſſchens 
baute, Thee jervirt; dann ſetzte man und getrodnete Früchte und 
Bisquit vor. Nachdem ber Thee aufgetragen war, fand die gegens 
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feltige Vorftelung der Dfficiere flatt und darauf begann das 
Geſpräch mit den herfömmlichen Fragen über unier Alter, unire 
Familien, uniern Mang, unjre Waffen und Kleidung u. ſ. f. 
Sodann fam der Gouterneur auf unire Meileplane zu ſprechen; 
da er ed nicht wagte directe ragen an uns zu flellen, fo fennte 
e8 wirklich nichts Spafhafteres geben ald wie er alle Hülftquellen 
ber ineflichen Pülfigfeit erichöpfte, um binter unfre eigentlichen 
Abfihten zu kommen, Endlich und da wir ihm im Grunde nichts 
zu verbergen hatten, erbarmten wir und feiner Verlegenheit und 
erklärten Ibm baf der General auf Befehl des Garen die Berg« 
merfadiftriere der Provinz Nertſchinek befuchen werde, Was mid 
betraf, jo jagte ich ibm, daß ich mach Ganten reiöte, mo id} mit 
Breunden zuſammen zu fommen gebäcdhte, die den Weg über Eng- 
liſch⸗ Indien gemacht hätten und mid in der genannten Stadt cr» 
warteten. Diefer Reiſeplan ſchien ibn in Verwunderung zu ſetzen. 
Er nahm zwei» oder dreimal Die Miene eines Sterbenden an und 
verſicherte mich, daß ich, ohne geplündert oder ermordet zu wer⸗ 
ben, nimmermebr durch Die Tartarei fommen fünnte. Dann fragte 
er und, ob wir den Kaifer von China fennten, worauf wir ihm 
unverweilt die Verficherung gaben, dag mir von Bewunderung 
und Reſpect für feine himmliſche Majeſtät durchdrungen ſeyen — 
eine Antwort, die itn hoͤchlich zu erfreuen ſchien. Diele Unter 
haltung fand durch Vermitilung eines Dolmerfchers ftatı, doch 
fündigte man zu unserer Befriedigung ſehr bald das Mittageffen 
an. Der Dzargutſchey erbob fih nun, nahm den General bei der 
Hand und ging in den Epeifefaal; wir folgten ihm. Wir ſaßen 
zu fünf an einem Tiiche, der nicht größer als ein Whiſttiſch war; 
vor jedem von und fanden zwei Porzellanbecher, der eine leer, 
der andre zur Hälfte voll Eiſig. Unire Meffer und Gabeln hate 
ten wir felbft mitgebracht, denn mir batten keine Luft, uns mit 
den chineflihen Stäbchen abzuquälen; deßgleichen hatten wir, 
weil wir bei unſtem Wirth feines finden fonnten, Brod mitgebracht. 
Eine Menge auf fehr großen Tellern jerwirte Speifen bededie den 
Tiſch: geihmortes Schweine und Gammelfleiih, Geflügel und 
Wildpret. Man nahm irgend ein Etüd, tauchte es in den Eifig 
und af ed; andre Bleiichipeifen, Gemüle, Kobl, Gutken, Blumen» 
fohl und eine Maffe füher Kuchen wurde herumgereicht. 

Zweiundfüntzig Gerichte oder Syeilen wurden und nach und 
nach gereicht; ich Foftere viele davon, anfangs aus Meugierde, 
dann well der Dzargutichey mir fortwährend die Biffen, die er 
für die beften hielt, worlegre, Acht verihiedene Fleiſchſuppen been⸗ 
beten das Mahl; dad Marinum ber hineftihen Etiketie, da, je 
nachdem man den Gäften mehr oder weniger Ehre anthun will, 
die Zahl der Speiien vermehrt oder vermindert wird, 

Bortwährend reichte man ung Feine runde Stückchen Eilber- 
papier, um und den Mund zu milchen, Wafler Batten wir feines 
und man ſervirte und in Liqueurgläſern Meit:-Brauntwein, eine 
Art Brandy von fehr unangenebmem Geſchmack. 

Beim Deffert entfernte ſich unſer Wirth, um den Anzug zu 
wechſeln. Es geſchieht dieh nach dem Eſſen gemöhnlich und ift 
bei den Gbineien ein Zeichen großer Höflichkeit. Die Kleidung 


der Chineſen ift übrigens, mir Ausnahme der Art und Qualität 


der Stoffe, bei allen Glaffen ungefähr dieſelbe. ie beſteht aus 
einem langen Kleide oder Mode, ber übereinander gebt und mit 
Knöpfen befeftigt wird, und aus einer Weite, die über das Kleid 
gezogen wird und bis zu den Hüften reicht. Die Hoſe wird anf 
der Hüfte zugefuöpft und ſchließt an bie Wefte, Die Errümpfe 
find von hellfarbiger Seite, die ſchwarzſeidenen Stiefeln reichen 
nur bis zur halben Wade und haben eine Sohle von Pappen- 
deckel oder gepreften Papier. Mit Ausnahme eine jehr langen 
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geflochtenen Kaarbüichele, der über den Nüden Gerabfällt, ift der 
Kopf ganz glatt raſitt. Al Kopfbebednng tragen bie Ehineira 
eine Fleine, fenelförmig zugeipfgte ſchwarze, violette ober blaue 
Müpe, deren Rand umgeftülpt und deren Epige mit einer der 
lachrothen jeidenen Troddel verziert if. Nur durch bie Farbe dt 
Knopf untericheider fich die Kopfbedeckung ber Meichen ober Dar 
nehmen, Unier Diargutichen batie einen durchſichtigen Knerf, 
ein Zeichen, daß er der ſechſten Glafle angehörte (es gibt drum 
in Ghina vierzehn). An feinem Gürtel trägt jeder Chineſe cin 
große Taſche, eine Börie und ein Tängliches ſaamales Käſtcha 
mit feinem Meffer und feinen beiden Eßſtäbchen. Ich babe feld 
Käfichen gefehen, bie äuferft reich werziert und eingelegt marer 
Bleweilen find fie ſogar ganz von edlem Metall. Bei TjinLee 
ſah ich zwei goldene zu biefem Gebrauch beftinimte Schädtelden, 

Nachdem ber Dzargutſcheh umgefleidet war, kehrte er zu un 
zurück. Er trug ein braunſeidenes Kleid von Äußerft peahirclee 
Stoffe. Seine feidene Wefte befand aus einem geblümten Zeuge 
mit fhönem blauen runde. Mit er eintrat, erhoben mir ung 
und er zeigte und nun’einige Gurlofltfäten, Waffen, Büchet, Ge⸗ 
mälde, allerlei Hausrath und eine Münzfammlung. Danz idlug 
er und vor, In der Zwiſchenzeit bis zum Beginn des Iheatert, 
den Hauptiempel von Maimatichin zu beſuchen; Diefer Tempel it 
vieredig. Seine Mauern überragt ein breited Karmich, dab bee 
beutend voripringt und von höfgernen Säulen gefügt wird, tie 
um dad ganze Gebäube herumlaufen und eine, geflüpte Art 
Veranda bilden. 

Es kann nichte ſeltſameres geben ala bie Unmaſſe von Maler 
reien und Verzierungen an dieſem Karnieß. Die Pieiler find pers 
golder und mit Infchriften bedect; die Mauern find mit molbe⸗ 
logiſchen Emblemen und Sprüchen aus den heiligen Büchern tur 
jiert. Das Innere des Tempels ift in drei parallel laufende Bine 
getbeilt, an deren Ende ſich die Niſchen der Göpen finden, zit 
jetoch won dem übrigen Theil des Ganges durch Vorhänge, tw 
ner und Bahnen getrennt und vollſtändig verftedt find. Morten 
Norbängen ſtehen Tiſche mit formwährend brennenden Kerzen ent 
Wachs fackeln; Gefäge mit Waffer und Meibrauh, Planen, 
Sämereien u. ſ. f., kurz Die taufenderlei Spenden ter @läukigen. 
Auf die in Fehr ſchönen Farben al Frekco bemalten Wände fird 
son oben nach unten prachtvofle Verzierungen in Gold aufgetragen, 
Die Malereien ftellen die merkwürdigſten Greigniffe aus dem Leben 
der ®ötter Dar, melden der Tempel gemweibe if. Ald wir zu den 
Söpenbildern famen, konnten wir uns beim Anblid dieſer ielts 
fanten und gräulichen Seflalten von ungefähr fieben Meier Höbe 
eines Gefühle® der Ueberraſchung, ja bes Schaubers nicht ermebs 
ren. Die Belleidung dieſer Bögen ift mindeſtens ebenio außer 
ordentlich als ihre Weftalt; alle Theile ihres Anzugs find nit 
wahrbaft überraihender Veſchicklichkeit zugeichnitten und beman. 
Wir zählten num Böen oder Gottheiten in brei Gruppen. In 
der Mitte befinder fih Bo mit feinen Afolgten oder Apofteln, Gr 
gilt für die oberfte Gottheit. Auf den beiden anderen Seiten find 
die Götter des Kriegs, ber Gerechtigkeit, bes Handels und dei 
Ackerbaues mit einigen Bögen zweiten Nangse. Nur der Gort Bo 
ift in gelbe Seide aefleider, eine Barbe, melde die ——— für 
heilig halten und die nur der Kailer tragen darf,“ 

Nachdem wir ben Tempel beiehen hatten, war PER m 
und wir begaben und in bie Loge bes Dzargutſchey; das Theatet 
war mit vielem Geſchmack nach chimeflicher Weile decoritt. Oben 
tagte das unsermeibliche, mit großen Koſten bemalte und verzierte 
voripringende Karnieß hervor. Auf dieſem und auf den Pfeilerk 
des Profcentums waren ton phantafliten Zeichnungen umſchlun⸗ 
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gene Inichriften angebracht. Mit Ausnahme des Dyargutichen 
und ber reichen Kaufleute, bie vorn an ber Bühne ihre Logen 
haben, befand fi die Maffe der Zufchauer unter freiem Himmel, 

‚ Während der Zmiichenacte ivielte dat Orcheſter. Man muß 
dieſe entſehliche „Muflf" gehört haben, um fich.den Reichthum von 
Mißtönen vorzuftellen, welche ungeheure Glarinetten ohne Rlap« 
ven und Flöten von zwei Meter Länge, in Begleitung von Zim« 
bein, Songs und einer äuferft lärmenden Trommel bervorbringen 
fönnen, beionder& da dad Ganze von ber mwiderlichiten und jchärfe 
flen aller Trompeten überſchmettert und zufammengebalten wurde. 

Das Sujet des Stüds war ber chineſiſchen Geſchichte ent» 
nommen. Gin Kalier wird von einem Uſurpator enttbront, ber 
das Moll an fih lodt, indem er fich auf göttliche Infpiration 
beruft. Der Kaiſer ſtirbt im Gefängniß und die Kaiſerin zieht 
fi) im eine ferne Provinz zurüd, wo fie durch ihren Mutb und 
ihre Bemühungen einen Theil ibrer Untertbanen wieder auf ihre 
Seite bringt. Ihrer Treue verfichert liefert fie mit ihnen dem 
Ufurpator eine Schlacht, töbiet ihm mit eigner Haud und Tept 
ibren Sohn auf den väterligen Thron. Schlacht und Zumult- 
ſcenen zieben fih durch das Ganze, 

Die Frauenrollen wurden von Knaben von etwa 15 Jahren 
geipielt. Diefe jeltiomen Figuren glichen lebendigen Kleiderbün« 
deln, aus denen heraus man weder Geſicht, noch Phyſiſognomie, 
noch Geſtalt erfeunen konnte, 

Nach dem, was ich beobachtet habe, find die Chineſen, jelbit 
Die aus den höheren Glaffen, ſehr unwiſſend oder flellen fich 
wenigftens fo; trogbem halten ſie ich den anderen Nationen über« 
legen, die fie ald Barbaren behandeln und die in ihrer Mei« 
nung ſehr tief fteben müffen. Der Dzargutſchey z. B. mußte gar 
nichts von ber Exiſtenz ber ftanzöſiſchen Nation. In Guropa 
fannte er nur Engländer und Vortugieſen. Die Ruſſen bielt er 
für Aſiaten. Wenn 08 ſich jeboh um ihre Gigenliebe oder um 
ihr Interefie handelt, baben die Chineſen einen äußerft feinen 
Zaet, der ihnen das Willen eriegt. Ihre Vorurtbeile gegen bie 
übrigen Völker ſind auch feine narürlichen, fondern nur eine fünfte 
liche Folge der Volitik ihrer Regierung, die fie innerbalb ihrer 
Gränzen fe bannt und ihnen jeden Verkehr mit dem Auslanb 
unterjagt. Ich bin feft überzeugt, die Gpineien grämen ſich wenig. 
daß die Welt für fie und vor ibnen ſich erichließt, fondern würden 
fih im Gegentbeil ſehr glüdlich fühlen, wenn fie fih nach auf» 
wärtd verbreiten fönnten, Und doch wagen ed nur wenige unter 
ihnen, und das nur mit Zittern und Zagen und tem Ausdrud 
der Anaft auf dem Gefichte Diele Frage im Verfehr mit ben 
Freinden zu berühren, denn fie ſetzen fich dadurch ben grauſamſten 
Strafen aus, 


Heife nah Tuggurt u Suf. | 
Achtes Gapitel. 


Gellegialifher Beſuch. — Arabiſches Heilmittel. — Geiſterſpuk. — 
Eine Promenade des Scheich von Tuggurt. — Unermarteter Beſuch; 
das Mattengift. — Der Profelstenmader u. i. w. 


(Fortfepung } 


Der noch immer jortbaueınde Zulauf von Augenfranfen nahm 
mir einen bedeutenten Theil bed Tages hinweg, uud wenn c# fo 
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fortging, blieb mir in der That nicht Zeit genug übrig, um die 
Merkwürdigkeiten bed Landes gebörig zu ſehen und zu ſtudiren, 
noch viel weniger um meine naturbiftorlichen Sammlungen zu 
vermehren. Ich mußte daher meinen Glienten mit Befimmibeit 
erklären, daß fie von nun an bei dem arabiihen Arzt ſich Matte 
zu erholen hätten, da ich mich, aud Mangel an Zeit, nicht mehr 
damit befaffen fönne, und ich fegte es endlich durch, daß fie mich 
in Ruhe ließen. Mein arabiicher Gollege war über meine Ent» 
baltiamkeit fo entzückt, daß er mich einen feinen Haif zum Ges 
Ichenfe anzunehmen nörbigte. Ich konnte jeht wenigſtens wieder 
frei atbmen, und ließ es nicht länger anfleben von der Erlaubniß 
des Scheich Gebrauch zu machen. An dem erflen ſchönen Morgen 
machte ih mich mir Iſaact auf den Weg nad einem ber Gärten 
bed Scheih, worin fi einer der Brunnen befand, und wo id) 
von den bafeltit angeflellten Negern, bie alle ſelbſt Brunnenarbeie 
ter waren, bie beten Anfichlüfle über das AZutageförbern der 
müftenbelebenden, unterirbiichen Waſſer zu erhalten boffte, 

Ein Fräftiger Neger empfing und am Gingang des Gartenk. 
G8 war ber Aufieber ber Gärten, von welchem mir der Scheich 
geiprocdhen, und ben er von meinem baldigen Beſuche unterrichtet 
haite. Der Mann war daher Äuferkt höflich und zurorfomment, 
führte mich überall herum, zeigte mir die Anlagen, bie Dattele 
pflanzungen. den Gemüjegarten, bie mit Granatbäumen und weißen 
und rohen Roſenbüſchen abwechſelnd bepflanzten Alleen, und jo 
gelangten wir endlich an den offenen Brunnen, an der nordweſt⸗ 
lien Graͤnze des Gartens, von wo er in einen reichlihen Bach 
überfloß, der ſich in unzäbligen Adern über den ganzen Garten 
verbreitele. Woblgefällig bemerkte ber Neger mit welchem Ine« 
tereife ich den. klaren Sprudelbrunnen betrachtete, denn er hatte 
früher an ber Herſtellung besjelben gearbeitet, und ibm lag bie 
Unterhaltung besjelben ob, und als ich ibn fragte, wie tief er ſeh, 
warf er, ſtatt aller Antwort, dad Hemd, fein einziges Gewand, 
von fi, und ſtürzte ich Fopfüber in Die Ziefe. Der Menſch munte 
eine Yunge haben wie cin Taucher von Profejilon, denn er blich 
unendlich lange unter dem Waifer, jo da ed mir fait bange zu 
werben begann, er möchte im Hinabfahren den Kopf angeſtoßen 
haben und erirunfen jeyn; allein zu meiner großen Beruhigung 
tauchte er endlich wieder auf und jchnellte ſich mir einem Aud, 
wie ein Delphin, aufs Irodene. Ich gab ibm für fein Kunſtſtück 
einen balben tuniier Miäl (ungefähr 80 Gentimes), worüber er 
fo entzüdt war, daß er fih zu einer Wiederholung anheiſchig 
machte; ich bat ihn aber fich zu ichonen und mich vielmehr über 
die Art und Weile, wie dieje Brunnen gegraben würden, zu untere 
richten, — ein Anjuchen, bem er mit ber größten Bereitwilligfeit 
mwillfabrte, Ich ſab, er war in jeinem Wlement, denn er erflärte 
mir alles jo praftiich, indem er mir zugleich Diufter der verſchie⸗ 
denen durchgrabenen Schichten vorwies, dag er mir nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. 

Die Ergebniſſe dieſer Gonferenz, verbunden mit dem Beobach« 
tungen bed Hrn. Dubocq, welche dieier Gelehrte mir mitzutbeilen 
die Güte hatte, jegen mich in den Stand den Leſern ein ziemlich 
vollſtandiges Ganze über die fo merkwürdigen artefiichen Brunnen 
der öftlihen Sahara vor Augen au legen. 

Diele Brunnen werden im Viereck gegraben und ibre Tiefe 
wechſelt von JO zu 50 Meter; Die Wahl des Ortes icheint Feiner 
bejtimmten Negel unterworfen zu ſeyn. Das einzige zum Graben 
derielben angewandte Werkzeug ift eine Art Haue mit ſehr furzem 
Stiel, wie man fie in ben Händen aller Gartenarbeiter ficht, 
Zwei Pfähle werden an dem Ort, mo man zu graben gedenft, 
eingerammi; man verbindet dieſelben aber durch zwei Querhoͤlzer, 
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zwiſchen weldyen eine hölzerne Mofle angebracht wird, und barin 
befteht die ganze Vorrichtung, welche zu dieſer Arbeit erforderlich 
if. Gin aus Palmfafern geflochtene® Tau läuft über diefe Mole 
und dient dazu die Arbeiter binabzulaffen, ſowie auch die außs 
gegrabene @rde und das Waffer emporzuzieben, Mur ein einziger 
Arbeiter arbeitet im Brunnen; er figt niebergefauert und die Höbe, 
welche er in diefer Stellung einnimmt, dient zum Vergleichunge- 
punkt, um die Tiefe der Arbeiten abzumeſſen. Dieie Einheit, welche 
Kama genannt wird, iſt gleich einer und 1/, Elle, oder 0,625 
Meter. Um bis zur mwafferführenden Schicht zu gelangen, werben 
fünf Varietäten von Beldarten durchgraben, welche von den Ein— 
beimifchen durch die Namen: el Ebab, el Tin oder Tein, el 
Zifauin, el Hadjer und el Maſul bezeichnet werden. 

Die Angaben über die Mächtigkeit diefer verfchiedenen Lager 
find widerfprechend und flimmen nie mit ber Tiefe der Brunnen, 
die man mit dem Senkblei unterfudht, überein, 

Die erfte Feldart, el Shah, ift nichts anders ala die Bank 
erbigen Gypſes, welche den Boden der Umgebung von Tuggurt 
bilder; fie verichwinber bißmweilen, und an ihre Stelle tritt unmit« 
telbar eine rötblichgelbe, mergelige Kelsart mit Gypékryſtallen, 
melde Tin oder Trab genannt wird. Ihre Die iſt beträchtlich; 
Hr. Duborg bat in einem Brunnen zu Zaula dieje Mergelbänfe 
35,50 Meter mächtig gefunden. An bem obern Theil biejer Bänfe 
ſtößt man auf zwei Schichten faljigen, übelriechenden Waflers, 
welde manchmal jo ftark find, daß man auf die Bortfegung der 
Arbeiten verzichten muß; allein man überwindet gewöhnlich dieſe 
Schwierigkeit, indem man hinter Dem Holzbeſchlag des Brunnen 
einen Damm von Letten anbringt und ibn mir MIR in geböriger 
Proportion vermiicht, Auf ſolche Weile gelangt man ohne irgend 
ein anderes Hinberniß, bis zur waſſerführenden Schicht. 

Das Graben der Brunnen wird überhaupt im der fchönen 
Jahrszeit unternommen, und man kommt in einer Gampagne bis 
auf den Zifauin, es müßte denn ſehn, daß das obere Wafler die 
Arbeiten ſtaute. Um Anfang entwickelt fih gewöhnlich cin ftarfer 
Geruch von Kohlenwaſſerſtoffgas, welcher den Arbeitern febr läftig 
wird. Bei Wiederaufnahme der Arbeiten wird Das Wafler vers 
mittelft lederner Schläuche ausgeſchöpft. 

Der Tiſauin, melder das folgende Lager bildet, ift eine 
Miſchung von Kiefeliand, Gype und Thon, von jandiger Etructur; 
er bedeckt einen feften ghpſigen Fels von rörhlicher Farbe, welcher 
el Hadjer oder der Stein genannt wird, und aus einem Aggregat 
Feiner blätteriger Gypokryſtalle, die durch ein thonig-fandiges 
Eäment verbunden find, gebildet wird. 

Das fünſte Lager, el Maul, ift ein grünlichweißer, fehr 
dichter und fetter Thon, unter welchem ſich der waflerführende 
Sand befindet, 

Die Dicke diefer drei legten Lager war in einem zu BZaula 
beobadpieten Brunnen: 


El Tiſauia 2,50 M. 
El Habdjer 5,0 u 
El Maul .:.. 0.200 „ 


Diefe Ziffern können dazu dienen die relative Mächtigkeit 
diefer Lager zu jchägen. 

Die Brunnen werden bis zu dem Habjer mit Holz ausgeſchla⸗ 
gen; man erreicht denſelben gewöhnlich zwiichen 30—40 Pieter. 
Dieſes Geichäft wird beiondern Arbeitern übertragen, welche das 
Holz zubauen und die Mahmen in dem Brunnen anbringen; dieſe 
Rahmen werden aus Scheitern von ſechefach geipalteten Palın- 
flämmen gezimmert, und es werden deren neun bis zehn für ben 
laufenden Meter angebracht. Zu je 10 bis 12 Rahmen ift ein 
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Balmftamm erforderlih. Bon ber Gypébank an Hört bas Aue— 
fchlagen mit Holz auf, da dieſer Fels compact genug tft badielke 
überfläfflg zu machen, 
Die wafferführende Schicht bietet fi nicht Immer unter der 
| Banf des Maful dar, ſondern man hat oft 15—20 Meter im 
| Sand zu graben, bevor man auf Waffer ſtößt; dieſer Sand ik 
| febr fein und befteht vorzüglich aus Fleinen Duarzfruftallen und 
Gppeblättchen, welche man leicht mit Glimmer verwechjeln kann. 
Um darin zu arbeiten bindet ſich der Gräber an ein Tau feh un 
verfleht fih die Ohren mit Ziegenfett. Sobald er nun da 
Wafler hervorquellen fleht, gibt er ein Zeichen und wird ſchnel 
beraufgezogen. Manchmal jprubelt das Waſſer mit folder Hei 
tigfeit empor, daß der Arbeiter nicht fehnell genug beraufgezogen 
werden fann und erftiden muß; in den meiften Fällen kommt hat 
Waſſer langſam an, indem es eine ziemlich beträchtliche Mropor- 
tion tbonigen Sandes mit fich führt, welcher den untern Theil 
des Brunnens bie zu einer Hoͤhe von 15—20 Meter terftopft. 
Man bilft dem Emporfteigen bes Waſſers nad, indem man bieien 
Sand mit Eimern autichöpft, bie fo ſchnell als möglich aufe wud 
abbewegt werden. Dennoch erreicht ed bie Mündung det Srus⸗ 
nend erſt nach einem mehr oder minder langen Zifdenreum, 
und fließt gemöbnlich erft nach Verlauf von 25—30 Stunden über, 
Bismweilen will das Wafler nicht bis an die Schwelle rd Bruns 
nen® fleigen. In diefem Kalle muß fich der Sand, den ed mit 
fi führt, erſt jegen, dann läßt man Taucher hinabiteigen, um 
die erdigen Maffen, weldhe den Lauf der auffteigenden Eırömung 
bemmten, megjuräumen, Jeder Taucher läßt zuerft einen Kerb 
hinab, und er fleigt dann an einem Eeile hinunter, welded am 
Rand und auf dem Gruud bed Brunnens befeftigt worden. Gr 
fült feinen Korb und fleigt wieder zu Tage, nachdem er zwei fit 
drei Minuten unter dem Waſſer geblieben war. Es wird mi 
biejer Arbeit fortgefahren, bid die Baſis des Brunnens bin 
lich frei ift, um dem Waffer zu geftatten bis an Die Erboberkikt 
bed Bodens zu gelangen, was meiftend dann geſchieht, nenn ti 
auf dem Grunde figende Sand nur noch 15—20 Mieter hoc if. 
Wie hoch ein ſelcher Brunnen zu fteben fomme, ift nicht Wit 
abzuihägen; das Holz, die Stride, das Werkzeug, ſewie auch die 
nebengebenden Handleiſtungen werden von dem Eigenthümer bes 
zu grabenden Brunnens, ober von bem Quartier, dem er zum beſten 
fommt, geliefert. Die Arbeiter werben beföftiat und erhalten für 
die jeche erften Kama (6,25 M) 4 Branfen 57 Gentimet, und 
für jede neue Meibenfolge von 10 Kama nod einen Zuſchuß von 
1 8r. 66 Gent, Die Aukgabe für einen Brunnen von 50 Meter 
Tiefe beläuft fi auf dieſe Meile auf 78—8O Branfen. Der 
Arbeirelohn für das Holzwerk wird mir 8 Br. 30 Gent, für Die 


‚ Rama eingejegter Rahmen, oder mit 13 Br. 28 Gent. für den 
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laufenden Meter bezahlt; es beträgt alſo für die 30 Meter, bie 
man in ben tlefiten Brunnen zu beholjen hat, 398—400 Branfen, 
und die Geſammtausgabe für einen Brunnen, beffen Waſſer ſich 
unmittelbar über die Deffnung desjelben ergieft, bewegt fich zwi 
ichen 850—1000 Branfen. Wenn man aber Sand wegguräumen 
bat, der das Waſſer bis an die Oberfläche ded Bodens aufzufteigen 
bindert, jo ift Die Ausgabe doppelt und wechſelt von 17002000 
Branfen, ohne jedoch den Wertb der aufgewendeten Baumaterialien 
mit einzuredynen. Es wird diejelbe außerdem noch Sermebrt, wenn 
man Schwierigkeiten, ſey es beim Graben oder beim Ausräumen 
bes Loches, zu befiegen bat, und manche Brunnen jolen 4—500 
Branfen gefofter haben, 

Die Dauer ditſer Brunnen ift ziemlich beichränft; die von 
Natur wenig dauerhaften Palmfceiter, aus melden die Rahmen 
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angefertigt werben‘, faulen Bald, ber vom Wafler aufgemeichte 
Mergel flürgt ein nud vermindert nach wenigen Fahren die Waffer« 
maſſe. So gefchieht es oft, daß ein Quartier, welches ſich die 
größten Opfer auferlegt hatte, um einen Brunnen zu graben, und 
dazu die fhönften Palmbäiume feiner Gärten gefällt hatte, feine 
jungen Pflanzungen aus Waflermangel verihmachten flieht, gerade 
in dem Augenblid, mo fie Frucht zu tragen anfingen, und einige 
Brunnen verflegen nach Verlauf von 12—15 Jahren, ohne baf 
man fie zu reinigen oder die mangelhaften Holzftüde durch neue 
zu erfeßen vermöchte, 

Die Reſultate, welche die Eingebornen durch eine fo einfache 
Methode erlangt haben, find unftreitig äußerſt merkwürdig, ob« 
gleich es nicht zu Täugnen iſt, daß dieſelbe auch große Uebelftände 
nach ſich ziehe, die nur durch die Anwendung eines europälichen 
BPobrapparats beieitigt werben koͤnnen. 

(Eortfepung folgl ) 


Druchſtücke aus einer „Ueiſe nah Central -Afrika.“ 
Mad Bayarb Tapler.) 
Dritter Abſchnitt. 
Bilder auß Gairo, 


3) Einzug. — Der Ejbeh Kirzeh. — Saraceniſche Häufer. — Gfel. — 
Die Bazare. — Die Etrafen. — Proceffionen. — Aueſicht von ber 
Citadelle. — Moſchee Mehemed Aliie. — Die Strafe nah Sur. 


Unfere Ankunft und unier Ginzug in Galro war bie bunte 
Vigneite zu dem Buche unferer orientaliichen @rlebniffe. Vom 
Nil aus erblidien wir bereit® die Moſchee Sultan Haſſan's, die 
weißen Ruppeln und die langen pinfelartigen Minarets ber neuen 
Moichee Mehemed Ali's und das maifive Mauerwerk der Gitas 
belle, die einen Vorſprung der Mafatamberge krönt. Als wir 
aber auf trippelnden Gieln ben beladenen Badpferden durch Die 
Straßen von Bulaf folgten, und auf die breite Straße gelangten, 
Die durch Särten, Getreidefelder und Palmenbaine biß nach dem 
Abore vor Ezbefich, dem großen Marftplage von Gairo, führt, 
wurde die Ecene, melde in ber Entfernung durch ben duftigen 
Schleier der ägyptifchen Luft gemildert worden war, nun jo leb⸗ 
haft, maleriih und heiter, fo voll Leben, Bewegung und Farbe, 
daf meine Träume vom Morgenlande vor der jaftigen Wirklich“ 
feit zerfloffen. . 

Die ejelberittene Menge, die beftindig auf» und abwogte, 
unterichied fich flatf vor dem Volke in Smyrna und Alerandrien, 
wo bereit der wachſende Einfluß europälldher Tracht und Eitte 
ſichtbar iſt. Hier athmete noch alles den koͤſtlichen Duft Des 
Orient, wie er mich aus Tauſend und Giner Naht, aud per« 
fiihen Dichtern und arabiichen Ehroniften angeweht hatte. Ich 
vergaß, daß ich noch fremde Kleidung trug, und wunderte mic) 
über die Kedbeit der wenigen Guropäer, denen wir begegneten, 
Ich blickte nicht ohne Vermunderung auf die langen Züge von Eſeln, 
bie Wafferichläudge trugen, die ſchwerbeladenen Kamele, die Brauen 
mit weißen Madfen vor dem Eeſicht, die ſtumpfſinnigen nubiſchen 





SMaveu, die ernften Abnifinier und alle die verichledenen andern 
Biguren, die an und torüberzogen, 

Wir kamen auf den Gbefich, der mir majſeſtätiſchen Meazien 
und Platanen und Büſchen von aromatiichen blühenden Stauden 
bewachien war, Er liegt im fränfiichen Ouartier der Stadt und 
wurde auf Beichl Mebemedb All’ angelegt und bepflanzt. Alle 
großen Höteld liegen an demjelben, und leichte, mit Stroh bedeckte 
Gafes füllen ben Raum unter den Platanen, wo die fchöne Welt 
von Gairo jeden Sonntag Abend jvazieren gebt. Nichte von der 
alten Stadt der Eultane, außer wenigen ſchlanken Minarers fieht 
man von biefem Duartier aus, Nachdem wir und in den Ge. 
mächern dei rubigen und bequemen Hötel de Europe Quartier 
verſchafft, gingen wir aus, um die herrliche Abenbluft tor einem 
der Cafſés zu genießen. Ich verfuchte zum erfienmale die Mare 
gileb, oder perfiihe Wafferpfeife; die weichen, fammetartigen Blät« 
ter des Tabafd von Schiras werden in einem feinen Kopf vers 
brannt, deſſen Rohr in ein balb mit Mofenmafler gefülltes Glak⸗ 
gefäh gebt. Von biefem Glaëgefähe gebt ein biegſames Mohr 
von mebrern Buß Länge aus, mit einem Mundſtück von Holz 
oder Bernftein. Bei jedem Zug wird der Rauch beruntergezogen 
und fleigt durch das Waſſer mit einem angenehmen Wallen wies 
der auf. Dem Tabak werben dadurch alle öllgen Beſtandtheile 
entzogen, er jchmedt außerordentlich mild, kühlend und duftig, 
wirkt erheiternd und ſchadet der Lunge nicht, wenn man fich dem 
Vergnügen mäßig bingibt. 

Das türfiihe Duartier von Gairo kemabrt immer noch bie 
maleriiche arabiidye Architektur aus ber Zeit der Kalifen, Die 
Käufer find meiſtens drei Sted hech, und jedes Stockwerk ſteht 
über dad andere vor. Die einfachen fleinernen Mauern find ges 
tuͤncht und mit horizontalen rothen Stridyen bemalt, in einer Weife, 
die unter einem nördlichen Himmel geichmadios ſeyn würde, Die 
aber bier einen wnnderbaren angenehmen und barmoniiden Gin 
drud erzeugt, Die einzigen Zeichen von Sculpturen finden ſich 
hier und ta an ben reich geichnipten Bogen ber Thorwege oder an 
der ;zierlihen Marmorgalerie, welche den Hof mit Springbrunnen 
umgibt, Ih ſah einige derfelben an abgelegenen Theilen ber 
Stadt. Den Meijenden beiäftigen vorzüglich die hölzernen Bal« 
cone, melde die obern Felder einichließen. Die außerordentliche 
Leichtigkeit, Anmurh und Zartbeit ihrer Arbeit, die noch mehr 
durch den Gontraft in die Augen fällt, in dem fie mit der com« 
pacten Solidität der Mauern fteben, an denen fle eben, gaben 
mir einen neuen Begriff ron der Geſchicklichkteit und dem Phan—⸗ 
tafiereichthum ber arabiichen Baumeiſter. Das Holz ſcheint nicht 
jowohl von der Eäge und dem Meipel zugeichnitten als auf dem 
Webftuhl gemebt zu ſeyn. Durch dieſe Gitter Yon feinem Nep« 
werk mit Mändern, bie fpigenartig gemuftert und biewellen von 
ſchlanken Thürmchen und Binnen überragt find, bliden, obne felbft 
geſehen zu werden, die Frauen ber Kaufleute von Gairo auf bie 
Volkemenge herab, bie im Zwielicht der Bazare langſam auf und 
abgebt. 

Um Gairo grünblich zu fehen, muß man ſich erft an bie 
Locomotion durch Eſel gemöhnen, Das Gielreiten ift allgemein, 
und niemand denft daran, fich zu Buß über das fränkiſche Quar⸗ 
tier hinaus zu begeben. Wer es thut, muß gewärtig ſeyn, daß 
ihm nicht weniger ald ein Duzend Treiber mir ihren Eſeln vers 
folgen. Als wir und im Thorweg unferd Hötel& zeigten, um 
einen Autflug zu machen, war dad Getümmel ber Menichen und 
Thiere jo groß, daß wir und wieder zurücziehen mußten, bis 
und unser Diener und der Vortier Durch die gellende und fchreiende 
Menge eine Gaffe gebrohen hatten. Endlich fand ich einen recht 
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verfländigen Nraberfnaben, Namens Kifch, der uns für fünf Piafter 
täglich Fräftige Eiel lieferte, bie er von Morgens bis Abende an 
der Thür für und bereit bielt; bie andern Gjeltreiber reipertirten 
Kiſch's Monopol und ich hatte feitdem fein Getümmel mehr. Die 
Giel find fo Hein, daß meine Kühe beinahe die Erbe berübrten, 
aber ibre Kraft und Ausdauer ift unerichöpflih. Ihr Gang im 
Schritt wie im Galopp it To Teiche und gleichmäßig, daß feine 
Grmüdung eintritt, Die Treiber fegen einen aroßen Stolz barein, 
rothe Eättel mit hohen Kiffen zu haben, und Erzſtüccchen an bie 
Zügel .u hängen. Sie balten ihre Eſel glatt geichoren und ver 
ſchoͤnern fie noch durch Golorirung in verfchiedenen Barben; das 
erfte Thier, das ich ritt, hatte geitreifte Beine wie die Zebra, und 
dad meines Freundes hatte purpurne Flecken und einen gelben 
Bauch. Die Treiber laufen hinter ibnen brein mit ihrem furzen 
Stocke, womit fie die Thiere von Zeit zu Zeit ftoßen oder in bie 
Seite ſtechen. 

Es ſcheint zuerſt eine ebenſo große Kuͤbnheit, ſich zu Eſel als 
zu Buß in die Bazare zu begeben, Der Unterſchied aber liegt 
darin, daß man entweder ſelbſt niebergeritten wirb ober jemanden 
nieberreitet, und natürlich ziebt man das Ieptere vor. Es nützt 
nichts, den Giel führen zu wollen, deun er läßt ſich nicht führen. 
Der Treiber jchreiter hinter einem drein und man wird in vollem 
Galopp im Getümmel der Gjel, Ramele, Pferde, Wagen, Wafler- 
träger und Fußgänger bineingejagt, Vergebene jchreit man „bed“ 
(genug) „piano* und andere Beihmwörungsforneln. Die einzige 
Antwort des Treibers if: „Baht nur den Zügel locker hängen.“ 
Man führt mit dem Kopf zur Eeite tor einem mit Brettern bes 
ladenen Ramele, man ftreift mit dem Peine das Mad eined Rebe 
richtwagens, man flößt einen fetten Türken unverſehens in den 
Müden, man entgeht wie durch ein Wunder der Gefahr eine 
Obſtbude umzumerfen, man icheudht eine. Geſellſchaft geſpenſter⸗ 
hafter, weiß maöfirter Frauen auseinander und gelangt endlich 
mit der Empfindung eines Menichen, ber eine Batterie geflürmt 
hat, In eine rubigere Straße. Das Geichrei des Treibers, ber 
binterdrein lief, machte mir nicht weniges Vergnügen, Der Hamadichi 
fonmt! Ihr da zur Rechten nehmt Guch in Acht! Ihr da zur 
Linken nehmt Guch in Acht! O, Mädchen, nimm dich in Acht! 
D, Knabe aus dem Wege, der Hawabjchi kommt!“ Kiſh hatte 
eine fräftige Lunge und fein Giel gab feinem anderen etwas nach, 
und fo trugen wir unfern gehörigen Theil zu dem allgemeinen 
Lärm und Gewirr bei, 

Calto il die reinlichfte aller orientaliichen Städte, Die Ver—⸗ 
ordunngen Mebemed Ali's werben fireng ausgeführt; jedermann 
muß vor jeiner Tbüre fegen und ber Kehricht wird jeden Mor» 
gen in Karren weggefahren, Außerdem werben bie Straßen mehr» 
mals des Tages beiprengt und find fahr immer fühl und frei von 
Staub. Die beftändigen Ausdünftungen des Waſſers follen indeß 
den Augen der Bewohner ſdadlich ſeyn, wiewohl in andern Bes 
ziehungen bie Stadt gefund if. Die Menge von Augenkranfen, 
Ginäugigen und röllig Blinden, bie man überall trifft, iſt erflaun« 
lich. GEe gibt Bettler, die meiftentheils alt oder verfrüppelt find, 
aber fie find feineswegs weder fo zahlreich noch fo zudringlich wie in 
den italienischen Städten. Cine Anzahl ſchäbiger Poligeidiener 
in blauen Fradröden und weißen Beinfleibern flolzirt in ben 
Haupiſtraßen auf und ab; ich ſab aber niemald, daf ihre Dienfte 
in Anſpruch genommen wurden, Die Soldaten, welche europaͤiſche 
Tracht aus weißem Baummollenzeuge jtragen, find die minbeit 
malerifche Elaſſe. Selbſt der Bellab, deſſen einziges braunes Kleis 
dungeftüd Ioje von den Schultern bie zu den Knicen kängt, hat 
im Vergleih mit dieſen fränfifchen Garicaturen ein würderolles 
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Zug voran ſchritt ein Hancwurſt, 
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Ausichen; die eigentliche äghptiſche Tracht, welche große Ach 
lichteit mit ber griechiſchen und bejonber& ber Gpdrioriichen bat, 
iſt einfach und anmuthig; bie Karben ſind dunfel, namenilich 
braun, blau, grün und violett, und werden durch eine ſchwert 
buntieidene Binde und durch Die rothen PVantoffeln und den Tar—⸗ 
buſch ermuntert, Aber wie in ber Türkei haben die Baichad und 
Beys und viele von den Unterbeamten im Givildienfte die frän- 
fiige Kleidung angenommen, und nur ben Tarbuſch beibehalten, 
eine Veränberung, bie ihnen keineswegs gut lebt. Ich ging eines 
Tages in eine äghptiſche Barbierflube, um mein Haar jchneiden 
zu laffen, unb geuoß zur Vorbereitung eine Pfeife und eine Taſſe 
Kaffee in Geſellſchaft zweier Perſonen, die ih für Franzoſen oder 
Italiener‘der unterften Glaffe hielt, bit der Barbier die fangen 
Soden auf ibrem Eceitel berausfimmte. Die Gläubigen. boffen 
nämlich an dieſen Locken in das Parabied gezogen zu werden, 
Als fie fort waren, börte ich auf meine Grfundigungen, ber eine 

fen Kalim Paſcha, einer Der Enfel Mehemed Ali's, und der 

andere ein Vey von arofem Mufe. 

Eines Morgens begegnete ich einem flattlihen Zuge mit Muff 
und Fahnen, der einen ehrwürdigen Dann mit einem grimen 
Zurban auf dem Kopie und einem langen weißen Barte, der bit 
auf die Bruſt ging, begleitete; dieſer war, wie Kiſch mir agte, 
ein Sheriff ton Wella. Er war von Beamten in der reichſten 
türfiichen und aͤghptiſchen Tracht begleitet, bie ptächtige arabiiche 
Pierde ritten, welche faſt unter ben großen grün. und tarmeliin« 
fammetnen, mit Gold geflidten Schabraden verigrwanden, Das 
Volk legte, wenn er vorübesritt, die Hände auf die Bruft und 
verbeugte fich tief, was er damit erwiederte daß er langſam tie 
Hand erhob. GE war eine einfache Bewegung, aber nichts hätte 
rubiger und majeftätiicher jehn fönnen, Bei einer andern Gelegen- 
beit traf ich auf den Straßen von Bulaf einen Brautzug; du 
Mufilanten, bie auf gellenden Blöten fpielten, gingen voran, bar 
folgten die Eltern ber Braut, bie von ihren Brautjungfern m 
geben unter einem carmoifinrotben Thronhimmel daberic, ritt, - Su 
war von Kopf bi zu den Füßen in ein rothes Gewand gebüllt, 
worüber ein vergeibeted Diadem um den Kopf befefligt war, Gin 
große Schaar von Freunden und Nerwandten ichloß Den Zus, 
dem ein anderer von ganz verſchiedener Art auf dem Fuße folgte, 
denn die Sauptperionen waren vier Anaben von brei oder jede 
Jahren, bie beichnitten werben follten, Jeder fah auf einem büb« 
ſchen Pferde und trug die Sallafleider eines Grmachienen, worin 
ihre Fleinen Geftalten ganz verſchwanden. Die folgen Väter gingen 
ihnen zur Seite, um fie zu fügen, und bielten ihnen gelegentlich 
Blaichen mir Milch und Echerbeih an Die Yippen; Der eine war 
ein pechichwarzer Nubier, dem jeine Lage ganz beſonders zu ber 
bagen ſchien und der nach allen Seiten vergnügt grindte. Dieiem 
ibm folgte ein Gaufler, 
ber auf jeinem Kinn eine lange Stange balancirte und an 
beren oberem Gute cin Blumenftrauß prangte. Gr bolte fh 
bei mir einen Vakſchiſch. Sein glücklicher Erfolg veranlaßte zwei 
Ecwertträger aus dem Zuge zu treten, die mit Ecimitard auf 
einander loeſchlugen und dann Die Hiebe mit ihren Schildern auf- 
fingen. Die Selafjenbeit und Geſchidlichkeit, womit fie die Hiebe 
parirten, war wirklich bewundernewerih und das Schlußgefecht 
geradezu ein Meiſterſtück; der eine derielben zielte mit der vollen 
Wucht jeines Armes unmittelbar nach dem Geſichte des andern, 
ald wenn er ibm den Kopf ipalten wollte, aber ohne daß er inne 
hielt, machte die bligente Waffe eine Zeiienmendung und tbeilie 
die Luft einen balben Boll vor des Gegners Augen; Diefer bewegte 
feine Diuskel des Geſichts, ſondern nachdem der Scimitar vorüber 
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geglitten war, fing er benfelben mit feinem Schilde auf, welches 
er dann umfehrte und auf ein Knie fi niederlaſſend mir binbielt, 
um fih einen Bakſchiſch zu erbitten. Ihnen folgte ein Kamel 
mit einer Krone von Straufenfebern auf dem Kopfe, und einen 
Knaben auf dem Müden, ber mit einer Hand Fräftig zwei höl« 
gerne Trommeln fchlug, während er mir Die andere entgegenfiredte 
um feinen Bakſchlich in Emipfang zu nehmen, 

Außer der Stadt ſelbſt ſah ich nur noch bie Gitadelle und 
die Iniel Rhoda. Wir benugten ven fräben Morten zu einem 
Mltt nach dem erfteren Drte und waren jo glüdlich, dah uns bie 
in biefer Iabredzeit gewöhnlichen Nebel nid bie Ausficht über 
die Milebene verhüllten. Das Morgenlicht ift das günftigfte für 
die Landſchaft, welche fich ganz nad) Weiten ausbteltetz die Schat⸗ 
ten ber Cltadelle und ber Känme des Dfebel-Diofattam liegen 
dann breit über ber Stabt, berühren aber ihre Minarets nicht, 
welche wie blaßrotbe Pfeile in ber Luft alängen. Man kann dad 
Beichrei der Eielmeiber und Wafferträger von den Secomoren und 
Meazien ber hören, wo fie Die Straße nad) Bulak beſchatten. Ueber 
den reichen MRalmengärten erblidt man den blauen Streiien des 
Eluffes und in ber jenieitigen Ebene dämmern bie Umrifle zweier 
Vyramiden aus dem Schleierdufte ber libyihen Wüfte, 

Innerhalb der Mauern ber Gitabelle ift der „Bir-Auffei“, 
der Joſephebrunnen, wie er von ben Arabern, nicht nach dem 
tugendhaften Kebräer, jondern nad dem Eultan Saladin genannt 
wird, der denfelten autgrub had wieder herſtellte. Der Brunnen 
ſelbſt ſchreibt fih aus ter altsägspriichen Bei ber, war aber viele 
Jabrunderte mit Sand gefüllt und gänzlich verſchwunden. Gr 
beſteht aus einem obern und einem untern Echachte, der 260 Fuß 
tief durch ben harten Felſen getrieben if. Gine Wendelgalerie 
von dem Schacht erleuchtet geht bis auf den Grund der erſten 
Abtbeilung, wo in einem in den Felſen gehauenen Raum ein 
Maulejel das große Mad dreht, welches beftändig eine Anzabl von 
Waffereimern and dem Brunnen binaufbringt. Das Waller nird 
im ein gerätfmiged Becken gegoflen nnd von da durch eine zweite 
Kerte Waſſereimer hinanfbeförbert. Bon zwei Arabern mit Badeln 
begleiten fliegen wir in den erflen Schacht hinab und tranfen von 
der frischen fühlen Fluth. 

Die neue Moichee Mehemed Ali's, welche oben auf der böchften 
Vlauform der Feſtungswerke die Stadt überragt, ift dad einzige 
S:üd der Eitadelle, welches einigen Anſpruch auf arditeftoniiche 
Schönbeit hat. Wiewohl dieſe Moichee jchon jeit Jahren im Bau 
begriffen iſt, jo war fie doch innerlich noch nicht vollendet. Das 
Heupere iſt fertig und die große weiße flache Kuppel, von Minarets 
umgeben, die jo jchlanf und rohrartig find, daß fie ſich vor jedem 
Winde zu beugen feinen, iſt das erite Unzeichen der Nähe 
Gairo’d, welches die. Reiſenden, die den Mil herauf oder heruners 
Tommen, eniteden. Die innern Wände find durchaus mit orien» 
taliſchem Alabaſter befleider, orangefarbig wie bie Lichtfluth der 
ägyptiichen Sonne bei ihrem Untergange. Die drei Kuppeln aber 
ichilern von Fünftlichen Arabeöfen in Grün, Blau, Carmoiſin und 
Gold. Im einem Winkel flebt der Sarg Mohammed Ali's mit 
einem ſchweren ſammetnen Leichentuche bedecht. Unter ben Mar» 
morbogen vor demjelben fauert auf dem grünen Teppich, der den 
Boden bededt, eine Schaar von Prieftern, bie beftändig den Kopf 
neigen und Gebete oder Bruchſtücke aus dem Koran herjagen, 

Ebe ich wich in die Stadt zurüdbegab, eilte ih ein Stück 
in die Wuſte hinein, bi6 zu Den Gräbern ber Kalifen auf der 
Strafe nah Sur. Das Beleis im Sande, welches die Mella⸗ 
pilger und bie Ueber-LaudReiſenden auf ihrem Wege nah Sucz 
binterlaffen, hatte in meinen Augen rin weit thatſaächlicheres Ins 
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tereffe. Der Bilger werben mit ſedem neuen Jahre weniger ! und 
ber Reiſenden mehr. Nach engliſcher Art gebaute Omnituffe, die 
ton galoppirenden Poftpferben gezogen werben, wirken ben Fand 
in bie Höhe, und mitten in ber grakloſen Müfte ftärfen ſich die 
Meifenden mit Beefſteaks und Ale und murren, wenn ber gewohnte 
Stiltonfäfe fehlt. 

Die Infel Rboda, welche ich an einem ſchöͤnen gofbigen Nache 
mittag befuchte, ift nur noch eine Erinnerumg beffen, was fie vor 
einigen Jahren war. Seit Ibrahim Vaſcha's Tod if fle völlig 
vernachläfftgt worden, wiewohl wir einige Gärtner in Thätigfeit 
fanden, welche bie dürren Vlumenbeete umgruben und die üppigen 
Moribenbeden beſchnitten. Während der neulichen Ueberſchwem⸗ 
mung fehlten dem Nil nur wenige Zell, daß er die ganze Iniel 
bedeckt hätte, auch war der Boden noch weich und zähe. Faſt alle 
Gereächie der Tropen werden bier gezogen, der Kaffee, bie indiſche 
Beige und der Mangobaum wechſeln mit Palmen, Drangen, 
Aeazien und ber gelben Mimoie, deren Mürben die Juſel mit 
Duft erfüllen. 


Indiſche Verkehrsmittel. 


Unter biefer Aufſchrift Tejen wir in „Indian Mens" fol- 
gende Erörterungen: „Nehmen wir ben Verkehr am untern Guns 
ges zu zwei Millionen Tonnen, den vierten Theil ded ganzen 
indifchen Binnenhandeld und bie durchſchnittliche Entfernung, 
welche diefe Waaren zurüdzulegen haben, zu 250 engl. Meilen, * 
fo werben wir un® einigermaßen einen Begriff von dem Nachtheil 
machen fönnen, der Indien aus dem Mangel von Verfehrämitteln 
erwächdt. 

Nah der Größe des fraglichen Gebietes würden im Verkält- 
niß zu England 562,000 Meilen Hauptbanbeläftraßen, und drei 
und ein halbmal jo viel Nebenverbindungen erforderlich fern; das 
beift, wenn England 5730 Meilen Eiſenbahnen, 20,000 Meilen 
Landftraßen und außerdem 1300 Meilen Wafferftraßen, im Gan— 
zen aljo 27,000 Meilen Haupt und 97,000 Meilen Nebenvers 
bindungsmwege, die den beten in Indien gleich find, auf 60,000 
Duabratmeilen zählt, fo follte Indien verhältniimäßig auf1,250,000 
Duadratmeilen 562,000 M. Hauptbandelöftraßen, und 1,967,000 
Meilen Nebenverbindungen in Allem 2,400,000 Meiten, haben. 

Wie die Sache nun fteht, jo gibt es im Indien Feine Neben- 
fragen auf Denen bie Abgaben unter drei Pence beitragen — 
das will jagen: 1 sh. 6 d. für die Meile und bas Ton in Enge 
land — und nicht mehr ald 4000 Meilen Hauptbandelftraßen; 
ba aber bieie Ausdehnung nur den hundert und fünfundzwanzig- 
ften Theil der erforderlichen Hauptlinien beträgt, fo kann fle auf 
die durchfchnittlichen Frachtkoſten feinen merklihen Einfluß üben, 

Daher hat die gefammte Tonnenzabl auf der mirtleren durch⸗ 


% Das iſt vermuthlih ein Irtthum. Seit Errichtuug der vielen 
mediterraneifchen Dampfipifishrtelinien hat vie Zahl ner Diekkapilger über- 
raſcheud zugenommen, namentlich wird ven Gläubigen der afrilanijchen Nord» 
tüfte durch die europäifchen Transportmittel die Heife ſeht erleichtert am 
um vieles wohlfeiler. Die Red. 

® Public (Works in India. By Lieut, Col. Cotton p. 73. 
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laufenen Entfernung (250 M.) gegenwärtig in Indien eine Mehr» 
audgabe ober einen Verluft von wenigſtens 2 d. für die Tonne 
per Meile zu tragen, und bie Eumme biejes Berluftes wirb ſich 
jährlich auf 2 d. X 250 Meilen X 8,000,000 = 16,000,000 
Pf. belaufen; nun gefellt ſich aber hiezu außerdem ein noch grö- 
Berer ober wenigſtens eben jo großer Verluſt aus dem limftande, 
daß Erzeugniffe theild wegen ber Echwierigfeit, theild wegen der 
Unmöglichkeit fie zu trandportiren, gar nicht befördert werden, 
und es möchte ſich fomit der gegenwärtig aus dem Mangel an 
Verfehrömitteln erwachlende, geiammte pecuniäre Verluſt für In« 
dien zu 32,000,000 Pf. Et. jährlich berechnen laſſen.“ 

Dief wird und näber in Folgendem erläutert: 
ren; von 10 3. per Tonne 3. B. wird auf einem audgebehnten 
und großen Marfte, von dem zuvor feine Tonne weiter befördert 
murde, einen Verkehr berkorrufen, und Unterichiede von 4 Pf., 
5 Pr, T PR und 13 Pf. per Tonne müffen verbältuißmäßig grö« 
here Wirkungen hervorbringen. Der Lefer weiß, daß ſolche Diffe» 
tenzen im Stande find, ben Merfehr einigermaßen zu ermweitern 
und ibn mwirflich von einem Punfte ber Welt zum andern zu zie⸗ 
ben, wenn zwiichen dieſen Punkten Verbindungsmittel beftchen. 
Was wird er daher davon benfen, daß ſolche Differenzen wie 
4 PM, 5 Pr, 7 Pf. und 13 Pf. unabhängig von dem Betrag bes 
wohlfeilen Tranſits, zwiſchen Pläpen in Indien, die nur 400 
ober 500 Meilen audeinander liegen, und auf ben größten Nies 
berlagen bed Landes bei Walzen, Salz, Reit, Baummolle ıc., 
wovon Millionen Tonnen zu folhem Nuben probueirt werben 
fönnten, beftcehen? Was wird er von den entiprechenden Differen- 
zen bei engliihen Manufacturmaaren im Betrag von 6 Pf. aufr 
wärtd benfen? Iſt es nicht offenbar abjurb in ſolchen Fällen von 
einer Zunahme des Handels in „einem gegenwärtigen Umfang“ 
vom Deffnen des Landes zu jprechen, wenn bie jegige Apologie 
für Handel nicht im Verhältniß fichen will zu dem Verkehr, ber 
auf bem Wege wohlfeilen Tranſits erzeugt wird? Was mürbe 
daher das Mejultat von der Gröffnung kon 15,000 Meilen für 
ben Hauptverkehr ſeyn? „Der Leſer mag ſich von dem jegigen 
Zuftand der inbifchen DVerfehrömittel einen Begriff aus dem Um⸗ 
ftande machen, den wir oben erwähnten, nämlich, daß der Verfehr 
am untern Ganges nur 2,000,000 Tonnen jährlich beträgt — das 
ift die Hälfte nme von dem Verkehr einer einzigen Eiſenbahn (der 
Londoner und North Weftern) auf einer Heinen Infel, deren Hans 
belöfrachten zum größten Theil ſchwimmend bewegt werden. Und 
nun ift das Oangesthal ber einzige zur See führende Ausgang 
für eine Bevölferung von nabezu achtzig Millionen. Er ſteht 
einzig da in der Welt durch feinen Ueberfluß und feine Manniche 
faltigfeit an Natur» Reichtbümern; fein innerer Wohlftand und 
feine natürlichen Vortheile lajfen ſich nicht beichreiben, ja faum 
begreifen; und boch ift fein Handel, in Vergleich zu dem mas 
aus ibm in wenigen Jahren gemacht werden könnte, abjolut 
nichts." 

„Wir brauchten nicht hinzuzufügen, daß nur bei weiter Ent» 
fernung in Indien wohlfeile Brachten nothwendig wären, im 
Gegenteil iR Wohlſeilheit gerade für furze Entiernung durchaus 
unerläßlih; und wir wollen zur Grläuterung dieſes Punfied eine 
Stelle aus dem Buche des Golonel cotton (Bublic Works in India) 
p- 243 anführen: 

„Eine von den Zuderfiebereien im Delta, bie jährlih 2000 
Tonnen Zucker liefert, erfordert zur Beförberung folgender Waaren · 


waffe jährlih: 
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trandportirt — menn das Land troden genug if, um ed im 
Ganzen weiter ſchaffen zu können — fo foftete es 3 d. per Meile 
mehr zu Land als zu Wafler, oder 6600 Pf, für bie ganze Ent 
fernung, was per Tonne am Zuder 3 Pf. Fracht audmadhıe, und 
' hinreichend wäre, einen bedeutenden Unterſchied im Ertrag ber 
‘ Siedereien bervorzubringen, ober einen Totalverluft des geiunfenen 
| Gapitald zu verurſachen. Wenn dieſe Thatſache an und für fih 
I nicht zur Genüge beweist, mad Indien durch ben Mangel au 
mohlftilem Xranfit leidet, was könnte ed fonft bemweilen? Nur 
find diefe Siebereien nicht 500 oder 1000 Meilen nadı dem Ins 
nern des Landes gelegen, jondern auf einem ber Küftenftriche 
35 Meilen vom Hafen, und doch würde ber Mangel an Iran 
vortgelegenbeit zu Waſſer allein ſchon hinreichend ſehn den Aut 
ſchlag zu geben, welches Gapltal auf dieiem Wege angelegt Äh 
gut rentiren, oder welches gang verloren geben würde. Diele 
| 


| Tonnen 
er Tonnen Jaggerd 35 Meilen = 105,000 auf eine Meile 
vw  Buder » = O0 „ « » 
* Brennmateril „— —36560,.000 . 
Zoll . » . 525,000 auf eine Meile, 
Dieh geht nun alles zu Wafler; würbe es aber zu Land 


Differenz betrüge 13 Procent bei einem Gapital von 50,000 Bf., 
mad bie angelegte Summe geweſen ſeyn mag.* 


Sigung ber Parijer Afademie am 20 Novjemtr. 
(Bombyx cinthia. !) Hr. Montagne tbeilt einen Brief bed au 
lehrten Aarenomen Staateraıh Velli-Fabbroni aus Wlorenz mil. 
Es ift dort gelungen bie neue Seidenraupe nicht nur mit Lattik 
(und Weiden«) Blättern, jondern auch mir Rieinus und den Blättern 
ber milden Gychorien (cichorium intybus) zu ernäßren — einer 
Pflanze deren Cultur im nmörblichen Frankreich (noch mehr in 
Deutſchland) jebr verbreitet if, Indeffen maren die Mefultate der 
Fütterungen verichleden. lm 30 Grammes Seide zu geminnen 

| waren 21 Gocond folder Würmer erforderlich, Die mit Enhorien» 
blättern gefüttert wurden, während 18 Gocond bei einer Ricinub- 
näbrung für den Geminn eines gleichen Gewichtes Seide bin 
reichten. Es ift wohl kaum nötbig die Wichtigkeit dieſer Ente 
deckungen noch weiter zu erflären. Der neue Seidenfpinner wir 
feine Nahrung nicht allein im Norden Frankreichs, fondern auch 
in @ugland finden; in Bolge deffen werben Seidenzeuge viel mobl- 
felter ſich erzeugen laffen, aljo auch ihr Verbrauch populärer werden. 


4 Mame des Fürgich nach Quropa 
Raupe ſich In einem Wejpianft wie ier Bom 


Drudfepler. 
40058 Zelle 34 1. Zweigbahn flatt: Zwiſſchenbahn. 
— 36 I. bübfchfchweren flart: büfcperen. 
— 571. am flatt: von. 
1005b Zeile 43 1. Gerealien flatt: Groatien, 
10066 Zeile 5 L wenig erhalten Matt: weniger halten. 
— 26 I, dem flatt: denen. 
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Das Ausland, 


Eine Wochenſchrift 
für 
Kunde des geifigen und fittlihen Lebens der Völker, 


u" 50. 


Druchſtücke ans Briefen über Java. 
(Bon einem Begleiter S. H. bes Herjogs Bernhard gu Sachfen-Weimar.) 


Wenn Sie längs der Merblüfte von Java bie Hauptftraße 
verfolgen, die von Batavin aus nad den öftlihen Provinzen ver 
Inſel führt, fo treffen Sie ungefähr auf der Hälfte des Weges bie 
Statt Sumarang an, und wenden Sie ſich ven dert in füdlicher 
Richtung landeinwärts, jo erreihen Sie nad) einem Marſche von 
etwa zehn bis zwölf Stunten einen Ort, ber Ambarawa beit, 
uud im deſſen Nähe auf einer ziemlich morafligen Hochebene bie 
Feſtung Willemeen liegt, Der Bau dieſer Feſtung wurde unter 
tem Directorium und auf Betrieb tes um die helländiſchen Celonien 
fe höchſt verdienten Generallieutenants van den Beſch beſchloſſen, 
und den Plan zu den Werken entwarf ter Generalmajor van ver 
Wyſt, unter deſſen Befehlen auch ein beveutenter Theil ver Arbeiten 
zur Ausführung Fam; tod hatte ſchon S. 9. der Herzog Bernhard 
zu Sadjen- Weimar in feinem rühmlichſt befannten Werfe über ven 
Krieg in Java, das 1836 erfhien, auf vie Höhen von Ambaramwa 
aufmerffam gemacht, die ohne Zweifel in firategiiher Beziehung 
von höchſtem Werthe fin. Willemeen ift aber aud eine Haupt 
ftation auf unferer, bisher mit ſtürmiſcher Raftlofigkeit betriebenen 
Reife, und bier ift es, wo ich feit einem Monate zum erftenmale 
Ruhe mid Muße genug finde, um einiges von unferen Sreuz- und 
Duerzügen mitzutheilen. 

Wenn man ben oben befcriebenen Weg von Samarang aus 
nch um eine halbe Tagereiſe weiter verfolgt, jo lömmt man nad) 
Magelang, dem Hanptorte ver Provinz Kadu, einer fo überaus reis 
zenten Landſchaft, daß man fie nicht wit Unrecht den Gurten von 
Dava nennen könnte. Nordöſtlich, öſtlich und füröftlih von dem 
genannten Drte erheben fih die Berge Gunarang, Merbabu, 
Dierapi, und weftlid; ragen der Sumking und Sindoro empor. 
Die letzteren beiden Paare find Zwillingsoulfane, von denen ber 
Merapi auch jet mod oftmals durch ungeheuere Ausbrüche Die 
Bewohner ver Umgegend mit Graufen und Schreden erfüllt, wäh 
reud vie anderen längft Shen ausgetobt zu haben feinen, Es gibt 
einen Punft, von wo aus man die fünf genannten Bergriefen, vie 
an Höhe denn Aetna wenig oder nichts nachgeben, und außer ihncu 
in weiterer Entfernung noch mehrere autere, etwas Meinere Geſchwi - 
Per, ringe um fi herum liegen fieht. 

Unsland 1854. Nr. 50, 


15 December 1854. 


Hinter tem Sumbing und Sintoro erhebt fi ein vulcaniſches 
Gebirge, ver Gunung Prahu, d. i. Schiffäberg genannt, eine Name, 
den e8 erhielt entweder weil es von irgend einer Geite betrachtet 
wie ein umgeftürztes Boot ausfieht, oder vielleicht weil fih oben, 
etwa 7000 Fuß Über ver Meeresfläche, der Dieng befindet, eine 
höchſt merkwürdige Hochebene, die von Gebimegipfeln umringt wohl 
mit der inneren Höhlung eines Schiffes verglichen werben lönnte. 

Am 10 Yulins bewegte ih am füdlichen Abhange des Gunung 
Vrahu auf ben mit großer Mühe und Arbeit corrigirten Gebirge 
pfaben ein ſeltſam abentheuerliher Zug nad) Wonofobo hinab, 
Voraus ritten paarweife etwa fünfzig Javanen, lauter Diftrictt- 
und Sampongshäuptlinge, gelleivet in ſcharlachrothe Jacken und be— 
waffnet mit Panzen, an denen roth-weiß-klaue Fähnchen flatterten. 
Ihnen folgte ein Gewimmel von balbnadten Eingebernen, die ver⸗ 
mittelft eines Geftelles von kreuzweiſe zufanmengefügten Bambus 
ftangen auf ihren Schultern einen mit Leinwand Überbedten Pehn« 
ſtuhl Tandu) trugen, auf welden Ihr durchlauchtigſter Herr Bater 
jaß, die Hände geduldig geftügt auf feinen zwiſchen den Füßen nie⸗ 
bergeflemmmten Gtod, Wine braune Staubmwolfe ummirbelte die 
barfüßige, dichtgedrängte Schaar von 25 bis 30 Trägern, und 
nebenher ritt auf feinem Meinen Pferdchen ein bunt gefleiveter java- 
niſcher Häuptling, der fie commahbdirte. Dann famen zu Pferde 
bie drei Begleiter Sr. Hoheit des Herzogs nebſt dem Herrn van 
Noort Borsfi, dem verbienftvollen, äuferft liebenswärbigen und 
fenntnigreichen Ajistent-Refidenten von Wonojobe, und hinter vie» 
fein der javanifhe Regent ver Proviny in halbnationalem, halbe 
europäiſchem, mit vielen Goldborten befegtem Ornate, Mehrere 
feiner Bevienten, in rothen Yaden, ritten hinter ihm her. Einer 
von ihnen trug bie Cigarrenbüchſe nebſt brennender Yunte, bem bei 
feiner Gelegenheit fehlenden Api. Am dieſen Zug flog ſich nun 
noch eine lange und bunte Schaar javaniſcher Beamten mit ihren 
Dienern, ſämmtlich zu Pferde. Die ſchwere Bagage war voraus: 
gegangen mit unferen malayiſchen Bedienten, und jo bewegte ſich 
die Karawane trabend, galoppirend, laufend ven Berg herab. 

Nah einem Kitte von etwa fehs Stunden wurde Wonojobo 
erreicht. JIu der Nähe tiefes Ortes waren von Banıbus zu beiden 
Seiten des Weged Spaliere mit Verzierungen von jungen Palmen« 
blättern angebracht, neben welden in Zwiſchenräumen von zehn zu 
zehu Fuß Mäuner in martialifger Haltung fanden, init Langen 
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bewaffnet, an denen Fähnchen mit ben holländiſchen Nationalfarben 
flatterten. Die erſſen am Wege waren blau gelleidet, dann folg · 
ten in weißen, langen Gewänbern, das Haupt mit weißen Turbans 
beredt, zahlloſe Priefter, hierauf lange Reihen im gelben feivenen 
Yaden, dann wieder andere in grünen Kleidern u. f. w. Die Ga- 
melangs (javanifchen Orcheſtres) fpielten an allen Eden und Enden, 
die Ronggins (javanifche Bajaberen) tanzten, mährdenhaft gepugt, 
ſchleichend ihre langfamen Reigen, und tie Bevälferung fauerte dicht 
gerrängt am Wege Eis am vie Wohnung des Ajfiftent-Refiventen, 
vor welcher wir enblid) gegen Mittag abftiegen. Bier fand bie 
Präfentation der Beamten flatt, eine Ceremonie, bie Herr Borsli 
in gar höflicher Weife möglichſt abzufürgen verftand. 

Die Wohnung des Alfiftent-Refidenten liegt an einem großen, 
vieredigen, mit prächtigen Waringi- und Tamarindenbäumen um ⸗ 
pflanzten Wiejenplane, von den Eingebornen Alun-Alun genannt, 
anf welhem ber Regent gegen Abend Turniere und Thierhetzen 
veranftaltete. Aehnliche Spiele ausführlich zu befchreiben finde ich 
wohl fpäterbin eine beſſere Gelegenheit, Sie haben mid dießmal 
nicht befonter® angefproden, ja ich fand fle zum Theil fehr wider⸗ 
lich. Die Turniere beftanden im einem Borüberreiten auf aben- 
theuerlih gepugten Pferben, wobei bie Neiter ihre Lanzen umge 
regelt und ungelibt gegen einander ſchwankten. Einen Tiger halte 
man nicht gefangen, und fbegnügte fih Matt feiner ein wildes 
Schwein laufen zu laffen, das von einem halben Duzend biuldür- 
fliger Hunbe verfolgt und zerriſſen wurde. Das arme Thier mit 
abgebiffenen Beinen und herabhängenden Fleiſchlappen in Eotesangft 
fih fruchtloß gegen feine rafenten Henfer wehren zu ſehen war ein 
miberlicher, unerträgliher Anblick, — ein Schaufpiel, um uns für 
den Reſt des Tages zu verftiimmen. Ginen ganz andern und eble 
ren Charakter haben bie javanifchen Tigergeſechte. Den Stierhetzen 
aber, denen ich einft mit Ihnen im Amphitheater von Malaga beis 
wohnte, und die durch mannichfalt ige Situationen ber fämpfenben 
Barteien bie gefpannte Aufmerkfamkeit des Publicums fo fehr in 
Anfprud nahmen, fommen fie an Intereffe bei weitem noch nicht 
gleich. 

Bon Berggipfeln umringt, liegt etwa 7000 Fuß bed Über ber 
Meereaflähe, auf tem Prahugebirge ein merafliges Thal, deſſen 
Durchmeſſer nah beiden Seiten bin etwa eine englifche Meile be- 
trägt. Im ber Ebene, fewie auf ven Höhen rings umber findet 
man tort eine Menge theils noch ziemlich vollſtändig erhaltener, 
teil formlos in Trümmerbhaufen zufammengefunfener Gebäude. 
Bei weitem bie meiften verfelben beftchen aus einem würfelfürmi« 
gen Baue, ber einen Flächeuraum von zwölf, fünfzehn, zwanzig, 
mandmal mehr und mandınal weniger Quabratfuß einnimmt, auf 
einem Seckel ruht, und oben mit einem meiften® ſcharf und ges 
ſchmadvoll profilirten Frieſe verziert if. Diefer Ban trägt einen 
pyramibenartigen Aufſatz, ber ſich als eine gar wunderliche Zufam« 
menfegung aus allerlei Heinen Sodeln, Leiſten, Poſtamenichen und 
Niſchen präfentirt. An einer Seite tes Würfels, deren Beftimmung 
willlürlich, oder wenigſtens nit von den Himmeldgegenden abhän« 
gig geweſen zu ſeyn fcheint, befindet fi ein Meiner Vorbau. Durch 
biefen führt eine ſchmale und niedrige Thür ins Innere, welches 
auf einem unanſehnlichen, dunfeln und fo engen vwieredigen Raume 
beſteht, daß mitunter faum zwei Perfonen neben einander darin 
fichen können, ohne ſich gegenfeitig zu beläftigen. Die Dede ber 
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Kammer fleigt wie eine hohle Pyramide empor, eine Art von Wil 
bung, bie dadurch erreicht wird, baf von ber Lagen ber regelmäßig 
behanenen Werlſtöcke jede höhere über ihre Unterlage ein menig 
vorfpringt. Der Raum zwiſchen ben vier Wänden wird baburd 
natürlicher Weiſe immer enger, bis fi dieſelben oben beim Schluß. 
fteine zu einer Spige vereinigen, Im vielen Fällen ıft bie erwähnte 
dunkle Kammer ganz leer, nicht felten jedoch findet man im ber 
Mitte verfelben oder dem Eingange gegenüber an ter Wand eine 
Art von Poftament aus Stein. Schwerlich hat jemals eine St» 
tue, eine Urne oder bergleidhen darauf geſtanden, fenft befände ſich 
wohl in ber Dedplatte nicht jaſt durchgehends ein viereckiges, zieme 
lic) weites und tiefes Loch. Im tem großen Gehäube von Men 
but, das unweit Magelang und nahe bei Boro Bedoor — ohue 
Zweifel dem fhönften von allen Buddhamonumenten — liegt, fah 
ich, außer zwei anderen löniglichen Statuen, zwar aud) bie foloffale 
Statue eines Buddha, die von ihrem urfprünglicyen Plage auf 
einem gemanerten Poftanente an ber Wand dem Gingange gegen 
über wahrſcheinlich durch ein Erdbeben herabgeſtürzt werben; bed 
glaube ich daß, trog der Aehnlichleit des Baufiyles, Mendut einer 
meit jüngeren Zeit angehört al® die Bauten auf bem Diem, umd 
daß beide deßhalb ihrer Bedeutung nach nicht füglich mit einander 
verglichen werten tärfen. Weit richtiger wäre degegen umflreitig 
eine Vergleichung zwiſchen dem Dieng und ten bei Ratten, am ber 
Strafe von Djekjokarta nah Surafarta gelegewn, umlangreiben 
und wirklich großartigen Ruinen der Zjanti Semm. — Ueber die 
Gebäude auf dem Dieng füge ih nur noch hinzu, daß ihre äußeren 
Wände hin und wieder verziert find mit Relieffculpturen, die meis 
ſtens nur Ornamente vorftellen: zumeilen findet man indeſſen aus 
in zienlih heben Relief Abbildungen ter Durga, des Ganeſa un 
anberer inbiihemptbolsgifcher Figuren, 

Ziefes Dunkel tedt die Zeiten bes Urfprumges jener müflens 
fen Bauwerke. Ihre Berentung hat die in Java vor ber Gabe 
altersſchwach gemortene Sage in Nacht und Nebel gehüllt. Dis 
Bolt das fie baute, ift verfhmwunden, vie Regierungen unter tes 
fie entflanden, find untergegangen ober habem amberem meiden 
müffen ; feine Gefchichte nennt mehr einen Namen vom ihnen, 
Schweigend bleibt der denlende Wanberer vor den feltfanften von 
allen Bauten ſtehen, ſchweigend nicht etwa weil ihn tie Maſſen auj- 
getbürmter Steine imponiren, oder weil ihm die Kühnheit arditel 
tonifCer Formen und das edle Berhältniß ter einzelnen Theile 
unter einander und zum Ganzen zu fliler Bewunderung binreift, 
and nicht weil er etwa glaubt, darüber in Erftaumen gerathen zu 
möäffen, daß er Werlftüde chne Bindemittel zufammengefügt fiebt, 
— nein — ſchweigend, weil ihm dabei dech aud) fo gany und gar 
nicht einfallen wild, was für einen Gedanken der Baumeiſter wohl 
habe verfteinern wollen in einem Gebäude, das feinem Tempel ähn- 
lich ficht und feinem Haufe, und das man doch auch fein Grabmal 
nennen darf, weil bis jeßt noch nichts darin gefunden wurde, wat 
auf einen folhen Charakter ſchließen ließe. 

Unter den Hypotheſen über die einftige muthmaßliche Beftim- 
mung jener Bauten habe ich nicht viel gefunden, was mir einiger« 
maßen haltbar ſcheinen wollte. Gemöhnlih glaubt man fertig zu 
feyn, wenn man die Ruinen „alte Tentpel“ nennt, Was aber bat 
man benn babei gewonnen? Wohl ſchwerlich etwas mehr ala kei 
der Deutung, die ein Genieofficier verſuchte, der in ten Ruinen 
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auf ben Dieng das Rebnit einer alten mächtigen Stadt fehen mellte, 
die das Millemeen ber Hinduberricaft geweſen ſey. Die Mauern 
freilich, mit denen er ganze Bergwände belleidet fand, konnten ihm 
wohl als fortificatorifche Werke erfcheinen; allein abgejehen davon 
daß, ſonderbar genug, die Feſtungewerle vorzugsweife nur gegen 
die Statt felbft gerichtet gewefen wären, habe id von Gebäuden, 
bie fih zu Vorrathahäuſern oder zu Safernen geeignet hätten, auf 
dem Dieng feine Spur gefunden, ja ich fah unter bem feltfamen 
Bauwerken nicht mehr als eines, das allenfalls und nur zur Neth 
einem paar Menfhen zum Obdache hätte bienen können. Märe 
#8 denn auch wohl vernünftig geweſen, bie Hauptftabt eines Neiches 
anzulegen auf einem unfruchtbaren, faft unzugänglichen Gebirge, in 
fo unwirthliden und falten Gegenden? Der Wind mehte uns bes 
Morgens durch bide, bleiche Nebel entgegen mit einer Temperatur 
von nur + 39 Reaumur, und nicht felten fegar werben in ſum⸗ 
pfiger Wiefe die braunen Lachen mit einer büunen Eiokruſte bebedt 
gelunden. Mag indeſſen meineimegen ber Dieng als verlaffene 
Hintuftadt durchgehen, fo ift damit Über die urfprünglihe Beflim- 
mung ber mehrerwähnten Gebäute tod noch nicht das geringfte 
Licht verbreitet, und was mid, betrifft, jo würde ih ven Schlüſſel 
zu dem Räthſel am Ende lieber in den Wiltniffen von Borneo 
ſuchen al® in ven Gafematten von Willemeen, 

In allem Erufte: tie Dayaffen haben ein Dogma, das, ana 
logen Lehrfägen nach zu urtbeilen, zweifeldohne aus Zeiten der Hindu⸗ 
herrſchaft herſtaumt. Ich fand es unter andern in ben ven mir 
in holländiſcher Sprade bearbeiteten umfaſſenden und höchſt merk: 
würtigen Berichten über Borneo, die eim fühner Keifender, mein 
leider zu früh verfterbener Freund, Dr. C. M. Schmwaner, mäh- 
rend eines fünfjährigen Aufertyaltes auf ter genannten Juſel mit 
unermüblicyen Fleiße ſammelte, und deren wenigftens theilweife Ver · 
öffentlihung das holländiſche Gouvernement in Ausſicht geſtellt hat. 
Die Dayalfen glauben nämlich, der Gott Tempen Tellon nehme 
tie Seelen der Abgeſchiedenen in Empfang und geleite fie über 
Waſſerfälle, über gefährlihe Brüden, über ſchwindelnde Stege und 
fenrige Seen durch alle Schreduiffe der Natur hindurch nad) dem 
Elyfium auf einem hoben Berge. 

Die Schredniffe, die biefer Vorſtellung nad) den Zugang zum 
Wohnorte der Seligen umringen, find um bie Hochebene des Dieng 
herum wirflih zu finden. Da fchlängeln ſich ſchmale Pfade in 
fhmindelnder Höhe an gähnenden Abgründen vorüber; da glüben, 
qualmen, ziſchen, braufen Solfataren, ba ftürzen ſich Bäche wild 
fhäumend über Felſen hinab, da fievet in einfam ſchauerlich roman« 
uniſchem Gebirgätifjel ein Schwefelmeer, da fprudelt ein Geyer fein 
ſchmutzig gelbes, kochendes Schwefelmafler bampfend und bennernb 
in die Luft; da liegt umſchloſſen von fteilen Wänden eines tiefen 
Trichters das furdtbare Todtenthal, deffen röthlich gefärbten Boden 
bleihe Gerippe beteden, und aus dem, fagt man, fein lebenbes 
Weſen wieder zurüdfchrt. 

Halten wir mit dem Dogma der Dayafken eine aus ben hei 
ligen Urfnnden der Balinefen entlehnte, durch den Zufag ber aben- 
teuerlichſten Mythen freilich ſehr entftellte hiſtoriſche Nachricht zu- 
fammen, jo wird ed und am Ende zur Gewißheit, daß wir ben 
Dieng zu betrachten haben ald einen Olymp der alten javanifhen 
Hindu. Geſchichtlich ift es, daß vie heutigen Bewohner von Bali 
wenigſtens die herrſchenden Kaften berfelben, der Adel, von Java 
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aus eimgewandert find. Dre balineſiſchen Brahmanen erzählen aber 
von ber Ueberfievelung ihrer Urahnen der Hauptſache nach unge 
fähr folgendes. 

Zu jener Zeit, als der Islam in Java unaufhaltfame Fort- 
fhritte machte, gefiel e8 den brahmaniſchen Göttern nicht mehr auf 
ber Infel, und fie beichloffen aufzumandern. In ihr urfprünge 
liches Fand zurüd wollten fie nicht, weil dort ſchon zu viele Pros 
fane eingedrungen waren, und wendeten ſich daher nad Bali. 
Damals war bie Infel noch flach; weil aber der Sit der Götter 
bob erhaben feyn muß über den der Sterblichen, fo nahmen fie 
ihren heiligen Berg mit und verpflanzten ihm im bie öftlihen Gegen- 
ben (d. i. nad dortigen Begriffen bie Ehrenfeite) der Imfel Bali, 
Eines Morgens fand der Nateöing (d. b. wahrfheinli ber erhabene 
Herr) Bra Widjaya (jumeilen wird er nad) feiner Hauptſtadt aud) 
Billa Tifta genannt), der leßte Beherricher von Madjopahit, des 
fetten Hindureiches in Java, den heiligen Berg verſchwunden und 
erfannte fomit, daf bie Götter dem Yanbe ihren Schutz entzogen 
hatten. Schon längft befümmert bierüber, daß feine vier Söhne 
fi dem Islanı zugewendet, ben Zurban aufgefegt und gegen ihren 
eigenen Bater eine feindliche Haltung angenommen hatten, fahte 
Bra Widjaya den Entihluß feinen Göttern nachzuziehen, und 
fandte einen feiner Diener, den Patti Katja Mata aus, um ben 
Hof ter Götter aufzufuchen. Katja Mata menbete fi oflmärte, 
fand was er fuchte, und gab burd einen reitenden Beten, Suba 
Bangaffeh, dem Natesng Nachricht, ter alsbald mit feinen Schaa- 
ren aufbrad und nad blutigen Kämpfen Bali eroberte. 

Der heilige Berg, gewöhnlich das Pil von Bali genannt, ben 
ich zwar von verſchiedenen Seiten gefehen und gezeichnet habe, aber 
der damals noch fortvanernden kriegeriſchen Verhältnifje zwiſchen 
den Holländern und Balinefen wegen leider nicht befteigen fonnte, 
ift ein vulcanifher Kegel von 10 bi® 11,000 Fuß Höhe. Sein 
eigentliher Name ift Lampuyan, in ber erhabenen Spradye aber 
wird er Gunung Agong genannt, Bon Europäern ift er bis jegt 
noch nicht erftiegen worden, alle Nachrichten über ihn flimmen jedoch 
darin überein, daß fih auf feiner Höhe ein Vondoppo (Hütte, Zelt, 
Obdach) des Sima befinde. Weiter abwärts, am etwas weniger 
erhabenen und ehrenvollen Stellen ſtehen Pontoppos von Wiſchnu, 
Buddha und Brama, dann folgen die Zelte für die Schuhzgötter 
der fieben balineflfchen Reiche u. a. m. Die Fürften tiefer Reiche 
haben ein heiliges Interefie daran, bie bezüglichen Poudoppos im 
beftem Zuftande zu unterhalten, weil nad ber Fehre der Brahmanen 
bie Gottheiten zürnen und dem Pante ihren Schutz entziehen wür- 
den, wenn, fie aus Simas Himmel herniederſteigend, ihre Hütten 
tes Schmudes beraubt und verfallen fänden. Die Zahl ber nie 
bern Gottheiten ift übrigend in Bali unendlich groß, denn nicht 
allein jedes Reich, fendern auch jede Provinz, jede Statt, jebes 
Dorf, jede Familie, jedes Haus hat feinen Schutzpatron, dem zu 
Ehren zu beftimmten Zeiten Feſte vweranftaltet werden; und meil 
nun jeder von tiefen Göttern, wenn er zu ben Menfchen hernieder- 
fteigt, für die Zeit feines Aufenthalts hienieden ein beſonderes Ob ⸗ 
dach Haben muß, fo ift im Bali die Zahl ver Hütten für Ber 
florbene, die zu Göltern wurden, faft eben fo groß als bie ber 
Wohnungen für lebende Menſchen. Berhielt fih das aber im 
frühern Tagen, als die Vorfahren ver heutigen Balinefen noch im 
Java wohnten, eben fo, was Wunder, wenn dann der ehemalige 
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heilige Berg, ter Dierg mit feinen zahlreichen ſonderbaren Bau- 
werfen, bie beiläufig gefagt, den moternen balinefiihen in mandem 
Betrachte gar nicht unähnlich find, vielleicht wie ter Ueberreft einer 
alten, verlaffenen Statt erfcheint. 


Ohne Sie mit weiteren Parallelen und Debuctionen aufzu⸗ 
halten, will ich nur nech bemerken, daß ich vie fraglichen Bauten 
am liebften „Tjanti" nennen möchte, weil id tafür feinen antern 
Namen fo paſſend finde, ald ven, wemit tie Javanen Die ganz 
ähnlichen, zwiſchen Euralarta und Djofjofarta gelegenen, oben &e- 
reitd erwähnten Auinen bezeichnen, Ich meine die Tjanti Semu, 
tie tauſend Tjandi, &, i. Orte der Tedteuverehrung, denn das be 
deutet das javaniſche Wort hjandi. Um eudlich das Reſultat, das 
fich aus den angedeuteten Bergleichungen ergibt, nech in Kürze zu 
ſammenzufaſſen, je iſt ein Tjandi meines Erachtens zu betrachten 
als irbifches Ubfleij;quartier ter bimmlifchen Herrſcher oder irgend 
eines fehr vornehm geweferen Staubgeborenen, ter nad) feinem 
Ableben buch eine prächtige aber granfanme Apotheoſe in ten Him ⸗ 
mel verfegt und durch ven Hochs Pocus lügenhafter Priefter zum 
Schutzgotte terjenigen premevirt wurde, die bet feinen Lebzeiten 
unter jeinem Drude gejeufjt hatten. Brama's Diener, die Bermitt- 
fer göttlicher Erleuchtung, lehrten dem Volle, der Selige fleige zu 
gewiffen Zeiten, tie fie felbft im Kalender feſtſetzten, hernieder, um 
die irdiſchen Freuden mit zw genießen, d. h. um ben Duft von 
Sirie (Betel) und köſtlichen Speifen einzuathmen, und Hazard ⸗ 
ſpielen, Hahnenkämpfen, Rongt ius · (Vajareren-)tänzen zuzuſchauen. 
Zu dieſem Zwecke brauchten fie aber ein Abfteigequartier, das ber 
Feſte willen, die man zu Ehren BVerftorbener bort feierte, Tjaudi 
genannt murbe, 


A. Ubicini über die Ratholiken in der Türkei. 
18. 


In bürgerlicher Beziehung wird tie fathelifhe Gemeinde von 
einem Delegirten (Vekil) verwaltet, Derfelbe wird von der Pforte 
ernaunt, Ein permanenter Rath aus vier, von der Mation ge- 
wählten Deputirten fteht ihm zur Seite, 

Diefer Delegat ift der officielle Nepräfentant ter Nation bei 
ber Pforte und der Hüter ihrer Rechte. Er zahlt in ihrem Namen 
ben Karadſch (Ropffteuer), ſchlichtet Die Streitigkeiten, hört bie 
Klagen feiner Untertbanen, bringt dieſelben vor bie Regierung und 
betreibt die Maafregeln zur Sicherheit oder Wohlfahrt feiner Na- 
tion. In den bedeutendſten Stätten des Reiches, in Suyrna, 
Arrianopel, Chies unterhält er Ugenten, welche unler feiner Auf⸗ 
fiht und Berantwerilichleit biefelben Befugniſſe ausüben, 

Die von dem Belil, ſeh es direct, ſey c# durch feine Delega- 
ten, auegeübte Autorität erftredt ſich nicht bloß auf bie in Konftan- 
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tinepel und ben Provinzen wohnenten und ber geiftlichen Geridts 
barkeit bes Tateinifchen Patriarchen und feiner Bifhöfe unterimerfenen 
Lateiner, fontern fie umfaft aud alle urſprünglich im dem Berat 
des armenifch-unirten Patrirchen eingefhriebenen kathelifchen Bevölk- 
rungen, welde ihre befentere kirchliche DOrganifation beibehalten 
haben. Nur ift in Folge der Mbgefchloffenheit und ter halten 
Unabhängigkeit, werin tiefe Bevöllerungen Eis jegt ſich zu erhalten 
wuhten, fo wie ihrer Anfammlung an ben Eudpunkten des Reichet, 
ihrer geringes Beziehungen zu Konftantinepel, ber Ueberreſte der fo 
alten und im Lbanon fo mächtigen feutalen Organifatien, und 
endlich da fich feine Delegaten des Velil in ihrer Mitte befinten, 
die Autorität des lettern, mit Ausnahme ter eigentlichen Sateiner, 
eher nominell ald wirllich. Die fyrifhen Kathelifen, wie tie Mi 
fiten, die Chaltäer, die Maroniten, beftreiten diefe Antorität mict, 

fie wiffen faum daß eine ſolche eriflirt. Sie fahren fort fi ia 

ihren Beziehungen zu den Türfen der Vermittlung ihrer Emire ja 

betienen, melde mit ben Paſchas und andern Gouvernrumen der 

Provinzen direct verhandeln, 

In Konftantinepel und ren andern Etäblen, wo lafeiifce 
Gerichte beſtehen, werten alle Eivilproceffe von tem Zeil ever 
feinen Delegaten geſchlichtet, vorbehaltlich jedoch ver freimilligen Der 
rufung an die türkischen Gerichte, 

In Criminalſachen if, wenn es fi um ein einfaches Ber- 
gehen hantelt uud rer Kläger wie ter Bellagte keire Lateiner fiub, 
die Unterfuhung und tie Urtheilsfällung einer von dem Belil er: 
nannten Jury, in welcher er auch den Borfig führt, Übertragen 
Gehört jetod eine der beisen Parteien einer andern Gemeinte en, 
fo wird tie Sache durch Vermittlung und unter Zuziehung der 
Velil vor Das türfifche Gericht gebracht. 

Die Lateiner haben werer Kirchen, neh Schulen, nech Ep 
täler, die ihnen zu eigen gehören. Im Sonflantinepel, Eafeuik, 
Eimyena, Beyrut beſuchen fie die ven den Fathelifden Miffienirz, 
und haupffählih ten Lazariſten gegründeten oter unterbalm 
Kirchen und Schulen. Die letzen namentlich haben in ter geeea 
Levante Anſtalten errichtet. Deßgleigen haben die Pateiner zu 
den Spitäler, Sinperbewahranftatten und Difpenfaterien ji jeutt 
Miffionäre Zutritt und ven Mitgenuß an allen Vorthelen ment 
deren unermüblicher Eifer, von tem unatläffigen Edhupe nnd ter 
Munificenz ver franzöfiigen Negierung unterflügt, bie Kathelilea 
in der Levante aufgeftattet bat, 

Hieraus ergibt ih, dah die der loteinifhen Gemeinde zur 
Laſt fallenten Ausgaben nur höchſt unbedeutend fine und ſich au 
die Koften ver Kanzlei des Velil im Betrage von 36,000 Püfl 
beſchrãäulen. Diefe Summe wird wermittelfl einer jührlidien, je ma 
den Mitteln des Eontribuenten auf 50, 25 und 124, Piafler fü 
gefegten Steuer aufgebracht. Da gleicher Weiſe wird | n alle 
Orten, wo fi ein Gericht ter Puteiner befindet, für & den Unte 


















* Mach der Unterbrüdung ber Iefulien vertraute Pay 
Diiffionen im der Levante den Lazariften an, die man felt 
tinopel amgefiebelt findet, Ich babe früher Belege 
biefen frommen uud gelehrten Miffionären ber 
Humanitkt un der Ginllifation geleifteten Dienfte zu 
die Jeſuiten beteifft, fo And dieſelben vor ungefähr 15 Ja} 
—— uud * fi In dem —— Libanon 
welchem die andern Monaͤte ungen 
auch in Beyrut und Belfaja Hänfer. en 
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halt res Delegaten des Belil und bie Koften feiner Kanzlei Für- 
forge getroffen. 

Eine fo einfache Organifation läßt natürlih nur wenige Miß- 
brãuche zu, und verſetzt die Pateiner in eine im allgemeinen weit 
günftigere Yage, als bie der andern Rajas if, Rechnet man hiezu 
die Abwefenheit aller Gemeindelaften (mit Ausnahme ber eben er- 
wähnten mäßigen Abgabe), ihre freie Zulaffung zu ten Schulen 
und Mohithätigfeitsanftalten. der Europäer, die Vorrechte, bie fie 
ab antiquo genicfen und welde fie großentheil® ben Branfen 
gleichftellen, wie z. B. bie Reduction ver Zollgebühren auf 3 Proc. 
und das Recht, unter ter ausfchließlihen Betheiligung ihrer Kanz- 
fcien, ohne fonftige Wormalitäten oder Gebühren an bie türkifde 
Behörde oder ben Fiecus, Erbicaften anzutreten, die Unterſtützung, 
bie fie bei ten zur Verwendung zu ihren Gunften ſtets bereiten 
Geſandtſchaften finden, endlich die etwas gezwungene Schenung der 
Pforte, tie fie weniger als ihre eigenen Unterthanen denn als 
Schützlinge fremter Mächte arfieht, fo wird man leicht begreifen, 
welcher Eiferfucht fie von Seiten ter antern Rajah ausgeſetzt find. 

Die Griechen find mie immer diejenigen, welche dieſe Eifer 
ſucht im höchſten Grade zu plagen ſcheint. Während tie Ar- 
menier nnd die Juden fi fern halten und den Verlehr mit ben 
Pateinern möglichft zu vermeiden ſuchen, während bie unirten Ars 
menier im Gegentheil, im Folge ihres innern Mißbehagens, ficht- 
lich fi ven Katheliken zu nähern und mit ihnen zu verfchmelzen 
traten *, fcheinen die Griechen nur auf Mittel zu finnen, ihnen 
zu ſchaden. Im Konftantinopel fegen fie alles ins Werk, um bie 
Maafregeln des Velil bei ver Pforte zu verdächtigen und zu hinter 
treiben; in den Provinzen bedienen fie fih ihrer numerischen Ueber 
legenheit und ihres Einfluffes in ben Medſchlig over Gemeinberäthen, 
um file zu unterbrüden und ungeftraft zu quälen. Ge hatte ver 
jegige Velil, Hr. Bartalides, als es fih um vie Beftellung latei- 
nifher Agentſchaften an den bauptfädlichften Mittelpunften ver 
Berölferung ber Türkei handelte, während vieler Jahre gegen bie 
Intriguen der Griehen zu lämpfen, welche — wenn es ihnen auch 
nicht gelang, bie Errichtung von Agentſchaften in den großen, den 
Bliden und ver Einwirkung ter europäifchen Mächte näher liegen» 
ben Serfläbten zu verhindern — doch alle Beſtrebungen, in Bul- 
garien und den andern Provinzen im Innern Ähnliche Juſtitute zu 
grünten, bis jet zu vereteln wußten, Auf Chios hatte ber gric« 
chiſche Biſchef im-I. 1852 allen Gläubigen feiner Diöceſe jeten Ber- 
fehe, ſelbſt im Geichäftsangelegenheiten, mit ben Katholiken der 
Iufel bei Strafe der Ercommunication unterfagt, ein Berbet, das 
niemand zu übertreten wagte und das eine große Anzahl Fami - 
lien ruinirte, bie fi) darauf zur Auswanderung genöthigt fahen. 

Einige Zeit darauf unterfagte ein zweites Verbot, immer unter 
Andrehung der Bannfirahlen ver Kirche, ben Orthodoxen, Lateiner 
in ihre Dienfte au nehmen oder als Taglöhner für deren Rechnung 
zu arbeiten. Die Beflürzung war allgemein, Es war um bie 
Zeit der Ernte. Die Katholilen fanten es, trog ber Unterftügung 


4 Im einem Gefprädhe, das ih 1552 mit dem Befil, Hrn. Bartalides, 
batte, erfuhr ich von dieſem ſelbſt, dad fogar eine große Zahl nichtemnirter 
Armenier unter ver Bedingung, im die lateinisch Gemeinde aufgenommen 
ga werben, mit abgeueigt ſeyn würde zum Katholigiemms Übersutreten, 
In vemfelben Jahte 1852 erſt hatten ihrer mehr als 300 ihre defallfigen 
Anträge geſtellt, die er jedoch, weil die Pforte auf biefe Beriagung nicht 
eingehen wollte, zu feinem großen Bedauern abweifen mußte, 
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bie fie ſich wechſelſeilig angeteihen ließen, unmöglich, ihre Ernten 
zur rechten Zeit heimzubringen. Vergebens beten fie doppelten, 
dreifachen Taglohn an, fein Grieche wagte bie Befehle des Bifheis 
au Übertreten, Die Regenzeit trat ein, ein Theil ver Ernte ging 
zu Grunde und die chriſtliche Bevöllerung gerieth in bie größte 
Noth. Bald darauf kam die Zeit, die Steuern zu zahlen. Einer 
ber achtbarſten Einwohner, Namens Andre, von ter allgemeinen 
Noth gleichfalls betroffen, jah fi außer Stand tie Abgaben ven 
feinen Gärten zw entrichten. Die Korfha-Bafcie, fümmtlih Gric- 
Gen, ließen ihm verbaften und ins Gefängniß werfen. Die Yateiner 
wenteten fid) nunmehr mit einer Bittferift an den Belil zu Kon⸗ 
flantinopel und nahmen gegen die Fortdauer folder Mißbräuche 
fein Einfhreiten fo wie das der Pforte in Anſpruch. Die Pforte 
traf ſofort tie entſprechenden Maafregeln und feß'e hievon ben 
Beil durch ein Bein Schreiben in Kenntuiß, worin fie gegen ben 
Biſchof und die Primaten des Drts einen motivirten Tatel au 
ſprach. 

Leider zeigt ſich die Pforte gegen tie Lateiner nicht immer fo 
günftig geftimmt, vielmehr läßt fie bei ven meiften Gelegenheiten, 
wo fie unaufgefordert einfdreitet, ihre Parteilichfeit zu Gunften ber 
Griechen durdbliden. Nicht als ob fie fi über die Berfihernngen 
der letztern hinſichtlich ihrer Ergebenheit und Treue einer Tänfhung 
bingäbe. Sie weiß im Gegentheil, daß fie feine ergebenern Ans 
bänger hat al? die Katholiten, wihrend die Drthoderen ſtets bereit 
find, ſich in alle Complotte einzulaffen; daß vie einen fie gelegente 
lich verraten, während die andern ſich zu ihrer Vertheidigung er» 
heben werben, wie fie es zu verfdiebenenmalen wiederholt gethan 
haben und es no im Augenklid an den Ufern der Donau thun. 
Sie hat die legten Vorgänge in Bosnien nicht vergeffen, mo bie 
Pateiner — während die Griechen ihr nur Verlegenbeiten im Yande 
zu bereiten fuchten — ihrem Repräſentanten in Ronftantinepel, der 
fie ſedann dem Divan übermittelte, die genaneflen und keftimmte- 
ſten Angaben über die Bewegungen der Aufftändifhen zufemmen 
liegen. (!) Aber bier, wie bei vielen Gelegenheiten, zieht tie Pforte 
eher ihre VBorurtheile als ihre Intereffen zu Rathe; aud hier kanu 
fie es nicht laſſen ven Pateinern wegen des Protectorats zu grellen, 
tas die fatholifchen Mächte zu ihren Gunften ausüben. 


Nückblicke. 
3 Frankreich. 


Eine Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland, hört man ſehr 
oft behaupten, gehöre nicht nur in das Bereich der Mö,lichleiten, 
fondern fey für Deutſchland eine ewig drohende Gefahr. Frauzoſen 
und Ruſſen gehören unter die erobernden Nationen, im Gegenſatz 
zu den deutſchen Mädten Wan hält es nun für leicht, daß ſich 
zwei Eroberer über ihre Rollen und ihre Beute verfländigen fünn- 
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ten, und beruft ſich bafür auf bie Tage ven Erfurt und bie ge» 
meinfamen Anfchläge der Kaiſer Alerander und Napoleon. 

Als Napoleon in Erfurt mit Wlerander zufammenfam, befand 
ſich die franzöſiſche Macht im einer fritifhen Page. Ein Theil der 
Urmee hielt das eroberte Preußen beſetzt, in Spanien war bei 
Bahlen eine frangöfifche Armee gefangen worden, und Oeſterreich 
hatte feit drei Jahren ſich von der Niederlage bei Aufterlig erholen 
fönnen. Napoleon war genöthigt eine Divifion nad ber andern 
über die Pyrenäen zu ſchicken, und ihm lag ter Feltzug tes Fünfe 
tigen Jahres, der Feldzug von 1809, fhen in ten Glievern. In 
diefer Page mußte Franfreih ein Opfer bringen für die ruſſiſche 
Alianz, es hätte fogar feine Neutralität als einen widtigen Dienft 
betrachten müſſen. Mit welhen Augen Wlerander die Türkei an« 
ſah, ift allgemein bekannt. Für ihn mar Konftantinopel die Aufter 
und das übrige Rumelien und Anatolien nur die werthloſen 
Schalen. Dennoch ſchien Konftantinopel für Frankreich ein wiel 
zu hoher Preis für eim ruſſiſches Bündniß. Napoleon ſuchte die 
Begierden Aleranders mit deu Denaufürftentbümern zu ftillen. 
Aber nicht, daß er fie wirllich preitgegeben. Gr wollte biefe neue 
Erwerbung Rußland nur unter Beringungen verftatten, deren Eins 
trefien zu hindern theilweife im feiner Madt lag. Napoleon hat 
daher in Erfurt nichts zu erreichen geſucht, als Rußland zur Ber 
tagung feiner orientalifhen Pläne zu beflimmen. Gewann ber 
Kaifer Zeit zur Befämpfung ber fpanifhen Erhebung, bielt er 
Rußland von einer Allianz mit Oeſterreich zurüd, fo hatte er ge 
mwonnen, was er wollte. Gr überlieferte daher die Donanfürflen« 
thümer nicht unbetirgt ten Ruffen, ſondern vertröftete fie auf lünf⸗ 
tige Gelegenheiten. Alfo nicht einmal die Donaufürftenthümer waren 
in den Auen Napoleons tie Vortheile einer ruſſiſchen Allianz werth. 
So ſchwer werten ſich erobernde Staaten Über ihre Interefien ver 
fläntigen fünnen. 

Alerander, auf der andern Seite, flug feinem „Allirten“ bie 
Band feiner Schweſter ab. Er ſchlug fie ihm nicht ab, fonbern er 
fügte fie ihm zu. Gr fagte fie ihm zu, unter der Bedingung, daß 
feine Mutter einwilige, von der er Widerſtand befürdptete und 
teren Willen er feinen Zwang anthun möge. So menig war dem 
Kaiſer Alerander die franzöfifcye Allianz lieb, fo groß ſchien das 
DOpier, eine ruffiihe Prinzeffin auf den Thron einer Univerfal 
monardie, ald Gemahl eines Emporlömmlings zu ſetzen. 

Bir müfjen wiederholen, was wir in Bezug auf engliſche Ir 
tereſſen gefagt habe», daß es nämlich zu dem Lebendberufe auch 
ver franzöſiſchen Politit gehöre, Konftantinepel ober vielmehr Die 
weltbeherrſchenden Meerengen nicht im vie Hände Rußlands fallen 
zu loffen. Es handelte ſich um die Secherrſchaft im Mittelmeer, 
vie ohnehin Franfreih ſchon mit England zu theilen hat und mo 
es feinen dritten Rivalen auffommen laffen darf. Frankreichs Ser 
macht ift eine künſtliche und foftipielige Schöpfung. Frankreichs 
Handeldmarine ift feit fiebzig Jahren beinahe ftationär geblieben. 
Die Tonnenzahl der franzöfifhen Flotte betrug im Yahre 1788 
eine halbe Million, im Jahre 1848 683,298 Tonnen. 1 Diefer 
Werth ift geringer als der Tonnengehalt der Schiffe unter beutfcher 
Flagge, nad Abzug ber öfterreichifhen Marine, und er ift mir das 


4 Im berfelben Periode in der Tonnengebalt ber englifchen Blotte um 
das Drelfache geftiegen, er beträgt mämlich über 34, Dill, Tonnen. 
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Dreifache von dem, was allein unter bremifher und hanıburger 
Flagge fährt. Rußland, als Herr von Sonflantinepel, würde nıt 
Hülfe der rumelifchen und anatolifhen Hellenen vie ftärkfte ilette 
bemannen Fönnen, umb bie griechiſchen Gapitäne find im Mittel: 
meer berühmt durch ihre fühnen und zugleih vorfihtigen Fahrlen 

Die Seeherrfchaft auf dem Miitelmer war kisher nur cin 
großes Wort zum Kiel der franzöſiſchen Nationaleitelkeit. Ei 
wirb aber in neuerer Zeit zum Bebürfniß, feit die algeriſchen Col 
nien anfangen ein nußbares Beſitzthum zu werden Man fl 
ſich gewöhnlich den Küſtenrand Nordafrika's unfruchtbarer ver al 
er if, Nordafrika wor im Mittelalter einer ber reichſten und om 
höchſten bevölferten GErpftriche, ehe die Normannen ven Eicilim 
aus bie blühenden arabiſchen Reiche und Stäpte zerflörten, und che 
tie Spanier nad Vertreibung der Mauren unb zur Zeit ihrer 
großen Feldherren dieſes Vernihtungswerk im weſtlichen Theile der 
Norblüfte fortfegten. Bei einer gut angelegten Bemwäfferung fönnte 
Algerien einer ägyptiihen Fruchtbarkeit ſich erfreuen, und leicht jur 
Kornfammer für Süpfranfreih, Italien und Gatalonien werten. 
Es ift bekannt, daß der Verſuch, die Baummollencultur in Alzer 
rien zu acclimatifiren, geglüdt ift, und wenn es gar gelingen jellte 
einen Theil der tTeutihen Auswanderung von dem Weſten nadı tem 
mittelläntifchen Küftenrande abzulenfen, fo fännte in lurzera Alges 
rien für das Mutterland zur melfenden Ruh werben. 

Branfreih hai, wie alle Großmächte, ein Intereſſe varaz, 
Rußlands politfhe Macht durch meue Erwerbungen im Orient 
nicht zu einer beörchlichen Größe heranwachſen zu laſſen. Aber ci 
ift bei weitem nicht jo ernftlih an der Pöfung des großen curö 
ſchen Problems betheiligt als Oeſterreich. Wenn es bennsd x 
einen Krieg ſich einlieh, ber ohne Ausfiht auf Madhtermenz; 
an einer entfernten Küfte begonnen werden mußte, jo wir mı 
fih betroffen fragen, ob das Object der Anfirengungen wii 
alle Opier aufwiegt, tie man ihm gebracht hatte und noch bringe 
wird ? 

Allein nur wo alte Dynaſtien und Traditionen die auamärtige 
Politik regieren, werden bie Staatd- und die Haudintereffen in 
Einen Meridian fallen. Wo eine neue Mace auf einen Thren ger 
langt, wird das Haueintereffe unbebingt über die auswärtige Pelitit 
entſcheiden. Die Sendung des Fürften Menſchikoff nach Kenſian- 
tinopel begann mit einer Niederlage der frauzöſiſchen Diplomatie 
im Drient. Franlreich, over genauer: ver jegige Kaiſer, war ter 
beleidigte Theil. Schr bald erfannte man in den Zuiferien, daf 
diplomatiſche Zerwilrfuiſſe zwiſchen Defterreih und Rußland Frant- 
reich aus der trüdenten Iolirung befreien müßten, in der es ſich 
feit der Thronbefteigung des Kaiſers befunden. Die Beziehungen 
zu Defterreih wurden fehr enge und Eugland griff mit beiten 
Händen nah dem franzöfifhem Bündniß. Die auswärtige Poli! 
Fraulreichs begann mit dem ſichtbarem Zerfall der heiligen Allianz, 
und die Phantafie der Parijer konnte fi) mit der Vorſtellung ver- 
gnügen: vie Tricolore in Rom, Athen, Konftantinepel und bald 
vor den Wällen von Sebaftopel entfaltet zu fehen. Die erften 
tiplomatifhen Erfolge ermunterten Franfreid die einmal ergriffen 
Politit nachdrücklicher zu verfolgen. Eiu Cabinet wird in vielen 
Fäden zwifchen der Partei wählen fünnen, vie e8 ergreifen möchte. 
So wie aber ber Wahl die That folgt, dann ift die Pelitit nur 
noch der Stlave ihrer Initiative. Ye unglüdliger die Invaflon in 
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ber Krim enden follte, um fo tringenber mürbe das Bebürfnif 
werben, bie Berlufte durch höhere Anftrengungen wieder einzubrin 
gen. Es ift feine franzöſiſche Pebensfrage, die ruffifhe Flotte im 
Hafen von Sebaftepol zu zerflören, aber e8 Tännte bald zu einer 
Eriftenzfrage für die napoleonifhe Dynaftie in Frankreich werben. 

Frankreich hat die Welt an einen fo raſchen Wechſel ber 
Regentenfamilien und Regierungsformen gewöhnt, daß eigentlich 
in Franfreih nichts Daner verfpridt als die beftändige Metanıor« 
phofe ber politifchen Gewalten. Auf unferer Geite des Rheins 
glaubt man gewöhnlich, vie franzöſiſche Bevölferung hätte zu brei 
verfchietenenmalen den Namen Napoleon gewählt, weil der Name 
Eroberungen verhieß. Mau befand ſich aber bisher Über die wahr 
ren Motive biefer Wahl völig im Dunkeln, Sie entfprang aus 
dem Haß und tem Wivernillen gegen bie herrſchenden Perfonen 
und Parteien, die fid) feit 1815 abgelöst. Das Boll, und dars 
unter verfiehen wir jene acht Millionen Wähler, haffen das Regi-⸗ 
ment ſolcher Staaatsmänner, wie Guizot, Thiers, Montalembert, 
Barret, Berryer, Lamartine, Leon Faucher, Cavaignac ꝛc. Sie 
mußten daß ein Napoleon der Herrfhaft des dritten Standes, ber 
Noyaliften und ver Orleaniften, ein Ende machen würde. Es war 
das Volk, welches die Herrſchaft ver beueideten Glaffen, die Herr« 
{haft der Intelligenz oder des Reichthums, abjdüttelte. Gerade 
weil Louis Napoleon von allen diefen Parteien gehaßt oder gefürdhtet 
wurde, warfen fie feinen Namen in bie Urne, damit ein Zuchtmeijter 
daraus herborgänge, ber au jenen „VBedrüdern" das Boll rächen 
fette; dasjenige „Volt* nämlich, welches Object der Staliſtik iſt. 
Die Wahl eines Mannes, der wie ein halber Fremdling aus ver 
Verbannung nad Frankreich zurüdfehrte, den man von tem fran« 
zöſiſchen Boden hatte zurückweiſen, deſſen Deputirtenwahl man hatte 
anfechten wollen, war ein Strafgericht für die fogenannten höhern 
Stänte, welde bei dem Gleichheitsdraug des Volkes Gegenftand 
des Haſſes und bed Neides geworden waren. 

Es gebört nicht unter unfre Aufgaben, die Sittlichleit ver 
Mittel zu prüfen, womit fid die neue Gewalt befeftigte. Nur poli- 
tiſch laffen ſich die Berh aftungen und Verbannungen nad) dem 2 De- 
cember redhtiertigen, fie geſchahen aber nah den Klugheitsregeln 
des Florentiner Seeretär auf Einen Schlag. ! Man faun aber 
nicht fagen, daß eine einzige Verfolgung eine perfönlide Rache bes 
friebigt hätte, Ueberall fonnte die Staatögemalt fi) auf das foge- 
nannte Recht der Selbſtvertheidigung berufen. Selbſt die Confis- 
cation des Drleand’ihen Familiengutes konnte man damit entſchul⸗ 
digen, daß bie Reichthlimer ber verbrängten Dynaflie die Sicherheit 
Des Staates gefährden. Ju Granfrei hat diefer Staatsact einen 
mierfwürbig geringen Eindrud binterlaffen, weil die Eigenthun- 
begriffe bei ven Franzoſen viel weniger ſcharf ausgebildet find als 
bei den Deutfchen. Unter Ludwig XIV lonnte eine juriftifhe Fa- 
eultät in Franlreich nod den Sag aufftellen, daß ter König gar 
nicht am die Achtung des Eigenthums gebunden ſey, und daß alle 
Privatrechte vor der Föniglihen Allgewalt erblaßten. Frankreich ift 
an Gonfiscationen gewöhnt, Eonfiscationen ven Kirchengütern, von 


Macchlavell rärh bei Begründung einer mewen politifchen Gewalt 
alle Willfärhantlungen (orudeltä bene usate) mit Ginemmale abjumachen. 
Perche le ingiurie si fare tulte insieme, acci assaporan- 
dosi meno, ino meno, li beneficii si debbono fare a poco a 
poco, accioche si assoporino meglio. Principe, cap. VII. 


Befigungen ber Emigranten, von Krondomänen x. Es fell nicht 
geläugnet werden, daß bie napoleoniſche Herrfhaft mit Nüdfichte- 
fofigfeit alle ihre Feinde vertrieb, aber e® waren immer nur Feinde 
ber neuen Ordnung, Weinde, welde zur Herrſchaft gelangt, mit 
einem ebenfo einfachen Apparat, die jegige Dynaſtie und ihre An« 
hänger proferikiren würben, Mitleid und Achtung vor bem Befieg« 
ten wirb ſich nie im ber Geſchichte ter Parteien finden. Mas aber 
in Frankreich feit 1789 geſchehen gleicht aufe Haar allen Thaten 
und Marien ter italienifchen Freiſtädte im Mittelalter. 

Es ift eine Berleumdung, wenn man ber jegigen Regierung 
vorwirft, fie ſuche ihre Herrſchaft auf die Shlimmen Neigungen 
des Volfeharakters zu grünten. Sie bat biäher nur vermieben 
tie heroiſchen Leivdenfhaften ver Nation anguregen, vielleicht weil 
biefe mächtigen Triebfedern ebenfo vergänglid find als das fittliche 
Erröthen auf jugenblihen Wangen. In Feindſchaft mit dem Ioca- 
liomus wendet fi die jetzige Regierung am alle jene, weder guten 
noch ſchlechten, fendern fittlich indifferenten Begierven und Bebürf- 
niffe ber Bevölferung. Die Gemwinnfucht findet Licenzen an ver 
Lörfe, bie Putzſucht ibren Toiletlenpragmatigmus bei den Hofgala- 
Kleidern, bie itelfeit ihre erfehnten Decorationen, vie Prachtliebe 
ihre Befriedigung an monumentalen Buuten, die Neugierde ihre 
Nahrung an Aufzügen und neuen Lioreen, Man bat ſich in Spott 
ergangen über ba® neue Hofceremoniel, mit altfränfifhen Anſtrich 
und furzen Beinfleivern. Die Länge einer Damenfhleppe in Metres 
und Gentimetred ausgebrüdt, ift freilich fein Object für die Kritik 
ber reinen Bernunft, und tennoch finven wir, daß ber erſte Napo- 
leon nad) feiner Kaiferfrönung mit ber Sorgfalt eines Liebhabers 
feinen neuen Hofftaat im Scene ſetzte. Den Schöpfer folder un⸗ 
verwüftlichen Gefegeswerfe, wie der Code Napoleon, wird man 
wahrlich zugeftehen müſſen, vaß er mit vem Geifte des franzöfiichen 
Volkes jo vertraut war, wie mit feinen eignen Gevanfen Wenn 
und aud das Geftändnig beihämen mag: Brocat und Federbüſche, 
Diamantenfdnallen und Metallftidereien befigen einen Zauber, ver 
eine Heine politiſche Macht aufwiegt. Englants größter Hifterifer 
rechnet es Jakob II als erjten politiſchen Fehler an, daß er kei 
feinem Srönungszuge genaufert. 1 Der Gott der Welt ift ja im 
mer berjelbe und das Parifer Bolt fo ſchauluſtig und neugierig als 
der Londouer Mob. Louis Philippe mit dem Regenfhirm unter 
dem Arm wurde in ten Mugen ter Parifer zur Garricatur, und 
bie ſtudirte Einfachheit trug ihm mar bie Berleumdung ein, daß er 
bie Erfparniffe feiner Eivillifte, oder Schlimmeres nod, in auswäre 
tige Banfen getragen ! 


Man ſtößt ſich wohl in Deutſchland an bie madten Motive, 
welde zur Gründung des Napoleonsfeftes führten. Das Bolt auf 
feine, over vielmehr die Parifer auf Soften Fraukreichs zu amu⸗ 
firen, ihnen Feuerwerle abzubrennen, die Mardfelver mit bunten 
Lampen in einen feentanzfaal zu verwandeln, die Genien des Thea- 


211 ntry be of any usein politics, it is of use as a means 
of striking Ihe imagination of the multitude, It is surely the height 
of absurdity to shut out the populace from a show of which Ihe 
main object is to make an impression on the populace, James would 
have shown a mere judicious munificence and a more judicious par- 
simony, if he had traversed London from East in West with ihe 
accustomed pomp, and had ordered Ihe robes of his wife 10 be some- 
what less thichly set with pearls and diamonds. (Macaulay, History 
of England tom. I]. cap, IV. 
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ter Frangais und die Talente ter Borftabtiheater tem Volle bienft- 
bar zu machen, und bie flitter der großen Oper vor ben Bloufen- 
männern fhimmern zu laffen, verſtimmt und nit nur duch Ab» 
fichtlichfeit, fondern wir halten es fogar gefährlich, mit ſolchen focia- 
liſtiſchen Tropfen die Phantafie der Straßenbesölferung in Schlaf» 
loſigleit zu verfegen, Anders aber fühlt tie Maſſe. Sie muß fi 
doch fagen, daf fie es nie fo gut gehabt und daß bie mapoleonifche 
Regierung die fur;weiligfte der Welt gewefen, Dean wird in Some« 
mernädten vor ben erleuchteten Gärten in Paris immer eine Mafje 
neugierigen Volles verfammelt ſehen, melde nach den Pichtftreifen 
haſcht, tie ſich durch die geheimmißvellen Büfche fehlen und etwas 
von tem rauſchenden Bergnügen und dem glänzenden Putz auf jenen 
Freudenplãtzen verrathen. Die Menge fteht dort ftundenlang und 
fieht den Leuten nad, die fünf Franken für den Eintritt mwegzumer- 
fen haben, Jetzt beſitzen fie eine Regierung, die jene fünf Franken 
einmal wenigftens im Jahre, für fie wegwirft. Sollte daher jemals 
die jegige Megierung wieder geflürgt werden, ver Lichtſchinumer ber 
Napoleonsjefte würde ſchwer aus dem Volkegedächtniß zu verwiſchen 
ſeyn, es müßten denn die neuen Gewalthaber ein Acquivalent ober 
mehr ald dieſes gewähren, 

Die jegige Regierung befolgt die Maxime ihre Beamten reich 
zu bezahlen, aber fie nöthigt fie auch gleichzeitig zu einem Aufwand, 
ver ihnen ten lebten Sou and der Börfe leckt. Alles was nicht 
zur officiellen Welt gehört, wird durch das Beifpiel gezwungen, ſich 
auf gleichen Fuß einzurichten, und jo bat fi jeht in Paris ein 
Luxus entfaltet, der felbft die Franzeſen in Schwindel verfept. 

Ein Staatewirth könnte darüber die Geduld verlieren. Denn 
jener Aufwand hindert die Bildung von Capitalien und bie Capi 
talien find vie wahren Mütter ver Arbeit, wie umgefehrt von ben 
reichen Niederſchlaägen bes Capital, in Europa wenigftens, vie Höhe 
des durchſchnittlichen Arbeitlohnes beinahe mefentlic abhängt. Jener 
Aufwand ſchafft Arbeit, aber bie Producte dieſer Arbeit verzehrt 
der nächte Augenblick. Der Hark Verbraud an Pupgegenftänden 
zieht eine Maffe ven Arbeitern, von ten bürgerlihen Gewerben zu 
ven Luxushandwerlen, und biefe Bevölkerung ift ein Geſchöpf jener 
foreirten Freudenzeit. 

Sie geräth aber auch in Abhängigkeit zum Hefe. Fabrilan- 
fanten, Rauflente, Künftler, Hantwerker, Stiderinnen ıc, wären mor» 
gen eine Vente der Gläubiger oder bed Hungers, wenn bürgerliche 
Unruhen ten Umſchwung ver Erzeugung und tes Verbrauches nur 
während eines Winters hemniten, 


Die großen Bauten in Paris, Lyon, Marfeille, Straßburg, 
Havre, Lille, melde die mittelalterliche Phyfiognomie der Städte 
verändern, beruhen fümmtlid auf dem Princip einer künſtlich erzeug« 
ten Nachfrage nach Arbeitern. Die Baugewerbe werben einen un 
gewöhnlichen Zulauf erhalten, und man darf wohl ängſtlich fragen, 
was fell dieſes Heer von Arditeften, Maurern, Zimmerlenten einft 
anfangen, wenu tie folofjalen Bauten beendigt feyn werben ? Das 
Geheimniß befteht aber darin, daß man fie nie ihr Ende erreichen 
läßt. Cie würden aber ihr Ende erreichen, wenn morgen bdiefes 
bauluſtige, menumentale Regime durch eine farge Aominiftration 
verträngt werten ſollte. Die meiften ftädtifchen Bauten fallen übri« 
gens dem Oemeindevermögen zur Laſt, eder mit anderen Worten 
den reicheren Dürgerclaffen, denn fie müſſen ſchließlich die Zinfen 
ber mumicipalen Schuiven bezahlen, in Geftalt von Acciſe und in 
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ben unerhört geſtiegenen Wohnungsmielhen. Alſo auch hier wieder 
die Marime, jene ſogenannten höheren Claſſen für pepuläre Zwedt 
zum Tribut zu nötbigen. 

Man kennt bie Peivenfhaft des franzöſiſchen Volles, cin Stüd- 
den Land, ein paar Decimalen eignen Grund und Boden zu erwet ⸗ 
ben. Gewöhnlich geſchieht es che hinreichendes Capital, Heher 
Preis für Grundeigenthum, dürftige Bedenrente, ſtarke Verſchul⸗ 
tung des Grundbeſitzes und ein hoher Zinsfuß bei den Hypothelen 
find die nothmwendige Folge. ! Wenn nun eine Regierung den Zins⸗ 
fuß für Hypethelen tünftlih herabzuſetzen fuchte, was müßte bie 
Folge feyn? Nothwendig, daß die Kaufluft und natürlid auch taf 
ter Grundbefig im Preife fliege, mit beiven aber auch die Maffe 
ber Verpfäntungen. Es iſt aber eine alte Regel, daß die Pant 
wirthſchaft nur auf ſchuldenfreiem Grund und Boden recht gedeihen 
will. Je reicher der Landwirth, deſto blühender fein Aderland und 
fein Biehſtand. Die Regierung hat num befanntlich durch die Be 
gründung einer Hypothekenbant (cr&dit foncier) ten Zintfaß kei 
Hypothelen herabzufegen gefucht. Et märe vielleicht meife gehandelt 
gewefen, der Yantbevölferung die Berpfäntung faurer zu maden, 
anftatt fie zu erleichtern, vie Bauern aber, rie Meinen Lantwirtke 
— und fie bilden mit ihren Familien zwei Drittel des framzölihen 
Volles — werden immer bie Hypothekenbank ale eine Wohlthat 
anfehen. Man ftelle ſich num vor, welches wichüge Inſtrument vie 
Hypothelenbank in den Händen einer wachſamen Regierung werten 
fann, Eie fann ber Wohlthäter und der Gläubiger ihrer Anhänger 
ober ihrer Widerſacher werden, und auf einen Wink ver unterm 
Beamten fönnte man jedes gefährliche Subject in ver Gemein: 
mit der Erecution der Hypothelenbank bedrohen, da Diele bekam 
lid unter der Arminifiration der Regierung ficht. 

Es wird gewöhnlich angenommen, tie Gentralifation ia’ 
Hauptflärfe der franzöſiſchen Regierungen, Nah einer Art m 
Genfus im Jahre 1849 ergab ſich, daß Frankreich nicht weniger 
ale 535,365 Beamten bezahlt, darunter mehr ald 300,000 melde 
auf Gemeinbeunfoften Ichen. Man redinet nun auf je fünf Kürfe 
gewöhnllch einen Pater familias, eine Mannsperjfon mit ſelbſtän · 
tigem Haushalt, Je der vierzehnte Pater Familias ift alfo im 
Branfreih ein Beamter. Wollte man das ſtehende Heer zu ten 
Deamten ſchlagen, fo würde je ver Zöfle Einwehner, und je ber 
fiebente Pater Familias unter dem Befehl ver Regierung fiehen. 
Aber gerade in ber Hierarchie des Beamtenthuns liegt das Ge 
heimniß ter raſchen Nepierungswechfel in Franfreih. Im ven deut 
fhen Staaten werten die Procentfäge zwiſchen Beamten und Unter 
thanen zwar geringer feyn, aber doch nicht um fo wiel geringer, 
um die Feſtigleit unferer Verwaltungen im Verzleih zu der frum 
zöſiſchen zu erflären. Im Deutſchland aber ift die Adminiſtratien 
nicht hierarchiſch gegliedert. Die Gemeinden wählen ihre eignen 
Beamten oder fie haben wenigftens ein fehr weit geheubes Fräfın- 
tationdredt. Nun folt: man meinen, tab Regierungen melde 
recht viele Stellen zu vergeben hätten, eine größere Macht bejäßen. 


Am 4 Iulins 4832 waren 11,233,265,778, am 1 Julius 1840 
12,514,099,600 Darichen im die Hypothekeubüchtt eingelragen. Der Drüp 
wechfel Scheint aber von 4844 bis 47 sehr große Wortichriite gemadt z 
haben, denn in dieſer Zeit belleſen ſich vie Orbühren für Gintragungen in 
die Flurbücher jährlih auf 95,079,000 Ar., während fie in der Verione von 
1833 bie 1810 darſchultilich 79. 157, 000 Fres. ergaben. Gaudot, ve la 
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Das iſt auch der Fall, aber dieſe Macht iſt um ſo hinfälliger. Es 
finden ſich zu jeder Stelle ein halbes Duzend Candidaten. Die 
Regierung nimmt einen heraus und biefer trägt ihre Fiorde und 
ihre Pofiti, Die fünf andern aber find geſchworne Feinde des 
Ermählten, ber Regierung und bed ganzen Syſtems. Mehr noch! 
Jeder Fehler oder jerer Mißbrauch des Beamten wird auf Rede 
mung der Negierung oder des „Syſſtems geſchrieben. Wären bie 
Gemeinden frei und Lönnten fie ihre Obrigkeit felbft beftellen, fo 
würden vie zurüdgewiejenen Candidaten nicht ber Regierung jon« 
dern der Gemeinde grollen. Die Gemeinde bleibt aber dieſelbe, 
fie wirb feine andere, ob ber Staat eine Republif, eine parlamen- 
dariihe Monarchie, eine Dictatur oder ein Kaiferreich fen. Wählt 
die Gemeinde ſchlecht und plagt fie ihr eigner Beamter, jo darf fie 
nur fi feibft anflagen. In Frankreich aber lann feine Brüde 
ausgebeffert, fein Kirchendach gebedt und fein Pflafterftein gerüdt 
werben, ohne daß man micht mit ben Behörden im Berührung 
lommt. Diefe beftändige Friction ift es, welche jo raſch alle Re 
gierungen in Franlreich confumirt. Die Macht einer Beamten 
bierardhie ift groß, aber ebenfo groß ift bie Verantwortung, und 
dieſe Verantwortung ift größer als daß ihr nicht mit der Daner 
jede Regierung unterliegen müßte. 

Die jetzige Regierung läht zwar immer durch ihre Blas- 
infirumente in der Preffe verfihern, daß fie die Decentrafifation 
als ihre Aufgabe erkenne, aber noch ift fein bedeutſamer Schritt 
geſchehen uud niemals wird es eim Franzoſe übers Herz bringen, 
den Gemeinden das Selbflbeflenrungsreht und bie eigene Verwal 
tung des Gemeindevermögens zu überlaffen. 1 Die Franzoſen Tei- 
den an einer franfhaften Commandirſucht. Dieffeit® des Mheines 
bat man noch bis zum Jahre 1848 bie Franzoſen für ein freiheit 
fiebenbes Volk gehalten, weil fie recht oft ihre Regierungen ver- 
jagt. Im Deutfhland aber Tiefe ſich fein Menſch durch Grobheiten 
eines Beamten, eines Eifenbahncondufteurs, eines Genbarmd oder 
einer Schildwache mifhandeln, wie dieß täglich in Frankreich ge 
ſchieht. Unfere Beamten find aber auch viel höflicher und freund: 
licher als die franzöſiſchen, melde ihre Meine Amtsgewalt deſpotiſch 
fühlen laſſen. Das Commandierfieber geht burdy vie ganze Nation, 
Es läßt fih aber aud fein Volt raſcher unter Ein Commando 
bringen al® die Franzoſen. Wer das Commandiren verſteht, der 
iſt Meifter. 

Die größte Neuerung, welche das letzte Jahr gebracht, näm- 
lich die Aufhebung einiger hohen Tarifjäge auf Tohlen, Gifen, 
Wein, Getreide, Fleiſch paßt vortrefflich zu dem Geiſte des neuen 
Regimentes. Zollverminderungen find immer populäre Maaßregeln, 
denn die Zahl der Berbrauder wird immer größer feyn als bie 
Zahl der Erzeuger. Der Schaden biefer letztern beſteht oft im 
Berlufte eines unnatärlihen Gewinnes, der Schaden für das Ganze 
if, ſelbſt unter Gelehrten, ſchwer zu ermitteln. Die große Maffe 
aber befigt meber Geruld noch Bildung genug, um die Pehrfäge 
der Tarifpofitit fih geläufig zu machen. Segen wir binzu, daß 
jene Zellerleichterungen wirflich der materiellen Wohlfahrt des Pane 
bes Segen bringen werten. Das alte Prohibitionsfgftem läßt ſich 


t Das Gerücht, die Regierung wolle ben Gemeinden das Präfentations: 
seht zu den Bärgermelflerftellen mehmen, ift Daher höcft glaubhaft, 
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nicht mehr halten, feit vie Eifenbahnen frembe Märkte und fremde 
Erzeuger fo nahe gerüdt haben. Unter der Reſtauralion, mehr 
aber noch unter ber Yuliregierung berrfchten in den Kammern bie 
Gelpgevatterfcaften, zu deren Dienftboten fi Talente, wie die HH. 
Thiers und Dupin, erniedrigt hatten. Die Wilfenfhaft war in 
Branfreih wie überall auf Seite der Freihandelsdoctrin; Louis 
Philippe nnd Guizot felbft hätten gern an den Zollaefegen geändert, 
und das Yournal des Debats ift noch bis zum heutigen Tage ber 
geiflige Focus ber liberalen Tarifpolitif geblieben. Mächtiger aber 
als der conftitutienelle König, feine Minifter und feine Journaliften 
waren bie plutofratifchen Elemente ver Kammern. Sie verhinderten 
jeden Einbruch in das Syſtem, weil die Rente ihrer Induſtrie- 
capitalien den Vortritt vor ber Landeswohlfahrt haben ſollte. Die 
franzöſiſchen Prehibitioniften haben ſich raſch beeilt, dem kürzlichen 
Getreideausfuhrverbot zu applaudiren, weil fie darin einen Rüdfall 
in bie alte Doctrin erbliden möchten. Jenes Ansfuhrverbot hat 
aber nichts mit den ftaatswirthichaftlihen Grundfägen zu thun; 
Fruchtausfuhrverbote verfehlen immer ihr Ziel, Denn man ver 
bietet vie Ausfuhr nur dann, wenn man Einfuhr befonders nöthig 
bat, Die Nachbarſtaaten aber fehen ſich natürlich genöthigt dem 
übeln Beifpiel zu folgen, und fo entiteht daraus eine völlige Stos 
dung des Getreidehandels zu einer Zeit, wo gerade biefer Handel 
bie quälenden Contrafte zwifchen örtlibem Mangel und örtlichem 
Ueberfluß nivelliven fellte. Das weiß nun bie franzöſiſche Regie 
rung fo gut wie unfere handelspolitiſchen Compendien. Wein ber 
Glaube oder ver Aberglaube, daß folde Verbote nügen Lönuten, 
ift num einmal ftarf verbreitet. Cine Regierung alſo, melde nad) 
Bopularität trachtet, muß auch wider beſſere Erlenntnig handeln 
fünnen. Nah Popularität muß aber die franzöfiiche Regierung 
tradhten, weil fie vor allen Dingen fi befeftigen muß. Aus den 
Maffen ijl fie entſtauden, tem allgemeinen Wahlrecht verdankt fie 
ihre Dafeyn, Wenn fie ihrem Urſprunge untren würde, müßte fie 
zu Grunde gehen. 

Weder die Bourbonen nod die Drleans haben der Armee fo 
nahe geftanden als der jegige Hof. Schon der Name der neuen 
Herrfherrace hat feinen Zauber für ven Soldatenſtand. Nicht 
unter Louis Philippe, und nod weniger unter ber Republik haben 
die Uniformen eine erträglihe Rolle gefpiel. Wenn fie nicht 
Nebner waren ober Hiupter großer Factionen, blieben fie beinahe 
völlig unbemerlt. Man fegte fie fogar öffentlich zurlick. Die Loge 
für die Armee in ber Nationalverfammlung lag in dem entfernte» 
ften Winkel der oberften Galerie, während die Nattonalgarde ber 
fländig das verzärtelte Find des Parlaments blieb. Wo die be — 
waffnete Bürgerwehr erſchien, da entſchied fie während ter Unruhen 
durch ihre „moralifhes Anjehen“, wie man fih ausprüdte. Den 
Truppen ſprach man biefe calmirende Wirkung ab, man behandelte 
fie überhanpt wie ein nothwenbiges aber ſchwer erträgliches Uebel. 
Der Staatäftreih vom 2 December war Dagegen durch die Armee 
ausgeführt werben, Wäre er mißglüdt, fo hätte man ihn recht 
wohl als Militärrevolte betrachten nnd die Theilmehmer in diefem 
Sinne frafen fünnen. So wie das Kaiſerreich erllärt war, fliegen 
aud bie Uniformen in ihrem politiihen und geſellſchaftlichen Werth. 
Der Hof der Tuillerien füllte fih mit dem Soldatenadel, ben ber 
erfte Kaiſer gefhaffen. Generale gelangten zu einträglihen Aem ⸗ 
tern, zu Penfionen und in den Senat. Gie gaben den Ton an, 
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nicht in der exeluſiven Parifer Geſellſchaft, wohl aber am Hof vnd 
in bem efficiellem Frankreich. 

Die Mannſchaft wurbe mit großer Aufmerkjamfeit behantelt. 
Man fliftete für fie Decorationen, man lieferte ihnen den Tabak 
wohlfeiler, man ließ fie während der großen Feldmanöver von 
ambulanten Bühnen erheitern. Die Grüntung von Kaiſergarden 
verfließ freilich gegen den reizbaren Fgalitätefinn ber Wranzofen. 
Ueberhaupt laffen ſich wohl Elitencorps wicht im fFriebens;eiten 
ſchaffen. Negimenter, die einen Beorrang genießen follen, müſſen 
biftorifche Anſprüche und große Traditionen befigen. Statt beffen 
mufterte man tie Elitenmannſchaft nad Grunbfägen aus, bie etwa 
bei uns einem Gorporal von mufterhaftem Benehmen ein Aufrüden 
in bie Gendarmerie, ober einen Conbucteurpoflen anf den Staats. 
eifenbahnen, ober die Stelle eines Gerichtäboten verſchafft hätte. 
Das Napoleonifche Glück hat jept aber vie Gelegenheit gebeten 
ben fehler wieder gut zu machen. Wenn die Truppen aus ber 
Krim zurldlehren, wirb man im ihnen genug Elenrente finden, deren 
martialiihe Berbienfte dem litencorps jene Soltatenwürte geben 
Fönnen, die ihm bisher abging. 


Daf der orientalifche Krieg — wenigftend im Augenblid — 
die Armee noch mäher an vie Dynaſtie fefjelt, verfteht fih von 
ſelbſt. Man hatte zur Zeit der Decemberacte ber Armee ein un 
gewöhnliches Avancement verheißen, Krieg bringt Epauletten, alfo 
ift jeber Krieg bei ven Armeen populär. Die, Rapoleonifche Dyna ⸗ 
flie fand unter ver Erbſchaft des Kaiſers zwei Paſſiva: Waterloo 
und Moskau. Waterloo ift durch tie englifhe Allianz theilmeis 
eingelöst, denn ber brittifche Stolz hat die Beichte ablegen müſſen, 
daß ohne franzöfifhe Zruppenhälfe die engliihe Streitmadt zu 
Angriffen auf ruffifches Gebiet ganz unzulängli fen. Die Nie 
berlage von 1812 ift zwar noch nicht gerächt, aber ber Kaiſer bat 
den Enkelin ber erfrornen Armee wenigftens Gelegenheit gegeben, 
abermals auf eine Karte gegen Rußland zu ſetzen. 

Es fragt fi aber ob Frankreich reich genug ift an Menfchen- 
fräften, um große feftländifche Kriege dauernd zu führen. Seit 
1789 iſt das Militärmaß dreimal herabgeſetzt worden. Es ber 
trug ehemals 5 Fuß 1 Zoll und im Jahre 1818 4 Fuß und 
nit ganz 10 Zell. Diefes Minimum hatte man 1830 um 3 
Gentimeter berabgefegt, 1832 erhöhte man es aber wieter um 2 
Gentimeter. Bon 1839 bis 1845 bätlen von 73,000 Recruten 
37,000 für untüchtig erflärt werben müffen, wenn man ihnen das 
Militärmaß von 1789 zugemuthet hätte. Bon 1831—37 mußten 
451, und von 1839—45 fogar 50%, Procent ver Militärpflic- 
tigen als körperlich untlichtig oder unter dem Maße zurückgewieſen 
werden. Diefer Berfall der Race wird den Berbeerungen der 
großen Feldzüge zugefchrieben, wo Beinahe jedes Jahr der Frieg 
bie edelſte Portion der reifen Jugend verfchlang, und nur der Abs 

‘fall zur Fortpflanzung des Stammes in ber Heimath zurüdhlich. 
Es gibt Departements in Frankreich, melde jahraus jahren das 
angefonnene Contingent nicht aufzubringen vermögen, und es find 
kann bie meiland deutſchen Gebiete, Pothringen und das Elſaß, 
welche durch ihre überfhüffige Manndprobuction die Schwäche ber 
reinfranzöfischen Gebiete decken müſſen. Man bat vor kurzem vers 
Tauten laffen, die Seemächte hätten die Schweiz aufgefordert, ihre 
Neutralität zu Gunften der Alirten aufzugeben, ober mit andern 


Worten, Regimenter für den Kriegedienſt gegen Rußland auwerbea 
zu laſſen. Soflte ſich dieſes Gerücht beglaubigen, fo wäre es vi. 
leicht England, welches die ſchweigeriſchen Menſchenkräfte anzumiether 
gedächte. Es Tünnte aber auch Frankreich feyn, welches feine män- 
liche Bevöllerung vor nenen Verwülſtungen zu jenen Urſache hat 

Nächſt der Armee ift ber Klerus eine mächtige Stühe ve 
Dynaſtie. Im dem Namen Napoleon verehrt man den Schöpe 
des Concordates und ten Feind ber revolutionären Intolerır 
gegen die eidesweigernden Priefter, Das jegige Regierungsiyfin 
in Franfreih und ber Klerus haben an der Univerfität, an da 
profanen Gelehrtenftante einen gemeinfamen Feind. Was ber er 
Kaifer an einem Pins gefünbigt, bat ber britte am einem ander 
Pius wieder gut gemacht. Der jegige Kaifer ift pünktlic from, 
er verfäumt, in Baris eder auf Reifen, feine Meſſe. Der ers 
aber ift Partei in ben orientalifchen Angelegenheiten um er if 
durch und durch antiruffifh, weil er lateiniſch und nicht griehiih 
if. Lateiner haben 1204 Konftantinopel zerftört, und liefen 
1453 in die Hände ver Osmanen fallen, zum Theil aus Polen, 
zum Theil aber auch ans Gleichgülltigkeit gegen die öſtliche Hälfte 
der Ehriflenheit. Im Jahre 1828 ſchon finden wir dem Hlerus in 
großer Fraltation Über den ruſſiſch⸗tllrliſchen Krieg. Seittem hat 
Rußland biefen Feind in der meftlihen Ghriftenheit fertwährenn 
verwundet. In Polen wurde die griechische Kirche zur Staatstiche 
erhoben, es begannen bie Berfolgungen der griechiſch Untten, die 
Ratholifen verloren in Rußland das ſtaatsrechtliche Gut ter freien 
Religionsübung und fanfen auf den Rang vom Anhängern eine 
nur gebulteten Kirche herab. Es iſt jet die Kluft zwiſchen Pre 
teftanten und Katholiken geringer, als zwiſchen ber weftlihen me 
öftlihen Kirche. Den Proteftanten, wenn man die englide fr 
fire abredjnet, fehlt die hierarchiſche Organifation: fie mim 
feinen Unfprud auf eine Univerfalherrichaft ihres Prieketw 
des. So wie bie Ruſſen aber ihre erfte Meffe im der fayantin 
{hen Sophientirhe halten, dann gäbe es ein öſtliches un well 
liches Bapat, zwei Univerſallirchen und zwei Ktirchenhäupter. Dr 
orientaliihe Streit begann mit einem Proceß über einem Kirchen 
ſchlüſſel, und er wird bis zu feinem Ende feinen religiöfen Geihmad 
beibehalten. Dan wird fid) erinnern daß bie diplomatiſchen Akten, 
vem Einzug des Fürſten Meuſchiloff bis zur Kriegserllärung ber 
Pforte, fih rein nur um Einen Punft drehten, daß nämlich te 
Sultan das chriſtliche Protectorat dem Kaiſer Nikolaus im eine 
fonallaftifchen Form übertragen ſollte. Weldes war aber Wr 
praftifche Unterſchied zwiſchen dem ehemaligen Zuſtande uud ir 
poftulirten Neuerung ? 

Offenbar der, daß früher bie ruffifhe Regierung nur med 
voranfgegangenen Beſchwerden ber griechiſchen Untertanen hätte 
vermitteln können. Band fi nun bie Pforte wit dem Patriardes 
von Sonftantinopel ab, fo wurden folde Beſchwerden mie laut. 
Man weiß aber daß der jetzige Patriard ein Günftling und er 
Bertrauter des Lord Rebeliffe war und nod if. Mit dem griech⸗ 
hen Klerus war alfo zu leben, wie er denm auch im gefchmörfelten 
Adreſſen dem Sultan für feine beglüdende Herrſchaft gedanlt bi. 
So wie da® Protectorat ein Recht aus einem Vertrag wurde, bar 
„führten die Herrſchaft Wachs und Leber“, und deßhalb fordert: 
der ruffiige Pedant etwas „Geſchriebenes.“ Rußland konnte fi 
dann jeverzeit kraft feines Amtes bei ber Pforte befchweren, um 
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die orientalifche Hierarchie ſtand Fraft jenes Synallagma's unter ! ihrer Geburtsrechte das Scepter führt. Und wer in Frankreich 


der weltlichen Bogtei eine® fremben Souveränd, 

Was endlich die Finanzen Frankreichs betrifft, fo follte man 
fi hilten, fie allzulläglich darzuſtellen. Fortwährend wird behaup- 
tet, die Regierung bringe namenlofe Geldopfer um ben Börſenwerih 
der Rente künſtlich zu erhöhen. Dat läßt ſich an Einem Börſentag 
ausführen, wenn man recht viel Geld in die Tafchen ver Specn- 
lanten wegzuwerfen hat, aber bie blühendſten finanzen würben 
durch Mepelitionen folder Palliative in Monaten erſchöpft werben, 
Jeder ber etwas won Finanzfachen verfiebt, lennt recht gut die engen 
Grämen und bie Rofifpieligkeit fünftliher Graltationen der Börfe. 
Der beſte Beweis übrigens, daß folde Mittel überflüffig find, war 
das letzte Anlehen, auf welches flatt 250 Mil. 400 Mil. gezeich- 
net morben. Das beurkundet ein ungewöhnliches Zutrauen auf 
die Zuftände und die handelnden Verfonen. Credit aber läßt ſich 
nicht künſtlich erzeugen, er läßt ſich auch nicht durch böswillige oder 
oberflãchliche Behauptungen zerftören, 

Unter Napoleon I erreichte die Sprocentige Rente ihren höchſten 
Stand im Auguft 1807 nämlich 931%. Unter der Reftauration 
war bie 5proc. Rente im März 1825 bis auf 106%, gefliegen. 
Höher hatte fie noch nie geſtanden. Im Jahre 1840 hatte ſich bie 
Rente von ihrer tiefen Eutwerthung in bem breifiger Jahren bis 
auf 119%, erhoben. Nah dem Bekanntwerden ber Duabrupels 
allianz fielen aber bie Sprocentigen anf 100 und bie Zprocentigen 
auf 66. Wenn nun jept nach bem mißiglüdten erften Anfall auf 
Sebaftopol, während einer drohenden Kataſtrophe in ber rim, nad 
einem neunmonatlichen Kriege und beim Derannaben eines neuen 
Anlehens in den legten Tagen bie Iprocentige zwiſchen 70 und 73 
oscillirt hat, jo wird bad jedem Gadverflänbigen ald Beweis 
genügen, baß ber Grebit bes jetzigen Megimentes in Frankreich im 
Bergleih zur Situation des Staates ein ungewöhnlid, wenn man 
will, ein unverbient hoher ifl. 

Die Lebensdauer einer franzöfiihen Regierung läßt fi nicht 
aus den Limeamenten ihrer Hand lefen; denn ein Factor bleibt im 
mer unberedhenbar, die Veränderlichkeit des franzoöſiſchen Naturelle, 
In Frankreich beobachten wir jegt bie Wirkungen eines Regierungs« 
foftems, mie es Demagogen und Demokraten dieſſeits des Rheines 
berbeigewünfdt. Die napoleoniſche Regierung ift populär im tri⸗ 
vialften Sinne des Wortes. Sie ift ein Product des allgemeinen 
Wahlrechtes, fie Hügt fih anf die Maſſen und läßt ihnen wie fin» 
dern ben Willen, auch wo er ſchädliches begehrt. Sie hat gemifjer- 
maßen bie Aufgabe, gerade fo fich zu betragen, weil eime junge 
Diymaftie weder anf Erbrechte noch auf den Zauber des Altchrwür« 
digen zu bauen bat. Es iſt nicht umferes Amtes ein fittenrichter- 
liches Urtheil über folhe Zuſtände laut werden zu laffen, und wir 
begnügen und nur mit ber Warnung, biefe Regierung für allzu 
hinfällig zu halten. Sie ift im Gegentheil in ber Blüthe ihrer 
Macht; es ſchweigt bie Preffe, es ſchweigt bie Tribüne, es ſchweigt 
der Lehrſtuhl, von ber Kanzel aber, die nie zum Schweigen gebracht 
werden kaun, fließen Honigworte. Der Abbe Sieyes hatte vom 
dritten Stande gefagt, er fey der Staat felbft. Der britte Stand 
hat wirklid von 1815 bis 1848 an biefes Dogma geglaubt, er hat 
das C'est moi! Ludwigs XIV in das Burgerliche überfegt. Yet 
hat er einer Dynaſtie weichen möüffen, die von ber Nation aus 
Haß gegen vie wohlhabenden Stände erforen, rüdjichtslos im Sinne 


darf jet jagen: Ich bin ver Staat? 
Die Maffen. 


Bur Kenntnif der Matur- und Eulturzufände in 
der Arim. 


Am Ende des legten und zu Anfang dieſes Yahrhunberts 
warb ber taurifche Cherſones ven einfihtsoollen abenbläntifhen Reis 
fenden mehrfach durchſorſcht: fo von Pallas, Elurfe und v. Reniliy, 
welche diefem Lande mehr Gerechtigleit wiverfahren liefen als feiner 
Zeit Strabo, der die Süpläfte als raub, felfig und den Norbwin« 
ven ausgelegt ſchildert. Diefe Männer theilten die Krim in eine 
Region der Berge und eıne Region ber Steppen. Die durch letz⸗ 
tere Benennung bezeichnete große grasreiche Ebene bildet den be 
trächtlichſten Theil diefer Abtheilung der Halbinfel, d. h. vier Fünf- 
theile ihrer Oberflaͤche, und durch bie Landenge von Perelop ſteht 
fie in Verbindung mit ver unermeßlichen Eontinentalmäfte berfelben 
Beſchaffenheit. Diefe grüne baumloſe Wüſte, die ganz geſchaffen 
it um deu Zouriften und beu freund malerifdher Gegenden in 
Verzweiflung zu bringen, verbient in anderer Beziehung Aufmerk« 
famfeit und Intereffe. Die tiefe Pflanzenerbe, woraus fie überall 
befteht, zeigt eine außerordentliche Fruchtbarkeit, die man bloß mit 
bem roheften eiſernen Hafen, euphemiſtiſch Pflugſchar genannt, auf 
zufragen braucht, um, ohne den mindeften Dünger, mandntal fogar 
ohne Regen, eine zwanzigfache Ernte heimzubringen. Deſſenungeachtet 
trifft man in der Eteppe jelten Spuren eines Anbaues oder felbft 
einer Wohnung, „Die Zartaren und bie Griechen, fchrieb Clarke 
im Jahr 1809, wollen nit arbeiten aus Furt vor Beraubung 
durch die Rufen, und die Rufen find zu faul um auf die Vor 
theile der Induſtrie zu ſpeculiren.“ Während tes Frühlings und 
ber erften Sommermonate bededt hohes und dichtes Gras, voll 
wilder Blumen, Eidechſen und Ratten, ven fo reihen und uner- 
ſchöpflichen Boden, jo daß inmitten diefer natürlichen Weiden noch 
eine Art Riefenmöhre, deren Wurzel zweimal die Dide eines Dianns- 
armes bat, und die ſchöne gelbe Rojenpappel wächst, welde einen 
acht bis zehn Fuß langen Stiel treibt. 

Solder Art ift die Norbregion ber Prim, einen ganz andern 
Charakter aber trägt die Region des Suͤdens. Wenn man bie mono« 
tone Steppe, vom goldenen Thore Perelops an, 80 bis 84 Meilen 
durchwandert hat, wird ber Reijende von freudigem Staunen ergrif- 
fen, wenn er, inmitten eines einförmigen Horizonts und einer lan⸗ 
gen bumfelgrünen Ebene, welde nur durch die cumaniſchen Gräber 
einige Abwechſelung erhält, eine zwar nicht ſehr hohe, aber ebenſo 
maleriſche Landſchaft entvedt mie die ſchweizeriſchen und tyrolifchen 
Alpen, Die Berge ver rim bilden auf der Süpfüfte der Halb» 
infel einen abſchüſſigen, mit wenigen Ausnahmen ganz aus Kall- 
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geftein beflehenten Wal: im Nerden dagegen find fie von neuerer 
Formation und bieten einen minder wilden Anblid dar, „Die älte 
ften und höchſten Gipfel, jagt Palas, erftreden fih von Balaflava 
bis in die Umgegend von Theotofia oder Kaffa, auf eine Entfer- 
nung von 150 Werften; fie haben indeß ungleiche Höhe, bie, kebeu« 
tenber im Mittelpunft der Gebirge, gegen die obenermähnten Orte 
almählih abnimmt, Dem allgemeinen Anſehen nah beftchen fie 
im Süden aus hohen abgeböfhten Berggraten und felfichten Ter- 
raffen, die fid) aber in minter fteile Abhänge nach ben mehr nörb» 
lich gelegenen Punkten bin verlaufen. „Der Mittelpunft dieſer 
alten Gebirgätette ift ter Tſchatyr -Dagh, die Trapeza des Strabo 
— ein eigenthümlicher Berg, deſſen Gipfel die höchſte Spite der 
Halbinfel bilvet. Seine pefitive Höhe wirb zwar von Pallas anf 
nicht mehr als zwölfhundert Fuß über der Meeresflähe geſchätzt 
allein fein claffiiher Name möchte zur Genüge gerechtfertigt feyn 
durch das entſcheidende Zeugniß feiner eigenthümlihen Form. Im 
beffen find diejenigen, melde feine Geſtalt gefehen, leineswegs voll» 
ſtändig einig darüber, mit welchem Gegenftand er eigentlich Aehn- 
lichkeit befige; immerhin aber haben fie ihren Nationalgefhmad ſcharf⸗ 
finnig an ten Tag gelegt durch die Namen, welche fie dem Berge ge» 
geben. Die Griechen nannten ihn Tafelberg, die Tartaren Zelt 
berg, bie Koſalen Sattelberg, und ein Engländer zu Sehaftepel 
fagte zu einem meiner Freunde, feiner Anſicht mach gleiche er einer 
Ochſenzunge.“ Ben diefem Wirerftanpsftüd, das, hech 
und abgefonbert, eine erhabene Stellung im Centrum einnimmt, 
fraltet ſich die Gebirgolette gabelförmig im zwei Hauptabtheilungen 
in nortöftlicher und in ſüdweſtlicher Richtung, deren jede fo ziemlich 
den Geftaden des ſchwarzen Meeres folgt, und am Höhe wie an 
Schönheit abnimmt, je mehr fie fih ihrem Ende nähert. 

Hier alfe, auf dem füröftlichen Abhang dieſer Berge, die fich 
wie zwei Flügel rechts und linfs vom Tſchathr-Dagh erftreden, 
bilden ſich alle tiefe herrlichen Felſen, natürlichen Terraffen und 
gelhügter Thäler, melde, nah dem Eurin herabſteigend und ihre 
Pflanzenfülle im Sennenliht auebreitend, bie Schönheit der fo ge⸗ 
rühmten Landſchaft der Krim ausmachen. Im Klima dieſes Meinen 
Eren findet man, felbft inmitten ver Felſen, tie reichften Pflanzen« 
erzengniffefver Provence und Stalien®, die Trauben, Dliven, eis 
gen undt Granaten x. wieder; ber ſchwarzbeerige Maulbeerbaum 
erreicht dert eine in antern ändern nicht gefannte Höhe; der 
Stamm dest Lorbeerbaums bat nicht weniger als dreizehn Fuß im 
Umfang, und ein einziger Nufbaum gibt im mittlern Jahres · Durch ⸗ 
ſchnitt eine Ernte von 40,000 Nüffen; die Mepfel in ber Krim find 
ihren normannifden Brütern nicht minder ebenbürtig, und man 
fieht fie auf den Nachtiſchen der Petersburger Tafeln prunfen; bie 
Geſträuche und Pflanzen, welche die engliſchen und franzöfifchen 
Gärtner mit größter Sorgfalt ziehen, wachſen bier in freier Luft. 
Unter den vornehmften Bäumen, womit die Berge befett find, be» 
merft man neben den Eichen und Ulmen unferer Wälder zwei Sumad- 
Urten (Rhus cotinus und Rhus coriara), die Mifpel, bie Cornel- 
firfhe und tie Terebinthe, Unter den Felfen von Eriu-Metopen 
gedeiht die Geetanne, und auf der Küfte, zwiſchen Sudak und 
Aluſchta, ber Cederwachhelder; bie Portulal-Ertbeere miſcht ſich 
unter bad Niederhelz des Vorgebirgo Ayundagh; zwiſchen dem Vor⸗ 
gebirge und der Stadt prangt mehr als Eine Stelle mit dem gelben 
Blumen der Colutea arborescens und den rothen Beeren des Pyra- 
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cantha. Zahlreiche Schafe weiten in demjenigen Theile ter tan- 
riſchen Halbinfel, wo die Steppe beginnt, und während ber ſchönen 
Jahreszeit hält der tartarifche Hirte es für fein höchſtes Glüd fie 
hinaus auf die Weide zu treiben, wie bereinft bie Erzväter c8 gu 
than. Die Pämmer, welche ven berühmten grauen Flanell liefern, 
gedeihen nur bei Kosloff und Kertſch. Man hat Übrigens, jedeq 
nicht mit ſonderlichem Erfolg, aud eine Anzahl Merinos eingefüht, 
und man teifit in ber rim überhaupt faft nur das breitfchmänzig 
orientalifhe Schaf. Während der Sommermonate nähren ſich bieie 
Heerten von ter Fülle res Graſes auf ven Weirepläpen ber Eben; 
bei Annäherung bes Winters aber muß man fie, wo möglich, auf 
die Berge führen, um. fie gegen jene häufigen Schneeorfame je 
ſchlitzen, welde bei den Tartaren den Namen Metels führen. Wirk 
lich befüllt inftinetmäßig eine Art Schreden vie Heerde, ſobald tas 
erfte Pfeifen diefer woblbefannten Winde vernommen wire, und oft 
verliert fie ih, vom Ungeſtüm ihrer Flucht dahingeriſſen, in ten 
Löchern der Steppe oder ſelbſt im Meer, Degonſeff erzählt, baf 
während eines Metel, der vier Tage bauerfe, im Üahre 1812 
fechzigtaufend Schafe auf dieſe Art ih in Ein Weftuarium in der 
Dniepr-Mündungen flürzten. Solche Kriſen ertragem die Ziegen, 
weldye gemöhnlid unter den Schafen meiden, mit größerem Muth 
als dieſe; ſchon manchmal haben fie die Heerde im Angenblid ver 
Gefahr durch ihre glüdlihe Führerſchaft gerettet, 

Obſchon im einiger Beziehung den ſchöuſten Theilen Rumeliens 
und Morea's gleichen, weicht die Landſchaft der tawriihen Küſte 
von ber der griecifchen Halbinfel beſonders durch die gejhlefienern, 
aber aud) lieblicheren Gränzen ihres bewohn- und bebaubaren Bar 
dens ab, Nichts erinnert am tie weiten Ebenen ber Geſtade tet 
ägeifhen Meeres, tie manchmal allerdings reihe Ernten gewihz, 
öfter aber nur mit vertrodneten Difteln und Gräfern beded im, 
die minder flachen, beicränfteren Ebenen ter ſtrim, welde min 
den Charakter breiter Schluchten haben, bieten auch die Edi 
einer ſchönen Cultur, Gärten, Weinberge und Obftgüter, und tes 
Grün erfreut tort das Auge während ver höchſten Sommermenate. 
Bald find, wie zu Barthenit, die niebrigen Häufer ber Tartaren 
völlig unter den breiten Aeſten der Nußbäume verbergen; bald 
werden fie durch die Kirſchbäume und Nebflöde minder velllemmen 
verbedt, und einige ſtehen im Schutze italienischer Bappelgruppen, 
die von dem Genueſen gepflanzt worben ſeyn follen, als fie, im 
13ten Jahrhundert durch ihren Handelsgeift in bie Krim geführt, 
daſelbſt die Colonie Kaffa auf dem alten Beden Theodoeſia's grün 
beten. Alle dieſe von einem üppigen Pflanzenwuchs umwuchertes 
Wehnungen ftehen in ſchroffem Gegenſatz zu ven Felſen und bel 
bewadhfenen Bergrüden, welche auf brei Seiten ihnen als impofante 
Ummallungen bienen. Mrs. Holverneß gibt unter dieſen Thälere 
ben paradiefifhen Pagen von Pambat, Alupfa und Nikita den Ber 
zug. Lambat verbanft feinen Hauptreiz ber Krümmung feiner 
feinen Bucht und bem Gap Ahundagh. Das Dorf Alupfa bat 
einen erhabenen Hintergrund im ben ſenlrecht auffleigenven Felſen 
des Eriu-Motepon, und Nilita erhöht die natürliche Pracht feiner 
gelhügten Zerraffen durch eime von der rufflihen Regierung ger 
gräntete große Dbftbaumfhule. Bor Mrs. Holterneß haben bie 
HH. v. Renily und Dr. Clarke viefe reizenden Geftabe, an tenem 
fie noch die Thäler Simerus, Yalta und Alufta aufführen, begei 
ftert bewundert, und Dr. Clarle dehnt biefe- feine Bewunderung 
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auf bie ganze Küfle aut, „Wenn ned ein Paradies auf Erben 
befteht, fagt er, kann man ſich fein amgenehmeres denken ala ben 
Bezirk, der fih von Kutſchuloh mad Sudat längs der Süpfäfle 
ber Krim erfiredt. Gefchügt durch einen Kreis von Alpengirfeln 
gegen die falten Winde, nur bloßgeftellt ven Brifen des Sürens, 
erfreuen ſich bie Bewohner eines Klima's und einer Page, die einzig 
in ihrer Art find: Bäche MWaffere, rein wie Kryſtall, bemäflern 
Fahr aus Jahr ein ihre Gärten, in denen alle in Eurepa beliebten 
Dbftarten, fo wie anbere minber befannte in Vellkommenheit zur 
Neife gebeihen. Bier gibt es feine ungefunden Ausdünſtungen, 
feinen Eiswind, feine giftigen Imfecten, feine tobbringenden Repti⸗ 
lien, feine feinblich gefinnten Nachbarn . . . Das Leben in biefem 
glüdlihen Himmelsſtrich gleicht dem im gelbenen Zeitalter ter 
Menſchheit. Der Boden, einem Gewächshauſe ähnlich, erzeugt von 


freien Stüden eine foldye Mannichfaltigkeit von Pflanzen und förs ' 


nern, daß die Arbeit nur noch eine unterhaltenbe Uebung if. Das 
Füllhorn ver Göttin der griechiſchen Mythologie ift auf alle Tiſche 
ansgeleert. Die Ruhe, der man ſich fo germ überläßt, wird nicht 
durch Menfchen, nicht durch den Himmel, nicht durch die Erde ge» 
trüßt; der uuſchuldige Donner erbröhnt vergeben® unter den Felſen 
über unfern Häuptern, und bie Woge versraust, im harmonifchen 
Geplätfher an der Küſte.“ 

Wie lieblich diefe Schilderung indeß auch Mingt, und wie ver 
lodend fie feyn mag, fo fintet ſich dech and hiezu eine Kehrfeite, 
und find dem Menfhen feiner Geſundheit halter einige Vorſichts- 
maßregeln nethwendig. „Die Fieber, fagt Dr. Clarke, find ven 
Sommer über anf der ganzen Halbinfel jo gewöhnlich, daß man 
ihnen nur ſchwer entgehen fann, Wenn man Wafler trinft nach⸗ 
bem man Obſt gegeflen, fo folgt ein Fieber; wenn man Milch 
teinft oder Butter oder Eier ift — ein Fieber; wenn man mäh- 
rend der brennenten Hige des Tages ſich angemeffen zu Heiden wer. 
abfäumt — ein Fieber; wenn man das köſtliche Fächeln der Abent» 
lüfte genießen will — ein Fieber; furz bad Klima ift für tie Frene 
ver fo gefährlich daß Rußland vie Krim als einen Friedhef betrach⸗ 
ten fann für die mit Behauptung dieſes Landſtrichs betrauten Trup⸗ 
pen. Anders verhält e8 ſich mit ben einheimijchen Bewohnern, ben 
Zartaren. Die Borfihtsmaßregeln, bie fie anwenten, und eine lange 
Erfahrung begründen ihre Sicherheit. Bei ber leifeften Beränte» 
rung der Yahreszeit hüllen fie fi in Schafpelze und bebeden fich 
mit dichten Filzen, während fie um ihre Köpfe eine Menge Tuch- 
binden wideln eder wollene Doppelmügen tragen.” 
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Ausbreitung der Steinkohlenlager an den Küſten der 
Weltmeere. 


Fänge der Weſttüſten Amerita’s finden ſich Steinfohlen an 
mehreren Orten, in Chili und Pern, bis hinauf nah Bancouver's 
Eiland im Norden, Die Lota Eoal Mining Company von Chili 
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bat mit der ‚Geſellſchaft für Dampffchifffahrt im flillen Meer“ 
unb einer andern nad dem Athmus fegelnden Dampferlinie einen 
Bertrag zur Berforgung ihrer Schiffe mit Steinfohlen abgeſchloſſen. 
An den Küften des nörblichen flilen Meeres gibt es Steinkohlen« 
lager, die wahrfheinlich ungemein: werthvoll find. Ya Bellingham- 
Bay, im Territorium MWafhingten, finret fid) eine Ader von ſeche- 
zehn Fuß Tiefe und einer Ausdehnung von 45 Grad. Die Aber 
ſtößt an die Bay, und nimmt von der Küſte aus eine nordöſtliche 
Richtung. Das Kohlenbett ift vierzig Fuß über dem Hochwaſſer - 
ftand. Hundert Tonnen biefer auf den Marft von San Francisco 
gebrachten Kohlen galten faft einen Dellar mehr als ver höchſte 
Marktpreis. Die Ader liegt etwa eine Viertelmeile vom Tiefwaffer, 
und anderthalb Segeltagfahrten von der Mündung ber Meerenge 
von San Yuan de Fuco. Eine Heine Quantität chileniſcher Kohle, 
473 Tonnen, warb im letzten Jahr nad San Francisco gebracht, 
und zweifelsohne wird heuer der Borrath aus Chili dafelbft ber 
trächtlicher ſeyn. Bon Bancouver's Eiland murben 1492 Tonnen 
eingeführt, und die Gefammtmafje ver nad Californien gebrachten 
Kohlen betrug 82,000 Tonnen, Allen Anzeichen mad) feinen bie 
Steinkohlen böhft wahrscheinlich im ganzen nordöſtlichen Theile von 
Bancouver’s Eiland in Fülle vorhanden zu fern, d. h. von Che⸗ 
ſtalus, unter 50 Grad 39 Minuten nördlicher Breite, bis nad Cap 
Scott, am nörblihen Ente der Iufel, Die Hauptmine, deren Belt 
fi über die Oberfläche erhebt, liegt in MMeils Harbour, unter 
500 39° der Breite und 1270 10° weftliher Länge. Die Kohle 
brennt, wenn fie einem ftarfen Zug im Dfen des Dampferd aut 
gefegt ift, vortrefilih, MMNeils Harbour bietet einen ausgezeich- 
neten, zwölf bis fünfzehn Faden tiefen Anfergrund, ganz nahe an 
der Kuſte. 

Auf der Oſtſeite des Meerbuſens von Bengalen finden wir 
Steinfohlen am großen Tenafferim Fluß, ungefähr 67 (engl.) Meir 
len vom Hafen von Mergui. Allein dieſes Kohlenfeld ift unberen- 
tend. Ein zweites, das oberhalb ter Hille des großen Tenafferim 
vorlommt, befteht aus eimem ſechszehn Fuß tiefen Bett Kropfkohle 
(erop coal), welches, nachdem es auf eine gewiſſe Auspehnung him 
bearbeitet worden, wieder liegen gelaffen wurde, weil bie Kohle fzine 
fonverli gute war. Das dritte Lager, am Thian Tſchan, oder 
großen Arm des Meinen Tenaſſerim⸗Fluſſes, ift entſchieden das be« 
deutendſte Steinfohlenfelo, ſowohl hinſichtlich feiner Ausrehnung 
und Page, ald wegen der ausgezeichneten Beſchaffenheit der Kohle. 
Dean glaubte anfänglih, es liege jenfeit® ber Ghränzgebirgäfette, 
allein dieß ift nicht ver Fall, fo daß nichts im Wege fteht um dieſes 
Lager zum wichtigften in Indien zu machen. Ein viertes Stein 
lohlenfeld befindet fih in der Provinz Tenafferim, am Lenhi-Fluk, 
das, wie es ſcheint, noch nicht vermefien werben if. Die Regie- 
rung von Bombay hat Eis jetzt die Berichte über Steinfohlen im 
Nerbudda-Thal, die fie in Händen hat, noch nicht zur Öffentlichen 
Kunde gebracht, Werner finden ſich Mineralfohlen in größerer oder 
geringerer Ausvehnung in all den Gebirgäfetten, welche bie große 
hinefiiche Ebene umſchließen. Die Alteften bearbeiteten Lager liegen 
in dem mittleren und füblichen Theilen des chineſiſchen Reichs. 
Diefe Kohlenlager erftreden fih von Korea bie nah Siam, und 
iht Werth für die Handelswelt überhaupt ift fait unſchätzbar. Auch 
in Japan und anf andern Infeln ber dimefifhen Meere gibt es 
Steinkohlen. Ein Hantelshaus in Singaper hat mit dem Sultan 
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von Indragiri einen Vertrag zur Ausbeutung ber Steinlohlengru- 
ben an ber Küſte von Sumatra abgefäloffen. Der Sönig von 
Ava hat fürzlid einige Steinfohlenproben an den brittifhen Kom» 
miffär in Rangun gefenbet, und wenn fi Steintohlen in der Nähe 
bes Iramaboy befommen laffen, jo wird bieß ven engliſchen Dampfern 
in biefen Weltgegenden zu großem Nuten gereihen. Die Kohle von 
Borneo und Labuan wird hauptfählih in China und Singapor 
verbrandt: bie Syihet-Kohle genügt nicht, und vie von Burdwan 
ſcheint im Berhältnig zu ihrer Dampfergeugungäfraft einen zu gro 
Ben Raum in Aufpruch zu nehmen. Die Steinfohlengruben von 
Burdwan und Labuan glauben wir als überreichliches Feuerungs · 
material im Oſten betrachten zu dürfen. Die Fähigfeit der Gru- 
ben Burbwans zur Lieferung guter und mohlfeiler Steintohlen wirb 
ſich bald durch vie bengalifche Eifenbahn erweilen; bie Gruben von 
Labuan haben biefen Beweis bereits abgelegt. Die Kohlen find 
von vortreffliher Beſchaffenheit, und liegen fo nahe am Meer daß 
fie von der Grube aus unmittelbar an Bord der Schiffe gebracht 
werben fönnen, 

Eine auftralifche Aderbaugefellihaft ift im Befig eines werth⸗ 
vollen Kohlenfeldes am Süveingang eines vortrefflihen Hafens, ge- 
nannt Port Hunter, in NewSüdWallis. Im Yahr 1836 belief ſich 
ber Orfammtbetrag der in biefer Eolonie zu Tag geförderten Kohlen 
auf 12,646 Tonnen, bie fi im Jahr 1851 bis auf 67,000 Ton» 
nen vermehrt hatten, wovon 45,642 Tonnen auf dem Grundeigen« 
thum ber auftralifhen Aderbaugefellihait zu Tage befördert wur 
ben. Der hohe Arbeitslohn hat inbe der fortſchreitenden Bermeh- 
rung der Rohlenproduction in Neu · Süd-Wallis Einhalt gethan. Die 
Geſammifläche diefes großen auftealifchen Kohlenfeldes lann nicht 
weniger als 16,000 (engl. ober etwa 640 deutſche) Duatratmeilen 
umfaffen; vieles hievon liegt natürlich im zu arofer Tiefe, als daß 
eine vortheilhafte Ausbeutung möglich wäre; allein in Newcaſtle und 
au ben Ufern bes Hunter-River liegt die Kohle in 4 bis 10 Fuß 
diden Schichten zu Tage. Im Sübauftralien ſcheint die geologiſche 
Gormation am Gambierberg mit Sicherheit anzubeuten, daß ſich in 
tiefem Bezirk, wenn die erforderlichen Arbeiten gehörig geleitet wer- 
ben, Steinfohlen in Fülle finden laſſen. Ebenſo bürften fie im 
beträchtliher Menge in König George Sub in. Weftauftralien 
vorfommen, Sie follen einen Raum von 30 (engl, 6 deutſche) 
Meilen beveden, und in Donbtful-Island-Bay beginnen, das ganz 
nahe an ber Küſte liegt und einen guten Anferplag für feine 
Schiffe hat. Auch am Preſton-Fluß in dieſer Colonie gibt e8 ein 
Steinfohlenlager. Ein ſchönes feld findet fi im Norden, unter 
280 57° ſüdl. Br. und 1130 30° öſtl. Länge, Die Grube ift 55 
(engl.) Meilen von Ehampien-Bay, und liegt in 280 47° ſudl. Br., 
42 engl. Meilen von der Mündung des Irwin und etwa 200 
engl. Meilen nördlich von Perth. 

In der Eolonie Victoria find Steinfohlenatern von ausge 
zeichneter Beſchaffenheit an vielen Orten gefunden worden, in We⸗ 
flern Port, Gippo' Land, Moonlight, Head Coaſt und andern 
Plägen. Auch ift ein Feld vorhanden, das fi von den Barrabul« 
Bergen bis nad Cap Otwah erfiredt, und viele® mit dem von 
Beftern Port gemein hat, In biefen beiden Feldern find bie ein 
zigen Kohlenſchichten von bearbeitbarer Dide am der Seelüfte zwi- 
[ben Hoch · und Niederwaſſerſtand gefunten worden. Die Stelle, 
wo die Kohle zu Tage bricht, an der Cap ⸗Olway ⸗ Küſte, liegt etwa 
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vier (engl.) Meilen von Loutit ⸗Bah, und hat im biefer Beziehung, 
ber Nähe des Hafend wegen, einen großen Vorzug vor Weflern 
Port. Auch am Cap Patterfon bat man neuerlich Steintohlen 
entdedt, etwa 150 (engl.) Meilen von Melbourne, au ber Süpofl- 
füfte, 

Im Ban Diemen’'s Land find mehrere Steinkohlenfelder ver« 
handen, das hauptſächlichſte aber ift in Port Arthur. In Neu 
Seeland hat ber Unternehmungsgeift in jüngfter Zeit eine große 
Tätigkeit in Kohlengruben entwidelt — einige Bebentung bat jegt 
der Umftand, daß vafelbft drei ober vier Dampfer regelmäßige 
Fahrten zwiſchen biefen Juſeln und ben auſtraliſchen Häfen einge» 
führt haben. In bem Motupipirfohleufelb nimmt bie Güte bes 
Brennſtoffes mit der fortjchreitenden Ausbeutung ber eimelnen 
Schichten zu. Die Kohle ift ziemlich. ſchwefelhaltig, brennt reſch 
und läßt viel Aſche zurüd, it aber für Dampfſchiffe jehr brands 
bar, wenn man fie mit einer gleihen Menge engliſcher Kohle wiſcht. 
In Pahawan können Küftenfahrer Kohlen laden, wenn fie nicht 
mehr als fünf Fuß Waffer ziehen, Schiffe von 200 Zennen aber 
und mehr müſſen weiter feewärts (in ber „Offing", wie die Scrfer- 
fpradye lautet) laden, wo fie einen guten Anferplag haben, edet 
auf den Tata-Infeln, wo ein guter Hafen iſt. 

Bünfzig Meilen nördlih von Port St. Vincent, in Nu 
Caledonien, gibt es nad) Ausfage der Eingebornen ebenjall® cine 
Kohlenmine, aus welder fie herrliche Proben anj vie Säife ger 
bracht haben. Auf ber atlantifhen Seite haben wir ein grefies 
Kohlenfeld bei Pictou, in NewSchottland; es fol ungefähr 10 
(engl, 4 deutſche) Quadratmeilen im Umfang haben, und ia vr 
Mãchtigkeit von einem bis zu fehsunddreißig Fuß ſchwanlen. Ya 
diefem Hafen, fo wie in Sydney, Gap Breton, wirb der Kohle 
handel, im Folge des mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſan 
Gegenfeitigleitövertrags, ſehr beträchtlich zunehmen; ſchon jegt fa 
ber Begehr aus Mangel an ÜUrbeitäfräften kaum befriedigt werben, 
und mande Schiffe müffen wochenlang warten bis fie Laden löeren. 
Auf Cuba fheint es gleichfals nit an Kohlen zu fehlen; Ant 
den davon fanden ſich auch auf der patageniſchen Küſte, und in 
ber Eap-Eolonie und Port Natal hat man wertvolle Lager diefes 
Minerals entvedt. 

Es kann gewiß nur zu großer Befriebigung gereichen, wenn 
man erfährt, daß — trog bed vermehrten Begehrs ind Berbrauds 
für die Gasanftalten in allen fremden Hauptſtädten, für bie Han 
belsjwede zu Land und zur See, jo wie für den Betrieb ber 
Fabriten und die Beheizung — mit den Fortichritten der Wiffen- 
ſchaft, und ver Erdlunde indbefondere, auch immer neue Steinkohlen- 
lager aufgefunden werden, um ten erhöhten Bedürfniffen der Welt, 
fey e8 für Schmelzöfen, für den Dampfmaſchinenbau, für ven Ber 
fehr auf den Weltmeeren, oder für andere Zwede der Menjhpeit 
ein Genüge zu leiften. 
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Island, 
ein Natur⸗ und Volksgemalde. 
(Gortfepung.) 

Wir haben bereits im BVorbergehenben bei mehrern Gelegen⸗ 
beiten der großen Lavaftreden und Anhäufungen vulcaniſcher Aſche 
erwähnt, und es ift and micht gut möglich, von Island zu ſprechen, 
ohne babei zw verweilen; bemm die ganze Inſel if, fo zu fagen, 
oulcanifchen Urfprungs, d. h., fie ift ſammt ihren riefengroßen Ber» 
gen dadurch entftanden, daß ber Feuerſtrom im Innern der Erde 
feine fefte Rinde durchbrochen und mitten im Meere einem unges 
beuern Schladenhaufen aus feinem Schmelzofen ausgeworfen hat. 
Diefe vulcaniſche Thätigfeit dauert noch fort, und die zahlreichen 
feuerſpeienden Berge, die fih vom Hella bis zum Krabla hinziehen, 
haben abwechfelnd ungeheure Lavaſtröme und Aſchenhaufen über 
bie ganze Infel ausgefträmt. Dean muß oft tagelang am ſolchen 
Lavaftrömen hin, deren Farbe bisweilen röthlih oder bläulich if; 
im allgemeinen bilden fie jedoch eine kohlſchwarze Maſſe; es ift oft 
fehr gefägrlich fie zu beſuchen, denn der Stein ift durch bie rafche 
Abkühlung fo ſpröde geworben, daß häufig große Stüde losbredyen, 
wenn man den Fuß darauf fegt oder mit der Hand darnach greift. 
Die Oberflähe hat große Hehnlichfeit mit einem Eiofelſen; ſpitze 
Felſenſtücke ftehen Überall fhroff empor, da und bort fieht man 
tiefe Höhlen. mit’ herabhängenven Tropffteingebilven, oder tiefe Riſſe, 
wo man oft das Waſſer varüberriejeln hört; denn die Lava ift jo 
porös, taß die Waſſerdünſte hindurchſickern und erft fpäter fi auf 
dem Boden ſammeln. Indeſſen ift e& nur bie innere Para, melde 
ein fo weißes Ausfehen hat. Die ältere ift an manchen Orten mit 
dem herrlichſten Grad oder Moor bedeckt. Im übrigen gewahrt 
man überal Scenen ter Berwüftungen des Feuerſtroms und tie 
Ueberrefte alter Felveinzännungen fiehen an einzelnen Orten als 
Zeichen verſchwundener Fruchtbarkeit; va wo aber der Strom bins 
durchgebrungen, da ift augenblicdlich jeve Spur von Menſchenleben 
verſchwunden, und nur ba und bort zeigt die röthlichere Farbe ber 
Lava, daß feiner Zeit hier ein Gehöft gelegen. Bisweilen fegt der 
Sturm bie ſchwarze, vulcanifhe Aſche in Bewegung uud erfült die 
Luft damit: die Sonne hat dann einen matten, röthlihen Glanz, 
das Athmen wird beſchwerlich, vie Augen ſchmerzen und der feine 
Staub dringt Überall in die Menfhenmwehnungen, deckt die Feuer 
zu, verdirbt bie Lebensmittel, und fintet fogar ven Weg in die ver- 
borgenften Schlupfwinlel, mährend bie Thiere unruhig bin und 
wieber laufen, da fie das mit Aſche vermiſchte Gras nicht zu freſſen 
vermögen, Im Jahre 1845 fand ver legte bedeutende Bulcanande 
brud jtatt. Es war der Hefla gegen Sübweſt, der nad 79 Jah · 
ren wieder von ſich hören ließ, — jener merfwürbige Berg, mel 
der unter dem Namen Hedenjel® in unſern Bolfsfagen befannt 
ift, und ber mehrere Meilen im Umkreis eine ungeheure Lavawüſte 
umfaßt. Am 1 September hörte man Vormittags dumpfes Kra 
hen, wie wenn im Winter tie Brandungen des Meeres ſich gegen 
bie Klippen werfen, zugleich verſpürte man eim leichtes Erdbeben; 
aber ber Ton famı von den Bergen im Innern, und man betradh« 
tete ihn anfangs für ven Borbeten eines Sturmes. Das Getöfe 
wurde heftiger und häufiger, betäubende Donuerſchläge Tießen fi 
in geringen Zwifdenräumen hören, es wurde flodfinfter, regnete 
Schutt und Ajde, und man war nicht Länger im Zweifel mas 
diefes ungewöhnliche Getöfe zu bedeuten habe, Der Tiordaa ſchwoll 


bon bem zerichmolzenen Schnee ber Heflafpige an unb führte große 


Maffen Aſche mit fi; fein fonft jo Mares Waffer fah wie Schlamm 
aus, und war fo heiß daß man bie Hand nicht hineinhalten fonnte, 
Als die Dunfelbeit fi endlich verzog, ſah man eine beinahe lohl · 
ſchwarze Aſchenſäule, die ſich von der Oeffnung ter Bergſpitze meh 
rere tauſend Fuß hoch erhob; flüchtige Blitze beleuchteten dann und 
wann bie bunfle Wolfe uod große Steine wurben mit furchtbarer 
Gewalt aus dem Schlunde hervorgeſchleudert. Da berft des Ber- 
ge8 Seite mit bonnerndem Krachen und ein Strom glühender Para 
ergoß fih aus der Oeffnung. Bei Tag brannte fie wie fehwefel- 
gelbe Lehe, die jedoch felten ſichtbar war, da ein dichter, ſchwarzer 
Rauch das Ganze einhüllte, bei Nacht jedech war fie glühend roth 
und färbte mit ihrem Flammenſchimmer ven Horizont. Man konnte 
ber, Strömung ganz nahe fomımen, da der Rand abgefühlt war und 
fi mit der fließenden Maſſe zu einer Höhe von 30 Ellen erhob. Der 
Strom fleß fehr langfam dahin, nur 25 Ellen in ber Stunte, die 
Oberfläche war gleihfam etwas erhärtet, bieweilen jedoch durch- 
brad die Strömung tie ſchwache Dede und man fah tie green 
Steinmaffen dahinſchwimmen; glühende Felsftüde fielen da und 
dert an den Seiten herab, und fledte man eine Eifenftange in die 
Spalten, die überall am Rande zum Vorſchein famen, fo mwurbe 
fie augeublicklich reth glühend. Indeſſen donnerte es noch immer 
im Innern des Berges, es war bie Lava die in dem unermeßlichen 
Keffel lochte; vie Blafen erflarrten während fie auffhmwellen und 
wurden als große Steine über tie Bergfläche geſchleudert, dennoch 
aber waren fie ſe leicht, daß man fie oft auf dem Waſſer ſchwim- 
men fah und fo fpröd, daß fie auseinanderfielen wenn man fie 
nur berüßrte: im Innern waren fie vell Meiner Blaſen und lösten 
ſich fpäter in Staub und Aſche auf. Indeſſen war das Vieh in 
großen Haufen von ben Grasplägen auf den Bergen zurüdgefehrt, 
und namentlih die Schafe waren von Brandwunden übel zugerich · 
tet, man ſah Kühe und Pferde das Gras am den Erdwällen, welche 
die Außenmauern der isländiſchen Bauernhäufer bilden, gierig ab« 
nagen, ba das Gras auf bem Felde überall von Aſche bedect war; 
an manchen Drten hatte fi die Aſche fo angehäuft, daß fruchtbare 
Streden für eine Reihe von Jahren verloren gingen. Ueber fechs 
Monate dauerten die Ausbrüche des Bulcans, bis er endlich feine 
Kraft verlor und wieder ruhig wurde; aber höchſt merlwürdig ift 
es, daß fhon am erften Tage weit drangen auf dem Meere ein 
Aldenregen über ein Schiff herabfträmte, und acht Stunden wurte 
die Aſche beinahe 100 Meilen meit auf das atlantifhe Meer hin. 
aus getragen, und den ganzen Winter hindurch reguete ſolche nicht 
bloß auf die Harder, fendern auch auf die Orfney-Infeln herab. Wir 
haben im vorbergehenven die tiefen Höblen erwähnt, melde fih ta 
und dort in ver Yava zeigten, Dieſe entftchen, wenn der Rand, 
ehe die Lava feft wird, am einer einzelnen Stelle zerbricht; ein 
Theil der flüffigen Maffe ſtrömt heraus und alsbald bildet fich 
burh die Einwirkung der Luft eine harte, glatte Rinde, welche mit 
munderbarer Pracht beim Schein des Lichtes glänzt, wenn man in 
eine diefer Höhlen mit Fackeln tritt, während von ber Dede große 
Tropffteingebilde herabhängen. Im alten Tagen waren dieſe Höh⸗ 
len der Zufludhtsort für Geächtete, welche von da aus die Bauern 
der Umgegend pländerten. Das Bolt aber hält fie für Räuber 
wohnungen, und glaubt fie angefüllt von böfen Geiftern, die durch 
Herenfünfte die Menſchen von ihren Wohnungen entjernt halten, 
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tenn ter Glaube an Zauberei lebt bei tem ändern umge 
ſchwacht fert. 

Eine Naturmerfwürbigfeit, bie mit der unterirbifchen Hitze in 
Verbindung fteht, find die vielen warmen Quellen, bie wir im Lande 
finden. An manden Orten bat man faum bie Eisgletſcher ver» 
Iaffen, fo Sicht man im Thale die weißen Dämpfe in bie Höhe 
ſteigen. Man unterfceibet die Springguellen und die augen, 
bie ihre Dämpfe auf dem umliegenden Laude ausbreiten. Der 
Boden ift ringe umher immer warm und bed feinen die Duel- 
len oft mitten in einer Schneegegend ober aus einem eislalten 
Gletſcherſtrom hervorzufprudein. Die merfmwürbigfte diefer Quellen 
ift jedenfalls der Geiſer. Die Waffer haben hier nah und nad) 
eine Steinröhre abgefegt, durch melde ungeheure Mafjen fiedend> 
heißes Waſſer in die Höhe frrudeln. Der Geifer fpringt indeß nicht 
immer fo; im allgemeinen ficht man iyn ruhig fein Mares Waſſer 
durch einige Meine Bäche ausgiehen, die fi dampfend durch bas 
Thal hinwinden. Plötzlich aber vernimmt man ein unterirdiſches 
Donnern, tie Erbe erzittert, das Waſſer hebt fich, finft wieder und 
große Dampfblafen fleigen an der Oberfläche auf. Alles wird wie- 
ber fill; das Waſſer finft, und dide Dünſte umgeben die Quellen. 
Bon Zeit zu Zeit wiederhelt fih dieß in Zwifchenräumen von einer 
Stunde, bis bad bonnerartige Getöſe plötzlich wieder anbebt, 
das Waſſer anfhwillt, und hehe MWogen wirft und mie ein 
Meerſtrudel wirbelt; dann ift et als ob vie Waſſerdecke bärſte, 
ein bünner Strabl ſchießt in die Höhe und löst fi im feinen, 
blendend meißen Staub auf; num folgt ein neuer Strahl, bann 
ein dritter, bis alles rings umber mit Waſſerſtrahlen erfüllt 
ift, die theils ſenkrecht im vie Höhe ſchießen, theils ziſchend mie 
Raketen ſich nach allen Seiten autbreiten, während ungeheure Dampf» 
maffen fi übereinander wälgen. Enblid nad) Verlauf von einigen 
Minuten vernimmt man wierer einen dumpfen Knall aus ber Tiefe, 
ein Strahl fleigt empor, weit höher ald irgend ein worbergebenber, 
und im felben Ungenblid iſt alles verſchwunden; tie Quelle ift ver 
fiegt und man fann in die engen Möhren bineinfehen, durch welche 
bie heißen unterirdiſchen Waſſer an die Oberfläche dringen. Als 
jedoch ein Naturforicher diefe Nöbren zu meſſen fuchte und fein Blei 
in die Tiefe ſenken wollte, ſpraug plöglid wieder ein heißer Strahl 
emper unb ber islänbiihe Wegweiſer fchittelte bedenklich den Kopf; 
es führte zu nichts, meinte er, die geheimen Kräfte der Natur er 
forfchen zu wollen, man könne nicht wiſſen, melde Geiſter in ber 
Tiefe da unten ihr Weſen trieben. 

Uber Island hat nicht bloß Vulcane und Lavagegenden, Glet- 
fher und Eisberge, oft fieht man mitten in ber wilden Natur 
größere oder kleinere Graöfleden, die wie Dafen in der Wüfte ben 
Reifenden zur Kühle und Erguidung einladen. Ueberhaupt wird 
ber, ber fein ganzes Leben auf Island zugebradt, ſich kaum durch 
eine Beichreibung wie die voranftchende zufrieden geftellt fühlen, da 
diefe fih vorzugsmeife mit den Naturmerkwürbigfeiten beſchäftigt 
bat, während man ba, mo fid das Menfcenleben regt, oft nur 
wenig von Gletſchern und feuerfpeienden Bergen fieht, deſto mehr 
aber Weiten, Kuhheerden und große Schäfereien. Die Bergflächen 
find nãmlich zum großen Theil mit Futterfräutern für Thiere bewadh- 
fen, die ven Sommer ohne Bewahrung draußen zubringen, und 
tie Bergitröme ſchlaͤngeln ih durch ſchöne fruchtbare Thäler, 


namentlich im Morben der Infel, ber wegen feiner Fruchtbarleit 
befannt ift und wo ſich grasreiche Thäler oft mehrere Meilen weit 
ins Sand hinein erftreden. Nirgend auf der Welt hat das Gras 
eine fo anmuthige, friſche Farbe, als hier auf Island, und tie 
ſchöne alte Sage erinnert und an Gunnar von Älivarente, ber 
wegen eines Mordes im fremdes Land fliehen mußte, Alles war 
zur Abreife bereit, er hatte bereit! von Mutter uud Frau Abſchied 
genommen und ritt juft nad dem Ufer; plöglih ſtrauchelte fein 
Pferd und er ſah zurüd, Da brad Gunnar in bie Worte aus: 
„Ach, wie ſchön ift es bier, nie ſah ich fo reizendes und fruchtbares 
Sand; ich muß wieder heim, ih kann nicht fort." Und er blieb 
auch wirflih in ver Heimath und lieh fi von feinen Feinden er 
lagen. — Im früheren Zeiten hören wir oft von Kornbau 
auf Island, davon fintet fidh feine Spur mehr; man meint, ver 
ſchwarze Tod habe hier, wie fo oft, eine Störung in bie menſch- 
lihen Berhältniffe gebradt. Das Korn wird von Dänemark ein 
geführt uud zu Grüge und Milchbrei verbraucht; nur jelten fiebt 
man Brod, das dann ſtets wie in Morwegen und Schweden im 
flachen dünnen Scheiben auf heifien Steinen gebaden wird. Dagegen 
ift vie Viehzucht in Verbindung mit der Fiſcherei die wichtigſte Nah- 
rumgöquelle der Einwohner. Das Rindvich wirb felter in grefer 
Menge gehalten, dagegen findet man auf der Infel eine unzählige 
Maffe von Schafen. Ein Theil derfelben treibt fi ven ganzen Win- 
ter im freien herum und wird dann im Sommer anf vie Berge 
getrieben. Die Übrigen grafen im Sonmer in ber Nihe des Hofes 
und werben im Winter in vie Etälle gebracht, wo der Bauer von 
diefen feine Mild gewinnt. Das Winterfutter Schlägt indeß an vie 
len Orten nicht recht an; man Hilft fih Daher fo gut man ann, nament · 
lich werten die Kübe mit Tang (Seegras) und gekochten Fiſchlöpfen 
gefüttert, die fie, wie es heißt, ſehr gerne freſſen. Es mag wur 
fegn wie es will, in einer fo wilden und rauhen Natur, wie tie 
isfändifche, lernen Menſchen und Thiere fi begnügen, und bie 
Iländer müffen eine Menge Meltsieh haben, denn nirgents auf 
ber ganzen Welt wird fo viel Butter wie hier verzehrt, man rechnet 
zwei und ein halbes Pfund wöchentlich auf jeven Menſchen. Was 
die Islänver indeß Butter nennen, fcheint etwas ganz anderes zu 
feyn als das was man bei und als ſolche verzehrt, fie nehmen kein 
Salz dazu fo wenig als zu den übrigen Speifen, bie fie verzehren, 
fonvern laffen ven Stoff erft gäbren und jauer werben, mwoburd 
eine ganz weiße Maffe entftebt, vie fib Jahr und Tag balten fan, 
ohme zu verderben. Die Isländer befchmieren. bamit ihre bürren 
Fiſche, die ihmen ja auch flatt des Brodes dienen, «8 fol bie zus 
gleich ein trefflihes Mittel feyn, im Winter die Wirme im Körper 
zu erhalten. Der Arme thut, wenn er nicht Rahm genug hat, 
Thran in das Butterfaf, um der Butter mehr Halt zu geben. 
Die Isländer brauchen alfo durchaus fein Salz, die File werben 
im freien gedörrt, das Fleiſch wird halb faul in ven Rauch ger 
hängt, ja felbft das friſche Fleifh muß, wenn es ihnen munden 
fell, etwas ranzig ſeyn. Im übrigen ift hier nit Jedermanm, 
wie auf ten Fardern, Bauer und Fiſcher, es finvet im Gegentheil 
ein lebendiger Tauſchhandel zwiſchen Stranpbemwohnern und Hoch- 
landsbewohnern ftatt, jene handeln Mil und Butter für gevörrte 
und friſche Fiſche ein. F 
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Skizzen aus der Türkei. 


(Bem MarineLieutenant Wee. 


Zürkifche Leichenbeftattung und religiöfe Ideen der Türfen über den Tod. 


Stirbt ein Mujelmann, fo barf feine Frau dem Leichnam 
nicht mehr berühren, benn er ift durch Gott von ihr geichleden; 
der tobte Körper wirb dann in eins ber bei jedem türkiichen Kirch« 
bofe befindlichen Leichenhäufer gebracht und es werden ihm bort 
unter gewiffen Geremonien Hände, Füße und Geſicht mit Wafler 
abgewaſchen, hierauf in bie Obren, Naslöcher, den Mund, auf 
die Augen, unter bie Armhöhle, in die Hände, unter die Fuß—⸗ 
foblen u. ſ. w. Watten geflopft, Damit durch ben etwa auflaufen» 
den Speichel oder Schweiß Feine nene Derunreinigung vorfomme. 
Alsdann wird ber Körper in einen an beiden Enden offenen Lein—⸗ 
wandſack genäht und in den Sarg gelegt, nachdem vorher ber 
Kopf bit auf einen Büfchel Haare am Scheitel glatt rafirt war. 
Brüber thaten bie Türken die leptere ſchon bei Lebzeiten, jept 
geſchieht dieß jedoch nur noch von den Orthodoxen. Iſt der Sarg 
geſchloſſen, der wie eine Todtenkiſte der Juden ausſieht, fo ſpringt 
ber Imam (Priefter) auf denfelben, tritt heftig darauf herum und 
ruft den Todten bei feinem Namen, indem er oft die Worte wies 
berholt: „Befinne dich, verwirre dich nicht”. Aus dem Leichen« 
baufe wird dann der Verftorbene in jein Grab gebracht; die Frauen 
werden im Sarg mit beerdigt, weil bei ihnen zwar Unfterblüchfeit 
vorausgeſetzt wird, aber fie nicht in das Paradies Fommen; bie 
Männer werben jedoch am Grabe, wo zur Vertreibung ber bölen 
Geifter vorber ein Heuer angezündet worden, aus dem Garge ge- 
nommen und auf ein Brett in die Gruft gelegt. Diele legtere 
if oben gewölbt, damit ber Körper Raum zum Sigen habe, wenn 
er nach dem Glauben ber Zürfen vor Eintritt ind Paradies ben 
Prüfungen zweier Engel audgejegt wird. In ber erflen Nacht 
kommt der Teufel (Scheidan) in ber Geftalt einer Schlange und 
bohrt fich vom Kopfr bis zum Fußende durch bas Grab; dann 
kommen die beiden Engel, ergreifen den Tobten bei dem Haar» 
büfchel, ziehen ihn aus dem Sacke, fegen ihn zmwiichen fi und 
fragen ihn: „Wer ift bein Herr?" Läßt fich der Todte dann irre 
machen und antwortet: „Mein Herr bift bu!” fo fällt er der emigen 
Verdammnlß anheim; darum Tauten noch die legten Grmahnungen 
des Imamd: „Dermirre dich nicht!" Der Todte fol nämlich ante 
mworten — „men Herr iſt Gott!“ — Mit dem Auffülen des 
Grabed geht das Leiden der Todten an. Die Gruft (kabir) drüdt 
nach ber Idee ber Türken nämlich dergeftalt auf bie in ihr enie 
baltenen Körper, dag alle Mil, die fie von ihrer Mutter ein» 
gelogen baben, ihnen aus ber Naje ſtrömen fol. Hat der Todte 
die Prüfungen ber Engel aber beflanden, jo wird ibm bie Grube 
täglich leichter, wie man ſich ja auch im Leben an alles gewöhnt, 
und jchließlih fühlt er den Drud gar nicht mehr, Am 40ften 
Tage fäle die Naje ab. Wer dann ben Schmergensichrei des 
Tobten hören fönnte, würbe tor Angft gleich umfallen, Aber bie 
Hinterbliebenen fönnen dem Verftorbenen biefen Schmerz fehr er» 
leigtern, wenn fie am 40ſten in aller Brühe Lockma (eine Dels 
ober in Del geſotiene Mehlſpeiſe) an ale Freunde, Verwandte 
und Nachbarn austheilen; denjelben Schmerzensruf jol ber Todte 
auch von fich geben, wenn er aus ber Haudthüre von feinen Ans 
gebörigen getragen wird; aber der barmberzige Gott, ber wohl 
weiß, daß die Menichen dieß nicht ertragen fönnten, bat ihre Obren 
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verftopft, To daß fle ben Schrei nicht hören. Die Türken tragen 
ängftlih Sorge bafür, daß die Gräber nicht entweiht unb bie 
Stellung der Körper nicht verrückt werde, weil fie glauben, daß 
ein Theil des Körpers ald Kern der Fünitigen Auferftehung uns 
vermedt bleibe. Welcher Theil (el aib genannt) es aber if, dat» 
über ſchweben die Theologen der Türken ſelbſt noch in Zweifel, 
Gewöhnlih nimmt man an, daß e& derjenige Theil des Bedens 
fey, der mit dem untern Ende des Müdgrard zufammenhängt. 

Zu ben befonderen Auszeichnungen eines türfiichen Kirchhofes 
gehören auch bie Grabfteine, die faſt aufichliehlih von Marmor 
find, Sie find zu einem roben Abbilde der menſchlichen Geftalt 
geformt, mit einem durch einen Zurban oder Feh bedeckiem Haupte, 
bejfen Geftalt den Rang und die Würde des Verflorbenen bezeich- 
ner. Auf der Bruft befindet fi} eine arabifche Inſchrift mit dem 
Namen bed Todten, ohne irgend eine Erwähnung feiner Tugenden 
und Vorzüge, da die Türken nie eine ſolche Lobrede dulden. Die 
Steine auf ben Gräbern ber Weiber haben feine ſolche Auszeiche 
nung. Nur eine Lorosftaude ſchmückt fie, und der Kopf iſt ähn« 
lid einem Nagelkopfe geformt, eine Alegorie, die auf die Une 
fterblichfeit der Seele der Frauen, aber auch auf ihre geringen 
geiſtigen Faͤhigkeiten hindeuten ſoll. 

Ungeachtet des Zweifels, den man über dieſen Gegenſtand 
hegt, glaubt man Doch andrerſeitßs wieder, es ſey den lebenden 
Brauen erlaubt, mit den Verftorbenen ſich zu unterhalten und 
denſelben Dienftleiftungen und Gefälligkeiten mancherlei Art zu 
erweiſen. Man ſieht daher oft auf den Kirdhhöfen Frauen tor 
einem Grabe, wo fie dieſe vermeintlichen Pflichten erfüllen. — Gin 
anderer Aberglaube ber Türken ift folgender: Nahe am jüngften 
Tage werden die Mujelmänner zur Erde, die Giaurs aber in 
Stücke zerhauen werden. @in Jahr vor dem Erſcheinen bed Meſſias 
wird ein großer Nebel auffteigen, burch den die Gläubigen wie 
durch den Schlaf zum Tode übergeben werden; die Giaurs aber 
werden flärfer und gejünber fepn, wie vorher. Auf den Steinen 
berer bie vor Gott ald gerecht beftchen, wird mit goldenen Buche 
ftaben „Lail-la-he-il-Allah“ (es gibt nur einen Gott) fleben, 
damit ber Meifias die Gerechten Yon den Ungerechten untericheiden 
kann. Dann wird ein jchmerer Tod über die Ungläubigen herein» 
brechen und nachdem alles geftorben, wird der Meifias das Paras 
dies und tie Hölle voll füllen. Auner der Feuerhölle haben die 
Zürfen aber nech eine Eißhölle, dort liegt denn die arme Seele 
jo lange und friert, biß auch der Körper wieder zufammengefroren 
it. Dann fommt der Satan mit einem ungeheuer großen Hams 
ner, und zerichlägt ben Körper wieder in viele taufend Stücke, 
wie man Salz auseinander klopft. — — Die türkiſchen Kirchböfe 
bieten einen eigenthümlichen Anblid bar. Gemöhnlich Tiegen fie 
anf Bergen; das dazu verwandte Land verräch nicht die geringfte 
Bearbeitung, Unfraut und Buſchwerl wuchert überall, wie die 
Narur ed ſchafft, und nur bie von türkifchen Kirchböfen ungerrrenn« 
liche Cypreſſe iſt vielfach angepflanzgt. Die Grabfteine ftehen in 
der größten Unordnung durcheinander und ſehr enge, bisweilen 
nicht zwei Buß von einander, und ähneln ebenjo vielen Klippen, 
bie aus einer Waflerfläche auffleigen. Bür die alten orthoboren 
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Zürfen fcheinen bie Kirchhöfe eine Art Meffource zu ſehn, und 
täglich flieht man Gruppen berjelben priſchen den Gräbern auf 
einem Teppich figen, ihren Tſchibuck rauchen und Kaffee trinken, 
fo daß man ein Tabafdcollegium vor ſich zu ſehen glaubt. 
Nic kann ernfter und feierlicher fen als das Gebet ber 
Zürfen im Gottebauie; die Türfen find, bevor fie die Moſchee 
betreten, ganz erfüllt von ihrem frommen Vorhaben, Sie legen 
ihre glängendften Kleider ab, weil fie meinen, daß vor Gott ein 
bemürhiged Ausſehen erforderlich jey. Wenn fie näher treten, 
feinen die einzelnen Gruppen ungewöhnlich ernft und ſchweigſam, 
als ob fie über ihr Thum nachdaͤchten. Kommen fie an ben zur 
Abwaſchung beſtimmten Wafferbehälter, fo waſchen fie ihr Geſicht, 
Hände und Füße, in dem Gefühle, daß bie Meinheit des Körpers 
ein Anzeichen von ber Meinbeit des Geiſtes ſey. Wenn fie bie 
zum @ingange führenden Stufen binanfteigen, Tegen fie ihre Schube 
ab, weil fle überzeugt find, daß der Dre, den fie beireten mollen, 
beiliger Boben ift, und nicht felten werfen fle fich vor der Moſcheen⸗ 
thür zur Erbe aus Ehrfurcht vor dem Grabe des Propheten, defjen 
Lage jedesmal in ber Moſchee angegeben if. Mor ber Thüre iſt 
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muß und ber ſogleich wieder nicberfält, um bie Verfammlung 
sor ungeweibten Augen zu verbergen, Der Fußboden ift in ber 
Megel mit Matten ober Teppichen belegt, ber Länge nach der 
Gegend von Meffa zugewandt. Auf biejen Inieen die Beter nie» 
der und fallen auf das Geſicht. Während des Gebetes wird kein 
Kopf gemwender, fein Auge bewegt, wodurch Zerſtreutheit fich ver⸗ 
riethe, ſondern es ſcheinen alle förperlichen und geiftigen Fählg- 
keiten an den feierlichen Ort gefeſſelt. 

Der Auf, durd den die Gläubigen zum Gebete eingeladen 
werben, heißt der Gzan, ben eigens dazu angeſtellie Leute, die 
Muegins abfingen; die Worte desielben find folgende: „Allnäd- 
tiger Gott! Ich bezeuge, daß es feinen Gott gibt ald Sort, und 
bag Mohammed fein Prophet it. Komme, Ihr Gläubigen, zum 
‚Gebete, fommt zum Tempel der Erlöfung; Es gibt feinen Gott 
außer Gott — Geber ift beſſer als Schlaf!“ 

Der Murzjin wiederholt jeden Sag mehreremale von der 
Galerie bes Minaretd. Seine Etimme ift gewöhnlich melobiich, 
lauttönend und männlid. Beim Anbruch des Tages wird das 
Schweigen der Natur fanft durch ſolche Stimmen unterbrodyen, 
und die Worte — fommt zum Geber, kommt zum Tempel ber 
Erlöfung — ſcheinen vom Himmel berabzutönen. — Alle 24 Stun⸗ 
ben wird der Ezan fünfmal abgerufen: beim Tagesanbruch, um 
Mittag, im Augenblit, wenn der Zeiger der Sonnenubr einen 
Schatten doppelt fo lang als er jelbft wirft; beim Sonnenunter- 
gang und nad dem letzten Verſchwinden des Zwielidts am Horis 
zont, Im Yugenblide, wo die harmoniſche Stimme des Muezzin 
ertönt, bereitet fich jeder Gläubige zum Gebete vor und wirft fi 
vor Gott nieder, nachdem er zuvor feine Waſchung verrichter bat. 
Der Urfprung des Ezan ift folgender, Ale der Prophet von Meffa 
fliehen mußte, beobachtete er genau die säglichen fünf Zeiten bes 
Gebetes. Seinen Anhängern ſchien es jedoch wünſchenswerth, daß 
aller Glaͤublgen Geber zu einer und derſelben Zeit zu Gott empor⸗ 
feige; nur konnten fie ſich anfangs nicht einigen auf welche Art 
das Volk zum Gebete gerufen werden jole. Bahnen, Gloden, 
Pojaunen und Feuetzeichen waren bereit! bei anderen Gottes⸗ 
dienften in Gebrauch. Gegen alle dieſe hatte man aber etwas 
einzuwenden; gegen die Bahnen, mweil fie dem Ernſte bes Gebetes 
nicht entiprächen; gegen die Gloden, weil fie bei den Ehriften in 

‚Gebrauch wären: die Pojaunen waren von ben Juden eutweiht 
und bad euer ſogat Object einer heitniihen Verehrung. End» 
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lich fam einem Gläubigen die Offenbarung. Er fah ein über 
irdiſches Weſen in einem grünen Kleide auf dem Dache eine 
Hauſes ſtehen, da& durch jene Worte die Gläubigen zum Gehrte 
julammenrief. Der Prophet, dem bieß mitgerheilt wurde, verord. 
nete befbalb, dab ber Muf zum Gebete burch die menichlide 
Stimme geſchehen folle, und ſeit der Zeit wird ber Ezan durch br 
Murzzins von den Minarets abgerufen. 


Heife nad Tuggurt und Suf. 


Achtes Capitel. 


Collegialiſcher Beſuch. — Arabiſches Heilmittel. — Geiſterſpul. — 
Eine Promenade des Scheich von Tuggurt. — Unerwarteter Beind; 
das Rattengiſt. — Der Proſelytenmachtt u. ſ. m. 
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In dem Garten gab e8 eine Menge Turteltauten (Columba 
aegypliaca), von welchen ich einige ſchoß. Die Neger fangen fie 
bier, zu ihrer Belufligung, mit einer aus Palmblattipindeln ar 
gefertigten Balle, die einem audeinandergelegten Nachtigallengärm 
chen nicht unähnlich fieht; ein Stüd Holz, vermittelft welchen rine 
über dad eine Ende ber Falle laufende, mehrfache Schnur Auf 
jufammengebrebt wird, bilber die Feder und zieht, beim Auficarl 
len, eine über die Fläche der Kalle audeinandergelegte Schlias 
zu, welche den Vogel bei den Beinen fängt, Der Echeid kelufin 
ſich auch zumeilen mit Diefem Vogelfang und veriprad, ali a 
vernabm daß ich einige diefer Tauben zu haben wünichte, mit, 
wenn ich mollte, an einem Tage mehr ale 200 Stück derjelben 
zu liefern; e8 war aber bie freilich nur ein waitmännifcher ESupet ⸗ 
lativ, Doch ſchickte er mir einmal 10 Stüde davon, bie aber alle 
die Beine jo jümmerlidy zerichlagen hatten, daß ich fie nicht für 
meine Eammlung gebrauchen konnte. 

Bei meiner Rückkehr mach der Stadt bat mir ein Neger bie 
friſchabgezogene Haut eined Urans (Varanus arnenaceus) feil; 
man macht bier Tabakebeutel aus den Häuten dieſer Eidechſen, 
und das Fleiſch wird von den Negern als ein Leckerbiſſen veripeitt. 
Ich Faufte auch eine weibliche Springmaus mit vier Jungen, von 
ber bier gemeinen nieblihen Art (Dipus tetradactylus), welt: 
äuferft ſanſt und zahm war, obgleich fie eben erft gefangen wor« 
ben; fie entfam mir aber in ber erften Macht, indem fie bie 
Schachtel, worin ich fie aufbewahrte, durchnagte. 

Ih hatte jegt mad mir die Bauna biefer Gegend Merkwür— 
diges darbot meiner Sammlung einverleibt; man hatte mir von 
dem in den Waſſern von Tuggurt fih aufbaltenden ſchönen Kaul- 
barich (Acerina Zillii, Paul (servais) mehr Gremplare gebradıt 
ald id; aufzubewahren vermochte, und an Infecten mancherlei Art 
war ich auch nicht Icer aufgegangen, da ich deren nicht nur im 
Breien, jondern jelbft im Innern meiner Wohnung in hinteichen- 
der Anzahl habhaft werden konnte. In letzterer gab es zwar 
weder Flöhe noch Wanzen, welche dem Meifenden in den weniger 
ſüdlich gelegenen Iheilen Nordafrifa's zur wahren Marter wer» 
den; dafür bargen aber die Wände des Hauies gefährliche Scor- 
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pionen von bebeutenber Größe, beren Stich bier ebenfo fehr wie 
der Biß der Hornichlange gefürchtet wird, und Nachts krochen 
aus allen Rigen biete, unförmliche Naubfäfer mit ſtacheligen Flügel- 
beten, melde bie Schlafenden manchmal in die Obren beißen, 
und welche mir die zum Trocknen aufgehängten Vogelbälge annag« 
ten. Mur einen frifch getöbteten Strauß konnte ich mir nicht ver« 
schaffen, obwohl trodene Häute dieſes Nogel& nicht ſelten bierber« 
gebracht werden. Der Strauß bat fih, ber unabläffigen Nach⸗ 
ftellungen halber, die ihm bier einen Augenblick Ruhe Tiefen, 
fchon längft aus der Gegend von Tuggurt zurüdgezogen, und man 
findet ihm erft in ber zwiichen Urgla und dem ®ebiet der Denis 
Mozabi fih erfiredenden Sanbmüfte wieder. Die meiften Bälge, 
Federn und Giern biefed Vogeld, bie man auf den Märften der 
Saharaftäbte lebt, werden über Rghdames dabingebracht, und das 
Bett dedielben, womit in den Seeſtädten der Barbarei ein flarfer 
Handel getrieben wird, fommt fogar aus dem Sudan ber. 

Der Scheich hatte früber verfprochen mir ein Geleit nach ber 
Dafenftabt Temaſin zu geben, welche ich ſchon Tänaft zu beſuchen 
beabfichtigte. Ich ward aber bisher immer burdh dief und dad 
verhindert, und gegenmärtig waren es bie Keftlichfeiten, welche auf 
die Bermählungsfeier ber Schwefter Ben⸗Oſchellab's mit dem über« 
wundenen Scheich von Temafln folgten, welche mich nöthigten 
mein Vorhaben zu verichieben. 

Von frühen Morgen bis zum ſpäten Abend war während 
vier Tagen zu Tuggurt Mufif und Tanz. Die Gaffen und Pläge 
der Stadt wimmelten, die in ber IImgegend campirenden Nomaden 
ſtrömten ſchaarenweiſe herbei, und felbft den vor Bu-Aluſch ihr 
MWefen treibenden Freudenmäbchen ward es geflattet Die Schwelle 
der Stadithore zu überfchreiten. In den Käufern ber Meichen 
tanzten die Weiber beim Schall ber Hoboe und bes Tamburins, 
auf den Plägen fuchten fremde Baufler unb ſchwarze Fiedelmän- 
ner und Gaftagnetienfchläger die neugierige Menge zu feflein; fos 
bald aber die Echalmeien unter der Begleitung der Derbufa und 
des T’bul 1 vom Plage der Kasbah ber ertönten, drängte fi alles 
mad Arme und Beine hatte mach diefem Gentralpunft der öffent 
lichen Luſtbarkeiten bin, 

Dort führten 50 junge Negerinnen einen Tanz auf, ber fidh, 
wenn auch nicht durch bie Lebhaftigkeit, doch durch die Sonder⸗ 
barfeit feiner Bewegungen audzeichnete, und wobel Lendenwirbel 
und Hüften mehr alt bie Kühe in Anfpruch genommen wurden; 
die Tänzerinnen waren reich geffeiber, und während fie einander 
eine Hand reichten, hielten fie mit der andern ein feidenes, gold» 
durchwirktes Tuch, das ihr Geſicht verfchleiern ſollte, über ihrem 
Haupt, Die weibliche Kofetterie mußte aber auch hier von Zeit 
zu Zeit geſchickt ben neidiſchen Schleier zu lüften, und ich begeg⸗ 
nete manchem glühenden Blid, ber mich wie ein feuriges Meteor 
am ſchwarzen Nachthimmel anftrahlte. Der von ben eisen der 
ſchwarzen Nemphen wie magnetifch angejogene, fletd ſich verengernde 
Kreis der zahlreichen Zufchauer ward von Zeit zu Zeit durch die 
Stöde der ordnunghaltenden Schaus in die gehörigen Schranken 
zurüdgetrieben, um bald barauf ſich wieder bis dicht an die Tan— 
zenden zufammenzuzieben und von neuem durch basfelbe Gewalt⸗ 
mittel außdgebehnt zu werben, 

Und hinter dem fleinen vergitterten Fenſter ber Kasbah af 
ber Echeih Abdeer-Mahman-Ben-Dielab und ſah behaglich zu, 
wie fich diejenigen jeiner glücklichen Untertbanen, welchen ber jüngft 
beftandene Kampf mit Temafin Feine Kugel im Leib zurüdgelaffen, 
amufirten! “ 


5 Zwei trommelartige Inftrumente, 


Die Beftlichfeiten waren gu @nbe und bie Stabt hatte wieder 
ihre gewöhnliche Phyflognomie angenommen; ich begab mid nach 
ber Katbah, um den Scheich an fein Verſprechen, hinſichtlich meis 
nes Ausfluges nach Temafin zu erinnern. Gr ſagte mir, daß am 
morgenden Tage fein Schagmeifter Mohanmed-PelsRaid und VBu⸗ 
Schemel, der Raid von Nazla, dahin abgingen, um den Meft ber 
anferlegten Kriegäfteuern einzucaffiren, und Sub mich ein mir dieſe 
günftige Gelegenheit zu muge zu machen. Gr molle mir mit 
Sonnenaufgang ein Pferd ſchicken und mein Dolmeticher könne 
eines ber Kamele des Trofſes befleigen. Am folgenden Morgen 
zog ich mit den beiden vorgenannten Beamten, welchen ihre Diener 
und einige Araber mit Kamelen folgten, unter einem Geleit von 
10 ſchwarzen Meitern zum Babsel»Mgbarb oder bem weſtlichen 
Thor ron Tuggurt hinaus, Ich wendete mich an ben ſchwarzen 
Kaid Bn-Schemel, der mein befonberer Freund und Gönner war, 
mit ber Frage, ob wir nicht unterwegs das fogenannte Bhar⸗ 
Tuggurt oder dad Meer von Tuggurt zu ſehen befämen. Dieier 
ermieberte mir, daß jenes Waſſerbecken zwar nicht auf unierer 
Straße läge, daß er aber, mir zu liebe, gern biejen Pleinen Um⸗ 
weg machen wolle. @r ſprach deßhalb mit feinem Gefährten, und 
da dieſer vollfommen einverftanden war, wurde augenblidlich von 
der anfangs eingeichlagenen Richtung abgelenft. 

Wir zogen über ein gupflget, wenig gemwelltes Terrain, und 
gelangten, in Zeit von einer Stunde, an einen Heinen See oder 
vielmehr an einen großen Teil, beffen fandige Ufer mit einer 
grünen Wegrtation von Wüftenpflanzen umgeben waren, Bus 
Echemel zeigte mir einige biefer Tegtern, melche in dem zur Regent⸗ 
ichaft Tunis gehörenden Theil der Sahara zur Sodabereltung an« 
gewendet werben; ich erfannte unter benjelben Mesembrienthe- 
mum Copticum, Zygophyllum simplex, Salsola Kali, Salicor- 
nia herbacea, 8. fruticosa, Atriplex halimus und A. portula- 
eoides. Die Länge biefes Teiched mag etma 3—4 Kilometer und 
ſeine Breiie 50—60 Meter betragen, und er ſoll felbft in ber 
Näbe feiner Ufer 5—20 Meter Tiefe haben. Das Waſſer ift bel 
und gejalgeen; man vermutbet, daß basielbe von unterirbifchen 
Quellen berrühre, da es niemals weder zur noch abnimmt. Der 
in den Brunnenwaflern von Tuggurt lebende bunte Kaulbarſch 
finter fi auch bier in Menge, und der Scheich von Tuggurt 
fommt oft hierher, um fih dem Vergnügen des Fiſchfanges zu 
ergeben. Das einzige Streben des erlauchten Fiſchers gebt dahin, 
fi zu dieiem Zweck einen Nahen zu verichaffen; ich rieth ihm 
fih einen ſolchen zu Batna zimmern zu laffen, von mo er ftüd« 
weile auf Kamelen biebergebradht und dann von einem einheimiſchen 
Künftler zufammengefügt werben Fönnte, Unter dem Waſſergeflügel 
welches den Teich belebt, zeichnete fi beionders die bunte Gans 
(Anser aegyptiacus) aus, welche ich paarweiſe bier antraf. Unter 
ben Ufervögeln bemerkte ich einzelne Flamingos und verichiedene 
Neiberarten, fah mich aber vergebend nach dem ſchönen Jungfern⸗ 
kranich, der jogenannten numidiſchen Yungfer (Grus virgo), um, 
welcher Bogel, trog feines Namens, feit Brangofengebenfen nur 
einmal in dem ehemaligen Numidien, und zwar in dem Kreid von 
Pbilippeville, geichoffen wurde. An Waſſer⸗ und Strandläufern 
fehlt es auch bier nicht; ich Fonnte aber feine einzige Species, 
die nicht auch ber europälichen Ornis angehörte, entdecken. Der 
ägsptiiche Eisvogel (Alcedo rudis), den ich zu finden hoffte, ift 
bier unbefannt. 

Nachdem ich mich etwa eine halbe Stunde mit Unterſuchnug 
bes Teiches und feiner Bewohner beichäftigt hatte, machten wir 
und wieder auf den Weg, ber und noch zwei Stunden lang über 
dad mit gypfigem Geftein und Fleinen Eandanhäufungen abwech⸗ 
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felnde Terrain führte, bis wir endlich vor ber Dafld von Temafln, 
deſſen bobed Minaret wir ſchon in der Berne erklidt hatten, ans 
langten. Bir ritten zu dem ſüdöſtlichen Thor der Gtabt ein, 
innerhalb deſſen fi ein freier Plag befindet, ber, an allen Seiten 
mit ben Buden ber Kaufleute umgeben, ben Bazar bilde. Das 
Ende des Platzes ſchließt die Mofchee Ba-Alffe, ein vierediget, 
mit einer Terraffe und einem Minaret aus Ziegelfteinen veriehenes 
Gebäude. Don ba durchzogen wir ben größten Theil der Stadt 
in nordweſtlicher Richtung, bis wir an einen zweiten Play gelang« 
ten, an welchem fid die Katbab oder bad Mefibenzichloß ded Scheich 
ton Temaſin erhebt. Wir fliegen vor dem Thor des Palaftes ab, 
welches von zwei bewaffneten Negern bewacht wurde, Einige her⸗ 
beigeeilte ſchwarze Diener nahmen unjere Pferde in Empfang 
und forgten für das Unterfommen bes Troffes, während ein reich 
gefleideter Neger und über einen innern Hofraum In ben Audienz⸗ 
aal des Gebleters führte; tort ſaß der Scheich, ein junger Menſch 
von faum 17 Jahren, auf einem Teppich, und zu feinen beiden 
Seiten einige Araber von reiferem Alter, wahrſcheinlich feine 
Minifter, oder die Notabeln der Stadt. Meine beiden Gefährten 
füßten ihm die Hand, ich that ein Gleiches und ward ihm jegt 
als ber frauzoͤſiſche Ga bes Scheich von Tuggurt vorgeſtellt. 
Er lud mich ein mich niederzulaſſen, ich aber erſuchte ihn mir zu 
geflatten während ber Audienz, die meine Gefährten bei ihm hat» 
ten, die Stadt und die Dafis in Augenfchein zu nehmen, was er 
mir auch gern zugeftand und zu biefem Zweck einen Neger her 
beirief, der mich begleiten ſollie. Bu⸗Schemel ſchärfte mir ein, 
mid am Affor (gegen 3'/, Uhr Nachmittage) auf dem Plap ber 
Moſchee Ba-Niffa einzufinden; ich küßte dem jungen Scheich, ber 
mir wahrſcheinlich dafür Dank wußte, daß ich den bevorſtehenden 
peinlihen Verhandlungen nicht beimohnen wollte, nochmals die 
Hand zum Abſchied, und überlieh mich dann, von meinem Iſaac 
begleiter, meinem Bührer, Ich brachte mehrere Stunden mit Beſich⸗ 
tigung ber Stadt und ber Oaſis zu, und traf no zeitig genug 
mit meinen Gefährten zufammen, um mit denfelben ein reichliches 
Abendmahl in dem DarsDiaf des Scheich Ali-Ben-Abd- Allah von 
ZTemafln einzunehmen, 

Zemafin befindet fi ungefähr drei franzöfliche Meilen füb« 
weftlih von Tuggurt und liegt inmitten eines großen Waldes von 
Dattelpalmen. Als Hauptftadt eines Meinen Staates gleichen 
Namens, ift Temafin die Mefidenz eines Scheich, deffen Würde 
erblih it. Wie Tuggurt und Temafin hat im Süden des Wed- 
ghir die Stadt Nguſa ihren eigenen Scheich; zu Wergla if 
fogar eine Republif, und bieje Zerftüdlung eines Landes, das rin 
homogened Ganzes ausmacht, gibt zu politiichen Streitigkeiten 
Anlaß, welde nur mit den Waffen in der Hand ausgeglichen 
werden fönnen, Der im Monat Februar zwiſchen Tuggurt und 
Temafin autgebrochene Krieg ift ein Beifpiel hieron, und bie Dafis 
des legtern wird noch lange bie Epuren der traurigen Zerwürfniß 
zwiſchen zwei Nahbarftädten einer geiegneten Gegend tragen. 

Das Gebiet des Scheich von Temaſin beficht aus der Stadt 
jelbft und aus dem Stadtbann, zu welchem folgende Orticjaiten 
gehören: im Südoften der Stabt die Vorſtadt Hafafra, im Nord» 
often ElsBehur, im Nordweſten El-Hauar, im Weiten Tamelbat, 
EidieAmer, Bu: Humar, Gl:Kudia und Berbia. Temafin mit der 
Vorſtadt Hafafra zähle 3000 Einwohner mit 1000 Blinten und 
der Übrige Stadibann 1440 Einwohner mit 480 Flinten. Weite 
lid von biefem Stadtbann liegen noch zwei Dörfer, welche dem 
Scheich von Tuggurt zinsbar find: Bled-Amar mit 600 Ein- 
wohnern und 200 Blinten, und Uguf mit 100 Einwohnern und 
30 Blinten. 


Temafin, Hafafra, Tamelhat, Sidl-Amer und Bleb-Amar 
find mit Ringmauern umgeben; Temaſin wird überbieß noch von 
einem breiten Waflergraben umzogen, und ber Dattelpalmenmalt, 
in deffen Mitte fi bie Stadt befindet, nebſt ben zahlreichen, nah 
allen Richtungen binlaufenden Einfriedigungsmauern ber Gärten 
tragen das ihrige dazu bei, um biejelbe zu einem ziemlich feften 
Plag zu machen, 

Temafin hat, wie Tuggurt, einen faſt cirfelförmigen Beri- 
meter, Zwei Shore mit rohen Brüden aus Palmſtämmen öfjna 
fih, das eine nad Süboften, das andere nad Sübmeften; ein 
drirteß Thor gehört ausichließlih der Katbahb an. Außer ber 
Moicheh Ba-Aiffa und dem Palaft des Scheich ift noch die im ber 
Nähe bes fühweftlichen Thores gelegene Moſchee Eidir-Hadj-Ahts 
Allah fehenswerth; bad hohe Minaret derjelben, auf welches 81 
Stufen führen, wirb jchon von Tuggurt aus geſehen. Mor dem 
fübörlichen Stadtthor, jenfeits des Ainggrabens, wird täglich Martı 
gehalten für den Verkauf von Gemüſen, Fleiſch, Brennholz, Vieh⸗ 
futter, Datteln u. f,w. Der Bazar ber Stadt zählt 20 Buben, 
worin Kaufleute aus bem Gebiete Suf Waaren aus Tunis 
feilbieren, 

Zwel arteflihe Brunnen, wovon ber eine fi in ber Kacbah 
befindet, veriehen die Stadt mit Waffer; andere derſelben finden 
ſich an verichiebenen Punften der Oaſis. Aus Mangel an Zeit 
konnte ich legtere nicht beflchtigen; derjenige aber, den ich im ber 
Stadt geliehen, ſchien mir weit reichlicher ald tie Brunnen von 
Zuggurt zu fließen, und dieß ſoll, nach der Verſicherung meines 
Führers, mit allen übrigen der Ball ſehyn. 

Die gefammte Dafid von Temafin und dem Erabıbann ;äflt 
400,000 Dattelpalmen, wovon 350,000 den @inwobnern, 20,000 
der Zaula von SidicHadj’. Ali zu Tamelhat, 14,000 den Moidern 
und die übrigen verjchledenen Nomadenftämmen ber Grm 
angehören. 

Bleih Tuggurt iſt Temafin ein wichtiges Hanbeitrem 
der Sahara, mohin Kaufleue aus Euf und MNabdamıt te 
Handeltproducte der Küfte und des Innern bringen, und we zahle 
reiche Karawanen ibre Wolle und ihr Getreide gegen bie Baaren 
biejer Kaufleute, fowie gegen bie Datteln ber Dajenbemehrer 
audtauſchen. 

Bei unſerem Auszug aus der Oaſis machte mich Bu-Echemel 
auf die vielen Palmflümpfe aufmerfiam, welde man an der Gränze 
ber äußern Gärten erblickie. Es waren dieß die traurigen Denke 
mäler der Agbazia, melde Dad verbündete ‚Heer von Tuggurt im 
verwichenen Monate Februar auf die Dafis von Temafin aut» 
geführt, und in welcher an 6000 ber jhönften Dattelpalmen nieder» 
gehauen wurden, Meine Begleiter erzäßlten mir unterwegs die 
ganze Geſchichte dieſes Krieges mit allen jeinen Epifoden; Hr. 
Prar hat ſich in der Revue de l’Drient ausführlih über benjelben 
verbreitet, und ich befchränfe mich bier deßhalb den Leſer auf feine 
intereffanten Mittheilungen zu verweilen, Ben-Schelab, welchen 
biejer Meiiende auf jeinem Kriegezug gegen Temaſin begleitet 
hatte, rühmte mir ihn fehr Hinfichtlich feines Muthes und feiner 
ftrateglichen Befähigung, indem er gelegentlich bedauerte, daß id 
durch meine veripätere Ankunft verhindert worden dieſen ruhm- 
vollen Feldzug mitzumachen. Im Verlaufe dieſet Erzählung ward 
mir die Urfache der geipannten Verhältniffe, in melden Die ron 
mir unterwegd berübrten Nomadenftämme zu dem Scheich von 
Zuggurt ftanden, vollfommen klar; biefer hatte nämlich den Suafa 
(Einwohner von Euf) und den Nomaden, die er zu feinem Bei- 
ftand berbeigerufen hatte, auf ächt arabijche Manier viel ver- 
ſprochen und wenig gehalten, jo daß es bald zwiichen Tuggurt 
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und feinen Hülfstruppen zum Kampfe gebommen wäre, der nur 
durch das Fuge Dapmwifchentreten ber zwar ebenfalls jehr unzufries 
denen, aber welter binausfehenden Suafa beigelegt werden fonnte. 

Die Scheichs von Tuggurt fuchten von jeher ihre Suprematie 
im Wed⸗Rghir auf alle Weile auszudehnen und zu befefligen, und 
häufige Einfälle in bie benachbarten Gebiete machten ihnen bie 
und da eine Ortfchaft tributpflichtig, die einem andern Theil bes 
Landes angehörte. So fanden bis zu dieſer Zeit die melften Ort« 
ſchaften bed Gebietes von Euf unter bem aufgebrungenen Schuß 
von Zuggurt; nur bie Stadt G'mar mußte fi ſelbſiſtändig zu 
erhalten, ſowie auch EleWeb, welche letztere Stabt ſtets die eben“ 
bürtige Verbündete von Temafin gewejen war. Der Scheich All, 
Ben⸗Oſchellab's Vorfahr in der Megierung von Tuggurt, hegte 
fogar einmal ben fühnen Plan fi grobes Geihüg an Ort und 
Stelle giefen zu laffen, — eine Idee, die ihm zwei, fich für Stüd 
gießer audgebende europäliche Abenteurer in ben Kopf gelegt und 
audzuführen veriprochen hatten; er warb aber bald, nachdem er 
mit großen Koften das hierzu erforderliche Material angeichafft 
hatte, von ber abjoluten Unfähigfeit der angeblichen Etüdgieher 
überzengt, und ließ biefelben ichonungslos niebermegeln. Schon 
Hr. Daumas erwähnt biefer Geſchichte in feinem Werk über die 
algieriihe Sahara, und Ben-Dichellab, den ich darüber befragte, 
verfiherte mich, daß fie in allen Etüden wahr jey. 

(Schluß folgt.) 


Men-Laledonien. 


Ein Bericht, den der Gapitän Tardy de Montravel, Gomman« 
birender der Corvette „la Gonftantine* an ber Küfte von Neu 
Ealedonien ftationirt, an ben Marineminifter erflatter, lautet fol« 
gendermaßen: 

„Betbeilt in eine Unzahl von Stämmen, die unter ſich wie⸗ 
der im einzelne Dörfer zerfallen, dürfte bie Berölferung der großen 
Injel, nah ihrem nördlichen Theile zu ſchließen, die Zahl von 
wenigftend 50,000 Seelen erreihen; rechnet man hiezu noch die 
auf bie dazu gehörigen Injeln treffende Volfszabl, jo mag ſich 
leicht die Ziffer 60,000 ergeben. Die Größe der Galedonier 
reicht über die mittlere der Europäer hinaus, nnd fie find dabei 
musfulös, Eräftig und merkwürdig gewandt. Ihre Hautfarbe 
nähert fich ber des nicht ganz ſchwarzen Negers oder, beiler gejagt, 
des Abfommlingd von einem Neger und einer Mulattin; ihre 
Haare find kraus, mie die ber Afrikaner; bie Male, in der 
Kindheit abfichtlich platt gedrüdt, ift di und breit; die Rippen 
find weniger aufgeworfen als bei den Negern, aber flärfer als 
bei den Europäern, und bie jchönften Zähne der Welt bilden in 
zwei weißen jchöngeformten Reihen mit der jhmärzlichiten Gefichtd« 
farbe einen glänzenden Contraſt; ihr Auge ift lebhaft aber oft 
abftofend durch ben milden Ausdruck, welchen ihnen die mit Blut« 
adern unterlaufene Hornhaut gibt. Im Ganzen fann man fagen, 
Daß, trog der Häflichfeit ohne Gleichen und dem zu frühen Altern 
ber Frauen, die calebontiche Race ſchoͤn und ſtark if, 

„Begabt mit einem natürlichen Verftande, der auf gleicher 


Entwidlungeftufe mit dem der ganzen oceaniſchen Race ſteht, ge⸗ | 
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brauchen bie Baledonier benfelben mehr zum Wöfen als zum Guten: 
eine allgemeine Regel, von der man indeß biefenigen ausnchmen 
möchte, melde bereits Ehriften geworden ober ben zwei Stämmen 
Puma und Myelebe angebörend, theild aus Ueberzeugung theils 
aud Furcht vor der Strafe Böfes zu vermeiden ſuchen. 

„Es gereicht dieß unſern Milfionären zur Ehre, melde allein, 
von dem Gefühle der Aufopferung geleitet, ſich es zur Aufgabe 
machten den Gannibalidmus bei den Stämmen audjurotten, benen 
fie ihre Exiſtenz geopfert haben! Erſt vor wenigen Tagen griffen 
Leute vom Stamme Arama die von Puma an; mit einem Kobten 
und mehreren Bermundeten mußten fi die erfteren zurüdziehen. 
Nun wurde nicht nur ber Leichnam des Opfer& reipectirt und auf 
ber Stelle gelaflen, fondern fogar — eine in ber caledoniſchen Ge⸗ 
ſchichte unerbörte Thatſache — der Verwundeten gefchont, und vier 
Gefangene edelmütbig zu ihrem Stamme zurüdgeihidt. Dabei 
muß man aber bemerken, daß ber größere Theil bed Stammes 
Puma noch im wilden Naturzuftande und ohne Meligion lebt; man 
alfo nicht dem Katholiciemus allein eine ſolche bezeichnende Umäns 
derung in bem Ghbarafter eined ganzen Stammed zu berbanfen 
bat, jondern dieſes Verdienſt vielmehr ber den Gingebornen ein⸗ 
gepflanzten Achtung für die Macht und ben Willen des Führers 
zufommt, 

Diefer Vorfall aus der neueften Zeit liefert gewiß einen 
harafteriftiichen Beweis von der bereits fühlbar gewordenen Ber» 
beſſerung, läßt zugleich aber auch bemeffen, was man in der Zur 
funft von einer Nation erwarten fann, welche bei einem beftigen 
nad) Unabbängigfeit ftrebenden Gharafter und bei einer von Natur 
aus unbegränzten Barbarei fih jo leicht leiten und ausbilden läßt. 

Um ein ſolches Mefultat zu erzielen, ift bie erfle Bedingung 
diefen von Natur mißtrauiichen Menſchen gegenüber Bemeife von 
Wohlwollen, zugleich aber auch von großer Feſtigleit zu geben; 
ihnen zu zeigen, daß man jeben Augenblid bereit ift die geringfte 
Ausihweifung ihrerielts zu unterbrüden, enblid gegen fie ebenio 
gerecht ald fireng zu ſeyn. Der Menſch, welcher noch im roben 
Naturzuftande ift, trägt viel mehr als jeber andere dad Gefühl des 
Gerechten und Ungerechten in fi, und mie das Kind, fo fürchtet 
auch er Ungerechtigkeit mehr als bie auf das Mecht gegründete 
Strenge. Da cr feine Schwäche bem Europäer gegenüber wohl 
fübl:, fo muß er, um Zutrauen zu faffen, zu der Einſicht gelangt 
ſeyn, daß man ihm, wenn er Recht hat, Gerechtigkeit wiederfahren 
läßt, zumal er fi bei feinem guten natürlichen Gefühl felten in 
der Beurtheilung ſeines Rechtes täuſcht. So läugnet ein des 
Diebſtahle Angeklagter, wenn er deſſen ſchuldig, ſelten, und unter« 
zieht ſich der Strafe, ſeh fe nun welche fie wolle, ohne Murren. 
Hat aber auch ein Weißer ihm irgend eine Sache genommen oder 
ein gegebenes Verſprechen nicht gehalten, fo fordert der Caledonier 
jo lange ®enugthuung, bis er fie erhalten hat, 

Eine ſeltſame Beobachtung, die man bier machen fann und 
welche hemweist dab in diefem Kalle das Gefühl erlittener Ungeredy« 
tigfeit, bei allır Neigung ber Gingebornen zum -Diebftahl, allein 
ibn gegen biejelbe zum Aufftande bringt, ift, daß fie nur in einem 
geringen Grabe den Begriff bed Gigenthums befigen. So theilt 
ber Befiger einer Pilanzung den Ertrag davon mit dem der e6 
notbwendig bat; der Eigenthümer irgend eined Gegenftandes, den 
er an Zablungsftatt für einen ermieienen Dienft oder als Geſchenk 
erhalten hat, entäußert fich desſelben faft den nächſten Augenblid 
an den erften, ber fommt; dieſer gibt benjelben wieder an einen 
andern, fo daß oft ein Object von großem Werth in den Augen ber 
Gingebornen durch taufend Hinde gebt, und von Stamm zu Stamm 
die Runde durch die Injel macht, 
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Auf dieſes muß alio Müdficht genommen werben, unb fo 
ſuchte ich das Butrauen der Fingebornen gegen und dadurch zu 
ermeden, daß ich verlangte, jeder jolle alle ihre Rechte achten, und 
ihnen ebenio wie uniern Leuten Gerechtigkeit wiberfahren lief; 
dadurch hatte ſich in Furgem der Verkehr bebeutend erleichtert, und 
war eine binlängliche Eicherbeit bergeitellt, fo daß jeder den ganzen 
Bezirk des Stamms ohne irgend eine Beſorgniß durchgehen fonnte. 

Iſt indeß der Fortichritt ficherlich ſchon füblbar, fo bleiben 
dem auf ſolche Weile umgeänderten Gingebornen doch noch ein» 
gewurzelte Fehler, die er mit der übrigen Berölferung gemein bat, 
und melde man mwohl nur langſam und ſchwer wird audrotten 
fönnen: nämlich eine bis ins Auferfte gehende Sorglofigfeit, eine 
unbezwingbare Trägheit und eine alles Maaß und Ziel überichreis 
tende Unbeftänbigfeit, in Folge deren er oft feine Wohuung, um 
fich an einem andern Drte eine neue zu fchaffen, verläßt nnd was 
er an einem Tag gearbeitet, den andern mieder aufgibt. 

Die Ehriften behaupten ein thatſächliches Uebergewicht über 
die Heiden: von den Vätern der Miiflon, deren Sorgiamfeit ſteté 
über ihnen wacht, zu nüglicher Arbeit angebalten, beforgen und 
vergrößern fie ihre Gulturen mehr ald die andern, taufchen, nach⸗ 
dem fie ihren Bebarf gebedt, ben Reſt bed Ertrags gegen Stoffe und 
andere Gegenftänbe ein, und fichern fich fo eine angenebmere Griftenz. 
Dafı dieſes Beiipiel nah und nah auf ihre Nachbaren wirft, ift 
wohl nicht zu bezweifeln, daß es aber ſehr langſam vor ſich geben 
wird und fie felbft ſich nur hart an fortgelegte Arbeit gemöhnen 
werben, ift auch ſehr wahrſcheinlich; darin alanbe ich liegt ber 
wahre Stein des Anſtoßes bei einer fofortigen Anfleblung durch 
die @ingebornen, eine Schwierigkeit, bie mit ihrem Naturell zu» 
fammenbängt und weder geboben noch aemildert werden lann. 
Zeit, Vorbild und Auffommen neuer Bebürfniffe fcheinen nur bie 
einzigen Mittel zu ſeyn, durch welche die eingemurzelten Uebel 
befeitigt werden koͤnnen. 

Die in ihren Hauptzügen geſchilderte Bevölkerung dehnt ſich, 
wie bereit angeführt, über bie ganze Oberfläche der Inſel und 
ber bazu gehörigen Cilande aus, allenthalben mir benielben 
Stammeigenthämlichkeiten, 

68 kann als allgemeine Megel aufgeftellt werben, daß jeber 
Stamm mit dem ihm benachbarten in Beindichaft ſteht. So waren 
noch jüngk die Stämme Mpelebe und Puma geborne Feinde, wie 
ſich die @ingebornen auddrüden, um bamit unverföhnliche Feinde 
von zufälligen zu untericheiden. Jetzt durch die Miffionäre wieder 
vereinigt, machen fie gemeinichaftliche Sache: von den Stämmen Vuda 
und Arama if der erite ein geborner, der zweite ein zufälliger Feind 
bes Stammes Puma; mie man mir fagte, haben fie fich vereint, um 
unjerer Niederlaffung auf ihrem Gebiet Wiberftand zu leiften. Der 
Stamm Hienghein, ein geborner Feind bed Stammes Myelebe, hegt 
in Beziehung auf und, durch Abenteurer bearbeitet, dieſelben Gefine 
nungen; indeß wie er fid) meinem Narſche entgegenflellt, fo werde 
ich ein Grempel ftatuiren und dieſe Großſprecherelen werben dann, 
wie durch ein Zauberwort, aufbören. Ueberhaupt ift ed ber beſte 
Grundiag, dem man bei einer erften Niederlaffung folgen fann: 
auf bie Prablerei ber Gingebornen nicht zu achten unb wenn es 
nothwendig, beim erflen Vorkommen fie ftrenge zu beftrafen. 

Laſſen einerſeits biefe große Mannichfaltigfeit der Intereffen, 
und bieje @ehälfigfeit ber Stämme unter fih Echwierigfeiten bei 
einem Verſuche velftändiger Verichmelzung vorausiehen, fo fönnen 
fle andrerjeit® anfänglich doch auch zweddienlich ſeyn, wenn man 
nur aus dem Verhaͤltniß, in welchem der eine zum andern flebt, 
Nupen zu ziehen weiß. 

Das Klima von Neu « Galebonien gleicht dem ber Arcıi« 


pele von Deeanien, die unter gleichen Preitengraden liegen: 
Vom Mai bis zum Ianuar ift das Klima mild, dad Wetter ſchön. 
Die gemöhnlichen Winde wehen während biefer Beriode regelmäßig 
und erreichen nur in ben Monaten Aulius und Nuguft eine be» 
beutende Höhe. Zu dieſer Zeit iſt die Schifffahrt, wenn auch 
nicht leicht, fo doch meniaftens ohne @efahr, und die Anfergrüntde 
an ber Küſte find haltbar, 

Mom Monat Januar biß ineluflee April if das Wetter im 
allgemeinen regneriich; die Windſtöße gefchehen bäufig und- find 
mandmal von langer Dauer. Es ift eine Geltenheit, wenn man 
reäbrend diefer Zeit an der Küfle nicht einen ober ſelbſt mehrere 
Drfane erlebt, deren Wucht fo ftark if, daß fein Anfergrund das 
ſelbſt mehr haltbar if. Dieie Jahreszeit bringt für bie Schiff- 
fahrt fo viele Echmierigfeiten mit fi, daß feines der Babrzeugr, 
welche fie feit langem ſchon betreiben, ohne abiolute Nothmentige 
feit es wagt’ einen ber Winterbäfen, Kwava oder Kanala, ju vers 
laffen. Nur dieie beiden Häfen geben einen zjuverläffigen Schuh 
gegen die beftigften Orfane und icheinen mir dazu beflimmt, der 
Geemittelpunft von Neu⸗Caledonien zu merden. 

Bis jet hatNeurGaledonien den europälichen Kaufleuten nur 
Sandelholz, bie und da einige Stüde Schildkrötenſchalen und ums 
bedeutende Meererzeugnifle, ald Muicheln und Etrabltbiere in gerin« 
ger Anzahl geliefert. Von Lebensmitteln bringt ed faum fo viel 
bervor ald zum Unterhalt ter Einwohner nothwendig iſt. Das 
bat jeinen Grund jedoch nicht im der Unfruchtbarkeit tet Bodent: 
ed wurden vielmehr auf benielten von den Vätern der Milton 
Veriuche mit dem Bau aller tropiichen und faſt aller euros 
pälihen Pflanzen mit Grfolg gemacht. So wurden mit Kar 
toffeln, den Gemüfen aud Guropa, dem Feigenbaum, dem Del 
baum, mit Mais und afrikaniſchem Korn ſchöne Mefultate erzielt; 
baben ſich einzelne davon auch nur dur Eamen fortgepflang, fe 
if dieh eine Schwierigkeit, welde durd die Cultur zu überein 
den ſeyn mid, 

Abgeſehen von bieiem Bau erotiicher Pflanzen, ift Die Intel 
ziemlich reih an einbeimiichen Producten. Eo find ber Taro, die 
Igname, die Arromroot Nahrungemittel, welche man dort überal 
finder; das Zuderrohr ſcheint dort einbeimiich zu ſeyn; es ift aber 
dünn und nieder, und läßt Feine große Meichbaltigfeit vermurben. 
Bon den arößern Pflanzen finden ſich dort Gocotbäume in folder 
Menge, daß fle den Bebarf der Berölferung deden und übertirs 
noch eine beträchtlihe Quantitaͤt Del zur Ausfubr liefern; einige 
Bäume gewähren andre zur Nahrung dienliche Früchte, woron 
eine viel Aebnlichkeit mit ber Frucht des Arachis bat, und mie 
diefe auch Del liefern mürbe. Der Miauli, welcher im nördlichen 
Theile der Iniel fehr häufig vorfommt, gibt das Gacheput, ein 
pbarmaceutiiches Del, das in Europa fehr geihägt iſt; von ber» 
felben Bamilie, wie der Gemürznelfenbaum fönnte bieier Baum, 
der einen großen Theil des Bodens ohne wirklichen Nupen ein» 
nimmt, durch ein Piropfreit der Gewürznelken fehr fruchtbringend 
gemacht werben. 

Meine Aufmerkiamkeit zog ganz beſonders das Baubolz auf 
fih, und ich ließ baber tom Norden ton Balade bis zum Gay 
Golnett durch Hrn. Bureau, Lieutenant bei den Duvrierd der 
Artillerie, und feine Holgarbeiter ernfllihe Nadfucungen anflellen, 
deren Grgebniß war, daß auf dem ganzen von ihnen durchiuchten 
Gebiete ich die geichägteften Bauholzgattungen vorfanden, In der 
MRichtung gegen den Morden der Injel immer feltner, werden tie 
Baͤume gegen Eüden hin immer zahlreiher. So fteben fie viel 
lidyter bei Balade als bei Phero und find ſchwieriger fortzufchaffen; 
im Mpelebe-Bezirk find fie weniger zahlreich als weiter im Süden 
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auch weiter von ber Küfte entfernt; dagegen breiten fich in ber Rich⸗ 
tung gegen das Gap Golnet: Wälder von Bäumen, ihres Wertbes 
und ihrer Dimenfion halber prachtvoll, von ber Küfte bis auf bie 
Gipfel ber Berge aut, 

Die Ausbeutung det «Holzes wäre leicht, aber eben mur unter 
der Bedingung, daß man Wege bit an bad Meer anlegte und bie 
hinreichende Anzahl Arbeiter aufbraͤchie. Bergen eine Vergütung 
mürben fi bie @ingebornen wohl zu dieſer Arbeit hergeben, bie 
fo gut zu ihrem unrubigen und wilden Gbarafter paßt. 

Im Ganzen genommen fönnen die Wälder NeusGaledoniend 
allen Forderungen einer großen Miederlaffung Genüge thun und 
ſelbſt noch einen ziemlichen Beitrag zur Ausfuhr liefern, Kommt 
dieß zu Stande, ſo kann einmal dieie Kolonie Taiti audhelfen, 
bas bei feinem Mangel an Bauholz dasjelbe mit bedeutenden Koften 
von Valparaiſo beziehen muß. 

Was die Geiundheitöwerbältniife betrifft, fo iſt Neu · Caledonien 
mit Bug und Mecht als ein geſundes Land bekannt; der Belund« 
beitöjuftand auf unfern Echiffen feit unferer Ankunft eripart mir 
ed, weitere Proben davon zm geben: er beweist dieie Wahrheit 
hinlaͤnglich. Außer zahlreichen Scorbutfällen, die indeh ihren &rund 
nur, in ber zu langen Entbebrung friiher Lebendmittel hatten, 
zeigte ſich weder auf ber Gonftantine noch auf dem Prony ein 
Epmptom von den in den intertropiſchen Klimaten einbeimiichen 
Krankheiten, Es berübrten und weder die Ruhr noch die Wechſel⸗ 
oder nachlaflenden Bieber, obwohl uniere Matrojen täglich bie 
ſchwerſten Arbeisen theild am Land, tbeild an Bord und auf ben 
Pooten bald unter Eonnengluth, bald unter Regengüflen zu ver⸗ 
richten hatten, 

Ein Umftand jedoch ſtört den ſonſt nelunden Aufenthalt 
in Neu» Galedonien: jede durch die Korallen verurlachte Vers 
legung an den Beinen und ben Händen artet gemeiniglich 
in eine Wunde aus, deren Heilung langiam und jchwierig 
von ftatten gebt. Ohne Zweifel rührt das von einem @iftftoffe 
ber, den die Koralle in ſich bat, ein Umftand, dem man auch Vie 
an gewiffen Fiſchen conflatirten übeln Eigenſchaften zuſchleben 
kann; Die traurige Grfahrung bat es bewieſen an dem Dampf- 
ichiffe „le Gatinar*, das in wenigen Stunden fünf Mann durch 
derartige Vergiftung verlor, und an dem Vrond, ber, wenn auch 
nicht jo unglüdlid, nad dem Genuß folder Fiſche, die an die 
Mannſchaft vertheilt wurben, doch eine bedeutende Zahl Kranke 
an Bord hatte. 

Drei Urten dieſer Fiſche find als gefährlich bekannt: bie 
fchlimmfte ift eine Art Sardelle, gelb geftreift; dann einer mit 
ichöner rotber Farbe, und ein andrer mit einem diden Kopf, Das 
Klügfte ift eben, ben Genuß von Fiſchen ganz zu verbieten, bie 
man fich über ihre Gigenichaften bei den Gingebornen erkundigt hat. 

Bon ber Elephantiafis, die Äh manchmal unser den Ein« 
gebornen zeigt, will ich nicht reden, da das Vorkommen dieſer 
Krankheit auf Urlachen fih gründet, denen bie @uropäer felten 
audgeiept find, ebenio wenig von der Pleurefis, melche die Ein« 
gebornen oft trifft, ba dieſes Uebel ebenſo jehr von ihrer Gewohn⸗ 
beit ganz nadt zu geben, ald au vom Wechjel der Temperatur 
von einer Jahreözeit zur andern, vom Tag zur Nacht berrührt. 

Ich möchte endlich dieſen Bericht nicht ichließen, obne Em, 
Ercellenz davon in Kenntniß zu fegen, wie jehr wir jeit unierer 
Ankunft in Neu-Galedonien Urjache haben, und lobend über bie 
Väter der Miifion auszuſprechen. Ich fand für meine Verſon bei 
ihnen eine aufrichtige, aller Sonderinterefien baare Hülfe, zugleich 
aber auch zeigten fie ich ſtets als wahre Freunde ibrer Adoptiv» 
familie. Ihre Ergebung für ihre Hauptaufgabe blieb ſich jeden 
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Augenblid gleich und doch mußten fle dabei durch ihren vollfom- 
menen Taet und den verjöhnenden Geiſt, der fie aufzeidnet, mir 
ben lelchteſten Weg zur Aiftmilation der Erämme mit und angu⸗ 
Daß ic; fo ohne Schwierigkeit dahin gekommen bin, mir 
bie Löfung dieſes Problems fo leicht wurde, das babe ich nur 
ihrer genauen Belanmtichaft mit den Eingebornen und ihrer auf« 
richtigen Mitwirkung zu verdanken. Daß uniere vielen Ecorbut- 
franfen den Wirkungen diefer Kranfbeit, die für uns töblih wer« 
den fonnte, zu widerſtehen im Stande waren, haben mir nur 
dem Gifer gu verdanken, mit welchem dieſe heiligen Väter fih aller 
Erzeugniffe ihres Gartens entäuferten, und bei fi einen Theil 
unierer Invaliden aufnahmen. Es ift mir heilige Pflicht, die mir 
bie Danfbarfeit auferlegt, die Namen biefer würdigen Väter Gr. 
Greefleng zu bezeichnen, derer, welche fich zuerst diefer neuen Be⸗ 
figung Branfreich® mibmeten, zugleich aber auch offen auszufprechen, 
daß uniere Müben um vieled bebeutender geweſen wären, hätten 
wir nicht bei dieſen Männern mweiien Math, eine volftändige Selbft- 
verläugnung und unbedingte Ergebung in jeder Sache gefunden, 
fofern Diefelbe nicht ungerechterweiie die Intereffen ber Gingebor« 
nen verlegte, 


Ein Erziehungsbuch des Mittelalters. 


In Paris it ein alte® Buch wieder neu aufgelegt worden. 
Es führt den Zitel: „Le livre du chevalier de la Tour-Landry 
pour l'enseignement de ses filles.“ Der Verfaffer und der Vater, 
der jeine Töchter erziehen will, ift ein Ebelmann, der ein Jahr 
ſeines Lebens (1371—72) ver Abfafjung jenes Buches widmete. 
Es gibt daron nicht nur zahlreiche Abichriften in Parijer, Brüffeler 
und Londoner Bibliorhefen, fondern es wurde frühzeitig in das 
Engliſche und Deutſche überfegt, und dort öfter gedruckt, al& in 
Branfreih, wo bad Buch nur zwei Auflagen erlebte. Die Schrift 
muß deßhalb außerordentlich belicht geweien ſeyn und mag daher 
ald eine wichtige Duelle für Die Sitten im Mittelalter gelten, 
Das preußiiche Landrecht Ichreibt den Müttern vor, daß fie nad 
der Heimkehr von der Gonfirmarion ihren Zöchtern die menſch⸗ 
lien Beheimniffe mittbeilen jollen, welche von beicheidenen Phan⸗ 
tafien nicht immer geahnt oder errathen werden. Der franzöfliche 
Edelmann übernimmt nun die Mutterpflichten nach dem preußiichen 
Landrecht und befolgt dabei benjelben Weg, wie Diderot einft auf 
einem Sonntagdinaziergang jeiner Tochter pbyſiologiſch orientirte, 
indem er mit der Frage begann: „Savez-vous qu'elle est la dif- 
ference des deux sexes?* und mit dem Ernährungsproceh bei 
Säuglingen ſchloß. Der mittelalterliche Chevalier rückt feinen 
Töchtern noch herzhafter näher, ala der franzöfiihe Vhiloſoph des 
vorigen Jahrhunderts, Er warnt fie vor dem Beiipiele der Töche 
ter Loth's und lehrer fie, Die Alcoventhüre vor Dieben zu jchließen, 
denn die Welt ſeh „moult dangereux et envyeulx“ und er, ber 
Vater, habe „vue longuement le monde.“ Auffallend ift 
die Grubität der Ausdrüde für Dinge, die man jegt nur fern 
anbeutet, Schon damals aber berichte in Fraukteich die Diode 
deſpotiſch. Der Verfafler erzählt, daß feiner Zeit die. „Alten das 
Beleg gegeben, wie man öffentlich ſich halten und betragen ſollte. 
Gr felbft wurde von einem Meſſire Gecfirsy de Lugre öffentlich 
getabelt, weil er in einer unziemlichen Tracht erſchlen. Worin 
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die Hausbiblistbet eines damaligen Edelmannes befand läßt fi 
aus folgenden Worten ſchließen: „Si leur fiz mettre avant et 
traire des livres que j' avoye, comme la Bible, gestes des 
Roys et croniques de France, et de Gröce et d’Angleterre....“ 
Doc war jchmerlich ein folcher Bücherſchah allgemein anzutreffen, 
denn der Verfafler ald Schrififteler und Philoioph feines Zelt⸗ 
alters wird gewiß beſſer verſehen geweſen ſeyn mit literarifchem 
Material, als die Zeitgenoflen feines Standes, 


Miscellen. 


Klimatologie des öflihen Aſlens. Man hatte hits 
ber nicht erflären Fönnen, weßhalb die Jahreswärme der oflaflatie 
ichen Küften in Ehina um 10 R., in ber Mandichurei um 20 und 
in Sibirien um 30 M. Ginter ber Temperatur zurüdblieb, die 
man als normale zu betrachten batte. Wenn bie Jahredwärme 
uniered Welttbeiles und namentlich feiner Weſiküſten über die 
normalen Werthe hinausgeht, So verbanfen wir dieſen Umſtand 
dem Golfftrom, befien Wafler von der tropiichen Sonne im Meer- 
buien von Merico erbigt werden und Die fi dann in einer nord» 
öflichen Eurve von Florida, über das atlantifche Thal nach den 
europäilchen Küften ergiehen. Die höhere Temperatur dleſer 
Strömun; erwärmt unfern Welitheil ganz ähnlich, ald wir durch 
Waſſerheizung in unjeren Gewächshäujer einen beftändigen Früb⸗ 
ling zu erhalten mwiffen. Nun werben aber Die oftaftatiichen Küften 
ebenfalls von einer warmen Meereöftrömung (japanlicher Strom) 
beipült, ohne daß eine gleiche Wirfung auf die Temperatur, wie 
in Weft-Guropa die Folge wäre, Im ben Annalen des phyſikali— 
ſchen Gentral»Objervatoriums für Rußland ift jept dad Problem 
beruhigend gelöst worden, 8 liegen nämlich meteorologiiche 
Beobachtungen der rufflihen Milton in Peking aus den Jahren 
1847—50 vor. Obgleich diefe Beobachtungen fi nur auf einen 
Beitraum von vier Jahren erftreden, fo ergab ſich doch mit großer 
Beſtimmtheit daß am Drte der Beobachtung in ben Monaten 
November, December, Januar, Februar, März die weftlichen und 
nördlichen Winde vorherrichen, welche über das im Winter er» 
ſtarrte aftatijche Beftland ftreihen. ine Folge davon find harte 
Winter. Wenn dann im Frübling das aftariihe Feſtland ſich zu 
erwärmen beginnt und die Landwinde die Temveraturerböhen wuürden, 
bören bie Weft- und Norbwinde auf, und es beainnen Süd» und 
Oſtwinde oder Serminde gu bominiren, welche Beuchtigfeit und 
Kühlung bringen. „Kalte Winter, füble Eommer*, wie fi ein 
Aufiag der Zeitichrift für Erdkunde ausdrückt, find daher dad Tem⸗ 
peraturgefep für jene Länder, mworunter aber nur eine niedrige 
Mitteltemperatur verftanden werden darf. 

* 


Der wahre Seſoſtris. In der Eigung des Inſtitut be 
France ſprach der Vicomte de Mouge über den vermutblichen 
Uriprung det Namens Sefoftrit. Die ägpptiichen Denkmäler 
fchreiben den Namen bed großen Eroberers heftändig Ramſes 
Miamen. Diejer Name fchien nichte gemein zu haben mit bem 
Seiofris des Herodot, und Champollions Lejeart wurde auds 
drüdlich durch den Text des Tacitus unterftügt, der den Friegeri« 
ſchen König Ramſes ‚nennt, Das Dynaftenregifter ded Manetho 


führte unter der XIXten Dynaſtie nur den Marten Ramſes Mia 
men auf. Nun fand man bei Manetho in ber XlIten Dynaftie 
einen Monarchen Sefortafen, der um fo eher für Seſoſtris ben 
Plaf räumen mußte, als auch er ein Eroberer gemein, Doch 
gingen feine Gebietderweiterungen nach ber nubiſchen Seite. Ge 
war alſo ficherlich fein aflatiicher Eroberer, fondern nur ein ſieg · 
reicher König der Xllten Dynaflie und nicht ber Seſoſtris bee 
Herodot. Seitdem nun das brittiſche Mufeum feine ihöne Papprut- 
Sammlung herausgegeben, haben alle Egpptologen in ben hifte- 
riſchen Notigen über bie XIXte Dynaſtie ben Namen Sefu wie 
derholt angetroffen. Dieß war der erfle Wegweiſer zum wahren 
Sejofris, den der franzoͤſiſche Eghptolog endlid auf einer Fleinen 
Poramide, welche das kaiſerl. Mujeum in Wien befigt, angetroffen 
baben will. Die vier Seiten dieſes Denfmalcs find mit trefflid 
ausgeführten Inſchriften bedeckt. Die Pyramide fand genau in 
ben vier Himmelsgegenden und enthielt Anrufungen ber Sonne 
je nah ihrem Stand am Himmel, Auf dem Denfmal Febr: der 
Name des Widmenden wiederholt wieber und er bieß, wie ber 
große König, Ramſes Miamen. Zweimal if aber ber Name 
nur Geb, ein britiedmal Sed-Miamen geichrieben, To daß nad 
der Hypotheſe des Bicomte Nouge Ses eine populäre Abte— 

viatur für Ramſes geweien jep. In der Papyrud-Samms 

fung fekren nun folgende Variationen wieder: Seſu', Seicia, 

NarSejefu um Ramſes II zu bezeichnen. Identiſch mit der In 
fchrift der Wiener Pyramide liest man auch einmal Seſu Riss 
men, ‚Selu fcheine daher eine ſehr gebräuchliche Abreviatur für 
Ramſes geweſen zu ſeyn und Die Papprus-Schreibart ſtimmt überein 
mir Diodors Seſoſis. Der franzöfliche Egyptolog hält aber ſelbſt 
die Variante Seloftris nicht für incorreet, indem er fie ableitet 
von Na· Seſeſu. Die Aegypter hatten eine Meibe von Königen, 
deren Name in Na (Ri ausgeiprochen, Eonne) endigte. Das 
Sonnenzeihen (SE) ſchrieb man ehrenhalber an Aafang bed 

Namens. So wurde der Name des Königs Menkere keit Remente 

geſchrieben. Nun ſcheine es jehr wahrſcheinlich, daß in Kl 
dieſer Gewohnheit der Name Na-Seſeſu im Munde bed Vollket 
in Seſeſu⸗ri verwandelt worden, und daß Herodot, der Dielen 
Namen wiederholt gehört, ihn zum Seſoſtris gräcifirt habe. ! 

* 


Hagelfall auf Cuba. In ber Sigung ber Pariier Afas 
demie der Wiffenidhafıen am 27 November gab Hr. Poey einige 
überraichende Mitibeilungen über Hagelfälle auf Guba in ben 
Jahren 1844 und 1854. Als Hr. v. Humboltt 1800 in Guba 
fich aufbielt, erfuhr er, daß Hagelfälle dort alle 15—20 Jahre eins 
träten. Der legte Hagelfall war am 8 Mär; 1784 beobadptet 
worden. Vierzig Jahre vergingen, ebe fih dad Phänomen im 
Sabre 1825 wiederholte. Von 1828 bid 1846, alio 17 Jahre bin 
durch fiel fein Hagel. Bon 1846 bid 1849 dagegen bagelte «# 
in jedem der vier Jahre und das Meteor zeigte fih jogar Dreimal 
im Jahre 1849. Im Jahre 1850 wurbe die Imiel nicht heim · 
gejucht, dafür aber wiederholten fich die Bälle von 1851 bis 1854. 
@8 fehlen noch Beobachtungen, um die Zeitvertheilung ber Hagel 
fälle auf der Iniel zu beſtimmen, allein obige Thatſachen beftätigen 
doch eine ganz außerordentliche Zunahme des Phänomens jeit bem 
großen Orkan von 1846. Bekanntlich find es gerade Inieln, 
deren meteorologiiche Zufände ſich oft auffallend und in Furzer 
Zeit ändern; wir erinnern nnr an die Ganarien und an Jamaifa. 





1 Lepfins erflärt den Mamen Sefoftris als eine Gorruption aus Sethos 
(Im den Liſten: Sethefit), fo daß Seſeſtris Eohn drd Sethes hleße. DR. 
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Ein Beitrag zur alten Geſchichte von Merico. 


Die Kunde des anerifanifchen Altertfums bat in den Tettver« 
fleffenen Jahrzehnden an Ausbehnung wie an Tiefe ganz ungemein 
gewonnen, und ed ift zu nicht geringem Theil ein Verdienſt deut · 
ſcher Kritik, daß eine Menge willlürliher Annahmen und unzue 
käffiger Analogien nad und nach befeitigt worden find. Auch auf 
viefem Gebiete hat Ulerander von Humbeldt recht eigentlich Bahn 
gebrochen. Seitdem find allerdings viele neue Quellen zugängig 
gemacht, großartige Alterthümer entredt und wiſſenſchaftliche Reifen 
unternommen worben, die eine ungemein reiche Ausbeute ergaben, 
Wir fennen jegt ben Morbweften des amerifaniihen Gontinentes, 
das große Binnenbeden, Californien und bie Megionen am Nio 
Eolorate, am Gila und Rio Grande del Norte zu nicht geringem 
Theil genauer, und haben einen Mafftab für die Beurtheilung ber 
alten ſpaniſchen Berichte gewonnen, melde über jene Gegenven harte 
dein. Stepbens entredte auf einer einzigen Reiſe in Yucatan nicht 
weniger als vierundvierzig Ruinenſtädte; Mittelamerifa und bie 
Gegenden am Panuco find erforfcht, wir haben von vielen Altere 
thümern bie genaueften bildlichen Darftellungen, Auch in linguifli» 
ſcher Hinfiht, mamentlih in Bezug auf Sprachvergleihung, bat 
man viele neue und wichtige Ergebniffe gewonnen. Uber es wird 
trogtem mod lange bauern bevor das Dunkel, welches immer noch 
anf fo vielen Partien des amerifanifchen Alterthums ruht, zerftrent 
if. Jeder Verfuch einiges von demſelben zu lichten ift daulens⸗ 
werth. Daß man die Dinge nur mod mehr verwirrt und zu feie 
nem befriebigenden Ergebniffe gelangt, wenn man bie alte Melt 
berbeiholt, um die ethnologifhen und archäologiſchen Räthſel der 
weſtlichen Erphälfte zu löfen, wird nachgerade ziemlich allgemein 
beg:iffen. Man muß bas gelobte Fand und die Schriften der Yur 
den, Pharach und vie äghptiſchen Pyramiden und Hieroglyphen, bie 
Geefahrten ter Phönijier und Karthager, die Paläfte von Ninive 
und die eirurifhen Vaſen, vie Ehinefen und die Japaner, ven Bud⸗ 
dhismus wie das Chriſtenthum völlig aus dem Spiele laffen, wenn 
es ſich darum handelt die Erfcheinungen des vorcolumbifchen Ame · 
rita zu begreifen und zu erläutern. Mas Amerifanifh ift muß 
ans Amerika felber herans conftrwirt werben. Es ift ſchon viel 
damit gewonnen daß enblic zugegeben wirb, ber amerilaniſche 
Menſch ſey durchaus ein Erzeugniß feiner eigenen Erphälfte, er jey 
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! aborigin unb bilde eine eigene, befonbere urthlimliche „Race“, bie 
in feiner fpecifiiden Stammverwandtfhaft elwa mit Mongolen, 
Malayen ꝛc. ſtehe. Denn gegen die Refultate von Mortons Unter, 
ſuchungen in ter „Erania Americana“ ift bis auf ben heutigen Tag 
nichts vorgebracht worden, das irgendwie flihhaltig erſcheinen fönnte, 
und. felbit Prichard hat, bei allem großen Verdienſt, da® wir dem 
fleißigen Sammler willig zugeftchen, am Gute doch aud bie will 
fürliche und unwiſſenſchaſtliche, geologifh und zoclogifh unzuläffige 
Annahme 1 einer Abflammung der Menſchen von einem einzigen 
Paare in Nordafien in Wefentlihen fallen zu laffen, nit umbin 
gefonnt, 

Auh auf die Behauptung eines Culturzuſammenhanges zwi» 
hen Afien und Amerila wird man verzichten müffen. Es ift nir- 
genb nachzuweiſen; im Gegentheil fpringen einem jeven, ber bie 
Dinge ohne Eingenommenheit un obme vorher zuredht gemachte 
Theorien betrachtet, gerade rabicale Verſchiedenheiten zwiſchen afia- 
tiſcher und ameri?aniſcher Gulturentwidlung in bie Augen; nur allge: 
mein menſchliche Analogien finden fi natürlih dba wie dort, denn 
Allaten wie Amerikaner find eben menicliche Geſchöpfe ein und 
vesfelben Urheber. Es hat uns in der That befrembet, daß 2. 
G. Müller in Bafel, in feiner jüngft veröffentlichten Gefhichte 
ber amerifanifhen Urreligionen (5. 466) die Aeußerung 
fallen läßt, daß er einen folden Qulturzufammenhang nicht 
in Abrede ftellen wolle, Denn nadhmeisbar ift ein folder 
weder ardäclogifh noch geſchichtlich oder linguiſtiſch. Bielmehr 
ſpricht alles gegen ihn. Wenn Ampdre neulih meinte, daß zwie 
fen der Sprade der Diomis und ber Ghinefen eine ſehr aufe 
fallende Achnlichteit ſich zeige, fo Tann ich wenigflens in der Gram⸗ 


! Wir tbeilen vollländig bie Anficht unſers gelehrten Freundes, daß 
die Hypotbefe einer Devölferung der neuen Welt von Mfien oder von 
Guropa aus biflerifch nicht machmeisbar fey, alfo auch nicht bebanptet 
werben ſollte. Sie iR gewiß willfürlich und daher unwiffenfhaftlih, Wir 
zweifeln indeh ob fle auch „soologifch uszuläſſig“ ſey. Hr. ». Humboldt 
wenigftend beftreitet die Annahme, als ob die verfchiedenen Menfchruracen 
mehr feyen als bloße Abatten. „Kräftiger forechen für die Ginheit bes 
Menfchengefchlechtes die vielen Mitteltufen der Hautfarbe und des Schaͤ⸗ 
delbaned.” Der große Kotmograph verweist dabel anf die Auterität des 
Anstomen Johannes Mäller: „Die Menfchenracen find Formen einer ein- 
zigen Art, welche fich fruchtbar vaaren um durch Zrugung fortpflangen; 
fie find nicht Arten eines Genus: mären fie das Leptere, fo wür⸗ 
dem ihre Baftarde unter fich auftuchtbat ſeya.“ (Kosmos I, Fr 
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matif ber Otomiſprache, melde Aeneas Splvins Piecolemini zu 
Ron in ter Propaganda bat drucken laſſen, eine folde Aehnlichleit 
nit finden. Im dergleichen Dingen folte man nicht „meinen“, 
fonbern Mar und bündig, überzeugende linguiftifche Beweife beir 
bringen. 

Profeffer Müllers Bub ift ein ungemein ſchätzbares Merk, 
befien Berbienft ich ſehr hoch anfchlage; es ift voll gefuntefter 
Kritik und von ächt wiſſenſchaftlichem Geifte durchdrungen; der ger 
lehrte Religionsphiloſoph läßt mit gutem Borbedacht alles Heran« 
ziehen ber alten Welt bei Seite; bewegen entwirrt er manchen 
Knäuel, während Abbe Braffeur de Bourbourg durch das 
ungerechtfertigte Einmifchen orientalifcher Dinge feinen mühlamen 
Arbeiten einen großen Theil ihres Werthes raubt. Er jcheint aber 
darin das Wichtige getroffen zu haben, vaß er ven von ihm auf 
gefundenen Quellen folgend, die Tolteken und Aztelen nicht aus 
einer nörblihen Urheimath nah Anahuac wantern läßt, 
fonbern von Süden her. Nach Merico, auf bie Hochebene, mögen 
fie allerdings von Nortoften ber gelangt feyn. Müller nimmt eine 
Ankunft aus dem fernen Nerden ber an, während er bed ganz 
richtig einen fehr weitgehenden Zufammenhang ter jedenfalls ältern 
Mayacultur mit ber mericanifhen unbeftreitbar findet, und recht 
wohl weiß daß bie legtere auf ber erftern ruht. Wie wären, frar 
gen wir, bie angeblich aus nörblichen Urfigen gefommenen Einmwan- 
berer zu einer mit ber füblihen Mayacultur innig verwandten 
Eivilifation gelangt, wenn dieſelbe nicht von Süten her auf bie 
Hochebene von Anahuae gebracht wurde? Auf dieſer iM allerdings 
eine vorstoltefifhe Cultur nachweisbar, und ihr gehört z. B. die 
Pyramide von Eholula an, vielleicht and) die von Papantla. Sept 
man bie Heimath der Tolteken und Wstelen in das alte Gulturreich 
der Quices, wohin die Traditionen fie verlegen, und fommt man 
weiter, gleichfalls auf die Ueberlieferungen geſtützt, zu der Ucher- 
zeagung, daß beite Stämme allerdings von Norben her, wohin fie 
von Süben her gelangt waren als fie Gentralamerifa verlaffen 
hatten, aber nicht vom fernen, hohen Morben her eingemantert find, 
bann fallen viele Schwierigkeiten hinweg. Damit verträgt fih auch 
fehr gut, daß, mie Müller wieder ganz richtig anführt, alle biefe 
Völfer das Bewußtſeyn ihrer Einwanderung nad Anahuge ven 
Norden ber (— nicht ihres norbifchen Urſprungs“ —) beimahrten, 
und daß dieſes Bewußtſehn feine vollfommene innere Glaubwärbig- 
feit habe, Auch Müler wird den „Norden" der Aztelen gewiß 
nit mehr in Californien over Sonora fuchen, fondern in ber Nähe 
von Anahuac. 

Wie dem aber auch feyn möge, jede in wiffenfchaftlichen Geifte 
angeftellte Unterfuhung über bie Urgefchichte Amerika's iſt löblich. 
Unfere veutfchen Landsleute in ben Vereinigten Staaten haben bes 
reits angefangen fi am wiſſenſchaftlichen Forſchungen über ben 
neuen Gontinent lebhaft zu betheiligen. Imsbefondere hat fi Ber 
mann E. Ludwig mit voller Hingebung und erfreulichem Erfolg 
ben amerifanifhen Stubien gewidmet. Tro jenes befchränften 
und kleinlichen Neives fo vieler Mantee®, die allen „ioreigners" 
auch wiſſenſchaftliche Erfolge nicht gönnen und ihre literarifchen 
Berdienfte nur widerwillig anerfennen, müſſen fie zugeftchen, daß 
Hr. Ludwig, ein fleifiges und ſehr geachtetes Mitglied der ethnolos 
giſchen und der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Nem-Pork, in feiner enge 
ud geſchriebenen Literatur der amerifanifchen Localgeſchichte und in 


feiner bis jegt noch nicht gebruditen, aber» manchen Forſchern ber 
fannten Literatur der amerifanifchen Linguiftit bie beflen Arbeiten 
über dieſe Materie geliefert babe, Unſer gelehrter freund hat vor 
einiger Zeit einen Aufſatz on the aboriginal history of Mexico 
ausgearbeitet, der zum Bortrag in ber ethuolegiſchen Geſellſchaft zu 
New-Nork beftimmt ift. Aber diefer Verein hält nur fehr unregel- 
mäßig und in langen Zwifhenräumen feine Situngen, und bei ber 
in Deutſchland regen Theilnahme für amerifanologifhe Gegenftänte 
wünſcht unfer Landsmann benfelben zunädft bei und veröffentlicht. 
Er hat vem Unterzeichneten ben engliſchen Tert überfandt, ver in 
ber Ueberfegung folgt. Ich babe hier fein Urteil über alle im ber 
jedenfall® intereffanten Arbeit aufgeftellten Behauptungen zu füllen; 
fie find der Kritik anheimgegeben; dem Berfaffer liegt es letiglich 
an der Wahrheit, Der Ueberfeger hat burd Dinzufügung einiger 
wenigen Anmerkungen feine Befugniſſe keineswegs überfchritten. 
Karl Andree. 
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Noch immer wird bie frage erhoben: Wer waren denn eigen 
lich die vielgenannten Toltefen, Chichimelen und Aztelen, und melde 
Stellung nehmen fie in der Gefchichte des großen mericaniiher 
Reiches ein? Schon im Jahre 1846 habe ih diefen Gegenftand iz 
der ethnologiſchen Geſellſchaft (zu New⸗NYorl) berührt; jetzt mil ih 
die Ergebniffe mittheilen, welche ich bei fortgefegter Unterfuchung 
des Gegenſtandes feit jener Zeit gewonnen habe. Ich gebe fie a 
Winfe für meitere Forfhungen, welche vielleicht einige Brrdtumg 
finden. In die Eingelnheiten der Geſchichte dieſer Biller krandae 
ich nicht näher einzugeben; fo weit fie uns wirklich hitetüch ker 
fanut iſt, wurde fie oftmals und in allgemein zugängigen Büchern 
erörtert. Ich meife mur darauf hin was die allgemeine Ueberliefe ⸗ 
rung fagt. Ihr zufolge lamen die Toltelen nach einer langen 
Wanderung von Norben ber, in das Land Umahnac, unterwarien 
deſſen Bewehner, brachten ihnen höhere Geflttung, herrſchten mehrere 
Jahrhunderte lang im tem von ihnen eroberten Pante, und zegen 
aus bemjelben wieder fort, nachdem fie von ſchweren Unfälken beim 
geſucht waren, durch welde ein großer Theil von ihnen zu Grunde 
ging. Nachdem einige Zeit verfloffen war, famen gleichfalls von 
Norden ber bie Chichimeken, ein zahlreiches und wildes Räu- 
bervolf, angeblid Milionen ftarl, Es gründete in dem vermülteten 
Lande ein Reich, weldes fpäter in bie Gewalt ber Azteken ober 
Mericaner fill. Auch fie waren von Norden ber nach Ana- 


‚huae gefommen, und find tiefelben melde bort das miericamifche 


Reich bildeten, bem die ſpaniſchen Eroberer ein Ente machten. 
Ale drei Völker alfo famen, ber Ueberlieferung und ben Hifte- 
riſchen Hieroglyphen zufolge, nach meiten und langen Wanderungen, 
von Norben ber. Die Toltefen follten bei ihrem Auftreten in 
Anahuac ſchon einen hohen Grab von Gefittung gehabt, und bie 
von ihnen bezwungenen Stämme civilifirt haben; dagegen werden 
bie Chichimelen ald wilde Yiger gefchilvert, die in bem eroberten 
Lande ſich allmählich civiliſtrten. Die Azteken erſcheinen als ein 
tapferes, verrätheriſches Kriegervoll mit einer äußerſt blutigen 


Gölterverehrung. Alle drei Bölter follen ein und dieſelbe Sprache 
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gerebet haben, tad Nahmatl oder Mericaniiche, bas fogenamnte 
Azleca. 

Eine tiefer eingehende Prüfung ergibt, daß beinahe alle dieſe 
Angaben falfch find. Sobald wir uns nicht irre führen laſſen 
duch bie ausſchweifenden Phantafien der inbianifchen Lieberlieferum- 
gen, unb febald wir bie frommen Excentricitäten ber fpanifchen 
Schriftſteller für das nehmen was fie find, und die, rund heraus 
geſagt, Abgefchmadtheiten einer angeblichen vergleichenden Arhäologie 
— dann kommen wir zu burdand andern Refultaten Bernal Diaz 
berichtet, daß die Gelehrten in Spanien, als die erften Inbinner 
ihmen zu Geficht kamen, bie wunderlichſten Theorien über bie Her» 
funft und Abſtammung biefer aus eimem fernen Erdtheile herüber- 
gebrachten Leute aufftellten. Das ift aber nod bis im die jüngfte 
Zeit hinein ber Fall gewefen; bie amerikaniſchen Stubien ſind da- 
durch ungemein erſchwert und verirrt worben; man hat das Ein 
face und Natürliche überſehen, ift in bie milde Weite bineinge- 
ſchweift und bat alle denkbaren Möglichkeiten aufzeftellt. Die Ger 
lehrten fahen den Wald vor Bäumen nit, und dachten anı aller 
wenigften an eine einfache und natürliche Auflöſung bes Räthſels. 
Eie vergaffen völlig, daß die Bevölferung Amerifa’s eine 
nreingeborne ift, baf die „Inbianer" Aborigines find, Bon 
Anfang an waren bie Gelehrten von einer förmlichen Wuth beſeſſen, 
bie urthümliche Geſiltung, welche vie Eroberer auf ber weſtlichen 
Seite res Globus fanden, gleichſam in apoſtoliſcher Nachfolge aus 
ber öflliden Erdhalbe berzuleiten, und bieje Krankheit ift feit drei 
Yahrhunderten eine unheilbare geweſen. Diefem gelebrten Irrfinn 
verbanfen wir die phantaftifdhe Annahme einer vermeintlihen MWan« 
derung, auf weldher Millionen Menſchen von Aſien nad) Amerila 
binüberfamen, und dann turd bie eifigen Wüfteneien ber rufiſchen 
Befigungen, durch bie Wälder von Oregen, bie ſandigen Einöden 
von Utah und tie faharagleichen Ebenen des nörklihen Merico 
zogen. In biefen Wüſten und Steppen follen bann die auf Wan- 
berzügen begriffenen Millionen einige Stäbte gebaut haben, bie ſo⸗ 
genannten Caſas grandes am Colorado, am Gila und in Chihita« 
hua. Die Ruinen biefer großen Gebäude find heute noch vorhan. 
den, Wären vie obigen Angaben richtig, fo würbe ans ihnen her» 
vorgehen, daß die wanbernden Aſiaten eine ftarfe Vorliebe für ab⸗ 
ſchreclende Wüften gehabt hätten, während gegenwärtig alle Reifen» 
den ſich beeilen, mm möglichft raſch den Weg durch waſſerloſe und 
baumleere Flächen zurüdzulegen, nicht aber mächtige Gebäube auf 
zuführen. Zum Glück haben die geograpbiicen Entdedungen ber 
Neuzeit richtigern und verfländigern Anfihten Bahn gebroden, und 
bentzutage fann niemand mehr im Ernft behanpten, daß Millionen 
Chichimelen ein Land turdiwandert hätten, in welchem, nad; dem 
Ausſpruche Kit Carfons, ber e8 fiherlich genau fennt, ſelbſt; Wölfe 
verhungern müßten, 

Das Dunkel, welches feither über ber Bevöllerung und ber 
Geſchichte des mexicaniſchen Reiches lag, iſt gleichfalls erft in ben 
legten Jahren gelichtet worden, ſeildem man angefangen bat ben 
Maafiftab einer befonnenen Kritif am bie Ueberlieferungen zu legen. 
Albert Gallatin gab in feiner Abhandlung über bie halbciwili» 
firten Nationen Merico’8 eine vortreffliche Ueberſicht ber Trabitio- 
nen, welde fi anf Toltelen, Chichimelen und Aztelen bezichen, 
unterfuchte ihre Wahrſcheinlichleit und wies nad, mie wenig fie auf 
Ölaubwürtigfeit Auſpruch machen dürfte, Braffeur de Benr 


bourg ! hat den Verſuch gemacht, bie geſchichtlichen Weberlieferun. 
gen Gentralamerifa’8 mit den megicanifhen in Verbindung zu brin« 
gen, und barin liegt ohme Zweifel ein Fortſchritt auf der richtigen 
Bahn, Er bat nachgewieſen, daß bie Toltelen von Süben 
nad Norden gewaudert find, und daß Mucatan, Chiapas 
und Guatemala den Urſitz einer Givilifation bildeten. Unglück 
licherweiſe macht auch der franzöfifhe Abbs den Verſuch, diefe Ge- 
fittung aus der alten Welt berzufeiten, ftatt fie als eine urthüm⸗ 
liche aufzufaſſen. 

Bourbourg betrachtet bie Quichéss von Guatemala und bie 
Chichimelen als nahe verwandt; ben Namen der letztern erflärt er 
als Quiche Mecatl*, d. h. Quiche Vund ober Bündniß, Conföde⸗ 


ration. Er nimmt vier Perioden des großen Chichimelenreiches an. 


Die erfte ift die Chan-Quiche Periode, während welder Botan 
und befien Nachfolger, die Votaniden eine — hebräiſche (1 Gefittung 
nad HYucatan und Chiapas verpflanzt hätten; 2) die Tulha 
Ulmeca-Periode, während welcher bie zweite Botan-Dynaftie 
geherrſcht hätte: die Tolteken; 3) bie Cholullan-PBeriobe, in 
welche jene Dynaſtie verfällt und endlich verſchwindet; 4) bie Gua⸗ 
temaltecormericanifhe Periope. Während berjelben wirb 
bad Quihe-Tultecareid von nordiſchen Barbaren überſchwemmt, 
und umter biejen gewinnen die Mericaner durch Grauſamkeit und 
Verrätherei eine ſolche Uebermacht, daß fie eim mächtiges Reich 
gründen lönnen, eben jenes welches die Spanier vorfanden. 

In den Anſichten und Aufftellungen bes gelehrten Abbés 
ſcheint mandyes Richtige enthalten zu ſehn; aber feine ganze Dars 
ftelung und Bemweisführung ift viel zu fehr mit etymologiſchen und 
mythologiihen Abſchweifungen und Annahmen überfaden, und man 
arbeitet ſich durch Bourbourgs Abhandlung nur eben fo mühlam 
hindurch als durch bie alten ſpaniſchen Hiftoriabores. Niemand 
wird in Abrede ftellen, daß ber großen Menge phantaftifcher Ueber» 
lieferungen auch Thatſachen zu Grunde liegen, bie verftänblich und 
begreifbar werden, ſobald man fie willfürlidher ober traditioneller 
Zuthaten entlleivet, Schlägt man jedoch zu biefem Zwede den 
Weg ver „vergleichenden Ardyäolegie” ein, und läßt man den Wan- 
derer bei jebem Schritte über weit bergehelte griechiſche, hebräiſche, 
äghpliſche und phöniciſche Fragmente ſtraucheln, jo wird er fi 
gewiß nicht zurecht finden, und häufig faum Luft haben in einem 
folden Pabyrinihe weiter zu geben. Ih glaube nicht, daß ein 
Herbeiziehen der Archäologie der alten Welt bei der Unterſuchung 
über amerifanifche Antiquitäten in praftiiher Hinſicht irgendwelchen 
Nugen ſchaffen könnte. Selbſt angenommen die Neue Welt fen 
ben Bölfern des öftlichen Eontinents bekannt gewefen, fo ift doch 
nicht im Abrede zu ftellen, daß die legtern Amerika fo völlig aus 
bem Geſicht verloren, fo ohne allen Zufammenhang mit bemfelben 
geweſen find, daß fie felber nichts mehr davon mußten, und daß 
ber neue Erdtheil ihmen gänzlich unbelannt war, ald er von Europa 
aus entvedt wurde. Was fann es unter ſolchen Umflänven froms- 
men, fih an eine Abflammung zu Mammern, für welche gar fein 
Beweis vorliegt, und bie jebenfalld da wie hier gründlich in Ber 


% Lettres pour servir d'introduction A Thistoire primitive des 
nalions civilisees de l’Ameriques sepientrionale, adressees A Monsieur 
le duc de Valmy. Mexico 1951. 4. Es ift eine fpanifhe, vielfach ums 
genaue Urberiegung beigefügt. Der Hauptſache nach find dieſe Briefe iu 
Audrer' sd Weitland, Bremen 1952, deutſch mitgetheilt werben. u 
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geſſenheit gerathen war? Wozu foll das Umberjagen unter Millio- 
nen Thatfachen, um möglicherweiſe einige bürftige Anılogien zu er- 
haſchen, tie dennoch von feinerlei eigentliher Bedeutung find? Der 
amerilaniſche Centinent reicht chne Zmeifel in all und jeder Be- 
ziehung volllommen aus, und ift ganz danach angethan, um feine 
eigene und eigenthümliche Ardhäclogie zu haben. Die 
Gegenftänbe, welde, er dem ardäclegifchen Stubium barbietet, 
ſtehen an Intereffe hinter jenen der alten Welt nicht zuräd, ſobald 
wir fie nur mit amerifanifhem Blick anſehen und nicht burd bie 
Schangläfer literarifhen Borurtheil® und ber Archäologie der öfl- 
lichen Welt betrachten. Es wird für uns in Amerifa die Aufgabe 
fegn, zuvor alle Materialien für unſere eigene amerifanifche Archäo- 
logie zu fammeln, fie zufammenzuftellen, mit Kritik zu fihten, und 
uns babei an bie Kegeln und Weifungen zu halten, melde bie 
natürliche Geſchichte der Menſchheit, ihr ganzer Entwidlungsgang 
an bie Hand gibt, Diefe find für alle Zeiten und Bölfer fo ziem- 
lich viefelben, mit nicht erheblichen Abweichungen, 

Diefes vorausgeſchickt, gehe ich näber in die oben anfgeftellte 
Brage ein. Es fanın nicht im minteften zweifelhaft ſeyn daß fo 
herrliche und fruchtbare Yante wie Gentralamerifı und Merico eine 
zahlreiche und eingeborne Bevölferung gehabt haben, tie im Gange 
ber Zeit verſchiedene Stufen menſchlicher, religiöfer und politifcher 
Entwidefung durchmachte, bevor ſich große Staaten bildeten und 
ehe ein kühner Yäger, ein großer und glüdlicher Krieger oder ein 
Muger Priefter Dynaftien mit erbliher Nachfolge gründeten, Das 
Leben und Seyn der Menfhen in einem nod mehr cber weniger 
primitiven Zuftande fällt jedech nur felten in das Bereich ber eigent- 
lichen Geſchichte. Sie nimmt davon wenig Notiz und berichtet mehr 
nur von Bewegungen, Streitigkeiten, Kriegen und Eroberungen. 
Das ruhige Leben der bei weitem überwiegenden Mehrzahl bleibt 
unerwähnt und wird vergeffen. Was nun insbefondere Merico an« 
belangt, fo finden wir in allen Epodyen feiner trabitionellen Ger 
ſchichte eine ureingeborne Bevölkerung, bie den Boten oter den Hin 
tergrund bildet, auf weldem bie eintringenden Eroberer und Unter- 
brüder erſcheinen. Bon biefen ift immer bie Mebe, fie werten 
Heroen, und im weiterer Steigerung durch bie Ueberlieferung Niefen, 
Halbgötter und zufegt- auch wohl Götter ; die Maſſe des Volls wird 
vergeflen. 

Unter ter eingebornen Bevölkerung Merico's und Mittelame- 
rifa’8 ragen indbefendere zwei Nationen hervor; im dem erftern bie 
Nahuatl und in letztern tie Quiche. Beide treten in verſchiedenen 
Stämmen auf, reden Spraden die zwar in mandyen Ausorlden 
verſchieden find, aber doch deutlich erkennen laffen daf fie ein und 
bemfelben Crundgebäube angehören. In einem frühern Bortrage 
wies id anf bie Eigenthümlichfeit hin, daß im ben amerifanifden 
Spraden fo oft willlürliche und eigenfinnige Veränderungen uud 
Ummandelungen fi wahrnehmen laffen. Sie fommt befonvers 
unter den Wanderflämmen vor, bei welchen fie ellgemein war, auch 
läßt fie ſich leicht erklären. Doch wird der allgemeine Eharafter 
biefer Sprachen dadurch nicht erheblich beeinträchtigt ober verändert, 
und man fintet chne Mühe daß fie ein und derfelben Familie an« 
gehören. Die Maya-, Quiche- und Tzentalfprade laffen bald ihre 
Berwandtſchaft erkennen, fie murben (und werten nech) im heutigen 
Yucatar, Ouatemalı und Chiapas geretet. Die Maya war wohl 
am meiften amegebilvet, und mit ihr haben ſich bie Spanier am 
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meiften befhäftigt. Ale dieſe Sprachen zeigen das Gepräge eines 
hoben Altertfums; und nit bloß daraus allein, ſeudern and 
aus anderen Gründen können wir den Schluß zichen, daß die Ge— 
filtung in Mittelauterifa die ältere war, und vaf, wie gemöhnlid, 
auch auf dem amerikaniſchen Eontinent ihr Gang fi von Süden 
nach Norben bewegte, Unter dem warmen Himmel Mittelame- 
rifa’8 reiften ſich die Früchte der Kivilifation früher ald in bem 
nörblicher liegenden Merico, das aber feinerfeits, nachdem vie Gr 
fittung fi einmal bewurzelt halte, Fräftiger emporwuchs und ver 
mächtigere Theil wurde. 

In bie Einzelnheiten über bie trabitionelle Geſchichte der erſten 
Dnicefürften brauche ich hier nicht mäher einzugehen. Mau bejeich- 
net fie gewöhnlich ald Votaniden, und mande Schriftfteller haben 
Berge ven Unfinn aufgehäuft, um ben Urfprung berfelben in ver 
alten Welt finden zu können. Im dieſen Votaniden, ben einflufe 
reichften Kriegern des Quichevolles, fcheinen die Toltelen angehört 
zu haben, melde in der alten megifanifchen Geſchichte eine jo große 
Rolle fpielen, 

Braffeur de Bourbourg hat überzeugend nachgewieſen baf bie 
Wanderung ber Tolteken oder Tultelen im Süden begann, taf jie 
höchſt wahriceinlih von Tulha ausging, das dort lag wo wir jet 
Deoſingo finven. Vielleicht haben die Gebieter, Herren ober Ei 
ten diefer Stabt zu dem Stamme oder ber Familie Tul gehört, 
beffeu fpätere Angehorige als Tutuls (Kiuh und Color) befanzt 
find. Ohne Zweifel waren fie einer ber Adelsſtämme unter der 
Duides, und wenn wir der Sage welche der Cover Contra erzählt, 
und welhe Bonrbourg in feinem zweiten Briefe mitiheilt, Glauben 
beimeflen dürfen, fo lag die Beranlaffung zu ihrem Bezuge ze 
Tulha tarin, daß die Ermordung bes legten Herrſchers der rege 
renden Dynaſtie, ver noch minberjährig war, einen Lelkaitam 
zur Folge hatte, Sie verließen Tulha im zwei verſchiedenen Abtha- 
lungen; bie eine zog fort unter Zelhua nach tem Lande Nonchual, 
die andere ging einige Jahre fpäter aus Tulha weg, angeführt vom 
Jeyrcohuatl, der nad dem Tode des minderjährigen Fürſten vi 
Regierung an ſich geriffen hatte, ſich aber nicht kehaupten Tonnie. 
Er foll mit feinem Gefolge nad Anahuac ausgewandert feyn, we 
er die Ulmecas und Xicalancos und das Tul-, over mad der Na 
huatlflection das Tulleca Reich gründete, 

Beide Hänptlinge, Zelhua und Jehreohuatl, zogen mit ihren 
Anhängern von Zulha fort, Aus allen Ueberlieferungen und hie 
roglgphifhen Gemälden faun man abnehmen, daß die Schaar Iuyr- 
cohuatl's anfangs einen Theil ihrer Reife zu Wafler machte. Danz 
gelangten fie an eine Stätte vie norböftlih vom Thale Meerice's 
liegt, und fam von dort nad dem Orte wo ſie ſich niederlichen. 
Es ift Mar daß die Wanderung dieſer Häuptlinge gen Norden nach 
ihnen unbelannten Gegenden ging, nicht nah Süten hin, wo das 
Gebot ihrer früheren Gebieter galt. Der Theil der Reife welchen 
fie zu Baffer zurüdlegten, geſchah wohl auf Flüſſen welche ſich in 
den merifanifhen Meerbufen ergiehen; jehr wahrfcheinlih auch auf 
ber Lagune von Tampico (oder Tamiagua), wo fie zuerſt Halt 
gemadt zu haben ſcheinen, und wo fie fpäter an dem Strome auf» 
mwärtd gegangen ſeyn mögen ber Tula heißt, und im feinem unter 
Theile dort wo er ſich in den Panuco ergieft, Rio Moctezums 
genannt wird. Dort fanden fie Stämme welde die Nahuatlſprache 
redeten, und ba bie Ueberlieferung auedrücklich fugt, daß fie felber 
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ihre Sprache wechfelteu, fo fünnen wir e# für fiher anuchmen daß 
vie Tutulxiuhe, als fie in Anahuac antamen, das Nahuatl ſich an- 
eigneten. Sie waren im ten Künften bes Friedens bewandert, un» 
terwiefen in ihnen die Stämme welde fie vorfanden, und erlangten 
unter benfelben Einfluß und Uebergewicht. Wir willen nicht genau 
mo Nonohualco (offenbar das Monoval der Mayachronik und Liza⸗ 
nas Nohnial) lag, wir haben e8 aber in den ſüdöſtlichen Provinzen 
Mexice's zu ſuchen. Die Tutuls welche unter Telhua von Tulha 
ansgewantert waren, zogen nämlich mach Nonohualco, und wirkten 
dort in ähnlicher Weife wie die. Schaar Ahrcohnatls auf die Lan 
deseingebornen ein. Denn wir finden bald nachher die Völker von 
Anahuac unter der Herrſchaft der Tutuls oder Tultelen, die Quiche 
mecatl oder Chichimecatl biehen, meil fie mit den Quiches verwandt 
waren, Ihr Chichimecatlreich ift nichts anderes ale eine Herrſchaft 
der verbündeten Quiches. Dieſe Etymologie des Namens Chichi⸗ 
meca erſcheint als die natürlichft: und iſt jevenfalls den fehr ge» 
zwungenen Ableitungen von Techichinanh, Eichen, Chichi oder Chi» 
Kimi vorzuziehen, die wie bei Torguemada, Alva, Betanconrt und 
jüngft auch bei Buſchmann finden. ? Das Wort Chichimecatl in 
feiner algemeinen Bedeutung bezeichnete nicht eiwa einen Etanım 
oder ein Bolt mit befonberer Sprache, denn die Nahuatiſtämme, 
die Dtomiten und bie wilden Stämme im Norven, wurden gleid)- 
falls mit unter diefee Benennung begriffen fobald fie. den Tultelen 
unterworfen waren, und die wenigen Indianer melde auch jegt ned 
in einigen Theilen der merifanifhen Nepnblif, z. ®. in Queretaro, 
San Luis Potofi, Guanafuato und Michoacan, Chichimecas genamnt 
werben, haben feine Spur gemeinfamer Abſtammurg oder Sprade 
aufzumeifen. Außerdem finden wir, daß das alte Quichereich, zu 
terfelben Zeit da das Chichimecareich gegründet wurde, bie Benen- 
nung Nimaquiche oder Großquiche führte, ein comparativer Aude 
drud, ber feinen Sinn hätte, wenn neben bemfelben nicht noch ein 
anderes Reid vorhanten geweſen märe. 
Entlih muß nech erwähnt werben daß ter merifanifche Coder 
Gondra bie mit zwei Gejolgfhaaren von Tulha ausgewanderten 
Däuptlinge Chichimelen nennt, zum Zeichen daß fie mit der Quiche» 
fanzilie verwandt geweſen ſeyen. Diefes Quichemecatlreich unter 
ten Zulhahäuptlingen oder Tutu’giub, wurde bald mächtiger als 
das alte Stammreih, Die Trakition erzählt, es ſey fo ungemein 
ftarf bevölfert geweſin daß im Thal von Mexico jever Fled Landes 
bebaut war, und bie Fürften weit und breit ihre Herrſchaft aus- 
dehnten. Diefe letere mag für die unterworfenen Völker feine 
fanfte gewefen feyn. Das alte Syſtem einer Unterfdeivung in drei 
Adelsclaſſen und in Leibeigene das im Quichereiche galt, wird auch 
im Zultefenreihe nicht gefehlt haben, und mag am Ende eine Haupt 
urfache ter Unzufrieteneit und der Aufſtände geweſen, ſeyn, melde 
in Felge von Hungersnoth und Dürre zum Ausbruch famen. Die 
übermrütbigen Herrſcher wurten befiegt und flohen fammt ihren An« 
hängern nach verfciedenen Richtungen hin aus tem Lande. 





+ Eolite Teſezomoe (Hiftoire du Mer. I, 2) Unrecht haben, wenn er 
fagt, man bätte die astefifche Nation ehemals Merica Chichimeea genannt, 
ce qui veut dire Mexicains sauvages? Tejogomer, ber am Ende dees 
16ten Dahrbumderts fchrich und Nachtomme eines Bafallenfürken bes ajtee 
fifchen Reiches war, Tonmte fich nicht wohl täufchen, —** ſtimmt 
feine Bemerkung vorttefflich zu dem, was Hr. Hermann 8. Ludwig über 
die Amiserfalität des hichimehiichen Namens fagt. D. Re. 


Dan tarf wohl annehmen tag ein fo mädtiges Reich wie 
jenes ter Tulhahäuptlinge, tat, gleih ten übrigen amerifanifhen 
Regierungen, fih auf tie breite Grundlage einer Feudalariſtolratie 
ftügte, nicht in einer furzen Spanne Zeit über ben Haufen gemer« 
fen werfen konnte; es mögen Jahre verfloffen ſehn ehe der innere 
Kampf zwiſchen ven Herrſchern und den Unterbrüdern zu Ente ge 
fohten war. Man wird e8 ferner glaubhaft finden daß bie arnıen 
Maceguals oder Mayaques, die Yeibeigenen, Unterftügung von ten 
wilderen Stämmen im Norben erhielten, gleichviel ob fie biefelben 
anstrüdlih um Hüffe erfuchten over ob .diefe ans freien Stüden 
famen, als fie fahen daß das mächtige Neich, von welchem auch fie 
in gewiffer Weife abhängig ober doch berührt waren, ſich ber Zer - 
rüttung preißgegeben ſah, und daß fie aus biefen Wirren Nuten 
ziehen konnten, Das waren, meiner Anficht zufolge, Urſache und 
Gegenftand jener großen Bewegung melde ‚in ter Ucherlieferung 
als die große Chichimelenwanderung bezeichnet wird. Sie war 
fiherli die erfte große Erhebung der untertrüdten Vollömaflen 
welche in der Geſchichte von Merico und Mittelamerifa vorfonmmt. 
Aus allem was die Trapition in Betreff tiefer Bewegungen über- 
liefert hat, fheint fid) zu ergeben, daß auch am die unteren Claffen 
im Reiche ber Tultelen die Reihe kam; und bie angebliche Herkunft 
ber Chichimelen von Xolotl weist deutlich auf ihre frühere Tage 
and Stellung hin, und auf tie Elemente um welde «8 ſich handelt. 
Xolotl ift ver Held welcher im tie Hölle ging, als feine Brüder, 
Söhne der Luft, Diener nöthig hatten. Er brachte einen Knochen 
herauf ber zerbrechen und mit Blut befprengt wurde, Daraus ent« 
ftanden dann die Diener oder Leibeigene. Diefe Sage von Xoletl 
hat fiherlich eine tiefere Bebeutung, und zeigt das Emporlommen 
und den Fortſchritt der untertrüdten Bolfsmenge in einem biöher 
faſt ganz unbeachtet gebliebenen fombolifchen Lichte. Was aus tem 
von ber Hölle heraufgeholten mit Blut befprengten Knochen entfteht, 
ift leibeigen, iſt Sklav, das will fagen: vie wilten Stämme wur« 
den durch blutige Unterbrüdung gebändigt; fie befanden fi in ber 
Finſterniß eines rohen Zuſtandes, und ed gebrach ihmen an Licht, 
allerbings nicht fowehl für ihr eigenes Wohlergehen als für ven 
Nugen ihrer Unterbrüder, Aber, jo heißt es in ber Sage, ihre 
Augen konnten durch dieſes Licht nur geöffnet werben, wenn fie 
endlich von der Unterbrüdung ihrer Gebieter erlöst wurden. Das 
Drakel deutete aljo den Herven an, daß fie alle untergehen würden 
fobald das Licht erfcheine. Und fo geſchah es auch, aber bevor fie 
zu Grunde gingen, vermachten fie ihre leider ihren Leibeigenen. 
Diefe nahmen nun die Stelle ihrer bisherigen Dränger ein, vie 
föniglihe Krone und der Purpur gingen auf fie über, und die früs 
her wilden und unterbrüdten dicimelifhen Sklaven befliegen ven 
Thron ihrer ehemaligen Gebieter. Diefe ganze Erklärung ift durch- 
aus einfach und matürlid. 

Alles deutet anf den niedrigen Urfprung, auf die geringe Abs 
kunft der Ehichimelen hin, insbefonbere thun es auch tie Sagen 
melde wir über Xolotl haben. Als er vom Luftgott verfolgt wurde 
verwandelte er ſich in die gemeine Nahrung des Volkes, nämlich 
in Mais (Kolotl), in Maguey (Mezoletl) und im einen Fiſch (Azo- 
fott); am Ende wurbe er aber doch bezwungen. Den niedrigen Ur 
ſprung bezeichnet die Sage als Chicomoflec oder bie Sieben Höhlen, 
Als Höhlen wurden die Wohnungen ber Leibeigenen oder gemähn- 
lichen Arbeiter bezeichnet, die auf dem Lante aus Rehr unt Blüte 
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tern gemacht wurden, in den Städten aber Im unterften Geſchoß 
jener eigenthümlichen merifanischen Ghebäute lagen, wie wir fie noch 
im Sande der Moguid finten. In ihrem ganzen AUnblid prägt 
ſich ſchon die Idee bes Feudalismus aus, ben man im Mittelalter 
fo oft mit einem pyramidalen Bau verglichen bat, beffen Spitze der 
Dberlebenäherr inne habe. Auch im jenen Gebäuden wohnte ver 
Herrſcher und Herr in der Höhe, und feine Vafallen haufeten nad) 
Abftufungen tiefer unter ihm, jo daß die Yeibeigenen bas tiefe und 
dumpfe Erdgeſchoß inne hatten. Yu den nördlichen Provinzen in 
welchen die Gefelfchaft ein miehr gleichheitliches Gepräge trug, wur 
den bie Stadtviertel als Höhlen bezeichnet, und Vaëquez Cerenate 
fand bad berühmte Eibola in ſieben Höhlen over Gemeinden cius 
getheilt, ! 

Daß die Bewegungen ter Chichimeken eine wirklich volfathinte 
liche war und von den unteren Glafien ausging, ergibt fich micht 
nur aus ben oben Bemerften, ſondern aud; daraus daß Die Sage 
fie in ungeheuren Mafjen wandern lüht. Im feiner andern Tra— 
tilion werden Männer, Weiter und Sinder der großen Bellsmenge 
erwähnt, fie legt anf die Millionen nicht fo viel Werth als auf 
einen Abkömmliug and dem Adel, für melden vie Maſſen nur als 
Zubehör erfcheinen, als Hintergrund, auf welchent ſich ver Feukalhert 
deſto flattlicher abhebt, Die Erbebung ter Chichimefen warf nun 
alles über den Haufen und durcheinander, ihr gegenüber Fonnte der 
Mel nicht Stand halten. Nun werben aud die Vollsmaſſen vor 
ver Sage erwähnt, befonderd nachtent fogar ver Thron der früberen 
Bebieter ihnen zugefalen war. Man darf dabei nicht überfehen 
daß bie neue Dynaflie ihren vellsthümlichen Urſprung auch dur 
ihre Benennung der qhichimeliſchen berbätigt. Statt ter frübern 
Familienbenennung Tul oder Tutul fonnte füglich aud wohl fein 
auderer an beffen Stelle geicht werben. Cine Hauptrolle in ber 
uenen voltötbümliden Regierung ipielten obne Zweifel die Otomit, 
als die nächſten Grängnahbarn ber Nahuatlacas; trohdem behielt 
aber das Bolt den Eoflectivnamen feiner frühern Zwingherren, 
und zog ihn den Namen ber einzelnen Stämme und Böller vor, 
aud melden das neue Chicyimelenreich zufammengefegt war. 

Daß bie Chichimeken als ſolche feine befondere Sprade hat— 
ten, iſt jhon erwähnt worden. Die Toltelen, welche zuerſt das 


4 Diefe ganze Annahme fheint mir mehr als gewagt. Alien ten 
Moyais nörblih vom Gila und den Völkern im Anahuac lift Mb auch nicht 
die mindefte Analogie auffinten. Die Pucblos im fogenannten Neu Merico, 
am Rio Grande del Norte umd überhaupt im dem nörblichen Dafen. baue: 
ten und bauen zum Theil heute mod ihre Dörfer als grofie Häuferblöde, 
fo daß ber ganze Stamm gleihfem eine große Familie, uuter ein und dein» 
felben Dache wohnt, und vom demfelben aus Schlamm aufgeführten Mauern 
umfchloffen if. Auf diefe Weite laſſen firh die Gafas Standes am beiten 
gegen bie mordamerifanifchen Turanier, die Etämme der Wäfte, vertheibie 
gen. Bei ben Bueblosindianerı bilbet das untere Gefchon, der Kellerranm, 
He Eſtufa. das Berathungtzlmmer ber Männer, welches die Weiber nicht 
betteten burften. Ghiromobtor, las sieta cuevas, de 7 Böhlen, bedeuten 
überhaupt nur den bunfeln, unbelannten Urfprung oder die niedrige Abfunft 
im Allgemeinen, über welche ſich im Laufe der Zeit en Diyihus bildete, 
deifen — Bedeutung ſelbſt den Indianern abhanden gekommen 
mar, ir ſehen das aus einer Angabe Sabaguns: er fagt in der Ginlel- 
tung zu feiner allgemeinen Geſchichte Neufpaniens: Del origen de esta 
zen (der Gpichimeras) le relacion que dan los Vregreves (sera los 

'evelque ö mas bien los Huchueique, ancianos) es que por el mar 
vinieron algunos vasos, de manera que no se sabe como eran labra- 
. sinoque se conjetura por una fama que hay, que tienen todos 
estos nalurales, —* salieron de siele cuevas, que estas siele cuevas 
son los siete naviös 6 galeras en que vinieron los primeros pobladores 
de esta tierra:; auch bie fieben Schiffe bie über Ser gelommen ſeyn Sollen 
ſind natürlich mythiſch. a. 


Sand Anahuge unterwarfen, nahmen die Nahugatlſprache (melde fie 
vorfanden) an, und dehnten ihre Herrfchaft über bie ummohnenten, 
auf niedrigerer Entwidelungsftufe befindlichen Böller aut, insbefen- 
bere auch über bie Otemis. Während der von ben Maceguals 
andgegangenen Umwälzung famen, wie ſchon bemerlt, die nörblichen 
Stämme nad tem eigentlichen Merico herab. Jeder von ihnen 
gebrauchte feine beſendere Sprache, taraus ergaben fich jedoch je 
vielfache Uebelſtände, bak die Annahme einer offtciellen Staateſpracht 
nothwentig wurde, ſobald in Anahuac die Staatöverhältwifle wieder 
geregelt waren. Der Kaiſer Teohotlalegin, Sehn Duinankins, 
befahl demnach daß alle Beamten fi der Nahuatlſprache bebienen 
follten, fie war ſchon unter ben tultefifchen Herrſchern Etzate- 
ſprache geweſen, und wurde allgemein uicht nur für geograpküd: 
Bezeichnungen gebraucht, fontern fie war auch unentbehrlih zur 
Erflärung ber nahuatlaliſchen Hieroglhphen und ber Bilderirift. 
Iriilchechitl bemerkt, daß diefer Befehl leicht ausgeführt werben 
fonnte, beſonders wegen tes vielfachen Berlehrs und ber engen Em: 
bindung zwilchen ven Chichimeken und ten frühern Bewohnern ver 
Anahuac, welche er Tultelen nennt. Aus dieſen Thatjachen akt 
ſich deutlich weßhalb Tultelen und Chichimelen eine und Yvakike 
Sprache rebeten, nämlid eben das Nahuatl. Die Völker tere 
eigenthümliche Sprache batfelbe war, wohnten in Anabuac m 
waren zablreih und bedeutend genug um biefelbe unter der Tutnl | 
riuhdiynaſtie zu behaupten. Dieſe Herrſcher und ihre Ckrfelgicat 
nahmen fogar aug Staatéklugheit das Nahuatl an ftatt ihrer alı. 
beimathlihen Sprache, des Quiche, Und gleichermaßen biich das 
Nahuatl Stratafprahe unter ben Dtomihäuptlingen, melde nad 
ten Sturze der Tultelenherrſchaft ben faiferlichen Ihrer cin 
nabnıen, 

ESchſul folgt.) 


Wüdblice, 
4. Deutfdland 


Dan fucht gewöhnlich Die Politil Preußens in ben jedigen 
europäiſchen Hãndeln, nanientlich ſeine Scheu vor einem Break 
mit Rußland der Verſchwägerung der ruffiihen unb premfiider 
Monarchen zuzuſchreiben. Man verwechſelt aber auf biefe Art nur 
die Wirkung mit der Urſache. Deun es find nicht Die Familien 
verbingungen zweier Höfe, welche eine Gemeinfhaft ber ntereife- 
erzeugen. Wo bifteriidhe Gegenfäge zwei Staaten trennen, \ 
den Berfhiwägerungen politiſch unproductis bleiben. 
Verbindung Napoleons mit Marie Lou ſe 1813 nicht 
Defterreihs an Frankreich verhindern, Es ift viel 
famfeit ber Intereffen, melde zu Familienverbindu— 
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fafeit hinlänglich in den Jahren 1806 und 1807, 1813 bis 1815. 
Bir haben ſchon bemerkt, daß bei ben Streitigfeiten über die Thei» 
fung Sachſens Preugen und Rußland feft vereint ben andern brei 
Mächten gegenüber ftanden. Sollte je wieder eine Gelegenheit für 
Preußen eintreten, Gebiete in Dentſchland zu erwerben, fo würben 
ihm ven jever andern Grofmadt mehr Schwierigkeiten in ven Weg 
gelegt werben, al8 von Rußland. Auch find die Gegenfäge zwiſchen 
Breufien und Rußland nicht fo ſchroff als zwiſchen biefer Macht 
und Defterreih. Preußen hat nur eine geringe ſlaviſche Bevölle⸗ 
rung, es braucht alfo in Rußland nicht die ſlaviſche Großmacht zu 
fürdten. Preußen ift nicht wie Defterreih ein weſentlich latholi⸗ 
ſcher Staat, es hat alfo weniger von der Ausbreitung ber griechie 
hen ſtirche zu fürdten, es hat feinen brängenden Beruf bem 
Kaiſer Nikolaus bie Gräcifirung Polens vorzuwerſen, ober ihn ber 
Katholitenverfolgung anzuflagen. Rußland hat gegen den Nert⸗ 
weiten zu bie ethmograpbiichen Gränzen feiner Machterweiterung 
ziemlich erreicht, während im Südoſten das ruſſiſche nnd öfter 
reichiihe Wachsthum fich gegemieitig ausſchließen. Preußen hätte 
als Gränznachbar Frankreichs feinen Gewinn davon, wenn es jemals 
gelingen tönnte Rußland aus ber Meihe der Großmächte hinweg- 
zuftreichen. Nur wenn Preußen eine baltiihe Seemacht gründete 
ober eine Art Suprematie über bie ffanbinavifhen Länder erworben 
hätte, würben unverföhnlide Gegenfäge es von Rußland trennen, 
Eine ſolche Geftaltung der Dinge haben aber die Seemächte im 
Büntnik mit Rußland fürs erfte verfümmert. - So bat denn 
Preußen im dem jeßigen europäiſchen Kriege nur allgemeine Inter 
effen zu verfolgen, es hat weder, wie Oeſtereich, eine räumlich er- 
mweiterte Nachbarſchaft mit Rußland zu befämpfen, mod, wie bie 
Weftmächte, eine Secherrſchaft in ſüdlichen Meeren zu vertheibigen, 
fondern nur eine Störung ber politifhen Symmetrie in Europa turd 
Rußland zu verhindern. Der Rang jeder Greßmacht hängt von 
der Stärke der übrigen Mächte ab, jever Zuwachs ber einen wird 
zum (relativen) Verluſt ber übrigen. Rußland, bie ſtärkſte Macht 
des Feſtlandes, fit am zwei innern Meeren unfers Welttheiles, es 
muß alfo ven Drang fühlen ſich dem Ocean zu nähern ober menig« 
ſtens die hydrographiſchen Organe zu einer lebendigen Verbindung 
mit ter atlantijchen und mebiterraneiichen Welt zu beſitzen. Rufe 
lands Politit gegen die Türkei ift eime Lehre für bie Staaten des 
baltifchen Ufers, Eine Ausdehnung bis zum Mund der Darba- 
nellen geftatten, hieße Rußland zur Bemächtigung bes Sundes er- 
muntern. Preußen muß aber um fo mehr den Beruf fühlen Ruß- 
lands orientalifche Anſchlãge zu vereiteln, als fürzlich erſt das Pe» 
terößurger Cabinet durch das Londoner Protofoll außerordentliche 
Erfolge in der baltiſchen Bolitit errungen hatte, In biefem Sinne 
mar die Aufgabe Preufiens ziemlih Mar. Es burfte Defterreich 
nur in feinen Anftrengungen zur Erlöfung der Donaufürftenthlimer 
aus ver ruſſiſchen Vaſallenſchaft freie Bewegung verftatten. Da« 
durch wurde nicht nur dem ruffiihen Wahsthum eine füböftliche 
Granze gefegt, ſondern es entwidelten ſich auch zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland die Widerſprüche jo lebhaft, daß Preußen eine außer» 
ordentlich günſtige Mittelſtellung zwiſchen beiten Mächten gewann, 
und Gelegenheit fand Oeſterreich ganz beſondere Verpflichtungen 
aufzulegen. Durch das Aprilbündniß und die kürzlichen Zuſatz⸗ 
artifel iſt Preußen dieſer Politik genau gefolgt, ganz abgeſehen ba« 
von, daß es als deutſche Macht die Verpflichtung hatte bei einem 
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Angriffe Rußlands auf deutſche Gebiete Deſterreichs biefen Staat 
zu fchüßen, 

Es läßt fih auch nachweiſen daß die jetzige Politit Preufiens 
nicht gegen bie hiſtoriſchen Trabitionen verſtößt. Die diplomatiſche 
Geſchichte der abortiven Allianz Preußens mit der Türkei, welche 
mit dem Reichenbacher Vertrage (Juli 1790) endete, if kUrzlich 
von einem ausgezeichneten deutſchen Geſchichtſchreiber durch Pie 
nügung bisher unbefannter Urkunten beruhigend aufgehellt worden. 
Preußens damaliger Beruf liegt in den Morten eines feiner talentvellen 
Staatsmänner. „Bon zwei ſtolzen und mächtigen Reichen un» 
ſchloſſen, die immer weiter zu greifen bedacht find — von Reichen, 
beren jedes für fi, Preußen an Macht und Größe überwiegt, bee 
findet fih dieſer Staat flets in einer bebenflihen und forgenvollen 
Krifis, und muß alle feine Kräfte anftrengen um ſich in Würde 
und Unfehen zu erhalten. Cine beftändige Anfpannung ber zwed - 
mäßigften Mittel ift ihm durchaus nothwendig, denn jede jelbft un. 
bedeutend ſcheinende Erſchlaffung fann für dieſen Staat von den 
nachtheiligſten Folgen ſeyn.“ „Es iſt daher,“ ſchloß Graf Goltz, „zu 
Preußens Sicherheit höchſt nothwendig, eine jede günſtige Gelegenheit 
wahrzunehmen, wo es fid auf Koften feiner überlegenen Nachbarn 
vergrößern fann, um zu ben Sräften biefer felbft in das nöthige 
Gleichgewicht zu fommen." Damals ſaß Katharina anf dem ruffi» 
chen, Joſeph II auf dem öſterreichiſchen Thron, und beide Mächte 
hatten einen Beutevertrag zur erflüdelung der Türkei geſchloſſen. 
Preußen und Deflerreih trennten damals bie härteften politiichen 
Gegenfäge, bie in Europa gefunden werben fonnten. Cine ruſſiſch- 
öfterreichifche Allianz und eine Macterweiterung beiber Rivalen 
war für Preußen eine drohende Gefahr. Wenn fi ber Berliner 
Hof damals von feinen Gefanbten in Kenftantinopel hätte leiten 
faffen, jo wäre er rafd in ein Bündniß mit ber Türkei gefprungen. 
Man hat vie Rathſchläge des Baron Diek aus den Yahren 1787 
bis 1788 benugt, um Preußen im neuerer Zeit an feine orientali» 
ſchen Zrabitionen zu mahnen, allein bie Geſandten fehen immer 
bie europãiſche Page an, wie fie örtlich wohl erſcheinen mag. Die 
wahren Interefien ver Staaten aber werben immer nur am Site 
der Gabinette verftanden werten, und deßhalb mag es mitunter ges 
ſchehen, daß bie Politif des Gabinet® und das Belragen ber Ge— 
fandten am britten Ort ſich zu widerſprechen ſcheinen. Wenn man 
daher zum Berftänpnig ber damaligen Berliner Politit gelangen 
till, fo darf man fih nur an Graf Herbbergs Aeußerungen halten. 
Diefer Staatsmann war geneigt, Rußland die Prim, Oczalow und 
Beffarabien, Defterreih aber bie Donaufürftenthümer zu überlaffen, 
wenn nur bie Pforte, als der verlierende Theil, dafür Oeſterreich 
zu Abtretung galiziſcher Theile an Polen nöthigen, und Polen für 
dieſe Bereicherung Thorn und Danzig Preußen überlaffen wollte, 
Diefes Tauſch- und Scheulgeſchäft glaubte Preußen fi dadurch zu 
fihern, daß es zu Gunften der Pforte eine Allianz fimnlirte und 
durch Truppenaufftellung in Schleſien Defterreich zur Zerfplitterung 
feiner Kräfte nöthigte. Oeſterreich aber follte zur Abtretung galie 
ziſcher Anteile und zur Einwilligung in bie Eeffion von Thorn und 
Danzig dur das Motiv vermecht werden, daß Preußen durch einem 
Neutralitätsbrud Defterreih® vermidelte Page nicht verihlimmert 
hatte. Es ift befannt, auf welche Art dieſer Plan durd bie türfie 
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ſche Schlauheit und durch levantiniſche Mittel vereitelt wurde. Der 
preußiſche Gefantte lieh ſich, nicht ohne Entſchuldigung, zum Ab- 
ſchluß einer Allianz mit der Pforte zwar hinreißen, allein er hatte 
damit fo wenig im Sinne des Cabinets gehandelt, daß er ſogleich 
abberufen wurde. Die damalige Politit Preußens gewährt nur 
bürftige Elemente zur Grflärung feines jetzigen Berhaltene, weil 
ſich die Situationen völlig geändert haben. Preußen hat in Defter- 
reich nicht mehr die Rache eines Staates zu fürdten, dem es Schle - 
fien entriffen, Defterreid befindet ſich nicht in eimem amgreifenben 
Bundniß mit Rufland gegen vie Türkei, fondern in einem Bünt« 
niß mit der Pforte gegen Rußland, Aber das Eine ergibt ſich 
doch Mar aus dem tamaligen Verhalten des Berliner Cabinels: 
Preußen darf eine Machtvergrößerung weder Rußlands noch Defter- 
reich auf Untoften ber Türkei geſtalten, wenn micht gleichzeitig durch 
Aequivalente für Preußen die alte Symmetrie der Machtverhältniſſe 
unter den brei Staaten wieder bergeflellt mwürbe. 

In einer andern Page befand fi Preufen in ten Yahren 
1828 bis 29. Deflerreih war ber einzige Staat, weldyer damals 
Rußland zwang, die beffere Hälfte feiner Heeresfräfte für etwaige 
europäifche Bermwidlungen aufjufparen und fie nicht gegen bie Türlei 
zu verwenden. Die Seemädte nahmen ſich ſehr fpät der Pforte 
wieder an, und erft ald Diebitih ven Balfan überjhritten und 
Aorianopel bebrohte, war Ausfiht auf eine Tripelalliauz ber brei 
großen Mächte gegen Rußland vorhanden. Wir wiffen nidt, ob 
die ruſſiſchen Gefanbten in Paris ihren Souverän genau unterrid« 
teten, als fie im Beginn des Jahres 1829 fchrieben, Preußen werte 
fih bei ber erften feindlichen Bewegung Defterreihs auf Rußlands 
Seite ſchlagen. Es war dieß wohl nur ein luyaler Optimiemus, 
denn in Berlin mißkilligte man das Verfahren bes Kaifers Nifolaus 
fehr entfchieden. „Der König, verfiderte Hr. v. Müffling, hatte 
immer bie Nee gehabt, daß ter Kaiſer dem Krieg gegen die Pforte 
hätte vermeiden lönmen und vermeiden Sollen. Nach diefer 
Auſicht war dem König der ganze Krieg widerwärtig, er ſah Um 
glüd voraus, und wünfdte, daß der Kaiſer ihn auf eine gute Art 
los werben lönute.“ Im Beriin mußte man ſchon im Frühjahr 
1829, daß Diebitſch über den Balkan gehen würde, Standen bie 
Ruſſen daun auf ven Etrafen nad Ronftantinopel, wurbe bie tür 
tiſche Armee in einer Schlacht beflegt, die Pforte aber trotz ihrer 
Hülflofigfeit nicht zum Frieden bewogen, fo mußte damals eintre- 
ten was jeßt vor unſern Augen geſchieht: das Scidfal ver Ds. 
manenherrjchaft wurde zum Anlaß eines europäiſchen Krieges, eined 
Krieges aller weilliben Staaten gegen die ruſſiſche Univerfalherr- 
fait. Preußen durfte fih tamals, jo wenig als jegt, für Rußland 
erflären, es blieb ihm nur übrig, entweder fi an bie Feinde Ruß⸗ 
lands wider Willen anzufhließen, oder tie unfruchtbare und drü⸗ 
dende Rolle der Neutralität zu behaupten, das beißt: beide frieg« 
führenve Theile gegen fi zu ſtimmen. Mean fennt nun tie Ge» 
fdichte ber damaligen preufifchen Vermittlung ziemlid vellftändig 
aus ven Mitiheilungen des Freiherrn v. Müfſling. 1 Der König 
von Preußen hatte abfihtlih einen hohen Dfficier zur Sendung 
nad Konftantinopel gewählt, damit er den Siegestaumel der Türs 
fen eruüchtern und den Pjorlenminiftern die Erſchöpfung ihrer 
Wirerftandsmittel faßlich machen folte.e Das einzige Hinverniß 
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des Friedens beſtaud damals in tem Hochmuth ter Türken, tu 
feit dem Ausbruch der Peft in Diebitfb® Armee einen Rüdzug der 
Ruffen täglich erwarteten. Kaiſer Nilelaus hatte im Berlin feier 
lich erflärt, er begehre feine Gebieldabtretungen ven ber Türfei, 
fonbern wolle fi mit ter Rüderftattung der Kriegsleſten beguü- 
gen. Man fannte am preußiſchen Hofe ben Werth des Faiferlichen 
Wortes uud beeifte ſich, möglichſt raſch tarand Nupen zu ziehen. 
Das öffentliche Gelöbniß tes Kaiſer Nilolaus enthielt jeroch einige 
file Vorbehalte. Man wußte nämlih in St. Peteräburg recht gut, 
daß es ganz gleichbedeutend war, Erſtattung der Striegefeften oder 
Gebietsabtretungen zu fordern. Als Kaifer Rifolaus im 9. 189 
in Berlin einen Beſuch abftattete, befand ſich in einem Gefelze 
der Generalabjutant Graf Benfendorfj. Bei einem Soupé zog ter 
Graf den Baron Müffling im ein Geſpräch über den Fünfhgen 
Feldzug · und den ſchließlichen Frieden mit der Türlei. Abñtlich 
tamen dabei die Kriegsfoften zur Sprache. „Aus der Autwett tet 
General® von Benfendorff, ſchreibt Müffling, erfab ich, dab er 
nicht glaubte, Rußland würte je eine baare Entſchädigung erhalten, 
ta man nie bie Pforte habe zu einer ſolchen bringen können, mi 
rend fie leicht zu Abtretungen ganzer Länderftriche zu bejpegen me. 
Dief liege in den Berhältniffen des Sultans zu fei⸗ 
nem Volk, indem er baare Entfhäbigungen aus it 
‚nem Schage geben müjfe, folglid fein Capital verliere, wöß 
rend er bei Gebietdahtretungen nur laufende Revenüen, alſo jühr 
liche Zinfen abzugeben habe, Deßhalb halte er es für befier zwar 
auf etwas zu beflehen, aber mit wenigem verlieb zu nehmen. Ans 
einigen mit halben Worten autgeſprechenen Aeuferungen mußte ih 
entuehmen, daß ter ruffiide Minifter der auswärtigen Angeleger- 
heiten, Graf Neffelrope, die Sade ebenſo anfähe sad 
diefer Gedanke dem Kaifer nicht fremb fey“ 

Wir brauchen wohl die Aufmerffamfeit unferer Leier wicht 
befonder8 mit der Bemerfung zu ermunterm, daß im biefen Werten 
die geheime Geſchichte des Friedens von Adrianopel enthalten it. 

Hr. v. Müffling hatte damals noch nit feine Aufträge an 
bie Viorte erhalten, aber er Scheint bereits dazu auserwählt geweſen 
zu ſeyn. Jene Mittheilungen nahmen für ihn fräter dem Charakter 
einer indirecten Infpiration von ruffiiher Seitean. (Er hatnıd 
ben Andentungen gehandelt, und der Adrianopler Friede erfült: 
fpäter vollftäntig den Inhalt jenes vertrauligen Tifchgeipräst. 
Kaiſer Nikolaus wußte alfo genau was er forderte, als er bie Ev 
ftattung der Kriegoloſten begehrte. Jede Verlängerung des Krieget 
mußte daher die Türkei in die Page bringen, mehr Gebiet ala Arau- 
valent für ven Kriegsanfwand anzubieten. Man ſah aber in Bew 
lin gewiß ungern vie Piorte durch Berlängerung ber Yeinbfeligte- 
ten ihre Lage verſchlechtern, und es lag deßbalb and im preuße 
ſchen Intereſſe, fie jo raſch als möglich zum Friedensſchluß zu ke» 
wegen. And hat ſich vellftändig beflätigt, was man ven ter Im 
folvenz der Piorte vermuthet. Es -gibt ein Lafter, dem faft all: 
Staaten afiatijhen Urfprungs ihren Verfall und Untergang danken 
Diefes Laſter ift ter Ge. Mean glaubt auch jegt noch wielfad, 
vie Geldmittel der Türkei feyen erfhöpft, weil das elende Papier 
geld wertlos geworben und bie europälfden Börſen ber bieher 
ſchuldenfreien Türkei einen Grebit verweigern, ben ba® gerinaflı 
deutiche Fürſteuthum micht vergeblich begehren würde. In Wahr 
heit erfliden die Osmanen an ihren eigenen Schägen. Sie haber 
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tie Früchte ihrer Plünderungen Jahrhunderte lang theſaurirt, und 
vielleicht ift bie Türkei dasjenige Yand, welches mehr edle Metalle 
an fich gezogen als irgend ein weſtlicher Staat. Aber es find tobte 
Schäke, fie wirlen feine Wunber mehr, fie machen das Yanb fo 
wenig reich als bie Golbabern, bie bem Bergmann unerreichbar, 
anter unfern Füßen ſchlummern mögen. Unb wenn morgen bie 
Türfei gerettet werben könnte durch eine Milton aus dem Privat- 
ſchatz bes Sultans, fie müßte untergehen: venn die Türfen fterben 
für ihren Glanben und ihre Herrſchaft wohl den Schlachtentod, 
aber fie zahlen dafür feinen Piafter, 

Aus diefen Thatfahen ergibt ſich, daß bie Rufen recht wohl 
mußten mas fie unter ber Masle von ſtriegsentſchädigungen bes 
‚gehrten, und wie wenig das faiferlihe Wort fie band, als fie „feine 
Gebietsabtretungen, nur Erftattung bed Kriegsaufwandes“ forberten. 
Hr. v. Müffling mußte auch wo bie ruffischen Kriegsentſchädigungen 
kiegen follten. Poti und Anapa, bie. pontiſchen Deffnungen für bie 
meftlihen Bölfer des Kaukaſus waren bereits namhaft gemacht. 
Achalzik follte ſpäter hinzulommen. 

Die fernere Geſchichte der Verhandlungen geht une nichts wei- 
ter an, und ift nur infofern intereffant als die Gefandten von Eng« 
laud, Franfreih und Oeſterreich Müfflinge Schritte bei der Pforte 
lebhaft unterftügten und feine Aufträge ald Rettungsmittel vor einem 
allgemeinen Krieg begierig ergriffen. 

Vielleicht griffen fie haſtiger zu, als fie fellten. Es gab zwar 
feine türfifche Armee feit der Schlacht von Kuleflſcha mehr, allein 
Diebitſch war trogbem in einer ängſtlichen Lage. Aus Hrn, v. Molt 
fe Darftellung bes Feldzuges wiſſen wir, daß fi der ruſſiſche 
General fehr unſicher fühlen mußte mit nur 20,000 Mann mitten 
in einem fremden Lande zu ftehen, ohne Hoffnung auf Verftärfung, 
bei jedem Schritt zu Detafhirungen gnenöthigt, binter fih ein Ger 
birge mit langen, erwürgeuben Engpäffen, vor fi ein andersglau- 
bendes, Leicht eutzündliches Voll. Sowie er nad Konftantinopel 
zog, mußten vie Seemächte Rufland ven Krieg erflären, vie Holy 
butenmetropole am goltnen Horn ging in Flammen auf, der Große 
herr flch mit dem Harem nad Sleinafien, und bie Ruſſen hätten, 
ohne Möglichkeit ſich Nahrung zuführen zu laſſen, wahrſcheinlich 
umfehren müljen. 

Dennoch bearbeitete der preußische Geſandte die Pfortenmini- 
fter zum Friedensabſchluß unb zwar in ber Vorausfiht, daß fie 
Gebtetötheile verlieren müßten, Es folgen baraus, wie uns ſcheint, 
ſehr ergiebige Conclufionen. Erſtens mar Preußen derjenige Staat, 
der einen europäifhen Krieg am Iebhafteften vermieden zu ſehen 
begehrte. Man war nicht abgeneigt den Rufen einige Gebiets 
trophäen zu gönnen, fofern nur das Gelöbniß des Kaifer Nikolaus 
ſcheinbar erfült wurde. Die Gebietserwerbungen lagen 
aber auf ber anatolifhen Hälfte, fie brachten bie rufjifche 
Herrſchaft über die ilgrifhe Halbinfel, räumlich wenigſtens, feinen 
Schritt vorwärts, 

Hr. v. Müffling gab der Pforte den Rath, ſich wegen Con⸗ 
vertirung ber Kriegsentſchädigungen ber Gnade des Kaiſers zu un« 
terwerfen und eine Geſandtſchaft nah St. Petersburg zu fenden. 
Das hieß die Großmuth des Kaifers auf die Probe ftellen, und den 
Zügel ver Rüdfihten ren etwaigen, ruſſiſchen Anfprühen anlegen, 
Der Anſchlag war fo jehr zum Vortheil der Pforte, daß Kaifer 
Nifolaus dem Srn, v. Müffling bei feinem fpätern Befuh in Per 
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teräburg bemerkte: „wer den unglüdlihen Rath zur Abfenbung einer 
Geſandiſchaft nach Petersburg gegeben, hat mir einen ſchlechten 
Dienft geleiftet." — Es lag alfo auch nicht im preufifchen Sinne 
Rußland allzuviel Aequivalente für vie Kriegsentſchädigungen zu ⸗ 
kommen zu laſſen. 

Die politiichen Erfahrungen ber letzten Jahre enthalten nichts, 
wodurch Preußen zu einer lebhaften Betheilignng an ben europäi« 
ſchen Angelegenheiten ermuntert werben konnte. Die Erfurter Ber 
fuche waren au allen europäifhen Höfen mißbilligt worden, das 
Londoner Bretofoll aber war eine trodene Berurtheilung der preußi⸗ 
fen Iutervention in ben bänifchen Erbfolgeftreitigteiten. Man 
fonnte fih nun in Berlin fagen, daß Preußen bei jeder neuen poli« 
tiſchen Unternehmung immer gegen die Eiferſucht und bie Mißgunft 
der Großmächte zu fireiten haben würde. Preußen war zwar 
immer in glattem Verkehr mit allen Höfen geblieben, aber es hatte 
doch feinen aufrichtigen Verbündeten; denn Rußland, tem es noch 
am mächften fand, hielt fich, äußerlich wenigftene, näher zu Defter- 
reih. In einer ſolchen Page wird ein Staat nicht übereilt Partei 
ergreifen, ſondern mach dem ruffiihen Sprüchwort hanteln: „Am 
Ufer fig’ ich, harre res Windes!" 

Bor allen Dingen aber mußte Franfreih ſich ernftlic gegen 
Nufland comprommitirt und einen Einſatz im Spiele haben. Preus 
hens geographifche Geftaltung oder vielmehr Zertheilung muß feiner 
auswärtigen Politik Vorſicht zur erften Regel machen. Der Staat 
Friedrichs des Großen befigt zwar die bemeitenswerthe Kraft, neue 
Ermwerbungen raſch zu affimiliren unb ben frifc eingetretenen Des 
völferungen in ungewöhnlicher Kürze eine preußifche Tertur zu ver 
leihen, allein viefe Kraft ift doch im Dflen ver Monarchie immer 
glüdliher gewefen als im Weften. Das preufifche Nationalgefühl 
ift zwar auf in den Aheinprovinzen gewedt worben, allein ber 
talentvole und ſcharfſinnige Rheinländer läßt ſich noch immer in 
leihtfinnigen Augenbliden hinreißen, mit einer unpreußifhen, ja 
fogar undeutfchen Sleichgültigfeit fi zu pugen. Diefer provinzielle 
Nihilismus, der gar oft mit wahrer Freiſinnigleit und berechtigtem 
Freiheitsdrang verwechſelt wird, hat feit ber Thronbefleiguug Fried⸗ 
rih Wilhelms IV an pelitifcher Gefährlichkeit verloren: da es bie 
fem Würften gelang, durd fein Wohlwollen gegen die römiſche 
Kirhe die Gemüther feiner Tatholifchen Unterthanen zu gewinnen 
und felbft dem Klerus Pflichten ver Dankbarleit aufzulegen. Immer- 
bin muß aber Preußen bie Rheinprovinzen mit größerer Wachſam- 
feit hüten, als feine ſogenannten Erblande, 

Diefe geographifgen Berhältniffe trugen etliche dazu bei, 
Preußen zum möglihft längften Fefthalten am feiner Nentralität zu 
beftimmen. Wenn Defterreih durch bewaffnete Bewegungen inner« 
halb feiner Gränzgen vie ruſſiſche Politit zum Rüdzug zwang, fo 
hat man mit Unrecht daraus beihämente Parallelen für Preußen 
gezogen. War diefer Staat dur Iuterefjen nur fecundären Werthes 
zu feiner großen Beweglichteit im Beginn bes Krieges gezwungen, 
fo wirb obendrein feine auswärtige Politif im höchſten Grabe von 
ber Natur feiner Heereseinrichtungen beſchränkt. Im England ficht 
man einen Krieg wie eine Gapitaldanlage an. Dan hofft auf 
einen Gewinn an politiicher Macht; diefer Gewinn nimmt in ben 
Köpfen der Alles berechnenden Nation einen gewiffen Geldwerth 
an, und es fragt fi nur ob das Ziel die Koſten werth if. Das 
Heer. wird gemicthet und das Parlament bewilligt den Aufwand. 
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Das leicht entzündliche Gemäth und bie Luſt an militärifhen Aben- 
teuern erleichtern jetem Pariſer Cabinet vie Aufgabe, Frankreich zu 
ausmärtigen Unternehmungen anznreigen. Deſterreich endlich hat 
eine kriegegewohnte Armee, und meiften® fehr ſtreitbare Bölfer- 
ſchaften. Um biefe im ben Krieg zu führen bebarf es mur, daß der 
Kaifer eine Truppenſchau hält und ferne polpgletten Regimenter in 
der Sprache ihrer Heimath anrebet, um fie entzüdt und begeiftert 
gegen ten Feind zu führen, 

In einer völlig eigenthümlichen Lage dagegen befindet [fi 
Preußen. Ein Rrieg mit Rußland ober nur eine Drobung mit 
ſtarlen Truprenbewegungen nöthigt es zum Wufgebete feiner Panb« 
wehren. Diefes Aufgebot am und für ſich ift für ven Staat ein 
ſchweres Leiden unb eine neue Erſchöpfung. Es muß ten Haus. 
berrn, es muß die Söhne und Bräter aus bem reife der Familie 
holen; der Meifter verläßt feine Werkftatt oder muß feine Gefellen 
verabſchieden, der Yanbwirth zieht von feinem Gute oder feiner 
Pacht weg oder das Aufgebot raubt ihm mwenigflens fein Geſinde, 
der Kaufmann verläßt fein ober feines Principals Geſchäft, der 
junge Arzt feine kaum erworbene Praxis, der Gelehrte feine Bücher, 
und der unabhänigige Berzehrer feines Vermögens bie Zerftreuungen 
und Bequemlichleiten feines Lebensgenuſſes. Keine Provinz, feine 
Stadt, feine Strafe und fein Haus in einer Strafe, fein Dorf 
und fein Hof bleibt verſchont bei einem felhen Generalmarſch. 
Benn nun auch wirklich die Begierde unbezähmbar wäre, bie Met 
fomwiter zu demüthigen, fo erlifcht doch eine ſolche Leidenſchaft bald, 
wo jenes Familienleben aus ven Gliedern gerenft und bie materielle 
Wohlfahrt des Einzelnen und feiner Angehörigen gleichſam ange 
zapft werben ınuf wie Bäume werm fie Saft treiben. Sie erlifcht 
auf dem Marf und fie müßte nothwendig Mißmuth erzeugen, 
wenn ber Aufſtand tes Baterlandes zu Feiner höhern Auſtreugung 
führte, al® an den Gränzen des Meiches in polnifchen Garnifonen, 
Gewehr beim Fuß, durch Anfanımlung beträchtlicher Heeredkräfte 
den tipfomatifhen Berhandlungen einen Accent zu verleihen. In 
ter Natur ber prenfifhen Wehrverfaffung liegt ferner das Berürf- 
niß nad gewaltigen, erſchlltiernden, einfachen und reinen Motiven 
zur Kriegserllärung. Sind die Gränzen nody nicht bedroht, ift ber 
Krieg noch in bie Wahl des Gabinets geftellt, lebt die Nothwendig · 
feit nicht in dem Bemußtfeyn der ganzen Bevölferung bis unter 
das vürftigfte Strohdach hinab, dann müßte man zu künſilichen 
Apitationsmitteln greifen, man müfte Hebel anfegen und Kräfte 
entbinden, bie man fonft mit aeolifher VBerächtigfeit gern in ihren 
Behaufungen verfchloffen hält, Ein Volk in den Waffen legt aud) 
dem Sieger allerlei Berlegenheiten auf. Man will ein greifbares 
Probuct der Anftrengimgen gewonnen ſehen: die Federn fellen nicht 
verberben, was bie Säbel ermorden. Solche Wünſche find aber 
ſehr ſchwer zu befrietigen, ta bie meuere Politit, wie fie in den 
legten Friedenefglüffen oder Bünbniffen ihren Austrud gefunden, 
eigenfinnig auf Erhaltung des gegenwärtigen Zerritorialbefiges 
dringen mwärbe, 

Das Inftrument alfo, welches Preußen zu auswärtigen Unter» 
nehmungen befigt, verlangt einen äußerft vorſichtigen Gebrauch, und 
jeder Peidenfchaftslofe wird zugeben müffen, daß die fürfifchen Ver ⸗ 
wicklungen durchaus mit den engepreußifchen Werth befaßen, um 
biefen Staat zum übereilten Aufgeben feiner Neutralität zu bewegen. 
Es mußte vor allen Dingen erfi durch bie diplomatiſchen Schritte 
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ermittelt worden ſetyn, daß ber Krieg nicht mehr vermieden werden 
konnte, wie es big zum letzten Augenblide die Aufgabe des Ber 
finee Gabinets bleiben mußte den Frieden zu vwermittelm; dena 
gerade weil man ein Belt und nicht ein Heer gegen den Feind zu 
führen bat, muß man fi auf die tiefften Vorwürfe und bie 
größten, iunern Zerwürfniſſe gefaßt machen, wenn ein leidhtfertig 
begonnener Rrieg unglädli ausgeſchlagen wire. 

Diefe Neutralitätspofitif, melde genau bem Weſen des preuf 
fhen Staates entfprad, hatte jeboch ihre beutlihen Gränzen 
Preufen garantirte im Aprilblintmiß Defterreich feinem deutſcher 
und auferbeutfcgen Territorialbefig. Diefe Verpflichtung ſollte ef 
ihr Ende mit dem Abſchluß eines allgemeinen, europäiſchen ärie 
dens erreichen. Beim erften Ausbruch ter Feindſeligleiten ziiider 
Rufland und Deſterreich müfte daher Preußen eine Mahnung an 
feine Vertragepflichten gewärtigen, Mar ter Krieg aber uner- 
meidlich, fo verfeßte man ſich im eine beffere Page, wenn man mit 
dem Vertragegenoffen in Einer Pinie vorging. Wo vier Grefmädte 
in Streit gerathen, da fann die fünfte ihre Neutralität nicht Leze 
bewahren: fie muß auf Eine Seite treten, fen es welche fie walk. 
Ein friebeneihluß ver vier Mächte, zu dem Preußen nicht je 
zogen, eine europälfce Urfunte, auf ber bie Unterfhrift des Kizizt 
von Preußen fehlte, wörde die Zukunft der jungen Madt wu 
dunfeln. Für fie beißt es nicht quiescentibus eadem fama, 
fendern fle würde, mit Tacitas gefprohen, im Frieden „ausm 
geln*, quia inter impotentes et validos false quiescas. Ter 
Mentrale wird immer eine Bente tes Sieger8 werben und eine 
Großmacht, vie lange ihre Truppen nicht ins Feld geführt, felte 
raſch bei der Hand ſeyn, fi im Sriege zu zeigen Mir us 
eine Schlacht oder ein Schlachtfeld verloren, fo gemöhnen fil dei 
die Truppen an ben großen Krieg. Rußland gemium treg ar 
jegigen Niederlagen ein Heer, das fih am tie werfcietenartiaften 
Feinde gewöhnt; Frankreich übt feine Truppen in ber Krim um 
England übt fie niht bloß, ſondern läßt fie auch durch ten Um 
gang mit den Franzofen an militäriſchem Gefhid gewinnen, Defter 
reich iſt ter einzige Staat, deffen Truppen der große Krieg gefählt 
und vie im feuer Zutrauen zu ihrer Führung gewennen haker; 
Defterreich ift in dieſem Sinne auch ver einzige Staat, welder m | 
fängften die Entwiltung des Krieges beobachten darf. Die Hehe 
legenheit erprobter Truppen braucht wohl nicht bewieſen zu werten. 
Die Preußen haben von 1792 bie zum Batler Frieden in & 
fehten und Schlachten die Franzoſen beinahe jetedmal geſchlagen 
aber ihre Schläge erzogen die Gieger von Marenge. Später alı 
Preußen zehn Jahre geruht nnd Frankreich zehn Jahre gefochtes 
hatte, zeigte ſich 1806 die Ueberlegenheit kriegegewehnter Trurzen 
anf vie empfindlichſte Art. Auch in ben erſten Schlachten 1813 
mußten die Preußen Lehrgeld zahlen, bis fie ta Handwerk mie 
gewöhnt waren, und ihre alten Fertigleiten doppelt fühlen Tieken. 

Der Zeitpunft bis zu melden Preußen eine achtungge bietende 
Neutralität fefthalten fonute, hing ven ter Stimmung der mitte 
beutfchen Höfe und namentlih Bayerns ab. Golange tiefe Etas 
ten mit der Berliner Politit im Cinflang fi bewegten, ericie 
Preußen als Chorführer Deutſchlands im Gegenfag zu Defterreis 
Die Sonderinterrefjen der teulfhen Staaten wurden aber burchaı 
nit von dem Schidfal der oomaniſchen Herrfhaft in Europa u 
mittelbar berührt. Mur wenn der Fall eintrat, daß tie öftern 
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ſchichen Theile der Buntesgrängen von irgend einer Friegführenben 
Macht berroht wurden, hätten tie Bundesglieder ſich im bie eure» 
päifhen Hänbel verwidelt geſehen. Bis dahin war ein Fernbleiben 
die vortbeilhaftefte Politif. Ueberhaupt mußte es den deutſchen 
Staaten daran liegen, einen Krieggausbruch zwiſchen Nukland und 
Defterreich vermieden zu feben, Gin Krieg Tann ben deutſchen 
Staaten ſchwerlich einige Früchte bringen, fonbern mürbe ihnen nur 
Anftrengungen auflegen, Erſt von dem Augenblide an wo man 
ben Krieg als unvermeitlih vor ſich ſah, war es Hug, herzhaft zu 
rüften und den Feind turd ein Aufgebot tes ganzen Deutjchlands 
zum Nadgeben zu nötigen. Indem der Bund aber bem April 
bündniß beitrat ging er [hen aus feiner Theilnahmlofigfeit heraus. 
Man mag ald warmer Patriot vielleicht beflagen, daß diefer Schritt 
nicht früher geſchah, daß die Bunbesverfanmlung nicht diefen Bes 
ſchluß irgend einen Eclat und mit dem Eclat Rußland eine War: 
nung gegeben. Aber wir haben nicht bie Aufgabe zu erörtern 
was geſchehen follte, fonbern nur was geſchehen ift. Dener Ber 
ſchluß aber enthielt eine große Revolution unſeres Staalsrechtes. 
Der Bund gab durch feine Allianz ben nichtdeutſchen Gebieten 
Deſterreichs und Preußen für die nächſten File Bundeseigenſchaft, 
indem er Hülfe bei Verlegung diefer Läuder zuſagte. Die alte 
Etreitfrage über die Grängen des Yundesgebietes, melde im Wege 
ber Bunvergefepgebung nicht im Sinne der öſterreichiſchen Forde- 
rungen entjchieden werben waren, lann man jekt durch den neues 
fien Vorgang, wenn nicht rechtlich, jo doch praltiſch als erletigt 
anjeben. Intereſſen tes beutjhen Bundes waren nie von Rußland 
berlegt worden. Selbſt wenn die Osmanen aud Europa vertrie- 
ben worden und ruſſiſche Großfürften ever Statthalter in Konſtan ⸗ 
tinopel regierten ober refidirten, würde ber Bund feinen Beruf 
haben nad) feiner Verfaſſung fih einzumengen, oder wohl gar ben 
Krieg anzufünbigen. Die Wiener Verträge beflimmten bie Buntes 
zwede ausſchließlich auf die Vertheidigung bes Beſitzſtandes ber deut ⸗ 
hen Territerialherren. Dur‘ ben Beitritt zum Aprilvertrag hat 
der deutſche Bund völlig feine Natur verändert, er bat gehantelt, 
er hat ideale Interefien Defterreicht, Preufiens und Bayerns (ale 
Donauftaat) zu Motiven einer möglichen Kriegserflärung erhoben. 

Nur ein einziger Mittelftaat in Deutſchland ift durch fein Haus 
interejje unmittelbar an ten orientaliihen Angelegenheiten betbei« 
ligt, nämlich Bahern, infofern es ten ſchiſſbaren Theil der obern 
Donan innehat. Bon der Münchner Politif hing daher nicht bloß 
die Theilnahme der Mittelftaaten ab, fondern ein Anfhluß Bayerns 
an bie öſterreichiſche Initiative zwang aud) Preußen, feiner Neutra« 
lität eine Gränze zu ſetzen. Solange nämlid Preußen bie deutſchen 
Mittelftaaten hinter fih wußte, flanb es immer noch groß im feiner 
Neutralität da, fomie diefe Staaten abfielen, gerieth es in eine 
bedenlliche Dfolirung, 

Wir wien nun, daß eine große Aenderung ber Mittelftaaten- 
Politik mit ter Reife des Hrn, v. d. Pfordten nad Berlin und 
Bien zufammenhängt, Diefer Reife war aber bie militärifhe Der 
monftration Nußlands in Polen vorausgegangen. So wie fid) bie 
Garden unb Grenabiere von ben Petersburger Parabeplägen gegen 
Polen in Bewegung fegten, war bie Neutralität nicht mehr aufrecht 
zu erhalten, bie Dinge jelbit bewegten fi ihrer Schwerkraft folgend 
dem Ausbruche eines Kriegs entgegen. Ein großer Krieg auf dem 
Feſtlande, ein Kriegszeitalter wie am Beginn unferes Jahrhunderts, 


fand und ſteht ver der Thüre. Blieben mum die beutichen Staaten 
neutral, fo war es natürlih, daß beim künftigen Friebensfhluß 
auf ihre Koſten die Vertheilung der Hequivalente, die Gebieisver- 
größerungen ber Eicger, die Entſchädigung ber Beſiegten aufgeführt 
werben wären, Die Erfahrungen ver Befreiungsfriege find noch 
friſch an allen deutfhen Höfen, und dieſe Erfahrungen Ichren es 
als politiſche Klugheit, frühzeitig umb energisch fih ben großen, 
deulſchen Mächten anzufchließen. Die innern Bewegungen von 1848 
bis 1850 haben auf der einen Seite bie Pebensunfähigkeit ber zwerg ⸗ 
haften Staatenbilvungen in Deutſchland offenbart; fie baten aber 
auf ber antern Seite bewiefen, daß gegen ben Ginheitöbrang bie 
Stammesfonderheiten eine unbefiegbare Kraft bewährten. Die Sterne 
der verihiedenen Stämme hatten ſich aber allein in den Mittel- 
ftaoten gefund und Fräftig entwidelt. Wenn man baher vie Selbft- 
ftändigfeit der Staaten zweiten Ranges innerhalb des Buntes 
auch nicht mehr in Zweifel ziehen fonnte, fo galt dech als Ariom, 
daß fie in ver auswärtigen Volitil nur höflichleitshalber mitgezählt 
würden. Diefer Irrtbum ift jetzt nicht ohne Geſchick widerlegt 
worden, und namentlich bat das Mündner Cabinet bewieſen, welche 
bedeutende Rolle es im feiner Mittelftelung zwiſchen den deutſchen 
Großmächten einzunehmen vermag. Sein Beiſpiel entſchied über 
bas Betragen etlicher Königreiche, und das Verhalten viefer Staa» 
ten lonnte Preußen zum Aufgeben feiner Neutralität möglicherweiſe 
nöthigen. Daß alſo eim Staat im Range Bayerus eine Initiative 
in der auswärtigen Politif ergreifen und über fo große Dinge, wie 
ein europäifches Friedensprogramm (die Punkte vom 8 Auguſt) 
für Deutſchland zu entſcheiden vermag, ift eines der intereffanteften 
Ereigniffe feit dem Jahre 1848. 


Das Peteröburger Cabinet bat baher nicht glücklich feine Schritte 
berechnet, als ed bie öſterreichiſche Gränze durch feine Elitencorps 
berrohen lieh. Es hat dadurch beffer gearbeitet, als ein geſchidter 
öfterreihifcher Agent vermocht hätte, weil es ben deutſchen Bunb 
einer engem Allianz mit Defterreih entgegen trieb. Vergebene, 
daß man tie Garben an ver polniſchen Graͤnze Halt machen lief! 
Der erfie Einbrud hatte ſchon entſchieden, wie e8 das ruſſiſche 
Berhängniß zu ſeyn fcheint, bafı mit jeber Ankündigung neuer Ans 
firengung die Reihen feiner Feinde Lichter werden. 


Etwas über die Affaffinen. 


Diefer Stamm hatte fi im Mittelalter in Perfien wie in 
Syrien einer gewiffen Berühmtheit zu erfreuen; unfere Belannt- 
{haft damit in ber Gegenwart haben mir ben gelehrten Arbeiten, 
welche H. Ch. Defremery jüngft im Jeurnal Aflatique 1 veröffent- 
ficht hat, zu verbanfen. 
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Die perſiſchen Geſchichtſchreiber, unter ihnen Mirlhond, !und 
bie Chronilſchreiber der Kreuzzüge ? erwähnen, wenn fie von ben 
großen Kriegen beren Scauplag Syrien war, erzählen, ziemlich 
oft ter „Yömaeliten,” melde fie mit ben Namen Bathiniten, Meze 
zariten, oter wohl auch Affaffinen bezeichnen; tie abendländiſchen 
Bifterifer aber verwedhfelten offenbar die Nouffarier mit den I 
maeliten, mevon der Beweis in dem Worte „Nezzariten,* wie man 
legtere auch nannte, und werim fich leicht der verdorbene Name 
Nenffarier wieber erkennen läßt, liegt. 

Es gehört nicht zu meiner Aufgabe, cima eine Geſchichte der 
Jomaeliten zu geben, ein Stoff, der bereits in gelehrten Memoiren 
feine Erledigung gefunten hat; meine Studien beſchränken fih viel- 
mehr auf ven pelitiihen Zuftand ter Affaffinen und ihre Reli 
gien. 

Bevor ich jedoch zur Auseinanderfegung der Dogmen jchreite, 
melde die Grundlage des Eultus ver Aſſaſſinen bilden, habe ich 
einiges Über ihren gegenwärtigen Wohnert zu berichten, 

Ueber die Demaeliten haben bereits bie HH. de Sacy, 9 Iour- 
dain, 4 Uuatramöre, ® Ponjoulat * und Hr. Guys ? gejchrieben; 
Hr. Rouſſeau, ® welcher ſich ebenfalls mit diejem Volle beſchäftigle, 
enblih hat einige Fragmente eines arabiſchen Manufcripts über 
deſſen Cultus herandgegeben. Da es inbeh offenbar fheint, daß 
zwei diefer Schriftfteller vie Glaubenslehren ver Nouffarier mit 
denen der emaeliten verwechſelten, ein Irrtum, der übrigens der 
Lectüre der Geſchichtſchreiber ver Kreuzzüge zugefhoben werben muf, 
jo will ih nun das geben was ich in Caramanien über diefes fon« 
berbare Boll, welches die Türfen als ein Pariasgeſchlecht betrachten, 
gefammelt hate. 

Die Imaeliten bewohnen, mit Aueſchluß jever andern Secte, 
ten Bezirk Dädmaus, im Süden des Difirictes Lattakia und auf 
ber Höhe von Tartus. Ihre Zahl beläuft fih auf 6500. Die 
in biefen Bezirk herrſchende Berwaltungsart ift biefelbe wie bie ber 
Nouffarier in den Bergen. Ihr Oberhaupt trägt ten Namen 
„Emir." Unter ihnen gibt es mehrere vornehme Familien mit ber 
beutendem Befig, jebe von ihnen hat einen Anhang, ber ihr ergeben 
it, und über ven fie verfügt. Daher kommen Streitigleiten, welche 
durch perfönligen Haß, durch Eiſerſucht oder religiöfe Meinungs» 
verjchiebenheiten verurfacht werden. 

Die Ismaeliten befchäftigen fih mit Aderban: ihr Bezirk er» 
zeugt in Ueberfluß Seide, Tabaf, Djeddan genannt, Honig, Wade, 
Butter und Cerealien. Weniger unwiſſend und viel ihätiger ald 
bie Nouffarier, ihre Nadhbarn und geſchwornen Feinde feit dem 
Kriege von 1809, 9 beziehen die Ismacliten alles, was fie brauchen 
aus ihrem eignen Lande, und bringen, wad an verſchiedenen Pros 
bucten und Korn über ihren Bedarf hinausgeht, nach Pattafia und 
Tartus. 


! Rouzat-al-Safa. 
® Guill, de Tyr, Jacg. de Vitry 
® Nouveaux ınem. de l’Acad. 
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Nah dem Vorbild der Nouffarier halten tie Iumaefiten ihr 
Religiontbefenntnig geheim, und geben fi ten Schein als gehörten 
fie dem Ielam an, von bem fie tie Benennungen genommen haben. 
Sie beten in den Moſcheen, faften während des Rhamafan und 
unterziehen ſich der Beſchneidung. Ihre Gebetblicher find ſerg 
fältig verborgen, und es ift nech nie vorgefommten, daß Einer vor 
ihnen das Religtonsgeheimmiß verlegt hätte. Abſcheuliche Glaubent⸗ 
lehren und empärenb chuiſche Gebräuche, bie ben ausſchweifendſten 
Menſchen nicht einmal in ben Sinn gefommen find, bilden vie 
Hauptdogmen des Iömaelitifchen Eultus, 

Wie vie Mouffarier bekennen auch kiejenigen, welche im bie 
Myſterien des imaclitifhen GHaubensbefenntniffes eingeweiht find, 
‚Ali“ als ihren Gott — ein Umſtand, ber zu den häufigen Bere 
wechslungen diefer fo verſchiedenen Religionsjecten VBeranlaffung zab. 

Der Gründer dieſes Eultus ift ein Scheit mit Namen Haffın, 
Schn des Sabbath, gebürtig aud Thus, in Khoraffen. Diefer 
Scheif gehörte der Seete der Raſedhiten ober Anhänger bes Ali 
an, Die Jemaeliten nennen ihn Geituna „unfern Herem,“ 

In ter Bibliothel des Mufti in Arana ift ein Buch kefie 
Inhalt Eontroverfen zwiſchen einem Ismaeliten und Neuflarer 
bilden, und worin fid der größte Theil der ismaelitifhen Degmen 
erflärt findet. Wahrſcheinlich ift viefes Manufcript bem gleich, aus 
welchen Rouſſeau die von Hr. Yourbain in feinem/Briefe an Bra. 
Mihaur ! citirten Fragmente nahm. Nach diefem Buche, meldes 
das Werk eines Nonffarier-Scheif® zu fern fcheint, ftellem ſich tie 
Ismaeliten unter ihrem Paratiefe einen Raum tor mit vielen 
Pforten und Wallen, Feldern von Safran, Paläften aus Evel- 
feinen, Tafeln, mit köſtlichen Gerichten befept, Fotainen, aus bear 
fi Fluthen von Milh und Honig ergiehen zc. 

Die feligen Bewohner biefer beglüdten Räume find kersien vr 
Umfterblichkeit zu genießen, und barum ift es nicht zum Staunen, 
wenn das ganze Peben und Treiben ber (eichtgläubigen und fanı 
tiihen Jomaeliten das gemeinfame Ziel im Auge hat, ſich nah 
tem Tode jener unausfpredlihen Mohlihaten werth zu maden, 
welche ihnen verfproden find. Durch folche abgefdhmadte Pehren 
und durch ſchãndliche Gebräuche ift es ben itinaelitifhen Scheits 
gelungen, tie Phantaſie ihrer Olaubensgeneſſen rege zu made, und 
ihnen einen felden Widerwillen gegen das Leben ri 
= ein ‚einfaches Zeichen des Scheifsel-Djebel 











bereit und vor feinen Augen ihr Peben aushauchten 

einem Geſchichtſchreitet der Kreuzzüge märe dieſes Menfdenepie 

vor dem Grafen Heinrich von Champagne während deſſen 

bei tem König der Affaffinnen geſchehen. 
Um einen paffiven und unbebingten Gehorſam auft 

halten, bedienten fid) die iSmaelitifchen Scheils hi 

Macht auf ibre unwiſſenden Profelgten wirlen 


oder nach der Reihe die Begierden in F 
machteu; dann reichten fie ihnen einen Tra 
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erhielten die Ymaeliten ben Namen Hadſchidſchi, verdorben, Affafe 
finen. 

Der Habſchidſch, den man aud in der Form von Paftillen 
oder Pillen nimmt, bat die Eigenthümlichleit, daß er biejenigen, 
welche baren genießen, in sine gewiffe Ertafe oder Beraufhung 
verfeßt, während ter es ihmen bünft, vie köſtlichſten Woblgerüche 
einzubauen, ein Peben wie himmlische Wefen zu führen, eine zarte, 
melandolifhe Mufit zu hören, endlich den Kief im fieblihen, ven 
den Huris des göttlichen Aufenthalts befuchten Gärten zu genießen. 

Der vom Hadſchidſch veranlafte Zuftand ver Trunfenheit dauert 
je nad) ber eingenommenen Dofis balb längere, bald Fürzere Zeit; 
aber auf ihn, deſſen fonterbare Phafen zu malen man verzichten 
muß, folgt eine unerträgliche Unkehagfichfeit und Erftarrung. Wer 
ven Habichirfh unmäßig genießt, verdummt in kurzer Zeit und 
zieht ſich bald eine nerwöfe Krankheit zu, deren Gi im Gehirn ift. 
Ih ſah im der Türkei viele Leute, welche ohne Scheu im Ueber 
maß Hadſchidſch zu fih nahmen und aldvann wahrhafte Irioten 
wurden. 

Die Sueidani, welche hauptſächlich den Hadſchidſch im licher 
maß genießen, find zahlreicher als die Khehedreri, eine andere iemae - 
litiſ he Secte Syriene, deren Sittenlehre weniger erſchlafft und in 
wmehrern Punkten der Religion ter Nonffarier analog zu feyn 
ſcheint. Dieſe beiten Hauptſecten der Jemaeliten haben verſchie- 
dene Scheils, deren einer in Maſhad, der andere in Ferudora wohnt. 

Nachdem mun in furzem bie Glaubenslehren der Jemaeliten 
angebeutet mwurten, bleibt nod übrig Näheres über ihre religiöfen 
Gebräuche und die Müfterien ihres Cultus mitzutheilen. Aber hier 
wirb meine Arbeit ſchwierig, denn fo fehr ich darnach firebe, im 
meinen Aufſchlüfſen Über die ismaelifchen Secten die Wahrheit bare 
zulegen, fo muß ih tod nur zu gerechten Abſcheu zu erregen ver» 
meiden. 

Dan erzählt fi, taß bie Ismacliten, Männer und Frauen 
im gleicher Anzahl einmal des Jahres ihre Verſammlung halten, 
und tie beiten Gefchlediter, nachdem tie Lichter ausgelöfht, wäh—⸗ 
rend der Scheif ein Gebet fpricht, in der Finſterniß fih nähern. 

Man jagt and, taf im meitern Verlaufe ihrer gottesbienft- 
lichen Geremonien eine nackte Frau auf einen Stuhl gefegt wird 
und die gläubigen Ismaeliten nad ber Reihe fih ver ihr nieter- 
werfen und fie anbeten, und dabei eim höchſt obfcönes Gebet 1 
fpredyen. 

Diefed Gebet wurde bei einem Jémaeliten gefunden, welcher 
im Jahre 1840 in einem Parteilampfe getöttet und won einem 
Tſchauſch tes Gouverneurs von Pattafia autgeplündert worben 
war. Es war forgfältig in toppelte Waceleinwand eingewidelt, 
zwiſchen tem Talin und dem Tarbuſch des Opfers verborgen. Das 


1 Mir müffen unfere Leſet auf das Journal Asiatique und Alhenauen 
frang. vermeifen, um das Gebet waczulefen, Wir wagen nicht es zu 
überfegen, ober es latelnifch mieder zu geben, weil der Inhalt in untechte 
Hände follen könnte. Wir begnügen uns mit der Anbeutung, dab Das 
Gebet rine Mroration des Hadfſchl Maffud, des angebeteten Objertes ente 
hält. Was dieſes fey, darüber läßt der beferiptise Theil des Gebetes Feine 
Zweifel übrig. Dogınata fidei, heißt es am einer Stelle, umbilicum inter 
et genu (mnlieris) continentur. Gin folder Untergang von Berftans nnd 
Phantafie in Finnlichen Verirrungen iſt außerordentlich häufig im antifen mie 
im morernen Dlorgenland. Jenes Sebet, wenn es anders aͤcht if, mirft 
auch ein gan; memes Licht anf die Griählung über den „Alten vom Berge*, 
der foäter von ben mittelalterlichen Geograbhen mit dem „Ergpriefter Jo⸗ 
bann“ fo oft werwechielt wutrde. Die Red. 





Original dieſes Gebetes, welches ich daneben hatte, war mit Plnt 
gefhrieben; ich habe es fergfältig copirt und mit Hülfe des fran- 
zöſiſchen Eonfuls in Tarſus überfept. 

Bevor man auf biefe Schrift fam, vermuthete man kei ten 
Nmaeliten ein anderes Gebet, meldes dat Merk eines frommen 
Chriſten oder eines anbädtigen Mufelmanns zu feyn feheint 1, und 
das die Jemaeliten im Beifegn der Moslem zu beten pflegen, um 
baburd Über ihren wahren Cultus zu täufhen. In der That aber 
it man jegt zu der Ueberzeugung gekemmen, daß bie Demaeliten 
alles Schamgefühls Baar find, und im ihrer religiöfen Epaltation 
ſich felchen chniſchen Ausbrüchen bingeben, daß man ihnen in ganz 
Syrien den Beinamen Ahbu-el-Ferchelh gab, ein Wort, beffen Ueber 
fegung wir und zu erfparen bitten, 

Es ift leicht begreiflih, daß die Mitglieder einer Religiond- 
fecte, Die zu ihrem Princip cine ungezägelte Erotomanie bat, in 
moralifher wie phyſiſcher Beziehung die verderblichen und tödtlichen 
Wirkungen folder Wolluft empfinden müſſen. Darum ift aud vie 
iSmaelitifhe Berölferung Syriens feit langer Zeit in vollſtändiger 
Degeneration begriffen. 

Zur Zeit ter Kreuzzüge waren die Iumaeliten über mehrere 
Funfte Syriens, wo fie ſich ſeit dem 11ten Jahrhundert nieder 
gelaffen hatten, in großer Zahl werkreitet, ohne jedoch dort zu einer 
gewiſſen Herrihaft zu gelangen. Da die Verſfuche ihre geheime 
Macht zu gründen fehlfchlugen und fi tie Bevölferung nad und 
nad verminderte, fo ſahen fi tie Jomaeliten genöthigt, um bed 
mwenigftens eine Corporation zu bilden und fi als folde zählen 
zu fönnen, ihr Häuflein in Dabmaus, einem Bezirfe im Diftriet 
Lattalia, zu ſammelu, wo fie nun ihre Zahl von Tag zu Tag 
ſchwinden ſehen. 

Während der ägyptifchen Herrſchaft in Syrien zählten fle nahezu 
80005 Seelen, jett nicht mehr als 6500, und felbft viefe Zahl, die 
mir ein idmaelitifdher Emir angab, feheint mir übertrichen, 

Bringt man dieſe fehnelle Abnahme in Auſchlag und berüd- 
ſichtigt, daß bie Kriege zwifchen ven Yumacliten und Rouffariern fich 
in bie Länge ziehen, daß Epitemien, wie Cholera nnd DBlattern, 
die Syrien verheeren, ſich fo häufig im Diſtrict Lallalia wieder⸗ 
holen wie während der legten zwanzig Jahre, fo Tann man das 
Ausflerben des iomaelitiſchen Stammes und feiner Secte wohl als 
ein ziemlich naheſtehendes bezeichnen. 

Bon elender, galliger Eonftitution und geneigt zum Selbſt- 
morbe, find die Imaeliten mehr als die übrigen Syrier epidemi- 
hen Anfälen aufgefegt, gegen melde fie ſich fonft durch die ein 
fachſten Vorſichtsmaßregeln ſchützen könnten. Die Tobesftunde ift 
für fie jene heißerſehnte Stunde, welche ihrem Eintritt im jenes 
unausſprechlich genufreiche Leben, wie cd ihnen bie Emigfeit ver» 
fpridt, vora ı 

Ih machte in Tarfus die Belannfchaft zweier Ismaeliten, 
melde einer vornehmen Familie aus Mafyad angehörten, fie ware 
in dieſe Stadt in Folge eines Streites zwilhen ihnen und einem 
Emir von Fevubora, einem Feinde ihrer Secte, verbannt worten. 
Legterer war bei dem Handel verwundet worden und bradıte es 
durch den Einfluß einiger feiner Freunde bei dem Kaimalam von 
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Lallalia, unter beffen Gewalt die Jamaeliten fehen, dahin, daß die 
keiten Emire verbannt wurden. Diefe jungen Prinzen lebten nun 
bei tem Chan von Tarſus und ſchienen faum bad Leben auszuhalse 
ten; fie rauchten Opium, fauten fortwährend Hadſchidſch und [dienen 
in völlige Iriotie verfallen zu feyn; nur felten wichen fie von ter 
Seite des Chan, höchſtens, um freitags in die Mofchee zn geben. 
Der Jüngere, von fehr zartem Körperbau, wurde lurz nad) feiner 
Ankunft in Tarfus vom Wechfelficher befallen, und ftarb beim brit« 
ten Anfolle ohne Totesfampf. Nicht lange überlebte der Weltere 
feinen Gefährten; da er ſich mun allein befand, und es ihm, wie 
er ſelbſt jagte, nicht vergönnt war am gleichem Zage mit feinem 
Freunde zu flerben, nahm er Gift, das er in ein Säckchen aufbe- 
wahrt, am Hals getragen hatte. 

Da dieſe jungen Leute, um in ben Augen ber Türten als 
Meslenis zu gelten, grüne Turbane getragen und viele Almofen 
gegeben hatten, jo erwies man ihnen die Ehren des Begraͤbniſſes. 

Ein anderer Jomaelit, welcher auch ſeit mehreren Jahren in 
Tarfus vom Tabalshandel gelebt hatte, und für einen Abou -el⸗ 
Ferchelh galt, wurde mährend tes Rhamafan von einem fanatijdhen 
Mufelmanıı ermordet. Scin Leichnam, ald unrein betrachtet, blieb 
mehrere Tage am Ufer bes Fluſſes liegen, und es fand ſich nie 
mand, ter feine Beftattung beſorgt hätte. Hyinen und Ecafals 
waren es, bie ihm biefen legten Dienft erwiefen. 


Charakter und Aberglaube der chineſtſchen Bergleute. 
(Nah dem Iournal of the Indlan Archipelago and Gaftern-Afta.)]| 


Unter welchem Bolfe und an mweldyem Orte immer ein Chineſe 
leben mag, immer wird er Chineſe bleiben. Es ift dieß ein fehr 
bemerfenswerther Zug in feinem Charakter, jedoch würde derſelbe 
nicht fo tadelnswerth feyn, menn ter Chineſe in biefem Stüde nicht 
gar zu weit ginge, Aber hochmüthig hartnädig feyn in Beibehale 
tung alter Sitten und Gewohnheiten, welde doch nad) ihren Bes 
griffen unter verfchiebenen Umftänben ein anderes Ausjchen gewin- 
nen, ift meiner Anfiht nad; unverzeihlich, wenn auch andererfeits 
zugegeben werben muß, daß fie veffenungeadhtet in ter Geſittung 
fehr vorangefchritten find. So läßt es fi zum Beifpiel ber Chi- 
neſe zu Bangfa lieber viele Mühe koſten, um fein Zinn mit bem 
Schieblarren fortzufhaffen, als daß er dasſelbe auf bie Achſeln 
nehmen möchte, und zwar zum großen Nachtheil ver Wege, wäh. 
rend in ben Vergmwerfen zu Malacca auch nicht ein Schieblarren 
zu feben iſt, denn bier wird bad Zinn und alles Uebrige auf den 
Schultern getragen. Die nah den Vergwerfen führenden Wege 
find daher auch in weit beflerem Zuſtande, als auf Bangla, und 
laffen ſich befier erhalten. Sonſt gleicht fih ver Charalter der 
Chinefen an den beiden Orten jo ziemlid. 


Zu Malacca war ihr Aberglaube, welder der gleiche ſt, wie 
auf Bangka, nur mit dem Unterſchiede, daß er noch weiter gebt, 
anfänglid ein großes Hinberniß für meine Unterfuchungen, Cs 
läft ſich dieß theilweife durch bie Thatſache erflären, daß die Gegen · 
wart eines Europäers in ben Bergwerlen ihnen etwas freudes und 
unangenehmes war (während zu Bangia fie bieran ſchen gewöhnt 
gewefen waren). Der Gonftabel, der ſieis von jede bis zehn Be 
waffneten begleitet ift, läßt ſich uur felten im ven Bergwerfen kli- 
den, und dann geſchieht es einzig unb allein, um dem Epielen Einhalt 
zu thun, das in ben Angen der Holländer ein jo verakjchenungs- 
werthes Laſter ift, und um bie Spielgeräthicdhaften wegzunchmnien. 

Als ih die beiden erfienmale nad; den Bergwerlen ging, cr 
hoben die Bergleute, ſobald fie meiner anfihtig wurden, ein furdis 
bares Geſchrei, das noch zunahm, als wir und zurüdzogen un 
mit unfern Schuhen an den (Füßen über einen Erbhaufen ing 
fhritten, was zu Bangfa erlaubt ift, mur muß man bier darauf 
Acht haben, daß man nicht fehltritt. Ich mußte daher einen ans 
dern Weg einfchlagen, um über vie Bergleute Näheres zu erfahren 
Ich nahm — gegen ziemlich hoben Lohn — einen alten Chinfen, 
der das Malayifce verftand (vemm tie meiften Bergleute preis 
nicht malayifch); dieß war ber einzige Vebiente dem ich halte, um 
dabei war verfelbe unbewaffnet; nur ich bewaffnete mid; mit eine 
ſcharf geladenen Flinte, und ftedte nech ein Pillel in die Zafdk, 
um für alle Säle gerüftet zu feyu. So durchwanderle ich mehrer: 
Tage lang die Bergwerfe der Meihe nah, zog jedech, wenn id cin 
Bergwerk betrat, immer erſt die Schuhe aus, und befleivete ud 
erft danun wieder bamit, wenn ich mich entjermte. Auch nahm ic 
wahr, daß bier niemand etwas von Leber im bie Bergwerle bringen 
durfte; man bebeutete mir fogar, baf ich eimen Leberhentel mit 
Schrot draußen laffen müfle. Judeſſen gemöhnten fe fh Wis 
daran mid zumeilen mit einem ihrer (hefd ever Bergmerkbeikr, 
den id dur den Mund meine® Dolmetſchers mit bem Grünten 
meine® Bierherfommens belanut zu wachen ſuchte, ſorechen mit 
benfelben Thee trinfen, fo wie auch in die Kollangs bin 
zu fehen — was zu Malacca nod fein Europäer get 
«8 freute fie auch, wich über ihre eigenthümlichen Leitern. am 
geſchwind wie ein Chineſe wegſpringen zu fehen; dieß hatte i 
Bangla gelernt. Nun weite jevermann mir bebülflich 
lich gegen mich feyn: fie führten mid) an bie beften Gt 
Erylagern, obgleich ih bisweilen für meine Neugierde bi 
ba fie mich an Drte hingehen ließen, wo ih Bid an 
ben Schlamm einfant — ein Umftand, ver fie immer 
ergögen ſchien unb worüber fie in ein Gelächter audz 
Dieß lieh ih mir in Erwägung ber Umſtände recht im 
In dem Erzlager zeigten fie ein Erz, das für mic id 
den, und barauf murbe id von einem Eapitän 
geladen, vem Schmelzen beizumohnen. ber mar 
bis zu Ente bei ven Opfern und Feſtlichteite 
Schmelzen norangingen. Es wurden 
das Fleiſch davon wurde mit chineſiſchen 
ich lieh mir dieſes Effen recht wohl ſchi 
Zeit zu meinem Neid nichts anderes 
Fiſche gehabt hatte. . Ich glaubte ſchon 
mehr aufhören wärben, wezu nech fom 
Gewehren und Schwärmern mit einem of 
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verbunden war, Die letzte Ceremonie beftand darin, daß man 
unter freiem Himmel mehrere Hunderte Meiner Lichter anzündete, 
vor denfelben fich vwerneigte umd fie dann mit Samſchu befprengte. 
Auf ein gewiffes Signal hörte alled Opfern auf, und mum ſuchte 
ein jeber fo viele Lichter zu ſtehlen, als er eben fonnte; ja es 
hatten einige nicht einmal fo lange geiwartet, ſondern ſolche ſchon 
wegprafticirt, che bie Eeremonie noch vorüber war. Mir war es 
unbegreiflid, wie dieſe Leute ſich einbilven fonnten, baß bei An 
wendung folder Mittel das Schmelzen beſſer von flatten geben 
eder daß das Erz mehr andgeben würbe, als es vermöge feines 
Neihthums an Zinn ausgeben kann. 


Island, 


ein Natur und Volksgemalde. 
(Shtuß.) 


Wenn man in ben Sagad von den Wohnungen ber alten 
Ieländer liest, fo möchte man glauben, es milfje ein fürftlich Leben 
geweien ſeyn in den großen Hallen, die mit Teppichen und Schnitz ⸗ 
arbeit gefhmücdt waren. Heutzutage mwürbe eim fremder wohl feine 
Luft haben in einer isländiſchen Wohnung zu leben. Bon ber Spitze 
eines Berges blide ich hinunter in das Thal: fein Hand, fein Dorf 
gewahrt mein Auge, nur da und dort ragt ein gradbebedter Hügel 
ober Steinhaufen hervor. Sind tas, frage ich, tie Grabhligel ver 
Alten: nein, das find die Zufluchtsftätten der Lebenten gegen Wind 
und Wetter, mo fie die langen Winter zubringen, mährenb ber 
Sturm Über die niebern, erbbebedten Hütten binbraust. Die 
Mauern beftchen aus Raſen over fFelsfteinen, das Dach ift aus 
Latten gezimmmert, mit flachen Steinen gevedt und von außen mit 
Grasterf belleidet. Uebrigens find viefe Erbmauern ſehr zwed ⸗ 
mäßig und paffen für das ftürmifde Klima; wenn nämlid ber 
Graötorf fo vünm abgeſchält if, daß bie verſchiedenen Lagen zuſam⸗ 
menwachſen fönnen. Unten fiub fie bisweilen drittehalb Ellen dick 
und ſchrãgen fih dann gegen das Dad zu. Das Vich fann auf 
das Haus Mettern, und oft fieht man in Frühjahr die Schafe ganz 
gemüthlich auf dem Dache grafen, wo bie erflen Kräuter hervor 
ſpreſſen. Ein Reifender beſuchte cinft eine isläntifche Familie und 
tief fein Pferd außen flchen, plöglic hörte man einen Lärm Über 
den Köpfen und ein paar Pferbefüße fliegen von ver Dede herab, 
das Thier hatte gefunden, daß das Gras auf dem Dache beſenders 
friſch ausſah, und war nun hinauf geftiegen, ohne zuvor zu erwä⸗ 
gen, ob dieſes aud im Stande fey eine fo ſchwere Laſt zu fragen. 
Eine isläneifche Wohnung befteht Übrigens gewöhnlich aus 8 Mei» 
nen Hänfern, das eine hinter dem andern; ein Durchgang verbindet 
fie, und am Ende dieſes Ganges ter etwas hervorragt, beſindet 
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fi) bie Hautthüre, bie fo nieder iſt, daß man beinahe hineinfrie- 
dien muß. Der Gang felbft iſt gemöhnfih drei Ellen hoch und 
ebenfo breit; im vortern Bam fintet man auf ber einen Seite ein 
Gaftzimmer, deffen Wände getäfelt find; es bat einen Bretterboten 
und ift mit Tifchen und Stühlen verfchen, auf der ontern Skite 
hat man ein Zimmer, das dazu benügt wird Kiſten und Haus 
geräthe darin aufzubewahren, an manden Orten aber aud als 
Geſindeſtube dient; in dem Raum bintenan befindet ſich die Bor- 
rahöfamımer und Küche; einige viereckige Steine dienen zur Feuer⸗ 
flötte und cine Tonne ehne Boten zum Schornflein. Aber tie 
eigentliche Wohnung ift der zweite Sted, in den man mit einer 
Leiter umd durch ein vierediges Meines Loch fteigt; dieſe Stube führt 
den Namen Barftube, gewiß mit Unrecht, da die länder der Jept« 
zeit ſich niemaf® baden, wie viele und tie günftige Gelegenheit 
ihnen auch durch ihre warmen Tinellen geboten ift, In biefer Bat« 
ſtube ift nun gewöhnlich die ganze Yamilie, Hausvater und Hausd- 
mutter, Kinder und Dienende verfammelt, und dieß Tag und Nacht. 
Im Dache befinden ſich einige Heine Fenſier, aber man denft nicht 
daran fie wegen ber frifchen Luft zu öffnen, obgleich fo viele Men» 
fhen auf dem engen Raum zufammengevrängt find, Ningeum 
am Dad find bie Vetkftätten aufgeftellt, nämlich große vieredige 
Kaften, welche je zwei bis trei Berfonen zum Nachtlager dienen. 
Die Reichen haben Feberketten mit mollenem Bettzeng, bie Arten 
Matt letzterem Schafhãute, Eisweilen findet man hier med) einen 
Stuhl, jelten einen Tiſch, und fo gut als mie einen Spiegel; jever 
fegt fi auf ven Rand feines Beltes, dort verrichtet er feine Arbeit, 
macht Fiſcherleinen, beffert fein Pferdegeſchirr ans ober maß er fonft 
zu thun bat. Im einem islänbifchen Haus ifl nie von einem Dfen 
die Rede und die ganze Einrichtung ſcheint im höchſten Grabe un⸗ 
bequem. Die Feuchtigkeit bringt überall durch die Erdwand, das 
Regenwaffer ſammelt fi in den Vertiefungen des Daches, riefelt 
in das Haus herab, und an manden Orten ſieht man fogar ein 
Lch um Das Waffer zu fammeln, das überall hereindringt. Die 
länder der Fetztzeit haben im Ganzen genommen nur wenig 
Sinn für Ordnung und Reinlichkeit, oft ficht man fie mit unge 
waſcheuem Gefihte und ungelämmtem Haare umbergeben; bie mol» 
(enen Kleider bie fie auf bem bloßen Körper fragen find Verun⸗ 
laffung von großer Unreinlichteit, und fo find aud ihre Wohnun- 
gen mit Schmutz angefült;. die Fifchgebärme liegen gewöhnlich wor 
dem Haufe bis fie verfault find, bie Yermeren haben ihre Kühe hinter 
der Bapftube und die Ausdünſtung derſelben verpeftet die Atmofphäre, 
des Topfes mit jenem befontern Waſſer nicht zu gebenken, in welchem 
der Ieländer wie der Färinger und Heidenjüte feine mollenen Kleider 
wãſcht, ter hier jedech gewöhnlich feinen Play in einer Ede ver 
Bapflube hat, Den Thatbeſtand biefer Erfheinungen läugnet nic» 
mand, Den Grund jedoch glauben einige im der Armuth ſuchen 
zu müſſen; fie ift es, die dem Menſchen den Einn für das An- 
genehme und Schöne nimmt, fie ift es auch, melde macht daß 
man ſich nit im Stande fieht Defen anzuſchaffen ever fein Haus 
mit größerer Bequemlichkeit einzurichten. Aber die Armuth fell 
auch wieder eine Folge der verkehrten Handelsverhältniſſe feyu ; 
tie Isländer, welche ſahen daß fie nicht fo viel Bortheil von ihrem 
Vieh haben als es bei freiem Abſatz ihnen hätte verſchafſen lönnen, 
verloren die Luſt es zu hegen. Der Aderbau wurde verfäumt und 
große Streden lagen zulegt ganz unangebaut ta, Ya bie Armuth 
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war im vorigen Jahrhundert auf ben Vunkt gefliegen, daß man 
baran dachte, das Bell aus dem Lande fortzuführen. Das mag 
wohl zum Theile wahr ſeyn, aber es ift im Ganzen eine fehr miß- 
liche Sade, die Schuld immer auf äußere Berhältniffe zu ſchieben; 
and bliden wir auf bie Färöer, wo das Boll noch in beidränfte 
ren BVerhältniffen lebt, jo hört man bort weit weniger Sagen 
über Armuth. Die Ieländer verftanden niemals bie Kunft, mit 
tem was fie befaßen zu Rathe zu halten; ihre Vorfahren famen 
nicht mit leeren Händen herüber, aber es Liegt im Charakter ber 
Widinger, rafh zu verzehren was raſch gewonnen warb, und 
das Boll, das auf IJoland mit ven Hülfemitten, vie ihm bie 
Natur bietet, allein ausfommen fol, muß vie Kunft zu fparen 
verftehen. Man meint auch, die Isländer wiffen nicht jeve® Ding 
auf die rechte Weiſe zu benügen: fie find, heißt es, unpraklliſch in 
ihrem Thun und Treiben, fie leben im ihren Büchern, venn die Lefe- 
luſt if auf Yeland größer als fonft wo in ber ganzen Welt; ber 
Bücherftänber fehlt mie in ber ioländiſchen Badſtube, wie elend es 
auch fonft mit bem Hausgeräthe ausfehen mag, und es findet ſich 
darin eine ziemlich bebeutende Literatur, höchſt merlwürdig, menn 
man bie geringe Anzahl der Einwohner bebeuft. 

Aber namentlich find bie alten Sagas bie Pieblingslectüre des 
JZeländers, und es ift intereffant, einen Bauern auf einem Bett 
im Dualm und Halbvunfel figen zu fehen, ganz in ein Buch ver- 
tieft, das ihm die Thaten feiner Borfahren erzählt, während bie 
Sleinlihkeit der ganzen Gegenwart vor ihm verſchwindet. Nirgend 
findet man eine foldye Liebe zu tem alten Geift des Nordens. 
Ales was bie Erde Großes und Herrlices hat, führt man auf 
die Alten zurüd, und während jonft im Norten bie alte Sprade 
im Berlauf der Zeit viel von ihrer frühern Kraft und Hoheit ein- 
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gebüßt, hat man fie hier rein und umverfälfcht zu erhalten gewußt. 
Auch in anderer Rüdfiht finden wir mehrere lebendige Erinnerun- 
gen an bes Nordens Borzeit: bie Frauen tragen noch bie hübſche, 
alte Tracht, das Leibchen mit den rotben oder grünen Borten, den 
ſchwarzen Wolwamsrot und bie enge Jade, fo wie die Heine, ge- 
ftridte Müge mit Seidenquaften. Ebenſo finden wir überall eine 
Gaſtfreundſchaft und Offenheit, bie an bie Vorzeit gemahmen; ter 
Wirth folgt lets feinem Gaft auf dem Weg, und ber Yalänver 
zeigt eine feltene Treue gegen ben, ben er einmal lieb gewonnen 
eben fo ift das Verhältniß zwiſchen dem Hansvater und der 
Dienenden ein mehr freies, ja vieleicht oft etwas zügellos, wenig 
ſtens Mogt man darüber, daß es nicht leicht ift einen Diemenden 
zu vermögen, das zu thun was man will, wenn er nicht einer 
Meinung mit dem Befehlenden if. Dagegen lann man nicht 
läugnen, daß ein Mangel an Friſche und geifligem Leben im Bolfe 
vorherrigt: man fieht bier fogleih an dem büftern, traurigen 
Austrud der blaſſen, unfhönen Geſichler, an der Verſchrobenheü 
des Charalters und an ber geringen Geſellſchaftlichkeit: der Yelän- 
der Mümmert fih nichts nm Luft, und id fonnte feine Epur von 
den altnorbifchen Feſten mehr finken, während id) Gelegenheit hatte, 
mid) turd die Mittheilungen die mir über Land und Peute mur- 
den, zu überzeugen, daß was man von Entwürtigung ber Weiber, 
von Mangel an Herzlicfeit und vielem davon —* zum größter 
Theil auf Mißverſtändniß beruft. NIE 
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Hochzeitsgebräuce der Homanen. 


Gin Herr Vopnesfo gibt in der Menue de POrient folgende 
Schilderung von einer romaniichen Breimerbung und ländlichen 
Hochzeitfeler. „Wenn das junge Dorfmädchen die Werbung an- 
genommen hat, ſchidt der jnnge Mann alsbald Boten ab, welchen 
ein Dubelfadpfeifer voranzieht, ber folgende Anrede an die Eltern 
hält: bie Großväter und bie Ahnen unferer Väter haben, als fie 
auf bie Jagd gingen und bie Wälder durchſtrelften, dad Rand ent» 
det, bas wir bewohnen, und bad und den Genuß feined Honigd 
und feiner Milh vergönnt. Nun ift, von biefem Beifpiel an« 
geipornt, der ehrenwerthe Junge M. ebenfalls über Felder, Wäl- 
ber und Berge auf die Jagd gegangen und bat da eine Hindin 
getroffen, welche ſchüchtern und rüdhaltiam feine Gegenwart floh 
und fih verbarg. Wir andern aber find, indem wir ihren Spuren 
folgten, bis vor dieſes Haus geführt worden, Ihr müßt fie alio 
jegt in unfere Hände übergeben oder und den Ort jeigen, wo fich 
die Hinbin verborgen, die wir mit fo vielen Anftrengungen und 
Mübjeligfeiten verfolgt haben.“ 

Der Dudeljadpfeiter entfaltet jegt alle Mittel feiner Bered⸗ 
famfeit und beftreut jrinen Vortrag mit jo vielen Metaphern und 
Allegorien, ald er nur aufjufinden vermag. Die Eltern autwor« 
ten: diejenige, die man verfolge, ſeh nicht in ihr Haus getreten, 
Die Boten beftehen auf ihrer Forderung. Nun laflen die Eltern, 
die Urgroßmutter des jungen Mädchens kommen, — Iſt es biefe, 
die ihr ſuchet? — Nein. — Die Großmutter erſcheint jegt. — 
Vielleicht iſt es dieſe hier! — Dieſelbe Antwort. Kommt die 
Mutter, — Nein, nein, dieje ba ift ed auch nicht, — Nach der 
Mutter läßt man eine häßliche, alte, mit Rumpen bedeckte Magbd 
kommen. — Nun wohl, alio ift e8 dieie da, die Ihr ſuchet? — 
Nein, mein, denn uniere Hindin bat Haare io blonb mie Gold 
und die Augen eined Sperbers; ihre Zähne find wie eine Perlen« 
reihe, und ibre Lippen find hochroth mie eine Kirſche; fie bat den 
Wuchs einer Loͤwin; ihr Bujen ift feſt und rund, und ihr Hals 
bat die Weiße des Schwand; ihre Finger find ;arter ald Wachs, 
ihr Geſicht Arablender ald Sonne und Mond. Man droht zulegt 
von den Waffen Gebrauch zu machen, und erſi dann führen die 
Eltern ihre Tochter im möglichft foftbaren Aufpuge heraus. Man 
feiert die Verlobung, und das junge Mädchen kehrt auf ibr 
Zimmer zurüd, das fie vor dem Hochzeltetag nicht mehr vers 
laſſen darf, 

» Un dieiem Tag ſchict der Bräutigam, wenn er ein anderes 
Dorf bewohnt als die Braut, einige Neiter voraus, um jeine An» 
kunft anzufündigen, und die Eltern und Verwandten des Mad⸗ 
chens erwarten bie Boten auf der Straße. Sobald fie biefelben 
berannaben ſehen, ftürgen fie über fie ber und führen fie als 
Gefangene in ihr Haus, Auf die ihnen vorgelegten Kragen ante 
worten Die Gefangenen, fie feyen Herolde und abgefandı um den 
Krieg zu erflären; die Hauptmacht der Armee fen in kurzer Ent 
fernung zurüdgeblieben und rüde heran, um bie Feſtung im 
Erurm zu nehmen, Hierauf ziehen die Eltern und VBerwandten 
nebft den Gefangenen dem Bräutigam entgegen, der mit einem 
mehr oder weniger zahlreichen Gefolge zum Vorſchein kommt. 
Wenn die beiden Theile zufammen vor ber Wohnung der Braut 
angelangt find, bezinnen fle ein Wertrennen, das ein Turnier bore 
ſtellt. Die beftberittenen Meiter, Die zuerft am Ziele anlangen, 
erbalten aus den Händen der Braut einen mir Gold oder Seide 
gefidten Schleier. 

Ausland 4854. Mr. 51. 


Nah Beendigung dieſer Uebungen begibt fi alles in bie 
Kirche. Der junge Ehemann und feine Braut flellen fi auf 
einen Teppich, auf melden man Gelbftüde geworfen bat, und 
zeigen baburch, mie wenig fie fi aus Meichtbümern machen, und 
dag file bloß bad häusliche Glück im Auge haben. Wenn der 
Priefter den Hochzeitokranz auf ihre Stirne legt, wirft einer ber 
Anweſenden nah allen Seiten Nüffe und Halelnüffe aus, um 
damit anzubeuten, baß bie jungen Eheleute auf immer den Spie⸗ 
len der Kindheit entjagen und daß einſtere Gegenftände fortan 
ihr Leben. beichäftigen werden. 

Nach der Rückkeht ind Haus wird ein Mahl aufgetragen. 
Die Brautleute nehmen bad obere Ende ber Tafel ein; zur Mechten 
und Linfen jegen ſich bie Schwirgerväter und bie Zeugen. Hier⸗ 
auf erbebt fidy einer der Brüder oder in feiner Abweſenheit einer 
der nächiten Bermandten bed jungen Mannes und richtet folgende 
Worte an ihn: „Bruder, du bift jegt im Alter der Ehe und ber 
Freude angefommen; unjer Vater vergönnt dir einen Play an 
feiner Tafel und vermählt bich beute, indem er di mit einer 
anderen Bamilie verbindet. Bewahre nichtäbeftomeniger biejenigen, 


-benen du dad Leben verdankt, fortwährend im Gedächtniß und 


erhalte deinen Brüdern ſtets deine Liebe. Bleibe nah wie tor 
von Kerzen unterwürfig gegen den Willen deiner Eltern, bamit 
du ihren Segen eipfaheſt. Ehre beinen Bater, und benfe fleıs 
an das was beine Mutter für dich gelitten hat; benn fie find e4, 
bie bir bad Leben gegeben haben. Möge ihr Segen und ber 
Segen Gorted des Herrn dich ſteis in ber Freude erhalten! Amen.“ 

Nah dem Mahl, wenn der junge Mann im Begriff ſteht ſich 
zu feiner Frau zurüdzuzieben, erhebt ſich der Vatachel, 1 welder 
einen mit Blumen und Bändern geyierten Stod trägt und fi 
hinter der Braut hält, und bitter im Mamen der legteren ihre 
Eltern in folgenden Worten um Berzeibung: „Wenn wir uns 
fragen, geehrte Gltern, weldyed dad wahre Glück bed Lebens jey, 
jo finden wir, daß es fein größeres und dauerhafteres Glück gibt 
ala dasjenige, bad und die Kinder verichaffen. In der That ift 
diejed Glück, wie die Philojopben jagen, proprium naturae, d. h. 
ein wirflihed und naturgemäßed Glück; denn fie find unier Blut, 
fie find andere Wir ſelbſt. Dieſes Glüd bezeugt auch die heilige 
Schrift: dein Weib wird im Junern deines Haujes 
fegn wie ein frudhtbarer und üppiger Weinftod; deine 
Kinber werden wie neue Delbaumihößlinge Deinen 
Tiſch umgeben. Ihr ſeyd alſo heute, Ihr geehrier Väter, wie 
auch Eure Brau, auf dem Gipfel ber Freude. Betrachtet beide 
das reine, wirkliche und unvermijchte Glück Eurer Tochter und 
geniehet bie unverfiegbare Elternfreude; denn ſeht zuerſt durch 
Euren Willen und dann durch Eure Segnungen wird Eure viel» 
geliebte Tochter für ihr ganzes Leben die Wefährtin uniered Bru+ 
ders N. Im biefem glüdlichen Alter angelangt, muß Euer Kind, 
indem es Suer Haus verläßt, um in dasjenige zu geben welches 
Gott für fie ausgewählt halt, gemeinichaftlich mit ihrem Lrbend+ 
gefährten Euch danken und Eure Segnungen erflehen; benn der 
Segen der Eltern iſt ein unerichütterlicher Wal um ihr Haus. 
Es ift Zeit, daß Eure Tochter Gure Verzeihung für alles erflebe 
was fie vieleicht nicht gethan har, um Euren Willen und bie 
Wünſche ihrer Brüder zu erfüllen; daß ihr guted Herz und ihre 
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reine Seele fie drängen Euch für die Weitheit zu danfen, womit 
Ihr fie in Eurem Haufe erzogen habt; daß fie ſich wundern, nicht 
Geufjer und Thränen genug finden zu fünnen um Verzelhung 
für fi zu erfleben; daß fie ſich wundern nicht genug ſühe Dankes⸗ 
worte finden au fönnen für all Eure Sorge, bie von elterlicher 
Bärtligkeit und Güte erfüllt war. Sie ruft baher auch von ganzer 
Seele die unerihöpfliche Guͤte des Höchften an umd bittet ihn, zu 
geben daß Eure Kinder und die Kinder Eurer Kinder bis ins 
vierte Geſchlecht Euch mit Freude erfüllen. Sie beſchwört Euch 
auch, im Verein mit ihrem Gatten, ihnen für die Zukunft Eure 
Bärtlichfeit zu erhalten,* 

Wenn bdiefe Anrede zu Ende ift, verabſchieden fi bie Eltern 
und Füffen den Neuvermählten bie Hand, Diefe antworten ibrer« 
ſeits mit thränenfeuchten Augen: „Indem wir bir, junger Mann, 
beute die Hand unferer vielgeliebten Tochter gewähren, unterwerfen 
wir uns bloß den Beſchlüſſen ber göttlichen Vorſehung, welche 
biefe Verbindung geflattet hat. Und obſchon ber vollfommenfte 
Segen ber Segen des Höchften ift, fo wollen wir gleichwohl, wie 
unfere Väter und gelegnet haben, heute auch euch fegnen. Möge 
Gott ber Herr, indem er euch vereinigt, euch in ber Liebe befe- 
ftigen und feine Seanungen über eure Häupter verbreiten, Junger 
Mann, vergiß nicht getreu bie Lehre der Kirche zu beobachten: 
„Du ſollſt bein Weib lieben und ihr feinen Verdruß verurfachen, 
und bu jolft im Brieden des Herrn mit ihr leben. Und bu, 
unfere geliebte Tochter, du, die wir in unfern Armen erjogen, bie 
wir mit unferer Liebe und unjerer elterlichen Sorgfalt umgeben; 
bu, die wir mit ber Milch unterer Zärtlichkeit genährt und durch 
unfere Lehren ſtark gemacht haben, fiehe da die Stunde ber Tren« 
nung; wir erfüllen heute eine fehr füße, aber auch zugleich ſehr 
ſchmerzliche Pflicht, indem wir di unfern Armen entreißen laflen, 
um bemjenigen zu folgen, melden bein Herz gewählt bat. Lebe 
im Brieden; was und betrifft, fo werden wir nicht aufhören euch 
au fegnen, und ben Herrn zu bitten daß er euch lange und glüds 
liche Jahre verleibe, daß er euch in feiner Weisheit Teite, und 
euch in der Einigkeit und Liebe befeflige, damit unſere Seele ſich 
in eurem Gluͤck erfreue, denn ihr ſeyd bie einzige Stühe unierer 
Schwachheit und ber einzige Troft in den Kümmerniffen unieres 
hoben Alters. Möge Bott der Herr feine Segnungen auch über 
eure Rinder ausgießen.“ 

Das Mädchen wirft ſich dann in bie gitternden Arme ihrer 
Eltern, Eublich trifft der Bräutigam Anftalt feine Frau wegzu⸗ 
führen; aber die Brüder der legteren ſtellen fi mit der Art in 
ber Hand — früher war es ein entblößter Säbel — vor ber 
Thüre auf und laſſen ihn nicht hinaus, bevor er feine Gattin 
durch ein Geſchenk losgekauft hat. Die Braut fleigt dann mit 
ihrer Schwägerin oder Schwiegermutter an der Geite auf einen 
Wagen, ber ihre Mitgift führt. Der Bräutigam folgt zu Pferde, 
begleiter von den Anweſenden, feinen Freunden, bie auf dem 
ganzen Weg Wreudenfchreie ausftoßen und Piſtolen abfeuern. 
Noch if der junge Mann nit am Ende feiner Bedrängniffe ans 
gelangt. Raum iſt man vor dem Haufe angefommen, fo bemädy 
tigen fi die Eltern wieder der Braut und verfchließen fie in ein 
Zimmer. Die Breunde des jungen Mannes fordern mit lautem 
Geſchrei ihre Herausgabe. und da fie feine Antwort erhalten, fo 
flogen fie die Ihüre ein. Der glüdlie Garte flärzt fi dann 
ins Zimmer und reißt feine Braut aus den Armen ihrer Eltern. 
Auf der Schwelle angelangt, nimmt er, zur Erinnerung an den 
Raub der Sabinerinnen durch die Römer, feine Brau in feine 
Arme und trägt fle in die Brautfammer fort, 





Skizzen aus der Lürkei. 


Die Bobbali Arab, oder die vom Geifte befeflenen 
Regerinnen, 


Wird ein Mitglied einer türkiihen Bamilie von Krankheit 
befallen, jo gebt es zu einer Bobbali Arab, oder läßt fie auch in 
ihlimmeren Bällen zu fi in bad Haus fommen, und fie wegen 
bed Uebels um Mach zu fragen. Es find dieß freigelaffene 
Megerinnen, bie ein Feines Beſitzthum haben, eine eigene Kafte 
bilden und fi von Guren, Wahrfagen und Herereien ernähren. 
Bon ber gewöhnlichen Volkeclaſſe werben fie jehr in Anſpruch 
genommen, ba der gemeine Marin noch bis auf den heutigen Xag 
einen Abſcheu vor gelehrten Aerzten hat und fich freiwillig vom 
ihnen unter feinen Umſtänden behandeln läßt. Er ſchreibt eine 
jede Krankheit der bemußten oder unbemußten Beleidigung eines 
Geifteß zu, beren es nach feinem Glauben verichiedene Arten gibt. 
Ein ſolcher Geift fann aber nur burdy bie Bobbali Arab beſchworen 
und durch Opfer beiänftigt werden, deren Größe fich theils nad 
bem Vermögen bed Kranken, tbeild nad der Beichaffenbeit ber 
Krankheit richtet. Meiftens willen die Bobbali, wenn fie irgend» 
wohin gerufen werden, ſchon im voraus welchen Geiſt fie beichwören 
wollen, und ba fie für jeden berfelben eine beiondere Kleidung 
befigen, jo machen fie in dem betreffenden Gewande ihre Erichels 
nung im Rranfenzimmer. Gewöhnlich geben fie jehr phantaftiich 
einher; ein Kleid mit einer langen Schleppe von greller Farbe, 
meiftend roth, bad mit allerlei Zierrathen aufgepugt und mit 
Zalismanen behängt ift, fomie ein Feß, der bleweilen ganz von 
Goldftüden ſtarrt (legtere tragen fie bei Beſchwörung des Geiſtes 
Rüsfiih Stammin), bilden die Hauptbeftandtbeile ihrer Garderobe, 
Mach ihrer Ankunft wirft die Megerin ein Bulver in das euer, 
unter dem fich gemöhnlich Mofchus befinder, und das einen betäus- 
benden Geruch verbreitet; damit wird ber Geiſt eingeladen. Dann 
beginnt fie unter Derdrehungen der Arme, Hüften und bes Rüd« 
gratd in der Stube umberzulaufen. Kommt dann ber Geiſt ihr 
in den Kopf, wo er gewöhnlich jeinen Sig nimmt, fo friecht fie 
auf ber Erbe umber und fchlägt mit Händen, Füßen ober ber 
Stirn fo heftig auf den Boden, daß man glauben joflte, fie könne 
den Schmerz nicht überleben. Sobald dieß Erperiment außgeführt 
und bie Anmwejenbeit des @eifted dadurch befunder wird, fleben 
alle Anmeienden auf und küſſen ald Zeichen der Ehrfurcht vor 
dem legteren der Bobbali Hände und Schleppe. Mach der Eigen⸗ 
ſchaft und dem Range bed Geiftes richten ſich dann Die ſerneren 
Berrichtungen der Negerin. Die hauptfächlichften find ber Geifter- 
failer, ber jedoch aus Meipect faft nie beichworen wird, ſowie 
deſſen Eöhne und Töchter; dann folgen bie untergeorbneten ale 
Derwiiche, Juden, Berggeifter (die Berggeifter find „Siaurt") 
und ſchließlich als niebrigfte Art die Mißlins oder Elenden, wovon 
ed jeboch einige jchwer zu befänftigende Arten gibt. Kommt 
Rüsfiih Stammin, die bösartige Kaifertochter, ſo ftammelt die 
Negerin jo heftig, daß fie unverftänblich wird; kommt Saumru 
Bey, ein gutmüthiger Kaiſerſohn, fo Aammelı fie auch etwas vor 
fidy bin, gemwöhnlid; Sprüche aus dem Koran, aber verftänblicher; 
fommt ein Derwiich, jo ſchreit fie laut: „Es gibt nur einen Bott!“ 
Kommt ein Berggeift, gibt fie vor, unnennbare Dinge veridlin« 
gen zu wollen, erſcheint aber gar ein Mißlin, fo arter ihr Schreien 
in ein förmliches Brüllen aus und die Berbrehungen ihrer Slicd« 
maßen werben convulfiviih. Nun fragt jemand, gewöhnlich eine 
Gehülfin der Bobbali und ebenfalls eine Echwarze nach der Urfache 
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und der Art der Krankheit, und der Geift antwortet dann durch 
die Beichwörerin entweder, ber Kranke habe fi die Krankheit 
im Babe, am Feuerherde, am Brunnen, unter einem Baume ober 
fonft mo zugezogen; ober er habe heißes Wafler ausgegoflen oder 
aus dem Fenſter geipieen, ohne dabei Deftubr zu jagen. Wenn 
bie Türken nämlich beißed oder unreined Waſſer ausgiehen oder 
über Schmuß hinwegtreten, fo dürfen fle nicht vergeflen, dabei die 
Worte audzufprechen, Biemillah Deftuhr, d. 6, „mit Gottes Hülle 
frei!" dadurch wird, wenn ſich irgend ein Geift darin aufhalten jollte, 
deffen ganzer Körper erichlaffen und er Fann, fo gelähmt, nieman⸗ 
den etwas zu Leibe thun. — Nun ordnet bie Negerin an, man 
folle glübende Kohlen in einen Napf fchütten, Zucker barauf fireuen 
und im ganzen Haufe umherräuchern; babei müſſen zugleich bie 
Worte geſagt werben: „Ich babe dir beinen Mund füß gemacht, 
nib mir meine Geſundhelt wieder!“ Der Napf mit ben glühenden 
Koblen wird dann an ben Ort geftellt, mo man franf geworben 
zu ſehn glaubt oder vielmehr, welchen die Bobbali autmählt; bort 
bleibt er fleben, bid bie Kohlen ausgebrannt find. Hauptſaͤchlich 
muß aber der Kranfe dem Geiſte, der ibn von feinem Uebel bes 
freien fol, rohen Zuder, ein Stüd rohen Flor und einige Gold⸗ 
ober Silberflüde verſprechen. Auch fordern die Bobball zu feiner 
Belänftigung ein paar Hühner, einen Truthahn, ein Opferſchaf, 
Tauben, Hafen, eine Kub, und für die Berggeifter und Mißkins 
auch ein Schwein, je nach dem Stande und den Bermögentverbälte 
niſſen des Kranken; ober verlangen ein paar Lichter und Geld, 
um bes Nachts Räucherwerk zu brennen, jowie Reis und Zuder, 
um Sübbil zu machen, eine Art Suppe, die aus gerfloßenem und 
mit Zuder gelühtem Meis angefertigt wird, Won biejer wird 
Abende dann ein Napf voll aufgeftellt, der am andern Morgen 
leer gefunden wird und beffen Inhalt nad der Behauptung der 
Negerinnen von den Geiftern aufgezehrt worden iſt. 

Unter den Bobbalis gibt es ſeht viele reiche, ba ihr Wirfen 
ſich nicht allein auf Heilen von Krankheiten beichränft, jontern 
fie mit Hülfe der Geifter auch Heiratben fiften, zu hoben Aems 
tern, Reichthum u. dgl. verhelfen und fich ihre Dienfte gut bezah⸗ 
len laffen. Dabei jammeln fie die geichenfien Goldſtücke, Shamls 
u. ſ. m. auf und jhmüden damit ihre Beſchwörungékleider ober 
den Anzug bei ihren Dabns oder Beriichkeften; denn obmohl die 
Megerinnen dem Namen nad fi zum Islam befennen, ift ihre 
wirkliche Religion die ihres Varerlandes Abyifinien ber Fetiſch- 
dienft, deſſen Cultus fie auch ganz öffentlich treiben, ohne baf 
ihnen der tolerante Türke hindernd in den Weg träte. Bei biejen 
Dabnd haben fle ihre Sängerinnen und Tamborinichlägerinnen, 
und bie ganze Nacht hindurd wird getanzt. Dpferfchafe, Hühner 
und Sübbil werden Dabei im UWeberfluß verzehrt. Don bem 
Dpferfleiiche pflegen jedoch die Bobbalis nichts zu eflen, ſondern 
geben etwa Armen und Nachbarn, und erbitten fih nur bie 
Knochen zurüd. 


Heife nach Tuggurt und Suf. 
Achtes Gapitel. 


Gollegialifher Beſuch. — Arabiſches Heilmitiel. — Geiſterſpul. — 
Eine Promenade bes Scheih von Tugqurt. — Unerwarteter Beſuch; 
das Raitengift. — Der Profelytenmader u. f. w. 


Edluß.) 


Die Ihore waren ſchon geichloffen ald wir vor Tuggurt an- 
kamen; ber Kaid Bu⸗Schemel begleitete und nor Bid zur Gapelle 
von Sidi⸗Abd⸗es · Selam, vor dem weſtlichen Shore, von wo aus 
er nad) Nezla, feinem Wohnort, zurüdfebhrte, wir aber zogen durch 
das unterdeſſen geöffnete Thor in die Stadt ein, wo ber Edhap» 
meifter Mohammed-Bel-Raid mit feinem Befolge ſich nach ber 
Kasbah begab, ich aber mit Jlaac meiner Wohnung zueilte. 

Seit meiner Anweſenheit zu Tuggurt waren faft täglich Fleine 
Karamanen aus den Ziban und aus verschiedenen Ortichaften von 
Suf angelommen; erftere brachten gewöhnlich Welzen und Gerfte, 
welche Gerealien fie tbeild gegen baarcd Geld, theild gegen Dat» 
telm und Kleibungsftüde abließen; Teptere brachten Waaren aus 
Tunis, einmal auch einige Negeriflaven, welche in einem beion» 
ber& dazu beflimmten Local an Araber aus den Ziban und aus 
bem Tell verkauft wurden, Die Tuggurter ſelbſt Faufen Feine 
Sflaven, ſey ed nun daß ber Scheich allein ſolche zu halten befugt 
ift, oder aus Furcht vor den freien Negern, bie einen nicht une 
bebeutenden Theil der Stabtbevölkerung ausmachen, vielleicht auch, 
weil fie jelbft zum großen Theil gemiichten Blutes find, Gin 
Neger foftet zu Tuggurt 250—450 Fr., eine Negerin 400—600 Br. 
Die Kamele aus dem Gebiete von Euf find von bedeutender Größe, 
und ich war mirflich erflaunt als ich bier die erften biejer Folofs 
falen Thlere erblidte, 

Die oft ungeheuren Ramelzüge aus ben großen Nomaden- 
fämmen, von weldyen man mir gu Bisfra geſprochen, hatten größten« 
tbeils ihre Fahrt nach Tuggurt ſchon zu Winteranfang unters 
nommen, und ich verzweifelte faſt einen ſolchen zu Sehen zu bekom⸗ 
men, als eine® Nachmittags eine große Karamane ber Uled-Mail 
vor der Stadt anfam, ine ganze Fraction dieſes Stammek trieb 
ihre Kamele und Schafbeerben vor ſich ber, welchen 300 miı Wolle 
beladene Kamele nachzogen. An 400 Hunde folgten ben Laft« 
tbieren, und hinter dieſen famen die Weiber der Araber, melde 
fogleich Die Zelte abluden und aufichlugen. In einem Nu ent» 
ftanden mehrere Duard auf der öden Ebene, und vor ben Belten 
foderten bald luſſige Feuer auf, an denen die unermüblichen 
Nomadinnen ihre Speiien Fochten. Die Männer Iuden die Kamele 
ab, und während die einen die ftrogenden Tragſaͤcke (Tellis) in 
den Zelten unterbrachten, oder fie im Freien in einem Halbfreis 
aufflapelten, trieben andere die abgeladenen Laftihiere zur Weide 
ober brachten die Schafheerden in ben durch die Zelte gebildeten 
eirfelförmigen Raum. Nach einer Weile ſah man bie Männer 
auf Matten oder auf den Tragläden gelagert, die Kinder ſchrieen 
und balgten fi, und bie und da fräbte ein Habn, der obligate 
Begleiter eines Nomadenzuged, auf einer Zeltfirfte, als ob die 
Leurchen ſchon jahrelang bier wohnten. Man jagt zu Tunis mit 
Recht: ein Momade und ein Schnecke find überall daheim, denn 
fle tragen beide ihren Rod und ihr Haus ſtets mit fi. In Zeit 
von fünf Tagen war auch ſchon jede Spur ihres Aufenthaltes voll» 
kommen verwiicht; fie hatten ſchnell ihre Wole und einen Theil 
ihrer Heerden abgejegt, Datteln, Burauffe und Haiks dafür 
geladen, und maren banı von QWeideplag zu Weideplag meiter 
gezogen. 
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Die Lebensmittel find zu Zuggurt zu Außerft billigen Vreiſen 
zu haben; nur das Getreide ift verhältnigmäßig theuer, was aber 
der Dafenbemohner nicht achtet, wenn er ſolches gegen Lanbess 
produete, beionders gegen Datteln, die er im Meberfluß beflgt, 
eintaufchen kann. Der linbemittelte nährt fich faft ausichlienlich 
ton Datteln und Mil, und ber Tag an dem er Mehlipeiien 
genießt iſt für ihn ein Feſttag; dieſe Wohlfeileit der Nabrungs« 
mittel in den arabiichen Ortichaften macht e8 auch erflärlic, daß 
ein Zuggurier meiner Befanntjchaft mit zwei Dienern eine Pilger⸗ 
fahrt nach Mekka machen, ein Jahr ausbleiben und dabei nicht 
mebr als ungefähr 750 Er. verzehren fonnte. Die Koſtſpieligkeit 
der Reiſe eined Guropäers durch Aeghpten darf bierbei nicht ala 
Maßſtab genommen werben, denn ein Modlem reist dort ebenfo 
moblfeil als jonft wo, unb felöft ein Franke, der des Dolmetichers 
entbehren fann und auf mufelmännifche Weiſe zu reifen fi be« 
quemen will, wird ebenfo billig wegfommen. 

Die zu Tuggurt gebräuchlichen Münzforten find neue und 
alte ſpaniſche Thaler (Dueros), bat franzöſiſche Bünffranfenftüd, 
der Miäl oder Real von Algier und das franzöfiihe Branfenftüd, 
voelches jedoch felten angetroffen wird. Die laufende Münze im 
Med-Mohir und im Gebiete Suf ift der Biafter von Tunid, mel 
her hier der halbe tunijer Miäl (nous Riäl tunisi) genannt, und 
im Wechſel zu 8O Gentimes frangöflihen Geldes angeſchlagen wird; 
die kleinſte kupferne Scheidemünze find bie Feles (plural. von 
Felus) von Tunis, woron hier 100 auf einen Frank geben, mit» 
bin den Werth von einem frangöfiichen Gentime haben. Die ges 
ringſte Gabe, bie ein wohlhabender Meifender bier einem Armen 
verabreicht, - ift eine Handvoll biefer Feles, und mander unver« 
ihämte Bettler würde einen einzelnen berielben mit Verachtung 
wegweiſen. Der verftorbene Scheih Ali von Tuggurt hatte ſich 
mährend feiner Megierung beifommen laffen eine eigene Münze zu 
prägen, bie jeinen Namen veremigen ſollte; er gab berielben die 
Form und den Werth des halben tunifer Meale, allein fie Fonnte 
nur mit Gewalt in Umlauf gefegt werben, jo daß ber Scheich 
Ben-Dichelab, bei dem Antritt feiner Megierung, fich genoͤthigt 
fand fle zu wiberrufen. Nachdem fie aber nun verboten war, 
fehlen fie mehr ala je in Umlauf gefommen zu feyn, und nod 
beute muß man fih in Acht nehmen ſich ftatt eines guten Piafters 
einen fchlechten aufhängen zu laffen, was bier häufig unerfahrnen 
Fremden widerfährt. Die Einheimiſchen aber find in diefer Hin» 
ficht Sehr auf ihrer Hut, und kehren einen ihnen bargebotenen 
Piafter wohl zehnmal um, ehe fie ihn für gültig erflären, was 
den Verkehr mit ihnen in Kauf und Verkauf jehr langweilig macht. 
Diefes allgemeine Mißtrauen erfiredt fi fogar bis in bie Belte 
und Hütten der Qufldirnen, weldye nie ermangeln ben verabreicdh« 
ten halben Meal von dem nächften beften Vorübergebenden prüfen 
zu laffen, und erfi wenn alle Zweifel in dieſer Hinficht gehoben 
find, wird dem Wuhlen der Eintritt in den Tempel der Gaſſen⸗ 
venuß geflattet; dagegen find die fpanifchen Dueros und bie fran« 
zöftichen Bünffranfenftüde fehr beliebt; erftere figuriren im Großen 
im Hanbelöverfehr mit Tunis, legtere kommen aud den franzöflichen 
Beflgungen und geben gewöhnlich beim Ankauf von Getreide wies 
ber dahin zurück. 

Ih glaube früher gejagt zu haben, daß ed zu Tuggurt zwan« 
ig größere ober kleinere Moicheen und Gapellen gibt; mehrere 
diefer legtern find aueſchließlich dem öffentlichen Unterricht gewid⸗ 
met, welcher freilich nur im Leſen und Schreiben und in ber noth« 
dürftigen Grflärung ber michtigften Stellen bes Korans beftcht, 
Indeffen werben diefe Echulen fleißig befucht, und man trifft felten 
einen jungen Mann zu Tuggurt an, der nicht leſen und fchreiben 


fönnte, Diefer Anfang von Schulbilbung, wie unvolfommen und 
mangelhaft er übrigens auch ſeyn möge, hebt ben Dafenbemohner 
ber Sahara um mehrere Sproffen auf ber Eirilifationsleiter im 
nörblihen Afrika, und unterfcheibet ibn vortheilbaft von tem 
flumpffinnigen Araber des Tell und tem balbwilden Kabhlen ber 
Küftenzone; dazu fommen feine großen Hanbeldreiien und fein 
häufiger Verkehr mit den Bewohnern ferner Gegenden, moburd 
er duldſam gegen fremde Bitten und empfänglich für fremdes 
Miffen wird, Die Fortichritte in ber Civiliſation werden fid 
daher eher ron der Sahara aus nach ber Küfle, als von bieler 
nad der Sahara verbreiten, 

Schon bie llebe Schulſugend Bietet hier im ihrem ganzen 
Gebahren bie größte Analogie mit der unfrigen dar, Obſchon 
man auch manchmal irgend einen wiberipänftigen kleinen Jungen 
fchreiend und zappelnd von bem Hrn, Vater gemaltiam zur Echule 
tragen fiebt, fo bilden boch im allgemeinen die Schüler rIne Iuftige 
Corporation, die fi, ganz Im Gegenſatz zu ben fpärlihen ABE- 
fügen In den Duars der Araber, die der dortige Taleb nur mit 
vieler Mühe zu verfammeln vermag, fchon eine Stunde vor dem 
Erſchelnen des Lehrers vor dem Schullocal einfindet, um ſich den 
ihrem Alter eigenen Spielen zu ergeben, Wie in Europa bat 
bier jede Jahreszeit ihre eigenen Spiele; ber gemeine Mann jagt 
bei uns es bedeute Krieg wenn bie Kinder Soldaten fpielten, 
mie er fagt daß es Megen geben mürbe, wenn er fi ſchon bis 
auf die Haut durchnaͤßt fühlt, denn ber Krieg iſt immer ſchon 
ausgebrochen wenn der Nachahmungẽtrieb bie Jugend zu krlegeri⸗ 
fhen Spielen anregt; dieß mar auch bier der Fall, wo nach dem 
Krieg mit Temafin bie in zwei Parteien getheilte Schuljugend 
jeden Abend regelmäßig eine Schlacht liefert. Der Kampf wurde 
lebhaft mit Steinmürfen und Stodichlägen geführt, und bie dabei 
erhaltenen Gontuflonen und Beulen wurden ganz in ber Regel 
befunden. Während des Sommers unterfagt die übermäßige Hige 
jegliches Spiel. Im Herbſt aber kommen die Kreiſel (el Zarbut) 
und bie Hammeleknöchelchen (el Afab) an die Meibe, und währ 
rend bed Winters ſteht das Ballipiel (el Aura) obenan, mohel 
der Ball, wie zu Eonftantine, nıit gefrümmten Stöcken fortgetrieben 
und in vollem Lauf verfolat wird. 

Die Epoche ber gefährlichen Fieber, melde bie größte Plage 
bed gefegneten Wed» Rohir find, beginnt zu Tuggurt mit dem 
Anfang des Monats Mal, allein die Krankheit brütet ſchon einige 
Zeit vorher, wie dieß an einzelnen, täglich ſich mehrenden Fällen 
abzufehen war. Dazu famen bie Poden, welche, obgleich die Gin« 
impfung derfelben ſchon Tängft Gier gebräuchlich ift, bier und da 
ausbrachen. Es aibt bier mie überall, nachläſſige Leute, die erft 
wenn die Krankheit eingeriffen if, nach Hülfe gehen. Die Eins 
mwohner von Tuggurt bedürfen zur Impfung der Schugroden feines 
Arztes; ber Hausvater verrichtet dieſe Operation gemöbnlich ſelbſt 
an feinen Kindern. Hierzu wird an dem obern Theil der Hand 
bie Haut zmiichen dem Daumen und bem Zeigefinger !eicht ein« 
gerigt, unb bie Podenmaterie vermittelt eines Klümpchent von 
Wolle oder Baummolle eingerieben, Man ſieht daher zu Zug» 
gurt, troß ber Nachläffigkeit einzelner, wenig Blatternarbige, und 
wenn man je einmal ein arg zerriffenes Geſicht erblidt, fo gehört 
ed gewiß einem Fremden an; badfelbe fann man aber nicht von 
ben vielen Blinden jagen, die man bei jedem Schritt antrifft; doch 
ift es gewiß daß bie ärmere Glaffe verhälinißmäßig meit mehr 
Blinde zählt als die wohlhabenden Einwohner. Die in der Sahara 
berrjchende Ophthalmle wird von den Bewohnern derielben all 
gemein bem feinen ſtets bie Luft verdunfelnden Eande zugeichrie- 
ben; ich bin aber geneigt zu glauben, baf die erfle Uriache ders 
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telben in einer localen Erfältung zu ſuchen if. Die Tage find 
hier im Brübling ſchon bedeutend warm, bie Mächte dagegen 
äußerfi fühl, und ber angehende Patient erwacht gemößnlich mit 
einer heftigen Augenenzündung, die durch den fliegenden Sand 
noch verihlimmert wird, Bei der allgemein herrichenden Gewohn⸗ 
beit den größten Theil des Jahres über im Breien, fey es nun 
auf ber Gaffe ober auf der Terraffe eines Haufes, zu fchlafen, ift 
jedermann biefer Erkältung autgeiegt, ſelbſt diejenigen welche auf 
ibrer Terraffe in einem aus Palmfäben gefertigten Himmeldkerre 
ichlafen, während bie reichen Einwohner oder Frembe, welche bie 
Nacht im Innern der Hänfer oder in bededten Galerien zubrins 
gen, wenig ober gar nicht davon angefochten werben, Schon zu 
Biekra empfindet man oft die übeln Folgen einer im freien zus 
gebrachten Nacht, und bie auf ihren Meilen unter freiem Himmel 
fhlafenden Araber der Wüfte verhüllen forgfältig das Seficht mit 
Haif und Burnuf. 

In dem ganzen von mir bereidten Thell des Wed-Mabir, ven 
ten Ziban an bis nach Temafln, Fonnte ich nirgends eine Spur 
von Ruinen erbliden, weldhe von ber vormaligen Anmeienbeit ber 
Nömer erzeugt hätte, und die gänzliche Abreſenheit von harten 
und dauerhaften Baumaterialien läßt vermutben, daß Seo Afri— 
fanus, ber einer der erften über dieſe Gegend geichrieben, Tug⸗ 
gurt nie geſehen hat. Techort, jagt er, if mit Mauern 
aus Kreide und Brucfleinen umgeben, ausgenommen 
gegen ben Berg bin, mo hohe Felien ibm zum Wall 
bienen; alle Häufer find auß Siegel» und Bruchſtei— 
nen erbaut, mit Ausnahme bes Tempeld, welder aus 
ſchönen und großen gebauenen Steinen befteht.“ Ich 
fah in der Nähe von Tuggurt den Ort, wo daß alte Tuggurt 
fol geflanden haben, allein es ift bort, ebenfo wenig alß bei der 
heutigen Stadt, weder Berg noch Belien, welche den eben genann« 
ten Wal bilden und die Baufteine liefern fonnten; man finder 
bier wie überall im Wed. Agbir, nur Gypebänke, welche zugleich 
die Baufteine und das Bindemittel liefern. Der Kalfitein mans 
gelt bier gänzlich, und nur zwiſchen Meggar 'und Tammerna gibt 
ed einen zarten mergeligen Ralf, welchen man im Notbfall zum 
Mörtel gebrauchen fünnte. Das einzige, wad an jenem Ort von 
dem früheren Daieyn von Gebäuden zeugt, find Fragmente von 
Ziegelieinen, welche ganz benfenigen gleichen, aus welchen bie 
Diinaretö ber beiden großen Moicheen von Tuggurt erbaut find, 
allein nirgends flieht man eine Spur jener ungebeuren behauenen 
Steine, von melden fogar Hr. Daumas in jenem weiter oben 
angeführten Buche ſpricht. 

Während meines Aufenthalte® zu Tuggurt ging ich faſt täg« 
lich In der Kasbah aus und ein; der Scheich war jehr wihbegierig 
und harte mich immer hunderterlei zu fragen. Die neuere Geſchichte 
ter europälichen Staaten im allgemeinen und diejenige Frankreichs 
insbefondere hatten das größte Intereffe für ihn, und jeine Bemers 
fungen darüber zeugten von vielem Echarffinn. Ueber die neue 
fran öflihe Etaatdummälzung, von deren Nothwendigkeit er fich 
lange das Anieben geben wollte überzeugt zu ſeyn, ließ er ſich 
gewoͤhnlich nur mit großer Vorfiht aus, und ſprach davon in 
Ausdrüden, wie fle ihm der zur polltifchen Erbauung der Araber 
zu Algier gebrudte und nad allen Gimmelögegenden gratid vers 
tendete „Mobafcher* an die Hand gab. „E38 Fonnte nicht anders 
kommen, das Maß der Ungerechtigkeiten und Unterſchleife jey 
vol geweſen, der unerſättliche König habe fih in der braven 
franzöfiihen Nation geirrt, es ſey jept eine gerechte Megies 
rung an bie Stelle einer ungerechten getreten" und was bergleidyen 
Birlefanz mehr war, Gined Tages aber, ald er mehr ald gemöhn« 


lich der Liqueurflaſche zugeiprochen baten mochte, Tieh er ſich aanz 
ander@ vernehmen, Er fchlug feinem Schreiber Mohammeb-Pens 
Schabed, der ihm eben den Mobaicher vorlas, ungeduldig das 
Blatt aus der Hand, indem er mit Fomifchem @ifer außrief: „Gi, 
Taf mich doch zufrieden mir der großen Dſchemmah (Mathkvers 
fammlung zu Paris), welche ſich beifommen laffen will ein großes 
Land wie Franfreich zu regieren! Mas verſtehen denn ale dieſe 
Merkantid von Megierungsiacen! Dazn gehört ein Sultan, Die 
Digemmahs zu Euf und Wergla haben nur eine Handvoll Leute 
zu regieren, und fönnen damit mich: fertig werden.“ Xags darauf 
hatte er aber dieſe fhöne Aufrichtigfeit volfommen verſchlafen, 
und nahm mieder, wenn dad Geſpräch eine politiiche Wendung 
nahm, zu nichtsſagenden @emeinplägen feine Zuflucht. 

Ih hatte mehreremale ben Verſuch gemacht eine Unficht der 
Stadt Tuggurt zu zeichnen, einerfeits aber mar mir der fliegenbe 
Sand, wovon ich ftets die Augen vol hatte, ein großed Hinder⸗ 
niß, auf der andern Seite ward ich immer von einer ſolchen Menge 
Neugieriger bedrängt, dad an Fein Zeichnen zn denfen war. Von 
der Kasbah konnte ich nur einen bürftigen Umriß zu Bapier 
bringen, denn auch bier Fonnten mir die Schaus bed Scheich nur 
durch rechts und links ausgerheilte Etodichläge einigen Raum 
verichaffen, Ich zeichnete auch einige Eoflüme, denn der Scheich 
bewles fich in dieier Hinficht ſeht tolerant, da er mich fogar aufs 
forderte fein eigene® Porträt zu machen. Die Skizze, bie ich von 
der Katbah entworfen, machte ibm, wie unrolltommen fie auch 
war, großed Vergnügen, nur fand er daß ich fie in ihren natür« 
lien Farben hätte darftellen follen. Als er vernabm, daß ich 
diefelbe, bei meiner Nüdfunit nad Gonftantine, nach einem größern 
Mahflab und in Karben autzuführen gedächte, erfuchte er mich 
fehr nalv eines der Benfler, deffen Gitter zerbrocdhen war, al& neır, 
und die ganze Vorberieite des Palaftes mit einem neuen Gyps⸗ 
anmwurf Darzuftellen, da er dieſe Meperaturen umverzüglich unters 
nehmen laffen wolle. 

Die Zeit der jährlichen Fieber rüdte immer mehr und mehr 
heran, und ed wurde befbalb gefährlich meinen Aufenthalt zu 
Zuggurt zu verlängern, Der Gommantant ton St. Germain 
hatte mir die Weiterreiie nad dem Gebiet von Euf, wo nit 
förmlich unterfagt, doch auf ba@ ernftlichfte widerratben, und es 
blieb mir, wenn ich anderd jeinem Rathe Folge leiften wollte, 
nichts andere zu tbun übrig, als auf berfelben Straße nach Biekra 
zurückzukehren. Was ich aber von ben hier angetroffenen Suafa 
über bie Gefinnungen ihrer Landoleute binfichtlich der Franzoſen 
vernommen hatte, lieh mich die Möglichkeit abnen dieſe Reife den» 
noch ohne ſonderliche Gefahr für meine Verfon unternehmen zu 
fönnen. Die Leute aus dem Wed -Suf, erfuhr ich, fehen den 
Franzoſen nicht ungünftig; die Handeldleute aus den meiften Ort» 
ſchaften dieſes Gebietes hätten zu Eonftantine und Algier Handelt» 
verbindungen angefnüpft, Pie fie nor; weiter audzubehnen bofften, 
und viele Suafa der ärmern Glafje fänden dort ald jogenannte 
Bisfri ihren Unterhalt. Bloß die Stadt El-Wed ſey durch bie 
Einflüfterungen des dahin geflüchteten Achmed» Bel-Hadich, genannt 
Mobammed-Sreir, ehemaligen Kaid von Sidi-Ofba, in feindieligen 
Grfinnungen gegen die franzöfiihe Regierung erhalten worden, 
welche dieſer ſowohl durch jeine vormalige hohe Stellung als 
durch ſeinen Reichthum einflußreiche Intrigant durch von Zeit 
zu Zeit ausgeſtreute Gerüchte von einer bevorſtehenden Invafion 
der frangöflihen Truppen geſchickt zu nähren wüßte. Ich könne 
baber ohne Bedenken eine Reife nach dem Gebiete von Suf machen, 
wo ich bloß, im Intereffe meiner Sicherheit, die Stadt El ˖ Wed 
vermeiden müßte. Der Schei der Stadt Gmar, Kadid- Salem, 
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fey ein braver Mann, ber gern jebem Fremden, ber ihn barum 
aniprädhe, feinen Schug angebeiben laffe, nur jey ber Scheich von 
Zuggurt im Hugenblid nicht wohl auf benfelben zu fprechen, weil 
ihn biefer alte Sipfopf, bei Gelegenheit der Schwierigfeiten, bie 
er wegen ber Auszahlung ded feinen Alliirten verſprochenen Solbes 
machte, öffentlich einen Mozabiten und einen Juden geheißen hätte, 
Untermend hätte ich nicht mehr zu befürchten, ald was gegenmwär« 
tig jede Karawane zu befürchten habe; einen Ueberfall von Seiten 
ber Tuareg, die jeit einigen Tagen bie Straßen im Ofen und 
Süden von Tuggurt unſicher machten, den man aber bei einiger 
Vorſicht entgehen könnte, Iſaac ſprach mir ſeinerſeits unaufhör— 
lich zu dieſer Reiſe zu, weil ibm dieſelbe Gelegenheit verſchaffte 
ber Einladung ber dortigen Iſraeliten, von welchen er einige zu 
Tuggurt kennen gelernt hatte, zu entipredhen. Nach reiflichem, 
gemeinfhaftlihem Ueberlegen ward beſchloſſen den Scheich von 
meinem Project in Kenntniß zu fegen und benfelben um jeinen 
Math zu erfuchen, 

Ich begab mid daher unverzüglich nach der Kasbah. Mache 
dem ih dem Scheich meinen Plan mitgetbeilt und ibm die Ber 
fürdhtungen bes Hrn. von St. Germain, in Bezug auf die Aud« 
führbarkeit beöfelben, auseinandergefegt hatte, fand ich ibn, gegen 
alles Erwarten, nicht nur allein nicht dagegen, ſondern ſelbſt bereit 
mir auf alle Weife Vorſchub zu leiften, Er fey der Oberlehnd⸗ 
herr des größten Theiles bes Gebietes von Suf, ſagte er jmir, 
nicht ohne einigen Nachdruck auf das Wort zu legen, und er 
molle mir einen Brief mitgeben, der mir überall die beſte Auf« 
nahme verſchaffen würde; die Stadt El-Web fole ich vermeiden, 
bei Hadih»Ealem von Gmar aber fönne ich ficher veriprechen, 
da er, trog feiner Originalität, doch fein übler Mann jey. Er 
wolle Sorge tragen, daß ich mit einer morgen ſchon nach El« 
Gmar abziehenden Geffla abreifen könne, und ich ſolle mich alfo 
unverzüglich fertig machen, 

Der morgende Tag fam heran, aber bie Karawane ging nicht 
ab, Ben-Dicgellab hatte ſich am Abend berauſcht und den Karas 
wanenführer, ber bie Erlaubniß zur Abfahrt einzuholen gekom—⸗ 
men war, nicht vorgelaffen. Er entſchuldigte ſich deßwegen bei 
mir, Indem er ein plögliche® Unwohlſehn sorichügte, veriprach mir 
aber dafür mid; noch in der heutigen Nacht, und zwar auf eine 
bequemere Weile abreifen zu laſſen. Gr habe überlegt, daß er 
einen Mann, ber fein Gaft geweſen, micht wie einen gemeinen 
Kameltreiber ziehen lafien könne, und ich follte daher für meine 
Deije ein gefattelte® und gezäuntes Pferd zum Geſchenk von ihm 
erhalten; zu gleicher Zeit wolle er einen Meiter, der mich auf ber 
ganzen Meile zu geleiten babe, nebft vier Kamelen, zur Bortbringung 
meines Gepaͤckes und meiner Leute, zu meiner Verfügung flellen. 
Ich brüdte dem Scheich meinen verbindlichſſen Dank aus, und 
nahm dann Abſchied von ibm; er wünſchte mir eine glüdlicye 
Meife und forderte mich ſchließlich auf mich dreiſt an, ihn zu wen⸗ 
den, jofern mir ber geringfte Unfall widerführe. 


Amerikanifche Motizen, 


Obſtbau in Californien. Nabe bei Saeramento befin« 
bet fih ein Obfigarten der 3000 Weinſtöcke enthält, die voller 
Trauben im Herbft 1854 hingen. Einen andern Weinberg hatten 
bie Geufhreden ſehr beihädigt. Pfrfihbäume lieferten viele und 
ſchöne Brüchte, Birnenbäume trugen Früchte ein halbes Pfund 
ſchwer. Mprifofen gedeihen vortrefflic und 1851 gepflanzte Fei⸗ 
genbäume zeigten ſich bereits 20 Kup bo. Drangenbäume und 
zahme Kaflanien follen auch gut gedeihen. 

* 


Welbliche Poftmeifter gibt ed gegenwärtig 128 in ben 
Vereinigten Staaten. Sie erhalten Diefelben Gehalte wie bie 
männlichen Vofmeifter, müffen wie biefe ihre Bürgichaft flellen, 
furz werben völig auf männlichen Fuße behandelt, möchte man 
fagen. Allein nur Iungfrauen, reipective unverheiratbete Ladies 
haben diefe Aemter empfangen, „damit fie doch einen nüplichen 
Zeitvertreib haben“, jegen loſe Mäuler hinzu. Gewöhnlich werden 
ſolche Stellen nur an Perfonen gegeben, bie fich bei ber Partei 
aus zeichneten, welcher ber jebedmalige Prüfident angebört. Es 
frägt fih nun, welche Verdlenſte um die Demokraten» Partei dieſe 
128 Jungfrauen«Poftmeifter gehabt Haben mögen? 

* 


Die Rahtfigungen im Eongref ber Bereinigten 
Staaten. Gerrit Smith, ein von allen Parteien geachtete® 
Mitglied des Congreſſes zu Wafhington, richtete im Herbſt 1854 
eine Ndrefie an feine Wähler, worin er ſich folgendermaßen äußert: 
„Als ein Freund der Mägigfeit werde ich ein für allemal in Wort 
und That gegen jede Nachıfigung des Congreſſes, welche nicht 
unumgänglich nöthig if, protefliren, Ich war immer der Meis 
nung, baß alle unnöthigen nächtlichen Sigungen jo lange were 
mieben werben jollten, bid ber Gongref dem Branntwein 
neniger und der Mäßigfeit mehr ergeben ſeyvn wirt, 
Ih war während einedtbeild der Nachtſihung, im welcher bie End⸗ 
abflimmnng über die Nebrasfabill erfolgte, gegenwärtig, und bin 
niemals Zeuge einer größeren Trunfenbeit geweſen 
ald bei bieier Gelegenheit. Ich mußte bis 11 Uhr bleiben, um 
meine Stimme gegen biejed ſtlavenbefördernde Geieg abzugeben. 
Nachdem ich das gethan, machte ich mich davon, beſchämt und 
forgenvoll, Zufällig ſaß an jenem traurigen Abende Lord Elgin, 
ber Gouverneur von Ganada, eine Stunde ober barüber neben 
mir. Gr bemerkte die Trunkenheit fo vieler Mitglieder fo gut 
wie ich, oder um mich beſſer auszudrüden, die Beirunfenbeit fiarrte 
ihm wie mir ind Geſicht. Er benahm fich ficherli wie ein böfe 
licher und gebilderer Mann, wenn er mir im Laufe unierer Untere 
haltung über dieje fcyändliche Scene fagte, er habe auch ſchon im 
brittiichen Parlamente jhmählichen Unfug wahrgenommen, Aber 
trog jeiner Höflichfeit und Nachſicht empfand ich fchmerzlich bie 
tiefe Demüchigung, welche mir die Worfälle jenes Abendé bereis 
teren.“ „Sicherlich, Lord Elgin ift ein böflicher Mann. Wir wollen, 
obgleich fein Lord, ibm an Höflichkeit nicht nachftehen und ent« 
halten und befmegen jedes Gommentard über die betrunfene Gon« 
greßmerte!" fegt ein Mebacteur hinzu, der vorftehendes Bekenntniß 
Gerrit Smirbs veröffentlicht. 


Ueber bie Babrication bergolbenen Schreibfedern 
in den Vereinigten Staaten Nordamerifa'd, welche dem Vernebe 
men nad nicht unbedeutend if, enthalten öffentliche Wlätter fol« 
gendes: die Epigen ber Federn werben gewöhnlich aus Rhodium 
gefertigt; dieſes ſtahlharte, nicht oxydirende Metall wird je nach 
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feiner Qualität mit 12—14 Dollars, ja fogar mit 100 Doll, für 
die Unze bezahlt, Es wirb in den Platinerzen in Verbindung mit 
Iridium, DOsmium und Palladium gefunden und eignet fich zu 
dem angeführten Zwecke beſſer ald das Iridium, welches auch zu 
den Epigen ber goldenen Federn verwendet wird, Biäher wurde 
der ganze Bedarf aus den Minen Peru's und Rußlandé bezogen, 
nach der Berficherung einet amerifaniichen Journals, des „Banadian 
Journal“, toll jedoch Ealifornien ſehr reich an dieiem Metalle ſeyn. 
Es wird dort im reinen Zuflande mit Sand untermifcht gefunden 
und bedarf alio nicht jener chemifchen Behandlung, durch melde 
es aus den Blatinerzen des Ural grieonnen wird, Bon den Hei« 
nen, ſandaͤhnlichen Körnern werden die Fugelförmigen zum Belegen 
ber Bederipigen am meiften geihägt und nur era 1/,, der gefun« 
benen Körner ift überall zu dem angeführten Zwecke vermendbar, 
Die kleinen Körner werben gemöhnlich mit Gold angelöihet, da 
beim Verwenden anderer Metalle durch die Dinte alsbald ein 
Drpdiren herbeigeführt wird, welches das Abfallen der Spitzen 
zur Bolge bat. Die befte Sorte der in ben Bereinigten Staaten 
fabrieirten Federn erfordert zu ihrer Vollendung 12 verichiedene 
Operationen, ald: Walzen, Zuichneiden, Schleifen u. |. w. Ginige 
biejer Operationen werden durch die Bearbeitung des harten Rho— 
bium bejonders jchwierig; ed wird Diele nach ber befaunten Gr 
fahrung, daß durch jehr große Geſchwindigkeit die weicheren Metalle 
die bärteren abichleifen fönnen, mittelſt einer Fupfernen Scheibe 
audgeführt, welche mit großer Geſchwindigkeit um ihre Achſe rotirt. 
Da bei der Babrication der Federn außerordentlich viel von ber 
Geſchicklichkeit des Arbeitert abhängt, fo werden gute Arbeiter im 
allgemeinen dabei jehr gut jalarirt. 
* 


Kritif gegen Schriftſteller. In Gvandville, Staat 
Indiana, gibt Theodor Dietſch ein deutſches Blatt unter dem Titel 
„Reform“ heraus, worin gegen zwei Parieien — die der Jeſuiten 
und ber Hemterjäger — jehr offen und ohne Echonung der Per» 
fönlichkeiten geflritten wurde. Dafür drang am 3 Mai 1854 um 
Mitternadt ein gewiffer 3. U. eig mit vier oder fünf Helferd- 
beliern in die Wohnung von Dietih, um denſelben angeſichts 
jeiner Hülfe jchreienden Frau aus dem Bette zu reifen und in 
wahrhaft thieriicher, roher Weile zu mißhandeln, jo daß berielbe 
mehrere Tage nachber noch außer Stande war den Worfall nur 
genau zu beichreiben. Nach geichehener Heldenthat denuneirte fich 
der eig jelbft und wurde, obne daß man nur einen Zeugen in 
der Sache verhörte, einfach zu fünf Doll. Strafe veruriheilt, weil 
ibn die Nemterjäger- Bartei jyügte, Er blieb alio ftraflos; denn was 
find fünf Doll. für einen nächtlichen Ueberial im Haufe? Und die 
Beijpiel kann als darakieriftiih für die Zuftände durch die ganze 
Union angenommen werden. So zeigt fi die Wirkung der freien 
Preffe, wenn fie benupt wird, unter einer Bevölkerung, der es 
an Erziehung und Bildung fehlt, um das freie Wort mit Anſtand 
zu ertragen! In Bofton fand kürzlich gleichfalls ein Anfall auf 
einen Redacteur in deifen eigenem Hauſe flatt; Bennet, der Heraud« 
geber des News Dorf Herald, wurde ſchon mehrfach öffentlich an« 
gefallen und geſchlagen. 


Ameritaniihe Juſtizpflege. Im Colorado Gounty 
(Staat Texas) fand man Fürzlich einen, unter bem Namen Duty 
Charley bekannten Deutfchen ermordet. Ein Irländer brachte zur 
Ermittlung des Thäters in Vorſchlag, daß die Anmwejenden ihre 
Hände auf die Todedwunbe legen follten, indem dieſe bei Berüb- 
rung ber Hand bes Thäters aufs neue zu bluten anfangen werde. 
Diejer Rath wurde befolgt und der Correſpondent bes Richmond 
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Enquirer meldet: „Als nun ein Deuticher, Namens Hildebrandt, 
feine Hand auf die Leiche legte, begann das Blut aufs neue zu 
fließen, Hildebrandt wurde demzufolge verhaftet und King fi in 
feinem Gefängniß auf.“ 


Ennismus. Am fehten Ofterfonntag 1854 bot bie Frei⸗ 
maurerballe In Eineinnati, welche ald Sig der Humanität und 
feinen Bildung von den Mitgliedern geprieien wird, folgendes 
Schauſplel. Es wurde eine Jagbicene aufgeführt, bei welcher ber 
Jäger die Worte feines Liedes mimiſch begleitete. Ein als Hund 
verfappter Freimann umfreidte ibn, lief dahin und derthin, und 
bob endlich an der Eouliffe das Hinterbein, um die Hundenatur 
in vollſter Treue wiederzugeben. Das Publicum aber tobte Bein 
fall, und nur einige Damen und Herren zogen ſich beſchämt zurüd. 


Miscellen. 


Schnelligkeit von Dampffhiffen. Die fürzefte von 
Dampfern gemachte Fahrt über den Dcran, heißt es in ber „Ships 
ping Gazette vom 18 Derober d. J., war, glauben wir, die des 
Dampfers Pacific, welcher die Hinreife von Liverpool nach News 
Dorf in neun Tagen 20 Stunden zurüdlegte; aber er hatte dann 
auch einen flarfen Sturm von hinten ben ganzen Weg, Der un« 
glüdlihe Dampfer Arctic machte ben Lauf von Liverpool in neun 
Tagen 22 Stunden. Mehrere Klipperichiffe haben mehr ald 400 
engl. Meilen in 24 Stunden gefegelt, und ber den HH, Gibbe, 
Bright und Comp. zugehörige, in Quebec gebaute Rlipper Almora 
ſoll 500 engl, Meilen in 24 Stunden gemacht haben. Iſt biefi 
wahr, jo ift der Beweis da, dab Schiffe mit einer Schnelligkeit 
durch das Waſſer getrieben werben fönnen, welde bie unirer 
ſchnellſen Dampfer melt übertrifft. Es erfordert bloß geeigneten 
Schnitt und Kraft zur Grtragung großer Fahrten, und dieß zu bes 
wirken {ft die volle Möglichkeit vorhanden. Hr, Scott Auffell 
(in Londou) erwartet mit feinem großen Dampfer, ber jegt im 
Bau begriffen iſt und eine Länge von 673 Buß hat, durchſchnitt⸗ 
lich 16 engl. Meilen in ber Stunde zu machen. Auch haben wir 
die Zeichnungen und Miffe eines beabfihtigten Dampfers in Linien 
gefeben, welche die vorhin genannten Erforberniffe vereinigen und 
woraus man ftarfen Grund bat anzunehmen, daß er bie große 
Schnelligkeit von 21 engl. Meilen die Stunde erlangt, Diefer 
Grab der Schnelligkeit ift nicht ungemöhnlich in Amerifa, bei ver⸗ 
bälmifmäßiger Länge, Stärke des Materials, leichter Wafferfraft 
und Kraft der Machine. Neuerlich theilte der „Eleveland Herald“ 
mit, daß der Dampfer Queen of the Welt von Buffalo nah 
Gleveland in acht Stunden 55 Minuten bampfte, was ein wenig 
mehr als 21 engl. Meilen die Stunde für die ganze Strede if, 
während ein Theil des Weges mit einer Fahrt von 25 engl, Meilen 
die Stunde zurüdgelegt ward, Auch machte ein Flußdampfer, 
Namens Alida die Tour von Nem-Mork nach Poughkeepſie, 82 engl. 
Meilen, in 3 Stunden 24 Minuten — eine Schnelligkeit gleich 
620 engl. Meilen per Tag von 24 Stunden und ſchnell genug, 
um einen Dampfer in weniger als fünf Tagen über bie atlan« 
tifche See zu bringen, 
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Jodgehalt der Luft. In der Eipung ber Pariſer Afas 
bemie ber Wiffenichaften am 4 December lad Hr. Chatin einen 
Nortrag, worin er die Anficht von der Abweſenheit des Jobes in 
der Luft beftritt. Die Analvien des Megenmaflere und der Luft 
felbft Hätten zwar zu negativen Refultaten geführt, allein man 
müffe von vornherein die Anweſenheit jene® Halogend annehmen, 
1) weil es fi in der Aſche auch ber Süßmaflerpflangen fände; 
2) weil bieie Pflanzen den Stoff nirgends anders her ald aus 
dem Waller ich aneignen können, 3) wenn man gewöhnliches 
Waſſer nad) Zufag jodfreier Potaſche eindampfe, jo finde man in 
dem Nieberfchlag ſeinen Jodgehalt. Man finde ihn zwar nicht 
bei Verbampfung ohne Potaihe, wenn man aber die Waflers 
Dämpfe wieder condenfire, fo enthielten fie ben vollen Jodgehalt 
des Waflers vor feiner Deftillation. Das Iod finde fih alio in 
ber Luft und es falle nieder mit dem Regen. Auch fey ber Iods 
gehalt wirklich durch Analyſe nachzuweiſen. Kr. Ebatin will naͤm⸗ 
lich im Thau das Jod im ſechtmal ſtärkerer Anweſenbelt entdeckt 
haben, ald es im Regenwaſſer ſich fand. Man ſeht zu einem oder ſelbſt 
4/5 Liter Thau ein Gram jodfreied boppelt-fohleniaures Kali, man 
dampft ein, Täßt es vorfichtig caleiniren, man wiederholt mit Alfobol 
(94 Grad) verdampft von neuem, calcinirt an der Laumpe, bis ber 
Rüdftand, der anfangs ſich jchmärzen will, farblo8 geworden, 
Der Rüdftand ift ein Patafchenjotür, das ſich nach Abkühlung 
und einer Löſung im Waffer bei allen Neactionen zu erfennen 
gibt. Wenn man mit einer größern Menge Thau operirt, fol 
man fogar einen ponberablen Niederichlag eines Balladiumjobürd 
erhalten, welches bei Zerfegung Joddaͤmpfe entmide, 
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Bombyx cynthia. In Algerien hat man jept bereits 
eine zweite Zucht der Seidenraupe, bie ſich von Ricinus nährt, 
glüdlich durch alle Phaien gebracht, To daß man jegt bad außer 
orbentlich brauchbare Inſeect im den afrifaniichen Golonien wohl 
alß acclimatifirt betrachten darf. (Napport des Hrn, Hardy an 
den frangöftichen Kriegaminifter). 


* 


Vermuthliger Tob des Dr. Barth. Mon Dr. Vogel 
ift über Zripoli dd. Kufa 18 JZulius, ein Brief an Director Vogel, 
Vater bes Meijenden, nach Leipzig gelangt, welcher von Hrn. U. 
Petermann in Gotha veröffentlicht wird. Nah Kuka war bie 
Nachricht gelangt, ber Fühne Meiiende Dr. Barth ſey auf dem 
Wege nach Bornu bei Safatu, vermuthlich in Bolge körperlicher 
Grihöpfung geftorben. Dr. Vogel hat fogleich einen treuen Diener 
nach Sakatu abgejendet, um Erfundigungen einzuziehen unb im 
ſchlimmſten Balle ſich der Papiere des Verftorbenen au bemäc 
tigen. Die letzten Briefe bed Dr. Barth datiren vom 23 März 
„bei den Zelten" (vor Timbuktu). Er jchreibt an jenem Tage; 
„Die Stadt Timbuftu habe ich verlaffen, und, fo Gott will, habe 
ich nicht nörhig dahin zurückzukehren. Ich habe Grund zu glauben, 
daß es jegt wirklich im einigen Tagen forget. GI Balay 
will morgen mit meinem Gepäd und ber mir zur Begleitung 
beſtimmien Mannicaft herausfommen. Mein Sinn wird no 
einmal jo froh werben, wenn ich erft fort bin; fige ich erſt ein» 
mal auf, fo will id ſchon von ber Stelle fommen. Ende April, 
fo Gott will, in Safatu, mo id von Euch und meinen @efährten 
zu hören hoffe, Bis dahin herzliches Lebewohl.“ Hr. U. Peter⸗ 
mann jchlieft aus dem Inhalt biejer Briefe, daß Dr. Barıh, deſſen 
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Geiundeitäguftand ſchon bei der Abreife von Timbuktu flark ges 
litten hatte, durch die anftrengende Reiſe während ber Regenzeit 
fi den Tod geholt. Bon Dr. Vogel dagegen lauten die Nach- 
richten hoͤchſt erfreulich, Er gedachte am 20 Julius nach dem 
Tſchadda⸗Fluß abzureiien, von da wieber nach Kufa zurüdjufebren 
und eine Expedition nach Wadai anzutreten, um von dieſem Land 
wo möglid nach Darfur vorzudringen und über Aegypten zurück⸗ 
zukehren. Eine große Sendung ausführlicher Depeſchen, Mittbeis 
lungen und Sammlungen aler Art it unterwegd, und darf tig» 
lich erwartet werden. Ebenſo wird die Tſchabda⸗Erpedition um 
Weihnachten zurüdermartet, und mit ihr nicht bloß wichtige Nach⸗ 
richten über ihre eigenen Meiultate, fondern wahrigeinlih aud 
über Vogel und Barth jelbfl. 
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Glaffifde Bildung der engliigen Staatömän- 
ner, Im dritten Bande der „Denfmwürbigfeiten und Briefiaften 
Gharled James For" die Lord John Auffel beraudgibt, finden ſich 
einige Herzentergüffe über Homer und Horaz, welche wir überfegen, 
um babei zu erinnern wie viel bie großen, englifchen Etaattmän« 
ner und Redner ihrem fortwährenden Umgange mit bem literariſchen 
Alteribume verdankten und noch verdanken. „Als ich zulegt ſchrieb, 
beißt es in einem Briefe Bor’, war ich im neunten Buche der 
Odbyſſee, die ich feitbem beendet und ber ih 18 Bücher der Jliabe 
nachfolaen Tieß, fo daß ſeitdem eine gute Weile verftrichen ſeyn 
muß. Ich denke, der uͤberlegene Werth der Illade iſt größer ale 
ich mir eingebildet hatte, oder nach meinem Dafürbalten im all» 
gemeinen zugegeben wirb, und er entihädigt reichlich für da® gerin« 
gere Intereſſe der Erzählung. Gewiß: die Schlachten dauern zu 
lange und die Verwunbungen werben zu grünblicy befchrieben, aber 
die Reize der Dichtung zwingen und bad Buch zu verſchlingen. 
Alle andern Dichter bleiben an Kürze, Feuer und Freiheit ber 
Darftelung hinter diefem Gedicht zurüd. Ich möchte dieß auf den 
Styl bezogen wiffen, denn ich meine bamit nicht jene zahlreichen 
Stellen, die etwas eigentbümlich Erhabnes ober Grgreifendes ent» 
halten. Kurz: im Leſen ift meine Bewunderung gefliegen! Bei 
Virgil gibt es Partien (und unter biefen auch Nachahmungen 
Homerd) denen ich einen homeriſchen Werth ungeichmälert zugeſtehe, 
aber doch bat er nirgends feinen Meifter in jener Breibeit der 
Darftellung errelcht, die ich fo hoch am ihm preiſe. Milton, ber 
ein paar Blätter von unerreichter Erhabenheit und gegeben, ift in 
diefem Stüd noch mangelhafter, ober er hat vielmehr feinen Hauch 
davon, Mrioft befigt davon mehr als irgend ein anderer Dichter, 
fo daß er fi mit Homer in Bezug auf biefed Verdienft meſſen 
fönnte; und vielleicht ſchreibt fich gerade mein übertriebenes Entr 
züden an biefem Dichter davon ber, daß ich mehr al& andıe auf 
den Werth der Freigeit und der Kürze gebe. „.... Ich babe 
ein paar übrige Minuten letzthin benugt, um bie Oben Hora;' 
durchzublaͤttern. Bitte, fagen Sie mir, welche Sie für die am 
meiften gelungenen halten. Ich benfe „Quis desiderio* ift die 
vollfommenfle von allen, und dann im leichteren Styl: „Quem 
tu Melpomene“, und „Quis multa gracilis“. Im erhabenen 
Style: „Ile et nefasto“ „Descende coelo“, mit Ausnahme 
der drei legten Stropben, die Regulus-Ode, die balbe „Qualem 
ministrum“ und „Pindarum quisqnis*. Ich liebe in manden 
feinen Oden, was man die Machen Ausgänge geheißen bat, mäb- 
rend fie mir in andern höchſt wibermärtig find, namentlich im 
Schlußvers von „Qualem ministrum“. 


Verlag ber 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. — Mebaction: Dr. O. 5. Peſchel. 


Dans Ausland, 


Eine Wochenſchrift 


für 


Aunde des geifligen und fittliden Febens der Völker. 


Eine chineſiſche Heerſchau. 
(Aus Hue's Werf Über das chineſiſche Reich. Br. 1.) 


Es ift unmöglich ſich eine genaue, ja nur annäherungsmeis 
richtige Vorſtellung von der wirklichen Stärfe des chineſiſchen Heeres 
im gewöhnlichen Zeiten zu machen; auch will ich leineswegs von ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Zuftande fprechen, der feit dem furditbaren Um» 
fichgreifen des Aufftandes ſich mothwendig ſehr verändern mußte. 
Dem amtliden Hoffalender zufolge belief fi vie Gefammtzahl aller 
vom Faifer unterhaltenen Truppen auf 1,232,000 Ehinefen, Man« 
dſchus und Mongolen, bie im Innern des Reiche cafernirt find, 
fomwie auf 31,000 Matrofen. Offenbar ift eine jo hohe Ziffer eine 
ächte chineſiſche Aimanahd-Rehnung. Wenn man Gelegenbeit ge« 
habt hat China einige Jahre lang nad) allen Richtungen hin zu 
durchwandern, jo frägt man fidh: wo denn eigentlich dieſes mächtige 
Heer gebalten werde, daß man es nirgends wahrnimmt. Wller- 
dings ift China ſehr umfangreich, und feine Bevöllerung größer als 
die von ganz Europa, denneh aber follte man daſelbſt Soldaten 
feben können, wenn ihre Anzahl wirflih jo bebeutend wäre als 
man behauptet. Mit Ausnahme einzelner Stätte, melde organi« 
firte und anfäffige Truppen haben, beftehen faft nur bie für ben 
Dienft ver Gerichtahöfe nöthigen Miligen. Hr. Timfomäli, ber im 
Jahr 1821 vie ruſſiſche Geſandtſchaft nach Pefing geleitete, ſam⸗ 
melte möglihft genaue Nachweiſungen über den Eſſectivſtaud des 
chineſiſchen Heeres. Die Gefammtzahl, melde er in feinem Reife 
bericht amgibt, beträgt 740,900 Dann, Chinefen, Mandſchu und 
Mongolen inbegriffen. Wahrſcheinlich iſt die Ziffer Hra. Tim - 
fomati’s tie des wirllichen Effectivſtandes, der Soldaten wenigſtens 
melde in den Rahmen des Heers eingefhrieben find ; daraus aber 
folgt nicht, daf es in China 700,000 Dann in activem Militär 
dienft gibt. Diefe Anzahl muß, meiner Anſicht mach, noch um zwei 
Drittbeile vermindert werden, wenn man die wahre Ziffer der Solr 
daten, d. h. der Maunſchaft haben will, tie fih mit tem Waffen» 
hanbmerf beſchãftigt. 

Ih habe lange genug in der Tartarei gelebt, um bie mengo- 
liſchen Truppen zu Fennen ; fie beftchen aus Nomaten-Hirten, welche 
ihr Veben mit tem Hüten ihrer Heerben zubringen und nie mit 
Kriegsilbungen fih beſchäftigen. Cie haben zwar in ihrem Zelt 
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ein langes Luntengewehr, und mandmal einen Bogen und Pfeile; 
allein fie bedienen fich berfelben nur um Ziegen und Faſanen zu 
töpten. Wenn fie eine Lanze baben, fo fann man baranf rechnen, 
daß fie dieſe Waffe nur in vie Hand nehmen um die Wölfe zu 
verfolgen, welche ihre Schafheerden befriegen. Was alfo bie mon» 
goliſche Abtheilung des kaiſerlichen Heeres anbelangt, jo befteht fie 
aus Hirtenfamilien, die Säuglinge und Greife nit ausgenommen 
— denn alles zählt. Dean ift Soldat mit ber Geburt, und erhält 
fofort feine Löhnung. 

Die Hinefiihen Truppen find faft um feim Haar befier als 
bie mongolifchen. Ihre Anzahl beläuft fi, fagt man, auf 500,000 
Mann; fie beſtehen zum großen Theil aus Handwerkern und Bauern, 
die im Schooße ihrer familie leben, und ſich ganz gemächlich mit 
dem Anbau ihrer Felder oder ihrem Kleingewerb beichäftigen, und 
nichts im mindeſten läßt ahnen daß fle der Kriegerclaffe angehören. 
Dann und wann, wenn man fie zu einer allgemeinen Heerſchau 
ober zur Aufhebung von Diebsbanden zufammerruft, ſehen fie fich 
genötbigt ihren Solvatenred anzuziehen. Außer dieſen feltenen Fällen, 
in melden fie ſich ſogar mittelft einer Meinen Geldentſchädigung erfegen 
laffen können, bleiben fie zu Hanfe vollflommen unbehellig, Da 
fie nun aber einmal als Soldaten betrachtet werben, und ter Kaiſer 
das Recht hat fie im Sriegefal zufammen zu berufen, fo erhalten 
fie aljährlich einen mäßigen Sold, ver, ohne bie Erträgnifie ihrer 
Tagearbeit, zu ihrem Lebensunterhalt ſicherlich unzureihend wäre. 
In gewiſſen als feſte Pläge angefehenen Ortichaften des Reichs find 
beinahe ſaͤmmtliche Einwohner auf die eben beſprochene Art ein 
gereiht. 

Während des legten Jahres meines Aufenthalts in China war 
ich mit einer Meinen Miffton in eine Süpprovinz beauftragt. Eine 
Gapelle, um die heiligen Myſterien zu feiern und bie Neubelehrten 
in ben Gebete und Interweifungsflunden zu verfammeln; dann, 
an die Capelle anftoßend, ein Häuschen mit einem Heinen Garten, 
tas Ganze mit großen Bäumen, Bambusbüfhen und einer hohen 
Steinmaner umgeben — bie war meine Wohnung. Ich lebte dort 
mit zwei Chinefen, deren einer etwa dreißig, der anvere ungefähr 
60 Jahre alt war. Erſterer Hatte den Titel eines Katecheten; er 
half mir im den gotteßbienfllihen Berrichtungen, führte die Aufficht 
über die Haushaltungs-Angelegenheiten, und unterrichtete die rift- 
lichen Kinder und Katechumenen in ber Geſangsweiſe der öffent 
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ſchicter als fie; fie begnügten ſich damit, der Richtung und den 
Bewegungen ber Elite-Truppen zu folgen. Dan ſieht ſonach, daß 
man ven ten 500,000 Wann, ans tenen bie chineſiſche Heeres ⸗ 
abtheilung beſtehen fol, eine gar große Anzahl in Abzug zu brin« 
gen hat. 

Die Anzahl der MantfhurTruppen wird auf ungefähr 60,000 
Mann gefhägt. Wie ich glaube, find biefe Soldaten meift unter 
den Waffen, und befcäftigen ſich eifrig mit ihrem Beruf. Die 
Regierung überwadt fie forgfältig, weil der Kaiſer ein befonderes 
Intereffe dabei hat daß biefe Truppen nicht in Unthätigleit erfchlafe 
fen, fondern jenen friegerifchen Geift ſich bewahren, der fie zu Her 
ven bed Reichs gemacht. Man behantelt fie, wie man vernimmt, 
mit großer Strenge. Fehler und Nachläffigkeitem im Dienft werben 
ſchwer beflraft, während bie mongoliſchen und bie dyinefifchen Trup⸗ 
pen ſich ſelbſt überlaffen bleiben. Ya, man fann mit ziemlicher 
Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß tie regierende Dynaſtie, bis zu 
einem gewiffen Punkt, die Unwiſſenheit und Unthätigkeit der Ehine- 
fen und Mongolen begünftigt, um ven Mandſchu ihre Ueberlegen- 
heit zu wahren, und für ven Fall eines Aufruhrs ober einer Em- 
pörung bie geeigneten Bertheibigungsmittel in Händen zu haben, 
Würten vie 500,000 Mann dhinefiiher Soltaten in der Hand 
habung ber Waffen und der Mannszucht eben fo eingefchult mie 
die Mandſchu, die Herrſchaft des regierenden Stammes in China 
nähme ein baltiges Ende, 

Die Seemacht des dinefiihen Reiche ſteht ungefähr auf der⸗ 
felben Höhe, eder vielmehr Tiefe, wie tas Sanbheer; fie ift aus 
etwa 30,000 Matroſen gebilvet umb auf eine ziemlich beträchtliche 
Anzahl Kriegepichonten verteilt. Diefe Schiffe, am Hinter und 
Vordertheil ſehr hoch, find von roher Bauart, haben ein Segel» 
wert von Bambus-Matten, und führen ihre Bewegungen höchſt 
fhmwerfällig aus. Nicht im Stande Reifen von langer Fahrt zu 
unternehmen, begnügen fie fih mit der Befahrung ber Küftenge- 
wãſſer und ber Flüſſe, um auf Geeräuber, von denen fie indeß 
nicht fehr gefürchtet zu werben feinen, Jagd zu maden. Die 
Formen der Kriegepfchonten, berjenigen beſonders welchen bie Schiffs 
fahrt im Innern 2:8 Reichs obliegt, find fehr mannichfaltig. Ber 
merfenswertb ift, daß, mit einigen äußerft feltenen Ausnahmen, zu 
allen Zeiten ber blaue Fluß. ver Schauplag ver Seeſchlachten ges 
wejen, melde bie Chineſen zu beftehen hatten, Derlei Schlachten 
waren zur Zeit, als China in zwei Theil getheilt war, ſehr häufig. 
Aus den Namen, welche bie Dſchonken führen, läßt ſich mandmal auf 
ihre Form fchlieken. So z. B. unterfcheidet man „den Hundert 
füßigen," wegen feiner drei Muterteiben,. welche die fFühe dieſes 
bäßlichen Inſeete barftellen; ben „Sperber-Schnabel,* deſſen beide 
Enden, gleihwmäßig gebogen und jedes mit einem Steuerruder ver⸗ 
fehen, ihm vorwärts und rüdmärts zu ſegeln geflatten, ohne ben 
Bord zumwenten; bie „vierräbrige Dſchoulen,“ mit zwei Rädern am 
Borber- und zwei am Hintertheil, bie von Männern in Bewegung 
nefegt wird, indem fie eine Kurbel drehen. Der Gebraud diefer 
Räderfchiffe reicht bis im das tiefe Alterthum hinauf, und biefen 
erfinderifchen Boll hat nur die Anwendung des Dampfes gefehlt, 
um ganz im Befige ver Entvedung Fultons zu fern. Die Bizarı 
rerie ber Malereien, womit vie Dſchenken geziert find, hebt bie Sons 
verbarfeit ihrer Formen no mehr hervor. Man ſucht ihnen das 
Ausſehen eimes Wilches, eines Reptils ober eines Vogels zu geben, 
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Gewöhnlich fieht man am Vordertheil zwei ungeheure Augen, melde 
ohne Zweifel die Aufgabe haben dem Feind durch die Gräßlichteit 
ihres Blicks Schreden einzujagen. Trog all diefer Ungeheuerlichlei- 
ten, die einem Fremden am meiften auffalen, herrſcht Unorbe 
nung und Berwirrung im Innern des Schiffe. Man trifft oft meh. 
rere vereinigte Haushaltungen darin an, und es ift nichts jeltenes 
auf dem Berbed ganz gut gebaute fteinerne Häuschen zu ſehen. Deu- 
noch haben europäiſche Matroſen vie jharffinnige Idee ber Ehinefen, 
den Fond ihrer Dſchonle in verſchiedene den einander getrennte Ge» 
mãcher zu theilen, fo daß eime Beſchädigung durch Waſſer ftets nur 
eine theilweife feyn fan, immer bewundert. In ber Wirkjamfeit 
diefes Mittels liegt wahrſcheinlich der Grund, warum man die Aufe 
ftellung ven Pumpen an Borb nicht für nothwendig gehalten hat. 


Ein Beitrag zur alten Geſchichte von Merico 
(echiuß.) 


Das Quichereich umfafte drei Staaten, nämlih Quiche, Kar 
chiquel und Zutugil. Im gleicher Weife mar das volfethümlice 
Quichimecatlreich in drei Staaten getheilt: Texeuco, Merico und 
Tlacopau. Der König von Quiche war Reisoberhaupt und wurde 
als ſolches Nimaquiche genannt; ebenfo bezeichnete man den König 
von Tezcucofals Ehidimecatl-:Tecuhtli, und als felder flanp er au 
der Spike feine! Staatenbimdes. Diefe Ehihimecatl-Tecnhtli war 
ren, wie ſchon bemerlt, Otomiten. Uls ein meiterer Beweis dafür 
mag erwähnt werben daß ber große Netzahuaceyotl in der Dtomi« 
ſprache vichtete, und daß biefe, wie Granudos y Galvez in feinen 
Tardes americanas bemerlt, feine heimifhe Sprade war. Aber 
die otemitifche Abtheilurg des Chichimecatlreiches vermochte nicht 
auf bie, Dauer den Ränfen und ber Tapferkeit ber Mericaner zw 
wiberftehen, und fo fam bie Reichogewalt an Mocteubjoma, und 
blieb dann bei den Königen vom Merico, melde Biäher in dem 
großen Chichimelenbunde den zweiten Rang eingenommen hatten. 

Diefe Mericaner ftanden an der Spige des Chichimelenreiches 
als die ‚Spanier landeten ; nach ihmen ift ſeitdem Anahuac Merico 
genannt worden, jie erregten das meilte Intereſſe der Eurcpäer, 
und bei den Unterfuchungen über bie Eingebornen Merico's wurde 
gerade auf fie am meiften Rüdfiht genommen. Nictsreftomeniger 
ift ihre früher: Geſchichte auch heute noch in Dunfel gehült. 

Daß biefe Mericaner zu den Nahuatlaca-Stämmen gehörten unb 
Nahuatl ſprachen, wird allgemein anerfennt, auch ift feine Mei- 
mingsabweichung darüber daß fie urjprünglich Aztelen over Atztelen 
hießen. Man nimmt weiter an daß fie nach langen Wanderungen 
aus einem weit entlegenen Lande her in Anahuac ankamen. Dieſes 
ferne Sand, Aztlan oder Alan, habe man im Merven zu fuchen, 
mie das aus den hieroglyphiſchen Gcmälben und berem trabitieneller 


a ra m} 


Erflärung hervorgehe. Diefe Ueberlieferungen erſcheinen aber nech 
phantaflifher als jene über die oben erwähnten Wanderungen aus 
Tulha oder Umaquemecan, Dan ftellt in, allem Ernft die Behaup⸗ 
tung auf, jenes Ajtlan babe im Norden bes californifhen Meer» 
buſens gelegen, ja mande verlegen es fogar nad Afien, und bie 
Ruinen am Colorado, am Gila und in Chihuahua werben als 
„Stationen ber Aztelen“ bezeichnet.) 

Es wurde ſchon gefagt, daß bie Erzählungen von Wanber- 
zügen eines zahlreichen Volles durd die Müfteneien und Einöden 
von Californien, New Merico und Sonora rein aus der Puft ge⸗ 
griffen find. Allerdings findet man Ruinen in jenen Gegenten, 
und wil man einmal Bermuthungen aufflellen, fo fann man an« 
nehmen, daß jene großen Gebäude aufgeführt wurden, um die wil- 
den Stämme im Norben abzuwehren oder fie im Zaume zn balten 
und zur Grlegung bes Tributs zu zwingen, falls fie von den Zuls 
tefen bezwungen waren, Denn ohne Zwang würden fie fi gewiß 
zu feiner Zahlung herbeigelafjen haben, Als dann das Tultelen» 
reich geftürzt wurte, fonnten jene Feſtungen leicht übermältigt wer« 
den, und fie haben feitbem meiter feine Bereutung mehr gehabt als 
die Rolle, melde fie in den phantaftiihen Deutungen ber fynbe» 
Lifhen Gemälde und der Ueberlieferungen fpielen, ! 

Die Tultelen hatten ihre Urheimath weit entfernt von Anahuac 
uud waren eingewantert; als die Chichimelen tie Oberhand ger 
wannen, hieß es fie fegen aus dem fernen Amaquemecon gelommen. 
Die Aptelen waren bie legten, am welde bie Herrſchaft fiel: fie 
mußten alſo Jeinen ähnlichen Urfprung aufweifen mie ihre Vor- 
gänger, Jund ihr; Ausgaugspuult mußte nech weiter entfernt liegen. 
Die Chichimelen als ſolche hatten feine eigene Sprade, fonbern 
rebeten Das, Nahuatl (— ueben ihren einzelnen Stammesſprachen, 
4 B. den Otomi —). Die Benennung Chichimelen bezeichnet micht 
eine befondere Nationalität, fontern ein Bölfer- und Staatenbunp, 
wenn man biefen Ausbrud gebrauchen darf; vie Nahuatlſtämme ger 
hörten vielem Bunde an, in weldem ver Tul ober Tutulſtamm bie 
Oberherrſchaft führte. Da nun dieſe Herrfcherfamilie und ihre 
Gefolgſchaft nach ver Nieberlafjung in, Anahunc ihre Sprade ge 
wechſelt hatte, jo mäflen wir annehmen, daß tie fogenaunten Aztes 
ken entweder Tultelen waren oter Nahuatlacal, 

Die oben erwähnten Umwälzungen, durch melde ber tultefifche 
Zweig des Chichimelenreiches geflürzt wurde, und in beren folge 
die wilden nördlichen Stämme in Anahuac einfielen und basjelbe 
Überflutheten, bewogen bie Nachlemmen der Tultefen und alle die 
mit ihnen im nächſter Verbindung landen, dad Land zu verlajien; 
„fie floyen nah allen Richtungen hin." Die große Vollomenge 


1 Den tultefifcher oder azteflfcher Hertſchaft oder von dergleichen Eins 
füfen Fann platterbings nördlich der Parallele von Gullacan gar feine 
Rede fern. Zwiſchen der Ginilifatlon des Dnicher nud Tulterareiches einer« 
feits und jener mur ſehr bürftigen Gntwidiung der aderbautreibenden 
Etimme am Gila, Golorabe, Rio Graude, überbanpt Im fogenanıten Menue 
Merico, läßt ſich auch nicht ver allermintefie Zufammenbang nachweiſen. 
Zwifchen Tenochtitlan und Tabs oder dem PBneblos der Moquis liegt rin 
Raum von fünfhundert Megftunsen, zumeift Wäſtenel. So meit jeht unfere 
Forſchungen reihen, müffen wir zugeben, daß die Halbeisilifation im Nors 
den, im dem fogenannten NemMerico und Chibnahug eine befondere nnab- 
bängige, röllig aborigine Fulturfphäre bildet. Man tbut wohl, nit ferner 
Die Tultefen und Azteten, gleichviel mie, im dieſelbe bineingieben zu wollen, 
das Fönnte um Verwirrung bringen Wenn in der Travition von nörb« 
Uchen Stämmen die Rede iſt, fo find immer mur foldhe gu verfichen, 
welche zunmächft mörblich vom der Mnabuarshochebene wohnen, und babei 
if dor Ausorud nördlich nicht elumal firirte zu nehmen. U, 
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von Anahuac, tie Macegualt, floh natürlich nicht, fonbern blieb. 
Sie waren nit im Stante eine Regierung zu bilden, hatten viel« 
leicht die an das Tultelenreic im Norten grängenden wilden Stämme 
zur Hülfe herbeigerufen, Man fann annehmen, daß dieſe Barbaren 
Über jene tultefifhen Maceguals fein mildes Regiment übten, und 
daß fie mur zu Paaren getrieben werben fonnten, wenn bie alte 
tulteliſche Eivilifation biefe wilden Eindringlinge zäͤhmte. Die alten 
eingebornen Nahuatlſtämme lamen nun einer nach bem andern 
wieber empor, oder fumbolifh zu reden, fie wanderten wieber zu 
politifhem Dafeyn ein, meldes fie zur Zeit der Barbarenüber- 
macht eingebüßt hatten, Unter ben verſchiedenen Völlern, melde 
ſich um tie Beute des alten Tuftefenreihes ftritten, muß ein harter 
Kampf flattgefunden haben, bevor wieder feſte Zuflänte gewonnen 
wurden, und enblid das breigetheilte Ehihimelenreid fi 
bilvete,Zin welhem die Otomis bie erfle, die Nahuatlftämme 
bie zweite Etelle einnahmen. 

Nun finden wir, daß ſechs Nahuatlflämme im erften Jahr- 
huntert ber Chichimelenrevolution wieder zu Bebentung gelangen, 
und mir fehen fie in Gegenden, die wahrſcheinlich auch ſchon zur 
Zeit ber Tultelendynaftie ihre heimathlicen Wohnpläge bildeten. 
Die Colhuas, melde ald Tulleken bezeichnet werben, waren am 
angefehenften unter diefen Nahutlacad; der Name ſcheint auch in 
fpöttifcher Bedeutung gebraucht worden zu feyn und Leute bezeichnet 
zu haben, bie von ihrer einfligen Größe herabgelommen waren; 
deßhalb gebraudt Bernal Diaz den Auedruck Romanos hollados 
(gebehmüthigt, herabgelommen), Die legten unter den Nahuat- 
lacaflämmen, welche wieder in Anahnac erfchienen, waren bie Ahjte ⸗ 
cas oder Mezitli; fie famen in das von ben Colhuas ſchon wieder 
befegte Land, und ed wird hinzugefügt, fie ſeyen herangezogen, um 
mit tenfelben einen alten Streit auszufechten. Sie waren aber 
anfangs nit vom Glück begünftigt und mußten fi) den Colhuas 
unterwerfen, Dann fchüttelten fie das Joch ab und wählten, einer 
alten Prophezeiung zufolge, eine Stätte um fi jet anzufiedeln. 
Diefe Stadt, melde ſie bauten, das heutige Merico, nannten fie 
Tenugetitlan; in ihr bantem fie ihrem blutigen Kriegkgott einen 
Tempel, und fie wurde der Mittelpunft des Chichimelenreiches. 

Wer find aber dieje Azteken geweſen? Die Trabition 
bezeichnet fie als Toltelen, welche zur Zeit ber Zertrümmerung bes 
Tultetenreihes, angeführt vom tulfefiihen Häuptling Huekin, über 
die Berge von Midjoacan nah Aztlan flohen, das ein Pand am 
Waffer genannt wird, Bon dert feyen fie dann wieder in ihre 
alten Wohnflätten zurüdgezegen, nachdem fon alle andern Nahuatle 
Chichimelen ſich wieder in Anahuac feftgefegt hatten. 

Wir finden jemit zwei Nahnatlacaflänıme, welche, ber Ueber 
tieferung zufolge, Tultelen find, nämlih die Colhuos und bie 
Aztecas. Auf diefe Angabe der Tradition geftügt behaupte ich, 
daß fowohl die Eolhuas wie die Aztefen urſprünglich 
Nahlommen jener Ouihe- Indianer waren, welde die 
Gefolgihaft der Tutulhäuptlinge aufber Wanderung 
nah Anahuac bildeten, und bag fie fo lange das Tuls 
tefenreih befland, in diefem ber Udels- und Priefter« 
fafte angehörten. Die Azteken ober Priefter mußten be» 
greiflicherweife ihre Ferm des Gottesdienſtes der Religion anbes 
quemen, welche fie unter den Nahuatlacas vorfanden, und indem fie 
das thaten und ihren Cultus des Quehalcoatl in jenem bes Huitzi⸗ 
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ton aufgehen ließen, wurten fie felbft Träger ber alten Trabitionen, 
und leiſteten einem granenhaften Cultus Vorſchub. Sie waren 
ferner vorzugsweiſe den tulteliſchen Herrſchern behülflich, die Zumange- 
hecrſchaft zu befefligen und zu flügen. Gegen fie war der Haß 
des Volles am tiefften eingewurzelt; es dauerte deßhalb auch läns 
ger, che fie nah Anahuac zurüdtchren und ihre frühere Stellung 
wieber einehmen Fonnten. 

Dagegen waren die Colhuas, der Adel, biejenige Claffe 
von ben Trümmern des alten Tultefenreiches, welche zuerſt wieder 
feften Fuß in Anahuac faßte. Unter ihnen erfcheinen aud tie 
Priefter wieder, ihre frühern Gehülfen und Freunde. Anfangs ſinden 
wir bie Priefter in einer untergeorbneten Stellung, wahrſcheinlich 
weil fie tes Schutzes der Colhuas, tes Adels, nicht entbehren 
Tonnten. Aber durd Berrath und jene Schlauheit, an welder es 
den heidniſchen Prieftern nie nemangelt hat, ſobald fie eine Kaſte 
bildeten, brachten fie ihre ehemaligen Beſchützer in ein Abhängig 
feiteverhältniß zu fi, und heherrſchten aud das übrige Voll, Sie 
halten die gemalten Reichsannalen in Verwahr, dieſen Schatz, wel 
er dem Neiche der Tultefen wie der Chichimelen gemeinfhaftlic) 
war. Und barin mag wohl mit eine Haupturſache gelegen haben, 
wehhalb fie wieder zu Macht gelangten. Der Kaiſer Teohotlalagin 
erheb das Nahuatl zur Staatöfprade, weil die Bilderſchrift nur in 
und aus ihr erflärt und gebemtet werten lonnte. 

Die Atelen begannen wieder ben alten Drud zu üben, ſobald 
fie ihre Macht befefligt halten, und fie fibten ihn namentlich durch 
einen Guftus, ber fo blutig war, wie er anderswo niemals vor» 
gekommen ift, durch einen häßlichen, abfcheulichen Götzendienſt, durch 
Verrath und Graufamfeit, Endlich befteigt ihr Hoherpriefter Moc- 
teugema ben Thron des Chichimecatlreihes, und dehnt tie vormals 
tulteliſche, nun azteliſche Herrſchaft Über einen großen Theil der 
heutigen Republik Merico aut, So ging die alte tultefiiche Herr 
ſchaft anf bie tultefifche Pricfterfchaft, eben die Aztelen, über, 
Diefer Name ift im befriebigenver Weife moch nicht erflärt worden. 
Faſt allgemein leitet mon ihn von Aztlan oter Allan ab, dem 
Sante am Waſſer. Abbe Bourbonrg überfegt Atzltlan mit „See 
der Reiher“, ac des herons, und fucht daraus zu folgern, daß 
diefer See in einem tropiſchen Lande, wo die Reiher eigentlich zu 
Haufe feyen, gefudht werten müſſe. Buschmann, in feiner Abhand⸗ 
fung über bie Ortänamen ver Aztelen, verwirft die Ableitung von 
Aztatl, d. 5. weißer Reiher, und möchte Aztlan lieber vom Worte 
Apli ableiten, beſſen Dedentung ihm zufolge verloren gegangen ift. 
Er meint, das Wort Aztatl feg verwandt mit iztac, weiß, und 
legt dar, baß „Iztac* ober „aztac" in Zufanmenfegung mit ans 
dern Wörtern in bemfelben Sinne gebraudt werte. Er wagt 
feine Bermuthung darüber, wo Aztlan gelegen habe; man verlegt 
dasſelbe befanntlih indgemein nad Niedercalifornien oder an vie 
Küfle von Einalcn, 

Wenn nun bie von Yrtlilgedhitl mitgetheilte Weberlieferung 
richtig ift, fo war Aztlan oder Atlan gar nicht bie Urheis 
math ber Azteken, fondern lediglich bie Gegend wohin fie flüd. 
teten, als das Tultelenreich in ber oben erzählten Weife geflärzt 
wurde, Aus einem Verweilen in einer Gegend, die nur einen 
temporären Aufenthalt ven Aztefen geboten, fann man, ohne willfürs 
lich zu verfahren, Feine bündigen Gelgerungen für die alte Gedichte 
ziehen wollen; aber einige Bermntbungen werden nicht unflatthaft 
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fen Über das Wort Alan, wir möchten basjelbe ableiten von 
Al, d. 5. Wafſer. Gerade die Gegenden an den grofjen Binnen« 
gewäffern von Merico und Gentralamerifa waren vorzugsmeife 
ſtark beſiedelt. Den Angaben ven Guzmann und Torres zufolge, 
melde Juarros citirt, ſchlugen vie Tuftec-Mimaquicrs ihre Reſidenz 
Quiche“ unmeit bes Atitlanſees auf; bie ausgewanderten Tultelen, 
welche ihre Heimath zur See verließen, fegten fi zuerſt an ter 
Tamiagualagune feft, umwelt der Mundung des Fluſſes Panuco. 
Die Itaer, einer ter intereffanteften Stämme in Yucatan, deffen 
wir fpäter noch erwähnen, haben ihre Hauptflabt auf einer Inſel 
im Beten» Se. Die Ajzteken Tiefen ſich an ten Seen in 
Merico nieder. Die Infeln in der Terıninoslaguna waren, gleich 
dem Eiland Cozumel an ber Hüfte von Yucatan, viel beſuchte 
Stätten für den Cultus, und im der obern Pagune von Tehnan« 
tepee war Die Infel Monopoftiac berühmt wegen ihres ben Botan, 
dem „Herzen bet Volles“ geweihten Tempel. Die Idole, melde 
auf ten Infeln im Nicaragua-See gefunden worben find, liefern 
den Beweis, dafi auch bert der Cultus nicht fehlte; und es erſcheint 
ganz matürlich, daß gerade auf ſolchen Cilanden die Menſchen gern 
verweilten und Tempel errichteten. It nun uach alle dem die Ans 
nahme unwahrſcheinlich, daß tie Nahuatlacas mit vem Worte Atr 
lan tie Gegend, daß Land an folhen Seen bezeihneten, und das 
Volt welches eine ſelche Gegend bewohnte, ala Ayteca bezeichnet 
wurde? Damit fell allerbings leriglih eine Bermuthung gemagt 
werben; ich will aber tod erwähnen, daß das Land an ven meri« 
canifhen Seen Atlan nenannt wurde, das Land am See Alitlan, 
wo die Nimagquiche wohnten, hieß Atatlan, over Hueatlar: 
die Nahuatlſprache bezeichnet die Uferanwohner ter mericanie 
fchen See als Aztecas; fie nennt tie Bewohner des Lendes an 
ber Laguna von Temiagua Hueaztecat, und biefe letziern waren, 
wie oben erwähnt, die Abfönmlinge der von Quiche ausgewanderten 
Tuftefen, ehe fie mit den Nahuatlſtämmen fi verſchmolzen. Diefe 
Huaztelen waren offenbar mittelamerifanifchen Urfprunge, weil ihre 
Sprache und ihre Gebrände jene der Maya und insbefonbere ter 
Ipyael-Indianer find, Die-Atefen, welche aus tem Thale von 
Merico nah Norden hin flüchteten, ſuchten vielleicht ein anderes 
Allan, und fanden ein folhes am Chapala-See im Lande der 
Diem's, nicht weit am Amacuemecan, ter Stadt, von welcher ver 
erfte Einbrud ver Dtomis nah Anahuac aus unternommen wurbe. 
So viel Über die Ableitung des Namens ber Aztelen von Alan 
oder Aztlan. Wenn andrerfeits Aztac und Iytac ſynonym ge» 
braucht wurden, kann dann nicht dasfelbe der Fall geweſen ſeyn 
mit Ihatz und Aptecs? Die auffallende Achnlichfeit zwiſchen den 
Maez am Peten-Sce (Peten Iya) und unfern mericanifchen Ajtes 
fen, macht es wahrscheinlich daß dieſe Itzaez, welche die von Sterbens 
mitgetgeilte Mayachronik „heilige Männer” nennt, Yente von ähn- 
licher Befhaffenheit waren wie die Aztelen, Die Priefler tiefer 
Iaez mit ihrer Moolatrie, übten großen politiſchen Einfluß; fie 
trugen weite, weiße Gewänter, und falbten ihr Haar, das fie lang 
wachen lichen, mit Blut. Sie hatten Menjdenopfer und afıen 
das Fleiſch der Geepferten, welche fie jogar mandımal in Käfigen 
erft recht fett mäfteten. Das alles ift ädt azteliſch, und wir büre 
fen faum annehmen, daß fo grauenvolle Erſcheinungen fi nur zu 
fälig wiederholen. 

‚ Bei feinem andern vucatetiſchen Mayaſtamme konmen feldhe 
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Grauſamleiten vor wie beiten Igacy, fein anderer hat denſelben blu- 
tigen Cultus wie tiefe „heiligen Männer.“ Diefe hatten außer ihrem 
polilijchen Dberhaupte, dem Kauel, auch ihren Hohenpriefter, ven 
Duin Kane, ber mit jenem bie Hertſchaft theilte und in feinem 
Palaſte die Amaltehes oder hiſtoriſchen Bilderſchriften des Bolls 
aufbewahrte, Es möchte daher ſcheinen daß dieſe Paz unter ven 
Mayavöllern vom Quicheſtamme jo ziemlich dieſelbe Stellung ein 
genommen haben wie die Azlelen unter den Nahuatlſtämmen. 

Diefe Umflänte veranlaffen und zu ber Annahme daß bie 
Häuptlinge von Tula, welde, wie oben erwähnt, von dort nad 
Nonohualco zogen, dann nad) Yucatan famen und eine Herrichaft 
gründeten, melde nach den zwei mächtigften unter ihren Stiftern, 
ben Quiches und den Ihaez — ber flaatlicen und ber priefterlichen 
Gewalt — ben Namen Chichen Yun führte. Und daß ferner, als 
in tiefer Herrſchaft die politiſche Gewalt die Uebermacht erhielt, die 
Jhaez ih abwandten und zuerft nad Champeton zingen, wo fie 
bei ihrem feühern Merweilen Tempel gegründet halten, und dann 
ins Gebirge zogen, „um ihre Deimath zu ſuchen,“ wie die Maya- 
chrenitk ſich ausdrückt. Eine folde Heimat fanden fie dann am 
See Peten, an eier Stelle die durchaus ein „Allan“ in tem Sinne 
ijt wie bie mexicaniſche Geſchichte dieſes Wert gebraucht, 

Wenn Mocteubzjoma mit den Prieftern und Kronbeanten Ber 
ratbungen hielt, bediente er fih nicht des Mahuatl fontern eines 
andern Hbiomd, Dafür jpridt das Zeuguiß des Pagen Orteguilla, 
ter gegenwärtig war und, ebwehl im Nahuatl wohl bewandert, 
nichto von dem verſtand was Mecteubjoma und bie Priefter fagten, 
Man barf daraus folgern daß bie Aztefen bei ihren Verathungen 
untereinander, und wein fie von ihren Verhandlungen nichts ver 
lauten laſſen wollten, ſich des alten Tulteliſchen, ded Duiche oder 
Maha, bedienten. In dieſer Spradie waren vielleicht auch die 
Geſänge gebichtet, welche Pedro tel Rio zufolge, in Chelula gefuns 
gen wurden, wenn man Feſte bei ten Poramiten feierte, 

Ih faffe nun die Refultate meiner Unterfucungen über tie 
wirkliche Bedeutung der Namen Tultelen, Chichimelen und Aztelen, 
uud über bie wahre Stellung dieſer brei fo bezeichneten Nationen 
in ker alten Gefchichte von Merico und Mittelamerifa in folgender 
Weiſe zufammen: 

1. Die Namen Tultelen, Chichimelen und Aztefen find keiues 
wegs Benennungen verſchiedener judianiſcher Nationen oder Stämme, 
fondern haben vielmehr eine hiſteriſche und ſtatiſtiſche Bedeutung, 
und bezeichnen die drei großen Abtheilungen Adel, Wolf, Prieſter. 

2. Die Tultefen waren die Tutuls oder Häuptlinge ven Tula 
und teren Gefelgſchaft, welche nah Anahuac wanderten und dort 
bie tultefifcye oder Tutulgiuhdynaftie grüntete. 

3. Als Berwandte der Quiches wurden die Tutuls Chichi- 
mecatl genanıt, Dieſer Name bezeichnete auch ihre Untergebenen, 
nnd er blieb auch dann mod, als dieſe letzteren die Tutulherrſchaſt 
ſtürzten, bemm es war die gemeinſchaftliche Benennung, durch welche 
fie old Geſammteell bezeichnet wurden, und weil alle Stämme, 
welche jenen unterwerfen eter zinspflihtig waren, zuſammengewirkt 
hatten, um bie erblihe Gewalt ihrer Untertrüder zu brechen. 

4. Die Uptefen waren tie Dar ever „heiligen Männer,“ 
welche mit den Tutuls nach Anahuac kamen, dort ihren urthüm— 
lichen Gettestienft mit jenem ter Nahuatlvöller verſchmolzen und 
unter der ſpatern Chichimekendynaſtie ſich des laiſerlichen Thrend 


Darm 


bemächtigten. Vielleicht bedeutete ihe Name weiter nichts als 
„Weißröde,“ 

5. Die Tuftefen und Aztefen, melde urſprünglich dem Quiche ⸗ 
oder Mayaſtamme angehörten, wechlelten ihre Sprache, indem fie 
das Nahuatl annahmen. Diefes war amtliche Sprade bet tuls 
tefifchen Reiches und wurbe aud von ben Ehichmecatl-Kaifern mic» 
ber eingeführt, 

6. Die Tulteken, Chichimeken und Aztefen wanderten nicht zu 
verſchiedenen Ziiten und nicht nacheinander in Anahuac ein, fontern 
fie famen dorthin und letten in viefem Pante gleichzeitig meben und 
miteinanter, Wehl aber kamen fie nacheinander zur Obergemalt 
uud traten dann im bie Gefchichte ein. Sie hatten eive gemein- 
ſchaftliche Trabition von früheren Wanderungen, und man hat 
irrtümlich angenemmen daß biefelben zu verfchierenen Zeiten ſtall⸗ 
gefunden hätten, während fie doch gleichzeitig waren. 

Hermann E. Ludewig. 


Rückblicke. 
3. Mußlaud. 


Um ſchon jetzt ten Zuſammenhang ter ruſſtſchen Politik in 
tem legten und verlegten Jahre darſtellen zu können, müßten wir 
ver allen Dingen willen, welche Zwecke man in Et. Petersburg 
mit der Sendung des Fürſten Menſchileff erreichen wollte, ob die 
Piorte nur zu einer neuen Entäußerung ibrer Hoheitsrechte oder 
zum Seisge ſelbſt gemäthigt werben fellte. Geftehen wir offen, ta 
18 und an Urfunten fehlt, um riefen Zmeifel zu löfen. Es hat 
bisher ſtels zwei Meinungen über dieſe Streitfrage gegeben, vie 
beide eine große Wahriceintichkeit Für fi baten, und es bleibt 
uns im Jahre 1854 nichts übrig, als eben die Thatfachen die für 
die eine und für die antere Anficht Sprechen, ohne Leidenſchaft und 
Beruriheil zufanmenzuftellen, 

Die Eonverfation des Kaiſers Nilelaus mit dem engliſchen Ge» 


ſandten Sir Hamilton Sehmeour genügt nach der vulgären Anſicht, 


um das ruſſiſche Cabinet eines Eroberungsberfuches als überführt 
zu betrachten. Bene Geſpräche über ven ranlen Mann” fonnten 
aber dech nicht fo verfinglicer Natur ſeyn, ſonſt wären bie Schritte 
ber übrigen Cabinztte ganz unerllärbar, England war belannilich 
während ter Sentung des Fürſten Menfcitoff in Konftantinopel 
nur turd einen halben Diplomaten vertreten, fo daß man alfo 
trotz der Schmour'ſchen Enthülungen ohne Beſorguiß die Piorte 
dem Drud der ruſſiſchen Geſanttſchaft preis gab. Wir wiffen nicht, 
mie früh das engliſche Gabiner vie Höfe auf tem Feſtlande von 
den Aeuferungen des Kaifers Nifolaus Über den esmaniſchen Patien- 
ven in Keuntniß ſetzte. Aus einer ſcherzhaften Anfpielung dei Rai» 
ſers Franz Voſeph gegen ven franzöſiſchen Gefanbten läßt ſich aber 
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mit Sicherheit fliehen, daß ſchon im Fruhjahre 1853 der fran« 
zöſiſche und ber öfterreichifche Hof volfländig, von Ponden aus über 
bie Petersburger Discurſe unterrichtet waren. Die rüdhaltlofen 
Neuerungen des Kaifers Nifolaus ſchienen alfo damals nod unbe» 
denllich, obgleih der Abbruch der diplomatiſchen Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und ver Pforte bereits erfolgt war. Das euros 
pãiſche Publicum aber wurde mit dem Inhalt jener Geſpräche kurz 
nach. der Rriegserflärung der Weſtmächte, alfo in einer Stimmung 
befannt, wo man fehr geneigt war flräfliche Abfihten bei Rußland 
im voraus anzunehmen. Pag es nun im Plane des Petersburger 
Cabinets tie Oemanenherrſchaft in Europa wirflih zu vernichten, 
fo wäre ed offenbar unklug geweſen biefe Abſichten den englifchen 
Miniflern durch Sir Hamilton Sehmeur denunciren zu laffen. 
Rußland, hat man daher angenommen, wollte alfo nichts, als eine 
neue politiſche Servitut der Pforte auflegen, nnd es baute dabei auf 
das flarfe Friedensbedürfniß der überwölferten und gewerbtreibenben 
Staaten des wefllihen Europa’, Diefem Berürfnif hatte man 
ihon 1829 ein Opfer gebracht, ald man die Piorte zum Abſchluß 
des Adrianopler Friedens möthigte. Das Bedürfniß war aud wirt 
ih vorhanden und fand feinen Austrud in der Wiener Note, 
melde eine boppelte Interpretation, zu Gunften ver Pforte und zu 
Sunften Rußland, zuließ, die von Rußland angenemmen, von dem 
Divan aber verworfen wurde. Graf Neſſelrede verrieth in feiner 
Depeſche vom 6 Auguft 1853 ganz deutlich, wie gut man in St. Pee 
teröburg bie europäische Friedensbegierde fannte, ! aber verhängnißr 
vollerweife überjcäßte, 


Es muß uns immer Har bleiben, daß die ruffiihe Erobe⸗ 
rungspolitif nur Ein Object im Auge haben fann, nämlich Ken« 
Mantinopel. Einen Krieg zu beginnen, um mit der Eroberung ver 
Denaufürftenthümer zu entigen, würde Rußland die Erwerbung 
der Dartanclen und des Bosporus nicht erleichtern, ſondern nur 
erjäweren, Die Fürftenthünter befanden ſich bereits in vellftän- 
diger Abhängigkeit ven Nußland; eine Einverleibung biefer Gebiete 
hätte aber tiefem Staate einen unnöthigen Decupationsdaufmand 
gefoftet ?, und nur zu einem permanenten jeinpfeligen Bündniß aller 
vier Mächte gegen den Eroberer geführt. Es mar alfo Müger bie 
Dinge zu laſſen wie fie lagen, Sicherlich war aud ter Einmarſch 
in die Fürſtenthümer der größte Umweg nad Konftantinopel, denn 
man verjtattete ber Pforte Zeit ans Aegypten Truppen berbeizu- 
sieben und fih auf ten Srieg zu rüften, ohne daß vie Ruſſen die 
Berechtigung gewannen, das erfle Hinderniß ihres Marſches, bie 
Donau zu Überjreiten. Gin Marſch nad Konftantinopel verbot 


% Der Etaatsfansler fpottet förmlich Über dem europälfchen Mrichens« 
faonatismns mit ven Worten: Kaifer Nikolaus fey geneigt ein Ende zu 
machen den anridds l’on eprouve en Europe, avec quelque era- 
geration peut-ätre, a l’occasion de notre differend actuel avec la Tur- 
quie, Der ironifche ‚Ton aber wirb noch vernehmbarer in der Phrafe: 
„Si Europe a be:oin, comme on me cesse de nous le dire, de voir 
se terminer la crise qui menace l'Orient etc.“ 

% In dem befannten Memelre (1830) des Fürfen Meffelrode über den 
Brieden von Morianopel, eines der wichtigften Wrtenftäde des Portefolio, 
beißt es in Bezug anf die Drrupation der Donaufärftentbämer bis jur 
Nüdzehlung der Kriegdentfpähigungen: L’empereur a juge que celie 
occupalion nous exposerait A nombreux inconremens, ä der 
depenses considerables, et quelle equivaudrait ä une prise de posses- 
— ef ng Pongau a toujours para — 

ns F sans y enirelenir nous en dis 
notre gre an de yalk et en —*— — 


ſich ſelber, wenn es nicht gelungen war eine ber Seemächte als 
Mitſchuldige in den Eroberuagsplan zu ziehen, denn für Rußland 
führt nur eine einzige Strafe nad Konftantinopel, unb zwar an 
ter Küfle bin, über Barna, Nur unter Begleitung einer flotte, 
tie Lebensmittel und Borräthe den Eroberern zuführt, wird ber bes 
rühmte Marſch des General Diebifh wieterholt werten. Das 
ruſſiſche Cabinet konnte aber auf ben Beiftand einer Seemacht nicht 
zählen, fontern mußte fi vielmehr gefaßt maden, beite Seemächte 
als Feind im ſchwarzen Meer erfceinen zu fehen und ihnen vie 
Herrſchaft der pontifchen Küften zu überlaffer. Wenn Rußland 
alfo auf Eroberungen ansging, wozu hätte es feine Plane im vor« 
aus denuncirt; warum ber Türkei Zeit gelaffen fich zu rüſten; den 
europãiſchen Mächten Allianzen zu fliegen, zu einer Art Congreß 
zufammenzutreten — warum hätte es vor allen Dingen nicht im 
voraus wenigſtens Eines Allirten ſich verfihert? Wem biefe 
Zweifel mädtig genug feinen, der wird beu Urfprung des jebigen 
Kriege® in ven Webereilungen und falſchen Boraudfegungen des 
Petersburger Cabinetd fuchen müſſen, er wird daraus bem erften 
falfhen Schritt des Raifers Nilolaus erflären, et ce n'est que 
le premier pas, qui codte! 

Bolftändige Beruhigung wird man indeß nicht auf diefe Art 
gewinnen. Fürſt Menſchikoff und Graf Neſſelrode hatten vom Ur« 
fprung des Streites an erflärt, Kaiſer Nitolaus betrachte es als 
eine” „religiöfe Gewiſſeneflicht“, daß ihm das Schutzrecht über bie 
türfiihen Chriſten unter fynallagmatifher Ferm „erneuert” würbe, 
Wo die Gewiſſenspflicht im Spiel ift, follte fein Monarch nad 
geben, ein ruſſiſcher Kaifer darf aber gar nicht machgeben, fo wenig 
als ein Papft witerrufen fönnte, was er als ein Poſtulat feines 
Gewiffens bezeichnet, Die Rufen begannen alfo ihre Unterhand · 
fung mit verbrannten Schiffen. Es gab nur drei Fälle, vie nod 
benlbar waren: bie Pforte gab nah, die Pforte wurde gezwungen, 
oder Kaifer Nifolaus ftieg vom Throne. 

Hat man nun aber ale Mittel erſchöpft um die Pforte zum 
Nachgeben zu bewegen? Als Fürſt Menſchikoff mit feinen Forde⸗ 
rungen abyewiefen war, beftand noch feine Nöthigung bie biple 
matifhen Berbantlungen furzweg abzubrehen Man brach fie ab, 
und nun trat jener Zuſtand ein, mo das geringfte Verfehen eines 
Pfortenbeamten oder vie Verletzung ruſſiſcher Unterthanen durch 
mehammedaniſchen Pöbel ſogleich einen Vorwand zu einer Kriegs - 
erflärung ober wenigſtens einer Straferecution hätte geben können. 
Rußland wartete das Eintreten eines ſolchen Vorwandes nicht ab, 
fondern ergriff die Denaufürſtenthümer als „Pfand.“ Auch dieſer 
neue Schritt führte wicht zum Kriege, ſondern das ängſtliche Gurcpa 
nöthigte die Pforte, jene Invafion nicht als casus belli zu be⸗ 
trachten. Wollte nun Rufland ven Frieden erhalten, fo mufte es 
ſich bereitwillig zeigen vie Donaufürftenthämer nah erlangter Ge» 
nugthuung von Seiten ber Pforte zu räumen, Da trat aber Fürft 
Nefielrode mit der Forderung auf, die Ehre Rußlants verlange 
ed daß fih die alliirten Flotien zuvor aus der Beſchila-Bucht hine 
wegbegeben fellten, che der Nüdmarfh ver ruffifchen Heere ans 
ben Fürftenthämern beginnen lönne. Die Befchifa-Bucht liegt außer« 
halb der Dartanellen, es mußte alfo jeder Seemacht verftattet ſeyyn 
bort ein Geſchwader aufjuftellen. Man muthete daher den Sees 
mädhten eine Demüthigung zu, wenn man ihnen dieſe Bedingung 
auflegte. Den Ruckmarſch aus den Fürftenthlimern an eine mora- 
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Mid unmögliche Bedingung knũpfen, hieß alfo tie Invaſion jener 
Gebiete ins Unabjehbare verlängern, 

Den größten Verdacht hat fi aber das Petereburger Eabinet 
durch ten berüchtigten Commentar des Grafen Neffelrode zur Mies 
ner Note zugezogen. Es wurde darin bie Forderung einer Schutz ⸗ 
herrſchaft fiber die Chriften in ber Türlei fo fchreff erläutert, daß 
bie Hobeitsrechte des Sultans in ter Interpretation des neuen 
Berlrags untergegangen wären, Graf Neflelrebe keunte die Abs 
änderungen ber Pforte troden verwerfen, was zwang ihn noch Mo— 
five anzugeben? mas trieb ihn dazu, der Pforte zu zeigen, in wel» 
dem Sinne Rußland von den begehrten Zugeftänbniffen Gebraud 
zu machen gerenfe? Mit dem Nefjelrodefchen Commentar war es 
nicht mehr möglich bie Pforte zur Annahme jener Nete zu bes 
wegen. Auch hatte bie politifche Spannung damals einen Grab 
erreicht, daß der bünne Faden, an bem die Friedenshoffnungen 
bingen, bei ter geringften Berührung zu zerreißen drohte. Die 
Pforte war ohnedieß kriegeriſch geſſimmt, die Truppenzuzüge trafen 
nad und nad ein, die Müflungen waren halb vollentet, der Fana» 
tiemus der Mobammebaner im Steigen, bie Nähe der alliirten 
Flette ſicherte Ronftantinopel gegen einen Handſtreich, da — in 
tiefem Wendepunlte der großen Verwicklungen — lam ber Reffel- 
robefhe Commentar! Enthielt er and feine wörtliche Herausforbe» 
rung zum Srieg, fo enthielt er doch Alles, was zum Kriege her · 
auffortern mußte. Gin friegsfüchtiger Ulema hätte dem ruſſiſchen 
Staatsfanzler nicht geſchickter in die Feder tictiren können, um ber 
Kriegspartei in Ronftantinopel zu den höchſten Staatkämtern zu 
verhelfen, ala es Fürſt Neflelrote aus eigenem Antriebe that. 

Die englifche und franzöfiihe Prefie hat au die Seefhlacht 
von Sinope zu einem Auflagepunft gegen Rußland”,erhoben; tie 
Türkei hatte aber bereitd ten Krieg an Rußland erflärt, odmani- 
ſche Truppen hatten das ruſſiſche Fort Tichel-Ketil erobert, bie 
türtiſche Flotte kefand fih auf dem Wege ober Nüdwege nah 
oder von ber abchaſiſchen Küſte. Alſo hat der ruffiihe Admiral 
bei Sinope nur feine Schu'digkeit gelban. Unders aber ficht es 
mit dem Manifeft des Kaiſers Nikolaus nad der Kriegserklärung 
der Türke. Wollte das ruſſiſche Cabinet nur den Befig jener 
Territorialpfänder bis zur Gewährung feiner Forderungen behaupten, 
fo burfte Kaifer Nikolaus den Krieg nicht zu einem Religionskrieg 
erflärn. Go wie den Kriegehändelu biefer Charakter gegeben 
wurde, legte ſich der Kaiſer feinen eigenen Unterthanen gegenüber bie 
Verpflichtung auf, die Herrichaft der Osmanen in Europazzu flür- 
zen, er rief bamit gleichſam die Serben und Montenegriner auf 
zu feinem Heere zu flofen, er gab das Signal zu Diverfionen im 
Rüden der türfifchen Heere, zu einem allgemeinen Aufſtande ber 
chriſtlichen Unterthanen ver Pforte. Das mußte, wenn die Peters 
burger Diagnofe richtig gewefen, dem „ranfen Manne* das Pebend- 
licht anablafen ! 

Ein Heiner Vorfall in der Dobrubfcha ift merlwürdigerweiſe 
der europäifcheu Aufmerkfamfeit ganz entgangen, obgleih er viel» 
leicht ſtärker als alles Uebrige die Peteröburger Politik compro» 
mittirt hat. Einer der ruffiihen Generale ließ befanntlih nad 
dem Einmarſch in die Dobrudſcha die erfte Glocke im einer chriſt 
lihen Kirche am rechten Ufer der Donau aufrichten. Es fanden 
gottesbienflliche Feierlichleiten flatt und das Kirchengebet ermähnte 


watürlich nicht den Mamen des Sultand, Wer den Orient fennt, 
Masland 1854, Mr. 52 
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wird die ſymbeliſche Bebeutung eines folhen Actes nicht unter» 
fhägen. Es gibt nämlich für die Orientalen nur zwei äufere 
Merkmale der Sonveränität: das Recht Münzen zu prägen ift 
das eine, aber geringere, tie Erwähnung im Kirchengebet das erfle 
und vorzüglichfte, Deßhalb trug man bei Diebilfh8 Zug über 
ben Balkan eifrig Sorge, daß im Kirchengebet nur ver Name des 
Sultans verlefen wurde.! Wir wiſſen nit, ob jener ruſſiſche 
General mit oder ohne Befehl gehandelt; wäre ihm aber kefohlen 
worben was er getban, fo hätte im jenem Act das flärffie Merk 
mal einer beabfidtigten Eroberung im Sinne der Drientalen ger 
legen, 

Wenn uns nun die hiſtoriſch erhärteten Thatſachen fo wenig 
Stoff bieten tie legten Begebenheiten und bie Motive ber ruffie 
ſchen Politit zu erflären, fo wollen wir dieſe Püde mit einer Dar» 
ftellung ter politiſchen Kräfte des großen Staates auszufüllen 
verſuchen, mit dem deurſche Mächte früher oder fpäter einen Krieg 
bis zum Erfchöpfen werten führen müſſen. 

Die Pantfarten geben nur einen ſchlechten Beariff von ber 
Macht oder Schwäche der Staaten, denn die Fläche entſcheidet mur 
wenig über die Entwidlungsfähizfeit der Bevölkerungen. Dan 
muß das europäiſche Rußland in drei gefonderte Theile zerle- 
gen, die phufifaliih völlig von einander verſchieden find, Wenn 
man von Petersburg über Rafan eine fanfte Begenlinie bis 
zum Ural zieht, vie fi zwilchen ven 59 bie 54% m. B. beimegt, 
Finnland aber abrechnet, fo trennt man bamit eine nördliche Zone 
les, ein Gebiet von 39,000 Duabratmeilen mit etwa 12 Mil, 
Einwohnern, ober etwa 2%, ber Bodenfläche und etwas weniger als 
ein Biertel ber Bevöllerung bed europäiſchen Rußlande. ? Diefes 
Gebiet ift fo öre, das im Durchſchnitt nur 300 Köpfe auf ter 
Quadratmeile wohnen. Die mittlere Jahreewärme in biefem Theile 
Nuflands ift geringer ald + 40 R., alfo fo falt wie bie Süb- 
füften von Island, oder wie Quebec, und fälter al® das jübmeft« 
liche Schweden und Nermegen, Jener idealen Theilungslinie ent 
ſpricht fo ziemlich die Jſetherme von + 150 R., das heißt alfo, 
daß während tes Sommers dort durchſchnittlich bie Temperatur 
ven Schottland und ver Norpiweflfüfte Norwegens herrſcht. Gerfte 
und Sartoffeln finden im Norden bereit3 im Geuvernement Archan« 
gel ihre Gränze, Obſtbäume vertragen jenes Klima nicht, und nur 
fo weit fi jene Pinie unter tem 60% n. Br, beivegt, findet ſich 
Anbau von Weizen. Jener Theil des ruffifhen Reiches kann füg- 
lich als die Region bes Urwaldes bezeichnet werben, nur darf man 


In Moltfe, der ruſſiſch⸗tũtkiſche Feldzug. S. 248. 

2 Bei Berechnung der politifchen Kräfte haben wir völlig von dem 
aflatiichen Auflans abfrahirt, da «es jedenfalls mehr Kräfte couſumitt als 
es der Politik zu gemähren vermag, Möchte man doch embiich aufhören 
von den „Mebyig" Mill. ruſſiſcher Unterthanen ju ſprechen. Selb Tengos 
borafy, der einen Benölferungsjumadhs auf mehrere Jahre escomptitt, wäb« 
rend in den legten Jahren im wichtigen Provinzen, wie Polen, die Bevöl- 
ferung abgenommen, preft trop aller Bemühungen nicht mehr als 68 Mill. 
für Geſamaitrußland heran. Die Statiftif liefert für bie enropdifchen 
Theile mur Mefultate die bis-auf 5 bis 10 Pror. Differenz richtig ſeyn 
dürften, die Ermittlungen für Aften find vollends rein imaginär. Nach 
der Reblſion vom Jaht 1851, IR für das europäifche Rublaud eine Bevdl⸗ 
ferungsyabl von 53,635,000 Köpfen gefunden worden, ein Populatiouawertb, 
ber den obigen Berechnungen gu Grunde lag. (Dal. ». even, Kraftele- 
mente Rublandse S. 45) Hür Geſammtrußland ergab ih damals eine 
Ziffer von 60", Mil. So abgrfhmadt «4 wäre immer von 200 Dil. 
brittifcher Unterthanen gu forechen, fo unguläffig if es auch die aflatifchen 
Untertpanen als Elemente zur Kraftberehnung Rußlande zählen zu wellen. 
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nicht vergeflen, raß ter nerblihe Saum jener Länder, die Küften- 
gebiete tes Eismeeres (Über ber Hotherme — IR.) von Vegetation 
entblößt, eine Fable arktiſche Dere burflellen, wo dad Rennthier 
flreift, Nomaden und Fiſcher allein ihre Nahrung finden, Die übri- 
gen Gonvpernementd 1 find mindeftend zur Hälfte (mit Ausnahme 
Dareslame), oft aber zu brei Viertel, ja Über neun Zehntel (TWe- 
legta) mit Wald bedeckt. Der Aderbau hat dert nirgende mehr 
ald etwa eim Adıtel, bisweilen aber nur ein Hunderttheil des Be— 
dens ercbert, ? 

Mitten in einem nech unberührten Wald liegen tie Dörfer 
zerfprengt, wie bie Infeln in der Sürſee. Der Boden nährt an 
vielen Stellen nicht die Bewohner, und tie Walpproducte gewähren 
einen fo geringen Nugen, dafs man dert im Großen Pettaſche mit 
Gewinn für die Ausfube erzeugen kann. Je dichter tie Vepölferun. 
gen zufammenrüden, um fo flärfer bie dieponiblen Ueberſchüſſe an 
Menfhenhände, um fo höher tie Militärfraft eines Staates. Jenes 
Gebiet ift beinahe viermal fo groß ald Defterreih, und es hat kei« 
nahe dreimal fo viel Einwohner ald Bayern; mir zweiſeln aber, of 
ee, wenn es einen geirennten Staat für ſich bildele, ein fo großer 
Heer zu fiellen, zu rüften und zu ermäbren vermöchte als das Ke— 
nigreih Sachſen und Württemberg zuſammen. Denn nur mühfam 
vermag ber größere Theil jener Bevölkerung ſich zu ernähren, und 
gegen ten hartem Winter zu flreiten, ber zum nöthigen Febensunter- 
halt bie zehnfältige Arbeit auferlegt, als die Völfer fürliher Land 
Reiche zu leiſten nöthig haben. Der Kampf mit der Natur verzebrt 
bort bie Anftrengungen ter Bewohner, wo blieb etwas übrig für 
politifche Aufgaben? 

Denn man eine zweite ideale Pinie vom Pruth nach Kaſan in 
füdöſtlichet Richtung zieht, 3 fo trennt man ven tem rufjifchen 
Körper ein Gebiet vom nicht ganz 17,000 Quabratmeileu, eima 
ein Sechstel feiner europäiſchen Ausdehnung mit 71, Mil Ein 
mohnern, ober einem Eiebentel feiner Geſammtberöllerung. Wenn 
im Nerben mehr als die Hälfte, oft beinahe vie ganze Fläche mit 
Urwald bedeckt war, fo wird der füdöſiliche Saum Rußlants immer 
fonniger, Mehr ale ein Zehntel des Bedens ift nirgends bemadh- 
fen ; in einem großen Gouvernement (Aſtrachan) meniger als eiu 
Hunvertheil, im Durchſchnitt aber etwa zwei bis brei Procent ber 
Grundflache. Die mittlere Jahreswärme liegt zwiſchen + 4 und 
+ 8° Reaumur. Die mittlere Sennenwärme ift aber im Durd 
ihnitt höher ald + 200 Reaumur, * Daher gebeiht dert überall 
ter Maik, bie Eiche und tie Raftarie, und unfere ideale Pinie fällt 
aud zufammen mit ber nördlichen Gränze des Weinftodes, Aber 
der Ausbreitung des Menſchengeſchlechtes ift bier ein Biel gefegt. 
Denn jene Gebiete liegen nördlich von ver NHodimene bes Gefrier⸗ 


4 Mämlic anfer Archangel —: Wologda, Dioneh, Wiötke, Kofro« 
ma, Perm, Nowgorod, Petersburg, Petow, Rafan, Twer, Jardeiaw. 

2 Bergl Tengoborefy, la Russie tom. I. p. 75, 84. 

’ In dem Augenblick, wo biefer Muffag in ber Peeffe if, erhalten 
wir durch bie Güte des Hrn. Terthee in Gotha „die Karte des enropdie 
Shen Ruflande“ von A. Petermann (vergl. unter den Miseellen). Die 
Leſet werben bort anſere fübmweftnorböftliche Diagonale mit der Gntung in 
Kaſan ala Vegetationsgränge für den „Mdeıban zur Musfuhr“ mit gelber 
Farbe angerentet finden. Parallel mit diefer Linde aber in Füblichem Abs 
font läuft eine Linle von rotkbrauner Barbe, als Bränje der Vichzucht. 
Diefer Linie entſpricht fo ziemlich tas Eteppengebiet im engeren Einne des 

orte. 


Vergl. Berghan⸗ phyſit. Atlas Bo. 1, 1. Abthl. Nr. 3, un 2. Br. 
5 Abthl. Nr. 5, 
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punltet, die Winter find alfe fe kalt ald in Jeland und im Gens 
trum der ffantinavifchen Halbinſel, fie find fälter ald an ter Eüd- 
oftfüfte Norwegens und Dänemarle, Fälter fogar als in Deutfch- 
land Tiefs von der Elbe, Womit erwärmen fid tie Verälferungen 
mibrend ter harten Winter, bei ber großen Holzarmuth und bem 
Mangel an folfilen Brennftoffen? Deun wenn aud Steinfohlen« 
lager fid vorfinden und entvedt murben, fe find fie doch bis jet 
noch nicht bearbeitet worden? Man heizt mit Streh und mit bem 
Dünger der Thiere, welcher im Öeftalt von Ziegeln nad) Art unferer 
Zerifuchen geformt werten, Gin deutſcher Pantwirtb muß bei dem 
Gedanlen erfchreden, daß ſolche folbare Stoffe in Rauch aufgehen 
ſollen, aflein der Boten GSübhruflarts ift fo fruchtbar, daß er hin 
und wieder ungerüngt oft dad zehnte, zwanzigfte, vier igſte im Durch · 
ſchultt aber das achte bie neunte Norm gibt, Ks iſt höchſt mahre 
ſcheinlich daß in früheren Zeiten das ſchwarze Meer mit tem cafpis 
fhen in Verbindung ſtand, je tag das untere Wolga- und Don« 
gebiet ein ziemlich fpät gehobener Meeresboden if. Daraus Felt 
daß jene jüröftlihe Ede Rußlands eine Salzmwüfte ift, wo cken nur 
eine Salzflora geteiben fann, Ale Verfuche dieſes Gebiet zu ber 
walden find mißglüdt, I und mar darf wehl vermutben, daß in 
jenem Oebietötheile Rußlants nur Nomaden ihre Nabrung finden 
werten. ine charalteriſtiſche Staffage für jeme Länder gewinnt 
man aus der ftatiftifchen Ermitlelung, daß mit Ausnahme Beſſara - 
biend in jenen Gouvernements 2 auf je hundert Cinwehner mehr 
als dreißig Pferde gerechnet werten, In Orenburg, Saratem und 
unter ven doniſchen Koſalen fommt mehr als ein Pferd auf je zwei 
Köpie ter Bevölferung. ? Dert werten aljo bie großen Geflüte 
bes reichen Adels und ter Krone liegen, wo man eine flattfiche und 
Marke Pace erzicht, vie etwa am Paflen das vierfache Gwicht zu 
bewegen verntan, als bie Flinte, aber ſchwächliche Race ter nork» 
ruſſiſchen Perte Was wir eben beſchrieben haben ift tie Region 
der hummereiden Erde aber aud ter Steppen, dad Gebiet ber 
getreiveausführenten Provinzen, das Theater der Milttärcelenien 
und bie Heimath der greßen Cavalleriemacht Ruflande, 

Nach Wegfall tes nördlichen Parallelegrammes uub bes füd · 
öſtlichen Sleppeulandes wird, wenn man das Königreih Polen hin⸗ 
weg denkt, ter übrige Rumpf bes rnſſiſchen Reiches ein ziemlich 


‚‘ Le terrain des steppes se compose en gencral d’ane eouche 
superieure vegetale, dont l’epaisseur depasse tarement 33 centimeires ; 
puis d’une forte assise d’argile jaunätre compacte,. pre impend. 
trable aus raus, et que la pioche n’entsme qu’ayeo fa pr grandes 
difheulis, Hoimmaire de Hell, les steppes de la mer ienne tom. 
II. p. 66. Diefer Mutor fhreibt dem angel a Nieereihlägen dr 
furchibaren alles verfengeuden Hite vom Junimemat an, und ken 
duch feine Gebisge abgewehrten Winden im Winter im Mrrein mit ber 
Borenbeihaffenbelt, melde tiefmurzelnden Ge waͤchſen das Dafeyn verfüms 
mere, bie Baumleſigleit der Steppe gu. @r läugner aber amd Das Bor 
haudenfeyn.der Praitien. Nous avons, fagt er a... D. &, 33, ; ; 
les steppes dans laus les sens, A toutes les Epoques de l’an mais 
nulle part nous avons trouve ceile vegelalion a hauteur omme 
dont parlent les relations de certains voyageurs. Ce n'eit que dans 
quelques depressions, olı le sol eonserve une humidite constante et la 
oü il y a des moyens d’irrigations, comme sur les rives du Kouban 
ei dans les regions seplentrionales de la Bessarabie, que l’on rencontre 
de beltes prairies. Partout ailleurs les pälurages n'ont en realiie 
la valeur que par leur immense etendue. I 


2 Saretom, Woronefh, DBeflrabien, tenlfähe Rofaken, Ctaiktep 






Glaterinoslam, Cherſon, Aſtrachan 

3 Wir bemerlen für anſere Leſer, deren ftatiiche Angal 
geläufig find, daß man in Oeſtetteich auf je 19, in Branfreih auf 
{u Prenfen, auf je 10, in Ruflanp ‚anf je.3 Ginmakmeneincht 
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rechtwinfliches Dreieck bilden, tefien Spige, nach Aflen gerichtet, bei 
Kaſan endigen fell, während feine Bafis im Sinne des Merivianes 
an Europa grängt, und bie britte Seite in ber weftöftlichen Ver⸗ 
längerung des finnifhen Meerbufens Liegt. 1 Sondert man, wie 
wir et eben gethan, vom biefem Gebiet das Königreich Polen mit 
2,294 Quabratmeilen und 44, Mill. Einwohnern, unb das Grof 
berzogtbum Finnland mit 6,873 Meilen und nicht ganz 1%/, Mill, 
Einwohnern ab, fo bleibt und noch ein Gebiet von 35,000 Duas 
tratmeilen, etwas mehr als ein Drittel der gefammten Bodenfläche 
des europäifchen Rußlands und etwa das Dreifache der öfterreichie 
fhen Gebiete, mit etwa 28%, MIN. Einwohnern übrig, von denen 
je 800 auf einer Quabratmeile wohnen. Troß tiefer bünnen Der 
völferung, gehört gerade biefer Theil des Staates zu den volfreid- 
ften. Das am bichteften bewohnte Geuvernement ift Moslau mit 
2500 Köpfen auf die Quadratmeile, während in Preußen das Mir 
nimum ber relativen Bevölferung einer Provinz 1,926 und in 
Defterreih 1,746 Köpfe auf die Quabratmeile erreicht. Dennech 
feivet gerade jener Theil Nuflants in mehreren Gouvernements an 
ftarfer Vebervölferung. Um dieß zu begreifen müfjen wir ver allen 
Dingen bemerlen, daß in jenem Gebiete Rußlands die Waldfläche 
nie mehr als zwei Fünftel, oft nur ein Zehntel, im Durchſchnitt 
eima ein Drittel der Bodenfläche einnimmt. Dieß iſt für das Klima 
zu wenig. Der Winter ift härter und dauert länger als bei ung, 
benn die mittlere Temperatur tes dorligen Winters liegt zwiſchen 
ten Modjimenen von — 5 und 100 R. Zur Bergleihung bemer- 
fen wir daß Frankreich und Deutfchland, weftlih von der Elke, ſich 
einer Wintermwärme über — IR, erfreiten. Der Ruſſe ift oben- 
drein ein Holzverſchwender. „Im nörblichen Rußland find im Win- 
ter nicht nur ein oder ein paar Zimmer, fondern das ganze Haus 
von oben bis unten, Flur und Treppen mit eingerechnet, geheizt.“ 
Unmeit Totma, fand Hr. v. Harthaufen, den wir eben citirt, bei 
22 Grad Wärme an einem fohmälen Sommertage die Stube eines 
Bauernhaufes tüchtig geheizt. Man darf fih dann nicht wundern, 
menn in bolzarmen Gegenden jebes Bauernhaus eine jährliche Aus- 
gabe von 50 Rubel Banfo (17 Thlr.) zu beftreiten bat, — für 
Rußland, bei einem drei- und vierfach höhern Geldwerth, ein be 
dentlichet Aufwant. ? 


Das Klima verlangt aud zur Erhaltung der förperlichen 
Wärme einen flarfen Genuß von Branntmein, fo daß ver Ber- 
brauch an Gerealien auf ven Kopf nothwendig höher ſteht, ale in 
den warmen Ländern Europa’, Da ter Boden in der größern 
Hälfte bes Jahres erftarrt liegt, jo drängen. fi die Welvarbeiten 
auf vier Monate zufammen, während wir fieben Monate im Yahr 
dazu Zeit haben. In Rußland gehören alfo umgelehrt 7 Mens 
fhen und 7 Pferde zu einer gewiſſen Urbeit, mo bei und 4 Dem 
ſchen und 4 Pferde ausreichen würden. Mißlicher als dieſer ſtief⸗ 


— ——— 


4 Graf Flequelmont, ſchutidet aus dem ruſſiſchen Reich einen andern 
Driangel mit den Scheitelpmuften Petersburg, Meckau, Warſchau, deſſen 
Spige alſo gegen Euroba, nicht gegen Aſien gekehrt iſt. I dieſem Dreicd, 
ſagt der edle Graf im feiner legten Schrift „Rußland und bie Donaufürs 
ftenthämer,* fin® bie großen Militärkräfte Außlauds firirt, brüber hinaus 
fände fich Fein einziger militärifcher Foeus. wenigſtene keiner ber zur Offen» 
five dienen tönue. . 


Wal. u Gartfaufen, Studien über Rufland 2, Dh, S. 84-1. Br 
S. 2.0 un 5. 30. 


müterfihe Zwang ter Natur wirft die Unfruchtbarkeit des Bedenc 
Das Feld trägt bei Roggenfaat oft nicht das zweite, im güinftigen 
Fälen nur das dritte und vierte Korn, Doch find bie örtlichen 
Unterſchiede ſehr bedeutend. Rußlands größter Reichthum findet 
ſich auf der ſogenannten ſchwarzen Erbe, einer tiefen Humusſchicht, 
bie in Podolien und Wolhynien ihren Anfang nimmt und ſich wie 
ein galalteiſcher Weg, bald breit, bald dünn, bald compact, bald 
mit Sandſtreifen durchſetzt bis nad Orenburg an das Uralgebirge 
erftredt, und eiwa 18 Procent ber Geſammifläche einnimmt. Der 
fürliche Rand diefes Humusbandes bildet die große Vegetatione- 
gränge zwiſchen dem innerruſſiſchen Dreied und ben Steppen. 
Diefer Beden ift fo reich, daß er feinen Dünger verträgt; und nur 
ein wenig gerigt, trägt er ſchon zwanzig und dreißigfältig. Ueberall 
berrfcht auf dieſer Erde Wohlftand, und die Bauern haben für 
Nothjahre eine volle Ernte beftäubig im Vorrath fliehen. Von dert 
ber gelangt das Getreide nad Odeſſa, und ermährt England und 
bie getreitarmen Länder des Mittelmeers. Bon dort aus aber 
müfen auch vie nörblicen Hungerprorinzen Nuflands gefpeist mer 
den. Diefe find nämlich: Moskau, Twer, Wlabimir, Smolensdt, 
Koftroma, Mint, Jareslaw, Kaluga, Mohilew, Kowno, Grodne, 
Wilna, Witebst, 1 Aber auch bie fruchtbaren Gegenden Rußlands 
leiven unter einem phyſilaliſchen Mangel, nämlich unter ber häufig 
eintretenden Dürr, Wegen ter Abweſenheit von Gebirgen und 
feiner Entfernung von dem Meere fehlen Nufland bie reichlichen 
Nieverfchläge der curopäifcen Küſtenländer. Wenn im weſtlichen 
England 37%, in Sürfranfreih 341, in Norbfranfreih und in 
Deutſchland durdfänittlih 2514 Zoll Regen und Schnee im Jahre 
fällt, beträgt der Durdfchnitt für Rußland nur 16 Zoll. ? Für 
das Pilanzenleben entſcheidet bie abfolute Menge des Megenfalles 
nicht alles, fondern es kommt fehr viel auf die Bertheilung inner 
halb ver Jahreszeiten an. Diefe iſt für Rußland relativ befier, 
aber doch nicht im dem Grade, daß im Sommer eine größere 
Menge Regen fiele als in Deutſchland oder in Fraulreich. Mid. 
tiger noch als bie Verteilung des Negens im Jahre iſt die Er 
haltung ver Feuchtigkeit. Dazu hat die Natur die Wälder beftellt, 
und die Ausbehnung der vorhantenen Waltflihe fteht daher in 
einer geheimen Proportion zu ber Fruchtbarkeit des Aderlander. 
Wir haben oben gezeigt, daß Rußland von der Region bed Urs 
waldes big zu ven Steppen bin, je weiter ſüdlich, je Lichter wird, 
Vielfach wird geglaubt, die Steppen feyen einft bewachſen gewefen, 
aber dieſe Anfiht ift wölig irrig. ontarini, ein Geſandter ber 
Republik Venedig, wurte in bem vdenfwürbigen Jahre ber Zers 
ſtörung Caffa's an ven Hof Ufan Haffans geihidt, wo er mit 
einem zweiten Botſchafter, Joſeph Barbaro, zujammıentraf, deſſen 
Tagebuch vor zwei Jahren von E. Cornet veröffentlicht worden. 
Auf ver Nüdreife mußte Contarini den Weg über Aſtrachan längs 
der Wolga nehmen. Er erzählt ausprüdlid, daß er und feine 
Begleiter während der ganzen Reiſe durch tie Steppe gemöthigt 
maren mit Kameelmiſt zu lochen, ver beſte Beweis von ber Abe 
weſenheit ver Wälder, Bor Moskau dagegen fand er dichten Ur 


% Werglt. be Tafeln bei Tengoboretr, Russie tom. I. p. 118, p. 148 


‚| mit den Bonttätselaffifieationen p. 45 1. c. 


? In Odeſſa, welches doch an der Küfte llegt, beträgt nah Fünfjähri« 
gem Durchfcpnitt der Negenfall nur 324 Millimeter. 


malt, während jetzt belanntlich dieſe Stadt in einer Lichlung von 
betrãchtlichem Durchmeſſer liegt. ! 

Die rufüfhe Landwirthſchaft kann fih auch nit entwideln, 
wie im eurepäiſchen Weſten, fo lange bie Peibeigenfchaft beftchen 
muß. Die Nachtheile dieſes Rechtsverhältniſſes, welches befannt» 
lich erſt am Beginn des 17ten Jahrhunderts ten Bauern aufge» 
drungen wurde, find hauptſächlich darin zu ſuchen, daß die Bevölle⸗ 
rung ſich nicht elaſtiſch aus den dichten Provinzen in die düun be« 
wohnten verbreiten kaun. Es geſchieht dieß nur mit großen Schwie- 
rigleiten, inſefern ver Leibeigene mit Päſſen feines Herrn verſehen 
nad entfernten Fabrilen oder überhaupt als Tagelöhner autwan« 
dert, aber er kehrt tod; wieder zurlick und kann ſich nit am einem 
andern Orte anſäſſig machen. Bis zum Jahre 1848 flanten 
10,807,430 wännlihe Köpfe, alfo die größere Hälfte der Bauern 
in abeliger Leibeigenſchaft, tie Zabl ver Kronbauern betrug 9,920,200 
Köpfe der männlihen Bevölferung, und wenn man zu biefen bie 
Militäreoloniften und tie verſchiedenen Arten freie Bauern rechnet, 
fo erhält man eine Zahl von 11%, Millionen Köpfe ver männ- 
lichen Bevölterung. 

Die Leibeigenfhaft, von der man fid im MWeflen ziemlich 
falfche Borſtellungen macht, ift weder ein Uebel ned an fid) etwas 
unfittliche8 oder unmürbiged, Der Peibherr hat fo gut Pflichten 
gegen feine Unterthanen al® diefe gegen ihn. Wäre jener Zuftand 
nicht ein vortheilhafter, jo würden nidyt viele rufjifhe Bauern, je 
ſelbſt deutſche Coloniſten fid freiwillig in Leibeigenfhaft begeben 
haben. Auch gibt es bekanntlich Feibeigene, die Millionen im Ber» 
mögen haben, ohne fidy loczukaufen, ja fogar foldye die auf frem- 
den Namen 6 bis 700 Bauern in Afterleibeigenihaft halten, ? 
Der Leibeigene gewinnt eine Art von Genußrecht an dem der, 
der ihm angemiefen worben, er ift bafür verpflichtet, bem Herrn 
eine gewiſſe Anzahl Tage im Jahre zu arbeiten, oder eine beftimmte 
Bodenfläche zu beftellen, So lange biefes Verhältniß ein gegen 
feitiges bleibt, fo lange e8 nicht feinen landwirthſchaftlichen Charak« 
ter verliert, ift es eben fo fittlih und eben fo unſchuldig, als eine 
Gefindemiethe oder ein Pahtverhältnig. Diefen itealen und reinen 
Charafter trägt bie Leibeigenfhaft überall da, wo der Veibeigene 
fih unter einer reichen Herrſchaft befintet, die micht nöthig bat ihn 
ungebührlih zu brüden. in Drittel der Leibeigenen gehört aber 
folden Herren, bie mehr als 100 und weniger als 500 Peibeigene 
befigen; ein zweites Drittel gehört ſolchen Herren, bie mehr als 
1000 feibeigene befigen, und ein Schötel gehört felden, bie zwi⸗ 
fen 500 bie 1000 Leibeigene befigen. Diefe Bauern befinden 
ſich (relativ) in großer Wohlhabenbeit, in größerer als bie befreilen 


! Voiage de Perse par Ambroise Contareni en I’ Annee MCCCCLXXIIII 
chap. VIIl, bei Bergeron Voinges, Hang 1735, 2ter Band, Melde Drte 
damals noch zwifhen Aſtrachan uud Moskau lag, wird man aus folgend. 
Morten (chap VII.) des Reifenden wahrnehmen: In’ y a point d’auire 
chemin —— en Moscovie (ven Afttachan ans) que par des con- 
tinuels ts; c'est pourquoi ceux qui y vont, sont ohliges de 
marcher par troupe et de porter des isions, 

2 „Der ruſſiſche Leibeigene fagt: ich geböre meinem Herrn, allein der 
Grund und Boden if ein Munerum von mir, benw ber Herr kanag mid 
nicht ohne Grund und Boden verfhenfen, verlaufen und 
vererben. Muh ruffffhe Staatamänner ftellen den Sah auf: die Leib» 
eigenen feyen gleichfam eine Serpitut des rundes und Bodens, der zu 
ihrer Ernährung dienen müſſe. Mimmt der Herr dem Leibeigenen ben 
a fo muß er ihn auf andere Weife ernähren“. v. Garthaufen, Stubien 
. p. 154. 
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Kronbauern, die von Domänenbeanten audgefangt werben, und fir 
die fein Herr zu Zeiten ver Noth forgt. Ein Sehötel ver Yeib- 
eigenen aber beſindet fi unter ter Herrihaft von Ateligen, bie 
weniger als hundert, und 58,457 männliche Leibeigene, unter ber 
Herrfhaft von Adeligen, die weniger ald zwanzig Peibeigene be» 
figen,. Diefer Reſt leidet denn aud unter einer ſchmählichen Bes 
drüdung. Das Rechteinfitut verliert oft allen Sinn und entiernt 
fid) ganz von feinem Urfprung und feinem Wefen. Belanntlih 
fegen viele Herren ihre Peibeigenen auf Obrof, d. h. fie verwandeln 
die Mgriculturleiftung des Leibeigenen in eine jährliche Geldabgabe. 
Der Leibeigene wird im eine Fabrik gegeben ober er dient auf 
Flußſchiffen, oter als Handwerker, oder als Taglähner, kurz wie 
immer. Es kommt fogar vor, daß mufifaliihe Virtuoſen, Künftler 
und Schaufpieler ihren Herren eine Quote des Honorare leiften 
müflen, ja jegar, wenigften® verfihert c8 ter Frhr. von Harte 
haufen, daß ſelbſt das leibeigene Freudenmadchen von ihrem Ber« 
bienft einen Obrel zahlen muß! 

Nun meinen viele, Rußland fey beftändig in einer höhern Ent« 
widlung begriffen, weil die Zahl der abeligen Leibeigenen nicht fo 
raſch zunehme als tie ter Krorbauern, von teren ehemaliger Yeib- 
eigenſchaft nichts mehr übrig geblieben ift als eine Kopfſteuer. 
Kaifer Alerander hatte ſchon den anfrichtigen Wunfch geäußert, er 
möchte allen Peibeigenen tie „Freiheit“ gegeben fehen. Es fragt 
ſich aber fehr, eb die Befreiung wirflid eine Wehlthat für tem 
ruſſiſchen Bauern ſeh. Der Ruffe ift von Natur träge und genũg⸗ 
fan, er fühlt nicht den Drang ſich im eine beffere Page zu ver» 
fegen. Er muß alfo zu Fortſchritten gezwungen werben, er bebarf 
eined Herrn ber ihm befiehlt. Die Kronbauern find im Durd- 
ſchnitt, und zwar überall, viel weniger wohlhabenb als die Leib⸗ 
eigenen, Eie fliehen alle ſchweren Arbeiten. So jind . B. vie 
Wolgaſchiffer faſt fänmtlih Privatleibeigene, niemals Kronbauern, 
weil dieſe den harten Pebendverbienft ſcheuen, zu welchem allein ver 
Befehl tes Herrn dem Leibeigenen zu zwingen vermag. Im Rufe 
land fieht ber Arbeitklohn abfelut höher als in Dentfchland, er 
fteht aljo mit Berüdfihtigung des höhern Geldwerthes in Rußland 
dreimal jo hech als in Deutſchland. Nun wird allertings bie 
menſchliche Arbeit überall hoch bezahlt werben, wo ber Bodenwerth 
fehr gering if, wo er erſt feit kurzer Zeit anfängt überhaupt einem 
Werth zu haben, wo man aber noch immer die Hypotheken nicht 
auf die Aderflähe und vie Wirthſchaftägebäude, fontern auf bie 
Häupter ber Leibeigenen ſchreibt. Allein wenn der gemiethete Ars 
beiter fo hoch bezahlt wird, mie kommt es, daß ber Werth eines 
Leibeigenen nur anf 4 bis 500 Rubel Banco (150 Thlr.) beredjnet 
wird, obgleih er drei Tage im ter Woche, alfo bie Hälfte des 
Jahres gefeplih dem Herru Hand- und Spannbienfte leiften fe? 
Sicherlich liegt im der Werthlofigkeit der leibeigenen Peiftungen ein 
Bormurf der Trägheit und Unachtfamfeit für den ruſſiſchen Bauer. 

Macht man ihn frei, fo wird die folge feym, nicht daß er. 
wohlhabender werde, daß er drei Tage mehr in ver Woche für ſei⸗ 
nen Gewinn arbeite, fondern daß er drei Tage in der Woche mehr 
Feiertag halte. Nicht vie Aufpebung der Peibeigenfhaft, fenderm 
eine gefeglihe Anorbaung tiefes Rechtsverhältnifſes wäre eine Wohl« 
that für Rußland. 8 ift jet vorgefchrieben, daß ber vLeibeigene 
höchſtens drei Tage in ver Woche Herrendienſte leiften muß, das 
beißt aber faum mehr, als daß ihn ber Herr nicht verhungeru 


faffen darf. Der Leibeigene barf aber mie gegen feinen Berrn 
Magbar werben, fondern bie Regierung läßt von ihren Beamten 
bie Heren — Überwachen! Die Leibeigenen haben Eigentum, wel» 
ches tie Herrn immer adten, allein ihre Achtung gründet fi nur 
auf Herfommen und Gewohnheit. Hier follte nun über die Pecu- 
lien eine beftimmte Rechtsregel aufgeftellt und geſetzliche Anordnun⸗ 
gen über ven Selbftlosfauf der Peibeigenen erlaffen werden. Recht: 
lich aber müßte bie Leibeigenſchaft erlöfhen, wo bie Motive ihrer 
Begründung, nämlih ein Grundbefig auf herrſchaftlichem Boden, 
abhanden gefommen, alfo bei allen Peibeigenen die in Fabriken ar- 
beiten oder als Tagelöhner wandern. 

Solche Reformen aber find leichter zu bezeichnen ald auézu⸗ 
führen, und in biefer Beziehung wird der Krieg Rußland um zehn 
Jahre zurückwerfen.“ Der Krieg trifft nämlich am härteſten den 
Adel, denn er ſtellt ja tie Kefruten und muß ſelbſt im Heere 
dienen, Man muß ihm alfo Zeit gönnen fi von ben Kriegelaften 
zu erholen, che man ihm durch ſolche Geſetze, wie wir fie andeu⸗ 
teten, neue Berlufte am Eigenthum zumuthet. Die Umbildung der 
Yeibeigenfhaft in ein gefeglib befkränftes Medteverhältniß, nicht 
ihre Aufhebung entfpridt dem Naturell des ruffifchen Voller, Mäh 
rend bei den germanifchen Wölfen nur zu oft ver Witerftandätrieb 
und tie Ungeduld gegen jede Herrſchaft zu politifhen Erſchütterun⸗ 
gen geführt Kat, fucht der Ruſſe aus Inflinet einen Herrn. Selbſt 
wo mehrere Gefangene einen Kerler theilen, ernennen fie geſchwind 
einen Aelteſten, fo daß kei ihnen Geherſam und Knechtſchaft förm⸗ 
lich zur Liebhaberei auégeartet fin, 

Ein wichtiges Hinderniß raſcher Entwidlung des ruſſiſchen Vol⸗ 
les liegt in dem Uebermaße ſeines Geſellſchaftetriebes. In den 
ruſſiſchen Gemeinden, vie einen weit größeren ſecialen Spielraum 
genießen als in Deutſchlaud, herrſcht die üble Genohnheit der com- 
niuniſtiſchen Aderverloofung. Die altflariihe Gewohnheit, die Ge» 
meinteflädye gemeinfam zu beftellen und die Ernte auf die verſchie ⸗ 
benen Herde zu vertheilen, beftcht wohl nur nech ſporadiſch. Allein 
ned) immer zieht bie Gemeinde an einem beflimmten Tage zur Be- 
ftelung ter Felder hinaus, und bie urbare Fläche bes Gemeinde⸗ 
complered wird im gewiffen Zeiträumen auf bie einzelnen Herbe 
(Ziagle’s) gleichartig von den Gemeinde-Agrimenforen vertheilt, Das 
erinnert an bas jübifche Altertum und noch mehr an das Incar 
reich; mit dem Unterſchied jedech, daß in Rußland tie Gemeinde 
als ber moralifhe Eigenthümer angefehen, tas Land ven ihr, nicht 
ven einer Bureaukratie, halb göttlichen Urfprungs, mie in Peru, 
vertheilt wird. Die Confequengen des Communismus fönnen nicht 
ausbleiben. Hätte die Natur bie Gleichheit in der Befähigung, im 
Beſitz und im Genuß der Menfhen gewollt, vie menfchliche Befell« 
ſchaft müßte die Ungleichheit lünſtlich ſchaffen. Denn die Ungleich- 
beit erzeugt im tem Zurüdgefegten bie Begierde nach ter Ausglei - 
ung, tiefe Begierde aber weit in dem Menſchen ben Reichthum 
aller ſchlummernden Kräfte. Wo Ein Nachbar nicht mehr hat ala 
ber andere, entſteht fein Wetteifer. Jeder wird ſich vielmehr bemü- 
ben, mit einem Dlinimum von Arbeit und einem Minimum von 
Genuß autzulommen, Bir ſoellen aber viel genießen, damit wir 
viel arbeiten, denn durch die Ürbeit entwidelt und bildet fi ber 
Meufh zu einem höhern Weſen aus, 

Die Geſellſchaftabegierde der Ruſſen hat ferner jenes Bufam- 
menträngen in monftröfe Dörfer erzeugt. Es ift eine Befannte 
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Sadıe, daß tem rationellen Betrieb tes Aderbaues kie Hofwirth« 
ſchaft entſpricht. De zerftreuter Die Bohnungen der Landleute, je 
näher fie dem Centrum ihrer Aderfläche fiegeu, um fo leiter wird 
der Anbau betrieben werben, In Rußland dagegen rüdt alles 
zufammen und Taufente von Bauern wohnen bei einander, wäh. 
venb das Aderlaud der meiften am der Peripherie tes Gemeinde 
gebietes liegt. Es trifft ih dann mitunter, baf ber Landwirth 
zwei, brei, ja vier Meilen weit aus dem Dorf fahren muß, che er 
feine Felder erreicht, Der Mderbau wirb dann nad Hrn. v. Hart« 
baufens trefflichen Ausdruck rein „nemabifdh“ betrieben. Der Bauer 
lebt während ter Feldarbeit unter Zelten, er driſcht das Kern ans 
auf der Stelle wo es gewachſen, und läßt das Streh zurüd, weil 
e8 die Arbeit des Heimſchaffens nicht belohnt. Welche Verfhwen« 
dung von menfhlihen und animalifchen Kräften! 

Vielleicht ließe ſich der krankhafte Reiz zur Geſelligkeit bei den 
Ruffen kefämpfen, vielleicht dieſe großen Dörfer in Zehn und 
Hunderttheile zerſchlagen. Wenn es aber wahr if, daß die Sel— 
tenpeit der Wafferquellen tiefe Anhäufung ter Aderberöl- 
ferung erzeugt, dann wird fein Geſetz tie ſchädliche Gewohnheit til« 
gen, benn ein Ukas fana nicht Quellen ermweden, 

„Ale, heift es im erften Bante des Kosmes, — allet, was 
auf der Ertoberflähe des Planeten, dem Wohufige des Menſchen- 
geſchlechteo, Abwechtlung der Formen und Bielgeftaltung (Polymor- 
phie) erzeugt, prägt dem Völlerleben einen eigenthümlichen Charakter 
ein. Co haben vie fwrdtbaren Umwälzungen, melde in Folge einer 
Birfung des Innern gegen das Yeußere durch plötzliches Aufrich - 
ten eines Theil der oryrirten Erbrinde das Emporfleigen mädtie 
ger Gebirgsletten veranlaften, dazu gedient, nad Wieder herſtellung 
der Ruhe, nach dem Wiedererwachen ſchlummernder Drganigınen 
ben Beften beider Erphälften einen ſchönen Reichthum inbividueller 
Bildungen zu verleihen, ihmen wenigflend dem größeren Theile nad) 
die öte Einförmigkeit zu nehmen, welde verarmend auf 
die phyfiſchen und intellectuellen Kräfte ber Menide 
beit einwirkt.“ 

Ein Geolog hat feine beſondern Gedanken über tie deutſche 
Einheit. Er hält der bunten politiſchen Karte unfers Vaterlanbes 
als Spiegel feine ebenfo bunte geologiſche Karte entgegen, er behaupe 
tet daß gerade in Mitteltdeutſchland die mikroſtopiſchen Pänder aus 
tem Boten wachſen mußten, weil bie geclogifhe Belymorphie 
biefes Gebietes ein ſolches Schidjal begünfligte. Er weiß aud, 
daß Paris im Centrum eines großen Tertiärhedens gelegen, jeten- 
falls eine große Statt, vermuthlid aber bie Hauptfladt Branfreidhs 
werden mußte. 1 Wenn nun die Geologen in diefen Dingen Recht 
behalten würben, fo fönnten wir für Rußland eine wichtige Lehre 
ziehen. Rußland iſt eine völlig geftaltlefe Ebene. Der höchſte 
Punft des Waldaigebirges liegt nur 175 Toifen über dem Meer, 
Die Flußgebiele welche dem baltiſchen und pontiſchen Beden ange» 
hören, find im ihren Quellenſyſtemen beinahe völlig verwachſen. 
Reine Wafferfceiten, Feine tif eingeſchnittenen Thäler, feine Ter- 
raffen! Dazu fommt, daß der ruſſiſche Theil unferes Fefllannes 
höchſt eigentbümlih in der Nähe des baltifhen Meeres gehoben 
worten if. Rußland befigt deßhalb auf mahezu 100,000 Duabrat- 
meilen feinen Culturſtrom erften Ranges. 





8 Bol. Bernhard Gotta, Deutfhlands Boden Br. 1. ©, 5 fr. 
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Nicht jeber Fluß mämlih ift ein Träger ber Eultur. Ein 
Fluß der in ein Eismeer mündet wie tie Lena, ber Jeniſei und 
der Mafenzie, wird nie eine Bedeulung auf bie Menfchengelchide 
üben, denn er verbindet nur Unbewohntes mit Bewohntem. Gin 
Fluß ter im Sinne der Parallelen von Oſt nad Weſt oder um 
gefehrt flieht, mag bei einer großen Entwidlung feines Quellen 
gebietes einen ſtarken Verkehr verſprechen, allein fein Lauf muß 
dann nothwendig vom Innern tes Continentes nach der Küſte ger 
richtet feyn. Der Amazonenfirem wird vielleicht einft ver Cultur 
fo viele Dienfte teiften, als ver Hoangho oder der Jantſekiang es 
getban haben und noch thun, Weit wichtiger aber find vie Flüſſe, 
deren Are in ten Merivianen liegt, die von Nord nad Süd, oder 
von Süd nah Nord fließen, wie der Rhein, tie Elbe, die Ober, 
der Nil, der Inbus, der Paplataftrom und der Miffifippi. Solche 
Blüfje verbinden in ber Regel verſchiedene Klimate und größere 
Begetationgzonen, Sie find die claffifhen Culturſtröme. 

Wäre ver Dniepr und Dnieftr leichter zu beichiffen, Titten nicht 
beide Flüffe im Sommer an Trodenheit, im Winter an Erſtarruug, 
fie würben vermöge ihres Laufes unvergleichliche Verkehrsmittel 
tem fruchtbaren Streifen der ſchwarzen Erde und den pontifchen 
Stapelplägen gemähren. Betrachten wir aber nach ben oben ent« 
widelten Oruntfägen ten Lauf ver Wolga, fo ſcheint tiefer Fluß 
wegen feines Paufes von Nord nah Er, aus höheren in niedere 
Breitegrabe, als Berbindungsmittel verſchiedener Begetationszonen, 
zn den großen Culturſtrömen zu gehören. Allein fein Pauf ift nad) 
dem Innern des Feſtlandes gerichtet; es ift alfo ein Abweg ber 
Eultur, denn bie menschliche Givilifatien ift immer ten Hüften 
nachgegangen, fie hat ſich von ihnen Binnenwärts, niemals vom Stern 
bes Feſtlandes nach den Küſten verbreitet. Die Welga führt an 
ven cafpifchen See, am bie Ufer ter turfmanifchen Wüften ober nad) 
ven Staaten einer erlöfchenten Cultur. Die Wolga verbintet nicht 
Febentiged mit Pebendigenm, fontern fle ift eine Strafe nad) ver 
Einöve, ein Thor nach ter kahlen Steppe. So wichtig die Wolga 
für den innern Verlehr feyn mag, fo werthles ift fie für den Welt: 
handel. Das Stromgebiet der Wolga ift über 24,840 Quabrat- 
meilen, alfo den vierten Theil der europäifhen Oberfläche Rußlande 
ausgedehnt, und zählt man das Gebiet des Ural dazu, fo gebört 
fogar der dritte Theil diefer Syfteme dem cullurloſen araliſch cafpi- 
ſcheu „Kraterlande” an. Verkehrsmittel find bie Multiplicatorem des 
natienalen Reichthums. Sie befreien die einzelnen Gegenden von bem 
örtlichen. Ueberfluß und teden dafür den örtlichen Mangel. Ueber 
fluß an irgend welden Gütern ift öfenemifch betrachtet ein Geld⸗ 
verluft, Mangel aber eine mal, eine Entbehrung, ein Hiudernif 
der Entwidelung, Wer einen Theil ber nörblihen Urwälder Ruf. 
lande nad) den Steppen, und die reichen Ernten Neurußlands nad 
tem Norden verfegen lönnte, würbe alfo die materiellen Kräfte bes 
Landes multipliciren. Das vermöchten nur die Eifenbahnen, und 
bie farmatifche Ebene ſcheint gleichſam vom der Natur ein erfornes 
Land. für tiefes Verkehrsmittel zu ſeyn. in belgiſches Eifenbahn- 
ne über Rußland gebreitet müßte ven Werth des Grundbeſitzes 
verzwangigfachen. Rußland wird indeß diefe Wohlthat noch lange 
entbchren. Die Höhe des Zinsfußes, der hohe Arbeitälohn, ber 
enerme Hanteldwerth des Eifens und die dünne Bevölferung erſchwe · 
ren jebe Capitalsanlage zu ſolchen Zwecken. Much ift Der lange 
Winter kein Freund der moberaen Berfchrämittel. 
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Die Armuth an Gebirgen ober vielmehr ihr völliger Mangel 
— benn die Waldaiberge find eigentlih nur die Kanten zweier ges 
neigter Ebenen — but auch „verarmend auf tie phyſiſchen und 
intellectnellen Kräfte” bes ruſſiſchen Volkes zurlick ewirkt. Deutſch⸗ 
land, das im Sinne ter Geologen fo mannichfach „intividualiſirt“ 
iſt, bietet den größten Reichthum am Dialelten, Stammesverſchieden- 
beiten, und Mannihfaltigkeit ſocialer und politiſcher Entwicklung. 
In Groß ⸗Rußland gibt es nur Eine Sprache ohne örtliche Barie- 
tät, ohne Unterſchied zwiſchen Reich und Arm, feine eder wenig 
Abwechſelung in der Cultur des Bodens, in dem Bau ver (böfgernen 
Bleck Häufer, zwiihen Dorf und Stadt, ja felbft eine merkwürtige 
Arhnfichkeit ter Trachten und ein beinahe völlige® Cinerlei ter 
Schaãdelbildungen. Diele „phyſiſche und inteflectuelle Einförmigleit“ 
ift vielleiht — wir fünnen es nur vermuthen — bie Urſache des 
ftarfen Afleciationstriebes der Ruſſen. Hr entipringt vielleicht 
auch das ftarfe Einheitsgefühl der Nation und die patriarchalifche 
Gliederung innerhalb der Familie, innerhalb ver Gemeinte, inner 
halb des unumfchränft beherrichten Staates, 

Darin liegt das Geheimniß der großen politifhen Macht Rufe 
ante, und um diefer Urſache willen haben wir allein jenen Staat 
zu fürdten. Etirbt in Nußland der Hausvater, fo bat er das 
Recht einem feiner Söhne das Patriardat innerhalb der Familie 
zu übertragen. So lange die Wirtbfchaften fih nicht trennen, ges 
bergen die Brüder dem Bruter wie ihrem Vater und Herrn. 
Man denke fih nun die politiſche Gewalt eines Monardhen über 
ein Boll, das in ihm die von Gott eingefegte wäterlihe Gemalt 
über die Nation verehrt, bei einem ſtark entwidelten Affociationd« 
trieb, der allem menſchlichen Berkehr die Gliederung einer Familie 
gibt, bei einer am Adoration gränzenven Liebe für das Baterland, 
bei völliger Abweſenheit provinzieller Gegenſätze und fländifcher 
Entwicklung — und geftehe fid) bereitwillig ein, baf wenn aud ber 
Welten außerordentliche intelleetuelle Präfte gegen Rußland ins Feld 
führen fann, wenn die brittiihen und franzöſiſchen Truppen aus 
Pflihtaefühl oder zur Berberrlihung des Baterlandes ihren Fahnen 
nachſchreiten, auf der andern Seite der ſtarke Juſtinct einer geiftig 
„amorphen* Maſſe einen mächtigen Wiederftand leiſten muß. — 

Der Ruffe, wie ihn unparteiifche Beobachter ſchildern, ift gut · 
berzia, geberfam und fehr befähigt, aber auch leichtſinnig, oberfläch · 
lich, ungedultig, leicht verführt, dem Pafter, wenn es ihn einmal 
gepadt, nicht mehr zu entreifien, träge, verfchlagen und zum Be» 
trug geneigt! Bei den Slaven gehören die Eigenthbumsijfrupel nicht 
in die Sphäre ter Ehrenpunfte, 2? Man mag Über bie Unredlich- 
feit der ruſſiſchen Beamten und Dfficiere übertriebene VBorftellungen 
im Welten befigen, und Kaifer Nikolaus durch unerbittliche Strenge 





% Der Marquis de Güfine will in Nupland die Medensart vernommen 
haben: „‚Notre-Seigneur volerait aussi s'il n'avait pas les mains perodes.‘* 
La Russie tom Ill. p. 223. "u ni 

® De möme — le marchand russe ne dedaigne pas les artilices 
frauduleux du trafıc, de meme le veritable russe — a moins qu'il ne 
soit absulument transforme par la civilisation de l’occident — ne re- 
connait comme funclionnaire d’Etat ces fiers et delicats scrupules, 
par suite desquels en Angleterre, et dans une grande partie de l’Alle- 
magne, les contröles etablis pour l’administration financiere semblent 
destines plutöt a satisfaire la conscienee des employes, et & garantir 
la bonne renommee de leurs corps, qu'à —— — les interöis du 
tr&sor public. Les forces militaires % la Russie. . Exirait du 3me 
tome des/Etudes par le Baron APe de Haxthausen, Berlin 19853::9... 
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gegen Unterfchleife «inen moraliſirenden Schreden über Ruflaub 
verbreitet haben, — wie aber, menn nah dem Kaiſer Nilelaus 
wieder ein Peter ober eine, Katharina auf den Thron gelangte? 
Und hat ver Schreden verhindert, daß ein ruffiiher Fürfl, ein 
Arjutant des Kaiſers Nikolaus, fi trotztem verging? Haben 
wir nit im Frübjahr 1853 ein Collegium ruffifher Generale, bie 
unmittelbar unter den Augen des Kaiſers ihr Wefen trieben, wegen 
Verumtreuungen vor Gericht ziehen fehen? 

Die ruffiihen Bauern, politiſch unſchuldig, wie fie jetzt find, 
bedürfen dech einer forgfältigen Ueberwachung. Seine größere Ger 
Fahre dreht Rußland ald ein Ginbringen weſtlicher Neen, welche 
für das flaviſche Naturell mnerträglid find. Unter ven ruſſtſchen 
Studenten follen faft allgemein die Anſchauungen des oberflächlichen 
und darum werwerflichen Liberalismus verbreitet ſeyn. Rußland 
mag ſich Süd wänfgen, daß ten Slawen alle ſtädtegründenden 
Fahigkeiten mangeln, Würde ſich in Rußland jemals ver fo fehr 
erfehute Mittelftand bilden, er wilrde eine raſche Zerſetzung bes 
vatriarchaliſchen Organiemus berbeiführen. Der Affociationstrieb 
und bie Berfchlofienbeit des Großruſſen könnten auferbem jeder polie 
tiſchen onfpiration eine gefährliche Ausvehnung geben und ihe ein 
langes Wahsthum im Stillen fihern. Das Secteuwefen in Nuf 
land bietet taflr die thatſächlichen Belege, 1 Wenn man einem 
unferer Philefoppen tie Aufgabe ftellte, er folle ein Religionsfyftem 
erfinden, welches den Brahmanismus und die chriſtliche Religion 
zuſammenſchmelze, er würde ſicherlich an feinen Fähigleiten zu zwei⸗ 
feln beginnen. Was er nicht vermag, haben die wenig unterrichte- 
ten ruſſiſchen Bauern ehne gelehrte Seelſerger und ohne literarische 
Hülfsmittel rein durch Selbfinachbenfen geleiftet (tie Duchaborzen). 
Das Eindringen ver intellectuellen Schärfe des Meflens mürde alfo 
auf den erregbaren und ſchnell begreifenden Ruſſen bei völligem 
Mangel an geordneten Renntniffen raſch eine faure Gährung in 
den Gemüthern erzeugen. Das Wblperrungsfsftem Rußlandé ift 
daher. ein Gebot der Selbfterhaltung, und der allmähliche Ueber 
gang von ver Leibeigenfdaft durch den Kriegsdienſt zur Freiheit 
eine propbylaftijde Operation, fo wenig fie auch der Entwidtuug 
des Wohljtandes förderlich feyn mag. 

Wenn Kaifer Nikolaus gegen Sir Hamilton Sehmour in ben 
berlichtigten Petersburger Eonverfationen geäußert: er werde nicht 
dulten, daß bie Ruffen Ronftantinopel ſich einverleibten, fo hat er 
vielleicht aufrichtiger gefprochen, als man im Weften glauben möchte.? 





% In Nee, 17 mob 18, bed Muslandes findet der Lefer eime ziemlich 
volllänvige Ueberſicht über das „Sectehwefen* in Rußland. Der biftorifche 
Theil ih ams einem Werke des Grafen Rrafinati geſchöpft. Auch die rufe 
fifche Kirche war reich, an Härefien und Inguifitionafeenen. Auffalleud 
ift dabei, daß von jeher das Diffidentenmefen elaudeitin beirirben wurde 
nud die Berfolgtem ſtets Ihren Abfall Täugiteten, anftatt Ihn trodig zu bee 
Fennen, wie die mittelalterlichen ‚Häretiker in Weſteuropa. Proteſtantiamus 
und Neformatlon find befanntlich fpurlos am Rußland vorübergegangen. 

2 8 iſt belehreud jene Gefpräche mit einer Erklärung ju vergleichen, 
zu der ſich Kaiſer Nikolaus im Zahre 1830 gegen Hru. v. Müffling ber 
wegen ließ, „Wenn in @uropa, Jiei er, bin umb wieder die Beſerguiß 
laut geworden fey, ala Kune er as Kricgelun oder falfchen Ehrgein were 
leitet werben, gegen die Pforte. ala Eroberet aufjntrefens: fo bewelſe dich 
nicht allein eine völlige Unfenutniß mit der Richtung feines Geiftes, fon« 
dern aud bie Vorautſehung, bad er feine Lage und die Werbälte 
= site — ge babe. * ihm von 

Ott vor, nete Weg das Wohl feiner Untertbanen zu fördern, und 
bag gehöre wor Ani 4 vor —X 
(r. Mäfling Deutwũrdigleiten 


Krtegen gu bewahren.” 
©. 388) 
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Das ruſſiſche Reich hat ohnedieß zu viel byzantiniſche Elemente im 
ſich, als daß es dazu bie Metropole entarteter Völlerſtämme in fi 
aufzunehmen brauchte. Es bedarf indeſſen wohl kaum ber Bemer · 
fung, daß der Weſten bie Begründung einer griechiſchſlaviſchen 
Secuudogenitur in Konſtantinopel eben fo ſtart zu fürdten hat 
als eine offene Einverleibung Konftantinopels, 


Was nun Rußlande financiele Mittel betrifft, fo täuſcht man 
fih im Wellen völlig über ihre Ergiebigkeit. An Fruchtvorräthen 
in ver Nähe ter Kriegstheater fehlt es befanntlid ter ruſſiſchen 
Regierung nicht. Die Armee erzeugt ihren Manufacturaufwand 
vollſtändig ſelbſt. ine Handelefperre mit dem Weſten raubt ihr 
für die Kriegtzwecke feinen unentbehrlichen Stoff und fein unent- 
behrliches Fabrikat mit einziger Ausnahme des Schwefels und ber 
Gewehre für Specialwaffen, von denen man aber jedeniallt auf- 
reichende Berräthe gefammelt hat. Hr. Leon Faucher hat kürzlich 
in der Revue des beug- Mondes 1 zu beweifen geſucht, Rußland 
ſtehe anı Raute eines Banferotts, fein Papiergeld, feine Hypotheken⸗ 
banfen und Sparfafjen befäßen nicht mehr die erforberliche Unter- 
lage im edlen Metallen oter in leihtfläffigen Darlehen. Bis jept ıft eine 
Entwerthumg ter Bapierrubel nicht eingetreten, weil, fagt man, nie 
mand es wage Silber zu begehren, aus Furdt ver dem ſibiriſchen 
Klima, Aber diefe Furcht allein würde jhon das Papiergeld ent» 
werthen, da ſelbſt der härteſte Defpot, den die Geſchichte gefannt, 
nämlich ter Parifer Convent, nicht den Sturz ber Aſſignaten durch 
die Drohung mit ter Guillotine aufrecht erhalten konnte. Der 
hohe Börfenwerty ber ruſſiſchen Anleihen iſt eim täglicher Augen— 
beweis von dem gefunden Stand ver ruſſiſchen Finanzen. Cine 
Thorheit ift e8 zu glauben, daß vie furdtfamen Gapitaliften durch 
irgend einen Betrug ſich verleiten liefen, dem ruffiichen Grebit 
mehr zur trauen als er verdiente, Der materielle Aufwand ift aber 
für Rußland ein viel größerer Schaden als für ven Weſten, ven 
nicht ter Krieg drückt, deſſen Handel nidt abnimmt, wo das Geld 
einen dreifach niedern Werth hat, ver Zinsfuh aber halb fo bed) 
ſteht. Ein Aufwand von einer Million Silberrubel ift für Ruß . 
fand ein größerer Verluft an Wohlftand als eine Million Pfund 
Sterling für England. Auch iſt ver Weſten im BVergleih zur 
Höhe feiner Bepulation viel eher befähigt große Heere auszuheben 
ald Rußland, megen ver Dichtheit ter Bevölferung, ter leichtern 
Ernährung ter Zurückbleibenden, ber größern Fruchtbarkeit des 
Bovend und bed mildern Mina’, Wenn Rußland, wie es in 
Deutſchland zu Zeiten ter Befreiungelriege geſchehen, 7 Precent 
feiner Beröllerung, alfo je ten britten Kopf ter friegstüdhtigen 
und 'arbeitsfähigen Berölferung aufbieten wollte, ter Reſt wäre 
nicht mehr im Stande fih uud die Armee zu mähren Much ift 
es befannt, daß vie Ruffen im Felde durch Krankheiten außer 
orbentüch raſch ihre Mannſchaft verlieren, weil ver Ruſſe nicht 


% Les Finances de la Guerre, R. des 2 mondes 15 Acüt. 1854. 
Der kürzlich verftorbene Staatsmann hat alle  jeine Merthangaben 'mehre- 
ven Anfjägen des Momiteur (1) entle * Wie exaltirt feine, Berechnun- 
gen find, darf man fon aus dern einzigen Umftande fehlichen, daß er 
(p. 744). dns Heer, welches Rußlaube im Jahr 1884 aufftellte, auf 900,000 
Mann berechnet, und für jeden Kopf eine Ausgabe. von 1000 Are. au⸗ 
nimmt. Gr berechnet den Milltäraufwand eites einzigen Jahres auf 400 
Dill. Fres., eine Eumme, bie wir um das Drei oder/Wierfache in hoch 
balten, erſtens weil das Geld einen höhern Werth in Rußland befigt, zei» 
tens weil die Soldaten nicht brillant befolder und verpflegt werben, und 
brittens, weil bie Armee ihre Manufactaren felbit fabrieirt. Te 
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auf feine Geſundheit achtet und die Dfficiere ſich gar nicht um bie 
Mannſchaft fümmern. 

Das if im großen Zügen das Reich und bie pelitiihe Macht, 
mit ter wir auf tem Punft ſtehen einen Krieg zu beginnen, 
Wenn Defterreich lange gezögert hat, fo mußte es fiherlih mit 
wem es zu thun haben würde. 


Ungariſche Weine. 
(Bon A. Leiſt) 


2. Der Meneſcher Ausbruch und überhaupt die Weine 
bed Menefcher Weingebirges. 


Wenn wir bier nad) ben Tokajer den Menefcher Mein folgen 
laflen, fo verliehen wir tem im Inlande megen feiner herrlichen 
Eigenfhaften fehr hoch geſchätzten Menefcher Ausbruch, welder von 
einigen Ungarn felbft dem Tofajer vergezogen wird. Auch ift ber 
rothe Menefcher wegen feiner Süße und feines fehr angenehmen 
Aromas berechtigt den zweiten Nang einzunehmen, und er wirb in 
Ungarn und in den öſterreichiſchen Provinzen (in biefen auch unter 
dem Namen Menefchauer), obgleich als Ausbruch hoch im Preife 
ſtehend, gefucht unb gern getrunfen. Als Handelsproduct aber unb 
in Goncurrenz mit andern Weinen nimmt er ben hohen Rang ſchon 
deßhalb nicht ein, weil die bei ihm gerühmte Süße in einigen füb- 
frangöfifgen und ſpaniſchen Weinen ebeujall® zu finden ifl, und 
legtere als Nicht-Ausbruchmweine zu weit billigeren Preifen zu belem⸗ 
men find. Uebrigens merben in Polen und Preußen bie minter 
fügen, und mehr ober weniger herben ober- und nieberungarifchen 
Naturweine lieber getrunfen, und ed werben daher dort dem fühen 
Menefher Ausbruch vie billigeren Tiſchweine vorgezogen. Es liegt 
alſo in der Natur ter Sache, daß nur fehr wenig Meneſcher 
Wein in den ausländiſchen Handel fümmt. Auch ver Meneſcher 
Ausbruh wird nah ter beim Tokajerausbruch erwähnten Weife 
aus Trodenbeeren bereitet, und bie Art und Weife ver Bereitung 
faun natürlich auch hier eine verſchiedene fen, welche bie Bortreff« 
lichkeit des Weines bedingt. Wie überall und immer, fo ift aud 
hier von der größten Einwirfung das gute Weinjahr, d. h. ber heiße 
Sommer, der fhöne Herbft und bie regenloje Weinleſe. Da das 
im Arader · Comitat an der Matos liegende Menefcher Weingebirge 
unter bem 4öften Grab liegt, fo ift aud dort die Weinleſe viel 
früher als in Debenburg oder wehl gar in ber Heghalha. Auch 
ber gewöhnliche Meneicher- Wein befigt wie alle guten Ungarweine 
viel Geift uud hat eime befonderd angenehme Blume Schon im 
‚weiten Jahre ift er mild, und lieblich zu trinken, 

Die verzüglichften Weingebirge, melde die köſtlichſten und geift- 
reichten rothen, zum Theil auch weißen Wein liefern, find Meneſch, 
Gyorof, Kuvin, Kovafiing und das durch die Capitulation des un- 
garishen Inſurgenten · Generals Görgey auch im Auslande befannt 
geworbene Bilagos. Diefer Name darf aber nicht, wie bieß gemöhn« 
lich geſchieht, nach ber deutſchen Ausſprache wie Vilagos, oder etwa 
wie das fpanifche Billa Gos, gelefen werden, fonder man muß ihn 


nad der ungerifhen Aussprache „Wilahgefh" ausipreden. Ver 
Zeiten war bier eine Bergfeftung, welde den Namen Bilages-Bar, 
d. 5. vie „belle Burg“ führte und mo Matthias Eorvinns feinen 
topferen Onfel Michael Szilagyi Tängere Zeit hindurch gefangen 
hielt. Bald nad feiner Befreiung ans dem Gefängniſſe fiel Syilagyi 
im Kampfe gegen tie Türken, und der Kopf des berühmten Ungar- 
beiten wurbe trinmphirend nach Konftantinopel gefentet. Die Burg 
Bilages · Var aber, kei melder die Türken mehrmals fehr blutige 


Niederlagen erlitten, wurbe im Berlaufe der Zeit was fie jetzt noch 


if, eine Muine und der in ihrer Nähe entflandene Ort behielt mit 
Wegwerjung des ihm nicht zulemmenden Wortes Burg — Bar — 
einfach ven Namen Vilages, d. h. Hell. 

Nach tiefer kurzen Abſchweifung gehen wir zu ven guten weißen 
Weinen über, welche ebenfalls im Menefher-Weingebirge erzeugt 
werten und nennen die Ortſchaſten Galſcha und Muffe, vor allen 
abır bad befonbers in neuerer Zeit berühmt gewordene Magyarat, 
welche Ortſchaft einen köſtlichen in Ungarn ſehr beliehten weiſſen 
Tiſchwein erzeugt. Der geiſtreiche und aromaliſche, äͤußerſt angenehm 
zu trinlende Magyarater-Wein geht in neuerer Zeit auch ſchon in 
das Ausland, wenn aud) in geringer Quantität. Schr hoch geſchätzt 
aber ijt er mit Recht in Ungarn und in den übrigen öſterreichiſchen 
Provinzen. Yu Das Gebiet des Menefher Weingebirges gehören 
aud die vertreffliden Weine, welde in Arad, Silindia, Agris und 
Radua wachſen. Lepterer Ort ill aud in topographiſcher Beziehung 
merkwürdig: denn er befigt ein Berg⸗Kloſter, welches ſehr ſtarl von 
Wallfahrern beſucht wird und von we aus man eine unvergleichlich 
ſchöne Ausſicht gegen Siebenbürgen geniegt, Dem Kaiſer Jeſeph 11, 
welcher über die reizende Ausſicht eutzüdt war, hat man im Klofler⸗ 
garien, au ber Stelle wo er ſich wiebergelaffen hatte, ein Meines 
Denftmal errichtet, 

Im Arad bereitet man auch einen belichten Wermuthwein (ungr. 
ürmös-bor, von üröm der Wermuth und bor Wein), und zwar 
auf folgente Weile, Der weiße Moſt wird fo lange gefodht, bis 
kein Schaum, welcher forgfältig abgefhäpft wird, ſich auf ver Ober» 
flähe mehr zeigt. Wenn er dann in einem offenen Holzgefähe über 
Nacht abgelühlt worben ift, wird er in ein uenes Fäßchen gefüllt. 
Auf einen Eimer gelechten Moftes werden 6 Loth jüßes und 3 
Loth bittered Senftwehl beigemengt; dann werten in bünne Lein- 
wanbjädden, welde bequem vurd das Bailloch gehen müfjen, folgende 
grobgejtoßene Gewürze und Kräuter gefüllt und im vie Flüſſigkeit 
verſeult. Nãuilich auf einen Eimer Wermuthwein: 4 Loth Wer» 
muthfraut, 2 Loth Tauſendguldenkraut, 1 Loth Pemeranzenfcalen ; 
je ein halb Loth Citronenſchalen, Calmus und Zimmt, entlih je 
Y, Loth Gewürznelfen, Koriander und Sternanis, Nah Verlauf 
ven 8 Tagen foftet man ben Wermuthwein und zieht die Säcchen 
berans, wenn berjelbe hinveihend mit Bitterkeit und Gewürzgeruch 
gefättigt iſt. Im entgegengefegten Falle läßt man bie Ingrebienzien 
nad längere Zeit darin. Bis zum Dlonat December hat ver Wer- 
muthmwein ſich gellärt und ift tauglih zum Genuffe, nadhrem er 
vorher vom Bodenſatz rein abgezogen worten iſt. 

Das ganze Menefder und AraderWeingebirge liefert jährlich 
ungefähr 50,000 Eimer Wein. 

Zum rothen Menefher-Wein tienen folgende Trauben: 1) bie 
blaue Ungartraube, wallachiſch Skardarka, magyariih Karärka 
genannt, weldye die Eigenſchaft befigt, im tem Weine nah ter 
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Gährung jenen feinen Zimmt- und Nelfenbuft zu erzeugen, welder 
nur nah und nad, mit dem Alter des Weines, von dem immer 
ſtärler eintretenden Alkoholgeruch verdedt und rom MWeingeift mehr 
oder weniger aufgelöst wird. Der befondere Stoff, welcher dem 
Menefcher fo wie allen edlen Weinen das Bouquet cber bie 
Blunte gibt, ift von den Chemilern abgeſchieden worten, und fieht 
fat wie Del aus, obgleich vie chemiſchen Eigenſchaften dieſes Stoffes 
von jenen des Dels fehr verfchieden find. Diefer Aether, welcher 
ſich während der Gährung felbft und ohne Dazwiſchenkunft des 
Chemifers bildet, beftcht aus einem Atom Schmweel-Merber unb aus 
einem Atom einer Säure, Denanthfäure genannt; dieſe Denanth- 
fäure felbft befleht aus 14 Atomen Kohlenſtoff, 26 Atomen Waffer 
ftoff und 2 Atemen Sauerftofl. Diefe Stoffe bilden, menn fie 
mit Scwefeläther verbunden find, ven Denanthäther ober das 
Bouquet der Weine. Bei manden Weinen wird oft dieſer Wohl 
geruch durch eine zu heftige Gährung zerflört; alein bie edlen 
uugariihen Weine machen auch bievon eine Ausnahme, denn fie 
entbehren nie des berrlihen Wohlgeruchs. Irrigerweiſe behaupten 
Biele, daß man in Ungarn vie Sterne ober den Samen ber mil 
ten Roſen verwende, um dem Meneſcher fein Banillenbouquet zu 
geben. 
2) Auf die Stadarfa folgt in ber Claffification der Mes 
neſcher · Reben eine vorzüglihe Traube, melde von den Deutfchen 
der blaue Angfler genannt wird, 

3) Die Schlehentraube, wallachiſch Purczinok, ungariſch 
Vorczi genannt, welche einen harten, aber gut zu couſervirenden 
Wein gibt. 

4) Die Felete (jſchwarze) Kirczoza, melde dem ſchwarzen Mus« 
Bateler ähnelt. 

Die verzügfihften weißen Trauben, aus welden der weiße 
Menefiher beriitet wi.b, find folgende: 

1) Die Doppelbeere, ungariſch Lompe, wall. Muczlafer 
genannt, 

2) Die Goldtraube ober Honigtranbe, wall. Apjofer. 

3) Der weiße Bodon, ung. Yejer Boron, wall. Ezalto, 
Es ift Thatſache, daß man im neuerer Zeit im verſchiedenen Gegen 
den Ungarns, befonders auf Beranlaflurg bes ſehr verdienten Deno- 
flogen Shams angefangen bat, beſſere Traubenforten als bieher 
zu eultiwiren, Die ungariihen Bereine forgen für die Verbreitung 
etler Neben; e8 werben Rebſchulen angelegt und bie beften Sorten 
turd die Erfahrung erprobt. 

Einen Grad fürlicher ven Meneſch, Faft dicht an der türk. 
fen Gränze, wirb in ber heutigen, aus ben ehemaligen Banat 
entflandenen MWejworichaft bei Werfheg und in der Militär 
gränge bei Weißfirhen ein köſtlicher rether Wein in großer 
Menge erzeugt, denn beide Weingebirge liefern nicht weniger als 
400,000 Eimer jährliben Ertrag. In Weißlirchen wird cin rother 
geiftiger Ausbruch bereitet, der die Suüße des reinften Eyrups ber 
figt, und ausgegefien faum eintrodnet. Nur nebenbei bemerkte ich, 
takt ſewehl in Werſchetz als aub im und bei Weißlirchen viele 
Deutſche aus Baden, Würteiberg u. f. w. leben, welche bier wie 
überall in Ungarır und in ter Tikei Schwaben genannt werden. 


— 


Ansland 1854. Nr 52. 


12411 som 


Als Kaifer Joſeph IT während bes Türfenfrieges in das Bart 
fam und fid der Bevölkerung zeigte, hatten bie gemeinen Waladıen 
an ihm die Entvefung gemacht, daß er „auch ein Schwabe fey.* 


— — — 


Der verſteinerte Wald von Mavarin. 
(Aus der Revue de l’Orient.) 


Wie viele Perfenen kamen an den Wafferfal von Navarin 
und haben den Berg von dem er beratfällt, mit erflommen ! 
Man bleibt am Fuße, um mit einem Mahl die Bergnügungsiahrt 
zu befhließen, und verfäumt es vie riefenhaften Stünpfe verſteiner⸗ 
ter Biume zu bewundern, deren Größe alle jegigen Begetationg- 
verhältniffe übertrifft, melde da und dert, einer auf den antern 
gehäuft, Ueberrefte eines vorſüntfluthlichen Waldes, die Seele um 
wilfürlid in vie dunfeln Zeiten ter Urwelt verfegen. 

An der Stelle wo fi der Strom herabflürt, ift ein ſtarker 
Baum vom höchſten Alter, ausgebrannt durch das einfame euer 
ber Hirten, welche ohne Furcht während ber falten Winternächte 
am Abhange in einem hohlen Eichenſtamme Schlafen. Ich habe fie 
gelehen, wie fie in ihren Mantel gebüllt, ihren gefrünmten Dans 
gura zwiſchen den Füßen, Schatten gleich, unbeweglich beim Scheine 
bed Herdes figen. Ich langte bei der furchterregenden aber 
impofanten Ecene an, und bicht mich am einen dürren Aſt ange 
Hammert, um einen verflohlenen Blid in deu Abgrund werfen zu 
fönnen, Nachdem das Waſſer mehrere Fälle gebilvet hat, ftürzt 
es 150 Fuß ſenlrecht herab, Die Felfen hat es befvült und 
unterhöhlt, und ein Meines, fehr tiefes Baſſin ausgewaſchen, aus 
mweldem es ſich dann quer durch ein wildes, ſſeinreiches Thal forte 
ſchlängelt dem Meere zu, im welches es ſich eine Meile davon er⸗ 
gießt. Nirgend verlündigt ſich durch Gerãuſch etwas Lebendiges, 
höchſtene hallen aus ver Ferne die Schläge einer Helzaxt vom 
Walte von Kombe, bit auch dieſe fid) verlieren, 

Der Sturzbach aber bringt nicht das gewöhnliche Getöfe her- 
vor, fondern ter Ton fommt unbeſtimmt und feltfam gleichſam 
aus den Püften, als tönte er geheimmßvoll herüber aus einer andern 
Welt; es ift ein unbeſchreibliches Geräuſch, mehr der Seele möchte 
id fagen vernehnbar als dem leiblihen Ohr, Ich vermahm es 
ſchen mandmal in der ägyptifhen Wüfte und auf ven heiligen Ber» 
gen von Raphaim, nahe bei Jeruſalem. 

Der Geiſt verliert ſich in Vernuthungen über die Urfachen 
diefer mafjenhaften Verſteinerunug. Das Waſſer beſitzt allerriugs 
eine verfteinernde Kraft, aber durch weldye unerflärkare Ueberſchwein- 
mung bat ſich feine Wirkung fiber eine fo ausgedehnte Fläche auf 
ganz verfdietenen Höhen ausgebreitet? Wenn ver Waſſerſturz ſich 
Play gemadt hat, fo fucht er fih wieder einzuengen, benm man 
folgt mit befonterm Intereffe ten einzelnen Aelagerungen der Ber» 
fteinerung, je nachdent man fid) son ihm entfernt, Im einer gewifjen 
Entfernung endlich verfhwindet das Phänomen, und bie Natur 
nimmt wieder ihr altes Geſicht an. Ich fah und bewunderte nur, 
andere mögen über dieſes fonderbare und impefante Gemälde Aufs 
flärung geben. 


—— nt — 
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Ueber die Türkei umd die Türken. 


Mach den 


„Friefen über die Zürkei" von A. Ubieini,) 


Aus dem Arhenäum Francalk ] 


Das dermalige türfiiche Megierungsipftemn ift eine Transaction 
zwiichen den alten unb neuen Ideen, In ber That, wir jehen 
einen Vadiſchah (königlichen Schugberrn), ber aus ben Händen 
ber Geiftlichkeit, und zwar durch Vermittlung bed Echeifhs ber 
Mevlevi»Dermwifche, feine Failerliche Inveftitur erhält, und von 
diefem Augenblide an der alleinige Vollfireder des Geſetzes wird, 
das er theilmeiie modificiren fann, To lange nur der weſentliche 
und gründliche Charalter desſelben nicht angegriffen wird. Sodaun 
ſehen wir, unmittelbar unter dem Padiſchah, zwei bobe Beamte, 
welche feine zugleich förperliche und religiöie Gewalt mit ibm 
theilen: ber eine ift ber Sadri Azam (Großvezier: Sadri Azam 
bedeutet wörtlich „Laftträger“ oder oberſte Adminiſtrativ. Beamte) 
burch welchen dem Sultan alles zu Geſicht fommt, und welcher 
der Directe Vollſtrecker ſeines Willens it; der andere aber ift der 
Sceif-ülrislam oder Mufti, der feinedmegs, wie man lange ge- 
glaubt, ber Mepräientant des Sultans in feiner Gigenichaft als 
föniglicher Oberpriefter (Iman), fondern ganz einfach ber oberfte 
Ausleger ded Geſetzes und Oberbaupt der Ulema if, alio einen 
juribiichen und religiöfen Gbarafter befigt, Ginige beiondere Fälle 
ausgenommen, ift der Mufti weder ald Priefter, noch ala Magi— 
ſtrat thaͤtig; wie wir bereitß gejeben, fo bat er nicht dad Vorrecht 
der Säbel-Inveftitur, welche gewiſſermaßen die Krönung der Padi— 
ſchahs if; mithin ift er auch nicht ber Papft des Jlams. Weit 
eber wäre er der Siegelbewahrer, ber Cultminiſter be&ielben, mit 
welch doppelter Function er noch die eines Grofmeiflers des öffent« 
lichen Unterrichts cumuliren würde, Brüber erlangte fein Amt 
eine weitere Wichtigfeit durch den Umſtand, dab jein Fetwa zur 
Gültigkeit jeder Verorbnung, jebes von der oberſten Staatöbehörde 
ausgehenden Werte nöthig war; dieſe Bormalitär ift aber mit ber 
Zeit immer mehr eine illuforifche geworden, und. obgleich ſowohl 
ben Geremoniell ald der Höhe bed Gehalts nach jeinem Gollegen, 
dem Großvezier, gleichftebend, hat der „Alte des Jolams“ feine polis 
tifche Wichtigkeit dennoch für immer verloren. Auf feine Geieped« 
terie, auf feine Roranauslegungen beichränft, fann er bem gefuns 
den Menichenverftande jebes Gingelnen feine Gränzen mehr zieben, 
fann er ben Forderungen ber pofltiven Logik nicht länger hem⸗ 
mend entgegentreien. Er repräjentirt die Dogmen einer vergan- 
genen Zeit; er muß daher dem Manne nachſtehen, welcher jich 
mit ben Realitäten der Gegenwart beichäftigt, 

Diefem Mann, welcher der wahre Laflträger if, dem Großer 
vezir nämlich, ſtehen als ebenio viele Werkzeuge 10 Mäthe zur 
Seite, von deuen der wichtigfte der Staatde und Yuftizrath if, 
jener oberfte Math, der im Jahre 1840 ind Leben gerufen, die 
Geſetze ausarbeitet, das Steuerweſen fo eingerichtet hat wie es 
dermalen ift, bie Berichte der Statthalter prüft und controlirt, 
die Klagen der Amtduntertbanen verwirft ober für gerechtfertigt 
erflärt, über alle Verbreiben, die gegen den Staat begangen wer« 
den, erkennt, die hoben Beamten richtet, welche des Mißbrauchs 
der Amtögewalt angeflagt find, die Uriheile in Griminaljachen 
revidirt u. ſ. w. u. ſ. w. 

Den übrigen Räthen ober ben oberſten Ausichüfien kommen bie 
verfchiedenen Bunctionen zu, welche bei und Minifterien oder wenig« 
ſtens @eneraldirectionen zugetheilt find; z. B. ber öffentliche Unters 
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richt, ber Krieg, das Seemeien u. ſ. w. Meben ihnen und unter 
ibrer Aufſicht funetionirt der Adminiſtrativkörper, der unter dem 
Namen „Stoatöfanzlei*, alle böberen ober nicberen Beamten im 
fich ichließt, welche wieder in fünf Glaffen oder Rangftufen nach 
den Traditionen der militäriihen Hierarchie eingerheilt ſind. So 
fteht z. ®. ähnlich mie in Rußland ein Beamter ber eriten Range 
ſtufe ben Feriks oder Divifiontgeneralen gleih u. f.w. Was die 
Diplomaten betrifft, jo werden fle in einem bejonderen Collegium 
(Terbjuman Odaei, d. h. Bureau ber Ueberieger genannt) gebile 
det; ed erinnert dieß an bie Schule, womit Hr. v. Michelieu batte 
Branfreich beichenfen wollen — an jene Schule, ‚bie wir gleich⸗ 
wohl noch zur Stunde nicht befigen. . Die eigentliche Verwaltung 
bat zu ibren Agenten bie Generalftattbalter (Valid); dieſe ſtehen 
an der Spige des Ejalets, welche in Provinzen (Livas oder Sans 
bichads) zerfallen; legtere aber find wieder in Cazas oder Bezirke 
geiheilt. Die Machtbefugniſſe der Generalftatthalter find zwar jehr 
ausgebebut, gleichwohl regieren fle nach den neueften Verorbnuns 
gen, nur unter der fteten Gontrole eined großen permanenten, am 
Hauptorte feinen Sig habenden Rathes, In welchem neben bem 
Dberfteuereinnebmer, dem Metropoliten (armeniicher oder griecdhie 
icher Gonfeiften), dem Großrabbiner, und den Kobja-Bachid oder 
Municipal Deputirten chriftlichen und türfiihen Glaubens, brei 
von ber türfiichen Megierung ernannte Beamte ſitzen. Gleihwie 
der Mali das Gjalet regiert, fo ift die Riva oder Provinz ber 
Autorität eines Kaimafamıd unterftellt, der gewiffermaßen ber 
Berollmächtigte feines hierarchiſchen Oberberen if, welch legterer 
auf feine eigene Verantworung bin ihn fuipendiren, ja im Noth⸗ 
falle abiegen fann. Die Neerutirung und die alle fünf Jahr vor« 
zunehmende Volfszählung bleiben dem Kaimakam überlaffen, ber 
im Ginvernehmen mit dem militäriichen Gommanbanten zu ban« 
dein bat, Auch ift er bei der Steuerumlage thätig, bie von einer 
eigenen, durch die Municipalitäten jedes Jahr ernannten Goms 
miffion beſorgt wird, 

Selöftverflänblich können auch bie Vorflände der Cazas oder 
Bezirfe — fie werden Mubird genannt — glei den Raimakams 
von dem einem Gjalet vorfiehenden Statthalter abgelegt werden. 
Sie werden aber auch — was bei den Kaimafama nicht der Fall 
it — von biefem hohen Beamten ernannt, ber für ihre Amts- 
führung verantwortlid gemacht wiıd, Was die Unterabtbeilungen 
der Gaza — Fleine, Nahches genannte, Dörfer» und Weiler-Gomplere 
— betrifft, ſo erlaubt die Megierung ihnen, dab fie fich durch 
ſelbſt gewählte Magiftrate (Muftars oder Kodicha-Baichie) adminie 
firiren,; dieſe Magiftrate aber find zugleih Schultheifen und 
Steuereinnehmer 

Zerlegt man ſich die @lemente diejer arabiichen Organijation, 
jo findet man daß fle im Grunde eine ziemlich freifinnige if, 
fomwie daß fle, obne die Mifbräuche der Praxis, einem Bolfe 
welches ben gehörigen Gebrauch davon zu machen verflünde, no 
ziemlich gute Bürgichaften darbieten würde, Es iſt indeſſen zu 
bemerfen, daß fie erſt ſeit wenigen Jahren beſteht, und daß bie 
Unterthanen bed Sultans ſich noch nicht recht in dieſelbe ein« 
gelebt haben. 

Sowohl in juridiichen als in abminiftrativen Dingen bleibt 


wa APAB can 


ben oberflen Beamten die Ernennung zu den untergeorbneten Aem-⸗ 


tern überlafen. @& gibt zwel Oberrichter (GafirAsfere), einen 
für die europälfche, einen andern für bie aflatifche Fürfel, Mit 
der Sanction des Scheifb-ül-itlam beſetzen fle alle Aemter, melde 
in ihren reipectiven Departements erlebiat find, Inter dem Nore 
fige der beiden Caſt-Askers functioniren zwei oberfle Gerichtabäir, 
vor welche in Tegter Inftang bie Proceffe fommen, bie zunächſt 
von den Caſas oder gemöhnlichen Gerichten, und fodann von den 
Merleviett erledigt worden find, Diefe Merlevier® entiprechen um« 
fern Apprellationsgerichten; ihre Morflände aber beißen Mollabe. 
Endlich fommen nad dieſen Auriadietionsftufen noch niedere Ge⸗— 
richte, denen Nalbs vorfteben; biefe Naibs aber nehmen im den 
Przirfen und @emeinden die Stelle von Friedentrichtern ein. 

Die militäriiche Organifation der Türkei erinnert in mancher 
Hinſicht an bie NAuflande, Die Armee zerfällt in ſechs Orbit 
(Pager oder Truppenföryer); jeder dieſer Orbüs aber bildet wier 
der zwei Dieifionen, und jede Divifion wieder drei Brigaden (dabei 
iſt die Reſerve nicht mitbeariffen). @ine Brigade wird von einem 
Lira, eine Divifion von einem Ferif commandirt; ein gantes Ordü 
aber Mehr unter ben Befehlen eines Keldmarichalld oder Muſchirk. 

In biefem Softeme, das ſich mit jebem Tage mehr audsı“ 
bilden ſtrebt, finder ſich fein Platz für eine Ariftofratie, welche 
ber Geiſt des Jalamiomus auszuichliehen ſcheint. Wir Hr. bie 
eini in feinem erflen Bande recht gut ausführt, läuft der Koran 
in der Polktif auf abjolute Gleichheit, in ber Moral aber auf bie 
Tendenzen hinaus, welche man unter dem Namen der meniche 
beitlichen, bumanitären, bald ungebübrlich erboßen, bald mwirder 
berabgefegt bat. 

Hier in wenigen Morten bie Geſchichte der Mlemas: 

Eier fingen mit Selbfiverläugnung, Eittenftirenge, Liebe zur 
Wiſſenſchaft, Närbftenliebe an, und erlangten fo grofed Anjehen 
bei den Glänkigen, die, ba fie fih einem dunflen umb in vers» 
fchiedenem Sinne audgelenten Texte genemüber befanden, nicht 
umbin fonnten, zu den meilen Auslegern des von oben nefom« 
menen Geſetzes ihre Zuflucht zu nehmen, Lehztere hatten nics 
dagegen, daft man ihnen ſolchen Finfluß anbor; im Gegentbeil, 
ſie vervielfältigeen Die Aenferlichfeiten des Guftua immer mebr, 
und damit auch Die @elegenbeiten, wo man ihrer bedurfte. An⸗ 
fänglih auf rein religlöſe Handlungen beichränft, bebnte ſich Ihr 
Einfluß allmäblich auf Die verichiedenen Verbältniſſe des körper⸗ 
Tichen Lebens aus, Es mußte fo kommen. Der Koran ift nicht 
nur Bibel, fondern auch Geſetzbuch. Seine Ausleger begriffen, 
daf fie mit der Macht, melde der Briefter über die Gewiſſen beſtht, 
die Macht eines Magiſtrates in Beziehung auf das Thum und 
Laſſen der Menichen verbinden fünntens bier fam ibnen die Uns 
vorfichtigfelt ber Kalifen trefflich zu Ratten. Uriprüngli waren 
dir KRalifen Gefeggeber, Michter und Dberpriefter zugleich. Da 
die Politif und der Krieg fe allmählich ganz in Anſpruch nab- 
men, fo Tuben fie die prieflerliche und richterliche Fall auf Pie 
Schultern ber Ulemas ab. Nachdem aber einmal dleſe Gonceifton 
erfolgt mar, ließ fie ſich nicht mehr gurüdnebmen. Bei ber 
Vecharrlichkeit und Zähigkeit in Verfolgung einmal gefahter 
Pläne, welche allen religiöien KRörperichaften der Welt eigen ift, 
gelang e& den Ulemas, fich im Staate eine höchſt wichtige 

"Stellung zu verichaffen. Mit feinem Fetwwa, db. b. der gefeglichen 
Sanktion bewaffnet, welche zu den Derreten des Sultans erfor» 
derlich rear, machte der Scheifbrülsislam dieſe Deſpoten zittern, 
welche zu ihrem eigenen Grftaumen ſich unter das Joch ein & 
Vrieſtero gebeugt faben; und bisweilen gelang es Ibm fogar ſich 
Geboriam zu ergiwingen. 


Wären weltliche Intrreifen gar nicht im Spiele geweſen bei 
dem fteten Anwachſen dieſer rellgidien und bürgerlichen Gewalt, 


welche fich allmäbfich unter dem Namen des Ulema organifirte 


und jo das imperium in imperio bildete, das von jeder Gi malt, 
welche leben will, fo ſeht gefürchtet wird, ſo hätte man es nur 
gerne ſehen können daß eine cofleetive Autorität ſich ber Autos 
rität eined einzigen Menichen gegenüber ftellte, dieſelbe controlirte, 


\ mäßigte und nötbigenfall® zerftörte ; aber es war dem nicht alſo, 


und e8 fonnte dem nicht alſo ſeyn. So bemundbernäwertb der 


\ Priefter, ald Inbieibwun betrachtet, ſeyn kann, To iſt er doch, 


ald einer beionderen Körperichaft angebörend, riner Fünftlichen 
Familie und Ginflüffen unterworfen, welche weſentlich corrum« 
pirend find. Seine Collectir⸗Eriſtenz unterliegt Bedingungen, 
denen er ſich nicht zu entzieben vermag. Sind die Pflichten, die 
ibm aus denfelben erwachien, im Wideripruch mit denen melche das 
allgemeine Interefie ibm auferlegt, fo müflen ſie fait immer den 
legteren vorgeben. Der Gorporationdgeift beherricht und ertödter 
in ibm ben Geiſt dei Bürger. Hiezu denfe man fich noch bie 
ichäbliche Wirkfamkeit eines Ehrgeizes, der allen Gormporationen 
eigen iſt, welche gegründet worden find, um irgend eine Gewalt 
auszuüben. Gin Ulema würde neben einer Geldtifte lieber 
Hungers ſterben, als daß er es fich einfallen Tiehe dieſelbe zu 
öffnen, und wenn er auch ben Schlüjjel dazu hätte. Sobald es 
fih von einer frommen Stiftung baudelt, wird er fih gar kein 
Griffen baraus machen ein Grbe zu erichleichen uud eine 
Bumille zu berauben. > 

Nach dem Priefter fommt der Mönch, — nach dem Ulema, 
dem KoransAusleger, dem Yuriften, bem Diener bes Gultus, 
ber Dermwiih (Santon, Sof, Balir u. ſ. m.), ber feiner ur 
fprünglichen Miffton nicht minder untren geworden iſt. Der 
Derwiſch (diefed Wort bedeutet Vertler) fängt Damit an, baf er 
fih dem Dienſte der Armen widmet. Allmäblich wirb er, der an» 
fänglich für bie Armen gebettelt, ein Bettler auf rigene Rech ⸗ 
nung, und zwar troß bed auddrüdlichen Verbots dad Mohammed 
gegen dad Moͤnchthum formulirt bat. Gewiß nicht uninterejjant 
ift audy die Geſchichte ber allmäblichen Umgeftaliung der Prin— 
tipien des Sofeiomus, jener pantbeiftiichen Lehre, bie uriprüng« 
lih mit ben Dogmen der ftrennften Moral verſchwiſtert war und 
am Ende jeneö abjcheuliche Ungeziefer erzeugte, Das in dem 
Scyatten der Moicheen fich dreht, heult, ſcuwitzt, ſchaumt, und 
unter dem berrlichen Himmel des Orients feine jchmeiniiche Un» 
reinlichfeit zur Echau trägt. Wir müflen es aber Hm. WMbleini 
ſelbſt überlaflen Diele Geſchichte zu erzählen, und das Wapitel, 
das er Ihr widmet, iſt für unfern beichränften Raum zu arof. 

Sowohl die Ulemas als bie Derwiſche find, wie wohl laum 
erft geſagt zu werden braucht, die natürlichen Feinde der Meform. 
Indeſſen wirft Hr, Ubicint in feiner gerechten Würdigung fie 
nicht zufammen. Er ift der Anficht, daß die erfleren ber Auf— 
Märung und Bildung zugänglicher geworden, ſich endlich Doc) 
noch son der Motbwendigfeit überzeugen werden auf Borrechte 
zu berichten, wolür bald gar nichis mehr iprechen wird, Die 
legteren dagegen müſſen, da jie im ibrer Umwiſſenheit verthiert, 
som Banatismus verbiendet find und ferner in feiner regelmäßigen 
Drganiiation der türfiichen Staatögefellichaft einen angemellenen 
Plag finden Fönnen, notbwendig verſchwinden. Zwiſchen ihnen 
und jeder aufgeklarten Regierung Imuß>&s, wier gr. Ubieini tagt, 
zu einem Kampf auf Leben und Tod fommen. 

In ber That, feine Regierung, Die den Mamen Reglerung 
wirflich verdient, kann die Eriſtenz jener ber todten Band unter- 
worfenen Güter dulden, welche ſich in Folge vielhundertfähriger 
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Anfirengungen in den Händen der türfifchen Geiftlichfeit an« 
gefammelt haben. Die Aufhebung der Wakufs ift ;jder erfte 
Schritt, der zu thun iſt wenn bad oemaniſche Volk eine einiger 
Maßen folgenreiche Umgeftaltung erfahren fol. Umfonft würde 
man bie alten militäriichen Lehen wieder eingelöst haben, welche 
an bie Soldaten des Islamd vertheilt werden; umionft würde 
man das mißbräuchlihe, gewiſſen Wamilien gewährte Vorrecht 
abgeichafft baten, vwermöge deffen dieſelben die Eteuern dieſes 
ober jenes Dorfes, diefed ober jened Bezirks zu ihrem eigenen | 
Vorteil einziehen Fonnten: fo lange ber Wakuf (in unbeweglichem 
Eigenthum beftehende Dotation der Mofcheen) eine fo ungeheure | 
Muffe von Immobilien (drei Viertheile des Grundeigenthums im 
oemaniſchen Meiche) der Handelteirculation, mithin auch der in« 
telligenten Arbeit entzieht und von allen öffentlichen Laften bes 
freit, kann weder von einer wirfjamen Eteuerordnung der Bir 
nanzen, noch von einer Entwidelung des Nationalwohlſtandes bie 
Mede ſeyn, die man in der Türkei hauptjächlih von bem Aders 
bau erwarten muß. 

Diefe Wakufs find verichiedener Art. Anfänglich hatte man 
die Gewohnheit, den Anftalten des fiegreichen Gultus einen Theil 
der Beute anzumweijen. Epäter kamen alle die Schenkungen hinzu, 
weiche man von ter Froͤmmigkeit ber gläubigen Mufelmänner 
erhielt, und endlich Fam, in Bolge der Erpreſſungen von eben, 
eine dritte Art von Wakuf auf. Der Befiger freien Örundeigen- 
ıhumd (Mulf) machte ein Wafuf daraus, um es ber Eteuer une 
zugänglih, unveräuperlid und unantaftbar zu machen. Diele 
Transaction ging und geht noch heutzutage in folgender Weile 
vor fih. Vermittelſt 10—15 Proc. vom Schaͤhungswerth wird 
die Mojchee Gigenthümerin der Güter bie man unter ihren 
Schuß flelen will, Der Gigenthümer aber behält fein Gut und 
bebaut es nun ald Donatar, und unter ber Bedingung, daß er 
an die Mofchee die Zinjen aus der Summe Geldes zahle welche 
er wirklich erhalten bat. Da aber bie Kirche nichts umjonft chun, 
jondern im Gegentheil ſtets einen ſchönen Nugen haben will, fo 
bilden bie 12—15 Proc. beiragenden Zinjen diefer Summe in 
ihren Händen eine Forderung, weldye in jebr wenigen Jahren 
das Eigenthum jelbft auffreffen muß. Gin weiterer Vortheil ift 
es für fie, wenn ber Befiger eines ſolchen Wakufs Finderlos jtirbt: 
dann füllt das Eigenthum an bie Mojchee. 

In ſolcher Weije bat fich dad Kirchengut vermehrt, wie auch 
bei und einft bie tobte Hand einen großen Theil bed Grund» 
eigeuthums an fi gezogen hatte, bis endlich der Uriprung ber» 
jelben gehörig unterfucht ward, die Abfichten, welche bei biejer 
Güter» Anhäufung beflimmend gewirkt, Mar am Tage lagen, und 
dann der gejunde Verſtand bes Publicumd und mehr noch bie 
öffentliche Noth diejem ungeheuern Mißbrauch ein Ende machten, 
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Ein Uegentag im rothen Meer. 


(Aus der „Bombay Times“.) Es wird hart für einen eng« 
liſchen und noch mehr für den Bombaber Leſer ſehn, ſich Gegen« 
den vorzuſtellen, wo Regen fo felten fält, baf fie auf den Karten 


ale rezenlos angemerft find — und bo gilt es viele ſolche 
auf dem Grbball, und einer dieſer Gattung ift ber Diftriet 
fütwärts und weftwärd beim Gingang zum rohen Meer, 
und fo fort bis zu den Mittelmrersfüfen, einſchließlich bes 
füdlichen Theils von Arabien und dem nordöſtlichen Airifa, Am 
26 und 27 Juline 1854 mwütbete ein Eandflurm im rothen Meer 
zwiſchen Dem 18ten und bem 26ten Breitengrade (N. Br.) oder 
von der Nähe des Goljs von Eurz big innerbalb 100 engl. Meilen 
ton Bibbel Zir. Die Luft war roh, trübe und fchmer beladen 
mit Sand, fo daß das Verdeck, Ergel und Takelage did damit 
bededt waren, mährend das nächte Land in ber Richtung, in 
welcher der Wind blies, gut TO engl. Meilen enıfernt Tag. Die 
Hitze war höchſt drüdend und das Thermometer flicg bis zu 920, 
Nachts folgte Donner und Blitz unter Regenihauern, und von 
Breitag Morgen den 28ften bis zum Samdtag Abend regnete es 
fat unaufhörlich zwiichen dem 131en und IGten Breitengrade, denn 
auf dieſe Strecke beichränfte fih der Megen. Wie meit er fi 
nach Dften oder Weſten austehnte, wurde nicht ermittelt, Der 
Dampfer „Banged* paſſirte Durch bie Megenregion einen Iheil 
von Donnerflag und Breitag an derielben Stelle, wo die „Bictoria® 
Ihn am Sametag beobachtete, mäbrend fich dasjelbe Phänomen 
beiden Schiffen an den zwei nachfolgenden Tage zeigte, Es Flärte 
fh das Weiter aber auf, ſowie beide Schiffe der vultaniſchen 
Megion unter 150 30 N. Dr. fi näheren. Zwei Regenmeffer 
hatie die Victoria an Bord genommen, und obwohl fle nicht jo 
gehandhabt werden Fonnten um ganz zuverläifig Reſultate zu 
geben, jo bleiben fie doch, da fie ungefähr diejelben Angaben lie» 
ferten, aller Wabricheinlichkeit nach der Wahrheit nicht fern. Sie 
zeigten einen Ball von 114 Zoll in 8 Stunden an, Der Ball im 
Garzen betrug vermutblich doppelt jo viel, Während bes Regens 
fanf das Thermometer von 92 auf 800 Fahrenheit, und bie See 
verblieb die ganze Zeit auf 88 oder 30 Höher ala fie während bes 
vorhergehenden Staubflurmes gewejen. Nach dem Megen: zeigte 
die Luft jene außerordentliche Klarheit, die man fo jelten in bürren 
Ländern trifft, wo das Licht jo unvollfommen und unregelmäßig 
verjendet wird. Die Küften Afrika's und Arabiend, und die Berge 
weit im Binnenlante an der gegenüber liegenden Secküſte waren 
auf einmal zu jeben, und einige von denen, die am deutlichſten 
ſichtbat waren, lagen mindeflens 120 engl. Dieilen von dem Be» 
ſchauer entferat, jo daß Das Nuge einen Umkreis im Durchmeflex 
son über 250 engl. Meilen beherrſchte. Die Echöubheit ber zahl» 
reichen vulcaniſchen Infelgruppen, aber ganz beſonderd der Küſten 
um Moda herum war eimad ganz Unbeichreiblies. „In.ber 
Nähe der Etrage fand man, daß die Temperatur der Ere bie zu 
799 gejunfen war, d. h. 9 Grad niedriger als fie vor 24 Stun« 
den geweien. Hier fah man lange Etreifen und Züge von ver⸗ 
fürbtem Etoff auf dem Waffer jhwimmen. Cie rochen wie frifch 
gemäbted Heu, und ald Proben davon beraufgeichaflt und: unter 
dem Vergrößerungtglad unterfucht wurden, erfannte man zum 
Grfaunen darin Grasjamen und Blüthen. Der arabiiche ‚Rootje, 
ein fehr einfichtiger Mann, ward, ohne vorher davon. unterrichtet 
worden zu jeyn, über dieſe Sache befragt und beichrieh fie als 
das mas fie in Wirkliggkeit waren. Die ſchlammigen Flüßchen 
und Küften, jagte er, hätten Ueberfluß au Gras, deren. Etaub 
ober Samen eine rauhe Ere oder eine ungewöhnlid) hohe Waffer« 
zeit wegichiwemmte, indem der Wind denfelben, wiele Meilenmeit 
in Eee hinausjagte. Was, davon in einem Tuch geiammelt, warb, 
gab eine ſchoöne Carmoiſinfarbe und das durch Vapier geieibte 
ward glänzend grün. Hiemit dürfen die farbigen Maſſen mit 
verwechſelt werben, die man fo oft nicht auf der Oberfläche trei= 
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bend, ſondern im Waſſer verbreitet antrifft und welche ficherlich 
entweder Bilcpeler, Pflanzenförper oder Thierchen, oder zu Beiten 
wohl alle drei zulanımen find, Die verbreitete Büle der rothen 
Barbe gegen den Golf von Euez bin fol, mie Ehrenberg wohl | 
richtig annimmt, bem Peer feinen Mamen gegeben Gaben. ine 
Fläche von Viilchfarbe oder zumeilen von Schnerfarbe und an Aus- 
dehnung vier Quadratgrade umfaſſend, gewahrt man In der Megel 
zwiihen Lem 161en nörblidhen Breitengrade und der Mündung 
bes verfiichen Solfd. GB iſt feltiam genug, daß wir, da unire 
Schiffe doch in den legten 20 Jahren allmonatlich je alle 14 Tage 
durch Diefe Gegend gekommen find, die meiften derſelben mit einer 
ärztlichen Verion an Bord, bis auf Diejen Augenblid in völliger 
Unwiſſenheit in Berreff ber Urjache eines fo merfwürbigen Bhäs 
nomend geblieben find. 


Ein Schreiben von Obriſt Hawlinfon. 


In der Sihung ber geograpbiihen Gejelichaft zu London, 
am 2 December, berla® (mie das Athenäum melder) der Hülfe« 
| 


Schriftführer einen eben eingelanfenen Brief Oberfi Rawlinion’e, 
welcher am Tage bed Schreibens unter den Ruinen des alten 
Babylon jein Lager aufgeihlagen und mit der Aufzeichnung des 
Wegeé des alten Fluſſes durch die Huinen bejchäftigt war. 8 
war Ihn, mittelſt Inichrifien auf Biegelfteinen und Platten — 
die er intgejammt an ihrem urſprünglichen Verwendungsorte ges 
funden — gelungen, die Identität der meiften Gebäude der Stadt 
zu beftimmen, und die Richtung der alten Mauer anzugeben, meldhe 
einen Umfang Latte, der mit den Nachrichten der griechiichen 
Schriftſteller nahezu übereinflimmt. Die ſchreckliche Hitze (1100 | 
Babrenheit oter etma 350 M. im Zelt) hatte indeh allen Arbeiten | 
unter freiem Himmel Ginbalt getban, und der Oberſt frine Zeit | 
dazu verwendet eine buchftäbliche Ueberſezung der am Guphrat 
gefundenen großen Inicpriftplatte berzuftellen, welche Sir Harlord | 
Jones im Jahr 1807 nach England gebracht und im Oftindien- Haus 
hinterlegt batte. Gr veriprach Diefe Ucberjegung gleich nad) ihrer 
Vollendung zu überjenden; mittlerweile übergibt er einen Auszug 
aus berjelben, woraus ſich die Meibenfolge ber Reparaturen am 
Bald+Tempel, die Ausbefferungen an Tempeln zweiten Nangs, Der 
Wiederaufbau der Mauern, die Herftellung der Waſſerleitungen, 
die Grrichtung ber Bejefligungsiwerfe und Außenmauern, die Vers 
sierung der Thore, bie Erbauung bed neuen Palafled (bed Kair), 
die Angabe daß dieied Werk am Neumond Shalamu’s begonnen 
und am 15ten Tag (in einem folgenden Jahre?) vollendet worden, 
fowie Die Bildung der hängenden Gärten mittelft Steinen wie 
Berge (nicht fie ſelbſt mie Berge) erkennen läßt, Die genaue 
Nebereinfimmung bes Berofus mit biejer Angabe iſt für Oberſt 
Rawlinion ein Beweis, daß der aldäliche Geſchichtſchreiber dieſes 
Document vor ſich gehabt habe, ald er über Nebufadnezars Werke 
in Babylon feine Bemerkungen, welde durch Joſephus uns er- 
halten wurden, niederſchrieb. Die ift in der That ein Autzug 
der Inſchrift im Oftindien Haus, In Giner Stelle — ber ton 
der Hereinleitung des Waſſers von aufen in die Stadt — flimmt 
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bie Inichrifiplatie mit ber alten armeniichen Verfion der Siellt, 
wie fie in Venedig veröffentlicht worden, genau überein, während 
das griechiſche Original in dieſem Theil über alle Maßen unrich⸗ 
tig iſt. Die unglaubliche Angabe daß Nebukabnezar feinen Palaſt 
In fünfzehn Tagen vollendete, IN durch bie Juſchrift gerechifertigt, 
obgleich fie ſich verichieden deuten läßt. Der einzige Thell der 
dur Joſephue und übermittelten Angabe, den man in der In« 
ichrlft nicht finder, ift derjenige, in welchem von Nebufadnezar ge« 
jagt ift, er babe Die berühmten bängenden Gärten errichten laffen, 
um jeiner Gemahlin, einer Meterin, eine Breude zu machen. Oberft 
Manlinjon glaubt, Joiephus habe dieß nur als einen Wahrichein» 
lichlelisgrund, oder in ber Abſicht angeführt den Nebukadnczat 
mit den Medern in Verbindung zu bringen, Die Prüfung biefer 
Urfunde bat den Berofus, ald genauen Gompilator, in der Dieir 
nung bed Oberften febr gehoben, und er iſt demgemäß geneigt 
deſſen Chronologie ohne Bedenken anzunehmen. Die Ausgrabungen 
in Bire-Nimrud, die in großem Maßſtab vorgenommen wurben, 
haben zu feinem bedeutenden Bund geführt — Feine Injchrift, 
fein Eylinder if gefunden worden, In Koyundſchik finder man 
immer noch ichöne Eculpturen, an Inichriften aber nichts neue, 
Die aufgefundenen Täfelchen enthielten bloße Gontracte, Gnaden- 
erweilungen und morbologiſche Formeln. — Auch ein Brief Dr. 
Hinde Fam in derſelben Eipung der geographiichen Geſellſchaft 
zur Verlefung. Gr enthält eine Erwlederung auf eine Kritik des 
Dberften Muwlinion über einige feiner Lefungen. Dr. Hinds 
führt an, daß er im brittiſchen Muſeum ein Zäfelchen ſah und la@, 
welches feine Leſung ded Namene, den er dem AffurNadin, dem 
Sohne Senuacherlbe, beilegte, und wogegen der Oberſt ſich aud« 
ſpricht, vellkommen rechtfertige; allein da dief ein Gegenſtand 
von geringer Erheblichkeit ift, jo geht er auf die Bemerkungen 
Dberft Mawlinfond über, wonach dieſer dem Nabopolailer einen 
andern, auf Täfehhen und Badfleinen in Babylon gefundenen, 
Föniglichen Namen beilegt — einen Namen, von welchen der Oberft 
erflärte, man habe ibn Nabonitus, der feine Regierung im Jahr 
555 v. Chr. antrat, zu leſen. Dr. Hinds führt zur Unterftügung 
feiner Anficht an, daß die ben fraglichen Namen enthaltenden Bad⸗ 
fleine an der Flußſeite gefunden worden, und daß bie im Oftindien« 
Haus hinterlegte große Inſchrift Die Werke an der Flußſeite, die 
er vollendete, ald von feinem Vater Nabopolaffer brgonnen, genau 
ermäßne. Gr jagt aud, daß der Endbuchflabe in dem beftrittenen 
Namen verwechielbar ift mit einem andern, ber ebenfalls verwechſel⸗ 
bar it mir dem GEndbuchflaben des Namend Nabopolajler, von 
ihm Ducdur gelefen. Auf diefe Gründe hin hält er jeine Anficht, 
baß ber jragliche Name der Nabopolaffers fey, fe. 


Die zweite Heife der Fran Ida Pfeiffer um die Welt. 


Dieje unermüblihe Touriftin (jagt das Athenäum, bem wir 
nachſtehende Notizen entnehmen) bat jegt ihre zweite Meiie um 
die Welt glüdlih vollender, und ift, nach einer Abneienheit von 
vierthalb Jahren, in London angefommen. Schen vor der Vollen⸗ 
dung dieſes ihres legten Unternehmens ſprach Karl Ritter, eine 
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nicht gewöhnliche Autorität unter den Meife-Hiftorifern, feine Ane | 


fiht dahin aus: „daß Brau Ida Pfeiffer, als einzelne Reiſende, 
bezüglich ber Gröfle und bes Umfangs ihrer Meifen ben erften 
Rang einnebme unter ihrem Geſchlecht, und daß fie in bieler 
Hinficht die berübntteften Meifenden bes Mittelalters, ben Vene⸗ 
tianer Marco Polo, den Mohammedaner Ibn Batuta und andere 
weit übertreffe; benn fie habe nicht nur, wie jene Männer, bie 
drei Gontinente ber alten Welt in verfchiebenen Richtungen durch⸗ 
forfchr, fondern aud die neue Welt und Auftralien in ihren Kreis 
gezogen, und alle großen Meere befahren.” 

Unfer Blatt, fährt dad Atbenäum weiter fort, warbaserfle wel» 
ches dad Wanberleben ber Frau Pfeiffer beim brittifchen Publieum 
eingeführt und bie Aufmerffamfeit auf ihre drei erften Meilen gelenkt 
bat, nämlich auf Paläftina, die ſcandinaviſche Halbinfel, Island und 
anbere nörbliche'&egenden, und auf ibre Meife um die Welt, die fle 
in einem ebenio einfachen als anſpruchsloſen Sıyl, aber mit großer 
Wahrheit und Lebendigkeit in ber Darftelung, ſelbſt erzäblt. 
Don ihren lehten Meifemittbeilungen war in biefem Blatte von 

Zelt zu Zeit ebenfalls Einzelne® abgebrudt, und es ift daher jegt 
vielleicht ermwünicht, wenn wir einen vollftändigen, obgleich ſchlich⸗ 
ten, Umriß des Ganzen geben. 

Frau Pfeiffer verließ London in ben legten Tagen des Mai 
1851, an Bord eines Gegelicyiffes, das ſich nach dem Vorgebirge 
ber guten Hoffnung begab, wo fie am 11 Auguft deafelben Jahre 
eintraf. Ihr Plan ging damals dahin in das Innere dieſes 
Continents, in der Richtung des Ngami-Sees, einzubringen; allein 
bie Nothwendigkeit Wägen, Ochſen, Fuhrleute u. ſ. w. zu mies 
then, würbe ihr eine Ausgabe veranlafı haben, der ihre Mittel, 
eine Summe von 100 Pfd. St., durchaus nicht gewachſen waren. 
Sie fegte baber, mad einigem Gerumfchmwärnen in der Gap« 
Golonie, ihre Meife öflich fort, und fegelte nah Sirgapor, in 
der Abficht ihre Borfchungen auf die Sunda«Inieln auszudehnen. 

Sie wählte bie große und ſchöne Inſel Vorneo als das erfle 
Gelb ihrer Wanderungen in dieſem Theil der Erde. Am Anfang 
des Jahres 1852 ging fie nad Sarawak, und von da aus drang 
fie in füböftlicher Richtung in das Innere vor, durchzog das 
Hügelland, welches von verſchledenen Deiaf-Stämmen bewohnt if, 
und erreichte Gintang, unter 0° Br., und 1119, 28° öftl. Länge. 
Dann begab fie fih ben Kapuas- Fluß hinab bie nach Pontianaf, 
einer bolländifchen Stabt, eine Entfernung von ungefähr 250 
Cengl.) Meilen. Berner befuchte fie die berübmten Gold⸗ und 
Diamant-Bruben von Landak, und erhielt auf dieſer Meife freund« 
liche Unterſtühung feitens ber bolänbiichen Bebörden. 

Grau Pfeiffer wandte ſich Hierauf nach Java, und von ba 
nach Sumatra. Hier beiuchte fie die Kannibalen» Stämme der 
Batacks, unter welche fich Europäer bisher nur in höchſt feltenen Aut» 
nahmen gewagt hatten, Sie unternahm eine äußerſt mübfame Reiie 
durch faft undurchdringliche Wälder und gefährliche Alang · Alang · 
Dſchungeln, wo fie über tiefe Flüſſe binüberzujegen und in furdht« 
bare Wildniffe einzubringen hatte. Nachdem fie das Pand der 
Batacke erreicht hatte, war fle dem wilden Eharafter der Gin» 
wohner ausgeſetzt; allein ihr ruhiges und gefaßtes Benehmen ent- 
maffnete die rohen Gemüther dieſer Barbaren, und machte fie 
‚guolbren Breunden. Durch eine ſchöne volfreiche Gegend errelchte 
fie endlid das Thal Eilindong, einen umfangreichen und berr 
lichen Landſtrich; nachdem fie unter den benachbarten wilden Sräms: 
men lange genug geblieben war, um mit ihren Eitten und Ger 
braͤuchen vollſtandig befannt zu merden, kehrte fie an die Küfte 
md von dba mad Yava zurütk, mo fie im Anfang Decembers 
1852 ankam. 


Frau Pfeiffer zog fodann die Moluffen in ben Bereich ibrer 
Forſchungen. und wollte diefe bid nach Neu⸗Guinea und ipäter nach 
Auftralien fortfegen; fle warb an dem Beſuch dieſer Gegenden 
jeboch verhindert. Da man ihr in einem amerikaniſchen Schiff 
freie Ueberfahrt nad Californien anbot, fo nabım fie dieſes An- 
erbieten an, fegelte im Jul. 1353 von Batavia ab, kreuzte den 
flillen Ocean innerhalb fechzig Tagen, und traf in diefem „fluch« 
würdigen Goldland,“ vie fle es nennt, ein. Mach ber Erforichung 
Galiforniens jegelte fie bie Weſtküſte Amerika's herab, erreichte 
im verfloffenen Ianuar Lima, durchwanderte einen Theil Veru's, 
beinchte die Gegenden mo ber Amazonenftrom entfpringt, 209 
über die Andeskette, und ging, ben Gbimboraffo und Gotopari 
bewunbernd, bis auf bad Tafelland von Quito. Won ba febrte 
fie über Ouayaquil nach der Küfte zurüd, war nabe daran in 
bem Fluſſe bei diejer Stadt zu ertrinfen, fegelte nad Panama, 
wanderte über ben Iſthmus nach Aſpinwall, unb von ba über 
den Meerbufen von Merico nad NewsDrleane, Won bier aus 
fuhr fie den Miſſiſſippi hinauf bis zu den St. Antonsfällen, 
2800 engl. Meilen von New⸗Orleans, und machte unterwegs 
mebrere Ausflüge. Bon den St. Antonsfällen gieng fie meiter 
über St. Paul, Stillwater, St. Groir, Galena nah Chicago. 
Hier fchiffte fie fich auf ven Mihigan-See ein und fegelte nad 
St. Saulte Maria, am DObern-See. Gbenfo fuhr fle über den 
Hurone, ben, Erie⸗ und den Ontario-See Die Niagara-Fälle 
befriedigten fie mehr ald irgend etwas anderes in den Vereinigten 
Staaten. Nachdem fie ſich an diefem Punfte mehrere Tage lang 
aufgehalten, unternahm fie eine Wanderung dur Ganaba bis 
nach Quebec, deffen Lage fie alt „Tüperb* befchreitt. Von dort 
aing fie nach Boſton und Nero» Morf, wo fie fih nad Ronden 
einſchiffte. Brau Pfeiffer ift jegt mit der Vorbereitung der Tage- 
bücher diefer ihrer legten abenteuerreichen Meile für die Prefle 
beichäftigt. 9) 


Amerikanifche Motizen, 


Shlahtvich-Verbraub in Nem- Dorf. GE 
murben innerhalb der erfien neun Monate des Jahres 1854 im 
MewMork 700,714 Stüd Vieh geichlachter: Minder, Schafe und 
Schweine, To daß auf jede Woche ungefähr 18,000 Stüdf fom« 
men; mithin auf das Jahr etwa eine Million. Wenn die Ver 
theilung bruͤderlich geichäbe, dann hätte jeder Menich wenigſtens 
feine zwei Stüde Vieh im Jahre zu verzehren, Vögel, Fiſche, 
Schinken, Würfe, Auftern u. dgl. gar nicht mitgerechnet. Ich 
fann aber mit Beftimmtbelt verfichern, daß bier bei vielen Zauien« 
ben der Echmalband Küchenmeiſter if, wie anderwärte! 

* 


Das Mezquitardarz In Arkanſas iſt der Indianere 
agent Drew vom Vorhandenſeyn eined biß jegt- unbefannten 
Harzed in Kenntnifi gejept worden, dad dem Gummi arabicum 


1) Das „Ausland“ wird feinen Lefern im mächften Jahr umfa ſſende 
Bruchftüde aus sem Wanderleben biefer berühmten Frau gr 
Anm. d. Red, 


ald Hanbdeldartifel Concurrenz machen wird. Der MezquitasBaum, 
welcher diefed Harz audihmwigt, das bem arabifhen Gummi an 
Farbe, Geſchmack und Klebrigfeit gleicht, fommt unter allen 
Päumen der großen Ebene jenſeits des Mifiifippi am bäufigften 
vor, indem derjelbe am beiten auf trodenem, bochliegendem Boben 
gedeiht und dort oft Taufende von Morgen bedeckt. Das Harz 
quillt in halbflüſſigem Zuftand von ſelbſt aus ber Rinde bed 
Stammes und der Uefte hervor, und verbärtet an ber Luft bald 
zu Klümpchen von verichiedener Größe und einem Gran bis drei 
oder vier Unzen Gewicht. Wird biejed Harz ber Sonne ad» 
gelegt, io verbärtet es und wird nach längerer Zeit ganz farblos, 
halb durchſichtig und voll Feiner Riffe. Am reinften und jchönften 
komme badielbe an der Rinde ber Aeſte vor. Die Duantität, 
melde jeder einzelne Baum von jelbjt gibt, iſt ſehr verichieben 
und Yariirt von einer Unze bis zu drei Pfunden; macht man 
jedoch Ginfchnitte, jo läßt jich leicht. die doppelte Ouantität ers 
zielen, Gin geübter Sammler fann in einem einzigen Tage leicht 
zehn bis zwanzig Pfund Davon gewinnen, und doppelt fo viel, 
wenn er Einſchnitte macht. Die bejte Zeit der Einfammlung ift 
in den Monaten Juli, AUnguft und September, in größter Menge 
aber mird ed Ende Auguft gewonnen. 
ftreifenden Indianer können daber leicht gegen geringe Belohnung 
zum Sammeln angeleitet werden, Die eigentliche Entdedung dieſes 
neuen Sandeldartifeld verdanft man dem Dr. Schumard, der die 
Grpedition des Gapitän Merch nach ben Duellengebieren des großen 
Waſchita- und Brazos- Fluffes als Arzt und Geolog begleitete. 
* 


Die nordametikaniſche Wandertaube legt ſehr 
große Streden in einem Flug zurück. Man fand in Exemplaren, 
die auf Rhode Jeland und im Staat Vermont geicheilen wurden 
— alio unterm 420 und 449 un, Breite — unverbauten Meit, 
den fie aller Wahrjcheinligkeit in Weſtindien, oder Doch nur im 
Florida und Louiſſana — mithin etwa unter 30° n. Breite zu 
fih genommen haben fonnten, Tiefer Zugvogel macht alle Jahre 
zweimal in fämmtlichen Staaten Noıdamerifa’s feinen Beſuch, um 
ſich auf Brutplägen in Wäldern auf drei bie vier Wochen nieder 
zulaffen. Es figen am Tage immer fünfzig bis hundert Stüd 
Dicht nebeneinander auf ben Aeſten der Bäume bei ihren Neftern, 
und nur des Morgens nah Aufgang der Sonne fliegen fie nach 
Burer and. Die Weizen und Buchweizenfelder der nördlichen 
Staaten werden von ihnen ftark heimgeſucht; doch machen ſich 
die Farmer einigermaßen bezahlt dafür, indem fie zur rechten Zeit 
die Bäume abbauen welche mir Metern bebangen find, und bie 
jungen Tauben dann zu Hunderten befommen. Es foınmen dann 
ftarfe Duantitäten eingelalgen nach ben großen SHafenplägen, um 
als Schiffsproriant verfauft zu werden. 

= 


Macdı ber Liebe in Amerika. Früher vernahm man 
bisweilen, daß die Rorhhäute, oder Indianer, weiße Frauenzimmer 
raubten, nad bem Beifpiel der Kindheitägeichichte ber Mömer. 
Sept laufen den „Söhnen der Urmälder“ die hübfchen weißen 
Maͤdchen freiwillig nach, wie jüngft in Springfield, Staat Ohio. 
Eine Bande Indianer gab förmlich dort Vorftellungen indianiicher 
Sitten und Bebräuche gegen Eintrittägelb, wie dieß mehrfach ges 
ichicht, Gin paar hübſche Schweftern fanden fo ſehr Geſchmack 
an zwei Indianern, daß fie mir denielben durchgingen, als bie 
Zruppe den Drt verließ. Die Frau Mutter ſetzte den Flüchtlingen 
nach, holte diejelben schnell ein, wurde jeboch nach kurzer Unters 
redung veranlaßt den Köchtern jelbft nach dem „fernen Gehen" 
zu folgen. 


f 
liäi« 


Die in den Ebenen berums | 


* 


Zur Lage der Dinge in Caliſornien. In Bezug auf 
dad ungejunde Klima hat fidh bereits eine unläugbare Befferung 
eingeftellt, die mit ber Bodeneultur jo ziemlich gleichen Schritt 
hält, wie dieß auch im allgemeinen anderwärts der Fall zu ſehn 
pflegt. Die Behauptung der Unfruchtbarkeit des Bodens war 

völlig unbegründet; denn alle Niederungen ber Blüffe eignen ſich 

fo gut wie in den fruchtbarften Ländern zum Ader- und Garten⸗ 
bau in Merbindung mit Viehzucht. alifornien erzeugte 1854 
I 





bereits an Lebensmitteln mehr ald fein Bedarf betrug, trog der flar« 
fen Ginwanderung. Die BVieheinfubr beträgt im laufenden Jahr 
nicht mehr ald im Jahr vorher, nämlich 300,000 Stück, wovon 
ficher ein großer Theil nicht zur Schlachtbank, ſondern zur Zucht 
beftimme iſt. Unter den Schwierigkeiten, die der Staat zu über 
winden hat, flellt ein deutſches Blau von San Brancidco bie 
Gewinnſucht ber Staatsbeamten obenan, und bemerkt dabei, daß 
fie die Megionen ber abminiftrativen Welt wie ein anftedenbes 
Fieber beherrſche und die Interefien des Staates compromittire, 
Privatintereffen würden auf Unfoften des Staated gefördert, 
Schwindeleien der gröbften Urt ſehen an das Tageslicht gefommen, 
und die Habjucht pflichtvergeflener Beamten habe ſich in manchen 
Fällen, ohne Scheu und Scham jogar, gezeigt. Tout comme 
chez nous! fann in Bezug auf dieſe Schwierigkeit im allen 
Unionsftaaten mit leidigem Troft geſagt werben! 
* 


Der Staatögeologe von Widconiin. Wegen ber 
Mineralihäge die ich im Staat Wisconfin befinden, hat bie, 
Staatöverwaltung einen Geologen angeftellt, der fürzlich von feinem 
Amte entfernt worden feyn Toll, weil er zur Wbig- Partei gehörte, , 
und ein demofratijches Gonvernement an das Ruder gefommen 
it — das einen bemofratiich geiinnten Geologen auftellte. Um 
die Fähigkeit im Wache der Geologie handelte ed ſich alſo nicht, 
fondern nur um bie politiihe Meinung! Mit Mecht wird ba 
ſpottend gefragt: gibt ed eine whiggiſtiſche und eine demofratiiche 
Geologie? Allein dad ändert durchaus nichts in Verfolgung der 
einmal verfolgten Bahn, wobei das Bemeinwohl den Private 
intereffen zur Ausbeutung anbeim fällt. Um jo weiblicher ziehen. 
die Amerifaner über europäiiche Negierungen ber, die auch nur 
Beamte nach ihrem politiichen Geſchmack haben wollen. 

* 





Statiſtik der Feueröbrünſte. Der jüngfte Bericht 
über die polizeiliche Wirkſamkeit in Pbiladelpgia liefert folgende 
Ginzelnheiten über bad Beuerdepartement: Vom 1 October 1850 
bis dahin 1853 entflanden in gewannter Stadt 1537 Beuerd« 
brünfte, die einen Schaden verurſachten der auf 2,939,618 Dollars 
abgefchägt wurde. Die Verſficherungsſumme belief ſich babei auf 
2,145,367 Dollard und ed verloren die @igenthümer 709,251 D. 
Im Ganzen büßten 23 Perionen ihr Leben dabei ein; verlegt 
wurden 233. Das von den Feuermaunſchaften gerettete Eigen 
thum ift mit 500,000 Dollars —— 

Der Aufternbandel WERE, wird Jährlich nur, 
in ber Stadt allein auf mehr als fünf Millionen Dollars geihägt, 
und man nimmt an, daß nicht weniger ald 50,000 Perſonen uns 
mittelbar oder mittelbar bei dleſem Geichäft betbeilige find, Uns 
gefähr zwei Dritiheile der in New Mork verfauften Auftern kom⸗ 
men von Virginien, den Meft liefert fan allein die Bay von 
New Dort felbft, oder New-Jerſey. Der größere Theil hiervon 
wird im jogenannten Eaſt River gewonnen, dem Geearm ber 
New · Dort oſtlich einſchließt. Am — zu thun macht das 


ch 
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Fortſchaffen der Auftern von ihren natürlichen Bänfen auf den 
Belien, auf fünftliche, wodurch nämlich diefe Conchylien am Laichen 
verhindert und für den Handel erſt nugbar gemacht werden, Man 
ſchafft die Auftern in Menge aus dem North Miver, der für ihr 
Gedeihen und Fettwerden minder tauglich erachtet wird, nach dem 
Eaſt River. Wie das auch bei andern Geſchaäften der Ball if, 
verdienen die beim Aufterngefchäft unmittelbar betheiligten Per» 
fonen das wenigfle; fie find und bleiben arm, während eine ziem⸗ 
liche Anzahl Aufternhändler reiche Leute werden. 
a 


Mormonen-Zeltung. In der großen Salzſeeſtadt, ge« 
brudt bei W. Michards, ericheint alle 14 Tage unter dem Titel 
„Deiert Nemwd® für Mormonen eine Zeitung, woron die Nummer 
nicht weniger ald 25 Gents, der Jahrgang 5 Doll. foftet. Die 
Nunmer welche ich ſah mär großentheils mit Artikeln über @lau- 
bensangelegenbeiten gefült, und nebenbei waren allerlei Gebräuche 
ber Secten beſprochen. Unter bie rebactionellen Flügel war eine 
Mollenfabrif genommen, ber ed an einer Scheermaſchine fehlte; 
ferner ein Mablmüler, der gern mehr Körner auf feine Mühle 
baben wollte, und endlich ermahnte Orſon Hyde in einem „@in» 
gefandıe” das Volk: Flache und Hanf zu bauen, damit, wenn das 
Geſeh zum Hängen der Diebe paſſirt ſeyn werde, e8 an Material 
zu den Striden nicht fehle. Unter den Anzeigenden befand ſich 
ein — — beuticher Echulmeifter! ein Zahnarzt, ein Pierbedoctor, 
ein Baufpeeulant, etlihe Schneider, ein Daguerreotppift, ein Bleis 
fer, ein Mäfler und Bankier, mehrere andere Kaufleute, und 
ein „orbentlicher" alloparhiicher Arzt; enblih aber Mr. Hennefer, 
ber bie Peute barbiren und ihnen mit warmen Speiſen aufs» 
warten wollte. 

[ 

Die Steimfoplen in Amerika, fangen an eine immer 
bedeutendere Mole zu fpielen, und es läßt fich das Anichwellen 
des damit in Verbindung ftehenden Geſchäfte ihon einigermaßen 
aus dem Koblenhanbel Pennſylvaniens erjehen, wo bekanntlich 
der Stelnkobhlenbau am älteften if, 

Im Jahre 1840 betrug die Kohlenansfuhr aus den wichtige 
ſten Diftrieten Pennfplvaniens, nämlih von Schuylkill, Lehigh, 
Lackawona, Wilfesbarre und Ehamofin . 865,414 Tonnen, 

Im Fahre 1841 flieg dieſelbe auf . 958.899 

a. 1 1,108,001 
1,263,539 
1,631,669 
2.023,052 
2,343,992 
2,982,309 
3,089,858 
8,217,541 
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Die Gruben von Lehigh find die älteften und batiren vom Jahre 
1820, wo fie 365 Tonnen Kohlen lieferten, während 1851 nicht 
weniger ald 189,251 Tonnen gefördert wurden, Die fläıffte Aus— 
beute lieferten die Schuylfil-Gruben 1851 mit 1,178,584 Tonnen, 
Dieß ſind nur die Anthracitkohlen, wozu dann noch Die im 
weſtlichen Theile von Vennſylvanien gelegenen bituminöjen Koblen— 
lager treten, die 1851 auch ſchon 1,300,000 Tonnen an Aus— 
beute gewährten. 
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Brennende Roblenterge in Benniplvanien. Norbs 
öftlih von Harriskurg, etwa fünf Meilen vom Stättdyen Minerde 
ville, Tiegt ein Theil der „Broad Mountaind* welcher den Namen 
„Beuerberge* deßhalb trägt, meil bort fchon feit 15 Jahren ein 
großes Anthracit-Pager in Brand ſteht. Es wird bie Paflage 
über jenen Bergtheil gegenwärtig als gefährlich betrachtet, weil 
man annimmt, daß bie Oberfläche des Bodenẽe nur noch aus einer 
dünnen Grbfrufte beftebe, unter welcher bie Kohle ausgebrannt 
jeb, weßhalb die Dede jelbft bei nur leichtem Drude zufammen« 
brechen Fönne, Am Buße des Berges enifpringt eine fait bis 
zum Giedepunft erhigte Duelle, Das Auseſehen beb Berges ger 
währt, jo weit bie Blicke reichen, einen Anblick ber Veröbung 
und Serriffenheit, An einzelnen Stellen, wo das Kohlenfeuer die 
Oberfläche erreichte, ift ber Boden bis zu großer Tiefe eingefun« 
fen oder gähnt in Klüften auf, Geſchwärzte Baumfläimme und 
Murzeln flarren aus mineraliicher Aſche hervor; bie Luft ift mit 
Schwefeldünften geſchwaͤngert, welche aus der Tiefe emporfteigen. 


Miscellen. 


John Dalton. Die Cavendiſh Society hat jegt die Bier 
grapbie des berüßmten Chemikers John Dalton herausgeben laffen, 
Der Titel ded Werkes ift: Memoirs of the Life and Scientific 
Researches of John Dalton by Willam C. Henry. Dalton 
hat die Theorie von den mathematiſchen Belegen, unter benen fi 
die Atome in den Stoffen gruppiren, aufgeflclt, die jegt überall 
Geltung gewonnen bat. Dalton murbe 1766 in Gaglrafield (Gums 
berland) in einer armen Ducderfamilie geboren. Zuerſt Untere, 
dann Oberlehrer in einem Penfionat zu Kendal, wurde er von 
proteflantiichen Diffentern nad) Manchefter an eine höhere Schule 
ald Lehrer der Machematif und Phoſik berufen, Gr verlief Mans 
hefter nicht, obgleich er 1804 nach London einen Auf erhielt, und 
ihn dorthin die Ausfiht auf einen Umgang mit Davy, den er 
fennen gelernt, hätte Ioden follen. 1826 erhielt Dalton ton der 
föniglichen Gejelichaft die große goldene Medaille, 1830 wurde 
er Mitglied Des Inflitut de France, 1832 verlich ihm Die Unie 
verfltät Orford den Grad eined Doctord der Rechte, 1833 gemäßrt 
ihm die Regierung eine Penfion von 150 Pib. St., die im fols 
genden Jahre verdoppelt wurde. Dalton farb im Jahre 1844, 
und hinterließ außer feiner großen Entdeckung den Muf eines 
rüfigen Arbeiterd, eines beionnenen ®elchrteu und eines wohl« 
wollenden Mannes, 

« 

Weißer NiL Hr. Brun Roller hat ſeht der Pariier geo⸗ 
graphiſchen Sejellichaft eine Karte über das Flußgebiet des weißen 
Nils vorgelegt. Zum erflenmale ericheint dort rin neuer Fluß 
zwiſchen 9 und 100 M. Br., der parallel mit dem Bahr el Abiad 
(weißer Nil) läuft und fidy mit dem BahreFeilak oder Miflelad 
vereinigt, (Ginen Fluß, der dieſem neuentdeckten entipricht, findet 
fih ſchon auf unjern neueſſen Karten unter Dem Namen Babr ef 
Un.) Die Ufer dieſes Bluffes, verfichert der Reiſende, fegen ſtark 
bevölfert und die Bewohuer von fanfter Gemüthsart. (Bull. de 
la soc. geogr.) 
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